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* und funfzigſtes Schreiben. 


Reiſe von Rom nach Neapolis. 







a Thore der Stadt Rom find niemals geichloffen, und kann man zu jeder Einrichtung 
Stunde fomohl bey Nacht als Tage nad) Gefallen aus: und einfommen, der Reife. 
Bey der Hinwegreiſe iſt zu beobachten, daß man entweder reite oder fei- 
ne eigenen Sedia habe, weil man fonft außer denen acht Paoli, welche für die 
zwey Ge Enden Poftpferde zu zahlen find, noch drey Paoli für das vom Poftmeifter ent» 
lehnte Fuhrwerk, fo Sedia di Cala genennet wird, geben muß, und dieſes hernach auch die 
andern Poſtmeiſter, ſonderlich auf dem Wege nach Neapolis fodern; da im Gegentheile, 
wenn man zu Pferde koͤmmt, ſie hernach, wenn etliche von den Reiſenden fahren wollen, 
die Sedia gern mit unter den acht Paoli paſſiren laſſen. Mit Vetturini nach Neapolis zu 
reiſen rathe ich niemanden. Denn ob man gleich auf dieſe Art feinen Weg über Monte 
Caffino nehmen und das dafelbft gelegene alte berühmte Benedictinerkloſter befehen kann, 
fo unterwirft man fich hingegen dem Verdruſſe fünf Tage hinwaͤrts und fünf Tage ruͤckwaͤrts 
auf der Reife zujubringen, und muß man die Vetturini insbefondere bezahlen, wenn fie über 
drey Tage (welche keinesweges zulangen um Meapolis recht zu befeben) dafelbit bleiben fol- 
fen. Die Abtey Monte Caflino liegt auf einem hoben Berge, nach welchem man bey zwo Abtey Monte 
deutſche Meilen weit reiten muß. Die Mönche find gaſtfrey und höflich, die — —— iſt Caſlino. 
angenehm, die Bibliothek in gutem Stande, und die Einkuͤnſte des Klofters fehr groß 
Mas ihm aber in den Augen der Romifchfarbolifdjen das größte Anfehen macht, ift, daf ish des 
St. Benedict, der eigentliche Patriarch der Mönche von der occidentalifchen Kirche allbier —— 
ſeine Regel und den Orden geſtiftet, aus welchem fo viele berühmte und große $eute hervor— z 
gekommen, daß bie Ehronifen diefer Geſellſchaft ſchon im Jahre 1688 vier Kaiſer, zwolf Kai⸗ 
ſerinnen/ vierzig Paͤbſte, ein und vierzig Koͤniginnen, ſechs und vierzig Könige, funfjig Pas 
triarchen, zwey hundert Kardinäle, taufend fechs hundert Erzbifchöfe, vier taufend fechs hun« 
dert Bifchöfe * drey tauſend ſechs hundert canoniſirte Heilige aus ihrem Orden zaͤhleten. 
Zwiſchen Rom und Torre di ınezza via, woſelbſt die erſte Poſtwechslung iſt, trifft Aguxdudus, 

man anfehnliche rudera von hoben Wafferleitungen an. Velletri liegt drey Poſten von yeiletri. 
Rom auf einem Berge, und hatte vor Zeiten paus Weinberge, daß zLinıvs lib.XIV, c.6 

aa aq 2 ihre 
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Veraͤnde⸗ ihre Gewaͤchſe unter die beften Weine feiner Zeit rechner; fie find aber von biefer Güte fo 
rung des ſehr abgefallen, daß fie heute zu Tage wegen ihrer Herbe erit abgefochet werben, ehe man 
Weinge  fiezum Trinken brauche. Gleiche Veränderung eräuger fih an dem Gebirge bey Setia 
mächfed. nicht weit von Cala Nuova, welches ißt fat gänzlich unfruchtbar ift, an ftatt daf es in als 
ten Zeiten wegen feiner herrlichen Weine in großem Rufe war, wie aus dem Juvenal, 
Wartisl, Strabo, Athenaͤus, Statius und Plinius lib. XIV, c. 6 erhellt. Der 
letztgemeldte Scriptor bemerfet insbefondere, daß Auguftus den Wein von Setia allen an- 
Mallaft der bein vorgezogen habe: Der vornehmfte oder- vielmehr einzige Pallaft im Velletri ift derje: 
Ginetti. nige, ſo ehemals der Familie Ginetti gehoͤrte, und durch Erbſchaft an den Principe Lancel- 
lotti gekommen iſt. Es hat ſolchen der Kardinal Ginetti durch den beruͤhmten Baumeiſter 
Martin Lunghi aufführen laſſen, und wie man vorgiebt, fünf hundert tauſend Scudi Roma- 
Treppe. ni daran verwendet. Die Haupttreppe deflelben ift von weißem Marmor, breit, helle, bes 
quem, und: wird für Die fchönfte vom ganz SFtalien ausgegeben. In den Zimmern finder 
man viele fchöne Statuen, buita, bas- reliefs und Gemälde. Unter den erften ift die Ve— 
nus mit dem Cupido eine der beiten, ſowohl als die Fabel der‘ unglücklichen Dirce, die nad) 
Art des Toro di Farnefe, aber in Kleinem, abgebildet ift. Die Ausficht über den Garten 
Seulen aus iſt erefflich, und bemerfet man unter denen vielen guten Bildhauerftücen, womit derfelbe 
dem Tempel verfeben ift, vier marmorne Seulen, fo vor Zeiten in dem Tempel des Mars zu Velletri ges 
des Mars. ftanden, nebſt etlichen in der Machbarfchaft ausgegrabenen marmornen Gärgen, die aus 
Alte mar: dem Alterthume kommen, und mit verfchiedener Bildhauerarbeit gezieret find. Die auf 
En einem derfelben befindlichen Meergörter geben Gelegenheit zu murhmaßen, daß ein Geeoffi- 
u eier barinnen begraben gemefen.. Die Abzeichnungen davon find an des Kardinals Perri 
Marcellini corrapını veteri Latio profano & facro, welches Werf der Yefuit Joſephus 

Roccus Oulpius fortgefeget hat, Toın. IV, Tab. II, V, VI anzutreffen. 


Alterthümer Unter denen Alterthümern, welche die Familie der Borgia in ihrem Haufe zu Velletri 
32 geſammlet hat, verdienen die Bruſtbilder eines alten Weltweiſen und des Kaiſers P. Helvii 
"8 Pertinacis (wofür etliche diefe Statue anfehen ) in Augenfchein genommen zu werden. 


Statue Ur⸗ Auf dem nahe am Pallafte der Ginetti gelegenen Marfte zeiget ſich die anfehnliche 
bang des ach: Statue des Pabftes Urbang des achten aus bronzo, die nad) Ausſage der daran befindlichen 
wen. Inſeription im Jahre 1637 aufgerichtet worden, und befagten Pabſt in feiner pabitlichen 
Kleidung, wie er den Segen ertheilet, vorſtellet. Sie ift nad) der Zeichnung des Chev. 

Bernini verfertiget, und ruhet auf einem Piedeftal von Marmor. 
Ob Augu⸗ mısson T. II, p. G zeiget zwar aus dem svE Tonıo, daß der Kaiſer Auguſtus zu Rom 
s zu Vel⸗ gebohren ſey, und die Einwohner von Velletri ſich ohne Grund dieſer Ehre anmaßen; allein 
— r geboh⸗ man kann doch aus eben diefem Gefchichtfehreiber in dem $eben Auguftus Cap. 5 und 94, wie 
* auch aus dem Anfange des fuͤnf und funfzigſten Buchs Dionis beweiſen, daß des itztge— 
dachten Kaiſers Geſchlecht aus Velletri gebuͤrtig geweſen, und er ſelbſt auf einem benach⸗ 

barten Landhauſe erzogen worden. 
Altes Waſ Ohngefaͤhr drey italieniſche Meilen von Belletri auf der Seite nach Nettuno, an einem 
ferbebateniß Orte, der Ic Cento colonne genennet wird, finden fich die Ueberrefte eines alten Wafferbe- 
bey Velletri. haͤltniſſes oder pifeinz, und, nicht weit von Velletri gegen Einthiano in einer Gegend, fo den 
—— des Namen Colle Ottone fuͤhret, entdecket man die rudera eines prächtigen Pallaſtes, von wel⸗ 
Farmer chem man glaubet, daf er dem Kaifer Salvio Orhoni zugehöret habe. Das darunter be 
findfiche fhöne und Hohe Gewoͤlbe hat fich noch wohl. erhalten, und konnen die Kupferftiche 
war von 
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von beyden istangeführten Alterthiimern in bes corrapını veteri Latio continuato, Toın. 
IV, Tab. IH, IX nachgefehen werben. 
inter Hand bey Eifterna, wofelbft die vierte Poftwechslung ift, liegt der ſchoͤne Pal: Pallaft des 

laft des Principe Caferta. Sermoneta hat eine moraftige und ungefunde Gegend. Zu Principe Ca- 
Plinius Zeiten wurde fie Palus Pomptina genennt, und findet man anigt wenige und einzelne aus 
Haͤuſer in einem Striche Sandes, der ehemals brey und zwanzig Städte zählete a). Ausdem pri Pom. 
STRABONE (Geogr. lib. V) fieht man zwar, daß diefe Gegend fchon in alten Zeiten wegen ptina. 

ihrer ungefunden Luft berüchtiget war, und sıLıvs ITALICVS nennet ben Campum, Pompti- Ungefinde 
aun pefiiferum ; allein diefe Luft ift ige unreiner, als jemals, weil die Urfachen, woraus ihre Gegend. 
üble Eigenfchaften entitehen, nämlich die ftehenden Waller und Moräfte igiger Zeit nod) 

häufiger als voralters find. Die Waldung um Cifterna und Sermoneta, fonderlich dieje: Nugen der 
nige, fo über dem erftgedachten Orte gegen Mittag liegt, hält einen großen. Theil der ſchaͤd⸗ Baldung um 
lichen Ausduͤnſtungen ab, die ſonſt durch die Mittagswinde aus den pomptiniſchen Moraͤ⸗ ER 
ften nad) Kom kommen und dafelbft vielerlen gefährliche Fieber vermehren würden. Aus 

diefer Lirfache hat der Pabjt auch nicht zugeben wollen, daß im Jahre 1714 der Herzog Ser- 

moneta, Michael Angelus de Cajetanis, diefe Holzung, woraus er großen Profir hätte ma- 

hen fönnen, auf einmal ausbauen dürfen. Zur Unterfuchung diefer Sache murden etliche 

Kardinäle ernennet, und der gelehrte pabftliche feibmedicus, Johann Maria Lanciſi, über 

gab ben folcher Gelegenheit eine Schrift, worinnen er weitläuftig jeigete, was der Gegend 

von Kom für Nachtheil entſtehen fönnte, wenn man anders als ftücweife und nad) gewiffen 
Eintheilungen, zur Miederfällung diefes Holzes fchreiten wollte. Die Anmerkungen, wor⸗ 

auf er feine Meynung gründete, fchienen von folcher Wichtigkeit zu ſeyn, daß man feinem 

Rathe gefolger, und die Waldung in folche Haue vertheilet worden, daß die erften Pläge wie⸗ 

der mit Holze bewachſen ſeyn Fonnen, ehe die Reihe der Umfällung an die legten koͤmmt. 


Wenn man nach Meapolis reifet, bleibt Sermoneta linker Hand auf einem mit Del- 
bäumen bepflanzten Berge liegen. Der Weg bis Cala nuova ift in einer nicht unangeneb- 
men Ebene, und finden ſich linfer Hand erliche Ueberrefte von altem Mauermwerfe, Tre- en 
Taverna genannt, fo für den Ort, deffen das acht und zwanzigſte Capitel der Apoftelgefchich- Apoftelg. ” 
te Meldung thut, ausgegeben werden... Hinter Cafa nuova koͤmmt man linfer Hand in ein — 
ſchoͤnes Thal, nach deſſen Endigung die Straße nach Piperno immer bergan geht. Dieſe Piperno. 
Gegenden find gleichfalls mit vielen Delbaumen bemachfen. Vor Piperno an dem Berge 
koͤnnen ſich die Liebhaber der natürlichen Merkwürdigkeiten mit Sammlung verfchiedener 
Petrefactorum vergnügen. Die Einwohner der Stadt haben große Hochachtung vor ein Petrefadta, 
Marienbild, welches vom Evangeliften Lukas gemalet und in einer Feuersbrunft wunderba> gortrait der 
rer Weife erhalten worden fenn foll. Gleich hinter Piperno fommt man durd) einen Wald, b. Maria 
der meijtencheils aus Bäumen befteht, von welchen das Pantoffelholz (moraus auch die, vom Lutas. 
Pfropfe zu gläfernen Flaſchen verfertiget werden) genommen wird. Es ift diefes nichts an- Pantoffel: 
ders, als Die dicke Rinde des Baumes, welche alle zwey Jahre wieder zu ihrem vorigen ’ 
Stande anwaͤchſt. Der Baum ift das. ganze Jahr hindurch grün, feine Blätter find hart 
und gleichen den Birn : oder Pflaumenbfättern, die Frucht aber fieht den Fleinen Eicheln ähn- 
lich und dienet den Schweinen zur Futterung. Man findet dergleichen Bäume auch ſchon 
vor Piperno an vielen Orten, Die Fronzoſen nennen ihn le Liege, und wächft er auch in 
Gafcogne und Spanien. 


Aaadaa3 Terra⸗ 
a) PLIN, Hiſt. Nat. lib. HI, e-5. Conf. CoRRADINI Latium, Tom, II. 
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Terracina. Terracina, voralters Anxur genannt, iſt die letzte Stadt des paͤbſtlichen Gebiethes, und 
Fruchtbare liegt an einem Berge. Die Gegend hat zwar noch einige Moraͤſte, iſt übrigens abet ſehr 
Gegend, fruchtbar und mit gutem Weinwachs, fehönen Gärten und vielen Drangenbäumen , die bie 
und da in kleinen Waldchen frey und unumfchloffen ftehen, verfehen. Sowohl bier als wei— 
Johannis⸗ rer hin im Neapolitaniſchen wird viel Johannisbrodt, ſo als große Scheten von Bohnen 
brodt. waͤchſt, gebauet, und nennt man dieſe Frucht Caroba oder Carrobola, den Baum aber Caro- - 
bajo, Da alfo der ganze Strich landes einem angenehmen Garten nicht unaͤhnlich iſt, fo 
Menumente hat man ſich nicht zu verwundern, daß die alten Heiden, nach Ausfage etlicher Figuren, die 
a man an verfchiedenen Orten eingegraben findet, dem Priapus als einem Deo Hortorum 
berber ar- viele Ehre allhier erwieſen haben 5). ; 
ten. Gleich hinter Terracina finder man die rudera des Janus- Tempels, des Pallaftes Jul. 
Ueberrefte et: Cäfars, Hadrians und etliche andere Alterthümer, worunter die Via Appia, auf welcher man 
licher Alter: über Mola hinaus bis an den Fluß Garigliano beftändig bleibt, das vornehmfte ift. Diefe 
ebümer- — Straße hat ihren Mamen vom Cenfore Appio Claudio, der fie von ber Porta Capena zu 
Via Appia. Rom bis Capua machen laflen. Aus des racırı Annal. Lib. II, c. 30, STRÄRONE und 
HORATIOerhellet, daß fie zu diefer Männer Zeiten bis nach Brundifium geveicher; wer fie 
aber bis dahin verlängert, wird nicht gemeldet. Man folget ihr nicht allezeit theils weil 
. man nähere Wege angeleget, theils weil fie an vielen Orten gar ſchadhaſt und für fahrende 
unbequem worden üt. In biefiger Gegend hat man ihr mit fleifiger Ausbefferung in fo 
weit geholfen, daß man nicht Urſache bat, fic) allzufehr darüber zu befchweren. Die Steine 
find einen bis zween Fuß im Viereck wohl zufammen gefüger und von folcher Härte, daß ihnen 
der Gebrauch und der Verlauf fo vieler Jahrhunderte wenig Machtheil gebracht bat. . Die 
Breite des Weges ijt von zwanzig Palmi Romani, dergeftalt, daß zween Wagen einander 
füglich ausmeichen fonnen. Bon Terracina hat man die offenbare See ganz nahe zur Rech⸗ 
, ten, ja eine italienifche Meile von diefer Stadt hat man einen Theil eines Felfen abtragen 
nn. müffen, um Pla für die Landſtraße, die an die See ftößt, zu haben. Dren Meilen von 
—— bier findet ſich die Graͤnzmauer, fo Portello genennt wird, und von dem Berge nicht zwar 
Br ganz bis an die See, wie etliche melden, jedoch aber bis an den Thurm, worinnen ju Kriegs⸗ 
zeiten —— Defagung liegt, reichet. Auf der Seite gegen Neapelis lieft man am 
Thore folgende, Inſcription: 
Philippo II. Rege Catholico 
Peraf. Neal Dux pro Rege. 
Hofpes, hie funt fines Regni Neapolitani. 
Si amicus advenis, pacata omnia invenies 
& malis moribus pullis, bonas leges. 
j D Anno Domini MDLXVIIL 
Benörbigter * Wenn man'von Kom nad) Meapolis reiſet, verfieht man fich mit einem Paſſe, welchen 
Pafleport. der Eaiferliche Minifter oder derjenige Kardinal, fo des Kaifers Intereſſe beobachtet, ohne 


Ent: 

#) vırdır.Ecl. VII, v. 33: Conf. rıBver.lib.LELI MARTIAL. lib, 

Sinum lactis, & hxc te liba, Priape, quot- VI, Ep, ı6: 
annis Tu qui pehe viros terres & falce cinzdos 
Exfpedtare fat et: cuftos es pauperis horti, Jugera ſepoſiti pauca tuere loci. 
Nune te marmoreum pro tempore fecimus: Priapus wurde daher auch bey den Römern 
at tu, genannt 

Si fetura gregem fuppleverit, aureus efto. - - furum aviumque 


Maxima formido 
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Entgeld ertheilet ;- eben dergleichen Erlaubniß erhält man ben der Zurücreife von dem Vice- 
Roy in Neapolis, und wird in benden die Zeit, wie lange folcher Pak gelten full, ausgedrückt, 
Man hat unferer Geſellſchaft vieles Zeugniß weder zu Terracina noch ben der itztgemeldten Unterfchieb 
Mauer, fondern erſt zu Mola abgefodert. Insgemein unterfcheidet man allhier das päbit: bes * 
liche Gebiethe von dem Konigreiche Neapolis durch die Benennungen von la Campagna und — 
il Kegno; man findet aber auch einen großen Unterſchied an den Laͤndern ſelbſt, indem das Gebierbs, 
Neapolitaniſche viel fhöner und beffer, als das pabſtliche fand bebauet iſt. 

Ich werde mich jederzeit mit Vergnügen der fehönen Ausficht, deren man zwifchen Schoͤne Ge— 
Fondi und Iteri genießt, erinnern. echter Hand des Weges zeigete fich ein mit Kohl, genden. 
Flahs und Getraide bebaueres Land, zwifchen welchen die Weinftocde alleenweife und alſo 
daß ihr Laubwerk ſich oben mic einander verbindet, angeleget find. Diefer Profpect endiget 
ſich mit der See, auf welcher fters einige Tartanen und Schiffe hin und her fegeln. Linker 
Hand des Weges fieht man wiederum Weinwachs, Del: und Maulbeerbäume, große Cy— 
preifen, fchöne Pomeranzenmäldchen und endlich ein Eleines Gebirge. Faſt eben dergleichen 
angenehme Gegend iſt hinter Mola anzutreffen. Bor Gariglione iſt das Sand etwas ſchlecht, 
es währet aber ſolches nicht lange, und fobald man über den gemeldten Fluß gekommen, 
bleibt man beitandig auf einem ebenen und fruchtbaren Boden. 

Fondi iſt die erite neapolitanifche Stadt auf dieſtt Seite, fie hat im Jahre 1534 eine Fondk 
große Verwüjtung erlitten, als Hariaden Barbsroffa ſich vergebliche Hoffnung gemacht hat: 
te, die wegen ihrer Schönheit berühmte Yuliam Gonzagam Herzoginn von Trajerto und Graͤ⸗ 
finn von Fondi von bier hinweg zu rauben, und in des türfifchen Kaifers Serail zu liefern. 
Eine mehr als zu weit getriebene und wilde Keufchheit iſt es zu nennen, wenn es wahr iſt, Begebenhei ⸗ 
was etliche vorgeben, daß als dieſe Prinzeßinn durch Huͤlfe eines Cavaliers kuͤmmerlich und tender Julia 
bloß am Hemde entronnen, fie hernach diefen ihren Wohlthaͤter auf binterliftige Weife aus Gonzaga. 
feiner andern Urfache, als aus Berdruß, daß er fie in folchem Stande gefehen, habe hinrich— 
ten laſſen. Wäre diefe (handliche That von ihrem Gemahle dem Veſpaſian Eolonna anbe— 
fohlen worden, fo fande man in der den Stalienern gleichfam angebohrnen Eiferfirht vicl- 
leicht einigen Schein der Enefchuldigung; der Julia Undankbarkeit aber fönnte mit nichts 
bemäntelt werden. Allein es it vielleicht leichter, die Juliam wider die Beſchuldigung der 
Undanfbarfeit zu verrheidigen, als die Ehre ihrer damals erhaltenen Keufchheit zu behaupten, 
BRANTOME dans les Vies des Dames illufires, p. 282, und aus ihm varırras Hifl. de 
Frangois 1, lib. 8, p. 347, ad ann. 1537, erzählen den Verlauf des ganzen Handels, und wie 
Julia durch das Geraͤuſch der annahernden Türken erwachet, im Hemde zum Fenſter hinaus 
gefprungen, und folchergeftalt in die benachbarten Gebirge entronnen fer. Von einem Ca— 
valier, der ihr hiebey hülfliche Hand gereicher haben follte, wird nichts gedacht, diefes aber 
binzugefüget, daß fie auf ihrer Flucht den Banditen in die Hände, und alfo aus dem Regen 
in die Traufe gerathen fen, auch hernach ohngeachtet der eidlichen Berficherung , welche die 
Julia gab, daß dieſe teuteallen Kefpect vor fie behalten, wenige teute Dennoch haben glauben 
wollen, daß fie ganz rein Davon gefoinmen fen. Diefe Umjtande beftehen nicht mit der Ges 
genwart eines Cavaliers und feiner darauf erfolgten Hinrichtung. Uebrigens irren Bran⸗ 
tome und Darillas, wenn fie diefe Prinzefinn Liviam und ihren Mann Afcanium Colon: 
nam nennen, Ben obgedachter Zeritörung von Fondi hat Burbarofla auch der Gräber Pro- 
fperi und Antonii, Hergogen von Eolonna, nicht verfchonet, fondern felbige völlig zeritorer, 
aud) über die in der Stadt verübte Graufamfeiten, noch viele Einwohner in die Sclaveren 
geſchleppet. 

Mola 
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Nola. Mola iſt ein kaiſerlicher Zoll und Paß an der See, deſſen Beſatzung woͤchentlich aus 
Gaeta abgeloͤſet wird; man beſieht daſelbſt einen mit Orangenbaͤumen und Alleen wohl un: 
—— terhaltenen Garten bey den ruderibus eines Pallaſtes, welcher nach dem Inhalte der Inſeri⸗— 
ptionen, die man darinnen gefunden haben will, dem Cicero zugehoͤret hat. Die dazu gehö- 
rigen Grotten und unterirdifchen Gewölber haben noch in diefem Jahrhunderte von den fai- 
Ob Eicero  ferlichen Soldaten, als fie fih von Gaeta Meifter zu machen fuchten und bier ihre Magazine 
bierumge- Karten, großen Schaden erlitten. Cicero wurde von dem undanfbaren Popilius fänas hinge⸗ 
— mer richtet, als er ſich von hier in einen ſichern Ort begeben wollte; die zween ungluͤcklichen deut: 
; fehen Prinzen Friedrich von Deiterreich und Conradinus von Schwaben wurden gleichfalls 
zu Mola erfannt, und nad) Neapolis auf die Schlachtbanf gelietert; ift dannenhero diefer 
Ort, wierohl nicht auf die angenehmite Art für einen unparteyifchen Leſer, in der Hiſtorie be- 
fannt genug. Etliche Gelehrte halten indeflen dafür, daß Cicerons letzter Aufenthalt nicht 
zu Mola fondern in Aftura gewefen (*). 

Gaeta. Die Feſtung Gaeta liegt drey italieniſche Meilen von Mola, und faͤhrt man zu Waſſer 
urſprung des in einer Stunde dahin. Sie hat ihren Namen von des Aeneas Amme, Cajeta, die nach 
Ramensg vrrarn Berichte lib. 7 allhier geſtorben und begraben iſt. Es iſt ein Wunder, daß man 
nicht etliche Mauerwerke den Fremden als rudera ihres Grabes zeiget. Dafür aber beſieht 
2 man auf einem befeftigten Hügel den fogenannten Rolandsthurm, ober das Mauſoleum 
Maufoleum Lucii Munatii Planci, welcher Lucii Filius, Lucii Nepos, Lucii Pronepos, Conful, Cenfor, 
nei Imperator, zweymal Septemvir Epulonum und Triumphator ex Rztis geweſen, wie folgen- 

de an dem Thurme befindliche Inſcription andeutet: 

L. Munatius. L. F. L. N. L. Pron. 
Plancus. Cof. Cenf. Imp. Iter, VII. Vir. 
Epul. Triump. ex. Rætis. ædem. Saturni. 
Fecit. de. manibiis. agros. divifit, in. Ikalia. 
Bengventi. in. Gallia. colonias. deduxit. 
Lugdunum. & Rauricam. 


In der vierten Zeile fcheint Manibiis für Manubiis gefegt zu fenn, und aus den obrig- 

Feitlichen Aemtern, welche diefer Plancus, der unter dem Auguftus gelebet und Cicerons Difeipel 

>, gewefen, bedienet hat, erhellet, daß dieſes Werk ohngefähr funfjehn oder fechszehn Jahre vor 
——— Chriſti Geburt aufgefuͤhret worden. Etliche haben aus dieſem Thurme einen Tempel Sa 
ee turni, welchen Munatius habe bauen laſſen, machen wollen; allein diefes zeiget die gemeldte 
gewefen. Inſecription fo wenig an, als daß man daraus gewiß erweiſen £önnte, es fey diefes das Grab- 
maal des Munatius. Es findet ſich nichts von ber Sormel Diis Manibus, fondern die Erzäp: 

lung 


Cr) Noch andere Gefihichtichreiber nennen ſelbſt zu ermorden, bamit fein Geift ben Augu⸗ 
Gateja, ein Landgut des Cicero, den legten Aıf: flug beunrubigen fönnte. Popilius, den Cicero 
enebalt diefeg berubmten Mannes. Der un: ebemalg fo glucklich vertbeidiget batte, kam ibm 

ſchluͤßige Cicero ſelbſt verleugnete bey feiner letz⸗ bey feiner Unfthlüßigkeit auf dem Hals. Geine 
ten unanftändigen Furchtſamkeit alle Grundfage Knechte fegten ibn wider feinen Willen in eine 
einer männlichen und gefegten Weltweisbeit. Senfte und eilten dem Meere zu; fie wurben 
Bald begab erfich bey feiner Flucht aufd Meer, aber aufgefangen, und der größte roͤmiſche Red⸗ 
bald trat er wieder and Land. Bald feßte er mer mußte ein ſchmaͤliges Ende nehmen. Nichts 

- auf das Mitleiden feiner Feinde ein wanktelbaf: mar barbarifcher ald die Graufamfeit, womit 
tes Vertrauen, bald faßte er den Vorſatz, in das die Fulvia fein Haupt felbft nach dem Tode 
Haus des Auguſtus fich einzufchleichen und fih ſchaͤndete. pıocass.hil.l.47: Caput Cicero. 
ni⸗ 
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lung feiner Ehrenämter koͤnnte von ihm auch ben feinen Sebzeiten und an jebes Werf, das er 
aufführen laflen, gefeßt worden feyn. “ch. babe diefes Plancus ſchon in meinem Schreiben 
von Bafel gedacht. sveronıvs in vita Octavii c. 7 meldet, daß Plancus diefen Kaifer 
zu dem Entfchlufle bewegt, lieber des Auguftus alsRomulus Zunamen anzunehmen. Die Stadt 
Lugdunum, deren in ber obgedachten Inſcription Meldung gefchieht, brannte zu Seneca Zei: 
ten A. V.C. gır, und zwar gerade hundert Jahre nad) ihrer Stiftung ab, wie aus diefes 
Ppitofophen Lib. I, Epilt. gı zu fehen iſt. Sieben Jahre hernach fuchte ihr Nero, wie TA- . 
cırvs Annal. XVI, c. 13 berichtet, wieder aufzubelfen. 

Al Monte della "Trinita haben die Benedictiner eine Kirche, nahe bey welcher man die Rig eines 
Spaccata, oder den großen Riß, welchen der Fels von oben an bis unten in die See hinein Felfen. 
erlitten hat, befieht. Daß er nicht alfo erfchaffen fen, zeigen die Lucken und Löcher, fo auf 
beyden Seiten zu bemerken find, und in welche ſich die hervorragenden Spitzen oder Zähne 
der gegenüber ſtehenden Seite ganz genau ſchicken würden, wenn man beyde Theile wieder 
zufammen ruͤcken fönnte. Ob aber diefe Spaltung des harten und marmorbaften Felfen Ob er beym 
durch ein Wundermwerf zur Zeit des Leidens Chrifti gefcheben fen, ift eine andere Frage, deren LeidenChriſti 
Bejahung fich auf verdächrige neuere Traditiones gründet, und offenbaren Widerfpruch von MD zugetra⸗ 
denenjenigen leidet, welche alle die in der heil. Schrift beym Tode Chriſti erzählte Wunder I" 
bloß in die Gränzen des jüdifchen Sandes einfchränfen, in Ermägung, daß fie an andern Or: 
ten der Welt, mo man nichts von der Sache, deren Wahrheit dadurch bemwiefen werden follte, 
wußte, ohne allen Mugen und Frucht würden gemefen fern (**). Es mag aber das Erdbe- 
ben, welches diefe Beränderung zumege gebracht hat, ſich eräuget haben wenn es mwolle, fo 
bleibt die Wirfung doch allezeit eine fehenswürdige Sache. Die Deffnung ift vier bis fünf 
Fuß breit, obenher aber etwas weiter. Durch diefelbe ift eine Treppe angeleget, welche ſich 
an einer Fleinen Kapelle, del Crocififlo genannt, fo nach der offenbaren See fieht, endiget. 

Bon diefer Kapelle habe ich bis an die obere Kirche neun und funfjig Schritte gezähler, wo⸗ 

von ein und funfzig die Länge bes geriffenen Felfen ausmachen. Die Abfüge oder Tritte der 

Treppe babe ich genau zu bemerfen vergeſſen, es follen aber derfelben gewiß achtzehn fenn. 

Man giebt vor, ihre Zahl treffe niemals überein, fo oft man fie auch zähle: und gleiche Be—⸗ 

wandniß ‚habe es mit denen Kreuzen, die auf beyden Seiten des Ganges in dem Marmor 

abgebildet find, und von den andächtigen Katholifen fleißig gekuͤſſe werden. Die Mönche 

offeriren den Ankoͤmmlingen auf einem Teller etliche Eleine Stücke von dem Felſen, welche 

nicht weniger von den Roͤmiſchkatholiſchen mit großer Ehrerbiethung gefüffet werden. Man Aberglauben 

giebt dafür ein Geſchenk oder Almofen, und wird verfichert, daß man ein untrügliches Mit: von diefem 

tel wider das Kopfweh, die hinfallende Sucht, ſchwere Geburt der Frauen und andere ſchlim- Felſen. 
me 


nis arreptum infultans amarulentis verbis & 
confpuens genibus fuis impofuit Fulvia, orique 
ejus aperto linguam extra&tam acubus, quales fe- 
cum comendi capitis cauffa mulieres ferunt, 
compunxit, additis crebris ac turpibus oppro- 
briis. 


* Der geborſtene Feld iſt ohnſtreitig der 
Wirkung eines Erdbebens zuzuſchreiben, nicht 
aber derjenigen Erſchuͤtterung, wodurch der Tod 
Chriſti verherrlichet worden. Die heiligſten 


Geſchichtſchreiber verſichern, daß ſich ein ganzer 
Schauplatz von Wundern geoͤffnet babe, ob fie 
gleich die Granzen nicht genau beſtimmen. Zwar 
Phlegon Trallian gedenket eines abnlichen Erd⸗ 
bebens in Birbynien, allein fein angegebened 
viertes Jahr der ao2ten Olympiadis laßt fich mie 
der Zeit des Leidens Chriſti nicht vereinigen. 
Man lefe Per. Barle unter dem Worte Phle— 
gon, und vergleiche damit Baumgartens Kir: 
chengeiibichte 1. Th. a.d. 212 S. 
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me Zufälle dadurch erhalten habe. Die vor der untern Kapelle vorben fegelnde Schiffe 

grüßen diefelbe mit erlichen Canonenſchuͤſſen, laflen ihre Ruder etwas ruhen und verrichten 

ihre Andacht unter einer Muſik, oder ſchicken an das Klofter fo vieles Geld, als wenigftens 

die Unkoſten ver Canonenfchüffe würden ausgetragen haben, Ja man giebt vor, daß fo gar 

die türfifchen Schiffe öfters ihre Gelübde an Geld hieher fenden, wenn fie in Sturm und Un» 
Munderbare gewitter ſich mit ihrer Andacht zu biefer Kapelle gewendet, und daburch glücklich erhalten wor⸗ 
Ueberzeus den. Denenjenigen, bie nicht allen diefen Erzählungen vollfommenen Glauben beyzulegen 
gung eines ſcheinen, zeiget.man den Eindrud einer Hand, unter welcher fich der Fels gleichfam als Wachs 
Unglaubigen. erweichen laſſen, als ein vermeflener Menſch ſich verlauten laffen: es habe der Berg fo mes 

nig bey Chriſti Leiden ſich eröffnet, als wenig der Stein unter feiner vechten Hand weich ſey. 

Zum Andenken diefes Wunders lieft man dabey die Verfe: 

Improba mens verum renuit, quod fama fatetur, 
‚Credere; at hoc digitis faxa liquata probant. 


Wohlgeſetzte Bey dem Eingange der obern Kapelle finden fich rechter Hand die fhönen Gedanken: 
Verſe. Una fuit quondam hæc rupes: nunc diſſita: Montes 
Exitium Domini cum gemuere fui. 
Durior es faxis, ferior feritate ferarum, 
Sin lacrimis cernas hoc pietatis opus. 


Zur Sinfen: 
Rumpe cor, o mortalis homo, velut ardua rupes 
Rupit, in arce Crucis compatiare Deo. 
O! hominum durum genus, ardua faxa dehifcunt; 
Saxea torda hominum ftant moriente Deo. 


Franciſta⸗ Das Franciſcanerkloſter ruͤhmet ſich, daß der Stifter dieſes ſogenannten ſeraphiniſchen 
nerkloſter. Ordens in demſelben ſich aufgehalten habe. Vor der Porta di Ferro jeiget man an dem 
Dit, mo = Ufer des Meeres ven Platz, wofelbft St. Francifcus geftanden, als er mit folder Kraft ges " 
—— — prediget, daß auch die Fiſche des Meeres durch ein fonderbares Wunder ſich über das Waf- 
geprediger; fer empor erhoben, um die Reden diefes Lehrers defto beffer anhören zu fönnen. Daß die 
imgi.mo er Mönche diefes Klofters ben ihrem Garten einen Dornbuſch unterhalten, deſſen Stacheln oh— 
feine Brunft ne Spißen find, feit dem Francifcus um feine unreine Brunft zu fühlen, fich darinnen her⸗ 
m — umgewaͤlzet hat, haben andere ſchon angemerket; der Eindruck aber in die Gemuͤther wuͤrde 
geküpler. noch ftärfer feyn, wenn man bey diefen ftumpfen Dornen auch die eigentliche Art des Bufches, 

da er noch mit feinen ſcharfen Stacheln verfehen ift, betrachten koͤnnte. 
Domtirche. In dem Eher der Domfirche hängt die geweihere Fahne, welche der Pabft Pius ber 
Geweihete fünfte dem Johanni d’ Auftria gefchenfer, da diefer als Admiral der chriftlichen Ligue wider 
Standarte. die Türken zu See gieng. In der Mitte folcher Standarte ift ein Crucifix zwifchen den 

Bildniſſen der Apoftel Perri und Pauli zu fehen, worunter die Worte ftehen: 

In hoc figno vincis. 

Die Leute fallen mie großer Andacht davor auf die Kniee. ‘ 
Taufſtein. Die bas-reliefs des marmornen Tauſſteins ſtellen den Tanz etlicher Faunen und Sa— 

tyren vor, desgleichen wie Bacchus vom Mercurius der Ino zur Erziehung uͤbergeben wird. 

* Arbeit daran iſt ſchoͤn, und zeigen folgende eingegrabne Worte den Namen des Mei— 

ers an: 
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A®OHNAIOZ 

EIIOIHEE. 
Dieſes Gefäß, fo auf vier marmornen Loͤwen ruhet, iſt aus dem verfallenen Mauerwerke ber 
Stadt Formia nach Gaeta gebracht worden, und vor alten Zeiten vermuthlich in einem Tem⸗ 
pel des Bacchus gebraucht worden. Die dem Altare des heil: Sacraments gegenüber ſte⸗ 
bende Statue des Aefculapius hat mısson T. II, p. 23 beſchrieben. Mar finder in Der gtatua Afcu- 
Mauer der Kirche auch noch ein anderes Fleines heidnifches Idolum eingemauert. Auf ei⸗ lapi 
ner Seule, fo Die Höhe von drey Männern hat, ijt dee Martyrertod St. Erafıni, deſſen Kör- , 
per bier verwahret wird, kuͤnſtlich eingebauen. Die unterirdifche Kapelle der Kirche ift vom —— 
Brandi gemalet. Der Altar und das Geländer davor. hat ſchoͤne eingelegte Marmorarbeit ZUM. 
und ſechs filberne in Lebensgroͤße gegoffene Statuen von Heiligen. Den Thurm des Doms 
foll Fridericus Barbarofla zue Buͤßung feiner Sünden haben bauen laſſen. 

Nahe bey dem Thore des Caftells, das auf einem Berge liege und ſchlecht unterhalten Peidye des 
wird, ift der Körper des berühmten Karls Herzogs von Bourbon zu fehen, welchem aber der HerzogKarls 
unterjte Kinnbacken fehlet, daher man feine Stelle mit einem andern hölzernen erfegen müf- von Bour: 
fen. Als diefer Herr in der Beſtuͤrmung der Stadt Rom blieb, konnte er als einer, fo im 
päbftlihen Bann und mit gewaffneter Hand wider den heiligen Stuhl umgefommen, in Eeis 
nen geweiheten Kirchhof gebracht werden; ihm unbegraben oder bey den gemeinen Leichen 
ju laffen, verftatteten feine Berdienite um den Kaifer und fein hoher Stand nicht: dannen« 
bero faileten die Spanier den Entſchluß, ihm indeffen als eine Mumie zu dörren und allbier 
aufzuheben, weswegen es fein Wunder, wenn er im Gefichte gar ſchwarz ausfieht. Er 
fteht in einem Schranke aufgerichtet in gelben Stiefeln mit rothen Abfägen, die Strümpfe, Ihre Klei- 
fo ein wenig über die Stiefeln hervorgehen, find mit Spigen befegt, und das neue Kleid, wel: dung. 
ches ihm im Jahre 1719 der General und Gouverneur der Stadt Prampero, machen laflen, 
iſt bfau mit filbernen Knöpfen und Knopflöchern. Diefes Skeleton ift ferner mit einem Des j 
gen an der Seite, einem Stode in der Hand, einer Perrücde und einem Hure mit Federn ver- ee 
feben. Ueber dem Schranke lieft man : Herjog. 

Francia me did la leche, Efpanna fuerza y ventura, 
Roma me dio la muerte, y Ga&ta la fepultura. 
Das ift: Frankreich gab mir die Milch, Spanien Macht und Gllick, Rom den 
Tod, und Gaeta das Grab. cıacconıvs in vita Clementis VII, p. 465 führet folgen« 
des auf ihn verfertigtes Epitaphium an: 
Audto Imperio, Gallo victo, 
Superata Italia, Pontifice obfeflo 
Roma capta 
Carolus Borbonius in vidtoria cæſus 
Hic jacet, 
Ein anderes findet fich bey Franc. swertıo in folgenden Zeilen: 
Vidtorem vidumque eadem compledlitur urna 
Et tamen hoc vidti non nifi corpus habet. 
Hoccine miraris? mirari define, vicit 
Qui jacet hic alios, ipfe fibi periit. 
Es ift befannt, daß ein Spanier fein eigen Haus, worinnen Karl von Bourbon logiret hat⸗ 
te, des Tages darauf in Brand gefterft, Damit arg 2 fagen möchte, es babe ein 
: 2 ther 
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ther darinnen gewohnet; und iſt dannenhero deſto weniger zu verwundern, wenn nicht alle 
auf dieſen Bourbon gemachte Epitaphia einerley Gedanken von ihm in ſich halten. Bapti⸗ 
ſta Babius, ein Veroneſer, ift unter der Zahl derjenigen, welche ihm nicht allzugeneigt ge: 
weſen, wie folches vie beym rovıoin Elogiis befindliche Inſcription klar an den Tag leget: 
Dedecus Arvern® gentis, Patrix improba labes, 
Transfuga qui levis & perfidus hoflis erat, 
Idto uno firatus teıneratz in limine Roınz, 
Ne fe victorem cerneret , occubuit. 
Debuit haut alias Superis perlolvere pœnas 
Perfidus ante homines, impius ante Deum. 


An ven Seiten find zwo Inſcriptionen zu bemerfen, deren bie eine in italienifcher,, die 
andere in franzöfifcher Sprache verfaffer ift. Beyde find von eineriey Inhalte, und lautet 
die le&te, welche von andern unvollkommen publiciret worden, folgender geftalt: 

Au Charles Duc de Bourbon de la Maifon Royale de France, Grand Connetable 
du Royaume, clair par fa naiffauce, plus clair par fa fortune, qui perfecut& de fon 
Roy, proteg€ de P’Empereur Cing e), fait fon Capitain General de I’ Arınde, glo- 
rieux par fes exploits & par fes vidtoires emportdes fur les trouppes du ın&ıne Roy, 
quil fit prifonnier en Pavie, S’acheminant à la ville de Rome, ou chacun croyoit, 
qu'il alla trioınpher, comme un Heros de I’ Antiquité, il y fut tue pendant le fege 
1527. „Son corps enbaum& füt transport€ en Gacta & Monf. le General Comte de 
Prampero, Gouverneur de cette place & de fon chateau pour donner un admirable 
exemple aux autres Miniftres de tr&s jufte Impereur Charles Six, reftaura le tom- 
beau 1719. 

Ehemals pflegten die Dfficiers der hiefigen Befagung ben fonderbaren Freubenbe- 

zeugungen, und wenn ber Wein die Köpfe eingenommen hatte, dem Kart von Bourbon fei- 
ne Hirnſchaale abzulehnen und Gefundheiten daraus herum zu trinken; nachdem aber etliche: 


- mal Berdrüßlichfeiten und Unglüce darüber und ben folcher Gelegenheit unter ihnen entftan- 


den, fo ift folche Unordnung gänzlich unterfaget worden (*). 


Belagerung 
von Gaeta 
1707. 


Die igige Befagung der Stadt befteht aus taufend Mann. Im Yahre 1707 den 30 
Sept. wurde biefer Dre von den Kaiferlichen unter dem General Daun nad) einer hartnaͤckl⸗ 
gen Belagerung, in waͤhrender welcher die fpanifche Beſatzung mit —— Canonen⸗ 
ſchuͤſſen und viertauſend Bomben das kaiſerliche Lager begruͤßet, dieſes aber mit zwanzigtau⸗ 
ſend Canonenſchuͤſſen und vierzehnhundert Bomben geantwortet hatte, mit ſtuͤrmender Hand 
eingenommen, und der geweſene neapolitanifche Vice-ReE Marcheſe de Vigliena mit zweytau⸗ 
fend Spaniern zu Kriegsgefangenen gemacht. Die bey ſolcher Gelegenheit eroberten zehn 
Fahnen und Standarten hängen in der Cappella del Teloro der Domkirche zu Neapolis, 
zum Zeichen des dem heil. Januarius gethanen und bezahlten Gelübdes 4). x6 

£ 


e) Alſo ftebt es. 1. V, p: 306, RVF. FEST.imbreviar. Paul, 
(*) Die überaus barbarifche Gewohnheit, aus ArmıL. de geſt. Frane.l;n 
den Hirnfchanlen der Feinde zu trinken, bat ein At Celtæ vacui capitis circumdare gaudent 
febr großes Alterthum vor fich, und ift ſonder⸗ Oſſa, nefas, auro & menfis ea — fervant. 
fich den ſtythiſchen, deutfchen und nordifchen sıt.ıTAL. Pun. |. 13. 
Völkern gemein geweſen. HEROD. inMelpom. Unſre norbifchen Vorfahren hatten fich fo febr 
Liv. hi LXXIII, e.a24. DaOD. sıc.bibl, hit. in dieſe Gewohnheit verliebt, daß ſie die Fortfer 
2 ee Kung 
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Abt italienifche Meilen von Mola findet man einen langen verfallenen Aquæductum, Aquzductus, 
ber zwo Meilen her von der Fleinen auf einer angenehmen Höhe und linfer Hand liegenden 
Stadt Trajetto fam, nebſt etlichen Stüden von altem Mauermwerfe, welche von der Stat 
Minturna übrig geblieben find. Nahe dabey fließt der Garigliano, der voralters Liris ges Garigliano. 
nennt wurde, und dem Latio zur Gränze diente. Das Dorf, ſo auch den Namen Gari: 
gliano führer, liegt am Flufle, und gehört ſowohl als die Einkünfte der allhier angelegten Faͤhr⸗ 
de der Familie von Caraffa. _ Der Berfaffer des fürzlich perausgefommenen Werkes Voya- —— 
ge Hiftorique d’ Italie meldet T. II, p. 196, daß er über einer Brücke den Garigliano paßi⸗ — ri 
ret fen; allein es muß‘ ihn entweder fein Gedaͤchtniß fehr betrogen haben, oder (welches ich 
aus vielen andern Umſtaͤnden urtheile ) er felbft ift niemals in diefe Gegenden gefommen ; ob 
gleich übrigens das Buch nicht nur vieles, fo merkwuͤrdig üft, in fich hält, fondern auch ſönſt 
wohl gefchrieben und angenehm zu Iefen ift. Sobald man über diefen Fluß gelanget, bleibt Vinum Fa- 
man bis Capua in einer fruchtbaren Ebene, und liege rechter Hand der falernifche Strid) lernum. 
landes, der ſich ehemals von Sinuefla bis an den Vulturnum erftredfte, und wegen feiner 
trefflichen Weine berühmt war. 
tinfer Hand bey St. Agatha liege die Bifchöfliche Stadt Seſſa auf einem Berge, und Seſſa. 
findet man in ihrer Kirche viele alte mofaifche Arbeit, welche aber gegen die neuern Stuͤcke 
gar ſchlecht ausfieht. Es fiheint, daß die Verfertiger derfelben ihre Schwäche felbft wohl 
erfannt, und daher für nöthig erachtet haben, jedem Bilde den Namen des Dinges, fo das 
durch vorgeftellet werden foll, en Moſa que beyzufügen. Eine irrige Nachricht eines guten 
Freundes gab Gelegenheit diefen Ort zu befehen, ver an fich felbft nicht die Mühe verlohner, 
daß ein Neifender deswegen einen Ummeg nehme. Vorzeiten war er eine ber vornehmften 
Städte der Volfcorun, und führte den Mamen Aurunca und Suefla Pometia. 
Eine Bierthelftunde vor Capua lieft man am Wege folgende Inſcription eines Monu- ri 
ments: : 
Phil. IT. Cath. regnante —5 
Peraf. Alcale Dux pro Rege 
Munitam a veteribus trina filice viam 
Tempus ut omnia corruperat 
Suftulit itineris impedimenta 
Aqua ad Vulturnum dedudta, ponte ſubſtructo 
In publicis commodis & ornamentis 
Allldua cogitatione curaque defixus. 


MD LXVII. 


Bor ber Domfirche zu Neu-Capua find etliche große alte Särge von Marmor zu fer Neu⸗Capua. 
ben, mit wohl erhaltenen bas-reliefs, die Opfer und andere dergleichen Ceremonien vorftellen. 
In der Kirche felbft ift ein gutes Gemälde von der Verkuͤndigung Mariä. 


— Bbbbb 3 An 
tzung derſelben nach dem Tode unter die * jwangen, and ihres leiblichen Vaters, des Cuni⸗ 
lichkeiten der Himmelsbuͤrger rechneten. Man mundus, Hirnſchaale zu trinken; er meldet aber 


leſe die Edda myth. 76. a LODBROG.. auch zugleich, dag Albion diefen Frevel mit dem 
in epic, ftroph. 25. WORM. litter, run. p. 222. 


SCHEFFER. Vpfal. antiqu.c.ı0. BARTHOL. 
antigt. Dan. 1. U, c. ı2. Bon dem Albion, ei: 
nein fongobardifchen Helden, erzablet Warne: 
fried, dag er feine Gemahlinn, die Nefimunda, ge: 


eben bezahlen müffen. de geft, Longob. 1. I, 


e. 27. 

4) Im Sommer des Jahres 1734 bemaͤchtig⸗ 
ten ſich die Spanier von Gaeta, ohne fonderli» 
chem Verluſt. 
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nfeription, An der Diauer der Stadt lieft man folgende Schrift: 


Philippo IV. Rege 
Romano quondam pacem imperie 
Lumen columenque Campaniz 
Marte, Opibus, Copiis diu — 
CAPVAM 
Viciſſitudine collapſam deterrima, 
Caſſam munimentis, nudatam fubinde muris, 
Hoſtesque prope inſultantes contemplatus 
Eimanuel Fonfeca & Zunica Com. Mont, Reg. VII. 
confilia antevertens belli 
Suoque futuroque pr&cavens zvo 
Refectis menibus ftrudtisgue propugnaculis 
Si minus priſtinæ imagnitudini 
Priflin® reflituit munitioni. 


Anno Salutis hum. M.DCXXXVI. 


Des König Karls des zweyten Statue auf dem Marfte ift mit folgender Ynfeription 
eben: 


Karolo II. Regi Catholico 
Phil. IV. Filio, Phil. II. Nepoti, Phil. II. Pronepoti 
Karoli V. Cælaris Abnepoti 
Avitæ generofitatis heredi, 
Propagatori glorix, 
Anno regiminis ſui primo impleto 
Jam vota implenti omnia Monarchiz 
Simul & ſpem aurei feculi revocanti 
Ordo Populusque Capuanus 
Devotus Numini Majeftatique ejus 
Statuam in foro marımoream 
Adorabundus pofuit 
Manfuram prifc® fidelitatis fux teſtimonium 
Auftriaci Sceptri perennaturi aufpicium, 
VII. Id. Novemb, Ann. Sal. MDCLXXVI. 
D. D, Ferdinmdo Joachimo Fraxarde 
Requefens & Zunica 
Marchione Veletiuna 
Pro-Reg. Neapol. 
D. Jofepho de Ledesm. Reg. 
ad D. Clare Reg. Neap. Confiliarie 
Et Civitatis Capuanz Regio Gubernatore: 
Auroram optato faciunt 


hkæc lumina ſæclo. 


nach Neapolid. Be 7. 


Endlich ift ein Phenix und Wundermann der mebicinifchen Facultät, Paulinus Bot- Epitaphium 
tonius, nicht mit Stillſchweigen vorbey zu geben, weil ihm fein Grabmaal in St. Eligii Kir- eines raren 
che das Lob beyleget, daß niemals ein Kranfer unter feinen Händen geftorben, welches ge- Medici, 
wiß was außerordentliches feyn würde, wenn man verfichert wäre, daß diefer gute Mann ei- 
ne ftarfe Praxin gehabt hätte, oder man nicht wuͤßte, mas die teichenpredigten und Grab⸗ 
fteine für Freyheiten haben. Das Epitaphium iſt indeflen folgendes : 


D. O. M. 
Paulino Bottonio 

Medico preclariflimo 
Et omnibus doftrinis exculto 
- A quo vivo funus nullum . 

Ut ab eo mortno omnium luctus 
Senatus Populusque Campanenfis 
Civi benemerentiflimo F. 
Anno Saluis MDCXL. 
Frat. ſ. LXII. 


In der Kirche St. Anna iſt des Paganini Lucii Grabmaal mit folgender Beyſchrift Epitaphium 
zu bemerken: Paganini 


Lucii, 
Hic, PAGNINE, jaces, Mufarum gloria, Luci 
Grammaticz pariter Rhetoricxque decus, 
Cujus jam meritis tantum Campania debet, 
Varroni quantum maxima Roma ſuo. 


Alt·Capua, fo mit feinen wollüftigen Sitten Hannibals Kriegsheer geſchwaͤchet und AltCapua. 
verborben hat, liegt zwo italienifche Meilen von hier rechter Hand gegen Meapolis zu. Von 
feinem ehemaligen Prachte ift außer etlichen ruderibus eines Amphitheaters nichts fonder- 
liches mehr zu fehen, und haben die Bandalen, Oftrogothen und Longobarden alles in Grund 
jerftöret. Bon Neu-Capua bis Neapolis find fechszehn italienifche Meilen in der fhönften Gegend von 
Gegend, die man nur winfchen fann. Die Straße ift zwar neuer als die Via Appia, giebt Capua nach 
ihr aber an Schönheit nichts nad), und währet in lauter Alleen öfters ganze Vierthelſtunden Neapolis. 
lang in gerader Linie. Zu beyden Seiten find beſaͤete Felder, Kohl: und Weingaͤrten. \ 
Selbſt die großen Bäume der Allee dienen den Weinreben anftatt der Stangen, alfo daß fie 
an benfelben hinauf laufen und als feftons oder Bluhmengewinde fi) von oben her wieder 
mit einander verbinden. 

Im Monat Februar und März hat man genug zu thun, mern man vom frühen Mor- Weite des 
gen bis es Abend wird mit einer Sedia ſieben Poſten zuruͤck leget; in langen Tagen aber Weges von 
verrichtet man die Neife von Rom nach Neapolis, fo fiebenzehn und eine halbe Poft austrägt, Kon. 
bequem in zween Tagen. Die zwey Pferde, fo vor die Sedia gefpannt werden, bezahlt man 
auf jedem Poftwechfel im Neapolitanifchen mit eilf Carlini, und für eineenclehnte Sedia giebt 
man halb fo viel. Die Wege find im Meapolitanifchen gut, die Poftpferde trefflich, und ift 
es eine $uft in diefem Sande zu reifen. Das einzige hat man wohl zu beobachten, daf man wegen 
ſich mit vollwichtigen Louis d'or oder fpanifchen Piſtolen verfehe, weil fie mit der Aufierften peg Geldes 
Schärfe alles Gold nachrwägen, und darüber forohl unterwegens als in der Stadt Neapolis zu beobach: 
unnörhige Schwierigkeiten machen, nur damit fie ſolche um einen geringern Preis befommen ten. 

mögen, 


Fruchtbar- 
keit des Rd: 
nigreichs 
Neapolis. 
Manna. 
Safran. 
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mögen. Sch erinnere mid), daß der Hausknecht eines Wirthshauſes zu Mola (welcher Ort 
ohnedem wegen feiner diebifchen und boshaften Einwohner befchrieen ift) über eine Doppia 
oder fpanifche Piltole, die er nur in die Hand nahm und damit gleichfam als wäre es ein 
Pfund Fleiſch gervefen, abwog, das Urtheil, daß fie zu leicht, verwägener Weife ausfprach, 
da fie doch hernach bey genauerer Unterfuchung überwichtig befunden wurde, 


Ich bin = = - 
Neapolis, den 8 März 1730. 


“reset ee ee ee rt 


Sieben und funfzigſtes Schreiben. 


Bon den natürlichen Merfwirdigkeiten des Königreichs 
Meapolis, 


as Königreich Neapolis ift in Anfehung feiner Fruchtbarkeit ein rechtes Paradies ber 

$ Erden. Allerley Arten des Öerraides, das fchönfte Obſt, andere Gartenfrüchte, Reiß, 

Flachs, Del und Wein fommen in großer Menge und Vollkommenheit hervor. In 

Ealabrien wird viel Manna gefammlet, und ſowohl dafelbit als in andern Gegenden des 
Reichs bauet man Safran, der dem morgenländifchen gleich gefchäßer wird a). 

.Allaun, Bitriol, Shwefel, Bergkrnftall, Marmorbrüche und mancherley Mineralien 
find hier und da anzutreffen. Die Wolle ift fein und gut, auch die Seide in folher Men— 
ge, daß auswärtige Länder aus den hieſigen Fabriken verfehen werden koͤnnen. Die Weine 
fteeiten mit den vornehmiten und berühmteften, welche die Natur andern gefegneten Ländern 
ſchenket, um den Vorzug. Die Viehzucht iſt herrlich, und infonderheit der Ruhm von nea— 
politaniſchen Pferden dergeftalt ausgebreitet, daß es unnoͤthig it, dabey ſich lange aufzuhal⸗ 


‘ sen. Außer diefen isterwähnten Dingen, davon ein großer Theil außer tandes geht und 


baares Geld in das Konigreich zieht, bringt auch die Handlung mit Schnupftoback und vor 


Nusung der trefflicher Seife vieles ein. Einer fonderbaren Fabrike muß ic) hiebey gedenken, welche 


Wolle oder 
Haare an 
Seemu⸗ 


ſcheln. 


vornehmlich zu Tarento und Reggio im Schwange iſt, und wozu die Faͤſerchen oder eine 
Art von Haaren und Wolle, die an einer gewiffen Sorte von Mufcheln gefunden wird, Ge: 
fegenheit gegeben. Denn diefe hat man alfo zu reinigen und zu bereiten gelernet, daß anigt 
Eamifoler, Müsen, Strümpfe und Handſchuhe, welche wärmer als Wolle halten, daraus ge: 
ſtricket und verfertiget werden. An der Weiche und Feinigkeit fommen ſolche der. Seide 
nicht ben; hingegen behalten fie fters einen fonderbaren Glanz. Die natürliche Farbe diefer 
Muſchelwoile fällt in das Dlivengrüne: die Mufchel, die ſolche hervor bringt, wird häufig 
auch um die Inſeln Malta, Corfica und Sardinien gefunden, ja felbit in dem Golfo di Ve- 
netia habe ich etliche folcher Art angerroffen, an welchen aber die rauhe Materie, fo man einie 
‚germaßen mit einem zarten Moofe vergleichen Eann, fparfam zu finden war. 


Uns 


a) Sonft koͤmmt der Safran auch aus De marfdie, Languedoc, Provence und dem Furften: 
ferreich und etlichen andern mittäglichen Pros thum Drange. 
winzen Deutfihlandes, deögleichen aus der Nor: 
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Unter die natürlichen Merfmürdigfeiten des Königreichs Meapolis ift auch der Lapis | 4pis Phrry- 
Phrygius 5), oder die Pietra Fungifera, wie fie insgemein genennet wird, zu zählen. Cs — ei 
wachſen aus derfelben, wenn fie an einem ſchattichten und feuchten Ort geleget wird, zween, Stein wor: 
drey, und nach Befchaffenheit ver Größe des Steines mehrere Fungi oder Pfiffer in wenigen auf Pfiffer 
Tagen hervor, welche zum Eſſen gebraucht werden fönnen. Es iſt aber ein Irrthum, wenn wachſen. 
man glaubet, diefes Gewaͤchs komme aus einem puren Steine hervor, indem gedachter Stein 
eigentlich nichts anders iſt, als eine ineinander gewachfene und verhärtete Sammlung von 
Erde, verfaultem Buchenholze und Fäferchen verfchiedener Pflanzen, worunter der fubtile 
Saamen der Champignons verborgen liegt. Es ijt diefer Saamen an und vor fich felbit fo 
Fein, daß man denfelben nicht anders als durch Hülfe der Microfcopiorum vom Staube un: 
terfcheiden kann. Daß aber aud) ben diefer Hervorbringung der Natur die Pfiffer aus dem 
Saamen ihrer Art entitehen, erhellet daraus, daß wenn man auf diefer Pietra fongara oder 
fongaia nicht bisweilen einen Pfiffer, von welchem der Saame bey feiner erhaltenen Reife ab- 
fallen kann, ſtehen läßt, endlich die Kraft des Steines verſchwindet, und Feine Frucht mehr 
hervor fommt. Sie wachfen insbefondere bald hervor, wenn warm Waſſer auf den Stein 
gegoflen wird, Denn diefes dringt in die engeften Zufammenfügungen, erweitert die po- 
ros des Steines, bringt die darinnen eingefchlojlenen Säfte in die Gaͤhrung oder Bewegung, 
und erwärmet ben Saamen, alfo,daß er bald anfängt zu feimen. Zur Frühlingszeit trei⸗ 
ben diefe Steine ihre Frucht auch in ihrer natürlichen tage aus der Erden hervor; will man 
aber zu allen Zeiten des Jahres Nutzen davon haben, fo darf. man fie nur in Töpfe legen, 
und mit etwas Erde, welche ihnen die benöthigte Feuchtigkeit mittheilet, bedecken. Ber- 
muthlich find auch viele andere Saamen in diefer Maſſe verborgen, welche aber wegen Mans 
gel der gehörigen tage und binlänglichen Nahrung hervor zu fommen verhindert werden. 
Ordentlicher Weife zeiget fich die Prifferfrucht des Steines am dritten und vierten Tage, und 
am fechiten ift fie vollfommen groß und reif. Sie waͤchſt einer Spannen hoch über die Er- 
de, und iſt niche von einerley Art. Etliche haben in ihrer obern Runde eine Einbeugung 
und die Geſtalt eines Trichters, andere aber find erhaben und gleichfam mit Kappen oder 
Huͤten bedeckt. Die äußere Farbe ift braͤunlich roth, das Innerſte aber weiß. Man findet 
ſolche Steine nicht in Thaͤlern, ſondern auf den Hügeln. In dem unterſten Theile des Kir⸗ 
chenſtaats und ferner bey Fondi, Gaeta, Itri, um Neapolis und an andern Orten diefes 
Reichs find fie häufig und von allerley Größe anzutreffen. Diefes it nicht zu leugnen, daf 
ſolche Pfiffer etwas härter find als diejerigen, fo gewöhnlichermaßen in Wäldern und Gärten 
mwachfen, welches ohne Zweifel von denen fandigen Theilen, die fie in ihrem Wachsthume 
aus ihrem Grunde und Boden mit an fich nehmen, herrühret. Daher koͤmmt es auch, daf 
wenn viele Pfiffer aus der befchriebenen Mafle, fo eigentlich weder die Härte eines Steines, 
noch die Eigenfchaften einer Erde hat, gezogen worden, diefelbe dadurch poröfer, luckerer und 
leihter wird. Paulo Boccone, des Grofberjogs von Tofcana Botanicus, der hernad) 
Eiftertienfermönd wurde und fih Silvio Boccone nennte, desgleihen auh Michael 
Mercati, in feiner Metallocheca (welche oh. Maria Lancifi, erfter Medicus des Pab⸗ 
ftes Clemens des eilften, zu Nom, in Zolio,im Jahre 1717, herausgegeben) haben einige An: 
merfungen über diefen Lapidem Phrygium gemacht. Die Wärme des italienifchen Cliina- 
tis, unb die Fertigkeit des Grundes ift fehr bequem in dem vorher wohl befeuchteten F 

rei 
b) Bon dieſem Steine iſt ein anderer Lapis engliſchen Fuͤllerde gemein bat, und vom pı.1- 
Phrygius zu unterfheiden, ber vieles mit der Nıo — N. lib. XXXVI, c. 20 beſchrieben wird, 
ce. cc 


Außeror⸗ 
dent liche 
Groͤße von 
Pfiffern. 


Veſuvius 


verurſachet 

Fruchtbar⸗ 

keit des Lan⸗ 
des 
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reiche Truͤffeln, Erdaͤpfel, Morgeln, Pfiffer und dergleichen Fruͤchte zu ſonderbarer Groͤße zu 
bringen. Zwanzig Meilen von Rom auf einem Landgute Guadagnola, ſo dem Hauſe Conti 
gehdrt,, finden ſich wohlſchmeckende Pfiffer, welche bis zur Schwere von zwanzig Pfunden 
anwachſen. Sie muͤſſen vor den großen Voͤgeln wohl bewahret und bewachet werden. 
Der Duca Poli verehrte einsmals einen ſolchen hier gewachſenen Pfiffer, der dreyßig Pfunde 
wog, an die Koͤniginn von Schweden Chriſtina, und hat ſolchen Athanaſius Rircher we: 
gen feiner-feltenen Größe genau befchrieben. 

Der Befuvius ift der herum gelegenen Gegend wegen feines Feuers und Erfchürterun: 
gen zwar oftmals fehr erfchredlich; allein gleich) wie jede Sache, fo ſchaͤdlich fie auch fcheint, 
dennoch auch ihren Vortheil mic ſich bringe: alfo trägt diefer Berg durch die ſchweflichten 
und falpetrigen Theile, womit er das fand gleichfam duͤnget, und wegen der Wärme feiner . 
unterirdifchen Gänge, nicht wenig zu deifen Fruchtbarkeit bey. Gleiche Wirkung zeiget 
fich wegen des Berges Aetna in Sicilien, wofelbft der Feldbau gar oft das fechs und dreyßig⸗ 
fte Korn, ja in einem gemiflen Strich Landes, wann er recht bearbeitet wird, das funfzigite 
Korn trägt. Die fruchtbarften Gegenden find diejenigen, wo vieler Schwefel, Salz, Sal 
peter und Mineralien gefunden werden. Wären aber an folchen Orten feine feuerfpenende 
Berge, fo würden aus der Fermentation und Gährung diefer prineipiorum viel gefährlichere 
Dinge entjtehen, anftatt daß fie anigt einige Luft bekommen, in etwas ausdünften, und dem 
Ervreiche ihre aufgelöfere Theile zukommen laffen. Weil man aud) aus der Erfahrung ger 
funden, daß das biefige and wenigern und gelindern Erdbeben unterworfen fen, wenn die 
unterirdifchen Feuer gleichfam durch den Rachen des Veſuvius ihre Wurh auslafien, fo fer 
ben die Einwohner es nicht ungern, daß er im Frühling ſich jährlich zornig anftelle, wenn 
foldyes nur mit Maßen gefchieht. Die Luft wird dadurch nicht unreiner, fondern der unten 
an der See und nahe am Berge Veſuvius gelegene Ort Barra wird noch immer in Anfes 
hung feiner gefunden Luft vielen andern vorgezogen, 

Die ehemalige angenehme Fruchtbarkeit biefes Berges ftellt marTiaLıa in folgen- 
dem Epigramma vor: 
Hic eſt pampineis viridis Vefuvius umbris: 
Prefferat hic madidos nobilis uva lacus. 
Hxc juga, quam Niſæ colles, plus Bacchus amavit, 
Hoc nuper Satyri Monte ** choros. 
Hæc 


) Die Verpflanzung der Gewaͤchſe in frem⸗ 
de Gegenden bringt ihnen oftmals großen Vor⸗ 
theil. Der Canarienſect bat feinen erſten Ur⸗ 
ſprung von den Rheinweinreben genommen. 
Eben die Rhein: und die burgundiſchen Reben ba: 
ben die vorsrefflichen Weine hervorgebracht, 
welche wir vom Capite Bonæ Spei befommen. 
Die Pommes de Sina, welche anitzt vieled Geld 
nach Portugal jieben, find aus China nach Por: 
£ugal verfeget worden, und führen daber auch 
im Königreiche Reapolis, wo fie gleichfalls wohl 

eratben, den Namen von Portugalefe. Selbſt 
ie Thiere befinden fich bey dergleichen Veraͤn⸗ 
derungen nicht übel. Die Wolle ber andalufi- 
ſchen Schafe übertrifft an Guͤte und Keine alle 


andere, unb die Art diefer Schafe koͤmmt doch 
aus England, wofelbft die Wolle zwar beffer 
iſt, aldin den übrigen Tbeilen Europeng, der ſpa⸗ 
nifchen aber dennoch nicht beykoͤmmt. Die Pfer- 
de, welche man aus Spanien nach indien 
gebracht, find zwar an etlichen Orten ausgears 
tet, in Chili aber weit trefflicher worden, als fie 
in Spanien felbft find. Die Hifkorie zeiget weit: 
fäuftig, wie ein Volk von dem andern herkomme. 
Eine Befchreibung, wie die Thiere und Gewaͤch⸗ 
fe fich in ibren Colonien durch die Welt ausge⸗ 
breitet baben, würde nicht weniger angenehm zu 
lefen feyn. Die Fafanen kommen von der ‚Ges 
gend des Fluffes Phafis, der aus dem armeni⸗ 
ſchen Gebirge entſpringt und nach — 


des Koͤnigreichs Neapolis. 


Hæc Veneris fedes, Lacedæmone gratior illi 
Hic locus Herculeo nomine clarus erat. 
Cundta jacent Aammis, & trifti merfa favilla, 

Nec * vellent hoc lieuiſſe ſibi. 

Der oberſte Theil des Veſuvius iſt zwar ganz mit Aſche und Steinen bedeckt, der un⸗ 
tere aber bringt dreyerley koͤſtliche Weine hervor, naͤmlich Vino Greco, gelben Muſcateller 
und die bekannten Lacrymas Chriſti. Der mittlere iſt dem Geſchmacke nach der angenehm Chrifti, 
fte , läßt fich aber nicht weit verführen. Die Bouteille davon wird in Pietrabianca für an- | 
berthalb Earlin verfauft. Der Vino Greco fommt von eben, die aus Griechenland c) ge Vino Greco. 
bracht und hieher mit gutem Effect verpflanzet werden find, 

Die Laceymz Chrifti haben den Namen der Thränen von denen Tropfen, mit wel: Namen der 
chen fie nad) erhaltener Reife vor fich aus den Beeren abfliegen. Der Zufas des Namens lacrymarunı 
Epeifti iſt ein Misbrauch, der jenem Fremden und Liebhaber dieſes Weines Gelegenpeit zu 
feufzen gegeben: o Domine, cur non etiam in terris noflris lacrymatus es? Philipp Me: 
lanchthon iſt im Gegentheile von den neapolitanifchen lacryınis auf den Einfall gerarhen, daß 
er in der Unterfchrift eines Briefes den Ort des Thüringerlandes, wofelbft er fi) Damals 
aufbielt und elende Landweine zu trinfen bekam, mit ber artigen Ausdruͤckung andeutet ; 

Hic ubi nativum montes lacrymantur acetum. 

Der Berg Befuvius hatte in diefem Jahre ſchon zu Ende des Februars angefangen 
zu brennen, und ſah man den Rauch, da man noch drey Poften ven Meapnlis entfernet war. 
Es fteigt folder Dampf als eine dicke ſchwarze Seule gerade in die $uft, bis ihn der Wind 
auf eine oder andere Seitelenfet und beugt. Diefes gefchieht in drey bis vier Minuten, 
nach welchen der Gipfel des Berges ganz bell und deutlich zu fehen ift, bis ein neuer Aus— 
wurf von Afche, Steinen und Rauch erfolge, welches bisweilen in wenigen Minuten wies 
der gefchieht. Die verfchiedenen Bewegungen, welche der Wind dem auffteigenden Raus 
che giebt, verurfachen,, daß man ſich allerley Figuren und Geftalten dabey einbilden kann, 
und ift Fein Wunder, daß man zu Zeiten des Titus Belpafians, nach piowıs Berichtelib. XVI, 
viele Riefen darinnen wollte gefehen haben. Der Rauch zertheilet ſich nicht fo bald als er 
vom Berge weggettieben worden, fordern fammlet fich in langen Streichen am Himmel als 
ftarfe Wolfen. Zur Nachtzeit fab man bey den meiſten Auswuͤrfen eine kurze feurige 
Seule in die Höhe fteigen, deren Schein aber verlofch, ehe fie ins Fallen gerierh. Ber- 

Ecccec2 muth⸗ 
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Brand des 
Befupius, 


fließt; und follen die Argonauten bie erften ge: 
meien fepn, fo dieſe Voͤgel nach Griechenland ge: 
bracht haben. Les poules rouges fominen aus 
Numidien, die fo genannten waͤlſchen Hübner 
aus Weſtindien, und weis ich nicht, warımm man 
e_ den Namen von calecutifchen Hübnern 

gelegt, da fie doch nach dem Berichte der 
Reiſenden in Ealicut var find, und erſt aus Eu- 
ropa dahin gebracht werben. Der eritemwalfche 
Hahn, der aus 0. rc Franfreich 
verjebret worden, wurde im Jahre 1370 beym 
Hochzeitmabledes König Karls des neunten zur 
Tafel getragen. Daß der Unterſchied der Luft 
bey dergleichen Wechfel viele Beranderung ber: 
vor bringe, ficht man ſebſt am dem menkhlichen 


Gefchlechte. Die Mohren, ob fie gleich mit Leuten 
von ihrer Nation und Art garten, arten dennuoch 
endlich aus und werden weiß. Hingegen iſt die Co⸗ 
lonie weißer Beute, welche von den Portugiefen auf 
ber Weſtkuͤſte von Africa gelaffen worden, ganz 
ſchwarz geworben, ob fie fich gleich noch immer mit 
ihrem urfprünglichen Namen der weißen Leute be- 
ebren.So gar die Haare diefer Leute follen nach Art 
der uralten Einwohner fur; und fraus, die Nafe 
eingebogen und bie kippen dicke worben ſeyn. 
Die Milch der europäifchen Weiber wird, wenn 
dieſe nach Batapia kommen, fo gefalzen, daß die 
Kinder fie nicht nebimen wollen, und die Euro: 
paer gezwungen find, ihre Kinder durch Negref- 
fes oder Mobrinnen ſaͤugen zu laſſen. 


Tupiter 
Veſuvius. 


oͤhe des 
rges. 
Denkmaal 
des Brandes 
vom Jahre 


1631. 
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muthlich war ſolches nur eine Wirkung der feurigen Steine, welche der Berg in einer Per: 
penbicularlinie auswarf, und davon fonderlich bey ftillem Wetter die meiften in den Abgrund, 
woraus fie gefommen, zurüdfallen. Nachdem ich bey acht Tage vergeblich gewartet, daß 
das Auswerfen des Berges nachlaffen möchte, und vielmehr zu befürchten war, daß es ftär- 
Per werden und länger anhalten möchte, als id) in Neapolis zu bleiben gedachte : fo nahm ich 
ben 14 März den Entfchluß, den Veſuvius auch mährenden feines Feuerfpeyens zu befteigen. 
Die Gefellfhaft, welche dergleichen &uftreife unternimmt, kann niemals gar ftarf ſeyn, fo- 
wohl weil die Mierhpferde in der Stadt Neapolis rar find, als auch weil man viele Hilfe 
von denen am Berge wohnenden Bauern haben muß, und deren Anzahl nicht hinlaͤnglich 
ſeyn würde, wenn zu viele Fremde auf einmal fommen wollten. Der Veſuvius, welcher ent: 
weder vom Plutone Summano, oder feiner Höhe und Sommita d), oder auch von einem 
nahe dabey gelegenen Landgute Somına, den Namen Monte di Somma insgemein allhier bes 
fommt , liege fünf italienifche Meilen vop Neapolis, nämlich mit dem Umwege an dem Meer: 
bufen und bis an feinen Fuß zu rechnen, von welchem noch drey Fleine Meilen bis auf feinen 
Gipfel gerechnet werden, Vorjeiten fcheint er dem Jovi Tonanti geheiliget gervefen zu 
feyn, weil man nad) Parini Berichte in einer Inſcription zu Capua lieft: 

i Jovi Veluvio u NN 

Sacrum 

D.D. 


Eigentlich liegen, tie bey dem Parnaß, alfo auch hier, zween Berge neben einander, 
wovon aber heut zu Tage nur derjenige, welcher von Neapolis her gerechnet, rechter Hand 
ſich befindet, Flammen von fic) wirft. Das dazwiſchen gelegene Thal erſtrecket fich auf ei- 
ne Meile und ift fruchtbar. Die Höhe des feuerfpenenden Berges, fo etwas geringer als 
des andern ift, wird auf mehr als eilthundert Klaftern über der Fläche des Meeres gerechnet. 
Ben dem Dorfe Reſina, welches drey Meilen von der Stadt Neapolis liegt, ift im Jahre 
1631, da diefer Berg der ganzen Nachbarſchaft großen Schaden zugefüger hatte (*), eine 
Bermahnung und Warnung vor Sicherheit an die Nachkommen in Stein eingehauen wor⸗ 
den, welche ich ſowohl wegen ihrer Fräftigen Ausdrücfungen , als weil fie bey andern unvoll- 
fommen angeführet ift, hier beyfüge: ’ 


Pofleri, Pofleri, veftra res agitur. Dies facem prafert diei, nudius perendino. 
Advertite, Vicies ab fatu Solis, ni fabulatur Hiftoria , arfit Vefevus, immani ſem- 
per clade hefitantium: ne poflhac incertos occupet, moneo. Uterum gerit mons 
hic bitumine, alumine, ferro, fulphure, auro, argento, nitro, aquarum fontibus 
gravem. Serius ocyus ignefcet, pelagoque influente pariet; fed ante parturit 
Concutitur, concutique folum, fumigat, corufcat, flammigerat, quatit aerem, hor- 
rendum immugit, boat, tonat, arcet finibus accolas. Emigra dum licet, Jam jam 
enititur, erumpit, mixtum igne Jacum evomit, prxeipiti ruit ille lapfu, feramque 
fugam pravertit. Si corripit, adtum eft, —8* Anno Sal. MDCXXXI. Ral. 
Jan. Philippo IV. Rege, Emanuele Fonfeca & ZunicaComite Montis Regii Prorege 

(re= 

da) Wie man den Nena beute zu Tage Mon- mungen kommen mit ben deutſchen Worte Gies 
te Gibello nennet, und die Garacenen, als fie bei oder Gipfel überein. 

Herren von Gicilien waren, ihm den Namen *) Die enefeßlichen Verwuͤſtungen dieſes 

Gebel, das iſt Berg gegeben, Beyde Denen: Erdbeben haben zu folgenden Schriften —* 


\ 


* 
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(repetita fuperiorum temporum calamitate, fubfidiisque calamitatis, humanius quo 
magnificentius) formidatus fervavit, fpretus oppreflit incautos & avidos, quibus lar 
& Felle vita potior. Tum tu, fi fapis, audi clamantem lapidem. Sperne, la- 
rem, fperne farcinulas, mora nulla, fuge. Antonio :Suares Meflia, Marchione 
Vici, Pr=fedto viarıım. — 

Eben dieſer ungluͤckliche Brand des Berges vom Jahre 1631 hat drey Meilen weiter Andere An: 
an der Seefüfte, naͤmlich zu Torre del Greco, wofelbft drey Klöfter und viele andere Ge» friptionen, 
bäude untergegangen, zu einer wohlgerathenen Inſcription, welche ſich auf eine ältere bezieht, 
Gelegenheit gegeben, Die alte ift mir 2 Worten verfaffet: 

1am 
A Neapoli ad Rhegiam 
Perpetuis antea latrocinüs 
infamem 
Et conflagrati Veſuvii ſaxis 
impeditam 
Purgato infidiis loco, 
Exæquata planitie 
Latam rectamque duxit 
Ære Provinciali 
PFerafanus Ribera Alcalanorum Dux 
Anno Domini MDLXII. 


Die neuere Inſcription, worinnen man ſich unter andern wünbert, daß diefer bruͤllen gyyyerme Ro⸗ 
de Berg nicht mehr Refpect vor dem Mamen des Vice-Roy, Herzogs von Alcala getragen, domontade. 
lautet folgender Geftalt : 

At, o! 


VII. & LX. poft ange 
XVIII. Kal. Jan. 
Philippo IV. Regnante 
Fumo, Alammis, tu 
Concuflu, cinere, eruptione 
Horrificus, ferus, fi unquam, Vefeyus 
Nec nomen, nec falces tanti viri extimuit. 
Quippe exardefcente cavis fpecubus igne 
Ignitus, furens, irrugiens 
Exitum eludtans coereitus aer' 
Difcerpto violenter Montis culmine 
Immani erupit hiatu poflridie 
Ejnculatus trans Helefpontum einerem 
Pone trahens ad explendam viam pelagus , 
Ecc ce3 Immite 


en: Vincent. Alfar..CRVC, RECVPIT. muntius deincendio Vefuviano, Nap, 
Vefuvius ardens, Rom, 1632, 4. Foh.Bapt.mv- 1632, 4. Salvar. VAR, hiftoria incendii Ve- 
scvr. de incendio Vefüviano a. 1651, Nop. fuviani, Näp. 1634, 4. Denen Andreas RIVI- 
1632, 4. Berubard. GUNNAR. hiftor.. narrat. N vs de monte Campaniz fummo ejusque fati- 
insendii Vefuviani, Nap. 1632, 8. Jul. Cef. dico incendio, Lipſ. 1635, 4 bepjnfügen 
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Immite pelagus 
Fluvios fulphureos flammatum bitumen 
Fotas alumine cautes: . 
Informe- cujusque metalli rudus, 
Mixtum aquarum voluminibus ignem, 
Ferventeingue undante fumo . cinerena 
Sefeque funeftamgue colluviem 
Jugo montis exonerans; 
Pompejos, Herculanum, Octavianuna 
Perftridtis Reatina & Porticu 
Sylvasque, Villasque, Ædesque 
Momento ftravit, uflit, diruit 
Luduofan præ fe predam agens 
Vaſtumque triumphum. 
Perierat hoc quoque marıwor alte fepultum 
Confultiffimi imonumentum Proregis; 
"Ne pereat . 

Emanuel Fonfeca ,& Zunica Com. Mant. Reg. Pror, 
Qua animi magnitudine publicæ calamitati, 
Ea privatz confuluit. 

Extradtum funditus gentilis fui lapidem 
Calo reflituit, viam rellauravit, 
Fremente, adhuc & indignante Velevo, 

. „Anne: Sal.. MDCXXKUV. . 
Præfecto viarum 


Antonio Suarez Meflia March. Vici, 
Bon Refina an wird das Sand etwas höher, jedoch daß man noch beftändig zu Pferbe 


anggemworfe- bleiben fann. Die vielen und großen halbausgebrannten-Steine, welche man hin und wie: 
nen Steine. der findet, find Andenken der ehemaligen Verwuͤſtungen, bie über diefe Landereyen ergangen, 


Einfiebeley 
auf dem 
Berge. 


Charafter 
der biefigen 
Bauern. 


welche zu veinigen die Bauern allenchalben auf diefem Berge Fleine Mauern und Bruft- 
mehren von folchen zufammen gelefenen Steinen um ihre Weinberge aufgeführet haben. 
Die Gewalt, womit fehr große Saften aus dem Berge getrieben werden, ift fo ftark, daß oft: 
mals vier bis fünf Zentner ſchwere Steine etliche italienifche Meilgn weit gervorfen worden. 
Endlich koͤmmt man an eine Gegend, woſelbſt der Berg anfange fo fteil zu werden, daß es 
unmöglich ift, weiter zu reiten, zumal da das Erdreich ganz mit Afche und Steinen bededt 
iſt. Allhier laͤßt man etliche Diener ben den Pferden und den Stiefeln, welche man, um leich 
ter fortzufommen, mit Schuhen verwechſelt. Den diefem Plage bat ein Einfiedler eine 
ſchlechte Wohnung angeleget, worinnen er beftändig bleibt, bis die Gefahr vom Berge reche 
augenfcheinlich wird. Wenn die Reifenden vom obern Theile des Berges ermuͤdet zuruͤck⸗ 
kommen, fteht er mit einer Flafche Wein bereit, wofür man nicht undankbar feyn muß, weil 
feine Lebensart und Regel ihm nicht verbierhet, Geld zu nehmen, 


Die Bauern, fo aus den nächiten Dörfern 'gefolget, fangen allhier ihre Dienſte an, 
und zwar mit ſolcher Begierde, daß wann ihrer mehrere, als man noͤthig bat, find, und nicht 
alle zum Verdienſte gelangen koͤnnen, es bisweilen zu blutigen Schlägereyen Fommt ; woher 
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die Fremden, um welche man fich auch in buchftäblichem Verſtande recht reift, übel daran 

find. Ein Reifender chut wohl, daß er fein geladenes Gewehr mit fich nehme, weil hier ein 
fehlimmes und diebifches Bol. ft, das an der Seite große Meffer, dergleichen in Deurfch- 

. land die Faßbinder bey ihrer Arbeit brauchen, trägt. Sie fprechen ungefcheut von ihren 
beftialifchen Laſtern und Bosheiten, womit fie einander, unter der Zeit da man nothivendig 
ausruhen muß, veriren. So lange wir noch unten am Veſuvius waren, verhieen fie große 
Dinge und pralten, daß fie uns bis an die bocca oder oberfte Deffnung des Berges bringen 
wollten ; je höher wir aber famen, defto zaghafter wurden fie, und führten ben jedem Auswurfe 

des Berges den Mamen der heil. Maria und des heil. Januarius mit Anführung der großen 
Gefahr, worein wir uns ſtuͤrzen würden, im Munde, alfo, daß es nöthig war, ihnen felbft 

Herz und Muth einzufprechen. Die Dienfte, welche fie den neugierigen Fremden leiften, Zuͤlfe, welche 
beftehen darinnen, daß zween voran gehen oder friechen, und dem Fremden, der fich an fie feit die Bauern 
hält, die Mühe im Steigen erleichtern. Zu ſolchem Ende tragen fie über dem Leibe einen leiften., 
breiten ledernen Riemen, woran man fic halten fann. Sind dieſe zwo Leute nicht ftarf ge- 

nug, fo kommen noch etliche von hinten zu, die den Fremden mit fchieben helfen. in leich- 

ter Menſch braucht nicht mehr als zween, die vor ihm hergeben; einem ſchweren aber wird 

es allezeit fehr ſauer, man mag ihm helfen wie man wolle. Man thut wohl, wegen der Be-⸗ 
lohnung mit folchen Leuten den Handel zu fchließen, ehe man in ihrer Gewalt und Schuld ift; 

man muß ohnedem gemeiniglidy eine Fleine Zugabe als ein außerordentliches Trankgeld zu⸗ 

rüc laflen, weil fie mit dem bedungenen felten zufrieden find, Man brauche weder Stecken 

noch Stroh, und müflen die feute mit dem Herrn Apronio oder Eberti ihren Spott ge 

trieben haben, wenn fie ihm Stroh, und diefes noch dazu auf den Macken geladen haben, wie 

er in feiner zur Freude der Welt und ewigen Zeiten (wie er felbit fager) im Jahre 1724 
herausgegebenen Reifebefchreibung a, d. 170 Seite meldet. ' 

Weil der Berg ſehr fteil und meijtentheils mit tiefer ſchwarzer Afche, die als Staub Arche auf 
von Steinfohlen anzufehen, bedecket ift, fo fommt man gar übel Darauf fort, und rutfcher dem obern 
öfters mit ſamt der Afche wieder etliche Schritte meit zuruͤckkt. Wo feine ſolche Afche it, Tbeile des 
finden fich defto mehr ungleiche und fpigige ausgebrannte Schladen, worüber beſchwerlich Berges. 
zu gehen if. Daß der Schwefel Fuß hoch liege, wie ein gewiſſer Autor meldet, habe ich 
nirgends bemerfet, wohl aber unter andern Schlafen hie und da rothe und geibe Stüde 
Etein gefunden, die vielen Schwefel halten. Daß man in die FZußitapfen flines Fuͤhrers 
trete, ift nicht nöthig, auch öfters unmöglich, weil in der ausweichenden Aſche keine Merf- 
maale davon zurücbleiben, Es ift befannt, daß zu verfchiedenen malen ganze Ströme —— 
von geſchmolzenem Schwefel, Harz und Metall aus der oberſten Oeffnung des Berges her⸗ = 
vorgebrochen und alles, was fie erreichet, in Die äußerfte Verwuͤſtung gefeßet haben, Di 
Schlacken diefer von einander geborftenen Materie liegen noch übereinander und ragen 
aus benfelben viele große und fpißige Steine hervor, welche auf dieſem Schwefelbache 
geſchwommen und mit ihren ungleichen Spigen über der Fläche geblieben find, weil fonft, 
wenn der Strom gleich Hüßig und ganz gefchmelzen geweſen wäre, feine Superficies in eis 
ner mehrern Ebene und Gleichheit erfalter feyn würde.  Dergleichen feuriger Strom 
eräugere ſich fonderlich im jahre 1694, wobey man bemerfet hat, daß obgleich gebachre 
ſchwere Saften von Steinen mit einer Stange in die noch fluͤßige Materie niedergedrückt 
worden, fie dennoch nicht zu Boden gegangen, fondern wieder über die Fläche hervorges 
fommen. Solche Ströme entftehen nicht durch einen Auswurf des Berges, wie es mit 
den Steinen zu gefchehen pflegt, fondern als aus einem überfließenden Gefäße, und iſt zu 

ver⸗ 
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vermuthen, daß faft die ganze Höhlung des Berges mit folcher fließenden Materie angefuͤl⸗ 
let gervefen ſeyn muͤſſe, ehe fie alfo hat überlaufen Fonnen. Es wollen etliche nachgerech: 
net haben, daß bey der Feuerergiefung vom Jahre 1694 eine folhe Menge Materie aus 
dent Befuvius hervorgebracht worden, daß felbige, als fie erhärtet, an etlichen Orten ſechs- 
zig Ellen Hoch geftanden und einen eben fo großen Berg hätte ausmachen Fönnen, wenn 
fie auf einen Platz zufammen gebracht worden wäre, woraus man von dem innerlichen Ab⸗ 
grunde und der Hoͤhlung diefes ſchrecklichen Vulkans ſich einigen Begriff machen kann. Tey 
den Feuerfpeyen des Berges Aetna, im Jahre 1669, follen 93838750 Eubicfuß von Mater 
rien herausgefommen fern e). ch habe mich auf dem Befuvius allenthalben nah Bim⸗ 
fenfteinen umgefehen, aber feinen einzigen finden fönnen. Die hin und wieder häufig lie: 
gende Schladen find cheils zwar ausgebrannt und voller Löcher ; allein ſowohl durch ihre 
Schwere als graue und ſchwarze Farbe von den eigentlichen Bimfenjteinen, die bey Bajaͤ 
und in dafiger Machbarfchaft gefunden werden, unterfchieven, und findet man, vermitteiſt 
chymiſcher Unterfuchungen, daß in den ausgeworfenen Steinen des Befuvius Harz, Schwer 
fel, Salpeter, Bitriol, Alaun, Antimonium, Marchefit, Arfenicum, Petroleum und ander 
re dergleichen Dinge enthalten gewefen, auch einigermaßen noch zu finden ſeyn. Es ift 


- dannenhero fein Wunder, wenn fie weder an Farbe noch Materie einander gleichen, indem 


Magnet: 
proben. 


die verfchiedene Mifchungen der obgedachten Stuͤcke mit dem Erdreiche und Steinen aud) 
vielerlen Veränderungen hervor bringen müffen. Man bat auch die Ueberreite von Gold, 
Silber, Kupfer, Zinn, Bley und andern Mineralien darinnen angetroffen, welche von der 
innern Befchaffenbeit und den ftratis des Grundes eine Anzeige geben können. Wenn ich 
die rothen und gelblichten Steine zu Pulver geſtoßen und den Magnet daben gebracht ha: 
be, war feine attradtion oder Anhängung zu fpüren, ohne Zweifel weil der in Menge vor 
bandene Schmwefel diefelbe verhinderte. Wie denn aud) der Magnet an den pulverifirten 
Eifenfteinen, fie mögen noch fo viel Eifen, als fie wollen, bey fich führen, feine Kraft nicht 
eher erweilt, als bis man durchs Feuer und eine ſtarke Röftung den darinnen mit begrif- 
fenen Schwefel abgetrieben hat. Als ich hernach die ftarf ausgebrannte ſchwarze Schla- 
den unter die Probe brachte, hingen fich die Theilchen des Martis und der zu Pulver ge 
brachte Stein häufig an den Magnet. Etliche wollen fogar Anzeichen von Rubinen und 
andern Evdelgefteinen in den Schlafen gefunden haben, welches ich dahin geftellt fern laf 
fe. Vielerley Glasſtuͤckchen finden ſich hie und da, welche aber vom gefchmolzenen flaren 
Sande, Salz und Marchefit ihren Urfprung haben koͤnnen. Als ich oben am Berge, wo 
vor alten Zeiten feine Deffnung war, ftund, fiel nebit andern Klumpen, die ber Berg aus 
warf, auch noch ein ganz glüender Stein von grüngelblicher Farbe nächft ben mir nieder. 
Als ich folchen erfalten ließ und genauer betrachtete, fand ich ihn als mit einem glänzenden 
Firniß überzogen und viele Stuͤcke Glafes von mancherley Farben darinnen, Bey meiner 
Zurücreife hatte ſich derfelbe an andere Steine, welche ich in der Tafche ben mir führte, 
dergeftalt abgerieben, daß er vieles von feiner Schönheit verlohren und ich nöthig erachtete, 
ihn mit Waffer zu reinigen, welches zwar einige Wirkung that, vieles aber im Steine —— 


H Nach der Rechnung des BVRNET in H Dieſer Stein behielt über Jahr und Tag 
Theoria facra telluris. vırGıLıvs ſchreibt: feine Feuchtigkeit, ob man ihm gleich an bie 
Vidimus undantem ruptis fornacibus Etnam Gonnenbige und andere Warme legte. Er zer⸗ 
Flammivomosque globos — vol- frißt auch mit feinem ſich wieder einſtellenden 
vere faxa, j gru- 
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chergeftalt auflöfete, daß immer ein grünliches Waſſer davon abtropfet, und ich Noth habe 
denfelben troden zu befommen /). 

As wir ungefähr auf der Hälfte des obern Berges waren, fanden wir viele große 
Steine, theils von der Schere eines Zentners und drüber, welche noch ganz feurig mwa- 
ren, und wenn fie voneinander gefchlagen wurden, dem ganz gluͤenden Eifen oder den 
Schlacken, wie ſolche frifd) aus einer Schmiedeeffe fommen, glihen. Wir konnten Pa- 
pier dabey anzuͤnden; und verficherten unfere Führer, daß fie erft aus dem Berge geworfen 
worden. ch babe derfelben bie und da mehr als zehn bis funfzehn angetroffen, aber 
feinen einzigen fallen oder herabrollen geſehen. In diefer Gegend hörten wir öfters ein 
Knallen, als wenn eine ganze Batterie Geſchuͤtzes von fernen losgefchoffen würde, dabey 
war unter uns ein beitändiges Getoͤſe, als wenn große Keffel in vollem Kochen wären, Wenn 
man mit dem Stode nur einer Hand tief in die ſchwarze Afche ein Loch machte, fand ſich 
gleich die Hige, und zmar an etlichen Orten in folchem Grade, daß man die Hand nicht hinein 
ftecfen konnte. Hie und da gieng der Rauch als durch uftlöcher aus dem Berge. Ich 
wußte lange wicht, was viele Fleine Löchlein fagen wollten, die ſich bisweilen in der Aſche 
nicht anders, als wären Finger dafelbft hinein geftecket, zeigeten; allein endlic) fand ich, daß 
die Welpen und Horniſſe, denen es zu diefer Jahreszeit, fonberlic in der Macht, unten am 
Berge noch zu falt fenn mochte, felbige verfertiget und fich, um der Wärme zu genießen, hin⸗ 
ein begeben hatten. Wo eine halbverbrannte Eichel, die ich gleichfalls Hoc) auf dem Berge 
in der Afche angetroffen, dahin gefommen, weis ich nicht zu fagen, indem auf diefen gan« 
zen Theile des Berges, der mit Afche und Steinen bedecket ift, nicht der geringite Baum 
zu finden, auch nicht zu vermutben ift, daß Vögel, die dergleichen Dinge mit fich ſchlep⸗ 
pen fönnten, fich auf diefe unfruchtbare Höhe begeben. 

Nach langem und mühfsmen Steigen erreichet man endlich den Ort, wo ehemals bie 


Gluͤende 
Steine. 


Hitze des 
Bodens. 


Ebemafige 


große Deffnung bes Berges war, mit welcher es fich aber in vielen Dingen geändert bat, Deffnung 
indem fie fich zugeleget, und aus der Mitte durch die vielen evomitiones- ein neuer runder des Berges. 


aus Afche und verbrannten Schlafen beftehender Berg ſich aufgethuͤrmet hat. Zu 
Miffon und Addiffon Zeiten hatte man bey drey hundert Schritte in einer Ebene zu ges 
ben, ehe man zu dem Anfange des neuen Berges Fam; allein durch die viele hernach er- 
folgte Auswürfe hat feine Runde fich dergeftalt ausgebreitet, daß ißtgedachter Zwiſchen⸗ 
raum an den meiften Orten nur als ein Graben, der fechs bis acht Fuß tief und etwan 
drenfig Schritte breit, anzufehen ift. Bielleicht wird in wenig Jahren auch diefe Niedri⸗ 
gung gar ausgefüller, alfo Daß zwiſchen dem alten und neuen Berge gar feine Abfonderung 
mehr bleibt. Die Steile des unterjten Berges machet, daß man diefen Abfag nicht eher be» 
merfet, als bis man ſchon darauf iſt. Wir empfanden in diefem Graben eine ftarfe Wär: 
me, und hatten wegen ber Hitze, die bey jedem Ausmwurfe des Berges uns ins Gefichte 
fchlug, beynahe'nöthig, etwas vor die Augen zu halten. Die Wärme des Bodens war 
gleichfalls an etlichen Orten fo ftarf, dafs uns auf den Schladen die Sohlen der Schuhe 
verbrannten. An ſtatt der ftarfen Knalle und des vielen Getöfes, welches wir auf ber 
Hälfte des Berges vernommen hatten, war hier, nichts zu hören, außer daß bey jeden F 

wurfe 


geunen Safte das Papier, worinnen er einge⸗ ihm ſtecken muͤſſen; gleichwie auch die andern 
wickelt ift, fobald er aufs neue in * Orte Steine und der Sand des Veſuvius durch ihren 
koͤmmt. Dan kann daraus muthmaßen, daß falzigen Geſchmack davon eine Gewißheit geben. 
noch viele falzige und ſalpetriſche Theilchen in BR 
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wurfe ein Zifchen entftund, als ftiege eine Menge Raketen auf einmal in die Höhe, Die 
Menge der Steine, des Nauches und anderer Materien die in die Luft getrieben werben, 
geben das Anfehen einer fpringenden Pulvermine, und wird der Himmel dadurch ganz ver: 
finftert. Viele und faft die meiften Steine, fonderlich wenn fie noch ganz ſchwer und we 
nig ausgebrannt find oder Fein ftarfer Wind wehet, fallen perpendicular wieder in den 
Abgrund und thun diefen Weg vermuthlich gar oft, bis fie außerhalb der Deffnung zu fal- 
Ten kommen, viele aber breiten fich) auch auf den Seiten aus und jagen im Herabfallen durch 
ihr Gepraffel nicht geringen Schreden ein. Der Wind treibt zwar den Nauch, die Aſche 
und die Steine mehr auf eine als die andere Seite, und fann man besfalls eine nügliche 
Borforge brauchen; allein man ift darum, wenn der Berg viele Auswürfe thut, nicht außer 
Gefahr; Flammen fonnte man bey Tage nicht bemerfen, und ift es wohl möglich, daß bie 
Hige, die wir damals bey den Auswuͤrfen empfanden, eine Wirfung der glüenden Schladen 
und Steine, die in die Höhe fliegen, und bey Nacht als eine feurige Kugel im Rauche auf 
giengen, geweſen. Diefe Umjtände find nicht allezeit einerlen, fondern verändern fich, nad) 
dem die Wuth folcher feuerfpenenden Berge mittelmäßig oder ſtark ift, wie Virgilius vom 
Yetna, Æneid. |, 3, v. 570, iq. fehreibt: 
: - - horrificis juxta tonat Ætna ruinis 
Interdumque atram prorumpit ad zthera nubem, 
Turbine ee piceo & candente favilla; 
Attollitque globos flammarum, & fidera lambit: 
Interdum fcopulos avulfaque vifcera montis 
Erigit erudtans, liquefactaque faxa ſub auras 
Cum gemitu glomerat, fundoque exæſtuat imo, 
Nach) des Pompejus Sarnelli, Bilhofs von Bifceglia, Berichte hat der oberfte 
Berg erft ben 26 Sept. im Jahre 1685 feinen Anfang genemmen, Sch rechnete, daß wir 
ungefähr noch acht hundert Schritte über die fpißige Steine und tiefe Afche zu fteigen ha= 
ben möchten; weil aber in der Zeit, als mir am Fuße deffelben ftunden, der Berg alle zwo 
bis drey Minuten auswarf, und wir über acht dergleichen Würfe hätten ausftehen müffen, 
ehe wir den Gipfel wuͤrden erreichet haben: fo war die Gefahr, die ſich ftets mehrete, je nä= 
her man dem Gipfel des Berges fam, allzu augenfcheinlid), als daß fich jemand nä= 
ber dazu hätte wagen wollen. Es mar auch nicht möglich, die Bauern, welche wir bey 
uns hatten, zu weiterm Fortgeben zu bewegen. Vermuchlich würden wir ben ißrbefchriebe- 
nem Zuftande des Berges in feiner Deffnung nichts als Raud) und Dampf haben fehen 
fonnen. Es ift lächerlich, wenn Reiſende vorgeben, daß fie währenden Örennens des 
Berges oben hinein gefehen und den Abgrund feurig, nicht anders, als wenn Schwefel, 
Pech und Metall unter einander fochten oder walleten, gefunden hätten. Etliche gute 
Freunde, die zu verfchiedenen Zeiten, und wenn der Berg nicht brannte, auf feiner Höhe ge= 
wefen, verfichern, daß man dennoch den Grund feiner Deffnung wegen des Rauches felten zu ſehen 
bekomme ; indeifen gefchebe es doch bisweilen, wenn er nämlich ganz ftill und in Ruhe ift. 
Es ift aber auch alsdann dasjenige, was man zu fehen befümmt, nicht einerlen, indem der 
Grund bald gar fehr tief, bisweilen faum etliche hundert Fuß von dem Rande entfernet iſt, 
nachdem fish die Erufte oder Rinde von den gefhmolzenen Materien ben den legt vorher— 
gegangenen Entzündungen hoch oder niedrig angefeßt. Etliche Reifende find fo vermägen, 
daß fie weit hinunter. fteigen.. Es iſt aber folches eine Neugierigfeit, die zu nichts hilfe, 
und erft noch vor zwey Jahren einem Engländer das Leben gefofter hat, Wenn man Fir 
er eit 
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Zeit nachdem ber Berg aufgehöret hat zu brennen, Steine in das och hinein rollet, fo ver- 

urfachen fie einigen Laͤrmen, und fommt Rauch aus der Tiefe. Den Gipfel des Berges 

ju erreichen braucht man zwo Stunden, der Ruͤckweg aber ift viel leichter und geſchwinder, 

weil man oft vier und mehr Schritte mit der weichenden Aſche fortfommt, ohne daß man 

einen Fuß bewege. Mach etlichen Tagen, als ich auf dem Berge geweſen, bemerfte ich 

aus Meapolis an einem Abende, da es in der Stadt fchon dunkel war, und der Berg be= 

fändig auswarf, eine weiße Helligkeit über dbemfelben, welche ich anfänglich für Feuer an« 

ſah; fie blieb lange Zeit, kam aber allmählich immer höher, und endlich fand ich, daß es ei⸗ 

gentlich der Gegenfchein der untergehenden Sonne mar, welche fich in dem Rauche und der 

dicken Luft über der Deffnung.des Berges gleihlam fpiegelte, durch ihre Entfernung aber 

diefen Schein nach und nach fleiner und zuleßt gänzlich verfehmindend machte. Ich gieng 

faft alle Abende in guter und ſtarker Gefellfchaft (als ohne welche es ben Nacht fehr gefähr= 

lid) in Neapolis auf der Straße ift) auf dem großen Plage ben des Vice-Roy Pallafte, 

um die Beränderungen des Feuers zu beobachten. Den ı7 März war linfer Hand an 

dem Orte, wo wir ftill geftanden waren, ein beitändig brennendes Feuer, aus dem obern 
Mundloche aber ftiegen nur alle vier bis fünf Minuten feurige Seulen hervor, fo nach dem 
Augenmaße vier Fuß hoch waren und in der Dicke einen Diameter von anderthalb Fuß 

hatten. Denıg März ſtund die ganze Gegend, wo vor alten Zeiten die bocca oder Deffnung 

geweſen, im Feuer, welches aber nicht viel in die Höhe loderte. Hingegen brannte ber 

oberſte Berg ben feiner Deffnung deſto gewaltiger und ohne Unterlaß. Der Rauch erhob 

ſich fo hoch in die Luft, als der Berg felbft war. Den i9 brannte der ganze obere ‘Berg, 

und in der Stadt hörte man unter der Erde bisweilen Stöße und Erfchütterungen, als 

wenn Canonen vom weiten losgefchoflen würden. Man Fonnte am 2often und fol- 

genden Monatstage das Feuer zu Gaeta fehen, obgleich diefer Dre fechs Poften entfernet 

it. Es trieb der Wind auch Afche in die Stadt Neapolis, und da fing man an, ſeine Zuflucht zum 
Zuflucht zu Proceßionen und der Anrufung des heil. Yanuarius zu nehmen, auf welchen die beil. Janua · 
Einwohner in ſolchen Faͤllen, als auf i beſondern Schutzgott (dem ſie doch in neuern 

Zeiten den Erzengel Michael als einen Adjunctum zu mehrerer Sicherheit gegeben) ein großes 

Vertrauen ſetzen. Es geſchieht dieſes nicht ohne Urſach, wenn es wahr iſt, daß oftmals bie 

bloße Ausſetzung des Kopfes vom beſagten Heiligen nach geſchehener Anrufung um Huͤlfe, 
augenſcheinlich die Kraft gehabt, den Rauch und Wind von der Stadt abzuwenden, und 

die Wuth des bruͤllenden Berges zu ſtillen. Es iſt auch kein Wunder, daß deswegen die 

Vorſteher der Cappella del Teſoro von der Hauptkirche, woſelbſt die Reliquien dieſes Hel- Medaille auf 
ligen verwahret werben, eine große Medaille prägen lajlen, fo auf der einen Seite Das diefen Hei- 


Bildniß des heil. Januarius zeiget mit der Umfchrift: ligen. 
D. JAN. LIBERATORI VRBIS, 
_ FVNDATORL QVIETIS. S 


Auf der andern aber zwo Ampullas oder Flaſchen, worinnen fein wunderthaͤtiges Blut auf⸗ 
gehoben wird, über einem Bluhmenfranze, in deſſen Mitte man lieſt: 
POSTQVAM. COLLAPSI CINERES 
ET. FLAMMA. QVIEVIT. CIVES 
NEAPOLITANI INCOLVMES, 
A. D. MDCCVIL 


Ddd dd 2 Wegen 


- 


Dankmonu⸗ 
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defuncto fimilior. 
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Wegen eben dieſes im Jahre 1707 geſchehenen Wunders hat die Stadt durch den 
berühmten Baumeiſter D. Ferdinando Sanfelice bey der Kirche 8. Caterina & Formello, 
wofelbft als an einem gleichſam im Gefichte des Berges liegenden Drie das Haupt bes 
h. Januarius nad) einer langen Proceffion zur Berehrung auf einen Altar geftellet worden 
mar, ein marmornes Denfmaal mit der Statue bes Heiligen und folgender Inſcription auf: 


richten laflen : 


DIVO JANVARIO 
Vrbis Neap. Indigetum Principi 
Quod Montis Vefuvi 
Anno MDCCVL. 


Cum maxima 


ignis 
Fadta dies —— magis 


eruptione 


Magisque ferociret, 
Jam ut certiſſimum Vrbi 
Totique. Campanix 


Incendium 


minaretur, 


Sacri oftenfu capitis 
In ara heic — 
Excidioſos impetus 


Extemplo 
Et omnia 


— 


erenarit, 


Neapolitani 
Ejus divini Beneficii 


Uti & innumerorum 


aliorum 


Quibus & Bello, Fame, 


‚Peltilentia, 
Urbein, 


Terræ 
Civitatemque 


motu 


Liberavit, memores 


P. 


(*) Hier ſind bie Worte des juͤngern Plinius 
B. s, Br. 16: Innixus fervis duobus adſurrexit 
& ftatim concidit, ut ego conjedto, crafliore ca- 
ligine fpiritu obftru&to, claufoque ftomacho, qui 
alli natura invalidus & anguftus & frequenter 
änterzftuans era. Vbi dies redditus, corpus 
inventum eft integrum, illefum opertumque, ut 
fuerat indutus: habitus corporis quiefcenti quam 
Tranguillus begleitet diefe 
Erzählung mit andern Umſtaͤnden:  Plinius Se: 
sundus Novocomenfis, quum Mifenenfium claf- 
fi prxeffet, & flagrante Vefuvio ad explorandas 
propius cauflas l.iburnicas pretendiflet, neque 
adverfantibus ventis remeare poflet, vi pulveris 
a faville oppreffus eft: vel ut quidam exiftimant, 
a fervo ſuo oceifus, quem deficiens zftu, ut ne- 


cem fibi maturaret, oraverat, 


P. 
Ant. 


*) Die zu unſern Zeiten entdeckten Ueber⸗ 
bleibfel des alten Heraflea baben den Fleiß der 
rößeften Kenner des Alterthums feit einigen 
3 ren rege gemacht. Marchefe Don Marcello 
de venvrı bat die gemachten Entdeckungen 
am richtigften befchrieben, und fein Werf können 
die Deutfchen nunmehr auch in ihrer Sprache 
fefen. Die Zeugniffe ded Altertbums von He= 
raklea bat der um bie fihönen Wiffenfchaften 
ruͤhmlichſt verdiente Herr Conrector Müntee 
zu Hannover in feinen beyfalldwurdigen parergas 
hiftorico eritieis e. 1. Göttingen, 1749, 8. mit vie⸗ 
lem Fleiß gefammlet. , 

g) Diefe Gegend“ bat folche Veranderung 
durch die Wuth des Berges und der Erdbeben 
erlitten, dag man igt nicht einmal fügen Fan, 
wo eigentlich dieſe igtgenannten Städte ehemals 

gele= 
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Ant. Darrino giebt vor, daß im Jahre 1698, als ein ganzer Bach von Feuer fich Kraft eines 
den Berg herunter ergofien, ein vom Pabfte Innocentius dem eilften geweihetes und vom Agnus Dei. 
Kardinal Eantelmo hinein geworſenes Agnus Dei die ganze Gewalt diefes ſchrecklichen Stro- 
mes aufgehalten und ſtillſtehend gemacht. 

Sextus Aurelius vıctor in Epitome, und andere, welche behaupten, es habe ber 
Berg Befuvius erft zu Zeiten des Virus Veſpaſianus angefangen Feuer auszjufpenen, fön- fange 
nen leicht aus dem Strabo, der zu Auguſts Zeiten gelebt, ihres Irrthums überzeuget wer: —— 
den. Es iſt auch falſch, daß der altere Plinius auf dem Berge umgekommen, weil aus jufpeyen. 
dem Berichte, welchen der jüngere Plinius von feines Wetters Tode hinterlaflen (*), deut: Ob der ältere 
lic) erhellet , daß jener noch zweit genug vom Veſuvius entfernet gervefen, da er als ein feteer Pliniug dar: 
mit Engbrüjtigfeir geplagter Mann wegen der dicken und ſchweflichten $uft erſticken muͤſſen. en 

Seit Ehrifti Geburt melden die Gefchichtfchreiber von etlichen und zwanzig merfwür: 5 i 
digen eruptionibus ; es ift aber alaublich, Daß deren mehrere, als in Schriften aufgezeichnet Untergang 
worden, ſich eräuget haben. ine der ftärfften war die legtgemeldte, fo unter der Regie: der Städte 
tung des Titus Veſpaſianus gefchab, und durch welche die bey Neapolis ehemals gelege 2°“ u 
ne Städte Herfulamım oder Heraklea (**) und Pompeji zu Grunde giengen g). * SE die 

Dio Caſſius meldet, daß damals die Aſche bis in Africa, Syrien und Aegypten Aiche des 
getrieben worden, ja die Sonne felbit deswegen zu Rom verfinitert gefchienen >). Berges ſich 

Man follte glauben, daß die offenbare Gefahr, worinnen die Einwohner der hiefigen ausgebreitet. 
Gegend ſowohl wegen der Erbbeben als des Veſuvius beftändig leben, einige Eindruͤckun— —— 
gen in ihre Gemuͤther machen und eine vernünftigere Lebensart nach ſich ziehen müßte. Als yopner. 
lein es ijt nichts weniger, und find Die meijten dem gemeinen Schiffsvolfe gleich, mel 
felten eher, als ben entitandenem harten Sturme an den Himmel oder die Hölle gedenket, 
und fobald die Gefahr vorben, wieder in feine alten Bosheiten verfällt. Das Yahr 1707 
hat noch davon eine ärgerliche Probe gegeben, indem das Bol, fo nach überftandener Noch 
haufenweife aus der Stadt Meapolis lief, um den verurfachten Schaden und fonderlic) den 
fait noch) rauchenden Feuerftrom, der fich aus dem Berge ergoflen und zu erfalten anfing, 
in Augenfchein zu nehmen, eine folche wilde tebensart mit Freflen, Saufen und Ueppigfei- 
ten mit denen aus der Stadt in Menge dahin gefommenen lüderlichen Weibesperfonen trieb, 


Wenn der 
Veſuvius an: 


daß 


gelegen geweſen. Mit Thaurania, Cora oder 
Thora und Gtabia bat es gleiche Bewandniß. 
Was für Schaden Pompeji und Herfulana ſchon 
ju Zeiten des Seneca durch ein Erdbeben erlit- 
ten baten, befchreibe dieſer Philofopb weit⸗ 
laͤuft ig im fechften Buche feiner Qureftionum Na- 
furalium, wie auch TACIT, Ann. lib. XV, c. 
a2: Und ift vermuchlich dahin und nicht auf des 
Veſuwius Verbeerung zu jieben, wenn Dıo CAS- 
sıvs lib. LXVI meldet, e8 fen das Volk diefer 
jmo Städte in den tbeatralifchen Schaufpielen 
gefeffen, als fie fo ungluͤcklicher Weife verkbut: 
tet worden. Denm da die verwuͤſtende Gemalt 
des Veſuvius nicht auf einmal und unvermutbet 
ausgebrochen, fondern nach und nach zugenom⸗ 
men, wie auß bes jungern Plinius Berichten 
erbeller ; fo ift ganz unglaublich, Jauch wider des 


Dvd dd 3 


Plinius Erzählung, daß man fich bis auf den 
legten Augenblick mit Öffentlichen Schaufpielen 
follte aufgebalten haben. 

b) Bon der Feuersbrunft des Veſuvius im 
Sabre 473, Indidione X, Marciano & Feſto 
Cofl. ſetzt Marcellinus Comes, daß ganz Euro: 
pa mit leichter Afche bedecket worden: Vefuvius 
mons Campaniæ torridus inteftinis ignibus =ftu- 
ans exufta vomtit vifcera, no@turnisque in die 
tenebris omnem Europe faciem minuto contexit 
pulvere. Hujus metuendi memoriam cineris By- 
zantii annue celebrant VIII. Idus Novembris. 
Des zu Konftantinopel aus diefer Urfache ange: 
ſtellten Bethtages gedenkt auch rrocorıvs,de 
Bello Goch. lib. IL, e. 43 und die oben angefuͤhrte 
Infeription meldet, daß im Jahre 1531 die Afche 
bis uber den Hellefpone getrieben worben. 


Innere Be: 
febaffenbeit 
des Berges. 


ie man 
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daß man endlich obrigfeitlichen Amts wegen Miffionarien hinaus fenden mußte, um durch 
gute Bermahnungen den Unordnungen in etwas zu fteuren. 

Die vielerley Mineralien und andere Dinge, fo der Befuvius auswirft, verrathen g& 
nugfam die innere Defchaffenheit feines Abgrundes, und woher feine Entzündung entſtehe. 
Wenn lebendiger Schwefel und FZeilftaub von Eifen vermifchet und in einen Teig geknaͤtet 
worden, darf nur Falt Wafler dazu getban werben, um bald darauf diefe Materie nicht nur 


in Hise, fondern aud) in eine vollfommene Flamme zu bringen. 


Lemery hat einsmals in 


durch Kunfl feinem Garten zu Paris auf diefe Art einen feuerſpeyenden Berg, der von fich felbit in Brand 
gerathen, angeleget. Ja die neuern Chnmici find fo weit gekommen, daß fie durch Bie bloße 


einen feuer: 


fpependen 
ugel ma: 
chen fönne. 


waffer. 


Gemein: 
ſchaft des 


Veſuvius mi 


Zufammengiefung zweyer zubereiteten Waſſer Feuerflammen bervorbringen. 


Daß Eifen 


und Schwefel in Menge in den tiefen Sagen und ftratis des Befuvius und anderer feuer 
fpeyenden Berge i) enthalten fen, zeigen ſowohl die ausgeworfenen Schladen, als die mines 


ralifhen Waffer, fo unten am Berge gegen die Seefüjte hervor quellen. 


Die Nachbar⸗ 


ſchaft der offenbaren See theilet nicht nur die zur Nahrung und Unterhaltung dieſer verbrenn⸗ 
Harzim See: [ichen Materien nörbige Feuchtigkeit mit, fondern auch vieles Salz und Harz, fo durch das 
Waller von feinen Itratis fubterraneis abgefpitlet wird, und eigentlid) die falzige Bitterfeit 


des Seewaſſers verurfacher. 


Die Bermifchung des Deles von Steinfohlen (welche vieles 


Harz bey fich führen) mit gemeinem Ealze und Wafler, bringe eben den Gefchmad hervor, 


welchen das Seewaſſer von Natur an fic) hat. 


Wenn die See ftille it, ſchwimmt bey 


Refina und Torre (welche beyde Orte nahe am Berge und an der See liegen) öfters viel 
Petroleum auf dem Waffer, welches die Fifcher mit Schwämmen fammeln und an die Apo- 


thefer verfaufen. 


Daß aber der Befuvius mit der offenbaren See eine Communication ha 
g be, lehret nicht nur die Erfahrung vom Jahre 1631, da gleich) anfangs und vor dem Bran« 


dem Meere. de das Meerwaſſer folchergeitalt verfchlungen worden, daß die Galeeren und Schiffe im Ha: 
fen aufs Trockne zu ſitzen gefommen, fondern auch dasjenige, was im Jahre 1698 gefchehen, 
da nämlich das Meer zwölf Schritte weit zurück gewichen, hernach aus dem Berge ein gros: 
fer Strom von Harz und.andern Materien fich ergoffen, und ferner als die See zu ihrer 
vorigen Höhe wieder gelanget und der Brand vorbey geweſen, am Ufer der See, das nahe 
am Berge gelegen iſt, vielerlen Mufcheln und andere ınarina verbrannt und nad) Schwefel 


Suͤßes Waf: 


fer des Ber: 
ges. 


riechend gefunden worden. 


Ja Parrino und Boccone bejeugen, daß etlichemal bey ftar- 


fen Entzündungen des Veſuvius auch heißes Seewaſſer mit Fiſchen, Muſcheln und Scha⸗ 
len oder Hülfen von allerley Seefrüchten ausgegoſſen worben. 

Es fehlet indeffen dem Berge auch nicht an fügen und gefunden Waffern oder Quellen, 
deren einige in fojtbaren Warferleitungen nach Neapolis zu großem Bortheil der Stadt ge- 


führet werden. 


Es haben ſolche Brunnen Feine Waͤrme bey fich, wie denn auch aus etlichen 


Risen oder Deffnungen des Berges ein ganz Falter Wind herausbricht. 


) Dergleichen Gegenden noch in u 
Pozzuolo,“ Viterbo, Giena und in den Inſe 
Stromboli, Lipari, di Bulcano, Sicilien x. an: 
äutreffen find. 

k) In Sicilien iſt dad Clima fo warm, daß 
man zu Anfange des Jenners den Schatten 
ſuchet. Man finder auch Feine Kamine in diefer 
Anfel. Im Monate Marz allein giebt es erli- 
che Zage, da die Winde ein wenig froftig find, 


Ich 


und zu ſolcher Zeit iſt ein kleines Kohlfeuer wider 
bie Kalte binlänglich genug. Den Gebrauch 
bes Eifes oder Schnees bepm Getraͤnke bat ver 
murblich anfangs der gute Geſchmack einge: 
führt : man will aber beutezu Tage auch eine Ger 
fimbheitsregel daraus machen und behaupten, 
daß in den warmen Laͤndern die Sieber nicht 
mebr-fo ſtark regieren, nachdem foldye Gewohn⸗ 
heit aufgefommen. Insbeſondere —— 

em⸗ 
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Ich füge hier noch ben, daß ohngeachtet des neuen Huͤgels, fo ſich auf der oberſten Abnabme 
Höhe des Veſuvius über feinem verftopften alten Mundloche und daraus erwachfenen Ge: feiner Hoͤhe. 
woͤlbe angefeßet, dennoch diefer Berg nicht mehr fo hoch iſt, als er ehemals gewefen. ine 
gleiche Beränderung bat ſich mit dem Aetna in Sicilien zugetragen, deſſen Gipfel man vor 
fehszig Jahren von Furnari und andern dabey gelegenen Orten abfehen konnte, anftatt, daß 
folches anitzt nicht mehr angeht. 

Das Clima der Stadt Neapolis und des untern Theils diefes Königreichs ift alfo be: Temperirte 
fhaffen, daß man wenig vom Winter fpüret. Gartengewächle find durchs ganze Jahr zu Luft. 
haben. In der Ebene friert es felten Eis; in den legt verwichenen fünf Jahren ift nur 
jwenmal Schnee gefallen, und zerſchmelzt folcher gleich wieder. Im Gebirge fammelt man 
denfelben, um fich deifen im Sommer anftatt des Eifes zur Kühlung des Öetränfes zu bes 
dienen ‚ und wird von folchen Gegenden aud) die Stadt Meapolis verforget A), Die ftarfe 
Soinmerhige wird alle Abende durch fühle tüfte gemäßiget, und alsdann erquicket man fich 
mit fpazieren gehen und fahren, anſtatt daß man des Tages über in Häufern und im Schar: 
fen bleiben muß. Um von der Fruchtbarfeit und dem Reichthume des Landes ein Urtheil Fruchtbars 
falten zu fönnen, hat man nur zu erwägen, wie viele Jahre dajlelbe ſchon von auswärtigen Feit bes kan⸗ 
Machten regieret werde, da es unmöglich anders fenn kann, als daß durch die Contributio- des. 
nen, Truppen, Kriege und ausländifche Bedienten nicht vieles Geld aus dem Sande follte ge- 
zogen worden feyn. Man rechne jährlich fo wenig als nur mit einiger Wahrfcheinlichkeit 
gefcheben kann, und bedenke dabey, daß ſolches beynahe ſchon drittehalb Jahrhunderte an« 
halt: ſo wird man ſich wundern uͤber die große Summe, fo heraus koͤmmt. Indeſſen ſteht 
diefes Land doch noch beſſer, als viele andere italieniſche Staaten, und koͤnnte noch beſſer ges 
nußet werden, als wirklich gefchieht. Die Generalpachtung des Tobacks allein koͤmmt 
jähelich auf fünf und zwanzig bis dreyßigtauſend Ducaten. 

Bey aller obgemeldten Fruchtbarkeit und andern natürlichen Vorteilen, womit das Beſchwer⸗ 
Königreich Neapolis gefegnet ift, fehler es ihm doc) auch nicht an wichtigen Beſchwerlich⸗ oe 
feiten. 
Außer dem vielfältigen Schaden, den ber Veſuvius feiner Nachbarſchaft verurfachet, Erdbeben. 
leidet das fand viele Noch von Erdbeben, abfonderlich in dem untern Theile des Reiches, und 
fieht man allenehalben mit Erſtaunen die traurigen Ueberreſte vieler ehemals berühmten 
Städte, von welchen anigt kaum der Namen übrig ift /). 

Eine andere Ungelegenheit, welche aber diefes and mit andern italienifchen Gegenden 
gemein hat, verurfachet die Menge der Enderen, davon eine grüne Art in großer Menge 
allenchalben anzutreffen iſt. Im Srühlinge findetman diefelben hundertweiſe auf den platten 
Dächern liegen, um fich dafelbit an der Sonne zu wärmen. Sie friechen die Mauern auf 
und ab, daber kein Zimmer, deffen Fenſter oder Thüren offen ftehen, vor ihnen ficher iſt. 

Es 


Eyderen. 


ausgemacht, iſt in diefem Stücke faft noch un: 
gluͤcklicher, und zablte man im Jenner 1693 
neun und vierzig Stadte und Landguͤter, neun 


Plempius in feinem Werke de valetudine Toga- 
torum tuenda, daß feitdem der Gebrauch des 


Schnees zu Meffina eingefübret worden, jahr 
fich bey taufend Menſchen daſelbſt weniger ſter⸗ 
ben. Daß man dergleichen Nuten auch in Spar 
nien verfpiuret babe, begeuget Ludou. NONNI- 
vs, de re cibaria, lib, IV, cap. 5. 

h Die Infel Sicifien, fo vor alten Zeiten mit 
dem Königreiche Neapolig ein fußfeites Land 


bundert und zwey und ftebenzig Kirchen, Collegia 
und Kloͤſter, die durch ein einziges Erdbeben 
riiniret worden, und drey und neunzig taufend 
Menfchen, fo dabep ihr Leben verlohren bat: 
ten. 


Scorpionen. 


Mo fie am 
gefabrlich- 
ften find. 
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Feuersnoth 
ſelbſt hin⸗ 
richten. 
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Es ift mir felbft wieberfahren, daß als ich in dem dritten Stockwerke eines fteinernen Haufes 
einſtmals meine durch Regen naf gewordene Handſchuhe an das Fenfter und in die Sonne 
gelegt hatte, wenige Minuten hernach ein folcher Gaſt ſchon in den einen gefrochen war, wel⸗ 
chen ich nicht eher vermerkte, als bis ich die Hand in den Handſchuh geſteckt hatte, Itzt 
gedachte grüne Art Eyderen läuft fehr geſchwinde, hat eine fhöne glänzende Farbe, lebhafte 
Augen, und thut feinen Schaden). Um Zendi, Capua und Gaeta aber findet ſich eine 
andere böfe Art, fo vom gemeinen Volke mit Unrecht Tarantula genennet wird, und deren 
Biß gefährlich iſt. Sie find grau, größer als die andern, und wenn ihnen ber Schwanz 
abgefchlagen, gleichen fie volllommen einer Kroͤte. 

Eife größere Plage find die Scorpionen, welche fich nicht nur in den alten Mauer: 
werken und unter großen Steinen, fondern auch in bewohnten Häufern aufhalten. An etli- 
chen Orten verfertiget man bie Bertftollen von polirtem Eifen, und rüdfet fie ein wenig von 
der Wand ab, damit diefes Ungeziefer nicht in die Betten fomme. Sie befchädigen nicht, 
als wenn fie beleidiget oder gedrückt werden ; welches aber leichtlich und unmiflend gefchehen 
kann, wenn man ſich nur im Bette umwendet, oder die Hand von einem Orte auf den aflk 
dern lege. Das ficherfte Mittel wider ihren Stich ift, daß man alsbald den Scorpion der 
den Schaden verurfachet hat, zerquetfche und ihn auf den vermundeten Ort lege. In Er 
mangelung deffen fehmiert man den Stich mit Dlivenöfe,worinnen andere Scorpionen getöd» 
tet worden und aufbehalten werben, leget warme Tücher auf, und nimmt etliche mal, um den 
Schweiß zu befördern, Theria in ftarfem Weine ein. Gemeldtes Del wird nad) socco- 
wıs Berichte (Obferv. Phyſ. XVIII) auch wider den Stich der Spinne Solifuge mit Nu- 
Gen gebraucht. In dem obern Theile Ftaliens find die Scorpionen fo gefährlich nicht, als 
fie werden, je mehr ihr Aufenthalt fid) dem AEquatori naher, und das Clima heißer wird. 
In Ber Inſel Malta, wie auch in Africa find fie am allerfhlimmften. Gleiche Bewandniß 
wegen des zunehmenden Giftes hat es mit den Bipern. In den Apothefen werben viele 
Scorpionen zu Del und Salz verbraucht. Wenn man fie fangen will, geht man in alte 
Mauern oder andere fteinigte Orte, wofelbft man fie häufig unter den Steinen antrifft. 
Man faifet fie mit einer Fleinen Zange, und läßt fie in eine gläferne Flaſche mit einem engen 
Halſe fallen, woraus fie wegen Ölätte der Seiten nicht kommen Fönnen, 

Ich hatte in den Schriften eines neuern Naturkuͤndigers gelefen, daß ein Scorpion, wenn 
er rings um mit glüenden Kohlen oder Feuer umgeben fen, welches ihm nach und nad) näher 
fäme, alfo daß er vermerfte, wie er nicht entkommen fönne, endlich den Entſchluß falle, fich 
in die Mitte des Zirfels zu fegen und den Kopf mit feinem eigenen Stachel zu durchftechen. 
Ich kann aber auch nicht leugnen, daß mir diefe Anmerkung ſehr bedenklich und unglaublich 
vorgefommen, weil fie dem Selbftmorde einigermaßen das Wort zu reden fehien; und da- 
her nahm ich in Neapolis Gelegenheit, wiederholte Proben desfalls anzuftellen, deren Feine 
einzige aber die Wahrheit der obgedachten Anmerkung beſtaͤtigte. Etliche Scorpionen, an= 
ſtatt daß fie erft in der Runde hätten viſitiren follen, ob ihnen fein Platz zur Flucht offen 
ftünde, liefen unbedachtſam in das Feuer und verbrannten gleich; andere frochen, fobald fie 
beſchaͤdigt worden, zurück, und befamen verfchiedene Zuͤckungen oder Convulfiones, deren kei— 
ne aber mit der Eindrüdfung des Stachels in feinen eigenen Kopf eine Gemeinſchaft hatte ; 
noch andere blieben ganz ftill fügen, und ließen ſich bey der Annäherung des Feuers ohne Ce» ” 

temo= 
m) Man dergleichen au ber Inſel liegen a i i i 
Jerſey, von — liche Damen fi na Cr Sl re u a esse 
land bringen laffen, um damit zu fpielen. Sie 
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temonien verbrennen. Eden fo unmahr ift es, menn vorgegeben wird, als bringe ſich der 
Scorpion mit feinen eigerten Waffen um, wenn er ins Del geworfen wird. Denn er lebe 
öfters vier und zwanzig Stunden darinnen, und ftirbt endlih ohne den geringften Schein 
eines Selbftmordes. 

Eine von den befonderften Plagen des Königreichs Neapolis ift die Tarantula, fovor- Farantule. 
nehmlich in deffen unterjtem Theile angetroffen wird, und von der barinnen gelegenen Stade 
Tareıtto, in deren Gegend die größten und giftigften find, ben Mamen befommen hat. 
Plinins und andere alte Scribenten nennen fie Phalangium und Phalangem. Die Perfo: - 
nen, welche von einer folchen Spinne gebiflen werden, heißen insgemein in biefen fanden 
Tarantolati, und ihre wunderliche Auffuͤhrung mit Schreyen, Seufjen, $achen, Tanzen ıc. 
iſt bekannt genug. Die wenigiten fönnen tie fchwarze oder blaue Farbe leiden; die meis 
ften lieben das rothe und grüne. Sie haben auch einen Abfcheu in Eifen vor Kräuter und 
Früchte. Weil fte fait gar nichts fpredyen, fo kann man oftmals nur aus ihrem melandho: 
fifchen Stillſchweigen und ftarren Augen urtheifen, daß ihnen diefes Unglück wiederfahren ; 
und alsdann fucht man fie durch die Mufif in Bewegung und Schweiß zu bringen. Es 
lieben aber nicht alle Patienten einerfey Melodie, noch” einerlen mufifalifche Inſtrumente, 
und muß man es auf verſchiedene Arten mit ihnen probiren. Insgemein bedienet man ſich 
der Ehitarre, Hautbois, Trompete, Biolin und ficilianifchen Paufen; die zwo Hauptmelo: 
dien, fo auf verfchiedene Arten verändert werden, heißen la Paftorale und la Tarantella. 
In etlichen higigen Gegenden fonderlich Apuliens find aud) die Scorpionen fo ſchlimm, daß 
ihr Stich eben diejenigen Wirkungen, die von dem Biffe der Tarantula kommen, zuwege 
bringt. Solche Kranfen lieben zwar and) die ißtgenannten zwo Melodien; allein ſolche 
mürffen auf’ ganz andern Inſtrumenten, nämlich auf ber Sadpfeife, Flöte, und dergleichen 
gefpielet, auch eine Trummel ftarf dabey gerührer werden. Das tandvolf weis mit allen 
diefen umzugehen, und machet bey der Muſik allerley Grimacen und Bewegungen, um den 
Patienten deſto mehr auſzumuntern. Die Tarantolati tanzen bey folcher Eur fo lange als 
etwas von dem ſchaͤdlichen Gifte in ihrem Leibe ift. Dieſes mährer bisweilen fünf bis fieben 
Tage lang. Mam läßt fie aber nicht beitändig fort fpringen, weil fie fonft ihre Kräfte gaͤnz 
lich verlieren würden; ſondern wenn fie ſich etliche Stunden genugfam bemeget haben, 
bringt man fie zu Bette, decket fie wohlzu, und giebt ihnen folche Atzeneyen ein, welche die 
Schweißloͤcher eröffnen und das Herz ftärfen. Die Patienten, fo wieder zurecht gebracht 
worden find, erinnern fich nichts von allem demjenigen, das inzwifchen mit ihnen vorgegan- 
gen. Wenn das Uebel nicht aus dem Grunde gehoben worden, fteflet es ſich in folgendem 
Jahre, und fonderlich vom Anfange des Juniusbis in den Detober, wenn nämlich Die ftärffte 
Hise ift, wieder ein. Manchenr hängen vergleichen Zufälle zwanzig, dreyßig und mehrere 
Jahre, ja bis an fein Ende an, und etliche ftürzen fich wohl gar aus Melancholie ins Waffer. 
Bern man die Tarantula gleich nach geſchehenem Biſſe rödter, fo ift das Uebel leicht im ers 
ften Fahre durch den Tanz zu heben, ja wenn man alsbald und ehe eine Fermentation vor⸗ 
gegangen, Theridf and in veffen Ermangelung Mithridat, Orvieran, oder geftoßenen Knob- 
lauch auf die fcarificirte Wunde bindet, hat es gar feine Gefahr. Laͤßt man aber dieſe zwey 
Mittel außer Acht, fo ift man ohngeachtet der gebrauchten Arzneymittel oftmals viele Fahre 
lang den erdentlihen Befchwerlichfeiten diefer Krankheit, nämlich einer Melancholie, Mat: 
tigkeit, Mangel des Appetits und Schwäche des Magens unterworfen. Braucht der Pa- 
tient gar nichts, fo ftirbt er in wenig Tagen, Etliche geben vor, es gelange fein einziger 
Tarantolato vollkommen wieder zu feiner‘ vorigen — ſo lange die Spinne, welche 
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ihn gebiſſen, lebet; allein dieſes iſt noch nicht ausgemacht, und wird von andern miderfpro« 
chen. Wegen ber langen Röde ift das Weibsvolf mehr als die Mannsperſonen der Ge: 
fahr unterworfen, folches Lingeziefer an fich zu befommen und von ihnen befchädige zu wer: 
den. Der Biß der Tarantula fieht nicht anders aus als der Stich einer Wefpe, der gleich 
falls eine Kleine rothe Gefchwulft verurſachet. Man zäblet über acht Arten folder Spinnen, 
die an Farbe, Größe und Geſtalt unterfchieden find, darinnen aber übereinfommen, daß fie 
alle beißen. In den Hundstagen und der ärgften Sommerhige ift der Biß der Tarantuln, 
fonderlich derjenigen, die ſich in der Ebene aufhalten, am gefährlichiten, und feheint es faft, 
daß die Hige der Sonne dieſe Thiere felbft gleichfam rafend mache, Denn diejenigen Ta 
rantuln, fo im Slorentinifchen angetroffen werden, verurfachen dergleichen unglücfliche Zur 
fälle nicht, und wenn man auch die apulifchen böfen Spinnen aus ihrem Vaterlande nach 
dem obern Theile des Königreichs Meapolis oder nad) Kom bringt, ſchaden fie nicht, wenn 
fie gleich beißen »). 

In der Inſel Corſi ica giebt es weder Wölfe noch Vipern, hingegen find die Tarantulu 
und Scorpionen fehr giftig 0). 

Die Tarantuln halten ſich in den Löchern der Erde und Mauern, wie auch in holen 
Bäumen auf, und fpinnen ein jtarfes Gewebe. hr Gift fommt aus zweyen Bläßchen, 
die in ihrem Zahnfleifche bey zween großen Zähnen (fo fie nebſt etlichen Fleinern haben) lies 
gen; und hat es alfo mit ihrer Beſchaͤdigung eben die Bewandniß, als mit dem Schlan- 
genbiſſe. 

Ein ſonderbares Exempel der Sympathie oder Antipathie gegen die Muſik erzaͤhlen 


Birfung der bie im Jahre 1670 zu Leipzig herausgekommenen Mitcellanea Curiofa Medico-Phyfica Aca- 


Muſik. 


Boͤſe Ein⸗ 
wohner. 


Giftmiſche⸗ 
rey 


Acquetts, 


demiæ Naturx curioforum an einem Manne, welcher, fo oft er eine Leyer hörte, alsbald ſ. v. 
ben Urin laffen mußte, und denfelben unmöglid) halten Eonnte (*). 

Unter die größten Uebel und fchlimmften Creaturen diefes fchönen Landes rechnen etli« 
che überhaupt ihre Einwohner, deren Naturell als verraͤtheriſch, mistrauifch, graufam und 
unbeftändig abgemalet wird. Allein es ift ſchwer und hart, von ganzen Völkern ein Urtheil 
zu fprechen ; wiewohl nicht zu leugnen ſteht, daß die neapolitanifche Hiſtorie faft vor andern 
viele und große Beweisthuͤmer von der außerften Bosheit des menſchlichen Gefchlechts an 
die Hand gebe. Die berüchtigte Giftmifcherinn Topbana, von welcher aqua Tophania den 
Namen befommen, fist noch im Gefaͤngniſſe, und wird dafelbit von vielen Fremden aus 
Neugierigkeit befucher. Sie ift ein kleines altes Weibchen, das fich in eine geiftliche Frey⸗ 
ftäte retirivet, daher man ihr nicht ans Leben fommen koͤnnen oder es nicht gewollt hat; ob 
fie gleich) viele hundert Leute aus dem Wege geräumet, und insbefondere den Eheweibern, die 
en Männer hatten, die Tropfen umfonft und ais ein Almofen gegeben, Bier 
bis ſechs Tropfen find genug, um einen Menfchen hinzurichten, und behaupten einige, daß 
man die Dofin auf gewiſſe Zeiten, wenn fie erft ihre Wirkung thun follen, einrichten koͤnne. 
Man macher diefes Wafler noch heimlich in Neapolis unter dem Namen von Acquetta di 
Napoli, und wurde vor — en. ein vs Faͤßchen voll nach » » = verfchrieben, 

Mache 


n) Conf. BOcConE, — Phil xvit. allufehr tberhand neben, indem er ihnen einen 

0) Eine von Den corfkanifchen Spinnen, fo Feind an einer Are Weſpen, die dergleichen 
beißen, gleicht der apnlifcben Tarantul: eine ans —— austilget, gemacht bat. BOCCoNE 
dere verletzt mit ihrem Stiche, Der guͤtige Ob. I 


Schöpfer ber Wels har geforget, def — nicht m Die Liebhaber ber Tonkunſt wiſſen Bi 
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Nachdem man einigermaßen ein Gegengift in dem timonenfafte gefunden, fo ift die Repu⸗ 
tation dieſes Waffers ein wenig in Abnahme gerathen. Der Medicus Paulus Bran⸗ 
chaletti hat ein eigen Buch von Hülfsmitteln wider diefe fchändlichen und teufelifchen Tro⸗ 
pfen gefchrieben; allein alles, was ınan bisher Dagegen erfunden, feget zum voraus, daß man 
diefelbe erit kuͤrzlich zu fich genommen, oder Gelegenheit habe, ſich noch davor in verbächtigen 
Öelegenheiten zu huͤten und die angedrohete Gefahr zu entdecken. 

Die wollüftige Lebensart ift fhon in alten Zeiten an den Einwohnern diefes Landes be: Dolufl. 
merfet worden. Capua und Atella find desfalls berühmt genug, und Ovidius neunt Die 
Stadt Neapolis : 

- - in otia natam 
'Parthenopen - - 

Mas die igigen Zeiten anlangt, fo muf man geftehen, daß bie Freyheit und freche Le⸗ Eurtifanen in 

bensart der lüderlichen Weibsperfonen in diefer Hauptftadt auf den höchiten Grad geftiegen, der Stadt 
und die Stadt hierinnen alle andere übertreffe. Es wohnen in einer einzigen Gegend über Neapolis. 
weytauſend Eurtifanen benfammen, und ſchaͤmen fich geiftliche Perfonen nicht, in diefen Gaf- 
fen fich gleichfalls einzuquartieren. In allen rechnet man allhier über achtzehntaufend fol: A 
her Donne libere. Die Jugend wird dadurch gänzlich verderben, und die Geiſtlichkeit pepen vieler 
ſelbſt kann wenig im Zaume gehalten werben, weil die weltliche Obrigkeit nichts über fie zu Geiftlichen. 
befehlen hat, und die Cleriſey, aus Reſpect vor bas Amt oder den heiligen Stand, einander 
durch Die Finger fieht, ja es mohl übel nimmt, wenn man ihnen ihren frenen Willen nicht 
laften will. Der Auditor des päbftlichen Nuntius wurde einsmals in einem fchändlichen 
Haufe und in böfer Aufführung erwiſchet. Die Richter, wor welche ihn die Wache brachte, 
erwogen alsbald, daß er unter ihre Yurisdiction nicht gehöre, und ließen ihn ohne die gering« 
ſte Strafe los. Damit war es aber dem arreſtirt gervefenen nicht genug, fondern er foderte 
noch öffentliche Satisfaction wegen der Beleidigung, welche ihm die Häfcher angerhan haͤt⸗ 
ten. Der päbftliche Nuntius und andere Geiftliche nahmen feine Parten, und der Vice- 
Roy getrauete fich nicht, fie in dieſer Sache vor den Kopf zu ftoßen. Um aber doch einiger: 
maßen allen diefen Herren wiederum einen Poſſen zu vielen, fo ließ er zwar die Häfcher mit 
einer Beſchimpfung durch die Stadt führen, es war aber auf der Tafel, welche fie gewoͤhn⸗ 
ticher Weife auf der Bruft tragen mußten, um die Berbrechen der Miſſethaͤter anzudeuten, 
gefchrieben, daß ſolche Strafe ihnen angethan würde, weil jie ſich unterjtanden, den Auditor 
des päbftlichen Nuntius in feinen Plaifirs zu verunrubigen. 

Die Früchte der unreinen Wolluſt werden von den Deutſchen und Spaniern die fran- Veneriſche 
zöfifche, von den Franzofen aber die fpanifche oder neapolitanifche Krankheit genennt. Ver Krantpeiten. 
fhiedene Plagen, fo mit denen Symptomatibus der Luis Venerex eine Gleichheit Haben, wa- 
ten zwar bey den Alten unter den Claſſen des Ausfages befannt, und ift außer Zweifel, daß 
ein ufus inordinatus Veneris inprimis cum fœmina corrupti fanguinis feine Strafe auch in 
dieſem Puncte werde nach fich gezogen haben, mie man dahin denn die Zeugniffe sverons 
und Tacırı vom Kaifer Tiberius gar wohl — kann; allein ein ſo giftiger und nicht 
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fer Anmerkungen glücklich zu bedienen, wenn ſie M. A. Poble diſſ. de curatione morborum per 
uns die erſt aunenden und recht uͤbernatuͤrlichen cantus, Viteb. 1706, womit des Herrn Matthe⸗ 
Wirkungen der Muſik begreiflich machen mol: fons Mithridat wider ben Gift einer waͤlſchen 
fen. Man leſe Koͤſchers und Schlichts Ab Satire la mufica genannt, Hamburg 1749, 3. zu 
bandlungen de admirandis muſices eſſectibus und vergleichen iſt. 
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anders als mit Mercuris zu curivender Complexus vieler Symptomatum, welchen man heut 
zu Tage Franzoſen nenner, ift in Europa vor ber zu Ende des Jahres 1492 gefchehenen 
Entdefung der Inſel Hifpaniola, oder wie fie heut zu Tage von den Franzofen genennt wird 
Et. Domingue, nicht befannt geweſen, fondern erft von Caſtilianern dafelbft aufgefangen 
und erbeutet worden. Die caftilianifher Matelots und Sofvaten brachten foldyes Uebel 
nah Spanien und Neapolis, aus welchem legten Lande es ſich hernach bey Gelegenheit des 
im Jahre 1595 dahin unternommenen Kriegszuges faſt mit unglaublicher Geſchwindigkeit 
- ausgebreitet hat. Schon im eben diefem Fahre äußerte ſich igtgedachte Seuche auch im Koͤ⸗ 
nigreihe Daͤnnemark, und ſtarb eine Menge Menfchen daran, weil man derfelben weder 
-  vorzubauen noch fie zu curiren wußte, 

Faulheit des Das gemeine Volk auf dem Lande iſt ſehr fauf, und ſcheuet weder das Betteln noch 
Landvolts Bosheiten, um nur der Arbeit uͤberhoben zu ſeyn. In der Stadt Neapolis aber find die 
ig fleißiger und blühen viele Manufacturen. Man faget insgemein, wenn ein Vice-Roy 
das hiefige Volk im Zaume und Ruhe behalten wolle, muͤſſe er beforge feyn, daß es an drey 
Drey F wels Dingen, fo mit dem Buchftaben F anfangen, niemals mangele. Diefe find Felle, Farine, 
che ein Vice- Forche, weil dag gemeine Volk immer öffentliche $uftbarkeiten und Gepränge nebft der 
Koy ya beobs Wohlſeile des Mehls und Brodtes verlanget, dabey aber auch) ſcharf gehalten feyn muß, und, 
daher öftere Todesurtheile an den Miſſethatern zu vollziehen fi find. “Unter die öffentlichen 
tujfbarfeiten gehörer der Aufzug, welcher in den vier legten Sonntagen vor der Faſten mit 
vier Triumphwaͤgen gemacht wird, und deren ber erſte mit Brodt, der andere mit Fleiſch, 
der dritte mie Kräutermerf und der vierte mit Fifchen verfeben iſt. Sie find beynahe haus⸗ 
hoch, haben Muſikanten auf ſich, und werden von gewaffneten Handwerksleuten ſo lange 
Caſtell Co- bewachet, bis fie Preis gegeben werden. Noch einen größern Zulauf hat ein Caſtell Co- 
cagna. cagna oder Cucagna genannt, weil es gleichfam zuſammen gefegt und überzogen ift mit Och⸗ 
fenviertheln, Schinken, Speck, Gänfen, waͤlſchen Hahnen und andern Eßwaaren, womit das 
Schlaraffenland oder Cocagna angefüller zu ſeyn befchrieben wird. Diefes ganze Werk ift 
mach der Baufunft eingerichtet, wird jährlich einmal aufgeführt, hat auf beyden Seiten Fon⸗ 
tainen, woraus dem ganzen Tag Wein fpringe, und wird durch Soldaten bewacht, bis der 
Vice-Roy ſich auf dem Balcon fehen läßt, denn diefes ift die fofung oder das Zeichen, daß, 
dem Volke die Erlaubniß gegeben wird, ſich des Eaftells mic ftürmender Hand zu bemei⸗ 
fern. Bey obgemeldten dreyen F erinnere ich mich der vier F, welche man nebſt andern 

Vier F die in fhädlichen Dingen in Nom vermeiden foll, wenn man feine Gefundpeit erhalten will: 

Rom zu ver⸗ Pelle Famem & Frigus; Fructusque p) Femurque relinque. 

meiden. Der koͤnigl. großbrittanmiſche und Churbraunſchweig-Luͤneburgiſche Geſandte in Wien, 
Bier F vor Herr von Huldenberg, erzählte mir bey Gelegenheit ſolcher Wort- oder Buchſtabenſpiele, 
deren Nach⸗ daß der Kaifer feopold einsmals mit dem Kriegspräfidenten, Grafen son Mansfeld, in der 
darſchaft —— an einem Fenſter geſtanden, um ſich mit ihm wegen einer und anderer Aenderung, 
een fich im die am gedachten Gebäude vorgenommen werben follten, zu bereden. Weil nun $eopold der 
Mt bir erfte oftmals fich bey Dingen, welche den Schein von gelehrten oder ſinnreichen — 
ts 


M Femur pro Venere aut on carnali, in dx de femoribns. Exod. 1: Fraut igitur os 
— Verſtande auch die heil. Schrift dieſes mies Anima corum, qui egrefi erant de femore, 
More nimmt, mie folched Gt. Hieronymus in Jacob, Septuaginta quingue, Jud. VIIL: habu- 
der Erklärung des 44ſten Pſalms zeiget. t Moſ. izgue fepuaginta filios, qui egreſi ſunt de femo- 
49 heißt 68: non deerir foeperum de Fuda, nee re eins, etliche der Alten erklären fogar die 
Wor, 
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hatten, aufhalten konnte; ſo geſchah es auch dieſesmal, daß er den Grafen fragte: ob er die 
drey F wiſſe, welche mit Sorgfalt zu vermeiden wären, wenn man gut bauen wolle? Dem 
Grafen waren diefe drey Stücke entweder wirklich unbefannt, oder die Hofflugheit machte, 
daß er fich ummiffend anftellte, damit der Kaifer Gelegenheit haben möchte, ihm als etwas 
neues zu fager, wie die brey gemeldten F auf Fiume, Fortezze und Frati zieleten; bie 
Nachbarfchaft eines Fluffes uͤberſchwemme öfters die Gegenden oder nehme etiwas vom Lan⸗ 
de hinweg ; bey einer Feſtung müfle man öfters nach) des Conmmendanten Willen bauen, än= 
dern und im Falle der Noch wohl gänzlich abbrechen oder verbrennen laffen; die Nähe eines 
Kloſters ziehe mar viele Bertelenen nad) fich. 

Nachdem der Kaifer feine Erflärung geendiget, ließ ſich der Kriegspraͤſident merfen, 

er wille wohl nach ein F, vor deſſen Nachbarſchaft man fich im Bauen zu hüten habe. Der 
Kaifer wollte diefes vierte Uebel willen; und als Mansfeld vorfchügte, Se. Kaiſerl. Maje- 
ſtaͤt möchten feine Freyheit ungnädig nehmen, wurde teopolds ‘Begierde nur defto mehr ent- 
zündet, bis endlich, als dem Grafen alle Berficherung,, daß Feine Ungnade zu befürchten, 
gegeben worben, Mansfeld gleichſam wider Willen mit der Antwort hervor rückte: es deute 
das vierte F auf den Mamen Favorita. Der Kaifer verftund alsbald, wo der Graf hinaus 
wollte, und verficherte ihn, daß er desfalls den Feinden des Grafen fein Gehör geben wollte, 
Es hatten naͤmlich etliche gegen den Grafen von Mansfeld übelgefinnte bey dem Kaifer an⸗ 
gebracht: es fey der nicht weit von der Favorita angelegte Pallaft des Grafen von Mans- 
feld oder Fürften von Fondi, viel zu foftbar und prächtig, als daß man ihr dafelbft koͤnne 
ftehen laſſen, weil der Faiferliche Pallaft gar zu fchlecht dagegen ausfehe, und fey nichts an⸗ 
ders zu thun, als daß man das mansfeldifche Gebäude wieder abbreche. Diefes hatte der 
Graf wieder erfahren, und allhier eine gute Gelegenheit ergriffen, fich von diefer Verfolgung 
feiner Meider zu entledigen. 

Ich gehe aber wieder zuriick auf die Gemürhsneigung der Meapolitaner, deren Adel Lebensart 
gewohnt ift, etliche Jahre mit vieler Sparſamkeit auf dem Lande zu leben, damit fie hernach de? neapoli⸗ 
nur eine Zeitlang deſto größere Figur in der Stade machen fönnen. Aus diefer Urfache en 
halten fie felten die Mittelitraße, und kommen audy in Anfehung ihres Vermögens über: " 
haupt nicht fehr empor. . Ihre Menge iſt fo groß, daß man in dem Königreiche hundert und Menge de 
neunzehn Prinzen, hundert und fechs und funfzig Ducs, hundert und drey und fiebenzig Mar- gieufirren 
quis, zwey und vierzig Grafen, und vierhundert und fünf und vierzig Barons als Bafallen Adels. 
zähle. Der Grund und Boden, wovon mancher ſich einen Marquis fchrefbt,, trägt oft- 
mals faum funfjig Thaler jähelicher Einfünfte. Lansıvs Confultat. contra Ital. p. 767 
erzäblet, daß man einsmals im Meapolitanifhen auf einem einzigen Feigenbaume drenfig 
Marcheſen gefunden habe, die fich dafelbft des Hungers zu erwehren gefucher. Allein diefes 
beißt die Satrie zu weit treiben. 

Die Anzahl der Truppen, welche anigt im ganzen KRönigreiche vertheilt liegen, beläuft Anzahl der 
fich auf viergehntaufend Mann, und mürde bey weiter nicht zureichen, diefe Nation, im Fall Truppen. 
ſich ein Feind in der Nähe zeigte, im Zaume zu halten. Die Vice-Roys haben monatlic) 

Eee eez acht⸗ 


Worte ı Mof. 24: Pone manum tuam SVPER indem bie erſte Sylbe ded Wortes ferner ohn⸗ 
PEMVR folchergeftalt, daß fie fo viel bedeuten ſtreitig kurz iſt. Æneid. X, v. 344: 


Pone manum tuam fuper genitale membrum. - - -, magnique femur perflrinxir Achate 
In obangefuͤhrten Gefundbeitsregeln läßt man ibid. v. 856: 
indgemeim die Particulam que vor femur aus, wo⸗ -- .. Simul hoc dicens, attollit in zgrum 


durch aber ber Profodix alt angethan wird, Se femur,& - - 


Einkünfte 
des Vice- 
Roy. 


Nachricht 
vom Principe 
Borghefe, 
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fen von 
Harrach. 
Sein beſon⸗ 
deres Gluͤck. 
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achtzehntaufend Scudi ordentlicher Einfünfte und führen einen großen Staat, welcher regu- 
lirt und auf beitändige Einfünfte angemiefen iſt. Aus diefer Urfache kann an die Leibwache, 
Kapelle, Mufif, Komödianten und dergleichen nichts abgezogen. oder erfparet werden, ſon⸗ 
dern es bleibt gemeiniglic), wie es einmal eingeführet ift. Insgemein regiert ein Vice-Roy 
nur drey Jahre, er, kann aber nach Verfließung ſolcher Zeit auf neue drey Yahre beftätiger 
werden (*). ’ 

Man rühmet noch fehr die Regierung des römifchen Principe Borghefe, welchen ber 
Graf von Gallas zu gewinnen und auf die Eaiferliche Partey zu bringen gewußt hatte, Die 
Abficht des Faiferlichen Hofes war anfänglich nicht, ihn lange Zeit in der Vice-Royaute zu- 
laffen , weil man den Kardinal von Alkhan nach der Endigung des Conclavs im Fahre 1721 
zu dieſer Wuͤrde zu erheben bedacht war. Zu ſolchem Ende war auch der Kardinal von 
Schrottenbach unter dem Vorwande des Conclavs von diefem Poften weggezogen, und 
Borgheſe nur ad interim an deffen Stelle gefchict worden, von welchem feine Beförderer 
glaubten, daß er in allen nach dem Willen der fpanifchen Parten zu Wien handeln und fich 
gänzlich nad) ihren Gefallen regieren laflen wuͤrde, weil er Feine fonderbare Kenntniß des 
neapolitanifchen Staats und feine Stüge im Lande hätte. Allein diejenigen, fo diefe Ge» 
danken von ihm hegeten, fanden fig) gar bald in ihrer Rechnung betrogen. Borgheſe hatte‘ 
bey hundert und fechszigtaufend Thaler Einkünfte von feinen eigenen Gütern, Verſtand, Ber 
ftändigfeit und Arbeitfamfeit; daben fah er nicht auf Geld und Eigennuß, fondern lediglich 
auf Ruhm und Ehre. Die Ereaturen des E.v.B. hatten die allerärgite Ungerechtigkeit 
begangen, und diefen gieng er vornehmlich zu Leibe, ohne eines Faiferlichen Minifters Mis— 
vergnügen zu befürchten. Die Banditen, welche unter dem Grafen von Daun vertrieben 
worden, und unter ber Regierung des Kardinals von Schrottenbach ſich wieder im ande 
eingefunden hatten, hielten fürs rathſamſte, ſich eilig wieder aus dem Staube zu machen. 

Der igige Vice-Roy, Graf von Harrach, ift ein Fluger und beym Volke beliebter 
Mann, fo viel nämlich) Die Gemürhsneigungen eines Volkes, das die Oberherrfihaft eines 
auswärtigen Monarchen akfezeit mit ungeduldigen Augen anfieht, es zulaͤßt. Er hat das 
befondere Glück gehabt, daß benm Antritt der Vice-Royaut£ fein eigener Sohn als Ambaſ- 
fadeur extraordigaire des Malteferordens an ihn geſchicket worden, um ihm Glück zu wuͤn⸗ 
fhen. Seine Hofbaltung fällt fehr in die Augen, und weil er ein großer Liebhaber der 
Reuterey ift, fo befindet ſich insbefondere fein Marftall in gutem Stande. Währenden 
meines Aufenthalts allhier wurde derfelbe mit acht bis zehn fchönen Pferden aus der Bar— 
baren vermehret, deren Öenealogien von väterlicher und mütterlicher Seite fo genau aufge« 
zeichnet waren, als wenn fie nöthig gehabt hätten, ihren alten Adel zu beweiſen. Dieſe Ge« 


Auch bepden wohnheit iſt bey allen guten Pferdezuchten in der Barbaren eingeführet, um deſtomehr von 


alten Roͤ⸗ 
mern. 


der edlen Art und Tüchtigfeit der Pferde verfichert zu fenn. In England fängt man gleich 
falls an, diefer Manier, welche auch den Alten nicht unbekannt war, zu folgen, 
e - Romulei qualis per jugera Circi 
Cum pulcher vifu, titulis generofus avitis 
Exſpectatur equus, cujus de Aemmate longe 
Felix emeritog habet admiflura parentes, 
k ſchreibt 
(*) Unſre Leſer wiſſen es, daß fich bie äußere dem Haufe Bourbon den neapolitaniſchen und 
Regimentsverfaffung in Neapolis feit zehn Jah⸗ſicilianiſchen Thron beſtiegen hat. 
sen fehr verändert babe, feitbem ein Prinz aus i 
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ſchreibt stAarıvs in Silvis. Coritha und Hirpinus waren insbeſondere 0 berühmte 
Pferde, daß ihre Machkommen allen andern — wurden, und de ’ “ 
- - Corith« pofteritas & Hirpini 

auch beym ıvvenarı gerühmet wird, zıesıvs bezeuget Epiſt. XXVI, Centurix ad Ita- 
los & Hilpanos, dafi er zu Rom in der Mitte eines alten Denfmaals einen Mann bemer« 
fet, —— der * — — — in der linken etwas Futter, und auf den Sci- 
ten zwey fpringende Pferde gehabt. Zur ten bes Mannes i 
ein ” g ech habe fich ferner folgende 

Aquilo. N. Aqui 

lonis, vicit. CXXX 

Secund. tulit 

LXXXVILU, 

Te 


VII. 


und zur linken Seite habe man geleſen: 
Hirpinus. N. Aqui 
lonis. vicit. CXIIII. 
Secundas tulit 
LVI. Tert. tul. 
XXXVL 
Woraus zu fchließen, daß obgebachter Hirpinus, deſſen auch mArrıaLıs gedenfet (**), ein 
Enfel eines andern berühmten Koffes, welches den Namen Aquilo geführt, gemefen. N. be 
deutet Nepotem, und hatte, nach dem Inhalte der Inſcription, Hirpinus im Wettlanfen 
hundert und vierzehn mal den erften Preis, ſechs und funfjig mal den andern, und fechs und 
drenfig mal den dritten Gerohinft erhalten. Das andere Pferd, deſſen bier unter dem Na- 
men Aquilonis gedacht wird, und welches gleichfalls Aquilonem zum Großvater gehabt, war 
hundert und drengig mal der vornehmfte Ueberwinder geweſen, harte acht und achtzig mal 
den zweyten Preis Davon getragen, und zwey und drenfig mal als der dritte in Anfehung 
der Geſchwindigkeit obgefieget. Die Zeichnung diefes Monuments giebt BVISSARDVS, 
und lieſt man an der unsern Hälfte des Steines die Grabfchrift: 
D. M. 
Claudia Helice 
Fec. L. Avi. LL. Dionyfio 
Cond. Gr. Ruflatae 
Conjugi dignifl. 
Der Mann, welcher in der obern fihon angeführten Hälfte eine Schale oder Schuͤſſel 
bält, aus welcher die zwey Pferde ihr Futter freſſen wollen, ijt one Zweifel Lucii Aviti Li- 
ber- 


c**) Hier find die Worte des Dichters aus —— zugleich auf das —— der Pfer⸗ 
t. a: 


b. Ill, ep. 63: CLAVBDIAV. in Rufin. lib, 
Hirpini veteres qui bene novit avos, .« - + Deledtus equorum 
Die überfichtigen Kömer ſahen naͤchſt der Ab⸗ Quos Phrygi:e matres Argzaque gramina paftz 


demine Cappadocum facris præſepibus arcent. 
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bertus Lucius Dionxſius, Conditor oder Gubernator (wie aus GRvTERo pag. CCCXXXVIII 
erhellet) Gregis Ruſſatæ, welche fonft aud) Fadtio Rofea, Ruflea oder Rullata genennt wird, 
Es ijt befannt, wie Die Römer bey ihren Wertrennen im Circo vier Hauptpartenen oder Far: 
ben hatte, in welche diejenigen , fo Die Pferde oder den Wagen regierten, nach ihrer Klei» 
dung vertheilet waren; fanden ſich demnach eine fadtio-alba, eine rubea- oder rullea, eine 
praflina oder grüne, und eine veneta oder blaue (cxrulea ), welche Die vier Jahreszeiten oder 
vielmehr die vier Elemente voritellen follten (*). F 

Bey denen Pferden, welche obgedachtermaßen aus der Barbarey für den Grafen von 
Harrach gefommen waren, befand fich auch ein ägnptifches, welches an ftatt des Zaumes 
vermictelft eines durch Die Naſe gezogenen eifernen Ringes regieret wurde, Dergleichen 
Ringe bemerfet man auch an den Büffeln, welche in dem Königreiche Meapolis häufig zur 
Arbeit gebrauchet werben. 

Was die Münzen des Sandes anlanget, fo gelten anitzt die fpanifchen Piftolen und 
alten franzöfifchen fouisd’or in Meapolis fünf und vierzig Carolini. Das päbtliche Geld 
bat gleichfalls feinen Lauf, und find drey Paoli fo viel als vier Carolini, Wenn man fchlech- 
terdings einen Ducaten nennt, fo verfteht man zehn Carolini darunter. 


“ee ee ee ee ae te te ee ee te re 


Acht und funfzigftes Schreiben. 


Anmerkungen über die Stadt Neapolis, und ihre vornehmften 
weltlichen Gebäude, 


* 
Mein Herr! 


ie Stadt Neapolis liegt unter einer Polhöhe von ein und vierzig Graden und zwan⸗ 

$ zig Minuten, Ihre Mauern, fo merftentheils aus einem harten und ſchwarzen 
Bruchitein, Piperno genannt, bejtehen, haben neun italienifche Meilen im Umfange; 

wenn man aber die Borftädte dazu nimmt, koͤmmt ein Umfreis von achtzehn bis zwanzig 
Meilen heraus (**). Sie hat Feine fo prächtigen Palläfte, als Rom und Genua, aufjumei= 
fen, hingegen auch nicht viele gar fchlechte Gebäude, welche in andern Städten öfters die 
fehönften Strafen verunzieren. Die Dächer der Häufer find platt und mit zierlichen Balu- 
ftrades verfehen. Das Pflafter der Stadt iſt fehr gut, und beſteht meijtentheils aus brei- 
ten 


& mari vel autumno. 


Ce) Wenn wir bi auf die älteften Zeiten zus 
ruͤckgehen, fo erwäblten die Römer anfänglich 
nur zwo Karben. TERTVLLIAN.defpedtac, c. 
9: Talibus audtoribus quadrige produdtz me- 
rito & aurigis coloribus idololatriam veftierunt, 
& ab initio duo foli fuerunt, albus & ruffeus: 
albus hiemi ob nives candidas, ruffeus æſtati ob 
fulis ruborem voti erant. Sed pofter tam vo- 
luptate quam füperftitione provedta, ruffeum alii 
Marti, alii album zephyris confecraverunt, pra- 
fiaum vero terr« matri vel verno, venetumcalo 


Suetonius erzählet in 
dem Leben des Kaiſers Domitianus c. 7, daß 
berfelbe zu den gewöhnlichen Farben pannum 
purpureum binzugefuget babe. Eben dieler Ge⸗ 
ſchichtſchreiber bat es als etwas merfwürbiges 
aufgezeichnet, wenn bie römifchen Kaifer diefer 
oder jener Partey vorzüglich zugethan geweſen. 
Bondem Vitellius faget er c.14: Fadtioni Vene- 
tæ ita erat addictus, ut ei femper faveret. Und 
von dem Caligula c. 35: Ita addietus erat pra- 
Ginz faltioni & deditus, ut conaret in ftabule 
adü- 


und ihre vornehmften weltlichen Gebäude. 


‚Die Straßen find weder mit einer Erhöhung in der Mitte noch mit 
Die fchönfte, breitete und langite iſt la Strada di Toledo, 


ten Quaderſteinen. 
abfließenden Rinnen verſehen. 


in welcher jedoch kein einziger praͤchtiger Pallaſt anzutreffen iſt. 
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Sie hat in der Breite 


jwanzig bis drey und zwanzig gemeine Schritte, und funfjehnhundert in gerader Länge, nach 
welchen fie noch etliche Hundert Schritte in eincr Eleinen Kruͤmme fortläuft. Zur Zierde 
und Sicherheit wiirde nicht wenig dienen, wenn man die Machtleuchten in den Straßen ein- 


führte, 
Monument: 


An der Meerfeite, wo eine neue Strafe durchgeführet worden, lieft man folgendes 


Philippo IV. Rege Catholico 
D.* Innicus Velez de Guevara & Taflıs 
Comes de Onnatte & Villa Mediana 
Pro-Rex, 
Hanc aperuit viam 
‚ Qui felici Pacis & Concordix Triumpho 
Juſtitiæ, Paci & public quieti hujus regni 
Viam aperuit, 
Perviam civili commodo ex invio angulo 
Plateam hanc fecit, 
Qui famis anguftia laborantem populum 
Mirabiliter refecit, 


Prefedi funt alii, 


ut gubernarent regnum, 


Præfectus eſt hic, ut Nabiliret regnum, quod gubernaret ; 
Nec mirum, quod occlufam greflibus expediret viaiu, 
Plus eſt, quod civium animis 
Pacis & profperitatis viam 


Aperuit, munivit, 


ſervavit 


Sagaci indufiria, 
Felici indulgentia, 
Mirabili virtute. 
Der Hafen ver Stadt Meapolis ift geräumig ‚und zu mehrerer Sicherfei mit -_ Hafen. 
Moto, fo ben fünfhundert Schritte lang iff, wie auch mit einem Fanal verfeben. 
große Hafen, Porto della Cità ift von der Darfena vermittelit des Molo unterfchieden. * 
iſt hinter dem Caſtello Nuovo, und liegen gemeiniglich vier Galeeren darinnen, deren Ru« 
derfnechte und Beſatzung jährlich in der Faſten beichten und das heil. Abendmahl empfangen knechte auf - 


adfiduo & maneret. Von dem großen Anſehen 
der Anfuͤhrer dieſer Partepen zeugen einige bin 
und wieder gefundene Brabfihriften. Hier if 
eine Probe: 
Fadtionis Venetz Fufco facravimus aram 
De noftro certe ftudiofi ac bene amantes, 
(**) Die Namen der Vorftadte find: Maria 
di Loretto, S. Antonio, Santa Maria delle Virgi- 
ni, Santa Maria della Stella, Jefus Maria, S. Ma- 
ria del Monte und Chiaia, Die Pracht des al- 
ten und neuen Neapolis befchreiben folgende 


muͤſ⸗ 


Schriftſteller: Were. FOLIETA in laud. urb. 
Neap. Nap. 1571, 4 Marc. Ant. SVRGENS 
in Neap. illuftr. Nap. 1602, fol. Francife. de 
MAGISTRIS de flatu rerum memor. tam ec- 
eleſ. quam polit. ac wdific, civitatis Neapol. cum 
notis Fofephi de mMAGISTRIS, Nap. 1681, fol. 
Anton. EARINA delle cofe piu curiofe di Na- 
poli, Nap. 1679, 8. und vornehmlich Scipio 
MAZZELLA in defcript. regni Neapel, Nap. 
1585, 4- 


Sit ff 
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müffen. Nachdem die erſte Galeere ihre Andacht verrichtet, wird ein Ruhetag gehalten, 
dann folgt die andere mit einem gleichen Rubetage und fo ferner, Wenn vie ben folcher 
Solennität gewöhnliche Proceßion des Abends fich endiget, oder das Venerabile gebracht 
Zahl der wird, löfen alle Galeeren ihre Geftücke. Die Zahl der Einwohner in der Stadt Neapolis 
Einwohner? Fann ficher auf drenmal hundert taufend Seelen gerechnet werden, und weil eine ftarfe Hand⸗ 
j fung die Leute mehr in Bewegung bringt, fo fommt einem Reifenden die Stadt Rom da: 
Springbrun: gegen faft als eine Einöde vor. Neapolis ift mit vielen Springbrunnen verfehen‘, welche 
— der Stadt eine ſchoͤne Zierde geben, obgleich das Waſſer der meiſten nicht ſonderlich gut iſt. 
Fontaine Die praͤchtigſte dieſer Fontainen iſt die von Medina, dem Caflello nuovo gegenüber, deren 
von Medina. oberites Ballın von den drey Gratien gehalten wird, Der daräuf mit feiner dreyzackigen 
Gabel ftehende Neptun und viele andere Figuren fprigen das Waffer in großer Menge von 
fih. Die daran befindliche Inſcription iſt folgende: 
CAROLO IL REGNANTE 
Hic ubi pulvureo fqualebat Olyınpia tradtu, 
Nunc- hilarant fontes flrataque faxa viam. 
, Quam Ducis adjuta aufpiciis opibusque dicavit 
Medina Cxli nomine Parthenope, 
Excell. Dom. D. Ludovico de Cerda 
Cæli Duce Prorege s 
Civitas Neapolis Anno 
M. DC. XCVII. &c. 
Infription An einem andern Brunnen bes großen Marktes lieft man; 


eines Brun⸗ Bonum fadtum! 
ei he Philippo IV. femper Auguflo, 
Marfte, D. Innico de Guevara & Tallis, Comite de Onnatte 


Et Villa Medina, inclyto Prorege. 
Vides in celeberrima Urbis area 
Excitatum loci gratia fontem. 

Ne te ludat perbelle Iudens unda, 
Guevara Principe 
Non hic aquarum perennitas, 

Sed fauftitas, pax, zquitas manant. 
Largiuntur labentes hi rivi ac imibres 
Latiorem campis fegeten, 
Uberiorem horreis meffem, 
Annonam populis laxiorem, 
Monetque folutus in latices lapis, 
Sub tanti Principis aufpiciis fluere 
Jam ad votum omnia. 

Porro concelebrat faufta admurmuratione Guevara nomen Fons, 
Quod zternat inferiptum marmor. 
Neque enim fluxa hic Principis gloria, 
Undis licet przterfluentibus. 
Anno Domini MDCLIN. 
Fideliflina Civitas zternitati Guevarz 

Pro-Regis ſui confecravit. Die 
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! Die Fontainen in St. $ucia, fo vem Giovanni di Nola, einem berühmten Bifdhauer Andere 
verfertiget worden, nebjt derjenigen, welche der Cavalier Cofino Fanfego oder Ronfeca, in Springbrun- 
der Straße nad) St. Lucia gemacht hat, verdienen gleichfalls wegen ihrer Bau-und Bild- * 
hauerkunſt geſehen zu werden. Nicht weit von der Darſena iſt ein Springbrunnen mit ei- Tetraſtichon 
nem doppelten Adler und folgendem Tetraſticho gezieret: an einem 
Inter Aragonios fontes immota manebo, Brunnen. 
Haudque Jovi ulterius fulmina pronıpta feram. 
Me namıque e fuperis huc traxit Petrus Aragon, 
ug has dulei murmure juflit aquas. 


Nicht weit davon finden fich ben einem andern Brunnen folgende Worte: 
Carolo H. Auftriaco Rege 

Ur longe lateque procurrentis littoris amœnitati 

Fü dam navigiorum flatio 

Et tutus navighntium refponderet appulfus 

Petrus Antonius Arragon hujus regni Pro-Rex 

Opus nomini & avitz munificentix 

Haud impar aggreflus, 

Vallo primo firmiflimo ablegato mari. 
Scaturientiium deinde aquarum affluentia cohibita 
Et occurrentium feopulorum pertinacia fuperata, 
Huc tandem inter furentis pelagi fudtus 
Arte & natura vicillim reluctantibus 
Exoptatam diu navibus fecuritatem invenit 
Anno a partu Virg. MDCLXVIII. 


Eine ſehr koſtbare Warferleitung bringe eine große Menge Waſſers vom Fuße des Warferlei- 
Berges Befuvius nach der Stadt. Diefes Aquæductus bediente fich der König Alphonfus ind. 
der zwente im Jahre 1442, um Meifter von der Stadt zu werden. Der Ort, an welchem uf. 
vorzeiten die ſtaͤrkſte Sammlung diefes Waſſers war, ehe es in viele Fontainen vertheilet 
worden, führer heut zu Tage den Namen von Seggio di Nido oder di Nilo, und fieht man 
dafelbft die Statue des Fluſſes Nil unter der Geitalt eines alten Mannes, der auf einem Status Nili, 
Krokodil fiset und von verfchiedenen Kindern umgeben ift. Die Unterfhhrift ift folgende: 


Vetuftiflimam Nili flatuam vides, 
At capite nuper audtam non fuo: 
Hoc feilicet Nili fadtum eft 
Suum quod occultat caput 
Alieno ſpectari; 

Ne tamen obfervandum antiquitatis monumentum 
Quod proximæ Nobilium fedi nomen fecit, 
Statuæ truncus jaceret ignobilis 
Elegantiori exornatum cultu 
Urbani Adiles voluerunt. 

Anno D. MDCLVU. 


Sir ff ® Ein 


an 
einer andern 
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Statua Ein anderes Denfmaal des Alterthums finder ſich nicht weit vom Zeughaufe in ber 
Jovis Ter-  Statua Jovis ‘Verminalis, die zu Pozzuolo ausgegraben worden, und igt mit folgender In⸗ 
minalis, feription verfehen ift: 
Sifle Viator, 
Et vetultum Jovis Terminalis buflum contenplare, 
Quod cœnoſo loco eductum 
Petrus Antonius Aragon 
Segorbie & Cardonz Dux, 
Hujus Regni Pro-Rex 
Poft aucta Judicibus flipendia 
Pauperes hofpitio co£rcitos, 
Armamentarium inftrudtum, 
Prxtoriana caftra zdificata, 
Bajanos fontes repurgatos, 
Navibus flationem effollaın, 
Templa afceteria excitata, 
Subjedtamque viam penlili tramite 
leniter produdtam 
Fontibusque fœcundam 
Huc pro tantorum operum coronide 
Transferri juflit. 
Tu nunc & perenne juvandi fludium 
a fabulofo numine 
In optimi Prineipis genium 
ZEquius veriusque transferto 
Anno MDCLAXX. 
Pallaſt des Der vornehmfte unter affen Palläften ift derjenige, worinnen der Vice-Roy wohnet, 
Vice-Roy. und gereichet ihm zu fattfamem Ruhme, wenn man nur ſaget, daß der berühmte Cav. Fonta- 
Haupttꝛeppe. NA feine Baufunft daran erwiefen habe. Die Haupttreppe, fo ſich in zween Gange rheiler, 
ift erefflich ſchoͤn, eilf gemeine Schritte breit, und von weißem Marmor. Unten an derfel- 
Verſe unter bem fieht man auf jeder Seite die Abbildung eines Flufles, und über dem Tago linfer 
dem Fluß Hand find die Verſe zu lefen: | 
Tago, Numquid abdis opes ripis has effero apertis 
En Tagus aurifluo & prodigus ore vomo, 


unter Jbero, Lieber ber Statue des Iberi zur Rechten ftehen die Worte: 
Sunneret armipotens ut nomen Hiberia ab aınne 
Obtinui rapidis magnus Hiberus aquis, 


unter Aras Nach dem erften Abſatze der Treppe, wofelbft fie fich theiler, iſt der dritte Fluß Aragon vor- 
gen, geftelle mit der Leberfchrift: 
Det Tagus auri vim, det nomen Hiberus, Aracon 
Do Regi & Regnis nomen & imperiun. 


Ber Fr j Wenn übrigens bey diefem Eintritte des Pallaftes etwas zu erinnern, fo üt es dieſes, 
er "= daß der Vorplag zu enge für eine fo große und prächtige Treppe fen. In dem Audienzſaale 
Audienzfaal. find viele der vornehmſten Thaten der fpanifchen Nation, worunter man auc) die Ausjagung 


der 


und ihre vornehmfen weltlichen Gebäude. 773 


der Juden gerechnet hat, abgemalet. Die Sala Regia, worinnen die Carnavalsluftbarfeiten Sala Regia. 
gegeben werden, enthält aller Vice-Roys Portraite in gebensgröße. ine befondere Galerie 

ftelle die Thaten des Duc d’Alba vor; eim anderer Saal den Krieg Kaifer Karls des 

fünften mit Job. Friedrich, Ehurfürften zu Sachfen; noch etliche andere Zimmer find mie 

guten Gemälden gezieret, und allenthalben finder man fchöne Tapeten. 

In der Schloßfapelle iſt viel Silbergeräthe, und hinter dem Altare eine ſchoͤne Statue Bedeckter 
Mariaͤ aus weißen Marmor. Aus dieſem Pallaſte kann der Vice-Roy durch einen ver: ea in das 
deckten Gang in das Caltello Nuovo kommen, welches im Fall eines Aufruhrs eine höchft- Caſtell 
nöthige Sache ift. Riovo. 

Das Caflello Nuovo ſtößt mit einer Seite an die See, und iſt jederzeit mit einer ſtar⸗ Caſteli 
fen Befagung verfehen. Unter den darinnen befindlichen Canonen, deren zwey und vierzig Nuovo. 
allezeit auf ven Wällen und Baftionen ftehen, find auch neune, welche Karl der fünfte dem 
Ehurfüriten von Sachen in der Schlacht bey Mühlberg abgenommen hat. 

Auf der Baſtion del San Spirito zeigte man ehemals ein (nach Ausfage der Auffchrift) 
unter dem Kaiſer Murimilian dem erften gegoflenes und von Karl dem fünften hieher ge 
brachtes großes Geſchuͤtz, Magdalena genannt, fo ein und zwanzigtauſend Pfunde wog, und 
eine Kugel von hundert und zwanzig Pfunden fchoß. 

Beym Eingange des Caftells findet fich ein Triumphbogen mit fhöner Bildhauerar: Triumph: 
beit und folgenden zwoen Inſcriptionen: bogen. 

Alphonfus Regum Princeps hanc condidit arcem. 
(welches von der Erneuerung des itztgedachten Schlofles zu verftehen ift) und: 
Alphonfus Rex Hifpanus, Siculus, 
Italicus, Pius, Clemens, Invictus. 

Der Pas, wo man diefen Triumphbogen aufgerichtet, iſt gar enge. Unter dem Thos 
te, woran er ftoßt, findet man gute Bildhauerarbeit in Stein, und ferner eine mit fchönen 
bas-reliefs gezierte metallene Pforte, welche die vornehmften Thaten der aragonifchen Köniz 
ge abbildet. Bon der Dicke des bronzo an diefem Thore zeige eine Canonenkugel, die nicht 
durchgedrungen, fondern noch) darinnen ſteckt. Die Schloßkirche hat gute Verguldungen Schloß— 
und Stuccaturarbeit. Insbeſondere macher mar aus einem Gemälde der Pietä, dag in eis MDF 
nem daran ftoßenden Zimmer befindlich it, viel Wefens. Vor dem Zeughaufe, woraus Zeughaus. 
nach des Parrino Borgeben funfzigtaufend Mann bewaffnet werden fönnen, fteht ein jun: 
ger marmorner a) Soldat, den etliche für des Kaifer Merons Statue ausgeben. Die 
an der Fagade der St. Barbaräfirche in eben diefem Schloffe befindliche metallene Statue Statue ei: 
wird gleichfalls von etlichen dem Nero zugefchrieben. In der Kirche dell’ Aſſunta ſtellet ein mes Roͤmers. 
Gemälde die Ankunft ver Weifen aus Morgenland vor, deren zween des Alphonfus des er- — 
ſten und Ferdinands Portraite ſind. Dieſes Stuͤck ſoll nach Vaſari Berichte das erſte 38. 
ſeyn, welches Giovanni da Bruggia mit Oelfarben gemalet. Andere machen den berühm- malde mit 
ten Zingaro zum Meiſter deſſelben, und nach ihrer Meynung ſtellen die drey Köpfe der Wei- Oelfarben. 
fen die Portraite des neapolitaniſchen König Karls und feiner Söhne, des Prinzen von Sa— 
ferno und des Herzogs von Ealabrien vor. Der große Saal des Schlofles ift alfo ge: GroßeꝛSaal. 
bauer, daß man auf der einen Seite deutlich vernimmt, was an der andern mit leifer Stim- 

Bra me 
a) Nach Eöleftins Berichte fol befanter daß er vierzig davon erleget; allein der römi- 
Eofdat ein Franzofe von Geburt geweſen ſeyn, fibe Habit ſtimmet mie dieſem Vorgeben nicht 
der diefen ihm anvertrauten Poften gegen buns überein. 
dert Feinde mit folcher Tapferkeit vertheidiger, 


Batterie ber 
füderlichen 
Weibespers 
fonen. 


fription 
ar Fon 
taine. 


Caftello del 
Tovo, 
Ehemals 
Luculli 
Pallaſt. 
Inſcription. 
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me gefprochen wird. Man befieht ferner eine Fünftliche Schnedentreppe von hundert und 
fünf und funfzig Stufen, und einen weitläuftigen oben mit einer Batterie verfehenen Thurm, 
deilen aͤußerſte Quaderſteine mit Zeichen von Rhomboiden bemerfer find. Man giebt 
vor, der aragonifche König Alphonfus babe die öffentlichen Eurtifanen, welche er aus der 
Stadt treiben wollen, auf gefchebene viele Fürbitten mit dem Bedinge wieder in Ruhe ge: 
laffen, daß jede zum Anbau diefes Thurms einen Duaderftein liefern und in folchem das 
Zeichen des Gliedes, welches diefe Creaturen am meiften misbrauchen, eingraben follte. 
Wie weit diefes Vorgeben gegründet fen, laſſe ic) dahin geftellet feyn: diefes aber iſt gewiß, 
daß noch heutiges Tages diefe Batterie auf Unkoſten der öffentlichen luͤderlichen Weibsper- 
fonen, die in der Stadt leben, unterhalten wird, und muͤſſen fie deswegen jährlich am Se 
baftianstage Deputirte aus ihrem löblichen Corpore dahin ſchicken, denen man zeiget, was res 
parivet werden muͤſſe. Die Geftücde werden nur in Kriegszeiten darauf gepflanzet. Die 


Ausficht davon ift trefflich, und erblicet man daſelbſt auch Die unten ftehende Statue, fo die 


Feige nad) den Eaftell St. Elmo zeiget, und den Triumph des Baumeiſters, der am erften 


"mit dem Caftello Nuovo fertig worden, da fein Bruder indeflen an St. Elmo um die Wette 
bauete, andeutet. Das Caftello Nuovo hat treffliche unterirdifche Gewölber und Minen. 


Auf dem Plage vor feinem Eingange lieft man an einer Fontaine: 
Philippo IV. Rege 
Sileat Grecia fama jam minor. 
Ilius equus unum protulit vatibus fontem 
Ut tot canerent Duces, 
Parthenopeus equus uni Hifpano Eroi 
‘ Plures ubique pene reliquit expreilas pedis notas 
Quia ubique invenit imprefla veltigia meritorunm 
D. Innici Guevara & Taflıs Com. de Onnatte 
Et Villa Mediana Regni Pro-Regis. 
Juxta arcem maxime fcaturire fons — 
Ut illum exprimeret unde regni ſecuritas fluxit. 
Diſce, quisquis hauris, te quoque in ejus laudes 
Eflundere. 
Parthenope aflertori fuo ac vindici 
P. 
R Anno Sal. MDCLI. 
Das Caltello del Uovo hat den Namen von feinem ovalen Plan, liegt mitten im 
Waſſer auf einem Felfen, und iſt nur vermittelft einer zwenhundert und zwanzig Schritte 


. langen Brücke mit dem fußfeſten Lande verfnüpfer. Voralters foll es Feine Inſel und des 


berühmten Römers Lucullus Pallaft gemefen feyn, welchen hernach die normannifchen Kö— 
nige eine ganz andere Geftalt gegeben haben. Ueber dem Eingange lieft man: 
Philippus Secundus Rex Hilpanıarum Pontem a continenti ad Lucullanas arces, 
olim Auftri Auctibus conquaflatum, nunc ſaxeis obieibus reftauravit firmumque red- 
didit, D. Joanne Zunica Pro-Rege, Anno MDLXXXXV. 
Gleichwie man im Caftello Nuovo eine Kammer zeiget, wofelbft der h. Francefco di 
Paola wunderbarer Weife Blut aus einer Münze hervorkommend gemacht; alfo zeiget man 
im Callello del Uovo verfchiedene Zellen, denen die h. Patritia durd) ihre daſelbſt gehabte 
Wohnung eine fonderbare Verehrung zumege gebracht har, 
| ‚Das 
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Das füße Waſſer wird aus der Stadt in fteinernen Rinnen, worauf allerley marmor- Waſſerlei⸗ 
ne Figuren von Thieren liegen, und zwar unter der Brücke in das Schloß geleitet, und ſam zung. — 
melt es ſich dafeljt ſowohl oben im Caſtell, als unten bey der Statue eines Löwen, wofelbft fol- din 
gende Schrift zu lefen iſt: Inſcription. 

CAROLO SECVNDO 
Auflriaco Rege 
Lucullanarum delitiarum vetuftati 
Novis Auentis lymphæ 
Sitientibus fons aperitur 
Hic denuo Patritiz Virgineos 

Irrigat flores: 
Vefevi infanientis obtutu 
Vel olim Navarri memoria 
Ne terrearis 
Ambo animi fluenta miniftrant: 
Ad Francifci Benavides 
Excellentiffimi hujus Regni Proregis 
Leonem intererat, 
Aquas pro igne fuppeditare 
Anno reparatæ falutis 
MDCXCIII. 


Das ſchreckhafte Andenken Navarri, deſſen in dieſer Inſeription Meldung geſchieht, Erfindung 
zielet auf die Pulverminen, welche Petrus Navarrus zwar nicht erfunden, indeſſen aber je- Der Pulver: 
doch zuerft mit der verlangten Wirkung angebracht hat. Schon im Jahre 1487 hatte ein MM 
Dfficier unter der genuefifchen Armee, welche wider die Florentiner zu Felde lag und Gere 
janella belagerte, eine Mine angegeben und fpringen laffen; allein weil fie dasjepige nicht 
jumwege brachte, was man fich von ihre verfprochen hatte, fo verlohr die angerühmte Erfin« 
dung allen Eredit , und fah man dergleichen Borfchläge als himärifche Grillen an. Na 
darrus war damals als ein gemeiner Soldat in dem genuefifchen fager, und hatte die mis« 
geglücte Mine felbft in Augenfchein genommen, wobey er Gelegenheit befommen, ganz an- 
ders zu urtheilen und zu glauben, daß der Mangel der verhofften Wirfung mehr der ſchlech⸗ 
ten Ausführung, als der Erfindung felbit zugefchrieben werden müffe. Die Belagerung der 
Eaftelle zu Meapolis fegte ihn endlich im Fahre 1503 in Stand, die Wahrheit feines Urtheils 
an den Tag zu legen, wie er denn mit folcher neuen Erfindung den Belagerten fo vielen 
Schaden zufügte, und einen ſolchen Screen einjagte, daß fie ſich in wenigen Tagen an die 
Spanier ergeben mußten, 

Das dritte Schloß, wodurch die Stadt Neapolis ein wenig im Zaume gehalten wer- Caſtell St. 
den Fann, hat den Namen von St. Elmo oder St. Eramo wegen einer Kirche, fo dieſem Elmo. 
Heiligen gewidmet gewefen, und ehemals auf diefem Plage geftanden. Gedachtes Caftell 
liegt oben auf dem Berge gegen Abend, und ift in Geftalt eines Sterns von fehs Stralen 
angelegt. Seine meijten Befeſtigungswerke hat es Karln dem fünften zu danken, daher 
man über dem Thore lieft: 

Imperatoris Caroli V. Aug. Cxfaris juffu, ac Petri Toleti Ville Franchz Marchio- Schrift über 
nis juftifl. Proregis aulpiciis, Pyrrhus Aloyfius Serina Valentinus, D. Joannis Eques, dem Thore. 
j Cxfa- 
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Cxlareusque militum Præfectus, pro fuo bellicis in rebus experimento F, curavit. 
MDXXXVIII. 


Die unterirdiſchen Gewoͤlber dieſes Platzes ſind vortrefflich breit und hoch in Felſen 
gehauen, auch vor aller Gefahr von Bomben ſicher. Aus dieſer Urſache wird eine große 
Galerie nach Menge von Kriegsmunition allpier verwahret; ber Proviant aber wird aus dem Caſiello 
Bias Cufckle Nuovo, in weldyes man vermittelft einer verdeckten Galerie (die aber anigt vermauert ift) 
Nuovo. unter der Erde fommen fann, geholet. Oben auf dem Caftello S. Elmo find fieben Eifter- 
Ciſternen. nen und tief unter den Gemölbern eine achte von folcher Größe, daß zwo Galeeren zu gleicher 
Zeit darauf follen herum fahren fonnen. Das Waſſer, fo ftets fehr kalt ift, wird vermittelſt 

eines Ziehbrunnens heraus gebracht. 


Wapen der Das Wapen der Stadt ift ein Pferd, und ftund ehemals eines aus bronzo und von 
Stadt. außerordentlicher Größe nicht weit von der Kirche di Santa Kellituta, von welchem das ge: 
meine Volk glaubte, daß es vom Birgilio (aus welchen fie einfältiger Weife einen Zauberer 
Aberglaube machen) mit unerlaubter Kunft gegoffen worden. Man trieb dabey allerlen Aberglauben und 
mit einem ſuchte bey felbigem Hülfe wider alle Krankheiten der Pferde, die man von allen Orten her« 
merallenen brachte und um das metallene Bild führte, bis ſolches endlich im Jahre 1322 unter Maria 
Pferde. Caraffa, Erzbifchofe von Neapelis, zerſchlagen und zur großen Glode der Domkirche ver- 
Pferdekopf ſchmelʒt worden. Der einzige Kopf blieb zum Andenfen ganz, und iſt anitzt nebſt einer 
im Pallaſte Sammlung von andern Statuen und bas-reliefs in dem Hofe des caraffifchen Pallaftes zu 
der Caraffa. fehen. Karl, König von Meapolis, als er ſich der Stadt Neapolis nad) einer achtmonatli- 
chen Belagerung bemächtiget, hatte diefem Pferde ein Gebiß, Davon man noch einige Merk: 
maale fieht, anlegen, und an das Zufigeftell fegen laffen: 


‚Hadtenus. effrenis Domini nunc paret habenis, 
Rex domat hunc zquus Parthenopenfis equum. 


In obgedachtem Hofe finder man auch eine Feine Statuam Equeflrem des aragonifchen 
Königs Alphonſus des zweyten auf einer Seule. 


PoggioRecale. Poggio Reale, ein Pallaft der außerhalb der Stadt liegt, dienete vormals den Köni- 
gen wegen feiner Sage, Gärten und Waſſerwerke zur Luſtwohnung, ift aber nunmehr faft 
gänzlich eingegangen, und verlohnet nicht der Mühe gefehen zu werden. Unter dem ver» 
fallenen Gemäuer zeiget man noch eine fteile Höhe, von welcher die Königinn Johanna bie> 
jenigen Perfonen, fo ihr nicht angeftanden, hinterlütiger Weife foll Haben herabſtuͤrzen laffen. 


Il Palagio Wenn man von diefem Orte zurück nach der Stadt führt, läßt man linfer Hand die 
degliSpiriti. rudera eines alten Schloffes, das il Palagio degli Spiriti genennt wird; weil das gemeine 
Volk in den Gedanken fteht, als fen diefer Pallajt wegen der Gefpenfter, fo ihn bewohnen, 
in ſolchen Verfall gerathen, Es ift ige nichts mehr dafelbft zu ſehen; aus der alten Inſeri— 
Inſtription. ption aber, die von ihrem erften Plage herunter gefallen und auf der Seite gegen den Fluß 
Sebeto wieder eingermauert worden, ift genug zu urtheiien, daß diefes Schloß fonft viele An= 
nehmlichkeit gehabt habe. Gedachte Inſcription ift wohl ausgefonnen und in folgenden- 

Worten verfafler: 
Nic. Ant. Caracciolo, Vici Marchio & Cxfaris a latere Confiliarius has Genio 
des, Gratiis Hortos, Nyınphis Fontes, Nemus Faunis, & totius loci venuflatem 


Sebe- 
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Sebetho & Syrenibus dedicavit. Ad vitz obletamentum atque feceflum & perpe- 
tuam amicorum jucundiratem b). 
MDXXXXIII. 


Ferner koͤmmt man auf dem Ruͤckwege von Poggio Reale rechter Hand an bie Fleder- Fledermaus 
maushöhle oder Grotta degli Sportiglioni, welche ſehr breit, hoch und anderthalb italſeniſche boͤble. 
Meiten lang it, In der Mitte theilet fie fih, und geht Der eine Arın nach der Gegend 
von Poggiv Reale, ift aber ist vermauert, nachdem man im Jahre 1656 über funfzigtaufend 
an der Peſt geftorbene Körper hinein gebracht hat. Der über diefer Höhle liegende Berg Monte del 
it angenehm, und hat ben Namen Monte del Trecco von dem franzöfifcdyen General bau- Trecco, 
trec, der im Jahre 1528 die Stadt Neapolis belagerte, und allhier fein Lager auffchlug. Von dem Un— 
Weil er die Stadt nicht verderben wollte, fondern in der Hoffnung, fie durh Mangel des glücte des 
Waſſers zur Uebergabe zu zwingen, die Aquæductus abgraben und zerftören lieh, fo blieb das Beneral 
fi fammelnde Waffer vor der Stadt ſtehen, wurde bey der großen Hitze ftinfend, und ver rautret. 
urſachte eine ſolche Peſt im Lager, daß der meiſte Theil des Kriegsheeres und ſelbſt der Ge— 
neral Lautrec dadurch hingeriſſen wurden. Von den aus der Peſt uͤberbliebenen kamen we⸗ 
nige wieder nach Haufe, weil die Italiener gar uͤbel mit ihnen umgiengen. Der Fehler des 
Generals tautrec beftund darinnen, daß er nicht vorher, ehe erjdie Wafferleitung verderben 
laffen, einen Canal, wodurch das Waſſer in die See hätte abfließen können, gezogen. Als 
der Kaifer Heinrich der fechite die Stadt Neapolis drey Monate lang belagert hatte, mußte 
er gleichfalls wegen der Peft und andern anjtecfenden Kranfpeiten unverrichteter Sache wies 
der abziehen. (rtToLomarvs Lucenfis ad ann, 1191, pP. 459. GERHARDYVS Stederburgen- 
fr de Henrici Leonis poftremis rebus geflis, p. 853.) 

In der Stade Neapolis find bes Principe di S, Agata, Duca di Gravina, Duca di Andere 
Mataloni und etlicher anderer Herren Palläfte zu befehen, welche man aber keinesweges mit fte. 
ben römifchen vergleichen fann. Das Gebäude, fo Fernando di S. Felice (Sanfelicius, wie Pal, di 8. 
er fich in etlichen Inſcriptionen nennet) aufführen läßt, wird fehr fehön werden. Er giebe Felice, 
ſelbſt alles an, und iſt nicht nur ein Kenner der Maleren, fondern aud) ein guter Meifter in 
diefer Kunſt, welche er unter. dem Solimene erlernet hat. Man finder allhier verfchiedene 
Fruchtſtuͤcke nebit andern fehönen Gemälden, fo er felbit verfertiger hat, und deren eines den 
bethlehemitiſchen Kindermord, das andere aber Joſephs Flucht nad) Aegypten abbildet. Ein 
Saal diefes Pallajtes wird ganz 4 frelco gemalet werden, und hat Solimene die Zeichnun⸗ 
gen dazu gemacht. An fehöner Marmorarbeit wird gleichfalls fein Mangel fern. ine 
neuerfundene Art von Treppen nimmt die ganze hintere Seite des Gebäudes ein. Einer 
der angenehmſten Theile der Stadt ijt die Vorftadt, fo wegen ihrer Sage am Meerftrande 
eigentlich Spiaggia oder Piaggia heißen follte, insgemein aber Chiaia genennet wird. Die Vorſtadt 
friſche Luft, gute Ausſicht, Breite des Platzes und wenige Beſchwerlichkeit vom Staube auf — 
einem gepflaſterten Boden, machen, daß des Abends etliche hundert Caroſſen daſelbſt anzu⸗ 
treffen find. Bey folcher Gelegenheit jigen niemals Leute von beyderley Geſchlechte beyſam⸗ 

men 


b) Bfeiche Gedanken werden in den Inſtri- Obledtamentum animi 
ptionen ausgedruckt, welche der Graf von Debn Et mihi & aliis, 
uber Die zwo Thuͤren feines in Braunſchweig ans 1727. 

elegten Gartens bat fegen laffen. Ueber dem Ueber dem andern: 
einen Eingange lieſt man: Civibus, Advenis, 
. Otium, Negotium, 
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men in einem Wagen, Die rechter Hand am Hügel befindlichen Gärten find fehr luſtig 
gelegen, und außer mancherley Bluhmenwerfe mit Orangen: Eedern: Dattel= und andern 
Bäumen geyieret, 
Pietra Bianca. Zu Pietra Bianca, vier italienifche Meilen von Neapolis am Fuße des Berges Befus 
Inſeription vius, hat des Kaifer Karls des fünften Secretaͤr Bernardino Martirano einen Pallaft und 
von der Ein Öarten angelegt, worinnen auch itztgedachter Kaifer, als er im 1535ſten Jahre von Tunis zuruͤck 
kehre Karls Fam, logivet hat, wie folgende über der Thüre befindliche Nachricht andeutet ; 
des fünften. Hofpes 
Etfi properas ne fis impius 
Przteriens hoc zdificium venerator 
Hic enim Carolus V. Rom. Imper. 
Debellata Aphrica 
Veniens triduum in liberali 
Leuco-Petre gremio confumfit. 
Florem fpargito, & vale. 
MDXXXV. 
Artiges Epi⸗ In einer mit vielem Muſchelwerke gezierten Grotte dieſes Pallaſtes lieſt man über ei- 
gramma auf ner fehönen marmornen Statue der nackenden Arethufa folgendes wohlgefegtes Epigramma: 


. die Statuam Qux modo Tyrrhenas inter celeberrima Nyımphas 
Arethufz, Et prior ante alias forma Arethufa fui. 
(Pro ku in gelidos dum flagro verfa liquores, 


Narciffi ingrati duritie hie lacrymo. 
Haud procul hinc furgens ſubſtructo fornice terrag 
Chratidis ad magni nobile labor opus. 
Hic mihi de conchis pofuit fulgentibus antrum, 
Najadum propter Nereidumque domos. 
Hujus ego zternaum tanto pro munere nomen 
Quam poffum blando murmure teflor aqua 
Die Erfchürterungen und Brunften des Veſuvius haben diefen Pallaft übel zugerichtet, und 
bat man ihm vergeblich mit einigen Yusbefferungen zu helfen geſucht. 
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Neun und funfzigftes Schreiben. 


Relation von den vornehmften Kirchen und andern geiftlichen 
Gebauden der Stadt Neapolis, 


Eingriffe der 7 ie Gewalt, das Anſehen und der Reichthum der Geiſtlichkeit find fo groß in dem Koͤ⸗ 
neapolitanis nigreiche Meapolis, baß der Clerus auch öfters die Hand. nach dem weltlichen 
ſchen Elerifey Zepter 
a) Die Rachgierde der Feinde von Biannone Anhänger von Spanien an. Hierdurch kam er 

ließ ibm auch zu Wien keine lange Ruhe, ſen⸗ um tie Gnadengelder, welche er jährlich hätte 

bern ſchwaͤrzte ibn durch den Jeſuiten San-Felice genießen follen. Diefe Umſtaͤnde trichen ihn 

bey dem kaiſerlichen Hofe als einen heimlichen nach Venedig, woſelbſt er feine Hiſtorie aber- 

! mals 
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Zepfer ausgeftredet und ſich in Dinge gemifchet, die zu nichts: weniger, als zur Seelenforge ger in die weltli⸗ 
rechnet werden mögen. Wie wenig er auch leiden fönne, daß ınan rider folche Eingriffe chen Rechte. 
fi nur im geringiten rege, jeiget Dasjenige, was vor wenigen Jahren mit der Iftoria Civile Bon be 

del Regno di Napoli vorgegangen, welche Pietro GIANNoNE, ein Rechtsgelehrter und Ad m. 
vocat,im Jahre 1723, in vierzig Büchern und vier Bänden in to herausgegeben. Deun fiber Hifforie. 
die Freyheit, deren ſich diefer Mann in VBertheidigung des weltlichen und obrigfeitlichen 

Amtes wider die Unternehmungen des päbftlichen Stuhls bediente, misfiel dem Clero fo fehr, 

daß der Autor vor der Wuth des Durch die Peiefter und Prediger aufgebrachten Pöbels 

feines Lebens in Neapolis nicht mehr ficher war, und fich gezwungen fand, nach Wien zu 

entweichen. Der Buchdrucder Nicolo Nafo wurde darüber ercommuniciret, und dem 

Giannone würde es nicht beffer ergangen feyn, wenn der Schuß, welchen der Kaifer (dem 

auch das Werk dedicivet war) dem Hiltorico angebeien ließ, den Eifer des heiligen Ba« 

ters Benedict des dreyzehnten nicht zurück gehalten hätte. Indeſſen haben diefe Umftände 

gemacht, daß folches mügliche Buch felten zu haben ift a). Mit nicht geringerm Eifer 

hat die römifchgefinnte Elerifen Furze Zeit vorher den neapolitanifchen Fifcal Riccardi, einen 

gelehrten Janſeniſten, der fih amtswegen und pflichtmäßig den Eingriffen des päbftlichen 

Hofes herzhaft widerfegte, verfolger, bis er in Wien an dem faiferlichen Seibarzte und Bis 
bliorhefarius Garelli einen Beförderer fand, durch deſſen Borfchub des Riccardi, Verdien⸗ 

ſte dem Kaifer mehr befannt wurden und ihm hernach Fräftigerer Schuß angediebe. 

In Anfehung der äußerlichen Ceremonien iſt die Andacht der Roͤmiſchkatholiſchen die> Feine Schär- 
fes Reiches fo hitzig nicht, als in vielen deutfchen Provinzen. Man nöthiget die Acatho--fe in Anſe⸗ 
licos nicht, in den Kirchen oder auf der Straße vor dem Venerabile, wenn es in die Höhe bungber aͤuſ⸗ 
gehalten oder zu einem Kranken getragen wird, nieder zu fnieen. Man macher den Reifen- ferlichen Ce⸗ 
den in der Fastenzeit feine Schwierigkeiten wegen des Fleifcheffens, vielmehr fragen die 
Wirthe auch auf dem Sande und unter Weges alsbald, mit was fir Speifen man bebienet 
feyn wolle, ja an vielen Orten fehen fie es wegen ihres Vortheils ungern, wenn man Fifche 
und Faftenfpeifen verlange. Seit der Zeit, da die Regierung an die öfterreichifche Linie Wie die Sta- 
des habſpurgiſchen Haufes gefommen, bat man hie und da die Statue des heiligen Mepo- tuen des heil. 
muf über den Brücken taufgerichtet, fonft aber findet man wenige Kreuze an den Strafen, Nepomuf 
Die Proceflionen find auch nicht fo häufig in der Stadt Neapolis als an vielen andern Or- — 
ten. Die gemeinſte und welche man alle Tage ſieht, hat nicht ſowohl die Erweckung ei» vocefion 
ner Andacht, als die Sammlung eines reichen Atmofens für die Weibesperfonen, Die fid) der bußfertie 
von der öffentlichen Linfeufchheit ab: und in ein Kloſter begeben, zur Abfiht. Aus diefen gen Sünde» 
ſuchet man die jüngften und fchönften aus, um das Mitleiden und die Frengebigfeit der Um- rinnen. 
ſtehenden zu vergrößern, läßt fie paarweife und baarfuß durd) die Stadt geben, auf gewiſſen 
Plägen nieberfnieen, ein Bekenntniß ihrer Sünden öffentlich ablegen und Bußlieder fin 
gen, unterdefien daß der Geiftliche, fo fie führe, nebft einem andern weltlichen Helfer den 
Beytrag gutherziger Gemüther in Beuteln, die an Stoͤcke befeftiget find, fammeln. Die 
Kleidung diefer bußfertigen Magdalenen bejteht in einem langen violettenen Node, der mit 
einem Stricke von gleicher Farbe geguͤrtet iſt. Ihre Köpfe find gefchoren und mit einem 
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mals in Druck zu geben gedachte. Es bemeaten piemonteſiſcher Officier, der ſich verraͤtheriſcher 
ihn aber einige von einem Buchbandlervon Ger Weile für feinen Freund ausgab, ihn aus der 
neve gethanuen Vorſchlaͤge, daß er fh im Jahre Stadt aufein Landgut lockte, woſelbſt er gefans 
1735 nach diefent legten Orte begab, und dadurch gen genommen und nach Chamberp gebracht 
feinen Zeinden im bie Haͤnde gerieth ; ındem ein worden. 
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dünnen bfauen Schleyer, wodurch man aber ihre Schönheit und Jugend mohl unterfcheis 
den fann, verhuͤllet. Diejenige, ſo voran geht, trägt ein violet angemaltes hölzers 
mes Kreuz. 
Barım die Die Neapolitaner haben einen fähigen Verſtand, und weil fie in ihrer Religion nicht 
—* allezeit die verlangte Auflöfung aller Scrupel finden, auch weder durch muͤndlichen noch 
* — ſchriftlichen Unterricht ihre Zweifel gehoͤrigermaßen zu heben Gelegenheit haben, ſo fallen 
find. fie bisweilen auf wunderliche Syftemata, ja öfters gar auf den Atheilmum, Se mehr fie 
hernach mit ihren Meynungen binter dem Berge haften müffen, deſto mehrere Wurzel 
Anbang des fehlagen folche, und hat es Mühe, fie davon wieder abzubringen. Molinos hat großen Anz 
Molinod, hang in diefer Stadt gefunden und des Arnauld ehemaliger Secretarius, Ernſt Ruth-an, 
— — welcher vor etlichen Jahren als Canonicus zu Bruͤſſel geſtorben und auch nach dem Tode 
vielen Widerſpruch in Anſehung feines Begraͤbniſſes gefunden hat, verſicherte mich im Jah⸗ 
ve 1715, daß in der Stadt Neapolis mehr als die Hälfte von denen Leuten, welche nicht blind⸗ 
lings die Vernunft dem Joche der Menfchenfagungen unterworfen, fondern nur ein wenig 
ihre Religion prüfen wollen, im Herzen Yanfeniften wären. Vielleicht machet die Menge 
j der Uebertreter, die man zu entdecken befürchtet, daß. man mit der Verfolgung und Strafe 
— nicht ſo hitzig, als ſonſt vielleicht geſchehen wuͤrde, verfaͤhrt. Zum wenigſten haben die 
fer. Buchhändler in Neapolis mehrere Freyheit als in andern Städten von Italien, und habe ich 
. E. des L'ENFANT Bibliotheque Germanique und.andere von Proteftanten auch in Reli 
gionsfachen gefchriebene Werfe in den biefigen Buchläben gefunden, welche man ander- 
waͤrts vergeblich fuchet. 
Fehler an Den meiften Kirchen mangelt zwar ein gutes‘ Gewölbe und eine.anfehnliche Fagade, 
den neapoli: ihre marmorne Monumente find aud) nicht von der außerordentlichen Größe, von welcher 
tanifhen man fie in Rom häufig findet; das übrige aber übertrifft an Schönheit und Reichthum 
Selena g fat alles, was man von diefer Art in den römifchfatholifchen Landen zu fehen befümmt, und 
und Reich- beläuft fich allein der Werth von Juwelen und koſtbarem Altargeräthe auf viele Millionen 
ehum derfel- Thaler. Man muß der biefigen Clerifen zum Ruhme nachfagen, daß fie gegen die Fremden 
ben. ſehr höflich ift, und fich viele Mühe giebt, ihnen alles zu’ zeigen, Wer alle Kirchen befe- 
Anjahl der hen wollte, würde viel zu thun haben, weif man derfelben in allen drey hundert und viere fo- 
Kirchen. wohl Pfarr als Kloſterkirchen zaͤhlet; und iſt ſolchemnach genug, daß man nur die merk: 
würdigften in Augenſchein nehme, welche nebft andern hauptfächlichen geiftlichen Gebäuden 
nad) alphabetifcher Drdnung folgende find, 
$. Agnello. S. Agnello ift wegen’ eines Crucifires, das in ber Kapelle der Familie de’ Monaei 
Wunderthaͤ⸗ ſteht, berühmt, weil folches gerebet, als ein Schuldner das ihm vormals in Gegenwart die: 
tiges Cruci⸗ ſes Kreuzes geliehene Geld nach einiger Zeit ableugnen wollen. Ja ben diefem Wunder 
fir. ift es nicht geblieben, fondern als der Schuldner aus Grimm, daß er zum fügner erfläret 
worden, dem Bilde des gefreuzigten Heilandes einen Stein ins Öefichte geworfen, ift der 
Plag, den er getroffen, mit blauen Striemen aufgefchwollen und das eine Auge gleichſam 
als an einem lebendigen Körper mit Blute untergelaufen. Cine weirläuftigere Nachricht 
davon giebt eine außen an der Kirche befindliche italienifche Inſcription, dexen Inhalt auch 
in der Kapelle mit folgenden lateinifchen Worten zu lefen ift: 

Anno Domini M.CCC. Regnante Domino Carolo IT. facra hec imago Cruci- 
fixi, dum pro mutuata pecunia compatres ad invicem altercarentur, divino fplen- 
dore fulgente, verbo facti veritatem aperuit: quod alter indigne -ferens, debitorem 
fe eſſe negavit, duriſſimaque petra imaginis ER continuo percufit, qua flatim 
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livore confperfa, miraculum omnibus enituit; atque facrilegus ipfe tanto crimine 

inmmobilis fadtus, creditoris preeibus Deo fufis, iterum incolumis redactus, quanı 

diu vixit,;poenitentiam 'egit, — 

Ich laſſe dergleichen Erzaͤhlungen, die man auch an vielen andern katholiſchen Orten Schaden aus 
anhören muß, dahin geſtellet ſeyn; finde aber ärgerlich, dag man zu Williſaw im Canton dergleichen 
$ucern, und zwar in der neuen Kirche vor der Stadt das Blut zeiget, welches vom Him- Erzablun: 
mel auf eine Tafel herunter gefallen, als in einer Gefellfhaft von Spielern der eine, mel: * 
her großen Verluſt erlitten hatte, aus Ungeduld und unter vielen Laͤſterungen wider Gott 
feinen Degen gen Himmel gervorfen. Man giebt dabey vor, er diefes Blut niemals 
ausgewifchet werden koͤnnen, welches jedoch nichts außerordentliches wäre. Cine folche 
That des Spielers wäre jederzeit verdammlich; diejenigen aber, fo dergleichen Wunder: 
werfe vielleicht aus guter Abfiche erdichten, gedenfen nicht an die Folgerungen, fo man 
daraus ziehen Fünnte, 

In eben diefer dern heil. Agnello gewidmeten Kirche, und zwar in der Cappella della 
famiglia de’ Tufi jeiget marrein Marienbild, welches ſich mit der Beata Oiovanna und ih: 
rem Sohne St. Agnello öfters in Geſpraͤche eingelaſſen. Der Hauptaltar der Kirche ift 
von weißem Marmor mit guten bas-reliefs, Bomehmtich verdienet die Statue der heil. 

Dorothea, welche Giovanni da Nola verfertiget hat, betrachtet zu werden. Derfelben 
gegenüber find verfchiedene alte bas-reliefs eingemauert. In der Cappella del Purgatorio 
findet fich über dem Grabe der Antonia Capuana ein treffliches bas-relief von Marmor, fo 
Mariam vorfteller, wie fie mit ihrem -Kindlein auf den Armen den Seelen im Fegfeuer 
erſcheint. | j Epitapbium 
Zur Seiten lieft man folgende Grabfchrift: eines Kindes. 
Nate peris tecumque patris periere dolentis 
Spes & deliciæ, matris & urbis amor. 
Tu tamen zternum rides lacrymasque tuorum 
Defpieis immenfas tam cito nactus opes; 
Nempe ut tanta tui illuxit praflantia vultas 
Vila ea calefli debita forma choro. 
arg unico filio Joh. Thomx ICTi avi nomen gerenti 


Jofeph Macrinus J. C. Anno MDCC. 
An der Kapelle der alefifchen Familie lieft man folgende artige Grabfchrift : Artige Grab⸗ 
Qux mifer impofui lugubria faxa fepulchro, — ——— 
Mi Pater, innumeris accipe pro meritis. F — 
Quodfi marmoream licuiſſet ſumere formam, feßer. 


Te Natus tegeret non alio lapide, 
Incifzque notæ legerentur: GRATVS ALEXIS 
REDDIDIT OSSA. PATRI, FITQVE PATRI TVMVLVS. 


Unter den Reliquien der Kirche befmder fih Mitch von der heil. Maria, Dornen von Reliquien. 
der Krone Eiwifti, ein S:üf vom Schwamm und den Striden, die bey der Kreuzigung 
des Heilandes gebraucht worden x. In dem daran ftoßenden Klofter iſt das metallene Depfmanfe 
Bruſtbild und Denfmaal des berühmten Poeten Giov. Bartiita Marino zu feben, welches der Posten 
der Marchefe di Billa, fein Macenas, vermittelt eines binterlaffenen Vermachtniſſes verier: Marino. 
Gg8883 tigen 
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tigen laffen. Es ftund folches ehemals in des befagten Marchefe Haufe, wurde aber, als bie: 
fes, um den damaligen Pla& zu erweitern, abgebrochen worden, bieher gebracht. Die dar- 
. an befindliche Inſcription ijt vom Tomafo cornELIO, und in folgenden Worten verfafler: 


D. O. M. 
Et Memoriæ 
Equitis Joannis Baptiſtæ Marini 
Poetz incomparabilis, 

Quem ob fummam in condendo 
Omnis generis carmine felicitatem 
Reges & viri Principes cohoneftarunt 
Omnesque Muſarum amici fufpexere 
Joannes Baptifta Manfus 
Ville Marchio 
Dum preclaris favet ingeniis . 
Ut pofteros ad celebrandam illius 
Immortalem gloriam excitaret 
Monumentum extruendum legavit, 
Quod Montis Manfı Redtores 
Ad prefcripti normam exegere. 

‘ Anno M. DC. LXXXIII. 


Folgende Grabfchrift ift gleichfalls zu Ehren diefes Poeten vom P. Guichardin, ei: 
nem Cöleftiner, gemacht worden : 

Fundere ne renuas flores & thura, Viator, 
Offibus & cineri, quem lapis ifte tegit. 

Hic etenim nedum tumulantur bufta Marini, 
Sed cineri illacrymans ipfa Pofis adeft. 

Sollicite hunc Muſæ forfan rapuere, timentes, 
Ne tandeın terris alter Apollo foret. 


‘aısson T. J, p. q3 zieht diefe den übrigen auf Marino verfertigten Grabfchriften vor ; 
ich habe ſolche aber nicht fomohl wegen ihrer Schönheit einzuruͤcken für nöthig erachtet, als 
damit fie bey der folgenden bleibe, welche in des Miſſon Edition von Utrecht An. 1722, p. 92 
nicht gar accurat abgedruckt oder von ihm felbft nicht genau abgefchrieben worden ift. Ei- 
gentlich gehört fie zur Kirche de’ SS. Apoftoli, in deren unterirdifchem Kirchhofe der feich- 
nam des Marino begraben und folgendes marmornes Epitaphium auf der Erde zu lefen ift: 


Johannes Baptifta Marints Neapolitanus, inclytus Mufarum genius, elegantiarum, 
parens H. S. E. Natura fadtus ad lyram, haufta e Permefli unda volucri quodam 
igne Po&feos, grandiore ingenii venä efferbuit. In una Italica dialedto Grecam, 
Latiam, ad miraculum ufque mifeuit Mufam. Egregias prifcorum Po&tarum ani- 
mas expreflit omnes, cecinit zqua laude facra, prophana. Divifo in bicipiti Par- 
naffo, ingenio, utroque eo vertice fublimior, extorris diu patria rediit Parthenope 
Siren peregrina, ut propior eflet Maroni Marinus. Nunc laureata cineri marmor 
hoc plaudit, ut accinit ad zternam citharam Fam concentus, 


Unter 
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Unter biefen Worten befinden ſich vier Berfe, deren weder Miſſon, noch Sarnelli, Par⸗ 
tino Een ein anderer Yutor, fo von Neapolis handelt und mir unter die Hände gekommen, 
gedenket: 
Hic tumulus Magni brevis hæc eſt urna Marini, 

Illius hoc tegitur marmore fracta lyra. 
Clara mari traxit cognomina gurgite pleno 

Carmina & arguto qui dedit ore Am 
Er ftarb im Jahre 1625. Das vierte Epitaphium hat ihm die Akademie der Humorilla- 
rum, derer Haupt er war, aufrichten laffen, und ift folches nebft feinem gemalten Bildniffe 
an der Mauer zu feben : 

D. ©. M. 


Equiti Johanni Baptiftz Marino, Poetx fui feculi maximo, cujus Mufa e Parthe- 

nopzis cineribus enata, inter lilia eflorefcens, Reges habuit Mxcenates: cujus in- 

genium fecunditate feliciflimum, Terrarum orbem habuit adıwiratorem, Acade- 

mici Humorift Principi quondam fuo P. P. 

Man nennt ihn Cavalier Marini, weil er vom fevonifchen Herzoge, Karl Emanuel, 
mit dem Orden St. Lazari und St. Mayritii beehret worden, Viele von feinen Manufcri- 
ptis werden noch im Archive der Kirche de’ SS. Apoltoli verwahrer. x 

Die Kirche S. Angelo a Segno ift dem Erzengel Michael gewidmet und %:siwegen ge: S. Angelo 
bauet, weil auf diefem Plage im Fahre 574 die Saracenen, fo durch die Porta Ventofa in die 4 >esn0. 
Stadt gedrungen, allhier unter der Anführung Jacobi de Marra in einem hißigen Gefechte ee 
zuruͤck getrieben worden. Wie weit damals die Feinde gekommen, deutet ein mefingener fen Eine 
Nagel in einer weißen marmornen Tafel an. Außen an der Kirche lieft man: falls. 

Clavum zreum ftrato marınori infixum dum Jacobus de Marra cognomento 

Tronus e fuis in Hyrpinis Samnioque oppidis colledta militum manu, Neapoli ab 

Africanis captæ fuceurrit, Sındtoque Agnello tunc Abbate, divino nutu, ac Michaele 

Dei Archangelo mire inter Antefignanos prefulgentibus vidtoriam vidtoribus extor- 

quet, fufis atque ex Urbe ejectis primo impetu barbaris Ann. Salutis 574 calefti Pa- 

trono dicato Templo, & Liberatoris gentilitio elypeo Civitatis infignibus decorato, 

ad rei geſtæ memoriam, ubi fuga ab hoftibus cepta eft, more majorum ex S. C. 

PP. P. EC. 

Denuo Philippo IV. regnante antiqux virtuti premium grata Patria P, 

In der Kirche S. Angelo a Nido 5) find treffliche Begräbnigmaale, abfonderlich von S. Angelo 
der Familie Brancaccio zu fehen. Der Kardinal Franciſcus Maria aus diefem Gefchlechte, 4 Nido. 
bat eine anfehnliche öffentliche Bibliothek zu diefer Kirche geftifter. Das Gemälde, fo auf 
dem Hauptaltare den Erzengel Michael worfteller, it ein berühmtes Stüd vom Marco da 


Siena. . 


In der Kirche de’ SS, Apofloli fieht man Fast nichts als Gold und Gemälde. Ihrer SS. Apoftoli, 
vollfommenen Schönheit fehlet nichts, als eine anfehnliche Facciata. Ueber dem Eingange 
ift vom $anfranco in der Kirche vorgeftellet, wie der Engel des Herrn vom Himmel führt Gemaͤlde. 
und das Waller im Teiche Bethesda bewege, wobey der Maler mit vieler Kunſt einen 
Strich oder Ris gemalet, welcher nicht anders ausfieht , als wäre die Mauer wirklich gebor« 
fen. Dergleichen Fünftlicher Betrug iſt auch in dem Refectorio des hiezu gehörigen Thea: 

tiner⸗ 


5) Oder 3 Nilo, wegen der Statue des Nils, die nicht weit von biefer Kirche iſt. 
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tinerflofters angebracht. Das ſchoͤne Gewölbe der Kirche ift vom Giovanni Lanfranco, und 
die Cuppola vom Cavalier Benafchi im Jahre 1684 gemalet. Auf dem Hauptaltave be- 
wundert man das prächtige Tabernafel, fo aus acht achatenen Seulen und andern Zierra- 
then von Amerbuft, Smaragd, tazuli, blutrothem und anderem Achat, einem. Topas von der 
Größe einer großen Wallnuß und andern Foftbaren Steinen zuſammen gefeget ift. Diefes 
Tabernafel foll vierzigtaufend Scubi gefoftet haben. Der Altar, worauf es fteht, ift von 
Marıno fiorito, und das vor dem Altare befindliche treffliche Geländer von andern rothem 
und weißem Marmor, Zur Seite ftehen zween metallene Öueridons, die neun Palmi in ih» 
rer Höhe haben, und vornehmlich wegen der Arbeit hochgehalten werden. Sie ftellen bie 
vier Thiere des Propheten Ejechiels vor, welche man insgemein von den vier Evangeliften 
erfläret, und hat Julianus Finelli die Zeichnungen dazu verfertiget, Giovanni Antonio Ber⸗ 
folino aber, ein Florentiner, den Guß verrichtet. Hinter dem Altare fieht man das Haupt 
Eprifti mit der Dornenfrone fehr Fünftlich gemalet. Auf der Seite des Evangelii vom Al- 

Cappella del tare Maggiore, oder linfer Hand in Anfehung desjenigen, der es anfieht, ift die Kapelle des 

Card.Filama- Kardinals Afcanio Filamarind, woran die berühmteften Meifter, fo unter Urban dem; achten 

tino, in Rom gelebet, ihre Kunſt bewiefen haben. Es befteht folche aus weißem Marmor, und 
fieht man kaum die geringfte Zufammenfügung daran, ob fie gleich aus verſchiedenen Stü- 
den zufammen gefeget ift. Fuͤnf mofaifche Stüde von Giov, Battifla Calandra da Vercelli 
geben ihr ce fonderbare Zierde, und ift das Hauptgemälde des Altars, fo die Berfündigung - 
Maria abbildet, nebft den zu ven Geiten ftehenden vier Tugenden, des Ölaubeng, der Hoff: 
nung, Liebe und Sanftmuth, anfänglich vom Guido Keni mit Delfarben gemalt gewefen, ehe 
man es in ein treffliches Mofaique verwandelt hat. Der Chor der Eherubinen, Serappi- 
nen und anderer Engel, die auf einem marmornen bas-relief erfcheinen, ift vom Francefco 
Fiamengo, welcher in der Bildhauerfunft als ein anderer Michel Angelo Buonarcta ange 
fehen wird, Die zween Loͤwen, worauf der Altar ruhet, nebft dem bas-relief vom Opfer des 
Erzvaters Abraham fommen von der Hand des Giuliano Finelli da Carrara. Die Seu— 
fen auf dem Altare find vom trefflichften weißen Marmer, und jede aus einem einzigen 
Stüde. 

Diefe Kapelle fieht jederzeit als neu aus, weil der Stifter derfelben verordnet, daß fei- 
ne Erben fie jährlich zwenmal rein machen und auspugen laffen muͤſſen. Im Fall fie fol- 
ches verabfäumen, find fie dem hiefigen Klofter jedesmal in zweyhundert Ducaten Strafe 
(wovon die Reparationskoſten beftritten werden) verfallen. 

Cappella de’ Die Cappella de’ Pignatelli rechter Hand des Altare Maggiore (menn man das Ge— 
Pignatelli, ſicht gegen daffelbe gerichtet hat) ift nicht weniger febenswürdig, indem ihr Altar aus den 
foftbarften Steinen zufammen gefegt, und unter andern eine fage Amethyſt, die fieben Fin⸗ 
ger breit und bey zehn Spannen lang, daran befindlich ift. Die Sacriften hat ein hohes 
Schagder Gewölbe und gute Gemälde. In dem Schage find treffliche und Foftbare Sitberwerfe an 


Kirche. Bruftbildern, Blubmentöpfen, Leuchtern, Kreuzen, Reichen x. Das Deflein zu einer über» 
aus großen filbernen Sampe, welche zwentaufend Scudi gefoftet, bat Solimene verfertiger. 
Einige von den goldenen Kelchen find mit Rubinen und Diamanten befegt. Sechs Bluhz⸗ 
mentöpfe und ein Kreuz von Silber foften fünftaufend Scudi, Man zeiget auch fechs große 
$euchter von Coral in Gold gefaßt. Das fehöne Kreuz von Ambra, welches ehemals bier 
per zu fehen war, iſt nicht mehr vorhanden. In einer andern Galerie ift eine ganze Bekleidung 


der Kirche von gelbem Mohr, worauf fehr fehönes Bluhmenwerk von trefflichen Farben mie 
Seide geftiker iſt. Diefe Tapete ift fo ſchoͤn und prächtig, als man fie faum irgendwo fin- 
Ä ‚ben 
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ben wird. An Eoftbaren und geftichten Bedeckungen der Altäre fehler es gleichfalls nicht. 

Die. unterirdifchen Gewölber :der Kirche find fchön, und ftehen in denfelben bie und da in Fodtenge 
rLeinwand eingehüllete und noch unverwefere Körper benderlen Geſchlechtes. Abſonderlich if iwöthe, 

im binteiften Gewoͤlbe ein Fleiner Berg von Todtengebeinen, die man, um ben neuen Leichen Unverweſete 
Platz zu machen, ausgegraben hat, aufgehäufet. An den Seiten diefes Berges liegen und Körper. 
figen ganze Sceleta, welches faft das Anfehen eines Parnaßberges mit den Darauf gelagerten 

Mufen, die aber in gar fürchterlicher Geftalt erfcheinen, giebt. 

‚Bon des Cavaliere Marino Grabmaale in dieſem Gewölbe ift ſchon oben bey der Kirche Klofter. 
St. Agnello Meldung gefhehen. Das Klofter hat dren Galerien über einander, Davon die 
unterſte die fchönfte ift. - Die Treppe ijt in der Form einer Schnedfe mit kleinen Abfägen, 
mie in der Petersfirche zu Rom, angeleget, damit die Efel und Pferde das Getraide auf die 
obern Kornböden bequemlich bringen fönnen. Die Bibliothek ift wohl eingerichtet, und 
bat eine angenehme Ausfiht. Nahe am Klofter verſammlen fih an gemwillen Tagen der Löbliche An: 
Wochen die Häupter einer Cougregation, Die aus zweyhundert Advocaten und. Doctoribus ſtalten für 
beſtehet, und die Klagen oder Proceſſe armer Leute unterfuchet. Findet fichs, daß ein Ar- Arme in An- 
mer gedruͤckt wird, oder rechtmaͤßige Urſachen zu klagen hat, fo giebt man ihnen ex officio — herr 
ein Mitglied diefer Gefellichaft zu, welcher des Mothleidenden Sache vor den ordentlichen j 
Gerichten verteidigen muß. Die Mitglieder der Congregation haben nicht nöthig, des⸗ 
falls die geringite Ausgabe zu machen, fondern alles geht‘ auf Unkoſten des Theatinerflos 
fters, welches in diefer Abficht mit reichen Stiftungen verforger iſt. Es ift diefes mit eine 
von den löblichften Anftalten, die ich irgendwo bemerfet habe. : 

Die Kirche 8. Catarina à Formello hat viele marmorne WVegräbniffe, worunter bie S. Catarina. 
von der Familie Spinelli die vornehmiten find. Die Cappella & S. Domenico ift mit Formello, 
trefflichen Gemälden und marmorner Bildhauerarbeit gezieret. Unter dem Altare ijt ein 
metallener Humd zu fehen, der im Maule ein Horn, aus welchen eine brennende Fackel geht, * hand 
häfe. Auf dem Rücken trägt er die Weltfugel, woran die Worte ftehen: A feculo ulque —n 
ad fecultum. Unter dem Hunde lieft man: 

Suftinet, inflammat. 
Ein folcher Hund ift das gewoͤhnliche Wapen ber h. Inquiſition. 

Das auf dem Hauptaltare befindliche Gemälde, fo die Ankunft der heil. drey Könige 
zu Bethlehem abbülder, ift vom Sylveftro Buono, Auf dem Plage vor der Kirche hat man 
das Bruftbild des heil. Januarius mit einer Inſcription aufgerichtet. In der Apotheke des . 
daben gelegenen Dominicanerflofters fieht man eine Copie des Kopfes vom Mafaniello. Die Raſaniello. 
Karitätengalerie des Klofters ijt mit vielen alten Münzen, Urnen, Eleinen Gögenbildern, Raritäten: 
Mineralien, verfteinerten Ereäturen oder Sachen, großen Eorallenftücen und andern merf: galerie des 
würdigen Dingen verfehen. Kloſters. 

8. Chiara iſt eine der vornehmſten Kirchen in Neapolis. Vor dem Hauptaltare ſte⸗ gChiara. 
hen zwo ſchoͤne weiße marmorne Seulen, bie vorzeiten im Tempel Salomons geweſen ſeyn Seulen aus 
ſollen. Zwo andere, fo dieſen itztgemeldten dem aͤußerlichen Anſehen nach völlig gleichen, Salomons 
und näher am Altare ſtehen, find nur von Holy Hinter dem Hauptaltare, deſſen Tiſchblatt Zn. 
aus einem einzigen Stuͤcke Marmor, das achtzehn Palmi in der Länge hat, befteht, ift der Pre 8 Rus 
* und tapfere Konig Robert, Stifter diefer Kirche, begraben, mit folgendem kargen arss Ro⸗ 

itapbio 
oph Cernite Rubertum Regem virtute refertum. 
Er ſtarb den 16 Jenner 1343, nach einer drey und dreyßigjaͤhrigen Regierung. 
Hbbebb Zu 
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Grab Zur Rechten des Hauptaltares (naͤmlich in Anſehung desjenigen, der in die Kirche 
Caroli Illa⸗ gebt.) iſt das Grab Caroli Illuſtris, Herzogs von Calabrien und Sohnes des Königs Robert 
firis, mit folgender Inſcription: k 
n Hic jacet Princeps Illuſtriſſ. D. Carolus Primogenitus Sereniffsmi Domini noftri 
D. Roberti Dei gratia Hierufaleın & Sicilie Regis inclyti, Dux Calabriz, & præfati 
Domini noftri Regis Vicarius Generalis, qui juflitix precipuus Zelator & cultor, 
ac Reipublic® firenuus defenfor, obiit autem Neap. catholice receptis Sacrofandz 
Ecclefiz omnibus Sacramentis, Anno Domini 1328. Indid. ı2. Auno atatis fux XXX, 
" regnante feliciter prefato Domino noflro Rege, Regnorum ejus anno XX. 


| As im Jahre 1686 etwas vom Gewölbe des Grabes abgefallen, hat man den eich: 
j nam biefes Prinzen noch unverfehrt gefehen. 

Mariz poft- Auf der andern Seite des Altars ift das marmorne Grabmaal Mariä, einer Schwe⸗ 
— ſter der Johanna der erſten befindlich. Dieſe Maria Poflhuma war gebohren im Jahre 
1329, und erſtlich vermähft an Karin, Herzog von Durazzo, zum andern mal an Rober- 
tun de Baux, der fie entführet, und drittens an Philipp den zwenten, Prinzen von Tarento, 
wegen welches fie duch den Titel einer Fonjtantinopolitanifchen Kaiferinn führte. Ihre Sta 
tue hat eine Krone auf dem Haupte und viele goldene Lilien auf dem Kleive. Das Epita⸗ 

phium ift folgendes s " 
Hic jacet corpus Illuftris Dominæ D. Marix de Francia Imperatricis Conftantimopo- 
litanæ ac Duciſſæ Duracii, qua obiit anno Domini 1356. die 20. menfis Maji Ind. 4 


ihrer Schwe⸗ Der ißtgedachten Maria Schwefter, eine Tochter Karls Herzogs in Calabrien und 
fer Darid, Mariä von Valois liegt in einer Kapelle unter der Orgel mis folgender Inſcription bes 
raben : 

— MARIAE Caroli Inclyti Principis Domini Ruberti Hierufalem & Siciliæ Regis Pri- 
mogeniti, Ducis quon. Calæbriæ filix, hie corpus tumulatum quiefeit: aniıno, ſu- 
fcepto facro lavacro ‚.infantili eorpore dum adhuc ordiretur, foluto, fruente divinz 
viſionis luminis claritate, poft judicium, corpori incorruptibili unienda, 


Johannã der Beſy der Sacriften ift das Grabmaal der Königinn Johanna ber erften, die ihren 
erften. erftern Mann Andreas aus Ungarn ftranguliven laffen, und vom Könige Karl mit gleichem 
Tode aus dem Wege geräumet worden, mit folgender ige fehr unleferlichen Schrift zu ſehen: 
Inchyta Parthenopes jacet hic Regina Joanna 
Prima, prius felix, mox miferanda nimis; 
Quam Carolo genitam muldavit Carolus aker, 


Qua morte illa virum -fuftulie ante ſuum. 
MCCCLAXXXII. 23. Maji v. Indid. 
Eigentlich iſt dieſes nur ein Denkmaal der Königinn Johannaͤ, und ihr Körper in der 
Kirche di 8. Francefco del Monte Gargano begraben, 

Ai eGrab- Bey der fleinen Pforte der Kirche iſt ein ſchoͤnes Grabmaal von weißem Marmor 
en Ynro, Fu fehen, woran Giovanni da Nola feine Wiflenfchaft in der Bildhauerfunft bemiefen hat. 
ne Man findet an demſelben eine treffliche Statue einer Dame mit einem von dem neapolitani= 
fchen Poeten Antonio Epicuro verfertigten Epitaphio, welches in folgenden Worten verfaſſet ift ; 
Nata, Eheu milerun! mifero ınihi nata parenti 
Uaicus ut fieres, unica nata,;delor. and 
Dum 
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Dum tibi namque virum, tedas, talanmımque parabaın 
Funera & inferias anxius ecce paro. 
Debuimus tecum pomi Matergue Paterque, 
Ur tribus haec mileris urna parata foret. 
At nos perpetui gemitus, tu nata fepulchri 
Eflo hæres ubi fic impia fata volunt. 
Antonizx filie chariff. quæ Hieronymo Granatz Juveni omatiT, deflinata uxor Ann. 
nondum XII. impleverat, Joannes Gaudinus & Heliodora Bofla Parentes infelicil. 
pof. raptz ex eorum complexib. ann. fal. MDXXX. Prid, Kal. Jan. 


Der Verfaſſet biefer Grabfehrift liege in eben dieſer Kirche, und lieſt man auf feinem {ial. res 
Denfmaale die Worte: s 
ANTONIO EPICVRO, Mufarum Alumno Bernardinus Rota, primis in annis 
ftudiorum focio pofuit. Moritur octuagenarius, unico fepulto filio. I nunc & 
diu vivere miler car. MDLV. 


Alle Monumente diefer Kirche find von weißem Marmor, und viele derfelben mit as größte 
guten bas-reliefs verfehen. In das daben befindliche Kloſter wird nur Frauenzimmer vom Ber beräßeie 
vornehmften Adel des Landes aufgenommen. Ihre Anzahl erftrecfet fich ohne die Aufwaͤr⸗ j 
terinnen und Bedienten über drenhundert und funfzig, und leben fie in großer Freyheit. Die 
Srancifcanermönche bedienen die Kirche und haben die geiftliche Aufficht über" dieſe ſchoͤne 
Geſellſchaft, welche ohne Zweifel das größte Nonnenflofter in der Welt ausmachet. 

Il Collegio del Gieſũ ift eines von den prächtigften Gebäuden ber Stadt, und verdie- II Collegio 
net das Refedtorium, die Bibliothek, Apotheke und Hauprtreppe, nebſt der zu dem Collegio del Giefü. 
gehörigen Kirche insbefondere gefehen zu werden. Es iſt genug, daft man wille, ein Ge— 
bäude ftehe den Jeſuiten zu, um alsbald urtheilen zu fönnen, daß an deſſen Nuszierung nichts el 
verfäumet worden. Diefes trifft auch bey der Kirche della Concezzione ein, bet welcher ze. 
die gemeldten Patres ihr Profeghaus haben. Die Duaderftücte der Facciata an der Kirche 
ſind von pietca pipernina und als Diamanten gefchliffen. Die vornehmiten Altäre finb 
der von St. Iqnatio, St. Francefco Eaverio nnd l Altare Maggiore, welcher letzte mit ſechs 
ſchoͤnen roth:weißlichen korinthiſchen Marmorfeulen, und vier trefflichen Statuen, in deren 
Mitte das Bildniß Mariä verguldet ſteht, gezieret, übrigens aber noch nicht fertig. it, 

Die vom Sanfcandyi gemalte Cuppola hat durd das Erdbeben vom Jahre 1688. großen Cuppola 
Schaden gelitten, und iſt daher außer denen zur Seite ffehenden Evangeliften nichts mehr 

von diefes großen Künftlers Hand übrig. Die Arbeit des berühmten neapolitanifchen Ma: 

lers Paolo de Mattheis, vertritt anigt die Stelle derjenigen, die man vom Lanfranchi miſſet. 

In der Kapelle St. Ignatii betrachtet man mit Vergnügen zwo marmorne Statuen, wel: Kapelle St. 
che Eofino Fonfago verfertiget hat, und deren die eine den David mit des Goliath Haupte Ignarü. 

zu feinen Füßen, Die andere aber den Elagenden Yeremias vorftelle. An dem porphyrnen 
Grabmaale Nicolai Sanfeverini des legten Prinzen von Bifignano lieft man: 


NICOLAO BERNARDINO, patrio genere ex totius Italiz nobiliffima, & apud Kpitaphium 
Hifpaniarum Reges ımaximos Grandi Sanfeverinorum profapia: materna ex Ca- — 
ſtriotis Epirotarum regibus, hiſianenſum Principi, S. Marci, & S. Petri Duci Cla- 
rimontis & Tricarici, ac equitum catafradtorum Dudtori, Ifabella Feltria a Ruvere 
ex Sereniff. Urbinatum Ducibus, conjugi amatifl. maftifl. P. Vixit Ann. LV. M. 


VI. D. XX. Occidit Regiæ liberalitatis exemplar X. Kal. Nov. MDCVI. 
nbb bh 2 In 
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In der Kirche find noch zwey fehöne Gefäße von gelbem und braunem Marmor, 
Sacriſtep. worinnen das Weihwaſſer benbehalten wird, zu fehen. In der Sacriſtey, die ſchoͤn gewoͤlbt 
und wohl verguldet ift, findet ſich das Bildnig der Maria vom Annibal Caracci und zwey 
Schatz. andere vom Raphael. Das Silberzeug im Schatze ſoll allein am Gewichte hundert und 
funfzigtaufend Scudi betragen, und find darunter viele Statuen und Bruſtbilder, St. Cyr 
in febensgröße von Silber mit Smaragden befeßt, eine Menge Kelche, eine von Gennaro 
Monte in Silber gegoflene Ueberfleidung eines Altartifches, nebſt vielen andern Koſtbarkeiten. 
Die Jeſuiten haben ferner unter andern Kirchen noch die von S. Giufeppe, davon ans 
derwaͤrts eine weitläuftigere Erwähnung gefchehen foll. _ 
$. Domenico Maggiore gehöret den Dominicanermönchen, beren hundert und dreyßig 
bis hundert und vierzig in dem daran ftoßenden Kiofter leben. Das igige Gebäude der 
Kirche haben fie dem Könige Karl dem zweyten zu danfen, deffen balfamirtes Herz auch in 
Herz Karls einer fleinen elfenbeinernen Urne mit folgender Auſſchrift allhier verwahret wird: 
des jivepten. Conditorium hoc eit cordis Caroli It. Iluſtriſſimi Regis, Fundatoris Conventus. 
Ann. Domini MCCCIX. 


Unter feinem Bildniffe über der Pforte am Vorhofe der Kirche lieſt man die Verſe: 
M. C. C. C. IX. 


Carolus extruxit: Cor nobis pignus amoris 
Servandum liquit: cxtera membra fuis. 

Ordo colet nofter tanto devidtus amore, 
Extolletque virum laude perenne pium. 


Crucifix wel · In der Cappella del Santiſſimo Crocchiflo ſteht das Crucifix, welches den beruͤhm⸗ 
ches mit Tho⸗ ten Schullehrer Thomam d’Aquino wegen besjenigen, fo er über die wirkliche Gegenwart 
‚ma d’Aqui> des Leibes und Blutes u im heil. Abendmahl gefchrieben hatte, mit folgenden Worten 
no gefprocpen angerebet: Bene feripfi i de me Thoma, quam ergo mercedem accipies? morauf Tho« 

* mas geantwortet: Non aliam nifi Te ipſum c). Gedachtes Crucifix wird etliche Tage im 
Jahre öffentlich und mit großem Gepraͤnge gezeigt , außer ſolcher Zeit aber nicht, und haben 
von fieben Perfonen jeder einen unterfchiedenen Schlüffel darzu, ohne deren feinem ber 
Schrank, morinnen es fteht, eröffnet werden kann. Ueber dem Erucifire ift ein fchönes Ge: 
Epitaphia mälde vom Zingaro, welches die Abnehmung des Heilandes vom Kreuze vorftelle, An eis 
der Familie nem in diefer Kapelle befindlichen Grabmaale ver Familie Earaffa lieft man: 
Caraffa. Huic 

Virtus gloriam 

Gloria immortalitatem 
Comparavit. 


M. CCCC. LXX. 


Bon eben diefer Familie hat Diomedes Caraffa, Kardinal von Ariane, beym Eingans 

ge der Kapelle St. Stephano fein Grab, und finden fich unter feiner Statue die Berfe: 
Vivit adbuc, quamvis defundtum oflendat imago; 
Difcat uisque fuum vivere poft tumulum. 

In der Cappella dei Duca d’Acerenza wird die vom Tiziano da Vercellio gemalte Ver⸗ 
kündigung Mariä fehr hoch geſchaͤtzet. An dem Grabe Bernardini Rotæ in der Cappella 
di S, Giov. Battilta find außer feiner Statue auch die Zlüffe Tiber und Arno fehenswürdig.. 

Die 


$. Domenico 
Maggiore, 


ec) Zu Galerno jeiget man eben dieſes Crucifix. 
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Die artige Grabſchrift der Portix Capyciz giebt mısson T. II, p. m. 98. Die Cappella 

di Stigliano hat eine treffliche Statue Mariä, welche Fabio Arcella, Erzbifchof von Capua, 

durch Giov. di Mola verfertigen laſſen; und in des heil. Joſephs Kapelle find zwey Gemälde 

vom Guido merfwürdig. Die Sacriften ift fehr hoch, und vom Solimene ſchoͤn gemalet. 

Oben in ihrer Galerie ftehen viele mit rothem Sammte und Damafte befchlagene Särge der Königliche 
neopolitanifchen Könige, Königinnen , und anderer berühmten Perfonen, worunter Antonio Vegräbniffe. 
Perruccio, Secretär des Ferdinands, in der Ordnung der erfte iſt. Den Deckel feines Sar⸗ —— Be 
ges fann man aufmachen, und ſieht man den Körper in feinen Kleidern und mit allen Zaͤh gruceii. 

nen im Munde noch unverwefe. Er fam in der Confpiratione de’ Baroni um, und jeiget Art feines 
der an feinem Halſe noch befindliche Strick, daß er nicht geföpfet, fondern ftranguliret wor⸗ Todes. 

den. Wiſſon giebt etliche Jnkriptionen der obgedachten Saͤrge, die ich aber wegen ihrer 

ißigen Bedeckung gegen feine Abichriften nicht habe halten Fonnen. - Die volljtändigen 

Worte unter dem Bildniſſe des zulegt ſtehenden Todes, davon Miſſon nur den Anfang an- 


führet, find folgende: 
Sceptra ligonibus æquat. 
Meinoriz —— Neapolitanorum Arragonenfium , temporis injuria conſumpta, 
pietate Catholici Regis Philippi, Joanne a Stunica Mirandæ Comite, & in Regno 
Neap. Prorege curante,, fepulchra inflaurata Anno Domini MDXCIV. 


Diefe Kieche hat großen Reichthum an Silbergefhirr und Altarfhmud. Etliche Schas der 
Palliotti find von Silber gegoifen, und eines davon, fo für den Hauptaltar verfertiger ijt, Kirche. 
und nebit den dazu gehörigen Bluhmentöpfen, Statuen, Kreuze und andern Zierrathen wier- 
jehmtaufend Scudi gefoftet hat, ftellet in der Mitte der vordern Seite am Altartifhe Ma- 
riam mit ihrem KRindlein auf dem Arme vor, wie fie bende den Umftehenden Rofenfränze aus⸗ 
heilen. In der Sacriften iſt das ſchoͤne Bruftbild des Pabſtes Pius des fünften nicht vor- 
ben zu gehen. Nahe an der Pforte bes Eollegii, worinnen ehemals die Theologie gelehret Anfription 
worden, ift das Bilonig Thomz Aquinatis mit folgender Unterfchrift zu fehen: unter dem 

j ß : J— Bildniſſe 

Viator huc ingrediens, ſiſte gradum, atque venerare hanc imaginem & Cathedram, Thom- 
in qua fedens Mag. ille Thomas de Aquino de Neap. cum frequente, ut par erat, Aquinatis. 
— —— concurſu, & illius ſeculi felicitate, cæterosque quam plurimos admira- 

bili doctrina Theologiam docebat, accerſito jam a Rege Carolo I. conſtituta illa mer- 

cede unius unciæ auri per fingulos menſes. R. F. V.C. in anno 1272. D. SS. F. F. 


Die Dominicaner zu Touloufe behaupten, daß fie den ganzen Körper des Thomæ Streit über 
d Aqnino befigen,, den einzigen rechten Arm ausgenommen, welchen fie dem Könige Ludwig den Körper 
dem drenzehnten verehret, und anigt die Dominicaner in der rüe S. Jacques zu Paris ver- R gr 
Allein allpier zu Neapolis zeiget man gleichfalls den rechten Arm diefes berühmten "T- 
Scholaftici, nebſt der Zelle, worinnen er gewohnet, und dem Katheder, von welchem er ge: Sein Behr: 
lehret hat, und worauf ſich aus Hochachtung niemand fegen darf. Sein Manufeript, das ſtubl. 


er über des Dioxvaii Werk, de Celefti Hierarchia, hinterlaffen, wird nicht weniger als ein Verebrung 
eines Manu: 


halbes Heiligthum aufgehoben. Als Phiiipp, König in Spanien, ju Anfange des ißigen —* 

Jahrhunderts in Neapolis war, nahm er aus Andacht etliche Blaͤtter davon mit ſich. * 
Eine im Chore der Kirche erſtlich gefundene und daraus nad) der Ciſterne des Klo. Diſpuͤten 

ſters gebrachte Inſcription hat wegen ihrer dunfeln Ausdrücdtungen den Gelehrten Gelegen Dat oh 


beit zu vielem Gruͤbeln gegeben, Sie ijt in folgenden Worten verfaſſet: Rription. 
Hbbbh3 Nim- 


Grabſchrift 
von drey 
Worten. 


Epitaphium 
Dominiei 
Cennini. 


Pyramide. 


Domtirche. 


790 LIX. Brief. Relation von den vornehmften Kirchen, 


Nimbifer ille Deo mihi ſaerum invidit Ofirim, 
Imbre tulit mundi corpora merla freto. 
Invida dira minus patimur, fuſamque ſub axe 
Progeniem caveas trojugenamque trucem, 
Voce precor fuperas auras & lumina cœlo 
Crimine depofito poſſe parare viam. 
Sol veluti jaculis iterum radiantibus undas 
Si penetrat gelidas, ignibus aret aquas. 


Weil man glaubt, es fen der Beatus Guido Marramaldo, ein Dominicanermönd) diefes Kfo- 
fters, allhier mit vielem Silber und Reliquien begraben, ob man gleich den Ort feiner Ruhe: 
ftäte nicht weis: fo nahm der Pater Fr. cırrıano, ein Neapolitaner, daher Gelegenheit, in 
einem Buche, welches er Cifterna difcoverta benennte, zu behaupten, es müffe des Marra- 
moldi Körper unter der befagten Eifterne verborgen liegen, welche Meynung aber Pompeo 
SARNELLT, nachmaliger Bifchof von Bifceglia, in einer Schrift, deren Titel il Filo d’ A-. 
rianna ift, widerleget, ben’ welcher Gelegenheit befagte Inſeription einem Menfchen, der im 
Schiffbruche umgefommen, zugeeignet wird. 

Ich füge endlich noch bey die Fürzefte umd längfte Grabfchriften, fo in diefer Kirche 
anzutreffen find. Jene iſt einem anigt unbefannten gefeßet, und nad) des Nemeiz Berich: 
te im Jahre 1724 von dem zu Nom verftorbenen Sachſen- Meinungiſchen Erbprinzen auf 
feinem Todtenbette gleichfalls erwählet worden : 

Terra tegit terram, 


Die andere ift rechter Hand in der Kirche demi Bifchofe von Gravina, Domenico Eennini 
aufgerichtet, und vom Sarnelli in folgenden Worten verfertiget worden: 


DOMINMCO CENNINI Patritio Senenfi, Gravinenfium Pontifici, Magno Car- 
dinali Cennini Confobrino fuo fola purpura inferiori. Vitæ integritate, moruna, 
fuavitate, doctrinæ ubertate, nec illi, nec ulli, feeundo, In Pontificio exercendo 
exemplari conftantia, in Fidei ab herefibus tuendæ generali minifterto ſumma pru- 
dentia, cum primis adınirando. De DOMINICT familia, cujus nomine nuncu- 
patus eft, cujus meliora charifmata æmulari non defiit, cujus Teinplo corpus ſuum 
commendavit, optime merito. Anno LXXXIII. M. II. D. I. nato, cum Gravinæ 
fediflet Ann. XXXIX. M. V. D. XVI. XXI Augufti M.DC.LXXXIV, ad perennen 
vitam rensto, Fr. VINCENTIVS MARIA UKSINVS Ordinis Predicatorum, 
Tituli S. Xyſti S. R. E. Presbyter Cardinalis Archiepifcopus Sipontinus, multis no- 
minibus ab ineunte ztate ei devindtiflimus, ejusdemque poftremx voluntatis publi- 
eis tabulis expreſſæ lubens executor, mutum hunc lapidem vocalem fadtum, veri- 
tatis & animi teftem, ceu Patri amantiflimo B. M. P. 


Auf dem Plage vor der Fleinen Pforte des Klofters ijt eine fchön gearbeitete Pyra= 
mide aufgerichtet, auf deren Gipfel die Statue St. Dominici fteht. 

Il Duomo oder bie erzbifchöfliche Karhedralficche ift der Himmelfahrt Maria gewid⸗ 
met und vor andern fehenswürdig. Den Grund dazu hat Karl der erfte, aus dem Haufe 
Anjou, König von Meapolis und Sicilien geleget, deilen Örabmaal nahe bey der Haupt 
pforte mit folgender neuern Aufſchrift zu fehen iſt: 


Ca- 
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Carolo I. A avenfi, Templi hujus extrudtori, Carolo Martello Hungariæ Regi „.:,...: 
& ern uxori, Rodulphi I. Cxfaris F. ne Regis Neapolitani — Ne- ——— 
potis, & Auſtriaci fanguinis Reginæ debito fine honore jacerent oſſa, Henricus 
Gusmannus Olivarenfium Comes, Philippi III. Auftriaci Regias in hoc Regno Vi- 
ces gerens, pietatis ergo pofui. Anno Domini M.D.C.IC. 


Eein altes Epitaphium war in folgenden Worten verfaflet: 
Conditur hac parva Carolus Rex Primus in urna 
‚.Parthenopes, Galli fanguinis altus honos: 
Cui fceptrum & vitaın ei abftulit invida, quando 
Hlius famam perdere non potuit. 
Bor dem Haupteingange ftehen zwo porphyrne Seulen, die aber nicht von fonberlicher 
Größe find. 

An den Hauptaltar der Kirche koͤmmt man vermittelft einer weißen marmornen Trep: Gauptaftar. 
pe, deren äußerfte Seiten mit fchönen bas-reliefs verfehen find. Bor diefem Altare ftehen Freffliche 
jwo treffliche Seulen von blutrothem Diaſpro, welche ohne ihre Piedeftaux (ſo von Verde Geulen, 
antico' find ) eine Höhe von zween Männern haben. An derjenigen, die dem hinzutreten- 
den linfer Hand ift, bemerfet man eine und an der gegemüberftehenden dren achatene Adern, 
melche ihnen eine fehr koſtbare Zierde geben. Bey der legten findet ſich ein Denkmaal, wel · Monument 


ches der Kardinal Cantelmus dem Pabſte Innocentius dem zwölften noch bey diefes Lebzei- zu Ebren , 
Innocentiu 


ten mit folgenden Worten rn. laflen: | —— 
Innocentio XII. Pont. Max. Pignatello 
De Chrifliana re optime merito 
Muniis plurimis apıd Catholicos Principes 
Et in aula Romana mire perfundto 
Per gradus honorum omnes: 
Ab Archiepifcopatu Neapolitano fandte 
Et effufa in egenos charitate geflo, 
Ad fupremum Pontificatus maximi 
Apicem evedto 
India aboliti Nepotifmi lege 
Normaque premonflrata; 
Ecclefia ac toto terrarum orbe plaudente 
Pauperibus perpetuo cenfu 4* 
Et in Laterano 
Magni Gregorii exemplo munificentiffime alitis 
Parzciarum reditibus, ut egeftati ubique occurratur, 
Ex integro rellitutis 
Magno cum 76 Pi emolumento 
Neapolitani Regni Epifcopis 
Spoliorum onere fupra votum condonato 
Levatis 
Inter preclariffima liberalitatis nıunera 
Qpamvis exhaufto Ærario 


s 


Ob 
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Ob extindtam Cameralis quæſturæ venalitatem ; 
Datis facro in Tuurcas ſœdere fubhdiis : 
Sanctiſſimis Legibus 
Ecclefialtice diſciplinæ Juflitia 
Et populorum tutela ftrenue aflerta, 

. Paftorali folicitudine, eximioque Zelo 
In tota Chriltiana Republica pacanda 
Et Religione amplificanda commendatiflimo 
Jacobus Cardinalis Cantelmus Archiepilcopus Neapolitanus 
Anno Salut. hum. MDCXCVL 
Pontificatus vero VI; majora daturi 


P. 
Begräbniffe Hiebey ift das ſchoͤne Begraͤbniß des Kardinals Alphonfus Caraffa, welcher im Jahre 
ber Kardinaͤle 1561 geftorben, aus weißem Marmor zu feben, und gegenüber das Monumentum Cardinalis 
Alpb. Caraf⸗ Alphonfi Cesvaldi, der im Jahre 1603 verfchieden ift. 222 
fü und Ceſ⸗ Das · Gemaͤlde des Hauptaltars ſtellet die Himmelfahrt Mariä vor/ und iſt vom Pietro 
Perugino, der im funfzehnten Jahrhunderte gelebt und ein Lehrmeiſter des Raphael d’ Ur 
bino geweſen. 
Kapelle un: Das Gewölbe unter dem Hauptaltare ift vom Kardinal Dliverius Caraffa im Jahre 
ter dem 1506 angelegt, mit trefflicher Marmorarbeit gezieret, und bewundert man insbefondere die 
Hauptae ¶ Bluhmenkraͤnze, Früchte, Vögel, Rinder, Engel ıc. en bas-reliefs, welche dem Michel Ans 
are. ‚ gelo Buonaroti, wiewohl noch mit einigem Zweifel, zugefchrieben werden. Mit mehrerer 
Gewißheit ift das Bildnif des Kardinals Dliverius Caraffa (aus Alabaftro orientale trans- 
parente) hinter dem Altare von ihm. Der Fußboden ift von Verde antico, diafpro, giallo 
und Porphyr zufammen geſetzt. Der igige Kaifer hat in diefe Kapelle, worinnen der aus 
der Kirche S. Gennaro extra mania hieher gebrachte Körper des heil. Januarius verwahret 
wird, zwölf filberne Adler verehret, in deren Kronen beftändig Sampen brennen, und find zu 
ihrem Unterhalte jährlich Hundert Scudigeftiftet. Man findet hier auch ein ſchoͤnes Gemäl: 
de auf Holz vom Chevalier Maffa, welches Mariam mit ihrem Kinde abbildet. In einer 
Mebenfapelle find die Portraite vieler Herren aus der caraffifchen Familie, die igtgedachter 
Kirche fonderbare Wohlthaten erwiefen, zu fehen, desgleichen ein fehr Fünftlich in Holz ge 
Saufftein. ſchnittenes Erucifir. Oben in der Kirche verdienet ferner der Taufitein, welcher eilftaufend 
fuͤnfyundert Scubi gefoftet haben foll, und ein Geſchenk des Kardinals Decio Caraffa ift, 
betrachtet zu werden. Sein Zußgeftell it von Porphyr, das Gefäß von Pietra di Parago- 
ne, und das Ciborium von foftbarer zufammengefeßter Marmorarbeit, Diefes Werk iſt 
um das Jahr 1621 verfertiget worden. Rechter Hand, wenn man bem Hauptaltare fich 
nähert, finder ſich ein ſchoͤner Altar von eingelegter florentinifcher Arbeit, und fein Taberna= 
Grab Inno⸗ kel ift mit Foftbaren Steinen befegt. Nicht weit davon ift das Grab des Pabftes Ynnocen- 
un des eins des vierten, der den Kardinälen den rorhen Hut ertbeiler hat. Das Grabmaal des un- 
Epitapbium glüdffeligen Königs Andreas, welchen feine Gemahlinn Johanna ftranguliren laffen, iſt nahe 
des unglüc: hiebey und enthält folgende Worte: 


valdi. 


lichen Koͤ⸗ Andreæ, Caroli Uberti Pannoniz Regis F. Neapolitanorum Regi, Joannæ uxoris 
nigs Ans dolo & laqueo necato: ne Regis corpus infepultum, fepultumve facinus pofteris 
dreas. remaneret, Franciſeus Berardi F. Capycius ſepulerum, titulum nomenque P. mor- 


tuo annor. XIX. 1345. XIV. KL, Odtob. 
Nicht 
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Nicht weit hievon ift ein fchönes weiß · marmornes bas-relief, das Johannem dem 
Täufer in der Wuͤſten vorftellt, niche außer Acht zu faffen. In dem Ehore, wolelbft das ne 
Domcapitel die Meſſe hoͤret, iſt des Erzbiſchofs Stuhl, vermöge eines befondern Privilegi, —— 
welches der Pabſt Benedictus der dreyzehnte ertheilet hat, neun Stufen hoch erhaben. Ehe- Her Stubl. 
mals hatten die Canonici dieſer Kirche auch das Vorrecht, daß fie dem alten Titel der Car- Wie der Titel 
dinalium bey ihrer Benennung der Presbyterorum, Diaconorum und Canonicorum beybe- m Kardina- 
hielten, wie davon viele allhier befindliche Grabfchriften ein deutliches Zeugniß ablegen. —— 
Wie ſehr dieſe Benennung vorzeiten unterſchieden geweſen von dem Verſtande, worinnen fie worden. 
ist genommen wird, zeigen mAımBovaG im Leben Gregorii M., de saro in feinem Werke, 
de ’Origine des Cardinaux duS. Siege, wie auch Job, Francifcus svppevs in Schediafinate 
Hiftorico de Origine Cardinalitiz dignitatis, mit mehrern, und ſieht man fonderlich aus der 
letztern Schrift, daß die Capitulares yon Ravenna noch im fechszebnten Jahrhunderte diefen 


Titel geführet haben. 
Der Mutter des Pabites Bonifacius des neunten hat ber Kardinal Alcanius Filima- Neu 
rinus in diefer Kirche folgendes Epitaphium fegen laflen: Bonifacug 


Gratimola Filimarine, maguæ matti naximz fobolis BONIFACII Noni, quæ in- deg neunten 
dito jam infanti aufpicato Petri nomine d) vidit vivens, quod nulli antea datum, 
juvenem filium annum tunc agens quadragefunum quintum, Orbis terræ Patrem, 
non minus gefliens ab illo filiam fe vocari quam Matrem. Vidit non modo triplici 
coronatum thiara {ed coronanteın Reges €), jucundius filii pedes ofculata quamı ca- 
put; imo quem genuit, adoravit. Alcanius Filimarinus S. R. E. Cardinalis pofuit 
anno MDCXLYVIL 


Itztgedachter Afcanius Filimarinus hat auch, weil man Feine gewiſſe Nachricht von Denkmaal 
der Einweihung diefer Kathedralkirche gehabt, diefelbe im Fahre 1644 mit vielem Gepränge der Einwei- 
confecriret, und lieſt man daher in der Facciata der Hauptpforte folgende Worte: De 

Afcanius Philamarinus $. R, F. Cardinalis Archiepifcopus Neapolitanus, Pontifi- : 
cale Teinplum a Carolo I. & II. Andegavenfibus Regibus conftrudtum folenni ritu 
confecravit die XXIV. Aprilis Anno MDCXLIV. 


Dasjenige, fo fin das vornehmfte in diefer ganzen Kirche geachtet wird, iſt die zur Koſtbare Ka- 
Rechten desjenigen, der in die Kirche komme, befindliche Kapelle il Veſoro genannt. pr pelle il Te- 
Frontifpicium ift von Eünftlicher Baufunft und fieht man an demfelben die Statuen Perri (T* 
und Pauli von dem trefflichen Meijter Giulian Finelti nebft zwo fhönen Seulen von mar- ” 
mo negro macchiato; die Thür ift von Meßing mit fchönem Laubwerke gezieret, und foll 
diefes Werf fechs und dreyßig taufend Scudi gefofter haben. Inwendig ſieht man in der 
runden Kapelle jieben Altäre von ſchöͤnem Marmor und zwey und vierzig Seulen aus feis 
nem Broccatello. Oben herum ſtehen ein und zwanzig große Statuen der Heiligen, von 
bronzo, deren jede auf vier taufend Scudi gefchäßer wird. Unter ihnen fieht man die 
Bruftbilder diefer Heiligen von Silber, und zaͤhlet man diefer letzten in allen fechszig Stuͤcke. 
Die meiften der metallenen Statuen fommen von der geſchickten Hand des obgedachten Fi- 


melli. An der Euppola haben Giov, Sanfranco, Parmeggiano und Domenichini ihre Ma- 
lerfunft 


d) Sein eigentlicher Name war Petrus Thomacellus. Er wurde im Nahre 1389 erwaͤhlet und 
ſtarb im Jahre 1004. 

e) v. g. Ladislaum König von Neapolis. | 
Jii ii 


— 


Haupt und 


Blut des heil. 


Januarius. 


Von dem 
Fließen des 
Blutes. 


Ob man 
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lerkunſt bewieſen; es ift aber zu bedauren, daß diefes fehöne Werk vom Erdbeben vielen 


Schaden erlitten hat. Hinter dem Hauptaltare (welches ilole und ganz von fhönem rothen 
Porphyr ift) finden fich zwo filberne Thüren vor einem Schranfe, worinnen das Haupt des 
heiligen Januarius nebft zwo gläfernen oder kryſtallenen Phiolen, die das Blut diefes Hei⸗ 
ligen in ſich halten, vermwahret werben. Das leßtere foll von einem neapolitanifchen Frau 
enzimmer an dem Tage, da gedachter Heiliger feinen Märtyrertod erlitten, aufgefammlet 
worden ſeyn. Das äußerliche Anfehen und die Geſtalt diefer Heiligthuͤmer ift außen an dem 
ſilbernen Thurme eingegraben zu fehen. Ordentlicher Weiſe werden fie drenmal des Jahres 
zur Verehrung des Volkes ausgefeßet; außerordentlich aber bey Theurung, Deft, ſchweren 
Erdbeben und andern Zufällen, va man des heil. Januarius Huͤlfe nöthig zu haben vermey: 
net. Es iſt befannt, daß man vorgiebt, als fange das in den Phiolen enthaltene trockne Blut 
an zu fließen, wenn es dem Haupte des heil. Januarius genaͤhert wird, und machet man ins- 
befondere jährlich am erften Sonntage des Monats Man die Probe damit, in dem feſten 
Vertrauen, es werde das Sand und die Regierung glücklich fenn in demjenigen Jahre, 
da diefes Wunder erfolge, gleichiwie man im Gegentheile alles fchlimme und traurige be- 
fürchtet, wenn das Blut nicht fließen will, und läßt man alsdann an Proceßionen und oͤf⸗ 
fentlichen Züchtigungen des Fleifches nichts ermangeln, um die angedräuete Gefahr abzuwen ⸗ 
den. Die Kömifchfarholifchen find ihrer Sache in diefem Stücke fo gewiß, daß * neapo⸗ 
litaniſche Jureconfultus Fance/co de rıerrı davon ſchreibt: 
Nondum credis Arabs, Scythicis quin Barbarus oris 
Confugis ad veræ Relligionis iter? 
Afpice, palpa hæc. Stat en. poft Martyris zvum 
Incorruptus adhuc & fine tabe cruor, 
Imo hilaris glifeit, confurgit, diffilit, ardet 
Ocyor, extremæ eft impatiensque tube. 
Perfidus an cernis capiti ut cruor obvius, ante 
Frigidus & durus, ferveat & liqueat ? 
Caute vel afperior, vel fit Adamantinus Afer 
Sanguine quin duro fponte liquente liques? 
Die in dem Ölafe befindliche Materie ift braunroth und gleicht dem Balfamo Peru- 


nicht dergleis viano, welcher auch leicht flüßig gemacht werden Fann. An dem Tage, da das Wunder 


chen Wirkung 


mit Kunſt 
bervorbrin: 
gen könne. 


gefchehen foll, fteht diefes Blur zwifchen einer Menge Lichter; das Glas, worinnen es und 
zwar noch in einer Fleinern Phiole (die etwan eines Fingers lang) eingefchloffen ift, wird de- 
nen Umſtehenden und mit großer Begierde herzu fih dringenden Perfonen zum Kufle an 
den Mund und hernach an die Stirn gehalten, ben ſolcher Gelegenheit ftürzt der Priefter 
daffelbe mehr als taufend mal um, daß der Boden oben und auf die Seite zu ftehen koͤmmt. 
Die Wärme feiner Hände, der Qualm der Fichter, der Dunft, welcher aus der Menge 
des Volkes in einer warmen Jahreszeit, und endlich der warme Odem, der aus dem Munde 
der Küffenden koͤmmt, nebſt andern Umftänden, koͤnnten auch eine andere vorher figis 
geroefene Materie fehmelzend machen. Es wäre billig, daß man den Ungläubigen und 

gern 


M Im Yahre 1733 bat der befannte Chymi⸗ von des beif. Januarius Reliquien vorgegeben 
cus, Hofratb Neumann in Berlin, das Gebeim: mird, nachzumachen: und zweifele ich nicht, er 
niß erfunden, auf eine leichte Art und fo oft er werde die Weife, wie folche Wirkung verrichtee 
will, eine dergleichen Fliegung des Blutes, wie wird, der Welt mirtheilen. Der berühmte Pro- 


feſſor 
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Keen genugfame Freyheit vergönnete, die Umſtaͤnde diefes Wunders genauer einzufehen, an- 
ftatt daß fie fich wie andere begnügen laflen muͤſſen, daß der Priefter endlich ruft: Il mira- 
colo e fatto, da dann mit großen Freuden das Te Deum laudamus angeftimmet wird. Daß die beid: 
BORATıVS Sat. 5, lib. I meldet, wie einige heidniſche Priefter fich der Kunft gerühmet, nifchen Prie- 
Weihrauch ohne Feuer fchmeljend zu machen f). Es iſt aber das Blut des heiligen Ja— ſter derglei- 
nuarius nicht Das einzige in der Stadt Neapolis, welches dergleichen Wunder thut, fon; det Kunft 
dern man giebt auch ſolches vom Blute des heil. Johannis des Täufers, St. Stephans, gem * 
St. Pantaleons, St. Vitus und der heiligen Parriciä ver, und geſchieht dergleichen Veraͤn Mehrere Re: 
derung in denen Kirchen, wo diefe Heiligehümer allhier aufgehoben werden, und zwar gemei- liquien vom 
niglich an den befondern Feſttagen diefer Heiligen. In der alten Sacriften, die zu der ob: Blute das 
befchriebenen Cappella del Teloro gehörer, fieht man über dem Eingange das Bruſtbild fluͤßig wird. 
des heil. Yanuarius aus Pietra Paragona und vor demfelben zwo Fleine Phiolen, die mit ei» 
ner rothen flüßigen Materie halb angefüller find. - Die filbernen Statuen, feuchter, Lampen, = ig 
Altarbefleidungen und andere Gefäße, womit die neue Kapelle angefüller ift, find über hun- pelle. 
dert taufend Scudi werth. 

Dem Teloro gegenüber, und alfo linker Hand, wenn man in den Dom tritt, geht Kirche St. 
man in die Kirche der heil. Refticutä, welche ehemals die Kathedralfirche gewefen. Diele Reftıruta. 
ihrer Seulen follen aus einem Tempel des Neptuns genommen fern. Ein mofaifches Ma, Seulen aus 


jeiget auch ein Erucifir, das von einem inder Bildhauerfunft gänzlich umerfahrnen, ober wie ren 
andere vorgeben, gar von einem Blinden verfertiger fenn foll. der verferti- 


Auf dem Plage, wo man aus der Domkirche durch eine Fleine Pforte nach ber Stra- get bat. 
da Capuana geht, hat die Stadt Neapolis durch Eefmus Fonfeca einen fchönen marmor⸗ Obeliſtus 
nen Obelifcus, und auf demfelben die Statue des heil. Januarius von Metall aufrichten — F 
laſſen. Die daran befindliche Schrift iſt folgende: Te: 

Divo Januario Patriæ Regnique 
pr&fentifimo Tutelari 
Grata Neapolis Civ. optime merito. 
Die Statue ift vom Finelli und wird diefer Obelifcus jährlich den 19 Sept. unter Abfeu- 
rung der Canonen von den Caſtellen und einerMufif aufs prächtigite illuminiret. 

Die Kirche von S. Francefco di Paola liege dem Pallafte des Vice-Roy gegenüber Kirche S. 
und bat einen fehönen Fußboden, bie Dede von Bildhauerarbeit und ganz verguldet, vie u. ” 
le marmorne Zierrathen, fonderlich am Hauptaltare, deſſen Tabernafel mit acht unvergleih- ⸗· 
lichen Seulen pranget. Zwo davon find von Lazuli und die andern fechfe von Diafpro Gauptaltar. 
verde, In der Mitte diefes Altars wird ein fhönes Perfpective in Schmelzarbeit vorge: 
ſtellet. Es find an demfelben auch große Stuͤcke Achat und andere Eoftbare Steine zu ſe— 

Jii ii 2 ben, 
feffor Medicinz zu Halle, D. Caſſebom, fol ein daß der beil. Januarius bey dem lebten unge: 
gleiches Gebeimniß befigen. Uebrigens weis rechten Einfalle der Spanier in dag Königreich 
ich nicht, mas die gut faiferlichgefinnten Katholi-⸗ Neapolig fich mit feinem Blute fo eilig und Teiche 
fen antworten Fönnen, wenn man ihnenvorbalt, für die Partey des Don Carlos erkläre bat. 


— 


Bildniß 
Francifci di 
Paola in 
Nchat. 


Milch ber 
beil. Maria. 


Reichthum 
dieſer Kirche. 


Apotheke. 


S. Gactano. 


turmben, 
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ben, deren einer mit einem eingegrabenen Bildniffe, melches ohne Menfchenfunft von der 
Natur hervorgebracht feyn und. ben heil. Francifcus di Paola vorftellen foll, bezeichner iſt. 
Die Malerarbeit hinter diefem Altare wie auch des ganzen Chores ift von Luca Giordano. : 
Unter den Heiligthümern verwahret man zwo Fleine Vouteillen vol. Milch von der heif, 
Jungfrauen Maria, welche Mitch gleich der. weißen’ Terræ ſigillatæ trocken ift, an den Feft- 
tagen der Maria aber flüßig wird. St. Francifcus di Paola hat in dem daran gelegenen 
Kloſter gewohnet, und durch den Ruhm feiner Heiligkeit das meifte zu deffen gegenwaͤrti⸗ 
gem Reichthume beygetragen. Das Silberwerk allein, womit die Kapelle, welche an die 
Apotheke des Klofters ftößt, ausgezieret wird, Foftet zwölf taufend Ducaten und ift Darunter 
der Erzengel Michael von halber Manneshöhe und mit vielen Juwelen befeget. In der 
Apotheke ift die erefflihe Einrichtung, die angenehmen Wafferfünfte, nebft vielen Selten: 
heiten von Eorallen und Edelgefteinen zu betrachten. Diefe Kirche wird von etlichen auch 
mit ihrem alten Namen $. Luigi detto di Palazzo benennet, 

Die Kirche di S. Gaetano ift ganz neu und ſowohl wegen ihrer Baufunft als fchönen 
Marmorarbeit fehenswürdig. Von der Kleidung, die der Kardinal Orfini, nachmaliger 
Pabit Benedictus der drenzehnte, als er in einem Erdbeben zu Benevent glücklich erhal- 
ten worden, angehabt, und welche hier gezeiget wird, habe ic; anberwärts ſchon Erwaͤh⸗ 
nung gethan. | 

$. Gennaro extra moenia oder ad fores wird auch ad Corpus zubenamt, weil des 
heil. Januarius Leichnam anfänglich dafelbft begraben geweſen. Diefe Kirche gehörte 
ehemals den Benedictinern, anigt aber dem daben angelegten Armenhaufe. Hechter Hand 


- außer berfelben findet fih am Berge die Kapelle St. Severi und bey derfelben ver Ein- 


gang in die Catacombas, welche allhier unter denen vieren, die man in Meapolis entdecket 
bat, die weitläuftigfte und im beiten Stande erhaltene find. Diejenigen, fo in den Gedan⸗ 
fen ftehen, daß dergleichen unterirdiſche Gänge von ben erften Ehriften in ihrem bedräng« 
ten Zuftande, und da ſie ſich wegen der heidnifchen Berfolgungen verſteckt halten müffen, 
angelegt worden, können leicht durch das Anfchauen der neapolitanifchen Catacomben wi- 
derleget werden, weil diefe ein fo Foftbares in Felfen gebauenes Werk find, daß ſolches nicht, 
heimlich und ohne große Unternehmung hat ausgeführet. werden fönnen, Zu gefchmeigen, 
daß die Anzahl der Ehriften währender Oberhand der Heiden niemals weder in Rom noch 
Meapolis fo groß gewefen, daß fie es in furzer Zeit hätten ausführen kͤnnen. Der ſandi⸗ 
ge Boden um Nom bat vielleicht nicht geftattet, daß man den dafigen Gängen eine mehre- 
re Breite, als fie wirklich haben, geben Fünnen. In Meapolis aber oder vielmehr in 
der benachbarten Gegend fiel diefer Umftand hinweg, und find daher Die Hauptgänge nicht 
nur fehr hoch und meift in Felfen gewölber, fondern auch fo breit, daß ſechs Perfonen neben 
einander geben koͤnnen. Daß die alten Römer lange vorher, ebe die Ehriften die Herr- 
ſchaft erlangten, ihre Todten auch zu begraben gepflegt, ift eine ausgemachte Sache; die 
Ehriften allein hätten auch für ihre todten teichname feine fo weitläuftige Behaͤltniſſe nö« 
thig gehabt. Die Körper lagen allbier an ven Seiten der Mauer in niedrigen Repefito« 
rien oder Fächern vier bis fechs übereinander, und jedes Fach wurde, nachdem es feinen 
$eihnam befommen, vornen mit einer Marmorplatte oder mit fchmalen Backfteinen ver- 
mauert. Weil diefe meiftencheils meggenommen find, fo findet man nicht fo viele Merfmaa- 
fe von heidnifchen Leichen aflbier, als zu Rom, wo noch gar viele folher Behaͤltniſſe uner- 
oͤffnet geblieben. Die Gebeine der vorgegebenen erften Chriften find weggeräumet und in 
den Kicchen und Gewölbern verfchloffen, worden, vielleicht damit dieſe Wagre in defto gröf: 
ferm 
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ferm Werthe und höherer Rarität bleiben möge; die Knochen aber, welche man noch an Woher die 
etlichen Orten in großer Menge liegen fieht, find vornehmlich von denen Leuten, die im ige bier be- 
Jahre 1656 zu Meapolis an der Peit geftorben und hieher gebracht worden. Man hat finblicheRno- 
bey Beſichtigung diefer Catacomben feine geweihere Wachslichter vonnöthen, fondern die ben kommen. 
Fuͤhrer bedienen fich etlicher gemeinen Wachsfackeln. Beym Eingange des erften Gewöl: Ehematige 
bes in den unterirdifchen Gängen von St. Gennaro zeiget ein roeißes marmornes bas-relief, Gräber des 
das den heil. Januarius liegend vorftellet, den Platz, wo diefer Heilige etliche Hundert Jah: er —— 
re lang begraben gelegen. Hinter demſelben iſt des heiligen Severus marmorner Seffel und ——— 
der Ort ſeines ehemaligen Grabes zu fen. Man lieft daben die Worte; rad. 
Saxum, quod cernis, fupplex venerare, viator, 
Hic divi quondam jacuerunt ofla Severi. 

Nahe dabey zeiget man die Gräber des heil. Agrippino, Lorenzo und etlicher anderer 
Heiligen; desgleichen einen Altar oder eine fleine Hoͤhlung in die Wand, fo mit alter mo— 
faifcher Arbeit verfehen if. Man giebt vor, daf die Gänge an den meiften Orten drey⸗ 
fach über einander geführet find. Die Mebengalerien find enge und an vielen Orten, da Warum man 
fie ſich etliche italienifche Meilen weit hinaus erftrectet haben follen, vermauert, weil ſich die Miele Gange 
Straßenräuber folder Schlupfwinkel zu Ausübung ihrer Bosheiten gebrauchet haben. Hohes Ge- 
Unter andern finder ſich eine Grotte von folder Höhe, daß man,. weil fie oben keine Deff: mölbe, 
nung bat, ihre Dede nicht abfeben kann. In einem andern großen und weiten Gewölbe, 
welches, nach dem Vorgeben der Führer, in alten Zeiten der Dom gemwefen feyn fell, find 
zwo große Seulen des Bogens aus einem Stüde in Felfen gehauen. Nahe dabey wird 
das alte baptilterium oder die Tauffapelle gezeiget, und finder ſich an der Wand folgen« 
des Zeichen, . 

Ba u 
N] |KA. 


melches aus den chriftlicyen Zeiten iſt, ſowohl als andere Gemälde und Schriften, die 
nun mit dem Kalke meift abgefallen find. Indeſſen zeigten ihre gothiſchen Buchftaben und 
die Perfonen der Heiligen, welche vorgeftellet wurden, daf fie in nicht gar alten Zeiten vers 
fertiget worden, und daraus nicht der geringfte Beweis für die Wohnung der erften Chri« 
ften in diefen unterirdifhen Gängen genommen werden fönne, 

S. Giacomo degli Spagnuoli ift von dem Vice-Re D. Pietro di Toledo geftifter, S- Giacomo 
deffen vorteeffliches Grabmaal auch der Kirche eine große Zierde giebt. Es ift folches von Tesli Spa- 
dem berühmten Giovanni da Nola verfertiget, und eines der vornehmften Bildhauerftüce, Srahmaaf 
welche in Neapelis zu fehen find. Die daran befindliche Inſcription ift folgende: des D. Pies 

Petrus Toletus Friderici Ducis Alvæ filius, Marchio Ville Franchæ, Regni 

Neap. Prorex, Turcar. honiumque omnium fpe fublata, reftituta Juflitia, Urbe 

mœniis, Arce Foroque aucta, munita & exornataz; denique toto Regno divitiis & 

hilari fecuritate repleto, monumentum vivens in Ecclefia dotata & a fundamentis 
eredta pon. man. vix. ann. LXXXIII. Rexit XXI. Obiit M. D. LIIT. VII. Kal. Feb, 

Mariæ Oforio Pimentel conjugis Clariſſ. imago. Garfia Reg. Sicil, Prorex Maris- 

que Prafedtus Parentib. Opt. P. M DLXX. 

Jii ii3 Der 
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Deutſche Der Hauptaltar hat gleichfalls ſchoͤne, theils erhabene, theils eingelegte Marmor · 
Grabfehrife arbeit. Beym Eingange der Kirche lieſt man unter einer Statue folgende deutſche 
von Hannd Verſe: 
Balther von Hanns Walther von Hiernnheim bin ich genannt, 
Hiernheim. Mit Eren füret ich mein Ritterfland 
z Des Kayfers Carl Rath und Oberfter ich was 
Seinen Sün Philippfen ich gleichermas 
Treulich dienet feine Land und Leut zu verfechten 
Als fich aber der Krieg in Friede verwendt 
Hab ich zu Ilnehan mein Leben geendt 
Der Cörpli ift hie zu der Erde beftatt, 
Mein Seel GOtt in Gnaden aufgenommen hatt. 


Stunden Die Uhr von der Kirche St. Giacomo fehläge die Stunden nicht nach ber italient: 
nach der fhen fondern deutfchen Art zu rechnen, wie man denn überhaupt in Neapolis ſchon mehr 
—— von der fo — franzoͤſiſchen Uhr, als in — Staͤdten Italiens weis. 

oder deut⸗ Die Kirche di Gieſu Maria gehört den Dominicanern, und lieſt man in der Mitte 
(en upe. — —— Steine folgendes Epitaphium einer ſicilianiſchen Dame aus 
Giefü Maris. dem Hauſe Ventimiglia: 


Epitaphium D. O. M. 

Beatricis Et quieti æternæ 

Vintimilix. Beatricis Vintimilix, Carrette 
.. ; Normannix 


March. $, Georg.. & Poliftin. 
Genere, Conjugüs, Pietate, Prudentia 
Cum maximis quibusque Fœminis 
Comparandz, 

Cui nihil ad ſunmam felicitateın defuiffet 
Nifi cariſſima pignora 
Carolum Tocco Princip. Montis Milit. 
Hyppolitamgue Gravinenf. Ducem 
Immaturo nimis Fato fibi vidiſſet erepta; 
Vixit Ann. LXV, Menf. IV. D. II. 

Jo. Dominicus Jacobi F. Milanus 
‘March. $. Georg. & Poliftin. Ardorenf. Priuc. 
Mätri incomparabili, & B. M. 
Honoris, Pietatisque caufa P. C. 

Ann, Dom, mpccv. 


5. Giovanni S. Giovanni à Carbonara hat feinen Zunamen entiweber von ber benachbarten Straße, 
3 Corbonara, die ehemals der Familie von Carbonara gehöret bat, oder von den Kohlen, welche vorzei- 
Grab des Ko⸗ ten auf diefem Plage follen gebrannt worden fern. Ladislaus, König von Meapolis, Si« 
niges Ladis- cilien, Ungarn und Herr von Rom, fo ſich in Ftalien genug fürchterlich gemacht, hat hier 
faud. fein Grab gefunden, nahdem ein von den Florentinern beftochener Medicus, in deſſen 
Lüberlihe Tochter der König verliebt war, zu Perufa Gelegenheit gefunden, ihm durch diefe Venus, 
Urfache k anſtatt eines Trankes, wodurch die Tochter des Königs Liebe beftändig zu erhalten — 

1. ift 
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Gift benzubringen. Andere erzählen den Verlauf der Sachen anders, und daß Sadislaus, 
als er die Stadt Florenz belagert hatte, ihr einen leidlichen Accord ertheilet, wenn fie ihm 


eines gewiſſen Medici Tochter, die für das fehönfte Frauenzimmer der Stadt gehalten ° 


wurde, zu feinem Willen überliefern würden, da denn der Vater zwar darein willigen 
müffen, die Tochter aber zu einer That unterrichtet, welche im tateinifchen folgender Geftalt 
erzähle wird: Et ita nova Venus ad maritum ſuinn egrediebatur, eui amore defligran- 
ticum fe permitteret, ex domeſtico mandato incalefcentes carnes fudariolo perfricat; qua 
re venenum in utriusque corpus ea penetravit vehementia, ut mox inter mutuos ample- 
xus ambo exfpirarent. 


Ben folhen Umftänden verdiene Ladislaus wohl nicht den Titel Divi, der ihm auf 
feinem Epitaphio gegeben wird. Er ftarb im Jahre 1414. Sein Grabmaal ift zwar 
nur von gothiſcher Baufunft, aber dabey von trefflicher Arbeit, und lieft man folgende 
Verſe daran: 

Improba mors hominum heu femper obvia rebus 
Dum Rex magnanimus totum fpe concipit orbem, 
En ınoritur, faxo tegitur Rex inelytus ifto, 
Libera fydereum mens ipfa petivit Olympum. 


Ferner an der untern Corniche: 
Qui populos belli tumnidos, qui clade tyrannos 
Perculit intrepidos victot terraque marique; 
Lux Italum, Regni fplendor clariffimus hic eft 
Rex Ladislaus, decus altum, & gloria Regum, 
Cui tanto, heu lacrynæ! foror — fratri 
Defundo pulchrum dedit hoc Regina Joanna, 
Utraque fculpta fedens Majeflas ultima Regum, 
Francorum foboles Caroli fub origine primi. 


Sannassar bat aus Dankbarkeit für die Wohlthaten, welche feine Vorfahren vom Sannanars 


Könige Ladislaus erhalten, fein Grab mit folgender Poefie beehret: 


Miraris niveis pendentia faxa columnis 
Hofpes, & hunc acri qui fedet altus equo. 
Quidfi animos roburque Is preclaraque nofles 
Pedtora, & invictas dura per arına manus? 
Hic Capitolinis dejecit fedibus hofles, 
Bisque triumphata victor ab urbe redit. 
Italiamque omnem bello concuflit & arınis, 
lntulit Hetrufco figna tremenda mari. 
Neve foret Latio tantum diademate felix, 
Ante fuos vidit Gallica fceptra pedes. 
Cumque rebellantem preffiflet pontibus Arnum, 
Mors vetuit fextam claudere olympiadeın, 
I nunc, regna para, faftosque attolle fuperbos, 
Mors etiam magnos obruit atra Deos. 


Hin: 


oeſie auf 


adislaum. 
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Epitapbiunt Hinter dem Hauptaltare, welcher von [hönem weißen Marmor ift, findet ſich das 
des®ran Si- Grab des Gran Sinifcalco Taracciolo, eines Favoriten des Königs Ladislaus, von def 
nifalco Eas fon Elugen Anfchlägen die Koniginn Johanna die zweyte großen Vortheil gezogen hatte. 
racciolo. Er wurde im Jahre 1438 in der Nacht vom 25 Aug. auf Anſtiften der Herzoginn von Seſ⸗ 
fa aus purem Meide in feinem Bette ermordet. An feinem Grabmaale lieft man folgende 
vom $aurentio verfertigte Schrift: 
Nil mihi ni titulus fummo de culmine deerat, 
Regina morbis invalida & fenio 
Fecunda populos proceresque in pace tuebar, 
Pro Dominæ imperio nullius arma timens. 
Sed me idem livor, qui Te fortiſſune Cæſar, 
Sopitum extinxit, nodte juvante dolos. 
Non me, fed totum lacerat manus impia regauna, 
Parthenopeque ſuum perdidit alına decus. 


' Syrianno Caracciolo 


Avellini Comiti, Venufi Duci, ac Regni Magno Senefcallo & Moderatori, Tra- 
janus filius, Melphie Dux, Parenti de fe deque Patria optime merito erigendum 
euravit 1453. 


Treffliche Die Kapelle ver Marcheſi di Vico, aus der Familie Caracciola Roſſa, iſt vortreff: 
Kapelle di lich fehön mit marmornen Statuen und bas-reliefs angefülle. Pietro di Piata, ein fpa- 
Vico, nifcher Bildhauer, hat darinnen vor andern feine Kunft an den Statuen Johannis des 
Täufers, Sebaftians, des fufas, Marcus und St. Georgius erwiefen. Die übrigen Stüde 

find von Giovanni da Mola, Girolamo Santa Eroce und Annibale Eaccavello, In der 

Kapelle der Familie Miraballa find zween Loͤwen nebft fieben andern fchönen Statuen aus 

weißem Marmor zu beſehen. Scipio, der ben dem Kaiſer Karl dem fünften in großen 

Gnaden gejtanden, hat in der Kapelle der Familie di Somma ein fehönes Grabmaal von 

weißem Marmor. - nr einer andern Kapelle it der gefreuzigte Heiland in Lebensgröße 

vom Georgio Vaſari trefflich gemalet. In der Kirche ſteht die Statue der heiligen Mo 

nica in tebensgröße ſchwarz angefleidet. Die in der Sacriften auf Hol; gemalten geiftli- 

chen Hiltorien find vom Vaſari, und findet man dafelbft aud) das Leiden Ehrifti in fieben 

ſchoͤnen marmornen bas-reliefs, die als eine fpanifhe Wand zuſammen gelegt werden fön- 

nen, und vom Könige Sadislaus, der fie auf den Altar, wo Mefle gelefen wurde, fegen ließ, 

Blut Jobans allenthalben mit herumgeführet worden. Ehemals zeigte man unter andern Heiligehimern 
—— dieſer Kirche auch Blut von Johanne dem Täufer, welches jährlich des Abends vor feinem 
zu gemiffen Feſte anfing zu fließen und zu ſchaͤumen, gleich als kaͤme es friſch aus einem Koͤrper. Die⸗ 
Seiten fliege. fes Wunder hielt durch die ganze Octavam an; es kann aber anitzt nicht mehr in biefer Kirche 
die Keger überzeugen, weil nad) dem Vorgeben der Auguſtinermoͤnche, denen - fie gehoͤret, 

dieſes Blut geſtohlen worden. Dafuͤr aber ſieht man ſolches Blut und Wunder nun in 

der Kirche di S. Maria Donna Romita. Wer mehrere dergleichen Mirakel, fo die Wahr: 

heit der römifchfatholifchen Religion noch täglich in allen Theilen der Welt bemweifen follen, 

zufammen getragen lefen will, kann in des Jeſuiten P. Silveftri Pietraſanta weitläufti- 

gen Werke, Taumafıa genannt, fein Verlangen zur Genüge ftillen. In dem Augufti- 

nerftofter bey S. Giovanni Batt. Carbonara findet ſich eine fehöne und mit vielen ſowohl la- 

teinis 
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teinifehen als griechifchen Manuferipten werfehene Bibliothek, welche der Kardinal Seri- Sibliothek. 
pando dahin berehret hat. e 

Die Kirche di S. Giovanni Vangelifta del Pontano hat ihren Zunamen von Johanne s, Giovannı 
Joviano Pontano, der Secretär ben dem Könige Ferdinand dem erften geweſen, und fie im Vangelifta 
Jahre 1492 geftifter hat. Man finder ſowohl innen als außen an ihren Mauern eine Men; del Pontane, 
ge von nüglichen Sentenzen, welche Poutanus verfertiget hat, Unter den letztern bemerket —— 
man folgende: Sentengen. 

I. In utraque fortuna , fortunx ipfius memor efto. 

H. Integritate fides alitur, fides vero amicitia, 

III. Nec temeritas femper felix, nec prudentia ubique tuta, i 

IV. In magnis opibus, ut admodum difficile, fic maxime pulchrum ef, fe ipfum 

continere. 

V. Sero panitet, quanquam cito penitet, qui in re dubia nimis cito decernit. 

VI. Hominem eſſe haud meminit, qui nunquam injuriarum oblivifcitur. 

VII. Fruftra leges pr=tereunt, quein non abfolverit confcientia, 

VII, In omni vitz genere primum eſt, te ipfum nofcere. 


Bon denen Epitaphiis, die Pontanus ſich und feiner Familie in dieſer Kirche gefeßet, Grabfehrif: 
hat mısson T. II, p. m. 36, ſ. zwar viere angeführet; meil aber derfelben noch mehrere find, ten Pontani 
und fie alle in Anfehung ſowohl der aus. einem inniglich betrühten Herzen ommenden Ge: Und 7* 
danten als der glirklichen Ausdrückungen für unvergleichliche Meifterftücte gehalten mer, damilie. 
den fönnen, fo will ich ſolche zufammen hieher fegen: 

I. 
Tumnlus Lucie Filie, 
Liquifti patrem. in tenebris, mea Lucia, pollquanı 
9 See tenebras filia rapta mihi es. — 
Sed neque Tu in tenebras rapta es, quin ipfa tenebras 
Liquifti, & medio Jucida fole micas. 
Ccœlo te nataın afpicio, num Nata parentem 
Afpicis? an fingit hæc fibi vana Pater? 
Solamen mortis mifer«, Te Näta, fepulchrum 
Hoc tegit, haud eineri fenfus — 
Si qua tamen de Te ſuperat pars Nata, fatere 
Felicem quod Te prima juventa rapit. 
At nos in tenebris vitam luctuque trahemus, 
Hoc pretium Patri, Filia, quod genui. 


Mufz, Filia, luxerunt Te in obitu, at lapide in hoc luget Tee Pater taus, quem li- 
— in ſqualore, cruciatu, gemitu, heu, heu! Filia, quod nec morienti Pater ad- 

i, qui mortis cordolium tibi demerem; nec forores ingemifcenti collachrymaren- 
tur mifelle; necFrater fingultiens, qui fitienti miniftraret aquulam; wec Mater ipfa, 
quæ collo implicita, ore animulam acciperet infeliciffluna; hoc tamen felix, quod 
haud multos poft annos revifit, tecumque nunc cubat. Aft ego felicior, r brevi 
cuin utraque edormiſcam eödem in conditorio. Vale Filia. Matri frigelcenti ci- 
neres interim caleface, ut poft etiam refocilles meos. 


Kkkkt Jo- 
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Joannes Jovianus Pontanus L. Marti Filie dulcifl. P. quæ vixit Ann. XIUI, 
Men. VIL D. XIL a z 
MW 
Auf feinen Sohn Lucium: 
Has, Luci, Tibi & inferias & munera folvo, 
Annua vota piis, heu mihi! cum lachrymis. 
Hæc, Luci, Tibi & ad tumulos pofitumque feretrum 
Dona, Pater, multis diluo cum lachrymis. 
Hæc dona, inferiasque, heu, heu, hunc, Nate, capillum, 
Incanamque,comam, accipe, & has lachrymas. 
His lachrymis, his Te inferiis, hoc munere condo, 
Nate, vale zternum, o & valeant tumuli. 
Quin & hient tumuli, & tellus hiet, & Tibi me me 
Reddat & una duos urna tegat cineres. 
Pont, Pater Luc, Franc. Fil. infelici. 


II. 
Auf Lucilium einen andern feiner Söhne: 

Lucili, tibi Iux nomen dedit, & dedit ipfa 

Mater Stella Tibi, ſtellaque luxque fimul. 
Eripuit nox atra, nigr& eripuere tenebræ, 

Vixifti vix quot littera prima notat. 
Hosne dies? breve tam ne Tibi lux fulfit & aurz 3 

Maternum in nimbis fic tenuere jubar ? 
Infelix fatum, puer heu male felix, heu! quod 

Nec puer es, nec lux, nec niſi inane quid es. 
Floreat ad pueri tumulum, ver halet & urnæ 

Lucili, & cineri fpiret inuftus odor. 


Dies L. non implefti, Filiole, breve Naturæ fpecimen, zternus Parentum merror 
ac defiderium, 


IV, 
Auf feinen —* Franciſcum: 
Has aras Pater ipſo Deo templumque parabam, 
In quo, Nate, meos contegeres cineres. 
Heu fati vis læva, & lex variabilis ævi, 
Nam Pater ipfe Tuos, Nate, firuo tumulos. 
Inferias puero Ei: Natoque fepulchrum 
Pono Parens, heu! quod fidera dura parant. 
Sed quodeumque parant, breve fit, namque optima vitæ 
Pars exadta mihi eft, cxtera funus erit. 
Hoc 'Tibi pro tabulis ftatuo, Pater, ipfe dolorum 
Hæres, Tu tumulos pro patrimonio habe. 


Vix. ann. XXIX. Menf. V. Dies III. Francifco F. Pontanus Pater An. Chrifti 1498. 
Die 24. Augufli, 
V. 
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V. 
Auf feine Frau: 

Illa thori bene fida comes cuflosque pudici 
Cuique & acus placuit, cui placuere coli. 
Quzxque focum caltosque Lares fervavit & ara 
Et thura & lachrymas, & pia ferta dedit, 

- In prolem findiofa parens, & amabilis uni 
ux fluduit caro cafta placere viro. 
Hic pofita eſt Ariadna, roſæ violzque nitefcant 
Quo polita eſt Syrio fpiret odore locus. 
Urna crocum Dominz fundat, diftillet amomum 
Ad tumulum, & cineri fparla cilifla fluat. 


Quinquennio poftquam uxor abiifti, dedieata r» Fdicula monumentum hec 
Tibi flatui, Tecum quotidianus ut loquerer,, nec fi mihi non refpondes, nec refpon- 
debit defiderium "Tui, per quod ipfa mecum ſemper es; aut obmutefcit memoria, 
per quam Tecum non loquor. Ave igitur, mea Hadriana, ubi enim oſſa mea Tuis 
mifchero, uterque ſimul bene valebinms, Vivens Tecum vixi Ann. XXIX. D, 
XXIX, vidturus poft mortuus zternitateım zternam. Joannes Jovianus Pontanus 
Hadrianz Saxonz uxori Opt. ac beneinerentifl P. quæ vixit Ann, XLVI. menſ. VI. 
Obiit Kalend, Mar. An. M.CCCC. LXXXX, & j 
- Me ‚VL 
Auf ſich ſelbſt: 
Vivus domum hanc mihi paravi, 
In qua quiefcerem mortuus. 
- — »Noli obfeero injuriam mortuo facere, 
Vivens quam fecerim nemini. 
‚Sum etenim Joannes. Jovianus Pontanus, 
Quem amaverunt bone Mufz, 
Sufpexerunt Viri probi 
Honelflarunt Reges Domini, 
Scis jam, qui fum, aut qui potius fucrim. 
Ego vero Te, Hofpes, nofcere in tenebris nequeo; 
Sed teipfum ut nofcas, rogo. Vale, 


vn. 
Auf eu guten Freund: 
uid agam, requiris? 
Q Tabelco 
Scire qui fim cupis? 
Fui. 
Vitz qux fuerint condimenta, rogas? 
Labor, dolor, zgritudo ‚ luctus, 
Servire fuperbis dominis, 
Jugum ferre fuperftitionis, 
Quos caros habeas, fepelire, 
Ktt ff a Pat 


%, Giovanni 
Maggiore, 
Vermeyntli⸗ 
ches Grab⸗ 
maal der 
Prinzeßinn 
Parthenope. 
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Patrix videre excidium; 
Nam uxorias moleſtias nunquam fenfi. 
Petro Compatri, 
Viro officioſiſſimo 
Pontanus poſuit, 
Conſtantem ob amjcitiam 


Ann, LIII. Obiit MDL 15. Kal, Decemb. 


Die Kirche di S. Giovanni Maggiore foll ehemals ein Tempel,.den ber Kaifer Has 
drian feinem Lieblinge Antinous aufrichten faflen, gervefen, von Konftantin dem großen aber 
und feiner Mutter Helena dem Joh. Baptiſtæ geweihet worden fern. Diejenigen, fo den 
Namen Partbenope, welchen die Stadt geführet, ehe fie Meapolis. genennet worden, von eis . 
ner theſſaliſchen Prinzeßinn, Parthenope genannt, herleiten, behaupten, daß ihr Grabmaal 
noch in diefer Kirche, wohin es von einem andern Orte gebracht fenn fell, zu feben fen. Ich 
babe aber auf ſolchem Grabfteine nichts anders als folgende Zeichen finden kͤnnen. 


T OMNIGENVMREX AITOR 





8 vr 


PARTENOPEM EGE FAVST 


Aus dem Worte "EGE ober Tege, melches in ber legten Zeile vorfömmt, 


will man fließen, daß diefes eine Grabfchrift fen; allein ich zweifele, ob in dergleichen Ge: 


legenheit das legte Wort Faufte gewöhnlich ſey. Ferner müffen die Verteidiger der oban- 
geführten Meynung nothwendig vorgeben, daß die mittlere und größere Zeile, es mag ſol⸗ 
che nun auf Sandlum Johannem oder auf S. Januarium ielen, erft in den neuern chriftlichen 
Zeiten auf den Stein gefommen. Allein beyde andere Briten find von gleichen longobarbi- 
ſchen und gorhifchen oder noch neuern Buchſtaben, und bat hierinnen feine vor der andern 
etwas voraus. Daß man auch in Neapolis felbft von gemeldter fabelhaften Meynung zu⸗ 
rück komme, bezeuget folgende neuere Schrift, die in der Wand unter dem alten Steine auf 
einer marmornen Tafel eingemauert ift: 
Vetus quod fufpicis faxum 
Si fuit, quod 'ereditur, fepulchrale, 

Non Parthenopen condidit, 
Sed 
) Schon das Alterthum kennet nach Pli⸗ Unglück gebabt, a i 
nius — dergleichen uͤbereilte Are Ri den? Hat —* —— ne 
hiſt. nat. 1. XXVI, c. 3. Hat nicht Job. Dvns Nrjt, einem Menfchen das Leben wieder geſchen⸗ 
Scotus, dieſer fo berühmte Doctor fubtilis, das Fer, der ſchon auf den Scheiterhaufen geleger 
ag war? 
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Sed fuperftitionem 
Namque pulfis inanibus Dis 
Conftantinum Mag. & Conitantiam filiam 
Voti reos 
Templum hoc, initiante Sylveftro, 
Chriftianis deflinafle facris 
Prifeus id monet unum lapis. 
i, ne tibi unguam, quisguis es, imponat, 
Si Cncifixi Padaltas n 
Recenti hoc lapide cavit 
Ann. a part. Virg. MPCLXXXIX. 


pi 
Onuſtus zvo 
Janus hic Anifius 
Quarens melius iter 
Reliquit farcinam, 
prægravato 


Qua 
Nulla con eft quies, 


8. 

Tum fi qua fulfit 
Cum Cameonis hæc ſtetit 
Qux mox faceflivere 
Plus negotii 
H. M. H. N. S. 
Hoc de fuo ſumſit 
Sacrum eft 
Ne tangito. 


Als man aber vor erlichen Fahren die Kirche repariret und einen neuen Fußboden ge 
leget, ift diefer Brabftein anders wohin gebracht worden. 


Perg ber Sacriften war ehemals auf der Erde folgende — des Jani Aniſii Grabe 


Die Kirche S. Giovanni Pappacodi führet den legten Mamen von ihrem Stifter, der S. Gievanni 
aus Unbebachtfamfeit und Uebereilung allpier noch lebendig und nur in einer Apoplexie be: Pappacodi. 


graben worden, wie man drey Tage hernach, als einer feiner Berwandten (der vom Sande u 


in die Stadt gefommen) den Sarg öffnen laffen, aus der veränderten Sage des Körpers hat 
urtbeilen fonnen (*). 

Aus diefer Familie liegen zween Bifchöfe allhier begraben, deren der eine die Kardi— 
nalswuͤrde ausgefchlagen, der andere aber durch feine Frengebigfeit gegen die Armen, vielen 
Geiftlichen zum Erempel dienen fönnen, Ihre Epitaphia find folgende: 

Kkkkk3 Sigis- 


mar? Und mem iſt jener normanniſche Ebel: Schade iſt es nur, daß die Wahrheit der Erzaͤh⸗ 
mann unbefannt, Louis de Eirille, welcher fih lungen von biefer Art durch die allerabgeſchmack⸗ 
mehr durch fein dreymaliges Begräbnig, als teſten Gedichte verdunkelt wird. 

durch feine Heldenthaten beruhme gemacht hat? - 


rfprung der 
Benennung. 


Epitaphiuna 
Sigisu. Pap- 
pacude 


und Angeli 
Pappasudx. 


S. Giufeppe 
de’ Giefuiti. 


Gemalde 
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Sigismundo Pappacud® Franc. F. Tropejenfium Præſuli, Viro Opt. & Juriscon- 
fulto, qui cum in cœtum Cardinalium fuiflet a Clemente VII, adfeitus, maluit in 
patria Epiſcopus vivere. Hæredes pol. Vixit ann. LXXX. M. VI. D. X. Obiit 1536. 

Angelo Pappacudæ Franc. Fil. Martoranenſi Epiſcopo, viro ornatiſſ. qui in non 
magnis opibus magnum exercens animum, nulla magis it re, quam in — le- 
vanda inopia fuis bonis ufus et, Hæredes B.M. Deceflit ex mortalibus Ann, nat. 
LXVL ab ortu mundi redivivi 1537. 

Die Facciatä der Kirche ift mit vielen gotbifchen Zierrathen verſehen. 

In der Kirche di S. Giufeppe, fo denen Jefuiten gehörig, fieht man vier ſchoͤne ko— 
einthifche Seulen aus grauem Marmor, die bey ſechszig palmi in der Höhe und neun im 
Umfange haben, jede aus einem einzigen Stüce, In der Tribuna mar vordem ein großes 
Gemälde, das den h. Joſeph mit dem Kindlein Jeſu auf dem Arme unter vielen Engeln vor: 


ſtellte, und welches Francefco di Maria, ein berühmter neapolitanifcher Maler verfertiget 


Treffliches 
Gemälde. 


S. Lorenzo 
de’ Padri 
Minori. 


Cappella del 
Rofärio, 


* 
* 


hat, zu ſehen; allein dieſes iſt nun in die Sacriſtey gebracht, und an ſeine Stelle ein noch 
trefflicheres, worauf Amato die Aeltern des Heilandes mit ihrem Kindlein abgebildet hat, 
geſtellet worden. Rechter Hand von der Sacriſtey herunter gerechnet, iſt über einem Altar: 
tifche unter einer Dede und Glas St. Eaverius in einer fehr andächtigen Gejtalt vom Luka 
Giordano gemalet, welcher auch die übrigen Stüde der Kapelle, worinnen diefer Altar 
fteht, verfertiget hat. Gegenüber. ift gleichfalls über einem. Altartifche das von de Mattheis 
gemalte und mit einem Vorhang und Glas verfebene Stück, fodie Mariam mit ihrem Kind» 
lein auf den Armen vorftellet, Se j 

Es ift ſolches wegen der Schönheit der 5. Mariä unvergleichlich, und verbienet, daß 
man allein wegen deſſelben diefe Kirche nicht vorbey gebe. Die Kanzel ift von Marmor, 
worinnen viele Foftbare Steine eingeleget find. 

Die Kirche di S. Lorenzo derer Minoriten bat ein fhönes hohes und breites Gewoͤl⸗ 
be, und auf dem Hauptaltare die marmornen Statuen St. Francifei, St. Antonii und St. 
faurentü, woran Giovanni da Nola feine Kunft bewiefen hat. Die drey darunter befind- 
lichen bas-reliefs nebit der h. Maria, die in der Mitte von vielen Engeln über befagten drey 
Statuen erfcheint, find. von unbekannten Händen. Auf der Seite des Evangelii iſt die 
nad) tem Deflein des Cavalier Coſmo Fanfago gebauete Kapelle des heil. Antoni von Pa: 
dua fehenswürdig, welche aber von der Cappella del Rofario noch übertroffen wird. In 


dieſer finden fich zwo fehöne Seulen von Verde antico und ein mit Lapis Lazuli, Tapas, 


Achat, Jaſpis und andern Eoftbaren Steinen eingelegter Altar. An den zwo Seiten der 


- Kapelle ftellen die Statuen eines Mannes und einer Frauen über ihren Grabmaalen, bie 


Grabmaale 
in der Ka⸗ 
pelle la 


Reina. 


Stifter dieſer Kapelle, nämlich Johannem Camillum Cacace und feine Ehegenoßinn vor. 
Den Statuen felbit fehler, wie man zu fagen pflegt, nichts als die Rede, und find fie eine 
vollfommene Probe der fünftlichen Hand des Andrea Bolgi da Carrara, welchen man um 
diefes Werkes willen von Rom fommen laflen. . 

In der Kapelle, die von — Stifterinn der Koͤniginn Margaretha, einer Gemahlinn 
Karls des dritten, ven Namen la Reina fuͤhret, iſt Karl, Herzog von Durazzo, den Ludwig, 
König in Ungarn, um feines ftrangulirten Bruders Andrea Tod zu rächen, im Jahre 1347 
enthaupten laflen, desgfeichen Robert von Artois mit feiner Gemahlinn Johanna, Herzoginn 
von Durazjo (welche beyde von der Königin. Margaretha mit Gift hingerichtet worden ) 
und Maria, eine Tochter Karls des dritten, mit kurzen Epitaphüis begraben, Karharina, 

Des 
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des Kaifers Albert des erften Tochter, und eine Gemahlinn Karls Herzogs von Calabrien, 
liegt ben dem Eingange bes Chores in einem auf vier Seulen ruhenden Sarge, und Ludwig, 
ein Sohn des neapolitanifihen Königs Robert, nahe bey der. Cappella di Koeco: Sein Epitapbium 
vollitandiges Epitaphium ijt folgendes : | zubnige, eis 

Hic requiefeit fpedtabilis Javenis Domimus Ludovicus filits Sereniffimi Principis — 

Domini Roberti, Dei gratia, Hieruſalem & dieiliæ Regis illuſtris, & claræ memo- - 
riæ quondam Dominæ Joann® Confortis ejus inclyti Principis Domini Petri Regis 
Aragonum filix, qui obiit anne Domini 1310. die 12. Men. Augufli. Ind. g. 

In der Sacriften wird der heil. Hieronymus, als das erfte Stüd fo auf Delfarben Altes Stück 
und zwar im Jahre 1436 von Cola Antonio de Fiore gemalet worden, gezeiget. —— 

Es wird aber die Erfindung der Oelfarben mit Recht den Neapolitanern ſtreitig ge⸗ Erfindung 
macht , und ſolche vielmehr Johann von Brüggen, einem Flamlaͤnder, der fich bey der Ma: der Delfar: 
lerkunſt auch auf die Chnmie legte, zugefchrieben. Diefer führer auch den Namen Johann ben. 
van Eyck, war gebohren im Jahre 1370, und ftarb 1441. Die Zeit der Erfindung fälle in 
den Anfang des funtzehnten Jahrhunderts, und am fpäteften in das Jahr 1410, miewohl 
auh Malvaſta in Bologna etliche noch ältere Gemälde mit Oelfarben, nebft den bengefeg- 
ten Jahren und Namen der Meifter will gefunden haben, um daraus die Ehre der Erfin- 
dung feinen Landsleuten, den Bolognefern, zujueignen. Uebrigens trägt ber Unterſchied der 
Zeit wenig aus, und vorher malete man insgemein nur & frefco. 

Johannes Baptifta della Porta, ein anderer Plinius Major feiner Zeit, ift im Jahre Grabmaal 
ibio geftorben, und allpier in dem Erbbegräbniffe feiner Samilie bengefest. An einem an: Jen Pan 
dern Monument lieft man: Jac * 

Jac. Rocchus Patritius ang Tag poflquam Arragoneis quatuor Regibus & apud " 

Turcas & Ægyptios atque alios fideliter fervivit domuin rediens hoc fibi condidit 
M.D. II. Quisquis es, hoe Te fepultus rogat, fua ne moveas nec inquietes oſſa, 
ut qui vivus nunquam quievit, ſaltem quiefcat mortuus. 

In der Cappella della $. Imagine detta Ecce Homo, mworinnen das Grab Bartho- 
lomzi Agricolæ, eines Deutfchen, und regen feiner Heiligkeit, wie auch Wunderwerfe be Wunderthaͤ⸗ 
rühmten Franciſcanermoͤnchs iſt, zeiget man ein gemaltes Bild unfers Heilandes, welches riges Bild 
als es von einem über feinen Berluft erbitterten Spieler mit einem Dolche durchſtochen wor: Ehrifti. 
den, drey Blutstropfen von fich gegeben und feine rechte Hand auf die Wunde geleget haben 
foll. In einer Kapelle unter dem Chore ift die Hiftorie, wie der h. Ludwig feinen Bruder 
Robert Frönet, durch Simone Cremonenſe, der um das Jahr 1335 gelebet hat, nach dem $e- 
ben gemafet. In der Galerie des Klofters lieft man unter einem Monument, das fhöne Nachdrüdlis 
bas-reliefs hat, die Worte: — che Grab⸗ 

Hofpes, quid ſim vides, Kbrift Pude- 

Quid fuerim nofi, — 

Futurus ipfe quid fis 

Cogita, 
Errico Puderico Francifeus Filius. : 
Nahe dabey ift das Grabmaal von vier Brüdern aus ber Fanrilie Altemorifco, » 

n dem Refedtorio diefes Klofters hat ber Vice-Roy Comte d’Olivares durch den be: Refertorium 
rühmten ficilianifchen Maler Luigi Roderico die zwölf Provinzen des Königreichs Meapolis des Klofters. 
malen laſſen. Alle zwey Jahre verfammeln ſich allhier die Stände des Reichs, um wegen 

bes 
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DonGratuit des freymilligen Geſchenkes, das fie ihrem Souverain zu geben pflegen und öfters über funf- 
re zehnmal hundert taufend Seudi geftiegen ift, Abrede zu nehmen. Ä 
en $. Maria Aununziata ijt eine der ſchoͤnſten Kirchen in der Stadt. Wo man nur hin 
numziata. ſieht, finden fich fhöne Gemälde, Berguldungen, Statuen, Grabmaale und andere Bild: 
Koſtbarkeit bauerwerfe. Der Hauptaltar allein hat mit feiner Kapelle drey und zwanzig taufend Scudi 
des Haupt: zu vergufden, und über Diefes an anderer Arbeit, ben welcher Lapis Lazuli, Cacniol, Jaſpis, 
altares. Achat, Diaſpro und andere koſtbare Steine nicht geſparet find, noch achtzigtauſend Ducaten 
Wie hoch ein gekoſtet. Bey dergleichen Rechnungen aber und in gemeinen Reden verſteht man allezeit 
Ducate ges zehn Carlini unter einem Ducaten. Das Silberwerk in der Sacriſtey dieſer Kirche ſoll 
rechnet ‚noch vor wenigen Fahren über ein und zwanzigtaufend Mark gewogen haben. Syn dem 
Schas der Teforo ift ein fhönes Grabmaal Alphonfi Sancii de Luna, der im Jahre 1564 geftorben ift, 
Kirche. zu bemerfen. Rechter Hand des Hauptaltares (mern man das Geſicht gegen felbiges wen» 
Schmeichle- det) fteht die Statue einer Dame, die einen Todtenfopf in ber Hand halt und betrachtet, 
riſche Grabe Unter ihr iſt folgende mehr als fchmeichlerifche Inſeription eingegraben: 
ſchrift Iſab. Hoſpes legas nec lugeas rogo, illa Iſabella Richilentia Cardonia Neap. Prore- 
erg gina jacet hie, quam fi oculis in terris vidifle viventem ſumma fuit — quan- 
to feliciores erunt, quibus animo in cœlis eamdem (quinam mori potuit ) contem- 
plari contigerit. Credendum ef, ejus forınam & virtutem animæ ad zternam glo- 
riaın fuiſſe comites. Occidit aurora oriente ztatis ſuæ ann. XXXVI. V. Mart. 


Epitaphium - Bey dem Haupteingange der Kirche iſt Ferdinand Manlius ein berühmter Bau- 
Ferd. Manlii, meifter begraben, mit folgendem Epitapfio, melches aber mit der Zeit völlig ausgetreten 
und unleferlich wird: 
D. O. M. Ferdinandus Manlius Neap. Camp, Architedtus, qui Petri Toleti 
Neap. Pror. aufpicio „ Regiis zdibus extruendis, plateis fternendis, eryptæ aperien- 
de, viis & pontibus in ampliorem formam reftitnendis, paluftribusquie aquis dedu- 
cendis prefuit, cujus elaboratuın induftria, ut tutius viatoribus iter, Timotheo 
Enciclio Mathemat. Pietatis rariffimz filio, qui vixit ann. XIX. M. D. VC. B. V. 
fibi ac fuis vivens feeit, A Chrifto nato M.D.LIIL 


der Koͤni⸗ Ferner lieft man bey dem Hauptaltare folgende Grabfchrift der Königinn Johannaͤ 
ginn Johans her zweyten: 
ed JOAANNE II. Hungariz, Hierufaleın , Sicilix, Dalmatix, Croatix, Ramiz g), 


Servix, Galatiæ, Lodomerix, Comaniz, Bulgarizque Reginz, Provincie & Folcal- 
querii ac Pedemontis Comitiffxz, Anno Domini M.CCCC.XXXV. die II. Menfis 
Febr. 

Regiis oflibus & memorix, fepulchrum, quod ipfa moriens humi delegerät, in- 
anes in funere pompas exofa, Reginz pietatem fecuti, & meritorum non imme- 
mores Oeconomi reflituendum & exornandum curaverunt, magnificentius polituri, 

i licuiſſet. Anno Domini M.DC.VI. Menf. Maji. 
Bey der einen Kirchthuͤre haͤlt eine Eleine Statue die Werte: 
Puriffunum Virginis templuna 
cafte memento ingredi, 
Unter 


Fe) Miffon und andere fegen unrecht Romz für Ramize, wie ſolches auch aus ben Titeln ber 
alten ungariſchen Könige erhellet. . 
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Unter den Heiligehümern der Kirche wird ein großes Stüd vom Kreuze Ehrifti, etwas Reliquien, 
von ber Dornenfrone, und zween ganze Körper von denen Kindern, die Herodes hat bin« 
richten laſſen, verwahret. 

Das zu dieſer Kirche gehörige Hoſpital, la Cafa Santa genannt, iſt eines von den reich- Reichthum 
ften in der ganzen Welt, und werden die jährlichen Einkünfte, welche es an Laͤndereyen, ee 
Zehnden, Zöllen, Renten, Stiftungen ıc. beſitzt, auf zweymal hundert taufend Ducaten, und — 
von andern gar auf eine Million Scudi gerechnet. Hingegen find die Ausgaben auf Kran- Anſtalten. 
fe, Arme, Findlinge und was zu andern guten Anftalten verwandt worden, nicht geringer, 
daher man mit Recht über dem Haupteingange deſſelben folgende vier Verſe feßen fönnen: 

Lac pueris, Dotem innuptis, Velumque pudicis, 
Datque medelam ægris hzc opulenta domus, 

Hinc merito facra eft illi, quæ nupta, pudica, 
Et ladtans; orbis vera — fuit. 

Die Zahl der ausgefeßten Kinder, Die hier erzogen werben, erſtrecket fich öfters über Wegen der 
jroentaufend fünfhundert , und find bisweilen in einer einzigen Nacht ben zwanzig Kinder in Zindlinge. 
das zu ſolchem Ende ſowohl Tages als Nachts offen ftehende Rad oder Mafchine geleget 
worden. Täglich muͤſſen fich acht Ammen bereit halten. Die Kinder werden zu Hand- 
werfern, mechanifchen Wiftenfchaften und auch wohl zum geiftlichen Stande erzogen, weil 
die in diefem Hofpital aufgenommene Findlinge, kraft eines vom Pabfte Mifolaus dem vier: 
ten erhaltenen Privilegüi‘, ohngeachtet ihrer in Zweifel hangenden ehelichen Geburt, dennoch 
auch fo gar der priefterlichen Würde fähig erfläret worden find. Die Mägdchen werden, 
wenn fie erwachlen, in den Haushaltungsgefchäfften des Hofpitals und zur Erziehung oder 
Unterweifung der Fleinen Kinder gebraucht, in die Klöfter aufgenommen, oder mit einem 
Brautſchatze von hundert bis zweyhundert Ducaten ausgefteurer; und belief ſich ehemals 
diefe legte Ausgabe oftmals in einem Jahre über zehntaufend Ducaten, gleichtwie die Unter: 
haltung der Zindlinge bisweilen über funfjehntaufend Ducaten jährlich zu fteben kam. Die 
aus dem Hofpital verheiracheten Mägdchen werden allezeit wieder Darinnen aufgenommen, Ausſteuerun⸗ 
wenn fie norhleidende Witwen, von ihren Männern verlaflen, oder fonft ohne ihre Schuld gen von Wei— 
unglücklich in ihrer Ehe werden. Sie haben alsdann ihre befondere Wohnung und heißen besperfonen. 
Ritornate. Die andern Ausfteurungen, welche diefes Haus vermöge vieler alten Stiftun« 
gen an auswärtige Weibsperfonen zu geben fchuldig ift, fteigen jährlich auf achtzehntaufend 
Ducaten, und find verfchiedene adeliche Familien, deren Töchter von diefem Hofpital mit 
einem Brautſchatze von zwey bis drentaufend Thalern verfehen werden müflen. Die Unter 
haltung der Bedienten, Aerzte, Ehirurgorum, Apotheker ꝛc. erfodert gemeiniglich des Jahrs 
über vierzehntaufend Ducaten. Die Apothefe ift insbefondere ſehenswuͤrdig, und unterhält Unterbal: 
ißtgedachte Cala Santa aufer dem noch vier Hofpitäler, Davon eines zu Puszolo iſt. Des Praufen, 
Sommers wird eine große Menge von einheimifchen und auswärtigen Kranken in die war- 
men Bäder und Sudatoria diefes letztgemeldten Ortes, wie auch nach Tritoli geſchickt, und 
dafelbft mit Nahrung und geböriger Aufficht verforge. Es gefchieht folches zu dreyen 
Zeiten des Sommers, und werden gemeiniglic ben drenhundert Patienten auf einmal zu 
diefer Eur, welche nur fieben Tage dauret, genommen. ° 

In igegedachten Verfaſſungen ftund diefes Hofpital noch zu Anfang diefes are Banqueroute 
derts, da es aber einen gewaltigen Stoß erlitten hat durch eine banqueroute oder ein fallı- dieſes Ho: 
mento, fo e8 von mehr als fünf Millionen Ducaten gemacht, Die Sache, welche lange ſpitals. 
Zeit, als ein unter der Aſche verborgenes Feuer — fing im Jahre 1701 an aus zu⸗ 

iu 
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brechen, und wurde endlich vor eine Faiferliche Commiffton gezogen, die bis zu völliger Til 
gung der Schulden den Glaubigern viele Güter und Einkünfte angewiefen hat, dergeſtalt 
daß jährlich nur zwey und vierzigtaufend Ducaten zum Unterhalte des Hofpitals, der Kirche 
und der Mönche übrig bleiben. - Die Brautfchäge, ſo ſonſt zweyhundert Ducaten waren, 
werden ige nur ınit fünfzig bezahlet, andere große Ausgaben find gleichfalls gemindert wor⸗ 
den, ja man bat fo gar einen großen Theil des Silberzeuges aus dem Schage der Kirche 
(der jedoch noch anfehnlich genug bleibt) verfaufer, um nur aus diefem tabyrinthe deſto eher 
zu kommen, w u dennoch noch viele Jahre erfodert werben, 
S.Maria del 8. Maria del Carmine ift aus einer kleinen Kapelle eine prächtige Kirche geworben, nach⸗ 
Carmine. dem die Kaiſerinn Eliſabeth, eine Mutter des ungluͤcklichen Conradins, allen Reichthum, 
den fie, um ihres gefangenen Sohnes Freyheit zu erfaufen, nach Neapolis gebracht hatte, 
bieher verwandt. 
Sm ii Eonradin, Herzog von Schwaben, und Friedrich, aus dem öfterreichifchen Haufe, 
rabing und (welcher irriger Weife in der Inſcription, die deswegen auch von neuerer Hand zu ſeyn ſcheint, 
Friedrichs. Federico d’ Asbur 8 oder Habsburg genennet wird) liegen rechter Hand beym Eingange 
ber Kirche binter einem Altare, und lieft man dafelbit an der Wand: 
Qui giaccono Corradino di Stouffen figlio dell Imperatrice Margarita & di 
Corrado R& di Napoli ultimo de’ Duchi dell’ Imperial Cafa di Suevia, & Federico 
d’Asburg ultimo de’Duchi d’Auftria, anno MCCLAIX. 

Der Name — welcher in dieſer Inſeription der Mutter Conradins gege⸗ 
ben wird, dienet zum zweyten Beweiſe, daß ſolche Worte erſt in neuern Zeiten von unwiſſen⸗ 
den Mönchen entworfen worden. Denn Eonradins Mutter, eine Techter Ottonis luflris, 
Herzogs in Bayern und Pfalzgrafen am Rhein, hieß außer Streit Eliſabeth. Sie heira— 

Erucifirdad thete in der zwenten Ehe Mainharden den dritten, Grafen zu Tirol, und ſtarb im Jahre 1296. 
den Korfvor Nicht weit von der Hauptthuͤre der Kirche ſieht man ein rundes Loch, auf deſſen Deckel bie. 
einer Cane: Worte ſtehen: In ofla drittura fi fermo la palla del miracolo fatto dal SS. Crocififlo alli 
nenfugel ge: 17. di Octobre 1439, und wird dadurch der Ort angedeutet, wo eine große Canonenkugel 
büster. liegen geblieben, welche im Jahre 1439, als der König Alphonfus von Arragonien die Stadt 
belagert hatte, durch die Cuppola der Kirche gedrungen, die dornene Krone eines Erucifires 
berab geſchmiſſen hat, und den Kopf des Heilandes felbft weggenommen haben würde, wenn 
diefes Bild, wie man ſaget, das Haupt nicht gebuͤcket, und foldyergeftalt die Gefahr nicht ver- 
mieden hätte. Die Kugel felbit ift eingefaffer und vor dem Hauptaltare an einer Kette auf- 
gehängt; das Erucifir wird jährlich am dritten Weihnachtfenertage und alle Frentage des 
Monats März öffentlicy gezeiget. Ich überlafle hierbey dem Urtheile eines jeden, ob man 
fi) bey dieſer Gefchichte mehr zu verwundern habe über die Fräftige Weisheit und Vorſe— 
bung des hölzernen Bildes, oder über feine Furcht und Unvermögen, daß es feine Krone 
nicht behauptet , und der äußerften Gefahr nicht anders als durch ein Buͤcken und Meigen 
entweichen koͤnnen. Daß ein Erucifir nach den ordentlichen Wirfungen der Natur von eis 
ner Canone befchädigt werde, bringt der Ehre Eprifti nicht mehrern Nachtheil, als wenn fol 
des vom Blitze gerühret wird: und dennoch trägt man Fein Bedenfen diefen teten Zufall 
in der Chiefa della Concezzione de’ Cappucini detta S. Jefremo nuovo in Meapolis ju ge 
Berfe über ftehen, und ein vom Dlige befäyädigtes Erucifir zu zeigen, bey welchem man folgenden gu⸗ 
ein vom ten Öedanfen lieft: 


Blige getrofs Fulmine, quo Chrifli tadta el, ut cernis, imago 
— Cruci⸗ Orans peccator, ſic feriendus eras. 
Hin- 
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Hinter dem Hauptaltare ift ein wunderthätiges Marienbild von ſchwarzbraunem Ge- Marienbild 
fichte, twelches S. Maria della bruna genennt wird, und vom Evangeliften $ufas gemalt feyn vom Lukas. 
fol. Es ift zu verwundern, daß unter fo vielen Portraiten, die isrgedachter Maler von der 
beil. Jungfrau verfertiget, Fein einziges dem andern ähnlich fieht, und man fich auch an dies 
fen Umitand in der römifchkatholifchen Kirche nichts kehret. Vor dem Marienbilde in der 
biefigen Kirche hängen ſehr Foftbare filberne Lampen, nebft einer von Golde, und an ber 
Wand find viele filberne Gelübde zu fehen. 

Es find ferner allhier die Eingeweide vieler Vice-Roys, worunter Carpi und Gallas Eingeweide 
ſich befinden, begraben, wie man folches aus den Inſcriptionen wahrnimmt, Die Körper 2. Vice 
ftehen in befondern Kiften oben an der Wand der Sacriften. Der Plafond der Kirche iſt . 
fhön. In dem vieredigten Gange des Klofters ift das teben Elia a freſeo vom Balducci 
gemalt. Man fieht dafelbit auch die Statue der (wie ſchon gezeiget worden) fälfchlich alfo 
genannten Kaiferinn Margarerha mit der Unterfchrift: 


Margaritz Auguftz Monument 
Quæ Conradino Filio & Friderico Nepoti captivis 5* der 
I. aiſerinn 
Opitulatum opibus onuſta Neapolim feſtinarat Margarethe. , 


Cum Capite plexos reperiflet, 
Virili quigeın animo non lachrymas pro illis 
Sed profufiflima munera ad hoc templum exornandum profundens 
Ad araın hic maximam humandos curavit 
Familia Carmelitana ingentibus ab ea divitiis donata 
Taın pix benemeritæ feınper zrumaam ploratura 
Ac cœleſtem pro tantis principibus Imperatricem Oratura 
P 


Anno Dom. MCCLXIX. 


Daß durch die Frengebigkeit der Eliſabeth die Karmeliter allhier feiten Fuß befom» Urfprung 
men, bejeuget RıcosaLovs Ferrarienfis in Hiftoria Imperatorum, p. ı1$1, und wird man des — 
ſchwerlich finden, daß dieſe Ordensleute vorher und vor dem dreyzehnten Jahrhunderte in Eu⸗ terordens. 
ropa geweſen ſind. Der Jeſuit P. Hardouin aber geht gar zu weit und irret, wenn er 
(in Antiquis Numifmatibus Regum Francor. p. 645) behauptet, die Karmeliter wären nicht 
vor dem Jahre 1300 aufgefommen. Es iſt zu verwundern, daß Hardouin auf diefe Art 
den Urfprung der istgedachten Mönche vom Berge Karmel und dem Propheten Elia leug⸗ 
net, da er doch fonit dem päbftlichen Stuhle und deſſen Infallibilitaͤt fo fehr ergeben ift, daß 
er auch darüber auf die lächerlichiten und abgefchmackteften Säge verfallen. Der Pabjt 
Innocentius der zwölfte hat fchon in einem Befehle vom 20 Nov. 1698 wegen des Streits 
von der eriten Einfegung des Karmeliterordens beyden Theilen ein ewiges Stillſchweigen 
aufgeleget, woran ſich P. Hardouin nah den Sägen feiner Kirche hätte kehren follen, 
wenn er auch gleich aus diefer Aufführung des Pabites nicht hätte fchließen wollen, daß das 
Haupt der Chriſtenheit beyderley Meynungen von gleichem Gewichte erfannt habe. Heut 
zu Tage und insfünftige darf ein eifriger Katholif gar nicht mehr die abgeſchmackte Mey- 
nung von der Abfunft des Karmeliterordens von Elia in Ziveifel ziehen, nachdem der Pabft 
Benedicrus der dreyzehnte die Sache nad) dem Wunfche der Karmeliter entfchieden hat. 

In obgedachtem Kiofter zeiget man auch den Plag, wo der Aufwiegler des Volkes Tho- 24, 
mas Aniello, insgemein Maſaniello genannt, im Jahre 1647 in feiner Raſerey erſchoſſen ngriehen, 
till 2 wor: 
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Großer worden. Der große Platz, den er gleichſam zum Theater feiner Regierung von achtzehn 

Markt. Tagen gebraucht, iſt nahe bey dieſer Kirche, und dienet zum Bieh-Kräuter- und Eßwaaren ⸗ 

markte. Es iſt fchade, daß er mit vielen Kramläden als mit Eleinen Häufern befeger iſt, 

weil er fonft der Stadt eine viel größere Zierbe geben würde. Faſt in der Mitte deſſelben 

Cappella del- fteht die fleine Cappella della Croce, auf dem Plage, wo die zween obgenannten Prinzen 

laCroce. Conradin und Friedrich nicht nur enthauptet worden, fondern auch begraben gelegen, ehe die 

Plag,wo Kaiferinn Elifaberh ihre Leichname in die Kirche del Carmine bringen laffen. Man giebt 

—— vor, der Stein, fo in der Mitte der Kapelle und auf der Stelle, wo im Jahre 1268 die grau⸗ 

den. fame Erecution vollzogen worden, liegt, fen zum Zeichen der dafelbit veruͤbten Ungerechtigkeit 

ftets naß und feucht. Allein ich kann verfichern, daß ich bey itzigem trocknen Wetter das 

Eitrich von der Mitte dev Kapelle nicht anders gefunden, als es außen auf vem Marfte war: 

Es finder fi) auch in gedachter Mitte Eein befonderer Stein, fondern ein fandiger Boden, 

in welchem etliche gemalte Fliefen nach der Runde eingeleget find. Parrino, Sarnelli, 

Nachricht Miſſon und viele andere melden, daß an der porphyrnen Seule, die über dem Altare ſteht, 
vonder hier folgende Verſe zu lefen find: \ 


———— Alturis —* Leo pullum rapiens Aquilinum, 
—V Hic deplumavit acephalumque dedit. 


Allein es iſt auch dieſes offenbar falſch, indem die an ſolcher Seule erhabenen Buchftaben 
nur den Namen des Meiſters andeuten, und man vor andern deutlich die Worte: Hoc 
Gemälde: opus - - - Neapolitanus erfennen kann. Ein altes an der Wand befindliches Gemälde 
—— = a frefco ftellt die Hinrichtung des Prinzen Eonradins vor, bey welcher hinter dem Richter, 
Bringen. der des Prinzen Urtheil fisend fpricht, einer mit einem aufgehobenen Beile zu bemerken ift ; 
und zielet folches vermuthlich auf den Umftand, welchen etliche Gefchichrfchreiber berühren, 

daß nämlich Robert, ein Graf von Flandern, aus Eifer wider diefe Unbilligfeit, ven Richter, 

welcher das Urtheil wider die Prinzen ausgefprochen, auf der Stelle hingerichtet Habe. rRı- 

cosaıLDdvs Ferrarienfis in Hiftoria Imperatorum, p. 1180, f. berichtet, daß Conradino fein 
Todesurtheil angekuͤndiget worden, als er im Schach gefpielet, und da man ihm wenige 

Ob der Pabft Zeit (modicum temporis) um ſich zu feinem Ende zu bereiten , verſtattet habe. Es wollen 
Clemens der erliche den Pabſt Clemens den vierten won der Befchuldigung, daß er Karln von Anjou bie 
en Hinrichtung Conradins angerarhen (und insbefondere dabey der Worte fich bedienet habe: 
b F et Vita Conradini, mors Caroli; mors Conradini, vita Caroli) dadurch befrenen, daß ſie vor⸗ 
geben, gedachter Pabſt ſey noch vor der Execution dieſes Prinzen geſtorben. Allein wenn 
gleich ausgemacht wäre, daß Clemens der vierte etliche Wochen vor Vollziehung der unge⸗ 
rechten That geftorben wäre, fo hätte er doch gleich nach der Gefangennehmung des Conra- 
dins feinen blutdürjtigen Rath ertheilen fönnen, weil der Prinz wenige Tage hernach, als 
er den 23 Auguft die Schlacht verlohren hatte, in feiner Feinde Hände gerathen war, und ift 
die obgemeldte Aufführung des Pabites von allzuvielen unpartenifchen Scribenten angefüb- 
tet, als daß man fie ohne gründliche Urſachen in Zweifel ziehen Fönnte (). Man hat aber 
auch nicht noͤthig, die gemachte Schwierigkeit auf itztgedachte Art zu heben, weil der Ein- 
wurf, als habe Conradin den Pabſt überlebet, gänzlich falfch und ungegründer iſt. Conra⸗ 
din verlohr feinen Kopf zu Ende des Detobers, wie foldyes aus Henrico sterone Al- 
thaenfi ad ann. 1268, p. 385, und RıcoBAL Do Ferrarienf in Hiftoria Imperatorum, p. ı18r° 
erhele. 

(*) Tob. Aug. Smemonta und Spondas welche fich Mübe gegeben haben, die Unſchuld 


nus, das find die vornehmſten Geſchichtſchreiber, des Pabſt es zu rechrferrigen. au ter 
. ... teplisc 
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erhelfet. Diefer leßtere Autor, fo um felbige Zeit lebte und die hieher gehörigen Nachrich- 
ten von einem, der die Sache mit Augen angefehen, empfangen, feet deutlich den VI. Kalend, 
Novembris als den Sterbetag der beyden ungluͤcklichen Prinzen, Ciemens der vierte aber 
verfchieb einen ganzen Monat fpäter, nämlich) den 29 November, wie folches die Zeugnifle 
MONACHI PADVANt lib. Ill, p. 624, und Bernhardi Gvivonıs Lodovenfis Epifcopi in 
ChronicoMStoap.raywaLovm Tom. XIV, adann, 1268, n.LIV, p. 170 außer allen Zweifel 


fegen. (conf. Hahns Reichshiſt. P. IV, p. 257.) 


rathen des Altars find aus koſtbaren Steinen, die in verguldetem Metalle gefaffet find, ein 
geleget. Gleiche Einfaflung findet man fogar an denen Thüren, die auf benden Seiten in 
das Chor führen. An einer von diefen Thüren, nämlich derjenigen, welche gegen den Altar Page der 
hingerechnet vechter Hand ift, finder ſich ein roth⸗grauer Achat, der mit feinen natürlichen Stadt Man: 
weißen Adern die tage und den Plan der Stadt Mantua fo eigentlich vorftellet, daß der letz⸗ * auf einem 
te Herzog von Mantua ihn wuͤrdig geachtet, dreyßigtauſend Scudi (wiewohl vergeblich) chet. 
dafür zu biethen. Ich erinnere mich hiebey, daß auch in der kaiſerlichen Schatzkammer zu 
Wien ein Achat, worauf die Stadt Ofen von Matur gebildet ift, gegeiget werde. Von des . 
Königes Pyrrhus Achate, auf welchem Apollo mit den neun Mufen ganz deutlich zu fehen ge- 
weſen, werde ich zu anderer Zeit mehrere Meldung thun. Unter fo viel taufend veränderten 
Flecken und Schattirungen des Achates und Marmors kann es nicht fehlen, als es muß bis- 
weilen die Geſtalt eines belebeen oder durch Kunft verfertigten Dinges mit zum VBorfcheine 
fommen. ch gehe aber wieder zurück zu dem Hauptaltare der Karmeliterfirche, deſſen 
Deflein man dem Dionyſio Lazari, die Vollziehung aber etlichen Deutfchen und Flamländern 
zu danfen hat. Der Fußboden und das Geländer vor Demfelben find mit fhönem Marmor 
fünftlich eingeleget. Hinter dem Altare find drey große Gemälde ſehenswuͤrdig, Davon das 
mittlere Mariam, wie fie dem heil. Simon Stocc den Ordenshabit giebt, vorftellet, und vom 
Paolo di Matteis verfertiget ift. Die andern beyde find von einem Fratre diefes Kiofters, 
lukas genannt, und bildet das eine die Anberhung der Weifen aus Morgenlande, das an⸗ 
dere die Ankunft der Hirten ben der Krippe des Heilandes ab. echter Hand, vom Haupt: 
altare zurück gerechnet, iſt die Schlacht vom weißen Berge ben Praq auf einem fehr großen 
Stüce vom Giacomo del Pd vorgeftellet, und daben der P. Domenico mit feinem Erucifir 
auf einem muthigen Schimmel nicht vergeffen. Die glorwuͤrdigen Thaten der vernehmften 
Karıneliter find auf großen Rollen Papier mit goldenen Buchftaben gefchrieben und an den 

ut llaz Waͤn⸗ 


teylichkeit machet Struv eine wenig vortheilhaf⸗ roͤmiſchen Tellerlecker beleget, in der deutſchen 
te Beſchreibung, wenn er fie mit dem Namen der Reichshiſt. c. zı. $. 5. 


% 
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Gt. Therefia Wänden der Kirche aufgehängt. . In der fehönen Cappella di Santa Terefa it auf dem A 
mit dem gol⸗ gare die filberne und fechs palmi hohe Statue diefer Heiliginn zu fehen, und hat folche das 
denen Bließ. goldene Vließ um den Hals, Das bey diefer Kirche gebauete Kloſter ift fhön, und diedar- 
innen befindliche Apotheke ſowohl wegen ihrer vollitändigen Einrichtung, als weil alle Ge- 
fäße von Porzellan find, ſehenswuͤrdig. BL, 
S. Maria della In der Kirche S. Maria della Concordia ift Gafpar Benemerini, ehemaliger König 
Concordia. von Fez, der fich vom mahometanifchen zum chriftlichen Glauben befehret, fein Leben auf 
Grab eined Hundert Fahre gebracht, und daffelbe endlich im Jahre 1641 befchloffen hat, begraben. Auf 
Königes von feinem Grabfteine lieſt man: 
54 Sepulchrum hoc Gafparis Benemerini Infantis de Fez, & ejus familie de 
Benemerino. 
Um fein Wapen, worinnen der Mond, ein Stern, ein Schwert und ein Eaftell zu ſe— 
ben, ftehen die Worte: 
Laus Tibi Jeſu & Virgo Mater, quod de pagano Rege me Chriftianum fecifti, 

R In der babey aufgehängten Fahne finden fid) die Buchftaben R. F. (Rex Feflanus) 
und unter der Fahne ein Herz, worinnen die Buchftaben BVR vorfommen. An der Wand 
ift folgendes Epitaphium befeftiget : 

D. O. M. B. M. V. 

Gaſpar ex Sereniſſima Benemerina familia, vigeſimus ſecundus in Africa Rex, 
dum contra Tyrannos a Catholico Rege arma rogat auxiliaria, liber effedtus a Ty- 
rannide Machometi, cujus impiam cum ladte hauferat legem, in Catholicam ad- 
feribitur, Numidiam proinde exofus pro Philippo III. Hifpaniarum Monarcha, pro 
Rudolpho Cxfare, quibus carus, preclare in hereticos apud Belgas Pannonosque 
ſævit armatus. Sub Urbano VI. Eques Commendator Immaculatz Conceptionis 
Deiparæ creatur, & Chriftianis, Heroicis, Regiisque virtutibus ad immortalitateın 
anhelans, centenarius hie mortale reliquit, & perpetuum cenfum cum penfo qua- 
ter in hebdomade incruentum Miſſæ facrificium ad fuam offerendi mentem, 
Anno Domini MDCXLI. 

Berbienfte Die Familie der Bellimarinorum oder Benimerinorum , fo den Ländern von Fey und 
ber Benime- Marocco über dreyhundert Jahre lang Könige gegeben, iſt ſchon ſeit zwey Jahrhunderten 
rinorum. um die Macht, welche fie vormals behauptet hatte, gefommen. So lange fie in ihrem 
Glüce war, hat fie nach dem Zeugniffe Leonıs Africans, 1.3, c. 38, das Aufnehmen der Wif- 
fenfchaften mit vielem Eifer befördert. 
S. Maria di $. Maria di Donna Reina ift von der Königinn Maria, der Gemahlinn des neapolita- 
Donnakeina. nifchen Königes Karls des zweyten, welche auch ihr Grabmaal darinmen hat, erbauet worden. 
Das neuere Epitaphium, das man ihr gefeßet, fängt an: Corpus Mari &c, Unter die 
beiten Gemälde in diefer Kirche ift die Speiſung der fünftaufend Mann in der Wüften, und 
die Hochzeit zu Cana, beyde vom Giordano, von deffen Pinfel auch ein eifernes Gitterwerk 
fehr natürlich nachgeahmet iſt. Mit Verfertigung des Eoftbaren Hauptaltares, worauf zwo 
große ſilberne Statuen in Lebensgröße ſtehen, ft man noch befchäfftiger, ſowohl als mit den 
fechs anfehnlichen marmornen Statuen von Heiligen, womit der mittelfte Gang der Kirche 
gezieret werden foll, und deren jede zwölthundert Scudi fofter. In diefer Kirche ift ein . 
treffliches Ciborium von Silber mit Rubinen und Smaragden reichlich befeßet. Solimene 
bat allhier gute Proben feiner Malerkunſt hinterlaſſen. Durd) das ganze Gewölbe gebe 
eine große Nige, die durch ein Erdbeben verurfachet worden, Vermucthlich find die öfters 
tr 
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in Neapolis fich eräugenden Erdbeben Urfache, daß man in diefer Stadt fo wenige Kirchen 

mit gewölbten Deden fieht. | 
In der Kirche di S. Maria Donna Romita wird eine Ribbe St. Johannis des Täu- S.Maria Den- 

fers nebit einer mit feinem, Blute angefülfeten Phiole aufgehoben, Man giebt vor, daß die: na-Romita, 

fes anfange flüßig zu werden, fo oft man es der befagten Ribbe nähert, oder die Meffe am Blut Joh. 

Feittage diefes Heiligen lieft. Uebrigens find hier auch fehöne Gemälde zu ſehen, und unter —* 

denſelben insbeſondere beym großen Altare die Enthauptung Johannis des Taͤufers; gegen: —— 

über aber, wie der Herodias Tochter ihrer Mutter ben einer Mahlzeit das Haupt Johannis 

in einer Schüffel uͤberreichet. Die Dedfe der Kirche it von guter Bildhauerarbeit, ſchoͤn 

gemalet und verguldet. 

Die Kirche di S. Maria delle Grazie de’ Padri Girolamitani hat treffliche Gemälde und $. Maria del- 
Bildhauerwerke. Unter den legten verdienet vornehmlich) das in der Cappella della Fami- le Grazie, 
glia Giuftinian » befindliche und vom Giovanni da Nola verfertigte marmorne bas-relief, das 
den Leichnam Chriſti, wie er von feiner Mutter, dem h. Johannes und der h. Magdalena bes 
weinet wird, vorftellet. An Feittagen ift der Hauptaltar mit einem fülbernen Palliotto und 
andern foftbaren Zierrathen verfehen. Zu feinen Seiten zeigen ſich die fhönen Statuen 
des B. Pietro Gambacurta di Pifa und des Hieronymus, bende aus weißem Marmor und von 
der Hand des Sorenzo Vaccaro. Rechter Hand beym Altare fteht eine hölzerne Statue, die 
den h. Onuphrius nackend und mit einem bis auf die Kniee reichenden Barte vorfteller. Unter 
den vielen fchönen Begräbnifmaalen verdienet fonderlich dasjenige, fo dem Jureconfulto 
Fabricio Brancacio aufgerichtet worden, gefehen zu werden. ;2 


4 


Unter einer Annunciata von Marmor ftehen die Worte : 
Nata, Soror, Conjux, eadem Genitrixque Tonantis. ri 
Die Sacriften hat gute Frefco-Gemälde und den Boden mit fehönen Flieſen aus- d- Maria.” 
geleget. 


Das Kloſter S. Maria Maddalena delle Spagnuole ift von Donna Ifabella d’ Alarcon Kloſter 
Marchefa della Valle, insbefondere für die fpanifchen Weibesperfonen, die eine unzlichtige S-Maria Mad- 
$ebensart verlaffen wollen, geftiftet. In demfelben lieft man folgendes Monument; .  Irlenadelle 


Spagnuole. 
Caflitatis ara et hæc Für die 
Ornatiffima fpolia erepta libidini Weibsperſo⸗ 
Triumphato fomite De er In: 
Beate Marie Magdalenz ben verlaffen, 
Laureatus pudor ſuſpendit. 
Pudicitia 


Gratias agit innumeras Excellentiſſimæ 
ELEONORE MARIE GVSMAN 
Montis Regii Comiti, Neapolitane Pro -Reginz, 
Optima Heroina 
Novas fedes ampliores exftruxit, 

Vellem, annonam indies fuffecit; 

Rem totam familiamque diligenter curavit. 
Mulieres Hyfpanz ab Hera ad aram tradudte 
Monumenti ergo poluere 
An Dom. MPCXXXIV. 

Die: 


Ankription 


eines Ge: 


$. Maria 
Nuvva, 


Koſtbares 
Kleid der 
h. Marin. 


Ende und 
Grabmaal 


Petri Navar⸗ 
ri. 
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Diefem füge ich diejenigen Worte ben, welche man im Hofe der großen Curix Vicariz 
an dem Gefängniffe der Weibsperfonen bemerfer: 


np IV. Rege 
D. Innicus Guevara Onnatte — Pro-Rex, 
Poft ejedtos procul a regno hofles 
Pacem urbi, urbem civibus reflitutam 
Locupletatum zrärium, amplificatam annonam #» 
Infirmiori etiam fexui co@rcendo, 

Virilem animum fledtere non dedignatus \ 
Hanc, innocentix cuflodeın, 
Nocentium faeminarum vindicem, caveam 
Populares inter tumultus disjedtam 
Inftauravit, 

Æquitate plaudente 
Sibique . .. . gratulante. 
D. Fabritio — Girifalchi Duce 
M. C. V. regente. 
Anno Domini MDLII. 


Die Dede der Kirche 8. Maria Nuova wird wegen ihrer Gemälde und VBerguldun- 
gen unter bie fehönften diefer Stadt gerechnet. In der Capelle della Madonna della Gra- 
zia ift das Pallioto und faft alles, was man am Altare fieht, von Silber. Das Kleid 
des darauf ftehenden Marienbildes ift mit Perlen, Diamanten, außerordentlich großen Rus 
binen und andern Juwelen beynahe ganz bedecket. In der Cappella di Graziano Cup- 
pola ift die Statue des Heren Chriſti, wie er vom Pilatus dem Volke mit den Worten Ecce 
Homo vorgeitellet wird, zwar von Holze, allein von fonderbarer Kunft und von der Hand 
des Giovanni da Nola. Die Cappella del’ Beato Giacopo della Marca ift gleichfalls fe= 
henswuͤrdig, und bemerfer man in demfelben ein Denfmaal zu Ehren des in Meapolig ge= 
bohrnen Pabftes Urbans des fechften, nebft dem Grabmaale des Don Carlo d' Auſtria, vor 
ber Anida genannt, welcher ein Sohn des tunetanifchen Königes gewefen und fich zur chrift- 
lichen Religion gewendet hat. Außen daran findet fi) das Grabmaal Petri Navarri, der 
von einem gemeinen Soldaten durch alle Grade fo wohl und glücklich gedienet, daß er end⸗ 


‚lich General der fpanifchen Armee worden. ine vermenntlich empfangene Verachtung 


oder der Verdruß, daß ihn die Spanier, deren gebobrner Unterthan er war, nicht ranzioniren 
wollten, als er in ihren Dieniten gefangen worden, machte, daf er feine alten Herren und 
Wohlthaͤter verließ, ſich an Frankreich hing, dem tautrec in feinem unglüdlichen Zuge ge- 
gen Meapolis folgte, und dafelbft in feiner Gefangenfchaft einer befürchteten fchmählichen 
Todesart mit einem Selbftmorde zuvor fam. Andere melden, daß er bey Nacht ftrangu= 
liret worden, und zwar in einem Alter von fünf und fiebenzig Jahren, in welchem er noch 
wenige Wochen vor feinem Ende in dem Lager des franzöfifchen Generals Lautrec die Peft 
überftanden hatte. Sein Epitaphium ift folgendes: 
Oſſibus & memorix j 
PETRI NAVARRE CANTABRI, 
Solerti in expugnandis urbibus arte clarifluni, 


Gonfalvus Ferdinandus Ludovici Filius, 
Migni 
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Magni Gonfalvi Nepos, Suelle Princeps, 
Ducem Gallorum partes ſecutum, 
Pio fepulchri munere honeltavit, 
Quum hoc in fe habeat præclara virtus, 
Ut vel in hofte fit admirabilis. 


Gegenüber iſt des franzöfifchen Generals Lautrec Grab mit folgender Schrift: — 
ODETTO FUXIO LAUTRECCO des Gene: 
rals Lautrec. 


Gonſalvus Ferdinandus Ludovici Fil. 
Corduba Magni Gonſalvi Nepos, 
Quum ejus oſſa, quamvis hoflis, in avito ſacello, 
Ut belli fortuna tulerat, 
Sine honore jacere comperilfet, 
Humanarum mileriarum ınemor 


Gallo Duci Hilpanus - Princeps P. 


Als Lautrec an der Peft geftorben, wurde fein Körper nicht anders als eines gemei- 
nen Soldaten Leiche in den Sand verfcharret; ein Spanier aber, der ein gutes Stüd Geld 
ans der Ranzion deffelben zu ziehen boffete, grub ihn aus und brachte ihn nach Neapolis, 
woſelbſt er lange Zeit in einem Gewölbe unbegraben lag, weil die Bormünder der lautrecci» 
ſchen Kinder nicht verantwortlich hielten, daß fie das wenige Vermögen, welches der alte 
General hinterlaffen hatte, zu Erfaufung feiner teiche verwenden und dadurch die hinter 
laſſenen Kinder nöch ärmer machen follten. Endlich kam obgedachter Duca di Seſſa auf 
den Entfchluß, ſowohl dem Lautrec, als fich felbft, ist angeführtes Denfmaal in der Kirche 
$, Maria Nuova zu ftiften, 

Bor dem Hauptaltare liegt Johanna, welche in ihrem Epitapbio Johannis Arrago- 
num Regis filia, altera Ferdinandi Primi Jerulalemi & Sicilie Regis Uxor genennet wird 
und im Jahre 1517 geftorben ift, begraben. 

Die Kirche Santa Maria del Parto ftehe in der Vorſtadt Chiaja und insbefondere in 8. Maria del 
der Gegend Mergellina, welche von dem vielen Eintauchen und Hervorfpringen der Fiſche Parto. 
in der See, die man von hieraus beobachtet, den Namen führen fol. Der neapvlitanifche Vorſtadt 
Konig Friedrich verehrete ein allhier gelegenes Landgut dem berühmten Jakob Sannajario —— 

8 nn 5 — annazars 
oder Sannazaro, welcher zwar anfänglich ſolches Geſchenk nicht anſehnlich genug für feine Landhaus, 
vieljährige Dienſte hielt, umd darauf mit folgenden Verſen ftichelte: 

Scribendi Audium mihi Federice dedifti 
Ingenium ad laudes dum trahis omne tuas; 
Ecce fuburbanum rus & nova predia donas 
Fecifli Vatem, nunc facis Agricolam. 


Hernach aber einen folhen Gefallen daran befam, daß er nicht nur einen ſchoͤnen Pallaft 
dafelbft anlegte, fondern diefer Gegend auch öfters mit vielem $obe in feinen Schriften ge 
denket. Dahin gehöret, wenn er fchreibt: 
O lien Piaggia, d folitaria Valle 
O accolto Monticel, che mi difendi 
D ardente Sol, con le tue ombrofe fpalle, 
O freſco, e chiaro rivo, che difcendi 
Mmm mm Nel 


Sannajars 
treffliches 
‚Grabmaal. 


Heidnifche 
Bilder 
daran. 
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Nel verde prato trä fiorite fponde, 
E dolce ad afcoltar mormorio rendi &c. 5) 


Und andermwärts: 
Rupis o facrz, —— Cuftos 
Villa Nympharum domus, & propinquæ 
Doridis, Regum decus una quondain 


Delicizque. 


Die unter des Kaifer Karls des fünften General, Philibert Prinzen von Oranien, ver 
übte Verwuͤſtung diefes Gebäudes verurfachte dem Sannazar vielen Schmerzen ;), und 
ftiftere er dafür auf ſolchem Plage eine Kirche, die er al Santiflimo parto della Gran Ma- 
dre di Dio widmete; wie er denn auch drey Bücher von der Geburt der heil, Maria gefchries 
ben bat, Auf benderley Werfe zielet des Tibaldeus Tetraftichen ; 

Virginis intactæ Partum, Partumque videbis, 
Actia quam docto pectore Mula dedit. 
— ambo: humanæ fuit ille ſaluti 
Utilis, humanis hic fuit ingenüs. 


Sannazar, ober, wie er ſich auch zu nennen pflegte, Actius Sincerus, ſtarb im Jah⸗ 
ve 1532, (und nicht 1530, wie auf feinem Epitaphio ftehr) im zwey oder drey und fiebenzig« 
ften Jahre feines Alters, und wurde allhier in ein ganz weißes marmornes Örabmaal, wel 
ches als ein Meifterftück der Bildhauerfunft angefehen werden kann, gebracht. Oben auf 
demfelben ift zwiſchen zwey geflügelten Kindern das Bruftbild Sannazars zu fehen. In 
der Mitte des Monumente ftellt ein vortreffliches bas-relief etliche fingende und auf allerley 
Inſtrumenten fpielende Faunen, Satpren und Nymphen nebft dem k) Neptun vor. Zwo 
große Statuen, deren die eine den Apollo, die andere aber die Minerva abbilder, ftehen zu 
den Seiten. Weil einige ſich an dem Gebrauche der heidnifchen Bilder in einer chriftli- 
chen Kirche geftoßen, und dannenher diefe gemeldte zwey ſchoͤne Stuͤcke aus der Kirche zu 
bringen bedacht waren, fo hat man der Sache eine andere Farbe anftreichen und gedachte 
Bilder für zwo Perfonen aus der biblifchen Gefchichte, nämlich von David und Yudich 
ausgeben muͤſſen. Das ganze Werf koͤmmt aus den gefchikten Händen des neapolitani- 

fhen 


Pro Rege fepe, pro Republica fom 
Dubius, fed non — — 
Incertus morior, non perturbatin 
Humanum eft Nefcire & Errare 
Chriftınn adveneror, Deo confide 
Omnipotenti, Benevolentiflimo 
Ens entiumn miferere mei. 


b) sARNELL1 Guida de foreflieri, p. 232, 

Als er auch noch die Nachricht befommen, 
wie diefer Prinz fein Leben eingebüßt, fagte er: 
La Vendetta d’ Apollo ha fatto Marte. 

4) Weil Sanmazar der erfte geweſen iſt, 
welcher Eklogen auf die Fiſche verfertiget bat. 

I) Weil Virgils Grab nicht weit von biefer 


Kirche gegeiget wird. 

m) ch erinnere mich hiebey der Inſcription, 
welche der im Jahre 1720 verfiorbene John 
Sheffield, Earl of Mulgrave, Marquis of Nor- 
nıanby and Duke of Buckingham auf feinem 
Grabe zu haben verlangt hatte. Es war folche 
von ihm felbft in folgenden Worten verfaffer; 


Allein die erfte Zeile mochte etlichen Politicis 
nicht anfteben, und wider die fünfte vegeten fich 
einige aus ber Beiftlichkeit, welche für rathfamer 
rg Chriſtum ohne ausdrückliche Meldung 
eined Namens unter dem allmächtigen Bott 
ji begreifen, als ihn auf obgedachte Art von dies 
em zu unterſcheiden. Aus biefen Hynfkänden 
u ver⸗ 
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ſchen Bildhauers Girolamo Santa-Eroce, welcher jedoch die Statuen Apollons und Miner⸗ 
va nicht völlig zu Stande gebracht und durch feinen fruͤhzeitigen Tod Gelegenheit gegeben, 
daß Fr. Giov. Angelo Poggibonzo von Montorfoli bey Florenz, ein Servitenbruder aus 
dem allhier angelegten Kiofter, die legte Hand daran anlegen muͤſſen. Unter dem Bruft- Epitaphium. 
bilde des Poeten ftehen die Worte: 

ACTIVS SINCERVS. 
über dem bas-relief die Buchſtaben: 

D 


. 0. M. 
und unter demfelben das vom Kardinal Perro Bembo verfertigte Diftichon: 
Da facro cineri flores; hic ille Maroni /) 
Sineerus, Mufa proximus, ut tumulo. 
Vix. Ann. LXXII. Obit M. D. XXX. 
Sannazar hatte fich felbft folgendes Epitaphium gemacht: 
Adtius hie fitus eſt. Cineres gaudete fepulti, 
“Jam vaga poft obitus Umbra dolore vacat. 


Allein feine Freunde, ob fie ſchon übrigens jedermann von des Actius Religion aus feinen Warum man 
andern Schriften überzeugt zu fenn glaubten, fanden jedoch nicht rathſam, diefe anftößlichen nicht die vom 
Worte auf das Grabmaal eines chriftlichen Poeten zu fegen m). Sannajar 
In der obgedachten neapolitaniſchen Kirche di S. Maria del Parto ſtehen ferner noch ne 
zwo Statuen von weißem Marmor, bie S. lacobum Apollolum und 8. Nazarium Marty- Grabfeprift 
rein porftellen, und vom Frater Poggibonzo verfertiget find. Man kann felhen zwar ihr behalten. 
geböriges Lob keinesweges abfprechen, inzwifchen aber bleibt allezeit zwifchen ihnen und den Fernere 
Statuen Apollons und Minerva an des Sannazars Grabe ein großer Unterfchied. Beym Nachricht 
Eingange der Kirche und zwar in der erften Kapelle rechter Hand ift der Erzengel Michael F —— 
von Leonardo di Piſtoja in einem Gemälde abgebildet. Man erzaͤhlet dabey, daß des En⸗ del Parto. 
gels Geſicht ein Portrait des Biſchofs von Ariano D. Diomede Carafa ſey, welcher unter Hiſtorie eines 
den Lineamenten des Frauengeſichts an der Schlange, die er mit Füßen tritt, ein Frauen Gemald 
jimmer, das in > vergeblich verliebt gewefen, habe vorftellen laſſen, um dadurch den Tri- 
umph feiner Keufchheit über die Verſuchungen des weiblichen Gefchlechtes an den Tag zu 


legen. Weil auch die Dame Victoria Benofa geheißen haben foll, fo erzählet man, daß die 
Mmm mm 2 daben 


verfagte bag meftmünfterifche Capitel der 
binterloflenen Wittwe von Buckingham das Be: 
graͤbniß ihres verflorbenen Gemabis in ihrer 
Kirche nicht, man änderte aber einige. Dinge in 
der Grabſchrift und lieft man folche anigt in der 
Weltmünfterkirche zu London unter dem mar⸗ 
mörnen Monument folgender Beflalt : 

Dubius, fed non improbus, vixi, 

Incertus morior, non perturbatus, 
Humanum eft Nefcire & Errare, 
Deo canfido 
Omnipotenti, Benevolentiffimo, 
Ens entium miferere 2 diem 

An manchen Orten wurde man an di 
Zeilen, welche man bebalten hat, noch etwas 
ausjufegen gefunden haben. 


Ehemals lad man nach Schedius Berichte 
in Rom folgende zwey beibnifche Epitanbia: 


I. 

Vixi. &. ultra. vita, 
Nil, credidi. 
Quo. vadam, nefcio. 
Invitus, morior, 
Valete, polteri. 


u. 
Diis, Manibus. 

Sexti. Perpenne. Firmi. 
Vixi. quemadınodum. volui. 
Quare, mortuus. fum. 
Nefcio. 
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daben befindlichen Worte Fecit Victoriam, Alleluja, dahin abzielen. Die ganze Sache, wenn 
fie anders wahr ift, fcheine mehr einer erbirterten Rache über eine empfangene abfihlägliche 
Antwort oder einer eiteln Praleren, als einer tugendhaften Abficht ähnlich, Vor der Ka- 
pelle lieſt man auf einem Grabſteine: 
Carafæ hic alibique jacet Diomedis imago 
Mortua ubique jacet, vivaque ubique manet, 


Anmerkung Nahe hiebey ift ein altes Gemälde zu fehen, welches die Juͤnger Chriſti bey dem letz⸗ 
über ein Ge⸗ ten Abendmahle zwar an einem Tifche auf Stühlen figend abhildet, übrigens aber von gu— 
malde von ger Hand ift. Die Kate, fo dabey unter dem Tifche fich geget einen Hund zu wehren hat, 
23 moͤchte auf jedem andern Stuͤcke mit mehrerm Rechte als allhier ſich zeigen; indeſſen aber 
NR ſteht man ihre fehr wohl getroffene Vorftellung nicht ohne Vergnügen an. Die Frefco- 
Gemälde, womit diefe Kirche gezieret ift, find von verfchiedenen guten Meiftern. Einige 
Denfmaal davon hat ein Pater diefes Klofters Maeftro Angelo Maria Nappi, ein Meapolitaner, auf 
des P. Napa feine Unkoften verfertigen laffen, daher man fein Andenken mit folgender Znfeription zu bes 
* ehren gut befunden: = 
; Saeram hanc ædem 
Adtii Sinceri Sannazarii 
Domicilio, Poẽſi, "Tumulo 
Ilufrem 
Elegantibus pichuris ac pavimento 
lithoftrato 
Pat. Mag. Angelus M. Nappi 
Neapolitanus 
Anno M. DCIC, 
Quod propriis expenfis illuftriorem 
.  Reddi curaverit 
Cæteri hujus Conventus alumni 
Fratri fuo bene merenti PP. 


Brabfehrift Nicht weit von der Kapelle des obgedachten Earafa lieft man auf dem Fußboden fol: 
des P. Ca- gendes Epitaphium: 
Reli. D. 0. M. 
Amantiſſimo Reverendiflimöque Patri er 
Antonio Caftelli 
Sacrz Servitane Reipublicz 
Supremo moderatori 
Pietate, Sophia, Comitate 
Ipfi etiam Urbi 
Verendo, exculto, fuavi 
ubi 
Nono fuum poft adventum die 
XVII. nempe Kal. Maji Anni MDCCXVI. 
inter Po&tarum Principum 
Maronis fcilicet concivis fui 
& Adtii Sinceri Sannazarii j 
Pre: 
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Pr&claros cineres 
Parnaflı licentias quali cohibiturus 
Stadium ablolvit vitæ 
Hujus Cœuobn collacrumantes PP. 
Pro nimii doloris illecebra 
M. P. 
A. D. MDCCKIX. 


Auf der andern Seite der Kirche zeigen fich folgende Worte gleichfalls auf der Erden: Grabithrift . 

Fabritio Manlio Nobili Barolıtano magnæ fpei juveni Camillus Pater mu- — 
nus lacrymabile. Hic adeo Mergilinam — ut ad eam infirmus ferri, in 2. 
ea mori, in ea fepeliri voluerit. A. M. DLXVI. 

Die Kirche di S. Maria di Piedigrotra hat ihren Mamen von der paufilnpifchen 
Höhle oder Grotte, bey deren Eingange fie lieg. Man findet darinnen folgendes Epita- 
phium eines Spaniers, der feinen Erben nicht vieles zugetrauet hat: 

Alphonfus de Ferrera Hifpanus ex Canonicis Regularibus Lateranenfibus, Grabſchrift 
poft multos utriusque militix labores, Gallipoleos ——— nunc vero Arianenfis Alpb.de Fer⸗ 
Antifles, adhuc vivens, ne hxredibus crederet, facellum hoc preclare re proprio rera; 
erigi curavit, in quo defundtus quiefcere poſſet; cenfu addicto, ut quotidie ſemel 
de more celebretur. Vix. Ann. VIC, deceflit XXV. die menfis Decemb, MDCIIT, 


Ein gleiches Mistrauen beste der Fonigliche Protomedicus Marius Schipanus, imgl. Marius 
der des Pictro della varıe Lettere de viaggi gefammlet und herausgegeben hat. Sein Schipanus. 
Grab ift in der. Kirche di S. Maria della Verita mit folgender Ueberfchrift: 

vo Marius Schipanus 
Non ſemel animo repetens, 
Quam parata & procliva defundtorum 
eflet oblivio 
Prxfumpto hzredum officio - 
De privato fibi fepulchro 
Vivens confuluit. 
Anno ſaceræ Panegyris 
MDCL. 


Der Hauptaltar der Kirche S. Maria di Piedigrotta hat ſechs fhöne Seulen von Hauptaltar. 
ſchwarzem und weißem Marmor. 

Die Kirche S. Maria della Pietà de’Sangri ift zwar etwas finfter, aber mit fchönen S. Maria de’ 
Statuen und marmornen Denfmaalen der Familie di Sangro ausgezieret. Eines von Sangri, 
den legten hat folgendes Epitaphium : 

D. ©. M. 
Paulo de $angro, Caftri novi Marchioni, Turris majoris Duci, Sandi Severi Grabfchrift 

Principi, Majorum imaginum admirabili exeınplo vel in juventæ primordiis, per — de 

Belgas, per. Italos, per Germanos, peditum equitumque dudtori, largitate, ſtrenui- — 

tate, fidelitate, optime promerito, a Philippo IV. Max. Rege aureo vellere aurea- 

que clavi infignito, ınajora demum indies merenti, ab humanis erepto, repetentique 

cœlo feliciter reddito, condito a virtute fepulchro marınor hoc vitz thalanum, 

Mmmmm 3 mor- 


$. Maria di 
Piedigrotta. 
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mortis tumulum, amoris monumentum Joannes Francifens Filius heres P. Aus, 
Sal, hum. M. DCXLII. " 

—— Auf dem Hauptaltare ſtehen zwo fehöne porphyrne Seulen. 
—— In der Kirche S. Maria della Sanita, fo den Dominicanern gehoͤret, find dreyzehn 
dellaSanitı, Fleine Cuppolæ mit ihren Altären, welche alle fchöne Gemälde haben. Die acht Seulen 
des Ciborii auf dem hohen Altare find von Eriftallo di Rocca, jede aus einem einzigen 
Stüde und einen Fuß hoch. Man fieht daran auch viele Saphiere und andere Edelge— 
fteine. Die Kanzel hat fchöne eingelegte Arbeit von foftbarem Marmor und Perlenmut- 
Schat der ter. In der Sacriften find zwölf Ernftallene Seuchter zu fehen. in Frater diefes Klo— 
Kirche, fters, Marino Converſo genannt, welcher foldye verfertiget, hat aud) den ganzen vordern 
Theil des Hauptaltares von Bergkryſtall machen wollen, ijt aber über dieſer Arbeit vor etli⸗ 
chen Fahren geftorben. Ferner zeigen fie ein Erucifir und viele Prramiden von Kroftall; 
neunzehn große ſilberne Bruftbilder ven Heiligen, deren Reliquien darinnen eingefchloffen 
find; vierzehn große fülberne Leuchter, deren jeder über fechs Fuß hoch iſt; ein fehr fleines 
Kärtchen in der Form eines: Altars, an deſſen einer Seite das Leiden Ehrifti fo fubril gear 
beitet ift, daß in der Bruft Mariä, die mit zwo Fluͤgelthuͤren geöffnet werden kann, die 
Kreuzigung Ehrifti nur von ber Größe eines Grofchen vortrefflich ausgedruͤcket zu fehen iſt. 
Es ijt diefes alles von Holz, und in dem Käftchen eine andere Kreuzigung auf einem aus 
Smaragden und andern —— zuſammengeſetzten Berge, verwahret. An einer 
Monſtranz oder einem Ollenſorio hält eine kleine Statue des Noa aus Silber, fo einen 
Gürtel von Smaragden um den $eib hat, die Arche Noaͤ auf der Schulter. Diefe Arche 


ift von Gold und mit Diamanten reichlich befeget. Leber verfelben zeiget ſich eine filber- - 


ne Taube, an deren Flügeln ſich zwey Obrengehänge, davon jedes zween blaue Steine hat, 

als ein Gefchenf einer Prinzefinn, die folche felbft getragen bat, befinden. Dben auf der 
Monitranz, wo die Oblate liegt, zeiget fich die Sonne mit goldenen Stralen und dicht 

mit Diamanten, Perlen und Rubinen befegt. Die Kirche und das Klofter liegen bergan, da= 

ber vieles, und fogar etliche Seulen in der Kirche aus dem Felfen gehauen find. Das 

Ausficht. Dach ift platt und mit Fleinen Steinen gepflaftert. Die Ausficht von diefer Höhe gegen 
das Meer und den Veſuvius ift vortrefftich. Vor dem Refedtorio fteht unter freyem Him⸗ 
Drangerit- mel eine Drangerie von ungemein großen Bäumen. Als ic) diefes Klofter beſah, fpeife: 


ten bes Abends hundert und ſechs und neunzig Patres und -Novitii benfammen. ie ganze 
Faſtenmahl⸗ Faftenfpeife aber beftund für jeden in Bredt und dreyen Aepfeln. Dem Superiori Provincix 
zeit. und Patri Priori wurde mehr Brodt als den andern und jedem ſechs Aepfel zu, Theil, Die 


Apotheke. Apotheke ift fehr weitläuftig und wohl eingerichtet, hat auch verfchiedene taboratoria und ef» 
liche irdene Gefäße, weldye vom Raphael d'Urbino gemalt fern follen. Es ift bey diefem 
Einkünfte Klofter auch ein Hortus Simplicium angelegt, Man verfichert, daß der General der Do— 
des Generalg minicaner achtzehn taufend Ducaten jährlicher Einkünfte habe, und zwar ohne die aufer- 
der Domini⸗ ordentlichen Gefchenfe, die nicht geringe fenn koͤnnen, weil der Reſpeet und die Furcht vor 
caner. der Inquiſition dem Haupte dieſes Ordens, ſelbſt bey den Kardinaͤlen und den Bornehm- 
ften des päbftlichen Hofes ein großes Anfehen zumege bringt. i 
$. Martino 5. Martino gehört den Karthäufern, die den höchften Theil der Stadt bewohnen, 
oder die Kar⸗ und das einzige Caftell S. Elmo noch über fich haben. Aus diefer Lage ift leicht zu erach⸗ 
thauſe. ten, wie unvergleichlich die Ausſicht, welche man von dannen uͤber die benachbarten Inſeln, 
Ausſicht. die Stadt, den Hafen, den Seeſtrand und die Gegenden der Berge Veſuvius. und Pauſt- 
Ippus bat, feyn muͤſſe. Das weibliche Gefchlecht ift von diefem Orte ausgefcploffen; ne 
u 4 eht 
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fleht eine Kirche außer der Claufur zu ihrer Andacht offen. Die Kirche der Mönche hat 
wenige ihres Gleichen, und find in derfelben die Biftorifchen Gemälde des Gemölbes, die Gemälde der 
Kreusigung Ehrifti an dem Frontilpicio des Chores und die zwölf Apoftel vom Cavalier Kirche. 
Lanfranco, welcher, fo fange er fir dieſe Patres gemalet, alles fren und täglich dreyfig Scu- 
di befommen hat. Die Pieta über dem Haupteingange ift vom. Cavalier Maffimo, und 
die mit Delfarben gemalten zwölf Propheten, nebft den Bruftbildern Mofis und Elia von dem 
berühmten Giuſeppe di Nibera, der inegemein Lo Spagnoletto genennt wird und fein Ans 
denfen in diefem Klofter durch mehr als Hundert Stüde binterlaflen hat. An dem Gemöl: 
be des Chores, worinnen die Mönche die Meſſe hören, haben zu gleicher Zeit Giofeppino Beruͤhmtes 
d Arpino und Giov. Berardino Sieiliano die Geſchicklichkeit ihres Pinfels erwiefen. In —— des 
befagtem Ehore ift das berühmte Gtüc-des Guidoreni, das die Geburt Cheiſti worfkeller qnag für 
und mit fünf taufend Ducaten bezablet worden, zu fehen. Es follen-den Patribus ſchon Summen 
yoölf taufend Ducaten wieder dafür gebothen fern ; allein es ift leicht zu erachten, daß einer Geldes an 
foichen Geſellſchaft, die ſich ruͤhmet, daß ben Lebzeiten eines einzigen Superioris fünf hundert Gemälde ges 
taufend Ducaten an Gemälde, BildHauerarbeit und Silberwerk verwendet worden, niches MENderiwors 
für Geld feil fen. Vier andere Allhier vorhandene Meifterftücte Stellen das legte Abend» 
mahl bes Heilandes vor, und ift eines vom obgedachten Ribera, das andere vom Annibale 
Caracci n), das dritte vom Paolo Veroneſe, und das legte vom Cavalier Maſſimo. Die 
übrigen Gemälde der Kirche find gleichfalls cheils von denen ſchon benannten Meiftern, 
theils vom Belifario, Figneli, Giov. Bart. Caracci, dem Cavalier Ealabrefe, Domenichi« 
no, Vaccaro, Giordano und andern. Der Fußboden ift mit fchönem Marmor in Zigus 
ren ausgelegt, und alle Wände von pietre commelle. Der Hauptaltar ift noch nicht fer- Hauptaltar. 
tig, obgleich fehon über hundert raufend Scudi daran verwandt feyn follen. Aus dem Mo- 
dell kann man urtheilen, mas für ein unvergleichliches Werf es mit der Zeit werden muß. 
An der Treppe nach der Sacriften ift das Deflein vom Eavalier Coſmo, der gemalte Pro- 
fpect vom Eavalier Biviani, und die Figuren vom Cavalier Maflimo. Die in folcher Sa- 
criften befindlichen Schränfe find wegen ihrer unvergleichlichen mofaifchen Arbeit aus india» 
nifchem Rohr fehensmürdig, und ftellen eheils biblifche Hiftorien, theils Gegenden und Land · 
ſchaften vor. Gioſeppino d' Arpino hat nebft dem ganzen Gewölbe die Kreuzigung Chri⸗ 
fti, Viviani die Perfpective und Caravaggio Petrum, wie ev den Heiland verleugnet, ges 
malet. An den Freico-Bemälden des Gewoͤlbes vor den zween Teſori oder Schaßfammern 
hat Maffimo feine Kunft fehen laſſen: und bewundert man insbefondere ein Fleines Kind, 
welches von einem bas-relief. oder erhabenen Bildhauerftüce mit den Augen faum unter« 
fehieden werden fann. Il Teſoro Vecchio hat gleichfalls vortrefflich eingelegte Arbeit von 
Holze, gleichroie auch der Fußboden alleriey Eünftliche Figuren von verfchiedenen ausgefuch« 
ten Marmorn vorftelle. Die Freico-Gemälde find von Lanfranco, Maffimo und Spa 
daro, und unter andern aud) etliche Spaltungen im Gewölbe aufs natürlichfte nachgeah- 
mer. Die Koftbarfeiten, fo in benden Telori oder Zimmern ver Schagfammer gezeiger Schatzkam⸗ 
werden, find faum mit der Feder zu befchreiben, und ſieht man unter andern eine Kugel Mern. 
von Sazuli fo groß als ein Kindskopf, einen Amerhnft, der einer Spannen breit und andert- 
halb Spannen lang iſt; vier Türfiffe, fo in ihrer erhabenen Seite einer waͤlſchen Nuß an 
der Groͤße gleich kommen; viele große Bruſtbilder von Silber, worunter dasjenige, fo 
den heil. Martin vorfteller, in der vechten Hand einen Ring hat, deffen Rubin einer großen 
F Haſel · 
H Diefer ſtellt Chriſtum ſtehend vor, und knieen die Juͤnger, fo das Heilige Abendmahl empfans 
Pi ipren Meiſter herum. z sag; 
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Haſelnuß nichts nachgiebt; vier ungemein große Perlen und eben fo viele Topaſe; das fil- 
berne Bildniß der heil. Mariä fait in Lebensgröße, welches auf dem Monde fteht und einen 
Drachen zu feinen Füßen hat; zwo mit fehönen Gemälden verfehene Perienmutterfchalen 
von der Größe eines Tellers; viele goldene und filberne Kelche, Lampen, Leuchter, "Bluhmen» 
Töpfe und vergleichen, Insbeſondere verdienet ein kleiner Altar, der auf filbernen Seulen 
rubet, in Augenfcyein genommen zu werden, weil das Ciborium in demfelben als eine Son» 
ne, die auf einer Seule ruhet, und deren Stralen ſowohl als das Fußgefuns mit Saphie- 
ren, Rubinen, Türfiffen und andern Edelgefteinen bedecket find, anzufehen iſt. _ Diefes 
Stüc ift mit vierzig taufend Scudi bezahlet worden, - Man fieht allhier auch die berühm- 
te und von Spagnolerto gemalte Pieta, welche vier taufend, Ducaten-gekofter hat, anigt aber 
auf zehn taufend gefchäger wird. Auf beyden Seiten derfelben find hinter Glaͤſern viele Ge- 
beine und Reliquien aufgeftellet, mit bengefügten Schriften, von welchem Heiligen jedes 
Stuͤck fen. 

Das Klofter hat eine fhöne ins Gevierte laufende Galerie, welche der Cav. Coſmo 
Fonfago angegeben hat. Man zählet darinnen fechszig Seulen aus weißem Marmor von 
Earrara, deren jede nur aus einem einzigen Stücde befteht. - Der Fußboden ift von ſchwar⸗ 
zem und weißem Marmor in fchönen Figuren ausgeleget. : In dem durch befagte Galerie 
eingefchloflenen viereckigten Raume, ift ein Plag zum Begraͤbniſſe ver Mönche abgefondert, 
und zwar durch ein Geländer, worauf fhone Marmorarbeit von Todtenföpfen und zufam: 
mengefügten Todtenbeinen zu fehen it. In dem Klofter halten fich nur fechs Patres auf, 
deren jeder etliche mit Cedernholze getäfelte Kammern, fehr gute Meublen, koitbare Gemäl- 
de, einen befondern Garten und in demfelben außer dem Kräuterwerke, fchönen Früchten 


„und raren Öluhmen, ein aus einer marmornen Fontaine fpringendes Waller hat. Die vie- 
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len und weitläuftigen Zimmer des Patris Prioris find mit den koſtbarſten Gemälden, wor: 
unter auch viele geograpbifche anzutreffen, ausgezieret. Vor andern verdienen des Cavaliere 
d' Arpino, Maflımo, Efpagnoletto, Ciotti, Zingaro, Santa Fede, Spadaro und Titiano 
Werke, nebit den Zeichnungen des Rubens und Albrecht Dürers betrachtet zumwerden. Man 
machet auch viel Weſens aus einem Fleinen Gemälde auf Holz, fo den gefreuzigten Heiland 
voritellt, und vom Michael Angelo verfertiget fenn fol, als er einen armen Kerl an ein 
Kreuz befeftiget und hernach mit einem Dolche erftochen, um defto natürlicher eine im fol: 
chem teiden fterbende Perfon abbilden zu fönnen. Das Srüd ift gar Elein und kann man 
nicht vieles befondere daran erfennen, es halt auch der fterbende Heiland den Kopf, wider 
alle Wahrfcheinlichkeit, fteif in die Höhe, In dem Pallafte der Familie Borghefe zu Rom 
wird ein dergleichen Stüc nicht weniger für das Original ausgegeben, und vielleicht iſt die 
ganze Erzählung eine Fabel. Wenigſtens würde ein fo geſchickter Meifter, als Michael, 
Angelo war, eine ſolche Begebenheit, wenn er zu dergleichen barbarifcdyem Unternehmen. 
capabel geweſen wäre, ſich beſſer, als im befagten Gemälde geſchehen, zu Nugen gemacht 
haben. Was manvom Parrhaftus 0) erzäbler, daß er nämlich einen Menfchen eines ge- 
waltfamen Todes jterben laflen, um den Prometheus nad) ſolchem Original defto natürli= 
cher vorftellen zu Fönnen, mag vielleicht zu der Befchuldigung, womit Angelo beleger wird, 
Gelegenheit igegeben haben. Ju der Privatfapelle der Karmelicer zu Brüffel zeiget man 
ein Erucifir in Mannsgröße von gefäuetem Papier, welches ebenfalls nach dem Leben ver» 
fertiget ſeyn foll, indem der Meifter einen armen Menfchen gefreuziget und die Form (in 
welche hernach das Papier gefnäter worden) über ihm gemacht, Die dafigen Karmeliter 

! ‚geben 


dh 'n 


e) Vid. 1vNIVSs de pidtura veterum, | —W 
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geben vor, man habe ihnen für die Form acht taufend Gulden gebothen, es fen aber folche 
alsbald zerbrochen worden, nachdem man nur noch einen Abdrud, der a ’Hermitage des 
Carınes dechaufles bey Namur ift, davon genommen. 

- Sn einem Borplage der Zimmer des Patris Prioris in der Karthaufe zu Neapolis ftehe Statue Dia- 
eine fehr artige vom Coſmo aus weißem Marmor verfertigte Statue, welche Mariany vor 19 
ftellet, wie fie ihr Kind auf den Armen hält, da indeilen der Fleine Johannes der Täufer 
ihm den Fuß kuͤſſet. Chriſtus leget diefem daben die Hand fehr freundlich auf den Kopf, 
als wenn fie mit einander fpieleten, und ein fonderbares freudiges Gemuͤth leuchtet der Ma- 
ria aus den Augen. Die Bibliotheẽ befteht aus auserlefenen Büchern, die auf ſechs tau- Bibliothek. 
ſend Ducaten gefchäget werben. Das Gewölbe derfelben iit vom Biviano, Rafaelino und 
Spadaro à freico gemalt. Die Apotheke des Kiofters iſt trefflich wohl eingerichtet, hoch Apotheke. 
gewölbt, a frefco gemalt, das Eſtrich von fehönften gemalten Fliefen zufammen gefeßt, und 
alle Species in Porzellangefäßen, auf welchen St. Georgius vorgeitellet wird, wie er mit 
dem Schwerte feinen Mantel theilet , um die Hälfte den Armen zu geben. Man finder 
bier fehr ſchoͤne Eorallengewächle und in einer Nebenkammer vier Bruftbilder von weißem 
Marmor, fo die vier Jahreszeiten vorftellen. 

Die Kirche und das Klofter di Monte Oliveto find von einem Cavalier, Gurello Dri» Kirche di 
glia, mit zehntauſend Scudi jährlicher Einkünfte geftifter, und fieft man hinter dem Hauptal» Monte Oli- 
tare folgende Inſcription: su 

D. O. M. Gurello Auriliæ Neapol. hujus Regni Logothetz ac Protonotario, 

ſaummæ apud Ladislaum Regem, ob fidem eximiaın, audtaritatis, adeo ut feptem 

filios Comites ‚viderit, fortunatiflimus, idemque pientiflimus, qui Ædes has con- 

ftruxit, patrimonio donato, Ordò Olivetanus Pietatis ergo F. C, 

Alphonfus der zmente bezeugte folche Guͤtigkeit gegen diefes Kloſter und deffen Mön- Alpbenfus 
che, daß .er nicht nur öfters mit ihnen fpeifete, und fogar bisweilen benm zweyten Tifche, u 
woran der Mönche Bediente aßen, aufmwartete; fondern unter andern Reichthuͤmern aud) Diefen si Min, 
die dren Eaftelle Teverona, Aprano und Pepona mit der Civil: und Criminaljurisdiction ih» chen. 
nen fchenfte. Don den erften Umftänden zeugen folgende Worte, die im Refedtorio des 
Klofters gelefen werden: 

Alphonfo Aragoneo II. Regi juftifl. invidiffimo, munificentiff. Olivetanus Ordo 

ob fingularem erga fe beneficentiam, qui cum fie conjundtiflimus ac humaniflimus 

vixit, ut Regia Majeltate depofita, cum eis una cibum caperet, miniflris deinde 

miniftraret, ledtitaretque F. C. 

Ueber feinem Grabe am Hauptaltare lieft man: Epitaphium 

D. O. M. Alphonfo Il, Aragoneo Ferdinandi Primi Filio, Regi Fortunatiſſ. deſſelben. 
erga Deum pientifl. domi militizque rebus geftis clarifl. qui Collegium hoc patri- 

monio don.ato auxit, ditavit, coluit. Olivetanus Ordo, dum Æes has rellituit, , 

Regis liberaliffiini memor F. C. 

Itztgedachter Hauptaltar hat fchöne eingelegte Marmorarbeit. 

Der Altar in der Cappella del Conte di Terranuova ijt von Benedetto da Majano, Cappella del 
einem berühmten florentinifchen Bildhauer, der um das Jahr 1460 gelebt, verfertiget, und C. di Terra- 
hat treffliche Marmerwerfe. Cs ift allhier auch ein Jüngling, Mario Curiale genannt, fo "'Y* 
ben Alphonfus dem erſten in großen Gnaden gejtanden, begraben, mit folgendem Epitapbio, 
welches ihm befagter König jelbjt gemacht hat: 

Man nn Qui 
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Grabſchrift, Qui fuit Alfonſi quondam pars maxima Regis 
welche Al⸗ Marius hac modica nunc tumulatur humo. - 
pbonfus ber In der Kapelle der Familie Origlia bat Moldavino da Modena, ein geſchickter Bild» 


— hauer, der um die Mitte des funfzehnten Jahrhunderts gelebt, den todten Leichnam Chriſti 
macht. nebſt fieben Perfonen, die mit Wehklagen um denfelben theils ſtehen, theils Enieen, aus Ter- 
Merfwürbi- ra Cotta, fo mit lebhaften Farben angemalet ift, abgebilder. Diefe umftehende Perſonen 
ge Statuen. find Portraite von berühmten teuten, und iſt z. E. unter Nikodemus der Giovanni Pontano, 
unter Joſeph von Arimathia Jakob Sannazar, und unter andern zweyen Gefichtern Alphon- 
fus der zweyte und Ferdinand fein Sohn, Könige von Neapolis, vorgeftellet. 
Gemäldevon Hechter Hand ben diefer Kapelle ift die Verfündigung Maria in einem bas-relief von 
der Derfun: weißem Marmor unvergleichlich von der Hand des Benedetto di Majana geraten. Die 
— Ma⸗ Bilder find von ſehr erhabener Arbeit und eine ſchoͤne Perſpective dabey angebracht. Aus 
£ des Engels Gefichte lieft man lauter Freude, und Maria läßt ein fehr freundliches Weſen 
mit vieler Schamhaftigkeit von fich bficfen. 
Eingelegte In der Cappella della famiglia Toolola ift das Chor mit fhönen Perfpectiven in Holz 
Holjarbeit. arbeit oder intarliatura ausgeleget, von Fra Giov. Angelo da Verona Olivetano, welcher eg 
in diefer- Runft fehr hoch gebracht und zu Zeiten des Vaſari (der im Jahre 1574 geftorben 
iſt) gelebet hat. 
Geburt Chri⸗ Das bas-relief von der Geburt Ehrifti in der Cappella del Duca d’ Amalfi, oder heut 
elief zu Tage Picolomini d’ Aragona, wird für eines der beiten Meifterftücke in der Bildhauer— 
kunſt angefehen, und von etlichen dem berühmten Donatello, von andern aber dem Antonio 
Roſellino Fiorentino zugefchrieben. Von diefem legten ift außer Zweifel das allhier befind» 
liche ſchone Grabmaal der Herzoginn von Amalfi, Maria von Aragonien, einer natürlichen 


en Tochter des König Ferdinands, und lieft man daran folgende Schrift: 
ginn Marid Qui legis hzc, ſubmiſſius legas, ne dormientem excites. Rege Ferdinando 
von Amalfl, orta Maria Aragona hic claufa eft. Nupfit Antonio Piccolomineo Amalfi= 


Duci flrenuo, cui reliquit tres filios, pignus amoris mutui. Puellam quie- 
fcere credibile eſt, quæ mori digna non fui. Vix. An. XX. An. Domini 
M. CCCC. LX. 


Conſtantia In eben dieſer Kapelle, welche mit einem trefflichen Fußboden verſehen iſt, findet 
Davala. ſich das Epitaphium: 
Conſlantia Davala & Beatrix Piccolominea Filia, redditis quæ ſunt cœli cœ- 
lo, & que funt terræ terræ, ut femper uno 'vixere anlmo, & fic uno condi 
tumulo voluere. O beatam & mutui amoris conflantiam, 


Jede von den übrigen Kapellen bat etwas befonders, und findet ein Liebhaber der 
Malerey und Bildhauerkunft allenthalben Stücke, die ihm-Vergnügen geben fonnen, Die 

Einaelegte Sacriſtey ift vom Georgio Vaſari gemalet, und die darinnen befindlihe Schränke ftellen 

Holzarbeit. Caſtelle, Gegenden und andere Perfpective mit fo Fünftlic) eingelegter Arbeit von Holze vor, 

daß man wenige ihres Öleichen finden wird. 

Orgel. Die Orgel der Kirche ſoll viertauſend Scudi gekoſtet haben, und machet man hier viel 
Weſens daraus. Allein die trefflichen Orgeln, welche man in Deutſchland finder, uͤbertref⸗ 
fen alle auswaͤrtigen, und hat Deutfchland ſowohl was die Verfertiger dieſes muſikaliſchen 
In trumentes, als die Kuͤnſtler, fo daſſelbe recht zu ſpielen wiſſen, anlanget, ein großes vor an⸗ 
dern Nationen zum voraus. 

Zu 
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Zu der Bibliochef des Kiofters hat der König Alphonfus der zweyte den Anfang ge Sibliothet. 
macht, und kommen bon ihm erliche gute allhier noch) vorhandene Manufcripre auf Perga- 
men, worunter Die vornehmſten find: 1) die Bibel in fleinem Folio An. 1476, von Mat⸗ 
this Moravio gefchrieben, mit verfchiedenen Zeichnungen und Figuren; 2) eine andere 
alte Bibel in zween großen Folianten; 3) die Werke des h. Bernardi; 4) 8. HIERONYME 
Epiftole & Commentarius in Elaiam; 5) Vitæ Sandtorum in zween Folianten; 6) Hifto- 
ria Translationis corporum $, Benedidti & Sanctæ Scholafticz,und andere, Außen an 
der Facciata lieft man: 

Piis ad Dei cultum fludiis ne vel hora fruftra teratur, Bibliothec« locus eredtus. 

Das Klofter hat von der Bibliothek und feinen obern Zimmern eine treffliche Ausſicht. Handel der - 
Die befte Seife von ganz Neapolis wird in diefem Kloſter verfertiget, und ziehen die Mön- Mönche mie 
che einen überaus großen Vortheil davon. Seife. 

ll Sacro Monte della Pieta hat jährlich über funfzigtaufend Ducaten Einfünfte, und Monte della 
leihet man daſelbſt einem jeden gegen gehörige Unterpfänder bis auf zehn Ducaten zwen Jah—⸗ Pietä. 
re lang ohne Zinfen. Viele reiche Leute, die ihr Geld nisht auf Zinfen oder Outer anzule- 
gen willen, geben folches indeſſen hieher, theils zu ihrer eigenen mehrern Sicherheit, theils 
damit die Nutzung auf folche Arc den Armen zum Beſten komme. Das Gebäude iſt nach 
dem Deflein des Chev. Fontana aufgeführet, und koſtet fiebenzigtaufend Scudi. Die mar: 
morne Statue der Pieta, fo über der Fagade der Kapelle nach dem Hofe ſteht, ift vom Pies 
tro Dernini. . 

S. Paolo Maggiore war ehemals ein heidnifcher Tempel, den Julius Tarfus, ein Frey: & Paolo 
gelaffener Auguſti und Procurator der neapolitanifchen Seekuͤſte, zu Ehren Caftoris und Pol- Maggiore. 
lueis erbauet hatte, wie hievon die Ueberfchrift feines Frontifpieii, welches im Jahre 1688 Tempel Ca: 
durch ein Erdbeben ruinivet worden, zeugete. Von diefem Altertbume find nichts als etliche ſtots und 
rudera und piedeltaux, nebft zwo Seulen und eben fo vielen ſchoͤnen Statuen übrig geblie- Pollux. 
ben, nachdem man viele zerbrochene Stufe Marmor zum Pflafter der Kirche verbraucher. 

Weil man vorgiebt, es wären auf des Apaftels Petri ‘Befehl die Statuen Pollucis und Ca- 
fioris von diefem Gebäude herumter gefallen, fo lieft man vor der Thür linker Hand bey zwo 
gejtummelten Statuen die Verſe: 
Audit vel furdus Pollux cum Caflore Petrum, 
Nec mora præcipiti marmore uterque ruit. 
und zur rechten: 
Tindaridas vox miffa ferit, palma integra Petri eſt; 
Dividit at tecum, Paule, trophxa libens. 

Der Hauptaltar diefer Kirche hat Foftbare Mammorarbeit und ein von Edelgeſteinen Schönbeit 
zufammengefegtes Tabernafel. Zu feiner Seite findet ſich auf dem Altare der Cappelladel der Kirche. 
Prencipe di S. Agata die h. Maria mit ihrem Kinde vortrefflih in Marmor gehauen, und 
ſtellen die zwo Statuen, von denen fie verehret und angebethet wird, den Antonio Ferrao und 
feinen Sohn Cefare, bende Principi di S. Agata vor. 

In der Cappella di Santa Maria della Puritä find vier Tugenden in vier fehr fchönen 
Statuen abgebildet, und wird unter denfelben die Klugheit für das beſte Stuͤck gehalten. 

Die Wände der Kapelle von S. Gaëtano nebft noch einer andern find faſt ganz mit 
filbernen Gelübven und dahin gefchenften Bildern der Gliedmaßen, an welchen man durch . 
Fürbirte des Heiligen tinderung erlanget hat, bedecket. Ueberhaupt hat diefe Kirche fehr Gemälde. 
fdhöne Gemälde; insbefondere aber hängen davon über achtzehntauſend Scudi werth in dem 

Nnun nn z Zims 
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Zimmer, burch welches man aus der Kirche in die Sacriften geht. Eines von ben beften 
iſt dasjenige, fo unter der Perfon des jungen Tobias den Pico della Mirandola, und unter 
dem h. Hieronymus ven Kardinal Bembo vorftellet p). 

Es ift diefes eine gute Copey, die nach einem Original des Raphael d' Urbino verferti- 
get worden. Die Freicp-Gemälde ver Sacriſtey find von dem berühmten Solimene. Un: 
ter ben Heiligthuͤmern der Kirche verehret man etwas von der Dornenfrone des Heilandes 
und eine Copey des h. Sudarii, welches in der Schloßfirche zu Turin vermahret wird. Auf 
dem Plage vor der Kirche di S. Paolo fteht die Statue des h. Gaetani von bronzo und mit 
einer Inſcription auf einem hohen Piebeital. 

Die Kirche di S. Patrizia ift zwar Flein, aber von ungemeiner Schönheit, indem bey 
hundert und vierzigtaufend Scudi daran verwendet worden. Bor andern ift ihr Taberna- 
kel nebit den filbernen Bedeckungen des Altars zu betrachten. Die Sacriften ift ſchoͤn ge- 
malet, wie denn die meiften Sacriftenen zu Meapolis denen fehönften Kirchen vieler anderer 
Orten nichts nachgeben. Diefe Kirche nebft dem dazu gehörigen Klofter wird von Bene» 
dictinernonnen befeffen, in deren inneres Chor man durch ein Fenfter hinter dem Altare fer 
ben fann. Unter ihren Heiligehinmern verwahren fie einen ganzen Nagel von denenjenigen, 
womit Chriftus an das Kreuz geheftet worden, einen Stachel von feiner Dornenfrone, 
Milch von der,b. Jungfrau Maria, Fett vom gebratenen h. faurentius, eine Gräte von den 
Fifchen, womit der Heiland das hungrige Volk gefättiget, eines von den Kindern, welche He 
robes hat hinrichten laſſen, ein Glas voll Blut, welches St. Franciſcus vergoſſen, als ihm 
Chriſtus die ſtigmata eingedruͤckt, nebft noch einem Glaſe voll Blut der h. Patritia, welches 
unter der Mefle diefer Heiliginn flüßig wird, zur übrigen Zeit aber geronnen, trocken und 

rt ift. 
— Die Kirche di 8. Filippo Neri iſt von der Baukunſt des berühmten Dionyſii Barrho- 
fomäi und hat eine gute Fagade, woran jedoch der Thurm zur rechten Hand noch nicht aufs 
geführet it. Zwo Reihen von korinthiſchen Seulen aus Granit, deren jede aus einem ein= 
zigen Stüce befteht, vier und zwanzig palmi in der Höhe, eilfe im Umfange und bey tau= 
fend Ducaten gefoftet hat, theilen die Kirche in drey Galerien oder naves. Gie ift zwar 
nicht gewölber, ihr plafond aber wegen der fubrilen Bildhauerarbeit und ftarfen Verguldun⸗ 
gen, vortrefflih. An dem Hauptaltare finder fic) fehr Fünftlich eingelegte florentinifche Ar—⸗ 
beit, und der Grund des vorderften Theils deffelben ift von Perlenmutter. Faft alle Altä- 
re find mit foftbarem Marmor und fchönen Gemälden der beiten Meifter gezieret, dergeftalt 
daß diefe Kirche mit unter die merfwürdigften der Stadt Neapolis gezählt zu werden ver- 
dienet. An den Gemälden der Sacriften haben die berühmten Maler Guidereni, Dome: 
nichino, Gioſeppino, Die zweene Baſſani und andere gute Meifter ihre Kunſt ſehen laffen. 
Der Schas, fo darinnen an Meßgewanden, filbernem und goldenem Kirchengeräthe, Kelchen, 


Palliotti, 


p) Die alten Maler nahmen fich öfters bie 
Frevbeit, unter den Perfonen der biblifchen Ge: 
ſchichte, Die zu ihrer Zeit lebende berühmte Leu⸗ 
te oder gute Freunde abzubilden. Zu Witten: 
berg in der Pfarrkirche ift am Altare eine vom 
Lukas Cranach gemalte Kindtaufe zu feben, an 
welcher die Dabey befindlichen Perfonen damals 
alle bekannt gewefen und nach dem Leben abge: 
fehildert find : nur ift des Eranach Ehefrau, wel: 


che auch gern dabey ſeyn wollen, und deswegen 
ibrem Manne mit vielfältigen Bitten befchwers 
lich gefallen, zum Scherz ruͤcklings gefegt. Ein 
Bemalde von der Hochzeit zu Cana, welches in 
Benedig gejeinet wird, fhellet die Gefichter der 
damaligen beruͤhmteſten italienifchen Muficorum 
vor. Den Erzbifchof Albrecht zu Mainz beſchul⸗ 
digt man, daß er anſtatt der Jungfrau Mariaͤ 
dag Bildnig feiner Maitreffe in die —— 

aſſen 
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Palliotti, Juwelen und andern foftbaren Dingen verwahret wird, kann nicht anders als mit 
Verwunderung in Yugenfchein genommen werden. Abfonderlich verdienet ein filbernes Ci- 
borium, das acht Pfunde ſchwer und mit Diamanten, Rubinen und Smaragden reich be 
fest ift, gefehen zu werben. Leber ein Tabernafel halten vier Statuen die Dede, und alles 


was man hieran fieht, ift von Silber, das Ciborium aber von maßivem Golde. 


An vielen 


Kelchen ift das Gold in Anfehung der Juwelen, momit fie befeget find, das geringfte. Ein 
fübernes Palliotto, deſſen Deflein vom Jordano ift, hat zehn ganz frey ftehende Figuren, und 


die übrigen bas-reliefs fehr erhaben und von trefflicher Arbeit. 


jeiget man vier Stuͤcke vom Kreuze Ehrifti, ein Stüd vom Schwamme, womit der Heiland 
am Kreuze getränfet worden, und zween einander gar wicht gleichende Dornen aus der Kro⸗ 


ne Chriſti. 


Die Kirche S. Pietro d’ Ara foll ehedem ein Tempel Apoflens gemwefen, dem wahren S. Pietro 
Gotte aber ein Altar darinnen vom Apoſtel Petro aufgerichtet und von dieſem Apoftel Mefle 


darauf gelefen worden ſeyn. 


Dapin zielet die dafelbit befindliche Jnfeription: 


Sifle fidelis & priusqguam Templum ingrediaris, Petrum facrificantem venerare, 
hic.enim primo, mox Romæ, filios per Evangelium genuit, paneque illo ſuaviſſi- 


mo cibavit. 


Das fdyone Gemälde in der Cappella della famiglia Ricca ift vom $eonardo da 


Vinci, welcher im Jahre 1520 geftorben. 


In diefer Kirche lieft man das Epitaphium: 
D. ©. M. 


FABRITIO FRANCIPANO, cui nec viventi Romana virtus, nec morienti 
vera pietas defuit, kxredd. ex Teflam. B. M. 
Bor der Kicchthüre liegt auf dem Boden ein Stein mit folgenden eingegrabenen 


en; 


Antonius Spatafora J. V. D. 


D.O.M. 
Protonotarius Apoftolicts,, Patricius Lucerinus, 


hune fibi fepulchralein lapidem pofuit vivens. Occurrens fato, ne fe occuparet. 
Prcurrens morti, ne anteverteret, Metam fibi prefixit, ut vitæ dirigeret curfum. 
Aſpectu lapidis obdurefcere voluit morti. Pulverem propofuit morti, ne fordes 


‚contraheret in vita. 
MDCXXIII. ztatis fuz LXXIL 


Auch in diefer Kirche wird eines von den unfchuldigen Kindern gezeiget. 


Pro templi foribus, memor exitus. 


Anno a Chriflo 
Heut zu 


Tage findet man kaum in großen Städten fo viele ein: oder zweyjaͤhrige Kinder, als damals 
in dem Fleinen Bethlehem und der dazu gehörigen geringen Gegend geweſen ſeyn müffen, yufchuldigen 
wenn alle Körper, die unter dem Damen derjenigen, fo das Mistrauen Herodis aus dem Kinder. 


laffen. Dergleichen Maskeraden find von kei⸗ 
ner neuen Erfindung, weil nach dem Zeuaniffe 
Pofidippus, Prariteles die Venerem Cnidiam 
unter dem Bildniſſe feiner Maitreffe, der Crati⸗ 
na, den Gögendienern anzubet hen gegeben bat. 
Die Schönbeit der lüderlichen Phryne von The⸗ 
fpe bat den meiften Damals lebenden ariechifchen 
Malern Gelegenbeit gegeben, unter der Phryne 
Geſichte die Goͤttinn der Liebe abzubilden. Vid. 


Nunnn 3 Wege 
CLEMENS Alexandr. in Protrept ad gent. p. 
22. Cicero wirft dem Clodius vor. daß er bie 
Statue eined Profibuli unter dem Namen der 
Goͤttinn der Freyheit öffentlich confecriret babe. 
(Conf,. HVLDERICVS von Irrthuͤmern der 
Maler in biblifihen Hiſtorien) cıc. pro Dom. 
€. 43: Hanc Deam quisquamı violare audcat, ima- 
ginem meretricis ? 


d’Ara, 
Alterthum 
dieſer Kirche. 


Epitaphium 
FabritiiFran- ‚ 
cipani, 


it. Antonii 
Spataforx. 


Anmerkung 


über die 
Menge der 
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Ob fie unter Wege geräumet, gejeiget werben, echt fenn füllen. Ob übrigens diefe Kinder unter die Zahl. 
die Märtyrer der Märtyrer gehören oder.nicht, bat die. romiſchkatholiſche Kirche noch nicht. entfchieden, 
gebören? Einige fehließen fie von folcher Zahl aus, weil ihnen die Erkenntniß, was nnd warum ſie ges 
litten, gemangelt; andere aber behaupten, Gert. babe ihnen bey ihrer Hinrichtung die Er: 
kenntniß und den Ölauben durch ein Wundermwerf gegeben. ° In diefom Zweifel will ıman 
dem höchiten Richter im Urtheilen nicht vorgreifen, und gefchieht es wenigitens in Piemont, 
daß man am Felttage der unfcyuldigen Kinder das Gloria in excellis Deo ausläft, weil 
man der daſigen Geiſtlichen Berichte nach, nicht wiſſe, ob dieſe Kinder alsbald in die Ölorie 
und Herrlichfeit der Seligen eingegangen wären, Indeſſen ſiugt man ſolche Worte i in der 
darauf — Octavfeyerung ohne Bedenken. 
S. Pietro % Die Kirche S. Pietro à Majella führet auch den Namen von S. — Ihre Dede 
Majella. iſt vom Cavaliere Mattia Preti da Taverna, insgemein Cavalier Calabreſe genannt, vortreff⸗ 
lich gemalet, und ſchoͤn verguldet. Die Vermähfung Chriſti mit der Katharina von Siena 
ift vom Caracci, oder, wie andere wollen, vom Giov. Filippo Erifeuolo, einem Lehrlinge des 
Andrea da Salerno, in einem Altare ſchr wohl gemalt. Die vornehmſte Statue diefer 
Kirche ift der an einen Baum gebundene Sebaltian, welcher. vom.Giovanni da Nöla in 
weißem Marmor Fünftlich abgebildet ift. 
ger — In der Kapelle der Familie Spinella findet ſich ein bas-relief von weißen Marmor, 
Auguftiin ei: welches eigentlich nichts anders, als das Druftbild des Kaifers Augufti iſt; vermirtelft An 
nen Engel Tesung zweener Fluͤgel aber, Damit Fein weltliches Stüc in einem geiftlichen Gebäude ftehen 
verwandelt. möchte, in einen Engel verwandelt worden. Auguftus würde ſich folche feine fünftige Er- 
hoͤhung fo wenig eingebildet haben, als wenig im Öegentheil Cicero fidy hätte träumen laſſen 
Fonnen, daß fein Namen vielen elenden Stümpern unter den Antiquariis biefer ande zu 
Theil werden follee, 
$. Pietro In der Kirche di S Pietro Martire machetman viel Wefens aus einem Stuͤcke von 
Martire, pietra cotta, welches hinter dem Hauptaltare ſteht und die Geburt Ehrifti vorfteller. Der 
große Altar und das darauf befindliche Tabernafel haben fehöne eingelegte Arbeit.” 
Grabmaale In dem Chore liegt Die Königinn Yfabella, (eine Gemahlinn König Ferdinands 
— des erſten) aus dem franzoſiſchen Hauſe Claramonte, eine Tochter Triſtans, Grafens von 
dee Infamen Eompertino, welche im Jahre 1465 gejtorben iſt, begraben, Neben ihr hat der Infant Don 
Don Perro, Petro, ein Bruder des Alphonli Senioris feine Ruheſtaͤte. Beyden haben die Dominica: 
nermönche des hiefigen Klofters folgendes gemeinfcyaftliches Epitaphium aufgerichtet : 

Oſſibus & Memoriæ Iſabellæ Clarimontiw Neap. Reginæ, Ferdinandi Primi 
Conjugis, & Petri Aragonei Principis ſtrenni, Regis Alphonfi Senioris Fratris, —* 
ni mors ei illuftrem vitæ curſum interrupiffet., fraternamı gloriam facile adæqualſſet. 
O fatum! quot bona parvulo faxo conduntur! 

it. Beatricis Hier ift auch Beatrix, eine Tochter des neapolitanifchen Königs Ferdinandi Primi 
Aragoniz. de Aragonia, und eine Gemahlinn des ungarifhen Konigs Matthias Corvinus, welche im 
Yahre 1508 geſtorben, mit folgendem kurzen Epitaphio begraben: 

Beatrix Aragonea, Pannonix Regina, Ferdinandi Primi Neap. Regis filia, de fa-. 
cro hoc Collegio opt, merita hic fita el. Hæc religione & Munificentia feipfam 
vicit, 

Ein bier befindliches fehönes Gemälde, fo den Joſeph, wie er das Kind Jeſus auf 
den Armen hält, vorftellet, ift vom del Po, und find aud) etliche andere gute Stuͤcke vom So— 
limene vorhanden, In der Sacriftey finder man zwo treffliche Statuen, deren die eine die 

‚Klug: 
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Klugheit, und die andere die Gerechtigkeit abbildet. An der legten ift fonderlich das Panne- 
giamento wohl gerathen. Zwifchen diefen zwoen Statuen ſteht ein fehr wohl geatbeitetes 
bas-relief, weiches Gort den Vater andeuter. Ferner zeiget man allhier ein Eoftbares Pal- 
liotto, ober eine Bekleidung des Altartifches, deſſen vorderftes Blatt vierzehn und eine halbe 
Spannen lang, und fünf. Spannen hoch aus Silber ift. Die dazu gehörigen ſilbernen Leuch⸗ 
ter find über anderthalb Mann hoch. in dem fehr großen Refectorio des Klofters fund 
etliche Wailerfünfte, 

Unter dem Hauptaltare der Kirche di 8. Severino, welche den Benedictinern zugehö- S. Severino. 
vet, find die Leiber der zween Heiligen, Severini und Soft, begraben ‚daher man folgende Leiber der 
Worte dafelbit lieft: i Heiligen ° 

Hic fua fandta ſimul divinaque corpora Patres . — 
Soſius unanimes & Severinus habent. und Sefii. 

Die himmlifche Herrlichkeit des heil. Benedicts in der Mitte des Chores nebft etlichen 
andern daben befindlichen Stücden find von dem berühmten Maler Beliſario Cortenfio, der 
auch in der Cappella della famiglia Maranta mit folgendem Epitaphio bat begraben feyn Epitaphium 
wollen: . Belifarii Cor- 

Belifarius Cortenfius ex antiquo Arcadum genere, D. Georgii Eques, inter Re- tenfi. 
gios ftipendiarios Neapoli a pueris adſcitus, depidto hoc Templo, fibi fuisque lo- 

cum quietis vivens paravit. MDCXV. 

Die Gemälde, fo auf benden Seiten der Kirche die Ehre des Benedictinerordens 
nebit den aus ihm entfproffenen großen teuten, Königen, Päbften und Ritterorden abbilden, 
find vom Zingaro. 

Die Stühle im Chore haben fehr fehöne eingelegte Arbeit von Nußbaumbolze, welche Eingelcate 
fechszehnraufend Ducaten gefofter haben follen. Die Künftler davon find Bonaventura Holzarbeit. 
Tortelli und Bartolomeo Chiarini, 

Dem Plage unter der Cuppola geben die vier Grabmaale der Familie Mormile, davon Grabmaale 
jedes nur aus einem einzigen Stuͤcke Marmer gearbeitet ift, ein gutes Anfehen, = —— 

Bey der Sacriſtey iſt das Epitaphium des Giovanni Battiſta, aus der Familie Ci: Det Sion. 
cara, mit folgenden Worten: Vatt Cicara 

Liquiſti gemitum miſeræ lachrymasque Parenti, 
Pro quibus infelix hune Tibi dat tumulum. 

Nahe dabey iſt ein junger Knabe Andreas Bonifacia begraben, an deſſen Monumente Andr. Be— 
Pietro da Prata, ein berühmter Bildhauer, der um das 1530ſte Jahr gelebt, feine Geſchick nifacia. 
lichkeit errviefenhat. Das Epitaphium ift aus der Feder des Jakob Sannazars gefloffen und 
in folgenden Worten verfafler : 

Nate Patris Matrisqgue amor & fuprema voluptas, 
En Tibi, qu& nobis Te dare fors vetuit. 
Bufta, Eheu, triftesque notas damus, invida quando 
Mors immaturo funere te rapuit, 
Andrex filio, qui vixit aunos VI. ---- parentes ob raram in- 
dolem - - = - 

Die Kapelle der Familie Sanfeverina ift fehön gemalet, und finden fich darinnen die Epitapbia 
Grabmaale drener unglücklichen Brüder, welche ihres Vaters Bruder aus Begierde zu ihrer dreyer un: 
Erbiihaft mir vergiftetem Weine aus dem Wege geraumer, alfo daß fie alle dren innerhalb ei. alustlichen 


— 4 — . & F e B 
ner Stunde den Geiſt aufgeben muͤſſen. Ihre Mutter hat nächit bey ihnen begraben fon — 
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wollen. Die fchöne Bildhauerarbeit diefer vier marmornen Gräber ift vom Giovanni ba 
Nola, und die Auffchriften verdienen hier Platz zu finden. 
I. Epitaphium des eriten Sohnes: 

Hic offa quiefcunt JACOBI SANSEVERINI Comitis Saponarix, veneno mi- 
fere ob avaritiam necati, cum duobus mileris fratribus, eodem fato, eadem hora 
commorientibus. 

II. Des andern Sohnes: 

Jacet hic SIGISMUNDUS SANSEVERINUS veneno impie abfumptus, qui 

eodem fato, eodem tempore, pereuntes germanos Fratres nec alloqui nec cernerg 


potuit. 
UL Des dritten Sohnes: 
Hic. ſitus eſt ASCANIUS SANSEVERINUS, cui obeunti eodem veneno ini- 
que atque impie commorienteis Fratres nec alloqui, nec videre quidem licuit. 
IV. Der unglüdfeligen Mutter: 
Hofpes , miferrim& miſerrimam dsfleas orbitatem. En ila HIPPOLYTA 
MONTIA poft natas fœminas infeliciffima, quæ Ugo Sanfeverino conjugi tres ma- 
ximæ expedtationis filios peperi , qui venenatis poculis (vicit ın familia, proh fcelus! 
pietateın cupiditas, timorem audacia, & rationem amentia) una in milerorum com- 
plexibus Parentum miferabiliter illico expirarunt. Vir, zgritudine fenfim obrepen- 
te, paucis poll annis in his etiam manibus exfpiravit. Ego tot fuperftes funeribus, 
cujus requies in tenebris, folamen in lachrymis, & cura omnis in morte collocatur. 
Quos vides feparatim tumulos, ob zterni doloris argumentum, & in memoriam il- 
lorum fempiternam. Anno M.D.XLVIl. 
Man geht durch etliche Treppen aus der obern und neuen Kirche hinunter in die al- 
te, welche gleichfalls ſchoͤn und helle it. In der zwenten Kapelle daſelbſt ift das Bildniß 
Chriſtu⸗ mit Chriſti in Lebensgröße und fchön gemalet: man kann aber mit allem Rechte daran ausfegen, 
men daß der Heiland mit einem Rofenfranze an dem Gürtel oder um den Leib abgebildet worden. 
Sariftey. In der Sacriftey wird außer dem reichen Vorrathe von Silbergefchirr und foftbaren 
Chriſtus Kirchenzierrathen dasjenige Crucifix gezeiget, welches vom Pabſte Pius dem fuͤnften dem 
wird Patibu- Johanni d’ Aultria geſchenket worden, und den herrlichen Sieg über die Tuͤrken bey Lepanto 


latum nume: 


” wunderbarer Weife zuwege gebracht haben foll. In der Inſcription wird diefes Bild pa- 


—— tibulati numinis eſſigies genennet. 
—— Das weitläuftige hiebey befindliche Kloſter unterhält achtzig Benedictinermoͤnche, und 
Klofter. bat vier große Höfe mit Öalerien, in deren einer das Leben desh. Benedicts von dem beruͤhm⸗ 


Gemaldevon ten venetianifchen Maler Antonio Solario, insgemein Zingaro ‚genannt, gemalet ift, wobey 

—— a. nicht vergeffen worden, wie der Heilige die Hitze feines lüfternen Fleifches in einem Dorn» 

——— —* abkuͤhlet. In einem dieſer Stuͤcke hat Zingaro ſich ſelbſt mit unter den Zuſehern 
abgebildet. 

Pallaſt degli Der Pallaſt degli Studii publici oder Novi vor der konſtantinopolitaniſchen Pforte 

ser pr wuͤrde das fchönfte afademifche Gebäude von Italien und vielleicht von der ganzen Welt 

BUCH worden feyn, wenn es zu Stande gefommen wäre. Allein obgleid) fon hundert und funf- 

Hg taufend Scudi daran verbauet worden, fo fehlet ihm jedoch bennahe noch die ganze Hälfte, 

die in Anfehung desjenigen, der ſolches Gebäude betrachtet, rechter Hand zu ſtehen kommen 

müßte, Nach der erften Abfiche follte es eine Reirfchule werden; der Mangel des Waſſers 

‚ber verurfachte, daß folcher Anfchlag geändert wurde, Den Anfang dazu machte der se 

oy R 


und andern geiftlichen Gebäuden der Stadt Neapolis. 


Roy Comte de Lemos, welcher viele unter bem Duc d’ Oſſuna zwifchen Pozzuoli und Cuma 
gefundene fhöne Statuen hieher bringen und zur Zierde diefes Pallaftes verwenden ließ. Alte Sta- 
Zwifchen jedem Fenfter it eine Statue zu fehen, und nur zu bedauren, daß ein fo ſchoͤnes kuen. 
Werk, fo nach dem Deflein des Eavalier Fontana angefangen worden, vermutblich in feiner 


Unvollfommenheit liegend bleiben wird. 
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Ich habe bey gar vielen öffentlichen Gebäuden in 


Neapolis beobachtet, daß fie nicht wohl unterhalten werden: und biefes findet fich auch all» 
bier, indem auf den Geſimſen der Fenfter hier und da vieles Gras wächft, und der eine 
Saal ſchon anfängt den Fall feines Gewölbes zu drohen. Das alte Gebäude, fo man in 
ber Gegend von Cuma entdeckt, und von wannen viele Statuen hieher gebracht worden, hat- 


te jur Ueberſchrift: 


Lares Auguftos 
M. Agrippina refecit. 


An dem igigen Gebäude der Akademie lieft man folgende drey Leberfchriften: 


L 
Philippo III. Rege Catholico 
Don Petrus Fernandez de Caltro 
Lemenf. Comes, Prorex, 
Compofita pro voto re omni publica, 
Legum opportunitate 
Deledtu magiftratuum 
Fori ac judiciorum emendatione, 
Ærariorum ac Fifci 
Prater fpem præterque vacationena 
Increinento 
Alta omnium Ordinum quiete, 
Übertate ınaxima 
Exhauflis ad annonam paludibus, 
Importata multiplicem ad ufum oblectationemque 
Aqua caftria 
Quafi operum coronidem. 


1. 
Gymnafium cum urbe natum 
Ulyfle auditore inciytum 
A Tito reflitutum 
A Frid. IL legibus munitum, 
Audtum honorarius, 

A Cärolo II. Andigav. intra mania pofitum, 
Ferdinandi Catholici tumultibus pene obrutum, 
Ex humili angufloque loco 
Iu amplifimum auguftifimumque, juxta Urbem 
Vetere Sapientum inflituto, 

“ Regis ſumptu excitatum transtulit 


Ann. SaL Hum. MDCXVI 
Ooo 0» 


Inſcriptio⸗ 
nen. 


Ueber 
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Ob Ulyſſes Ueber dieſe vom Jeſuiten P. Orfo gemachte Inſcription bat Lanſena eine Critik her⸗ 
in Neapolig ausgegeben, worinnen er vornehmlich Die Worte, daß folhes Gymnaſium zugleich mit ber 
fudirer Stadt entftanden und den Ulyſſes zum Zuhörer gehabt habe, angreift, 
babe, III. Weber einer andern Pforte: 
Philippo III. Rege 
D. Petro re Li de Caflro Lemenſ. Com, 
Prorege j 
Defcripta olim alendis equis area » 
Grandiore Mufarum * 
Erudiendis deftinatur ingeniis 
Vera jam fabula 
Equina effoflum ungula fapientie fontem. 


Die neapolitanifche Univerfität hat ihre Stiftung dem Kaifer Friedrich dem zweyten 
zu danken, wie hievon viele Nachrichten beym Perro de vıneıs lib. III Epiſtolar. n. X, 
XI, XII, p. 393, I. und rıcmArno de S. GERMANO ad ann. 1224, p. 984. it. ad ann. 1234, 
Pag. 1024 nachgelefen werden können, Im Fahre 1254 wurde fie vom Pabfte Innocentius 
dem vierten befrättiget. 
Schoͤnheit Die Kirche della Santiſſima Trinita delle Monache verdienet wegen ihrer Gemälde 
der Kirche und Marmorarbeit geſehen zu werden. Unter jenen find viele vom Giov. Berardino Sici- 
della-Tri- liano, nebſt einigen Stüden vom Luigi Siciliane, St. Girolamo del Ribera und Giov. Ca- 
nit. racciolo, fonft Battiftello genannt. Das Tabernafel des Hauptaltars wird auf fechszigtaus 
Koſtbares ſend Scubi geſchaͤtzet. An dem Palliotto arbeitet man ſchon fünf Jahre lang, und wird fol« 
Labernalel. ches aus Lazuli, Achat und andern koſtbaren Steinen beſtehen. Das zu dieſer Kirche gehoͤ— 
rige Klofter iſt fehr prächtig und mweitläuftig. Die darinnen befindlichen Nonnen find dem . 
Francifcanerorden zugethan. 
Monument, Schließlich füge id) noch) bey folgende auf dem Plage, wo etliche geweihete Hoftien ver» 
wo eine Ho: wägener Weife hingeworfen worden, in Marmor gehauene Inſcription: 


ſtie auf die Carolo II. Hifpaniarum regnante 
eig Mariamna Matre, Tutrice ac Regina 


. D. Antonius Petrus Alvarez Offorius 
Regni Pro-Rex 
Auftriacz in Eucharifliam pietatis 
Obfequentiffimus zmulator 
Projedtas hic facrilege facri placentulas convivii 

Demiflo veneratus animo 

Mutum hunc Japidem, vocaleın pofteris 

Execratorem fceleris, indicem Religionis 


Anno Salutis humanz MDCLXXI. 
Sechs⸗ 


“) Alle Kupferſtiche, fo ich noch davon geſe⸗ ben älteren Zeiten haben ihn einige allzumitlei⸗ 
en, ftellen daffelbe viel höher vor, als es inder dige Gelehrte zum Chriſten gemacht. n der 
bat ist noch ift. Richtigkeit ibrer kuͤmmerlichen Beweisgruͤnde 

(*) Saft kein Schriftfteller des Alterthums ift find fie fo gewiß überzeugt geweſen, daß fie mit 

fe ſehr, als Yirgil, vergöttert worden. Schon in vieler Zuverficht behauptet haben, der —— 
£D= 
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Sechszigſtes Schreiben. 


Bon den Alterthuͤmern und natürlichen Merkwürdigkeiten, 
die außerhalb der Stadt Neapolis auf der Seite gegen Pozzoli, 
Baja, Cuma, Mifeno ꝛc. angetroffen werden, 


ie Gegenden um Pozoli, Cuma ꝛc. verdienen, daß ein Fremder, der Nutzen von fel- 
$ nen Reifen zu haben verlanget, etliche Tage ammende, um die Merkwürdigkeiten die " 
fer Orte recht in Augenſchein zu nehmen. Wenn man aus der Vorſtadt Chiaja nad) Grab Bir: 
der Grotta del Monte di Pofilipo geht, liegt linfer Hand auf der Höhe in einem Garten, gile. 
weichen anißt Don Paolo Ruffo befist, der Ueberreft eines von Duaderfteinen und ehemals 
in der Form einer Prramide erbaueten Maufolei, wovon aber nur der unterfte Theil, der 
einem hoben Backofen nicht unähnlich ift, übrig geblieben a). Der Weg dazu ift ohne Fuͤh⸗ 
rer nicht zu finden, auch auf der Seite nach der paufilnpifchen Höhle wegen feiner Enge und 
der daſelbſt befindlichen fteilen Tiefe für teute, die dem Schwindel unterworfen, nicht ohne 
Gefahr. Diefes Altertum wird insgemein für des berühmten Poeten Virgils Grab aus: 
gegeben, ohne daß man einen tüchtigen Grund diefer Muthmaßung anzugeben weis. In 
dem Gewölbe finden ſich rings herum in der Mauer zehn kleine niches oder Aushöhlungen, 
worinnen Urnen geftanden zu haben fcheinen. Mach dem Berichte des ehemaligen Bifchofs 
ju Ariano, Alphonfi de nerevıa, ſoll vorzeiten allhier die marmorne Urne, worinnen Bir: 
gils Afchg verwahrt geweſen, auf neun Eleinen Marmorfeulen gerubet haben, von welchen 
alten aber heut zu Tage nichts mehr zu fehen, auch ganz ungewiß ift, wo folche Alterehümer 
bingefommen. Ertlichegeben vor, man habe fie denen darum anhaltenden Mantuanern zum 
Geſchenke gegeben, andere aber behaupten, fie wären an den Kardinal von Mantua gefoms 
men. Die dritte Meynung ift, daß die Urne nach Genua gebracht, die Seulen aber zu an⸗ 
drem Gebrauche verwendet worden. Diefes ift gewiß, daß man in Mantua felbit, allwo man 
fich übrigens mit der Sandsmannfchaft diefes berühmten Poeten nicht wenig groß zu machen 
pflegt (*), nichts" davon weis. Pietro di STEFAND, der von den Kirchen der Stadt Nea— 
polis gefchrieben, meldet, daß noch zu feiner Zeit, nämlich im Fahre 1560 die gemeldte Urne 
und Seulen vorhanden, und daben folgendes Diftichen zu lefen geweſen: 
Mantua me genuit: Calabri rapuere: tenet nunc . 
Parthenope: cecini palcua, rura, duces. 


Diefe Ueberſchrift hatte Hieronymus de ALEXANDRO, Duca di Pefcolanciano, als Voeſie aufdie 
Beſitzer diefes Gartens im Jahre 1684 erneuert, und weil auf dem mit Erde und Bufch- Forberbau: 
merke bewachfenen Maufoleo auch etliche Lorberbaͤume hervorgekommen, ven welchen man me, fo vor 
vorgiebt, daß fie nicht ausgerottet werden koͤnnen, fondern immer aufs neue wieder hervor fich darauf 

Ooo 00 2 wach. gewachſen. 


Redner Diarcellionug ſey durch Virgils viertes Lojola, diefer ehrwuͤrdige Stifter des Jeſuiter⸗ 


Hirtengedicht zum chriftlichen Glauben beteb: 
rer worden. Noch in ben neuern Zeiten bat man 
mit feinen Gedichten aeloofet, und die getroffenen 
Verſe ald göttliche Ausfprüche angenommen. 
Und das ift noch das allerwenigfte. Ignatius 


ordens, bat durch einen Machtfpruch des Vir⸗ 
gils, Æneid. I. IV, v. 165 fogar den Teufel ausges 
trieben. In Wabrbeit! ein folcher Held könnte 
auf die Anzahl der römifchen Heiligen ſtarken 
Anfpruch machen ! 
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wachſen, fo hat folcher Umſtand dem Vice-Roy D. Pietro D’aragona Gelegenheit gegeben, 
zum Lobe Birgils folgende Berfe als einen —— des itztangefuͤhrten Diſtichi zu verfertigen: 
Ecce meos cineres tumulantia faxa coronat 
Laurus rara-folo , vivida Paufilypi. 
Si tumulus ruat zternum hic monumenta Maronis 
Servabunt lauri, lauriferi cineres. 

Virgilii Maronis fuper hanc rupem fuperftiti tumulo, fponte enatis lauris coronato 
fic Jufit Aragon. Welche Verfe und Worte einer meitläuftigen nfeription, die unten am 
Wege vor dem Eingange der paufilypifchen Höhle zu lefen ift, beygefüger worden. Heut zu 
Tage findet fich in dem ganzen Maufoleo feine andere als folgende Schrift: 

iæ cineris tunıulo hc veftigia? conditur, olim 
Ille hoc qui cecinit, pafcua, rura, duces. 
Daß Silius Italicus nebſt der Villa Ciceronis auch das Landgut, worinnen Virgils 
Grab befindlich geweſen, an fich gefaufet, zeiget marrıaLıs in folgenden artigen Berfen: 
Silius hec Magni celebrat monumenta Maronis, 
Jugera facundi qui Ciceronis habet. 
Hxredem dominumgue fui tumulique larisque 
Non alium mallet nec Maro, nec Cicero, 
Ueber den Umftand, daf Feine Urne vom Birgil mehr vorhanden, auch fein Grab ganz 
verfalle, hat jemand folgende vom sarnerrı angeführte Gedanfen gehabt ; 
Quod feiflus tumulus, quod fradta fit urna, quidl inde? 
Sat celebris locus nomine Vatis erit. 

Zu Sorrento in der Gegend des Berges Veſuvius zeiget man auch etliche forberbäu« 
‘ me, die über dem verfallenen Mauerwerke des Haufes, worinnen Torquato Taflo gebohren 
worden feyn foll, freymwillig hervorgewachfen; gleichfam als wenn die Natur hiedurch das 
Baterland eines fo großen Poeten babe Frönen, und folchergeftalt den Streit zwifchen Per- 
gamo, Meapolis, Salerno und Sorrento, deren jebe die Geburtsftadt des Taflus feyn will, 


zum Bortheile der legten entfcheiden wollen. 


Ein Reifender thut am beften, wenn er das Grab Birgils nicht auf feinem Wege nach 
Poszoli, fondern insbefondere oder zugleich mit der Kirche S. Maria del parto und andern 


Merkwürdigkeiten der Vorſtadt Chiaja befieht. 


*) Die Richtigkeit diefer fürchterlichen Be 
fehreibung wird felbft durch die Zeugniffe des Als 
terthums beſtaͤtiget STRABO Geogr. |. V, p. 
377: ER & ibi foſſa occulta per-montem Putio- 
lis ac Neapoli interpofitum adta, eodem modo, 
quo alium Cumas verfum diximus fuifle dudtum : 
viaque fladiorum multgrum longitudine aperta 
eft, in qua decedere rrentia invicem jumen- 
ta poffint: lumenque paflim incifis in montis fü- 
perficiem imminentem feneftris juftam fatis al- 
titudinem demittitur. Noch ſchreckhafter redet 
Seneca, der diefe Höhle felbft beſuchet hatte, ep. 
57: Totum athletarum fatum mihi illo die per- 

iendum fuit. A ceromate nos haphe excepit 
in crypta Neapolitana. Nihil illo carcere lon- 
gius, nihil illis faucibus obfkurms, quæ nobis 


Wenn 


præſtant, non ut per tenebras videamus, fed ut 
ipfas. Ceterum etiam fi locus haberet lucem, 
pulvis auferret, in aperto quoque res gravis & 
molefta, quid illic, ubi in fe volutatur, & quum 
fine ullo fpiramento fit inclufus, in ipfos, a qui- 
bus incitatus eft, recidit? Duo incommoda inter 
fe contraria fimul pertulimus eadem via,eodem 
die & luto & pulvere laboravimus. 
(+9) Der arme Virgil iſt zu bedauren, 
er die Anzabl der Zauberer obne fein Verſchu 
ben mehren muß. Der Dichter redet von dem 
antro Cumano erzablungsweife, und das erfläret 
der gelebrte Pöbel von der crypta Neapolitma. 
Virgil muß mit aller Gewalt ein Zauberer feyn, 
weil er einer alten Wabrfagerinn umftändlich ges 
denket. Unſre Lefer koͤnnen deſto beffer — 
en, 
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Benn man zu Wafler von Neapelis nach Pozzoli geht, fährt man nicht weit vom Pro- [45cuola di 
montorio Paufilypi vor einem in Felſen gehauenen runden Gewölbe vorben, weiches für den Virgilio, 
Ueberreft eines Templi Veneris gehalten wird. Das gemeine Volk nennet es, ich weis 
nicht warum, la Scuola di Virgilie. 

Bor alten Zeiten mufte man über ven Berg Paufilypus (melcher wegen feiner An: Berg Paur 
nehmlichfeit und ao rns wauoeos rns Auzns diefen Namen führen foll), wenn man von ſilppus. 
Neapolis nach Pozzoli und ferner wollte. Anigt aber erfparet man ſolche Mühe, weil eine Höhle oder 
breite Straße durch den Berg in gerader Linie gebrochen iſt. Das Gewölbe diefer Hoͤhle, Straße 
fo meiftentheils durch große Felfen, bisweilen aber auch durch Sandadern geht, ift bey fei- —* biefen 
nen beyden Eingängen ohngefaͤhr achtzig bis hundert Fuß hoch, damit die Helle des Tages- 8 
lichtes defto weiter in daflelbe fallen möge, in der Mitte aber wird es niedriger. Don bey: 
den Seiten des Berges hat man nad) der Mitte der Höhle, um diefe deſto heller zu machen, 
tuftlöcher geführet, die aber von feinem großen Bortheile find, und weder der Dunfelheit 
noch dem vielen Staube, der den Reifenden fehr beſchwerlich fällt, abbelfen (*). 

Es wird zwar der Boden; welcher unter dem Vice-Roy D. Pietro di Toledo und zu 
Zeiten Karls des fünften mit breiten Steinen, womit aud) die Straßen der Stadt Neapolis 
beleget find, gepflaftert worden, zu verfchiedenen malen im Jahre gereiniget, und alsdann hat Etaubbar- 
man über den Staub nicht fehr zu Flagen ; allein diefe Bequemlichkeit hat wegen dee Menge innen. 
derjenigen, die durch diefen Weg gehen, reiten und fahren, gar kurze Zeit Beftand. Die 
Breite deifelben iſt von achtzehn bis zwanzig Fuß, dergeftalt, da zween Wagen einander 
gar wohl ausweichen Fönnen; damit aber defto weniger Verdruß entftehe, und Feiner an den 
andern ftoße, fo ruft man an den dunfeln Orten den entgegenfommenden zu, auf welche 
Seite fie ſich halten follten, und deuten alsdann die Worte alla Montagna auf die Wand, 
welche der Stadt Neapolis näher, und demjenigen der aus berfelben fommt, zur rechten Hand 
ift, alla marina aber auf die Seite zur linken Hand, 

Die tänge der Höhle wird auf dreyhundert und vier und vierzig Canne, oder fiebenhun« 
dert Schritte und etwqgs mehr als eine halbe italienifche Meile gerechnet. Linker Hand und 
in der Mitte derfelben iſt eine kleine Kapelle, worinnen beftändig eine Lampe brennt, im Fels Urheber die⸗ 
fen gehäuen. Das gemeine Volk fchreibt diefe Grotte der Zauberen des Birgils zu (**), und fer Grotte. 
die neapelitanifchen Scribenten, fo hierinnen dem Strabo folgen, einem gewiſſen Coccejus, 

Ooo 003 von 
Nec revocare fitus, aut jungere carmina curat, 


fen, wenn fie die verbachtigen Worte leſen aus 
Inconfulti abeunt, fedemque odere Sibylix. 


Eneid. |. II, v. 441, fq 


Huc ubi delatus Cumzam accefleris urbem, 

Divinosque lacus & averna fonantia filvis, 

Infanam vatem adfpicies, quæ rupe fub ima 

Fata canit, foliisque notas & nomina mandat, 

Quzcunque in foliis defcripfit carmina virgo, 

Digerit in numerum, atque antro feclufa re- 

J linquit. 

Illa manent immota locis, neque ab ordine 
cedunt ; 

Verum eadem, verfo tenuis quum cardine 
ventus 

Impulit, & teneras turbavit janua frondes, 

Numquam deinde cavo volitantia prendere 


0 


Heic tibi ne "qua more fuerint difpendia 
tanti, 

Quamvis increpitent focii, & vi curfus in al- 
tum 

Vela vocet, poflisque finus implere fecundos, 

Quin adeas vatem, precibusque oracula pofcas, 

Ipfa canat, vocemque volens atque ora refol- 
vat. 

Illa tibi Italix populos venturaque bella 

Et quo quemque modo fugiasque ferasque 

laborem 

Expedies, curfusque dabit venerata fecundos. 

Hxc funt, quæ noftra liceat te voce moneri: 

Vade, age, & ingentem fadtis fer ad æthera 

Trojam, 
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von welchen fie aber Feine fernere Nachricht zu geben willen (*). Mac dem Strabo geden- 
fet derfelben Seneca in feinem 57ſten Briefe, worinnen er fich über derfelben Dunkelheit 
und den Staub, den er barinnen ausgeftanden, nicht genug zu beflagen weis, Vermuthlich 
hat man auf die völlige Durchbrehung einer Straße anfänglich nicht gedacht, fondern nur 
die zu Aufführung der Gebäude in Meapolis und Pozzuoli benöthigten Quaderſtuͤcke heraus: 
gebrochen, bis man auf beyden Seiten fo weit in den Berg gekommen, daß man zum Bortheile 
der Keifenden endlich gar auf die Durchftechung des Berges feine Gedanfen gerichtet hat, 
Denn diefes darf man ohnedem nicht glauben, daß folcher Weg gleich anfangs in fo gutem 
Stande gemwefen fen, worinnen er fich anißo befindet. Nihil illo carcere longius, nihil illis 
faucibus obfcurius, faget Seneca davon im obangeführten Orte, aus welchem man auch ab- 
nehmen kann, daß die Luftlöcher, durch welche zu Strabons Zeiten das Licht hinein gefallen, 

bald darauf entweder durch Erdbeben oder Nachlaͤßigkeit müffen verftopfer worden fern. . 
Vom Könige Alphonfus dem erften, aus dem aragonifchen Stamme, bezeugen die nea- 
politanifchen Gefchichtfchreiber, daß er istgedachte Höhle um ein gutes Theil erweitern laſſen: 
und vom Vice-Roy D. Pietro di Toledo ift befannt, daß er zur Zeit Kaifer Karls des fünf: 
ten nicht nur den Fußboden eben machen und pflaftern, fondern auch zwey $uftlöcher oder 
Soupiraux, welche auf Alpbonfus des erften Befehl durchgebrochen worden, vergrößern laf 
fen. Daß alles mit Menfchenhänden verfertiget worden, zeigen allenthalben die im Felfen 
befindlichen Merkmaale von Meißeln und andern Werkzeugen, deren fic) die Steinmegen zu 
bedienen pflegen. Die Erdbeben, welche vielen andern Alterthümern diefer Gegenden gross 
. fen Schaden zugefüger, haben diefes Werf bis anigt noch unbefchädigt gelaflen 6). Etwan 
funfzig Schritte vor dem Eingange der Grotte, wenn man aus Meapolis dahin geht, bat 
der Vice-Roy D. Pietro Antonio d’Aragona, nachdem er durch Die Medicos, Bincenzo Eri= 
ſconio und Sebaftiano Bartoli, die warmen Bäder von Pozzuoli unterfuchen, und mit Un= 
foften von neuntaufend Scudi in guten Stand fegen laffen, zur linfen Hand des Weges eine 
Inſtription  weitläuftige Inſcription und Nachricht von dem rechten Gebrauche derfelben den Nachkom— 

wegen der men zum Beten In Marmor aufgerichtet. Der Anfang derfelben iſt folgender: 


ee Da: Quisquis es, vel indigena, vel advena, vel convena, 
— Ne inſolitus prætereundo horribile hoc antrum 
N . 


In Phlegreis Campaniæ campis naturx obrigefcas portentis, 
Vel humanz temeritatis obltupefcas prodigiis; 
Sifte gradum, lege, nam flupori & admirationi afluefcos 
Neapolitanz, Puteolan® ac Bajan® telluris balnea 
Ad omnes fere morbos profligandos experta, 

Apud omnes olim gentes, apud omnes ztates, celeberrima 
Hominum incuria, Medicorum invidia, temporum injuria 
Incendiorum eruptione, confufa, difperla, diruta 
Obrutaque hadtenus adeo fletere, 

Ut vix unius aut alterius dubia & incerta 
Supereflent vefligia 
Nunc Carolo II. regnante 

Petri 


(*) Steabo, nachdem er eine ganze Kette Omnia ifta fabulas effe liquido adparuit, quuna 
von Fabeln zuſammengeſchmiedet, befenner zus quidem Coccejus, qui cunieulum iftum duxit, &e 
test feine Bedenklichkeiten Geogr. 1. V, p. 375: alium a Putiolis ad Neapolin fupra Bajas teri- 

; den- 
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Petri Antonii Aragonii Regni Proregis 
Providentia, Charitas, Vigilantia, Induflria 
Invefligavit, diftinxit, reparavit, reflituit. 
Sifte adhuc paulifper 
Et fubftrati lapidis in literas intuere, 
m enim nomina, loca ac virtutes habebis 
Ac lætior abibis. 
P.P. A. D. M. DC. LXIIX. 


Hic Balneorum citra Puteolos nomina loca & virtutes habentur; cztera quæ 
defiderantur, in volumine Thermologix Aragonix a Sebaftiano Bartolo Philiatro, 
operis in omnibus diredtore elucubrato & Neapoli impreflo eodeın anno 1668. dif- 
fufe legi poflunr. F 

Primum eft balneum ficcum, feu fudatorium S. Germani in margine lacus Agna- 
ni: hujus uſu humorum abundantia evacuatur, corpora gravedine exonerantur, ilia 
fanantur, vulnera profunda deficcantur, podagrici, hydropici, & gallici multum 
juvantur, 

Secundum eft balneum Bulle &c. 

Auf diefe Art wird die Nachricht von zwölf Bädern fortgefeget, und endlich mit den 
obgebachten Berfen, die der Vice-Roy Pietro Antonio d’ Aragona wegen ber torberfträuche, 
fo über dem Grabe Virgils hervorgervachfen, verfertiget, der Schluß gemacht. Sie fan- 
gen an: ß 

Mantua me genuit, Calabri rapuere, tenet nunc 
Parthenope, cecini pafcua, rura, duces, 
Ecce meos cineres tumulantia &c. 


Wenn man aus der paufilnpifchen Grotte gekommen, wenbet man ſich in einem ange: Lago d’ 
nehmen Wege zwiſchen Weingärten rechter Hand nad) dem Lago d’ Agnano, der bennahe Abnano. 
rund ift und eine italienifche Meile im Unfange bat. Bey hohem Wafler fieht es an etli⸗ 
hen Orten nicht anders aus, als wenn der See foche; wenn man aber nahe binzufährt, fin» 
det man zwar die Bewegung des Waſſers, die von den ftarf hervorfteigenden Dünften ent« 
ſtehen mag, feinesiveges aber einige Hitze. Die in dem See befindlichen Schleyen und 
Yale haben zur Winterzeit einen guten Geſchmack, im Sommer aber find fie nicht zu ges 
nießen ; welches vornehmlich dem vielen Flachs und Hanf, der aus der ganzen Nachbarſchaft 
hieher gebracht und in diefem Waſſer geröthet wird, zuzufchreiben it. Man zahler für jeden 
Wagen voll Flachs, der hierein geleget wird, fechs Carlini, und bringe die Flachsroͤthung 
jährlich bey zweytaufend fünfhundert Scudi ein, davon die Jeſuiten drey Vierthel Theile, 
das übrige aber etliche Privarperfonen ziehen. 2 

An befagtem See liegen i Sodatorii di S. Germano, die aus etlichen von Steinen auf: Schmisba: 
geführten Gewölbern, worinnen die aus der Exde fteigende Hige und Schmwefeloünfte leicht — 
ſchwitzen machen, beſtehen. An erlihen Orten iſt die Wand fo heify daß man die Hand 
nicht wohl daran halten kann: übrigens aber iſt auch in den wärmjten Kammern die Hitze 


nod) 
» dentem fere fequutus fit fabulam iſtam de Cim- Berg, durch welchen der Poſtweg gebt, durchbro⸗ 
meriis modo relatam. chen; allein folche Höhle koͤmmt der Paufilppis 


5; Bon Laubach nach Clagenfurt bat man ſchen bep weitem nicht gleich. 
gleichfalls zum Vortheile der Reifenden cınen 
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noch ertraͤglich, ſonderlich wenn man ſich gegen den Boden buͤcket, welches man auch in den 
Bädern von Tritoli findet. Mach der unterſchiedenen Beſchaffenheit der Kranken giebt 
man ihnen aud) Kammern von verfchiedenen Graden der Wärme, und bleibt man in den _ 
Schwitzſtuben von S. Germano jedesmal nicht über eine Vierthelſtunde. Der Gebrauch 
diefer Eur foll denen, die mit dem Podagra, Schwachheit der Glieder und innerlichen Ge 
ſchwuͤren behaftet find, gewiſſe Hilfe zumege bringen. 

Kaum hundert Schritte von diefen müglichen Schwitzgewoͤlbern, findet ſich eine Fleine 
ohne Menfchenhände gemachte Höhle, die unter dem Mamen Grotta del Cane befannt ift, 
weil man insgemein einen Hund erwaͤhlet, um daran die Proben ber wunderwuͤrdigen Wir- 
kung diefer Höhle zu machen. ie ift ungefähr zwölf Fuß lang, fünfe breit, fechfe hoch und 
vom See Agnano zwanzig Schritte entferne. Die Erde an ihrer Dede und Wänden ift 
von bunfelgrüner Farbe. Der Dunit, fo in derfelben hervorfteigt, ſammlet fid) an der 
Dede und Mauern in fehr hellen herabfließenden Tropfen, wo nicht vielmehr diefe Feuch- 
tigkeit fich aus dem darüber liegenden Hügel und dem dafelbit ſich ſammlenden Regenmwaf- 
fer herunter zieht, wie fie denn auch nicht allezeit bemerfet wird. _ Gedachte Höhle ift be- 
ftändig offen und mit feiner Thüre verfehen. Ehe man an den Lago d’ Agnano fömmt, 
findet fih am Wege die Wohnung eines Mannes, der allezeit etliche Hunde unterhält, um 
den Fremden für ein Tranfgeld von vierbis fechs Carlini die Wirkungen diefer Örorte fehen zu 
laffen. Die Hunde fommen nicht gern daran, und fuchen, fo viel möglic), zu entlaufen, 
wenn fie merken, daß man die gewöhnlichen Proben mit ihnen machen will. 

Der Herr derfelben geht mit einem diefer Hunde in befagte Höhle, hält ihn mit Ger 


"malt gegen ven Boden, da dann nach anderthalb oder zwo Minuten ein gemaltiges Zucken 


und convulfiones fid) bey dem Thiere einfinden, welche etwan anderthalb Minuten anhal⸗ 
ten, bis endlich der Hund als todt und ganz unbeweglic) liegend bleibe, Der Mann ift 
zwar bey diefer Berrichtung halb Enieend, hält aber ven Kopf, fo viel möglich, in die Höhe, 
damit die untern Dünfte ihm feinen Schaden zufügen. Machdem der Hund zwo bis drey 
Minuten fang als todt gelegen, wirſt man ihn in den nächftgelegenen See, da er dann nad) 
dem Verlaufe einer halben Minute einige tebenszeichen wieder von ſich zu geben anfängt ; 
beynahe eine Minute lang bleibt er etwas taumlich und fälle von einer Seite zur andern, 
hernach aber erhofet er fich auf einmal völlig, und fpringe feinem Herrn mit vielen Freuden 
und Siebfofungen wieder an ben Leib. Laͤßt man den Hund oder jede andere Creatur gar 
zu lange in dem Gange oder Keller liegen, fo bleibt fie todt, und hilft die Eintauchung in 
den See nichts mehr zur Wieberherftellung ihrer Gefundheit. Indeſſen iſt die Zeit, wel- 
che die Thiere ohne gänzlichen Verluſt ihres Lebens in der Höhle zubringen Fönnen, nicht 
einerley bey allen, fo wenig als die Zeit, nach welcher fie anfangen als todt und unbeweg⸗ 
lich liegend zu bleiben. ine Otter oder Matter hält das erftemal fechs bis neun Minuten 
aus, ehe fie ohne Bewegung binfällt; wenn fie aber in dem See ihre Kräfte erholet und 
noch einmal in die Höhle gebracht wird, hat fie ihre Natur gleichfam mit neuer Stärfe 
und mit mehrerer Luft, davon fie auch dicker wird und aufſchwillt, verfehen, daß hernach 
viel längere Zeit, ja Wohl fünf Vierthelſtunden verfließen, ehe fie ftirbe. Mit den Fröfchen 
hat es faft gleiche Bewandniß, und fann man auch bey den jexperimentis mit der Antlia 
neumatica beobachten, daß je öfter ein Thier Durch die ausgepumpte Luft feinem Ende ge: 
nähert, darauf aber dennoch wieder zum Genuß der benöthigten Luft gelaffen worden, fol: 
ches-hernach defto längere Zeit den Mangel der dicken Luft ertragen, und gleichfam an dass 

jenige, was ihm anfänglich tödlich geweſen feyn würde, ſich gewöhnen koͤnne, 
—* Karl 
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Karl ber achte, Konig von Frankreich, als er ſich Meiſter vom Koͤnigreiche Neapolis mit einem 
gemacht und die Merkwürdigkeiten diefer Gegend befab, lief in der Grotta del Cane den Eſel, 
Verſuch mit einem Eſel machen, der aber in kurzer Zeit todt blieb. Der Vice-Roy D. 
Pietro di Toledo probirte dergleichen mit zween Sclaven, welche gleichfalls ihr Leben dar- —— 
über einbuͤßeten. Ya Villamont in feiner im Jahre 1609 herausgegebenen Reiſebeſchrei· 
bung erzählet, daß funfjehn bis zwanzig Jahre vorher ein franzöfifcher Herr, de Tournon ges 
nannt, welcher fich in der Höhle nur fo viel gebücker, als zu Aufpebung eines fleinen Stei- 
nes nöthig war, alebald unbemweglich hingefalfen, und alsman ihn (vielleicht zu fpär) indas 
Waſſer gebracht, fich zwar einigermaßen wieder erholet, furze Zeit aber darauf feinen Geift 
aufgegeben babe. u 

Eigentlich iſt es wohl nicht das Waller oder eine befondere Eigenfchaft des Sees mag das 
d’Agnano, fo den todt-fcheinenden Hund wieder zu ſich felbft kommen machet, fondern die fri: Waſſer bie: 
ſche Luft, woran er fich auch allein, wiewohl viel langfanıer, wieder erholet. Das Wafler bey für eine 
hat demnad) allhier eben die Wirfung, welche es bey einem in Ohnmacht gefallenen Men: Wirkung 

bervorbringt, indem es die Nefpivation wieder erwecket, Deren völlige Unterdrückung ob. 
font den gewiſſen Tod nach fich ziehen würde. Etliche halten dafür, die Erde dunfte in 
der Grotta del Cane Arfenicum von fich, welches die Creaturen ums Leben bringe. Allein, Unterſu⸗ 
wenn diefem alfo wäre, fo würde das Waller feine Hülfe dawider bringen fonnen. Biel: bung der 
mehr iſt zu glauben, daß die Dünfte, die den unteriten Theil der Grotte bedecken, und nie: —— 
mals über zehn Zolle in die Höhe ſteigen, wegen ihrer Subtilität, wodurch fie die Circula— jo Ne 
tion des Geblütes verhindern, tödlich find, welches auch aus der Anatomie eines in folcher Höble. 
Höhle umgefommenen Froſches erhellet, in deflen Lunge man nicht die geringite Luft mehr 
ſpuͤret. Auf gleiche Weife und wegen Mangel der dickern Luft oder ihrer ‘Bewegung lö- 
ſchet eine brennende Fackel aus, fobald man fie aus der obern Gegend der Höhle in das Probe mit 
unterfte Spatium, das vom Boden bisauf zehn Zolle in die Hohe ſich erſtrecket, bringe, kiner Fackel, 
und zwar verlöfcher nicht nur vie Flamme, fondern auch der glimmende Tocht, der Rauch 
aber jteigt nicht in die Höhe, fondern wird durch die höhere ſchwere tuft niedergedruͤcket, daß 
er zwar vornen aus dev Hohle nah der freven Luft feinen Weg ſuchet, nicht aber in einer 
auffteigenden, fondern mit Den Grunde und Boden in einer Entfernung von zehn Zollen 
parallel-laufenden Linie, Eben diefer dünnen Luft iſt e8 zujufchreiben, daß ein geladenes mit Pulver. 
Gewehr in ver unteriten Gegend der Grotte, ob es gleich abgedruckt wird, dennoch nicht 
losgeht, und das Pulver fein Feuer fange. Dieſes legtere aber gefihieht endlich, wenn man 
vermittelſt vieles durch ein Lauffeuer auf einem ſchmalen Brette angezuͤndeten Feuers den 
auf dem Örunde des Bodens befindlichen Dunft vertheilet und ihn aus der Höhle treibt. 
Denn ob er gleich verhindert, daß das Pulver in einzelen Funken nicht Feuer fange, fo ift 
er doch nicht ftarf genug, daß er dem ſchon völlig entzündeten Pulver die Communication 
des Feuers mit dem übrigen in feinem Umgange befindlichen Pulver abſchneide. Daß 
aber die verdünnete $uft dergleichen Wirfungen, als oben erzähler worden, hervor bringen 
könne, bezeugen die mit einer antlia pneumatica zu machende experimenta, ben welchen die 
unter der Glocke befindlichen Lichter nach erfolgter Auspumpung und Verdünnung der Luft 
verlöfchen und die Thiere ihre Reſpiration oder endlich gar ihr Leben verlieren. Daß die 
ſchweflichte, öfichte und hitzige Duͤnſte, fo in den nächit anliegenden Sudatorii di S. Germa- Wirkung der 
no und der hiefigen ganzen Gegend fid) genugfam äußern, vieles hiezu bentragen Fünnen, fpwefelich- 
willen die Einwohner der Weinländer daraus zu beurtbeilen, daß im Herbſte, wenn die ten Duͤnſte in 
Keller mit frifchem Mofte vom Weine angefüller find, nicht nur die Leute, welche in die den Wein- 

Pprppp Ge; fellern. 
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Gewölber gehen, vergeftalt von den Ausbünftungen eingenommen werden, daß fie nicht an« 
ders, als wenn fie trunfen wären, taumeln, fondern auch die Flamme der Sächter in folchen 
Gewölbern erlöfcher, ja die Menfchen endlich, wenn fie gar zu lange.darinnen bleiben, gleich« 
fan vls todt und ohne Verftand dahin fallen, und vermuthlich auch ihren gewiſſen Tod fin- 
In den Gru⸗ den würden, wo man fie nicht noch zu rechter Zeit an die feifche Luft brachte. Ich habe vor 
ben von. etlichen Jahren in der fehr tiefen Steinfohlengrube zu Lauenſtein im Churfürftenchume 
Steintohlen. Braunſchweig Lneburg bemerfet, wie gleichfalls auf ihrem Grunde feine Piftole logge: 
fehoffen werden fönne; wobey auch zu beobachten, daß zur Frühlings: und Herbſtzeit das 
Wetter (wie es die Bergleute zu nennen pflegen) oder die Luft in folcher Grube dergeftalt böfe 
Daß derglei- ift, daß die Arbeiter fi) Faum bejinnen fonnen. Addiſſon zweifelt, ob in der Grotta del 
chen fehme- Cane ſchwefelichte Ausdünftungen find, und fein Zweifel gründet fich darauf, daß an ber 
felichte Duͤn⸗ Hand, oder einer andern Sache, die man darüber gehalien, nicht der geringfte Schwefel: 
ſte in der geruch zu fpüren fey. Allein diefe Probe beweiſt nichts mehr, als daß Fein grober Schwer 
Be feldampf vorhanden fen, wie folder vornehmlich bey warmen Bädern, da der Schwe- 
* fel durch die Hitze aus dem Waſſer mit Gewalt getrieben wird, ſich dem Geruche of⸗ 
fenbaret. 
Erläuterung Der Pyrmonter Sauerbrunnen, deffen Kraft hauptfächlich von einem fubtilen fäuer- 
von dem Ppyr⸗ lichen Schwefelfpiritu, welcher eine .mineralifche Fertigkeit mit ſich aus der Erde hervor⸗ 
— bringt, zuzuſchreiben iſt, giebt feinen Schwefelgeruch von ſich, ob er gleich auch gekochet 
dem dafeibjt Wird; das Silber und andere Mineralien, die vom Schwefeldampfe gelb oder ſchwarz zu 
befindfichen werden pflegen, laufen dabey nicht- an, und nad) diefen äußerlichen Anmerkungen follte man 
Schwefel: auch fehließen, daß Fein Schwefel vorhanden fen, wie jedoch wirklich ift, und durch vieler 
teller. ley chymiſche Operationen taͤglich an den Tag geleget werden kann. Wenn man auch ein 
wenig Eiſenvitriol in vielem gemeinen Waſſer aufloͤſet und etliche Tropfen vom Spiritu Sul- 
phuris dazu tut, desgleichen wenn man eine frifche Solutionem ferri per Spiritum Sul- 
phuris vel Vitrioli in eine gute Menge Waſſers tropfen läßt, und noch etwas von den ge= 
dachten Spiritibus und dem Sale mirabili Glauberi dazu mifchet, fo wird ſolche Compofition 
dem Pyrmonter Sauerbrunnen am Geruche und Geſchmacke völlig gleich fommen. Dee 
gelehrte fürftliche waldeckiſche Hofrath und Leibartzt D. Seipp bat bemerfet, daß der ver= 
borgene fchmwefelichte Dunft, welcher aus diefem Brunnen hervor fteigt, die Waflerfchöpfer 
jumeilen ganz taumlend und ſchwindlich mache, man auch folchen am meiften gewahr wer⸗ 
de, wenn das Waffer bis auf die Ausgänge der Quellen ausgefchöpfet worden. Fifche und 
Froͤſche fterben darinnen. Enten und junge Gänfe, wenn man diefelben auf diefes Wafler 
bringt, werden taumlich und ohnmächtig, fallen auch endlich in wenigen Minuten hin und 
finfen zu Boden. Diefes gefchieht jedoch nicht alsbald, fondern es koͤnnen die Enten ju- 
weilen wohl eine Stunde darauf herum fehrmimmen, ehe fie Schaden nehmen, weil vielleiche 
die Auswitterungen des Schmwefeldunftes nicht allezeit gleich find, oder nur zumeilen durch 
das Waffer herauf fteigen. Wenn auc) diefe Thiere, da fie anfangen zu finfen, bald her⸗ 
aus gezogen werben, fo erholen fie fich gefchwinde wieder und werben fo friſch, als fte 
juvor geweſen c). 
Ungefähr acht hundert gemeine Schritte von dem gedachten pyrmontiſchen Brun« 
nen findet fich in einem Steinbruche ein Loch oder eine Höhlung, welche nach dem vom Herrn 


ec) D. Seipp Befchreibimg ded Pyrmonti·  dı Eben fo gebt ed auch an ben Quellen und 
fiben Geſundbrunnens a.d. 79 u. f. S. Brodeln des Badebrunnens zu Pyrmont, daß 
nam: 
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D. Seipp mir ſchriftlich mitgetheilten Anmerfungen gar vieles mit der Grotta del Cane 
gemein hat. Die hineingebrachte Barometer und Thermometer zeigen keine Veränderung 
an. Angezündetes Stroh, Lichter oder Fackeln erlöfchen darinnen, erholen fich aber auch 
und brechen wieder in ihre Flamme aus, wenn diefe nicht gänzlich erfticfet worden und 
nochmals in die freye tuft fomme. Das Echiefgewehr brennt in derfelben nicht los, und 
die hineingebrachten Thiere verlieren ihre Refpiration, auch endlich gar das teben. Die Zeit 
des Niederfallens und ohnmachtigen Stillliegens der Thiere in ſolchem Schwefeldunfte ift 
nach dem Unterfcyiede der Jahreszeit, Wirterung und der Tagesftunde veränderlih. Bey 
windigem, feuchten, meblichten: und Regenwetter ift wenig Wirfung zu fpüren, weil der 
Dampf gleichfam in die Erde ſich verfrieche. Ben hellem Werter aber fteigt er in Die Hö- 
‚ es mag folches zur Sommer: oder Winterzeit fenn. Des Morgens und Abends im 
iſt die Wirkung am empfmdlichiten; je näher aber die Stunde der Mittagszeit 
ober der hoͤchſten Sonne iſt, deſto weniger erhebt ſich der Dunſt. Das Schießpulver 
fahrt fort in der Grube zu brennen, wenn es von außen durch ein Lauffeuer entzünder wird, 
Ben innen her aber werden öftere Verſuche erfodert, ehe es Feuer fängt, und wird vers 
murhlich durch die wiederholte Einbringung des Feuers in die Grube erſt die Witterung in 
derielben gereiniget. Kleine Bögel, als Rothbrüftchen, Fliegenſchnepper, Goldammer, 
Bachſtelzen, Zaunfönige ıc. fterben oftmals in dem Augenblicke, da fie in das koch, vorne 
ben der Thüre des Gewoͤlbes hinein fliegen, um die todten Käfer, Papilionen, Müden und 
Würmer dafelbit aufzufuchen, und die öftere Findung von todten Bögeln auf diefem Pla- 
tze hat die erfte Gelegenheit gegeben, die Eigenſchaft folcher Höhle zu entdecken d), Wenn 
demnach die Ausbünitung recht ſtark iſt, fo erſticken Vögel, junge Hübner, Enten und Gän- 
fe oft in wenigen Secunden, daß fie nicht wieder erwecket werden fönnen. -Bierfüßige Thie- 
re halten viel länger als das Geflügel aus; doch währet foldhes gemeiniglich auch nicht über 
eine Minute, es fen denn, daß benderlen Thiere fo groß find oder einen fo langen Hals ha⸗ 
ben, daß fie über die Linie reichen, bis an welche der fubrile Dunſt zu fteigen pflegt, oder daß 
fie in die Höhe fliegen und zumeilen frifche tuft fhöpfen fönnen. Wenn man das Thier her: 
aus zu ziehen verzögert ; fo braucht es hernach auch längere Zeit, ja manchmal fünf und 
mehrere Minuten, ehe es ſich wieder erholen fann. Wartet man aber zu fange, fo bleibt 
das Thier, nachdem es alle Symptomata gehabt, als wenn ihm unter der Antlia pneuma- 
tica alle Luft völlig entzogen worden wäre, gänzlich todt, und kann man daffelbe nicht wieder 
zurecht bringen. Die freve $uft allein giebt dem Thiere allmählidy und ohne Zuthun des 
Waſſers das teben wieder. Wenn man aber dan Thiere Waſſer auf den Kopf oder in bie 
Naſenlocher und ins Maul gießt, fo erholet fich dailelbe viel gefchwinder. Die gefährliche 
Ausdünftung diefes toches eritredte fih im Yahre 1719 auf anderthalb bis zween Schuhe 
vom Boden. Machdem es aber nach ſolcher Zeit beſſer aufgeraumet und ein Gemölbe 
darüber aufgeführer worden, fo hat man vor und nach der Sonne Auf- und Untergang, 
ben langer trockner Witterung, desgleichen auch vor aufiteigenden Donnerwettern den Dunft 
in feiner Kraft fünf bis fechs Fuß hoch und in dem ganzen Loche dergeftalt verſpuͤret, daß 
er, wenn man hur etliche Tritte hinunter geftiegen, ſich fehr ſtark merken fallen, und man 
in aller Eile zurück fehren müllen, wenn man nicht alsbald ſchwindlich und ohnmädhtig 
Bat werden wollen. Diefes gefchieht aber felten, und ordentlicher Weife hält fh ſolcher 
Ppp pp 2 uunſicht⸗ 
man ein kleiner Vogel, fo bey bei: find alle pyrmontiſche Waſſer kalt, und hat mau 
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unfichtbare Dampf innerhalb der Höhle von ein bis ziween Fuß. Er offenbaret fich merf: 
lich durch eine gelinde Wärme, die er durch die Schuhe, Hofen und andere Kleidung, durch 
welche er gleichlam als Brennneffeln ſtichelt, erwecket. Diefe Wärme ift nicht ungefund und 
locket innerhalb wenigen Minuten den Schweiß heraus. In der Mafe verurfachet beſag⸗ 
ter Dunft ein Grübeln, dergleichen der Meerrettig oder eine andere Schärfe hervorbringt. 
Diefes gefchieht aber mit einer Abmwechfelung, und darf man nur nach der frifchen Luft eis 
len, wenn folches zu ſtark anhält, Ehe ein Gewölbe über den Plag aufgeführet worden, 
bemerkte man augenfcheinlich gegen die Sonne und infonderheit auf der mittaͤglichen Seite 
die Dünfte, wie fie abmechfelten und mit einem unbeftändigen Wehen, Zittern und gleich- 
fam Bligen in die Höhe getrieben wurden, anigt aber ſieht man folches nicht mehr. Der 
Dampf ift fo fubtil, daß er fich an nichts hängt, und man auch feinen Schwefelgerudy an 
denen Dingen, welche in diefem Gewölbe gehängt haben, wahrnimmt. Oleum "Tartari 
per deliquium im Filtrirpapier verändert fich nicht, anftatt daß es durch den Rauch von 
angezuͤndetem Schwefel insgemein in ein Sal neutrum degenerivet. Das Silber oder po- 
lirtes Eifen befchläge nicht und nimmt feine fchwarze Flecken davon an x. So lange 
man aufgerichtet in der Höhle fteht, fpüret man feinen Geruch; fobald man ſich aber gegen 
den Boden buͤcket, empfindet man felbigen fehr durchdringend von Schwefel in der Nafe, 
Mund und Halfe, die Augen thränen, als wenn man an Zwiebel oder Knoblauch gerochen 
hätte, es ftellt fih ein Schwindel ein, und da ift es dann Zeit, in die freye Luft zu eilen. 
‚Dergleichen dünftende Schwefelgruben und Keller werden auch an andern Orten, wo mine 
ralifche Wafler find, fonderlic) aber zu Ems und Schwalbach gezeiget. 

Vermuthlich zielet eınıvs mit auf die Grotta del Cane, wenn er Lib. II, c. 93 vom 
Agro Sinueflano und Puteolano anmerfet: Spiracula vocant,alii Charoneas ferobes, morti- 
ferum fpiritum exhalantes. sexeca Nat. Quzft. lib. VI, cap. 28 ſchreibt: Quid, quod 
pluribus Italiæ locis per quedam foramina peftilens exhalatur vapor, quem non homini 
ducere, non ferx tutum eſt? aves -quoque fi in illum inciderint, antequam coelo meliore 
leniatur, in ipfo volatu cadunt, liventque corpora, & non aliter quanı per vim elifz fauces 
tument &c. Was ruopıcınvs Lib. XIX, c. ı2 meldet, daß im dergleichen Charoneig 
die caftrirten Thiere Feinen Schaden litten, ob gleich alle andere erſticken, ift ohne Zweifel 
eine Fabel. | 

Ungefähr eine halbe italienifche Meile vom Lago d’Agnano ift in einem runden Tha= 
fe, das fechs Meilen im Umfange bat, ein angenehmer Wald nebft dren Eleinen Seen. 
Diefe Gegend wird Allruni genennet, und dienet denen Vice-Roys zur Jagdluſt. Im 
fahre 1452 gab der König Alphonfus von Aragonien dem Kaifer Friedrid) dem dritten, der 
feine aus Portugall fommende Gemahlinn Eleonora in Neapolis empfing, in diefem Thale 
eine fehr prächtige Jagd, bey welcher Gelegenheit drenfig taufend Menfchen gefpeifet wur⸗ 
den, und vielerley Weine aus etlichen Fontainen fprungen. Auf einem bey gedachtem 
Walde gelegenen Hügel ift ein Thurm aufgeführer, von welchem man eine vortreffliche Aus⸗ 
ficht über die umliegende Gegend hat. ; 

Vom Lago d’Agnano reitet man finfer Hand nach der Seefüfte zurück, da mar 
denn alsbald die als ein Berg aus dem Meere hervorragende Inſel Nifida mit dem darauf 
befindlichen Thurme ins Gefichte befümmt.  Sannazar befchreibt fie in der. zwölften 
Efloge feiner Arcadia, mit folgenden Worten: 

Dimmi Nifida mia, cosi non fentano 
Le rive tue giammai cruciata Dorida 


Re 
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Ne Paufilippo in te venir confentano 
Non ti vidi io poc’ anzi herbofa e florida 
Habitata da Lepri e da cunicoli? 
Non ti veggo hor piu ch’altra incolta, ed horrida 
Non veggio i tuoi recefli, e i diverticolt 
Tutti cangiati e freddi quegli fcopuli 
Dove temprava Amor fuo’ ardenti fcipoli. 
Gegen Mittag bat dieſe Inſel einen Eleinen Hafen, Porto Pavone genannt, und an einem Porto Pa- 
dafelbft befindlichen Thore lieſt man die Berfe: | — 
Navita fifte ratem, temonem hic, velaque fige; 
Meta laborum hæc eft læta quies animo. 


Heute zu Tage ift ein Lazareth auf einem nächft anliegenden Felfen erbauet, und müffen kazareth. 

die Schiffe an diefer Inſel als in einem gefunden Orte Quarantaine halten, anftatt da 

fie voralters wegen ihrer ſchaͤdlichen Luft fehr befchrieen war, und daher vcanvs lib, 

VIvon ihr fager: 
- - - Tali fpiramine Nefis 


Emittit Stygium nebulofis aëra faxis. 


Etwas ferner in der See und drey italienifche Meilen vom äuferften Sande liegt die Inſel Capri. 
Inſel Eapri, fo wegen des lüderlichen Lebens, welches der Kaifer Tiberius eine Zeitlang 
darauf geführet hat, befannt genug iſt. 

- - Quem rupes Caprearum tetra latebit 
* Incefto poflefla leni? cravo. de IV Conf. Hon, 
Sie hat ihren eigenen Biſchof, deffen meifte Einkünfte von der Jagd und insbefondere von Wachtelfang 
dem Striche, welchen die Wachteln, Turteltauben und andere Zugvögel jährlich im Fruͤh⸗ in derfelben. 
jahre und Herbfte über diefe Inſel und die benachbarte Gegend zu nehmen pflegen, kommen. 
Man hält insgemein dafür, daß gedachte Vögel aus Africa kommen, und, nachdem fie ihre 
Brut verrichtet, dahin auch zurück kehren. Daß fie ben ihrer Ankunft fehr mager find, und Bober dieſe 
erft gemäftet werden müffen, ehe man fie zu einem guten Gerichte brauchen fann, ift gewiß; Voͤgel kom⸗ 
ob ſie aber deswegen eine ſo weite Reiſe gethan, und aus einem ſo fernen Lande kommen, als 
Africa iſt, daran iſt noch ſehr zu zweifeln; zumal da die Wachteln weder lange und geſchwind 
fliegen, noch gut mit Schwimmen fortkommen koͤnnen, und es ſchwer halten wuͤrde, daß ein 
ſolcher Bogel: ſich wieder in die Höhe erheben ſollte, wenn feine Federn einmal recht naß 
werden. Wenigſtens ift es eine ausgemachte Sache, daß die Wachteln, welche im Früb- 
linge in großer Menge und ganz mager in England anzufommen feheinen, feine Neffe übers 
Meer gethan, fondern währender Winterzeit in den Höhlen und öchern des Seeufers ſich auf- 
gehalten haben. Ich weis wohl, daß man den Störcyen ein entferntes fand, worinnen fie —* — — 
waͤhrender unſerer Winterzeit ſich aufhalten, zueignet. Ich weis auch, daß vor einigen Jah⸗ eng 
ren im Herzogthume Meflenburg ein alter Storch geſchoſſen worden, in deſſen einem Flügel Stoͤrche. 
ein abgebrochenes Stüd eines Pfeiles geftecker, als ein mahrfcheinliches Zeugniß, daß er in 
Sändern, wo die Pfeile im Gebrauche find, vorher gewefen. Allein daraus folget noch nicht, 
dafs fie ihren Flug über die offenbare See zu nehmen haben. Zumal da, nad) ber Nach⸗ 
richt, welche ich desfalls in England eingezogen, man nicht böret, daß Schiffer auf ihren 
Seefahrten Störche haben fliegen fehen. ch Fonnte zu Behauptung meiner Meynung 
auch anführen, daß niemals ein Storch ſich unternimmt von den franzöfifchen Küften nad) 
Ppp pp 3 Eng: 


Winterquar⸗ 
tiere der 
kerchen, 


% 


der Schwal- 


ben. 


Etrich der 
Wachteln im 
untern Theile 
des Kirchen⸗ 
ſtaats. 
Monte Secco, 


Forum Vul- 
cani. 
Solfatara, 


846 LX. Brief. Bon den Merkwürdigkeiten 


England überzufliegen , obgleich diefe ander bey Calais nur vier deutſche Meilen von einan- 
der entfernet find, und man bey hellem Wetter mit bloßen Augen und ohne Ferngläfer eine 
Kuͤſte von der andern abfehen Fann. Allein, daß man in England Feine Störche finder, ift 
vielleicht nicht fowohl der. Unmöglichkeit des Fluges über das Meer, als einer andern noc) 
verborgenen Eigenfchaft der englifchen &uft und des Erdreichs diefer Inſel zuzufchreiben, weil 
auch diejenigen Störche, welche man aus Neugierde von Holland nach England überbringt, 
dafelbft weder lange leben, noch junge haben. 

Es folget feinesweges, daß die Thiere, welche fich des Sommers über bey uns auf- 
halten, des Winters in entfernte Länder gezogen find, weil wir fie zu gedachter rauhen Jahrs⸗ 
zeit bey uns nicht finden. Wenn -im fpäten Herbite falte Tage einfallen, verlieren fich die 
Lerchen auf einmal fowohl in den nordlichen als mittäglichen Gegenden Deutfchlandes, und 
vielleicht wird Fein Jäger fagen fönnen, daß er im fchärfiten Winter unter dem Schnee oder 
fonft irgendwo terchen angetroffen habe. Indeſſen fo bald nur zu Ende des Yenners oder 
im Februar ein heller und etwas wärmerer Tag einfällt, laſſen ſich alsbald genug Lerchen 
hören. Iſt der folgende Tag wieder Falt, fo ift auf einmal auch wiederum feine berche mehr 
vorhanden. Bricht ein gelinder und angenehmer Tag abermals au, fo machen fie fi) aufs 
neue in großer Menge luftig, und diefe Abwechfelungen find bisweilen zu verfchiedenen ma⸗ 
len in einem Fruͤhlinge zu beobachten. Es wäre aber unmöglich), daß bey jeder ſolcher Ver⸗ 
änderung des Wetters die terchen allezeit eine Reiſe von hundert und mehrern deutſchen 
Meilen über hohe Gebirge in wärmere Länder außerhalb Deurfchlandes hinweg, und einen 
eben fo langen Flug wieder zurüd thun koͤnnten, in einer darzroifchen vwerftreichenden Zeit, 
tvelche öfters nur vier und jmwanzig bis acht und vierzig Stunden austrägt. 

Was die Schwalben antangt, fo ift durch die Erfahrung ausgemacht, daß fie waͤhren⸗ 
ber Winterzeit nicht außer unfern Landen find, fondern in hohlen Bäumen, alten Gebäuden, 
Rigen der Felfen, Löchern der Erde, und ſonderlich im Schilf und in Seen ohne Bewegung 
und gleichſam als todt liegen. 

Wegen der Wachteln ift noch zu bemerfen, daß folche auch im untern Theile des Kir: 
chenſtaats, ſonderlich in der Gegend von Netruno, fich alle Herbite und Frühlinge in großer 
Menge einfinden. 

Wenn man auf dem Wege nach Pozzuoli fortfährt, koͤmmt man rechter Hand an den 
Monte Secco, ver nur bie und da mit Fleinem Buſchwerke und einer Art von Genifla bes 
wachſen ift. Anſtatt daß diefer Berg auf feiner Höhe ehemals fpigig geweſen, findet ſich 
igt eine Tiefe und Erniedrigung, welche oval, ohngefähr taufend Fuß breit und taufend zwey⸗ 
en. und fechs und vierzig lang iſt. Strabo nennt diefe Gegend in feinem fünften 

uche Forum Vulcani, und das gemeine Bolf giebt ihe heut zu Tage den Namen von 
Solfatara, anftatt Solforata zu fagen. rETRoNıvs p. ım. 262 befchreibt fie mis folgenden _ 
Worten: 
Eſt locus excifo penitus demerfus hiatu 
Parthenopen inter magnzque Dicarchidos arva e) — 
ocy 


€) Puteoli wird Dicxarchia Colonia vom ur· gen ihrer eigenen gerechten Regierung. Beym 
nı@ lib. III, e. 5 genennet, vermuthlich weil sıDoNnıo APOLLINARI1 iſt Diczarchia arenm 
man fie für eine Colonie der Samier, die wegen derjenige Sand, welchen einıvslib., XXXV, 

ihrer Gerechtigkeit in gutem Rufe maren, hielt. c. 13 pulverem Puteolanum nennet. 
FEST VS giebt ihr den Namen Diczarchix wer f) Weit wenig Holz in Aegypten iff, fo brenne 
man 
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Cocyta perfufus aqua: nam fpiritus era 
Qui furit, effufus funefto fpargitur æſtu. 
Non hzc autumno tellus viret, aut alit herbas 
Cefpite lætus ager: non verno perfona cantu 
Mollia difcordi ftrepitu virgulta loquuntur : 
Sed Chaos, & nigro fquallentia pumice faxa 
Gaudent ferali circum tumulata cupreflu 

Has inter fedes Ditis Pater extulit ora 
Buftorum flammis & cana fparfa favilla, 

Ac tali volucrem Fortunam voce laceflit. 


Ein Liebhaber natürlicher Merkwürdigkeiten kann dieſe Gegend nicht anders als mit Yefuviıs en 
Bergnügen betrachten, weil fie die Wirkungen und Eigenfchaften des Veſuvs ohne Ge: mignature. 
fahr und ohne große Bemühung des Reifenden in Kleinem oder en mignature vorſtellet. Gemein 
Obgleich auch die Solfatara über zwo deutfche Meilen vom Veſuv entfernet ift, fo iſt doch Dr = 
fein Zweifel, daß diefe benden Werfftäte des Vulkans einige Gemeinfchaft oder Commu- = — 
nication mit einander haben, weil man bemerket, daß ber Rauch, Dampf, die Hitze und Ge- fuping, 
malt des unterirdifchen Feuers an dem erften Orte viel ſchwaͤcher ift, wenn der Veſuv tos 
bet und durch feine Oeffnung den eingefchloffenen Schmwefeldünften einen frenen Lauf verftat: 
tet; da im Gegentheile die Hige und heftigen Ausmwürfe des Feuers viel ftärfer in der Sol- 
fatara find, wenn der Veſuv in Ruhe bleibt. Dieſe Strudel von Dampf und Hige er- 
äugen ſich an fehr vielen Plägen in der Ebene, und vermehret ſich ihre Gewalt, je mehr man 
ihnen nachgräbt oder ihre Deffnung erweitert, dergeftalt daß man zuleßt wegen der ftarfen 
Hitze dem Loche fich nicht mehr nähern kann. Wenn über einem folchen Strudel ein Des 
gen oder etwas anders von Eifen gehalten wird, fo tropfet ein füßliches Wafler häufig davon 
ab; hält man aber vermittelt eines Stodes ein Blatt Papier über die Deffnung, alfo, daß 
folches von der hervorbrechenden Luft nicht weggeſchmiſſen werden kann, fo wird folches we⸗ 
der naß noch vom Feuer befchädiger, fondern nur fehr trocken und fteif. Die Steine, fo 
rings um eine ſolche Deffnung liegen, find immer in Bewegung, und wenn man eine Hand 
voll Fleinere Stüde oder Grant darauf wirft, fo werden ſolche bey zween Männer hoch in 
die Höhe getrieben, und theils auch auf die Seiten geworfen, mie ber Veſuv im Großen 
zu thun pflegt. An etlichen Plägen bemerfet man, wie durch die aus der Erde ohne Rauch 
brechende Dünfte ber Sand beftändig in die Höhe gehoben wird und gleichfam hüpfet, nicht 
anders als wenn der Champagnewein petillivet. 

An den Steinen, die nächft an den Deffnungen liegen, feßet ſich eine gelbe dem verhaͤr⸗ 
teten Eyerdotter gleichende Materie mit einer weißen Blüthe an, welche für Sal Armonia- Sal Ammo- 
cum, oder, wie es vielmehr heißen foll, Sal Ammoniacum ausgegeben wird. Ob es aber nacum. 
einerlen Kräfte habe mit demjenigen, das won Aegnpten koͤmmt, und aus Ruß nebſt See 
ſalz und Urin von Pferden, Maulefeln oder Kameelen mit gelinder Hitze verfertiger wird, ift 
mir unbefannt f). PR 

er 


man vielen getrockneten Miſt von Thieren mit nmiacum durch Sublimation gemacht wird. Der 
darımter gemifchtemStrob. Der Ruß, welcher ſtaͤrkſte Handel wird damit über Venedig getrie: 
fih davon im den Schorſteinen anfeget | und zu ben, allwo man es erſt recht raffinivet und (mie 
welchen man Deeerfalz thut, ifk die vornehmſte mit dem candirten Zucker ju geſchehen pflege) in 
Materie, woraus in Acgypten das Sal Amımo- große fpigige Hüte gieft. Das — 
ehe 


Schwefel⸗ 


ſteine. 


Aſche. 


Vitriol. 


Alaun. 


Einkuͤnfte 
de Solfa- 
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Der Grund und Boden diefer Gegend ift äußerlich weiß. Die Steine, welche man 
ausgräbt, find von gleicher Farbe, miürbe, ganz warnt, wenn fie aus der Erde fommen, und 
mit lebendigem Schwefel angelaufen. Als ic) die Solfatara befah, waren die Arbeiter bey 
einer Aber oder Lage von grauer Afche, welche dig Dicke von erlihen Fußen im Diameter 
barte. Diefe Afche, zwifchen welcher die weißen Schwefelfteine lagen, war vollfommen der⸗ 
jenigen ähnlich, die auf dem Berge Veſuvius liegt, und ben außerordentlichem Toben deſſel⸗ 
ben die Stadt Neapolis bisweilen einer Hand hoch bedecket. Gemeldte Aſche von Solfatara 
war anfänglich als feucht anzufaifen, und hielt daher auch etwas feſt beyſammen. Der 
= * beweiſt feine Kraft an ihr, welches vermuthlich deu ſchweflichten Theilen zuzuſchrei⸗ 

en ij 

Außer dem Schwefel veifertiget man hier Vitriol, der an Farbe dem Saphier gleicht, 
und für noch beifer als der römifche gehalten wird. Micht weniger wird in der Solfatara 
fehr guter Alaun gefochet und zu feiner Vollkommenheit gebracht. Die dazu gehörigen 
großen Keilel, welche aus feinem andern Metalle als Bley feyn dürfen, werden durch fein 
Feuer von Hol; oder Kohlen, fondern bloß durch die jtarfe natürliche Wärme des Bodens 
und der Deffnungen, über welche fie ſtehen, erhitzet. Wenn die vorher lange Zeit und öf- 
ters mit biefigem Waller angefeuchtere und calcinirte Alaunfteine genug gekochet, laͤßt man 
das Waſſer in hölzerne Kufen ablaufen, an deren Seiten der Alaun mit kryſtallformigen 
Spitzen fich fo dic anfeget, daß man ihn mie Schaufeln abnehmen fann. Außerdem findet 
fid guter Gips in diefer Gegend, und aus der Erde verfertiget man Gefaße und Taſſen, 
woraus man ben Kranken in verſchiedenen Zufällen, wie geglaubt wird, mit großem Nutzen 
zu trinken giebt. Von den Einfünften der Solfatara, die jährlich für fieben bis achthundert 
Scudi verpachtet find, hat der Biſchof von Pojzuoli einen, Tyeil, das meijte aber zieht das 


Hoſpital dell’ Annunciata zu Neapolis. Der Dampf, welcher aus den hiefigen Oeffnungen 


rebicinifcher koͤmmt, foll wider die Beſchwerlichkeiten an Augen, Ohren, Nerven, im Magen, wider das 


Gebrauch 
ded Dam: 


8. 
enter 
See. 


Kopfweh, die Gallenfieber und die Unfruchtbarkeit der Frauen gute Dienfte thun. Ehemals 
war in dieſem Thale ein kleiner kochender See von ſchwarzem Waſſer, der an etlichen Orten 
bisweilen mehr als zehn Fuß in die Hoͤhe getrieben wurde. Man wollte an ſelbigem be— 
merket haben, daß in der Zeit, wenn das Meer in großer Bewegung war, eine viel groͤßere 
Menge Schwefel, als ſonſt gewöhnlich war, auf der Flache des gedachten Sees geſchwom— 
men und mit großem Vortheile gefammlet werden fonnen. Allein bievon iſt nichts mehr zu 
ſehen, auch fein Bach zu finden, der frey und unbedeckt durch dieſe Ebene floͤſſe, obgleich un— 
ter der Erde viele Quellen ihre Abfluͤſſe haben und ſich in Baͤche ſammlen, davon auch einer 


Wie hohl der noch etwas laulicht nach Pozzuoli koͤmmt. Das Erdreich ijt fait allenthalben hohl und nicht 


Grund und 


Boden ſey. 


zu rathen, daß man ſich mit einem Pferde darauf wage. Ich ließ auf einem Platze zwiſchen 
dem Orte, wo die Schwefelſteine gegraben werden, und den Alaunhuͤtten (die linker Hand 
des Thales liegen) ein Loch, das etwan anderthalb Fuß tief war, graben, und darein einen 
Stein von funfjehn bis zwanzig Pfunden werfen, da denn Die ganze unterirdiſche Gegend er⸗ 
tönte und donnerte, als wenn eine Canone von fernen wäre los gefchoffen werden; der unter— 
fhiedene wiederholte und anhaltende Schall gab dabey genug zu erkennen, daß er fich in ver« 
fhiedenen Klüften vertheile und zurüc prall, Wenn man an vielen Orten nur mit dem 
. Fuße 
feben bat mit dem Sale Ammoniaco aus der Sol- jüngere, machet in Paris dag Sel Armoniac aug 
fatara gar Feine Gleichheit. Herr Geoffroy der menfchlichem Urin, der mit Geefalge — 
wird 
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Fuße gegen ben Erbbodenftampfet, ift es ſchon nicht anders, als wenn man gegen ein Ge⸗ 
mwölbe ſtoͤßt. Der Schwefeldampf von der Solfatara erftreder fich öfters bis nach Neapo- Alte und 
lis, ba er denn dem Marmor und Silberzeuge ſchlechten Bortheil bring. Die Alten En 
glaubten nach Anleitung ihrer poetifchen Fabeln, daß die Riefen in den Abgrund unter der Solfarara. 
Solfatara geworfen wären, und von ihrem Schnauben und Toben der aus der Erde hervor: 
brechende Dampf entftehe; ja der Gefchichrfihreiber O10 (lib. LXVI, p. m. 756) meldet fo- 
gar, daß diefe Riefen als eine Borbedeutung der unglücklichen Entzündung des Veſuvs fich 
häufig, fomohl ben Tage als Macht haben ſehen laflen. Das allbier eingeführte Chriften- 
tum bat dergleichen Einbildungen nicht gehoben, fondern man erzaͤhlet hundert erdichtete 
Umftände von Gefpenitern, die jich in diefer Gegend fehen und öfters mit vielem Wehklagen £ 
hören faffen. Der Schluß, welchen die Einwohner der umliegenden Gegend daraus ziehen, Bon ben 
it, Daß entweder die Hölle oder. wenigitens das Fegfeuer allbier feine tuftlöcher habe, und £uftlöchern 
diefer Glaube wird täglich beftärfet durch die.nicht weit davon wohnenden Kapuciner, denen — Fegfeu. 
es niemals an dergleichen Erzählungen mangelt. Ihre Kirche iſt an dem Orte, woſelbſt der 
heil. Fanuarius foll enthauptet worden’ feyn, aufgeführet, und lieſt man daher vor dem Ein Pas, woSt 
gange: anuariug 

Divo Januario entbauptet 

Diocletiani fcelere obtruncato weden 
Ne — facri corporis ſanguine maduerat 
Solum, fine honore diutius maneret, 
Neapolit. Civitas zre P. F. 

MDLXXX. 

In diefer Kirche ift es ſtets fehr warm, und koͤmmt die Hige vornehmlich aus etlichen Hitze in der 
Söchern vor dem Hauptaltare. Man fieht in derfelben ein wohlgearbeitetes marmornes Kapıcinee- 
Bruftbild, das den heil. Januarius vorzuftellen geglaubt wird, und von einem heidnifchen kirche. 
Kuͤnſtler auf bloßes Bedeuten der frommen Marrone, welche des Januarius Blut aufge 
fangen, verfertiget feyn fol. Mach diefem bufto, gleich als nach einem Driginal, richten ſich 
alle Bildhauer und Maler, die den b. Januarius abbilden wollen. Die Nafe der itztge gmunperhare 
. dachten Statue hat Gelegenheit zu einer erbaulichen Legende gegeben: wie naͤmlich die Sa- Gefchichte, 
racenen, als fie einsmals Pozzuolo verwuͤſtet, auch gemeldter Statue aus Verachtung bie die fich mit 
Naſe abgefchmilfen, um ſolche mit fich megzuführen, es fen aber ein beftändiges Sturmmer- der Nafe an 
ter, welches fie verhindert, wieder unter Segel zu geben, eingefallen, bis fie fich entſchloſſen, ic 
foiches abgebrochene Stück in die offenbare See zu werfen. Die Bürger zu Neapolis, wel nyariug 2 
che indeſſen das Bruftbild ihres großen Patrons geſtuͤmmelt gefunden, hätten durch die be: getragen. 
ruͤhmteſten Meifter den Schaden zu erfeßen gefucht; allein es habe Feine einzige neu verfer: 
tigte Mafe weder fi an das Bild ſchicken noch daran feft bleiben wollen, ob man gleich 
allen möglichiten Fleiß und Sorge daben angervandt. Endlich hätten die Fifcher bemerfet, 
daß fie ein Steinlein, welches fie öfters als unmig wieder in die See geworfen, allezeit in 
ihren Netzen mit herausbräshten, daher fie Gelegenheit genommen, es für dasjenige, fo es 
wirklich war, zu erfennen ; wie es denn auch ohne die geringfte Hülfe von menfchlichen Haͤn⸗ 
den, fobald man es dem geftümmelten Bruftbilde des heil. Januarius genähert, fi) an den 

man: 


wird, fo gut als dasjenige, welches aus der Pe- liſche Satz iſt nichts anders ald das Sal Vola- 
vante koömmt. Er verfertiget ed auch aus Ge: tile des Icwantifchen Salis Ammoniaci. 
beinen, Horn, Blut x. Das fo genannte eng« 

Qqq qq 
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mangelhaften Ort feſt gemachet, und auf ſolche Art die volllommene Mafe, woran ber Rif, 
wo die Sonderung ehemals vorgegangen, nur ein wenig zu fehen iſt, wieder hergeftellet habe, 


Peſtbeule an An eben diefer Statue zeiget man unter dem einen Ohre die Narbe und das Merfmaal eis 


atue ner Peftbeule, welche diefes marmorne Bruftbild vor der im Fahre 1656 entftandenen gros · 


fen Peft betommen haben foll, um dadurch folche Landplage vorzubedeuten.. Was folche 
KRoftbarfeiten, welche von feiner Secte geringe geachtet werden, anlangt; fo fieht man an 
dem Ringe diefes Bildes einen Rubin von der Größe einer mirtelmäßigen Mufcatennuß, 
und etliche große Smaragben an einem Kreuze, welches auf der Bruſt hängt. Gegenüber 


Blutsſlecken finden ſich auf einem Steine etliche rothe Flecken, die vom Blute des h. Januarius herkom ⸗ 


vom h. Ja⸗ 
nuarius. 
Dabey be⸗ 
findliche 


* men ſoilen. Im Jahre 1697 ließ der Kardinal Giacomo Cantelmi den Hauptaltar mit eis 


nem ſchoͤnen marmornen bas-relief, das den Märtyrertod des h. Januarius vorftellet, und 
durch den berühmten Bildhauer Vaccaro verfertiget worden, auszieren ; woben folgende In⸗ 


Inſcription. feription zu leſen iſt: 


Wie das 
Waſſer der 


D. O. M. 
Divo Januario 
Supremo Regni Neapolitani Patrono 
Hic loci ante XIV, Secula 
Sanguine 
E calfıs cervicibus 
In iacrum juxta lapidem 
Guttis adhuc receatibus afperfum 
effulo 
Ampullisque vitreis Neapoli ſumma -Religione 
fervato 
Atque ad perenne Catholicz fidei teftimonium 
Cum capiti concretus oceurrit 
Mira ebullitione- liquefcente 
Una cum SS. Sociis 
Martyrii lauream adepto 
Jacobus Cardinalis Cantelmus 
Archiepifcopus Neapolitanus 
Auno Dom. M. DC. XCVIL 
An den Wänden der Sacriftey hängt fich viel Salpeter an. Damit die Mönche des 
Kiofters fühles und gefundes Waffer haben mögen, ift ihre Eifterne auf eine in der Mitte 


Ciſterne vor ftehende Seule gemauert, dergeftalt, daß der warme und fehmeflichte Boden fie nicht beruͤh⸗ 
ber Higeded ger, Ueber diefes ift der unterfte P lag mit einer Mauer unggeben, und mit Wafler anges 


reichs 


werde. 
Hoͤhle im 


Garten. 


Amphithea⸗ 
trum. 


fuͤllet, welches zu nichts anders dienet, als daß die aufſteigenden boͤſen Duͤnſte ſich darinnen 
fangen ſollen. Syn dem Garten find ſchoͤne Bruſthecken von Myrten. Es findet ſich auch 
dafelbit dev Eingang einer Höhle, welche von Pozzuoli bis an den Lago d’Agnano reichen foll, 
anigt aber ganz verfällt. Ehemals ftund eine Statue des h. Januarius davor, die aber mit 
der Zeit umgefallen und zerbrochen it. Die Kugel, weihe St. Januarius in der Hand 
gehalten, ift nad) diefem wieder gefunden, und weil fie von Golde war, in ein Ciborium ver⸗ 
wandelt · worden. 

Bon gedachter Kirche St. Januarii koͤmmt man an ein Amphitheater, insgemein Co- 
lifeo genannt, welches voralters mitten in der Stadt Pozzuoli geweſen ſeyn ſoll, anitzt aber 


bey⸗ 
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beynahe eine Vierthelſtunde davon entfernet if, woraus man abnehmen kann, tie weit die- 
Ort von feiner ehemaligen Größe und Schönheit verfallen ſey. Diefes Amphitheater ift 
oval von Backſteinen aufgeführet, und hat in der $änge hundert und zwey und ftebenzig, in 
der Breite aber sache und acht zig Fuß. Die Erdbeben haben ihn zwar großen Schaden 
jugefüget, indeſſen aber ftehen doch die unterjten zwo Galerien noch in ziemlich gutem Stan: 
de. Allhier foll St. Januarius mit feiner Gefellihaft den wilden Thieren vorgeworfen, 
von folchen aber mit vielem Reſpect verehret worden fenn. Beym Eingange iſt des h. Fa- Inſcription 
nuarius Gefängniß in eine Kapelle veriwandelt worden, und Daran folgende Schrift zu leſen: —— = 
l e⸗ 


In hoc Amphitheatro, faͤngniſſe des 
an queritur, non et, ». Janua⸗ 
Quöd non eft, quaerebatur, rius. 


Ut fideles inveniant. 
Fr. Dominicus Maria Marehefius Ordin. Præd. Put. Autiſt. 
Carcereın pervetultum 
Beatormn MM. Jan. Proculi & Sociorum 
Antiquitste claufum devotioni aperuit. 
Meliora non eft pafla antiquitas, 
Nec melius Martyres invenerunt, 
Deficeret Put. antiquitati, 
Si facra occlufa non patefierent. 
Religiofus Epus pro Religione hoc debuit, 
Dum 
Gentilium fragmenta extant, facra imegra perfeverant. 
Venerare 
Sacram antiquitatem noviter inventam 
Indulg. 4u. dierum ab eodem Antillite audtam 
MDCLXXXIX. 


Nachſt am Ooliſeo iſt die Kirche St. Jacobi, in welcher man, nah Sarnelli Ber auge Inſeri⸗ 
richte, folgende marmorne Synferiptionen ausgegraben bat: ptionen, wels 
che in ber 
Pro Salute Kirche Et. 
Imp. Czfaris Titi Aelii Jacobi aus: 
Hadriani Antonini Aug. Pii PP. & Zegraben 
M. Aelii Autelũ Cæſaris N. wurden. 
Genio Colonix Puteolanorum 
Chryfanthus Aug. Difp. a frumento 
Puteolis & Oftis 
L. D. Decurionum permiflu. 


t 
Felicitati perpetux teınporis 
*D. N. Valentinianr 
Vidtoris ac Trinmphatoris 
Semper Aug. 
Avianus Valentinianus 


QDag gg 2 V.C. 
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Devotus Numini 
Majeltatique ejus. 


Auite Waffer: In der Nachbarfchaft des Amphicheaters findet ſich unter der Erbe eine große Anzahl 
behältniffe. gemölbter und an einander hängender Kammern, die vom gemeinen Volke ein tabyrinch 
genennet, von Gelehrten aber für ein großes Waflerbehältnig der alten Stadt Pozzuoli ger 
halten werden. Jedes der innern Gemwölber hat vier Thüren, und fönnte man ſich ohne 
Führer leicht verirren, wenn der faſt gänzliche Verfall diefes Alterthums zuließe, daß man 
meit darinnen herum gehen möchte. 
Micht weit von hier und näher gegen Pozzuoli ruhet ein großes Gewoͤlbe, fo gleichfalls 
ein Behaͤltniß des Waffers gemwefen zu feyn fcheint, auf eilf Säulen, die mit einer feinen 
Scale von Tartaro, der ſich aus dem Waffer angefegt hat, überzogen find. Diefes Ges 
mölbe dienet anigo zu einem guten Weinkeller. 
Andere Al⸗ In igtgedachter Gegend hat man viele alte Gräber entdeckt. Es finden ſich auch bie 
terthuͤmer. Ueberreſte von etlichen heidnifchen Tempeln, die der Diana und dem Neptun gewidmet ges 
wefen zu fenn geglaubet werden. Jedoch find die Öelehrten nicht einerley Meynung darüber. 
Pozzuoli. Pozzuoli liegt acht italieniſche Meilen von Neapolis, und hat den lateiniſchen Namen 
Puteoli entweder von dem ſchweflichten Geftanke, oder von den vielen puteis und Loͤchern, 
Eigenfihafe die man wegen der Schwefelfabrifen und des Sandes, der zu Gebäuden und Mauerwerk, 
—— ſonderlich unter dem Waſſer, ſchon von Alters her ſehr gut gefunden worden, allhier mach ⸗ 
eichtbum te ). Die tage der Stadt iſt bergab, und zeugen von ihrem ehemaligen Reichthume die vie⸗ 
der chemali⸗ lerley fehönen Steine, weldye die See an ihrem Ufer ausmwirft, ie meiften davon find 
gen Stadt zwar theils von einem blauen oder rohen Guß, theils von Verde antico, Porphyr ıc. und 
Porzwoli.  fcheinen im mofaifcher Arbeit gebraucht gemefen zu feyn; allein es finden fich öfters auch 
—— ai. Achate, Carniole, Amethyſte, Jaſpis, Onyrx, Berille, Lazuli und dergleichen darunter, daran 
che die See viele mit erhabenen oder auch eingegrabenen Figuren verſehen find. Ob aber die Antiqua- 
auswirft.  rii Daraus mit genugfamen Rechte ſchließen können, daß an diefer Seite des Meeres zu Zei- 
ten ber alten Römer viele Goldſchmiede und Juwelierer gewohnet, lafle ic) dahin geftellet 
ſeyn. Diefes ijt gewiß, daß dıcero (Epilt. ad Attic. lib. V, Ep. 2) des Emporii Puteo- 
kription lanorum gebenfet. Die Kriege, Ueberſchwemmungen und Erdbeben haben diefe Stadt fehr 
überdeer herunter gebracht. Abfonderlich hat fie im Jahre 1538 von einem Erdbeben gar vieles ge- 
Gartenthüre litten, und zielet auf folches die über der Gartenthuͤre des toledanifchen Pallaftes befindliche 
des tolebani« Inſeription: 
ſchen Palla⸗ 
ſtes. Petrus Toletus Marchio Ville Franchæ, Caroli V. Imper. in Regno Neap. Vi- 
earius, ut Puteolanos ob recentem agri conflagrationem palantes ad priftinas fedes 
revocaret, hortos, portus, & fontes ınarınoreos ex Ipolüs, quæ Garſia filius, parta 
vidtoria Africana , reportaverat 5), otio genioque dicavit; ac antiquorum reflaurato 
purgatoque ductu aquas fitientibus eivibus fua impenfa reſſituit. Anno a partu 
Virginis M.D.XL. 
Auf 


£) SENEC, Nat. Queft. Lib. III, c. 20, ni maris flucũbue merfumque protinus fieri la- 
PLin.lib. XXXV, c. 13: Quis enim fatis mire- pidem inexpugnabilem undis, & fortiorem quo- 
tur, pellimam ejus (terrx) partem ideoque pul- tidie, utique fi Cumano mifceatur camento, 
verem appellatum in Puteolanis collibus oppo- Insgemein wird diefer rothe Sand Pozzolano 
—8 ge⸗ 


a 
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Auf dem Plage di D. Pietro di Toledo, lieft man wegen ber Bäder von Pozzuoli — 
folgende in Marmor eingegrabene Nachricht: — ee 


Carolo II. Auftriaco Regnante rg 


Providentia 
Petri Antonii Aragonii Proregis, 
Neapoli 
Egenis hofpitio, 
Naufragis portu 
Hic 


Infirmis, reftitutis thermis, 
Subvenit 
Sic 
Una pietas 
Triplici flagello triumphat. 
Salubritatem fitientes 
Ad has aquas trans Puteolos manantes accurrite, 
Qnaram virtutes in fubftrato lapide contradte, 
In volumine Thermologiæ Aragoniæ 
A „Sebaftiano Bartolo elucubrato 
Et Neapoli impreffo Ann. Dom. M. DC. LXIIX. 
Plenius leguntur. 


Primum balneum eft Cantarelli ad tres columnas pofitum, cujus äqua ulcera & 
filtulas curat, catarrhos ficcat, Auxus fanguinis fillit, prodeft arthritidi, ferrum in- 
fixum & ofla fradta educit, fungiturque in omnibus Chirurgi munere. 


Secundum balneum eft Fontanz-ad latus Cantarelli, caufat fomnum , ventrem 
lenit, lac multiplicat &c. 


Man bemerfet ferner auf dem Marfte die Fontaine nebft der fhönen Statue bes Ya- Markt. 
nuarius, und einem alten römifchen Monumente, welches im Yahre 1704 außer der Stadt Alterömifche 
und hinter dem Garten des obgedachten toledanifchen Pallaftes ausgegraben worden. Die, Monumente. 
fes letztere hat eine bafın von fünf palmi in der Höhe, ift aber außer derfelben noch bey neun 
palm: hoch, von feinem Marmor, und ftellet einen Römer in Toga vor, mit folgender 
Ueberfohrift : 

Mavortii 


Q. Flavio Mæſio Egnatio Lolliano C. V. & K. Prztori Urbano, Auguri Publico 
Populi Romani Quiritium Conf. Albei Tiberis & Cloacarum, Conf. Operum Pu- 
blic. Conf- Aquarum, Conf. Camp. Comiti Flaviali #), Comiti Orientis, Comiti 
primi ordinis & Proconfoli Provinciz Africæ, colledtus Decatreflium Patrono di- 

guiſſumo pofuerunt. 


D2ag ag3 Weni⸗ 
genennet, und finder er ſich auch an andern dem zum hieſigen Pallaſte gehörigen Garten auf: 
Orten richten laſſen. 


Dieſe Worte deuten insbeſondere aufeine Die Stadt Ponuoli wird von ihrem Er: 
Feine mit arabifcher Schrift verfebene Seule, meurrer und Reftaurator auch Colonia Flavia 
welche D. Garfia aus Africa gebracht, und in Veipafiana genennet. 


Monument 
des Kaiſers 
Tiberiuß. 
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Wenige Tage hernach, als die Statue ausgegraben worden, fand fi) an eben diefem 
Plage und etwas tiefer, eine andere, die aud) einen jungen Menfcher in ber römifchen Toga 
vorftellet, aber ohne ber bali nyr fünf palıni Hoc) ift.. An dem Piedeftal lieft man: 


Mavortii Jun, 
Q. Flavio Maefio Cornelio : 
Egnatio Severo Lolliane 
C. P. K. 
Decatrenſes Clientes. ejus 
Patrono Preftantifimo 
un." Pofermt, .:.:. \.:l 


Bey diefem Alterthume waren, nah Parrini Berichte, auch verfchiedene Urnen und alte 
Münzen entdecket worden. 

Bey dem Haufe des Sign, Migliarefe, auf obgedadytem Plage, fieht man ein daſelbſt 
im Jahre 1693 ausgegrabenes Piedeital von weißem Marmor, das fieben palmi in der Laͤn⸗ 
ge und finftehalb in her Hohe bat. Es zeigen ſich auf demfelben,piergepn Perfonen en bas- 
relief, die nach erlicher Gelehrten Meynung vierzehn Städte in Flein Aſien vorftellen, denen 
der Kaifer Tiberius (wie Sueron im acht und vierzigften Capitel des tebens Tiberius mel: 
det,) als fie durch ein Erdbeben fehr übel zugerichtet waren, großen Benftand geleiſtet. Un- 
ter etlichen diefer Bilder erfenner man noch die Namen Philadelphia, Tinelus, Cyıne, Hie- 
roczlarea, Moftene, Ephefus, Myrina, Cibyra und Temnos. Die übrigen müflen heißen 
Age, Cumæ, Apollonia, Hircania. Evsesıvs in Chron. meldet von drenzehn_ruinirten 
Städten, deren Namen er fehr verberbt anführe. Tacırvs Ann. Il, c. 47. Liv, lib. II, 
c. 84. und senec. Nat. Quell. lib. VI, c. ı bleiben bey zmölfen. orosıvs und nad) ihm 
Gefar BARON1VS feßen diefes Ungluͤck in Die Zeit, da Chriftus am Kreuze gelitten hat. Al- 
fein zu geſchweigen, daß die zwölf Städte in der Nacht umgekehret worden, fo ift folches auch 
nad) des TacırTı Zeugnijle im dritten Jahre des Kaifers Tiberius und alfo etwan vierzehn 
Jahre vor dem Tode des Heilandes geſchehen. Auf der einen Seite diefes Piedeftal lieft 
man zwifchen zwoen der angeführten Perfonen folgende Schrift: a 


Ti. Cxlari Divi 

Augufti F. Divi 

Juli N. Auguflo 

Pontif. Maximo Cof. III. 

Iınp. VII. Trib. poteflat, XXXIL - 
Auguftales . 
Respublica 
Rellituit. 


Vermuthlich liegt bie Statue des Tiberius, fo über dieſes Piedeftal gehöret, unter 
dem Haufe des Migliarefe oder nahe hierum noch vergraben. Zur Findung diefes Alter- 
thums hat die Anlegung einer Eifterne unter ißtgemeldtem Gebäude, um Del darinnen auf- 
zubeben, Gelegenheit gegeben, Laurentius Theodorus Bronovius und Raphael Fa⸗ 
bretti haben ihre Erflärung davon der gelehrten Welt mitgetheilet; jener in einem beſondern 
Tractate, der zu genden gedruckt ift, dieſer aber in der Sammlung feiner. Inſeriptionen. 
Bulifon bat gleichfalls etwas davon gefchrieben. | — * 

Nicht 
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Nicht weit von der Domfirkhe finden fich in der Mauer eines Haufes, deſſen Befiger Tuͤrtiſche 

Ealzola heißt, vier in Marmor mit arabiſchen Buchſtaben eingehauene Grabſchriften von Frabſchrif⸗ 
Türfen oder Saracenen, deren ber eine im Jahre Chrifti 1079, der anbere 118, der beitte ten. 
1182, und der vierte 1285 geftorben iſt. Mad) der Erklärung, welche der gelehrte "Bene: 
bictiner Don Bernard de monTrAvcon davon gegeben hat, balten diefe weitläuftigen 
Schriften außer ven Nachrichten von der Perfon, zu deren Andenken fie aufgerichtet wor: 
den, viele Sprüche und Lehren des Alcorans vom Tode und dem fünftigen Leben in fich. 

Die Karhedralkirche zu Pozzuoli ift von großen Marmorfteinen gebauet, und aus ei Domtirche. 
nem beibnifchen Tempel in eine chriftliche Kirche verwandelt worden. Weber ihrem Fronti- 
fpicio lieft man folgende alte Inſcription: \ 

Calphurnius L. F. Templum Auguſto cum ornainentis. 

Heut zu Tage iſt fie den heiligen Proculus und Januarius gewidmet, deren marmorne Inſcription 
Statuen auch in der Mitte der Kirche mit weitläuftigen Inſcriptionen aufgerichtet find; zu Ebren des 
Unter dem h. Januarius lieft man: —— 

Urbis Liberatori Patronoque amantiſſimo 
Divo Januario 
Qui poſtquam in codem ſui Martyrii loco 
Dicatum ſibi Templum fuit, 
Publici memor obſequii 
Suos Puteolos a ſepulchralibus flammis 
Aſſiduisque telluris motibus 
Ardente adhue Veſuvio M. DC. XXXI. 
Servavit immunes 
Noluit enim, tremeret folum ſuo ſirmatum fanguine; 
Noluit Aagraret Hofpitium fui triumphi laurea decoratum, 
Grati animi ergo 
Hoc in fua Cathed, monimentum erexit 
Ideın k) D. Fr. Martinus de Leon & Cardenas, 
Summi Pontificis Allıflens, 
Atque Catholicz Majeflatis a latere flatus Confiliarius, 
Secunda huius inilanratione Bafılicz 
Idibus Odobris MDCXLVIL 

Unker Hand, wenn man in die Kirche geht, finder fich ein fchöner Altar von eingeleg- 

ter Arbeit, mit einem Eoftbaren Tabernafel, zu welchem viel Lapis Lazuli verwandt worden. 

An dem Hauptaltare ift die Enthauptung des h. Januarius fehr gut gemalet. Pozjuoli 4 

rühmet fich die erite chriftliche Gemeinde in Italien gervefen zu feyn, indem ſchon Paulus auf naeh 
feiner Reife nad) Rom Glaubensgenoifen allhier gefunden /), chen Gemein: 

Der Hafen von Pozzuolo ift fehr gut, und zählet man dafelbft vierzehn aus der See de zu Poj- 

orragende Pfeiler, die ehemals mit Bögen oben vereiniger gewwefen. Das Ynnerfte die: juoli. 

Pfeiler befteht aus großen Steinen von der Art, fo Piperno genennt wird, die äußerite Hafen von 
Ueberfleidung aber aus Backſteinen, deren geräumige Fugen mit einem fehr harten Kalke Selen fo 
oder Cxmento, fo ohne Zweifel mit Puzzolana vermifcht ift, ausgefüller find. An den Sei: qug ter Gee 
ten diefer Pfeiler fieht man große hervorſtehende Steine, welche mit Löchern verfehen find, hervorragen. 

um 
k) Denn von ibm ift auch die Schrift, welche man unter des h. Proculus Statue bemerket. 
D Apoitelg. 28, 13. 
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um bie Schiffe daran zu befeftigen. An ſolchen Pfeilern bricht ſich die Gewalt der Wellen, und 
. halten viele die ißtgebachte Art einen Hafen zu fchließen viel beſſer, als die ganz aneinander 
hängenden Mauerwerfe, weil bey jener die Berfandung nicht fo leicht zu befürchten, fondern 
die Wellen den Sand durch die Deffnungen der Bögen wieder mit zurüc nehmen fönnen. 
Indeſſen bat diefe Schliefung der Bögen Gelegenheit gegeben, daß .etliche die gedachten 
. Pfeiler für Ueberrefte einer alten Bruͤcke angefehen, und das gemeine Volk fie insgemein 
— il Ponte di Caligola nennt, weil man in den Gedanken ſteht, es ſey dieſes Alterthum noch 
berfommen, von der Bruͤce, welche itztgedachter Kaiſer von Puteoli bis nah Baja anlegen laſſen, übrig 
geblieben. Diefen Irrthum, zu welchen ſich auch Burner hat verleiten laſſen, widerleger 
SvETonıvs in vita Calig. c. ıg deutlich genug, indem er bejeuger, wie Caligula Werf nur 
eine Schiffbrücde gewefen, die von Baja bis an die Puteolanas moles gereichet hat, und mit 
Erbe bedeckt war. Hiedurch wird nicht nur das vor Pozzuoli in der See gelegene Werf 
von der beweglichen Bruͤcke Caligulä deutlich unterfchieden, fondern ihm aud) der Namen 
Mules bengelegt, welchen alle dergleichen von Felfen und Steinen zu Beſchuͤtzung der Haͤ⸗ 
fen angelegte taften noch heut zu Tage führen. Daf die im Meere vor Pozzuoli rüdftän- 
digen Pfeiler zu Feiner Brücke gehöre haben, erhellet auch daraus, daf fie nicht in einer ge- 
raden Linie fortgehen, fondern gegen Mitternacht fi frümmen. Endlich beweift eine im 
Jahre 1575 allhier im Meere gefundene Inſcription vollkommen, daß beſagte Pfeiler kein 
— Spielwerk des Kaiſers Caligulaͤ ſind, indem fie in folgenden Worten ver: 
aſſet ift: 
Imp. Cæſar. Divi. Hadriani. Fil. 
- Divi.. Trajani. Parthiei.  Nepos. 
Divi. Nerv@. Pronepos. . T. Aeclius, 
Hadrianus. Antoninus. Aug. Pius. 
Pont. Max. Trib. Pot. II. Cos. 1. 
Defig. II. Opus Pilarum vi m) 
Maris. collapfuın. a Divo, Patre. fuo. promiflum. reftituit. 

Denn mas wäre es nöthig geweſen, ein Werf, das feinen großen Mugen gehabt, und 
nur zum Andenfen der Thorheiten Caligulä gedienet hätte, mit vielen Linfoften zu erneuern. 
Diefer Stein ift über dem Thore der Stadt Pozzuoli anigt aufgerichtet, und folgender Zu- 
faß beygefüget worden: s . 

. Quem lapidem Antoninus Imp. flatuerat, vetuftas dejecerat, mare atque arena 
obduxerant, Franeifcus Murillus Regie Claſſis Curator ſua impenfa eductum Pu- 
teolanis municipibus pari ſtudio reftitwit. A. D. MDLXXV. 

Addiſſon führer in feiner italienifchen Reife ( p- m. 140) aus dem Fullo carı ToLıno 

in vita Antonini Pii eine Inſcription an, werinnen die Stadt Pozzuolo diefen Kaifer ruͤhmet: 
uod fuper cxtera beneficia ad hujus etiam tutelam portus, Pilarum viginti molem cum 
— fornicum reliquo ex ærario ſuo largitus et. Allein vermuthlich hat ſich Add iſſon 
nur auf des Sarnelli Allegation verlaſſen, und dem cArıToLıno etwas zugeſchrieben, was 
man vergeblich bey ihm ſuchet. Dieſer letztgedachte Autor meldet nur, daß Antoninus Pius 
vielen Staͤdten mit Gelde beygeſtanden, um neue Werke anzulegen oder verfallene wieder in 
guten Stand zu ſetzen; und dieſes iſt alles, was man aus ihm auf das pozzuoliſche Werk zie- 
ben 
m) SENECA Epiſt. LXXVII nennet biefe man darauf bequemlich herum geben können, una 
Pfeiler auch Pilas, und befthreibt fie alfo, daß mach ben ankommenden Schiffen fich — 
oe en. 
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hen Fann. Was die gedachte Jnfeription aber anlangt, fo gründet fic) folche auf des Ste- 
phans rısnin Bericht, welcher in feinem Hercule Prodicio, p. 362, 1. berichtet, daß er all: 
bier ein abgebrochenes Stuͤck einer Jnfeription gefunden, fo von einer Ehrenpforte zu feyn 
gefchienen, und in folgenden Worten verfaffer war: 


‚ns AESARIL DIFT.... 
«...dJIGL NEPOTI DIVI.... 
++. ONIND. AVG. PIO..,.x 
..OLONIA FLAVIA.... 
.. VPER. CETERA, BEN.... 
. VS PILARFM. VIG..... 
. @VO. ET. MVNITION.... 


Welche man folgender Geſtalt ergänzen könnte: 
Imp. CAESARI. DIVI. Hadriani, Filio. Divi. Trajani. PartHICI. NEPOTI. 

DIVI. Nervæ. Pron. T. Ael. Hadriano. AntONINO, AVG. PIO. Pont. Max. Trib. 

Pot. Cofl. p. p. COLONIA. FLAVIA. Aug. Puteolanorum. Quod. SVPER. CE- 

TERA. BENeficia. ad. hujus. etiam, tutelam. portVS. PILARVM. VIGinti. mo- 

len. cum. fumptu. fornicum. reliQVO. ET. MVNITION. ex. zrario. fuo. lar- 

itus. fit. 

Ehemals zählte man fünf und zwanzig folcher Pfeiler an diefem pozzuolifchen Wer: 
fe, davon aber viele nicht mehr über das Wajfer reichen, oder von der Gewalt der Wellen 
völlig weggeſpuͤlet find. 

Die See ift in diefer Gegend fehr reich an Fifchen und vielerley Mufcheln. Unter an Cavalli Ma- 

dern finden fich viele fo genannte Cavalli Marini, die eines Fingers lang werden, den Schwanz, ""* 
wenn fie trocken find, vorwärts eingefrümme haben, und in Anfehung des Kopfes, einem 
Pferde fehr ähnlich find. Man leger fie mie Eßig und Honig geſtoßen auf den Biß eines 
würhenden Hundes, um die befürchtete Naferey dadurch abzuwenden, Die Frauen verfchlu- 
«en folche Cavalletti, in der Meynung, einen mehrern Zufluß von Milch dadurch zu erlan: 
gen. Sie legen folche auch unter die Brüfte, wenn fie Schmerzen daran empfinden. Man 
teifft Diefe Art von Seecreaturen gleichfalls auf der andern Seite von Italien an der Küfte 
des adriatifchen Meeres an, obwohl in geringerer Menge, als bier. 

Der naͤchſte Weg von der paufilypifhen Höhle nach Pozzuoli ift nicht derjenige, wel: 
eben man rechter Hand gegen die Grotta del Cane und den Lago Agnano nimmt, fondern 
ein anderer noch angenehmerer, der fich linfer Hand durch eine breite Allee nach) der offenba: 
ren See wendet, und hernach an verfelben Ufer bleibt. Man laͤßt hieben den unfruchtba= 
ren Berg Dlivano zurrechten Hand, und fieht mit Berwunderung, wie eine wuͤſte und ſtei- Monte Oli- 
nigte Gegend, worinnen fich nur eine Menge Seevögel aufzuhalten pflegten, zum fahren vano. 
und reiten bequem, auch dem Auge dabey angenehm gemacht worden. Das Andenken die- Große Ber: 
fer Veränderung erhält folgende an der Straße in Stein gehauene Schrift: ee 

Philippo II. Cathol. Regnante. Loca invia, folıs ibicibus pervia, freto, mon- . 
tibus, faxis immanibus involuta, Perafanus Ribera Alcale Dux, cum pro Rege eflet, 
exelu- 
ben. Geine Worte find: Omnis in pilis Puteo- intelligit, Was im Waffer die Sublicr aus 
lorum turba confilit,& ex ipfo genere velorum Hole, daffelbe find die Pile aus Steinen. 
Alezandrinas, quamvis in magna turba navium 


Rrrrr 


Wie fich in 
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Miſt eingra⸗ 
ben laſſen 


wider die ve⸗ 
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Krankheiten. 
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excluſo mari, comminutis faxis, diſſectis montibus aperuit, viam ftravit, & ad Bal- 
nea Puteolana,, quæ prius deperdita Publ. Saluti reftituerat, patefecit. M. D. LXXI. 


In diefer Gegend der Seefüfte firrden fich verfchiedene warme Bäder, die Alaun, 
Kupfer und Eifen bey ſich führen. Ohngefaͤhr fuͤnfhundert Schritte vor Pozzuoli und 
gleichfalls an dem Ufer des Meeres laflen viele feute, welche vom Podagra oder von Glieder: 
franfheiten geplaget find, eine Grube etwan zween Fuß tief machen, fich darein legen, mit 
Sand den teib und vornehmlich die Franken Glieder bedecken, und wenn der Sand allzuwarm 
ift, denfelben mit darauf gegoffenem Seewaſſer ein wenig abfühlen. Diefe Eur- foll viele 
gute Wirkungen jederzeit gethan haben, und komme mit berfelben in etwas überein, daß in 
Pohlen die Bettler, wenn fie mit venerifchen Krankheiten behaftet find, ſich drey bis vier 
Wochen lang in einen Mijthaufen eingraben laffen, da fie dann durch die natürliche Hige 
des Miftes und durch den Gebrauch eines ſchweißtreibenden Tranks folchergeftalt wieder 
bergeftellet werden, daß fie Frifch und gefund, obgleich mit einer ganz neuen und krebs⸗rothen 
Haut gleichfam aus ihren Gräbern hervorfommen. 

Die bisher befcjriebenen Merkwuͤrdigkeiten koͤnnen am erften Tage befehen werden, 


digkeit eines und der folgende zu Dem Spazierritt nach Cumä und den übrigen nahe gelegenen Orten genom« 


Antiquarü, 


Villa Cice- 
xotus. 


men werden. Ohne Antiquario kann ein Fremder in dieſen Dingen nicht fortkommen; man 
findet aber etliche derſelben zu Pozzuoli, und darf man nur einen davon des erſten Tages vor 
der pauſilypiſchen Höhle beſtellen, des andern Tages aber in Pozzuoli abholen. Für feine 
Bemühung zahlet man zehn bis funfzehn Carlini. 

Wenn man nur ein wenig über das heutige Pozzuoli hinaus gefommen, wird ein altes 
Mauerwerk, als Ueberrefte der Ville oder Academix Ciceronisnz (worinnen der Kaifer 
Hadrian bengefeger worden, bis ihm hernad) derKach von Rom einen Tempel bey Pozzuoli 
zu feinem Grabe erbauet»), gezeiget, LuxIvs Hift, Nat. lib. XXXI, c. 2 bezeuget, daß 
diefes Landguf, welches wegen feines Porticus und $uftialdes berühmt gewefen, am Meer⸗ 
ufer zwifchen Puteolis und dem Lago d’Averno gelegen gewefen. Nach Eicerons Tode fam 


.. es an ©. Antiftium Veterem, und wurde dafelbft bald nach dem Fläglichen Ende feines vori= 


en Befigers eine Duelle entdecet, die für die Augenfrankheiten half, und dem Laurex Tul- 
Tio, einem rengelaflenen des Cicerong, Anlaß gab, in einem Epigramma zu fehreiben: die 
Natur habe für nöthig erachtet, nachdem die Schriften Eicerons mit unausfprechlicher Be— 
gierde gelefen würden, die Welt mit neuen Augenwaſſern zu verforgen. Die Berfe find fo 
artig, daß ich nicht umhin Fann, fie aus dem Plinius hier mit einzurücken: 


Quo tua, Romanz vindex clariflime linguz, 
Silva loco melius furgere jufla viret, 

Atque Academia celebratam nomine villam 
Nune reparat cultu fub potiore Vetus: 

Hic etiam apparent — non ante repertæ, 
Languida quæ infuſo lumina rore levant. 

Nimirum loeus ipſe ſui Ciceronis honori 
Hoc dedit, hac fontes cum patefecit ope. 


Ur, 
n) Vid, AELIVS SPARTIANVS in vita fee leichtgläubigen Deutſchen werben von biefer 
Nadriani, fin, Gemuͤthskrankbeit angefochten, daß fie fich von 


«*) Nicht nur die Jtaliener, fondern auch uns verborgenen Schagen ſehr vortbeilbafte — 
e 
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Ut, quoniam totum legitur fine fine per orbem, 
Sint plures, oculis quæ medeantur, aquæ. 


Heutiges Tages dienet diefe ehemalige Academia Ciceronis zu einem Viehſtalle. 


Nicht weit davon wird ein anderes altes Mauerwerk für des $entulus ehemaliges 
Haus ausgegeben. 


Des nahe biebey gelegenen Berges Gauri Weine, fo vor Zeiten nach den Zeugniflen Berände: 
des Juvenals, Sidonius Apollinaris, Balens und Statius fehr berühmt waren, find rung des 
beutiges Tages fehr ausgeartet, und ift der ganze Berg gar unfruchtbar worden. Man zu 
nennet ihn nun il Monte Barbaro, entiveder wegen feines ißigen fehlechten Grundes und 
Bodens, oder weil ihn die Saracenen lange Zeit innen und befegt gehabt. Die Fran- 
eifcaner haben ein Klofter darauf, und die Ausficht davon ift unvergleihlih. Das ge 
meine Volk iſt der feiten Mennung, daß in diefem Berge große Schäße verborgen und von 
böfen Geiftern vertvahret werden; daher fehler es nicht an Leuten, welche mit allerley Be— 
fhwörungen ihr Heil verfuhen (*). 

Gleich gegenuber dem Monte Barbaro auf der Abendfeite liegt il Monte nuovo, der erft Il Monte 
im Jahre 1538 in der Macht zroifchen dem 19 und 20 September ganz unvermuthet entftan» Nuovo. 
den ill. Das unterirdifche Feuer machte fich bey einem entftandenen Erdbeben, welches Die diefer 
vielen Schaden in der Nachbarſchaft verurfachte, eine große Deffnung in dafiger Erde, und ns 
marf eine folche Menge von Steinen, Afche, Harz und Sand in die Höhe, daf innerhalb Auf‘ einmal 
vier und zwanzig Stunden ber igige Berg, der vierhundert Ruthen in feiner Perpendicus entikanden. 
larhöhe und drey italienifche Meilen im Umfange hat, daraus wurde. hHieronymus Bor: 
ia, der damals den neuen Berg felbit in Augenfchein genommen und ein Gedicht, mel: 
ches er dem Pabite Paulus dem dritten dedicirte, davon gefchrieben hat, meldet, daß er an- 
fänglich dreyßig Stadien hoch gewefen. Den folcher Gelegenheit giengen viele fruchtbare 
Felder, Häufer, Thiere und Menfchen zu Grunde, und die offenbare See, an deren Ufer 
man hernach viele todte und nach Schwefel riechende Fifche fand, wich über zwey hun⸗ 
dert Schritte von ihrem Ufer zurüf. Der Rand der damaligen Deffnung ift noch heute 
zu Tage auf folchem Berge zu fehen. Es ift folche aber nun ganz ausgefüllet, und mag 
fie ehemals eine italienifhe Meile im Umfange gebabe haben. Bon Feuer, Sand und 
Steinen ift feit dem erften Urfprunge des Monte nuovo nichts mehreres erfolget oder aus: 
gervorfen worden. GASSENDVS feßet in feiner Phyfica, Sect. III, meınbr. 1, lib. I, c. 6, 
p. 50, Oper. Tom. II, daß diefer Berg durch ein Erdbeben entftanden. Seine Worte 
find folgende: Mirabilius videri poteft, enalci ex oppofito non modo in continentibus 
montes, fed etiam in medio mari infulas. + Nam de montibus quidem facit fidem PV- 
TEOLANVS ILLE, quem Simon Portius ita defcribit, ut fuerit una nodte ad plus 
quam M. Paſſuum altitudinem ex pumicibus cineribusque congeltus, id nempe fub fi- 
nem Septembris anni M. D. XXXVII. Allein obgleich bey diefer Veränderung ſich auch 
ein Erdbeben eräuget, fo war doch folches nicht die Urfache des neu-entftandenen Berges, 
indem die Erdbeben zwar Berge und Erde verfchlingen, niemals aber Hügel hervorbringen, 
als wozu der Ausbruch eines Bulfans erfodert wird. Indeſſen haben obgedachte Worte 

Rrrrr2 des 


fe machen. Die Gewohnheit unfrer Väter, ſich ben zu haben. Dan leſe BARTHOLIN. An- 
mit ihren Gütern verbrennen zu laffen, fcheint tig. Dan. 1. I, c. 2. und KEYSLER, antiq. Sept. 
unfern Schaßgräbernquihrer Begierde,obne Mü- p. 176, fq. 

he reich zu werben, bie naͤchſte Gelegenpeit gege⸗ 
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Erempel gꝛo. des Gaſſendus dem Bernier in feinem Abrege de la Philofophie de Gassenpı, Tom. V, 

ber Irrthue p. 127, edit. de Lion 1684 Gelegenheit zu einem Berfehen gegeben, indem er aus Purcola- 

mer, die aus us (naͤmlich terre motus) einen Autorem und Scribenten mache.  Dergleichen Fehler 

Unwiſſenheit find nicht var, und ift kaum zu glauben, was für lächerliche Misgeburten die Unwiſſenheit 

— * an. der Geographie hervorgebracht hat. Coiffeteau machet im dritten Buche c. 18 feiner Le: 

Hin find. berfegung des Florus aus der Stadt Corfiniumfeinen Eapitain biefes Namens, Anton 
Pinet erdichtet in der franzöfifchen Ueberfegung des Plinius zween Cavaliers aus zwo Ar: 
ten von Marmor, davon der eine Lapis Numidicus und der andere Sinandicus genennet 
wird. Der franzöfifche Ueberfeger der Briefe des Bongars nimmt die altorfifche Akade⸗ 
mie für einen Monfieur Altorff, welches er leicht aus dem THvAno beſſer hätte wiſſen 
fönnen. Ludovieus asanto cAROLO in Bibliotheca Pontificia, die im Jahre 1643-3u $yon 
berausgefommen, hält Articulum Smalcaldicum für einen $utheraner, der de Primatu & po- 
teftate Papz follte gefchrieben haben. Der berühmte franzöfifche Geographe du Ser, 
da er in des Witſen Karte von der Tartaren fahe Deferta Joca, überfegte folche in feiner Kar: 
te: Deferts de Loques. Auf digfe Art ift in erliche franzöfifche Karten von America die 
Inſel Ufpiam gefommen, weil man angemerfer hatte: Gallis detedta infula ufpiam in Ame- 
rica. Der gelehrte Menken führt in feiner Borrede zu der artigen Schrift de Charla- 
taneria Eruditorum des BAavyLE Calendarium Carlanannın als ein folhes Werf an, das 
auf die Charlatanerie feine Abficht habe, da es doch den Namen von einer in der Grafſchaft 
Foir gelegenen Kleinen Stadt Carla, woraus Bayle gebürtig war, befommen. Wie häus 
fig die Sremden das Herzogthum Würtemberg und die hurfächfifche Stade Wittemberg 
mit einander vermifchen, ift befannt genug. LE vassor fchreibt in der Hiftoire de Louis 
XII, es wären in dem Churfuͤrſtenthume Sachfen drey Akademien, nämlich Wittemberg, 
$eipfig und Mifnie, und in den herzoglichen fächfifchen Laͤndern zwo Akademien, Jena und 
Thuringen, anftatt daß es hätte heißen follen, von den drenen fächfifchen Univerfitäten läge 
Wittemberg im Ehurfreife, $eipzig in Meißen und Jena in Thüringen. Mallet ſetzet die 
Grafen von Reuß in das meflenburgifche Herzogthum. Madame Scuderi führt einen 
türfifhen Baſſa ein, der fich in Konftantinopel zu Schiffe begiebt, um den zwanzigſten 
Tag bernach in der Fafpifchen See zu fern. Madame de Montmorency berichtet im 
Jahre 1672 dem Comte Buſſy Nabutin, wie fic) die brandenburgifchen Kriegsvölfer zuriick: 
jögen, weil die Türfen einen Einfall in das herzogliche Preußen gethan, und Kaminiec 
weggenommen hätten. (Lettres, de svssr T.II, p.325.) Sa im 1633ften Jahre beſchwerte 
fich der türfifche Großvezier gegen ben franzöfifchen Gefandten, daß Franfreich den Polen 
den Durchzug verftattet hätte, Damit diefe ſich mit dem Kaifer conjungiren fönnen. 


Lacus Lucri- Allein um wieder auf dasjenige, wovon wir abgewichen find, zu Fommen, fo ift noch 
mus, ‚zu bemerken, daß durch den obangeführten neu:entftandenen Berg außer der Vorſtadt und 
dem 


0) Weil megen Wiederberftellung dieſes p) sEXEC. Epil. LXXVIL HORAT., 
Hofpitald nachmals zwifchen der Stadt Pozzuo- Epod. Od. 2: 
li und der Cafa Santa della Annunciata zu Mean: Non me"Lucrina juverint conchylia. 
polis Streit entftanden; fo bat folcher Gelegen- MARTIAL. Lib. XII, Epigr. 90: 
beit gegeben, dag man wegen desjenigen, mas Non omnis laudem pretiumque Aurata mere- 
im Jahre 1538 mit dem Monte Nuovo vorges tur, 
gangen, weitläuftige Zeugenverböre angeftellet, Sed cujus fuerit concha Lucrina cibus, 
und dadurch die Sache felbit defto mehr außer ibid. Epigr. 82: 
allen Zweifel gefeger bat. Golche Acten finden Ebria Bajano veni modo concha Lucrino. 
fich in dem bifchöflichen Archiv zu Pozzuoli. PLIN, 
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dem Hofpitale von Tripergola 0) auch der größte Theil von dem zu feiner linken Hand lie: 
gen denLago Lucrino zugedeckt und verfchüttet worden, dergeftalt daß man igt gar wenig 
Waſſer mehr in demfelben finder, anftatt daß er ben den Alten wegen feiner Fifcheren und 
insbeföndere wegen ber trefflichen Auftern p) im großem Rufe war. rrinıvs Hift, Nat. Berühmte 
lib. IX,c.8, soLımvs cap. 17 und andere erzählen die befannte Hiftorie von einem Del- Auſtern. 
in, der ſich unter der Regierung des Kaiſers Auguſti in dem Lacu Lucrino ſehen laſſen, Shin 
und mit der Zeit von einem jungen Knaben fo zahm gemacht worden, daß diefer ſich auf 
ihn gefeßet, und hernach ohne die geringite Gefahr auf des Fifches Rüden oftmals von Ba- 
jis nad) Pozzuoli gebracht worden.  Auguftus hatte den avernifchen und lucriniſchen See 
vermittelit eines Canals mit dem Mari Tyrrheno vereinigt, und den Portum Julium bey portusJulius. 
Bajis angelegt, wozu nach sveronsı Zeugnifie 4) zwanzig taufend Arbeiter einen gan- 
“2 rg durch gebrauchet worden. Bon diefen Werfen fchreibt vircırıvs Georg. lib. 
v. 161, ig. 
. An memorem portus, Lucrinoque addita clauftra: 
Atque indignantem magnis ſtridoribus æquor, 
Julia qua ponto longe ſonat unda refufo, 
Tyrrhenisque fretis immittitur xflus Avernis? 


Welche Worte etliche alfo erflären, daß Auguftus nur den Einfluß des Meeres in ben lucri- 
nifchen See enger gefailet und eingefchränfet, damit die alljugroße Gewalt, womit es vorher 
öfters eingedrungen, der Fifcheren nicht mehr fo grofien Abgang verurfachen möchte. Die 
Beränderung, welche im jahre 1538 in diefer Machbarfchaft gefchehen und den Monte 
Nuovo hervorgebracht, hat auch diefen Canal verftopfer, dergeftalt, daß igt fechszig bis 
achtzig Schritte breit fußfeftes fand zwifchen dem Lago Lucrino und dem Meere anzus 
treffen iſt. 

Der Weg nad) Cumä geht ziwifchen dem Monte Barbaro und Monte Nuovo, alfo 
daß jener zur rechten, dieſer aber zur linfen Hand bleibt. Man fomme auf folcher Strafe 
linfer Hand gegen den Lago Averno, welcher eine halbe italienifche Meile von dem lucrini- LagoAverno. 
ſchen See entfernet it, und glei) dem Berge Gauro, wiewohl auf eine ganz andere und viel 
beiiere Art große Veränderungen erlitten hat. Denn nad) alter glaubrwürdiger Scribenten Ehemalige 
Derichte follen ehemals gar feine Fiſche in dem avernifchen See geweſen, und fo ungefunde ungefunde 
Dünite aus demfelben in die Höhe geftiegen fern, daß auch die Vögel, welche über deſſen Ausdunftun: 
Waſſer geflogen, todt hinein gefallen, und daher fein Namen &ogvas oder Mangel leidend ben deſſelben. 
an Vögeln entfprungen,. ıverETivs ſchreibt lib. VI: 


Principio, quod Averna vocant, non nomen id abs re 
Impofitum efl: quia ſunt avibus contraria cundtis r). 


Rrrirz3 Zu 


Pıy. Hift. Nat. lib. IX, c. 54: Sergiur Ora- ) In Vir. Ofav. cap. ı6: viginti fervorum 
sa - - primus aptimum faporem ojlreis Lu- illibus manumiflis & ad remum datis portum 
erinis adjudicavir. Barro zog die tarentinifiben Julium apud Bajas, immiſſo in Lucrinum & A- 
Auftern allen andern vor, und die Griechen biel- vernum Lacum mari, effecit. 
ten es mit den abydeniſchen. Von Ms Ger: r) Conf. sıLıvs /ral, lib.ı2, pLınıvs und 
gius Orata luͤſternem Gefchmade und Ver- varro.. Was noch beute zu Tage bey den 
ſchwendung im Effen und Trinken, bandeln cı- Durllen des Badebrunnens ju Pyrmont bemer: 
CERO de Ofhiciis und VALER. MAX. lib. IX, ket werde, babe ich febon bey der Grotta del 
EL. Cane beruͤhret. Daß man igt dergleichen ar 
mehr 
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Areo Felice. 


Il Tempio 
del Gigante, 


Heidniſches 
Begraͤbniß. 
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Zu unfern Zeiten ift diefer See mit allerley guten Fifchen befeget, die Vögel fliegen nicht 
nur ohne Schaden darüber hinweg, fondern es ſchwimmen aud) viele wilde Enten, Wafler- 


— Tauchenten und dergleichen auf deſſen Waſſern herum, auch bringt die Gegend 


choͤne Früchte nebſt einem guten Weine hervor, servıvs (ad Æneid. III, v. 442) ſchreibt 

die ehemalige peftilenzialifche Luft den dicken und hoben. Wäldern zu, welche vor Zeiten um 
diefen See gewefen und die Bertheilung der auffteigenden böfen Dünfte verhindert. hätten. 
Er meldet anbey ſowohl als Dio, daß der Kaifer Auguftus vermittelt Ausrortung diefer 
Holzungen das Land in einen ganz andern und glücdlichen Zuftand gefegt habe. Die Tiefe 
bes Sees ift an etlichen Orten von hundert und achtzig Fuß. Vor ungefähr drey hun- 
dert jahren foll nach) des Boccacius Zeugniß s) fein Waffer auf einmal ( vielleicht durch 
eine ausgebrochene Ader von Schwefeldünften) verderbt worden fenn, alfo daß bie meiften Fi— 
fehe davon geftorben. Bon dem Tempel des Mercurs oder Meptung, defien fehr verfalle- 
ne Mauren an biefem See zu betrachten find, wie nicht weniger von dem Eingange in die 
fibyltifche Höhle, welcher auf der andern Seite befindlich ift, werde ich in dem Verfolge die- 
fes Schreibens noch Erwähnung thun, weil man auf dem Ruͤckwege von Baja am bequem» 
ften darauf zufömmt. 


Mero wollte einen breiten und ſchiffbaren Canal vom See Averno bis nah Oſtia 
ziehen 2), wovon man noch die Merfmaale fieht; es fam aber diefes Werf nicht zu 
Stande. 


Zwifchen dem Averno und der Stabt Cumä koͤmmt man wieder auf die Viam Ap- 
piam, welche durch einen anfehnlichen Bogen, der zween Hügel mit einander verfnüpfer, 
geht. Gedachter Bogen, fo den Mamen Arco Felice führet, ift von großen Backſteinen 
aufgeführet, fiebenzig Fuß hoch und fünf und funfjig did. Der Durchgang hat zwanzig 
und ein Dritthel Fuß in der Breite. 

Wenn man durch den Arco Felice gefommen, folget man einem engen Wege nad) ei⸗ 
nem alten meift verfallenen Tempel, welchen man heute zu Tage il Tempio del Gigante 
nennet, ohne zu wiſſen, welcher heidniſchen Gottheit er vormals eigentlich gewidmet gervefen 
ſeyn fol. Das Gewölbe ift in fleine Vierecke, dergleichen man auch noch in dem Tempel 
des Friedens zu Nom fieht, vertheilet und ſcheint es, daß in demfelben metallene Platten 
und Zierrathen befeftiget gewefen. Diefer Tempel bat fechs und drenfig palmi in der 
$änge, dreyßig und drey Bierthel in der Breite und ungefähr vierzig in der Höhe. Wie 
etliche vorgeben, fo ift die Niefenftarue, welche nicht weit von ber Darfena zu Neapolis ſteht, 
und il Gigante di Palazzo genennet wird, eigentlich aber ein Jupiter Terıninalis geweſen zu 
ſeyn fcheint, vor diefem Tempel ausgegraben worden, 

Nahe hiebey findet fich zur linfen Hand ein großes Gewölbe von fechs und neunzig 
palıni in feiner änge und fechs und zwanzig in der Breite, das fein Licht durch eine Deffnung 
in dee Dede befümmt, und wegen der vielen nicchie oderfleinen Wolbungen an den Sei— 
ten (morein man die Urnen zu feßen pfleger) nicht ohne Urfache für ein heidnifches Begraͤb⸗ 
niß gehalten wird. 

⸗ Man 


— 


mehr am Averno wahrnimmt, beweiſt nicht, daß ober andern Gänge, welche dieſem See ebemals 
ed gar niemals geweſen fen, und koͤnnen durch die ſchaͤdlichen Wirkungen gaben, verſtopfet wor · 
Erdbeben und andere Zufaͤlle, die ſchweflichten den ſepn. 
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Man findet indiefer Gegend noch mehr anfehnliche Ueberrefte der Alterthuͤmer, und find 
darunter auch die Statuen, womit das Univerfitätsgebäude zu Neapolis gezieret ift, zu rechnen, — 
Der vornehmſte Theil der alten Stadt Cumä lag nebſt dem Tempel des Apollons auf Cumaͤ. 
einem Berge, von welchem man eine weite Ausficht hat. Bon diefem ehemals fehr berühm- 
ten Drte fteht gar nichts mehr als etliche alte Mauren und Gewölber, und verdienet die klaͤg⸗ 
liche Beſchreibung, welche Tatob Sannazar von foldher betrübten Veränderung in eis 
ner Elegie gemacht hat, gelefen zu werden: da 
Ad ruinas Cumarum, urbis 
vetuſti ſimæ. 
Hic ubi Cumæa ſurgebant inclyta fama 
Menia, Tyrrheni gloria prima maris, 
Longinquis quo ſæpe hofpes properabat ab ortis ® 
Vifurus tripodas, Delie magne, tuos, 
Et vagus antiquos intrabat navita portus, 
Quzrens Dedalix confcia figna fuge, 
(Credere quis quondam potuit, dum fata manebant ?) 
Nunc fylva agreftes occulit alta feras. 
Atque ubi vatidicz latuere arcana Sibylix, 
Nunc claudit faturas vefpere paltor oves. 
Quxque prius fandtos cogebat Curia patres, 
Serpentum facta eft nunc alitumque domus, 
Plenaque tot paſſim generofis atria ceris 
Ipfa ſua tandem Pr mole jacent. 
Calcanturque olim facris onerata trophæis 
Lünina, diftradtos & tegit herba Deos, 
"Tot decora, artificumque manus, tot nota fepulchra. 
Totque pios cineres una ruina premit, 
Et jam intra folasque domus disjedtaque paſſim 
Culmina fetigeros advena figit apros. 
Nec tamen hoc Grajis cecinit Deus ipfe carinis, 
Prxvia nec lato miffa columba mari.. 
Et querimur, cito fi noflr« data tempora vita 
Diffugiunt! Urbes mors violenta rapit. 
Atque utinamı mea me fallant oracula vatenı, 
Vanus & a longa polleritate ferar, 
Nec tu femper eris, quæ feptem ampledteris arces, 
Nec tu, quæ mediis zmula furgis aquis. 
Et te (quis putet hoc) altrix mea, durus arator 
Vertet, & Urbs, dicet, hec quoque clara fuit. 
Fata trahunt homines, fatis urgentibus Urbes, 
Et quodcunque vides, auferet ipfa dies. A 
ie 


s) In feiner Schrift de Lacubus. centum fexaginta millia: latitudinis, qua con- 
2) SVETON. in vit;Neror. c. zu: Inchoavit trarie —— commearent. Conf. TA- 


Naſſam ab Averno. Ofliam "gu, us CIT. Anna 


{ XV,c.42, FLIN. lib. XIV. 
Bavibus nec tamen mari iretur, longitudine per . 
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Die Gegend an fich felbit iſt noch fehr fruchtbar, fonderlich gegen Torre di Patria, 
wofelbft fie mit- vielen hohen Feigenbäumen bewächfen. Der Namen des befagten Thurms 
foll von dem andern Worte der-folgenden Schrift, welche ſich Scipio Africanus allhier auf 
fein Grab fegen laſſen u), feinen Urfprung ‚haben, ı 

Ingrata Patria ne quidem offa mea habes, 


Boralters hieß folcher Ort Linternum, und wurde er im Jahre 455 von den Wan- 
dalen zerftöret, nach welcher Zeit erit der Thurm auf dem Platze, wo vorher des großen 
Scipions Grabmaal geftanden, erbauet worden. Etliche fegen hinzu, daß auf dem alten 
Monument das Wort Patria allein ftehend geblieben, und folches zur Benennung des neuern 
Thurmes Anlaß gegeben. 

Unter der Stade Cumaͤ ift eine fehr große und ——— Ciſterne mit vielen Oeff⸗ 
nungen, wodurch man das Waſſer herausſchoͤpfte, zu ſehen. Sie iſt von Quaderſteinen ge- 
bauet, und anitzt ganz ledig. So viel man aus dem Schalle, wenn man mit dem Fuße ge- 
gen den Boden jtößt, ſchließen kann, iſt unter derfelben noch eine Höble. 

Auf der andern Geite nad) der Seefüfte ift der Eingang einer Höhle, worinnen die 
Sibylla Cumäa gewohnet haben fol. Diefe Grotte erſtrecket fich, nad dem Vorgeben ver 
Antiquariorum, drey italienifche Meilen lang bis an den Lago Averno, wofelbft fie eine an- 
dere Deffnung bat. Allein die Erdbeben haben ihre Gänge an vielen Orten verfchürter, 
und fann man bey Cumäa nicht über zwey hundert Schritte in der Laͤnge darinnen fort: 
kommen, Sie ift allhier ſchoͤn und hoch, auch von ziemlicher Breite in Felfen gearbeitet. 
Der Eaiferliche General Wezel hat vor einigen Jahren durch feine deutfchen Soldaten an der 
Seite der Höhle eine Treppe von ein und funfzig Stuffen in Felfen hauen laffen, um einen 
bequemen Ausgang zu haben; allein die Bauern haben folchen wieder verſtopfet. 

Zwiſchen Cumaͤ und Mifeno finder fic) der bey den Alten befannte Acheron oder Pa- 
lus Acherufia, fo wegen des ſchwaͤrzlichen Waffers vom vırsıLıo tenebrofa palus genen: 
net wird. Seinen Namen führen etliche von dem griechifchen &veu Xagzs, obne Freu⸗ 
de, ber. 

8 den neuern Zeiten hat man zum Aufnehmen der Fiſcherey einen Canal aus der of: 
fenbaren See nad) diefem Lago gezogen, und dadurch fein Waſſer in etwas verbefjert. In 
der Mitte deſſelben haben die Fiicher auf einer Inſel ihre Wohnung, und fangen fie vor: 
nehmlich Aale und Barben. Des Sommers wird vieler Hanf und Flachs darinnen gerö« 
thet, und nußet ihn das neapolitanifche Hofpital dell’ Annunciata, dem er zugehöret, jährlich 
auf acht bis neunhundert Scudi, für welche er verpachtet it. Heut zu Tage iſt fein Namen 
insgemein Lago della Coluccia oder del Fufaro. 

In dieſer Gegend harte nach der Antiquariorum Vorgeben Servilius Vatia, welcher 
unter der tyrannifchen Regieruna des Kaifers Tiberius vor fich in Ruhe zu leben fuchte, fein 
Sandhaus, in deifen verfallenen Mauern man viele vom Capaccio angeführte Inſcriptio⸗ 
nen und unter ſolchen auch folgende gefunden hat: 

Hie eſt poſita Albacia Bleſilla 
pari fine exemplo Fœmina 


| Quze 
x) Diefer Tempel wird auch Truglio genannt. 
SENEC. Trullus und Trullum bieß ein jedes Gebinde, 
fo fich oben in eine runde Wölbung ſchloß; wie 

ang 


u) Siehe hievon VALERIVM MAXIMVM 
ib, V,c.}.  STRABON. lib. V. 
Ep. LI, 
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Quæ vixit annos XXX. M. V. D. XIX, 
Dulcifiimz conjugi fecit - - - 

Da Tiberius gar übel hauſete, pflegte man megen der Lebensart, welche Vatia er: Bebendart 
waͤhlet hatte, ihn für den glüdjeligiten Romer zu preifen und zu fagen: O Vatia, folus feis des Batia, 
vivere; obgleich Seneca nicht völlig diefer Meynung ift, indem er Epifl. LV fchreibt: 
At ille latere fciebat, non vivere - - -. Nanquaın aliter hanc villam Vatia vivo præ- 
teribam, quam ut dicerem: Vatia hie fitus ef. 

Nach des Seneca Befchreibung, außer welcher wir feine andere haben, muß bes Batia 
landgut nicht an der Stelle, welche man heut zu Tage zeiget, fondern viel näher bey Bajä, 
und zwar gegen Abend gelegen fenn, weil er feßet: Occurrit Favonio & illum adeo excipit, 
ut Bajis neget. Favonius aber fommt nach rrı man Zeugnijfe (lib. IL, c.47) ab occafu 
zquinodtiali. DBatia Haus wird vom Seneca wegen feiner lage villa totius anni genennt ; 
da fonft die reihen Römer nur in den Falten Monaten des Jahres oder im Frühlinge die Ge— 
gend von Bajaͤ, in der Hitze aber die fühlern fagen von Tivoli und Frefcati fuchten. 

Bon diefer Gegend koͤmmt man zwifchen Felfen durch einen fchlimmen und engen Weg 
über einen fteilen Hügel, auf welchem ſtets Wache gehalten wird, an die verfallenen Leber- 
tefte der warmen Baͤder L. Pilonis, oder nad) anderer Meynung (welche jedoch nicht wohl 
gegründet ſcheint) eines Tempels der Diana, und ferner an den Seebufen von Baja, wel: 
cher einen halben Mond voritellet, und den Schiffen eine ſowohl fichere als angenehme Zu- 
flucht giebt. An diefem Ufer findet fich gegen bie Stadt Baja hin ein alter Tempel 
Mercurs x), der in feiner Baufunft dem Pantheon oder der Rotonda zu Kom fehr gleicht, u. 
übrigens aber viel Eleiner ift, indem fein Diameter ſich nicht uͤber fünf und zwanzig 
gemeine Schritte erftrefet. Er iſt ganz rund und fein Gewölbe in der Mitte geöffnet, da- 
mit das Tageslicht bineinfallen fönne, Zwo Perfonen, die einander gegenüber ftehen, und Schall in 
mit feifer Stimme gegen die Wand fpredyen, koͤnnen einander Deutlich verftehen, obgleich die demfelden. 
in der Mitte fich befindende Geſellſchaft nichts davon vernimmt. Außer dem obern runden 
koche des Gewölbes hat diefer Tempel noch vier Fenftr. Ehe man hinein koͤmmt, muß 
man durch ein Gewölbe, fo einen Fuß boch mit Waller angelaufen ift. Auch das Eitrich 
des Tempels fteht guten Theils unter Wafler und ift mit Erde verfhüttet. Die Euppola 
bat einen ftarfen Sprung oder Kifi erlitten, 

Nahe hiebey und zwar weiter gegen Baja iſt das achteckigte Mauerwerk eines ehema- Templum 
ligen Templi Veneris zu fehen, fo fieben palmi in der Dicke und acht große Fenſter har, Veneris. 
Sein innerer Umfang ift von drey und fiebenzig Schritten. 

Hinter demfelben geht man nach einer in Felfen ausgehauenen dunfeln Kammer, bie La Stanza 
la Stanza di Venere genennet wird, und ein mit bas-reliefs geziertes Gewölbe hat. Dieſe di Venere. 
ftellen nichts unehrbares, fondern nur mnthologifche Gefchichte und Sinnbilder vor, 5. €. ei: 
nen Mann der eine fliehende Weibsperfon verfolget , den gefliigelten Cupido, etliche Schwa- 
nen, Fifche, &aubwerf x. Der Marquis de Cellemare hat etliche der beften Stüde heraus 
nehmen laſſen, ein Centaurus ift nach) Franfreich gefommen, und überhaupt machet der Rauch 
der Fadeln, die man norhwendig in ſolche Höhle mitnehmen muß, daß man mit der Zeit wer 
nig mehr von diefen Bildern fehen wird. F 

n 


aus den Geflis Innocentii III, Pontif. p. 146 ſelbſt gehaltene Verſammlung der Geiſtlichkeit 
zu ſehen. Bon einem ſolchen Theile des kaiſer⸗ Synodus Trullana oder in Trullo genannt. 
lichen Pallaftes zu Konftantinopel wird eine da⸗ 


Thermz 
Pifonis, 


Geebufen 
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Baum and In einer Nebenfammer, wozu man durch ein Loch Friechen muß, hat ber Tropfftein Die 
Sropfftein. Geſtalt eines Baumes abgebildet, welchen etliche ohne Urfache für ein verfteinertes Gewächs 


ausgeben, Cigentlic) liegt dieſe Stanza di Venere zwiſchen den zween obgebachten Tempeln 
der Venus und des Mercurs mitten innen, allein mehr zurücd und entfernter vom Ufer der‘ 


See. 
Ehemalige, Wie wolluͤſtig man zu alten Zeiten in dieſer Gegend gelebet, iſt bekannt genug y). 
—— Martialis und Horaz fönnen davon mit mehrern nachgeleſen werden. Die ruͤckſtaͤn⸗ 


digen Merkmaale bezeugen deutlich, wie angenehm und praͤchtig der ganze Strand muͤſſe 
Veraͤnde⸗ bebauet geweſen ſeyn. Heut zu Tage aber ſieht man kaum ein einziges Haus in dieſer gan⸗ 
zung, welche zen Gegend, welche ſich ehemals um ein gutes Theil weiter in die See muß erftrecter haben, 
Diefe Gegend weil man von Baja bis an das Promontorium Penatz bey hellem Wetter und klarem Waf- 
erlitten. ſer eine große gepflafterte Straße und viele mit Kunft gemachte Gewölber nebft ihren Ein« 


-Baja. gangen im Waſſer fiegend fieht. Bon der ehemaligen Stadt Bajä, welche unten am Stran- 
Schloß. de war, ift gar nichts mehr übrig. Das in neuern Zeiten erbauete Fort, fo igt den Namen 
Ungefunde Baja fuͤhret, liegt auf einen Felfem, und ift ein fo ungefunder Ort, daß auch der Commen⸗ 
Luft. dant deſſelben die Nacht über in Pozzuoli bleibt. Man bringe zuweilen Gefangene in das 
Schloß von Baja, vor welches man fich mehr als vor vielen andern Öefängniffen fürchtet, 
Villa Hor- Wenn man über den Berg, worauf es fteil am Meere liegt, ‘geritten, koͤmmt man wieber 
senüi, an das Ufer, wofetbft die Ueberreſte der Ville des Q, Hortenfii liegen. Diefen berüͤhmten 
Redner nennet Cicero im Schere Tritonem, weil er die Fiſche in feinen allhiefigen Zeichen 
alfo gewoͤhnet hatte, daß fie auf fein Zurufen famen, und aus feinen Händen fraßen. 
Templum Nicht weit hievon find die alten Mauern eines Tempels der Dianz Luciferz zu fehen, 
Dianz. wie man aus den Hunden und Hirfchen, die man dafelbit in Stein gehauen gefunden, muth» 
et. 
Grab Agrip⸗ Naͤchſt ben der Villa Hortenfii zeiget man ein altes Mauerwerk als das Grab der 
gun. Agrippinä, welche ihr Sohn, der Kaifer Mero, allhier hat hinrichten laſſen. Wenn man in 


demfelben linker Hand bergauf gegangen, fteige man durch eine Leiter in ein Gewölbe, wor- 
innen verfchiedene bas-reliefs von flucco, fo einen Sphinr, einen Greif und andere Thiere 
abbilden, anzutreffen find. Ein bas-relief, das etwan zween Fuß hoch und an der Dede be= 
findlich ijt, foll Agrippinam felbft vorſtellen. Naͤchſt davan ift ein Fleineres Gewoͤlbe, dar- 
innen, nach der Antiquariorum Borgeben, die Leiche ver Agrippind geftanden. Wie weit 
dieſes gegründet fen, bleibt noch zu unterfuchen, weil TAcırvs Annal. XIV, c.gbezeuger, daß 
der Agrippinä Grab auch nad) dem Tode Nerons nur in einem von Erde aufgeworfenen Huͤ⸗ 
gel zroifchen Mifenum und Cäfars Landgute beitanden, Daß befagte Kaiferinn in hiefiger 
Ge⸗ 


I) SENECA Epiſt. gi beſchreibt ſie als regio- 


stem, quam fapiens vir, aut ad fapientiam ten. 
dens declinet, tanquam alienam bonis moribus 
- - « Videre ebrios per litora & errantes, & 
sommeflationes navigantium, & fymphoniarum 
eantibus perfirepentes lacus, & alia, que velut 
fohıta legibus luxuria, non tantum peccat, fed 
publicet, quid neceffe et? - - - Effieminat ani- 
mos amenitas nimia: nec dubie aliquidad cor- 
Zumipendum vigorem potelt regio. PROPER- 
SE Vs nennet den Strand von Baja : 
Listora quæ fuerant cafis inimica puellis, 


2) Nach dem Zeugniffe sEnecAr Epiſt, sı, 
ber auch der Landhaͤuſer, welche C. Marius und 
En. Pompejus an diefer Küfte gehabt, gedenker, 
und Die Wahl einer fo wollüffigen Gegend da— 
mit entichuldiget, daß diefe Helden ihre Wob: 
nung nach kriegerifcher Weile ald Wachttbürme 
auf den Höhen der Berge angelegte harten. 
Conf. TACIT. Annal, XIV, c. 9. 


¶Caͤſar muß in der That ein eben fo eifri⸗ 
ger Verehrer ber Götter ald großer Kriegeshelb 
gewe⸗ 
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Gegend einen Paflaft gehabt Habe, kann nicht in Zweifel gezogen werben; nach racırı An- 
leitung aber (1. c.cap. 5) müffen deſſen Ueberreſte näher beym lucrinifchen See gefucher 
werben. 

Zwifchen Baja und dem mifenifchen Borgebirge find noch viele andere Alterthümer, 
deren Erklärungen aber meiftencheils auf ungewiſſe Murhmaßungen fic genden. Unter 
andern hat man in ſolcher Gegend eine Statuam Veneris, die zweymal fo groß alseine Weibs- 
perfon war, und in der einen Hand eine Kugel, in der andern aber drey Drangenäpfel bielt, 
ausgegraben, woraus einige fchließen wollen, Daß in diefer Nachbarfchaft die Venus Genitrix 
einen Tempel gehabt haben müfle; ja weil auch Julius Caͤſar in diefer Gegend ein Landhaus Bandbaus 
gehabt z), fo find andere noch weiter gegangen, indem fie ihn für den Erbauer und Stifter Julius Ca- 
diefes Tempels ausgegeben (*). ſars ıc. 

Dem Herkules wird auch ein Tempel, fo Boaula oder Boalia geheißen haben foll, in Herkuls 
diefer Gegend zugefchrieben, weil die alten Fabeln melden, wie er feine in Spanien geraubten Tempel. 
Schfen allhier in Sicherheit gebracht. Ein kleiner Bezirk führer annoch den Namen Baulo Boalia 
oder Baula, und sıLıvs Jralicus lib. XII fehreibt davon: 

- - Herculeos videt ipfo littore Baulos. 
Die hieſigen Antiquarii willen felbft nicht, wo fie das Landhaus Baulos, wohin Nero feine 
Mutter, als fie von Antio Fam, führte, fuchen follen; nach Taciti Berichte muß es zwifchen 
dem Promontorio Mifeno und dem Lacu Bajano gemwefen fern. Diejenigen, fo es von der 
Villa Hortenfii unterfcheiden, irren offenbar, und werden durch folgende Berfe des Sym⸗ 
machus, welcher biefes Gut felbit befeflen, widerleget: 
Fluc Deus Alcides ftabulanda armenta coegit 
Eruta Geryonis de lare tergemini, 
Inde recens ztas corrupta Boaulia Baulos 
Nuncnpat, occulto nominis indicio. 
A Divo ad proceres dominos fortuna cucurrit, 
Fama loci obfcuros ne pateretur heros, 
Hanc celebravit, opum felix Hortenfius, aulam, 
Contra Arpinatem qui fletit eloquio. 


Daß die Campi Elyhi fidy gegen das Mare mortuum erſtrecket, wird für befannt an: Campi Elli. . 
genommen; wegen ihrer eigentlichen tage aber find die Gelehrten noch nicht einerley Mey- 
nung. Etliche fuchen fie nahe an der Gegend von Baula, wofelbft anigt ein ſchlechtes Dorf 
liegt, und auf beyden Seiten des Weges in den aufgeführten Mauern viele Aushöhlungen, 
worinnen vermuthlich Urnen geftanden haben, angetroffen werden. Andere bringen fie näher 
an den fogenannten Mercato del Sabato; und noch andere find der Meynung, daß die Cam- 

Sss 88 2 pi 


Deutfchland errichtet baben fol. _ Der unwiſ⸗ 


Statua Ve· 


geweſen ſeyn; weil man ihn mit aller Gewalt 


- Stifter von fo vielen Tempeln nicht nur 
Italien, fondern auch felbit in Deutſchland 
machen mil. Schade iſt es nur, daß der Be- 
weis diefed Borgebens auf bodenlofen Stuͤtzen 
berubet. Die Erzablumgen ber Ttaliener moͤch⸗ 
ten noch einige Wabrfiheinlichkeit haben. Am 
allerunmabrfbeintichfen aber iſt die ausge: 
peirichte Legende von ben Zempeln, die Caſar in 


fende Borbe und feine blinden Nachfolger ver: 
ratben eine ganz unverantwortliche Unwiſſen⸗ 
beit, da fie nicht einmal gelefen baben, wie weit 
Gäfar in Deurfihland gefommen ift. Eine von 
den neueften bieber gebörigen Schriften, welche 
fih mit Widerlegung der alten Fabel befchaff: 
tiget, ift des M. Bened. Chrifl. BEER diff. de 
caftellis Romanorum in Saxonia, Lipf. 1749. 


Il Mercato 
del Sabato, 


Mare mor- 
tuum, 


868 LX. Brief. Don den Merkwuͤrdigkeiten 


pi Elyfii eigentlich in der Nachbarſchaft von Cuma müffen gemefen fern. Alle diefe Gegen- 
den haben heut zu Tage außer dem fruchtbaren Boden, welcher gutes Obſt und Wein her- 
vorbringt, nichts, das fehr angenehm genennet werden fönnte, 

Il Mercato del Sabato ſcheint nicht ſowohl ein bloßer Ort, woſelbſt die Kaufleute alle 
Sonnabend feil gehalten, gewefen zu fenn, als vielmehr ein Circus, in welchem Schau: und 
Kitterfpiele gehalten worden. 

Das Mare mortuum hängt nur vermittelft eines Fleinen Canals an der offenbaren 
See, ift übrigens aber durch einen mit Fleiß gemachten Damm davon unterfchieben, damit 
die Fifche, fo in nicht geringer Anzahl darinnen find, nicht fo leicht heraus treren können, 
Zu folhem Ende ift auch der enge Kanal mit Mafchinen aus Brettern und Rohr, durch 
welche fie nicht zuruͤck kommen Fonnen, verfeben. Es gehöret folcher See einem Privato, der 


die Nutzung davon jährlich für fünf bis fechshundert Scudi verpachtet. 


Borgebirge 
Mifeni. 


Grotta Tra- 
conaria, 


Ciſternen. 


Alte Inſtri⸗ 
ption. 


Jenſeits des Maris mortui liegt linker Hand das Vorgebirge Mifeni, worauf noch bie 
Ueberreſte des Thurms oder Phari, der in der Nacht den Schiffen zur Leuchte diente, geſehen 


‚werden. Der Iſthmus, an deſſen Ende er liegt, hat in der Breite von einem Meere zum an⸗ 


dern bey diefem Berge unngefäh: zweyhundert und zwanzig Schritte, weiter zurück aber ge 
gen den Sinum des Maris mortui faum funfzig. Mifenum foll den Namen haben von ei: 
nem KReifegefährten des Aeneas, welcher bier geftorben und begraben ift. Daher feget vır- 
sırıvs Æneid. lib. VI, v. 232, ſ. 
j At pius Æneas ingenti mole fepulchrum 

Imponit, fuaque arma viro, remumque, tubamque, 

Monte fub a&rio: qui nunc Mifenus ab illo 

Dicitur, zternumque tenet per ſæcula nomen. 

Diefes Promontorium ift faft ganz unterwölbet, und verdienet vornehmlich die Grotta 
Traconaria 2), insgemein Dragonara genannt, in YAugenfchein genommen zu werden. Sol: 
che ruhet auf zwölf großen Pfeilern , welche fie in fünf Galerien, davon die mittlere die größ- 
te ift, eintheilen. Dieſe mittlere hat außer dem Eingange (von acht und fechszig Fuß) hun⸗ 
dert und acht und fiebenzig Fuß in die Länge, die übrigen viere aber hundert und fiebenzig. 
Die Höhe von allen beträgt zwanzig Fuß. Die vier Gänge, fo diefe Galerien in der Quere 
ober in ihrer Breite durchſchneiden, find ungleicher fange, und von hundert und achtzig bis 
zweyhundert und vier und zwanzig Fuß. Die Breite der Galerien machet drey und einen 
halben bis vier Fuß aus. Das Mauerwerk ift von Duaderfteinen. Wozu den Alten der: 
gleichen Gewoͤlber gebienet, kann nicht eigentlich gefage werden. Vermuthlich find es Ei- 
fternen und Behältniffe von fühem Waſſer geweſen, deffen man allhier deſto mehr benöthis 
get war, weil ein Theil der römifchen Flotte ihre Stationem bey Mifeno hatte 2). 

Es fehlet nicht an andern verfallenen Mauern, welche bezeugen, daß diefes Borgebirge 
vorakters mit anfehnlichen Gebäuden beſetzt geweſen. Im Jahre 1699 fand man das Fuß⸗ 
geftell einer Seule oder Statue, welches ſechs Fuß hoch und dreye breit war, mit folgender 
Inſcription: 

Juſlu 
Jovis Optimi Maximi 
Damafceni 
Sacer- 
a) Tracones beißen im medio xvo unterirs 5) prım, lib. VI, Epiß. 16 und 20; fonder- 


difche Gange und Höhlen, vid. vossıvs lib, II, lich aber TAcıT. Hift. lib, I, c. 57. Hiezu 
de vituis ſerm. c, 53. koͤmmt 
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Sacerdotes 
M. Nemonio M. F. Pal. 
ERutychiano 
Sacerdoti honorato 
Equo publico ab 
Imp. Antonio Aug. 
Pio P.P. 
Adledo in ordinem 


Decurion. Puteolanor. 


aedili 
M. Nemonius Calliflus P. 
Sacerdos remifla 
Collatione. c) 


Die Stade Mifeno ift in der Mitte des neunten Jahrhunderts von den Saracenen ver 
wuͤſtet worden, und nichts mehr davon zu fehen. Won Cuma bis an diefes Borgebirge find 
fünf italienifche Meilen. Ihm gegenüber liegen die Inſeln Procita und Yfchia, welche bey- Anfel Pro⸗ 
de viele Früchte nebft guten Weinen hervorbringen, auch angenehme Kleine Jagden haben. ziey: 
Procita hat fechs italienifche Meilen im Umfange, und ungefähr viertaufend Einwohner. 

Iſchia führte voralters den Namen von Enaria und Pitecufa. Ihr Umfang hält mit 
den Ausfchreifungen der Fleinen Borgebirge achtzehn italienifche Meilen, und ift fie von Iſcia. 
Procita noch zwo Meilen entfernet. Sie litte ehemals vielen Schaden von etlichen Hügeln 
oder Vulcanis, die nad) Art des Veſuvs auf derſelben brarinten, und war ihr ſonderlich das 
ızoıfte Jahr desfalls fehr ungluͤcklich. Seit zweyhundert bis dreyhundert Jahren aber ift Vulcani. 
die unterirdiſche Hitze niemals mehr in Feuer und Flammen ausgebrochen, ſondern der Rauch, 
welchen man bier und da noch zwifchen den Felſen hervorfommen fieht, hat feinen Urfprung 
von den warmen Waffern und Bädern, deren noch etliche dreyßig auf diefer Inſel im Rufe arme 
find , ohne der vielen Sudatoriorum (da man in trocknen Gewölbern ſchwitzet) zu gedenken. Baͤder. 


Wenn man von Mifeno wieder zurücigefommen, ift diefleits des Maris mortui la Pifci- La Pifina 
na Mirabile zu fehen, worein man durch zwo Treppen (deren jedoch die eine verfallen iſt) mirabile. 
von vierzig Stufen hinab ſteigt. Es findet fich dafelbft ein Gewölbe, das auf acht und 
vierzig Pfeilern ruhet, zweyhundert und fünfzig Palmi in der $änge; hundert und ſechszig in 
der ‘Breite, und bey vierzig in feiner Höhe hat. Die Pfeiler find in vier Reihen oder Linien 
vertheilet, alfo daß fünf Galerien herauskommen. Es ift fein Zweifel, daß diefes ein Waf 
ſerbehaͤltniß gemefen, und daß die oben im Gewölbe in Form eines Kreuzes befindliche vier- 
efigte Deffnungen (deren in allen dreyzehn find ) das Wafler heraus zu fhöpfen gedienet ha- 
ben, Das Eitrich ift in der Mitte niedriger, damit fich der zu Boden fallende Schlamm 
darinnen bat fammlen koͤnnen. ’ 

Der Tartarus, welchen das Waffer ben fich zu führen pflegt, bat fomohl den Boden Gurte Cruſte 
als die Seulen, fo weit fie im Waſſer geftanden, mit einer Schale von ungemeingg Härte der Steine 
überzogen, alfo daß man Mühe hat auch mit wiederholten Hammerfchlägen etwas davon ab: von Tartare. 
jufondern. Der Kalf an dem oberften Theile der Seulen und Wände, der etwan fünf pal- 

Sss 8533 mi 
koͤmmt noch die Nähe des bey Baja angelegten ce) Vid. SARNELLI nella Guida di Pozaoli, 
portus Julii. p. 91, fa. 


Cento Came- 


relle, 


Inſtription 
am Wege. 


dudatorũ 
di Tritoli. 
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mi austraͤgt, als woran das Waſſer nicht gar gereichet hat, iſt keinesweges von dieſer ge- 
meldten Feitigkeit, und erkennet man daraus den Irrthum dererjenigen, welche die Schale, 
womit das unterfte Maueriwerf überzogen iſt, fürteinen befondern mit Eyerweiß und zerrie: 
benem Marmor vermifchten Kalk, wovon das Geheimniß mit den Alten abgejtorben feyn foll, 
ausgeben wollen. 

Wer der Urheber der Piſcinæ mirabilis fey, ift noch nicht ausgemacht. Etliche fehrei- 
ben fie dem Lucullus zu, der nicht weit davon einen Pallajt gehabt; andere halten dafür, daß 
Agrippa fie zum Vortheile und Gebrauche der mifenifchen Flotte oder um die Gärten daraus 
bewaͤſſern zu können, anlegen laſſen. In gleichen Abfichten fcheinen die nicht weit davon 
befindlichen Gewölber, Cento Camerelle genannt, verfertiget zu fenn: und hat die Meynung 
dererjenigen, welche fie für Gefängniffe, worinnen Nero die zum Tode verurtheilten Chriſten 
babe einfließen laſſen, nicht die geringfte Wahrfcheinlichfeit vor fih. Uebrigens ift diefes 
Werk (das dem fogenannten Labyrinthe zu Pozzuoli fehr gleicht) hoch gemölbt und noch 
etwas im Stande, die Kammern oder Eintheilungen find lang und ſchmal, viele Thüren 
aber verfchütter, 

Wenn man von Baja den nächften Weg nad) Poszuoli zurück kehret, finder ſich an 
ber See eine in Felfen gehauene Strafe, und dabey folgende in Marmor eingegrabene 
Schrift: | 


Semitz 
In fubjedti pelagi lubricitate 
Furto ab Hercule aggerat« 
Lücro a Cxfare Dictatore reparatz, 
Oftentationi ab Agrippa reflitute, 
AÆllihus ejusdem pelagi disjedtz 
Hanc 


CAROLO II. REGE 
In hujus montis firmitudine 
Hominum falubritati. reftitutis Thhermis 
Petrus Antonius Aragonis + 
Subftituit, 
- ux 
Prudentiore excogitata Hercule 
Meliori deflinata ufui, 
Nec Cæſares expedtabit, nec Agrippas. 
Per Aragoniam viam 
Iter perge viator ad Bajas, 
Ex enim non luxui thermas 
Sed faluti paratas exhibent, 
Marmor quas ſuppoſitum docet. 
P.P. A. D. M.DC.LXIIX. 

Nachdem man bie Ueberrefte des Pallaftes Julius Cäfars hinter fich gelaffen, koͤmmt 
man durch einen gemölbten Weg, der als eine lange Höhle durch den Felfen gebrochen iſt. 
Zu Ende ſolcher Höhle finden ſich Die berühmten warmen Baͤder oder vielmehr, wie fie auch 
insgemein genennet werben, i Sudatorii di Tritoli, Solche haben zween Eingänge, theilen 
ſich aber hernach in fechs Gänge, worinnen man vor Hitze kaum bleiben Fann, bis man fich 

j ein 
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ein wenig daran gewoͤhnet hat. Es ift nicht rathſam, ohne Führer und Fackeln darinnen 

herum zu geben, weil man leicht in gefährliche Loͤcher fallen kann. An etlichen Orten trifft e 
man warme Quellen an, worimter bie eine, welche zu Ende eines hundert und zwanzig Schrits 

te langen Ganges befindlich, fo heiß it, daß man Faum einen Finger in das Waſſer ſtecken 

kann, ob man gfeich folches erft-verfucher, nachdem es durch den Gang herausgetragen wor⸗ 

den. Das Hofpital dell’ Annunciata ſchicket jährlich dreymal feine Caravanen von Kranfen 

hieher, und haben die Weibsperfonen ihr befonderes Schwitzgewoͤlbe. Die Eur waͤhret ge- 

meiniglich mır fieben Tage, und fängt man damit ungefähr den 2often Yunius an. Es ift 

zu vermutben, daß die Gange in den Felfen anfänglich nur in der Abficht gemacht worden, 

die warmen Waſſerquellen, Davon man in der daran liegenden offenbaren See und oben auf 

den Berge genugfame Spuren hatte, zu finden, welcher Endzweck auch an etlichen Orten er⸗ 

halten worden. Bey ſolcher Arbeit aber empfand man vermuthlich damals die große Hige 

nicht, welche ißt daſelbſt anzutreffen und fo ftarf iſt, daß man in wenigen Minuten ganz naß | ! 
vom Schweiße it, wenn man gleich ohne die geringfte Kleidung hinein geht. Es fann 

demnach wohl fenn, daß die Hige erſt überhand genommen, nachdem man ihr mehr buft ge⸗ 

macht, und fie ſich durch alle Gaͤnge ohne Unterlaß ausbreiten koͤnnen. Es fieht nicht viel 

anders aus, als wenn man in einem Bergwerke, deſſen Gänge fieben bis acht palmi hoch 

und viere breit find, herum geht. An einem gewillen Orte entzünden fich bisweilen die 
ſchweflichten Dünfte in eine Fleine Flamme, welcher man nicht zunahe fommen darf, 


Bor dem Eintritte in die heißen Gänge und an der Straße, die dutch den Felfen ges 
brochen iſt, zeigen füch fechs Gewoͤlber, fo nebjt den darinnen befindlichen $agerftäten aus 
dem Felfen gehauen find und zu Schwigfammern, worein man die aus den Gaͤngen kommen⸗ 
de Hige vertheilen Fan, dienen. In diefen Zellen follen verfhiedene Gemälde und Inſcri⸗ 
ptionen an den Wänden vor alten Zeiten angedeutet haben, für was Krankheit jedes Gewoͤl⸗ 
be am beiten fey: es füllen auch dergleichen Nachrichten an befonders dazu verfertigten Sta 
tuen in einem gewölbten Saale, ber unten bey der Trepve des Berges, wenn man von Poy - 
juoli koͤmmt, angeleget ift, zu fehen gervefen ſeyn; allein davon ift nichts zu bemerfen, und Beſchuldi⸗ 
giebt man den Medicis von Salerno Schuld, daß fie aus Neid und Geiz, weil die wunder: gung, die 
baren Euren diefer Bäder ihnen großen Abbruch am Verdienſte und Anfehen zugefüget, et- ınan den 
liche aus ihren Mitteln heimlich abgeſchicket, welche die Gemälde und Inferiptionen ausge Medicis aufs 
löfchet, die Statuen aber mit Kammern geſtuͤmmelt und theils zerfchlagen hätten, Damit die uͤrdet. 
Kranken genoͤthiget wuͤrden, ſich wieder bey der Facultat Raths zu erholen. Man fuͤget 
dieſer fabelhaften Erzählung hinzu, daß Feiner von den obgedachten Abgeordneten der medi-⸗ 
einifchen Facultät nach Salerno zurück gefommen, fondern fie fammelich in einem Sturme 
auf der See bey ihrer Zurüickreife umgefommen. Den ıteuern Medicis von Neapolis kann 
man in Anfehung der Euren von Tritoli nicht den geringften Neid Schuld geben, indem fie 
niche nur den Gebrauch derfelben fleißig anrarhen, fondern auc) eine Menge Inſeriptionen 
in fateinifchen Verſen nebft weitläuftigen Nachrichten von dem eigentlichen Gebrauche faft 
aller um Neapolis befindlichen Bäder und Schwiggewölber im Drud herausgegeben haben, 


Die offenbare See gebt bis an den fteilen Zelfen, worauf die Schwigbäder angeleget 
find, und ift unten am Berge der Sand, wenn man ihn nur eine Hand tief unter dem Waſ⸗ 
fer heraus nimmt, fhon wart, Das Meer wirft in diefer Gegend viele Schwämme, 
Bimfenfteine und balle marine aus. Die legtern find große runde Kugeln, Die aus feinen Balle ma- 
Zäschen, welche den Haaren gleichen, zufammen gefegt, und denen Ballen, , bie nn den rine, 
agen 
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Mägen ber jungen Kälber öfters zu finden pflegt, nicht unähnlic) find. La Pietra Pomice 
Bimfenfteine. oder der Bimfenftein wird insgemein für einen Auswurf der feuerfpenenden Berge gehalten, 
welchen das Seewaſſer durch Wegfpülung der in ihm noch enthaltenen falzigen Theilchen gar 
zu einem löcherichten und leichten Korper mache. Es iſt auch nicht zu leugnen, daß folche 
Steine häufig in der ficilianifchen See, bey: den. Inſeln Steomboli, di Volcano, Iſchia und 
in andern folchen Gegenden, wo brennende ‘Berge ſich zeigen, angetroffen werden. Syndefr 
fen, ob man gleich das principium und die Art, wie Die Bimfenfteine formiret werben, nicht 
in Zweifel zu ziehen gedächte ; fo ijt Dod) dazu Die vorhergehende Wirfung eines unterirdifchen 
Feuers oder eines Vulcani nicht nöthig, weil man ſolche Steine in, großer Menge auch in 
Meeren, die Feine feuerfpenende Berge zu Nachbarn haben, finde. Cine Art von rothem 
Bimfenftein ift nad) Boccons Anmerkungen auf dem Berge von Radicofani im Florentini- 
fehen nicht rar; und öfters entdecke man dergleichen Steine auch in Flüffen. 
Lago A- Bon Tritoli nimmt man feinen Weg wieder nad) dem Lago Averno, um einige auf 
verno. dieſer Seite gelegene Alterthümer nebft dem Eingange der fibyflifchen Höhle in Augenfchein 
Sibylliniſche zu nehmen. Was die legtere anlangt, fo foll man ehemals von hier bis zu der Deffnung, 
Höhle. die bey Cuma befindlich ift, und deren ich fchon Erwähnung gethan, vier isalienifche Meilen 
lang in einem geräumigen Gewölbe haben fommen fönnen, und bejeuget Strabo, daß die⸗ 
fer Gang unter dem Kaifer Auguftus wieder entdecket worden ſey. Allein heut zu Tage hat 
die Laͤnge der Zeit und die vielen Erdbeben folche Beränderungen aud) allhier hervor gebracht, 
daß an den gedachten Gang nicht mehr zu gedenken ift, und muß man zehn bis zwölf Schrit⸗ 
te weit auf Händen und Füßen kriechen, um nur in den Eingang der Örerte zu fommen, 
Zu aller Borforge läge man einen Bedienten vor der Höhle warten, um $eute zu Huͤlſe zu ho: 
len, im Fall indeffen, wie fchon etliche mal gefchehen, der Eingang der Grotte durch Die her: 
abfallende Erde und Steine verfchütter werden ſollte. Wenn man einmal darinnen, fo kann 
man bey vierhundert Schritte lang in einem fehönen Gewölbe, das in Felfen gehauen ift, forte 
gehen, bis man rechter Hand anfängt tiefer und in einen warmen Gang zu fommen, welcher 
endlich mit fo vielem laulichten Waſſer angelaufen ift, daß man ohne gute Stiefeln nicht mei: 
ter fortfommen fann. Wer jedochdurchgematet, erreichet eine'gewölbte Kammer, worinnen 
Bad der Ei: ein fchlechter fteinerner Trog fteht, den etliche Antiquarii für der Sibylle Cumanz Bad, 
bylle. andere aber fuͤr ihr Bette ausgeben. An den Waͤnden ſind kleine Steine und Muſcheln 
von verſchiedenen Farben in Figuren zuſammen geſetzet. Der Boden iſt auch auf moſaiſche 
Art mit Steinen gezieret, welches man jedoch wegen des daruͤber ſtehenden Waſſers nicht 
deutlich bemerken kann. Ob dieſe Höhle vor alten Zeiten wegen der warmen Baͤder, oder 
um Steine für die vielen in der Machbarfchaft zu bauende Palläfte daraus zu holen, oder 
megen bes fühlen Schattens, oder um einer andern Urfache willen, angeleget worden, wird 
wielleicht ftets im Zweifel bleiben. Nachdem fie einmal im Stande geweſen, fönnen die heid⸗ 
nifchen Pfaffen fich derfelben zwar zu ihren liſtigen Berrügerenen in ihren Tempeln und bey 
dem Ausfpruche ihrer Drafel gebraucht haben: daß aber eine Sibylle in einem folchen weit- 
(äuftigen und foftbaren unterirdifchen Gebäude follte gewohnt haben, iſt defto weniger zu 
glauben, je mehr man nach genauer Unterfuchung finder, daß alles, was die Alten von den 
Sibyllen geſchwatzet, auf lauter Fabeln hinausläuft. 
Tiefe des Il Lago Averno iſt allhier fünf und zwanzig Klaftern tief, beynahe um und um mit 
—— Höhen umgeben, und koͤnnte man einen der beſten Häfen von der Welt daraus machen, wenn 
man nur einen Canal von ungefähr einer halben italienifchen Meile aus ihm nach der offen: 
baren See ziehen wollte. 


Wo 
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Wo man von der Meerfeite zu dieſem Lago fümmt, fteht zur rechten Hand an feinem edniſcher 
Ufer der Ueberreſt eines alten Gemaͤuers, ſo von etlichen fuͤr Mercurs, von andern aber fuͤr — 
Neptuns Tempel gehalten wird. Etliche haben ihn dam Apollo zuſchreiben und Virgils 
Erzählung dahin ziehen wollen. Allein diefer Poet redet offenbar von einem Tempel, der 
auf dem ‘Berge geftanden 4). Was aber itztgedachtes Alterthum im Thale und an dem 
Ufer des Averni anlanget, fo ift folches auswärts achtecfigt, innenher rund und hat hundert 
und fechs und dreyßig palmi in feinem Diameter, Das Gewölbe davon ift eingefallen. 
- Auf der Seite des Lacus Lucrini gegen Das Meer findet ſich ein Berg, der auf feinem Monte di 
Gipfel eine tiefe Deffnung hat. Der gemeine Mann glaubt, daß folche Durch das beym To- Chrifto, 
de Chriſti entftandene Erdbeben verurfachet worden, und ber Heiland hernach durch diefelbe Weg ad in- 
ad inferos gefahren, um die Patriarchen aus ihrem Limbo zu holen. Diefes it die Urfache, ferosund in 
warum folcyer Berg il Monte di Chrilto genennet wird. Alcadmus, einer won denen den Limbuna 
Poeten, welche die pozzuolifchen Bäder befchrieben haben, ſetzt von ihm: der Patriar⸗ 
Eft locus, effregit quo portas Chriſtus Averni, Gen. 
Et fandtos traxit Jucidus inde Patres. 
und ein anderer, Euſtaſius genannt: 
Ef locus Auftralis, quo portam Chriflus Averni 
Fregit, & eduxit mortuus inde fuos. 

Alle bis hieher angeführte Merkwürdigkeiten ( die Inſeln davon ausgenommen ) liegen 
in einem Bezirke von fünf und dreyßig bis vierzig italienifchen Meilen, woraus leicht zu er⸗ 
achten iſt, wie eilfertig diejenigen, welche in einem einzigen Tage damit fertig werden wollen, . 
ſowohl auf dem Wege, als in Befichtigung der Sachen fen mülfen, wenn fie auch gleich 
manches als unnoͤthig auslaffen wollen. Wegen der engen und fteinigten Wege kann man 
nicht anders als reitend fortfommen, und bezahlet man ein Miechpferd täglich mit fechs 
Earlini. 


“ee ee tee ee ee ee “re 


Ein und ſechszigſtes Schreiben. 
| Reiſe von Rom nad Loreto. 


Meln Herr! 


enn man aus Rom nach Deutſchland zurück kehret, nimmt man feinen Weg durch Il Ponte 
W die Porta Flumentana, vorʒeiten Flaminia genannt, von welcher il Ponte M.lvio oder Molle. 
Molle, wie es ißt insgemein ausgefprochen wird, eine gute italienifhe Meile entfer- 
net iſt. Seinen eigentlichen Namen führer er von feinem Erbauer Marco EMILIO Scauro. 

Daß der Pag zwifchen der Stadt und dem Ponte Molle aud) vor alten Zeiten nicht Hp dieſe Ge: 
bebauet gewefen, fondern die heutigen Stabtmauern zur Gränze des alten Roms gedienet ha> gend jemals 
ben, zeiget ſowohl der Augenfchein und der Mangel einiger ruderum, als auch der Umſtand, mit Hauſern 
daß Konſtantin der große allhier ſein Kriegsheer wider den Maxentius in a — ge⸗ 

ellen 
d) neid. lib. VI, v. 9, fq. Prfidet, horrendxque procul fecreta Sibylix, 
At pius Æueas arces, quibus altus Apollo — immane petit - - » 
te tt 
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ftellen fonnen. Sobald man vermittelft des Ponte Molle über die Tiber gekommen, lenket 
Via Caffia. ſich der Weg nach Siena und Florenz (der vorzeiten Via Caflia genennt wurde) linker Hand; 
ViaFlaminia. die Via Flaminia aber fährt rechter-Hand nach Ariminum oder Rimini fort, und gebt aber: 


Inſtriptio⸗ mals uͤber den itztgedachten Fluß vermittelſt des Ponte Felice, an welchem man rechter Hand 
— Sixtus V. Pont. Max, 


Ut commeantes trajedtionis moleſtia 
Et vedtigali fublevaret 
Pontem inchoavit 


Ann. Sal. MDLXXXIX. Pontif. ſui V. 


Bon dem Namen, welchen diefer Pabft als Moͤnch geführer, koͤmmt die Benennung 
dieſer Bruͤcke. 
Gegenuͤber ſtehen die Worte: 
Clemens VIII. Pontif. Max. 
Pontem a Sixto V. Pont. Max. incœptum 
Opere magnifico abfolvit 
Alveo excavato Tiberim induxit 


Anno Sal. MMCIIII. Pontif. fui XII. 


Und über denſelben: 
Urbani VII. Pontif. Maximi 
Providentia 

Tiberim a ſuo curfu 

Labefadtata via declinantem 
Nova alvei effoflione 

Ac lignorum fuflrudtione co£rcuit 

Anno Salutis MDCXXVIL. 

Pontificatus fui fexto, 


Etliche hundert Schritte davon zeiger fich linfer Hand des Weges an einem viereckig ⸗ 
ten hoben Steine die Schrift: 
VRBANVS VIE. PONT. MAX. 
Tiberim via publica everfa 
Veterem repetentem alveum 
Novi effoflione 
Ad dextram dedudtum 
Aggeris objedtu 
Validaque compad. lignorum 
Sub ponte, quem declinabat, 
Continuit. 
Confervationi  profpiciens 
Penin- 


¶ Die tömifchen Kirchengefchichte find voll ginus, der Veronika und der eilf tauſend Jung⸗ 
von neuen Heiligen, welche entweder eine grobe frauen giebt gar zu offenbare Beweife an Die 
Unwiſſenheit oder ein heiliger Betrug zur Wirk: Hand. Der Berfaffer wünfcht in feinen Alter- 
lichleit gebracht hat. Das Bepfpiel des Yon tbimern m d. 252 ©. eine Abhandlung ju Iefen’: 
. de 
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Peninfulanı adjacentem 
. Attribuit 
Anno Salutis MDCXXVIIL 
Pontif. fui ſexto. 


Man koͤmmt an obgedachte Bruͤcke erſt in der fünften Poſtſtation, nachdem man Pri- Alte Inſeri⸗ 
ına Porta, Caſtel nuovo, Rignano, Civita Caſtellana und Borghetto hinter ſich gelaſſen hat. ption ju Ca- 
Zu Caflel nuovo findet man an der Mauer des Pofthaufes folgende Inſcription: ftel Nuevo, 

Clarix Columna Anguillaria viam Flaminiam antea deviam fpinis & terra alte 

obrutam labore & impenla oppidanor. Caftri novi purgatam aperuit juflu Greg. XII. 

Piifimi Principis. Pau. Bubalus Pref. Viar. Cur, MDLXXX. 


Zwiſchen Rignano und Civita Caftellana laͤßt man rechter Hand den Berg S. Orefte Su Et. 
fiegen, worauf etliche Einfiedler ihre Wohnung aufgefchlagen haben. Wagen des Klofters, Oreſte. 
welches Carolomannus dem h. Silvefter zu Ehren darauf erbauen laffen, beifit er auch Mon- Ob St. Dre: 
te di S. Silveflro (ReGıvonıs Chron. ad an. 746, und Aaımoınvs Franeicar. rer. lib, IV, ſte nicht ein 
e.60). Seine alten Namen find Mons Falifcorum und Soradte. Bielleicht ift durch ei- er 
nen Schreibfehler nad) dem erjten Buchftaben des legtgedachten Wortes ein Punct gefeßet, ger fey. 

und daraus eritlich S. Oradte, und hernach endlich der neue Heilige S. Orelle, von welchen 

auch das auf befagtem Berge liegende Catteilo di S. Orefte feine Benennung hat, gemacht 

worden, faft wie es nach dem Zeugniffe mAsırrons (Itiner, Ital. p. 143) einsmals bey« 

nahe andem war, daß St. Biarus die Zahl der Heiligen vermehret hätte, wenn man nicht 

gefunden, daß die Buchitaben S. VIAR. welche man auf einem Steine angetroffen hatte, 

und worauf fich diejenigen, fo des Biari heiligen Stand behaupten wollten, gründeten, nichts 

anders waren, als die Lieberrefte des Titels Præfectus VIARum (*), 

Was für ein befonderes Opfer die Hirpii dem Apollo jährlich auf dem Berge Soracte 
gebracht haben, Fann man aus sTrABone lib. V, servio ad Æneid. lib. XI, rrın. lib, 
VIl,c.2, und sorıno c. VIII erfehen. Bon denen fich darauf aufhaltenden Ziegen meldet 
varko rer. ruſt. lib, IL, daß fie weiter als fechszig Schritte auf einmal von einem Felfen 
fpringen koͤnnen. 

Der Flecken Civita Caltellana fiegt auf einem teilen Berge, und ift nad) dem Urtheile Ci ira CaRel 
Antonii m Assa (der ein befonderes Buch de Origine Falilcorum gefchrieben hat) das alte Jana, 
Feicennium-oder der Hauptſitz der Falilcorum gewefen. Es it vonXom fünf und dreyßig Da’ afte 
= acht und dreyßig italienifche Meilen in einer unebenen und nicht zum. beften bebaueren Feltennium, 

gend, ‚ 

Auf der Seite gegen Dericoli lieſt man an der Bruͤcke: 

Clemens XI. P. M. 
Oppolitam agrorum partem 
Ponte raræ magnitudinis excitato 
Civitati conjunxit 
Viaque Flaminia intra muros perducta 


Tee tt a2 Ac 


de pia Pontificiorum.vel fraude vel ignorantia römifchen Gefthichtfchreiber Baronius, Alla⸗ 
in ‘explicandis veterum inferiptionibus, Und tius, Mabillon und andere den haufigiten Stoff 
wenn fich jemand die Mühe geben wollte, feinen verſchaffen könne, 

Wunſch zu. erfüllen, fo würden ihm ſelbſt die 


Sabiniſche 
Stadt 
Oerea. 


Eigenſchaf⸗ 
ten des kal⸗ 
kichten Bo⸗ 
dens bey 
Calvi. 


Alte Inſcri⸗ 
ption zu: 
Drriculi. 


Porcaria. 
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Ac longioris itineris incommodo fublato 
Civium non minus quam exterorum utilitati 
Confuluit 
Jofepho Renato Card. Imperiali 
Cong. Bon. Reg. Prxfedto 
Curante 


Anno Sal. MDCCXII. Pont. XI. 


Etwa eine italienifche Meile von Otricoli ſieht man linfer Hand in der Ebene am Ti⸗ 

‚berfluffe die Ueberrefte der alten fabinifchen Stadt Ocrea oder Ocriculum , welche aber nicht 
verdienen, daß man ſich ihrentwegen von der gewöhnlichen Straße abbegebe. Das heutige 
Drricoli ift ein elender auf einer Höhe gelegener Ort. 
Fuuͤnf italienifche Meilen über Otricoli bey Calvi ift die Gegend an der Tiber fo tief 
und moraftig, daß die Leute, welche an denen mit Del beladenen und nad) Rom gehenden 
Schiffen ziehen, und deren öfters zehn bis vierzehn vor einem einzigen Schiffe arbeiten, nicht 
in Schuhen geben fönnen, fondern in bloßen Füßen fortwandern müffen; hingegen fteige 
bey einfallendem Regen ein ſolcher Staub oder vielmehr Dampf auf, daß fie die Augen nicht 
aufzuehun vermögen und die Anfer werfen müffen. Daß die Nera, fo ſich oberhalb Dtri- 
coli in die Tiber ergießt, durch einen kalkichten Boden fließe, zeiget die vom sıLıo Italico 
lib. VI, und marrıarı fhon angemerfte weiße Farbe ihres Waflers genugfam an; es wird 
ſolches aber bey anhaltendem Regen roth a). 

Dor dem Pofthaufe zu Dtricoli finder ſich eine alte Inſcription, welche einer gewiſſen 
Julix Lucilix zum Andenken gefeget worden, und in folgenden Worten verfaffer iſt: 

Juli®. Lucilix, 

L. Juli. Juliani, Fil. 
Patroni. Municipi 
Cujus. Pater 
Thermas. Ocricula 
nis. a. ſolo. extrudtas 
Sua, pecunia, dona 

vit. 
Dec. Aug. Plebs 
L.D.D.D. 


Bon hier bis Narni hat man etliche gute Ausſichten, fonberfich gegen Porcaria ober 
Portaria (mie diefer Ort in einer Ueberfchrift feines Thores genannt wird ), fo zur Seite auf 
einem Berge liegt. Bey der hierauf folgenden Brüde Sanchonaro deutet eine in Stein 
gehauene Nachricht an, daß Gregorius der drenzehnte diefen Weg wieder in guten Stand 
fegen laſſen. Hiernaͤchſt fommt man in eine fteinigte und gebirgichte Gegend, an deren lin⸗ 
fen Hand fehr fteile Abgründe befindlich find. Das befte hieben ift, daß der Weg breit ift, 
und wohl unterhalten wird. Auf feiner äuferften Höhe zeiget man etliche vorgegebene Denk⸗ 
zeichen eines alten Riefen Orlando genannt, worunter ein großer Stein, der für feinen Stuhl 

aus- 
a) PLınıvs Hift. Nat. lib. IIT, c.ı2 fehreibe fer Nachbarfchaft nicht weit von der Tiber liege, 
dem Fluſſe Nar ſchweflichte Waffer zu; und ffim= iſt bey Gelegenheit der ſchwimmenden tivelifchen 
mer mit ibm MARTıALıS Epigr. lib. VII Inſeln Meldung geſchehen. 
überein. Bon dem Lacu Vadimonis, der in die: 


von Rom nach Loreto. 877 


ausgegeben wird, nebft der Höhle, die ihm zu feiner Wohnung gedienet, die vornehmften find. Hoͤhle des 
Die Höle iſt ſchlecht, theils in Felſen gehauen, theils mit Kiefelfteinen und Kalf ausgemauert, Kiefen Or: 
und tropfet das Waſſer an etlichen Orten durch. Man nennt fie auch Antrum Sibylix. lando, oder 
An der einen Seite der Höhle ift in dem Felfen ein Pferdefuß mit gar fehlechter Kunft ein. einer Gi: 
gehauen; daben geht ein tiefes Loch in die Erde, woraus bey ftarfem Regen Rauch hervor. PP 
fommen foll. 

Narni ift ein Schlechter Flecken, von deffen Höhe aber die Ausficht in das darunter ge- Kari 
legene und nad) Terni reichende Thal viele Annehmlichkeiten hats Wegen der Hartnäcdig- ; 
feit feiner Eimvohner, welche einsmals als fie belagert waren, erftlich ihre Weiber und Kin- 
der (um bie $ebensmittel zu ſparen) und hernach ſich felbft lieber binrichteten, als daß fie ſich 
hätten ergeben wollen, wurde diefer Ort voralters Nequinum genennt. Andere leiten die 
alte Benennung deſſelben her von denen ehemaligen fchlimmen Wegen, die in feiner Gegend 
waren. Er machet fich aber damit groß, daß er das Vaterland des Kaifers Merva, des Pab- 
ftes Johann des drenzehnten, des wenetianifchen Generals Oattamelata, des Kardinals Ceſi, 
und etlicher anderer berühmten Leute gewefen ſeyn fol. Bon den erften zween zeuget der 
Vers: 


Imperio genui Nervam, Mitræque Joannem. 

Der Kardinal Sacripanti aber machet ihm fchlechte Ehre. Man findet allhier etliche gute 
Springbrunnen und eine foitbare Waflerleitung,, die das Waſſer von funfzehn italienifchen 
Meiten berbringt. In der bifchöflichen Kirche ift der Hauptaltar und die treffliche Treppe, 
auf welcher man hinunter in des heil. Juvenals Kapelle gebt, in Augenfchein zu nehmen. 

Bor allen Dingen aber hat man die rudera der vom Kaifer Augufto über die Nera Rudera der 
gelegten Bruͤcke zu betrachten. Es liegen folche linfer Hand nahe unter der Stadt, und —— 
muß man ſich gefallen laſſen, einen gar unwegſamen Huͤgel hinunter zu ſteigen, welche Muͤhe 
jedoch feinen Liebhaber von merkwuͤrdigen Alterthuͤmern gereuen wird. Beſagte Bruͤcke 
verknuͤpfte zween auf den Seiten des Fluſſes gelegene Berge, um hiedurch den Weg nach 
Perugia zu erleichtern. Sie beſteht aus großen Quaderſtuͤcken, die ohne Kalk und eiſerne 
Klammern in einander gefuͤget und an den aͤußern Seiten als geſchliffene Diamanten zuge⸗ 
hauen find. Auf der Seite von Narni ift am ande, und ehe das Waffer des Fluffes ans 
fängt, ein Bogen noch ganz und gefchloffen, von auferordentlicher Höhe, und hält die bafıs 
feines Gemwölbes über vierzig gemeine Schritte. Auf der Höhe findet fich beym Anfange 
der Brüde ein Loch, welches fo tief hinunter reichen foll, daß man dadurch vermittelft eines 
Gewölbes unter der Nera auf die andere Seite des Fluffes habe kommen koͤnnen. Die 
Pfeiler, die in dem Waffer noch zu fehen find, zeugen von der ungemeinen Größe ihrer Bo— 
gen, weldje jedoch nicht von einerley Weite geweſen find, Eine genaue Befchreibung da- 
von hat Agofino mARTINELLı in dem Werfe Delcrittione de diverfi ponti efliftenti fopra 
il fiumi Nera e Tevere herausgegeben, und nach deflen Ausrechnung ift die Bruͤcke acht 
hundert und funfjig palmi, oder fechshundert und fieben und dreyßig und einen halben römis 
ſche Fuß fang gervefen 5). Die Pfeiler des erften noch unverfehrten Bogens ftehen hun» 
dert palıni von einander. Seine Höhe ift von hundert und funfzig palıni. Die Weite zwi: 
fehen den Pfeilern des andern Bogens ift von hundert und achtzig palmi; die vom dritten 

Ttettgz hun⸗ 


6 Diefe tragen fünf hundert und vier und faucon Anmerkung der roͤmiſche Fuß nur eilf 
achtzig und neun vier und zwanzig Theile koͤnig⸗ pariſer Zoll lang iſt. Der Poluo Romano iſt 
liche frangöfifche Fuß aus, weil nach des Mont⸗ ein Viertheil weniger als der römifche Fuß. 
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hundert und fünfzig, und des legten, der fid) auf der andern Seite jenfeits der Nera enbiget, 
von hundert und neunzig palmi oder hundert und zwey und vierzig und einem halben römis 
fehen Fuß. Diefer Wolbung koͤmmt weder il Ponte Rinlto noch ein anderer ‘Bogen, den 
man beut zu Tage in Europa fieht, bey. marrıarıs Epigr. lib, VII gevenfet ver Brüde 
von Narni mit folgenden Worten: 


Sed jam parce mihi, nec abutere, Narnia, Quinto, 
Perpetuo liceat fic tibi ponte frui. 


Wenn man diefes prächtige Alterthum befieht, fo ift am ratbfamften, daß folches bey 
‚ber Abreife nach Terni gefchehe, da man denn feinen Wagen in der gewöhnlichen Landſtraße 
warten läßt, indeflen daß man zu Fuße aus der Stadt den mübfamen Berg hinunter fteigt, 
und hernach nicht noͤthig hat, denfelben wieder hinauf zu klettern. Die Mera, welche ſich 
bald hierauf bey Guaftanello mit der Tiber vereiniget, führt Schleyen, Barben, Yale, Fo⸗ 
rellen und andere gute Fifche. Terni liegt fieben italienifche Meilen von Narni, und geht 
ber Weg durch ein fhönes Thal, worinnen abfonderlic) die Gegend zwifchen Eeffa und Eolle 
Colle Scipoli. Scipoli (fo im Sateinifchen Collis Scipionis genennt wird) fehr angenehm ift. Die Felder 
find alleenweiſe mit Bäumen befegt, um welche fich überaus große und dicke Weinreben ge: 
fhlungen haben. Man bauet unter andern eine Art von Weintrauben, die Fleine Beeren 
Paffarina. und feine Kerne haben. Ihr Namen ift Uva palla c) oder paflarina, und werden ſie zu 
Saugen häufig verbrauchet, auch von betrüglichen Kaufleuten unter die Forintbifchen Beeren, 
denen fie an Gestalt und Gefhmade fehr nahe kommen, vermifcher, Diefe Gegend iſt mit 
Fruchtbar⸗ vielen Feigenbaͤumen beſetzt und mit Delbergen umgeben. rrınıvs lib. XVII, c. ag bezeus 
* des Fan get, daß man un Terni die Wiefen (auch fogar Diejenigen, welche nicht gemwäflert werden 
k fönnen ) viermal des Jahres mähe, und wenn folches an den fehlechtern Orten nur dreymal 
gelchehe, fo bliebe doch noch gute Wende fir das Vieh ruͤckſtaͤndig. Die Rüben werden all: 
Rüben von bier fo groß, daß bisweilen eine einzige dreyßig bis vierzig Pfunde wiegt d). Die Felder, 
vierzig Pfun: worauf fie am beiten gerathen, find etwas fteinigt. Der Saamen folcher Rüben will ir an: 
den, dern Landern nicht fo wohl gebeihen , auch felbit in dem Mayländifchen nicht, da doch an Tet- 
tem Sande Fein Mangel it. Die Melonen, Pfirſchen, Feigen und andere Früchte find gleich- 
falls in der Gegend von Narni viel größer als anderwärts, und hat man Pfirfchen von funf: 

zehn bis achtzehn Unzen. 


Terni. Terni, eine mittelmäßige Stadt, hat ihren alten Namen Interamna von den zween er: 
men der Mera, zwifchen welchen fie liegt, und ift das Vaterland des Cornelius Tacitus, wie 
auch der Raifer Tacitug und Florians. An der emen Seite ihres Marftes, wie auch in dem 

Infription bedeckten Gange des demingrii befinden fich etliche Inſeriptionen, die der Stadt Interamne 

einer Uhr. oder ihrer Einwohner Erwähnung thun. Ueber dem Zeiger der Uhr am Marfte lieft man: 

Hora, dies & vita fugit, manet unica Virtus. 
An einer Fleinen Pyramide, welche über dem Brunnen auf dem Marfte aufgerichter ift, 
fteht die Inſcription: 
Aqua- 


⁊ 

e) Die Benennung der uva paſſæ koͤmmt XIII, c. 4 eine Palmfrucht xaryro nennet, ober 
nicht a patientia, wie erınıvs ſib. XIV, c.ı von pandendo und aufhangen an der Luft und 
will; fondern entweder daber, Daß fie megen ib: Gonne. 
rer Trockne gleichſam als zuſammen getreten d) erınır Erjäblung, da er H.N.lib. VIII, 
oder wargfära ſchienen, wie eLınıvs auch lib. c. 13 meldet, wie er Ruben von mehr ie 

un⸗ 
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Fe Aquarum delicias Anfeription 
Quas fuo mirabatur in agro einer Fon⸗ 
’ Et fitiebat in gremio taine. 
Interamna 
. Inclytz Patrie commodis 
N Comes Antonius Maänafle 


_Eques Sandti Michaelis 
De Dnis. Caflri. Copparum Condnus 
Terrar. Caleflat. & Turris Urfinz 
Suo zre ingenioque adduxit, 
Marco Butaglino Gubernat. 
MDCLXXXII, j 

Allein aus diefer alfo gelobten Fontaine fließt Fein Tropfen Wafler; daher jemand 

Gelegenheit genommen, folgende Verſe darauf zu verfertigen: 
O voi, che qui trovare aqua penfate, 
Se non piove dal Ciel, non l’afpettate. 

Gleichwie viele Städte in Italien fich eine Ehre Daraus machen, daß fie älter als Rom Alterthum 
find: alfo fuchen auch die Einwohner von Terni dieſen Ruhm zu behaupten (*), welchem der Stadt. 
aber ihre eigene Inſcription, die in dem Porticu oder der Galerie des Seminarii eingemauert 
iſt, widerfpricht, indem fie meldet, wie diefe Stadt zu der Zeit als Cn. Domitianus Ænobarbus 
und M. Camillus Seribonianus Bürgermeifter geweſen (welches in das 784ſte Jahr nad) 
Erbauung der Stadt Kom fällt) 704 Jahre lang geftanden fen. Die Worte find fol- 


Salati perpetuæ Auguftz libertatique publicz Populi Romani. Genio Munici- 
pii Anno poft interanmam conditam DCCIUL ad Cn. Domitisnum FEnobarbam - - 
...... Coff. Providentix Tib. Cxfaris Augufli nati ad xternitatem Romani 
nominis fublato hofle perniciofiflimo P. R. Faullus Titius Liberalis VI, Vir. Aug. 
iter. P.S. F. C. h..e. VI. Fir, iterum pecunia fua fieri curavit. 
Vermuthlich ift diefes Monumente aus Schmeicyeley gegen den Tiberius, nachdem 
diefer den Sejanus aus dem Wege geräumet, aufgerichtet worden, und fönnte demfelben 
eine andere Inſcription zur Unterſuchung der Alterrhümer diefes Ortes bengefünyet werden, 
wenn man verfichert wäre, daß felbige ächt oder wenigftens nicht gar jung wäre, Es findet 
fich foldye bey der Domfirche mir folgenden Worten: 
Interamna anno ante Chriftum DCLXXI. 
condita vivente Pompilio. 
Ueber dem Thore nach Spoleto lieft man: . . Inſtription 
Porta, quam Viator ingrederis, trium monumentorum dicta, eines Thores. 
Ob propinqua a fluminibus disjedta monumenta, 
C. Cornelii Taciti Politicorumn Principis 


Taci- 


Ifunden ſchwer gefeben, verbienet bannenberode: len. Sonderlich mill Trier biefen Vorzug als 

ſto weniger in Zweifel gezogen zu werben. ein Eigenthum bebaupten, wenn anders der alte 
(*) Man darf fich über diefen Ranafkreit um Ders wahr ift: 

deſto weniger vermundern, Da felbit Deutſthland Ante Romam Treviris ftetit annis mille ıre- 

Städte aufzuweiſen bat, melche dem alten Rom centis, 

den Borzug des Alterthums fireitig machen wols 


Sehenẽwuͤr⸗ 
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Tacitique & Floriani Imperatorum hujus Urbis civium, 
Nunc in honorem ſacratiſſimx Laureti domus, 
Quo revertentem te dueit, Lauretana nuncupata, 
Aditum præbet fpedtanti Interamnam, 
Preftantiffimum Italie municipium, 
Patriam illius Claudii Neronis, qui ad Metaurum fluvium 
Collatis cum Asdrubale fignis 
Iftius internecione & exereitus octoginta Penorum millium 
Annibalem ex Italia expulit, 
Carthaginenfem Rempublicam concufhit, 
Romanam periclitantem conftabiliit, 
Et plures Cæſares terrarum Orbi dedit, 
Ad perennitatem glorie hujus municipii, 
Tantorum Heroum progenitoris 
Interamnenfes Nahartes hanc memoriam apponi curarunt 
Anno Dni. MDCLXXXIX. 
Die größte Handlung diefer Stadt befteht in Dele, nächft welcher fie auch großen 
Vortheil aus ihrem trefflichen Weinwachſe zieht. 
Es wird fein Reiſender unterlaffen drey bis vier Stunden daran zu wenden, um den 


Dr Waſſer⸗ Fall des Velino, der vier italienifche Meilen von Terni (gegen Often zu rechnen) fich über 


all des Be: 
lino. 


Ob der Be: 
(ino voral: 
terd einen 
andern Lauf 
gehabt? 


einen Felfen herabftürzet, in Augenfchein zu nehmen. Es kann folches nicht anders als zu 
Pferde gefchehen, und bezahlt man auf der Poft für jedes vier Paoli, Wo der Berg an- 
hebt, ift der Weg fehr fchlimm und wegen feiner Enge an den zur Linken befindlichen ftei- 
len Abgründen anigt fo gefährlich, daß man wohl thut, an etlichen Orten vom Pferde zu 
fteigen. Der Fluß Belino entfpringe in denApenninifchen Gebirgen bey Civita Pause jap: 
bis fechszehn italienifche Meilen von Terni, und nachdem er vor Anterdoco, Citta Ducale, 
Rieti und dem Lago di Rieti vorbey gefloflen, auch einige Communication mit dem Lago 
di Pie di Luco gehabt, ergieft er ſich in den Lago delle Marmore, in welchen auch der La- 
go di Cor delle Fratte gleichfalls fein Waſſer ausſchuͤttet. Wie etliche wollen, fo hat der 
Belino, nachdem er aus dem Lago delle Marmore gefommen, ehemals feinen Lauf mehr. 
nad) der linken Hand, als itzt gefchieht, genommen, und folchen in das darunter. gelegene 
Thal fortgefeßt ; allein weil dadurd) fein Schuß ſich fehr weit erftrecfet, und der Stabt Terni 
gefährlich gefallen, fo habe man fich entfchließen müffen, ihn oben auf dem Berge rechter 
Hand in einen mit Felfen umgebenen jähen Abgrund zu leiten, wofelbft feine Gewalt auf 
einmal fi) zwar äußert, zugleich aber auch auf einmal gebrochen wird, 

Was es vor alten Zeiten mit dem Ablaufe des Lacus Veleni für eine Beſchaffenheit 
müffe gehabt haben, ift ungewiß. cıcero lib. IV, Epiſt. 14, ad Atticum, meldet von ei- 
ner Klage, welche die Reatini wider die Interamnates wegen diefes abgeleiteten Fluſſes ba- 
ben erheben wollen. Reatini (ſchreibt er) me ad fua r&pzy duxerunt, ut agerem caufam 
contra Interamnates apud Cof. & decem legatos, quod lacus Velinus aM. Curio emiffus, 
intercifo monte in Nar defluit : ex gao eft villa ficcata, & humida tamen modice ro/ra. 
Diefer Ableitung gedenket auch varro. Worauf die Klage wider die Interamnates fich 
gegründet habe, ift nicht zu begreifen, zumal da M. Eurius Dentatus, welcher in diefer 
Gegend ſchwere Kriege geführet hatte, im Jahre 463 nad) Erbauung der Stadt Rom Bür- 
germeifter geweſen, und folchergeftalt die Ableitung mehr als zweyhundert Jahre vor der 


Zeit, 
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Zeit, da Cicero das befagte Schreiben abgeben laflen, gefchehen war. Ueber diefes mel 
det servivs ad vırcır. Äneid. VIE v. 712, daß gedachte Gegend durch folche Veränderung 
eine außerordentliche Fruchtbarkeit erlanget babe, auf welche Virgil ziele, wenn er Georg. 
lib. U, v. 201, fq. feßet: " 
Et quantum longis carpent armenta diebus 
Exigua tantum gelidus vos nocte reponet. 
Die legten Worte der obangeführten Stelle Cicerons find etwas undeutlih. Rofeus wird 
häufig für rofcidus gefeßet, und daß die Gegend um Reate Ager Rofulamıs genennet wor- Ager Rofu- 
den, bezeuget servıvs l.c. Ohne Zweifel gehören dahin auch die beym vırGırıo Æneid. Iaams, 
VII, v. 712 gemeldete Rofea rura 'Veleni. Ich halte aber nicht dafürsdan das damalige 
Werk der-Interamnatium dasjenige fen, welches wir heute zu Tage ſehen, weil Cicero 
bloß von der Durchfchneidung eines Berges redet, welche mit dem Falle des Veleni über 
einen hohen Felfen in das darunter gelegene Thal feine Gemeinſchaft hat, wozu noch fommt, 
daß die Einwohner von Terni durch diefes Werk den Strom fich vielmehr würden zuge: 
wandt als abgelenfet haben. Mächft diefem ift in Erwägung zu ziehen, daß nach racıTı 
Berichte Annal. lib. I, c. 79 die Reatini den Tiberius erfucher, daß der Einfluß des Lacus 
Velini in die Mar nicht möchte verftopfee werden (mie man in Vorſchlag gebracht hatte), 
weil derfelbe fonft anderwärts in die umliegende Gegenden ausbrechen würde, Wäre da- 
mals ſchon der Strom über den Zellen in die igige Tiefe geführet gerefen, fo hätte dem in 
der Höhe liegenden Lande von Reati Fein Nachtheil aus dem verftopften Einlaufe in die Mar 
erwachfen fönnen, fondern die Interaminates, gegen welche nach des Beleni Fall der Strom 
in einem tiefen Thale fortfährt, hätten allein, die Gewalt des Waſſers auf dem Halfe bebal- 
ten und für deilen Abfuͤhrung beforger ſeyn muͤſſen, woran fie aber nicht gedachten, fondern 
mir zu verhindern fuchten, daß die Mar nicht in Eleine Bäche vertheilet, und dadurch Gele: 
genheit zu mehreren Stemmungen und Ueberfchwernmungen gegeben würde. Wäre auch Daß diefer 
der Wailerfall, welchen wir heute zu Tage bewimdern, ſchon vor den Zeiten Cicerons gewe: Fall den Al- 
fen, fo würde es ſchwer fallen zu begreifen, warum-Fein einziger Scribente einer fo-fonderba- ten unbe: 
ren Merkwuͤrdigkeit mit dem geringften Worte gedenket. Der fleifiige Maturfündiger a gewe⸗ 
Plinius ſetzet lib. II. Hiſt. Nat. c. 62, da er von den befondern Eigenſchaften der Luft nach 
dem Unterfchiede der Gegenden handelt, rolcidas ftate Africx noctes, in Italia Locris & 
in lacu Velino nullo non die apparere arcus, und gedenfet alfo der MNegenbögen , welche 
man täglich (vielleicht wegen der Nebel) über dem See Beleno bemerkte, übergeht aber 
ſowohl im istbefagten Drte als andermärts den merfwürdigen Fall des Veleni mit Still: 
ſchweigen. Der Fluß Nar ift in der Machbarfchaft des Velini und wird vom vırcır. |. 
c. v. 516 in einer Gegend zuſammen gefegt, wenn er fchreibt : » 
- - - atudiit amnis 
Sulfurea Nar albus aqua, fontesque Velini; 
Michts deftoweniger, da Claudian des Kaifers Honorius Reife erzähfet, und wie er von 
dem ordentlichen Wege abgegangen, um den Fluß Mar zu befehen, fo ſchweigt er yöllig vom 
Falle des Veleni; ungeachtet ein ſo außerordentliches Werk ſowohl von einem aufmerffamen 
Fürften in Augenfchein genommen, als von einem Poeten zur Zierde feiner Schrift abgema- 
let zu werden verdienet hätte. Es meynen zwar einige, die Abftürzung des befagten Fluſ— 
fes in denen Worten des vırcırın Aneid. VII, v. 563 gefunden zu haben, da er den Ab- 
grund, durch welchen die Aledto oder Erinnys wieder zu den unterirdifchen Finfterniffen ges 
eilet, mit folgenden Ausdruͤckungen befchreibt ; 
; Uuu uu ER 


# 


Befihreibung 


des Waſſer⸗ 
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Et loens Italix medio fub montibus altis 
Nobilis & fama multis memoratus in oris 
Amlancti valles. Denfis hunc frondibus atrum 
Urget utrimque latus nemoris, medioque fragofus 
Dat fonitum faxis & torto vertice torrens &c. 
Man könnte auch zu Beftärfung diefer Murhmaßung anführen, daß nach sorını Berich- 
te Varro vorgegeben, die Gegend um Reate fey der Mittelpunct oder Vinbilicus von Sta: 
lien; allein es kͤmmt mit dem Wafierfalle des Velini nicht überein, was Virgil 
weiter fegt: 
Hicgfpecus horrendum, ſævi fpiracula Ditis 
Monftratur, ruptoque ingens Acheronte vorago 
Peftiferas aperit faucee - - - 
und erfläret man mit mehrern Nechte nach servıı Meynung ad h. J. wie auch ad Æneid. 
XI, v. 785, des Poeten Beſchreibung von einer Gegend in Flaminia, nicht weit vom ‘Berge 
Soracte, wofelbit nach Schwefel ftinfende Waſſer oder Seen und eine Hoble, die einen gif: 
tigen Dampf von fich gab, anzutreffen waren, / 
Das Gebirge, auf welchen der Belino vor feinem Falle fließt, it zwar in Anfehung 
der Gegend von Terni fehr hoch, allein auf benden Seiten mit noch höhern Bergen um- 
ſchloſſen. Wegen der abhängenden Gegend fließt er, fobald er aus dem Lago delle Mar- 
more gefommen, mit großer Gefchwindigfeitz das Hauptfächlichite aber kommt auf drey 
Eafeaden an, die nahe beyſammen liegen, und davon die legte bey zwenbundert Fuß hoch zu 
ſeyn fcheint. Die Natur hat an der linken Geite-deflelben einen fdymalen Platz als ein 
Borgebirge in der Geftalt eines halben Mondes zubereitet, worauf man fid) begeben und 
alfo der Haupt: Cafcade gegenüber und gleichfam ins Gefichte kommen kann. Ich halte 
es zwar nicht mit denen, welche ihr eine Höhe von drey hundert Fuß benlegen; allein dieſes 
iſt gewiß, daß man nicht ohne Erſtaunen den Lärmen und das Braufen der ſich auf einander 
gleichfam um die Werte ftürgenden Gemwäfler anhöret e), wobey man mit Vergnügen fieht, 
wie fich foldye alsbald, und che fie den Abgrund erreichen, in einen weißen Schaum ver- 
wandeln, der mit folcher Gewalt an den Klippen des Abgrundes gebrochen wird, daß gleich: 
fam ein weißer Staub als eine Wolfe oder Rauch in die Höhe fteigt, worinnen fich bey 
hellem Sonnenfcheine die [hönften Regenbogen bilden und abfchildern. Itztgedachte ſubtile 
Theilchen des Waflers fteigen aus der Tiefe über die Höhe des Berges, worauf man 
fteht, empor, und verurfachen, daß man auf der Seite, wohin der Wind fie treibt, als in 
einem Staubregen ſich befinder. Woher einige behaupten, daß diefe Feuchtigkeit ſich dop⸗ 
pelt fo bah, als der Fall ift, in die Luſt erhebe, Fann ich nicht fagen; getraue mir auch 
nicht zu entfcheiden, ob die Benennung des Lacus Velini, deffenDlinius und -andere geden- 
fen, den Lago delle Marmore, oder dem Lago di Cor delle Fratte, oder dem Lago di Pie 
di Luco eigenilich zufomme. Mac) der Meynung, die ein jeder hievon hat, wird fich auch 
die Lage des luci oder geheiligten Waldes und. des Tempels der Velinia richten. Jene 
fiheine das Städtchen Pie di Luco nebſt dem auf gleiche Art benannten See anzubeuten, 
welcher Meynung auch varro lib. IV; de ling. lat. iftz von dem obgebachten See aber 
führe der Waflerfall den Namen Calcata delle Marmore. 
linge: 
e) Bon dem Warferfalle des Nils fehreibt-se- verberavit, fpumat: & illi non ex natura fine, 
NECA, Nat, Quaft,lib. IV, c.2: Vbi fcopulos ſed ex injuria-loci color ef. Tandemque elu- 
Zu ctatus 
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Felſen geſchmiſſen worden, glülich davon gekommen fern. Weil diefe wunderbare Er- Darferfall 
haltung dem Benftande der heil. Maria von Loreto zugefihrdeben wurde; fo hat man nicht —— 
ermangelt, den ganzen Verlauf der Sache in der Kirche zu Loreto auf einer Tafel mit fol: herumet ge: 


genden Worten der Nachwelt anzubeuten: flürge. 


Ego Petrus Terennaticus Eques & Marefcallus equitatus Ducis Caftrorum, 
& czteri equites ex Piceno ad vicum Varronis proficifcentes, cum Nonis Martü‘ 
MDKXLIN. ad Veliaum lacum perveniflemus, & duo. alii milites, Tiberius ex 
Gravilcis, & Antonius Er a czteris equitibus diſceſſimus, ut illum vife- 
remus locum, quo fe Velinys in Nar przcipitat. Ac non procul inde, cum equum 
adaquareın, ego una cum equo in quasdam Auminis anguflias incidi, ex quibus præ- 
eipitem altiſſimo cafu, circiter videlicet centum cubitos altum & Deiparz Virginis 
Lauretanz open implorantemquidam me fcopulus excepit incolumem, & rei mi- 
raculo adınirabundum atque attonitum. Quapropter illico votum perfolvi Beatif- 
* fine Virgini, quam tum prefentem propitiamgue ſum expertus, tefiibus oculatis 
duobus Centurionibus Chiancio ——— & Raimundo cum univerſa equi- 
tum ala, 


Der vom Felfen herabgeftürgte Velino ergießt fich noch oberhalb Terni in die Naar 
oder Mera, und verliert damit feinen Mamen. 

Il Mont-Eolo fiegt auf der andern Seite fechs bis fieben italienifhe Meilen von Il Mont- 
Terni, und ift berühmt wegen der fühlen Winde, welche fonderlich zue Sommerzeit aus Eolo. 
den Ritzen und Löchern der Felfen diefes Berges hervor kommen und nach Miſſons Be- 
richte von den Einwohnern des nahe daran gelegenen Städtleins Ceſſi vermittelt Röhren 
und Canälen ſowohl in ihre Haͤuſer als Weinkeller geleitet werden. 

Bon Terni nach Spoleto hat man einen angenehmen mit Dliven und andern frucht⸗ 
baren Bäumen befegten Weg, bis an das Gebirge Somma, über welches bey Regen» und 
Schneewetter übel zu kommen iſt. 

Spoleto iſt eine bergichte und unanſehnliche Stadt, welche dieſes mit andern ſchlech- Spoleto. 
ten Orten von talien gemein hat, daß fie in Inſcriptionen viel Wefens aus ſich und man- 
chen fchlechten Kleinigkeiten, die fich. ben ihnen zugetragen, machen. Eine deutliche Probe leri 
von ſolchem pedantiſchen Hochmuthe giebt folgende bey einem elenden Thore zu Spoleto — 
Marmor gehauene Nachricht: nen. 

Ludovicns Sciamanna Nob. Interamnenfis V. S. R. f) 

Spolitini Ducatus Gubernator 
Publicam rem prudentia inflituit, 
Vigilantia ftabilivit 
Arcem farcivit, ornavit, 
Regionem S. Pontiani maximo civitatis eommodo ftravit 
Vehendisque rhedis aptiorem reddidit, 

* Uuu uu 2 Spo- 
tatırs obftantia, in vaftam altitudinem fubito de- f) h.e. Utriusque Signature Referendarius 
ſtitutia cadit cum ingenti eiscumjacentium re- ober Referentarius, wie es etliche auch ſchreiben. 


kionum ftrepitu. 
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Spoletum Urbs Regia ex 8S. C. 
Portam Friderici Oenobarbi Urbis hujus devaftatoris 
Ingreffu nefaltam 
Faufliori Omine 
Optimo Prefidi. reftauratori 
Statuit Trophzum 
Anno Sal. MDCLXXVIL 


N Man muß geftehen, daß wenn die Aufficht über die Pflafterung einer Strafe von 
fo großer Wichtigkeit ift, daß fie unter die Dinge, welche ein Trophaͤum verdienen, gerech— 
net werden muß, diefes Thor fich wegen feines armfeligen und elenden Anſehens vollfom: 
men dazu fehice. 


Inſtripti F Ueber dem Thore, das vom karthaginenſiſchen Kriegshelden Annibal den Namen 


hen derPor. fuͤhret, lieſt man: 
— —— ANNIBAL 
bale, .  Cafisad Thrafymenum Romanis 


Urbem Romam infenfo agmine petens 
Spoleto magna fuorum clade repulfus 
Infigni fuga portæ nomen fecit. 


Eine darüber befindliche Inſcription, die den Einzug der Königinn Chriſtina in diefe 
Stadt betraf, ift mit.dem Kalfe, worauf fie gezeichnet war, über die Hälfte ſchon abgefallen. 
Domtirche. In der bifchöflichen Kirche und zwar in der Kapelle der heil. Maria ſieht man etliche 
Gemälde vom Philippe Lippi Carino, welche, nachdem: diefer Meifter im Jahre 1438 aus 
Meid und Misgunft ‚mit Gifte hingerichtet werden, von feinem Gebülfen, dem Fratre Dias 
mante, vollendet worden. Unter des in biefiger Kirche begrabenen Lippi marmornem 
Evitaphium — lieſt man folgende wohlgeſetzte und ven "Angelo Politiano verfertigte Grab⸗ 
if. Lippi. riſt: 
u Conditus hic ego ſum picture fama Philippus 
Nulli ignota mese gratia mira manus. 
Artificis potui digitis animare colores, 
re. animos fallere voce diu, 
Ipfe meis ſtupuit natura exprefla figuris 
Meque fuis fafla eft artibus effe parem, 


Gleich darunter folgen die Worte: | 
Marınoreo tumulo Medices Laurentius hic me 
Condidit, ante humili pulvere tedtus eram. 


44 


Gegenüber iſt Johannis Franciſei Urſini Equitis mit fehönen bas-reliefs geziertes 
Grabmaal zu ſehen, und über dem Haupteingange der Kirche die h. Maria mit etlichen Jun— 

gern von alter mofaifdyer Arbeit. 
Caſtel. Das Caſtel von Spoleto liegt auf der Hoͤhe und iſt vermittelſt einer Bruͤcke an die 
Stadt verknuͤpfet. Von einem gegenuͤber liegenden Berge, der vom heil. Franciſcus ſeinen 
Aquæductus. Maren fuͤhret, wird das Waſſer erſtlich in das Schloß, und hernach ferner in die Stat 
geleitet. Die dazu dienende Warferleitung it ein treffliches Werf von zehn Bogen aus 
Duaderfteinen. Die Bogen find zwar ſchmal, allein in dev Mitte des Werfes megen 
wurst ce. DE, 
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ber Tiefe des Thales und des Grabens doppelt übereinander. Die ganze Höhe foll vier 
bis fünf hundert Fuß betragen. Miſſon giebt fie noch höher an. 

Um Spoleto und in etlichen andern Gegenden Umbriens findet ſich lignum foſſile Lignum foi- 
fo in einer Freidigen Erde wachſt, feine poros wie das andere Holz hat, und zu Kohlen bren- file. 
net. Es ift diefes ganz unterfchieben von einem’ Hole oder Buſchwerke, das an etlichen — — 
Orten Italiens waͤchſt, und weder zum brennen noch ſchmelzen gebracht werden kann, ob da 
man es ng Mar Stunden lang glüend erhält. Die beften Brennſpiegel, welche Eiſen 
und Steine ſchmelzend machen, koͤnnen dergleichen bey ihm nicht leicht ins Werk richten. 

Es verliert auch durchs Feuer weder Farbe noch Gewicht. Dem aͤußerlichen Auſehen 
nach gleicht es einem Eichenholze, ausgenommen daß es ein wenig weichlicher und ſowohl 
feine Rinde als das Junerſte etwas roͤthlich iſt. Es laͤßt ſich leicht ſchneiden und brechen; 
vornehmlich wenn es oft im Feuer geweſen. Im Warfer fällt es zu. Boden, es mag fo 
Klein, als man wolle, geſchnitten ſeyn. Im fäuen fpüret man weder Sand noch einen ans 
dern Gefchmad von Minerälien. vıravıvs lib. Il, c. 9 fehreibt dergleichen Unverbrenns 
lichkeit und Schwere dem Baume Larix, der um den Po und das adriatifche Meer häufig, 
wächit, zu, und meldet daben, daß Julius Cäfar einen an dem Alpengebirge: von ſolchem 
Holze gebaueren Thurm nicht habe verbrennen Fonnen. Plinius g), der diefe Bäume un« 
ter Die Arten von Fichten und Tannen vechnet, leget ihnen gleiche Eigenfchaften bey. Nur 
wird der Mame Larix ‚bey den Alten von gar vielerlen Bäumen gebraucht. ch werde: 
etliche Stücke von diefem unverbrennlichen Holze in meines Herrn Sammlung natürlicher 
Merkwürdigkeiten zurüc bringen. Man bat dergleichen auch ungefähr in Andaluften bey, 
Seville gefunden +). Linum asbellum, das “san in Siebenbürgen und anderwärts fin- 
det, und woraus unverbrennlich Papier und Leinwand verſertiget wird, ift ein Stein, der 

mit ißtgedachtem Holze feine Berwandfchaft hat, ” 


Bon Spefeto an kommt man in ein fehr angenehmes Thal, fo mit der Gegend von Ep Ge: 
Pifa nah) Florenz eine große Gleichheit hat. Insbeſondere findet fich eine treffliche Aus: m — 
ſicht von dem Templo Chtumni, welcher nur etliche hundert Schritte über die erſte Poſt Clirumni. 
ftation, la Vene genannt, hinaus liegt. Aus diefem Tempel hat man in den neuern Zeiten 
eine chriftliche Kapelle gemacht, die den Mamen ven St. Salvadore führe, Die Facciata 
nach der Ebene fallt gut ins Auge und hat fechs forinthifche Seulen, deren zwo mit Figu⸗ 
ren von Lorberblaͤttern, die ſchuppenweiſe auf einander liegen, gezieret, zwo in ihrer Runde 
gewunden (torfes) und zwo viereckigt, perpendicular:geftreift oder canellirt I ind, Ueber ib: 
ten Friſen lieft man: 

t SCS Deus Angelorum, qui fecit refurredtionem. 
Zur Rechten jeiget fich über dem Architrave der zwo Seulen, die mit Blättern ver« 
ſehen find, die ie geſtuͤmmelte Schrift: 
SCS DEVS APOSTO - - = - - 
..... SIONEM, 
Auf der finfen Hand: 
SCS Deus Profetarum qui fecit redimptionem. 
Uuu u 3 Ganz 
g) Hift. Nat. Lib. XVI, c. 10: excepta larice, b) Conf. CLERG Bibliotheque Choiße, Tom, 


gu nec arder, nec carbonen facit, nec alio mo XU, p- 57- 
de ignis vi confumitir, quam laprdes. 
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Ganz unten an biefem länglich vierecfigten Gebäude findet ſich eine Deffnung, wo⸗ 
durch man hinein Friechen und an der Dede folgende in Stein gegrabene Worte bemer⸗ 
ken kann: 

T. Septimius Plebeius. 

Oben an der Seite gegen den Weg ift ein Kran zwifchen Weinreben en |, bas-relief 

ebilder. 

. Da nun an biefem Werfe fo wenig beidnifches, und hingegen fo viele Merkmaale 
bes Chriſtenthums zu fpüren, fo fann man den Verehrern bes grauen Alterthums kaum die- 
fes einräumen, daß foldye Kapelle vielleicht aus den Ueberreften eines heidnifchen Tempels 
erbauet fey. Ob aber diefer Tempel dem Elitumnus geheiliget geweſen, ift noch eine andere 
Frage, und deswegen zweifelhaft, weil rıınıvs Serundus #) ihn an das Ufer des fontis 
Clitumni in einer folhen Gegend feßet, da der Fluß ſchon anfänge fhiffbar zu werben, 
welches allhier, da er nur etliche hundert Schritte von feinem höher gegen La Vene (und 
nicht, wie Miſſon meldet, mehr gegen Pijignano ) befindlichen Urfprunge entfernet, noch 
nicht ift, ob er gleich fehon vieles Waſſer führer, und mit drey oder vier ftarfen Quellen her= 
vorbricht. Dieſer Scrupel wird noch mehr beſtaͤrket, wenn man in Erwaͤgung zieht, daß 
sveronıvs im $eben des Caligulæ c. 43 meldet, wie diefer Kaifer fi) nah Mevania bes 
geben, um des Clitumnus Tempel und geheiligten Wald in Augenfchein zu nefmen. Denn 
Mevania ift außer Zweifel die Fleine Start Bevagna, fo befler abendwärts an der Tinia 
oder Timia liegt, allwo ſich ſchon die Gewaͤſſer der Flüffe Tacarena und Rucciano mit dem 
Elitumnus, welcher ehemals feinen Namen bis an den Topino behalten haben mag, vereiniget 
finden, (conf. vcan. lib. I und VI,star. Sylv. Lib. 1.) Es kann aber wohl eine von den 
fleinern Kapellen, deren Plinius k) verfehiedene in diefer Nachbarſchaft feget, allhier ge⸗ 
ftanden haben, zumal da auch wenige Schritte davon eine treffliche Quelle, welche des Pli- 
nius Stelle erläutert, angetroffen wird. Als ich an dem einen Quaderſteine, womit igtge: 
dachte Fleine Duelle (die ſich bald mit dem größern Bache vermiſchet) eingefaſſet iſt, eine 
Inſcription bemerkte, ließ ich ſolchen durch etliche gegenwaͤrtige Bauern aus dem Waſſer 
heben und fand daran die Worte: 

T. TFGALL 

X VIRO FE..IEIS j 

Da ich kaum diefe Worte gelefen hatte, fragten mich die Bauern, wo fie anfangen 
follten zu graben, und als ich nach der Urſache ſolcher Frage forfchte, antworteten fie mit‘ 
großer Begierde: Per trovare i denari, weil fie vermutheten, ich wiirde nun genaue Mach« 
richten haben, wo der Schag, welchen fie in dem alten Tempel oder feiner Nachbarfchaft 
vergraben zu fenn glaubten, gefuchet werden müßte. Das gemeine Volk durch ganz Ita⸗ 
lien ift mit dem Aberglauben von verrmünfchten Schäßen fehr eingenommen, und wenn man 
ſich in den alten Mauerwerfen mit genauer Unterfuchung lange aufhält, formen fie alsbald 
auf die Gedanken, es geſchehe folches in der Abficht auf verborgene Reichthuͤmer. In fol- 

chem 


r * 


i) Lib. VIII, Ep. 8: Fonsad hæe, & jam am- k) L. e. Adjacet templum prifcum & religio- · 
plifinum Aumen atque etiam navium patiens, .fum. Stat Clitumnus ipfe amidus ornatusque 
quas obvias quoque & contrario nifu in diverfa prætexta. Præſens numen atque etiam fatidicuna 
tendentcs, transmittit & perfert: adcogwalidus, indicant fortes. Sparſa funt circa facella com- 
ut illa, qua properat iple, quanquam per folum plura, totidemque Dei ſimulaera: fua cuique ve- 
planum, remis non adjuventur: idemxgerrime neratio, ſuum nomen: quibusdam vero etiam 
remis contisque fuperetur adverfüs. -- - Ri- fontes, Nam prater illum, quafi parentem cæ- 
gor aquæ certaverit nivibus, nec color cedit. tero- 
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chem Falle ift nicht alle Behutſamkeit außer Acht zP laffen, weil man auf dem Sande und 
wenn man ohne Öefellfchaft ift, leicht in Verdruß und Gefahr darüber gerathen kann. 
Die Alten ftunden in den ivrigen Gedanken, es habe das viele weiße Rindvieh, dag Bon dem 
in diefer Gegend von Umbria gezogen wurde, feine Farbe dem Fluſſe Clitumnus zu danken, weißen Rind: 
und fehreibt daher Properz: ; viehe dieſer 
Qua formofa juo Clitumnus flumina luco Gegenden. 
Integit; & niveos abluit unda bover. 


cLavpıanvs de VI Conf. Hon. ſetzet von der Reife Honorius aus Ravenna nah Rom: 
Quin & Clitunmi facras victoribus undas, 
Candida qua Latiis prabent armenta triumphis 
Vifere cura füt - - - 


“ 


sıLıvs Italicus in Punicis: 

Et lavet ingentem perfufum flumine facro 

Clitumnus taurum, Narque albefeentibus undis 

In Tiierim properans, Tineæque inglorius humor. 
vırsıLıvs Georg. lib. II, v. 146, fq- 

Hinc albi, Clitumne, greges, & maxima taurus 

Villima, fape tuo perfuff flumine facro 

Romanos ad templa Deüm duxere triumphor. 
SERVIVS in feinem Commentario über diefe Worte feget: Clitumnus autem fluvius ef in 
Mevania, que pars efl Umbrie, partis Tufcie, de quo fluvio, ut dieit Plinius in Hiflovia 
naturali , animalia, qu& potaverint, albos fetur creant. Bermuthlic) jielet servıvs auf 
des rrınıı Stelle Hift. Nat. lib. II, c. 103, wofelbft die gemeinen exemplaria leſen: In 
Falifco omnis aqua pota candidos boves facir. Etliche Codices haben für Omnis das Wort 
Amnis, andere wenige aber Clitumnus, und muß fih Servius eines gleichen Eremplars 
bedienet haben. Allein wenn diefe Leſart ftatt haben follte, fo wäre faum zu begreifen, wie 
Plinius in einer fo nahe bey Nom gelegenen Gegend den geographifchen Fehler hätte bege- 
hen fönnen, daß er den Clitumnum in die Provinz der Falilcorum, die zu Hetrurien gehört, 
verſetzet, da er doch außer allem Zweifel in Umbria, zwiſchen Spoleto und Tacarena, dem 
Rucciano und Hifpello, insbefondere aber in der Gegend, fo vorzeiten Mevania genannt 
murde, zu fuchen ift, wie hievon rrınıvs Epift. l. c. sveronıvsl.c. Yibius SEQVosTeR, 
TVRNER. Adv. XXIX, 26. coll. prix. Hill. Nat. lib, II, c. 14. sırıvs Ital. lib. VIII deut- 
liche Zeugnifle ablegen. Daß die Hifpellates ein öffencliches Bad und Gaſthaus am Cli- 
tumno unterhalten, meldet erınıvs Secundus im ebangeführten Schreiben. Hifpellum 
aber iſt unftreitig das heutige Spello, fo mehr gegen Norden über dem Topino zwifchen Fo— 
ligno und Aſſiſi liege, auch wegen der vielen Alterthümer, dieman daſelbſt entdecket, beruͤhmt 
it. Daß übrigens das weiße Rindvieh, fo allhier gezogen wird, eine befondere Art fen, = 

eine 


terorum, funt minores capite difereti; fed flumi- 
ni mifcentur, quod ponte transmittitur. Is ter- 
minus facri profanique, In fuperiore parte na- 
vigare tantum, infra etiam natare conceflum - - 
Nec defunt ville, quæ ſecutæ fluminis amenita- 
tem, margini inſiſtunt. In fümma, nihil erit, ex 


quo non capias voluptatem &e, Ich babe deſto 


fieber die meitläuftigen Worte bes Plinius bier 
einruͤcken wollen, je deutlicher man fiebt, wie Die: 
fer Autor bemuͤhet gemefen, feine Beredſamkeit 
und zierliche Schreibart in dem Lobſpruche Dies 
ſes Fluſſes und Tempels, fo viel nur möglich, 
anzubringen. 
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feine Farbe keinesweges dem Waſſer des Clitumni zu danfen habe, zeiget die Menge beflel- 
ben durch den ganzen obern Theil von Italien, fonderlich der Gegend von Bologna, mo ih: 
nen der Clitumnus feine Dienfte feijten fan. Diefer Fluß felbft iſt auch nicht im Stande, 
denen Schweinen, welche ſowohl in feiner Nachbarſchaft als durch ganz Italien faft alle 
ſchwarz oder dunfel:braun find, ihre Farbe zur benehmen. — 
Der Clitumnus vereiniget ſich mit der Tacarena, dem Rucciano und der Tinia, welche 
in den Topino fallen, hernach ſich unter deſſen Namen in den Chiafcio und endlich) durch 
diefen legten in die Tiber ergießen. (rrın. Hift. Nat. lib. II, c. 5.) 
Nicht weit von dem obgedachten Tempel des Clitumni kommt man auf dem Wege 
Piſſignano. nach Foligno ferner an das zur rechten Hand gelegene Dorf Pefignano oder Piffignano, 
welches vorzeiten Pifcina Jani geheißen haben foll. Einige halten auch) vorermähnte rudera, die 
dem Tempel Clitumni zugefchrieben werden, für Ueberrefte eines Teinpli Jani, welche Muth— 

Trevi. maßung jedoch nicht durch die geringſten Gruͤnde unterſtuͤtzet wird. Trevi bleibt auf einem 
Berge gleichfalls rechter Hand liegend. Der ganze Weg zwiſchen La Vene und Foligno 
iſt eben und angenehm. 

Foligno. Foligno (in lateiniſcher Sprache Fulginas) hat etwas mehr Handlung mit Tuch, Sei- 
be und Spezereyen als die umliegenden Städte, und it die bifchöfliche Kirche wegen bes 
fhönen Hauptaltares und der Freico-Gemälde zu befeben, 

Aſſiſi. Linker Hand und eine Poſt von Foligno iſt Aſſiſi, das Vaterland des heil. Franciſeus, 
wegen der ſchoͤnen Kirche, welche der von ihm geſtiftete Orden daſelbſt beſitzt, und worinnen 
er ſelbſt, wie etliche vorgeben, begraben liegt, in großem Rufe, Es geſchehen viele Wall: 
fahrten dahin. Wer aber nicht aus Andacht getrieben wird, findet jedoch wenigftens in den 

* trefflichen Gemaͤlden, die in gedachter Kirche beſindlich und von den beruͤhmteſten alten Ma— 
Trieb * lern, z. E. Giotto, Giottino, Giovanni, Cimabue, Pietro Cavallino Romano, Federico Ba- 
Kirche St. rocci und andern find, fo viel Vergnügen, daß ihn diefe befondere Reife nicht gereuen darf. 

Frandifi. Das dafelbft geftiftete Klofter der Srancifcanernonnen, fo Clariſſen genenner werden, verdies 
ner gleichfalls in Augenfchein genommen zu werden. Cine italienifhe Meile von Aſſiſi ge- 

S. MariaPor- gen Mittag liegt eine andere fchöne Kirche, die der h. Mario mit dem Zunamen Portiuncula, 

tiuncula. dewidmet üt, und gleichfalls viele Pilgrime an ſich zieht. " 

Wenn man von Foligno nach Tolentino reifer, und über den erften Ort ein wenig bin- 

Caftro Pales. qus an einen Berg koͤmmt, thut man wohl, ben Caftro Pales, woſelbſt eine berühmte Papier: 

Diss El; muͤhle iſt, abzufteigen , um dafelbit in dem Pallafte des Bifchofs Orvietano Marchefe d’Eli- 

(ea. fei, dem diefer Ort geböret, eine befondere Grotte zu betrachten, worinnen der Tropfitein al- 
ferlen Zierratben, deren erliche ven Seulen, wie auch Weintrauben, Birnen und andern 
Früchten gleichen, abgebilder hat. Die Stüde diefes Steines, welche fren bangen, geben 
einen Klang von fich, und befteht gedachte Höhle aus etlichen Gängen und Gewoͤlbern, in 
welche man aus einem Zimmer des Haufes hinunter feige. In dem Hausplaße deuten et: 
liche Inſcriptionen an, wenn die florentinifhe Erbprinzeßinn Biolanta , der neapolitanifche 
Vice-Roy Graf von Daun, und andere vornehme Perfonen allhier gewefen, um diefe Merf- 
wuͤrdigkeit der Matur in Augenfchein zu nehmen. Insbeſondere aber liejt man folgende 
Nachricht in Marmor eingegraben: . 

Gentem Elifeam Fulginantem 
Nobilem reddidere 
Virtus Majorum 
Conjugia cum familis Trincia Dominanti Attia Tudea 
Borfciana » 
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Borfciana ex qua Simeon Archiepifcopus Mediola. 
ac Cibi Innocentii VIII, 5 
Sandtitas beat. Joanais propter diuturnam ibi moram didti de Alverniaz 
Palatium fitum in ealtro Pales Elifeorum cuftodix aflignato 
Hoc celebre fecit 
Ars zdificio, viridario, pifcina, cui duo flumina jugiter contribuunt aquas, 
Atque vivario , in quod animalia quæ ibi non nalcuntur, deportantur ; 
Celebrius 
Natura, que Cryptam ibi variis anfradibus diſtinctam 
Spongiofo vel pumiceo lapide fic elaboravit, 
Ut quidquid in Orbe produxit, 
Ibi videatur efigiatum ; 
Celeberrimum acceflus 
Chrifline Regine Suecorum pridie Idus Xbris 
Ann, MDCLXXXVI. hora XXI. 
Serenifimi Cofmi IIL Magni Ducis Etruriz 
XVI. Kal.’ Jun. MDCXCVII. hor. XX. 
a miracula Sandtuarii Lauretani venerati 
Hic adıniranda nature ferutari dedignati non funt, 
Die Grotte iſt artig genug: allein daß die Natur alles dasjenige, was fie in ber Welt her⸗ 
vorgebracht,, allhier nachgeahmet habe, ſolches ift ein tobfpruch, welchen man faum dem ärg« 
fen Gaſconier zu gute halten follte. 

Bon hier kommt man an die apenniniſchen Gebirge, welche fat bis Tofentino anhal · Apenniniſche 
ten. Sie find aber in diefem Striche Landes nicht beſchwerlich zu paßiren, und die Wege Gebirge. 
in ziemlich guten Stand gefeßt. Hie und da finden ſich fteinerne Denkmaale mit Jnferi- 
ptionen, welche die Namen der Päbfte oder der Aufſeher, unter welchen die Straßen beque- 
mer gemacht und verbeffert worden, enthalten, womit ich aber meinem Herrn nicht befchwer- Verbeſſerung 
lic) fallen will, Es wäre zu wünfchen, daß in vielen Provinzen Deutfchlandes die Sandes- der Wege. 
herren die Ehrfucht bekaͤmen, auch auf folche Art ihres Namens Gedächtniß zu verewigen, 

- wozu es ihnen gewißilich nicht an Gelegenheiten mangeln würde, Das Haus Deiterreic) 
hat desfalls in feinen deurfchen Erblanden ein fo fchönes Erempel gegeben, daß demfelben 
billig alle große Herren zu ihres Landes Beſten folgen follten. 

Die Derter und Wirtbshäufer, die man unterwegens in diefer Gegend antrifft, find gar 
fehlecht, und thut ein Reiſender wohl, daß er eine kalte Küche, und fonderlich guten Wein 
mit fich führe, weil die biefigen Weine (welche nothwendig abgefocht werden müjfen, wenn 
fie fi) halten ſollen) nicht nach eines jeden Geſchmacke find. 

Bon Tofentino an finder man wieder eirie fehöne ebene, fruchtbare und mohlbebauete 
Gegend. Insbeſondere ift die Ausficht bey Macerata in zwen auf den Seiten liegende Thä— Macerata. 
ler ſehr angenehm. Das Hauptthor-diefes letztgenannten Ortes iſt als ein Triumphbogen 
mit drey Pforten angeleget, und ſteht uͤber demſelben nach der Seite des Feldes das me— 
tallene Brujtbild des Kardinals Pio. In der Stade iſt nichts fonderliches zu feben, und 
das Uhrwerk, woraus die Einwohner fo viel Wefens machen, ein rechtes Kinderfpiel. Wenn uhrwerl 
es ſchlaͤgt, kommt ein Engel nebſt den heil. drey Königen heraus, welche indem fie vor der e 
darüber ftehenden Statue der heil. Maria vorbengeben, zum Zeichen ihrer Ehrerbierhung 
ſich buͤcken, wobey die Kronen, die fie auf ihren Häuptern tragen, fich ein wenig in die Hope 

Err rr heben, 
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heben. Bor Ihnen hänge ein Stern, der fich etwas in die Höhe begiebt, wenn bie Bilder 
unter demfelben durchgehen. Diefe find nur eines Fußes hoch, und ihre Reverenz läßt nicht 
anders, ahs wenn fie convulfiones oder einen ftarfen Schlucfen befämen. 


Ruders vor Zwiſchen Macerata und Recanati finden fich die Ueberreſte der alten Stabt Helvia Ri- 

Helvia Ri- Cina, welche der Kaifer Septimius Severus geitifter hat. Nachdem fie von den Gothen zer⸗ 

cina. ftöret worden, haben die Städte Necanati und Macerata ſich ihrer verfallenen Mauern und 

Alte In Steine wohl zu gebrauchen gewußt. Mar hat auch daher im legtgedachten Orte folgende 
€ = 


Inſcription gefunden: 

Imp. Oxfari. L. Veri. Aug. fil. divi. Pii. Nep. Divi. Hadriani. Pron. Divi. Tra- 
jan. Partlı. Abnep- Divi. Nervæ. Adnepoti. L. Septimio. Severo. Pio. Pertinaci. Au- 
gufto. Arabico. Adiabenico. Parthico. Maximo. P. M. Tribunit. Poteft. XI. Imp. 
XI. Cos. IN. P. P. Colonia. Helvia. Ricima. Conditori. fuo. 


Bon Seravalle bis Macerata hat man immer ven Fluß Ehiento zur Seite. Zwi— 
Recanati. ſchen Macerata und Recanati kommt man über die Potenza. Recanati liegt nur noch drey 
italienifhe Meilen von toreto auf einem Berge, von welchen, fobal® man nur über das 
Thor der Stadr hinaus gekommen, eine trefflihe Ausficht gegen das adriatifche Meer und 
die umliegenden Thaler zu haben ift. An der Waflerleitung, die der Pabft Paulus der fünfte 
nad} Ausſage der daran befindlichen Inſeription führen laffen, ift nichts fonderliches zu ſehen. 
— Die ganze umliegende Gegend iſt von ſonderbarer Fruchtbarkeit, und find insbeſondere die 
Ir Artiſchocken von Macerara (deren eine einzige bisweilen fünf und zwanzig Pfunde ſchwer ift), 
Größe der der Sellery von Recanarf und der Fenchel oder Fenocchio von toreto im Kufe, ob man 
Artifchocken, gleich anbey bafür hält, daß der allerbefte Fenchel in Sicilien wachſe. 
des Sellery 2. A . 
und des den⸗ Sch bin jederzeit = = » 


chels. Voreto, beit = = = 


kription. 


“re ee ee ee ee ee se ee ee — 


Zwey und ſechszigſtes Schreiben. 


Beſchreibung von Loreto, 


Mein Herr! 
Reiſen des oreto iſt wegen der Cala Santa oder des Hauſes, welches die h. Maria zu Nazareth bes 
b. Haufes wohnet, im der ganzen Chriſtenheit berühmt. Diefes foll im Fahre 129: im Monate 
von Naza⸗ May durdy die Luft von den Engeln aus Galilaͤg nach Terfato in Dalmatıen, von dans 


reth. nen aber nad) viertehalb Jahren in Italien, und zwar den 10 December 1294 um die Mitter⸗ 


nacht erftlich in einen Wald der recanatifhen Gegend, ohngefahr taufend Schritte vom Meere 
georacht worden fenn. Mach Turfellinz Berichte haben die allhier befinolichen Baume bey 
der Ankunft diefes Heiligthums fich mit großer Ehrerbierhigkeit vor daffelbe geneiger, und in 
folchee Beugung verharret, bis fie nach und nach ausgeitorben; die legte Davon find im 
Jahre 1575 aus Unadyıfamteit und zu Berbejierung des Feldes ausgerottet worden a). 
Weil 
#) Vid, Horatii TVRSELLINT Hiftoria Lauretana, edit. Venet. 1727, 8, p. 27, fq. 
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Weil diefer Platz damals einer teichen und frommen Matrone, Saureta genannt, zuge» Wober der 
börete, fo hat das heilige Haus felbjt davon den Namen dis Lauretanz befommen. Wer Name Lorers 
gen der Bosheit der Straßenräuber, welche die Zugänge!zu dem heil. Haufe unficher mach» Sonme? 
ten und die Pilgrime von Verrichtung ihrer Andacht abfchrecften, blieb es allhier nicht län« 
ger als acht Monate, nad) deren Verlaufe es die Engel wieder aufnahmen und auf einem 
Berge, taufend Schritte näher an Recanati niederfesten. Diefer neue Ort hatte zween leib⸗ 
liche Brüder zu Herren, die anfanglic) das ihnen zugedachte Gluͤck mit großen Freuden ans 
nahmen, bald darauf aber wegen des Bortheils den ihnen die Ankunft fo vieler Pilgrime und 
die reichen Opfer zubrachten, in folchen Streit und Uneinigfeir gerieten, daß fie darüber vor 
der h. Kapellemit mörderifchyem Gewehre einander überfielen. Um allem Unglüce vorzufom« 
men, und die unwuͤrdigen Beſitzer eines ſolchen Schages zu beftrafen, fand die heil. Maria 
fürs rathſamſte, ihre ehemalige Wohnung einen Bogenſchuß weiter auf einen Hügel, der 
ohngefähr zwentaufend geometrifche Schritte vom Meere enrfernet iſt, und woſelbſt fie noch 
fteht, durch die Engel fortruͤcken zu laſſen. Dieſes gefchah wenige Monate, nachdem fie 
ben den zänfifchen Brüdern fich niedergelaflen hatte, weil es als eine ausgemachte Sache an⸗ 
genommen wird, daß die Cala Santa noch vor Verfließung eines Jahres, da fie aus Dal» 
matien nach Italien gervandert, in der Gegend von Recanati drey verfchiedene Pläge einge: 
hommen. 

‚Die römifchkarholifchen Scribenten wiſſen nicht, wie fie den Einwurf, daß la Cafa Santa Warum man 
beynahe zweyhundert Jahre in Italien geweſen, ehe ein Autor dieſes fandes davon Erwäh- —— 
nung thut, beantworten ſollen: und iſt die Ausflucht gar ſchlecht, wenn Turſellinus vor⸗ ug 
giebt, es fen fülches aus Befcheidenheit geſchehen, weil man gejweifelt, daß die Nachwelt fo fiem niches 
vortrefflichen Wundern und Geſchichten Glauben benmeffen würde. Denn wenn diefe Be: gemeldet ? 
fheidenheit erlaubet war, warum ift man nicht ben derfelben geblieben? Und ftreitet nicht 
offenbar mit den Erzählungen der italienifchen Pfaffen, wenn St. Vincentius und andere 
von dem annoch zu Mazarerh ftehenden Haufe der h. Mariä fchreiben zu einer Zeit, da ſol⸗ 
ches nach der Recanater Rechnung ſchon längit ben ihnen foll berühme gewefen feyn. Nach 
des Pabites Pius des zweyten Zeiten aber wird der lauretanifchen Maria mehrmalen in Bis aufdie 
Schriſten gedacht, und foll diefer Pabit ihr ein Gelübde von einem goldenen Becher mit fol: zeit Jius des 


gender daran befindlichen Inſcription ſelbſt uͤberbracht haben: Gelbe die: 
Pia Dei Genitrix ſes Pabſtes. 


Quamvis tua potellas nullis coarctetur finibus, ac totum impleat Orbem miracu- 
lis; quia tamen pro voluntate ſæpius uno loco magis quam alio deledtaris, & Lau- 
reti tibi placitam fedem per fingulos dies innumeris fignis & miraculis exornas; ego 
infelix peccator, mente & animo ad Te recurro fupplex orans, ut mihi ardenteın 
febrim moleftiflimamque tuflim auferas, læſisque membris fanitatem reftituas, Rei- 
public, ut eredimus, falutarem. Interim hoc munus accipito mex fervitutis 
Signum 

Pius Papa II. Ann. hum, Sal. 
MCCCCLXIV, 

Der Pabft ftarb ohngeachtet dieſes Gelübdes und der Allmacht, welche in angeführten 
Worten der Mariä bengeleget wird, gleich darauf noch in dem igtgemeldten Jahre ju Ans 
cona, und zroar an eben diefen Krankheiten, wider welche er ben der h. Maria feine Zuflucht 
vermitteljt feines Gelübdes genommen batte; obgleich Turfellinus verfichert, daß er zu Lo⸗ 

reto alsbald durch ein Wunder feiner Bitte gemähret worden, 
Err Fr 2 Was 
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Befthreibung Was das heilige Haus ſelbſt anlangt, fo ift ſolches etwan vierzig Fuß lang, nicht gar 
desh. Hays ¶ zwanzig breit, und ohngefahr fünf und zwanzig hoch. Dieſes iſt Die Größe, welche ihm 
ſes. Turſellinus giebt; bey genauerer Nachmeſſung aber nicht vollkommen richtig befunden wird, 
weil das Haus eigentlich 43 Palıni Romanı weniger zween Zolle in der innern Laͤnge, 18 Pal- 

mi;nebft vier Zollen in der Breite, und 26 Palmi in der Höhe an den Seiten hat, welche 

Summen 31 und drey Vierthel Fuß, 13 Fuß nebft 2 und acht neuntel Theil Zollen und 

18 und drey DVierthel Fuß nach englifchem Maaße (wenn anderthalb Palmi auf 13 Zolf ges 

rechnet werden) austragen. In der Mitte und bey dem Schlufie des Gewölbes iſt folches 

fünf Palıni höher als an den Seiten. Ehemals hatte es nur eine hölzerne Dede; nachdem 

aber zu befürchten war, es möchte folche wegen der vielen allhier brennenden Lichter leicht in 

Brand gerathen, fo wurde unter dem Pabite Klemens dem fiebenten befchloffen, fie zu woͤl⸗ 

ben, und zu folchem Ende auch dem heil. Haufe tiefere Fundamente zu geben. Um dieſes 

aber ben foicher Veränderung vor aller Beſchadigung zu bewahren, wurde es mit Balfen, 

Drettern und Stricken alfo zufammen gehalten und verbunden, daß es hernach an fehr dicken 

Seilen fo lange in der Luft hängen fonnte, bis die neuen Fundamente aus der Tiefe in die 

Höhe geführer und mit der alten Mauer der Cala Santa zufammen gefüget wurden. Bey 

diefer Gelegenheit hat man auch eine Veränderung mit der Thüre getroffen. Denn da vor« 

ber nur ein einziger Eingang auf der Seite gegen Norden (welches vorzeiten die Facciatz 

müßte gervefen ſeyn) befindlich war, und folches wegen der Menge der Aus: und Eingehen⸗ 

den viele Befchwerlichfeiten nad) fic zog: fo fand man rathſam, biefe zu vermauern, und 

bafür drey andere durchzubrechen, Davon zwo dem Volke offen ftehen, durch die dritte aber 

bie Priefter und diejenigen, welche von ihnen begleitet werden, in den heiligften Theil der 

El Kapelle gehen. Solche Deffnungen wurden auf päbitlichen Befehl nach vorhergegangenem 
gung des Saiten und Bethen, mit vielen Ceremonien vorgenommen, nachdem diefes Unternehmen eis 
Maue werks. nem Baumeifter Merucio, der es ohne die gehörigen Vorbereitungen gleichfam mit unges 
wafchenen Händen unternommen hatte, fo übel befommen war, daß er faft fein eben var« 

über eingebüßet, ob er gleich nur einen einzigen Schlag mit dem Hammer an das Mauer: 

werk verrichtet hatte. Zu gleicher Zeit wurde das Fenfter, das an der Abendfeite und dem 

zen. Bildniſſe der heil. Mariä gegenüber befindlich ift, erweitert und mit einem eifernen verguldes 
— ten Gitterwerke verwahret. Die Bretter, Balken, Ziegel des Daches und andere Dinge, 
* ——*— die man bey dieſen Veraͤnderungen weggenommen, wurden unter das Eſtrich der Caſa Santa 
b. Haufemie: begraben, damit folche nicht an andern Orten als heilig verehret, und dadurch der Zulauf 
äunchmen. nach toreto vermindert werden möchte. In diefer Abficht beredet man auch das Volk mie 
Anfuͤhrung vieler Erempel, daß diejenigen, fo fich unterftanden, von den Steinen oder Kalfe 

bes heiligen Hauſes heimlich etwas wegzufuͤhren, fo viele Krankheiten und andere Unglüce 

ſich auf den Hals geladen, daß fie Feine Ruhe und Gedeihen haben fönnen, bis fie die ent= 

wendeten Dinge wieder zurüc gebradyt. Ja man zeiget fogar an der Wand einen mirzwey 

eifernen Bandern befeftigten Stein, welchen Johann Soarius, Biſchof von Conimbria, im 

Jahre 1562 aus Trident zurüc geſchickt, um feine darüber verlohrne Gefundheit wieder zu 

erlangen, obgleich folder Stein mit Erlaubnif des Pabites Pius des vierten weggenemmen 

worden, und als ein Heiligehum in einer neuzuerbauenden Kirche in Portugall follte gebrau— 

het werden. Man muß ſich demnach begnügen und es noch für eine fonderbare Gnade an= 

feben, daß es erlauben ift, die Wände und Mauern der Santa Cala ju lecken, wie in der That 


geſchieht. 
Die 
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Die Steine diefes loretanifchen Mauerwerkes find offenbar Backſteine von ungleicher 
Größe, obgleich die romiſchkatholiſchen Scribenten gern einen ganz unbefannten Stein dar- 
aus machen wollen. Gie find zwar nicht in der genaueften Ordnung zufammengefüget ; uns 
terdeilen aber würde es doc) viele Mühe und Gefahr foften, wenn man aus Andacht oder 
Meugierigkeit etwas davon mitzunehmen fuchte, weil der Kalk ( womit fie verbunden find) 
wie ben allen alten Gebäuden zu fpüren, fehr hart und ſchwer abzubringen iſt. An der Dede 
des Gewölbes ift die Himmelfahrt Maria gemalet, wovon aber wegen des Dampfes, der 
fi) von den vielen ſtets brennenden Lampen darüber angefeger, faft nichts mehr zu erfen» 


nen iſt. 

Auf der Cafa Santa fteht ein Fleiner Thurm, von welchem die Roͤmiſchkatholiſchen nicht 
leugnen Fönnen, daß er erft von den Ehriften darauf müffe gefeget worden feyn, weil gar 
nicht wahrfcheinlich ift, daß, die h. Maria auf ihrer fleinen und unanfehnlichen Wohnung eis 
nen folchen Thurm follte gehabt haben. Die darinnen aufgehangten zwo Fleinen Glocken 
werden nur bey ſchwerem Donner und Blige geläutet, in dem feften Bertrauen, daß dadurch 
alles gefährliche Gewitter zertheilet werde. 

In dem heiligen Haufe ift ein ſchmaler Pag, der als das Allerheiligfte diefer Kapelle 
angefehen werden Fann, von dem übrigen Plage mir einem jilbernen Gitterwerke und ſilber⸗ 
nen Thüren abgefondert, und foll in demfelben die h. Maria ſich befunden haben, als der En: 
gel Gabriel auf Gottes Befehl zu ihr gefommen. Die fübernen Girter find vom Kardinal 
Portocarrero, die Thüren aber vom Kardinal Magalorti hieher verehret worden. Maria 


bethete damals in dieſer Zelle in der Gegend, wo anigt Die Seite des Evangelüi an dem bar: | 


innen befindlichen Altare ift, rechter Hand des Kamines, woſelbſt nun ein Fußfchernel zum 
fnieen fteht. Der Engel befand fich gegenüber in dem Winkel, der rechter Hand des Fen- 
fters auf der Abenpfeite fich findet, und alfo fo weit als es nur feyn Eonnte, von der h. Jung⸗ 
frau entfernet, welches ohne Zweifel aus Refpect gefchehen müffen. Die genauen Nachrich⸗ 
ten von diefen Umftänden hat man erft im Jahre 1489 von einem Teufel, der eine Frau aus 
Grenoble befeilen hatte, erfahren, nachdem folcher durch viele Befchmwörungen zu Ablegung 
foiches Bekenntniſſes gezwungen worden. Damit diefer verdächtige Zeuge deſto eher Ölaus 
ben finden möge, feßet der Jefuit TvRserzınvs ben der Erzählung diefer herrlichen Ents 
deckung p. 104 hinzu: Quæ quammvis mendacis Diaboli indicio enunciata , tamen quia ve- 
racis ac pr&potentis Dei vi ac nomine funt extorta; haud pro vanis habenda: prafertim 
cum verißmilia fint, & Chriflian® religionis augeant cultum. Wenn diefer Autor mels 
bet, man babe der Ausfage des böfen Geiites feinen Benfall nicht zu verfagen, weil fie zur 
Verehrung der chrijtlichen Religion nicht wenig bentrage; fo wird ſolches in vernehmlichern 
Worten vermurblich fo viel fagen, daß diefe und dergleichen Traditionen den heiligen Orten 
und Klöftern ihre Geldeinnahmen vermehren. Die evangelifchen Schriften des neuen Tes 
ftamentes melden zwar von etlichen Erempeln, da die unreinen Geifter befenner haben, Chris 
ftus fen der Sohn Gottes; allein wir lefen nirgends, daß Chriſtus folches Zeugniß von ih⸗ 
nen verlanger habe, fondern vielmehr, daß er es ihnen verwehret. Der Heiland beruft ſich 
auch niemals auf diefes Geſtandniß des Vaters der fügen, fondern auf ganz andere fräftis 
gere Proben feiner göttlichen Sendung, anttatt daß im gegenwärtigen Falle die einzige Aus« 
fage des boſen Geiltes den ganzen Beweis führen muß. Die Fußſtapfen des Engels Ga— 
briel würde man ohnfehlbar ned) finden, wenn nebjt dem heiligen Haufe aud) fein ehemaliger 
Fußboden hieher gebracht worden wäre, 


Eır FF 3 Das 


Kleiner 
Thurm. 


Das Allem 
heiligſte. 


latz, wo der 
—— —* 
riel geſtau⸗ 
den. 


Wie man die⸗ 
ſe Nachrich⸗ 
ten vom Teu⸗ 
fel babe, 
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Das Fenfter, Das Fenfter aber, wodurch der Engel in das Haus gefommen, wird an ber Abend- 
wodurch der feite der Kapelle gezeiget. Das Bildniß der Mariä, fo demfelben gegenüber in dem ſchma⸗ 
Engel gefoms len abgefonderten Gange fteht, iſt aus Cedernholze und fünf Palmi hoch. Der Evangelift 
Bildhau F Lukas, der faſt nichts anders gethan haben muß, als daß er die Portraite des Heilandes und 
* deg feiner Mutter, welche man in Menge von ihm aufweilt, gemalt, hat an diefem Stuͤcke auch 
Evangeliften feine Bildhauerfunft bewieſen (*). Das Kindlein, das fie auf dem rechten Arme hält, ift 
Lukas. nicht gar zween palmi hoch aus gleichem Holze, hält in der linfen Hand die Weltkugel, und 
Schwarze nit zween aufgerichteten Fingern der rechten Hand ſcheint es den Gegen zu ertheilen. Die 
Se der Gefichter diefer beyden Bilder find mit einem filberfarbenen Firniß überzogen, vom vielen 
b. Maria und Rauch der Lampen aber dergeſtalt angelaufen, daß fie ganz ſchwarz geworden, und fehlet der 
ihres Kindes. Heil, Mariä nichts als eine Dicke Oberleize, um einer Mohrinn vollkommen ähnlich zu ſehen 6). 
Kleidung. Die Kleidung des Ehriftfindleins ift insgemein feuerroth, der Mariä aber bimmelblau, und 
ift fie damit alfo bedecket, daß man aufer ihrem runden Gefichte und den Spigen der Füße 
nichts von der Statue fieht. Der ihr von der Schulter Hangende Mantel ift von gleicher 
Farbe und mit goldenen Sternen gezieret. Ihre Haare find getheilet und hängen über den 
Rüden und die Schultern herab. Ueber ihrem Haupte iſt eine goldene mit Perlen und Dia- 
manten befegte dreyfache Krone zu fehen, und eine dergleichen Fleinere auf dem Kopfe des 
Kindleins Jeſu. Beyde find ein Gefchenf des Königes in Franfreich Ludwigs des drey⸗ 
zehnten, und werben auf fünf und fiebenzigtaufend Scudi gefchäger, An der großen lieft 
man die Worte: 
"Tu caput ante meum cinxiſti Virgo 'corona, 
Nunc caput ecce teget noflra corona tuum, 


Koſtbare 


Kronen. 


An der kleinen: 
Chriſtus dedit Mihi, 


Chriſto reddo coronam. 


Mit Beſchreibung der goldenen Ketten, Ringe und koſtbaren Juwelen, womit dieſes 
Marienbild gleichſam bedecket iſt, will ich mich nicht aufhalten, zumal da dieſelben bisweilen 
veraͤndert werden, und den neu ankommenden koſtbarern / Stuͤcken Platz machen muͤſſen, ba 
dann die alten in den Schatz gebracht und daſelbſt verwahret werden. Die Kleidung der 
h. Mariä iſt auch nicht allezeit einerley, ſondern wechſelt ab. Anden fieben Tagen der Char⸗ 
woche iſt fie ſchwarz gekleidet, und täglich mit einem andern Habite verſehen. Die An: und 


Umkleidung 
der h. Maria. 


) Man würde ein fehr ſtarkes Verzeichniß lerkunſt überhaupt ald etwas dem Staate und 


liefern müffen, wenn man alle Meiſterſtuͤcke nens 
nen wollte, welche von ben Handen des Evange⸗ 
liſten Lukas ſollen gekommen ſeyn. Schade iſt 
es nur, daß das ganze Vorgeben von der Ma— 
lerkunſt dieſes heiligen Geſchichtſchreibers auf 
dem ſehr verdaͤchtigen Zeugniſſe bed Nicephorus, 
mithin auf ſehr bodenloſen Stuͤtzen beruhet. 
Das ganze Gedichte behaͤlt auch kaum einen 
Schatten der erlegen wenn man bes 
denket, daß ſowohl die älteften Tuben als Chris 
fen nach dem glaubwürdigen Berichte ded Jos 
fepbus und Elemens Alerandrinus bie Mas 


* 


der Religion ſehr gefaͤhrliches verdammet ha⸗ 
ben. Dazu koͤmmt das Stillſchweigen der al⸗ 
teften Geſchichtſchreiber, welches deſto mebrere 
Aufmerkfamfeit verdiener, weil die ebrmurdigen 
Vaͤter der zweyten nicanifihen Kirchenverſamm⸗ 
lung feinen Maler Lukas kennen, da doch defz 
felben Erempel ihrer eifrigen Bertheidigung der 
Bilder den größten Nachdruck hatte geben koͤn⸗ 
nen. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, die vor⸗ 
zuͤglich lebhafte Abbildung und Beſchreibung, 
welche Lukas von den Tugenden der Maria 
macht, zu dem ganzen Gedichte a ge: 

geben, 
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Abkleidung gefchieht jederzeit mit vielem Gepränge und tiefen Neigungen, fo oft ein Theil gondem@e: 
der Kleider abgenommen oder angeleger wird. Das umftehende Volk trägt inbeflen der fihrep, fo das 
Mariä feine Noch mit ſtarkem Zurufen vor, und vermehret ſich das Gefchren, je mehr das bey erhoben 
Bild entblößer wird, gleichlam als wenn die Seufjer und der Schall leichter zum Herzen ei» wird. 

nes nacfenden als befleideren Heiliger dringen fonnten. Die Augenweyde, einer entblößten 
Weibsperfon Statue vor fich zu ſehen, finden: indeilen die Pfaffen allhier nicht „ weil ihr der 

Bildhauer ſchon die gehörige Bedeckung gegeben bat. Unter dem gewoͤhnlichen Schmucke Gemöhntis 
diefes Bildes befindet ſich 1) ein goldenes Kleinod, fo von der Gemahlinn Karls des zwey⸗ —— 
ten aus Spanien, Anna, einer gebohrnen neuburgifchen Prinzefinm bieber verehret worden, de Bildes. 
und mit dreyzehn Rubinen, ſechs und fechszig Smaragden und dreyhundert und ein und funfz 

jig Diamanten befeget ift; 2) ein goldenes Kreuz mit großen und fehr ſchöͤnen Smaragden, 

vom Kardinal Paolo Sfondrata; 3) zwo treffliche in Gold aefagte Perlen, die an: der Hand 

des Kindes Jeſu bangen, von einer darmftädtifchen Prinzeßinn; 4) eim foftbares diamante⸗ 

nes Kreuz, vom Kardinal Marefcotto; 5) und 6) zwey andere, fo aus Nubinen und Dias 

manten beftehen, vom Kardinal Earols Barberino und dem Kardinal Corfi;, 7) das goldes 

ne Vließ an einer mit großen Saphieren, Smaragden, Rubinen und Topafen befegten Ket⸗ 

te, von der Katharina, einer Gemahlin des fiebenbürgiichen. Fuͤrſten Gabriet Bethlen Ga- 

bor; 8) ein großes goldenes Herz an einer goldenen mit Rubinen und Diamanten gezierten 

Kette, von dem bayerifchen Churfürften Marimilian dem eriten; 9) eine in Gold gefafte 

Menge vorn Diamanten, Rubinen und Smaragden;, über welchen ein Pelikan , der mit fei- 

nem an der Bruſt durch einem: großer Rubin vorgeitelleten: Blute die Zungen nähret, von 

der Herzoginn d' Ucceda; 10) ein mit Diamanten und Rubinen umgebener großer Smaragd 

von der Herzoginn di Salviati zieret die eine Sand des Kindes ; 11) drey vortreffliche in Gold 

gefaßte Smaragde, die zwifchen Diamanten und andern Smaragten die Augen: der Umſte— 

henden auf fich ziehen, fommen von der bayerifchen Prinzeßinn Biolanta. Deatrir, Wittwe 

des florentiniſchen Erbprinzen Ferdinands. Die Hoͤhlung der Wand, worinnen die Statue 

Maria ftehe, ift mit ein und fiebenzig großen bohmiſchen Topafen, welche der. Cavaliere Ca⸗ 

pra bieher verehret hat, befege- 


andern Juwelen befeßter Engel, der das eine erh gebeuget hat, und der * — ein Geluͤbde we⸗ 

goldenes Herz uͤberreichet. Dieſes iſt mit großen Diamanten gezieret und endiget ſich in fie deg engli» 

einer Flamme, fo mit vielen. Rubinen und Perlen glänzet. Ueber demfelben. brenner. —* Prätenden= 
8 sen... 


geben, welches Schlichter in eclog. hiff. de Lu- febius für die erffere Dreymuna fFreiter. Paul 
ca pictore widerlegt bat. Iſt ed doch noch Linus erflaret fich ebenfalls für die Arzneywiſ⸗ 
nicht einmal ausgemacht, ob Lukas eben derje- fenfchaft des Lukas: 

nige ſey, welchen Paullus Eol. 4, v. 14 mit dem Bis medicus: Lucas prius arte deinde loquela.. 
Namen eines Arztes beleget. Wenigftens erre Bis medicus Lucas, ut quondanı corporiszgros 
gen BASNAGE annal. ecclef. Tom. L,a.60, p. Artus confolidat, & nune in mentibus. zgris 
io und HEVMANN Poecif. Tom. Il, 1. 4, p. Compoſuit geminos vitæ medicamina libros, 
sıg wider die Arzneywiſſenſchaft des Evanueli- 5 Der Propber Baruch gedenket €. 5, v. 20 
ften nicht gang unerbebliche Zweifel. Indeſſen der Gefichter von Gögenbildern, die vom Raus 
kann man ihn doch mit mehrerer Wabrfcheins che der vielem um fie angezündeten Lichter ganz 
lichkeit zum Arzte als zum Maler machen, weil ſchwarz geweſen. Giche auch arnoBıvMm lib. 
das Zeugniß der aͤlteſten Kirchenwäter eines Am⸗ VI, adverf. gentes, p. 202. 

beofius, Hieronymus, Chryſoſtomus und Eu⸗ 
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dig ein Licht, und ift diefes Werk, welches funfzig taufend Ducaten gekoſtet haben foll, ein 
Geſchenk der Maria Beatrir Eleonora aus dem Haufe Eite, einer Gemablinn des englifchen 
Königs Jakobs des zweyten, um durch die Fürbitte der h. Maria einen männlichen Erben 
zu erhalten, unter deſſen Namen auch bald hernach ber fo genannte Prätendent an das Tas 
geslicht gebracht worden iſt. 
Auf der linken Seite der Mariä findet fich ein filberner Engel, welcher ihr mit gleicher 
Ehrerbiethung ein goldenes gefröntes Herz, fo mit vielen Perlen, Smaragden und Diaman⸗ 
ten beſetzet ift, überreichet. Cs endiger fic) folches ebenfalls mit einem bejtändig brennenden 
&ichte, und kömmt von der Laura Martinoyzia, Alphonfus des vierten, Herzogs von Modena 
binterlaffenen Witwe, welche die Mutter der ißtgedachten Königinn von England war. 
Silberner Zur rechten Hand der h. Mariä zeiget ſich ein ſilberner Engel, der dreyhundert und ein 
Engel —— und funfzig Pfunde ſchwer iſt, und auf einem Kuͤſſen aus gleichem Metalle ein goldenes 
—— Kind, das vier und zwanzig Pfunde wiegt 5), uͤberreichet. Dieſes iſt das Geſchenk, womit 
Lidwios des der König in Frankreich Ludwig der dreyzehnte, ſein Geluͤbde wegen des ihm gebohrnen Dau⸗ 
vierzehnten. phin, der hernach als Ludwig der vierzehnte berühmt genug worden iſt, bezahlen wollen, Die 
vielen andern bier befindlichen goldenen und filbernen Kinder übergehe ich mit Stillſchwei⸗ 
gen, obgleich einige der erften von acht, zehn, zroölf und mehr Pfunden find. Es werden 
aufier bemfelben noch viele andere foftbare Gelübde in diefem Sandluario verwahret, deren 
genauere Anzeigung aber zu weitläuftig fallen würde, 
Kleid, wel⸗ Das Kleid, mit welchem das Bild Mariä aus Dalmatien nad) Italien gebracht wor« 
ches die h. den, wird in einem gläfernen Käjtchen verwahret, und ift von rothem Camelot. Die Schas 
Maria mit⸗ 6, woraus die h. Jungfrau mit ihrem Kinde zu effen pflegte, ift von der Geſtalt eines klei— 
— nen Spuͤlkumpens von glaſirter Töpferarbeit, und anitzt an feiner aͤußerſten Seite mit Sil⸗ 
ausdasKind ber eingefaßt. Aus Andacht kuͤſſet man nicht nur diefes Gefäß, fondern rühret auch feine 
Jeſu und feis Roſenkraͤnze, Medaillen, Agnus Dei, Kreuze und papierne lügen, worauf das Bildniß 
neMutter ges der loretaniſchen Schußgöttinn zu fehen ift, darinnen herum, in der feften Zuverficht, daß 
geffen. >  folche hernach ein ungweifeliches Mittel wider die Kopfſchmerzen und andere Krankheiten 
en find, Mic dem Falten Fieber behaftete Perfonen follen alsbald Hülfe empfunden haben, ſo⸗ 
aus gebe. bald fie nur ein wenig gemeines Waſſers aus diefer Schale getrunken haben. Das Oel und 
Kraft des Wachs von denen tampen und Kerzen, die nahe vor dem wunderthätigen Bildniffe der Ma— 
Dels und ri brennen, wird gleichfalls wider vielerley befchwerliche Zufälle gebraucht. Es find außer 
Wachſes von der erwähnten Schale noch etliche andere Stuͤcke von dem fihlechten Hausrathe der h. Dias 
- —— ria vorhanden. Unter ihrem Bilde befindet ſich der Kamin, worinnen fie ihr Eſſen gekocht, 
die vor dem daher man ihn auch Sacrofandtum Caminum nennet. 
Bilde Maria Bor der heil. Maria brennen beftändig fiebenzehn goldene Lampen, unter welchen die= 
brennen. jenige, fo von der Republik Venedig wegen der abgewandten Peft hieher gefchenfer worden, 
Camin. ſieben und dreyßig und ein halbes Pfund wiegt. Unter derſelben haͤngt eine andere, die mit 
Diamanten und fojtbaren geinmis reich befeger ift, vom neapolitanifchen Duca Elia di Pal- 
dem Bilde. ma, welcher diefes Geſchenk, fo feinem Vorgeben nach funfzehntaufend Ducaten gekoſtet, erft 
vor wenigen Jahren bieher geliefert hat, Diejenige Lampe, fo am nächten vor dem Ange— 


fihte 


e) Nach dem Berichte Dionis in ſeinem zwey lomaͤus Philadelphus einsmals dem Volke bey 
und fiebenzigften Buche bat der Kaifer Comm: einem Aufzuge feine Macht und Herrlichkeit jeis 
dus eine goldene Statue, die taufend Pfund ges gen wollte, indem man, wie Calirenes Rbodius 
wogen, befeffen. Es koͤmmt folche aber noch beym Athenaͤus im fünften Buche berichtet, bey 
nicht denen prächtigen Stuten bey, womit Ptos ſol 
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fichte Marid brennt, und von drey Engeln gehalten wird, hat neun Pfunde am Gewichte, und 
iit ein Andenken des Herzogs vonlirbino, Franciſeus Maria, welcher diefes kuͤnſtliche Werf 
mit eigenen Händen verfertiget haben foll, gleichwie etliche auch den polnifchen König Si: 
gismund für den Meijter einer andern goldenen Lampe, die allhier brenner und zwanzig Pfun- 
de ſchwer it, angeben. Diejenige, welche Francifcus der zweyte Herzog von Modena der 
5. Maria verehret hat, wiegt achtzehn und ein halbes Pfund, von den übrigen jede Dren, fünf, 
acht, neun ꝛc. Pfunde. Unter denen fieben und dreyßig filbernen Lampen, die den vordern 
Theil der Cala Santa erleuchten, find verfchiedene funfjig, achtzig, hundert und vier bis hun⸗ 
dert und acht und zwanzig Pfunde ſchwer. Alle istgedachte tampen find von ihren Stiftern 
mit folhen Vermaͤchtniſſen und jährlichen Einkünften verfeben, daß te ſtets brennend unter: 
balten werden können, ohne’ die geringfte Laſt, und vielmehr zu großem Vortheile der Cala 
Santa, weil bey jeder etliche taufend Thaler an Capital vermachet find. 

Der Altar fteht in der Mitte der Scheidewand zwiſchen dem Allerheiligften und der Altar. 
übrigen Kapelle. Er ift ilol&, und hindert nicht, daß man vornen in der Kapelle das hin: 
ter dem Altare im Sandtuario erhoben ſtehende Marienbild nicht vollfommen fehen könnte, 

Diefer Aitar ift nad) dem Vorgeben der Katholifen von den Apoiteln felbjt verfertiger, und 
aus Galiläa mit nach Dalmatien und ferner hieher gebracht worden. 

Es findet ſich darauf ein viereckigter Stein, auf welchem der Apoftel Petrus die erfte Kefiguie von 
Meile gelefen haben fol. Das foftbare mit Yafpis, Lapis Lazuli und Achat gezierte Pal- der erften 
lotto fommt vom Eofmus dem zwenten Großherzoge von Florenz. Meſſe Petri. 

Ueber dem Fenſter, wodurch der Engel Gabriel feinen Weg genommen, ift ein Cruci- Grucifir vom 
fir, welches gleichfalls von den Apoſteln in diefes Haus gebracht worden. Der Meiſter da Evangeliften 
von muß abermals der Evangeliſt $ufas ſeyn: und verfichert man, daf noch niemals ein Lukas 
Wurm in das Holz, worauf es gemalet iſt, gefommen ſey. Weil des Heilandes Füße auf ee 
itztgedachtem Stücke von einander abgefondert vorgefteller find, fo vermenmen erliche Gelehrte per Sail je 
der römifchen Kirche durch diefes Zeugniß $ucas genugfam berechriget zu fern, daß fiebehaup- ang Kreuz 
ten, Chriſtus fen mit vier Nägeln an das Kreuz geheftet gewefen, worüber die Gelehrten gebefter ge: 
noch nicht einerley Mennung find. weſen. 

Das itzige neuere Eſtrich der Cafa Santa iſt aus viereckigten Marmorſteinen von weis: —— 
fer und rother Farbe zuſammen geſetzet. Die Wände ſcheinen ehemals mit Kalke überzogen Sana. 
geweſen zu fern, von welcher noch hie und da etwas mit den darauf gemalten Bildniſſen der Wände. 

h. Maria und erliher Engel übrig geblieben iſt. Man will auch aus einem hölzernen Bal- 
fen und etlichen $öchern, die noch in dem Mauermwerfe bemerfet werden, fehliegen, daß die— 
jes Haus vorzeiten in zwey Stockwerke vercheilt gewefen. 

So ſchlecht fein Mauerwerk innen ausfieht, mit fo Foftbarer Marmorarbeit hat man Koſtbare und 
es von außen gezieret, jedoch dergeftaft, daß diefes Gehäufe, womit es, als mit einem Futte: 
ral, umgeben ift, das Mauerwerk der Cafa Santa nicht beruͤhret, ſondern ein kleiner Raum Be —* 
dazwiſchen gelaſſen worden. Solches iſt theils dem Reſpect vor die heiligen Steine zuzu> H. Hauſes. 
ſchreiben, theils der Furcht, welche man hatte, es moͤchten die neuern profanen und weltlichen 
Steine von den alten zuruͤck geſtoßen und den Arbeitsleuten auf den Leib geſchmiſſen werden, 

wie 
ſolchem Gepraͤnge zween goldene Adler, deren Krone von achtzig Ellen, ſo uͤber den Eingang 
jeder funfzebn Ellen oder cubitos lang war, hun⸗ des Tempels Berenites geſetzet wurde, zaͤhlete; 
dert goldene Betten, drey taufend zwey bumdert der andern faſt unglaublichen Reichthuͤmer zu 
goldene Kronen, und vor anderneine dergleichen gefibweigen. 


Yyy yy 
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wie ſolches vermoͤge einer vorhandenen Tradition ſchon ehemals geſchehen, ala man ben heili« 
nen Mauern durch Anfegung ftärferer Wände eine mehrere Befeftigung geben wollen. 

Obgedachte Incruſtation ift im Jahre 1514 vom Pabfte Leo dem zehnten angefangen, 
und im Jahre 1538 von Paulus dem dritten, ob fie gleich noch nicht gänzlich vollendet war, 
—— Die damals darauf verwandten Unkoſten beliefen ſich auf zwey und zwanzig⸗ 
taufend Ducaten, obgleich noch zwanzig marmorne Statuen und vier metallene kuͤnſtlich ge» 
arbeitete Thüren d), (welche Stüce zufammen nicht weniger als ißtgemeldte Summe erfo⸗ 
derten) daran mangelten. 

Die berühmteften Bildhauer der damaligen Zeit, Andrea Sanſovino, Francefco Sarı- 
galli, Domenico $amia, Niccold de Pericoli, Biagto Bandinelli, Giovanni della Porta, und 
fein Bruder Tomafo, Girolamo Sombardi nebft feinem Bruder Aurelio, Rafaëlle da Monte 
Lupone, il Mofca Fiorentino, Nic, Tribulo, Eontueci, und andere haben ſich gleichfam um 
die Wette bemuͤhet, ihre Kunft bey diefem Werfe an ven Tag zu legen. Es ift folches 
ohngefähr funfjig Fuß lang, dreyßig breit und eben fo hoch. Alles was man daran ſieht, iſt 
von dem weißeſten carrarifchen Marmor. Jede von den langen Seiten ift mit fechs, die 
zwo ſchmalen aber mit vier Forinthifchen geftreiften Seulen gezieret. In den Zwiſchenrau⸗ 
men find die vornehmften Begebenheiten der h. Maria en bas-reliefs vorgefteller. Zwiſchen 
diefer Hauptabbildungen find zehn Statuen der Propheten, und über denfelben zehn Si: 
byllen zu fehen. Unter den Propheten auf der Seite gegen Mittag wird David mit dem 
zu feinen Füßen liegenden Kopfe des Goliath vor andern wegen ber fünftlichen Arbeit hoch 
geachtet. An der Mordfeite it bey der Verlobung Mariä ein mit einem Hunde fpielender 
Knabe (welchen feine Mutter, die ein Kind auf dem Arme hält, mit einer freundlichen und 
überaus vergnügten Mine zufieht) vortrefflih ausgebrüdet. Zu diefem Stücde hat Com 
tucei die Zeichnung und den Anfang gemacht, die Vollendung aber hat es dem Rafadlle da 
Monte Lupone und dem Tribulo zu danken, von welchen legtern der Mann, fo einen Stab 
von einander bricht, verfertiget iſt. An der Seite gegen Morgen bewundert man an dem 
Stuͤcke, das die außerordentliche Neife der Cala Santa durch die Luft bemerket, die Fünftliche 
und natürliche Ausdruͤckung eines Bauers, der gleichfam mit einem Gexaͤuſche, welches er 
mit dem Munde zu machen ſcheint, feinen Efel vor fich ber treibt. An diefem Stuͤcke ha⸗ 
ben Tribulo und Sangalli gearbeitet. Unter demfelben lieft man folgende Inſcription: 


Chriftiane Hofpes, qui pietatis eaufa hug adveniſti. Sacram Lauretani zdem_ 
vides divinis myfleriis & miraculorum gloria toto Orbe terrarum venerabilem. Hic 
fandtiffuna Dei Genitrix Maria in Lucem edita. Hic ab angelo falutata. Hic zterni 
Dei Verbum Caro factum eſt. Hanc Angeli primum a Paleflina ad Illyricum ad- 
duxere ad Terfantum Oppidum anno falutis MCCXCI. Nicolao IV. fummo Pon- 
tifice. Poflea initio Pontificatus Bonifacii VIII. in Picenum translata prope Reci- 
netam urbem in kujus collisnemore eademangelorıun operacollocata; ubi locointra 
anni fpatium ter commutato, hic poflrema fedem divinitus fixit anno abhine CCC, 
Ex eo teınpore tanta flupendx rei novitate vicinis populis ad adinirationem com- 
motis, tum deinceps miraculorum fama longe lateque propagata, Sancta hæc do- 
mus magna apud omnes gentes veneratione habita, cujus parietes nullis fundamentis 

fubnixi, 
I, Die Cala Sarta iff zwar mit vier Thüren tallene Arbeit daran wird dem Hieromymus Lom⸗ 
werfeben, allein bie eine ift blind, und dad Mau: bardus jugefchrieben. 
erwert nur fir dreye durchbrochen. Die mes 
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ſubnixi, poſt tot ſeculorum ætates integri Nabilesque permanent. Clemens VIII. 
Pontifex Maximus in hoc ımarmoreo lapide infcribi jufit, Anno Domini MDXCV. 


- Zu Zeiten biefes Pabftes Clemens des achten, war es nicht mehr wahr, daß die Cafa 
Santa auf feinen Fundamenten ruhete, weil nach TvaserLını Erzählung p. 138 folche ſchon 
unter Clemens dem fiebenten geleget worden waren. 

Die Acchitectyr des ganzen Werkes, womit das Haus von Nazareth umfangen ift, 
koͤmmt vom Bramante, Sanſovino, Tribufo und Andreas Contucci hatten die Auffiche 
über die Bildhauerwerfe, auch feloft Die meifte Arbeit daben. Im Jahre 1579 fam endlich 
alles zum Stande, und hatte Öregerius der drenzehnte die Ehre, die legte Hand an ein fo 
prächtiges Werf zu legen. Es ſteht folcheg mitten in einer ſchoͤnen und weitläuftigen Kir» 
che, daher es vom Winde und Regen nichts zu befürchten hat, Die Pilgrime verrichten ihre Procegion im 
erfte Procegion gemeiniglic) knieend um das heilige Haus, wobey jedoch ihnen nichts vorge: Fnieen. 
ſchrieben iſt, fondern ihrem andaͤchtigen Eifer überfaflen wird, wie oft fie den Kreis machen 
wollen. 

Es wird niemand mit dem Degen oder einem andern Gewehre hinein gelaifen, fonbern Ablegung 
es bleibt folches unter der Verwahrung eines Geiftlichen, welcher der Thuͤre des Sandtuarii des Ge— 
gegenüber figt, und auch die kleinen Gefchenfe an Geld, die man der Kirche zum Beſten wehrs. 
giebt, in Empfang nimmt. Es ift gemug, wenn eine Gefellfchaft von zwo bis drey Perfo- Geſchenle. 
nen einen Scudo giebt, und eben fo viel wird erfodert, wenn man den Schatz beſieht. Mit 
den Gefchenfen der Pilgrime hat es eine ganz andere Bewandniß, und Fann man leicht erach⸗ 
ten, daß foldye jährlich viele taufend Ducaten ausmachen muͤſſen. 

Die außerordentliche und faft göttliche Verehrung, welche die Nömifchfatholifchen der Sonderbare 
Mutter unfers Heilandes erweifen, iſt bekannt: und da die Hochachtung der Reliquien in Heiligkeit 
den legten Jahrhunderten aufs aͤußerſte gefommen, fo ift leicht zu urtheilen, was für ein Zu: dieſes Hauſes 
lauf beitändig ſeyn mürfe nad) einem Haufe, worinnen die h. Maria gebohren, erzogen, ver- 
lobet und verheirathet gelebet, die Menſchwerdung Chriſti ihr verfündiger, fie vom heiligen 
Geijte uͤberſchattet worden, und endlich der Heiland felbft einen großen Theil feines Lebens , 
zugebracht hate). Don dieſem letzten Umftande fommt es auch, daß etliche Romiſchkatho— zn 
lifche, wenn man ihnen Die Frage vorleget: warum diefes einzige Heiligehum und nicht viel» Nr Freie 
mehr andere Andenken der evangelifchen Gefchichte, ſonderlich aber das heilige Grab durch als; € dag 
den Dienft der Engel den Lingläubigen entzogen und in unfere europäifche Länder verfeget Grab Chriſti 
worden? zur Antwort geben: es fen folches unter andern mit darum gefchehen, weil der Hei: aus Judaa 
land nad) der Art der andern Menfchen jederzeit eine große Liebe vor denjenigen Ort behal. weggebracht! 
ten, worinnen er währender feiner jungen Syahre manche vergnügte Stunden zugebracht habe 


Die Anzahl der Pilgrime foll fich vorzeiten in manchem Jahre auf zweymal hundert Anjahl der 
taufend Seelen belaufen haben. Nachdem aber die proteftantifche Sehre dem Ablaßhandel Yilgrim. 
einen großen Abbruch gethan, auch unter denenjenigen, die fich noch zur römifchen Kirche be— 
fennen, der Eifer zu befchwerlichen Wallfahrten theils fehr erfaltet, theils in andere Orte ſich 
vertheilet, fo bleibt es igiger Zeit gemeiniglich bey vierzig bis funfzigtaufend Pilgrimen, fo in 
einem Yahre durch ihre Andacht hieher getrieben werden. Bor etlichen Jahren waren auf 
einmal neuntaufend beyfommen, und it leicht zu ermeflen, wie unruhig es bey folcher zahlrei⸗ 

Dyy my 2 hen 
e) Daß Maria nach dem Tode ihred Sohnes in des Evangeliften Johannis Behaufing gejo: 
gen, ſieht man aus Joh, 19, v.27. 


900 LXII. Brief. Befchreibung 


hen Gemeine in dieſem kleinen Städechen müffe gewefen fern. Theils kommen zu Fuße, 
theils auf Eſeln oder Pferden; das weibliche Geſchlecht, deren Zuſtand und Gelbmittel es 
julajlen, wählen gemeiniglicd ein Fuhrwerk zu ihrer Wallfahrt: und weil öfters gar ftarfe 
Geſellſchaften zugleich die Reife antreten, fo fehler es nicht an mancherley huftigen Händeln, 
die unterwegens vorgeben. Sobald fie Die Straße erreichet, welche in der Vorſtadt von ei- 
nem Hügel hevab gebt, fangen fie an zu fingen, und währer ſolches, bis fie an die Kirche 
fommen. it die Gefellfchaft gar zu groß, fo geht das Knieen um di Cala Santa nicht an, 
und muͤſſen fie fuchen ihrer Andacht auf andere Art ein Öenügen zu hun. Die armen Pil: 
grime werden drey Tage lang in ein Hofpital geführet und dafelbjt mir Betten, wie nicht we: 
niger des Morgens und Abends mit Brodte und Weine verforget. Der größefte Zulauf üft 
im Map, Junius und bis in die Mitte des Julius, wie aud) im September, weil nach der Of. 
fenbarung, welche der Einfiedler Paulus a Sylva vermitteljt eines Gefichtes gehabt, Maria 
am achten Tage diefes Monats gebehren worden, 
Kirche, wor: Was die große Kirche berrifft, in welcher die Santa Cafa als unter einem Gezelte 
— eh h. ſteht, fo iſt diefelbe aus Pietre Ihriane, die dem römifhen Travertino gleichen, aufgeführet. 
Haus ſteht. Die Facciata it ganz von Marmor und mit trefflicher Bildhauerarbeit gezieret, worunter 
die Statue der h. Maria, fo über dem Portal fteht, von der Fünftlichen Hand des tombar: 
do koͤmmt. Die drey Thüren, wodurch man von diefer Seite in die Kirche geht, find von 
bronzo mit trefflichen bas-reliefs, welche verfchiedene Gefchichte des alten Bundes abbilden 
und Hieronymum Sombardum zum Meifter haben, verfehen. Ueber der mittelften lieft man: 
Domus Deipare, in qua Verbum Caro fadtum ef. 
Außer dem Altare dell’ Angelica Annunziata, welches außen an der Abendfeite der Cala San- 
Bemäfte. 9 angeleget iſt, zaͤhlet man in der Kirche neunzehn Altäre und Kapellen, an welchen Pere- 
grino Tibaldo, Annibale Caracci, Federico Barocci, Federico Zuccari, Gafparino, Giov. 
DBaglioni, Simone Bover, Girolamo Mutiani, Franc, Orvietano, torenzo Loth, Filipps 
Bellino dD’Urbino, Giovanni Bart. di Montenuovo, Franc, Minciochio di Forli und andere 
geſchickte Maler ihre Kunft ermwiefen haben. 


Baluftrade Zu dem eifernen Öitterwerfe, womit die Kapellen von vornen eingefchloffen find, hat 
aus Sclaven⸗ man die Felleln von viertaufend Ehriften, welche unter Pius dem fünften im Jahre 1571 
fetten. durch den Sieg bey Lepanto aus der türfifchen Sclaveren erlöfet worden, verwendet. Die 


Cuppola. Hauptceuppola ruhet auf acht, großen Pfeilern, und hat in derfelben Chriſtoforo Roncalli, 

onft il Cavaliere Pomarancio genannt, die Himmelfahrt und Herrlichkeit ver h. Marid ge: 

male. Bon außen ift fie mit hundert und dreyzehntaufend Pfunden Bley bedeckt f). 

Taufftein. Das Gefäß, woraus die Taufe verrichtet wird, ſteht in einer befondern Kapelle, und 
foll fechszehntaufend Scudi gefoftet haben. Es iſt ſolches von bronzo mit trefflichen bas- 
reliefs aus der Hiftorie des alten Teftamentes verfehen. Ueber demſelben jeiget ſich Die vom 
Johannes verrichtete Taufe des Heilandes, und zum Fundament dienen ihm die Statuen von 
vier Engeln. Der Meifter diefes Werfes ift Verzelli da Camerino. 


Bleyernes 
Dach. 


Epitaphium An dem ſchoͤnen marmornen Grabmaale des Kardinals Gaetani lieſt man die Worte: 
des Kardi⸗ NICOLAVS GAETANVS, Cardinalis Sermoneta Gentilis Papæ Bonif. VII. 
nals Gae⸗ cum fub id tempus, quo ille Pontificatum init, ſanctam hanc domum hic, tandem 
tani. divinitus confedifle, & multa fe a Deo Opt. Max, B. Virg. Deiparæ precibus er 

nuille 


‚N Eiche Le Glorie maöftofe del Santuarie di Loretto, fo Balthaſar Barroli zu Marerata 
in $ herausgegeben hat. 
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nuifle meminiſſet, fperans ejusdem opem morienti non defuturam , monumentum 
hoc marmorenmn vivens & incolumis fibi faciendum curavit, atque in eo, ubi mor- 
talitätem exuiflet, corpus fuum recondi voluit, ann. agens LIV. Obiit annos natus 
ferme LX. Ann. Sal. hum. MDLXXXV. Menfe Majo. 


Der Leichnam dieſes Kardinals wurde nad) feinem Tode von Rom hieher geführer, 
und auf dem Brabfteine eingegraben: 
Hic habit«bo, quoniam elegi cam. 

F Eſtrich der Kirche iſt aus weißen und rothen viereckigten Marmortafeln zuſam- Fußboden. 
mengeſetzt. 

Hin und wieder finden ſich Beichtſtuͤhle, deren Ueberſchriften andeuten, in was fuͤr Beichtſtuͤhle 
Sprache man daſelbſt die Fremden hoͤre und abſolvire. Etliche und zwanzig Jeſuiten ſind 
zu beitändigen Beichtvätern verordnet, und findet jede europäiſche Nation wenigſtens einen 
darunter, der ihre Sprache verſteht. Vorzeiten hatten die Karmelitermöndye die Aufficht Wie die Kur 
über die Cala Santa, und war ihnen folhe vom Innocentius dem achten zugefprochen , nad. meliter ie 
dem fie vorgebracht, wie fie folche fhon ehemals, da diefes Haus noch in Galilaͤa gejtanden, ang 
gehabt, worinnen ihnen das Zeugniß einer befeifenen Weibsperfon Benfall gab g). Nach: yerfopren. 
dent diefe Patres aber ſowohl ihr Amt, als den Dre felbit wegen feiner Ungefundheit neun Jah · Zeugniß_eis 
re hernach verlaffen, wurden unter feo dem zehnten Canonici an deren Stelle verordnet und wer befeffenen 
“das Hauptwerk jederzeit durch einen Kardinal beforger, bis endlich) Sirtus der ſuͤnfte einen Perfen vor 
eigenen Biſchof bieher fegte. Um die Luſt diefes Ortes gefunder zu machen, ließ Clemens Mt Karme⸗ 
der ſiebente mit gluͤcklichem Erfolge etliche Hügel abtragen, Wälder aushauen und Moraͤſte Zhie man die 

trocken machen. Luft dieſes 
Wegen der vielen Meilen, welche theils auf ewig geſtiftet, theils einzeln wohl bezahlet, Dres verbeſ⸗ 
und täglich gelefen werden, unterhält die Cala Santa bey achtzig Kapellanen, die nebſt den fert. 
Canonicis, Beneficiatis und andern Clericis, wie auch denenjenigen Geiftlichen, fo aus An- — 3* der 
dacht hieher kommen, dieſes weſentliche Stuͤck der romiſchen Religion beobachten. Wenn chen. 
man die Meſſen, welche theils in der Cala Santa, theils in der großen Kirche gehalten wer— 
den, zufammen rechnet, bringen folche täglich eine Summe von hundert und dren und zwan⸗ 
jig, und alfo für das ganze Jahr vier und vierzigtaufend achthundert und fünfund neunzig. 

Die Eaftraten, fo in der Muſik der Santa Cappella gebraucht werden, lefen hier gleich: Vom Mefte- 
falls Meffe, und tragen währender felbigen ihre abgefchnirtenen Tefliculos und andere der: Fen caſtrirter 
gleichen Perrinentien in einer Schachtel in der Tafche ben fich, vermurhlich weil fie nach der Priefter. 
Mathematik werden behaupten wollen, daß 5 und räntel allezeit ein ganzes ausmachen, 

In Rom höret man von dergleichen Gewohnheit nicht, in dem obern Theile von Italien 
aber iſt die Sache nicht ungewöhnlich. 

Der Cybeles oder Matris Deum Priefter männlichen Gefchlechts mußten, nach bes 
ıvcıanı Berichte de Dea Syria, $eute von folcher Art ſeyn: und wer in folchen priefterlichen 
Berrichtungen einen Zugang zu befagter Göttinn haben wollte, konnte folchen nicht anders 
erhalten, als 

Per trifte vulnus, perque fedtum dedecus ; 
roie fich ervpenTivs in Roman. Martyr. ausdrücker. 


Pop nn 3 Zu 


g) TVRserLLın.l.e p. 104. Dieſes mar wo Maria und ber Engel bey ber Verkündigung 
eben diejenige Befeffene von Grenoble, von wel: geſtanden, erlernet bat. 
cher man ‚wie oben gemeldet worden, die Dlage, 


* 
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Erfoberte ! re 
er man ihnen des Tıevr.ı Vermahnung Lib. II, Eleg. T nicht nöthig gehabt hätte vorzuhalten: 
der Prieſter - - Cafta placent —— diſcedat ab aris 
* den Al⸗ Cui tulit heſſerna gaudia nocte Venus. 
en. 


Es betrifft ſie ferner nicht die Verordnung des Juris Canonici: quod maritus poſt 
redditum propriæ uxori debitum conjugale non debeat Eceleſiam intrare niſi lotus. C. 7. 
vir cum propria. 33, q. 4 4). Endlich iſt auch ihr Meßleſen nicht wider die paͤbſtlichen 
Rechte, als welche nur diejenigen geſtuͤmmelten Perſonen vom prieſterlichen Orden ausfchlies« 
Bon ber Mu- fen, welche fich mit Willen und Willen um die Virilia, oder um einen Finger, Fuß oder Aus 
tilatione, ge gebracht haben #). Sit folches aber in ihrer Kindheit, oder wider ihren Willen und auf 
Warum dag Verordnung der Aerzte gefcheben, fo gereichet es ihnen zu Feinem Nachtheile A), Mit dem 
linke Auge Mangel des linken Auges, welches Oculus Canonis genennet wird, hat e8 eine andere Be- 
OculusCano- mandniß 7), weil der Meß-lefende Priefter mit folhem ſich auf der Seite umfehen muß, 
nicus HERNE wenn er faget: Dominus Vobilcum m). Diejenigen, fo mit eigener Hand oder auf ihr 
nes werde Geheiß und durch ihr Verſchulden fich eines Gliedes beraubt fehen, haben einer Difpenfation 
nöthig, wenn fie ordinivet werden wollen. Da man die Kleinigkeiten des Juris Canonici 
öfters mit vieler Sorgfalt beobachtet, fo wäre zu wuͤnſchen, daß man hauptfächliche und fo- 
wohl in der gefunden Vernunft als in der chriftlichen Religion gegründete Verordnungen 
defielben nicht außer Acht ließe, und die italienifche Elerifey unter andern die Canones ut 
Clericorum, de vita & honeltate Cleric. wie auch c. Clerici de excef. Prælat. vermöge wel- 
cher ob Mafculam Venerem die Beneficia den Uebertretern füllen weggenommen werden, 
mehr in Betrachtung ziehen und zur Vollftrefung bringen möchte. 

Ehemals waren die Wände der Kirche zu Loreto mit einer Menge von Gemälden und 
theils hölzernen, theils wächfernen, oder auch metallenen Gelübden behaͤngt: nachdem man 
aber gefunden, daß ſolche die Kirche verdunkelten und ihr eine fehlechte Zierde braͤchten; fo 
bat man fie im Jahre 1673 bis auf etliche wenige hinaus genommen und die filbernen wie 
auch goldenen Tafeln oder Stüce zu befferm Mugen verwendet. Nahe ben der Cala Santa 
fieht man noch auf einem Gemälde einen Priefter, der feine Eingemweide der heil, Marid 

dar⸗ 


Wunderwerk 
an einem 
Prieſter, der 


) Ein allzuaͤngſtliches Vorurtheil vonter 
noͤthigen Enthaltung der Prieſter hat nicht nur 
die Heiden, ſondern auch eine herrſchende Reli—⸗ 
giongpartei unter den Chriften zu allerhand 
Ausfchweifungen, und die legtern zu dem unchriſt⸗ 
lichen Verbothe der Prieftereben verleitet. Nies 
mand wird leugnen, daß die Babe der Enthals 
tung eine Zierde des geiftlichen Standes fen. Es 
iſt auch ganz begreiflich, daß die römifche Kirche 
bey Unterfagung ber Priefterchen ihren Bortbeil 
gefunden habe. Allein ſelbſt das pabfkliche Kir- 
chenrecht verſtattet Feine gar zu enge Schranten. 
GRATILAN. cauſſ. 35, qu. 2: Copula facerdota- 
lis nec legali nec evangelica vel apoftolica au- 
&oritate prohibetur. Pabſt Bregorius der fies 
bente bat wer der Elerifey den ebelofen Stand 
mit Gewalt aufgedrungen; und Altmann, ein ge⸗ 
bohrner Deuefcher und Bifchof zu Padua, iſt 
fein Waffenträger gemwefen. Je mehr bie Ge: 


malt der Cleriſey bey dieſem Joche befeſtiget 
worden, deſto weniger iſt es zu verwundern, daß 
dieſe die verſcherzte Freybeit verſchmerzen koͤn⸗ 
nen. Die Bemuͤhung, welche man ſich in den 
neuern Zeiten auf der tridentiſchen Kirchenver⸗ 
ſammlung gegeben, um den Geiſtlichen Die ver⸗ 
lohrne Freyheit wieder zu verſchaffen, iſt 
das verabſcheuungswuͤrdige Vorurtheil des Kar⸗ 
dinal Campejus entkraͤftet worden ap. SLEIDAN. 
l. 4: multo gravius eſſe peccatum, quod facer- 
dotes fiant wariti, quam fi plurimas domi mere- 
trices alant. Man lefe hiebey LAMBERT, 
SCHAFNAB.ad a. 1074. Job. Ändr. SCHMID 
de apoftolis uxoratis. ZIEGLER de Diac. vet. 
ecclef, e.14. CHEMNIT. exam. concil. Tri- 
dent. P. II, und vornehmlich CALIXT. de con- 
jugio clericorum 
5b) Auf Mofis Befehl mußten diejenigen, wel⸗ 
che ſich dem Berge Sinai nabern und die Stim⸗ 
nie 
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darbringt, und hat es damit nach Anleitung der darunter gefchriebenen Nachricht folgende fein Herz und 
Defchaffenheit: Es war diefer Mann, der zu Anfange des fechszehnten Jahrhunderts lebte Eingeweide 
und ungemeine Verehrung vor die loretanifche Maria hegte, von Geburt ein Dalmatier. MT U en 
Sein Unglück wollte, daß er von den Türken gefangen und zum Abfalle von der chrijktichen —* 
Religion gereizet wurde. Solchen Verſuchungen widerftand er nicht nur mit vieler Herz per gebracht. 
baftägfeit, fondern hörete auch nicht auf, um den Ungläubigen wehe zu thun, ben Namen 

Chriſti und der heil. Maria fo lange und oftmals laut anzurufen, daß fie endlich ihn frag« 

ten, warum er foldhes thue? Seine Antwort war: es gefchehe folches, weil diefe Namen 

fi) in dem Innerſten feines Herzens befanden; und als man drohete, ihm das Herz und 

Ein geweide aus dem Leibe zu reißen, warn er nicht alsbald Chriftum und Mariam verflur 

chen mollte, verfegte er: bas erite ſtunde zwar in ihrer Gewalt, aber Chriſtum und Maris 

am würden fie ihm nicht nehmen koͤnnen. Die erbitterten Türfen bedachten fich nicht 

lange, ihre Drohungen ins Werf zu fesen; und weil der dalmatifche Priefter währender 

feiner Marter mit lauter Stimme bie h. Mariam angerufen und eine Wallfahrt nad) Loreto 

gelobet oder verfprochen hatte, gaben fie dem halbtodten Menfchen das ausgerijiene Herz 

nebft den Eingeweiden in die Hände, mit der fpörtifchen Bermahnung, anige fein Verſpre— 

hen zu halten und folche der Maria nach Soreto zu überbringen. Was ‚gefchieht? Der 

Märtnrer begiebt ſich mit feinem ausgenommenen Herzen und Eingeweide auf den weiten 

Weg, und gelanget endlich nach Verfließung vieler Tage zu Loreto an, wofelbit er feine ledi- 

ge Bruft und den leeren Leib nebft den herausgenommenen Theilen, die ev auf den Händen 

vor fich her trug, zeiget, den DBerlauf des ganzen Handels erzählet, und endlich nad) abge- 

fegter Beichte und empfangenem h. Abendmable feinen Geijt aufgiebt. Der Jeſuit Tur- 

ſellinus füget in feiner Hiftoria Lauretana lib. II, e. 18 hinzu, man habe diefe Eingeweide 

lange Zeit als ein Andenken in der Kirche aufgehängt gehabt: und als fie ſich endlich ver- Aberglaubi⸗ 
zehret, andere aus Holze nachgemachte an ihre Stelle gebracht, welche der Pabſt Paulus febe Bereb: 
der dritte wegnehmen laſſen, weil das gemeine Bolt anfing diefen Eingeweiden faft mehr rung böfzer- 


Ehre als der h. Maria felbft zu erweiſen. Diefes deuten genugfam des TYRseLLını Worte ner — 
an: weide. 


ſeyn ſcheinen wollten, in Anſehung ihrer Opfer 


me des Herrn hoͤren wollten, ſich drey Tage lang 
in Acht nahmen, ſieht man aus LAMPRIDIO, 


ihrer Frauen enthalten (2 Mof. 19). Und ber 


Brieffer Abimelech wollte dem David und feinen 
Gefährten nicht eber von den gebeiligten Schau: 
brodten zu effen geben, bis fie verfichert, bag fie 
in etlichen Tagen ibren Ebegenoffen nicht bepge: 
wohnet hatten. Auf dieſe außerliche Reinlich- 
keit zielen die Patres haufig in ihren Schriften: 
und als die Paͤbſte viele Jahrhunderte bernach 
ihrem politifihen Borebeile und Abſichten gemaß 
bieten, daß der Eheftand ber Elerifey ganzlich 
unterfaget würde, mußten fie fich dergleichen 
Zeugniffe trefflich zu bedienen. Der Pabft Ni: 
e verbotb in den Reſponſis adcon- 
ſulta Bulgarorunı (ap. 1. ABB. Concil, F. VIII, p. 
$38, $. 63) überhaupt, des Sonntags nicht ehe⸗ 
lich beyjumohnen. Wie ſich unter ben Heiden 
auch diejenigen, welche nicht Priefter waren, da: 
bey aber fich einer fonberlichen Froͤmmigkeit zu 


wenn er cap. 29 vom Alexandro Severo meldet: 
Si facukas effer, id efl, fi non cum uxore cubuif- 
fer, marutinis boris in larario fuo - - rem di- 
vinam faciebat. 

’) c, peenitentes 3, c. fi quis abfeidit 4, ec. qui 
partem 6, c. lator. 11, c. fi Evangelica 13, diſt. 55. 

k) did. e. fi quis abfeidit c. 1,3, & 5, corp. 
vitiat. ord. e. fi quis a Medicis 7, dift. 55: Nifi 
fit elufcatus c. fin. diſt. 55: quia talis nunquaiu 
ordinari poteft, 

I) Vid, c. ult, de corpore vitiatis non ordi- 
nandis, & c. 2, de Cler. ægrot. 

m, Jener balbaelehrte Pfaff, als er fich um⸗ 
fab, und nur eine Perfon, die feiner Meſſe zubö: 
rete, fand, vermeynte ed gar wohl zur machen, 
da er fügte: 

Dominus tbiscum, 


Sonderbare 
Umſtaͤnde 
des Geluͤbdes 
eines Spa⸗ 
niers. 


Gemalde der 
Sacriſtey. 


Schatz des 
h. Hauſes. 


904 LXII. Brief. Beſchreibung 


an: Quia rufticani homines Lauretanuin templum ingreſſi, animis tali ſpectaculo occu- 
patis, Deiparam fegniore colebant cura, tandeın ea (exta) tolli placuit. 

Aus vielen andern ſchwer zu glaubenden Gefchichten, welche hier mit der allergrößten 
Gewißheit verfichert und theils auch im Drucke erzählet. werden, will ic) des einzigen Ge— 
(übdes noch gedenfen, welches um das Jahr 1586 aus den Niederlanden hieher überfande 
worden, und aus einem Wachslichte, das drey hundert Pfunde wog, beſtund. Der Stif- 
ter diefes anfehnlichen Gefchenfes war ein niederländifcher Eavalier und Dfficier unter den 
Völkern des Herzogs von Parına, hatte aber das Unglück, daß er einsmals, da er mit acht 
Reutern auf Kundſchaft ausgeſchicket worden, in einen feindlichen Hinterhalt verfiel, und 
von acht hundert Mann, theils Neutern, theils Fußvolk angegriffen wurde. So fehr die 
Feinde ihm an der Zahl überlegen waren, fo groß war bes fpanifchen Officiers Vertrauen 
zu der h. Maria, welches ihm umd den feinigen einen folchen Muth gab, daß fie nicht nur 
zwo Stunden lang fich in das fehärfite Gefechte einließen und dadurch ihrer Parten Zeit 
gaben, ihnen mit Huͤlfe benzufpringen, fondern endlic) auch ihren Gegenpart in die Flucht 
fhlugen. Ben diefem langen und bigigen Treffen wurde weder einer von diefen neun 
fpanifchen Helden, noch) eines von ihren Pferden verroundet. Ihr Heerführer ſchickte obges 
dachte Fackel nach Loreto, um dafelbit an gewiſſen Tagen vor der Cala Santa zu brennen, wo⸗ 
ben fo viel baares Geld übermacher worden, daß aus deſſen Zinfen, fo oft eine folhe Fadel 
ſich verzehret, eine neue angefchaffet werden Fann. (Tvrseur.lib. V, c. i18.) Daß diefer 
andere Mars aus Demuth feinen Namen verfchriegen, möchten einige faft für ein größe: 
res Wunder als feinen wider die Feinde erhaltenen Sieg anfehen, und fünnte man auf ihn 
ben Schluß des Epigrammatis, fo vom Beza auf die nicht weit von Nimes befindliche Brü- 
cke le Pont du Gar genannt, verfertiget worden, appliciren : 

Et rurfum hoc plus eft, conteınto laudis honore, 
Artificem nomen non pofuille ſuum. 

Mire opifex, quod 'Tu fecilli, fit licet ingens 
Quod non fecifti, plus ego miror opus. 

An der mitternächtlichen Seite geht man aus der großen Kirche in die Sacriften, wor- 
innen ſich nur diejenigen Priefter, die in dem heiligen Haufe die Meife lefen, dazu an- und 
ausfleiden. Die darinnen befindlichen Gemälde find vom Raphael d'Urbino, Andrea def 
Sarto, Parmigianino, Federico Barocci, Guido Reni, Mutiano, Tintoretto, Paolo Vero— 
nefe, Tearini, Scyidoni, Cantarino und Fanelli. Aus derfelben koͤmmt man in einen gros= 
fen Saal, deffen Dede vom Pomarancio gemaler, und der Fußboden aus Marmor von ver- 
fhiedenen Farben zufammengefegt ift. Diefes Zimmer faſſet einen Schatz, fo viele Millio- 
nen wercth ift, in fich, namlich die Eoftbariten Juwelen und Gelübde, die der heil. Maria 
gefchenfet worden, und nicht zur Bekleidung ihres Bildes gebraucher werden. Solcher 
Reichthum hat fic) erft ſeit dritthalb Hundert Jahren angehäufet, indem noch im Yahre 1470 
der Werth aller Gefchenke, welche damals bey der Cala Santa waren, ſich nicht höher als 
auf fechs taufend Ducaten belaufen. Man fieht den igigen Schag nicht ohne Erftaunen 
an, und ift folcher in Schränken in der Mauer, die mit Fleinen Gitterwerfen verfehen find, 
verwahret. In der Mitte eines jeden Gitters ift ein Hahn abgebilder. Am den Reifen: 
den einen deurlichern Begriff von einer jeden Sache zu geben, ift der Geiftliche, fo herum 
führer, mit einem binnen Stabe verfehen, womit er jedes Stuͤck genau bedeuten und die 
daben anzuführende Umftände deſto vernehmlicher machen fann, Diefes wird auch bey der 
Defichtigung des Sandtuarii in dem heiligen Haufe beobachtet, Alle und jede Stuͤcke des 

Teforo 
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Teforo anzuführen ift wohl nicht möglich, und begnüge ich mich nur von einigen, welche Verjeichntß 
vor andern ins Auge fallen, Meldung zu thun, als da ſind der vornehin⸗ 

1) Die mit Juwelen beſetzte Fönigliche Krone und der Zepter, welche Chriſtina, nach ſten Stuͤcke 
niedergelegter ſchwediſcher Regierung, der b. Mariä als ein Opfer dargebracht hat. 

2) Eine mit vielen Rubinen, Perlen und Diamanten gezierte goldene Krone, welche 
eine Prinzefinn von Ragozzi hieher verehrer bar. 

3) Zweene Corallenäjte, die beynahe einer Eilen Hoc) find. 

4) Eine Krone aus $ajuliftein. 

5) Eine Krone aus Achat. 

6) Ein Kleid, welches Jfabella, eine Prinzeginn aus dem Haufe Bourbon und Ge 
mablinn Philipps des vierten, Königs in Spanien getragen und hernach der foretanifchen 
Mariä zurechte machen laſſen. Solches ijt mit fedys taufend fechs hundert und vier und 
achtzig Diamanten befegt. 

7) Ein Stuͤck Smaragd, fo groß als vier Menfchenföpfe, in welchem als in einer 
Matrice fehr viele andere zufammen gewachſen liegen. Man zähler an dem äuferften Um- 
fange allein hundert und fechs und dreyßig folder Steine, worunter etliche faft fo groß als 
eine Fauſt jind. Für diefes koſtbare Werf der Natur, welches von Philipp dem vierten 
Könige in Spanien fömmt, foll ein Engländer neunzig taufend Scudi gebothen haben. 

8) In einem andern Schranke zeiget fich ein aus Amethyſten mit Golde zufammen ge» 
feßter “Berg, der aber nicht fo groß, als das vorige Stüd. 

9) Eine von befagtem Philipp dem vierten hieher verehrte Kette des guͤldenen Vließes, 
fo wegen der vielen und trefflichen Rubinen, Perlen und Diamanten unter die foftbariten 
Dinge diefes Schages gerechnet zu werden verdienet. 

ı0) Ein goldener mit Rubinen, Opalen, Smaragden, Perlen und Diamanten befeß- 
ter Leuchter von drey und zwanzig Pfunden und vortrefflicher Arbeit, kömmt vom Principe 
Camillo Pamfili. 

ı1) Eine Krone, die aus Perlen und Rubinen zufammen gefest ift, fommt von der 
Ragozzifchen Prinzeginn, deren oben ſchon Erwähnung gefchehen üft. 

12) Der Canon Miſſæ, deſſen Band mit zwölf großen Topafen gezieret it, von Fer: 
dinand dem zweyten, Großherzogen zu Florenz. 

13) Eine Perle, welche deswegen als unfhäsbar und für das vornehmſte diefes gan- Perle, die ein 
zen Schaßes gehalten wird, weil die Natur auf felbiger das Bildniß der h. Mariä, die gleich. Marienbild 
fam auf einer Wolfe fißt und das Kind Jeſus auf dem Arme hält, ausgedrüder bat. Die vorſtellt. 
Kunſt hat hiebey nichts gethan, weil die Perlen ſich nicht verarbeiten laſſen; dieſes aber iſt 
nicht zu leugnen, daß die Phantaſie den Augen ſehr zu Huͤlfe fommen muß, wenn man das 
deutliche Bild der h. Mariä finden will. Indeſſen bleibt Diefes Stuͤck (deifen Geber fich 
aus Demuch nicht hat fund machen wollen) allezeit wegen feiner anfehnlichen Größe von 
vielem Werthe, obgleich der daher genommene ‘Beweis für die Anbethung der Maria auf 
fhlechtem Grunde beruhet. Der Chevalier Hans Sioane befigt zu London eine fchöne 
Perle, an welcher viele andere in der Öeftalt einer Weintraube zufammen gewachfen find (*), 

Man 


(*) Es iſt dieſes nicht das erſte mal, da der niger Zeit einen Öffentlichen Parlamentsfchlug 
Berfaffer des Sloaniſchen Naturalienkabinets erwartet bat, welcher bie — — eines ſo 
gedenket. Und es iſt daſſelbe in der That von vorzuͤglichen Schatzes von Seltenheiten nach 
fo ausnchmender Pracht, daß man ſchon feiteis dem Ableben des igigen Beſitzers verhüten foll. 


33 35 
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Natur mit 
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Man hat Marmorſtuͤcke entdecket, worauf Apollo mit feinen Muſen deutlich abgebildet ge: 


weſen. rrınıvs Hiſt. Nat, lib. XXXVI, c. 5 gedenket des Bildniſſes Sileni, fo in eis 
nem von einander geſpaltenen Marmor von Paros gefunden worden. In dem Kabinette 
des Giardino di Ghigi zu Nom zeiget man etliche zuſammen gewachſene Pfirſchen, die voll- 
fommen ein Membriun virile vorftellen. 

14) Ferner fommt im loretanifchen Schaße vor eine Perle von ber Größe eines Tau- 
benenes, welche der Marquis del Vaſto, fo zur Zeit Karls des fünften lebte, und deſſen vor- 
nehmfter Öeneral war, geopfert hat. 

15) Ein Stüc von Oro Vergine oder gediegenem Golde, wie es von Natur in einem 
Bergwerke gewachfen, wiegt eilf Unzen. 

16) Das Geräthe eines Altars von Börnftein nebft der Bekleidung des Altars und 
einem Mefgervande, welche beyde Stüce mit fechs bis fieben taufend Perlen, mie auch eis 
nigen Rubinen und Diamanten befeßet find. Katharina Zameifchia, Herzoginn von Oſtrog 
und Gemahlinn eines polnifchen Großfanzlers, hat ſolches Gefchenf, fo auf zweymal hundert 
taufend Scubi gefchäßet wird, im Jahre 1639 hieher gefandt. 

17) Ein anderer volljtändiger Altarſchmuck (unter welchen nämlich die Dalmaticz, 
Cafula, Pluviale, Palliolum, Mitile, Legile, das Crucifix, die feuchter und Decken begriffen 
find) iſt nebſt der priefterlichen Kleidung ganz mit Coraffen geſticket, und erjt vor wenigen 
Jahren von dem neapolitanifchen Principe Avellini eingeliefert worden, 

18) Der Eaiferliche mit Diamanten gezierte Adler. 

19) Ein anderer dergleichen, weldyer aus lauter Diamanten zufammen gefeßet ift, und 
abfonderlich auf feiner Bruft einen Brillanten von ungemeiner Größe und außerordentli= 
chem Feuer zeige, wie er dann auch für den reinften im ganzen Schaße gehalten wird. 
Diefes Werf ift nebit dem darum hangenden güldenen Vließe, fo gleichfalls von koſtbaren 
Diamanten glänzet, eines der fhönften Stüde des Teſoro und ein Gefchenf der Kaiferinn 
Mariä, der Mutter Leopolds des eriten. 

20) Ein goldenes Schiff, als ein Gelübde einer mansfeldifchen Prinzeßinn, die durch 
Benftand der h. Mariä aus einem Schiffbruche errettet worden. 

21) Die Statue Maris aus Börnftein auf einer goldenen bafı. 

22) Ein Diamant, der drey und fiebenzig Gran wiegt, und vom Principe Carlo Dos 
via fommt. 

23) Zween filberne $euchter, deren der eine hundert und neun, und der andere hundert 
und zwölf Pfund wiegt, find ein Gefchenf des Kardinals Paulutii de Alteriis. 

24) Der faiferliche Adler von Golde, fo der heil. Mariä in den Schooß fliegt, ift im 


Jahre 1700 vom Principe del Bafto gefchenkt und mit Rubinen und Perlen reich befegt. 


25) Zween kuͤnſtlich gearbeitete goldene feuchter mit Achat, Chryſolith, Lazuli, Hya⸗ 
einthen und Topafen befegt; Ein Gefchenf der verwitweten florentinifchen Erbprinzeginn, 
Violanta Beatrix, gebohrner bayerifchen Prinzeßinn, welche vor etlichen Fahren zu Lo— 
reto gervefen iſt. 

26) Ihrer Frengebigkeit haben fie allhier auch zu danfen ein filbernes Oſtenſorium von 
ſolcher Größe, daß kaum ein Mann es tragen kann. 

27) Ein großes geldenes mit fechs anfehnlichen Saphieren und vielen Diamanten be 
fegtes Kreuz, ift ein Andenfen des portugiefifchen Kardinals d’Acugna. 

28) Als der englifhe Prätendent vor erlihen Jahren nebft feiner Gemahlinn hier 

war, 
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war, hat erdie h. Mariam mit einem goldenen Engel, ber eine halbe Elle hoch iſt, beſchen⸗ 
fer; wofür ihm diefelbe dejto mehr verbunden feyn wird, je weniger er dergleichen Gaben 
miſſen kann. 
29) 30) Noch zwo Ffönigliche Kronen; deren die eine mit Perlen, und die andere grös« 
fere mit Diamanten reich befeget it. Beyde zeugen von bem großen Reſpect, den bie 
ſchon obgedachte Prinzeßinn von Ragozzi für die h. Maria getragen hat. » 
31) Eine fhöne Schale aus Lazulifteine mit goldenen Adern ruhet auf einem fina- Geluͤbde des 
ragdenen Fuße, woran drey goldene Sirenen, acht Diamanten, jehn Perlen und zwölf Ru- Königs in 
binen zu fehen find. Der Dedel iſt von Criflallo di Rocca mit großen Rubinen und Dia- ranfreich 
manten befeßt. _Seinridh der britre, Rönig von Frankreich fuchte mit Diefem Geſchente die Kunde dee 
Mutter Gottes zu erweichen, daß fie feine Ehe mit einem Kronerben fegnen möchte; und 
lieſt man diefes fein Verlangen an dem goldenen Einfafle des Piedeftal mit folgenden Wor- 
ten ausgedruͤckt: 
Ut quæ prole tua Mundum Regina beafti, 
Et Regnunı & Regeın prole beare velis. 
Henricus IIL Franc. & Polon. Rex Chriftianill. 
Anno MDLXXXIV. 
Das Präfent wurde von der heil. Maria angenommen, der verlangte Ehefegen aber 
blieb aus. 
32) Eine filberne und hundert und drey und funfzig Pfund ſchwere Statue, fo von ber 
bayerifchen Churfürftinn Adelheit verehret worden. 
33) Ein goldener Ring mit einem trefflichen Smaragbe, welchen ein Unbefannter in 
den Opferſtock geleget mit einem Zettel, worauf die Worte ftunden: 
Virgo Singularis 
Mites fac & caftos, 
O Amor, qui femper ardes, 
Et nunquam extingueris 
Accende ne, 
Sufeipe me fervum tuum B. 
Bas das Anliegen dieſes Menfchen geweſen, überlaffe ich andern zu errarhen. 
34) Ein großes mit fhönen Diamanten bereichertes goldenes Herz, woran zwey Au⸗ 
gen gleichfalls von trefflichen Diamanten funfeln, koͤmmt von ber favonifhen Herzoginn 
viftina. 
= Dergleichen mit Juwelen befegte foftbare Geluͤbde find an der Zahl über drey hundert 
vorhanden, ohne die vielen einzelnen Edelgefteine, welche öfters ohne Namen eingefendet oder 
in den Opferftod gelegt werden, 
Ferner finder fich in diefem Saale 
35) Ein großer filberner Altar. 
36) Die lothringifche Stadt und Feftung Nanci von erhabener filberner Arbeit, wel⸗ 
ches Stuͤck drittehalb Spannen breit und fünf bis fechs lang iſt. 
37) Die vom Prinzen de Conde hieher geſchenkte Baftille aus Silber. Desgleichen 
Die Städte von Mapland, Ferrara, Bologna, Afcoli, Fermo, Recanati, Ancona, Monte 
Santo, Sarnano, Saverne ıc. nebſt der ganzen Herrfchaft von Montalto, welche Stüde 
man mit Rechte die koſtbarſte geographifche Sammlung nennen fönnte, Einen Theil davon 
Hat man in drey andere Sacriſteyen gebracht, —* auch die zwoͤlf ſilbernen — ſo 
342 zuſam⸗ 
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zufammen vier hundert und fünf und zwanzig Pfund oder acht hundert und funfzig Marf 
wiegen, nebft andern filbernen und goldenen Geſchirren, die in unglaublicher Menge vorhan- 
den find, verwahret werden. Den Neichthum an Silber zeiget man ordentlicher Weife den 
Fremden nicht, weil er gegen die andern Koftbarfeiten gar zu geringe ſcheint, ob gleich die 
Menge den niedrigen Preis des Metalles erfeßer. ı 
Mas man Es ift indeſſen leicht zu vermuthen, daß viele filberne Tafeln und Gelübde, die nicht 
mit den über- vor andern in die Augen fallen, vecjchmeljet und in die Münze gebracht werden: gleichwie 
fußigen Jue man die überflüfiigen Juwelen, welche nicht zur Schau dienen, verhandeln und zu Gelde, 
welen mache. zus beffer genuget werden Fann, machen wird; fonderlich wenn fie von längft verftorbenen 
$euten oder nad) ihren andern Umftänden foldyergeftalt befchaffen find, daß allem Anfehen 
nach feine Nachfrage mehr darnach gefchehen wird. Ich weis, daß veifende und fremde 
Juwelirer mit großem Bortheile die Klöfter in Italien befuchet und manche gute Steine 
um einen leidlichen Preis erhandelt haben, weil den Mönchen mir baarem Gelde viel gedie- 
net war, auch die Sache heimlich bleiben Fonnte und mußte. Vielleicht wird an manchen 
Orten die Zahl der Juwelen beybehalten und nur ein fchlechter Stein gegen einen beffern 
eingefchoben, welches mit der Zeit niemand merket oder unterfuchen kann, wenn er gleich 
ern wollte, 
Wunderbare . In der obgedachten Sala del Teſoro fteht auf einem Steine, womit der Fußboden be- 
Entdeguns leget ift, die Jahrzahl 1626, zum Gedächtniffe, daß in ſolchem Jahre ein Dieb, der fich heim- 
eines Diebes. lich dafelbit verfchließen laffen, durch ein befonderes Wunder auf diefer Stelle in die Steine 
und Erde bis an den halben Leib verfunfen, alfo daß er fich weder regen noch bewegen Fün- 
nen, fondern feiner gerechten Strafe in bie Hände fallen müflen. Was etliche vorgeben, daß 
der Boden auf diefen Plage niedriger und eingebogen, befindet fich nicht alfo. Andere er= 
zählen igtgedachte Gefchichte mit andern Umftänden ;der Endzweck aber von beyderley Fa- 
bein ift diefer, daß man die Leute defto mehr von allem Unternehmen wider diefen Vorrath 
von Koftbarkeiten abfchrede. 
Die man auf So fehr fi) nun die foretaner auf den fichtbaren außerordentlichen Schuß der heil. 
bie Sicher- Mariä, was insbefondere auch diefen ihr gebeiligten Schatz belangt, zu verlaffen haben, fo 
beit dieſes wenig halten fie es doc) rathfam, fie gleichfam in Verfuchung zu führen, und hat man dan- 
—— be: nenhero nicht nur die Fenfter des Saales mit ftarfen eifernen Gittern verwahret, fondern auch 
Sortification die Stadt ſelbſt mit Befejtigungsmerfen verfehen. Dieſe find nach Ausfage einer In— 
der Stadt. feription,die an einem Baftion zu lefen ift, im Jahre 1521, unter den Pabfte Leo dem zehnten 
aufgeführet worden, und verfichern die Stadt genugfam gegen einen unvermutheten Ueber- 
fall von Seeräubern, ob fie gleich fonft von feiner Wichtigkeit find, und an mandyen Orten 
Barum die die Zufammenhängung der Häufer die Stelle der Mauern vertreten muß. Insgemein hat 
Sürfen nicht Loreto Feine Beſatzung, und ift zu verwundern, daß die Türfen noch nicht mit mehrerm 
füchen, ſich Ernfte, als gefchehen, ſich Meifter von ber trefflichen hier verwahrten Beute zu machen gefucht 
von Loreto haben. Der Kefpect gegen die h. Mariam hat jie ſchwerlich davon abgehalten, ungeachtet 
Meifter zu man in Loreto vorgiebt, daß auch die Tüirfen in großer Seegefahr öfters ihre Zuflucht zu ihr 
machen. nehmen, und hernach durch Ueberfendung Foftbarer Gefchenfe die Danffagung für die erlang- 
te Hülfe an den Tag legen. Die Roͤmiſchkatholiſchen fagen zwar, daß fo oft die Türken 
etwas wider Loreto unternommen, fie allezeit durch ein außerordentliches Wunder und einen 
übernatürlihen Schrefen zurück getrieben worden wären. Allein diefen Wundern trauen 
die Einwohner felbit fo wenig zu, daß man es darauf nicht anfommen läßt, fondern ben der 
geringiten anfcheinenden Gefahr ven Schag nad) Ancona oder anderwärts in mehrere Si⸗ 
| herheit 
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cherheit zu bringen pflegt. Man befchuldiget den General Sangallerie und Comte de tinange, 
daß unter ihren Anfchlägen (die übrigens meiſtentheils auf Chimären und Phantaftereyen hin 
aus laufen) auch Die Ueberrumpelung von toreto mit begriffen gewefen. Die eigentliche 
Urfache, warum die Türken nichts vechts gegen toreto unternehmen, mag wohl fern, daß 
das abriatifche Meer in diefen Gegenden fehr feicht ift, alfo daß man mit großen Schiffen 
nicht an das Ufer fommen fann. Da nuntoreto über diefes noch drey italieniſche Met 
len davon entferne ift, fo Fann Feine tandung in ſolcher offenen und frenen Gegend fo ges 
beim und eilig gefcheben, daß indeflen nicht das ganze fand, welches für die Verrheidigung 
der Mariä Gut und Blut wagen würde, in die Waffen follte gebracht werden. In toreto 
find über drey hundert Bürger und die Zahl der ſaͤmmtlichen Einwohner ſowohl in der Stabt 
als den zwo Vorſtaͤdten wird über fieben taufend Seelen gerechnet. Wenn türfifche Flot⸗ 
ten fich in der See befinden, werden fie mit einer Garnifon aus der umliegenden Gegend 
verſtaͤrket. 

Wenn man aus der Kirche tritt, findet man rechter Hand die figende Statue des Pab · Statue Sim 
ftes Sirtus des fünften, über einem mit vielen bas-reliefs gezierten Piedeftal. Das ganze tus des fünfe 
Werk it aus bronzo und vom Antonio Calcagni verfertiget. ten. 

Auf dem großen Plage vor der Kirche hat Paulus der fünfte, der vermittelft eines Jaulus des 
aquzdudtus aus den umliegenden Hügeln die Stadt mit gutem Warfer verfehen, auch eine fünften Waf 
fhöne marmorne Fontaine aufrichten laffen. Der Pallaft, der um den Plag gebauet ift, ferleitung. 
dienet um die Geiſtlichkeit und die Bediente des heiligen Haufes, den Gouverneur der Stadt zu. bey 
und die vornehmen Standesperfonen, fo als Pilgrime fommen, zu logiren. In demfelben der Kirche. 
befindet ſich auch der Weinfeller der Cala Santa, der hundert und acht und funfzig gemeine Weinkeller, 
Schritte lang ift, eigentlich aber aus zwölf hellen Gewölbern befteht, welche mit mehr als 
hundert und vierzig großen Faflern Wein angefüller find. Eines davon hält vier hundert 
und zwanzig Barili oder Tonnen, auf deren jede mehr als neunzig parififche Chopines geben. 

Ein anderes ift von drey hundert und fünf und fechszig Barili, und fann man vermittelit ei» 
nes einzigen Hahns dreyerlen, naͤmlich weiſſen, rörhtichen und ganz dunfel:rothen Wein 
daraus japfen. Ueber dem Keller find die Küchen, nebit den Vorrathskammern und der 
Apothefe. In dieſer zeiget man drey hundert und acht und dreyßig meift große und mit gy„orhefe. 
Dedeln verfehene Gefäße aus falfchem Porzellan oder Ouvrage de Fayance, fo auch Majo- Yorzellan, 
lica genennet wird. Den fait unfhäsbaren Preis geben ihnen die Darauf befindlichen Ge- dad Raphael 
mälbe, die theils verfchiedene Hiftorien des alten und neuen Bundes, theils die alten vömi- gemalt haben 
ſchen Gefchichte, theils auch die Metamorphofin Ovidii und mancherlen Figuren von fpie: foll. 
lenden Kindern vorftellen, welches alles für die Arbeit des berühmten Malers Raphael d'Ur— 
bino ausgegeben wird. Ein Herjog von Urbino hat durch diefes Gefchenf feines Mamens 
Gedaͤchtniß ftiften wollen, und willen die taliener nicht, roie fie genug von diefer Samm- 
hung pralen follen. Mac) ihrem Vorgeben hat ein Großherzog von Florenz eben fo große 
Gefäße von Silber an ihre Stelle liefern wollen. Für die vier Evangeliften und den Apo— 
fiel Paulum hat Ludwig der vierzehnte eben fo viele goldene Stüce, ein franzöfifher Maler 
aber drey taufend Scudi, und die fchrwedifche Königinn Ehriftina fechs taufend Scudi für 
fünf andere, welche man zeige, geboren. Beſagte Königinn, die ſolche Sammlung allen 
andern Koftbarfeiten zu Loreto, wie man faget, aus diefer Urfache vorgezogen, weil die Juwe— 
len, Silber und Gold ihres gleichen noch in der Welt hätten, auch ihr Berluft einigermas- 
fen erfeget werden könne, welches ben diefem Porzellan nicht angehe, foll auf die abfchlägli- 
che Antwort, die fie wegen des angeborhenen — erhalten, ein anderes ſchoͤnes Stuͤck 
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aus dieſem Vorrathe entlehnet, aber niemals wiedergegeben haben. Vermuchlich hat ſie 

geglaubet, es anderwaͤrts und durch ihr Opfer ſchon mehr als zu viel bezahlet zu haben. 

Ob Derglels Wenn alle diejenige porzellanene Gefchirre, denen des Raphael Namen hier und da ei- 
— nen großen Werth giebt, von dieſem Meiſter gemalet waͤren, muͤßte er faſt nichts anders 
find? als folche Arbeit unter Händen gehabt haben; allein vielleicht ift Fein einziges Stuͤck von 

ihm, wo er nicht etwan in feiner Jugend fich zum Zeitvertreibe mit etlichen wenigen aufge 
balten hat. Die Gelegenheit zu ſolchem falfchen Gerüchte hat vermuthlich Battiſta Franco, 
ein gefchickter venetianifcher Maler gegeben, welcher nach vasarı Berichte, bey denen 
Zeichnungen, die er für folche Porzellangefchirre verfertigte, fich der Rupferftiche, fo von des 
Raphael und anderer berühmten. Meifter Arbeit heraus waren, bedienete. Cinige Defleins 
folcher Werfe mögen auch) wohl vom Raphael fern, weil der Baron Tallis in Venedig ein 
Schreiben von diefem großen Künftler bejigt, worinnen er der Herzoginn von Urbino Nach⸗ 
richt giebt, daß er mit denen Defleins, welche diefe Prinzeginn für die zu machende Porzellane 
ihres Schenftifches verlanget hatte, fertig fly»). Allein hieraus folget keinesweges, daß 
er felbft dergleichen Gefäße gemalet habe. 

Arfenal. Das Arfenal ijt in einem der obern Stocdwerfe, und von Feiner Wichtigfeit. Vieles 
Gewehr ift bey andern Geluͤbden der Pilgrime hieher geſchenket worden; und darunter auc) 
ein kurzes Piftol, welches ein Herzog von Urbino felbit verfertiget haben foll. in anderes 
von einem Fremden vor zwey Jahren verehrtes Piftel ift Faum eines Fingers lang, und von 
artiger Arbeit. Die Kugel, fo es fchießt, ift nicht größer als ein Fleines Pfefferforn. Man 
jeiget auch zwey Fleine Geftücke, die vor zwenhundert Jahren den Türken, als fie eine Lan— 
dung wider foreto gewaget, abgenommen feyn follen; imgleichen eine große noch geladene 

Fabel von Bombe, von welcher man vorgiebt, daß fie in einer Wachsfackel, fo die Türken als ein Ge— 

einer verräs luͤbde uͤberſandt, verborgen geweſen. Die Abficht der Türken fey hiebey dahin gegangen, 

theriſhen wenn das Sicht bis auf die Bombe abgebrannt feyn würde, alsdann die ganze Cala Santa 

er durch deren Gewalt in die Luft zu fprengen; welches aber durch eine wunderthätige Dorfes 
bung der h. Maria entdecket und verhütet worden. Ein Schrank ift mit verborbenem Ge= 
wehre, welches man hieber gefchenfet hat, angefüller. 

Bloden. Bon der Ruͤſtkammer geht man vollends hinauf zu denen drey Glocken, welche von 
Päbften angefchafft worden find. Die größeite davon, Loreto genannt, wiegt zwanzigtau⸗ 
fend Pfund, und iſt ein Geſchenk $eo des zehnten. Man it gewohnt, um den Klang der» 
felben den Fremden recht vernehmen zu machen, fie in ihrer Gegenwart ftarf anzufchlagen. 

Einkünfte Die hiefige Geiftlichfeit gefteht, daß die Cafa Santa von liegenden Gründen und an— 

und sk bern fichern Vermögen ir ge fieben und zwanzig bis dreyßigtauſend Scudi Einkünfte ha- 

—— be, worunter die Geſchenke und Geluͤbde, welche ſich in Anſehung fo vieler tauſend Men- 

ſchen, die hieher kommen, nothwendig auf ſehr hohe Summen belaufen muͤſſen, nicht begrifz 
fen find. Unterdeſſen, damit andächtige Seelen feine Öelegenheit haben möchten ihre eifrige 
Freygebigkeit erfalten zu laffen, bemühen fie fich, ſowohl mündlich als in gedruckten Schrif- 
ten, den Fremden weis zu machen, daf ihre nothwendigen Ausgaben die jährlichen beftändi- 
gen Einfünfte um zehntaufend Seudi überfchreiten, und daher der Beytrag frommer Chri⸗ 
ften ganz umentbehrlich fey. Mach ihrem Vorgeben werden jährlich in der Kirche und San- 
ta Cafa vierzehntaufend Pfund Wachs verbrennt, welche dreytaufend zweyhundert und zwan⸗ 
sig Scudi Foften, fo man dahin gefteller feyn läßt, fowohl als die Ausgabe yon vierhundert 
und 
») Conf, D, Vincenzo vırTorıa Offervasioni fopra il Libro della Felfina Pittrice, Rom, 
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und zwanzig Scubdi für Del, deſſen man in den Lampen nöthig hat; mas etliche andere Pun⸗ 
ste ihrer Rechnungen aber anlangt, fo werden fie feinen Unpartenifchen leicht überreden, daß 
die Unterhaltung der zwanzig Yefuiten und anderer Pfaffen über fünftaufend Seudi, die zwölf 
Eanonici fehstaufend Scudi, und die übrigen Bediente über fechszehntaufend Scubi weg» 
nehmen. Das unter Gregorius dem dreyzehnten geftiftere Collegium Illyricum, worinnen 
dreyßig junge feute aus den fclavonifchen Landen in der Philoſophie und Theologie unterrich- 
tet werden, ijt auf Clemens des achten Befehl nad) Rom verleger worden. . 

Die Nahrung der Einwohner von Loreto befteht theils in Bewirthung der Fremden, Nabrung der 
cheils in Berfertigung und Verkauf vieler Medaillen, Kreuze mit dem Bildniffe Mariä, be: — 
malter papiernen Käppchen, Bänder (worauf mit ſilbernen oder goldenen Buchſtaben die " 
Höhe des Bildniffes Mariä, der Umfang ihres Kopfes und Gürtels, die Maafe des Chrift- 
findes und dergleichen ausgedrücer find), Rofenfränze und andere Dinge, welche durd) die 
Herumrüßrung in der irdenen Schale, woraus das Kind Jeſus den Brey und Maria ihre 
Suppe gegeflen, eine fonderbare Kraft wider die Kopfichmerzen, den Schlag und andere 
ſchlimme Zufälle befommen. Abſonderlich hat man fish über die große Menge der Rofen- 
fränze, die man bier von allerley Arten und Preifen verfertiget, zu verwundern. 

soreto hat auf feinem Walle und Bollwerken eine halbe, außer denfelben aber eine gan. Lage undum⸗ 
je italienifche Meile im Umfange, Die Ausficht gegen die See und in das mit vielen fang der 
feuchtbaren Bäumen befegte Thal ift vorfrefflih, auch die gegen Nom nach dem Monte 
Reale angelegte Borftade luſtig und wohl gebauet, mit einer geraden und breiten Straße, 

Wenn es hell Wetter, und die Sonne aufgeht, fann man von foreto die Berge von Croa⸗ 
tien, die jedoch hundert und funfzig italienische Meilen entfernet find, fehen. 

Zulauf von Fremden verurfachet in Loreto eine ftarfe Zufuhr von gebensmitteln: Wirthshaͤu⸗ 
und ob die Wirthe gleich die Fremden fo viel moͤglich überfegen, fo wird man hingegen je; fer. 
doch auch wohl gefpeife. Die Einwohner find höflich, und findet man auch auf den Poft- Höflichkeit 
wechslungen von Rom bis Bologna viel befcheidenere Leute, als vonſFlorenz nach Rom : wel: der Einwoh⸗ 
ches vermuthlich daher koͤmmt, daß der Umgang mit den Fremden ihnen beſſere Manieren FR —— 
giebt. Anbey bemerket man, daß das gemeine Volk in Abfoderungen der Trankgelder viel ed 
höfliher und begnügfamer gegen diejenigen Fremden ift, welche von Rom zurüd fommen, 
als gegen die, fo erft dahin gedenken. Denn von diefen legten haben fie Die Gedanfen, daß 
folche Reifende noch nicht eigentlich willen, mas ihnen von Rechtswegen zufomme; und fol« 
chemnach halten fich die Italiener bevechtiget, ihr Heil, fo viel es nur ſeyn kann, gegen folche 
Fremde zu verfuchen. (Eine deutliche Probe davon kann man auf den Poftitationen bey dem 
Tranfgelde für die fo genannten Maäftri di Stallo oder Stallfnechte haben, welches ihnen 
keinesweges gebühret und auf den Poften von Loreto gar nicht oder nur bittroeife verlanget, 
auf dem Wege von Florenz aber mit vielem Lngeftüme abgefodert wird, 

In der Gegend von Loreto und ber Stadt felbjt hat man einen ftarfen Ueberlauf von Menge der 
Bettlern. Auf der Landſtraße haben fie im Frühlinge die Gewohndeit, den Reiſenden Bluh⸗ Bettler. 
men in den Wagen zu werfen, um befto eher eine Beyſteuer zu erhalten. 

Erliche italienifche Meilen von Loreto rechter Hand in der Gegend nach Ancona ift der Wallfahrt 
Flecken Cirolo oder Scirolo wegen der Wallfahrten, die zu einem wunderthärigen Crucifix nach Cirolo. 
gefchehen, berühmt. Die Jtaliener fagen: chi e andato a Loreto, e non à Cirolo, ha viflo 
la madre, e ha lafciato il figliolo; in der That aber ift es nichts anders, als eine neue Ge 
legenheit den Pilgrimen ihre Beutel noch leerer zu machen. Die vielen dafelbft aufgehaͤng · 
ten Gelübde find von ſchlechtem Werthe, und wird auch fonft ein Fremder, der nur aus Neu 
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gierigfeit und in der Abficht, etwas zu lernen, reiſet, nichts dafelbit finden, fo die Mühe des 
Mein diefer gemachten Ummeges belohne. Der Wein, fo in dieſer Gegend wächft, ift gut und vielleicht 
Gegenden. derjenige, welchen rrınıvs Hift, Nat. Lib. XIV, c, 6 unter dem Namen vom anconitani- 
fehen Gewaͤchſe, den beften italienischen Weinen benfüger. . Der Wein, fo heut zu Tage um 
Ancona und in folcher Nachbarfchaft gefeltert wird, taugt nicht viel. 
Bon denen Ehe ic) die Nachricht von Loreto fchließe, muß ich noch hinbenfügen, daß die See in 


unzählig vielen runden Steinen angefüllet find. Dergleichen zeigen fich eine halbe Meile 

von Helmftädt bey dem Klofter St. Marienthal, desgleichen an den Eifenfteinen verſchiede—⸗ 
“ner würtembergifchen Gegenden, und endlich auch nach Agricol& Berichte im Königreiche 

Neapolis bey der Stadt Potentia, allwo manche die Größe einer Canonenfugel haben, 


Ih bin =» » 
£oreto, ben .s April 1739, 


“ee ee ee ee 


Drey und ſechszigſtes Schreiben. 


Nachrichten von Ancona, verfehiedenen Ereaturen des adriati- 
fchen Meeres, von Senegallia, Fano, Pefaro, Eatholica, Rimini, dem 
Fluffe Rubicone, wie auch von den Städten Eefenatico und Eervia, 


Reichthum Vr Loreto bis Ancona find funfzehn italieniſche Meilen in einer angenehmen Ebene, die 


des Apennis von ben Flüffen Mufone und Afpido durchſchnitten wird; wobey ich nicht umhin 
nifchen Ge: kann zu bemerken, daß wenige Gebirge fo viele Bäche und Fluͤſſe von fich ausfchür: 
birged an gen, als das Apenninifche auf feiner oftlichen Seite thut. 

—— Ancona iſt eine bergichte und ſchlecht bebauete Stadt, ſo von den Griechen wegen ihrer 


Ueberfehrift Sage, die einem gefrümmten Ellenbogen gleicht, den Namen befommen hat, Ueber einem 
über einem ihrer Thore lieft man: 
ihrer Thore. Alma Fides, Proceres, vellram quæ condidit Urbem 

Gaudet in hoc focia vivere Pace loco. 


Die Domfirche liegt auf einer Höhe, von welcher die Ausficht über die Stadt und den 
Domtirche. Seeſtrand vortrefflich iſt. An der kleinen Galerie vor der Kirche ruhen zwo vorausſtehende 
Seulen auf zween großen marmornen Loͤwen. In dem Gebaͤude ſelbſt, welches ſehr dunkel 

iſt, bemerket man zur linken Hand, nicht weit vom Hauptaltare, folgende Inſcription: 


Solus in occultis degens Hieronymus antris 
Hic recubo montis accola Chymerici, 

Unde mare & terras tenebrofumque aëra cerno 
Et video cœlum, quod colo, Sydereum,, 


Die 
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Die Stadt ift mit einer Citadelle und einigen Befeftigungsmwerfen verſehen, welche BE 
aber gegen eine Armee feinen fonderlichen Widerftand thun würden. Der Hafen ift gut a), —* BER: 
die Handlung aber dennoch fehlecht , wie fie allenthalben im päbftlichen Gebietbe zu ſeyn 
pflegt, ob man gleich allhier einem jeben, von was für Religion er feyn mag, außer dem öffent: 
lichen Gottesdienſte alle Frenbeiten geniefen läßt. Die Juden wohnen in großer Anzahl zu Juden. 
Ancona, aber in befondern Gaffen. Um fich von den Ehriften zu unterfcheiden, müffen fie 
auf dem Hute einen lecken von hellrothem Tuche tragen. Ihre Synagoge oder Schule ift 
gut geroölbt, lang, und mit vielen Lampen gezieret. Die Börfe hat eine fchöne Facciata. Boͤrſe. 
Ueber dem Eingange zeiget ſich ein Keuter nebft etlichen andern Statuen. Inwendig findet 
ſich ein-fchöner hoher gewölbter Saal, worinnen nebit andern Statuen auch der Glaube, die 
tiebe, die Hoffnung und die Religion aufgeftellet find. Zur Sicherheit des Hafens dienet 
ein ftarfer Molo, bey beffen Anfange ein Triumphbogen zu feben ift, welchen der römifche Zriumppbo: 
Rath dem Kaifer Trajan, feiner Gemahlinn Plotina, und feiner Schwefter Marciana auf: * 
richten laſſen, weil gedachter Kaiſer aus ſeinem eigenen Vermoͤgen dieſen Hafen in beſſern 
Stand geſetzet hat. Man bemerket zwar, daß dieſer Bogen ehemals mit vielen metallenen 
Statuen, Siegeszeihen und Schriften muͤſſe gezieret geweſen und demnach ganz anders in 
die Augen gefallen fenn, als folches heut zu Tage ſich finder; allein die Bildhauerarbeit, fo 
ben großen Marmoriteinen, woraus er beiteht, eingegraben ift, hat nicht fo leicht, als wenn 
fie nur durch eine Incruſtation daran befeftiget geweſen twäre, verderbet oder weggenommen 
werden koͤnnen, und hat demnach diefer Arcus mehrere Schönheit und Dauer behalten, als 
fonft das Alterthum andern dergleichen Dentmaalen zu verftarten pflege. Der Marmor 
it aus der Inſel Paros genommen und fo genau zuſammen verbunden, daß es faft fcheint, 
als beftünde er nur aus einem einzigen Stuͤcke. Auf jeder Seite zeigen ſich vier geftreifte 
Seulen von korinthifcher Ordnung. Ueber demfelben ftehen an der Facciata gegen die Stade Infriptio- 
die Worte: ic 
Imp. Cxfari. Divi. Nervx. F. Nervæ 
Trajano. Optimo. Aug. Germanic. 
Dacico. Pont. Max. Tr. Pot. XVIIII. Imp. IX, 
Cos. VI. P. P. Providentiffimo. Principi. 
Senatus. P.Q,R. quod. acceflum. 
Italix. hoc. etiam. addito. ex. pecunia. fua. 
Portu. tutiorem. navigantibus. reddiderit. 


Zwiſchen den Seulen lieft man zur linfen Hand desjenigen, der den Bogen von ber 
Stadrfeite anfieht: 
Plotinz. 
Aug. 
Conjugi. Aug. 


und zur rechten: 
Dive. 


Marcianz. 


Sorori. Aug. 
Das 


a) Zum Ruhme ded Hafens faget man indgemein: Unus Petrus et in Roma; una Turris in 
Cremona; unus Portus ia Ancona, 
Aaa aaa 
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Molo. Das Ende des Molo iſt befeſtiget und mit acht bis zwölf Canonen beſetzt. Das hoͤl⸗ 
zerne Dach des runden Hauptplatzes ruhet auf feinen Pfeilern, fondern hält und drängt ſich 
in einen frey⸗haͤngenden Balken, als in den Mittelpunct eines runden Gewoͤlbes zuſammen. 

Schönheit Die Geftalt und Farbe der Einwohner von Ancona, abfonderlic) des Frauenzimmers, 
der Einwoh· iſt fehöner als in dem übrigen Italien, dergeftalt, daß fie faft fcheinen allhier von anderm Ge- 
— — bluͤte zu ſeyn, und waͤhret dieſes über Senigallia, Fano und Peſaro bis Rimini. Wenn es 
— wahr iſt, daß die blühende Jugend, welche ſich auf den Akademien aufhält, nebſt dem zahlrei⸗ 
i chen Hofftaate vieles benträgt, daß Seipzig, Halle und Dresden in Deutfchland gleichfam 
Baumfchulen des fchönften Frauenzimmers find: fo koͤnnte man auch die gute Geſtalt des 
weiblichen Gefchlechtes von Fano, Ancona ꝛtc. dem häufigen Durchreifen der Fremden und 

Pilgrime beymeſſen. 
Oſtliches Das oſtliche Ufer von Italien iſt viel angenehmer und fruchtbarer, als das meiſte von 
Ufer vom deſſen Abendfeite, fonderlich wenn man ven Strich von Genua bis Livorno in Betrachtung, 
Italien. zieht. Das ganze adriatiſche Meer iſt reich von Fiſchen und Muſcheln. Was mir unter 
Lebendige dieſen am befonderften vorgefommen, find die Ballani oder Ballari, eine Art Mufcheln, welche 
Muſcheln lebendig in großen Steinen gefunden werden. Sie haben die äuferfte Seite ihrer dünnen 
in Steinen. Schafe rauh, find langlich und gleichen einigermafien den Dattelfernen, daher man fie auch 
Dattili del Dattili del Mare nennet. Cie werden vornehmlich bey dem Monte Comero oder Conaro, 
Base. zehn italienifche Meilen von Ancona in dem feichten Ufer des Meeres gefunden, wofelbit 
viele feimichte Erde, die mit dem grauen Töpferthone übereinfommt , und verfchiedene Arten 
von poroſen Steinen anzutreffen find. In die kleinen Deffnungen diefer Steine und Klum⸗ 
pen Thones fügen fich Die ovula der Mufchel oder ihre noch ganz fleine Brut, welche ver⸗ 
mittelft der obgleich gar engen Löcher dennoch buft und Waller fchöpfen, mithin durch ihre 
eigene Bewegung den Stein, der fie umfchließt, etwas abnugen, und fic) alfo mehrern Platz 
zum Wachsthume bereiten kann. Der Thon ift innenher zwar hart, dabey aber immer 
feucht, und das aͤußerſte deſſelben weichlih. Nachdem die Einwohner von Ancona bemer= 
tet haben, daß diefe Mufcheln ben ihnen viel größer werden, als in der Gegend des Monte 
Conaro, fo holen fie foldye von dem legtgedachten Orte in Kahnen ab, und legen fie inner— 
halb ihres Molo in den Hafen, wo die Tiefe des ſchlammigen rundes ihnen mehrere Ruhe 
und Nahrung, um bald groß zu werden, giebt. Bey der Ausſuchung der Steine ſieht man 
vornehmlich auf diejenigen, an deren aͤußerſter Fläche Eleine töchlein, als gewiſſe Anzeichen 
ber darinnen verborgenen Mufcheln, bemerfet werden. Oftmals verftopfet fich oder ver- 
fehlammet die Deffnung, wodurch der Saame der Mufchel in den Stein gekommen, alfo daß 
man nichts mehr von ſolchem Eingange erfennet, die Mufchel aber fährt fort zu wachen 
und ihre Nahrung von der Feuchtigkeit des Steines zu nehmen. Ich habe erliche folcher 
Steine aus dem Hafen von Ancona von einander gekhlagen, und Darinnen zwanzig bis dreys⸗ 
fig lebendige Mufcheln angetroffen, ob man gleich von außen nicht die geringfte Deffnung 
verfpürete. ie bleiben beitändig in einer Stelle des Steines liegen, und läßt ihnen der bar: 
te Stein, mit welchem fie als mit einem wohlſchließenden FZutteral umgeben find, nicht mehr 
Pag oder Zwiſchenraum, als zu einer geringen Oeffnung ihrer Schale nörhig iſt, damit fie 
gleichſam nur Odem holen mögen. ie fonnen auf feine andere Art wieder aus dem Stei- 
ne fommen, als wenit diefer zerfchlagen wird, und it der Eingang, wodurch fie hineingekom— 
men, da fie noch ganz klein oder nur Ener waren, viel zu enge, als daß fie Durch denfelben ih— 
ven Ruͤckweg nehmen formten. Wie man vorgiebe, fo bleibe nur eine am Leben, wenn zwo 
aber mehrere in einem Steine durch ihr zunehmendes Wachsthum zufammen kommen. Ihre 


Zeu- 
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Zeugumg und Ernährung Fann man einigermafien aus denjenigen, was ſich mit den Muͤcken, 
Würmern und Spinnen in den Galläpfeln oder excrefcentiis der Eichenblätter begiebt, er: 
läutern. Was die tage der ballani anlangt, fo ift zwar folche nicht alleyeit diamerraliter ge« 
gen das Centrum gerichtet, indeilen aber haben jedoch die meiſten den dickſten Theil ihres 
Korpers, der die mehreite Nahrung an fich nimmt, am weiteften von der äußerften Fläche 
entternet. Die innerjte Seite der Schale ijt weiß, die aufere aber afhfarben. Die größe 
ften zu Ancona haben nicht viel über die Länge eines Fingers. Wenn fie außer bem Ste- 
ne find und ſich recht öffnen, laſſen fie nach Art der Solenium, die zu Venedig Cappe Lunghe 
genenset werden, einen langen Strich, der einem dicken Wurme gleicht und eines Fingers 
lang iſt, herunter hängen. Diefer iſt ganz wei, und mit einem hellen Waller gefüllet, wel⸗ 
ches fie von ſich fprigen, wenn man fie drüder. Diejenigen, fo eine fonderliche Delicateffe 
an ibmen jinden, führen ſolche daher, daß dieſe Muſcheln nicht von fchlechtem und groben 
Meerwailer, fondern gleichſam von deſſen ſubtilſtem Thaue, der durch den Stein dringt, und 
gleichſam filtriret wird, fid) ernähren. Sowohl der innere Fifch der Mufchel, ald auch) der 
Sat, den er von ſich giebt, glänzet im Finftern fo heil, daß man eine gedruckte Schrift dabey 
fefen kann. Das Waller, morinnen eine ſolche Mufchel zerdrüctet wird, giebt gleichfalls in 
einem Ölafe einen Schein von ſich, der acht bis zwölf Stunden anhält. Allein diefes it 
nichts außerordentliches, weil man im Dunkeln einen hellen Schein auch ben den Auſtern, 
wenn fie frifch aufgemacht werden, wie nicht weniger an dem Fleiſche des Schelfifches be— 
muerfet. 

Es gehöret eine Gewohnheit dazu, um den Geſchmack dieſer Ballami gut zu finden; in⸗ 
deſſen verſendet man viele nadı Rom, wofelbit man ein boccone di Cardinale daraus madhet. 
Eine A:t davon findet ſich auch ben Civita Vecchia, wie nicht weniger bey Narbona. Et— 
liche Na:urfündiger nennen fie von einem griechifchen Worte, fo verborgene Sachen andeu= 
tet, Pholades oder Pholas. Die Steine, worinnen fie liegen, heißen in der Gegend von 
Ancona Saflı dei Ballaro, 

Die Austern hebt man zu Ancona bisweilen etliche Jahre im Seewaffer eingeſchloſſen Auſtern. 
und lebendig auf. Sie find zwar groß, aber gar weichlich und von feinem guten Öefhmade. 
Eine befondere Art Seefrebfe wird hier Nocchra genennt, und fehen fie aus als Fleine Hum · Seekrebſe. 
ber, die in England Labſter genennet werden, find aber daben von viel zarterem und wohlge— 
ichmadterm Fleifhe. Sie haben weniger Füße, als die gemeinen Krebſe, aud) den Kopf 
und Schwanz von befonderer Geſtalt. Die Weibchen tragen ihre Ener längit dem ganzen 
teibe, und finden ſich folche in der Zrüblingszeit an ihnen. Die größeiten Krebſe diefer Art 
find einer Hand lang, und wird fie von einigen Squilla aranaria geuennt. 


Unter andern Seecreaturen, die ich ben Ancona und längft des adriatifchen Meeres be- Fiſch Sepi. 
merfet, findet fich ein Fifch, Sepi, der auf feinem Kopfe eine weiße längliche Schale hat. 
Diefe liegt Häufig am Ufer von dem übrigen Körper abgefondert, und wird, wenn fie Flein ge: 
rieben worden, zur Reinigung des Silberzeuges gebrauchet. 

Die Concha univalvis, fo im $atein Patella genennet wird, hängt fich an die Felfen an, Patella, 
und gebraucht fich des Fleinen Loches, welches man in dem Mittelpuncte ihrer gerölbten Scha- 
le findet, um ibre excrementa dadurch auszumerfen. 

Patella major wird von etlichen diejenige Mufchel genennt, welche wegen ihres innern Orecchia 
Perfenmurterglanzes zur Zierde der Grotten und Warferfünfte haufig gebraucht wird. Ihr Rena. 
gewöhnlicher Namen ijt Orecchia marina, und findet man fie ſowohl im adriatiſchen als nea- 

Aaa ſaaa 2 poli⸗ 


Bavarazzidel 


mare, 


Solenes, 


Arca Nor. 


Polpo Mo- 
fcardino, 
Noce di 
mare. 


Chiocciola 
celata, 


ihr Deckel. 


Occhi di 
8. Lucia, 


Turbinatz, 
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politaniſchen Meere. Durch die Loͤcher, welche man in lines ſpirali an ihr bemerket, zieht 
ſie Waſſer an ſich. 

Eine Art kleiner Muſcheln, die gleichfalls in Menge an den Strand geworfen wird, 
ſieht nicht anders aus, als wenn ſie mit kleinen arabiſchen Buchſtaben beſchrieben waͤren, 
und heißt Bavarazzi del Mare. Die Charakteren find von unzähligen Veraͤnderungen, 
und glaube ich nicht, daß in diefem Stüde eine einzige folcher Mufcheln der andern aͤhnlich 

e (*). . 
m Die Solenes, Fiflule, Canales oder Ungues, wie fie im $ateinifchen wegen ber Farbe 
und Materie ihrer Schale genennt werden, gleichen den Heften von Scheermeffern und wer: 
den in Venedig Cappe longhe, anderwärts aber und in biefiger Gegend Cannolichii und 
Pefci Canelle genennt. Sie finden fich auch in verfchiedenen Gegenden der mittelländifchen 
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Die Concha Rhomboides oder Mufculus Striatms, Mitulus, wie auch Arca Nox ge: 
nannt, hat an ihrer Schale Eleine Fafichen, die den Haaren oder der Wolle gleichen. 

Der Nautilus fubtilis, der insbefondere Polpo Mofcardino genennt wird, giebt dem 
feinften Papiere an der Weiße nichts nach. 

Die Noce gentili di Mare oder Nuces Marinæ find erhobene, geftreifte und mir brau- 
nen Binden oder Falciis gezierte Mufcheln ex genere bivalvium, Die fhyönften und am 
beiten gefärbte trifft man auf den africanifchen Küften an. 

Die Chiocciola celata ift eine befondere Art von Schneden, fo außenher raub und 
erdfarbig iſt, unter diefer Verhuͤllung aber eine als Perlenmutter glänzende Schale hat. 
Ihre Deffnung bedecket fie mit einem Dedel, welcher an ihrem Fieifche nicht anders als der 
Magel am Finger feit gewachfen it. Dergleichen haben faft alle Turbinatz, und fönnte 
man fie in Anfehung deffen mit unter die Teltacea bivalvia rechnen. Die äußerfte Seite 
ift glatt und eben, von brauner und röthlicher Farbe, auch eine Linea fpiralis darauf zu fe= 
ben. Die andere Seite hängt am Fleifche der Mufchel feit, bis fie nach deren Tode abfällt. 
Itztgedachte Deckel find dasjenige, was man zu Pozzuolo Occhi di pefce nenne. Andere 
beißen fie Occhi di S. Lucia, Umbilicos marinos, Umbellos, Belliculos und Pietre di S. 


Margarita, 


Die häufig in der adriatifchen See anzutreffende Teftacea Turbinata haben diefes ge- 
mein, daß die Kreife, mit welchen fie fich erweitern, in Anfehung des Centri ſich alle von 


der linken nad) der rechten Hand ſchlingen. 


*) Diefe Anmerkung beftätiget die Richtig: 
feit des Principii identitatis indifcernibilium, eis 
ned Satzes, welcher felbft den Weltweifen des 
Alterthums nicht unbefannt gemefen if. Auch 
feleft den Weltmweifen des Alterthums? Nie: 
mand mwird leugnen, daß Leibnitz, diefe Zierde 
der Deutichen, die angeführte Wahrbeit in ein 
helleres Licht gefeget babe. Und das iſt vielleicht 
die Urſache, warum ihm die neuern Weltweiſen 
die Ehre der Erfindung gönnen. w our. Col- 
mol. p. ıgı: Leibnitius primus advertit. HAM- 
BERGER. elem, Phyf. p. igs: Hancthefin, non da- 
ri perfeöte homogenea, illuftris invenit Leibni- 


tius, Allein es ift der Billigkeit gemäß, daß wir 


Manche haben zehn bis Drenzehn Volutas oder 


Giros, 


auch dem Alterthume Gerechtigkeit mieberfab- 
ren laffen. Cicero, diefer fo befannte Römer, 
melcher fich bey feinen aufgeflarten Begriffen 
noch dazu auf politivres phyficos beruft, fol im 
Namen aller alten Weltweilenreden Quæſt. acad. 
l. III, n. 50: Quis enim dederit, aut omnia De- 
um poffe, aut ita facturum efle, fi pofit? Quo- 
modo autem fumis, ut ſi quid cui fimile effe pof- 
fit, fequatur, ut etiam internofei difhculeer pof- 
fit? deinde, ut ne vix internofci quidem ? poftre- 
mo, ut idem fit? N. 54: Similitudines vero aut 
geminorum aut fgnorum annulis impreflorum 
pueriliter confetantur. Quis enim noftrum fi- 
militudines negat efle, quum ex plurimis in re- 
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Giros, und laufen fehr fpigig zu. Viele find mit fpigigen Zacken verfehen, und werden 
der Anzahl derfelben Pentadattili, Heptadattili &c. genennet. 
nem langen Schnabel, und koͤnnten mit Rechte den Titel von Roftratis führen. 


Einige endigen fi mit ei» 
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nach 


Unter diefe 


legte Claſſe gehiren die Purpurz Echinatz oder Turbinatz, Vermiculate und Chermifinz, Purpuræ. 
wenn es erlaubt ift diefen legten Namen von der alten ſardiniſchen Stadt Chermi zu entleh- 
nen, wofelbft man angefangen haben foll, aus dem rohen Safte oder Blute, welches diefe 
Mufcheln ben ſich führen, die Wolle cramoifi- oder carmeſinroth zu färben, 
Der Namen von Purpur wird bey den Alten in gar weitläuftigem Verſtande genom- Meitlaͤufti⸗ 
‚men, und begreift alles belle und glänzende, dergeftalt, daß fie auch fogar den Schnee pur- ger u. 


purfärbig genennt haben 6). 


Eine Art der igtgemeldten Turbinatarum ift nicht nur längft dem Orificio oder ihrer 
Oeffnung, fondern aud) in ihren vier geräumigften Volutis und Kreifen dergeftalt mit ſpitzi· Men 
gen Zaden befegt, daß ınan fie mit Rechte Purpuram aculeatam nenne. Die Neapolitaner Purpura 
geben ihr den Namen von Sconcigl.o Spinolo. 

Man findet in der adriatifchen See ferner die fo genannten Jakobsmuſcheln, welche Jakobs: 


fonft Pedtines, Ctenites und Conchites ftriati heißen. 
eine Hälfte faft ganz eben und glatt, die andere aber convex und erhoben. 


Eie find auriti und flriati, haben die 


Diefe letzte Hälf- 


te der Mufchel wird in Holland und anderwärts gebraucht, um die Auftern darinnen zu braten. 
Die Tubulara Purpurea, Spongia rubra, oder das Alcyonium Milefium wird in fehr Tubulara 


großen Stücfen etwas tiefer in der See gefunden. 


Eorallen, und wird es wegen folcher von etlichen wiewohl mit Unrechte unter die Eorallen- 


gewaͤchſe gezählet. 


Eigentlich iſt diefe Mafle nichts anders als eine Zufammenfeßung vie 


ler taufend zarter Röhrchen, welche einer gewiffen Art von Würmern zur Wohnung und 


zum Meite dienen, 


An vielen Mufcheln feßet fich ein dunfelbraunes Gewächs oder Vegetabile an, das mit 
groben Haaren einige Gleichheit hat, daher es auch Fucus Capillaris genennt wird, und of: 
sers drey Vierthel bis eine ganze Elle lang ift. 


ortes 


Yurpur 


aculeata. 


mufcheln. 


Seine ſchoͤne Farbe gleicht den rothen Purpurea. 


Fucus capil- 
larıs. 


Die Pile marinz zeigen fich nicht weniger in quter Anzahl, und fcheinen ein Mifch- pilz marinz. 
mafch von mancherlen in einander verwachſenem Unrathe zu fenn. 

Unter den Fleinern Mufcheln finden ſich viele von auferordentlicher und gleichfam men: 
ftröfer Art, fo ſich nicht wohl unter die gemeinen Elaflen bringen laflen, und daher von den 


Italienern Capricciofe genennet werden. 


bus adpareant? Sed fi fatis eft ad tollendam co- 
gnitionem fimilia effe multa multorum, cur eo 
non eftis contenti, prxfertim concedentibus no- 
bis? & cur potius id contenditis, quod rerum 
natura non patitur, ut fuo quidque genere fit 
tale quale eft,nec fit in duobus aut pluribusnul- 
la re differens ulla communitas? ut fibi Gnt ova 
ovorum & apes apum ſimillimæ. N. 55: Quid 
pugnas igitur? aut quid tibi vis in geminis? 
conceditur enim fimiles efle, quo contentus efle 
potueras. Tu autem vis ensdem eſſe plane, non 
fimiles, quod fieri nullo modo poteft. Deinde 
confugis ad phyficos eos, qui maxime in acade- 
mia irridentur, a quibus ne tu quidem jam te 
abftinebis, & ais Demvcritum dicere innumera- 


Aaa aaaz Die 


biles eſſe mundos, & quidem fic quosdam inter 
fefe non folum fimiles, fed undique perfedte & 
abfolute ita pares, ut inter eos nihil prorfus in- 
terfit, & cos quidem innumerabiles, Und aber: 
mals N. 56: Primum quidem me ad Democri- 
tum vocas, cui non adfentior potiusque refellam 
propter id, quod dilucide docetur a politioribus 
phyficis, fingularum rerum fingulas proprictates 
elle. 

b) ALBINOVANVS ad Liviam - - purypu - 
rea ſub nive terra later. Beym Koras wer: 
ben die Schwanen, und beym Earull die Nefte 
der Eichen purpurei genennet. Anakreon ſetzet 
moppupär Appl, 


Capricciofe. 
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Die größeften vom den Mufcheln der biefigen Gegend find die Pinnz ober Pernæ, tvel- 
che legte Benennung fie von ihrer einem Schinfen gleichenden Gejtalt erhalten haben. Das 
äuferfte ihrer Schalen ift roth, und bey ihrem fpisigen Ende waͤchſt oder feßet fich insge: 
cd mein ein byflus marinus an, der zuweilen vier bis ſechs Zoll lang iſt. Diefe Mufchel wird 


der Mufchel: bey zween Fuß lang, und Fönnte wegen ihrer Geſtalt und Größe denen indianifchen Völkern, 


von welchen gemeldet wird, daß fie ihre Häufer mit Mufchelfchalen decken, Feine unebenen 
Dienfte hun c). 

Die Ebbe und Fluth beträgt ben Ancona einen Unterfchied von ein bis anderthalb 
Fuß, wird aber immer geringer, je näher der Sinus Adriaticus feiner- Vereinigung mie dem 
mittelländifchen Meere fommt, Hingegen vermehret ſich folcher Unterſchied, je weiter fich 
der Golfo gegen Norden und die Stadt Venedig erſtrecket. 


Die Stadt Senegaglia, fo den Namen von ihren Erbauern den Gallis Senonibus hat, 
liege fechszehn italienische Meilen von Ancona an der See; hat aber nichts, das einen neu— 
gierigen Neifenden aufhalten Fonnte. Zwifihen dem Fluſſe Mifa, der durch diefe Stadt 
läuft, und dem Strome Ceſano deuten etliche Öraben die Öränzen des römifchen Lagers ge: 
gen die Karthaginenfer an, gleichwie man jenfeits des Ceſano einige Andenfen des kartha— 
ginenfifchen Lagers zu finden glaube. Diefes ijt gewiß, daß Asdrubal (von weichem aud) 
ein benachbarter Berg feine Benennung bat) ein Bruder des berühmten Hannibals, in die: 
fer Gegend fein Kriegsheer nebft dem eben eingebüfier hat 4). 


Bon Senegaglia bis Fano find zwo Poften oder fechszehn italienifhe Meilen. Dier 
jenigen, fo die Gegend diefes legtgedachten Ortes für die fchönfte von ganz Italien halten, 
thun gewißlich vielen andern großes Unrecht. Seinen Namen hat er von dein Tompel oder 
Fano Fortunx, der vor alten Zeiten allhier geftanden , und zu deifen Andenfen noch heut zu 
Tage die Fortuna auf dem Springbrunnen des Marktes und in dem Wapen ver Stadt ge: 
fehen wird. Das beite, welches allhier zu betrachten vorfommt, ift der marınoıne Triumph» 
bogen, der bis auf die Zeiten des Pabſtes Pius, da er im Jahre 1458 in der Belagerung 
diefer Stadt vom Geſchuͤtze bel zugerichter worden, in gutem Stande geblieben. Cr hat 
drey Pforten, davon aber die eine Fleinere zur linken Seite (wenn man von der Stadt föınme) 
dem Baueder St. Michaeliskirche Platz gemacher bat, und die andere mit einem Fleinen Hau: 
fe verbauet ift, dergeftalt, daß nur das mittlere Thor übrig geblieben, über deffen Bogen je: 
doch auch der Ochfenfopf, welcher ehemals daran gejtanden, anißt vergeblich gefucher wird, 
Die Inſcriptionen find theils mit Unfraute bewachfen, theils durch) die Länge der Zeit verzeh— 
vet. Man bat indeffen das Andenken davon in einer Abfchrift, welche nebft dem Abriſſe der 
Ehrenpforte außen an der Wand der gedachten Michaelisfirche eingehauen ift, zu erhalten 
gefuchet. Ueber dieſer Abzeichnung lieft man: 

Efligies 
Arcus ab Auguflo eredti pofleagie tormentis ex parte diruti bello Pii II. contra Fa- 
nen. Ann, M. CCCC. LXIII. 


Fer⸗ 

e) Petrus MARTYR lib. IV, Dec. 3 bezeuget, eine Art von Fenſterſcheiben daraus, derglei— 
daß etliche Völker in Indien ſich der Muͤſcheln chen man bey Stoane in London fehen kann. 
zu demjenigen Ende bedienen, wozu Adam und In dem Haufe vom Buſche nahe beym Haag ift 
Eva in den gemeinen Gemälden die Feigenblät: eine Aufterfihale von folcher Größe, daß fie 
ter gebraucht baben. Audere reinigen fie von zum Baflin einer Fontaine diene. Bey Goa 
ber groben oder bunfeln Schafe, und verfertigen murbe einsmals von ungefahr mit einem Anker 


eine 
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Ferner zeigen ſich an dem oberften Theile, der mit fieben Deffuungen, als mit fo vie- 
fen Thüren, durchbrochen ift, die Worte: 
Divo Augulto Pio Conflantino Patri Domino, Q, 
und beffer darunter: 
Imp. Czfar. Divi. F. Auguſtus. Pontifex. Maximus. Cos. XII. Tribunitia. Po- 
teſt. XXXII. Imp. XXVI. Pater. Patrie. Murum, dedit. 


Curante. L. Turcio. Secundo. Aproniani. Pref. Urb. Fil. Aflerio. V. C. Corr. 
Flam. &. Piceni. 2 


Vitruvius meldet, daß diefe Stade zum Andenken Augufti, der fie mit Mauern 
umgeben, den Namen Julix Fanellris angenommen, da fie vorher anders und nah Poms 
ponii Melaͤ Zeugniffe Colonia Faneftris geheifien. 

In der Domficche ift ein fchönes Gemaͤlde, welches die VBerfündigung Mariaͤ vor- Domtirche. 
ftellet,, ferner das legte Abendmahl des Heilandes und die Sammlung des Manna von der 
Hand des Quercini, imgleicyen die Himmelfahrt Maria vom Earaccioli, zu fehen. In der 
Kapelle der h. Maria hat Domenichino die funfzehn Geheimnifle des Rofenfranzes gemalet. 

Die Peterstirche verdienet gleichfalls wegen ihrer fchönen Gemälde, Marmorarbeit und Peterstirche. 
der Cuppola in Augenſchein genommen zu werden. Auf dem Hauptaltare ſtehen zween 
wohlgearbeitete Engel aus weißem Marımo di Carrara. Das Gemälde, fo Chriſtum vor— 
fteilet, wie er dem Apoftel Derrus die Schlüffel des Himmelreichs giebt, it vom Guido Re 
ni; auf den Seiten findet ſich die Auferweckung der Tabea von einem Flamländer gemalet, 
und die Hiitorie des Lahmen, welchen Petrus heilet, von Sunone Cantarini detto Peſareſe. 

Einer von Adel, Torelli genannt, hat am Marfte ein artiges Theater fir Opern und Hyernhaus. 
Komoͤdien bauen laffen, deffen man fich in der Carnavalszeit bedienet. - j 

Bon Fano ift Pefaro acht italienifchhe Meilen entfernet. Allhier fieht man einen Yefaro. 
Springbrunnen, welcher zwar nicht fehr hoch, aber mit wohleingerichteten Zierrathen ver- Spring- 
feben if. Bon feinem obern Gefäße, das die Geftalt eines Kelchglafes hat, fprigen See- Prunnen. 
göttinnen und Meerpferde das Waſſer aus mehr als dreygig Deffnungen. An der einen 
Seite lieft man die Worte: 

- »Piwmi Patritii ære publico, 
auf der andern aber die Namen derjenigen, unter deren Aufficht diefes Werf verfertiget. 
werden. 
Man betrachtet auf dem großen Marfte die marmome Statue des figenden Pabſtes Statue Ur: 


Urbans des achten, an deſſen viereckigtem Piedeftal folgende Inferiptionen zu lefen find;  bansdesach- 
VRBANO VIIL P.O.M. Suferipeios 
Civiras Pifaurenfis nen, 
Per egregia ejus prudentiw conſilia 
Cum univerfa ad Metaurum ditione 
Inter plurimas difficultates fine firepitu armorum P 
A 


eine Auſter herausgezogen, deren fleifchichteg 
Theil über hundert Pfund wog. Ihre zwo gros⸗ 
ſen Schalen werden noch in der koͤniglichen 
Kunfl: und Naturkammer zu Kopenhagen ge— 
zeiget, und hat jede am Gewichte zwey hundert 
und vier und zwanzig Mund, im Umfange acht 
und einen halben Fuß, und im Diameter mehr 


als viertehalb Fußf. In des Chevalier Sans 
Sloane vortrefflichen Sammlung ratürlicher 
und kuͤnſtlicher Merkwuͤrdigkeiten kann man ei: 
ne zackigte Auſterſchale betrachten, die in dem 
Durchſchnitte ihrer größten Lange ſieben gemek- 
ner Spannen hat. 

a) LIVIVS Lib. XXVII, ſin 
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Ad Sedis Apoftolice dominationem revocata 
Præelaro conitantie ac moderationis exemplo 
Sandtas Predeceflorum leges confirmante 
Mox præter alia plurima beneficia 
Liberali condonatione 
Sexaginta millium aureorum obflridta 
Grati animi monumentuın. 


I. 
CAROLO CARDINALI BARBERINO LEGATO 
Ob juflitiam integerrime adminiflratam 
Et publicam fecuritatem in tota provincia 
Sine ullius capitali fupplicio 
Partam & conlervatam 
Ob tam providam annon® curaın 
Ut in magna fterilitate annorum 
Nulli fuerit vel publice vel privatim gravis, 
Ob reftitutos ejus beneficio & autoritate 
Saluberriinos aquæductus Pifaurenfium commodo 
lideın memores pofuere. 


II. i 
BENEDICTVS DE BENEDICTIS ET JOHAN. ANDREAS DE ABBATIBPS, 
OLIVERVS Patritius Pifaurenus 
Egregio huic operi faciundo 
Autoritate publica præfecti 
Impigre perfici curarunt. 


A. D. MDCLXXXIV: 


IV, 
FRANCISCI CARDINALIS BARBERINI 
Sub Patruo Vrbano VIII. 
Induflrix, Solertiæ, beneficentix fingular. 
In hac civitate totaque provincia 
Recuperanda , ordinanda, fovenda, 

Pifaurenfes poflerorum gratz memoriz Conful. pofuere. 

Pefaro iſt ein großer und anfehnlicher Ort, deſſen Befeſtigungswerke aber niche viel 

fagen wollen, obgleih in einer Inſcription über dem Thore nad) Rimini viel Wefens mit 
folgenden Worten daraus gemacht wird: 

GUIDUS UBALDUS DUX URBINI IIIT. hoftium pallori ac pavori, oppi- 
danorum & fuorum faluti atque ornamento Pifauri amplificata circummunitione, 
quam a fe prius excogitatam Francifcus Maria Pater ob vitæ brevitateın vix inchoa- 
tam reliquit, paternis vefligiis prudentiſſime inhxrens adınirabili ſtudio ac diligen- 
tia perfecit. M.D.LXIV. 


Die Feigen, fo in der Gegend um Pefaro wachfen, werden für die beften von ta: 
lien gehalten und fo gar denen felavonifchen vorgezogen. 
Pog- 
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Poggio Imperiale, ein ehemaliges £uftfchloß der Herzoge von Urbino, liege eine italieni- ; 
ſche Meile von der Stadt auf einem Berge, und bat etliche gute Gemälde vom Genga nebft er = 
einer fehönen Orangerie. 

Bis Pefaro find die Gegenden an der See jwar angenehm; ber Grund und Boden genden, 
aber nicht gut. Abfonderlich trifft man nach der legten — — vielen Sand an. u 

Bon Pefaro fommt man durch ein treffliches Aderland, fo vermittelt der Bäume 
und Weinreben in Alleen und vierecfigte Feldungen gerheilet it. Der ganze Strich Landes Erbtbeilung 
gehöret zum Herzogthume Urbino, welches die Paͤbſte, nachdem der letzte Herr davon, Fran. DEF Hering: 
cifcus Maria von Kovere, im Yahre 1631, ohne männliche Leibeserben abgegangen, zur päbft: > — 
lichen Kammer gezogen haben. Itztgedachter Herzog hatte die päbftlichen Anfoderungen 
vermittelſt eines im Jahre 1626 gemachten Teftaments befeitiger, auch das Land wirklich 
ſchon abgetreten, feines vor ihm verjtorbenen Sohnes Friedrich Ubalds Tochter aber Victo— 
tia, eine Gemahlinn des florentinifhen Großherzogs Ferdinand des zweyten (an welchen fie 
im Jahre 1631, da fie nur acht Fahre ak war, verheirathet worden) erbete die Allodialgüter, 
und Daher kommt es, daß ſowohl Poggio Imperiale, als etliche andere Derter diefer Gegend 
dem florentinifchen Haufe zugehören. 

Dhngefähr eine italienifhe Meile von Catholica (fo fieben Meilen von Pefaro liegt), Hochmürhi- 
kommt man vermittelit einer aus Backſteinen aufgeführten und aus einem Bogen beftehen- ge Inſtri⸗ 
den Bruͤcke über einen Graben, worinnen bey trod'nem Wetter fein Tropfe Waſſers zu fin. Pfion einer 
den ift. Nichts deftomeniger hat man ſich nicht gefcheuet, folgende hochmürhige Jufeription Brucke. 
in Marmor darauf zu fegen: 

Tlemente X. P. O. M. 


Torrenti crebris alluvionibus tumido 
Audto ingentibus pradis 
Cladibus editis formidabili 
Ponte hunc opere magnifico juxta & commodo viatoribus 
Pietate proximi Jubilzi Romam advocandis 
Palutius Cardinalis Alterius S. R. E. Camer.® 
Imponendum zre fuo curavit, Ann. Dom, 
MDCLXXIV. 
Hic qui fublimis Pons nititur arduus arcu 
Impofitoque vagas pondere calcat aquas, 
ALTERIUM teftatur opus dominoque e) fuperbus 
ALTERIO clarum fidere f) nomen habet. 
Si foret Eridano nitidis pons dandus in aftris 
Non alio dignus, credite, ponte foret. 


Man Fonnte aber mit allem Rechte auf diefen Gräben diejenigen Verſe appliciren, die 
man fürzlich auf den Canal, welchen in Deurfchland ein vornehmer Reicheitand zu Beför- 
derung der Handlung feines Sandes, führen laflen, ohne Urſache verfertiget hat: 


Mingite montanz, filveftres mingite Mufz, 
Exigit immenfas ifte canalis aquas. 
Ca: 
€) Auf dem Steine ſteht unrecht domininoque. 
f» Die Altieri führen Sterne in ihrem Wapen. 
Bbb 666 
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Satbotica. Catholica ift ein Dorf, fo von den orthodoxen Biſchoͤfen, welche ſich im Jahre 359 von 
Tonciuum dem Eoneilto zu Rimini, als fie von den Arianern uͤberſtimmet worden, hieher begeben, feine 
wider die Benennung erhalten hat. Zum Andenken diefes Handels lieft man an der Mauer der Kir: 
Arianer- che nicht weit von dem Eingange folgende Schrift: 
Anno reparatx Salutis CCCLIX. 
Liberio Pont. Max. Conllantio Imp. 
Cum Hereticorum fraudibus ingemifcens Orbis terrarum 
Se Arianum eſſe ıniratus ef, 
Ex quadringentis Epifeopis ad Synodum Ariminenfem convocatis 
Perpauei orthodoxi in hunc locum ventitantes 
Ut feorfin ab Arianis facra facerent, 
Et Catholica communione Catholicos iımpertirent, 
Occafionem prebuerunt, ut vicus ipfe Catholica nuncuparetur. 
Cujus nominis rationem ac totius rei geſtæ memoriam 
Czfar Cardinalis Baronius Armmalibus Ecclefiafticis inferuit, 
Bernardinus Cardinalis Spada 
Ad peregrinantium pietatem erudiendam 
Amoremque fuwn erga patriam provinciam teflandum 
Hoc pofito marmore indicavit. Ann. Dom. 
M, DE. XXXVIL 


Alte Stadt Etliche italienifche Meilen von Catholica, nach der Seite gegm Rimini, fieht man in 
Coucha. dem Meere die Ueberreſte der alten Stadt Concha. Ferner läßt man linker Hand die Re— 
publif St. Marino liegen, welche die Freyheit mehr ihrem armfeligen Zuftande, als ber 
Klugheit ihrer Regenten zu danken hat. 
Kimini- Rimini oder Ariminum mar fonft eine anfehnliche Stadt, welche aber ein großes von 
ihren Wohlſtande verlohren und fonberlich im Jahre 1671 vom Erdbeben vieles erlitten hat. 
Sie zeige noch viele Andenken ihres berühmten Attertfums. Auf der Seite von Pefaro 
Trinmph- findet fich vor der Stadt ein alter Triumphbogen, der an jeder Faceiata mit zwo forinthifchen 
bogen. Seulen und zwey Bruftbildern gezieret ift. Gegen das Feld lieſt man die Worte: 
Coss. Sept, defignat. Od. Aug. M. V. Celeberrimeis Italiæ vieis confilio Sena- 
tus Pop. = - -- lleis- - = 
Auf der andern Seite fteht am einer Pyramide: 
Coss. Ariminen. poss. id. Mart. M. DLXVII. 
Huf dan Markte it folgendes in einen vieredigten Stein eingegraben: 
c. Cæſar 
Did. 
Rubicone 
Superato 
Civili bell. 
Commilit. 
$uos hic 
In foro Ar. 
Adlocut, 


- Denfinanf 
Julius Gas 
fars. 


Huf 
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Auf der andern Seite: 
Suggeflum hunc vetuftate collapfum Coss. Arim. menfum Novembris & De- 
cemb. MDLV. reflit. ü 
An dem Gefimfe diefes Steines oder Piedeftal: 
Camillo. Paflarel. excofl. procuran. 
An der Mauer des Rathhauſes zeiget ein alter Stein folgende Schrift : 
C. Cxfari Augult. Cos. vias omnes a Rimin. 5 tern. 
Ferner ift unten an diefem Gebäude wegen der Ankunft etlicher japanifchen Geſandten imgl.etlicher 
folgendes Denfmaal eingegraben : japanifchen 
Mantü Franei Regis Bungi, Michaelis Protafii Arimanorum Regis, ac Barpto- Gefandten. 
lomzi Omurz Pripcipis, Juliani, Martinique Comitum, ab Japanor. remotifl. in- 
fulis ad D. Gregorium XIU. legatorum, ut jam fufceptam Chrifti ſidem profite- 
rentur, optatif]. Ariminum adventui XVI. KL Julii publico fumptu, maximague læ- 
titia hofp. MDLXXXV. Sixto V. P. O. M. feden, 8. P. Ar. D, 

Andere allpier befindliche Inſcriptionen betreffen etliche um die Stadt wohlverdiente Andere In ⸗ 
Landskinder, die beforderte Aufnahme der Stadt nach der Peſt und dergleichen Verdienſte. ſtriptionen. 
Eine davon iſt in folgenden Worten abgefafit: 

Civitas hæc & Curia 
Terre motus inclementia dirutz 
Anno Salutis MDCLXXII. 
Civium calamitatibus 
Diu fuperflites ingemuere 
Donec unam regnatrix 
CLEMENTIS X. P. M. munificentia 
Pecuniario fubfidio 
Menibus fuis deflitutam erexit, 
Alteram majori clade proftratana 
Publico zre 
Provida Senatus magnificentia 
INNOCENTIO XI. Pont, Max 
Parente totius Orbis Optimo 
Card. Dominico Maria Curfio 
"Antifite hujus Urbis optatiſſ. 
Ac Amilie Legato vigilantifl. 
Priftine Majellati reflituit 
Anno Domini M. DC. LXXXVI. 
Wer an allen dieſen Werken viele Majeftät bemerfen will, muß gute Augen haben. 

Hinter dem Kapuzinerflofter zeiget man noch etliche wenige rudera, die von einem Ampbithea- 
Amphicheater-übrig geblieben ſeyn ſoilen. Weil folche in einem Garten liegen und nicht fo: ter. 
gleich in die Augen fallen, fo hat man fir nörhig erachtet, an einer Mauer außerhalb bes 
Kiofters eine Hand einzubauen, welche mit dem Finger andeutet, wohin man fehen foll; und 
lieft man über derſelben: 

Amphitheatri olim P. Sempronio Cos. excitati rehquias indigitat Sen. Ar. 

Auf der Seite der Stadt, wo man nach Ravenna geht, zeigen fich bey einer Bruͤcke, Bruͤcke. 

welche übes den Fluß Ariminum (fo ber Stadt den Namen gegeben und auch Marecchia 
Bbb bbb 2 ge- 
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genennt wird) angeleget ift, an dem Thore etliche Inſcriptionen, woraus man wahrnimmt; 
daß Auguftus und Tiberius ſolche Brücke angeleget oder wenigſtens verbeflert haben. Gie 
ift zweyhundert Fuß lang, funfzehn breit, und ruhet auf fünf Bogen. 
Epring- Mitten auf dem Plage vor dem Rathhauſe wird anigt an einem fhönen Springbrun- 
brunnen. nen gearbeitet, worauf eine Eleine Statue des Apoftels Pauli aus bronzo zu ftehen koͤmmt. 
Nahe dabey ift das Bildniß des Pabftes Pauli des fünften gleichfalls von Metall zu bes 
trachten. 
Granciftas Die Franeifcanerfirche ift im Jahre 1450 von Sigismund Pandulfus aus der Familie 
nerkirche. der Malatefta (welche lange Zeit Herren von Rimini geweſen) erbauet, wie die über ber 
eig Hauptthuͤre befindliche Nachricht andeutet. Es feheint ben folcher Gelegenheit eine Ge- 
— dachtnißmuͤnze gepraͤget zu ſeyn, von welcher Herr D. Koͤhler in feinen hiſtoriſchen Münz- 
beluftigungen handelt. Diefer Sigismund Pandulfus dienete den Benetianern zwey Jah: 
Grab The: re lang als General gegen die Türfen in Morea, und als er die Stadt Sparta eroberte, 
miftii Bye nahm er die Gebeine des Themiftius, eines berühmten Fonitantinopolitanifchen Philoſophen, 
zantini. der unter die deutlichſten Ausleger Ariſtotelis gezaͤhlet werben kann, mit ſich zuruͤck, und lief 
ſie in einen marmornen Sarg legen, welcher auswendig an der Kirche mit folgender Auf: 
fchrift zu ſehen ift: —* 
Themiſſii Byzantini 
Philofophorum fua tempeſſate Principis reliquum 
Sigismundus Pandulfus Malatefta Pand. F. 
Belli Pelopon. adverfus Turcarum Regem Imperator 
Ob ingentem eruditorunı, quo flagrat, amorem 
Huc adferendum introque mittendum 
Curavit. M. CCCC. LXV. 


Naͤchſt dieſem Sarge find noch fechs andere dergleichen außer der Kirche zu fehen, wor- 
Grab Van⸗ innen die Gebeine berühmter Gelehrten, worımter der Jurift Sebaftian Vantius und 
— — Robert Valturius (welcher zwoͤlf Buͤcher de arte militari geſchrieben, und ſolche unſerm 
itzztgedachten Malateſta dediciret hat) ſich befinden, aufgehoben find, 
Die Schrift an des Vantius Denkmaale iſt folgende: 

SesasTıano VANTIoO V. C. & acutiſſimo Juris Interpreti, quod patriam ci- 
vesque ſuos ampliſſ. meritis proſecutus ſit, & accurate a ſe ſeriptos Juris Commen- 
tarios ediderit, quodque lites publieas valde graves & dinturnas tandem diligentia 
& ſtudio diremerit, Romæ adhuc viventi hine monumenti locum inter præcell. 
viros $. P. Q. Arim. attrib. Q, cenfuerunt L. D. D. D. V. Feb. MDLVI. Paulo IV. 
Pont. Max. 


Sein marmornes Bruftbild fteht innen in einer Kapelle ber Kirche, 


Valturius Epitaphium ift: 

Rosertı Varrvriı qui de re militari duodecim libros ad Sigismundum Pan- 
dulphum Malt. Accuratiflime feriphit, quique Roberto Malt. Fil. comitate & fide 
carus exftitit Pandulphus Mal. Sigisniundi nepos adhuc impubes memor officü hoc 
monumento B. ofla condi juſſit. Vixit ann. LXX. M. VI. D. XVI. 


Bildniß Gi- Das Bildnif Sigismundi Pandulfi mit feiner gewöhnlichen Kriegsrüftung hat der 
giem. Pan: Erzherzog Ferdinand in der berühmten Rüftfammer zu Ambras in Tirol aufitellen, und ihm 
dulfug, megen 
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wegen ber Liebe, die er ben allen Gelegenheiten für die Gelehrten bezeuget hatte, ein grofies 

Buch in die Hand geben laſſen. Er ftarb im Jahre 1468, und lieft man rechter Hand in Sein Epita- 
der Kirche nahe ben der Thüre an feinem marmornen Örabmaale folgende Schrift , worinnen pbium. 

ber Diphthongus = nad} der Gewohnheit der damaligen Zeit mit einem e ausgedruͤcket ift: 


Sum $igismundus Malatelle e fanguine gentis 
Pandulfus genitor Patria Flaminia eft. 
Vitam obiit VII. Id. Od. etatis fue ann. 
I. & L. menſ. UL. D. XX. m. eccc. LXVIII. 


Daben find etliche alte Standarten aufgehängt, und ferner ein Helm mit zwey Hörnern Troſt der 
zu fehen. Die beygeſetzten Berfe, in welchen Malatefta fich felbft für einen Hahnrey erfen- Habnrep- 
net, ſchicken ſich nirgends weniger hin als in ein geiftliches Gebäude, und find in folgenden ſchaft. 
Worten verfafler: 

Porto le corna ch’ogn’uno le vede, 
Et tal le porta che non fe lo crede. 


Womit nah Srancifei Sanſovini g) Muthmaßung Malatefta auf feine unglüdlichen 
Ehen zielen und andeuten wollen, daß, wann er Hörner getragen, er foldye auch zu befchnei- 
den oder abzumerfen gewußt habe, indem er feine erften zwo Frauen mit Gift und die dritte 
mit dem Strange hinrichten laſſen, obgleich die zweyte eine Tochter des Markgrafen Nikolas 
- Eite und Ferrara war, die legte aber Francifeum Sfortiam, Herzog von Mapland, zum 
ter hatte. 

Auf beyden Seiten in der Kirche find mehrere Begräbniffe der Malateftifchen Familie 
zu fehen. Die Kirche felbit ift noch) nicht gewötbt, fondern ihre Decke mit Balfen belegt. = 

Die Reifenden, fo Wiſſenſchaſten lieben, vergeflen in Rimini nicht, die zahlreiche Bi- Bibliothek 
bliothek des Grafen von Gambalonga zu befehen, welche nach den Verordnungen bes Fidei- —— 
commiſſi, womit fie beleget iſt, unterhalten wird. Sie ſteht in einem ſchoͤnen Gebäude jonga. 
und hat eine gute Einrichtung. 

Rimini war vorzeiten mit einem guten Hafen verfehen, der aber nunmehr faft gänzlich Ehemaliger 
mit Sande verſchuͤttet iſt, alfo daß kaum kleine Fahrzeuge einlaufen fonnen. Dbgedachter Hafen. 
Sigismund Pand. Malatefta nahm die Marmorfteine, womit der Hafen eingefaffet war, zu 
Erbauung der Francifcanerficche hinweg, weil er wohl ſah, daß fie an ihrem alten Orte 
nichts mehr nüge ſeyn koͤnnten. Das Meer war ſchon damals eine halbe italieniſche Meile 8 
zuruͤck gewichen, und heut zu Tage iſt der backſteinerne Thurm, welcher ehemals zum Pharo De SEt 
diente, auf allen Seiten mit Gärten umgeben. Indeſſen zeiget man noch am Ufer die Ger uronius 
gend, wofelbft der h. Antonius den Fifchen geprediget haben foll. den Fifchen 


ER . RT . A 4 eprediget 
Etliche italienifhe Meilen von Rimini fommt man vermittelt einer Brüce über den er . 


Fluß $ufa, welchen Clementino, Giacomo Villani und etliche andere Gelehrte irriger Fluß Lufa. 

Weiſe fi den Rubicon der Alten angefehen haben. Zwo Meilen vor Cefenatico geht man 

über den Fiumefino, und faum funfzig bis fechszig Schritte davon über den Pifatello, wel: Stumefino. 

cher fich gleich darauf in den Fiumefino ergießt. So geringe und Flein der Pifatello bey an: Piftatello. 

baltendem trocknen Wetter ift, fo beruͤhmt ift er dennoch in der römifchen Hiftorie unter dem Rubicon die 

Namen Rubiconis, weil er die Graͤnze zwifchen den italienifchen Provinzen und der Gallia alte Gränze 
Bbbbbb 3 Cifal- von Italien 


2 Dell’ Origine delle Cafe Illuftri d'Italia, p. 368, edit, Venet, 1670, 4. 
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Caͤſars Ent: Cilalpina war 4). Aus dieſer Urſache brachen Julius Caͤſars feindſelige Abſichten völ- 
ſchiuß an die lig an den Tag, als er mit feinem Kriegsheere Über dieſen Fluß rückte, theils weil nach den 
fem Fluſſe. alten Gefegen fein Feldherr ohne des römifhen Raths und Volfs Verordnung Die ihm un- 
tergebenen Legionen aus ben Öränzen feiner Provinz in eine andere führen durfte; theils weil 
die aus den Kriegszügen zurück kommenden Bölfer nicht ferner gewaffnet über diefen Gränz- 
fluß in die Regiones Suburbicarias oder nah Rom anruͤcken durften, ſondern ihr Gewehr ab⸗ 
legen mußten, wenn fie nicht für Feinde des Baterlandes gehalten werden wollten. Nach— 
dem Cäfar einmal den Entfchluß gefaßt hatte, diefe Gefege zu übertreten, fo hieß es freylich : 
Jadta eft alea, und war auf feinen gütlichen Vergleich mehr zu gedenfe. Lvcanvs 
ſchreibt davon in feiner Pharlalia Lib. 1 folgender Geitalt : 
Jaın gelidas Cæſar curſu fuperaverat Alpes, 
Ingentesque animo motus bellumque futurum 
Ceperat: ut ventum eft parvi Rubiconis ad undas, 
Ingens vifa duci patriæ trepidantis imago 
Clara per obfcuram vultu mefiflima nodem, 
Taurrigero canos effundens vertice crines, 
- Cfarie lacera nudisque adftare lacertis, 
Et gemita permifta Ed: quo tenditis ultra? 
Quo fertis mea figna viri? fi jure venitis, 
Si cives, buc uſque licet. - - - 
Fonte cadit modico, parvisque impellitur undis 
Puniceus Rubicon, cum fervida canduit «ftas: 
Perque imas ferpit valles, & Gallica certus 
Limes ab Aufoniis diflerminat arva colonis. 
Cafar ut adverfam fuperato gurgite ripam 
Attigit, Hefperix vetitis & conflitit arvis, 
Hic, ait, hic pacem temerataque jura relinquo ; 
Te, Forma ae: — hinc jam ph funto. 
Credidimus fatis, utendum eft judice bello. 

sveTonivs in vita Juli Cxfarisc.31 feget: Cxfar - - confecutus cohortes ad Rubi- 
conem flumen, qui Provinciz ejus finis erat, paullum conftitit: ac reputans, quantum mo- 
liretur, converſus ad proximos, etiamsum, inquit, regredi pofumus: quod/i ponticulum 
tranfierimus omnia armis agenda erunt. - - cap. 32: Tunc Cæſar, Eatur, inquit, quo Deo- 
rum oflenta & inimicorum iniquitas vocat. Jacta alca cf, inquit. 

Scipio CLARAMONTIvs von Cefena hat in einem befondern Buche des Pifatello Eh— 
re gerettet und gezeiget, Daß folcher, und nicht die Luſa, des Namens Rubiconis fich anzu= 
maßen habe. Jener wird noch heut zu Tage von den benachbarten Bauern Rugon genennt. 

Altes Dent · Was des Piſatello Gerechtſame außer allen Zweifel zu feßen ſcheint, iſt ein altes ſteinernes 


——— Denkmaal, welches am Ufer des Piſatello ausgegraben und auf Anhalten der Stadt Ceſena 


Piſatello. von 
5) erım. Hift. Nat. lib. HI, c. 15: Odava Rubico, quondam finis Italiæ. Conf. sınon. 
regio determinatur Arimino, Pado, Apennino. APOLLINAR, Lib. I, Epilt. V. Vibius SE- 


In ora fluvius Cruftumium, Ariminum colonia QVESTER, & alii 
cum amnibus Arimino & Aprufa. Fluvius hine 
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von dem bamaligen Legato ber Provinz Fr dem Kardinal Bivarofa wieder aufge: 
* richtet worden, Es findet ſich folches auf dem Wege von Rimini nad) Eefena, nicht weit 
von diefer legten Stadt, und wird insgemein lac di Rubicone genennt. An einer 
Pyramide, womit es fich endiget, lieft man: 

S. P. Q, R. Sandtio ad Rubiconis pontem. 
Unter —— ſtehen auf einem großen Marmor die Worte: 

Juſſu mandatuve Pop. Rom. Cos. Imp. Trib, Miles, Tyro, Commilito, armate 
quisquis es, manipularizve centurio,, turmeve Legionariz, hic filtito, vexillum fi- 
nito, arma deponito nec citra hunc amnem Rubiconem figna, ductum exercitum, 
commeatumve traducito. Si quis ergo hujufce juſſionis adverfus præcepta ierit, fe- 
eeritve, adjudicatus efto hoflis S. P.Q,R. ac fi contra Patriaın arma tulerit Penates- 
que e facris penetralibus afportaverit. 

S.P.Q.R. Sandtio Plebisciti S. Ve C. 
An der bafı find die Worte eingegraben: 
Ultra hos fines arına proferre Kceat nemini. 
Ferner iſt folgende neuere Inſcription daſelbſt zu finden: 
Rubiconem ponti fubjedtum tranfıs Viator 
Romano — Cæſaris aufu 
Et adagio JACTE ALEE celebratum 
Flumini huic ftabilem ismponere trajedtum” 
Ethnica diu vetuit pavida fuperflitio 
Catholica nunc al fecura Religio 
 Innocent. X. Summo Pont. 
Card. Donghio Legato 
Anno MDCLIV. 

Eefena bfeibt weit zur linken Hand liegen, wenn mar von Rimini nad; Ravenna will, 
Hingegen koͤmmt man über Cefenatico , welcher Ort einen artigen Hafen und einen wohlan- Ceſenatico. 
gelegten Canal hat, an deſſen Bruͤcke auf der Seite von Rimini zwo fihöne marmorne Seu- Inſcriptio⸗ 
len von korinthiſcher Ordnung ſtehen. —— die zur rechten Hand ſich finder, iſt nen von zwo 
ein Drache — und unter ſolchem lieſt ma Seulen. 

Jo. Petrus Chisl, 
Prxfes P. C. 


Am Piedeſtal iſt folgendes eingegraben : 


Ut maris intumelcentis 
Undas occhuderent 
In hujus poflea eanalis ac portus 
Cuftodiam & munditiem 
kerum ad Auendum quotidie relaxandar 
Veteri ponte jam pene etate 
Confedto 
Novum hunc ere publico a fundamentis 
Erexere 
s F.& c. 
Anno Domini MDCCXVI. 


Ueber 
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Ueber der andern Seule zeiget ſich das päbftliche Wapen mit den darunter geſetzten 


Worten: 
Gregorio XUL Pont. Max. 
Und am Fußgeftelle: 
Ulyffes Jofeph S.R.E. 
Presb. Card. Gozzadiuus 
Immolenfis Epilcopus 
Ac 


Romandiolz a Latere Legatus 
Omnium amore 
Omnium Onore ;) digniffimus 
Pontem, quem ligneum zepererat, 
Lateritium reliquit. 


Verlegung Auf dem halben Wege zroifchen Cefenatico und Savio koͤmmt man burch die bifchöf- 
der Stadt liche Stadt Eervia, welche zu Anfang diefes Jahrhunderts ihre ganze Sage verändert hat, 
Eervia wer indem fie ehemals eine Vierthelſtunde weiter von dem Meere entfernet war, wegen der un⸗ 
gen unge: gefunden Luft aber, Die fich dafelbft ftets äußerte, hieher verfeger worden. Diefe neue Stadt 
funder Luft. It mie fchönen, breiten und meiftentheils unter einem Dache gebaueten Straßen angeleget. 
Davon han Auf der Seite gegen Savio oder Ravenna fteht über dem Stadtthore, fo in der Mitte eines 
diende IN: (angen Pallaftes ift, folgende Nachricht eingehauen : 
kription. Gervixz Urbem infeltbri damnatam calo 
Ad folitudinem jam diu redadtam 
In hujus apricam Adriatici plagam 
Clementiori perflandam aura 
Propinquo ſpectandam mari 
Nunquam antea tentato opere 
Innocentius XU. & Clemens XI. Rom. Pontifices 
Fulvii S. R. E. Cardinalis Aflalii 
Solicitudine allaborante 
Laurentii Corfini Ecclehaftici zrarii generalis Prefeci 
Adipirante ſtudio 
Michaelis Angeli Comitis Mafzi Emilie Quzftoris 
Votis expofcentibus 
Traduxerunt 
Ann. Dom. MDCCII. 


Geringerlins Man follte kaum glauben, daß ein fo geringer Unterfchied, in Anfehung der Entfer- 
terfebied der nung eines Ortes vom andern, eine fo große Veränderung, was die gefunde Luft der Gegend 
Entfernung. anlangt, nach ſich ziehen Fönnte, wenn die Erfahrung folches, inebefondere in den warmen 
Ländern, nicht täglich auch bey noch geringerer Entfernung der Derter, lehrete. 
Saljwerfe. Wenn man obgedachtes Thor hinter fich gelaſſen, koͤmmt man über einen fhönen und 
breiten Canal, durd welchen In den Monaten Yunius, Julius und Auguftus (da nämlich 
das Werter am heißeiten und weniger Regen einfällt) das Waſſer landwärts in eine et was 
niedrige Gegend (morinnen fonft nur Binfen und fehlechtes Unkraut wächft) gelaſſen wird. 


Diefer 
1) So lieſt man, gleichwie auch in der vorigen Inſcription etate und ere. 
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Diefer niedrigere Strich Landes erftrefer ſich über eine halbe Stunde in feiner fänge, und 
die “Breite iſt an erlichen Orten nicht viel geringer. Die Hige der Sonne verjehrer aflhier 
das flüchtige Waſſer dergeitalt, daß das Salz, welches hernach raffiniret werden kann, mit 
großem DBortheile der pabjtlihen Kammer, zurüf bleibt. Diepäbitliche über den apennis 
nifchen Gebirgen liegende Provinzen, Urbino, Ferrara, Ancona, ‘Bologna und Romagna 
befommen ihr meiltes Salz hieraus, , 

Hinter Rimini fängt zwar das Sand fchon an ſchlecht zu werden; allein fo unfruchtbar Unfruchtbare 
ift es nirgends als zwifchen Cervia und Ravenna, da man an dem Ufer der See nichts als Gegend. 
Sand, und in dem tande nur Mordite, Binfen und dergleichen antrifft. : 

Drey bis vier Meilen vor Ravenna fomme man durch einen Wald k), der aus Pigni Wald von 
beſteht, weiche Bäume volltommen den Fichten oder vielmehr Führen gleichen, ausgenom- Pigni 
men, daß fie fi) oben in breite Kronen ausbreiten, undihr Holz nach Gewürze riecht. Ihre 
Frucht, Pigna genannt, iſt dicker als die Tannzapfen umd begiebt fich von einander, wenn 
man fie auf Kohlen leget, dergeftalt, daß man die Kerne heraus nehmen und entweder ohne 
fernere Zubereitung eijen oder an Bruͤhen verbrauchen kann. Man treibt bier vielen Hans 
del damit. . Die trocknen Hülfen geben ein helles und fchönes Feuer, daher fie vornehmlich 
in Raminen verbraucht werden. 

Zwo italienifhe Meilen vor Ravenna fommt man naͤchſt am Klofter La Clafle vor. Klofker la 
ben, welches dem he Apollinaris zu Ehren im Jahre 534 angefangen, 548 vollendet, und im Clafle. 
Jahre i721, Innocentio XII. & Cornelio Bentivolo Cardin. Legato fedent:bus, (mie eine 
Inſcription rechter Hand in der Galerie vor der Kirche meldet) erneuert worden. Die Pa- j 
tres nennen ſich Monachos Claflenies, wie auch Camaldulenfes. Die Thüren der Kirche — im 
ſtunden dieſes mal offen, es war aber weder in derſelben noch in dem Kloſter eine lebende Fred 
Seele anzutreffen; weil die Mönche wegen der ungefunden $uft diefer Gegend, fobald die 
Jahreszeit anjangt warın zu werden, das Klofter verlaflen, und den Sommer in Ravenna _ 
zubringen, Die Kirche hat auf jeder Seite zwölf trefflich ſchöne Seulen von weiß: grauem Kirche. 
Marmor, und in allen zehn große fteinerne Särge, worinnen Bifchöfe von Ravenna (deren 
einige in den Epitaphıis Sauctiſſimi und ter beatiffimi genennt werden) begraben liegen. 
Inwendig über dem Haupteingange deutet eine Inſcription an, daß im Jahre 1653 der teib 
des h. Apollinaris aus Ravenna wieder hieher gebracht worden fen. Rechter Hand, wenn 
man gegen den Hauptaltar gebt, jeiger ji an der Mauer eine mit eifernem Girterwerfe ein 
gefaßte Fußſtapfe, welche Öregorius der große, da er wegen der Neiligfeit diefes Ortes in Fußſtapfe 
eine Entzüfung gerathen, dem Steine eingedruct hinterlaffen. Die Stellung des Fußes Gregorius 
ist alfo befchaffen, daß es fcheint, es habe der Heilige vielmehr zur Kirche hinaus, als hinein des großen. 
geben wollen. Die Thür, wodurch Öregorius der große in die Kirche getreten, iſt anitzt 
vermauert, und lieft man über derfelben: 

D. ©, M. Sandtum 
Gregorium M. 
Pontificem ter maximum 
Per januam hanc 
Templum ingredientem 
Ob loci fanditatem & majellateıa 
In exftafin raptum 
Volti- 
4 Diefed Waldes gedenket ſchon LORNANDES de reb. Gothicis, 
Eee ccc 
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‚ Vefligium midi pedis limini infixifle 
Quod antiqua populi veneratione 
Craticula ferrea 
coopertum eft 
In Urbe Ravenna 
Traditio & Fama 
Viget. 


Der Hauptaltar ift ifold oder rund herum frey, von gelbem Marmor mit vier ſchoͤnen 

Forinehifchen Seulen aus einem Marmor, der weiße und ſchwarze Adern hat. Hinter und 

auch über demfelben fteflet eine zwar alte, jedoch fehr gute, mofaifche Arbeit die Bildniſſe vies 

ler Heiligen ſammt den dabey mit gleicher Kunſt eingelegten Namen vor. In dem Altare 

find viele Heiligehümer verwahret, darunter fich auch etliche Stüdfe vom Kreuze des Heilan- 

Des Kaiſers des befinden. Linker Hand, wenn man in die Kirche kommt, zeigen ſich an der Wand fol— 


Otto des RE 
Dritten Pöni, gende Worte: ER RER j 
ten;. f. Otho III. Rom. Imp. Germ. ob patrata crimina aufleriori difeipline Sandi 


Romualdi obtemperans, emenfo nudis pedibus ab Urbe Roma ad Garganıım mon- 
tem itinere Bafilicam hanc & Canobium Claflenfe XXXX. dies panitens inhabita- 
vit, & hie cilicio ac voluntariis cafligationibus peccata fua expians augullum dedit 
humilitatis exemplum, & Imperator fibi Templum hoc & panitentiam (uam no- 
bilitat. Anno P. C. M. 
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Vier und ſechszigſtes Schreiben. 
Don Ravenna, Ferrara, Faenza und Imola. 


Ravenna. Ravenna, fo nach der abgeſchmackten Mennung erlicher Gelehrten von Eſau foll erbauet 
worden ſeyn, war nicht nur ben noch anhaltenden Fler der alten Stadt Rom, fondern 
auch eine Zeitlang hernach, wegen des Exarchatus, deſſen Sig diefer Ort war, febe 

Anzahl der beruͤhmt. Anist finden ſich kaum vierzehn bis funfzehntaufend Seelen darinnen, deren Anz 

Einwohner zahl gegen die Klöfter, Deren man vier und zwanzig zähle, wiel zu gering ift, als daß die 

und der Klös Stadt ſolche ihr aufgelegte Laſt nicht hart empfinden follte. Sie war fonft fehr ungefund, 

9 — welchem Uebel man guten Theils dadurch abgeholfen, daß man die Fluͤſſe Montone und 

ungefunde Ronco an die Seiten der Stadt geleitet, und das moraſtige, ſtinkende Waſſer aus vielen 

Luft verbep ſumpfigten Gegenden beffer abgezapfet hat. 

fert. Bon Rimini koͤmmt man durch die Porta Pamfili, melche von der päbftlichen Familie 

PortaPamfili. (woraus Innocentius der zehnte war) den Namen führer, Daher auch eine daran befindliche 


In⸗ 
¶ Die em ehrwuͤrdigen Uebetreſte des Alter⸗ na, verfertigen laſſen. Sie ſoll dag einzige 


thums zu Ravenna iſt eine andere eben fo bee Denkmaal ſeyn, welches ng und die Einfal= 
submte Merkwindigkeit an die Geite zu feßen. leder Barbaren verfehoner haben. Die Mitte 


Es iſt die fo beilig gebaltene filberne Schaale, 
welche Petrus Chrpſologus, Bifchof zu Raven: 


derfelben zeiget ein Yamm, über welchen ein 
Kreuz mit der Auffeprift ſteht: 
Quemı 
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Inſcription anfängt: Imperante columba Pamphilia &c. Auf gleiche Art hat die Porta 
Cibo ihre Benennung von dem Kardinal, unter deſſen Statthalterichaft fie gebauet worden. 
An der Porta d’Oro liejt man folgende alte Inſcription: Alte Inferi: 
Ti. Claudius. Drufi. F. Cxfar. Aug. ption. 
Germanicus. Pont. Max. Tr. Pot. 
Cos. II. DFS. II. Imp. III. P. P. dedit. 

Unter andern Alterthuͤmern der Stadt zeiget man das überbliebene und noch wohl er- allaſt der 
haltene Mauerwerk des Pallaſtes Theodorici Oltrogothorum Regis, das oben mit Seulen Pen 
gezieret iſt. An feinem untern Theile finder fich ein fehr großes Gefäß eder Sarg aus Por Tbeodorshs. 
phor eingemauert, worinnen ehemals diefes obgedachten Königs Afche und Gebeine über der Porpbyrner 
biefigen Rotonda verwahret geweſen. Es find daran Ringe und Lömwenföpfe eingehauen. end — 
Uebrigens iſt itztgedachtes Gefaß zwar ein wenig kleiner, als die zwey porphyrnen Stuͤcke in 0: 
Kom, von welchen ich anderwäres Nachricht ertheiler habe; indeſſen bleibt es jedoch wegen 
feiner Größe, die acht Fuß in die fange und vier in die Breite betraͤgt, allerdings fehene- 
würdig, weil es nicht weniger als jene aus einem einzigen Stüde befteht (*). ine dabey 
Ängegrabene Nachricht ift in folgenden Worten verfafler : J 

Vas hoc Porphyriacum ol. Theodorici Gothorum Imp. eineres in Rotundæ 

apice recondens huc Petro Donato Cæſio Narnien. Præſule favente translatum ad 

perennem memoriam Sapientes Reip. Rav. P.P.C. MDLXIIII. 

Diefe Rotonda liegt außer der Stadt und zwar rechter Hand, wenn man aus der Rotonda. 
Porta Cibo geht. Heut zu Tage ſieht das Werf einer alten verfallenen runden Kapelle 
gleich, die fechszehn gemeine Schritte im Diameter hat, und deren Eſtrich (die trocknen 

ermonate ausgenommen‘) faſt allezeit mit Waller bedecket iſt. Die Erbauung deffel- 
ben wird der Amalaſunta, einer Tochter Theodoriche zugefihrieben und in das Jahr 526 ge- 
feet. Das befonderite daran ijt die Decke, fo die Geſtalt einer umgelehrten Schüffel hat, Wunberba- 
und aus einem einzigen Steine, der erft in neuern Zeiten durch einen Wetterfchlag eine Ritze Fed Dach aus 
befommen bat, beiteht. Diefer it fo hart äls ein Kiefelftein, und foll aus Aegypten hicher —. rg 
gebracht worden ſeyn. Seine Dice ijt von vier geometrifchen Fußen, der Umfang von hun- En P 
dert und vierzehn, und der Diameter von ein und dreyßig Fußen und zween Zollen, wie folches “ 
in einer auf Pergamen gefchriebenen Nachricht ‚ die auf dem Altare der Kapelle befindlich, 
gemeldet wird, j 

Es ift ſchwer zu fagen, wie man zu einer Zeit, da die mechanifchen Mafchinen, deren 
ſich die neuern Zeiten bedienen, größten Theils noch unbekannt waren, eine folche taft, die 
ben zweytauſend Zentner wiegen muß, auf das Mauerwerf gebracht. Allein wer die Obe- Schwere 
lifcos, welche die alten Römer in ihrer Hauptſtadt aufgerichter, gefeben bat, wird wenigere deffelben, 
Urfache finden, fich über das ravennifche Werk zu verwundern. mısson T. I, p. 293 giebt 
diefem Steine acht und drenßig Fuß im Diameter und funfzehn in der Dicke, bey welcher 
legtern Ausdruͤckung, ob fie gleich mit Buchftaben und nicht mit Zahlziffern angedeutet ift, 
nothwendig ein Fehler im Drucke oder Abfchreiben eingefchlichen ſeyn muß, weil die Dice 


Ece ccc 2 wirk⸗ 

Quem plebs tune cara crucis agnus ſixit in ben, iſt der Abt Paſtritius der vornehmſte. Die 
ara neueſte Schrift bat ung der P. Sebaftian Paul: 

Hofiia fit gentis primi pro labe parentis. li geſchenkt: De patena argentca olim ut fertur 


Unter denen Gelehrten, welche dieſes fo fehagba- 8. Petri Chryfologi, Nap. 1749, 8. 
ve Alterthum in Seignen chriften erklaͤret has 
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wirklich nicht über vier oder höchftens fünf englifche Fuß beträgt. Es irren auch diejeni- 
gen, welche vorgeben, Dicfer Stein, fo der untern Kapelle zum Gewölbe dienet, habe in der 
Mitte eine Deffnung, wodurd das Tageslicht in die Kapelle falle, wie foldyes in Der Roton- 

. da zu Nom bemerker wird. Denn nichts ıjt geroiflers, als daß der ravennifche Stein ohne 
alle Deffnung fen, und man, ohngeachtet er in einer kleinen Ründe erhaben ijt, allenthalben 
auf demfelben herum gehen koͤnne. 

Rings um diefen Stein und auf demfelben ftunden unter freyem Himmel die Statuen 
der zwölf Apoitel, wie man noch an den eingegrabenen Namen ihrer Piedeftaux, welche aus 
dem istbefchriebenen Steine in etwas hervorragen, und mit ihm das ganze Stück ausma- 
chen, deutlich abnehmen kann. 

Mitten auf diefem Gewölbe ruheten die Gebeine des König Theodorichs in demjenigen 
großen porphyrnen Gefäße, deifen ich fehon oben Erwähnung gethan babe. Mad) dem 
gefchriebenen Berichte, welcher unten in der Kapelle auf dem Altare zu lefen ift, wurde die: 
fer Sarg im funfzehnten Jahrhunderte von einem Canonenſchuſſe herunter geſchmiſſen; nach 
anderer Mennung aber ift folches erft im ſechszehnten Jahrhunderte, als fich die Franzofen 
im Jahre 1512 unter Ludwig dem zwölften, Meifter von diefer Stadt machten, und ſowohl 
gegen die auf diefer Kapelle ſtehende Apoftel, als auch in der ganzen Stadt fehr übel hauſe— 


Sarg Theo: 
dorichs. 


Denn die ten, geſchehen. Diejenigen, fo ben dieſem Feldzuge Ludwigs des zwoͤlften, die Bomben mit 
— * Bus zu Hülfe nehmen, bedenken nicht, daß ſolche fürchterliche Feuerinafihinen nach des Blondel 


Berichte (dans lart de jetter des bombes) nicht eher als im Jahre 1588 in der Belagerung 
von Wachtendonk zum Vorfcheine gefommen; ja andere gar der Meynung find, daß man 
fich folcher erft im Jahre 1639 vor der Feſtung fa Motte zu gebrauchen angefangen babe. 
Diejenigen, fo dafür halten, die franzöfifchen Soldaten härten diefen Sarg ohne Benbülfe . 
einer Canone herunter gefchmiflen, und den damals darauf befindlichen Deckel aus vergul- 
detem korinthiſchen Metalle, worauf viele Fünftliche bas-reliefs gewefen, zerichlagen, verdie- 
nen den meilten Benfall. 

Rechter Hand vor der Porta Cibo fieht man auch Leberrefte von den Thürmen des 
alten Eaftels. Linker Hand, wo fonjt das Meer bis an die Stadtmauern (an welchen man 
auch auf diefer Seite noch eingemauerte eiferne Ringe beobachtet, die jur Befeſtigung der 
Schiffe ehemals dienten) ſich erftrecfte find, ist meiftentheils fruchtbare Felder, und iſt heute 
zu Tage Ravenna dren italienifche Meilen von der offenbaren See entferne. Was Mifenum 
den römifchen Flotten in Beſchuͤtzung der mittelländifchen See gegen Öallien, Spanien, 
Mauritanien, Africa, Aegypten, Sardinien und Sicilien war, Dazu dienete ihnen der Ha— 
fen von Ravenna und die dafelbit liegende Flotte in Anfehung der Provinzen von Epiro, 
Macedonia, Achaia, Propontide, Ponte, Creta und Cypro, wie als dem vrGerio lıb. IV 
zu erfehen, und Suetonius im $eben des Kaifers Augufti andeutet 4). Vermuthlich hat 
die Gegend des Klojters Claffe von den Clalliariis oder Schiffsfoldaten, die dafelbft ihr La⸗ 


ger 
fua amenifimum portum- habens, qui claffem 
ducentarum quinquaginta navium, Dione refe- 


Wie weit bie 
See vonder 
Stadt zurück 
ewichen ift ? 
* der 
Roͤmer zu 
Ravenna. 


a) Cap. 49: Claſſem Miſeni, & alteram Ra- 
vennæ, ad tutelam fuperi & inferi maris, collo- 
eavit. ltaliam 


TAcıT. Annal. IV, cap. 5: 
urroqne mai due claffes, Mifenum apıd & Ra- 
vennam præſidehant. 

by A ineridie Padus, qui & Eridanus, ab Au- 
gufto Imp. altiflima folla demiffus, qui ſeptima 
fui alvei parte mediam influit civitatem: ad oſtia 


rente, tutiſima dudum credebatur recipere ſta- 
tione. Qui nme, ut Fabivs sit, quod aliquan- 
do portus fuerat, (patiofillimes hortos oftendit, 
arboris plenos, verum de quibus pendeant non 
la fa > — 

vela, fed poma. Was hiebey Jornandes aus 
dem Dio anfuͤhret, naͤmlich, daß in dem Hafen 

zu 
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ger hatten, den Namen erhalten. Strabo befchreibt Ravenna als eine Stadt, deren Ge: Wie ſehr fich 
baͤude vermittelt lauter Pilotirung aus dem Morafte und Wafler aufgeführet und oftmali⸗ der Grund. 
gen Warlerfchaden unterworfen waren. Er gedenft daben, daß man ſich vieler Bruͤcken und Boden zu 
oder auch der Kähne bedienen muͤſſe, um in der Stadt fortzufommen. Wie fehr ſich aber Ravenna ver- 
alles diefes geändert, follte man Faum glauben Fonnen, ‚wenn folches der Augenſchein nicht aͤndert. 
offenbar an den Tag legte. Denn daß die heutige Stadt auf eben dem Plate ftehe, welchen  _ i 
fie voralters eingenommen, feßen ſowohl ihre Mauern als andere Alterthümer außer allen 
Zweifel, Man kann aber anigt vollfommen von ihrer Gegend nad) der Ser fagen, mas 
Ovidius bey anderer Gelegenheit meldet: . 

- - - vidi factas ex æquore terras, 

Et procul a pelago conchæ jacuere marinæ. 

Diefe Veränderung bat fich nicht erft in neuern Zeiten zugetragen, fondern ſchon "Jor- 
nandes, der gegen die Mitte des ſechſten Jahrhunderts gelebet, meldet, daß zu feiner Zeit 
der Hafen in fruchtbare Gärten verwandelt gewefen, und an ftatt der Gegel die Aepfel 
von den Bäumen gebangen 5), 

Der ehemalige Pharus c), der meift verfallen und anderthalb Meilen von der Statt 
entfernet ift, Diener heutiges Tages zu nichts, und muß von dem Fanal, der in der Stadt 
nahe beym Palazzo di Spretti it, unterfchieden werden.  Diefer ift vierefigt, nicht gaͤnzlich 
gerade oder perpendicular, fondern auf die eine Seite bängend, Wenn das Meer wegen 
der Seerauber unficher ift, wird von demfelben den Barfen mit fampen oder einem Feuer _ 
das benötbigte Zeichen gegeben. 

Den großen Markt der Stadt zieren zwo hohe Seufen von Granit, auf welchen die Seufen auf 
Statuen der Heiligen St. Victor und St. Apoflinaris anist ftehen, anftatt daß vorher und dem Martte. 
fo lange diefer Dre der venetianifchen Bothmaͤßigkeit unterworfen geweſen, das venetianifche 
Wapen und die Schußparronen folher Republik darauf zu fehen waren. Auf eben diefem Statue Aler⸗ 
Plage iſt die metallene Statue des Pabſtes Alexanders des ſiebenten aufgerichtet, und zwar anders des 
figend, wie man insgemein dergleichen Statthalter Chriſti in öffentlichen Denkmaalen vor: ſiebenten. 
zuſtellen pflegt. Hinter ihm befindet ſich ein Monument und nfeription an der Wand Dentmant 
eines Haufes, womit die Stadt der heil. Maria wegen der im Jahre 1631 abgewandten zcgen die 
Peit, ob gleich foiche in der ganzen Nachbarſchaft gerücher harte, ihre Dankbarkeit bezcu- h. Maria. 
gen wollen, 

Ferner hängen unter etlichen Arkaden des Marktes acht eherne fleine Bitter, welche Thore von 
man für Pforten, jo der Stadt Pavia abgenommen werden, ausgiebt und als ein Eieges: Gaſa. 
zeichen, das die Tapferfeit der Einwohner von Ravenna an den Tag legen foll, aufhebt. 

Das gemeine Volk glaubt, daß fie urfpringlich aus dem gelsbten Lande fommen, und die: 
jenigen ſeyn, welhe Simfon aus Gafa meggerragen, welches ihm wenigitens nicht allzu- 
große Mühe verurfacher haben kann. 

Ececccez3 An 


auch Pö d’Argenta genennet wird, noch firben 


Ehemaliger 
Pharus. 


ju Ravenna zwey hundert und funfzig Schiffe 


ſicher haben liegen koͤnnen, muß in einem der 
verlobrnen Stücke des beſagten Autoris enthal- 
ten geweſen ſeyn, weil man es in den Werken, 
welche wir anitzt noch vom Dig haben, verge— 
dens ſuchet. Daß aber der Po jemals der Stadt 
gegen Mittag geweſen ſeyn ſolle, iſt nicht weht 
möglich, und bleibe auch der Arm dieſes Fluſſes, 
der von Ferrara koͤmmt, und Yo di Primaro, twie 


und mebr italierifibe Meilen von Ravenna ge: 
gen Mitternacht enrfernet. 

e) prınıvs Hit Nat, lib. XXXVI, c. 12: 
Vf:s Phari (Alexandrini) nofurno navi 
fi ignes ufendere, ad pranuncianda vadı por- 


tusgne Äntvoittn: ſuti com; Inribus jam locis 


I 3 


fagrant, ne Puteolis & RAVENNE. 
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Ssähftliche An dem Rathhaufe bemerfet man etliche Inſeriptionen, welche denen päbftlichen Le— 

Statthalter. gaten, die allhier die Regierung geführet haben, zu Ehren aufgerichter werden. Ein folcher 
Statthalter bleibt erdentlicher Weife nur drey Jahre, nad) deren Verlaufe er einer neuen 
Bekraͤftigung vonnöthen hat, 


Stattta Hercu- An einer Fontaine auf dem Plage vor dem päbftlichen Pallafte zeiget fih eine alte 

lis Horatii. Statue Herfuls, der eine ausgehöhlte halbe Spharam, die zu einem Sonnenzeiger hat 
dienen koͤnnen, auf der Schulter träge, und daher Hercules Aftrologus oder Horarius ges 
nennet wird. Diejenigen, fo mit vossıo (de Idololat.) die Sonne unter des Herfuls Nas 
men verehrt zu ſeyn glauben, werden feine Mühe haben zu begreifen, wie diefer Held zu 
einem Sonnenzeiger gekommen (*). Die Käufe, worauf er ſich lehnet, unterfcheider ihn 
vom Atlas, für welchen man ihn fonft leicht anfehen würde. Dergleichen Statue mit der - 
andern Sphara cœleſti war ehemals auch nad rısmır Berichte (in Hercule Proaicio 
p. 257) zu Nom in der Villa des Stephani Bubalii zu ſehen. 
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Mangel an Wie rar übrigens das gute Trinf- und Brunnenwaſſer vor alten Zeiten zu Ravenna 


Sr Trinf- gewefen, deutet MARTIALIS an, wenn er in feinem fünften Buche unter andern fchreibt; 


Sit Cifterna mihi quam Vinea malo Ravennz 
Cum poflim multo vendere pluris aquam. 


Auf dem Plage vor der Domfirche fteht auf einer Seule das Bildnif der h. Mariä, 
welches ihr im Jahre 1659 gb reparatam (fol vielleicht prefervatam heißen) pluries a pe- 
ſte Civitateın, wie die daran befindliche Inſcription faget, aufgerichtet worden. Die Haupt» 
Große Brets thuͤr der Kirche iſt aus fchlechten Brettern ohne Die geringfte Zierde zufammen gefeger, hat 


Statue St. 
Maria. 


—— aber dieſes beſondere, daß fie aus Weinrebenholze beſteht, davon manches Brett zwölf Fuß 
Domlirche. Hoch und ziwo Spannen breit iſt d). In der Kirche felbft find zwey und funfzig große 
marmorne Seulen in vier Reihen oder Öange vertheilet. Das Chor bat viel alte mofaifche 
Arbeit, und in der Kapelle des h. Sacraments ift die Sammlung des Manna in der Wis 
ften, nebft etlichen andern Gemälden vom Guido Neni in Augenfchein zu nehmen. 
Theatiner> In der Theatinerfirche wird das Fenfter gezeiget, wodurch der h. Geift in Geſtalt eis 
kirche. ner Taube zu zwölf verfchiedenen Zeiten nach dem Tode des h. Apollinaris bey der Wahl 
— feiner Nachfolger am Bißthume herein gekommen und ſich auf denjenigen, der dieſes geiſt⸗ 


des h. Geiftes liche Amt befommen follen, gefeget. St. Severus Kniebank nebft feiner Kanzel aus weißem 
inder Geſtalt Marmor wird gleichfalls hier mit vieler Ehrerbiethung aufgehoben, 


er Linker Hand bey dem Haupteingange ber Kirche St. Apollinaris unter dem dafelbff 
Kniebant angelegten bedeckten Gange lieft man folgendes alte Denfmaal in der Mauer befeftiget : 
und Kanzel, Pro- 
Altes Mos 

nument. 


() Schon vor dem Voßius hat ed Gelehrte 
gegeben, welche in der Verehrung der Sonne 
und dei Mondes alle Gottheiten des Alterthunms 
gefunden haben. Makrobius iff ihnen gunftig 
Saturn. 1. I, c. 17: omnia numina mafculini ge- 
neris ad unum folem: fewinini generis ad lu- 
oam referri. 


ed) rrın.lib, XIV, c. 1 init; Jovis Gmula- 


erum in Vrbe Populonia ex una (vite) confpici- 
mus tot ævis incorruptum: item Maflilie pate- 
ram, Metaponti templum Junonis vitigineis 
columnis ftetit. Etiam nunc fcalis tectum Ephe- 
fie Diane fcanditur vite una Cypria, ut fe- 
runt - - = Verumilts ex ülveitribus facts 
erediderim. 
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Propsgatori. Roma 
ni. Imperii. fundato. 
quietis. publicæ. D. 
Fl. Couftantino, 
. Semper. Aug. Divi 
Conftanti. Filio — —— 
Setorius. Sillanus 
V. P. Præpoſitus 
Fabricz. Devotu 


N. M. Q E 
Davon die feften Buchftaben bedeuten: Devotus Numini Majeflätique Ejus 
Hiebey ift ein Grabſtein mit den Worten bezeichnet: | Epitapbium 
M. Cocceio. M. Pollionis. Nepoti M. Cocceji. 


Trib. Pleb. Deſi. 
Leg. Pr. Pr. Prov. in 
Siciliæ. Quafl, 

Trib. Mil, Leg. XI. Cl 
SeViro Eq. R. XVLR. St, 
Primitivos, Lib, 

VL Vir. 


Die Kirche S. Apollinaris verbienet wegen ihrer Schönheit gefehen zu werden. Sie Kirche 8. 
hat auf jeder Seite zwoͤlf marmorne Seulen, zwiſchen welchen das Gewolbe die Demürdi- Apollinaris, 
gung der drey Könige aus Morgenlande vor dem Kinde Jeſu zu Bethlehem, wie aud) f 
viele Heilige, über deven jedem fein Namen gefeget ift, in zwar alter aber fchöner mofaifchen ee * 
Arbeit vorſtellet. In der Mitte finder ſich auch der Kopf des Kaiſer Juſtinians; und weil ſter nofais 
an dieſem Mofaique viel Silber und Gold glaͤnzet, fo heißt man die Kirche deswegen ins- ſiher Arbeit. 
gemein il Ciele dOro. Der Kardinal Nagio, der im Fahre 1687 verftorben, hat allhier Grabmaal 
ein foftbares Grabmaal aus weißen und ſchwarzen Marmor mit trefjlichen Statuen, Der des Kardi⸗ 


Hauptaltar it ifold und von ſchoͤner Marmorarbeit. zer ei 


Die Kapelle S. Antonii hat gute marmorne Statuen, auf dem Altare ſchwarze Seu- Kapelle S, 
fen, und benin Eingange zwo aus Alabaftro Cotognino, die wegen ihrer befondern gelben Antoni 
Farbe ſehr in die Augen fallen. Der Altar der Cappella delle Reliquie ift mit vier treff⸗ 
lihen rohen Seulen aus Porphyr gezierer. Auch alle übrige Altäre der Kirche find von , 
Marmor und mit vielen guten Gemälden verfehen. Des h. Apollinaris Leichnam wird —— 

hier mit großer Andacht verehret, und liegen bey ihm im Sarge drey ſilberne Tafeln, wor: —* —8 
auf eine weitlaͤuftige Nachricht von feinem Leben und Maͤrtyrertode eingegraben iſt. Beym nam, 
Eingange der Kirche fieht man rechter Hand oben an der Dede, davon ſchon Erwähnung Mofaifche 
gefhehen, die Abzeichnung des Pallaftes Theodorichs und gegenüber den alten Hafen von Arbeit, 
Ravenna, beyde in mofaifcher Arbeit, 

An der Mauer des Kloſters S. Vitalis ift ein altes Monument eingemauert, fo auf Kloſter 5, 
—— einen Mann, auf der andern aber eine Weibsperſon mit folgender Beyſchriſt Vitalis, 
vorſtellet: 


Olix 


Altes Epi- 
tapbium. 


Kirche. 
Treffliche 
Mofaifche 
Arbeit. 


Gemälde. 


Sandta San- 
etorum, 


Aeskulaps 
Abbildung. 
Inſcription 
wegen der 

Waſſerflu⸗ 

then. 


Abbildung 
eines Opfers. 


Fehler 
daran. 


Grabmaale 
des Kaiſers 
Honorius ꝛtc. 
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Oliæ P. FE 


Tertulle 
V. Ann. XV. M. VII. D. X. 
Olius Tertullianus 
Filie pientiſſinæ & fibi 
Bey ber Thüre iftdas marmorne Begraͤbniß des Erarchen Iſaaks mit einer griechifchen 
Inſcription zu bemerken, 

Diefes Klofter gehört ben Benedictinern, und foll über drenzehn tauſend Scudi jähr- 
licher Einfünfte haben. 

Der Fußboden der daran liegenden Kirche St. Vitalis ift vortrefflich, auch das Chor 
wegen feiner mofaifchen Arbeit, welche Ciampini feinem Werfe de Operibus Mufivis ver 
mittelft eines Kupferitiches einverleiber bat, vor andern zu befehen. Es ſcheint ſolche die 
Einweihung diefer Kirche abzubilden, wobey der Kaifer Juſtinian mit dem Erzbifchofe 
Marimilian und vielen Bedienten auf der einen Seite, auf der andern aber die Kaiferinn 
Thpeodora mit ihrem Gefolge erſcheint. Die übrige Decke der Kirche ijt à freico gemalt, 
An dem Hauptaltare find vier fhöne marmorne Seulen nicht außer Acht zulaffen. Auf dem 
Fußboden zeiget man den Plaß, wo der h. Urficinus enthauptet worden. Nahe daben find 
etliche fhöne Gemälde, worunter eines von Federico Boracio, einem ravennifchen Maler, 
die Marter des h. Vitalis ausdruͤcket. Es ift folches im Fahre 1583 verfertiger, und rüb: 
men die Kenner vor andern eine Daran befindliche Weibsperfon, die ihr Kind fäuger. 

Die Kapelle des h. Urficinus wird Sandta Sandtorum genennet, und wegen der fonder- 
baren Heiligkeit dieſes Ortes Feine Weibsperfon hinein gelaſſen. 

Auf dem Altare della Madonna fteht Maria zwifchen zween Engeln. Alle dren Sta- 
tuen find von fehonem weißen Marmor. Ueber einem andern Altare, fo gleichfalls von weis— 
fen Marmor ift, zeiget fid) die Pıeta (welche nach dem in St. Juſtina Kirche zu Padua be 
findlichen Driginal gearbeitet it) zwifchen zween Engeln, die ſehr wohl gerathen find. 

Dem Altare St. Vitalis mangelt es gleichfalls nicht an trefflicher Arbeit aus weißem 
Marmor. Hinter demfelben wird der Brunnen gewieſen, worein der teib diefes Heiligen 
geſchmiſſen worden. Nahe beym Chore ift der Aeskulap unter der Geſtalt eines Drachen 
in zweyen gegen einander überftehenden marmernen bas-reliefs vorgeftelle.. Die Wafler: 
flurben haben diefer Kirche etliche mal vielen Schaden zugefüget, weswegen man an einen 
Pfeiler folgende Worte gefeger: 

De Die XXVIII. Majı MDCXXXVL 
Nec facris parcens ruit unda huc usque Viator, 
Molliter ut jaceant Aumina noflra, roga. 

Beym Eingange der Kirche ftehen vier Bilder in römifcher Kleidung, welchen fuͤnf 
andere Perfonen einen Ochfen zuführen, vermuthlidy um einen Opferaufjug vorzuftellen, 
obgleich fein Gögenbild dabey zu feben ift. Alle diefe Stücke find en bas-reliefs, und bemer- 
fet man an demjenigen, welcher die Darführung des Ochfen abbildet, daß wider die Regeln 
ber Perfpective, das Bild, fo am mweiteften entfernet ift, ven größten Kopf bat. 

In dem Garten des obgedachten Klofters St. Vitalis liegt eine Kapelle, die denen 
Heiligen St. Celfus und Nazarius gewidmet und von der Galla Placidia erbauet iſt. Die: 
fe Prinzeßinn war eine Tochter Theodofius des großen, eine Schweiter der Kaifer Hono— 
rius und Arcadius und Matter des Kaifer Balentiniang des zwenten. Itztgemeldte mt Mar⸗ 
mor gepflafterte Kapelle, follte zu einem Familienbegräbniffe dienen ; und findet man auch 2 

lic) 
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lich drey marmorne Grabmaale darinnen, von welchen folgende auf dem Altare zu leſende 
Nachricht Handelt: 
Viator, qui antiqua invifis, hic tergemino claufi marmore jacent Galla Placi- 

dia, Honorius T'heodofii Senioris Imperatoris Filii e), Conftantius Placidiæ Con- 

jux, ac Valentinianus Tertius eorum Filius, mundanæ Celfitudinis reliquiæ & ter- 

renz caducitatis argumeatum. 

Eine in italienifcher Sprache hiebey Tiegende Nachricht deutet an, daß Placidia in 
dem größten weißj-marmornen Sarge hinter dem Altare liege, zu ihrer Nechten ihr Bruder 
Honorius, und zur infen in einem Maufoleo Eonftantius ihr Mann nebft ihrem Sohne 
Balentinian dem dritten. 

Beſagte Placidia hat aud) die Kirche St. Johannis in Ravenna geftifte, wenn der 25 Galle 
Inſcription, welche von Grvrero Pag. MXLVIII angeführet, in ver Stadt Ravenna aber rege die 
nirgends zu finden ift, Glauben beygemeſſen werden kann. Denn daß das Geluͤbde, fo ehr 
dem h. Evangeliften in der Seegefahr gethan worden, fie fehr verdächtig mache, iſt nicht geftifter? 
zu leugnen. Ihre Worte find unter andern folgende: 

Sanctiſſim. ac. Beatifimo _ 

Apollolo. Johanni. Evangeliftae 
Galla. Placidia. Augufta 
Cum. fuo. Filio 
Plac, Valentiniano. Aug. 
Et. Filio. fuo 
Jufta. Grata. Honoria. Aug. 
Liberationis. maris 
Vor. folvit. 

Zu gefchmeigen, daß das Geluͤbde nicht in Erbauung einer Kirche, fondern in der Aufrich— 
tung diefes Denk und Danfmaals hat beftehen fönnen. 

An der einen Ecke des Francifcanerflofters auf öffentlicher Straße findet ſich das ver- Epitaphium 
deckte und mit eifernem Gitterwerfe umgebene Grabmaal des berühmten florentinifchen Poe- des Poeten 
sen Dantis Alighieri, über deflen Bruftbilde man in einem Lorberkranje eingefchloffen lieft: Dantis. 


Und neben ihm zu feiner linken Seite: 
Op. 
Petri 
Lombardi. 
Zur 


) Kür Filii muß gelefen werben Filius. Con⸗ dem Eaiferlichen Stamme, fonbern ein römifcher 
Meneteh, Des Ylarin Gemapl, war nicht aus Pa, 


Bon feinem 
eigentlichen 
Kamen, 


Beine Mai: 
sreffen. 
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Zur Rechten findet man die ſich reimende lateinifche Verſe, welche nach Ausfage der 
daben befindlichen Buchftaben S. V. F. d. i. Sibi Vivens fecit, Dantes felbft, verferti- 
et hat: 
u Jura Monarchix, Superos, Phlegethonta Lacusque 
Luftrando cecini, voluerunt fata Quousque. 
Sed quia pars ceflit melioribus hofpita caflris, 
Fadoremque fuum petüt felicior aftris. 
Hic claudor Dantes patriis extorris ab oris, 
Queim genuit parvi Florentia mater amoris. 
Zur Linken ift folgendes in Marmor eingegraben: 
Exulem a Florentia Dantem liberatiffime excepit Ravenna vivo fruens, mor- 
tuuın colens. Magnis cineribus, licet in parvo, magnifice parentarunt f) Polen- 
f tani Principes erigendo, Bembus Pretor luculentius extruendo pretiofum Mufis & 
Apollini Maufolzum, quod injuria temporum pene fqualens Emin. Dominico 
Maria Curfio Leg. Johanne Salviato Prolegato, Magni Civis cineres patriæ recon- 
ciliare cultus perpetuitate curantibus, S. P. Q,R. jure ac zre fuo tanquam thefau- 
r, rum fuum munivit, inftauravit, ornavit. 


Anno Domini M. DC. XCH. 


As Bernarbus Bembus diefes Grab erneuern laflen, fegte er folgende Verſe hinzu: 

Exigua tumuli, DANTES, hie forte jacebas 

Squallenti nulli — pene ſitu. 
At nunc marınoreo ſubnixus conderis arcu 

Omnibus & cultu fplendidiore nites. 
Nimirum BEMBVS, Mufis incenfus Hetrufcis 

Hoc Tibi, quem in primis he coluere, dedit, 

An. Sal. M. CCCC, LXXXU VI. Kal. Jun. 
Bernardus Bembus aere fuo pofuit. 


Miffon und andere fhreiben die Erneuerung diefes Monuments dem berühmten Kat 
binal Petro Bembo zu; allein die Unterfchrift und Jahrzahl berveifen, daß diefe Ehre feinem 
Bater Bernardo Bembo, einem venetianifchen Nobili gebühre: womit auch das Zeugniß 
des roccıanTır de Script. Florent. pag. 45; ſ. übereinftimmet; obgleich diefer Autor dar 
innen irret, daß er das Jahr 1433 angiebt, da es 1483 fern füllte. Dantes war gebohren 
im Jahre 1265, und ftarb im 1321 Jahre. Die unrubigen Factionen der Bianchi und Neri 
trieben ihn aus feinem DBaterlande Florenz, als die erftgemeldete Parten, deren Dantes zus 
gethan war, den Kürzern 509, und aus der Stadt gejagt wurde. Sein eigentliher Vorna⸗- 
men war Durantes, woraus man in feiner Kindheit Dantes gemacht hat, und woben man 
auch hernach geblieben g). Vincent Buonanni behauptet, daß Alighieri nur der Namen 
feines Vaters, feiner Familie rechter Namen aber Bello geweſen ). Gleichwie des Pe— 
trarcha poetiſcher Geiſt durch die Liebe gegen ſeine Laura ſehr ermuntert worden: alſo fing 
des Dantes Dichtkunſt auch gar bald in ſeiner Jugend an durch Maitreſſen geſchaͤrfet zu 
werden ). Deatrir Portinaria und Gentucca find Diejenigen zwo geliebte Nymphen, deren 
Namen auf die Nachwelt ſortgepflanzet worden: und führet Dantes in einem beſondern Ge⸗ 

bichte 
H Buido Polentanus, zu welchem Dantes Fuͤrſt und Herr von Ravenna. Vid. * A- 


feine Zuflucht genommen hatte, war damals TERR. Comm. Vrb, Lib. XXI, p. zz. 
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dichte bie Theologie unter dem Namen feiner verftorbenen Beatrix ein. Wegen feines Bu- Warm en 
ches de Monarchia, worinnen er die Gewalt der Kaifer wider die Eingriffe der Päbfte in dem paͤbſtli⸗ 
weltlichen Dingen vertheidiger, wird er von dem päbftlichen Hofe unter die Zahl der Ke den Hofe 
ger gerechnet. verhaßt iſt. 

Drey italienifche Meilen von Ravenna auf bem Wege nach Forli und an dem Flufle Fe I 
Konco, ift die Wahiſtatt, auf welcher die Franzoſen im ı512 Jahre einen herrlichen Sieg Yafto de 
wider bie päbftlichen und fpanifehen Völker erhielten, dabey aber auch ihren trefflichen Ge: Ber 
neral Gafto de Foix, Herzogen von Nemours einbüßeten. Diefer Herr war erft vier und 
jwanzig Jahre alt, und hatte viele Proben feiner Tapferkeit und Elugen Aufführung von 
fi gegeben, als er in dem Machfegen der flüchtigen Feinde fein Leben verlohr, und den 
Franjoſen die Freude über den erhaltenen Bortheil fehr verringerte. Zum Andenken Diefer Denkmaal 
Begebenheit hat Petrus Donatus Cäfius, Bifhof von Narni und Statthalter diefer : 
Provinz unter Paulus dem dritten, hiefelbft eine viereckigte Seule aufrichten laſſen, woran 
man folgende Schriften bemerfer: 

Auf der Seite gegen Abend ganz unten: 

Videbis hofpes huc parum attollens caput, inferiptus ifte quid velit lapis tibi. 
Recenfet illam nempe ach maximam Galli atque Iberi exercitus, Emiliam qua 
pene totam maculavit fanguine. 


Die Niederlage betraf nicht die Franzofen, fondern die päbftlihen Truppen, weiche 
legtere Donatus Cäfius unter dem Mamen der berer verftedet, vermuthlich, weil er der 
päbftlichen Ehre nachtheilig hielt, und fo viel möglich verbergen wollte, daß der. Alferchrift« 
lichfte König Ludwig der zmwölfte die Waffen gegen den Statthalter Chriſti mit ſolchem 
Glücke gewendet hatte. Ferdinandus Catholicus ftund zwar damals mit dem Pabite im 
Buͤndniſſe; allein feine Huͤlfsvoͤlker machten nicht den größten Theil des päbftlichen Krieges« 

eres aus, 
" Gegen Mitternacht lieft man an dem untern Theile der Seule: 
Paulo III, Pont. Max. fedente 
Petrus Donatus Cxfius Epilc. Narn. Utr. Sign. Refer. dum Æmiliæ prefide- 
ret locumque hunc conflietus Ravennatis celebritate clarum diligenter exploraflet, 
ne tantz rei memoriam vetuflas temporum aboleret, hoc eredto marımore confer« 
vandam curavit. 
Gegen Morgen, unten ber: 
Hac petra Petrus Donatus donat Iberos 
Gallosque hic cæſos Cxfius enumerat. 
An der Seite gegen Abend finden ſich über der ſchon angeführten Schrift die Worte: 
Heus Viator illic trans flumen caftra metatus olim Gaflo Foiflejus Gallia- 
rum Ductor Ravennam oppugnat, murum aperit tormentis, & conatur irrumpere, 


An der obern Eintbeilung gegen Mitternacht: 
Rejedtus ab Oppidanis anınem illuc trajicit, acies inftrudtas huc ducit, & cum 
Pro-Rege Hifpano & Pontificio exercitu indidto bello confligit. 
Doddeddd 2 Gegen 
£) VOLATERR.I. c. lib. ar, p. 770. f) PROPERTIVS:  dngeniumnabis fola 
F Difcorfo ſopra l'Inferno de Dante, p. 2, 3, puella dedit. 


Serrara. 


Gegend von 
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Gegen Morgen: 


Heu cladem horrendam, ille percelebris ager eft, Viator, in quo acerrime 
utrinque pugnantium viginti pene hominum millia conciderunt. 

So arg, als diefe Inſeription das Blutvergießen machet, war es auch nicht; ob gleich 
Platina, desgleihen Ciaconius in dem teben des Pabftes Julius des zmenten, und bie 
Hiſtorie der Srundsberger von nicht weniger, als zwanzig taufend Mann, die auf benden 
Seiten geblieben feyn follen, fehreiben. Beyde Armeen zufammen waren nicht viel über 
dreyßig taufend Mann ſtark. Gvıccıaanınvs lib. X, p. m. 304 meldet, daf man feine 
genaue Nachricht habe, wenigftens aber zehn taufend Mann umgefommen wären, von wel⸗ 
hen nur der dritte Theil auf Seiten der Franzofen gemiffet worden. ıvstinıanvs Hilft, 
Venet. lib. XI, p. 237 giebt vor, es hätten die Franzofen fechs taufend Fußfnechte und fieben 
hundert Reuter, die Spanier aber acht hundert Reuter und über acht taufend Fußknechte 
eingebüßet. Diefe Schlacht wurde im Jahre 1512, den un April, auf welchen gerade der erfte 
Hftertag einfiel, geliefert. 

An der Seite der obgedachten Seule geger Mittag lieft man unten her: 

Adta funt hæc pridie Idus Aprilis Anno a partu Virginis fupra fesqui mille- 
ſimum duodecimo, Julio II. Pont. Max. Chriftianorum Reimpublicam Gubernante, 


Und darüber: - 
Hinc poft, cruenta Gallorum vidtoria Gaftone perempto, Hifpanorum reli- 
quiæ evaferunt. Poflremo capitur Ravenna a victoribus ac diripitur, 
Abi. 

Theils die Begierde, noch zu rechter Zeit auf die jährliche Meffe und Oper von Pia- 
cenza zu kommen, theils eine anſteckende Krankheit, die ſchon feit etlichen Wochen zu Fer 
rara regieret k), hat mich abgehalten, dieſe itztgedachte Stabt zu befehen. Wegen des 
fhlimmen Weges brauchet man von Ravenna einen ganzen Tag dahin, ob gleich nur fünf 
Poſten gerechnet werden. Wenn das Wetter nicht fehr trocken ift, kann man der nächiten 
Strafe nicht folgen, und trägt alsdann die Weite, wegen des zu nehmenden Limmeges, fechs 
Poften aus. Bon Ferrara bis Bologna find vier Poften. Uebrigens pflegen Reiſende in 
Ferrara folgende Dinge gemeiniglich in Augenfchein zu nehmen: 1) das Schloß, ben def. 
fen Eingange zwo metallene Statuen von fercarifchen Herzogen ftehen; 2) die Domkirche; 
3) die Theatinerfirche; 4) die Francifcanerkicche; 5) des berühmten Poeten Areofti Grab 
bey den Benedictinern; 6) die Dominicanerficche; 7) S. Maria del Vado; 8) die Stätue 
des Pabftes Aleranders des fiebenten auf dem neuen Plage. 

Don Ravenna bis Bologna find fünf Poften, und nimmt man ben Weg über Faenza, 


Ravenna bis Ymola und St. Nicole. Anfaͤnglich ift ſolcher zwar (fonderlich wenn Regenwetter einge⸗ 


Bologna, 


fallen) etwas gefährlich, weil man fehe nahe am Fluffe LAmoni fährt ; allein diefes währet 
nicht fange, und hat man dafür das Vergnügen, auf beyden Seiten eine angenehme durch 
Gräben, Alleen und Weinftöce in lange vieredfigte Feldungen vertheilte Gegend zu betrach- 
ten, Der Grund und Boden ift fehr fruchtbar, obwohl leimiger und nicht fo ſchwarz, als 


in 


» Die —* find in dieſem Fruͤbjahre etlichen Wochen ſelten in eine Kirche zu Rom, 
durch ganz Italien fehr gefährlich newefen und da man nicht etliche Leichen in offenen Gärgen 
fonderlich viele alte, wie auch ganz junge Leute (mie die üble Pandesgewohnheit iſt) vom Mor: 
davon binweggeraffer worden. Man Fam in gen bis Abend ſtehen fand. Vielleicht iſt dieſe 


- 
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in dem fetten Theile des unterften Stalins. Schon vor Ravenna fängt. bag gemeine Schiwäbi- 
Volk an den Buchftaben S als ein deutſches Sch ausjufprechen, dergeftalt daß fie für Su- fiber Dialekt 
bito fagen Schubito, oder wie die Franzofen choubito lefen würden. Es hält diefes bis dieſet Ge⸗ 
nach Bologna an, und fönnte man desfalls die Einwohner dieſes Striches mit Rechte die I" 
italienifchen Schwaben nennen. 

Faenza ift wegen bes guten irdenen Gefchirres, das allhier in großer Menge verferti: Faenza- 
get wird, durch ganz Italien berühmt, und findet ſich der dazu erfoderte Thon an wenig Irdene Ge⸗ 
Orten fo gut, als in der Gegend diefer Stadt. Der Namen Majolica, welchen dieſe Gefaͤße PT“ 
auch führen, foll von dem Erfinder diefer Arbeit feinen Urfprung haben, 

Man befieht zu Faenza den Pallaft oder das Rathhaus, die Fontaine auf dem Marfte 
und die Domficche, worinnen etliche gute bas-reliefs an marmornen Grabmaalen, wie auch) 
fechs fehöne weiße Statuen in der Cappella di S. Pietro anzutreffen find. Gleich beym 
Eingange der Kirche, und zwar in der erften Kapelle rechter Hand, lieſt man folgendes elen: Elendes Epis 
de Epitaphium : | taphium. 


JOH. BAPTISTA BOSIUS ques 7) & juris utr. Doctor, in annorum 
LXVIII. ztate conftitutus, & poſtquam st ja peregiffet Magiftratus, Bononia re- 
verfus & in Patriam redudtus, dum bene valeret & fciens vitam cum morte permu- 
taturum, & putans, alios non executuros, quod ipfe executus non fuit, more quafi 
omnium aliorum fuperftitun, poftquam hanc Capellam dotatam cum Tabula in 
memoriam Beatiflinz Virginis & pro fuorum cancellatione m) delidtorum ere- 
xiffet, volensque ofla ejus ») perpetuo quietare hoc perfici fepulchrum mandavit. 
MDXLI. 
Petrus Barillotus Faventinus faciebat. 


Die übrige Erfindung des Werkes giebt dem fchönen Sateine nichts nah. Das Wa- 
pen ftellt zroeen aufgerichtete und gegen einander fämpfende Ochfen vor, über welchen ein 
Hund in feinem Maule die wohlangebrachte Lehre hält: Nofce te ipſum. 

Imola, vorzeiten forum Cornelii genannt, liegt an der Via Emilia, die von Bologna Imola. 
nad) Rimini geht. Es ift dafelbft nichts zu fehen außer der Domfirche, in welcher fich ein Domtirche. 
fhönes Grabmaal des im Jahre 1728 verftorbenen Karbinals Gozzadini, nebft drey ſchoͤnen 
Saͤrgen von weißem Marmor, die mit guten Statuen gezieret find, finden. Es ftehen 
ſolche in einer unterirdifchen Kapelle an dreyen nahe beyfammen aufgeführten Altären, und 
werben die Reliquien etlicher Heiligen darinnen verwahret. 


Bologna 
ben 16 April 1735, 


Dod dbd 3 Fuͤnf 


aoͤfſentliche Ausſtellung der Todten eingefuͤhret, mm) Es iſt Schade, daß et aus dem Corpore 
um allem Verdachte wegen Vergiftung oder ande: Juris die Leges de cancellatione ſeripturæ vel 
rer gemaltfamen Hinrichtung abjuhelfen. Teftamenti nicht angebrache bat. 

D zqucs flieht für Equen. ») So ſteht es. 


“u... eat ee ee ee ee ae 


Fuͤnf und ſechszigſtes Schreiben. 
Relation von der Stadt Bologna, 


Größe und ologna ift ſowohl in Anfehung ihrer Größe, als auch wegen der Menge ihres Adels, 
Lage der der Anzahl ihrer Einwohner und guten Handlung, nach) Rom für die befte und reich 
Stadt. fte Stadt des ganzen Kirchenftaats zu achten. Ihr Umfang ift von fünf bis feche 
itafienifchen Meilen ; und weil fie vielflänger als breit ift, fo gleicht ihre Lage einem Schiffe, 
Anzahl der davon der Thurm Afinelli ven Maftbaum bedeuten fann. Die Anzahl ihrer Einwohner 
Einwohner. ſoll ſich auf achtzig bis neunzigtaufend, des ganzen Gebiethes aber (fo aus drenhundert und 
acht Städten, Flecken und Dörfern Beftehe) auf dreymal hundert und achttaufend Seelen 
Benennung belaufen. Ihr alter Namen war Felfina, welchen man von einem tofcanifchen Könige Fel 
der Stadt. fino, der fie fünf und zwanzig Fahre vor Erbauung der Stadt Rom geftiftet haben foll, her⸗ 
leitet. Die Benennung von Bononia kömmt nad) einiger Meynung ven einem Nachfolger 
des Felfini, Bono genannt, nad) anderer Muthmaßung aber von den Bojis. Diefe Stade 
Wie ſie unter hatte unter dem Schuße ber beutfchen Kaifer fehon lange Jahre eine Art von Freyheit bes 
die pabfliche hauptet, als fie ſich im Jahre 1278 dem Pabfte Nikolaus dem dritten einigermaßen unter« 
—— warf. Es blieb aber Zuſtand theils wegen der innerlichen Unruhen, theils wegen der 
Kriege mit den Benachbarten in unbeſtaͤndigem Wechſel, bis der Pabſt Julius der zweyte 
bey Gelegenheit des venetianiſchen Krieges ſie voͤllig mit dem paͤbſtlichen Gebiethe verknuͤpf⸗ 
te, und die Familie der Bentivogli, welche noch das meiſte in der Stadt zu ſagen hatte, 
ausjagte. Bey dieſer anfänglich freywilligen Unterwerfung der Stadt verſprach man ihr 
das Recht einen Geſandten am paͤbſtlichen Hofe und einen Auditorem in der Rota zu halten, 
feine Eitadelle anzulegen, und die Güter der Bürger unter feinerley Vorwand zu confifeiren. 
Solche Bedingungen find bisher richtig gehalten, und faget man dannenhero als etwas befon« 
Regierungs⸗ ders von Bologna, daß fie fen fenza filco e Citadella.. Die geiftlichen Sachen verwaltet 
EM, der Erzbiſchof, die weltlichen aber ein Kardinal mit dem Namen eines Legati a Latere, dem 
“ ein Prälat, als Vice-Legatus, beygefüget ift. Der Legatus wird alle drey Fahre entweder 
abgewechfelt oder befräftiget. Das Haupt des Raths, der aus funfzjig Senatoren beſteht, 

ift der Gonfaloniere, welcher die Poligey » und Kammerfachen unter Händen bat. 
Verſtand der Die Einwohner paßiren überhaupt für aufgeweckte Köpfe, die ihre luftigen Einfälle 
Einwohner. und bons mots mit einem fatirifhen Sticheln wohl zu vergefellfchaften willen. Gegen bie 
Fremden brauchen fie viele Höflichkeit, und fo viel der äußerliche Augenfchein giebt, find fie 
Seidenma: in ihren Handwerken und Manufacturen fleißig und arbeitfam. Die Menge und Güte der 
nufacturen. Seide bringt ber Stadt eine ftarfe Nahrung, und fehaffet ihr der Fleine Fluß Reno, davon 
ein Arm durch die Stadt fließt, vielen Vortheil bey ihren Seidenmühlen, wofelbft öfters 
ein einziges Rad über vier bis fünftaufend Rollen oder Raͤdchen mit großer Geſchwindigkeit 
herum treibt und (fonderlich wann die Seide gut ift oder nicht viel reife) mehr ausrichtet, 
Vergleich als eben fo viele taufend. Spinnerinnen beftreiten wuͤrden. Gedachtes Rab gebt nicht fo 
mit der Sei⸗ ſtark, daß man es nicht leicht anhalten Fonnte, und alsdann ftehen alle Spulen ftille: gleich« 
denmühfe zu wie auch in ber Seidenmühle zu Utrecht die. Aufhebung eines Gewichtes, von einem einzigen 
utrecht. Pfunde, welches in das Wafler hängt, das ganze Wefen ins ſtecken bringt, Dieſe ion 
wähnte 
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waͤhnte hollaͤndiſche Seidenmühle, die einem Kaufmanne in Amfterbam zufteht, hat zwar 
nicht fo viele Spulen als die meijten bolognefifchen Werfe, allein fie iit an einem hellern und 
geräumigern Orte, als man in den Fabriken von Bologna insgemein findet, angeleget, da⸗ 
her fie ein Reifender mit mehrerm Vergnuͤgen befieht. 

Die Damafte, Satin, Taffet und Sammer von verfchiedenen Arten, fo in Bologna Handlung 
verfertiget werden, find in großer Rufe, Mir Flachſe und Hanfe treibt die Stadt auch der Stadt. 
große Handlung, und wird der leßtere häufig nad) Venedig in das Arfenal zu Segeln, Stri- 
den und Tauen gebracht. Mit Dele und Weine, fo in diefer Gegend waͤchſt, werden auch 
auswärtige Provinzen verfehen. Der Wein wird wegen feiner Stärfe gleich anfaͤnglich Vermiſchung 
und beym Keltern mit einem vierten Theile Waflers vermifcher , zum Gebrauche der Meſſe des Weins. 
aber befonders und rein verfertiget. Man kann folchen in den Klöftern zu foften befommen, 

Die vielen Nußbäume, welche um Bologna wachfen, geben zu vielerley artiger Holz⸗ 
arbeit, und die Menge der Duitten, die von trefflicher Größe und gutem Geſchmacke find, 
zu mancherley Confituren, fo außer Landes verführee werden, Gelegenheit. Man banbelt 
auch mit allerley Eſſenzen und Aqua vitz, Wafchfeife und Schnupftobade. Der Theriac Arseneyen. 
wird jährlich vor jedermanns Augen und mit vielem Gepränge in dem Studio publico zube- 
teitet, auch ein anderes Mittel wider Gift, J Elettuario di Martino genannt, allhier gemacht 
und gar hoch geachtet. In der Gegend des Flufles Setta findet ſich gutes Bergkryſtall, fo 
in Bologna zu Tobackdoſen, Kronenleuchtern und dergleichen Meublen verarbeitet wird. 

Das Frauenzimmer in ben Klöftern iſt in Berfertigung der ſchoͤnſten Bluhmen aus Silber, günfttiche 
Seide, Neſſeituch, Schmelzarbeit, Hausblafen ıc. fehr geſchickt: und ob ziwar das befte da- Blupmen. 
von nur zu Geſchenken gebraucht wird; fo find doch viele foldye Zierratben auch in Kramläden 

feil, aus welchen fie in fremde Länder verhandelt werden. Gleiche Bewandniß hat es mit 
mancheriey Früchten aus Wachs, in welchen man die Natur auf das befte nachzuahmen 

weis 


Ehemals zog bie Fleine Art von Hunden, bie man von Bologna kommen ließ, jährlich Anmerkung 
nicht wenig Geld dahin; allein heut zu Tage ift man von diefer Schwachheit fehr zurück ge⸗ über die Bo» 
fommen: und weil feine fonderlihe Nachfrage mehr darnach gefchieht, fo werden davon lognefer 
wenige aufgezogen, dergeftalt, daß fie in Bologna felbft anfangen ſeltner zu werden, und Hunde. 
man für das Stuͤck, wenn es nur ein wenig fein und ſchoͤn ift, vier bis fünf Louis d'or zah⸗ 
fen muß. Wie etliche vorgeben, fo wird das Wachsthum diefer Thiere fehr. verhindert, wen ie derglei⸗ 
fie alsbald nach ihrer Geburt, und hernad) ferner mit Spiritm Vini an den Füßen und Ruͤck- chen Thiere 
grade öfters gewafchen werben. Die Urfache davon kann in der Austrocknung der Säfte Hein zu bes 
gefuchet werden, und vielleicht die Wirkung felbft in der That mehr gegründet feyn, als halten‘ 
wenn (in den Mifcellaneis Curiofis Medico-Phyficis Academi= Naturx curioforum, die 
im Jahre 1670 zu feipzig heraus gefommen) behauptet wird, man fünne dadurch, daß das 
Ruͤckgrad der neugebohrnen Kinder mit dem Fette von Kagen, Zledermäufen und Maul 
wuͤrfen gefcehmieret würde, fehr leine Zwärge ziehen. Honig und Wachs ift in diefer Ge 
gend in folcher Menge zu haben, daß man auch den Nachbarn davon mitcheilen kann. 

Die Eßwaaren finden ſich in Menge und fonderbarer Güte. St. Marco und il Pe- Wirthshaͤu⸗ 
legrino find ſchon feit vielen Jahren die beiten Wirthshäufer, welche man auf der ganzen fer. 

Reife durch Italien antrifft. Das Federvieh überhaupt ift groß und wohlgefchmadt, vor 

nehmlich aber muß folches von den Tauben der hiefigen Gegend und der ganzen Lombardie Treffliche 
erühmet werden. Die bolognefifchen Cervellat wie auch andere geräucherte Würfte, ( fal- Tauben. 

ki, wortadelle &e.) Zungen und gefalzenes Fleiſch find durch gan; Europa befannt, und 

werden 
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werben bie geräucherten Würfte fogar nach Oft - und Weftindien verſendet. Man hat fi) 
aber beym Einfaufe wohl in Acht zu nehmen, weil nicht jedermann einerley Geruch oder Ge- 
ſchmack liebet, und in viele derfelben Knoblauch oder andere dergleicyen Kräuter vermifcher 
werden. Man machet fie aud) in Parma und Florenz nad). i 
Die Bolognefer behaupten, ihre Käfe wären fo gut, als die parmefanifchen, verkaufen 
auch eine große Menge unter biefem Namen. Aus allen diefen fieht man gar leicht die Ur- 
fache, warum Bologna la grafla genennt werde. Der Fleine Arm des Reno, der durch die 
Stadt fließt, giebt ihrer Handlung feinen geringen Bortheil, indem fie vermittelft beffelben 
einen Canal nad) dem See Valle di Marara gezogen, aus welchem fie ipre Waaren bequem- 

lich nad) Ferrara, und ferner auf dem Po fortbringen. 
Srenheit des Das vornehme Frauenzimmer geht auf franzöfifche Art gekleidet: von dem übrigen 
Srauenzim= ſieht man bie meiften in einem ſchwarzen Rocke und mit einem ſchwarzen feidenen Regen- 
mers. tuche über dem Kopſe. Ueberhaupt genießt das weibliche Geſchlecht in Bologna mehrere 
Freyheit als in vielen andern Städten Italiens. An keinem Drte habe ich fo viele blinde 
Leute als hier bemerfet, Davon mir die eigentliche Urfache unberußt iſt. Man findet aber 
auch viele Leute in öffentlichen Straßen mit Brillen auf der Naſe, welche nicht über Bloͤdig⸗ 
keit des Gefichtes zu Flagen haben, fondern ihre Augen allenthalben herumfchweifen laffen, 
ohne durch die Brillen zu fehen. Diefe Mode fommt aus Spanien, und foll eine fonderbare 
Gravität anzeigen, daher auch fonderlic) die Mönche und Pfaffen einen Staat damit führen. 
Galerien vor In den meilten Straßen der Stadt find vor den Häufern gemölbte Gänge oder Gale- 
den Häufern. rien, worauf das zweyte Stockwerk ruhe. Diefe find zwar bey ftarfem Winde, Regen und 
Sonnenfcheine fehr bequem, allein fie benehmen den Häufern alle diejenige Zierde, welche ih⸗ 
nen eine ſchoͤne Facciata oder ein anfehnliches Thor geben fönnte. Weil aud) die daran be- 
findlichen Seulen bald hoc), bald niedrig, bald rund, bald viereckigt oder achteckigt, hier und 
da von Steinen und an etlichen andern Orten nur von Holze find, fo kann folches unmoͤglich 
gut ins Auge fallen. Gedachte Galerien werden nur zum geben gebraucht, und ift die 
Straße, worinnen die Wagen fahren, um ein gutes Theil niebriger. Die Däcyer der Haͤu⸗ 
fer find von Ziegen, aber fehr flach und ohne bervorreichende Spigen, als welche auf der 
Seite nad) der Straße mit einer kleinen Bormauer alfo verdecket ift, ba man nichts davon 

fieht. 

Thurm degli Der Thurm degli Afinelli wird von etlichen für den hoͤchſten von ganz alien wie- 
Aßnelli. wohl ohne Grund ausgegeben, weil die Cuppola von der St. Petersfirche zu Rom aud) in 
diefem Stuͤcke ihm meit zuvor geht. Seine ganze Höhe ift nur von dreyhundert und ein 
und fiebenzig Fußen, oder vierhundert und vier und fechszig Stufen, davon vierhundert und 
neun und vierzig bis an den Umgang, dieübrigen funfzehn aber vollends oben hinauf, wo die 
Glocken fich befinden, reichen. Es iſt auch falfch, daß oben ein verguldeter eiferner Korb 
hänge, worinnen man einen Mönch, der aus ber Beichte gefchwaget, andern zum Erempel 
habe fterben laffen. Der Thurm ift vierecfigt und nur mit hölzernen Treppen verfehen. 
Den Namen führet er von Gerhard Afinelli, welcher diefen Bau im Jahre 1109 auf feine 
Rächfel von Unkoſten unternommen hat. Insgemein wird gefagt, man fönne. von feiner Höhe hundert 
3 Aus: und fünf Städte (Cemo e cinque Citta) überfeen; allein die Aufloſung ſolches Raͤthſels 
koͤmmt auf das zweydeutige Wort Cento an, welches das nomen proprium einer nicht weit 
von hier gegen Morden liegenden Fleinen Stadt it. Die übrigen fünf Städte, welche man 
von dem Thurme fehen kann, find Imola, Butrio, Ferrara, Modena und Bologna felbit. 
Gleiche Bewandniß hat es, wenn man in franzöfifcher Sprache von einem Berge, ber =. 
orfe 
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Dorfe Trente und zwifchen den zwo Städten Beziers und Narbone liegt, faget: Fai vü 
d’une montagne Trente & deux villes. 

Nahe bieben fteht ein anderer viereckigter Thurm, deffen Namen Garilenda etliche von Hangender 
demjenigen, der die Unfoften aus Meid gegen den obgedachten Gerh. Afinelli dazu bergege- Thurn Gari- 
ben, andere aber von dem Baumeijter diefes Werfes herleiten. Seine Höhe ift anigt nur fenda. 
von hundert und drenfig Fußen, foll fich aber ehemals viel weiter erſtrecket haben, che feine 
Fundamente gewichen, und ein großer Theil entweder herabgefallen oder abgenommen wer⸗ 
den muͤſſen. Wenigſtens fteht diefer Thurm noch heut zu Tage fo krumm, daß ein Per: 
pendifel, welcher von der Seite feiner Sinfung herabgelaflen wird, fieben völlige Fuß von 
feinem Fundamente abweicht. Es it abgefehmadt, wenn man vorgiebt, das Werk fen mie 
Fleiß auf diefe Art angeleget, weil es eine große Thorheit geweſen feyn würde, fo viele Un» 
foften anzumenden, um zu zeigen, daß auch ein Thurm abhängig gebauet werden könne, ins 
dem diefer Saß mit leichterer Mühe nur mit den Steinen eines Bretſpieles oder auf taufend 
andere Arten hätte erwieſen werden Fönnen, und feine große Kunft zu Aufführung eines ſol⸗ 
chen Werfes erfodert wird. Es iſt aber diefes nicht der einzige fchiefe Thurm in Stalien, 
fondern man findet dergleichen aud) zu Pifa, Ravenna, Mantua und an der Kirche St. Mar 
ria Zobenica zu Benedig. 

Der Thurm Öarifenda ift oben ganz zugedeckt: der Rath hat den Schlüffel zu feinem 
Eingange, und läßt nicht gerne jemanden hinauf; woraus abermals erhellet, daß man ſich auf 
die angerühmte Baufunft nicht allzufehr verlaffe, und das Werf, fo viel es nur möglich ift, 
nicht beunrubige. Somohl an diefem Thurme als an dem Ajinelli, find auf allen Seiten _ 

Söcher fechs bis fieben Fuß übereinander in der Mauer zu fehen, welche bey der Ausbefferung 
jum Gerüfte nöthig find, und nicht ausgefüllet werden. 

Der Pallaft, worinnen der Legatus nebft dem Vice-Legato, dem Gonfaloniere und Pallaſt des 
fehr vielen andern obrigfeitlichen Perfonen wohnet, auch alle Eollegia ſich verſammlen, liege Legaten. 
an dem großen Marftplage und ift zweyhundert und achtzehn gemeine Schritte lang. Die 
italienifche Reifebefchreibung, fo unter dem Namen de seine herausgefommen, giebt diefem 
Gebäude eine Facciata von taufend vierhundert und zwanzig Fuß; allein da diefes Buch mit 
vielen hundert groben Unwahrheiten angefüllet iſt, fo hat man nicht befondere Urſache, fich 
über dieſen Fehltritt zu verwundern. 

Ueber dem Eingange ſteht die metallene Statue des Pabſtes Gregorius des drenzehn: Statue Gre⸗ 
ten, eines Bolognefers, welche eilftaufend dreyhundert Pfunde wiegt. Sie ift vom Aleran: gorius des 
dro Minganti, und wird wegen ihrer guten Arbeit fehr hoch geachtet. Linker Hand (in An- in are 
fehung desjenigen, der in das Thor gehen will) findet ſich die Statue des Pabftes Bonifa- ee 
tius des achten. 

Wegen der Zufammenfunft des Kaifer Karls des fünften und des Pabftes Clemens Denkmaal 
des fiebenten, woben fich Karl der fünfte im Jahre 1530 von dem Pabfte frönen laſſen, lieft der Krönung 
man allhier folgende Jnfeription in Kupfer eingegraben: Karls des 

CLEMENS VII. PONT. MAX. funften. 
Ut Chriftianz Reip. ftatum formaret, cum Carolo V. Imper. Bononix congref- 

ſus eft: In hanc Urbem Cæſar Non. Novemb. a Chrilti Natali 1529 introiit, pro 

Templi foribus de More Pont. Max. adoravit, Ejus hortatus confilio cum reflituto 

in Mediolani avitum Regnum Francifco Sfortia ac Venetis Pace data cunctæ Italix 

otium ac tranquillitatem diu optatam reddidiffet, Imperii coronam hoc poınpz or- 

dine accepit. Feneflra hæc ad dextram fuit Porta Pretoria, ea greflus Cæſar per 

Eee eee pon- 


Wie weit ſich 
Karl der 
fuͤnfte vor 
dem Pabſte 
gedemuͤt hi⸗ 


get habe. 


Ehemaliger 
Hochmuth 
der Pabſte. 
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pontem ſublicium in ædem D. Petronii deductus, Sacris rite peractis a Pont. Max. 


Auream Coronam Imperii cæteraque inſignia accepit; inde cum eo triumphans, ex- 
ercitu ornatiſſituo preeunte urbem perluftravit. Cum ambo in eodem Pratorio 
totaım hyemem conjunctiſſ. de ſumma deliberantes egiflent, Cæſar poſt ſuum ad- 
ventum Menfe V. in Germaniam ad tumultus impiorum civium fedandos & Bellum 
Tureicum cum Ferdinando Fratre Pannonix Rege apparandum profedtus el. Hu- 
jus rei monumentum hoc Innocentio Cibo Card. Legato audtore, Uberto Gambara 
Urbis Præf. referente, S. P. Q, B. extare voluit. 
Non. Nov. MDXXX. 

Diefe Infeription meldet, daß Karl der fünfte den Pabft beym Eingange ver Kirche 
auf gewöhnliche Art verehret habe, ohne hinbenzufügen, werinnen folche Verehrung beftan- 
den babe. Mach Tori, Maſenii und der Srundsbergifchen Hiſtorie Berichte hat der 
Kaifer dem Pabite die Fuße getuͤßt; nach Burner Erzahlung aber (Hıfl. Ref. Angl. lib, 
2, p. 50) hat der Pabft, welchen die in Deurfihland angefangene Rerormarion vielleicht hoͤf⸗ 
licher gemacht hatte, den Fuß zuruͤck gezogen, und dafür Karin den fünften umhalſet. We: 
nigftens meldet Jovius, daß der Pabſt auch nach vollbrachter Krönung aus fonderbarer 
Beſcheidenheit micht verftatten wollen, Daß der Kaifer ihm den Steigbügel gehalten hätte, 
welches vermuthlich auch des Kaiſers Ernft nicht mag geweſen ſeyn, als welcher eine ftarfe 
Armee mit ſich führere, und Elemens dem fiebenten ſchon gezeiser hatte, daß fein kindlicher 
Gehorfam gegen ven h. Vater feine Granzen haben fönne, wenn man ihm etwas ungereim⸗ 
tes anmuthen würde (*). Selbſt in Bologna drang Karl der fünfte in einer öffentlichen 
Verſammlung der Kardinäle und des Pabftes auf ein frenes Concilium; und als der Pabft 
dem Faiferlicyen Kanzler, der Deswegen eine wohlgeſetzte lateinifche Dration anfing , mit fol» 
genden Worten in die Rede fiel: Qnare Tu mıhı fic contradicere audes & dominum con- 
tra me inc:tas? nahm Karl der fünfte das Wort und vollführte in lareinifcher Sprache, mas 
er dem Kanzler zu fprechen aufgetragen hatte a), j 

Nichts ift hochmuͤthiger, als daß die fogenannten Servi Servorum b) vermittelft der 
verlangten Haltung des Steigbügels fich von romifchen Kaifern nicht anders haben bedienen 
laffen, als wann diefe des heiligen Stuhls Stafifnechte wären. 

Anfanglidy mochten die großen Herren theils aus Gefalligfeit, theilg aus blindem Re— 
ligionseifer ſich zu folcher ihnen in der That unanftändigen Berrichtung haben verleiten lafz 

fen; 
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*) Mußte es doch der Pabſt gefcheben faffen, 
daß Karl der fünfte Die ihm vorgelente Eidese 
formel nicht anders als mit ftarfer Einfhran- 
fung und mit ausdruͤcklichem Vorbehalte aller 
Reichsrechte abzulegen fich entichliegen wellte. 
Die Krönung felbit geſchah an zweenen verſchiede⸗ 
nen Tagen, indem die römifche ber longobardi⸗ 
fiben foluete GBuicciardinus und Tovius Da- 
ben die Urſachen umterfucher, warum die Stadt 
Boloana, und nicht Rom, zu dieſer feyerlichen 
Handlung erwahlet worden. Man lefe Henr. 
Cornel. aGRıPP. de duplici coronatione Ca- 
roli V ad Rononiam, Bafil. 1374, 4. 

a 6 Müllers Hiſtorie der Ucbergebung ber 
Augfpurgifchen Confeßion a.d.409 ©. 


5) Servierant Tibi Roma div Domini Domi- 
norum 
Servorum Servi funt Tibi nunc Domini. 
VSSER. de Chrift, Ecclef. Succeff, & Stat. 
ec) Vid. Adta Adriani IV.MS. ex Codice Vati- 
cano ap. BARONIVM Tom. XII, ad ann, uss5, 
n. VIII, p. 403, wojelbft die festen Worte lau= 
tech: Rex Fridericus praceflit aliquantulum, & 
appropinquante Papa tentorio Regis, per aliana 
viam tranfiens defcendit, & occurrens Rex ei, 
quantum jactus et Japidis, in confpe&tu exerci- 
tus offeium flratoris cum jueunditate implevir, 
ET STREGUAM FORTITER TENUIT. 
Tum vero Pontifex cundem Regem ad pacis 
oſeulum primo reccepit, 
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fen; es währete aber nicht lange, fo machten die Päbfte eine Gerechtigkeit Daraus : und lieft 
man mit Berwunderung, wie der Kaifer Friedrich der erfte nad) langem Weigern von den Wie Fried: 
bey fich habenden Fürften und Ständen, kraft diefer alten Gewohnheit, dahin vermocht wor. kich der erſte 
den, daß er dem Pabfte Adrian dem vierten den Steigbügel gehalten. Ehe fich der Kaifer eu 
zu folcher Erniedrigung verftund, ließ ihn der Pabft zum Fußkuͤſſen, das olculum pacis aber = müffen. 
oder den Friedensfuß verfagte er ipmc). Mad) folcher Zeit ift dergleichen Anmuthen mit 

mehreren Zufägen dem Cerimoniali Romano d) als ein ausgemachtes Recht einverleibet wor. 

den, welchem ſich aber in diefem Stüde vermuthlich auch die dem päbftlichen Stuhle am 

eifrigften ergebene weltlicheHerren nicht mehr unterwerfen werden, feit bem die Reſorma⸗ 

tion in vielen Dingen auch den römifchkatholifchen Layen die Augen geöffnet hat. Beym 

Matthäus c. 20, 26 heißt es: Wer der Dornehmfte unter des Heilandes ungern 

ſeyn wolle, folle der andern Rnecht oder Diener werden, und vermuthlich haben 

die Päbite auf diefen Tert gezielet, wenn fie ſich Servos Servorum (**) genennet ©); allein Eein 

Joch ift jemals ſchwerer geweſen als dasjenige, welches dieſe Knechte ihren Mieknechten auf. 

geleget haben, wo ſich nur die geringfte Gelegenheit dazu geäußert hat. Prætextu cœli ca- 

ptant terras. 

Eine an dem Frontifpicio diefes päbftlichen Pallaftes befindliche Inſcription betrifft Denkmaal 
die Peft, mit welcher im Jahre 1650 diefe Gegend dergeftalt heimgefuchet worden, daß in der Der Peft vom 
Stadt drey und zwanzigtaufend vierhundert und acht und achtzig, und in dem dazu gehörigen Jahre 1650, 
Striche Landes achtzehntaufend Menfchen daran geftorben find. Die endliche Nachlaſſung 
derfelben wird der h. Mariä einzig und allein zugefchrieben, und iſt das Denfmaal in folgen« 
ben Worten verfaller: . 

Marix Sofpitatrici 


Adefte o Sol ac Luna teftes 
Vos autem, quæ marmor hie præco nunciat, audite 
O Secula! 
Szviebat virulenta lue feralis Erinnis 
Squallebat ubique funere Civitas jamjam futura 
Vaflitas 
Cum opifera ex empyreis Marix rofetis 
adipirante aura 


Eee eee 2 Nllico 


d) en Rom, Lib. I, S, III, e.'3: 

uando P er fcalam afcendit equum, major 
BE. — — Be j 2* Rex eſſet 
aut Imperator, Stapham equi Papalis tenere de- 
ber, & deinde ducere equum per — aliquan- 
tum, &c. 

**) Pabſt Gregorius der große iſt der erfie, 
ber diefen fcheinbeiligen Titel auf feine Nachfol- 
ger fortgepflanzet bat. Johannes Fejunator, 
der damalige Patriarch zu Konftantinopel, bat: 
te füch den Namen eines allgemeinen Biſchofs 
angemafet. Einen fo unbandigen Stolz fuchte 
der argliffige Gregorius durch feine verftellte 
Demuth zu befihamen. Baronius erhebt dieſe 
Herablaffung mit prächtigen Lobfprüchen, und 


verfichert, daß die römifchen Bifihöfe dem Bil, 
de der Erniedrigung Chriſti damals am abnlich- 
ften worden find. Gihabe iſt es nur, daß bie 
Statthalter Chriſti das reizende Bild der Der 
muth entweder nicht lange, oder niemals im 
rechten Ernſte an fich getragen, und daß fihon 
Bonifacius der dritte den Namen eined allgemeis 
nen Bifchofd mit vieler Ebrfucht angenommen. 
e) Gleichwie e8 mahrfibeinlich iſt, dag eine 
Seete oder Eintheilimg der Franiifianermönche 
fich den Namen von Minimis bepgelegt, weil 
Chriſtus faget, er wolle dasjenige, was man eis 
nem von ben Kleinften, fo an ibn glauben (uni 
ex minimis), zu gute getban, vergelten und ans 
eben, als jep es ihm ſelbſt erwiefen worden, 
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Illieo evanuit virus, fletit oceidio, revixit ſalus. 
Inde Diva Sofpitatrix circumdudto per vias triumpho 
In fubjedta hic platea animis æque ac gemumis coronata 
Novo Regina jure 
In Bononienfium corda regnavit. 
Manu focia, Pietate pari 
Hinc Antonius Card. Santacrucius Legatus 
Ejiam in Marcello Santacrucio Nepote hodie Prolegato amabilifimus 
Inde Hieronymus Card. Columna Archi-Epifc, Opt. 
Inter fervati populi mixtas lætitiæ lacrymas, 
Acclamatione coronar. 
Votiva quotanni in ævum fupplicatione beneficium teftatura 
Bononia a pefle ſibi fuperftes pofuit. 
Regnante Innocentio Papa X, 
Legato Fabritio Card. Sabello 
Archiepilcope Nicolao Card. Ludovifio 
Anno Jubilei MDCL. 


Was die Zimmer, fo den Fremden gezeiget werden, anlangt, fo findet man in einem 
Salone d’Er- berfelben , il Salone d’Ercole genannt, diefes Helden Statue aus Terra cotta von ungemei: 
eolc. ner Größe und Kunſt. Der Meifter davon iſt Lombardo. Der Saal felbit wird mit ei- 
fernen Stangen zufammen gehalten. Ein anderer kleiner Saal ftellet in feinen Freico-Ge: 
eben und mälden die vornehmiten Thaten der Bolognefer mit darunter gefeßten lateinifchen Verſen 
Gefangene vor, woben der Sieg über den fardinifchen König Hencium feinesweges vergefjen worden, 
ſchaft des Rd: und lieſt man unter dem Einjuge mit diefem ihren Gefangenen die Worte: 
— Felſina Sardiniæ Regem fibi vincla minantem 
Victrix captivum Conſule ovante trahit. 
Nec patris imperio cedit, nec flectitur auro, 
Sed putat hoc magnum, detinuifle, decus. 
Excitat auguflsm regalis carceris aulam, 
Sic noflrı vidtis conluluere Patres. 


Die erften drey Zeilen find ſchwarz gefchrieben, und dabey der Buchſtabe N. geſetzet. Bey 
den drey folgenden rothegefchriebenen Berfen fteht auf der Seite PA. 

Hencius mar ein mit einer Concubine Blanca, Marquife von tanzen gezeugter Sohn 
bes Kaifer Friedrichs des zweyten f), welcher von der Schenfung der Inſel Sardinien, fo 
die Pabſte an die Pifaner gegeben hatten, nicht wiffen wollte, und daher feinen Sohn, * 

ft 


f) Vid. Continuator Martini roLonı ju vortheilbaft neurtheilet, da fie ihn bey ber 
p. 1417. RICCOBALDVS Ferrarienfis in Hi- (Erneuerung ber concordat. nat. German. mit 
Noria Imperator. p. 1174. dem fehmeichelbaften Namen eines eifrigen Bes 

*) Wir Deutichen find defto geneigter, die- ſchuͤtzers der Gottesfurcht und der Gerechtigkete 
fem Pabſte Gerechtigkeit wiederfahren zu laffen, geliebkoſet. Zu ſeiner Entfchuldigung kann man 
je mehr unfre Vater eim zuverſichtliches Vers anführen, daß er ſehr frübgeitig den päbftlichen 
grauen gegen denfelben geaußert haben. Erbat Thron beſtiegen, und dag er vielleicht durch die 
auch in der That einige rubmliche Eigenfchaften ſchluͤpfrigen Lüfte der Jugend zu allerhand Aus⸗ 
beſeſſen. Nur darinnen haben unfre Väter gar ſchweifungen verleitet worden. Autberug, Der 

au 
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fih an die fardinifche Fürftinn Adela verheirathet hatte, anfänglich mit gutem Gluͤcke wider 
den Pabit und die Pifaner zu Felde und nachmals auch den Modenefern zu Hülfe fchickte, 
Man erzähler allhier und melden auch) die bononiſchen Gefchichtfchreiber, es habe Friedrich der 
zweyte einen goldenen Ring, der um Die ganze Stadt geben follte, vergeblich für die Frenheit 
feines Sohnes geborhen. Bielleiht hielt.man das Erbiethen für allzuzweydeutig, weil die 
Dicke des Ringes nicht daben gemeldet worden, und allenfalls ein goldener Drath auch defs 
fen Stelle hätte vertreten konnen. Vielleicht verurfachte auch der bald darauf nämlich im 
“1250 Jahre erfolgte Tod des Kaifers, daß niemand ferner bey den damaligen unrubigen Zei⸗ 
ten des Interregni fidy des gefangenen Prinzen annahm. Diefes ift gewiß, daß feine Ges 
fangenfchaft von 1249 bis an fein Ende, welches im Jahre 1272 erfolgte, angehalten hat. 
Daß der ganze Pallaft, welchen der Legatus anigt mit dem übrigen Magiftrat bewohnet, 
nur allein zum Öefängniffe diefes Prinzen erbauer worden, ift eine Praleren, welche auch) da⸗ 
durch widerleget wird, daß ein fo weitläuftiges Werk mehrere Jahre zu feiner Vollendung 
erfodert, als von dem Leben eines einzigen Gefangenen zu vermuthen find, Man fieht über 
diefes aus des Caroli sısconit Hiftoria Bonvnienfi, lib. IV, p. 78 und lib, VI,p. 115, daß 
der eine Pallaſt der Republik, welcher il Palazzo vecchio del Commune oder del Podeſſa 
genennt wird, ſchen im Jahre 1200, der andere aber, fo den Namen von Palızzo Maggio- 
re führet, im 1245 Jahre angefangen worden. Letzterer ift derjenige, von welchem alihier 
die Rede ift. Inzwiſchen bleibt es eine öffentliche Unwahrheit, wenn Ricordanus mALE- 
srixı cap. CXI, p. 97 vorgiebt, die Bolognefer hätten den gefangenen Prinzen in ein eifer 
nes Käfig gefperret, und darinnen bis an fein Ende gelaffen. 
Ueber dem Salone d’Ercole ift der farnefifche Saal, welcher von der darinnen befind- Sala Farnefe: 

fihen und durch Zachariam Zacchiam di Bolterra aus Marmor verfertigten Statue des 
Pabſtes Paulı des dritten aus dem Haufe Farnefe den Namen hat. Der Plafond und die . 
Wände find auf Unkoſten des Kardinals Farnefe von den berühmteften Meiftern der Stadt Gemälde. 
Bologna gemalet. Unter andern haben Emilio Taruffi und Carlo Eignani Franciſcum den Gedanken 
eriten König in Franfreich vorgeitellet, wie er in Gegenwart des Pabftes Leo des zehnten zu Iber die 
Bologna, nach der Wundergabe und Kraft zu heilen, welcher die Könige von Franfreich ſich Wunder 
anmaßen, die Kröpfe angerühre. Was für Wunder $eo der zehnte gethan habe, melden Franciſcus 
die Gefchichtfchreiber nicht. Die Proteftanten gehen vielleicht zu weit, wenn fie einen offen- des —* * 
baren Atheiſten aus ihm machen wollen (*). Unterdeſſen iſt jedoch aus 1ovıo, einem eifri— —— — 
gen römiſchkatholiſchen Geſchichtſchreiber (in vita Leonis X, lib. III, p. 192) bekannt, daß ‚ j 
diefer Pabit in Verdacht der Sodomiteren gefommen. Eben diefer Jovius feßt Die Schwel⸗ 
geren und wollüftige Lebensart an ihm aus; welchen Mängeln andere in diefem Stüde un: 
verdächtige Autores g) Die unmäßige Liebe zu der Jagd, dem VBogelfange, der Muſik, dem 
Pracht, Eoftbaren Gajtereyen ıc. beyfügen, Daß er feinen beiten Zeitvertreib bey Schma- 

Eee eee 3 rugen, 


mortem merui, mori non recufabo. Er felbft 


feiner Zeit die Wabrbeiten des Glaubens in 
* er urtbeilte von Luthero eben fo gleichgültig ald 


ibrer en Rauterfeit wieder berjuftellen an: 


fing, demürbigte ſich vor ihm mit ebrfurchtvol« 
ler Hochachtung Tom. I, epift. p. zı, a. ızıg: 
Quare, Beatiflime Pater, proftratum me pedibus 
tue beatitudinis offero cum omnibus, que fum 
& habeo, vivifica, occide, voca,revoca, adproba, 


reproba ut placuerit, vocem tuanı Chrifti vocem 
in te 2 & loquentis agnoſcain. Si 


vortheilhaft: Che fra Martino Luthero haveva 
un bellitlimo ingegno e che cotefte erano invi- 
die fratefche. 

g£) ONVPHRIVS in vita p. 369. CIACON. 
in vit, p. 327. Naralis ALEX, Tom, VIU, 


P- 34 


Andere Ge: 
malde der 


Sala Faruefe, 


Mufeum 
Aldrovandi 


Baͤrtiges 
Frauenzim⸗ 
mer. 


Arſenal. 
Medicinifcher 
Garten. 


Fontaine. 


Münze. 
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rutzen, Hofnarren und Poſſenreißern gefucht, begeuget marruızu Hift. de Henry IV. lib. 
VI, T. U, p. 716. Wie wenig er hingegen die Theologen geachtet, und wie er überhaupt 
mehr Werkes aus der Poeſie, Mprhologie und andern weltlichen Wiſſenſchaften als aus der 
Theologie gemacht, kann man aus des rarLavıcını Concilio Trident. cap. 2, n. 2, p. 50 
erfehen. ‘Ben fo bewandten Umftänden ift wohl zu vermuthen, daß Leo der zehnte, wenn er 
gefehen, wie der wollüftige junge König Francifcus der erite fih der Gewalt Wunder zu 
thun angemaßet, Feine andern Gedanken habe führen fönnen, als diejenigen, fo nach cATo- 
nıs Cenloris Urtheife allen Arufpicibus, welche einander begegneten, billig hätten in den Sinn 
—— darinnen ſich äußern ſollen, daß Feiner den andern ohne Lachen hätte anſehen 
koͤnnen b). 

Ein anderes ſchoͤnes Gemaͤlde des farneſiſchen Saales ſtellet des Pabſtes Pauli des 
dritten Einzug in Bologna vor. Die Waſſerleitung, womit der Kardinal Albornos ſich 
ein ewiges Andenken in dieſer Stadt geſtiftet, wird durch ihr Deſſein, welches in ſeiner Ge— 
genwart mit einem Zirkel auf einem Blatte Papier abgeſtochen wird, angedeutet. Die Kroͤ⸗ 
nung Karls des fünften ift vom Ludov. Scaramuccia di Perufa. Endlich ift unter den merk⸗ 
würdigen Gefchichten der Republik aud) die Erlangung des Bildniffes Maria, fo vom ku- 
kas verfertiget worden, abgebildet. 

Des Ulyfis aLorovanoı Mulzum, welches in dieſem Pallafte mit folchem Fleiße ver- 
wahret wird, daß es nicht ohne Benfeyn eines Senators geöffnet werden kann, beiteht un 
ter andern Merkwürdigkeiten aus hundert und fieben und achtzig Folianten und mehr als 
zweyhundert Säden voll einzelner Blätter, welche alle von der eigenen Hand diefes Gelehrten 
gefchrieben find. Man zeiget auch das Portrait einer Weibsperfon mit einem großen Ka= 
puzinerbarte, von welcher Aldrovandus meldet, daß er fie felbit gefehen habe. Zu diefer 
Sammlung iſt das Kabinet des Marquis Cofpi gefommen, das insbefondere einen anfehn- 
lichen Vorrath von Medaillen hat. Der Catalogus davon ift im Drucke. An den Trep: 
pen und über den Thüren ber Zimmer ftehen etliche Bruftbilder von Päbften, worunter fi) 
Urban der achte und Innocentius der zehnte befinden. 

Die Kriegs-Munitiones, Artifferie und Gewehr für fechstaufend Mann werden gleich. 
falls in diefem Pallafte verwahret. Der medicinifche Garten, fo im Hofe angeleget worden, 
it gar klein und von Feiner Wichtigfeie. Der öffentliche Plag vor dem Pallaſte iſt Drey« 
hundert und fiebenzig Fuß lang und dreyhundert breit. Eine darauf befindliche Fontaine, 
welche mit ihren unterirdifchen bleyernen Röhren fiebenzigtaufend Scudi d’Oro (deren jeder 
zu fechszehn und einem halben Paoli gerechnet wird) foll gefoftet Haben, giebt ihm eine fon- 
berbare Zierde. Die daran befindlichen metallenen Statuen find vom Giovanni di Bolo- 
gna, das übrige vom Antonio $upi, die Anordnung des ganzen Werfes aber vom $auretti. 
Der oben darauf ftehende Neptun ift eilf Fuß hoch. In dem Umfange des Brunnens zei» 
gen fich viele Delphinen, die Waffer ausfpeyen, nebft vier Weibsperfonen, welche aus jeder 
ihrer Brüfte drey Stralen fprigen. Für die Größe des ganzen Werkes fpringt das Waſſer 
nicht die genug, und foldyes ift das einzige, was man an diefer fonft prächtigen Fontaine 
auszufegen finder. 

In der Münze der Stadt ift nichts befondres zu fehen. Man gebraucht fich einer ba- 
lance oder Preßwerfes, fo als die Unruhe einer Uhr herumgeht, und vermittelſt deffen in 

einer 


b) CICERO lib, II, de Divinat: Caro mirari fe ajebat, quod non rideret arufpex grufpicem 
cn vidiler. 
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einer Minute vierzehn bis fechszehn Stücfe gepräger werden. Das Minzreche hat die Stade 
im Jahre 1291 vom Kaifer Heinrid) dem fünften erhalten, und führer fie wegen der ehemals 
beruͤhmten Univerfirät auf ihren großen Münzforten die Worte: Bononia docet , auf der 
Scheidemuͤnze aber das allhier nicht viel bedeutende Wort: Libertas. 

Liebhaber der Mulerey finden in den Privatpallajten der Stadt genugfame Gelegenheit 
ihre Neugierigteit zu ſtillen. 

Der Pal.zzo Bonfiglioli hat außer vielen fhönen Gemälden der Caracci, auch bey Gemäfde im 
funfjig Defleins oder Zeichnungen der berühmteften Meifter, worunter ſich der betblehemi- Pallafte 
tiſche Kindermord vom Raphael d' Urbino, nebft der Anfunft der Veturix in dem coriolani- Bonfiglioli, 
ſchen tager vom Baptifta Fran o, befindet 5). Alle diefe Stuͤcke find zu mehrerer Sicher⸗ 
heit wider den Staub und das vielk Anruͤhren mit Spiegelglas bededet, welches ihrer Schoͤn⸗ 
beit teinen geringen Zufaß giebt. 

Der Palazzo de’ Campeggi ift von Quaderſtuͤcken, fo als gefchliffene Diamanten er- Palazzo de’ 
höher find, aufgeführet, und dienete ehemals dem Kaifer Karl dem fünften zur Wohnung, "PBEt 
Uner Julius dem dritten und Paul dem dritten bielten die zum tridentinifchen Concilio vers 
oroneren Biſchoͤfe und Prälaten darinnen ihre Zufammenfunft, als fie im Jahre 1547 wer 
gen der ungefunden $uft aus Trident gewichen waren. In dem Öarten liegt ein weißer $ös 
we, der vormals ven den Benetianern zu Navenna aufgerichtet, nadımals aber, da folche 
Stadt fich unter päbftliche Borhmäßigfeit bequemen mußte, hieher gebracht worden, 

Der weitläuftige Pallaſt, welchen die Familie der Bentivogli vor alten Zeiten in Bo: Pallaſt der, 
logna hatte, wurde im 1507 Sabre, als fie felbft die Stadt räumen mußten, vem Volke ganze Bentivogli, 
li verroüftet, und dem Erdboden gleich gemacht. Die Bentivogli aber haben dafür in 
neuern Zeiten ein fhones Gebäude in einer andern Gegend der Stadt aufführen laſſen. 

Bor allen verviener Der caprarifche Pallaft wegen feiner vortrefflichen doppelten Treppe, Frefflicher 
großen Spiegeln (die fonft in andern iralienifchen Käufern felten anzutreffen oder ſchlecht Pallaft von 
find), auseriefenen Tapeten und andern Foftbaren Meubien in Augenfchein genemmen zu Eaprara. 
werden. Insbeſondere bemerfer man viele künftliche Käftchen von eingelegter floventinifcher 
Arbeit; eines von erhabener Perlenmutter; eines woran fechs große und eben fo viele Fleis 
nere Seulen ven Criſtallo di Rocca zu fehen; mancherley Eleine Arbeit in Holz und Wachs, 
und des Generals Caprara meßingenes Brufibild, fo auf einem Türken ruhet und ein Pie- 
deital von rothem Porphyr bat. In den vier Ecken einer wohlangelegten Galerie find Ka— 
binere mit Mufcheln und Seegewaͤchſen angefüllet; auf benden Seiten aber zeigen fich vier 
große Tifche voll türfifcher EE- und Trinfgefchirre, Gürtel, Geld und Hausrath, die Schreib« 
kaſtchen des Teckeli und Ragozzi, zween mir Diamanten befegte Degen, deren der eine vom 
Kaifer Leopold, der andere aber vom Könige in Pehlen Augufte, dem General Caprara vers 
ehret worden, das goldene Vließ und viele andere Koftbarfeiten, die mit einem gläfernen Ges 
haͤuſe bedecfet und mit darüber ftehenden Fleinen Statuen von Metall gezieret find. Die 
Wände find mit türfifchen Gewehre in Figuren von Eiegesjeichen oder Trophais bebängt. 

In eben diefer Galerie fieht man viele fehöne Gemälde, worunter der Tod des Brangandini, 
welchen die Türken fchinden laſſen, auf Holz iſt, etliche große Ernftallene Kronenleuchter, 
zween fchöne mit florentinifcher Arbeit eingelegte Tifche, und viele große Gefäße aus Silber, 
Der legte von dem männlichen Stamme der Caprara iſt im 1724 Jahre — ſeine 

ochter 


i) nıvıvslib, II, c. 40 nennet bed Corio-⸗ kehret ed um. Dem zıvıo folaet Sextus 
lanus Mutter Beruria, und deffin Frau Be: AVRELIVS VICTOR de Viris illuftribus, 
lumnia; FLVTARCHVS aber in Coriolano 
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Tochter an einen Montecuculi mit der Bedingung verheirathet, daß Diefer den Namen Ca- 
prara annehmen müffen, daher er ſich auch) von Caprara-Montecuculi fchreib. Er hat 
durch folche Ehe mehr als achtzigtaufend Scudi (deren jeder für zehn Paoli gerechnet wird ) 
jährlicher Einfünfte erlanget, und dennoch iſt die caprarifche Familie noch nicht Die reichfte 
von Bologna, fondern fie wird in diefem Stücke von den Magnani, Pepoli und Ranucii 
übertroffen, als welche es jährlich auf hundert taufend Scudi und noch höher bringen. 

In einem Saale des Palazzo de’ Favi haben die Brüder Auguſtinus und Annibal Ca- 
racci unter der Aufficht ihres Vetters budovici Die Begebenheiten des Jaſons in achtzehn Stuͤ⸗ 
den à frefco unter dem Gewölbe des Zimmers vorgeitelle. In einem andern Gemache hat 
Ludov. Caracci an der Frile zwölf Gefchichte aus des Aeneas Hiftorie gleichfalls A frefco ab« 
gebildet, und kann man die Kupferftiche davon in Rom ben Lorenzo Filippo de Roſſi für 
zween Scubi unter folgendem Titel haben: Galleria dipinta in Bologna in caſa de’ Signori 
Favi, colle favole di Enea, fecondo la deferizione di Vergilio, colorite da tutti tr& i Ca- 
racci, Annibale, Agoftino e Ludovico, intagliata in acqua forte da Giufeppe Maria nı- 
TeLtı, libro in XVII. fogli reali per traverſo. Don den fernen Begebenheiten des 
Aeneas hat Albani unter der Aufficht des Ludov. Caracci in einem andern Zimmer zehn Stuͤ⸗ 
de, und mehrere $ehrlinge der Caracci die übrigen verfertiget. Unter jedem Gemälde ftehe 
ein lateinifcher Ders, der den inhalt deifelben andeutet. An der Frile einer Kammer hat 
der Cavaliere Creti vielerley Landſchaften a freſeo gemalet, und find von diefem Meifter auch 
zwey andere Stüde, fo die Malerey und Mufif unter den Bildniffen zwoer Weibsperfonen 
vorftellen. Es mangelt diefem Pallafte audy nicht an andern guten Gemälden und vielen 
mit der Feder gezeichneten Deſſeins, diean den Wänden der Gemaͤcher aufgehängt find. 

Dem Pallafte de’ Legnani gegenüber iſt an einer Mauer ein Gemälde zum tobe des 
Pabites Julius des dritten von Niccolodel Abbate verfertiget, Davon aber wenig mehr deut ·⸗ 
lich zu erkennen iſt. Unter der päbftlichen Krone lieft man: Innocentes manibus & mundi . 
corde; welches Lobes ſich Julius der dritte keinesweges anmaßen durfte. 

Der Palazzo Magnani iſt wohl meubliret; was man aber am höchiten darinnen fhä- 
Get, find die Frifes, in welchen die drey Caracci die Gefchichte des Romulus & freſco abges 
malet haben. Der Comte Carlo Ceſare Malvaſia im dritten Theile feines Werkes, 
Felfina Pittrice genannt, wie auch andere Kenner, geben demjenigen Stücde, welches von 
Auguftino Caracci verfertiget it, und des Komulus Sieg über des Numitors Schäfer ab⸗ 
bildet, den Preis; es fallen aber alle diefe Meifterftücte, nachdem fie viel von der Schönheit 
ihrer Farben verlohren, nicht fonderlich mehr in die Augen, und koͤnnen in Anfehung diefes 
Umjtandes mit den trefflichen Werfen der Caracci in dem farnefifchen Pallafte zu Nom in 
Feine Vergleichung kommen. 

Der Pallaſt der Mareſcotti hat gleichfalls ſchoͤne Gemaͤlde und eine praͤchtige doppelte 
Treppe. 

In dem Palazzo de’ Molari bemerket man außer der Sammlung von guten Gemälden 
die Lineam meridionalem, welche der Doctor Montanari in einer Balerie abgezeichnet hat. 

In dem Pallafte de’ Monti fann man der italienifchen vornehmen Herren Neigung in 
Anfehung ihrer Gebäude und Sammlungen von foftbaren Merkwürdigkeiten am beutlichiten 
in Acht nehmen, indem fie fich vieler Bequemlichfeiten gern berauben, um nur etwas zu 
haben, das andern feuten und insbefondere Fremden defto mehr in die Augen falle. In dem 
unterften Stockwerke diefes itztgedachten fehönen Gebäudes werben mehr als dreyßig der be⸗ 
ften Zimmer gar nicht oder wenigftens fehr felten und nur wenn ein fehr vornehmer Herr ve 
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kehren will, bewohnet; ordentlicher Weife aber dienen fie zu nichte, als daß die Sammlun⸗ 
gen von Gemälden und andern Fünftlichen Dingen darinnen auf die Schau geftellet werden, 
Außer den vielen Stücfen der Caracci und des Albani findet man allhier eine vom jungen Gemäfbe. 
Eignani gemalte Galerie, nebft einer großen Abbildung des Entfages von Turin, die vom 
Antonio Caſa Veroneſe it. In einem andern Zimmer fieht man eine fchlafende Frau, ber 
ein muthwilliger lachender Junge eine an einem Faden haͤngende Maus gegen die Bruft 
hält, fo rrefflich gentalet, daß man faft Mühe hat, mit dem Auge diefe Maus von einem fol- 
chen lebenden 3* zu unterſcheiden. Itztgedachter Pallaſt iſt mit guten Meublen und 
einem Spiegelkabinette, wie auch ſchoͤnen Gewoͤlbern verſehen. Die bologneſiſche Familie der 
Monti rechnet ſich zur Verwandtſchaft des Pabſtes Julius des dritten, welcher aus dem Flo« 
rentinifchen war. 

Der Palazzo di Pepoli ift ein fehönes Gebäude, fo eine wohlangelegte Treppe, einen Palazzo di 
artigen Saal, gute Tapeten, große Spiegel und andere Foftbare Meubien hat. Unter an: Pepoli, 
dern zeiget man einen Kleinen filbernen Triumphwagen, worauf zwo Damen figen, und ver 
mitteljt eines Uhrwerkes von zween Loͤwen in dem Zimmer heruͤm geführet werden. Die 
Plafonds find gut gemalt, von andern Stüden der Malerey aber ift anitzt nichts auferor- 
dentlidyes vorhanden. 

Der Pallajt von Ranucci ift gleichfalls von guter Baukunſt, mit einer trefflichen Trep- Palazzo 
pe, großen und hoben Zimmern, fhönen Tapeten (davon ein Theil aux Gobelins zu Paris Ranucci, 
gearbeitet iſt), Eoftbaren Kabinetten von florentinifcher Arbeic, großen filbernen Gefäßen und 
andern fehenswürdigen Meublen gezieret. Insbeſondere ijt eine Uhr von erhabguen und in 
Lapis Lazuli eingelegten pietre commefle nicht außer Acht zu laffen. Die Kapelle geht 
durch die drey Stockwerke des Haufes. Unter den guten Gemälden diefes Pallaftes finder Gemälde. 
fih eine fchöne Perfpective von Agoftino Mitelli, der h. Hieronymus, wie auch die Flucht des 
keufchen Joſephs vor den Verſuchungen des Weibes Poriphars vom Guido Keni, der Fall 
Hamans (ein neues Stud, auf welchem die Schönheit der Ejther insbefondere zu bervundern 
it) vom Antonio Gionima, und die Portraite der großberzoglichen mediceifhen Familie. 

In dem obern Saale ift die Bewillfommung des Königs von Dännemarf, wiewohl nicht 
fonderlich gut abgebildet, mit den dabey gefchriebenen Worten: 
Fridericus IV. Daniæ, Norvegix, 
Gothiæ ac Vandalix Rex 
Ranutie Domus bis hofpes 
MDCCIX. 
Gegenuͤber iſt die im Jahre 1530 in Bologna verrichtete Kroͤnung Karl des fuͤnften abge⸗ 
malet. 
Die Familie der Ranucci hat auch ein fehönes Landhaus, weiches man zugleich mit kandbaus 
dem Kiofter der Dominicanernonnen vom Monte della Guardia befehen Fann. ber Ranucel. 
Der Pallaſt Sampieri pranget mit vielen Stüfen ber drey Caracci, wie auch mit ei: Pallaſt 
nem der beiten Gemälde, welche Albani jemals verfertiget hat. Solches ftellet in einer an» Sampieri, 
genehmen Erfindung ben Cupido vor, wie er feine Mutter Füfler, und ihr gleihfam im Tri: —— 
umph und zum Zeichen feiner Herrſchaft von fernen die vom Pluto veruͤbte Entführung der gani. 
Proferpina zeiget, unterdeſſen daß etliche Anıores einen Tanz halten. 
Nicht weit von der Kirche Madonna di Galiera hat Hieronymus Trevifano außen an Palazzo di 
der Mauer des Pallaftes di Volta verfchiedene Gefchichte der römifchen Republik & clair ob- Volta. 
ſcur gemalet, welche aber durch die Länge der ug *— gaͤnzlich unkenntbar worden = 
fi fir n 
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In den Zimmern haben Mitelli und andere Maler verſchiedene Andenken ihres geſchickten 
Außer noch einem andern Pallaſte, der in der Stadt liegt, hat die 
Familie von Volta zu Caſaralta, etwa eine italieniſche Meile außer der Stadt ein Garten⸗ 
haus, woran die bekannte verwirrte Grabſchrift, uͤber welche ſich ſchon manche Gelehrte die 
Köpfe zerbrochen haben, mit folgenden — leſen ift: 


Relation 


Ælia Lælia Criſpis 
Nec Vir, nec Mulier, nec Androgyna, 
Nec Puella, nec Juvenis, nec Anus, 
Nec Cafta, nec Meretrix, nec Pudica, 


Sed 


omnia, 


Sublata 
Neque Fame, neque Ferro, neque Veneno, 
Sed omnibus, 
Nec Calo, nec Aquis, nec Terris, 
Sed Ubique jacet 
LVCIVS AGATHO PRISCIVS 
Nec Maritus, nec Amator, nec Neceflarius 
Neque Merens, neque Gaudens, neque Flens 
Hanc 
Nec Molem, nec Pyramiden, nec Sepulchrum, 
Sed omnia 
Scit & Neleit Cui Pofuerit. 


Unter dieſem Raͤthſel ftehr 


Enigma 
Quod peperit gloria 
Antiquitas, 
Ne periret inglorium 
Ex antiquato marmore » 
Hic in novo :eparavit 
Achilles Volta Senator. 


Verſchiedene 
Erklaͤrungen 
derſelben. 


An den vier Seiten des Steines ſind mit kurzen Worten zwoͤlf Erklaͤrungen dieſer 
Grabſchrift angedeutet, mit den darunter geſetzten Namen dererjenigen, aus deren Gehirn ſie 
gekommen. Marius Mich. Angelus hat das Raͤthſel vom Regen erklaͤret; Fortunius 


Licetus von dem Anfange und der Endigung der Freundſchaft; Joh. Caſpar Gevartius 
von der tichez Zacharias Pontinus von drey unterſchiedenen Leichnamen; Johann 


Turrius von der Materia Prima; 


Nikolas Barnaud von einem Eunucho, wie auch 


vom Lapide Philofophorum; Agathias Scholafticus (tie er wenigftens angeführee 


k) Den. Adtis Eruditorum Lipfienf. menf, 

Mart. ann. 1732 iff eines Anonymi Gchreiben 

an ben gelebrten mittenbergifchen Proſeſſorem 
Auguftinum Leyferum einverleibet worden, wor⸗ 

i innen der Verfaſſer dag Ratbfelvon einem Denk: 
maale, welches einer aus ber familia Ælia fei: 


wird) 


ner eigenen Seele aufgerichtet, erkläre, wohin 
er auch die Buchſtaben A. M. P.P.D. fo er zu An⸗ 
fange des Epitaphü ſetzet, als Anime Mer Pro- 
prix Dico, augdeutet. (Er vermepnet, es fey 
diefe Erklärung in alten Inferiptionen gegruͤn⸗ 
bet, fübret aber Feine an, aus welcher der — 
we 
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wird) von ber Niobe; Ricardus Vitus von der vernünftigen Seele, besgleichen von ber 
Idea Platonis; Ovidius Montalbanus vom Hanfe, und der Comte Malvaſia in einem 
befondern Werke, fo den Titel Alia Lelia Crifpis non nata refurgens führet, von einer zur 
Ehe verfprochenen Tochter, welche aber noch als eine unzeitige Geburt umgefommen, 


Außer dieſen ben der Inſcription genannten Gelehrten hat M. de Cigogne Ingrande 
die Pibftinn Jehauna darinnen gefucht; Marcus Zuerius Boxuornıvs den Schatten k), 
und eine muthwillige Hand hat unter die obgedachten Erflärungen in den Stein gekratzet: 
Un Petto. Das Driginalepitaphium iſt nicht mehr vorhanden, fondern, wie man vergiebt, 
im vorigen Jahrhunderte zerbrochen und die Stüde davon bey der Erneuerung diefes Haufes 
in deffen Fundamente verbrauchet worden, worüber man ſich nicht ohne Urfache verwundert, 
Unter alten bisher herausgegebenen Erflärungen iſt feine ohne Schwierigfeiten: und obgleich 
des Malvaſia Meynung überhaupt viele Wahrfcheintichkeit hat, fo müffen jedoch bey der 
befondern Erläuterung aller und jeder Worte, fo viele biftorifche Umftände zum Grunde ges 
leget werben, daf man beynahe einen Roman daraus verfertigen koͤnnte. Ich füge allhier 
nur noch die artige Inſcription bey, fo auf eine bafelifche Frau, welche mit einem Eunucho KRaͤthſel in eie 
funfzehn Jahre, ohne es jemanden zu entdecken, in der Ehe vel quali gelebt hat, gemacht mem andern 
worden; Epitappio. 


Palladix Veneris, vel Veneriæ Palladis 
Thalamum Sepulchro fimilem cernis. 

Ubi Virgo fimul & Matrona, Nupta & Innupta, 
Nec Sterilis, nec Fecunda: nec Uxor, nec Pellex: 
Conjux fine —— Cœlebs fine cœlibatu. 
Annos quindecim, fine querela, 

Cum Viro jacuit femiviro, 

Mirante natura, tamdiu potuille feeminam 
Sic jacere, vel tacere /). 


Ich überlaffe andern zu entfcheiden, ob es ein größeres Wunder der Natur fen, daß Wunder der 
biefe bafelifche Frau ihr Anliegen verſchwiegen, oder daß fie es mit Geduld getragen, oder Natur an eis 
auch endlich, daß eine andere erwachſene Weibsperfon etliche Jahre cum marito impotente ner Frau. 
gelebet, ohne zu wiffen, daß ihr etwas abgehe, indem fie geglaubet, alle Ehen in der Welt 
moären)alfo befchaffen, wie Hilarion de coste in Eloges des Dames illuftres, T. I, p. 697, ſ. 
dergleichen Unſchuld von der Habella di Gonzagua, einer Gemahlinn Buidenis Ubaldi, Her⸗ 
zogs von Urbino aus dem Haufe Montefeltro, der im Jahre 1508 geftorben ift, berichtet. 

Gar viele Ehen find unglücklich, weil die Weiber allzu gelehrt in der Phyſik und Nechenfunft 
find. Wie weit bey mancher die Unverfchämtheit gehen Fünne, zeigen die Ehefcheidungs» 
proceſſe, welche fie wider ihre Männer ex capite impotentix anftellen. Als der General 
= = vor etlichen Jahren in einen folhen Handel verwicelt war, fagte er: es kaͤme nur 

Sfffff a dar» 


weis genommen merben könnte. Zu geſchweigen, Hoc eft fepulerum intus cadaver non habens, 
daß igtangeführte Buchftaben gar nicht auf der Hoc eft cadaver fepulerum extra non habens, 
Srabſchrift zu Bologna, fondern nur in einer als Sed cadaver idem eft & fepulcrum fibi. 
gen Copey zu Mayland (welche Malvaſia für 

gar unrichtig ausgiebt) befindlich find, zu derem h Comes Emamel THESAVRVS in Idea 
Ende man auch folgende Zugabe, von welcher argutz & ingenioſæ di&tionis p. m. 455. 

das Epitaphium zu Bologna nichts weis, lieſt: 
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Waſſerlei⸗ 
tung. 


Tropfſtein. 


St. Agneſe. 


Treffliche 
Gemaͤlde. 
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bildung der 
Ueberſchat⸗ 
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barauf'an, daß feine Frau das donum incontinentiz habe, und ihm hingegen das donum 
in continenti mangele. 

Der in Bologna gelegene Garten de’ Po&ti, von welchem einige viel Wefens machen, 
ift ſehr ſchlecht. Ex hat den Namen von der Familie der Poëti, welcher er gehöret. 

Bor der Porta $. Mamalo geht man durch einen Garten in eine Grotte, die an einem 
Hügel liegt, und worinnen eine Statue Veneris, einige Zierrathen der Wände von Mus 
fihelwerfe, nebft vielen zum Baden mit Waffer angefüllten Eleinen Plägen anzutreffen find. 
Man giebt diefes Werk insgemein für Bäder der alten römifchen Kaifer aus; allein ic) 
halte dafür, daß dieſe Arbeit vielmehr um gutes Duellwaffer zu finden, unternommen wor: 
den, wie denn viele Gänge in den Felfen getrieben worden, an deren Seiten das Waffer zus 
fammen rinnt, und fich endlich in einer Tiefe fammlet, woraus es vermittelft einer Wafler: 
leitung, die hinter der Kirche L’ Annonziata de’ Frati Minori offervanti di S. Francefco zu 
fehen ift, nach dem großen Springbrunnen, der auf dem Marfte vor dem Palazzo Publico 
fteht, gebracht wird. Der Tropfitein, welcher fid) an den Backſteinen, womit obgedachte 
Gänge ausgemauert find, anfeget, koͤmmt in allen demjenigen bey , womit die Pfeiler der Pi- 
fein® Mirabilis bey Baja überzogen find. Er feger fic) auch fo hart und feit an, daß er 
faum ohne Befchädigung des Backſteines herabgebracht werden kann. An etlichen Orten 
findet er fich in folcher Dicke, daß man ihn hat poliren und zu einem neuen Altare in Bolos 
gna verbrauchen fönnen, Ohne Fackel kann man diefe unterirdifchen Gänge nicht in Aus 
genfchein nehmen. 

Was die geiftlichen Gebäude der Stabt Bologna betrifft, fo findet man in der Kirche 
di 8. Agnefe, welche den Dominicanernonnen zufteht, fehöne Verguldungen und Gemälde, 
morunter die auf dem Hauptaltare befindliche Hinrichtung diefer Märtyrinn für eines der bes 
ften Stüce des Domenichino gehalten wird. 

Die Kirche S. Antonio hat auf ihrem Hauptaltare ein vortreffliches Stück von Ludov. 
Caracci, das die Predigten der alten Hermiten oder Einfiedler abbilde. Maria mit ihrem 
Kinde, die von der Herrlichkeit der Engel umgeben und von St. Francifcus und St. Caro- 
lus verehret werden, find an einem andern Altare fehr wohl vom Britio gemalet. In dem 
Dratorio oder der Fleinen Kapelle bey der Kirche zeiget fich eine fhöne Verfündigung Mas 
via vom Tiarini, woran aber diefes abgeſchmackt und wunderlich ijt, daß Gott der Vater, 
der fic) aus dem Himmel fehen läßt, eine Taube mit beyden Händen hält, nicht anders als 
wenn er fie fortfliegen laſſen wollte. Das bey diefer Kirche liegende Kloſter führer den Nas 
men vom Collegio di Montalto, weil es unter Sirtus dem fünften aus einem Hofpital in 
ein Klofter verwandelt worden, Die darinnen befindliche Bibliothek ift vom Geffi à freico 
gemalet. An der äußern Mauer des Collegii findet man ein wunderthätiges Bild des heil. 
Antonius, vor welchem ehemals einer, der einen falfchen Eid gerban, augenblictich bis auf 
die Gebeine in Afche verwandelt worden. Diefe Aſche und Gebeine zeiget man nur jährlich 
am Feittage des gedachten Heiligen. 

Bor der Kirche St. Bartholomäi fteht die vom Brunelli aus Marmor verfertigte 
Statue des heil. Bifchofs Petronius. Die Kirche felbft ift in drey gewoͤlbte Galerien oder 
naves vertheilet, Davon die mitteljte eine finderbare Höhe hat. Alle drey find fchön, trefflich 

ge= 

(+ Die Möglichkeit ded Bart: und Haar⸗ Crefcunt etiam pili quibusdam in morbis, ut pre- 
wachfens an tobten Körpern bat ſchon Ariſtote⸗ cipue in tabificis, Quin etiam in fenedtute de 
leg behauptet in hift, anim. 1, III, c.ı1, p. 886: defundto augefcunt durieresque redduntur. gi 
en 
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gemalt, und vornehmlich diejenige, fo an der Mittagsfeite ift, ein Andenken bes geſchickten 

Pinfels Angeli Mich. Columna, welcher ſolche Arbeit nebft etlichen andern Stüden, nad) 

Ausfage einer dafelbft befindlichen Inſcription, umfonft verfertiget hat. - Der Hauptaltar ift 

von [hönem Marmor mit etlichen eingelegten Figuren. Ein Gemälde, das die Berfünbi- 

gung Mariä abbildee und den Albani zum Meiſter hat, wird zwar für ein unvergleichliches su. > 
Stuͤck geachtet, und ftellet die Erftaunung oder Berwunderung der h. Jungfrau aufs leb⸗ ——— 
haſteſte vor; allein, meines Erachtens, mangelt ihr die Demuth, Modeſtie und gleichſam Vertundi 
Schamroͤthe, welche man in etlichen andern guten Stuͤcken, die von dieſer Begebenheit han: gung Mariaͤ. 
dein, bemerfet. Bon istgedachtem Meijter find auch die zwey zu den Seiten ftehende Stuͤ⸗ 

de, auf deren einem die Geburt des Heilandes und auf dem andern die Flucht nach Aegy— 

pten fich zeige. An der äußern Seite des bedeckten Ganges, fo gegen die Strafe fieht und 

zehn Bogen hat, findet man ſchoͤne bas-reliefs vom Formigine, und in eben diefer Galerie 

das Leben des h. Gaetani nad) den Zeichnungen des Cignani gemalet. 

In der Sacriftey der Kapuzinerficche bewundert man den vom Guido Reni gemalten Gemälde in 
Heilanw am Kreuze, als eines der größten Kunſtſtuͤcke. der Sarriftey 

Die Certofini oder Karthäufer, welche ihr Klofter außer der Stadt haben, befigen das der Kapuziz 
allenthalben berühmte Stüct des Agoftino Caracci, auf welchem der fterbende Hieronymus —— 
das heil. Abendmahl empfängt und Abſchied nimmt. Dieſes Gemälde ſteht auf dem Haupt: milde in der 
altare, und in einer Mebenfapelle findet ſich der in der Wüften predigende Johannes, wor⸗ Karthaufe. 
an Ludov. Taracci aus Eiierfucht gegen istgedachtes Werk feine Kunft bat wollen fehen laf 
fen. Bon eben diefem Meifter ift die Geißelung des Heilandes. Eliſabeth Sirani hat auf 
einem großen Gemälde die Taufe Ehrifti vorgeftellet, und ihr Vater Giov. Antonio Sirani 
das Gaſtmahl des Pharifäers, bey welchem Magdalena des Heilandes Füße falber. Bruno 
auf den Knieen vor der heil. Maria ift vom Guercino, die Himmelfahrt Ehrifti vom Bibie- 
na, feine Abnehmung vom Kreuze vom Geſſi, S. Catharina de Siena vom Tiarini, und die 
Ausführung des Heilandes zu feinem Tode in einem großen Stüde (fo im Eapitul ſteht) 
vom Maflari, 

Die Kirche ad Corpus Domini, fo den Nonnen von St. Clara gehoͤret, ift ſchoͤn und Kirche ad 
ganz neu wieder erbauet. Ihr Gewölbe hat Francefchino gemalet. Rechter Hand beym Corpus 
Eingange findet fich ein trefflicher Altar mit rohen und weißen Marmorfeulen. Zwey Ge- Domini, 
mälde, fo zur Zierde diefer Kirche dienen, und deren eines die Erfcheinung Chriſti in den 
Limbis , das andere aber das Begraͤbniß der h. Maria abbilder, find vom Ludov. Caracci. 

Die Nonnen machen ein großes Heiligthum aus dem unverwefeten teichname der Stifterinn Aberglauben 
diefes Kloſters Catarina de’ Vigri, einer Bologneferinn, die im Jahre 1463 geftorben ijt, mit dem 
Sie ſitzt auf einem Stuhle, fieht aber nicht anders als eine vertrocknete Mumie aus. Daß a 
diefer Körper einen angenehmen Geruch von fich giebt, dazu wird Feine große Kunſt erfo- —— 
dert; daß ihm aber die Nägel und Haare noch beſtaͤndig fortwachſen, und daher öfters ab- j 
gefchnitten werden muͤſſen, ift eine Sache, die man aus Höflichkeit den Nonnen nicht wider: 
fprechen darf. Die Gefchichtfchreiber melden, daß dem tapfern Könige Guftav Adolph noch 
in feinem Grabe der Bart fehr ftarf gewachſen fen (*), und läßt fich ſolches von einem mit 
Feuchtigfeiten angefüllten Körper wohl begreifen; ob es aber mit einem ganz vertrocneten 

Str fifa eich 
den neuern Zeiten bat D. /oh. Chrifl. stock ben begreiflich gemacht, dem aber noch in eben 
in difl, phyf.' de cadaveribus fanguifugis $. 5, bem Jahre M. Job. Chrifloph. POHL in diff, de 


Jen, 1732 die Möglichkeit aus naturkichen Grüns hominibus poft mortem fanguifugis jit Feipiig 
R j wider⸗ 


S, Chriftina 
della Fun- 
daca. 


Donfirche. 
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$eichname angehe, mögen andere unterfuchen. Man theilet im obgedachten Kfofter Waffer 
von fonderbarer Kraft aus, mit welchem diefer Körper der h. Katharina gewaſchen, desglei- 
hen Baumwolle, mit welcher er abgetrosfnet worden. 
S. Chriftina della Fundaca gehört an Nonnen, und hat überhaupt viele gute Gemälde. 
Die Domfirche ift dem heil. Petrus gewidmet, und mit vielen Grabmaalen, worunter 
auch bes Juriſten Tancredi feines ift, angefuͤllet. Auf jeder Seite des Haupteinganges liegt 
ein großer Löwe von rothem Marmor, worauf das Gefäß, worinnen das Weihwaſſer befind- 


lich iſt, ruhet. Rechter Hand, wenn man hinein geht, wird anigt an einem ſchoͤnen Altare ge- 


Dominicae 
nerkirche. 
Grab des h. 
Dominica. 


Driginal- 
fihriften des 
alten Teſta⸗ 
ments vom 
Esdra. 


Dorn aus 
der Krone 
Chriſti. 


Grabſchrift 

des gefange⸗ 
nen Koͤnigs 
Entius. 


arbeitet, welcher dreyßigtauſend Philippi koſten foll. Ueber dem Schluſſe des Gewoͤlbes von 
ber Tribuna diefer Kirche fteht die marmorne Stafue des Pabites Öregorius des funfjehn« 
ten, der von Bologna gebürtig war, und zu feiner Seite ein Adler, als das Wapen des Haus 
fes Ludoviſio, aus welchen er abftammete, An dem Gewölbe des Capituls zeiget man ein 
Gemälde vom Ludov. Caracci Petrum auf den Knieen vor der h. Maria liegend, Man 
findet allhier auch eine Berfündigung Maris von eben dieſem Meifter, und zwar das legte 
Stüd, fo aus feiner Hand gefommen. Das Chor hat gute bas-reliefs. 


Die Dominicanerfirche wird anigt ganz verändert und mit neuen Zierrathen verfehen, 
wozu ber leßtverftorbene Pabit, der aus diefem Mönchorden war, den Anfang hat machen 
faflen. Der heil. Dominicus, welcher im Jahre 1221 zu Bologna geftorben, liegt in einer 
prächtigen Kapelle begraben. Sein Sarg ift von weißem Marmor mit fehönen bas-reliefs 
vom Mich. Angelo Buonarota, und der Altar wie auch die großen darauf ftehenden Leuch⸗ 
ter von Silber. In dem Chore findet man artige intarfiatura oder eingelegte Holzarbeit, 
fo biblifche Gefchichte vorftellet, und in der einen Sacriftey, außer einem fehr großen Schag 
von Juwelen und foftbaren Kirchengeräthe, auch (mie vorgegeben wird.) die Schriften des 
alten Teftaments von der Hand des Eſdra in einem großen Folianten , melcher hinter einem 
Glaſe alfo eingefaffet ift, daß man nur eine Seite davon zu fehen befümmt. Weil die Stadt 
große Koften zu der goldenen Einfaflung verfihiedener Reliquien hergegeben, fo vermahret 
auc) der Rath einen Schlüffel zu diefem Gewölbe, ohne welchem man nicht bineinfommen 
kann, Die viele Mühe, welche man besfalls hätte anwenden müflen, hat mic) abgehalten, 
diefes Manufeript in genauern Augenfchein zu nehmen. Montfaucon bejeuget in feinem 
Diario Italico, daß es nur die fünf Bücher Mofis in ſich enthalte, und ob es gleich nicht 
vom Esdra komme, jedennoch von anfehnlichem Alterthume fen, weil es die Juden ſchon zu 
Anfange des vierzehnten Jahrhunderts als ein altes Werk diefem Klofter geſchenket hätten. 
Eine andere Sacriften, fo zum ordentlichen Gebrauche biener, ift mit fehönen Gemälden ge- 
zieret. 

In der Kirche verwahret man ferner mit großer Verehrung einen Dorn aus der Mar⸗ 
terkrone Chriſti, welcher nach Caroli Sigonii Zeugniſſe ») den hieſigen Mönchen im Jah⸗ 
te 1245 von Ludovico $. Könige in Frankreich, geſchenket worden. 

Der fardinifche König Entius, des Kaifer Friedrichs des zweyten Sohn, von beflen 
Gefangenfchaft fhon oben Erwähnung gethan morden, liegt allhier nahe beym Chore mie 
folgendem Epitaphio begraben: 

Fel- 
soiberfprochen. Wer ſich durch bifterifche Grün- 1,decapillorum in cadaveribus augmento, $. 19, 


de will überzeugen laffen, ber lefe Chrifl. Frid. fi = 
GARMANN de miraculis mortuorum,l. J, ti, ww) Hill. Bononicnf. lib, V. 
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Felfina Sardinix Regem fibi vincla minantem 
Vidtrix captivum Confule ovante trahit; 
Nec Patris Imperio cedit, nec capitur auro, 

Sic cane non magno [xpe tenetur aper. 


Weil in der Jnfeription, welche in dem Palazzo Publico von diefem Siege der Bo- 
logneſer bemerfet wird, die dren erften Zeilen aus diefer Grabfhrift des Prinzen genommen 
find, fo kann es wohl ſeyn, daß man fie aus folder Urfache daſelbſt mit unterfchiedener und 
ſchwarzer Farbe ausgedrudet hat. Entius ftarb im jahre 1272 nad) einer drey und zwan« > 
zigjährigen Gefangenfchaft. Die Bolognefer, die ſich einbilden, einen unfterblichen Ruhm 
durch feine Ueberwindung und ihr nachmaliges Dezeigen gegen ihn, erworben zu haben, find 
bedacht gervefen, den ganzen Berhalt der Sache aud) mit folgender weitläuftigen Nachricht, 
die in weißen Marmor eingehauen ift, auf die Nachwelt fortzupflanzen : 


Viator, quisquis es, 
Sifte gradum, & — ſcriptum eſt, perlege, 
Ubi Pr egeris, penfita. 

Hoc is, cujus caufa hoc fcriptum eft, fieri rogat. 
Orto inter Bononienfes & Mutinenfes bello 
Cxfar Federicus II. Rom. Imperator 
Filum HENTIVM 
Sardinie & Corficz Infularum Regem 
Mutinenfibus fuppetias ferre jubet, 
ui 
Inito apud D. Ambrofii pontem certamine 
A Bononienfibus capitur, 

Nullaque re, ut dimittatur, impetrat, 
Licet Pater minis, deinde precibus, & pretio 
Deprecatoribus uteretur, 

Cum tantum auri pro redimendo filio polliceretur, 
Quantum ad mœnia Bononix circulo aureo cingenda 
fufficeret. 

Sic captivus annos XXII. menfes IX. dies XVI. tenetur, 
Aliturque Regio more.publica Bononienfium impenfa. 
Sie Iekındlus magnificentifl, ac pientifl. funeratus 
Hic tumulatur, 

Przterea fimulacrum hoc in perpetuum monumentum 
Et hofli & ‚captivo 
S.P.Q.B. P. 

Anno Sal. MCCLXXI. II. Id, Mart. 

Hoc volebam, ut fcires. 

Abi & Vale. 





Monumentum hocce vetuftate collapfuın 
Senatus Bononienfis juflu 
Inftauratum fuit MDLXXVL 
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Sierunter lieft man: 
Senatus Bononienfis 
Pietate ac Liberalitate 
Ofa REGIS HENTII 
Et hoflis & captivi 
Hic jacent. 
Human fortis memor 
Piis manibus bene precare 


Inftaurat. iterum A. D. MDCLXXXX. 


Reichthum Ludovicus Caracci, wie auch viele alte berühmte Juriſten, liegen in dieſer Kirche be⸗ 
der Kapelle graben. Die Kapelle del Rofario ift beftändig mit vielem Silbergefchirre ausgezieret, wel ⸗ 
del Rofario. ches folhergeftalt dahin geftiftet ift, daß es unter keinerley Borwand daraus genommen rver- 

den fann. Zu mehrerer Sicherheit diefes Schages wachet alle Nacht ein Mann mit Ges 

wehr und etlichen großen Hunden. 
In dem Klofter halten ſich hundert und vierzig bis hundert und funfjig Mönche auf, 
An den Wänden bes Refedtorii finden fich viele Inſcriptionen, die das Leben des Pabites 
Bibliothek. Pius des fünften in fic) faffen. Bor der Bibliothek ift ein Vorſaal, der durch eine doppelte 
Reihe von Seulen in drey Gänge getheilet wird. Auf den Seiten zeigen ſich verfchiedene 
Statuen und Gemälde, fo zum Ruhme des Dominicanerordens und Pius des fünften gereis 
chen. Ueber dem Eingange der Bibliothef meldet eine Inſcription, daß ſolcher Buͤcher⸗ 
fhag Dei & Patriarche Dominici peculiari Patrocinante providentia zu Stande gefommen. 
‚Der Borrath der Bücher ift zahlreich und wohlgeordnet. Bey dem unterften Umgange im 
Ebemalige Kloſter bemerfet man eine kleine Kapelle, fo ehemals diejenige Kammer gemwefen fenn foll, 
eh worinnen St. Dominicus im Jahre 1221 feinen Geiſt aufgegeben hat. In einem darinnen 
cu. befindlichen Gemälde fteigt ein Engel vermitteljt einer Leiter hinauf in den Himmel und träge 
Gemälde,wie Dominicum auf dem Rüden. Diefes Steigen verrichtet der Engel hinterwärts, vermuth⸗ 
ein Engelden (ih um den Zufehern feine und des h. Dominicus pofteriora nicht zuzukehren. Das bes 
b.Dominiens ſonderſte aber ift, daß Chriftus und Maria cben ftehen, und die feiter halten. Maria ift 
— cn Dee demjenigen, der das Gemälde anfieht, zur rechten Hand; der Heiland aber auf der andern 

Seite. 


Grab des Ju⸗ In dem Kloſtergange nahe an der Kirche, woſelbſt auch der beruͤhmte Juriſt Socinus, 
riſte Socinus. welcher in dem Epitaphio Zozinus genennt wird, begraben liegt, findet ſich folgende in fur« 
Kurigefaßte zen aber vieles fagenden Worten ausgedrücte Grabichrift: 

——— Theſeus eft nomen, ſtirps Odda, Perufia Caftrum, 

Odda. Ars bellum, pubes ætas, mors febris acuta. 


Ein vom heil. Auf einem grünen Plage hinter dem Klofter zeiget man einen alten Cnpreffenbaum, 
Dominicus den St. Dominicus gepflanzet haben foll, gleichwie die Dominicanermönche zu Fondi viel 
88 fer Mefens aus einem Orangenbaume, welchen Thomas Aquinas geſetzt hat, machen. 
baum. Auf dem Marfte vor dem Kirchhofe der Dominicanerfirche ftehen auf zwo Seulen bie 
Befonderer metallenen Statuen der heil. Mariä und des heil. Dominicus, und zwiſchen denfelben findee 
— ſich auf neun Seulen ein großer ſteinerner Sarg, an deſſen bas-reliefs man viele ſitzende Per⸗ 
GBrabſchrift. fonen erfennet, die einem andern dasjenige, was er ihnen vorfaget, nachfhreiben. Unter ih⸗ 
nen finden ſich die undeutlichen Worte; 


t Autore 
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Patre Rolandino cetus pro confule primo 
Nunc hic feribe locant Odtobris tertia deri 
Mille trecentenis celeftis prolis ab annis 
Reftauratum MDCII. iterum MDCCXI. 


Mas es für eigentliche Berwandniß mit diefem Werke habe, wußte mir niemand zu fa- 
gen. Insgemein giebt man vor, es habe ber Decanus Notariorum, wenn er in ſolcher Be: 
dienung (die jedoch oft abwechſelt) ftirbt, das Recht, in diefem Sarge begraben zu werden. 

Zwiſchen den Francifcanern und Dominicanern ift insbefondere zu Bologna ein bes Neid zwi⸗ 
ftändiger Neid und Eiferfucht. Jeder Orden fuchet es dem andern in Gebäuden und andern den den 
Dingen zuvor zu thun, folglich auch fein Anfehen und Einkünfte zu vermehren. In Anfe: —— 
hung der Kirchen triumphiren die Dominicaner; was aber die trefflichen Weinkeller anlan minicanern. 
get, behalten bis dieſe Stunde die Francifcaner noch die Oberhand. Der Hauptaltar ihrer dranciſa 
Kirche iſt von gothiſcher Arbeit, oder wie man fie in Italien zu nennen pflegt, alla Tedelca, nerfirche, 
und ruben unter demfelben drey und dreyßig Leiber der unfchuldigen Kinder, Unter dem Leiber von 
Gemälden ber Kirche finden fich ſchoͤne Stücde vom Facini, $ubov. Caracci, Brizio, Guido drep und 
und Tiarini. Der Pabft Alerander der fünfte, etliche alte Gloflatores Juris, als Franciſcus PEdBig un. 
Accurſius, Ortofredus und Romanzo, der Philofoph Boccaferri und andere berühmte Ge: —— 
lehrte find allhier begraben. Unter dem marmornen Bruſtbilde bes Juriſten Hannibalis Epitaphium 
Monterentii, der im Fahre 1586 geftorben und linfer Hand beym Haupteingange liegt, find Montereatid, 
die Verſe zu lefen: 

Dodta per ora Virüm volitas clariflime Doctor 
Zternusque tui nominis exflat honos, 
Beſſer darunter: e 
Vivida cui virtus, cui ſumma feientia juris, 
Dum vixit, fuerat, nunc brevis urna tenet. | 
Des Accurfii Epitaphium, fo ſich rechter Hand, wenn man nad) dem Kloſter will, zeiger, Grab Ac⸗ 
befteht aus den wenigen Worten: curſii. 
Sepulchrum Accurfü Gloſſatoris Legum. 
Beſſer hin nach dem Vorhofe findet ſich auf eben dieſer rechten Seite folgende Grabſchrift, für bie 
woraus alle Ehemänner die Pflichten des Gehorfams gegen ihre Weiber lernen fönnen: Ebemanner 
Barbarx Pretz Rlanchine 
Pietate & wmoribus infigni 
æ Pretorum Familiam 
Per quingentos annos belli & pacis muneribus 
Bononix illuftrem 
Noviffimis Hieronymi Preti Mufis Italie confpicuam 
Immatura morte conclufit 
Co. Cxfar Blanchinus Senator 
Juflis charifl. Conjugis obfequentiffimus 
Inflauravit & pofuit Anno Dom. M DCLII. 


Auf beyden Seiten diefes Kloſters find fchöne gewoͤlbte Galerien, deren die eine hun« 
dert und drey und drenig, die andere aber zweyhundert gemeine Schritte lang ift. In der 
gs 993 | breiten 
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breiten Straße vor dem Kloſter fteht über einer Seule die metallene Stätue der 5. Mariä 
auf einem halben Monde: 


ð. Giacomo S. Giacomo maggiore, fo den Auguftinern gehöret, hat viele und gute Gemälde. Uns 
maggiore. ter ihren Heiligehümern zählet man auch einen Dorn aus der Krone Ehrifti. 
Jeſuiter⸗ Die Jeſuiterkirche, welche der heil, Luciaͤ gewidmet iſt, hat etliche ſchoͤne marmorne Als 


Bische. täre, aber keine gute Facciata (die faft allen bolognefifchen Kirchen mangelt), und koͤmmt auch 
übrigens dem Prachte, welchen die Fefuiter an andern Orten mit ihren Kirchen zu treiben 
pflegen, nicht bey. Ben dem Eingange ift in einer Kapelle die Procepion, welche St. Gres 

gorius zu Abwendung der Peft angeftellet hat, von Federico Zuccaro gemalet. St. Lucia 

und St. Agatha auf dem Hauptaltare find vom Procaccino. Cignani und Brizio haben 

auch etliche Stüce verfertiget. In dem Eollegio zeige man die ehemalige Kammer oder 

“ Zelle des heil: Srancifcus Eaverius. — — “ 

Kicche del  , Die Kirche, fo del buono Giefü benennt wird, ift oval und hat gute Frefco-Gemälbe 

buoho Cieſũ. vom Pianori, einem fehrlinge des Albani, und andern, Die Abbildung Ehrifti, wie er nad) 
feiner Geißelung dem Volke vom. Pilarus vorgeftellet wird, ift eine vom Brunelli verfertigte 
gute Statue, und ift von diefem Meifter auch S. Antonio di Padua, auf dem Altare der Ka— 
pelle diefes Heiligen. St. Apollonia aus Marmor und St. Bernarbinus aug Terra cotta 
zeugen von des Pietro Lombardo Gefchiclichkeit in der Bildhauerarbeit. Vornehmlich aber 
verdienet das bas-relief am Hauptaltare, welches von der, Hand des berühmten Beunelli 

koͤmmt und bie Beſchneidung Chriſti vorftellet, genau Betrachter zu werden. 

Gemälde in 8. Giorgio wird von den Liebhabern der Malerey insbefondere wegen -vier Stuͤcke bes 

Et. Giorgio. ſuchet. Das erfte ift Die Geburt Chriſti vom Carolo Eignani & freſco; das andere die Ver⸗ 
Fündigung Mari& vom Lud. Caracci; das dritte die heil, Maria mit ihrem Kinde vom An« 
nibal Caracci; und das legte die Taufe des Heilandes vom Albani, a: 

Et. Giovan⸗ Die Kirche S. Giovanni Battifta de’ Celeftini-ift fhön und faft durchgehende mit Ge⸗ 

si Battiſta. maͤlden gezieret. Auf dem Hauptaltare zeiget fih Maria mit dem Kinde Jeſus. Rechter 

big Hand diefes Altares lieft man unter einem Bruſtbilde Mariä die Worte: 

ind. Ulius in Templo, qui prodidit indice Chriſtum 

Pidoris Lucæ dextera jure manet, | 
Ille etenim mundo ft prodidit indice natum 
| | Quæ fuerit ınater prodidit ifte mann, 

Grabmanl Chriſtus, fo in der Geftalt eines Gärtners der Magdalena erfcheint, ift vom Maflari, 

Alex. Fibula. Zur Seite diefes Stüces liegt Alexander Fibula EquesCxfareus begraben, welcher im Jah 
ve 1541 im neun und vierzigften Jahre feines Alters geftorben, und in dem Epitaphio noch 
Juris Utriusque Candidarus genennet wird. 

5. Giovatini 8. Giovanni ig Monte ift berühmt wegen ber trefflichen Vorſtellung der h. Eecilia vom 

in Monte. Raphael d’Urbino, Diefe Heilige wirft in der Entzücfung ihres Gemürhs bey Anhörung 

St. Geilio siner von Engeln angeftimmten Harmonie alle mufifalifche Inſtrumente, die fie ben ſich 

pbacl. hatte, zur Erden. Außer ihrer Perfon zeigen ſich auf dem Stuͤcke auch St. Johannes, 

St. Paulus, St. Maria Magdalena und St. Auguftinus, Der Comte Malvaſia hat 

2 Ben Inden tebensbefreibungen der berühmten Maler von Bologna, welche er im Jahre 1678 

daran tadele. nter dem Titel von Fellina Pittrice in zwey Voluminibus in 4 herausgegeben: unter an— 
dern bie allzutrockene Manier ſowohl in diefen als vielen andern Gemälden des Raphael auge 
geſetzet, ſich auch desfalls auf das Zeugniß des Annibal Laracci bezogen und ob gleich 
Vincenzo Vittoria den Raphael wider dieſe Defchuldigung in feinen zu Rom im Jahre 

1703 
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4703 In 8. gedructten Offervazioni fopra il Libro della Feltina Pittrice zu vertheidigen ber 

muͤhet ift; fo gefchieht doch diefes nicht mit folchen Gründen, welche einem unpartenifchen 

Richter ein Genügen leiften fönnten. Deflen ungeachtet aber bleibt dennoch diefes Gemaͤl⸗ 

de eines derer beiten Stüde, welche von den Kennern der Malerey hochgefchäget werben, und 

die ganze Ordnung des Werkes giebt Ihm auf einer gewiffen Entfernung ein fo ſchoͤnes Aw 

fehen, daß man die trockenen Zeichnungen (von welchen fich auch Raphael in feinen legtern 

Werken täglich mehr und mehr corrigiret und verbeilert hat) nicht betrachtet. Vaſari er, Wie ed ben 

zäblet, daß Franceſco Francia, einer der geſchickteſten Maler der damaligen Zeit, große Be: nn. 

gierde bekommen, den Raphael und deſſen Werke, als welche beyde in großen Ruf zu kom; »erurfachet. 

men anfingen, fennen zu lernen. In folcher Abſicht fehrieb er felbft an ven Raphael, und 
‚gemeinfchaftlichen Freunde von beyden Meiitern fuchten zwifchen ihnen eine genaue 

Freundſchaft zu ftiften. Raphael nahm diefes Anerbiethen mit vieler Höflichkeit an, und 

fchickte dem Francia das Gemälde der h. Eecilia, das für eine Kirche in Bologna beftim- 

met war, mit angehängter Bitte, ſolches von den Fehlern, die es noch an fich haben möchte, 

zu corrigiren, und hernach an dem gehörigen Orte aufzuftellen. Dem Francia konnte nichts 

angenehmers ſeyn, als das fonderbare Vertrauen, welches Raphael bey diefer Gelegenheit 

zu ihm trug; als er aber das Stuͤck ſelbſt aufhängen wollte, und dabey die Schönheiten def- 

felben je länger. je mehr einſah, gerieth er. darüber in folche Verwunderung und aus der 

Verwunderung in ſolche nagende Ueberzeugung, wie er vom Raphael weit übertroffen wuͤr⸗ 

De, daß er in eine tiefe Melancholie verfiel, worinnen er furze Zeit darauf feinen Geiſt 


er Außer dieſem Stüce ift in S. Giovanni Batt. in Monte und zwar in der Cappella del _ 

Rofario ein Gemälde des Domenichino, das die funfjehn Geheimniſſe des Roſenkranzes vor« 
ftellen foll, ſehenswuͤrdig. Yu einer andern Kapelle ijt der Märtyrertod Laurentii vom Far 
eini fehr wohh abgebilde. In einer Kammer bey der Sacriften werden verfchiedene von 
Ercole di Ferrara gemalte Stuͤcke gezeiger. Auf den Altare der Sacriften ijt der lehrende 
St. Patritius von der Hand des Spifanelli zu ſehen. In dem Refectorio des Klofters iſt 
das Gleichnif von dem Hochzeitmahle, welches ein König feinem Sohne gab, und-dabey 
einen, der one Feyerkleid mit an. der Tafel faß, antraf, vom, Gefi & freico verfertiget, : 

In der Kirche von St. Gregorio hat Lud. Caraeci auf einem fehr großen Stüde St. Grege 
den h. Georgen vorgeftellet, wie er einen Drachen erleget und eine Weibsperfon von der kio. 
Gefahr, in welcher fie desfalls war, erlöfe. Die ferner allhier befindliche Taufe Chriſti ift 
eines von den erften Stücken des Annibal Caracci, woben ihm nod) fein Lehrmeiſter Ludo⸗ 
vicus Caracci Beyſtand geleifter, St. Wilhelm «auf, einem großen Gemälde ift vom 
Ouercino. 
In der Kirche 8. Maria del Raracano zeiget man in Marienbild, fo einsmals gemeis g Maria dei 
net, als es von einem Büchfenfchufle getroffen worden; aus der Wunde flog Blut, und der Baracane. 
Thaͤter wurde alsbald, vom Blige getroffen. - Ein einzelnes Wunder ift für diefe Kirche Wundertbä- 
nicht genug, fondern es koͤmmt noch dazu, daß als.im 1512 Jahre Bologna belagert war, kiges Marien: 
und eine Pulvermine das Mauerwerk der Kapelle, worinnen befagtes Marienbild ſteht, fo ns das 
hoch in die Höhe gehoben, daß beyde in Ordnung ſtehende Armeen (ob es gleich Nacht war) fich mit eme 
einander durch diefe Deffnung deutlich fehen konnten, dennoch felde ganze Mauer durch ein Patvermine 
auferordentliches Wunder im Herunserfallen fich fo wohl wieder auf ihre Fundamente gefü- augerragen. 
get, als wären fie niemals voneinander gefondert gervefen. In der dabey befindlichen un: 
frription heißt es; Moenium pars ubi pıdta Virginis imago cernijur, pervia utriusque exer- 

Ögg 999 2 eitus 
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eitus oculis facta & mirabiliter in eundem locum reflituta. Die italienifche Nachricht, fo 
vor der Kirche fteht, fager von der Mauer: Si levd tant' in alto, che per quello fpazio ri- 
malto tra il terreno e '] muro gittato in alto,ambo gli efferciti fi videro !’un l’altro. Die 
Mönche, welche diefe Gefchichte aufgebracht, müffen von dem Rauche und Auswurfe des 
Sandes, der Erde und Steine, fo fi) bey der Wirkung einer fpringenden Mine eräugen, 
gar feinen Begriff gehabt haben. Daß Jovius im andern Buche der Lebensbeſchreibung 
$eo des zehnten der gemeinen Sage gefolger, ift nicht zu beroundern, wohl aber, daß Buic- 
ciardinus folche Fabel in das zehnte Buch feiner übrigens wohl gefchriebenen Hiftorie, 
einfließen laffen. Carolus sıGonıvs meldet im fünften Buche de Epifcopis Bononien- 
fibus nur, daß durch fonderbaren Schuß der h. Maria die angezuͤndete Mine dem Mauer- 
werke feinen andern Schaden zugefüger, als daß folches Dadurch ein wenig erfchürtert wor⸗ 
den, Wer dem päbftlichen Stuhle eifrig ergeben ift, wird eine neue Urfache an obbefagter 
Begebenheit zu zweifeln darinnen finden, daß auf folche Art ein Wunder zum Bortheile der 
Feinde des Pabites Julius des zweyten gefcheben feyn müßte. 


$. Maria di S. Maria di Galiera ift eine fhone den Patribus Oratorii zugehörige Kirche, welche 
Geliera. gute Stucco-Arbeit und verfchiedene Gemälde vom Guido Reni, Guercini, Albani und Ea- 
e racci bat, 

Wunder⸗ Der Kirche S. Maria di Genna auf dem Monte delle Formiche gedenke ich allhier 


merk, das ſich aur wegen des Wunderwerkes, welches fich jährlich den 8 September, als am Geburtstage 
Babel in der h. Maria, dafelbft zuträgt, indem eine Menge geflügelter Ameifen ſich einfinden, bey der 
Genna mit Kirche ihrem Fluge ein Ziel fegen, und einmüthiglich ſich auf den alten Altar der Kirche bege- 
Ameifen ju⸗ ben, mofelbft fie alsbald fterben. Die Mönche theilen durchs ganze Jahr folche todte As 
tragt. meiſen aus als ein bewaͤhrtes Mittel wider il male di Formica, das in einem Wurme oder 
Geſchwuͤre unter der Haut beſteht. Damit aber allzu eifrige Papiſten ſich nicht beſchweren 
mögen, daß diefes nur eine Fabel fen, welche ihnen von Kegern aufgebracht werde, fo koͤn⸗ 
nen fie ſich desfalls Raths erholen in der Informatione per i Foraftieri curiofi di vedere 
le cofe pui notabili di Bologna, welche in zween oder drey Bogen zu verſchiedenen malen 
im Drude herausgefommen ift, und die bengefügte Approbation Francifei Aloyfüi Barelli, 
Clerici Regul. Congreg. S. Pauli, Sancrıssıme Ingvisrrionis Confultoris, & in Ee- 
clefia Metropolitana Bononix Penitentiarii, wie auch Fr. J. M. Mazzani Vicarii Gene- 
ralis Sandti Officii Bononiz vor fich hat. Die Kirche S. Maria di Genna gehöret noch 
zum bolognefifchen Gebiethe, liegt aber dreyzehn italienifche Meilen von bier über Pianoro 

hinaus gegen ben Fluß Idice. 
Madonna di Madonna di S. Luca auf dem Moñte della Guardia ift ein Dominicanernonnenflofter, 
S. Luca. „ das vier italienifhe Meilen von der Stadt liegt und wegen des Marienbildes, welches der 
—— Evangeliſt Lukas mit eigener Hand gemalet hat, in großem Rufe iſt. Dieſes Stuͤck ſoll 
Sb vom fi, nad Sigonius Berichte im Jahre 1160 von einem Einfiebler aus dem Templo Sophiz 
tas. zu Konſtantinopel hieher gebracht worden ſeyn, und dem Lande ſchon viele Wirkungen fei- 
nes kraͤftigen Beyſtandes haben ſpuͤren laſſen. Aus dieſer Urſache wird es auch jaͤhrlich 
einmal im Monate May mit großem Gepraͤnge und unter Loͤſung der Canonen nach Bo— 
Mexkwuͤrdi · logna abgeholet. Zu mehrerer Bequemlichkeit der Wallfahrten hat man feit dem Jahre 
ge Galerie. 1674 angerangen von der Stadt bis eben auf den Berg eine bedeckte Galerie anzulegen, 
welche wegen ihrer Länge unter die merfwürdigften Dinge von Italien zu rechnen ift. Als 
le Zinfte und Handwerker haben fich hiebey um die Werte benühet, durch Zufammenlegung 
des benoͤthigten Geldes, ein ewiges Andenken ihres Eifers für die h. Mariam zu PS 
ie 
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Die lackeyen der Stadt haben funfzehn Bogen aufführen laffen. Ueber jebem von ben 
andern ftehen die Namen oder auch die Wapen der Wohlehärer ausgedrudt. Die Seite 
des Ganges nach dem Felde ift mit einer Mauer eingefchloflen, nad) der tandftraße aber ruhet 
jever Bogen auf feinen eigenen Pfeilern, vergeftalt daß allezeit zwo Seulen beyfammen ſte⸗ 
hen. Jeder Bogen hat eine Weite von fünf gemeinen Schritten oder ungefähr zroölf Fuß, 
welches auch die Breite von der Galerie ift. Ihre Höhe erſtrecket ſich auf fechsgehn Fuß, 
und ift fie oben bey jeder Seule mit einer quer über gehenden eifernen Stange gefaffet. Sie 
hält nicht jederzeit eine gerade Linie, fondern hat bisweilen Kruͤmmungen; indeffen find doc) 
auch wiele Stellen, da ihre Perfpective fehr wohl ins Auge fälle, abfonderlich folgen gleich 
beym Anfange und fobald man aus der Stadt Durch den großen und hochgewoͤlbten Borplag 
oder das Vellibulum gefommen, drey und neunzig Arfaden in einer geraden Linie, welche 
eine ange von fieben hundert und fünfzig gemeinen Schritten betragen. Bo der fteile 
Berg anhebt, find bequeme Treppen angelegt, die aber nicht aus allzuvielen Stuffen bey» 
fammen beftehen, fonbern bald wiederum mit ebenen Gängen abmwechfeln, und zählet man 
in allen über dreyßig ſolcher Treppen. 
"Auf dem Wege nad) Madonna di S. Luca befieht man zugleich bie Karthaufe und Den sl 
S. Michele in Bofco. Auf dem Pleinen Berge della Guardia wächft fehr guter Wein, rem de 
S. Maria de’ Servi oder die Servitenfirche hat eine Borgalerie von fieben und dreyfig Seryi. 
Seulen aus rothem und weißem Marmor. Diefer Gang ift breit, und an der Seite nad) 
der Kirche & frefco gemalt. Die Kirche felbft hat gute Gemälde und vier und dreyßig Al⸗ 
täre, morunter der Altare Maggiore mit trefflichen marmornen Statuen und anderer Bild- gene 
hauerarbeit gezieret if. In dem Ehore finden ſich folgende zwo Grabfchriften, denen es Schreibart 
nicht an Wortfpielen mangelt. Sie würden in jeder Ueberfegung dasjenige, mas man et: zweyer Epi⸗ 
man an ihnen annehmliches finden möchte, verlieren, woraus genugfam erhellet, daß ihre taphiorum. 
gluͤckliche Erfindungen oder Concetti (wie die Staliener diefes Wort gemeiniglich brauchen) 
in feiner wahrhaften Beredfamfeit — ſind: 


Grati animi ergo 
Erga gratum conjugem 
IOHANNEM HIERONYMVM 
Equitem & Senatorem DE GRATIS 
Gratitudinis ac perpetuæ fidelitatis teftimonio 
Annulum maritalem 
Quo olim viventi corpus affedtusque devinxerat 
Nune quoque defundto 
In amoris vinculum ejusdemque. animæ fuffragium 
Libentiffime reflituit & dicavit 
Francifca Pepula Uxor grata 
Anno Dom. MDCLAIIL 
I, 
JOSEPHO SAVIO, CIVI BONONIENSI 
Alexiaco * Apollini 
Salvificis pharmacis ad ſupremum artis apicem 
a Se auct. —* 
Morum ſuavitate, officiorum humanitate or 
Gag 999 3 Al- 
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Adınirabıli 
Quem Archiatri erubuere miniftrum 
Magiftrum faſſi. 
Hujus jacturam ac intertrimentum zgre ferens 
Helena Ferra . 
Savii conjugis fublati dolore anxia 
$aucio cordi hoc perenne marmoris medicamen 


Invenit 
Anno ab Orbe redempto MDC LXIU. 
$. Martine $. Martino Maggiore hat gute Gemälde, worunter ſich der b. Hieronymus vom fud. 
Maggiore. Caracci findet. 
$.Michele ° Das Kloſter S. Michele in Rofco fiegt außer der. Stadt auf einen Berge, und ger 


in boſco. Hört den Dliveranermönchen. Gleich beym Eingange jeiget ſich in der Kirche das marmor« 
ne Grabmaal des Eapitains Ramazjotti, von der Arbeit des berühmten Lombardo. Auf 
dem Altare des Chores fteht ein Foftbares Tabernafel von eingelegten Steinen. Auf der 
einen Seite des Altars lieft man unter einem Gemälde, fo vermuthlic) von der Hand des 
Guidoreno koͤmmt und im Jahre 1689 erneuert worden, bie Verfe: 
Hoc juflit Pratus fecitque colore Vianus 
Vt Rhenio & Rheno reddat uterque decus. 
A. D.MDCLAXXXIX, 

Die Bänfe des Chores find von einem Dlivetanerbruber, Raphaele bi Brefcia ges 
nannt, mit fünftlich eingelegter Holzarbeit geziere. Man zeiget auch linfer Hand gleic) 
beym Eingange der Kirche ein Erucifir in febensgröße aus einem einzigen Stüde eines 

j Feigenbaumes, 

—— im Das Kloſter war ls als eine rechte Schagfammer koſtbarer Gemälde anzuſehen. 
ofter. Abfonderlich hatte $ud. Caracci mit der. Vorftellung verſchiedener Stuͤcke aus des h. Bes 
nedictus gebensgefchichte große Ehre eingeleget; vom Guido Reni war diefer Heilige ge— 

malt, wie ihm in der Wüfte das Landvolk der umliegenden Gegend Obſt, Eyer, Schafe 

und dergleichen brachte, und bewundert man noch heute zu Tage in der Mitte des Stüdes 

La Turban- ein fchönes junges Mägdchen mit einem Turban auf dem Haupte, welche Eyer in einem 
ana, Korbe bringt, und Gelegenheit gegeben, daß man das ganze Gemälde La Turbantina genen= 
net hat. Tiarino, Brizio, Maffari, Cavedoni und andere Lehrlinge des Lud. Caracci hat 

ten gleichfalls ereffliche Andenken ihrer Gefchicklichfeit geftifte. Allein theils das Wetter 

und der Wind, welchem diefe Frefco-Gemälde unterworfen waren, theils die Nachlaͤßigkeit 

der Mönche, welche fich um die wahrhaften Schönheiten eines Gemäldes wenig befümmern, 

haben verurfachet, daß man von wenigen Stuͤcken etwas rechtes mehr erfennet, indem fogar 

der Kalk an theils Orten abfällt, an andern aber zerfraget und fonft verderbet wird. Auch 

die wenigen Verneuerungen, welche man einigen Stücen zu geben gefucht bat, jind von fo 
ungeſchickten Händen unternommen worden, daß dadurch mehr verderben, als gut ge— 


er machet worben. 

Bibliothek. Die Bibliorhef des Kloſters iſt fh «und wohl eingerichtet, Auch der Plafond des 
Saales vom Afner und Canuti gut gemalt. Man bat hiebey eine Samınlung von mathe⸗ 
matifchen Inſtrumenten, Brennfplegeln und andern dergleichen Dingen angelegt. Der 
allhier befindliche Erzengel Michael in einem Eleinen Stuͤcke aus bronzo ift vom Cap, 
Algardi. 

ie 
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Die Ausſicht von ber Tertaſſe des Klofters in die darunter gegen Morgen liegende Aueſſcht. 
Ebene, die mit weiß-angeftrichenen Sand» und $ufthäufern, fo weit nur das Geficht reicher, 
gleichſam befäet ift, fann kaum beſſer gemünfchet werden. Die Stadt Bologna felbit, fo 
nur zwo italienifche Meilen entferner ift, liege fo zu reden vor ben Füßen und giebt eine fehr 
angenehme Augenmwende, 
nicht weit. von der Domfirche angelegte Mons Pietatis ift. ein anfehnliches Ge- Mons Picts- 
bäude, unter deſſen Galerie beftändig Leute bereit figen, um den Nothleidenden unter fehr ta 
billigen Bedingungen mit Vorſtreckung des nöthigen Geldes unter die Arme zu greifen, 
Ueber dem Eingange ift die Pieta oder Maria, fo den todten Leichnam Chriſti vor fich hat, 
aus terra cotta fehr gut vorgefteller mit der Unterſchrift: 
Mons Pietatis 
Adverfus pravas Judzorum ufuras eredtus 

j M. DLXXVI. 

Die Kirche di S. Paolo de’Padri Bernabiti hat an ihrer Facciata ʒwo marmorne g Paolo de 
Etatuen, die Petrum und Paulum vorftellen, vom Cefare Eoventi, und über denfelben Bernabii. 
Et. Carolum und St. Philippum Neri aus flucco vom Ercole Fichi. In der Euppola 
hat $ubov. Caracci die Freude des ewigen Lebens ſehr wohl gemalt. Die Geburt Ehrifti, 
die Anbethung der Weifen aus Morgenlande nebft etlichen andern Stuͤcken find vom Cavedo⸗ 
ni; und das Fegfeuer vom Öuercino, welcher auch den h. Carolum, wie er zu Mayland in 
öffentlicher Proceffion zur Peftzeit.ein Kreuz gefchleppet, in dem Chore der Nonnen abge 
Bilder hat. Auf dem Hauptaltare zeigen fich drey perfpectivifche Borftellungen, fo von ſchoͤ⸗ 
nen Fleinen Seulen zufammengefeßet find. Die Marmorarbeit, welche die Enthauptung 
des Apoftels Pauli vorftellet, it vom Alerandro Algarbi, einem Bolognefer. 

Die Kirche S. Paolo, detta l' Oflervanza, de’ Padri Minori Oflervanti Reformati di S. Paolo de‘ 
$. Francefco, fiegt außer der Stadt und hat nichts befonders. Padri Minori. 

In dem Klofter zeiget man die Zelle, worinnen St. Antonius von Padua gemoh- Zelle des h. 
net, und in dem Garten etliche Cypreſſen, welche St. Bernardinus gepflanzt haben foll. Antonius. 
Die Mönche theilen vor Geld und gute Worte einen weißen Stein mit, welchen fie Milch dorf 
von der Maria oder Latte della Madonna nennen, und als ein unfehlbares Mittel wider —* iu 
die ausgebliebene Milch ber Frauen anpreifen. Ich glaube anderwärts fchon erinnert zu as die 
haben, daß die Reliquien, fo unter dem Namen der Milch Mariä geruͤhmet werden, nichts Mitch, der h. 
anders find als eine Art von Terra Lemnia und einem foſſili medicamentofo, welches als Maria eis 
ein Alkali die Säfte und das Geblüte verfüßen, mithin aud) bey dergleichen Zuftänden aus gentlich (ey. 
natürlichen Urfachen gute Dienfte thun Fann. 

Die Kirche St, Petronii ift die größte von Bologna, aus welcher Urfache auch im Kirche St. 
Jahre 1530 die faiferliche Krönung darinnen verrichtet worder, Ihre Länge ift von drey Petroni. 
bundert und fechszig und die Breite von hundert und vier und fünfzig Fußen. Das unge: (er 8 dei 
mein große Gemälde, fo in derfelben die befagte Sms abbilder, ift vom Brizio. Der fünften. 
Hauptaltar ift ifole, und ruhet auf vier fchönen, großen Seulen aus grauem Marmor. Rech 
ter Hand bey dem Eingange ber Kirche ift das Grabmaal des Kardinals Lazari, welcher 
im Fahre 1677 verftorben, zu fehen. Eben dafelbft in der erften Kapelle liegt die Starue Wunder eis 
eines Soldaten Scipionis Eremitä mit einem Dolche, zum Andenken, daß diefer Menſch nes Marie 
im 1405 Sabre, als er aus Eifer über feinem Verluſt im Spiele ein vor der Kirche ftehen: bildes. 
des Marienbild mit dem Dolche geftochen, auch dem Ehriftfindlein eine Fußzähe abgebros 
hen hatte, alsbald ohne Kraft niebergefallen, zum Tode verurtheilet, wegen feiner * 

Reut 
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Reue aber von ber h. Maria mit feiner vorigen Gefundheit wunderbarer Weiſe begnabigee 
Epitapbium und demnaͤchſt auch von der Obrigkeit pardonniret worden. In einer andern Kapelle lief 
Eafarid man folgende Grabfehrift: 
Marſilii. Virtutis opus 
Venerare ſub hoc lapide 
Servatur hic triumphus CESARIS MARSILII 


Fatorum beneficio fretus 
Cotgit mortem, ut cœleſtem illi gloriam 
Maturaret. 
$i genus & ortum quzris, interroga Martis ludtus 


ui 
Ab avitis illius Heroibus prereptas fibi laurus 
Dolet; 
Si indolenr equeftris difeiplinz, curis famam ornaverat. 
Bononienlis bic Cæſar; 

Si dotes ingenii, cœleſte huic Marfilio phantafma erat, 
Totum enim ab elementis abftradtus, fublimaverat 
Omne ftudium in aftrorum naturam & legem. 
Conjice, quales fuerint illius affedtus, 
Quando fiderum zternitateın 
Pro centro fibi deftinaverant. 
Nobis & Academiz Lynceorum 

Abfuit 
Etatis anno quadragefimo pr. 
Et Salutis noftre MDCXXXII 





Hine ELENA BALATINA piiflima uxor 
Et una ANNIRAL pofthumus 
In hoc lapide zternum 
Lapidefcere voluerunt. 


Altes Ges Unker Hand in der Kirche zeiget fich in einer Kapelle ein altes Gemälde, auf welchem 
mälde, ſo, man verfchiebene rohe Muͤtzen, Biſchofshuͤte und gefrönte Häupter in der Quaal der Ver- 
= bie Ele dammten erblicet. Weil diefes Gtüc vor Altertum faft gan fehrwarz geworden, fo kann 
—* Höllen Man nicht erfennen, ob ein Pabft fich mit in diefer vornehmen Gefellfchaft befinde. 
aĩ vors Das Merfmwürdigfte diefer Kirche ift die von dem berühmten Caffini gezogene Linea 
feier Meridionalis, fo faft eines Fingers dit aus Metall in Marmor eingeleget it. Dieſer 
Caflini Lines Marmor wechfelt mit rorhen und weißen Stücen von der Breite einer Hand ab, ausge= 
Meridionalis, | mmen an denen Plägen, da die Signa Zodiaci eingegraben find, als wofelbft feine Größe 
von einem Duabrarfchub ift. Das übrige Eftric ver Kirche befteht nur aus rohen Back 
fteinen. Beſagte Linie ift länger als die halbe Kirche und läuft nicht parallel mit einer Sei- 
te der Kirchmauer. Bey ihrem Anfange fteht: 


Meridiane hujus femitz tota longitudo aucta titulis eft fexcenti -millefim 


pars circuitus univerſæ terræ. 
Nur 
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Nun wird ihre Laͤnge von hundert und achtzig Fußen angegeben, von welchen folchergeftale 
zwanzig taufend auf eine geometrifche Meile gerechnet werden müjfen, wenn man der Erd» 
Eugelleinen Umfreis von fünf taufend vier hundert Meilen zufchreibt. Ich weis nicht, nad) 
was für einem Maaße Miſſon diefer Linie zwey hundert und zwey und zwanzig Fuß giebt. 


Zu Ende der kinie ſteht in weißem Marmor auf dem Beben eingeguaben 


Linea Meridiana 
A vertice 
Ad Tropicum Capricorni. 


$ängft der Linie wird die Bebeutung ihrer Eintheilung durch die beygefegten Worte: 
Maximi terre circuli II. & IN.; Gradus diftantiz a vertice; perpendiculi partes centeli- 
mx; horæ ab occafu ad orientem; figna Zodiaci defcendentia; figna Zodiaci afcenden- 
tia, &c. erläutert. Dem Pundto verticali gegenüber ſteht die Zahl MDCLM. 

An dem Gewölbe der Kirche gegen Mittag ift eine Fleine runde Oeffnung durch- 
gebrochen, vermittelft melcher der Schein der Sonne in der Größe eines Kopfes 
hinein fallen und auf dem fehattigten Boden den eigenclichen Mittagspunct täglich anzei« 
gen fann. 

Wo fich die Linie in dem Fleinern navi der Kirche endiger, lieft man an der Mauer in 
weißem Marmor; . 


D. ©. M. 
Autoritate illuftriffiinorum Senatorum 
Prefidis & Fabricenfium 
Meridiana hxc lin&a Horizontalis 
Solem in meridie e teınpli fornice 
Ad infcripta caleftium locorum figna toto anno excipiens 
Ante XL. annos per intercolumnium oblique occurrens 
Reperto auguſtiſſimo tramite perdudta 
Ecclehiaflicis, Aftronomicis 
Geographicisque ufibus accommodata 
A. JOH. DOMINICO CASSINO 
Bononienfis Archigymnafii Aftronomo primario 
Et Matheinatico Pontificio 
Ab. eodeın in Italico itinere e Regia Aftronomica Parifienf 
Regiaque Scientiarum Academia 
Quo ad Chriftianifl. Regem Ludovicum Magnum 
Annuente Clemente IX. Summ. Pont. conceflerat, 
Ad Solem iterum diligentilfime expanfa 
Cœleſti meridiano adhuc mire congruere inventa eſt 
Et fexcenti-millefimam terr& circuitus partem- 
Ab initio ad fpeciei folis hibern« ipfam finientis medium 
Accipere 
Horizontali autem politioni, unde exiguo templi motu 
Inzqualique foli attritu recefferat accurate reftituta 
Inftante anno maxime zquinodtiorum in Kalendario Gregoriano 


Hbhebbh Pr=- 
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Prxceflionis , 
Hic potiffimum obfervand 
Labente anno Salutis MDCLXXXXV, 


Unter dieſer Schrift ift eine Linie, die nicht gar anderthalb Spannen in ihrer $änge 
bat, auf Meßing in taufend Theile per centenas eingetheifet, und fteht dabey: 
Centefima pars altitudinis fornicis millies fubdivifa, 
Grabfchrift Die Nachbarfchaft diefer Lineæ meridionalis hat Gelegenheit zu einem guten @infalle 
an gegeben, welchen man in folgendem Epitaphio an der Mauer lieft: 
Anton. Franc. pridem Ecclefix Metrop. Carion, 
J. V. D. Colleg. 
Petrus Paulus Frater Odlavius, Ant. Maria 
Horum nepos & filius 
Ex vetufla Bonon. familia dd CEREOLIS 
Floriano in hac olim viro clariflimo 
Rati illum perenni meridie perfrui in cœlis 
Eoque tum ipfi fufpicientes 
Ad hanc ke m lineam 
Inftaurarunt fibi & polleris 
Supremi occalus punctum 
Anno MDCLVIN. 


&t. Proculo. Außen an der Mauer von ber Kirche di S. Proculo ift das befannte Epitaphium: 
Si procul a Proculo Procufl campana fuiffet 
Jam procul a Proculo Proculus ipfe foret, 
A. D. 1393. 


Ob aber der allhier begrabene Proculus ein Student geweſen, der ſich zu Tode ftubi- 
vet, weil er allezeit des Morgens, wenn in die Fruͤhmeſſe diefer Kirche geläutet worden, auf- 
geftanden, oder ob ihn die Glocke diefer Kicche erfchlagen, daran wird niemanden viel gelegen 

Gratiani feyn. In dem Klofter zeiget man die Zelle, wofelbft der Mönch Gratianus das Decre- 
Zelle. tum zufammen getragen hat. Leonello Spada hat im Refectorio den Fiſchzug Petri gemalet. 
en — St. Proculus, ein Cavalier aus Bologna, ſoll den Maͤrtyrertod außer der Stadt vor der 
nach — Porta di S. Mamolo erlitten haben. Der Ort, wo ihm der Kopf herunter geſchlagen wor⸗ 
Enthaup⸗ den, iſt heute zu Tage an einem aufgerichteten Kreuze zu erkennen, und weil er fein abgefon- 
tung den dertes Haupt von hier an bis auf den Platz, wo nun die ihm gewidmete Kirche fteht, getra— 
Kopf in die gen hat, fo lieft man unter dem Kreuze die Nachricht: 
Stadt. Hic $. Proculus Miles Bonon. facro Martyrio coronatus exftitit abfciffo capi- 
te, quod iſtuc ubi nunc illius Templum confpicitur manibus propriis detulit. An- 


no Dom. D, XIX. 
Et. Salva⸗ Die Kirche di S. Salvatore gehöret einer geiftlichen Berfammlung, die fi) Canoniei 
sore. Regolari della Congregatione Renana del Santifliino Salvatore nennet, und fehen feit dem 


Jahre 1100 im Beſitze der Kirche und des Klofters iſt. Jene ift nach dem Deflein des 

‚ , mapländifchen BarnabitenP. Magenta, wieder neu erbauet, und mit vieler Stuccaturar- 

ı Drangerie in heit und Gemälden gezieret. Bey verfchiedenen Feften wird das Hauptgefimfe, das innen 
ber Kirche. um die ganze Kirche geht, mit jungen Drangenbäumen in fübernen Gefäßen oder Töpfen 
befeget. 
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befeget. Dom lLudov. Caracci find verſchiedene fchöne Gemälde Hier zu fehen, worunter 

die Himmelfahrt Mariaͤ und das Bruftbild des Heilandes vornehmlich zu rechnen find, 

Girolamo Earpi, Guido, Benevenuto Tiſio, Samachino und Cavedoni haben gleichfalls 

gute Proben ihrer Geſchicklichkeit allhier —— Das Kloſter iſt ſchoͤn, weitlaͤuſtig, Kloſter. 
und in vier Hoͤfe vertheilet. Die Perſpectiven zu Ende der Galerien ſind vom Mitelli 

a freleo gemalet, und die marmorne Statue des Heilandes, welche ſich gleichfalls allhier fin⸗ 

bet, iſt eine Arbeit des berühmten Brunelli. In dem Kloſter halten ſich beſtaͤndig zwey 

und dreyßig Canonici auf, ohne die Novitios zu rechnen, welche unter zween Lectoribus die 

Theologie und Philoſophie ſtudiren. Ihre Bibliothek iſt mit vielen Manuſcripten verſehen, Bibliothek. 
worunter ſich die Hiſtorie der Königinn Eſther auf gelben groben Leder, das nicht einge: Manuſcript 
bunden iſt, fondern auf eine Rolle gewickelt wird, befindet. Die Schrift befteht aus großen EHI 
bebräifchen Buchitaben, welche die Canonici von der eigenen Hand des Esdra zu feyn vor= m 
geben. Als ich ihnen wider das Alterthum diefes Werkes einen Einwurf aus den darunter 
befindlichen pundtationibus oder Vocalibus machte, beantworteten fie foldyen damit, daß fie 

vorgaben, diefe Puncte wären von einer neuern Hand hinzugethan: mie denn auch in der That 

nicht zu leugnen ift, daß die Dinte, womit der Tert gefchrieben worden, um ein gutes Theil 

ſchwaͤrzer ift, als die darunter gefegten Vocales. Indeſſen ift der Hauptfrage von des Es— 

dra Arbeit Dadurch noch nicht abgeholfen. 

Ferner iſt vorhanden der Pentateuchus ober vielmehr alle Bücher des alten Teftaments gepräifcheg 
in hebräifcher Sprache auf Pergamen in drey Folianten, welche im Fahre 953 gefchrieben Manufeript 
fen follen. Zu Anfange des einen Voluminis findet fich folgende hineingefchriebene Mach» des alten 
richt: lſaae filwolo de Jacob feriffe quefto Libro con tutto il corpo di quefla Biblia a Ma- Teſtaments. 
nuel filiolo de uno chiamato Solthedar (eder vielmehr Solcedar) e fu furnita el Martedi 
a di 26. del ınefe di Marzo del 955. in tre Volumini. In diefem Manuferipte bemerket 
man gleichfalls die Puncte. 

Unted den übrigen Codicibus Manuferiptis, deren bey drey hundert find, finden fich Andere Ma— 
1) der Pentateuchus cum Commentariis Rabbinorum, hebräifch; 2) ein medicinifches Werk nufripte. 
in hebräifcher Sprache; 3) mEvRoPHANES de Spiritu Sandto ein griechifcher Codex bom- 
bycinus; 4) etliche griechifche Homilix S.curysosrtomi; 5) eben deffelben Sermones de- 
cem in illud Efaie: Vidi Dominum, griechifch, fo im zehnten Jahrhunderte gefchrieben zu 
feyn erachtet werben; 6) die Pfalmen Davids in einer griechifchen Ueberfegung von eben 
Diefem Alter; 7) das neue Teftament ebenfalls (tie vorgegeben wird) aus dem eilften Jahr⸗ 
hunderte mit vielen Abbreviationibus, darunter @eos gemeiniglich mit @C ausgedrüdet 
wird; 3) die Prophetz minores und Daniel in einer griechifchen Berfion, werden aus dem 
zehnten Jahrhunderte hergerechnet; 9) von gleichem Alter wird ein griechifcher Coder, der 
des Basırın Comment. in Pfalmos und deifen Homilias de jejunio begreift, gefchäßet; 

10) ein griechifch Fragmentum Hiflorix Byzantinz eines Anonymi hat MONTFAYCON 

dem dreyzehnten Jahrhunderte zugefihrieben; 11) von des acTanrın Operibus vermey- 

nen die Canonici das Original zu befigen, weil darinnen etliche Verbeſſerungen beygelchries 

ben find. 

— den aͤlteſten gedruckten Werfen finden ſich cicrkoxis Opera, welche apud gtter Druct 
Alexandrum Minutianum im Jahre 1498 zu Mayland in vier Folianten heraus gefom: der Operum 
men find, imgleichen eine lateiniſche Bibel in Zolio, zu deren Ende folgende Nachricht ge> Ciceronis, 


druckt iſt: 
Hhhebhh 2 Pas 
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Pas hoc opufeulum artificiofa adinventione imprimendi feu caradterizandi absque 
calami exaratione in eivitate Moguntii fic efigiatum & ad Eufebiam Dei induftrie per 
Joh’ez Fuft civem & Petrum Schoiffher de Gernsheym Clericum dioces ejusdem ef 
confummatum, Anno Domini MCCCCLAIT. in Vigilia aſſumtionis Virg. Marie. 
Et.Stefane. St. Stefano gehört den Cöfeftinermönchen und befteht eigentlich aus fieben aneinan- 
der gebaueten Kirchen, die nicht in einer Linie, fondern unordentlich zufammen gehängt find, 
Merfwirdi: dergeſtalt daß man ſich leicht Darinnen verirren koͤnnte. Unter den vielen Heiligthümern, 
ge Reliquien. welche man allhier verehret, ift ein fteinernes großes Gefäß, woraus Ehriftus den Juͤngern 
die Füße gewaſchen haben full; Ein Stirnband der h. Mariä, woran etliche Tropfen vom 
Blute Ehrifti zu fehen find; Ein Stüd vom heiligen Kreuze; und ein Bildniß der heili— 
gen Jungfrau, welches Blut von ſich gegeben, als es befcdyädiget worden. Man zeiget 
auch eine Nachahmung vom Grabe Ehrifti, das Maaß von der Höhe des Heilandes, des— 
gleichen von dem Eindrude feiner Füße, als er dem von Rom reifenden Petro erfchienen, 
das Maaf von der Deffnung der Seite Chrifti, die Länge und Breite der Füge Marid 
und dergleichen Dinge mehr, 
Univerfität. Das Archigymnaſium oder die Univerfiät fol nach einiger Meynung im Jahre 433 
vom Kaifer Theodofius geftifter fenn (*). Andere 'fchreiben ſolches Karin dem großen zu. 
Die Profeffores haben gute Befoldungen, und höret man allhier die Dratorie, Philofophie, 
" orientalifche Sprachen, Geometrie, Aftronomie, Anatomie, Botanif, Medicin, das Jus Ci- 
Berl vile und Canonicum, die Weltliche und Kirchen Hiftorie nebft der Theologie. Irene⸗ 
—— rius, Gratianus, Bulgarus, Albericus de Porta, Accurſius, Bartolus, Baldus und Ayo 
haben zu Bologna mit ungemeinem Zulaufe die Jura gelehrt und ſollen unter Azon auf 
einmal zehn tauſend Juriſten allhier ſtudiret haben. Fuͤr dieſesmal ſind in allen etwan vier⸗ 
U Studio. hundert fremde Studiofi immatriculati vorhanden. Das öffentliche Gebäude der Akademie, 
welches auch il Studio genennet wird, iſt fieben hundert und vierzig palmi oder zwey hundert und 
dreyzehn gemeiner Schritte lang und von dem Baumeiſter Giacomo Barocci da Bignola 
Denkmaale aufgefuͤhret. Bey dem Eintritte in dieſen Pallaſt findet man rechter Hand eine Treppe und 
—— auf der Mitte derſelben gute Freſeo Gemaͤlde vom Valeſio, welche die Tugenden des h. 
Des Wen, Caroli Baromäi vorftellen. Auf der Treppe, fo linker Hand angeleget ift, hat feonarto 
ceslaus Spada des Wenzeslaus Lazarus, eines berühmten Philoſophen und Arztes Ehrenmaal 
Lazarus, fo trefflich gemalt, daß es ein ſchoͤnes ſteinernes bas-relief zu ſeyn ſcheint. An einem andern 
Denfmaale, das dem im Jahre 1710 verftorbenen Arzte Joh. Hieronymus Sharabeus 
Sbarabeus, Qufgerichtet worden, hat Gaetano Creti feine Malerkunft A freico bewiefen, Andes beruͤhm⸗ 
Malpighius, ten Malpigbius Monumente lieft man : 
Virtuti & Famæ 
In zvum manlure 
Inclyti Viri 
MARCELLI MALPIGHII 
Medicinæ Profefloris celeberrimi 
Utraque Artiltarum Univerſitas 
Anno Salutis 
M DCLXXXIIL 
Mira- 
*) Db fich diefes Vorgeben gleich auf eine neuern Gelehrten als fabelbaft und verdächtig, 
alte Sage gründet, fo ift e8 doch von einigen und nicht ohne Grund, verworfen worben. Ei: 
ne 
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Miraris breve Lemina, 
Nomen ingens 
Ornari negat: eſt 
Satis referri 
Jufum cxtera - cur 
Tacere marınor? 
Omnis MALPIGHIUM loquetur ætas. 
Nicht weit davon fängt eine fchulfüchfifche Infeription mit folgenden Worten an: Schulfüchfi- 
D. o. M. —— 
Johanni de Fantutiis. 
Sive mavis Elephantutiis &c. 


Ueberhaupt findet man unter der großen Menge gelehrter Leute, denen allhier (wie in 
dem Univerſitaͤtshauſe zu Padua) Denkmaale aufgerichtet find, ſehr viele nomina obſcura, 
und von welchen man wenigftens außer Landes nichts weis. Unter denen berühmten Leu⸗ 
ten, deren Andenken man allhier auf die Nachwelt fortzupflanzen geſuchet bat, verdienet Lob des Kar⸗ 
noch der Kardinal Vidone gemeldet zu werden, deſſen Lob mit folgenden Worten ausge: dinals Bi: 
druͤcket iſt: doni. 
Petro Cardinali Vidono 
Oujus gentilem turrim non vite magis avita 
Quam - lauro triumphali coronataın 5 
Mars bellorum arınamentarium 
Afırza Legum propugnaculum 
Pallas fcientiarum munimentum 
Experta eſt 
Bartholomzus Fenarolus Brix. V. V. Juriftar. Prior 
In firmum grati aniımi monumentum 
Turrim hanc marmoream pofuit 
Nullo temporis aut invidie fulmine diruendam 
Anno Domini MDCLAIN, 


Das Theatrum Anatomicum ift mit Cypreſſenholze getäfelt, und mit großen hoͤlzer Theatrum 
nen Statuen der vornehmſten Anatomicorum gejieret. Billig aber follte es mehr Sicht ha⸗ Anatomi- 
ben. Nicht weit von demfelben ift ein Denfmaal Francifci und Achillis de Moratoriisvon cum. 
einer ihrer Verwandten, Thereſia de Moratoriis, mit quten Gemälden erneuert worden. 

Die deutſche ftudirende Nation hat in Bologna ihre eigenen obrigkeitlichen Perfonen, eine privilegia 
befondere Matricul und viele andere Privilegien. der deutſchen 

Wer aus ihnen die Würde eines Doctoris Juris annehmen will, zahlet in allen zwey⸗ Be 
hundert und zwey und neunzig $ire, oder ohngefähr drey und vierzig Keichsthafer , wovon Bei 
die Univerficät zweyhundert und vierzig Lire befümmt, das übrige aber für die Einfchreibung 
in die deurfche Matricul, desgleihen für acht Paar Handſchuhe, fo verſchenket werden muͤſ⸗ 

Hhhbhh 3 fen, 
ne von den neueſten hieher gehörigen Schriften feſſors zu Helmſtaͤdt, Merkwürdigkeiten ber Vo: 
ift des Heren Georg Gottfried Reuffels, Pros noniſchen Schule, Helmfladt, 1749, 8. 
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fen, und für verſchiedene Gebühren der Pedellen gerechnet wird. Der Doctorhut in ber Me: 

dicin koͤmmt auf hundert und fechs und vierzig tive zu ftehen, und werden dabey funfzehn 

Paar Handſchuhe verſchenket. 
Des Comte Zum Aufnehmen der Hiſtoriæ Naturalis, Phyfice, Mathematicæ, Chymiæ, Anatomiæ 
erg ei und Medicine hat im Jahre 1712 Luigi Ferdinando Comte di Marfigli zu Bologna eine 
Ba eher Akademie der Wiſſenſchaften aufgerihtet, deren Stiftung von Mr. de Limıers befchrieben 
Wiffenfchafe und im Jahre 1723 in Octav zu Amfterdam herausgegeben worden ift. Mit Einwilligung 
ten. Clemens des eilften ift die Academia Clementina bonarum artiuin, welche von diefem Pabſte 
kurz vorher zu Bologna angeleget war, und ihre Abfichten auf die Berbefferung der Bau— 
Bild und Maferfunft gerichtet hatte, mit diefen Anftalten des Marfigli vereiniget, auch zu 
mehrerer Beförderung derfelben auf Unfoften der Stadt der ehemalige Palazzo Celeſi erfaus 
fet. und hergegeben worden, damit die Bibliothek, die Sammlungen befonderer Merkwuͤrdig- 
feiten der Natur und Kunft, das Obfervatorium, die Auditoria und auch einige Profeflores 
darinnen Platz finden moͤchten. Meber dem Eingange diefes anfehnlichen Gebäudes lieft 
man bie Worte: 


L’Inftituto. 


Bononienfe 
Scientiarum & Artium 
Inftitutum 
Ad publicum 
Totius Orbis 
Uſum. 


Wenn man auf den Thurm dieſes Gebaͤudes ſteigt, koͤmmt man erſtlich an die Scho- 
lam Aſtronomicam oder das Auditorium, worinnen die Sternkunſt gelehret wird. Allhier 
iſt das Syſtema corernicı zu ſehen, nebſt einer Mauer von der Dicke eines Fußes, welche 
mehr als achtmal verändert worden ift, ehe man mit ihr die accurate Lineam Meridionalem 
getroffen. D. Manfrebo hat die Aufficht über diefes Werk gehabt, und hängen auf jeder 
Seite Tubi, Zirkel, Duadranten und dergleichen Inſtrumente, um bey bein Durchgange der 
Sterne durch die Mittagslinie die gehörigen Anmerkungen machen zu koͤnnen, zu welchem 
Ende aud) das über der Mauer befindliche Dach aufgezogen werden kann (*). Un den 
Wänden der Scholæ Altronomicz hängen viele Riſſe und Gemälde, auf welchen die Obfer« 
vationen, fo man wegen der Sonne, des Mondes, der Kometen und anderer Sterne gemacht 
bat, vorgeftellet werben. 

Hoͤher hinauf ift das Obferpatorium, welches durch viele Laͤden auf allen Seiten geöffz 
. net werben kann, und außen herum eine freye oder offene Galerie hat. Das Obfervatorium 
Koften des nd mas dazu gehöret, Foftet der Stadt fchon fechs und zwanzigtaufend Seudi, und ift doch 
noch nicht fertig. Der alleroberfte Plag dieſes Thurmes ift zweyhundert und fiebenzig Stuf⸗ 
fen hoch, und kann gleichfalls zu aftronomifchen Unterfuhhungen dienen. Wenn der Keller, 
fo unter demfelben anzulegen ijt, in Stand gebracht feyn wird, kann man durch eine Deff- 

nung, 


"Schola Aſtro⸗ 


nomica. 


Linea meri- 


dionalis, 


Dbfervato: 


*) Die Italiener überhaupt, und die Bo: 
logneſer insbefondere find die erften geweſen, 
welche die Erfindungen des Kopernifus ibres 
Beyfalls gewürdiget haben.  Gie haben dieſes 
mit Recht gethan, da Ropernikus ein ächter 
Schüler der bologneſiſchen Schule gemwefen iſt, 


wo er fich im der Sternſeherkunſt des Unterricht 
des Dominikus Maria bedienet hatte. Da feis 
ne Entdeckungen den meiften deutſchen Gelchr- 
ten nicht gefallen mollten, fo billigte fie zuerſt der 
Kardinal Nikolaus von Schönberg und auf 
deffen Veranlaffung Pabſt Paulus der —* 

om 
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nung, bie durch alle Stockwerke des Gebäudes und durch die Mitte der Wendeltreppe geht, Zeobach⸗ 
auch bey Tage die darüber paßirende Sterne beobachten, wie vormals, und ehe wegen der tung der 
Line meridionalis eine Veränderung gemacht worden, in dem koͤniglichen Obfervatorio zu Sterne bey 
Paris gefchah. hellem Tage. 

Die Bibliothek des Coflegii findet fich im zweyten Stodwerfe des Gebäudes, und be: Bibliothek. 
fteht meiftentheils aus des Tomte Marfigli Büchern. Es find darunter viele türfifche, 
arabiſche und andere orientalifche Manufcripte, die aus der Corvinifchen Bibliothek kommen, 
weil Marfigli bey der Eroberung von Dfen gegenwärtig geweſen. Ehe er wegen des Alt: 
DBreyfachifchen Handels in Faiferliche Ungnade gefallen, hatte ihm $eopold viertaufend Du- 
caten für folhe Sammlung gebothen. Die übrigen Bücher betreffen die Philofophie, Ma: Sammlung 
thematif und Aiterthümer. In dem nächft daran ftoßenden Zimmer zeigen fich vielerlen Ber Alters 
Gewichte der Alten, une, vaſa lacrymatoria oder Gefäße, morinnen fie die über ihre Todten —— 
vergoſſene Thraͤnen zu ſammlen und den Urnen beyzuſetzen pflegten »), Opfergeraͤthe, Gb fer, 
tzenbilder der Römer, Griechen und Aegyptier, roͤmiſche Geluͤbde und eine Tafel, fo mit aͤgyp⸗ 
tifchen Hieroglyphicis eingeleget ift, nach Art der Tabulæ Iſiacæ, welche zu Turin, aber’et- 
mas größer als die hiefige ift. 

In einer andern Kammer wird die Phyfica inftromentalis gelehret, und insbefondere Auditorium 
die Wirfung der Antlie Pneumaticx unterfuche. Die an der Wand hängende Gemälde Phyficz in- 
und Zeichnungen bilden verfchiedene merkwuͤrdige Eigenfchaften unferer Erdfugel ab, z. E. ſtrumentalis. 
feuerfpeyende und andere befondere Berge, die großen Eisfchollen, welche ſich in dem mitter- 
nächtlichen Meere finden, ven Rhein» und andere Wafferfälle, bey welchen auch die Forma⸗ 
tion der Regenbogen und Wolfen ausgedrüder iſt. 

Gleich hiebey fieht man in"einer Fleinen Kammer viele Magnete, worunter einer, ber Magnete 
kaum einer Fauft groß ift, und ungefaffet nur neun Unzen wiegt, anigo zweyhundert und y j 
dreyßig Unzen hebt, und mich an denjenigen erinnert, der vom Hartſoͤker in die landgräfliche 
Kunſtkammer zu Eaffel geſchickt worden, und anderthalb Pfund hebt, ob er gleich nicht_viel 
über ein Duentlein wiegt. Es koͤmmt mit diefen Steinen gar vieles auf die gute Einfaf- 
fung an, und fann vermittelft derfelben die Kraft eines Magnets gar fehr vermehret werben. 

In einer andern Kammer zeigen fich allerley Mufchelgemächfe und andere Dinge, fo Meercreati« 
aus der Tiefe des Meeres heraus gebracht worden. ren. 

Aus gedachten Zimmer koͤmmt man in die Sammlung der Lapidum Seinipellucido- ——— 
rum, worunter die Achate, Jaſpis, Türkis, Calcedonier, Onyr und Lazuli begriffen find, von Jaſpis, 
In einem befondern Schranfe werden die durchfichtigen Steine vermahret , und finden fich de 
unter denfelben vielerley befondere Arten von Kryſtalle, Amethyſt und dergleichen. Bey je: Kroflal 
dem Stüce ift fein Namen gefchrieben. Die übrigen Seiten des Zimmers enthalten in ib- YUmerhuff x. 
ven Repofitoriis viele hundert Arten von Marmor und denen dahin gehörigen Steinen, wel» 
che alle nach dem Unterfchiede ihrer Farben geordnet, und weil viele große wohlgefchliffene Marmor. 
Stüde darunter anzutreffen find, fehe gut ins Auge fallen. Abfonderlich machen die ver- 


ſchie⸗ 


Rom machte ibn zum öffentlichen Lehrer der 
Wathematik. Und das war feine erfte Ehren: 
ſtelle. Dan lefe die Gedaͤchtnißrede, in welcher 
ber Herr Prof. Gottſched das Leben des Ko: 
pernifus mit einer ihm gewöhnlichen reigenden 
Schreibart entworfen bat, Feipjig, 7743, 8- 

n) Der Abbate Bencini zu Turin verſicherte 


mich, daß er nebſt Fabretti in ben Catacomben 
zu Rom viele folcher gläfernen Thranengefäße 
aefunden, die oben eine Eleine Concham oder eine 
folche Definung gebabt, Daß fie dag Auge genau 
umfaſſet, und dergeftalt Feine Thrane verlohren 
geben können. 


976 LXV. Brief. Relation 


ſchiedenen Porphyre eine anfehnliche Zahl aus. Bey einem trefflich ſchoͤnen grün und bfau 
marmorirten Steine fteht gefchrieben: Lapis ad Sınaragdi Pramamı accedens, nonnullis la- 
pidis Lazuli portiunculis elegantiflune interfperfus. Der Ort, woher er komme, ift niche 
ausgedrückt: 
Der Marmor, weldyen ich in meinen Berichten von Rom öfters unter dem Namen 
von Verde antico angeführet, wird allhier Ophites viridis & luteus genennt. Unter den 
— Alabaftris iſt derjenige, fo aus der Inſel Paros koͤmmt, der ſchoͤnſte und weißeſte. Die 
Perrefacta, Marmor, worinnen marina teſtacea oder Muſcheln verwachſen find, und worunter vornehm⸗ 
lich die Lumachella gehoͤret, machen eine beſondere Abtheilung aus. 
Foſſilia Saxo- Die Foſſilia Saxoniæ, fo in der Geſtalt eines Berges zuſammen geſetzet und ein Ge— 
nix. fehenf des Königs Augufti find, finden fich in einem andern Zimmer, worinnen auch aller: 
ley Arten befonderer Erden, Harze, Schwefel, Alaun, Bitriol, gegraben Salz, Tropfiteine, 
Gipfe, Lapides Bononienfes, Sard und Sandfteine, Marchafite, Blutfteine, rohe Magne- 
te, Erze von Zinnober und Queckſilber, Antimonio, Eifen, Bley, Zinn, Kupfer, Silber und 
Bold ꝛc. anzutreffen find. 
Geepflangen, Ein anderes Gemach hält in ſich die Pflanzen, welche weich im Meere wachfen, Kera- 
tophyta marina, Alcyonia, Vegetabilia marina lapidea, Corallia, Schwämme und dergleichen. 
Sremde Ge Noch ein anderes dienet zur Verwahrung von allerley ausländijchen Früchten, Holz, 
wachſe. Aloen, Blaͤttern von fremden Gewaͤchſen, Wurzeln und Rinden (worunter dreyzehnerley Ar⸗ 
ten von der China Chinz find), Gummi, Baumharjen, Balſamis, Fungis und Tuberibus, 
wie auch Saamen von allerley Pflanzen. 
Muſeum Ein Saal führer den Namen eines Mufei Animalium, und begreift in ſich einen un« 
Animalium. vergleichlichen Vorrath von allerley Thieren, z. E. Stellis marinis, Fiſchen, Muſcheln, Schlan⸗ 
gen, Krokodilen, Camaͤleon, Eydexen, Voͤgeln, Heuſchrecken, Papillons &c. 
Muſcheln in Der Stein, worinnen Muſcheln wachſen, und von welchem ich aus Ancona Nachricht 
Stein. abgeſtattet habe, hat allhier gleichfalls Platz gefunden mit den beygeſetzten Worten: Lapides, 
in quibus Pholades feu Balani Boun. ingenti numero nidulantur ex littore Anconitano, 
Perlen aus Bey etlichen hundert fleinen und zufammen gewachfenen Perlen, welche die Größe und Ge— 
einem Thiere. ſtalt einer einmal getheilten wälfchen Nuß haben, lieft man: Unionum congeries elegan- 
—— tiſſima ex animali extracta. Die Papillons oder Sommervoͤgel werden in einen balfami- 
rbapulom. ſchen Liquorem getauchet, und halten ſich hernach viele Jahre lang in ihrer vollkommenen 
Schoͤnheit. In Florenz ſoll ein Abbe das Geheimniß beſitzen, daß er ganze Bögel mit ſamt 
ihrem Fleifche wider alle Faulung und Beſchaͤdigung der Würmer zubereitet; er foll aber 
daben fo eigenfinnig feyn, daß er die Kunft an niemand entdecken will. 
Zimmter zu Die Kriegsrüftungen, Eleinen Canonen, Böller ıc. nehmen ein befonderes Zimmer ein, 
Kriegsrũ. in welchem auc) das Modell der Zeitung Alt-Breyſach, wie nicht weniger die in Holzarbeit " 
flungen, abgebildeten Arten von Befeftigungen, wie ſolche nach den verfhiedenen Manieren des Baus 
—— ban, Leonhard Sturm, Heine. Ruſenſtein, Malleti, Bellini, Floriani, Werthmuͤller, Cöhorn, 
Grottaͤ, Molder, Bombelli und vieler anderer angeleget werden muͤſſen, zu ſehen ſind. 
Gewichte In einer andern Kammer werden vielerley Gewichte und Waagen geſammlet. 
und Waagen. In der Drechſelkammer iſt alles zu kuͤnſtlichen Drechfelungen der Portraite und an- 
— derer Meiſterſtuͤcke gehörige Geraͤthe vorhanden, nebſt dem Werkzeuge, fo bey der Uhrmache- 
rehy erfodert wird, 
ed für Für die Bibliothek wird anißt.eine fehöne Galerie zurechte gemacht, woraus man in ein 
ie Geogra: Zimmer tritt , welches allein dev Geographie und Schiffjahrtkunft gewidmet if. - m der 
Shape | Mitte 
I . j 
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Mitte deffelben haͤngt eine Fleine Galeere, die Wände aber find mit allerlen Zeichnungen, fo 
zum Schiffbau gehören, bekleidet. Die Chymie wird in das umterjte Stockwerk verleger: 
weil aber bie zu dieſer Wirlenfchaft nörhigen Anftalten fowohl als was zur Einleitung in das 
Schiffdauweſen gehöret, noch nicht im Stande find, fo werden daruͤber noch Feine Eollegia 
gehalten, anftatt daß die Profejlores der übrigen Wiſſenſchaften wöchentlich einmal öffent 
lich lehren müffen. 

Die Malerafademie ift gleichfalls in dem unterften Stockwerke, und ber Saal ihrer Mater: 
Berfammlung wohl gezieret. An dem Plafond hat Pellegrino di Baldi feine Kunft erwie- Akademie. 
fen, und verdienet insbefondere dasjenige Stuͤck vieles $ob, fo den Polyphemus abbildet, wie 
er nach dem erlittenen Berlufte feines Auges den Ulyſſes mit feinen Gefellen fuchet. Für die 
Winterarbeit der Maler ijt ein eigenes Zimmer zugerichtet, worinnen bey vielen Lampen 
mehr als hundert und dreyßig Perfonen in einem Amphitheater drey- und vierfach hinter eins 
ander fisen und nad) dem Leben zeichnen fönnen. 

In den Zimmer, welches den Bildhauern angewieſen ift, ſieht man die Fleinen höfzer- Zimmer für 
nen Modelle der römifchen Obelilcorum , nebft den Riffen und Kupferjtichen verfchiedener die Bild: 

- mechanifher Mafchinen. in anderes Gemach ift mit vielen gupfenen Bruftbildern und bauer. 
Eopien der berühmteften Stüce, j. E. Veneris Medicex, Herculis Farnelii, Apollinis Vati« 
cani, Gladiatorum, Florz &c. angefüllet. 

In der Galerie um den Hof ftehen verfchiedene Steine mit hebräifchen Schriften, der Hebräifche 
Daum eines Colofli, nebft wielen römifchen Inſcriptionen und Statuen. und roͤmiſche 

Der Comte Marſigli it im Jahre 1650 gebohren. Die istangeführten Anftalten, in Inkriptios 
welche er faft fein ganzes Aue nebft den Früchten alles feines Fleißes und Bemuͤhens — BR 
geſtecket hat, verdienten wohl, daß man ihn feine wenigen übrigen Tage mit mehrerm Ver: Bejondere 
gnügen, als wirklich gefchieht, in Bologna befchließen ließe, wofelbit man ihm, was felbft Imftände 
diefes Inltitutum anlanget, vielen Verdruß anthut, und die Gewalt in Anordnung vieler Din- des Lebens 
ge, feinee Meynung nach, allzufehr einfchränfer. Es iſt wahr, daß die Schenfungen, wel. laufs des 
che er in diefem Stuͤcke dem gemeinen Wefen zum Beſten gemacht, dergeitalt mit vielen — fi 
Elaufeln und päbftlihen Bullen befräftiget find, daß es ihm nicht mehr fren ſteht, desfalls eine Sein * 
Veränderung zu machen, und man vielleicht daher für unnoͤthig erachtet, ihn mit vielen Lieb: Unmurb. 
Fofungen noch zu fchmeicheln; allein der geringfte Schein der Undanfbarfeit follte die Obrig— 
feit der Stadt abhalten, etwas zu thun, fo einen Mann, der ſich fo fehr um Bologna vers 
dient gemacht hat, misvergnügen könnte. Geſetzt auch, es wäre wahr, daß Marfigli ein ei» 
genfinniger Kopf fen, der, wenn man ihn allein fchalten und walten ließe, viele wunderliche 
Dinge vornehmen wide in einer Sache, zu welcher jedoch aud) die Stadt große Summen 
Geldes hergegeben hat; fo waͤre jedoch dabey zu überlegen, ob es nicht beſſer fen, einem alten 
Manne, auch in feinem wunderlichen Kopfe durd) die Finger zu fehen, als ihm feine große 
Freygebigkeit als übel angewandt bereuen zu machen, und die leute auf die Gedanken zu 
bringen, daß die Privatabjichten an der harten Aufführung gegen den Marfigli mehr An- Was ihn 
theil haben, als die Liebe zu guter Einrichtung des obgedachten Werkes. Es ift befannt, verbaft ge: 
wie Marfigli es ben dem päbftlichen Hofe dahin gebracht, daß die Einfünfte verfchiedener mache, 
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dem bie bofognefifchen Familien nicht ohne Unmillen fich insfünftige dieſer Einfünfte, womit 
fie fich fonft felbit zu bedenfen pflegten, beraubet fehen muͤſſen. Wegen des Berdruffes, wel⸗ 
hen Marfigli über diefe Händel bat, findet er fich felten allhier, und muß alfo die meifte Zeit 
dasjenige, woran er, fo zu fagen, von Jugend auf fein Herz gebänget hat, mit dem Rüden 
anfehen. Er ift erft geftern wieder angelanget, aber in einem ſchwachen und kraͤnklichen 
Zuftande, welchen ein fo hohes Alter gewöhnlicher Weife mit ſich zu bringen pflegt 0), Die 
Berdienfte diefes Mannes um die Willenfchaften find weltkuͤndig, und unter andern feine 
von der mittelländifchen See und dem Donauftrome herausgegebene Werke unfchägbare Pro- 
Seine Be: ben davon. Seine Befcheidenheit und Modeſtie hat er bey vielen Gelegenheiten diefer Stif⸗ 
feheidenbeit. tung an den Tag geleget, und insbefondere verordnet, daß weder an Die Gebaͤude noch ander⸗ 
waͤrts in ben Zimmern und über die Sammlungen der vielen Merkwürdigkeiten fein Namen 
— geſetzet werden ſoll. Gleichfalls hat er gewollt, daß die unvergleichliche Buchdruckerey, wel⸗ 
che von ihm zu den uͤbrigen Anſtalten geſchenket, und nicht nur mit lateiniſchen, griechiſchen 
und hebraͤiſchen, ſondern auch mit arabiſchen, türfifchen und andern morgenlaͤndiſchen Buch» 
j ftaben verfehen ift, den Mamen der Druckerey des heil, Ihonne Aquinatis führen, und die 
eg Dominicanermönche Depofitarii davon fenm follen p). Die Medaillen, fo wegen diefer Afa- 
Akademie. demie gepräget worden, ftellen auf der einen Seite den Pabft Clemens den eilften vor, und 
auf der andern den zu diefer Einrichtung gewidmeten Pallaſt, mit der Ueberfchrift: 
Bonarum Artium cultui & incremmento. 
In der Exergue lieft man: 
Inftitut. Scient. Bonon. 
Des Comte Marfigli aber wird mit feinem Worte gebacht. 
Bon bem Ein fo großer Mann aber als Marfigli in Anfehung feines Berftandes und der Willen- 
fehlimmen ſchaften ift, fo ſchlecht fieht es mit ihm aus, wen man ihn auf der Seite feiner Kriegs- 
a ya diente betrachte, nachdem die Affaire von Alt-Brenfad) im Jahre 1703 feinem guten Na- 
wegen fe, Men einen ſchaͤndlichen Flecken angehängt hat. In diefer Feſtung commandirte der Graf 
Brepfach ge: von Arco, und unter ihm Marfigli nebft dem Oberften von Egg. Die karferliche Ordre 
habt. war, fi) bis auf den legten Mann wider die Franzofen zu wehren; derfelben ungeachtet aber 
wurde Die Feſtung ohne Widerftand übergeben, und Marfigli war derjenige, fo am eriten 
feine Stimme zur Capitulation gab. In dem Kriegsgerichte, welches desſalls den 4 Febr. 
, 1704 gehalten wurde, präfidirte der General von Thüngen, und fiel das Urtheil wider den 
a. - Örafen von Arco dahin aus, daß er mit dem Schwerte vom Leben zum Tode gebracht wer⸗ 
Arco. den follte, welches auch volljogen wurde 4). Weil er dreyßig Jahre mit vielem Ruhme in 
Anagrauma des Kaifers Dienften geftanden war, und achtzehn Wunden, die er in felbigen empfangen, 
auf ihn. aufzumweifen hatte, fo machte jemand folgende Verſe auf feinen unglüclichen Verfall: 
ARCO 
o) Er flarb im Monate November 1730 im Arti liberali per memoria de gli Ordini Eceleſi- 
acht ziaſten Jahre feines Alters. Erliche machen aftici e Secolari che compongono la Citti di Bo- 
ibn um zwey Jahre alter und geben vor, er fep logna, fol. Hiebey iſt noch zu gedenken, daß 
in Jabre 1648 gebohren. auch die ehemalige Academia degl’Inquieti den 
pP) Ale Schenkungen Verträge und Urkun- Anſtalten des Marfigli einverleibet worden if. 
den, fo zwiſchen dem Grafen von Marfigli und Conf. de Bononienfi Scientiarum & Artium In- 
dem Rathe von Bologna, wie auch zwiſchen ſtituto atque Academia Coimmentar, Bonon. ann. 
dem Grafen und den Dominicanern ‘errichtet 1731, 4to. 
worden, find im Jahre 1728 zu Bologna untee 4) Vid, RiNCx in dem Leben Leopoldi, a. d. 
folgendem Titel berausgefommen: Atti Legali 1607 S. 5 
per la Fondazione dell’Inftituto delle Scienze ed 
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ARCO 
per Anagraımma 
CARO. 
Fortia fedifragis tradebas meenia Gallis 
ARCO, fed CARO res tibi tanta venit, 
Annis triginta pro Cxfare bella gerebas 
Bisque novem, credo, vulnera paflus eras. 
* Poftremum vulnus, non cztera vulnera, fetent; 
Nam fadti laudem, qui bene claudit, habet. 

Es hat der franzöfifche Marfchall von = = = welcher in felbigen Hänbeln von feinem 
Könige gebraucht worden, gegen den lothringifchen Staatsminifter von Forſtner fid) verlau« 
ten laflen: es habe zwar der Graf Arco die harte Strafe nicht verbienet als ein Verraͤther, 
und kaͤme es nur auf die Uebertretung feiner Ordre an, welche freylicdy wegen des Erempels 
auch höchft ftrafbar wäre; indeſſen koͤnne man jedoch auch an dem Arco die geheimen Ges 
richte Gottes erkennen, indem diefer ſchon vorher und zu einer andern Zeit mit den Franzofen 
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er vom Scharfrichter auf einem Schinderfarren 


r) Eben dieſes erzäbfet mar auch von bem Ge⸗ 
nerale Heidersdorf, aber mit nicht mebrerm 
Grunde, weil gewiß ift, daß als dieſem zu wiſſen 
getban worden, wie ber Kaifer das Urrbeil ſei⸗ 
ned Todes in bie Beraubung feiner Ehre ver 
wandelt, er geantwortet: Die babe ich webl 
nicht verlangt. Gein Verbrechen war, baf er 
im Jahre 1692 Heidelberg gegen die Franzoſen 
wicht vertbeibiget hatte. Nachdem ihm ber 
deutſche Ritterorden abgenommen war, wurde 


durch die ganze Armee gefuͤhret, wobey Heiders⸗ 
dorf immer ſchrie: Kieber todt, Lieber rodtl 
Ferner wurde. ihm vom Scharfrichter ber Des 
en jerbrochen, die Stuͤcke um ben Kopf 2 
chmiffen, und er endlich des Landes vermiefen. 
ftarb erft vor wenigen Jahren in einem Klofter 
zu Hildesheim. Im feinen Handel mar der Ges 
neral Schnebelin mit verwickelt, welcher fich 
aber damit entfhulbigte, daß er von bem * 
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eines herausgegebenen Mlanifeftes, morinnen er die vorhandene Ordre, fich bis aufs Auferfte 
zu wehren, nicht feugnet, dabey aber anführet, daß ſolche fich auf einen falfchen Bericht gruͤn⸗ 
de, welchen man dem Prinzen Louis von Baden binterbracht, und ihn dadurch auf die irrige 
Mennung verleitet habe, als fen die Zeitung ſowohl mit Mannfchaft als Munition genugfam 
verfehen. Ben folchen Lmftänden waͤre es wider alle Kriegsraifon gewefen, die Befagung 
muthwillig auf die Fleifhbanf zu liefern. Diefe angeführten Gründe fuchet er mic vielen 
Documenten und Zeugniffen zu unterftügen, wie man aus der Deduction, welche dem Efprit 
des Cours de I’ Europa des obgedachten jahres ganz einnerleibet worden, mit mehrerm erfes 
ben fann. Wie weit einem Generale, ber nicht mit unumfchränfter Gewalt commanbdiret, 
fen ftehe, die ihm gegebenen Befehle nach Befchaffenheit der vorfaltenden Umftände einzu⸗ 
ſchranken oder zu übertreten, desgleichen was öfters fir Schärfe, um die Nachfolge eines 
üblen Erempels zu verhüten, angewendet werden müfle, überlajie ich andern zu unterfuchen. 
Die Italiener find noch heut zu Tage wegen Diefes Handels übel auf das Gedächtnif des 
Markgrafen touis von Baden zu fprechen ; es hat ſich aber diefer bey feinen tebzeiten jeder 
zeit mic der höchften Noth, die ihn zu feinem Verfahren gezwungen, entfchuldiget , welche ihn 
auch dahin gebracht, fein eigenes Regiment zu cafiren, ob folches gleich hernach einzein wie⸗ 
Marfigli_ der angenommen worden. Diefes iſt gewiß, daß biefer Fleck dem fonjt fo wohl befeftigten 
wird paͤbſtli · Ruhme des Marfigli Feinen geringen Nachtheil auch bey der Nachwelt bringen wird, und 
eher General. wurde folche Scharte Feinesweges dadurch ausgewetzet, daß ihn hernach der Pabft Clemens 
ber eilfte zum General über die elenden Truppen, welche er in der Streitigfeit wegen Comac⸗ 
chio wider den Kaifer Joſeph zufammen geraffet hatte, erflärete, indem es ſchien, daß weber 
das Commando über folche Mannfchaft dem Generale, noch ein folcher General dem päbftli- 
Hoetifche Bes hen Stuhle viele Ehre machte. Auf diefe Kriegsanftalten har jemand, bejfen Namen mir 
danken über unbewußt ift, folgende wiewohl allzubigige Gedanken zu Papiere gebracht: 
diefen Feld⸗ 
‚ug. 


Judam non Petrum conftat duxifle cohortes 
Sed Judæ finis poftea funis erat. 
Expedit arınigerum fufpendere Pontificatum 
Sie liber a bello fubditus omnis erit. 
Ef Clemens demens fumens pro clavibus enfem, 
Nam gladium quærens perire ſolet. 
Absque mora Chriſti verbo mox condidit enfem 
Infuper a rixis abftinuitque Petrus, 
MARSILIVS 
Per Anagranıma 
MARS. VILIS 
Marfilius Mars vilis, ei dat fulmina Clemens, 
Talis Mars tali debuit efle Jovi. 


Ich 


Befehle, der wegen Vertheidigung dieſes Ortes welche den Titel von Tabula Utopiæ oder 
gegeben worden, nichts gewußt: wie er denn auch Schiaraffenland fuͤhret. 

bewies, daß er auf dem Ohre, von deſſen Seite H Unter andern iſt von ibm: Catalogi Stir- 
bie Drdre ertheilet worden, fehr übel börete. pium agri Bononienfis Prodromus, gramina ac 
Bon dieſem Schnebelin füge ich übrigend nur hujusmodi affınia compledtens, in quo ipfarum 
noch binzu, daß er der Autor von der befannten Etymologiæ, Notæ charaderiflice, peculiares ufus 
Burzweiligen und moralifchen Landkarte fey, Medici, Synonyma fele&tiora fummatim exhiben- 
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Ich wende mich aber wieder zu denen Anmerkungen, die den igigen Zuftand der Gelehr- 
farhfeit in Bologna betreffen. 

lofeph mon'sı, Proteflor Botanices an der Univerfität und Profeflor Hiſtoriæ Natu- Bon dem 
zalis von dem neuen Inflituto des Marfigli, arbeitet an einer Hiftoria Naturali diefes Lan- Prof. Bota⸗ 
des, welche man mit defto mehrerm Verlangen erwartet, je fchöner die Proben find, welche nices Joſ. 
er in den dahin gehörigen Witlenfchaften bereits an das Licht gegeben bat s). Monti. 


Bey den Apothefer Zanoni, welcher ein gelehrtes Werf von der Botanif mit vielen Von dem 
Kupfern herausgegeben, findet fich eine anfehnliche Sammlung natürlicher Merkwuͤrdigkei- Aporbeter 
ten. Bon den Perrefactis dieſer Gegend befise der obgedachte Profeflor Monti einen ſchoͤ— Zanoni. 
nen Borrath, und hat er auch von dem Kopfe eines Meerpferdes oder einer Seekuh, den — 
man in den hieſigen Gebirgen gefunden, und in welchem die Dentes molares noch ſitzen, eine —2 
zwar kleine aber wohl aus gearbeitete Schrift herausgegeben 2). 


Unter andern finden ſich nicht weit vom Caftello Crefpellano in dem Bache Marti: Dentales, 
gnone, wie auch in einem fließenden Waſſer bey Cottibo, vieleSiphuneuli marini, welche von 
etlichen für Zähne eines gewiſſen Fiſches angefehen werden, in der That aber weder die Öla- 
fur noch Haͤrte eines Zahnes haben, fondern vielmehr aus einer materia teſtacea beftehen, 
mworinnen ſich ein Wurm oder eine Schnee aufhält. Die großen heißen insgemein Den- 
tales, und find weiß, in der fange gejtveift, auch etwas gebeuget; die kleinern, fo viel fpigiger 
und von etwas rörhlicher Farbe find, werden Antales genennt. Beyderley Arten trägt das 
gemeine Volk am Leibe als ein Prafervativ wider das Halsweh (la Schiranzia oder Squinan- 
zia und angina), fo von den Deurfchen die Bräune genennt wird. Man findet fie auch bey 
—— Vicenza ꝛc. und in Deutſchland bey Luͤneburg und zu Achim im Herzogthume 
remen. 
Auf dem Gipfel des Berges Blancano gräbt man aus einer grauen Mergelerde eine pinnæ. 
Art Mufcheln, welche insgemein Pinnæ, und von den Franzofen Nacres oder des Moules ges 
nenne werden. Wegen ihrer äußerlichen Geſtalt führen fie aud) den Namen von Perna, 
und wenn fie in der See leben, ſtecket ihr unterftes und dünnefter Theil im Grunde feit. Große 
Andere fehr große Mufcheln werden bey Madonna del Saflo, eilf italienifche Meilen von Mufcheln. 
Bologna aus der Erde hervorgebracht, und viele Dentes lamiæ bey Poggivoli rofli. Dentes la- 
Man finder ferner in und an dem Martignone veriteinerte Fifche, Fungos, Pectinites —* ar 
von fehr dünner Schale, die daher Membranuli genennet werden, Conchites Pedinites, — 
Pectunculitas ſtriatos, Tubulitas vermiculares rectos, & intortos, majores & minores &c. ffeinerte 
In dem Bache dell’ Inferno genannt, hat man Conchitas leviter per longum flriatos, CTreaturen. 
Conchitas majores, Pedtunculitas Jeviter flriatos &c, 
In dem Bache Mercati, Congeries Conchitarum & Tellinitarum &c. 
Auf dem Berge delle Grotte genannt, Turbinitas, Conchitas, Echinitas, Spinulas, 
Pectinites &c. 
Jii iii z In 


tur, ac inſuper propriis obfervationibus exoti- 
eisque graminibus eadem difperfe locupletantur 
a Fofepho MONTI, ap. Conftantinum Bifarri, 
r7ı9, 4to. Im Jahre 1724 kamen von ihm ber: 
aus: Plantarım varii indices ad ufum demon- 
firationum Bononie ftudiorum, 4to, wobey der 
Srundriß ded afabemifchen Bartend in einem 
Kupferftiche vorgeftellee wird, 


#) Unter dem Titel: De monumento diluvia- 
no nuper in agro Bononienfi detedto Differtatio, 
in qua permultæ ipfius inundationis vindiei= a 
ftatu terræ antediluviane & poftdiluvianz de- 
fumtx expomuntur a Foföp)o MON TI, Benoniz, 
1719, 4to, apud Roili & focios, 


Fiſch Sarda. 


Vom Lapide 
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In den übrigen Gegenden aber des Gebiethes von Bologna Oſtreitarum Polylepto- 
ginglyımorum fragmenta, Oflreum imbricatum & fulcatum von fonderficher Größe, aſch⸗ 
farbne Aufterfchalen, Conchitas bivalves; Conchitas turbinatos; Pedtines bivalves; Pedi- 
nites ftriatos, Pectunculos, Pedtunculitas; Chamas leves, bivalves Glychcimerides; Cha- 
mas ingentes margaritiferas polyginglymas bivalves, wie fie Lyſter in feiner Hiftorie der 
Mufcheln nennet; Chamas oblongas, læves & leviter ftriatas; Dendritas; lignum foflile 
& petrefadtum ; und Gagatem oder Gangeten, welchen man auch Lapidem Thracium 
nennet. Unter den verfteinerten Fiſchen koͤmmt die Sarda öfters vor. In dem gelben Sans 
de, welcher häufig in dem Gebierhe von Bologna angetroffen wird, und feine Farbe von ei- 
ner gelben Erde hat, bemerfet man fleine Cornua Aınmonis und andere Mufcheln, deren 
viele fo ſubtil find, dag man fie nicht anders als durch Hülfe von Microfcopiis erfennen 
kann. 

Ehe ich ſchließe, ſind noch einige Anmerkungen von dem bekannten Lapide Bononienfi 
hinzu zu thun. Diefes ijt ein kleiner weißgrauer Stein, von ungleicher Fläche, ſchwefelichen 
Theilchen, nicht allzufefter Materie, ſchwerer, als man nad) feiner Größe vermuthen follte, 
und an vielen Orten nad) Art des Talkfteines glänzend. Man findet ihn in verfchiebenen 
Gegenden Ftaliens, vornehmlich aber in dem bolognefifchen Gebiethe gegen den Apenninum 
und am Berge Paderno, eine Kleine deurfche Meile von Bologna. Wenn ein ftarfer Re— 
gen die Erde von den Hügeln abgefpület, findet man ihn am eheſten. Insgemein ift er von 
der Größe einer wälfchen Nuß, und vor feiner Zubereitung zrifchen ihm und einem jeden 
andern Steine im Finftern fein Unterfchied zu finden; vermittelft einer fonderbaren Calcina⸗ 
tion aber bekoͤmmt er die Eigenfchaft, daß er am hellen Tageslichte in wenig Minuten fo vie⸗ 
len Schein und Licht gleichfam in ſich fauger, daß er hernach im Finftern acht bis funfzehn 
Minuten lang als eine glüende Kohle, wiewohl ohne empfindliche Wärme; leuchtet. Diefes 
kann man, fo oft es gefällig ift, wiederholen, und ift eg genug, wenn der Stein nur an die 
helfe $uft geleget wird, ohne in die Stralen der Sonne zu fommen, weil diefe ihn gar zu fehr 
calciniven, und er hernach leichtlich zerfällt. Wenn der Stein fehr gut, fo jit der Schein ei— 
nes brennenden Lichtes hinlänglich, fein verborgenes Licht in Bewegung zu bringen; ber 
Mondfchein giebt ihm feine Kraft. Er behält auch fein Licht, wenn er in Waſſer geleget 
wird. Er behält diefe Eigenfchaft drey bis vier Jahre, nach deren Verlanfe man ihn aufs 
neue calciniren Fann, wiewohl er niemals den hellen Schein vollfommen wieder erhält, wel⸗ 
chen er nad) feiner erften Zubereitung gehabt hat. 

In dem vierten Artikel des Monats Jenner im 1666ften Jahre von den Adtis Philo- 
fophicis der englifchen Societät wird gemeldet, daß nur ein einziger Geiftlicher die Kunft 
gewußt habe, diefe Steine zuzubereiten, und fen das Geheimniß mit ihm abgeftorben. As 
fein diefer vermeynte Verluſt ift durch Homberg, einen berühmten deutfchen Maturfünbi- 
ger, gluͤcklich erfeget worden, nachdem dieſer Gelehrte von feiner italienifchen Reife eine Men⸗ 
ge folder Steine zurück gebracht, und über zweyhundert derfelben auf fo mancherley Weife 
calciniret, daß er endlich die rechte getroffen, mit welcher es fich folgender Geftalt verhält: 
Man fchabt den Stein rings herum, bis er allenthalben dem glänzenden Talke ähnlich fieht, 
darauf neget man ihn in Brandtewein, verhülfet ihn gleichfam in einem Teig oder einer Crulta 
aus Pulver von andern und zwar den beften Steinen dieſer Art, calciniret ihn ſodann über 
bem bloßen Feuer oder in einem Eleinen Ofen, und nimmt endlich das Pulver, welches ſich 
an ben Stein gehänget hatte, rwieber herab. Beyde geben, wenn fie aus der freyen hellen 
Luft in das Zinftere gebracht werben, einen Schein von ſich. Das Pulver ziehe nicht he 

niger 
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niger bergleichen Glanz an fich, wenn. es in einem wohlverwahrten und verftopften Glaſe an 
die Luft gefeger wird, machet auch die Bilder und Buchitaben , die vorher damit beitreuet 
worden, glänzend. Bey feiner Berfertigung ift zu beobachten, daß man es in einem metal: 
lenen Mörfer ftoße, und nicht im Glaſe, Marmor oder anderm Steine, weil foldyes der Kraft 
des Phofphori Nachtheil bringt. Bor andern find die Mörfer aus Eifen bey diefer Gelegen- 
heit ſchaͤdlich, wie foldhes der parijifche Medicus Nikolaus Lemery in feinem Cours de 
Chymie anmerfet, wofelbft er die istangeführte und ihm vom Jomberg mitgetheilte Ma⸗ 
nier ber Calcination mit mehrerm befcjreibt, auch einen dazu fehr dienlichen Dfen angiebt. 
Man hat mid) allhier verfichert, daf wenn der Stein über den Kohlen calciniret wird (wo⸗ 
ben man ihn oftmals ummenden muß ), nichts gefährlichers fen, als wenn man mit dem Ko- 
pfe über ven auffteigenden Dampf komme. Man verfauft in Bologna das Pfund von 
uncalcinierem Lapide Bononienfi für einen Paolo, und für ein zubereitetes Stuͤck, das bie, 
Größe einer getrodneten und platt gedrücten Feige hat, zahlet man zween bis drittehalben 
Paoli. Die Urfache des Phenomeni fuchet man insgemein in dem Schwefel, welchen der 
Lapis Bononienfis bey fich führer, und welchen er auch, wenn er neu calcinivet ift, durch den 
Geruch genugfam verrarh, und auch darinnen beweift, daß von feiner Ausdünftung das Sil- 
ber anläuft. : Fergedachter Schwefel kann zu feinem fichtbaren Lichte gebracht werden, wo 
man ihn nicht vorher von feinen particulis heterogeneis befreyet, welches durchs Feuer ges 
fhieht. Das Tageslicht, fo nichts anders ijt, als die fubtilften Stralen bes aus der Son- 
ne kommenden Feuers, entzündet demnach den Schwefel auf der Fläche des calcinirten und 
an die helle Luft gefeßten Steins nicht anders, als wenn das Feuer eine Kohle glüend macht, 
und bemerfet aus diefer Urfache Lemery, daß man bey der Calcination die Mittelftraße 
wohl zu beobathten habe. Thut man der Sache zu wenig, fo erhöhet ſich der Schwefel 
nicht genug gegen die Außerfte Fläche des Steins, gleichwie im Gegentheile und bey allzuftars 
fer Calcination ſolcher Schwefel ſich zerftreuer und ausdünfter, 

Der Phofphorus Balduinus, von welchem fein Erfinder, BAvDovIn, ein Franzofe, im Phofphorus 
Jahre 1675 eine Nachricht unter dem Titel: Phofphorus Hermeticus, herausgegeben, ohne Balduinus. 
das Geheimniß feiner Zubereitung zu offenbaren, war nichts anders als eine Nachahmung » 
des Lapidis Bononienfis, und verfertigte er folchen Magneten des Lichtes (wie er ihn 
zu nennen pflegte) aus englifcher Kreide und aqua forti oder Spiritu Nitri. 

Wenige Zeit hernach, nämlich im Jahre 1677 entdeckte zu Hamburg ein deutfcher Chy- Brennender 
micus, Namens Brand, den brennenden Phofphorum, und zwar (mie es mit den meiften Phofphorus, 
Erfindungen gegangen) von ohngefähr, als er aus dem menfchlichen Urin einen Liquorem, 
der das Silber in Gold verwandeln follte, zu ziehen befchäfftiget war. 

Kunkel trieb die Sache noch weiter, und endlich kam man fo weit, daß man anige faft 
aus einer jeden materia —— und animali, die mit Alaun calciniret wird, einen brennen⸗ 
den oder anzündenden Phofphorum bereitet, weldyer in Waſſer aufbermahret wird, und ale» 
dann erft eine Wirfung thut, wenn er ein wenig in der frenen Luft gemwefen ift. Die des— 
falls vom Homberg und dem jüngern Lemery oͤffentlich abgelegte Proben habe ich felbit 
angefehen. 

: he diefem Phofphoro fulgurante ift man auf vielerley andere Entderfungen von glei- Flamme aus 
cher Art gerathen, dergeftalt daß man auch aus der Bermifchung zweener, dem Gefühle nach, dVeen Li- 
alter Lquorum, wie die Spiritus acidi eines Minerals und das Del der Pflanzen ift, eine Loridur. 
Flamme hervor bringen kann. Bon den leuchtenden Barometris und einer andern Art des 

Pholpho- 
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Phofphori, welchen man Smaragdinum nermen koͤnnte, werde ich zu anderer Zeit Meldung 
thun. 

Von etlichen Seecreaturen, ſo im Finſtern leuchten, habe ich ſchon bey Gelegenheit der 
Dattali del Mare von Ancona Nachricht gegeben. Ob dabey das Seeſalz oder die in dem 
Meerwaſſer enthaltene harzige und ſchwefeliche Theile daran Urſache ſeyn, uͤberlaſſe ich an⸗ 
dern zu unterſuchen. 

Wenigſtens habe öfters auf ber See ben dunkler Nachtzeit einen Schein, fo feurigen- 
Funken gli), und von der Bewegung des Schiffes infonderbeit aber von ftarfen Rudern 
entftund, bemerfet ; wozu noch diefes kommt, daß, wenn man im Finftern ſ. v. den Urin aus 
dem Schiffe in das Meer läßt, auf der Fläche des Waſſers gleichſam eine Menge feuriger 
Funken herum fpriget. Benderlen Anmerfungen aber haben nur bey trockenem Werter ftatt, 
und gründet ſich die Sache vielleicht auf die Bewegung der Spirituum Salinorum. 


Unter die Zahl der natürlichen Phofphororum fönnte man aud) das fliegende Gewürme, 
Luciole genannt, rechnen, welche in Italien fowohl als andermwärts gefunden werden. Syn 
Deutfchland nennet man fie von der Syahreszeit, um welche fie ſich am häufigiten fehen laffen, 
Johanniswuͤrmer, und vermehret ein vorhergegangener Regen ihren Schein um einen gu- 
ten Theil, gleichroie auch die Näffe dem Glanze des im Dunkeln leuchtenden faulen Holzes eis 
nen großen Zufaß giebt. 


Bologna 
den 2ı April, 1739, 


“re ee ee ee ee ee ee 


Sechs und ſechszigſtes Schreiben. 
Nachrichten von Modena und Reggio. 


ie Gegend zwifchen Bologna und Modena ift angenehm und fruchtbar, mas insbe: 
$ fondere den Weinwachs anlangt. Die Einwohner willen die Trauben bis in den 
Monat Auguft des künftigen Jahres frifcd zu erhalten, wozu fie Fleine wider die 
äußere Luft und das Tageslicht wohlverwahrte Kammern gebrauchen, in welche fie nur mit 
einem Lichte, und zwar fo wenig es feyn Fann, gehen. Dafelbit liegen die Trauben nicht 
auf dem Fußboden, fondern erhöhet über ſchmalen Stoͤcken, alfo daß fie fo viel möglich frey 
bleiben, und muß eine jede Deere, die faul wird, forgfältig abgenommen werden, ehe fie an: 
dere anitecet. 

Das Rindvieh diefes Sandes ift fehr groß und meiftentheils von weißer Farbe. Die 
Bauern fpannen vor einen Wagen fechs bis acht Ochſen, welche mit vielen hellen Zimbeln 
behängt find, und mit ihrer nicht unangenehmen Mufif ſchon von weitem fich hören laſſen. 

Kurz nachdem man die Stadt Bologna hinter ſich gelaffen, koͤmmt man an den Fluß 
Reno, welcher zwar die meijte Jahreszeit Elein ift a), dennoch aber eine Bruͤcke von zwey 
und zwanzig Bogen aus Baditeinen hat. Diefe Brüde ift fieben gemeine Schritte breit 


und vierhuudert und fiebenzig lang. Mach dem hiefigen Maaße giebt man ihr eine Länge 


von 
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von achthundert und zwey und fiebenzig Fuß, und eine Breite von dreyzehn. Wegen der 
Menge des darauf befindlichen Boltes brach fie im Jahre 1530, als Karl der fünfte feinen 

‚ Einzug zur Krönung darüber hielt, und famen viele teute dabey zu Schaden, welches etliche 
ſchon damals als eine Borbedeutung anfahen, daß Karl der fünfte der legte Kaifer feyn wuͤr⸗ 
de, der die Krone vom Pabfte fich wollte auffegen laffen. 

Nicht weit von Bologna haben die Triumviri M. Lepidus, M. Antonius ynd C. Octa- Ort, wo fe; 
vius das Berbindniß, welches hernach der römifchen Republif viel Blutes gefoftet, aufge pidus, Anto⸗ 
richtet. Daß folches auf einer Fleinen Inſel gefchehen, begeuget rLvTarchvs in Cicerone Muß und 
c. 67, und in Antonio c. 24, wie auch Dıo lib. 46, welcher hinzu thut, daß der bey Bologna —— ihr 
fliegende Strom (naͤmlich der Rwhenus) beſagtes Eyland mache. Kein einziger in der Nach: —— 
barſchaft von beſagter Stadt befindlicher Fluß hat eine ſolche Inſel, welche ſich zu der Be⸗ ; 
ſchreibung der angeführten Gefchichtfchreiber fchichet, und muß nur eine Gegend verftanden 
werden, die meiftentheils mit Waffer umgeben geweſen; ob aber folche bey Bagneto am Ein: 
fluffe des Lavino in den Reno, oder bey ‘Bagno, wo der Bach Dofio ſich mit dem Reno ver» 
einiget, oder auch in der Nachbarfchaft des Dorfes Trebo di S. Gioyanni eigentlich zu fuchen 
fen, iſt ſchwer zu entſcheiden. 

Bierzehn italieniſche Meilen von Bologna fährt man nahe am Fort Urbano vorbey, Fort Ir 
welches aus fünf Baftionen befteht, und vom Pabite Urban dem achten als ein Schlüffel bano, 
des Kirchenftaats an diefer Seite angeleget worden. Bald darauf koͤmmt man vermittelft 
einer Fähre über den fleinen Strom Ponaro, der noch fünf isalienifche Meilen von Movena 
entfernet ift, und zur Gränze zwiſchen dieſem Herzogthume und dem Staateven Bologna die⸗ 
ne. Man lieft dafelbjt an einem aufgerichteten Steine folgende martialifche Worte, welche j 
mehr einem Eriegerifchen Monarchen geziemen, als dem Haupte desjenigen Ordens, wovon —— 
der Heiland ſagt: Die weltlichen Könige herrſchen, » » ihr aber nicht alfo: ption, 

ıator 
Hic eft limes agri Bononienfis 
Et Ecclefiaflice ditionis initium 
Quod ut 
Urbanus VIII, Pont. Max. 
Tedum fartumque redderet, 

. Arce munitiflima, ut mox videbis, excitat« 
Sic Pontificie Majeftati, fic fubditorum fecuritati confuluit, 
Vt exinde clavibus imperterrite 
Ovilis Dominici gereret curam, 

Et gladio truculento arceret Juporum rabiem, 


Modena ift eine alte Stadt, deren in der römifchen Hiftorie oftmals gebacht wird. Als 
Decius Brutus darinnen belagert war, gebrauchte ſich Hirtius einiger durch Hunger dazu „... 
abgerichteten Zauben als Bothen b), um den Belagerten Nachricht von feinem Vorhaben zu —— 
geben, und dergleichen wieder vom Brutus zu erhalten. Zum Andenken dieſer Geſchichte pen, E 
richtet man noch heut zu Tage in Modena Tauben ab, daß fie mit Zetteln aus der Stadt an 


beftimmte Drte fliegen und Antwort zurüc bringen, Daß dergleichen in Aleppo und etlie 


chen 
5) rrım. Hift. Nat. c, 73: Magnis in vebus & vigil ohfidio atque etiam retia amne preten- 
fuere internuntie (columbz) - - Quid vallım sa profnere Antonio per calım eunte nuntio? 
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chen andern morgenländifchen Städten noch gewöhnlich fen, bezeugen bie Reifebefchreibun- 
gen (*): und was die von den Spaniern bedrängte Stadt Leyden für Vortheil aus dergleis 
chen Bothſchaften gezogen, ift aus der Hiſtorie des fechszehnten Jahrhunderts befannt ge- 
nug e). 

Die Stadt Modena rühmet fich, viele berühmte Männer hervorgebracht zu haben, uns 
ter welche der Juriſte undGefchichtfchreiber Carolus Sigonius ; der insbefondere wegen der nach 
ihm benennten Tuba berühmte Mebicus Fallopius; der trefflihe Maler Anton Eorregio; 
die Poeten Alerander Taffoni und Fulvius Tefti ; der Baumeiſter Jakob Barocci da Vigno⸗ 
la; der Kardinal Jakob Sadoletus und der Faiferliche General von Montecuculi, zu rech⸗ 
nen find, 

Ein fonderbares Andenken ver Tapferfeit ihrer Einwohner, wird in ber Domfirche 
an einem elenden hölzernen und mit Eifen befchlagenen Waflereimer gezeiget, welchen die 
Movdenefer, ich weis nicht bey was für einer Gelegenheit, von ben Bolognefern erbeutet und 
als einen Beweis, daß fie in eine feindliche Stadt eingedrungen, mit ſich genommen haben. 
Die eigentliche Urfache des Krieges war, daß die von Bologna die Städte San: Cefareo 
und Nonantola den Modenefern nicht wieder herausgeben wollten. Die Sache fiel unter 
dem Kaifer Friedrich dem zwenten vor, und gab Anlaß, daß fein natürlicher Sohn Enzius, 
König von Sardinien, von den Bolognefern gefangen und in folcher Gefangenſchaft bis an 
fein Ende behalten wurde. Weil die Einwohner von Modena den Geminianus, die von 
Bologna aber den Petronius zu ihren Schußheiligen haben: fo bat man daher zu felbiger 
Zeit die Parteyen mit den Namen der Geminianer und Petronianer belegt. Aleſſandro 
Taffoni hat den ganzen Handel auf eine lächerliche und burlefque Art in feinem Gedichte, 
La Secchia rapita, befchrieben, und, um das Werf furzweiliger zu machen, vorgegeben, als 
fen der ganze Krieg wegen diefes Waffereimers, welchen die Modeneſer gerauber hätten, er 
reget worden. Querengo, ein Poete von Pavia und guter Freund des Taſſoni, ſchreibt 
fehr artig davon in folgenden an Taffoni gerichteten Verſen: 

- - - . pugnataque fxvis 
Prœlia diffidiis, Rhenumque Padumque tumentes 
Czdibus, ob raptam. Iymphis putealibus urnam 
Concinis, immiflis focco ridente cothurnis. 

Hexam. Carm. lib. V. 


Nic. BOILEAV DESPREAUX hat in Nachahmung des modenefifchen Poeten feinen Lutrin ges 
fhrieben. Man feget übrigens an des Taffoni Gedichte die allyufreyen und Feufchen Ohren 
unanftändigen Yusdrüctungen aus. Der Eimer felbit hänge in einem Thurme der Domfir- 
he an einer eifernen Kette, und muß man durch fechs Thüren gehen, ehe man dazu fommt. 
Man zeiget ihn aud) nicht, ohne Tranfgelder abzufodern. 
Der teichnam des h. Geminianus liegt in eben diefer Kirche begraben, worinnen auch 
die vom Guido Reni gemalte Darftellung Eprifti im Tempel verdienet gefehen zu — 
or 


¶) Daß Mabomer durch abgerichtete Tauben 
ſeinen Vetrürerepen einen argliſtigen Schein 
au geben gewußt babe, befraftisen diejenigen 
Schriſftſteller, welche das Leben diefes faljiben 
Propheten beichrichen, denen Aoderic xıMK- 
NES in hiftor, Arabum, Georg. ELMACEN. in 


hiftor, Sarac. Job. CvsPpınıANn. de Turcarum 
origine & religione und Joh. Henr. HOTTIN- 
GER in hiftor. oriental. beyzufügen find. 

2 Man bat in Leyden diefe um dag gemeine 
Beſte fo wohl verdiente Tauben nach ihrem Tode 
aus geſtopfet, getrodnet und zum Andenken Auf 
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Bor der Kirche ftehen verfchiebene große Löwen, auf welchen Fleine und duͤnne Seufen des 
Gebäudes ruhen. 

Die Jeſuiten haben in Modena eine fhöne Kirche, deren Gewölbe nach dem Deflein Jeſuiter⸗ 
des Padre Bully gemalet ift. Die Altäre find mit guter Marmorarbeit gezieret. Hinter Firche. 
dem Hauptaltare: it die Gefchichte des heil. Bartholomäus in etlichen großen Gemälden vom 
Procaccini abgebildet. 

Die Theatinerfirche pranget mit einem Hauptaltare, worinnen die marmornen Seulen Theatiner⸗ 
und Statuen fehenswürdig find. In dem Chore hat Galati von St, Bincentius Leben und Firche. 
Märtyrertode fünf Stüce à freſco gemalet. j 

Die Kirhe St. Dominici wird anigt ganz erneuert: und fo viel man aus der Cappella Kirche Sr. 
del Rofario und denen nebjt einer ſchoͤnen Statue der Madonna aus weißem Marmor dar: Dominici, 
innen befindlichen Seulen von vermiſchtem weißen und blauen Marmor urtheilen Bann, präch« 
tig genug werden, 

St. Margaretha gehört den Dominicanern, und zeiget man bafelbft etliche gute Sta Kirche Gt. 
tuen, fo den Heiland, die zween Schächer und etliche Apoftel vorftellen, und vom Antonio Margarethä. 
Begarelli aus terra cotta verfertiget find. Vornehmlich aber Hat man die bey der Kreuji- 
gung Ehrifti ftehende und von zwo andern Marien unterftügte Mutter Chriſti nicht außer 
Acht zu laffen, welche ſammtliche Stücde zwar auch nur von terra cotta, aber vom Corregio 
ſowohl mobeliret als angemaler find, 

In dem Eollegio St. Caroli Borromäi werden beftändig fiebenzig bis achtzig junge Collegium _ 
Edelleute unterhalten, und ſowohl in Wiflenfchaften als Exercitiis unterwiefen. In dem St.Caroli 
Saale deflelben find die Portraite der vornehmſten Leute, die nach diefen Anjtalten erzogen Borromai. 
worden, aufgeitellet. 


Das herzoglihe Schloß wird ein anfehnliches Gebäude werden, ift aber noch nicht viel Herzogfiches 
über die Hälfte fertig. In der Galerie, die nad) der Schloßkirche geht, find die Santidella Schloß. 
Cala abgemalet, und unter andern die Lebensgefchichte der heil. Beatrir vorgeftelfet, von wel: Vorbedeu⸗ 
cher man glaubt, daß fie allezeit dren Tage vorher anflopfet, wenn jemand aus der herzogli- tung eines 
chen Familie fterben fol. Die meiften Zimmer haben gute Plafonds, wie auch andere ſchoͤ— — ——— 
ne Gemälde aufzuweiſen, unter welche zu rechnen find ein großes Stuͤck, ſo die Wirkungen —* eu 
ber Peft vorftellet; Titiano mit feiner Frau und Sohne, die ſammtlich der heil. Maria ihre Schöne Ge- 
Ehrerbierhung bezeugen, eine figende Madonna mit vier herum ftehenden Heiligen, alle in malbde, 
lebensgröße vom Antonio Corregio, die heil. Maria nebft St. Georgen und etlichen Knaben, 
von eben bemfelben; zwey Stüce vom Ludov. Caracci, Davon das eine die heil. Mariam in 
Gefellfchaft vieler Heiligen, und das andere ihre Himmelfahrt abbildet; Paolo Veroneſe und 
feine Familie, die vor Maria und ihrem Kinde niederfallen; das Opfer Abrahams auf einem 
großen Stüce, vom del Sarto; zehn Gemälde vom Julio Romano; die Anbethung der 
dren Weifen aus Morgenlande, und die Hochzeit zu Cana, beyde vom Paolo Veroneſe; eis 
ne ſchoͤne Landſchaft auf Kupfer gemalet; ein — Tuͤrkiſſen und andern 

k 2 Ju⸗ 


dem Rathhauſe aufbehalten. Des Jani Douſa fertige. Wie man ſich der Tauben zu glei— 


Taube, fo fich mit in der Anzahl diefer geflügel: 
ten Bothen befunden, bat über dieſes die Ehre 
gebabt, daß der berubmte Daniel Aeinfius . 
artige Carmina, eines in lateinifcher und bag an⸗ 
dere in griechiſcher Sprache, zu ihrem Lobe ver: 


chem Nuten in ben Belagerungen von Harlem 
im Jabre 1573, Zirickfee, 1575, und Gertruyden⸗ 
berg, 1593 gebraucht, kann man aus Strada, 
Meterano und andern nieberländifchen Gefchichte 
ſchreibern felbiger Zeiten erfchen, 


La Notte di 
Corregio, 


Spiegel: 
kabinet. 


Garten. 


Marſtall. 


Bibliothek. 
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Juwelen gefaßtes Nachtſtuͤck, auf welchem Corregio Mariam Magdalenam vorgeſtellet, wie 
fie in der Wuͤſte auf der Erde liegt und in einem Buche lieſt. St. Rochus, wie er Almo⸗ 
fen austheifet, vom Hannibal Earacci, welches Stück ehemals in der Scola di S. Rocco zu 
Reggio geftanden, von dem Herzoge zuModena aber gegen eine gute Copen vertaufchet wor⸗ 
den; St. Georgius von Doflo da Ferrara. Die gleiche Größe der Stuͤcke machet, daß öf- 
ters Gemälde zufammen fommen, welche ihrem Inhalte nad) am menigften fich zuſammen 
ſchicken, wie ic) denn unter andern die Bacchanalia auf einem großen Stuͤcke naͤchſt bey ei- 
nem andern, auf welchem der Heiland das Kreuz zu feinem Tode trägt, bemerfet habe. 
Was aber wegen feiner Bortrefflichfeit gleich) anfangs hätte angeführer werden follen, iſt La 
Notte di Corregio, oder das unvergleichliche und wohl erhaltene Stuͤck, auf welchem dieſer 
Meifter das in dem Schooße feiner Mutter liegende Kindlein Jeſus gemalet hat. Gleichwie 
des Corregio Stärke nicht ſowohl in einer untadelhaften Zeichnung als vielmehr in dem treffe 
lichen Coloris und Clair-obfcur beftund: alfo muß man geftehen, daf er, was dieſe legte 
Wiſſenſchaft anlangt, faft alle feine Kunft allhier zufammen gezogen habe. Das Kind iſt 
gleihfam mit einem halbdurchfichtigen Körper abgebildet, welcher einen fo hellen Schein von 
ſich giebt, daß davon die benachbarten Figuren ihr gehöriges Licht befommen, und man das 
ganze Werf nicht ohne Verwunderung und Vergnügen anfchauen fanın. Es wurde im 
Jahre 1522 verfertiget, und nicht höher als mit zweyhundert und acht Lire di moneta vecchia 
Keggiana bezahle, welche nad) heutigem Gehalte des Geldes etwan acht Louis d'or ausma⸗ 
en d). 

Giufeppe Maria sıTeırı hat davon einen Kupferftich in Foglio reale herausgegeben; 
welchen Roſſi zu Nom für zehn Bajocchi verfaufe. Des Antonio Allegri di Corregio 
Gemälde werben anigo deſto höher gefhäßer, je wenigere man von ihm bat, weil er viele Zeit 
auf feine Arbeit wandte, und nur zwey und vierzig Jahre alt wurde, 

In dem Spiegelfabinette finden ſich lauter Portraite der herzoglichen Familie. We— 
gen ber gemalten Plafonds ift zu bedauren, daß die Decken vieler Zimmer Rigen und Sprün- 
ge befommen. 

Der Garten ift etwas entfernet vom Schloffe, und mit famt feiner Orangerie von fei- 
ner fonderlihen Schönheit. Nahe dabey befieht man den Marftall, 

In diefer Gegend der Stadt ftehen auch des Herzogs Staatswagen, worunter etliche 
mit guter Bildhauerarbeit verfehen find. Diele folcher Kutſchen find aus der alten Zeit und 
von ungewöhnlicher Größe. 

Die Aufjicht über die herzogliche Bibliothek hat Zudovicus Antonius mvRAToRıVs, 
der vorher über die Bibliothecam Ambrofianam zu Manland gefeßt gewefen, und ſowohl 
wegen feiner Antichita Eſtenſi ed Italiane, davon der erfte Theil im Jahre 1717 in Folio zu 
Modena herausgefommen, als auch wegen der weltläuftigen Sammlung der Scriptorum 
Italicorum, worüber er die Auffiche bat, bey allen Gelehrten in großem Ruhme ift (*). 
Don den Manuferiptis der modenefifchen Bibliothek Handelt D. Bern. de MonTrAvcon 
im Diario Italic. p. 31, ſ. 


Der 
d) RICHARDSON Traité de la Peintute e Deutfchen Herr Rarblef und Herr Bruͤcker bes 
de la Sculpture, Tom, III, p. 682. fehrieben. Geine Scriptores rer: Ital. in ſieben 


(*) Das Leben diefes um das Reich der Wif: und zwanzig Bänden, und fein Thefaurus vete- 
ſenſchaften ſehr verdienten Mannes haben nicht rum inferiptionum in vier Bänden find Zeugen 
nur viele Italiener, fondern auch unter den feiner nüglichen Arbeitſamkeit. Den — 

ey. 
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"Der Herzog von Modena hat feit 1710 auch das Fuͤrſtenthum Mirandola an ſich ge Mie Miran- 
bracht, deflen ſich der legte Herzog deſſelben, Franciſcus Maria Picus ex capite feloniæ dola an dem 
verluftig gemacher hatte. Es ftund zwar darauf, daß diefer legtgedachte Prinz vermittelft Herzog von 
Erlegung einer Summe von hundert taufend Ducaten zu dem vorigen Befige feines Landes Modena ges. 
hätte gelangen fönnen, und wurde die Sache durch eine vorgefchlagene Heirath mit einer 
Tochter des Grafen Karl Marimilian von Thurn, welcher bey der verwittweten Kaiferinn 
Eleonora Oberfthofmeifter war, fehr befördert, weil man befagter Gräfin, welche Hofdame 
bey der Kaiferinn war, diefe gute Heirath gern gegoͤnmet hätte; allein weil man das Eiſen 
nicht ſchmiedete, fo lange es warm war, und mit der baaren Bezahlung der hundert taufend 
Ducaten nicht richtig einhielt: fo gieng im Jahre 1710 im April die Eaiferliche Hoftammer 
von biefen Tractaten wieder ab, und verfaufte das Herzogthum Mirandola für eine Million 
Gulden an den Herzog von Modena, welcher auch den 12 März im Jahre ızıı von dem 
Kaifer damit belehnet wurde. Als Damals der Herzog von Modena zu Beftreitung folcher 
Ausgabe zweymal hundert taufend Gulden in Deutfchland aufnehmen und die Hypothek auf 
das fand Mirandola geben wollte, fuchte fein Gefandter den Leuten glauben zu machen, daf 
die jährlichen Einfünfte diefes kleinen Fürftenthums ſich auf Hundert taufend fpanifche Piftos 
len beliefen. Allein ich zweifele, ob Modena und Mirandola zufammen, nad) Abzug dess 
jenigen, fo nothwendig abzuziehen ift, ein mehrers ertragen ; obgleich der Herzog von der Ma- 
eina oder bem Mahlgelde, wie auch von den Appalti oder Monopoliis, Pachten und Zöllen 
anfehnliche Summen zieht. Der andere Sohn des igigen Herzogs Nainalds, Namens Uneinigfeit 
Sohann Friedrich, hat fich lange Zeit in Wien aufgehalten, und feinen Bruder den Erb. zwiſchen den 
prinzen Francifcus Maria wegen der mit des Herzogs Negenten Tochter Charlotte getroffe: a. Prins 

nen Vermaͤhlung verdächtig zu machen gefucht, in der Hoffnung, daß der Kaifer in die Ab« * 

ſonderung des Fuͤrſtenthums Mirandola von dem übrigen Staate von Modena feine Eins 

willigung geben follte. Es bat ſich diefer Prinz ſolche Sache abfonderlich im Jahre 1722 

fehr angelegen feyn laflen : und wie man fagt, zu mehrerer Beförderung feines Suchens, eine ' 

Heirath mit einer Prinzeßinn Sobiesky, die Gefchwilterfind mit dem Kaifer ift, in Bor« 

fhlag gebracht. Allein feine Bemühung war vergeblich, und ftarb er felbft im jahre 1727, 

im fieben und zwanzigften feines Alters. Der vorige Beſitzer des Herzogthums Mis 

ranbola aus dem Haufe Pico hat fi) nach Spanien gewendet, und: dafelbit im 1715 Jahre ; 

die Bedienung vom Oberftallmeiiter befommen. . 

Es ift aber igtgedachte Uneinigfeit. zwifchen den benden Brüdern nicht die einzige ge Wie auch 
mefen, wodurch einige Zeit her die berzogliche Familie zerrüttet worden; fondern es hat fich zwiſchen dem 
ſolche auch zwiſchen dem Vater und dem Erbprinzen geäußert. Die Gelegenheit dazu gab Herzoge und 
der harte Umgang, welchen der Vater gegen den Sohn hatte, und man den higigen Rath: —* — 
ſchlagen des Premierminiſters Salvatico, eines Paduaners, beymaße. Dieſem ſchrieb man . 
auch die Drüdung der Unterthanen und viele Ungerechtigfeiten, Die man wollte bemerfer ha- | 
ben, zu ; daher es endlich zu einem fo harten Wortwechſel zwifchen dem Erbpringen und Sal« 
vatico Fam, daß diefer für rachfam fand, fich gleich des folgenden Tages in fein Vaterland zu 

Kkkktt3 bege⸗ 


Einkuͤnfte 
bes Herzogs. 


Beyfall bat fein vorzüglich ſchoͤnes Wert von ita⸗ 
lienifchenGefchichten in neun Banden erbalten. Und 
unter fo vielen Meberfegungen, womit Deutfch- 
land gleich als mit einer Suͤndfluth uͤberſchwem⸗ 

met wird, verdienet Die Ueberſetzung dieſes Werks 


wegen feines unleugbar großen Nutzens den meis 
fien Ruhm. Die neueften Nachrichten aus Mo; 
dena melden, daß Herr Muratorius in feinem 
boben Alter die Anzahl ber blindgemordenen Ge⸗ 
lehrten vermehret babe, 


Intereſſe der 
Krone 
Franfreich 
in Anſehung 
der itakieni= 
fihen Staa: 
ten. 


Hobe Praͤ⸗ 
tenfion der 
italienifchen 
Fürften. 


Don ihrem 
vermeynten 
Jure de non 


adpellando. 
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begeben. Man hat zwar nach der Zeit viele Verſuche gethan, um das gute Verſtaͤndniß 
zroifchen Vater und Sohn wieder herzuſtellen, auch aͤußerlich den Frieden wieder geſtiftet; 
allein das innerliche Mistrauen ift (mie in dergleichen Fällen, die einmal zu Weiterungen 
ausgefchlagen find, zu gefcheben pflege) dadurch Feinesweges gehoben, und führer der Vater 
feinen Hofitaat zu Modena, der Sohn aber mit feiner Gemablinn zu Reggio e). 
Frankreich hat nicht gern, daß Italien in noch mehrere Fleine Souverainitäten gethei- 
let fen, fondern wuͤnſchet vielmehr, daß folche nad) und nach) wieder vereiniget werden mögen ; 
weil es glaubt, daß die vielen geteilten Fuͤrſtenthuͤmer dem Kaifer Gelegenheit geben, mit 
mehrerer Gewalt und Anſehen in Italien zu regieren, Diefes ift gewiß, daß bey entitehen- 
den Kriegen in Italien die Kaifer anfehnliche Beytraͤge von den italienifchen Prinzen ziehen, 
und man fie der Pflichten, womit fie dent römifchen Reiche in Anfehung ihrer Lehen verwandt 
find, gar wohl zu erinnern weis, Allein diefes ift ihnen höchftnöthig, und würden fie ohne 
ſolches Andenken vielleicht gänzlich auf die Gedanken gerathen, daß fie Souverainen wären, 
und den deutfchen Ehurfürften nichts nachzugeben hätten. Das Eeremoniel, welches fie vor 
ſich und ihre Geſandten an vielen auswärtigen Höfen zu verfchaffen gewußt , ftärfet fie nicht 
menig in ihren hohen Gedanken, und erinnere ich mic) hiebey, was dem Churbraunſchweig⸗ 
Süneburgifchen Gefandten am Faiferlichen Hofe, Herrn von Huldenberg begegnet, als er im 
1698 Jahre wegen der Bermählung der Kaiferinn Wilhelmine Amalia an dem modenefifchen 
und etlichen andern italienifchen Höfen war. Denn als der Herzog von = » = einsmals 
von den italienifchen Prinzen zu fprechen Fam, feßte er hinzu: die deutſchen Ehur-und Fürs 
ften Hätten zwar viele Mache und Einkünfte; allein ihm deuchte doch, daß die italienifchen 
Fürften in ihrem Lande mit mehrerer Souverainite vegierten; wobey er zu Behauptung feis 
nes Saßes anführte, daß von den deutfcehen Chur: und Fürften an den Kaifer appelliret wuͤr⸗ 
de, welches von den italienifchen Prinzen nicht geſchehe. Der Herr von Huldenberg ver 
feste: es fen der Herzog übel berichtet, wenn er glaube, daß man von den Churfürften ap⸗ 
pelliven koͤnne, und gebe es auch viele Neichsfürften, welche das Jus de non adpellando bis 
auf gewiffe Summen hätten; übrigens aber fehe er auch nicht, warum in Wien eine Appella« 
tion von den Gerichten eines italienifchen Fürften nicht follte angenommen werden, Der 
Herzog blieb daben, daß fein Erempel vorhanden ſey. Mach der Tafel nahm der Herr von 
Huldenberg Gelegenheit, diefe Unterredung allein gegen den vornehmften Minifter, mit wel 
chem er in einiger Vertraulichkeit lebte, fortzufegen und dieſen zu fragen: ob es wahr, daß 
man in Italien fein Erempel einer Appellation an den Kaifer habe? Als der Minifter folches 
bejahete, und der Herr von Huldenberg fragte: wie es die italienifchen Fürften denn anfin— 
gen, zu verhindern, daß niemand per modum adpellationis wider fie klagte, weil doch fein 


Geſetz 


cipis exemplum unusquisque ſemper animadver- 
terit. Tum ſolutus, tum conjugatus, rigidus 


e) Der Herzog Rainaldus der erſte ſtarb im 
Jahre 1737 und Int ibm der beruhmte Mura⸗ 


sori folgende Grabſchrift gemacht : 
Quis hie claudatur, fi quæris Le&tor, accipe. 

RAINALDVS I, Mutin®, Regü, Mirandulz 
Dux, Marchio Eftenfis, Rhodigiique Comes, na- 
tus eft VII. Kal. Maji Anno Chr. MDCLV. diem 
vero ſuum obiit VII. Kal. Novembris Anno 
MDCCXXXVI. Antea S,R.E. Cardinalis, deinde 
Dux creatus, fingulari pietate ac Religionis amo- 
re ita excelluit, ut in eo vivum Chriftiani Prin- 


continentiz cuftos, temperantiz in victu follici- 
tus ſectator, nullis unquam illecebris fe dimove- 
ri ab honeftatis tramite paffus ef. Cum inclyta 
Brunfuicenfium Ducum, nunc in Magna Britan- 
nia Regnantium, interruptum per plura fecula 
fanguinis nexum, Affinitates etiam cum Auguftil- 
fima Auftriaca Gente & cum Potentiſſiuia Fran- 
corum Regum Profapia, renovavit. Bellicas 
procellas, quibus non femel agitatus eſt, invicto 
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Geſetz in biefen Fällen dem Faiferlichen Hofe die Hände binde? wollte jener lange Zeit mit der 
Sprache nicht heraus, bis er endlich auf ferneres und inftändiges Anhalten dem Herrn von 
Huldenberg auf bende Seiten der Bruſt mit dem Finger etliche fanfte Stöße gab, mit bey: 
gefügten Worten; Facciamo tic, tac, tie, tac, um dadurch zu verftehen zu geben, wie fie Dies 
jenigen $eute, fo ſich dergleichen unterftehen wollten, durch ihre bravi aſſaſſiniren ließen. 
Hierüber lachte der Herr von Huldenberg mit dem Denfage: es fen diefes ein treffliches 
Borrecht, und deſſen fic) die italienifchen Prinzen vor den deurfchen Fürften zu rühmen große 
Urfache hätten ıc. 

Ich kehre aber wieder zurück nad) der Stabt Modena, in welcher man fünf und dreys⸗ 
figtaufend Seelen zählen will, welches mir jedoch zuviel und keinesweges glaublich vorkoͤmmt. 
Bor den meiften Häufern ſind bedeckte Gänge, wie in Bologna, unter welchen man vor Re⸗ 
gen und Sonnenhitze ſicher iſt. Wegen ihrer ungleichen Höhe und Breite aber geben fie 
ber Stadt eine gar fehlechte Zierde. Vom Handel und Wandel fällt wenig in die Augen : 
und obgleich jährlich eine Menge von Masken (welche allhier am beften gemacht werden fol- 
fen) nach Venedig und anberwärts verfaufet wird, fo kann doch ſolcher geringe Zufluß zur 
Aufnahme der Städt wenig beytragen. 

Mit dem Grunde und Boden der modenefifchen Gegend hat es eine fonderbare Befchaf: Sonderbare 
fenheit, die von den Liebhabern der Narurgefchichte wohl bemerket zu werden verbienet, und beit d . 
dem Spitema von dem vornehmſten Urfprunge der Petrefadtorum aus der allgemeinen no. 
Suͤndfluth, fein geringes Gewicht giebt. Man finder aller Orten, fowohl in der Stadt, als 
in dem umliegenden Sande häufiges und gutes Waffer ; allein man muß bis drey und fechszig 
Fuß tief graben, ehe man ſolches erreiche. In den erften vierzehn Fußen finden ſich Stei- 
ne, Ueberreſte von gepflafterten Wegen und-von Gebäuden, woraus genugfam abzunehmen 
ift, daß die Sage der Stadt ehemals viel niedriger gewefen, als man heut zu Tage fieht. 
Nach diefen koͤmmt eine harte und feite Erde, worauf man beyuem bauen koͤnnen, nicht ans 
ders als wäre fie Die terra virginea oder Jungfererde, welche vorher noch nicht gerühret ges 
weſen, und zu dem Grunde von großen Gebäuden pflegt gefucht zu werden. Unter diefer 
feiten Erde entdecket man eine andere ſchwarze und moraftige, worinnen Meerfchilf, Blärter, 
Aeſte und Stämme von Bäumen, häufig gefunden werden, aud) fogar in der Tiefe von vier 
und zwanzig Fuß unverfehrre Kornaͤhren ausgegraben worden find. Wenn diefe Sage vor 
ben, fommt man auf einen kreidigen Boden, der in einer Tiefe von acht und zwanzig Fuß 
feinen Anfang nimmt. Sobald die Arbeitsleute denfelben erreicher, find fie ſicher, daß von 
ſtaͤrkerem Zufluffe des ımreinen Waſſers nichts mehr zu befürchten fen. Diefer Ereidige 
Grund ift ohngefähr eilf Fuß tief, und mit vielem Mufchehverke angefuͤllet. Er endiget fich 

. ‘ « in 


animo tulit, felici exitu fuperavit. Erat illi exi- 
mia ingenii atque judicii perfpicacia, in politicis 
rebus rara induftria atque fedulitas. Nullus ad 
eum accedebat, qui eloquentiam non miraretur, 
prudentiam, comitatem & affabilitatem encomiis 
non profequeretur, Pueris ac.puellis pauperta- 
te preflis nobile domicilium Mutine conſtituit 
atque dotavit. Vt in eadem urbe Sacra Tien- 
pla reftaurarentur, pietas augeretur; ut inter 
populos Pax & Juftitia regnaret, operam perpe- 
tuo dedit, Ducatu Misandulx, Marchionatu Con- 


cerdix, Comitatu Novellariz in Italia, aliisque 
in Hungaria ditionibus avitum Principatum auxit. 
Sed heu mors omnia folvit! Laboribus denique 
& xtate confectus, Ducatus fuarumque virtutiuu 
Heredem relinquens FRANCISCVM MARIAM 
Filium, nunc in Servia & Bofnia contra Turcas 
illuftria bellic fortitudinis ſigna prodentem, fe- 
pulcro huic, quod Avia piiflima, Ifabella Prin- 
cipiffa de Sabaudia inchoatum, fibi pofterisque 
fuis ipfe perfecit, apud Clerieos Regulares cor- 
pus commendavit. 


Strata ober 
* Befchaffen: 
beit des 
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in ber Tiefe von neun und dreyßig Fußen, und folget barauf ein moraftiges Erdreich von ber 
Tiefe zuweener Fuße, worinnen abermals Binfen, Schüf, Blätter von Kräutern, und Aeſte von 
Bäumen angetroffen werden. Ferner fomme ein ftratum cretaceum, fo wieder eilf Fuß did 
it, und alfo bis auf den zwey und funfzigften Schuh von der aͤußerſten Fläche hinunter rei- 
het. Unter folchem liegt abermal ein zween Fuß dicker jumpfiger oder moraftiger Grund, 
ber dem vorigen gleicht, und unter fich eine kreidige Erde hat, welche aber niche fo dick, als 
die vorige ihres Gleichen iſt. Wenn diefe vorben, fo zeiget ſich nochmals eine moraftige Sage 
ober ſtratum paluftre, das auf einem weichen, fandigen und mit Kiefe vermifchten Grunde 
fich endiget. Diefes fcheint der urfprüngliche und anfänglicy von der Natur gelegte Bo- 
den zu feun, auf welchem hin und wieder noch Mufcheln und andere Kennzeichen der Mee— 
resuͤberſchwemmung angetroffen werden, Itztgedachter Boden ifk feit, und braucht man nur 
eine geringe Höhlung in denfelben zu machen, um eine reiche Sammlung von gutem Waffer, 
welches in ben eingefaßten Brunnen nachmals buch empor fteigt, zu erhalten. In den freis 


digen Sagen finden ſich feine Stämme von Bäumen, fondern folche find nur in den fumpfich- 


ten ſtratis anzutreffen f),. Es wird nicht unbienlich feyn, allhier mit anzufügen, was fie 
Veränderungen bes Örundes und Bodens, fich hervorgethan, als zu Anfange des vorigen 


je Jahrhunderts auf Befehl der Stabtobrigfeit in Amfterdam ein Brunnen, der zweyhundert 


und zwey und dreyßig Fuß in der Tiefe hält, gegraben wurde. Es ift folcher noch) heutiges 
. Tages in dem Oudemannshauſe zwifchen der Doeleſtraße und Rußland anzutreffen, und lieft 
man dafelbft auch einen angefchlagenen und gedruckten Zettel, der die obgedachte Abwechfelung 
der ſtratorum andentet, 
Anfänglich nämlich fand man eine — — 
die in der Tiefe hielt 7 Fuß. 
2) Schwarzen Torf 5 * ⸗ 


9 
3) Weichen Thon . 9 
4) Sand ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ = 8 
5) Erde a ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 4 
6) Thon 3 ⸗ 10 
7) Erde ⸗ ⸗ 4 
8) Sand, auf welchem bie Haufer s von Amſierdam — als auf 
den rechten Grund EEE oder — werden = = 10 
9) Thon = ⸗ = 3 
10) Weißen Sand 3 ⸗ ⸗ ⸗ z 4 
11) Trockne Erde ⸗ 5 
12) Moorerde s s . . . : ı 
13) Sand - « ⸗ 14 _ 
14) Sandigen Thon . B P P # ı 
15) Mit Thon vermengten Sand s 5 
16) Sand, fo mit fleinen — * owWiſhe war s 4 
17) Einen Thongrund . 102 
18) Sand zı Fuß tief, allmo man aufgehört bat rs graben 31 
232 Fuß. 


Es 
F) Conf. Bernardinus RANAZZINI de fontium Mutiaenſium — featurigine, Muti- 
Dx, 1692, 410. it, MONTFAYCON Diar. Italic. 
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&s ift bekannt, daß man in den holländifchen und frießländifchen Torfgruben oder Vee⸗ Bage ber 
nen öfters Afche, Kohlen, Knochen, Topffcherben , Bäume und dergleichen finde. Daß Bäume in 
ſolche aber durch eine Waſſerfluth überfchwernmet und begraben worden, kann man auch dar: ben Torf: 
aus abnehmen, daß alle folche Bäume einerley Lage haben, indem fie mit ihren Aeſten oder Veenen. 
Kronen nach der Gegend zwiſchen Oſten und Norden liegen, die Wurzeln aber nach Suͤd⸗ 
weiten ehren. 

In dem mobdenefifchen Gebierhe, vornehmlich bey St. Polo, nicht weit von Neggio, Terra Ver. 
findet man eine treffliche alcalifche Erde, die von den Italienern Terra Vergine aurea ge: gine aurea. 
nennet wird. Bisweilen trifft man fie als Pulver, bisweilen als einen fetten und öligen u 
Tufftein an. Man bereitet fie zu einem Mehle, welches fo fein als vom Amido, weich, Ihr mebicie 
weiß und ohne den geringften Gefchmad ift. Zu Venedig machet man viel Wefens dar: ie Ge⸗ 
aus,lund ſetzet fie der Terre Samiæ, dem Bolo bianco und der Terrx Silefiac® an die Sei⸗ : 
te, als ein Eräftiges Mittel wider Gift, Fieber, Difenterie und das malum hypochondria- 
cum ). 
Unten am Berge bes Caftello di Monte Baranzone und zwar in einem Orte il Fiu- Oglie di 
metto genannt, gräbt man Brunnen, die dreyßig, vierzig und mehr Ellen tief find, da ſich Naphta oder 
denn mit dem Waller auch ein auf demfelben ſchwimmendes Del eräuget, Diefes ift das Petroleum, 
Oglio di Naphta oder Olio di Saflo, fo auch) Petroleum genennet wird. Im Herbfte und 
Fruͤh linge fließt es am meiften zu, und nimmt man es alle vierzehn Tage aus ben verfchlof- 
fenen Brunnen, Seine Farbe ift rörhlich : und wenn ein folcher Brunnen vertrocknet, gräbt 
man ihn nur tiefer oder leget einen neuen an. Außer diefen find beym Caftello di Mon- 
te Gibbio drey dergleichen ‘Brunnen, die nicht aufhören zu fließen. Das Del, fo fie geben, 
it von gelblicher Farbe und das befte diefer Sande. Das Petroleum wird zu Einbalfamis 
rungen, Firniffen, Farben und Arzenenen gebraucht, und nicht nur allhier, fondern auch in 
dem Parmefanifchen, desgleichen im Neapolitanifchen, in Sieilien, etlichen Inſeln des Archi- 
pelagi, Indien, in den mittäglichen Gegenden des Königreichs Frankreich, und andern Or⸗ 
ten gefunden 5). . 

Etliche Gelehrte halten es für eine Speciem fuccini liquidi, fo nach feiner Berhärtung Vom Urs 
den Namen von Börnftein bekoͤmmt: und gründet fich diefe Mennung auf des Bocconıs fprunge des 
Bericht, daß er mitten in einem Stuͤcke Börnftein erliche Tropfen Petrolei gefunden, und Boͤrnſteins. 
daß der Boͤrnſtein in Sicilien nur an den Kuͤſten, wo Petroleum ſich eraͤuget, an andern 
aber nicht, angetroffen werde. Wie weit der Satz des Oligerii 1AcoBAEI, eines Dänen, der 
von diefem Dele insbefondere gefchrieben hat, gegründet fen, nämlich daß es hart und folide 
würde, wenn man es mit Spiritu Nitri foche, habe ich noch feine Gelegenheit zu unterfuchen 
gehabt. Diefes ift indeffen ausgemacht, daß das Meerwafler bey der Hervorbringung des 
Börnfteins nicht nöthig fen, weil man ſolchen auch in Gegenden, die- weit von der offenba= 
ren See entfernet find, antrifft. Das Harz der Fichten oder Tannen hat gleichfalls nichts 
daben zu hun. Beydes bezeugen die Gegenden von Foligno, Ancona und Sefla im päbft« 
lichen Gebierhe, in welchen nicht wenig Börnftein, Schwefel und verfchiedene en 
ausgegraben, aber feine Fichtenwälder gefunden werben. Bey Duercola und al daſſo im 
Modenefifchen ift der Börnftein gleichfalls nicht rar, und zwar in einem Erdreiche, in wel⸗ 
ches fich vieles Petroleum gezogen hat. In den füneburgifchen fanden babe ich ſelbſt an 

vielen 

) Conf. Bocconıs Obfervat. Phyf. VI. 

5 BOCCON, Obfervat. Phyüic, V, XXX, XXXL ren 
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vielen Orten, die mit der falzigen See feine Gemeinfchaft haben, fondeen zehn und mehr 
. Meilen davon entlegen find, anfehnliche Stüce von Börnftein gefammlet, welchem es fo we 
nig an der Härte in der Arbeit, als an der Eigenfchaft, leichte Dinge, wenn es vorher geries 
ben wird, an ſich zu ziehen, mangelt. Insbeſondere wird er fehr gut in einer ehemals mo⸗ 
raſtigen Gegend, Wirl genannt, fo zum frenherrlichen bernftorfifchen Gute Gartow gehörer, 
ausgegraben, und zwar von verfciedenen Arten, indem einige Stuͤcke gelb und durchfichtig, 
andere weiß und trübe oder gleichfam wolkig, noch andere aber ſchwarz oder eigentlich der ſo⸗ 
genannte Gagates find. Diefe Stücde Börnftein liegen einzeln in einer Torferde mit vielen 
Fäfichen kleiner Wurzeln und grauem Sande eingehüller , auf welche Art fie auch in vers 
ſchiedenen preußifchen Bergen ausgegraben werden. Dabey finder fi) insgemein mancher⸗ 
ley Holz, worein fich viel Schwefel und Harz gezogen bat. _ 

Die Elbe wirft an vielen Orten fchöne Stuͤcken Börnftein aus; man findet berglei= 
hen auch in einem languedofifchen Gebirge Bugarach genannt, der aber nicht fo hart als 
der preußifche ift, und von den Einwohnern der Gegend in ihrentampen verbrauchet wird, 

Damit man aber den Einmurf nicht machen möge, als fey vielleicht das falzige Meer: 
waſſer vor alten Zeiten durch Ueberſchwemmungen an viele anigt von der See entfernte Ge— 
genden gebracht, und dadurch die Zeugung oder Vollendung des Börnfteins befördert wor⸗ 
den: fo füge ich dieſes noch hinzu, daß der Börnftein täglich fich noch in der Erde jeuge und 
aus einem flüßigen oder weichen Wefen ein harter Körper werde. ine deutliche Probe da⸗ 
von hat mir vor wenig Jahren ein ben Gartow ausgegrabenes Stüd, welches anigt in dem 
Kabinettedes Chev. Sloane zu London ift, an die Hand gegeben, als auf deſſen Fläche ein 
verdorretes Birfenblat (welches alle feine Adern und Spigen aufs genauefte dem Börnfteine, 
worauf es lag, da er noch weich war, eingedrücfet hatte) zu bemerken war. Nun hätte ſol⸗ 
ches Blatt nicht ganze Jahrhunderte, ohne daß es verfauler und vermodert wäre, allhier feyn 
fönnen, zumal da die Strata oder Lagen, in welchen fid) der Boͤrnſtein bey Gartow findet, nur 
jiveen bis vier Fuß in der Tiefe find. 

So viel ich mich erinnere gefehen zu haben, find die in Börnftein eingefchloffene Thies 
re feine andere, als welche auf dem fußfeften Lande leben, nämlich Mücken, Spinnen, Amei⸗ 
fen, Heuſchrecken und dergleichen; im etlichen hat man auch Mineralien bemerfer; welche 
Dinge alle andeuten, daß ihre Einfchließung nicht erft in der See gefchehen, obgleich die See 
in Preußen, Sicilien und andern Orten folhe Stüde, die es vorher von ben Stratis der Er⸗ 
de und des Ufers abgefpület hat, wieder auf den Strand werfen kann, oder folche Dinge auch 
durch Mese heraus gezogen werben, 

Diejenigen, fo den Urfprung des Börnfteing in einem Gammi oder Harze von Bäumen 
fuchen, bedenken nicht, daß der Börnftein niemals im Waſſer, wie die Gummi zu thun pfle= 
gen, ſchmelze, aud) noch fein Vegetabile gefunden worden, aus welchem man ein harziges 
Del und acidum volatile hätte ziehen fönnen, wie mit dem Börnfteine und andern foſſilibus 
gefchieht. Der zerlaffene Börnftein verliert feine Härte und Durchfichtigfeit, behält aber 
die Eigenfchaft, Spreu, oder leichte Fäfichen von Papier und andern leichten Dingen an fich 
zu ziehen, welches die neuern Philoſophen, fo etwas mehreres als die qualitates oceultas anzus 
führen gedenfen, den fubtilen falzigen und ſchwefelichten Theilen, woraus der Börnftein be= 
fteht, zufchreiben, indem diefe durch das Reiben fich abfondern, die den geriebenen Ort des 
Börniteins umgebende $uft verdünnen, und dadurch Gelegenheit geben, daß die äußere viel 
dickere buſt mehr auf fie dringen, dabey auch die ihr in Weg kommenden leichten Fäfichen mit 
ſich gegen den Börnftein, wo die Luft mehr verbünner iſt, nehmen kann, 

Zwo 
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Zwo italienifche Meilen von Saffuolo im Modenefifchen ift eine Deffmung der Erbe, Feuer aus⸗ 

La Salla genannt, welche öfters Rauch, Flammen, Afche und nach Schwefel jtinfende Stei- werfender 
ne, deren manche vierzig Ellen hoch in die Luft getrieben werden, auswirft. Es gefchieht Berg La 
ſolches gemeiniglich im Fruͤhlinge und Herbfte, bisweilen auch mit vielem färmen und Knallen, Sala. 
Der Berg, auf welchem ſich diefer Schlund finder, wird durch den vielen Auswurf ganz un« 
fruchtbar. Wenn er tobet, werden die petrolifchen Brunnen von Saſſo und Monte Gibbio 
fehr trübe. Paulo soccone in feinem Mufeo di Fifica & di Elperienze, fo im Jahre 1697 
in Duart zu Venedig herausgefommen ift, will bemerfet haben, daß La Salla einigen Zu: 
fammenhang und Gemeinfchaft mit dem ficilianifhen Berge Aetna nicht nur in Anfehung 
der Wirfung, fondern auch was die Zeit anlangt, habe, und folches infonderheit den 10, ı1 
und ı2 May 1693 bemerfet worden fen. 

In der Gegend von La Salla findet man vielerley Petrefacta, Cochleitas, Turbinitas, Petrefa&ta, 
Dentales, Tubulitos varios, redtos & intortos, von welchen ich aber nicht weis, ob fie auch 
tief in der Erbe liegen. 

In dem Bache della Salla bey Saffuoli trifft man Zähne vom Hippopotamo, wie 

auch Tubulitas Vermiculares verfchiedener Größe an. Ferner ſammlet man bey Saffuoli, 
Buccinitas, Caryophylla marina foflilia Scheuchzeri, Turbinitas fafciculatos, læves & ſtria- 
tos, Turbinitas cylindroideos &c. und auf dem Monte delle Meraviglie große Chamas 
ventricolas. Die übrigen Petrefadta, welche man in dem modenefifchen Gebiethe finder, find 
vornehmlich: Conchitz valvis zqualibus lævibus & rotundis; Conchitz oblongi & læves; 
Conchitx ftriati, transverfim rugofi; Conchitz in longum & transverfin minutiflime 
ſtriati; Cochleitz cxlati; Cochleitz trochiformes; Chamz von fonderbarer Groͤße; Cha- 
mz Izves, rhomboidex; Chamæ ventricofz; Pedtines auriti; Pedtunculitz tam in lon» 
gum quaın transverfim flriati; Tellinite fubrotundi minutiflime friati; Pedunculi læ- 
ves; Oftreitz imbricati; Oftreitarum opercula; Oftreitz rugofi; Murices auriti, oris re- 
eurvi; Turbinitz muricati verſchiedener Arten; Turbinites auriti, oris dentati; Umbilici 
fofliles, alias opercula cochlearum cxlatarum &c. 

Endlich iſt noch zu erinnern, daß erın ıvs lib. II, c. 95 einer ſchwimmenden Inſel Schimmende 
in dem Gebierhe von Modena gedenfet, von welcher aber heut zu Tage niemand mehr etwas Intel. 
weis, 

Zwifchen Modena und Rubiera fommt man vermittelft einer fehr langen Brücke über gupjerg, 
den Pleinen Fluß Secchia. Rubiera liegt eine Poft von Modena auf dem halben Wege 

nah Reggio. Diefer legte Ort ift beffer gebauet und mit fehönern Straßen verfehen, als Reggio. 
die Stadt Modena, fcheint ihr auch an Größe wenig nachzugeben. 

Insbeſondere iſt die Straße, an welcher jährlich ein berühmter Marft gehalten wird, 
ſowohl wegen ihrer Länge als großen Breite zu befehen, und fehler ihr nichts, als daß fie in 
feiner geraden Linie fortläuft. i 

In der Domfirche bemerfet man am Hauptaltare die vom Vincenzo Gorti gemalte 
Himmelfahrt Maria, nebft vier marmornen Statuen vom Elemente da Reggio, von wel: 
dem Meiiter auch) die vor der Kirche befindlichen Statuen Adams und Eva find. Unter 
den Grabmaalen kommen viele vor, fo die Familie der Maleguzi betreffen, und verdienet ins— 
befondere das Monument Horatii Malcgutii , Montis Obizi Comitis, welcher Gefandrer an 
ben fpanifchen König Philipp den zweyten gervefen, auch des Pabites Pius des fünften $es 
ben befchrieben hat, und im Jahre 1583 geftorben üt, in Mugenfchein genommen zu werden. 

Dem Denfmaale Ugonis Rangonii, Legati Pauli V. ad multos Principes, echter Hand in 
ul lila ber 
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ber Tribuna mangelt es gleichfalls nicht an fonderbaren Schönheiten, Vor der Tribuna 
find fechs treffliche marmorne Statuen, und in einer Mebenkapelle die marmornen Bildniffe 
St. Fabians und St. Sebaftians zu fehen. 
Kirche della Die Kirche della Madonna ift hell und oben gut gemalet, 
Madonna. Vor 8S. Profpero ftehen fechs Lowen, welche fonft zu Piedeftaux gedienet haben. In 
S. Profperd. der Kirche felbft ift die vom Camillo Procaccino gemalte Dede, welche unter andern das 
jüngfte Gericht vorftellet, und in der Sacriftey der vom Kreuze genommene Heiland nebft 
den dreyen Marien vom Ludov. Caracci, fehensmwürdig. 
Via Emilia, Der Weg zwifchen Modena und Parma ift ein Theil der alten Vie Emilie und fehr 
Annebmfich, angenehm. Man fährt ſtets in Gärten und Allen, an deren beyden Seiten weiße Mauls 
keit diefer  beerbäume gepflanzet find, um welche fich die Weinreben fehlingen und obenher wieder mit 
Wege. einander verbinden, Die ganze Ebene beſteht in fruchtbaren Gründen und Feldern, fo ver» 
mittelft der Obftbäume und Weinſtoͤcke, die allenthalben reihenweiſe gepflanzet find, den Aus 
gen eine angenehme Wende geben. 
Der Fluß Fünf Meilen von Reggio kommt man auf einer fehr langen Bruͤcke über ben Fluß 
Lenza die Lenza, welcher allhier die Gränzfcheidung zwifchen den Herzogthuͤmern Modena und Parma 
Granze zwi⸗ machet. 
ge Noch dieffeits deſſelben und in dem modeneſiſchen Gebiethe liegt linker Hand das Schloß 
Schloß Ca- Eanoffa, fo heut zu Tage einer Familie diefes Namens gehört, und in der Hiſtorie der mitt 
noffa. lern Zeiten wegen des Aufenthalts, welchen die mächtige Gräfinn Mathildis dem Pabite 
Schimpflihe Hildebrand oder Gregorius dem fiebenten dafelbit gegeben, berühmt ift. Allhier mußte der 
Pönitenz ded Kaifer Heinrich der vierte, in der ftrengften Kälte, in wollenen Bußkleidern und mit bloßen 
en Füßen, indem Vorhofe des Pallaftes drey Tage lang ftehen, Hunger und Durft leiden, und 
vierten, mit Thränen um Barmherzigkeit bitten, ehe ſich der Pabft bewegen lief, ihn in den Schooß 
der Kirche wieder aufzunehmen :). Von dem verdächtigen Umgange des Pabites mit dev 
Mathildis können LAMBERTVS Schaffnaburgenfis ad ann. 1077, P- 809, und der AVCTOR 
Apologix pro Henrico IV, p. 219 nachgelefen werben (*). 

Berfchiedene Proteftanten bedienen fich diefer angeführten Zeugniffe, um die Hifloire 
fcandaleufe des römifchen Hofes volljtändiger zu machen: und wenn man einwendet, Hilde 
brand fey ein alter magerer Mann, und Mathildis gleichfalls nicht mehr gar jung gewefen ; 
fo berufen fie fich auf das gemeine Sprüchwort: Alter ſchade der Thorheit nicht. Allein 
menn man aus ber Gefchichte der damaligen Zeiten dag Temperament des Pabftes Grego« 
rius des fiebenten unterfuchet, fo wird fich leicht zeigen, daß Ehr: und Geldgeiz in ſolchem 
Grade bey ihm geherrfcher haben, daß die Wolluft nicht viel dagegen mird haben auffommen 
fönnen. Solchen Gemüthern ift die Enthaltung von fleifchlichen Woltüften gleichfam an- 
gebohren : und wenn fie auch einmal durch eine ftarfe Berfuchung zu einem Febltritte verlei- 
tet werben ; fo fchämen fie ſich deflelben doch gar bald, und die Arbeitfamfeit, Ernfthaftigkeit, 
ein hartes unbewegliches Gemüth, und andere Unternehmungen, welche in der Welt für edel 
und groß angefehen werden, gewinnen alsbald wiederum die Oberhand, eis 

Sieben 


D BARON. Annal, Tom. XI, ad ann. 1077, danken haben, wenn auch nur ihre zeitliche Wohl⸗ 
n. XVII, p. 524. DONNIZO in vita Mathil- fahrt und die änßerliche Gicherbeit ihrer Gtaas 
dis,lib.X,ce.ı&7. ARNVLPHVS Mediola- ten in Betrachtung gegogen werben follte (+). 
nienfis, lib. IV Geftorum Mediolanenf. c. VIII, p. ch Man lefe biebey Balrh.BEBEL, de be- 
746. Die großen Herren in Europa erfennen neficiis magiftratui politico a Luthero exhibi- 
nicht, wie vieles fie der Reformation Lutheri zu tis, Georg. Henr. GÖTZE de beneficiis aco- 

nomi- 
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Sieben und ſechszigſtes Schreiben. 


Anmerfungen von Parına und Piacenza, 


arma iſt eine volfreiche und große Stadt, worinnen man fhöne breite Straßen und garma. 
viele gute Häufer (welche die Italiener nach ihrer Gewohnheit gleich mit den Namen 

von Palszzi beehren) antrifft. Der Fluß Parma ſcheidet fie in zween Theile, die ver · Fluß gleiches 
mittelft dreyer fteinernen Brücken mit einander werfnüpfer werben. {hr Umfang foll von Namens. 
vier italienifchen Meiten, und die Citadelle nach Art der antwerpifchen angeleget fen. Die Umfang. 
Zahl der Einwohner in Parma wird auf fünf und vierzig bis funfzigtaufend Seelen gerech- Litadelle. 
net ; worinnen man aber der Sache zu viel thut. er 

Unter den alten Scribenten gedenfet diefer Stabt s TRABo lib.V. zıvıvs lib. gyeer der 
XXXIX, c. 55. rrinıvs lib. III, c. i5. eıczro ad Famil. lib. X, Ep. 33, n. 8. FToLE- Stadt. 
MAEVS, COLVMELLA undandere, fm einer alten Inſcription wird fie genennet Colo- 
nia Julia Augufla Parma. 

Das Schloß zu Parma ift noch nicht in dem Stande, in welchen es kommen foll, Herjogliches 

Indeſſen bemerfet man in des Herzogs Zimmern viele treffliche Gemälde, worunter die Stü- Schlaf. 
de, worauf Annibal Caracci mit Delfarben dasjenige ausgedrüder, mas Corregio an ber 
Euppola der Kirche di S. Giovanni à frefco gemalt hatte, den Preis vor allen davon tragen. 
Außer denfelben verdienet die Verleugnung Petri auf einem Nachtſtuͤcke, desgleichen wie 
Abraham die drey Engel bewirthet, wohl betrachtet zu werden. Der Caval. Malogio hat 
die Herrlichkeit des Himmels und gegenüber den Fall des Lucifers auf zweyen fehr großen 
Stuͤcken vorgeftellet, und ift bey jener nicht zu vermundern, daß er das Paradies faft mit lau« 
ter Bifchöfen und Mönchen angefüller hat. 

Bey der Herzoginn Zimmern ift ein Spiegelfabinet, worinnen aber feine große Stüde 
anzutreffen find. Bon den vornehmiten Gemächern find die meiften mit rothem Sammet, 
der mit goldenen Galonen befege ift, meublirt, ben welchen fich aber die backſteinernen Fußbo⸗ 
den gar fchlecht fhicken. 

Das durch ganz Europa berühmte große Theater hat Rainutius der erfte im Jahre Treffliches 
1618 erbauen laffen. Das Parterre deffelben ift fünf und fechszig, und die erhöhete Schau» Theater. 
bühne zwey und fechszig gemeiner Schritte lang. In Parına giebt man insgemein dem 
ganzen Werfe eine Laͤnge von hundert und neunzig, und eine Höhe von acht und vierzig bis 
funfjig Ellen. Vor dem Theater fteht auf jeder Seite eine Statua Equeftris eines alten 
Herzogs, und viele andere Statuen find an den Seiten bes Parterre vertheilet. In diefem 
find zwölf hintereinander erhöhete Reihen zum Sitzen angeleget, dergleichen man in ben al» 
ten römifchen Amphithentern zu fehen pflegt, und über denfelben finder fich eine doppelte Gas 

Urt z lerie. 
nomicis Lutheri miniſterio exhibitis, und Job. SIGBERT. Gemblac. und ALBERIC. ad a. 
Hermann. FÜRSTENAV de meritis Lutheri 1085 wollen ung überreden, dag Gregorius fein 
in economiam publicam & privatam, Rintel. mehr als unartiged Verfahren gegen den un- 
1749, 4. glücklichen Kaifer Heinrich auf dem Sterbebette 
(*) Denen Befchichtfihreibern, welche die Wol- von ganzem Herzen bereuet babe, denen man aber 
luft des Pabſts Gregorius verbammen, ift Leo das Stillſchweigen anderer glaubwürbigen Bes 
Oflienf. in chron. Caflin, 1, IU, e. 49 bepjufügen. ſchichtſchreiber entgegen fegen kann. 
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Inſcription. 


aͤlteſte Bruder des itzigen Herzogs, Prinz Odoardus im Jahre 1670 mit Dorothea Sophia, 
des Churfuͤrſten Philipp Wilhelms zu Pfalz aus dem Hauſe Neuburg Tochter, vermaͤhlet 
wurde, ließ man waͤhrender Oper und ſchoͤnen Illumination das Parterre drey bis vier Fuß 
hoch unter Waffer fegen, und ein ordentliches Gefechte zwiſchen zwo verguldeten Schalup« 
pen oder Gondoln vorftellen. Zu folhem Ende waren vorher auf beyden Seiten des Thear 
ters zwo große Kammern oder Gewölber mit Waffer angefüllee. Die zween Eingänge, 
welche das Parterre hat, waren leicht verftopft, und weil ſowohl der Boden als die Sitze des 
Amphitheaters (welche nur mit Holze überfleidet find) aus Steinen beftehen, fo gab es des⸗ 
falls Feine Schwierigkeiten. Die Wendungen aber, die von den Gondoln haben gemacht wer- 
den fönnen, find ohne Zweifel nicht gar weitläuftig geweſen, weil der Pla& in Anfehung 
eines ſolchen Gebrauchs allezeit gar Elein bleibt, und z. E. dem Parterre d’Aliberti zu Rom 
an Größe feinesweges gleich fommt. Das fonderbarefte am ganzen Werke ift, daß basje- 
nige, fo auch leife oben auf dem Theater gefprochen wird, in allen Plägen des Parterre ganz 
deutlich und laut erfchallet, daher die Sänger und redende Perfonen viel geringere Mühe 
als anderwärts haben. Dabey ift diefes auch merfwürdig, daß feine Confufion des Echo 
entiteht, man mag aud) die Stimme, fo laut man nur will, erheben. Man erzählet, daß 
als das Opernhaus im Palais des Thuilleries zu Paris angelegt werden follen, Ludwig der 
vierzehnte den berühmten Baumeifter Bigarani nach Parma gefandt, um die Urfache des 
trefflichen Schalles im biefigen Theater zu unterfuchen; es fen aber alle angewandte Mühe 
vergeblich gerwefen. Uebrigens rechnet man zwar, daß auch das parififche für fieben bis 
acht taufend Menfchen Plag habe: allein ich zweifele, daß eine ſolche Anzahl fich wohl dar- 
innen befinden würde, und wird es ſowohl an Größe als Schönheit von dem bannöverifchen 


 Opernhaufe übertroffen. 


Weil das große Theater zu Parma viele Koften zu feiner Illumination erfodert: fo 
bat man zum ordentlichen Gebrauche in einem nächft daran ftoßenden Saale ein Fleineres 
aufgeführet, in deffen Parterre zwey taufend Zufeher fisen fönnen. Es hat folches auf den 
Seiten dreyfahe Bänfe hinter einander, dem Theater gegenüber acht erhöhete Reihen 
* Kreiſe zum ſitzen als in einem Amphitheater, und außer denſelben eine dreyfache 

alerie. 

Des Herzogs Bibliothek ſteht in einem großen Saale, und fällt ſowohl wegen der 
franzöfifchen Bände, in welchen alle Bücher gebunden find, als wegen der mwohlgearbeiteten 
Seulen, womit man dieRepofitoria gezieret hat, fehr gut ins Geſicht. Die Anzahl beläuft 
ſich nicht über fiebenzehn bis achtzehn taufend Volumina, und erhält man fie durch nichts 
als durch fleißiges Ausklopfen vor dem Schaden, welchen insgemein die Wirmer und Mot⸗ 
ten folcher Buchbinderarbeit zuzufügen pflegen. Die Manuferipte ftehen befonders in eben 
dergleichen Bänden. Unter den gedrudten Werfen nehmen die Folianten und insbefonde« 
re die Hiftorici den meiften Plag ein; von kleinen Werfen ift wenig oder nichts allhier an⸗ 
zutreffen. Zu Ende des Saales lieft man: 


Theatrum Orbis miraculum 
Ne fufpicito 
Majus hic fibi vindicat 
Sapientia 
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Maximum Farnclfia 
Sereniſſimi Francifei 
Ducis VIL 
Magnificentia. - 


Das Minzfabiner befteht aus achtzehn taufend Stücken, worunter fich Feines boppelt Münzkabi- 

findet, obgleich) 5. E. vom Hadrian allein bey fünf hundert vorhanden find. Wen jeder net, 
Münze ift mit —— Buchſtaben auf einem goldenen Grunde angedeutet, wem zu Ehren 
ſie gepraͤget ſey. Sie ſind alle dergeſtalt in Kupfer gefaſſet, daß man die einzeln Staͤbe, 
worinnen fie reihenweiſe gleichſam hohl liegen, umdrehen, und beyde Seiten aufs genauefte 
betrachten Fan, ohne die Münzen felbft, die unter einem gläfernen Gehäufe liegen, in die 
Hand zu nehmen, Diefe Sammlung geht nicht weiter als bis auf Heraclium, die Folgen Kareffe 
der Münzen aber find ſowohl von fupfernen und filbernen, als goldenen Stüden, und zwar Seide 
jede befonders vorhanden. Der rarefte nummus, den man allhier aufzuweiſen bat, ift ein deffelben. 
Mevaillon von Pelcennio nigro, fo zu Antiochien gepräget worden, und auf dem Reverſe 
die Deam Salutem vorftellet. Die drey vorhandene Ottones zrei find medii moduli und 
einer davon lateinifeh, die andern zween aber griechiſch. An ihrer Aufrichtigkeit zweifeln Catalogus. 
nicht wenige Gelehtte. Der Jeſuit P. Paolo Perrufi hat im Jahre 1694 angefangen, 
einen Eatalogum Biefes Münzfabinets in Druck zu geben, wovon der achte Theil (deren je— 
der aus einem gar dünnen Folianten beiteht) im Jahre 1717 zu Parma herausgefommen ift. 
Nach feinem Tode ift die Fortfegung folches Werkes einem andern Jeſuiten zu Piacenza 
P. Pıoveno, aus einem adelichen venetianifchen Gefchlechte, aufgetragen worden, welcher 
aber fo faul in feiner Arbeit ift, daß noch nichts davon zum Borfcheine gefommen. Nach 
der Einrichtung der erften Theile muß das Werk wenigftens achtzehn Fleine Bände aus⸗ 
machen, wenn es in vpllfommenem Stande fen foll, 

Die Tifche, worauf die Münzen ſich befinden, find auf beyden Seiten einer langen Gemaͤlde. 
Galerie, in welcher die vortrefflichften Gemälde hängen, vertheile. Den Rang vor allen 
hat die bloßliegende und fcylafende Venus vom Annibal Caracci, Unter derfelben ift ein 
Spiegel in einer Einfaffung von weißem carrarifhen Marmor, der fünf Engel und man- 
cherley Bluhmenwerk voritellet, woran Giuliano Mozani feine Kunft erwiefen hat. Nahe 
daben zeiget fich das vom Michael Angelo Buonaroti gemalte jüngfte Gericht. Ferner ift 
allhier zu betrachten die Pieta vom Annibal Caracci; die Bermählung der h. Catharind 
vom Corregio; die berühmte Zingana oder Aegyptierinn von eben diefem Meifter, die von 
der bräunlichen Farbe des Gefichtes, welche es gleich Anfangs gehabt zu haben fcheint, den 
Namen befommen, eigentlich aber nichts anders als die h. Maria ift, wie fie in einer wuͤſten 
Gegend auf ihrer Flucht nach Aegypten ausruher; die Lucretia von Parmeggiano, und in- 
fonderheit die Copey eines Portraits Leo des zehnten, welche Andrea del Sarto nach dem an 
Original des berühmten Raphaels mit folcher Kunft gemalt, daß man ſie allhier dem Ori— Derfmirbdis 
ginale, das der Großherzog von Florenz befigt, vorzieht, und nicht nur Vaſari fich desfalls en 
geirret, fondern auch felbft Julius Nomanus, ob er gleich an der Kleidung oder Draperie Gemaldes. 
in dem Gemälde des Naphaels gearbeitet, das in Parma anigt befindliche Stuͤck eine Zeit: 
lang hernach für das Original angefehen und feinen eignen Pinfel Daran zu erfennen geglaubt 
hat, wie ſolches Selibien in dem $eben der berühmten Maler mit mehrerm anfuͤhret. Cle— 
mens der fiebente aus dem Haufe Medicis, hatte das Driginal einem Herzoge von Mantua, 
der ihm befuchet und darum angefprochen, zugefagt ; nachdem aber die Florentiner folches nicht 


ohne 
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ohne großen Widerwillen miffen wollten, ift man auf den Anfchlag gerathen, mit einer un« 
tergefhobenen Eopey (welche diejenige ift, davon hier geredet wird) eines Theils das ge- 
thane Verſprechen zu erfüllen, andern Theils aber das Original in Florenz zu behalten. 
Man fage nach diefem Exempel viel von der untrüglichen Wiffenfchaft, womit manche Ken- 
ner aus bem bloßen Anfchauen berühmter Gemälde die Namen der Meifter alsbald zu ent⸗ 
decken fich berühmen. 
Kunft: und Aus der großen Galerie von Gemälden geht man in eine Fleinere, welcher man wegen 
Schatzkam⸗ der Foftbaren Merkwürdigkeiten, die darinnen aufbehalten werden, den Namen einer Kunſt⸗ 
mer. und Schatzkammer beylegen koͤnnte. In derſelben zeigen ſich verſchiedene bureaux oder 
Schreibkabinette, Tiſche und Uhren von eingelegter ſowohl ebener als erhabener florentini⸗ 
ſcher Arbeit; ein bureau von kuͤnſtlicher Bildhauerarbeit mit koſtbaren Steinen beſetzt; zwey 
Tiſchblaͤtter, jedes aus einem Stuͤcke von rothem und gelbem Marmor, der von Porto 
Venere fömmt; zween Tiſche aus Criftallo di Rocca mit eingefchnittenen Figuren, davon 
ber eine mit verguldetem Silber eingefaffet und mit artigem Bluhmenwerke von Oro final- 
tato gezieret ift; viele achatene und marmorne Gefäße; eine mit Foftbaren Edelgefteinen 
befeste Hängußg, an welcher ein Chryſolith von der Größe einer mehr als mittelmäßigen 
Bohne zu fehen; etliche mit Schmelzarbeit und Edelgefteinen gezierte Schränfe; verfchie- 
dene Gemälde auf Lazuliftein; viele elfenbeinerne Meiſterſtuͤcke, worunter etliche ziemlich 
große Erucifire den ganzen Leib bes Heren Ehrifti (die Aerme allein ausgenommen) aus eis 
nem einzigen Stuͤcke haben; mancherley Perlenmurterarbeit; eine Sammlung von 
Börnftein; ein Kabinet voll Bergfrnftall, der meiftentheils aus dem Graubünderlande ge» 
fommen. Es find verfchiedene Stüce darunter faft von der Größe eines Menfchenfopfes. 
Außeror: Ferner ift ein ganzer Altarſchmuck aus Kryſtalle vorhanden; ein dergleichen Käftchen mic 
dentliches großen gewundenen Seulen, und ein befonderes Stuͤck, fo als ein kleiner Berg, der fich in 
goßes Stück wo Spißen vertheilet, anzufehen, und beynabe taufend Pfund ſchwer ift. An feiner Rei» 
Kryſtall. igkeit iſt zwar vieles auszufegen; was aber feine Groͤße anlanget, fo zweifele ich, ob man 
feines Gleichen irgendrvo vorzeigen koͤnne. Zu Plinius Zeiten war das größte Stüf Kry: 
ftall, davon man Kenntniß hatte, von ungefähr funfzig Pfunden, und als ein außerordent: 
liches Gefchenf von der Livia auf das Capitolium gegeben worden ). Außer den gemeld: 
ten und andern foftbaren Dingen zeiget man in der Naritätengalerie zu Parma vielerley 
Bluhmenwerf von zarter Holzarbeit und ein indianifches Bette, dergleichen-die Einwohner 
etlicher warmen Länder, um vor bem Ungeziefer ficherer zu feyn, zroifhen Bäumen auf 
zubängen pflegen, 
Aterrbümer. Aus diefer zweyten Galerie geht man in ein Zimmer, worinnen außer einer Sammlung 
von Mufcheln, viele alte Infcriptiones, bufta, lucernæ, ägnptifche, griechifche und römifche 
Frefco-®ts Gögenbilder nebſt andern Alterthümern vermahret werden. Bor furzer Zeit hat man auch 
u aus die Frefco-Gemälde, fo man zu Rom in den hortis Farnefianis und zwar, wie man dafür 
nn ält, in den ehemaligen Zimmern des Kaifer Nerons entdecket, hieher gebracht. Die 
iguren ber Menfchen, welche barauf vorgeftellet worden, find nicht nach der genaueften 
Zeichnung gerathen, die Gefichter kaum kenntlich gemacht, auch die Farbe anigt gar unan- 
fehnlich und weder roth noch vecht gelb. Meines Erachtens würde man den Alten Unrecht 
thun, wenn man aus dergleichen Stücen beurtheilen wollte, wie weit fich ihre Willenfchaft 
in der Malerkunft erſtrecket. Denn ob fie gleich allem Vermuthen nach feine Gemälde ge⸗ 
habt, welche der Arbeit des Raphaelis und erlicher anderer neuerer Meifter den Rang haͤt⸗ 


ten 
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ten ftreitig machen können, fo fann es doch nicht fehlen, es muß ihre Malerey von dem bfü- 
henden Zuftande der Bildhauerkunſt, in welcher man dem Alterthume ein außerordentliches 
tob nicht verfagen fann, vielen Bortheil gezogen und davon profttiret haben. 

Wegen der Gemälde ijt noch biebenzufügen, daß in einem Kabinette ein vortrefflich Diana, 
fhön gemaltes Miflale aufgehoben wird, zu deſſen Ende man an einem Altare die Worte ee 
lieſt: Julius Clovius Monuinenta hzc Alexandro Farnefio Domino fuo faciebat M. D. Tioviug, 
KL. VL Bon diefes Clovius Arbeiten ift fchon bey der Nachricht von der vaticanifchen 
Bibliothek Erwähnung gefchehen. Es find aber ſowohl felbige als die hiefigen Figuren von 
dem P. Ramelli, der vor kurzer Zeit noch lebte, erneuert und retouchiret worden. 

Was die theatralifche und perfpectivifche Malerey anlangt, fo haben fie anigt an Pie: Malet 
tro Righino zu Parma einen vortrefflihen Meifter. Righino. 

Der Marftall des Herzogs ift in verfchiedene Gebäude vertheilet, in deren Nachbar: Marſtall. 
ſchaft man auch die Staatskutſchen von alten und neuern Zeiten verwahret. Diele darun⸗ 
ter find gar koſtbar. 

Der Herzog Rainutius der erfte hat außer der Univerfität, fo im Jahre 1599 angeler Anſtalten der 
get worben, auch im Jahre 1601 eine Akademie firr den Adel geftiftet, in * junge Leute Academia def 
ohne Unterfchied der Fahre aufgenommen, und ſowohl in Grammatica, in humanioribus, Nobili, 
Rhetorica, Philofophia, Mathematica, Geographia, Hiftoria, Theologia, Jure Civili, Feu- 
dali und Canonico, als auch in der deurfchen, franzöfifchen und fpanifhen Sprache, in der 
Mufit, Malerkunft, Fortification, im Tanzen, Fechten, Voltigiren und Reiten unterwiefen 
werden. Die Aufjiche darüber ift den Jeſuiten anvertrauet, und zahlet eine Perfon für die 
freye Tafel, Sogiment, Wäfche, Licht, Aufwartung und gewöhnliche Information jährlich 
ungefähr hundert Filippi, deren jeder neun und einen halben Paoli gilt. Zur Reitſchule 
giebt der — beſtaͤndig etliche und zwanzig meiſtentheils ſchon abgerichtete Pferde aus 
ſeinem Marſtalle her, und bedenket man nur den Stallmeiſter monatlich mit einem Geſchen⸗ 
fe von einem Ducatone oder Scudo. Die Ausgabe bey einem jeden andern exercitio, des— 
gleichen bey dee Maleren, Fortification ꝛc. beläuft ſich monatlich etwan auf vier Paoli, und 
die Tranfgelder, Zufchuß zur Kapelle, Herbitergögungen, Komödien und Carnavalsluftbar: 
feiten jährlich auf vier Ducatoni. 

Die ordentlichen Lectionen find Vormittags von drittehalben und Nachmittags von 
eben fo vielen Stunden. Gedachte junge $eute werden in Camerate oder Gefellfcyaften von 
sehn bis drenzehn Perfonen vertheilet. Jede Camerata hat ihren Diener und einen befonbern 
Auffeher oder Priefter. Sie gehen zuſammen aus und haben vor ihren Kammern einen 
großen gemeinfchaftlichen Vorplat. Anitzt befinden ſich hundert und dreyßig Edelleute, 
Baronen und Grafen in diefem Collegio; es fönnen aber zwey hundert und funfzig darin⸗ 
nen aufgenommen werden. Man fieht hiebey nicht auf den Unterſchied der Nation; in Ans 
fehung des Adels aber wird erfodert, daß folcher des malthefifchen Ordens fähig fm. In 
der Stabt geben fie ftets ſchwarz gekleidet ; auf der Jagd aber und in den Herbftferien find 
fie an feine Farbe gebunden, Derjenige, fo ſich am beiten hält, führet ven Namen vom 
Principe, genieft von den andern einige Ehrerbierhung, und trägt eine Medaille an einem 
rohen und blauen mit Silber eingefaßten Bande über der Bruft. 

In dem Eollegio haben fie zwey artig eingerichtete Theatra, auf deren einem fie felbft 
jährlich eclithe Stuͤcke, fonderlich in der Carnavalszeit vorftellen, auf Dem andern aber bis- 
weilen Komoͤdianten agiren laffen. Die Herbftferien bringen fie auf einem _Sandfchloffe des 
Herzogs umter guter Aufſicht mit Fiſchen, Jagen und anderm unſchuldigen Zeitvertreibe zu, 
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wobey jeböch auch das Studiren nicht gänzlich auf die Seite gefegt. wird. Der Herzog und 
die Bornehmften der Stadt geben ihre Kutſchen und Pferde her, um fie dahin zu bringen, 
und nach verfloffener Zeit werden fie auf gleiche Art wieder zurück geholet. 
Domtirche. In der Domfirche beroundert man die vom Corregio gemalte Cuppola, fo die Him- 
Cuppola melfahrt der h. Mariä vorftellet, und an welcher man die Erfindung, den zarten Pinfel 
vom Corre⸗ und trefflichen Coloris nicht genug zu rübmen weis. Die Kupferftiche davon werden zu 
gi. Rom von torenzo Filippo de’ Roſſi für drittehalb Scubi verfauft, und führen den Titel: 
La Cupola di Parma, cioè la Vergine aflunta in gloria con cori d’Angeli e Santi fra le 
nubi e fplendori celefti, gli Apofloli, i Santi Dottori cogli altri Angeli e Putti con can- 
delieri e odori, difegnata e intagliata in acqua forte da Giov. Battifla Vanni, libro in XV. 
fogli reali ed imperiali, 
Grabmaal In dem weitläuftigen unterirdifchen Gewölbe diefer Kirche bemerfet man das prächtiz 
Bern. degli ge Grabmaal des B. Bernardo deglı Überti, eines Florentiners und Bifchofs von Parma. 
Uberti, Bor der Kirche fieht man, wie vor vielen andern der hiefigen Gegenden, verfchiedene Sta- 
Zauffapelle. tuen von tönen, worauf fonft die Seulen des Vorhoſes geruhet. Das Baptilteriuun oder 
- die befondere Kapelle, worinnen die Taufe verrichtet wird, ift nahe benm Dome, achtedig, 
hoch, geräumig und faſt wie das Battillerio zu Pifa. Das Taufgefäß ift aus einem ein- 
zigen Stile von weißem Marmor verfertige und das Geländer herum aus gelbem Marz 
mor, Sn diefer Kapelie befinden fich verfchiedene alte Gemälde, die hoch geachtet werden. 
Kirche St. - Nabe beym Dome liegt die Kirche di S. Giovanni, welche eine gute Facciata, eine mit 
Giovanni. Bildhauerarbeit und Berguldungen gezierte Tribuna und zwo fhöne einander gegenüber 
ftehende Orgeln hat, Die Cuppola war gleichfalls, wie in der Domfirche, vom Corregig 
gemalet und die h. Maria, wie fie von Gott dem Vater und dem Sohne gefrönet wird, 
daran vorgeftellet. Nachdem aber die Benedistinermönche, als Herren diefer Kirche, für 
gut befunden, ihr Chor zu erweitern, fo wurde diefe Cuppola abgebrochen, zuvor aber von 
Annibal und Agoftino Earacci Eopien der daran befindlichen Malerey genommen, nad) wel« 
chen hernach Eefar Aretufi die heutige Cuppola wieder gemaler hat. Gedachte von ben 
zween Caracci verfertigte Copien werden im berzoglichen Pallafte aufgehoben, Corregio 
arbeitere am Originale vom Jahre 1520 big 1524 b). j 
Eigentlicher Die Himmelfahrt oder Aſſumption der h. Maria auf dem Hauptaltare ift vom Par- 
Raınen ded meggiano, deifen eigentlicher Namen Francefco (oder wie etliche wollen Giacomo) Mazzuoli 
ne . heit, wobey er von feinem Vetter Girolamo Mazzuoli, der auch ein gefchickter Maler war, 
en Un; wohl zu unterfcheiden ift. Den Francefco oder Parmeggiano bat, nach Vaſſari Berichte, 
glint, die Begierde zur Goldmacheren von feiner Hauptwiffenfchaft abgezogen und endlich um Re: 
putation, Zufriedenheit und Leben gebracht. 
Obgedachter Hauptaltar ift iſole und aus Sazuliftein, Achat und vielerley foftbarem 
Marmor zufammen gefegt. Die Stühle des Chores haben fehöne eingelegte Holzarbeit. 
In der Capella della Madonna finden fich zwey Driginalgemälde vom Corregio, und neben 
an die Eopien feiner Notte und Madonna, die in dem herzoglichen Pallafte zu Modena ges 
zeiget werden. 
Kirche del In der Kirche del Sepolcro findet man gleich beym Eingange rechter Hand in einer 
Sepokso Kapelle die h. Mariam mit ihrem Kinde und Joſeph. Gegenüber it Joſeph, wie er Ma— 
riam zur Flucht nach Aegypten aufmuntert, abgebildet. Beyde Stüde find vom Eorregio 


gemalet. 
Bon 
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Bon eben biefem Meifter ift in der Kirche S. Antonio I’ Abbate ein treffliches Stud, 5, Antonio 
auf welchem der h. Hieronymus und Maria mit ihrem Kinde, fo von der h. Maria Mag- I’ Abbate, 
balena angebethet wird, zu fehen ift. 

Die Kirche Madonna della Steccata hat eine [höne Architectur und vier vom Par Madonna 
giano à frefco gemalte Fleine Cuppolen aufzuweiſen. della Stecca- 

Die fürftlichen Perfonen aus dem Haufe Farneſe haben in der Kapuzinerfirche ihre * 

Begraͤbniſſe. Unter dem Bogen oder Gewölbe, woſelbſt der Sarg des beruͤhmten Krieges- er 


peiden Alerandri Farneſii liege, fieft man: Eoitapbie . 
Pro partis Vidtoriis in Belgio clarus, ẽ Alerar 8 
Pro Chriftianis virtutibus in cœlo clarior, Farneſius. 


Et Sereniſſina ejus Uxor Maria Lulitaua, 
Quomodo in vita ſua dilexerunt fe, 
Ita et in morte non funt feparati. 
Hzc ambos urna capit; 
Et quos pietas fecerat fimiles, 
Sepulchrum facit zquales. . 
Obiit Ille anno MDXCII. Hzc autem M. D. LXXVII. 


Weber dem Grabe zeigen ſich auf dem Fußboden der Kirche gleich bey ber Thüre 
die Worte: na 


Alexander Farnefius 
Belgis devictis 
Francisque obfidione levatis 
Ut 
Humili hoc loco 
Ejus cadaver reponeretur 
Mandavit 
II. Non. Decemb. MDXCIL 
Et 
Ut fecum Mariz Lufitane ' 
Conjugis optimæ ofla 
Jungerentur illius 
Teftamentum fecutus 
Annuit. 


Man findet hier auch gute Gemälde vom Guercino, Annibal Caracci und Agoftino 
Earacci, welcher legtere in diefer Kirche begraben liegt. 

Des Herzogs von Parma jährliche Einkünfte werden auf fünf bis fechemal hundert Einfünfte 
taufend Scudi gefchäget, wozu die Salzwerfe allein nad) Abzug aller Unkoſten über funfjig bed Herjogß. 
taufend Scudi geben. Dieſe befinden fich zu Salſo, vier und zwanzig italienifche Meilen aljwerfe. 
von Parma, und beitehen aus zwölf Brunnen, die gefalzenes Waſſer haben, und deren jeder 
zwey hundert bracei oder Ellen tief if. Das daraus fommende Waſſer verbunfter oder 
evaporiret in großen Keffeln fo lange, bis man merfet, daß es anfängt ſich zu coaguliren j 
oder in Salz zu fegen, alsdann vermifcht man es mit Dehfen- und etlicher anderer Thiere — rag 
Blute, welches angefangen hat, faul zu werden, fochet es zufammen ungefähr eine Stunde drauch wird, 

Mmm mmm 2 lang 


Befund: 
brunnen. 


Petroleum, 


Kryſtalle. 


Parmeſan⸗ 
kaͤſe. 
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lang und ſchaͤumet es fleißig ab. Auf diefe Art befümmt man ein reines und weißes Salz. 
Die Vermifhung des Bluts hatte ich zu Halle in Sachfen und an etlichen andern Orten 
Deutfchlandes bemerfet, aber nicht geglaubt, daß fie auch in mehrern Theilen von Europa 
gebräuchlich wäre; wie man denn zu Lüneburg und in andern Salzwerfen nichts davon weis, 
Man giebt zwar vor, die Salıa volatilia, womit das Blut der Thiere angefüllet fen, veinige 
das falzige Auellwaffer und präcipitire die particulas heterogeneas; allein man kann diefen 
Endzweck auch ohne Blut und auf viele andere Weifen erreichen. 

Zu Liſignano zwölf italienifche Meilen von Parma find zween mineralifche Gefund« 
brunnen. » 

An vielen Orten bes parmefanifchen Gebiethes fammlet man Petroleum, theils ohne 
Zufag von Waffer, wie zu Miano und Bizzole, theils auf dem Wafler fchwinmend, mie 
zu Ozzono, St. Andrea, Fornovo, Rubiano, kifignano, Torre, Sajlo und Caleftano 

efchieht. 
di Gen Bardi findet man in den Gips: und Kreidenabern ſechseckigte Kryſtalle, auch 
fonft hier und da einige Petrefacta. 

Die Güte des Parmefanfäfes, der durch ganz Europa verführet wird, koͤmmt von 
der herrlichen Wende, die fonderlich um Piacenza anzutreffen ift. Die dafelbft befindlichen 
Wieſen fönnen den ganzen Sommer über durch Staͤmmung etlicher in den Po fließenden 
Bäche, fo oft und lange man will, gewäffert werden, und führen diefe Bäche eine Art von 
duͤnnem Schlamme oder Fette mic fi), fo den Feldern, über melche fie ſich ergießen, zur 
Dünge diene. Bey dieſen Umftänden geben die Kühe fo viel Milch, daß derjenige, fo 
funfzig Kühe unterhält, in der guten Jahreszeit täglich einen fetten Räfe von hundert Pfun⸗ 
ben machen fann. Mur wenige Meilen von obgedachtem Striche Landes gerarhen fie nicht 
mehr fo wohl c), und ber recht fette Grund oder Boden erſtrecket fich nicht über zehn italie- 
nifche Meilen in der fange. Gleichwie aber in Deutſchland eine große Menge Holländer 
fäfe verfaufet werden, welche niemals in Holland geweſen, fondern in Holftein und Meflen« 
burg gemachet worden: alfo gebt eg auch mit dem Parmefankäfe, unter deffen Namen viele 
taufend, die um Lodi, Trino, Bologna ıc. gemacht find, verfauft werben. Abfonderlich ha⸗ 
ben die Einwohner um Lodi im Mayländiichen eines gleichen Vortheils in Wäfferung ihrer 
Wiefen zu genießen, daher fie ſolche auch vier bis fünfmal im Fahre mähen fönnen. Man 
hat dreyerley Gattungen von Parmefanfäfe: 1) Formaggio di Forma, welcher gemeiniglich 

een Palmi im Diameter und ungefähr acht Zoll in der Dicke hat; 2) Formaggio di Ro- 
iole und 3) Formaggio di Robiolini, Wegen der Farbe nimmt man bisweilen Safran 
dazu, und ift ein einziges forh genug, um hundert Kaͤſen von der erften Gattung die verlang- 
te gelbe Farbe zu geben. Am beiten ift der Parmefanfäfe, wenn er drey bis vier Jahre 
alt, und im Schneiden unter dem Mefler fo zu reden voneinander fällt, Bey Vianino ge» 
gen das apenninifche Gebirge machet man auch treffliche Schaffäfe. 

Bon Parma bis Piacenza find zwey und drenfig bis vier und drenfig italienifcye 
Meilen. Fünf Meilen von der erften Stadt fommt man vermittelft einer Fähre er ben 

luß 

©) BOCCONE I. c, Obſ. XXXVI. Hirfaug. ad a. 1140. Der wahre Urfprung dies 
* Bon dem Urfprunge der Guelfen und Bi: fer Benennungen ift in das Jahr 1140 zu fegen, 
bellinen baben die Italiener allerhand laͤcherli⸗ da fich die flreitenden even des Herjog 
che Erdichtungen auf die Babır gebracht. Man Guelphus und Conradus in der Schlacht bey 
befebe sıGon. de regn. Ical. c.13. PHıLıpr. Wiesberg durch einige Loſungsworte: Hye Welff 
BERGAM.ada.234% TRITHEM. chron. und Hye Gibelingen von einander er 
t⸗ 
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Fluß Taro und bald darauf an das zur infen der Straße liegende Caftello Guelfo, fo noch Canello 

in baulichem Wefen erhalten wird. Nicht weit davon ift das Caſtello Gibellino. Beyde Guelfo und 
Schloͤſſer haben ihre Mamen denen zwoen Factionen, durch welche Deurfchland und Italien Caft. Gibel- 
lange Zeit in Zerrüttung gefeget worden, zu danken (*). lino, 

Borgo S. Donnino, woſelbſt man die Poft wechſelt, ift zwar ein bifchöflicher Sitz, da- Borgo S. 
ben aber ein gar fehlechter Dre. In feiner Gegend mwachfen viele Trüffeln. Der Weg ift Donnino, 
beitändig gut und angenehm, wie er von Faenza und Bologna angefangen bat, zwifhen Schoͤnheit 
ebenen und geraden Alleen, zu deren beyden Seiten die Felder. mit fruchtbaren Bäumen und der hieligen 
Weinftöcten reihenmweife befegt find. Abfonderlich haben die Gegenden von Reggio (davon Gegenden. 
fhon oben gemeldet worden ) und Piacenza nod) etwas zum voraus, und vermennet man 
nicht anders, als in wohlangelegten Obftgärten zu reifen. 

In einem fo fehönen ande hat es nicht mangeln koͤnnen, daß nicht die Elerifen gefucht Menge der 
haben follte, fette Pfründen und reiche Stiftungen an fich zu bringen, wie man denn verfi- Geifklichen 
chert, daß unter denen acht und zwanzigtauſend Einwohnern, welche man in der Stadt Pia; in Piacenja. 
ca zu ſeyn glaubet, zweytaufen Mönche, Nonnen und andere geiftliche Perfonen find. 

Jährlich fängt allhier den 15 April ein großer Markt an, der vierzehn Tage waͤhret, und für Tährlicher 
den beiten von ganz talien gehalten wird, ob er gleich mit vielen deutſchen Meffen und Markt. 
Jahrmaͤrkten in Feine Bergleihung fommen kann. Die Kramladen nehmen einen. weit» 

läuftigen Plag bey dem Schloſſe ein, und find in ordentliche Gänge vertheilet, über welche 

Leinwand gefpannet ift, dergeltalt, daß man vor Regen und Sonnenſchein darunter gefichert‘ 

it, Das Sehenswürdigite von Piacenza war diefes mal bie Opera, worinnen ſich drey der Opera. 
berühmteften Stimmen von Italien, nämlich Carlo Brofchi detto Farinelli, Giovanni Ca- 

reftini und Francefca Cuzzoni Sundoni hören ließen. Ein Plag im Parterre foftete fieben 

Paoli; das unbequemfte aber war, daß die Opera erft des Abends um zehn Uhr (mac) deut- 

fher Rechnung ) anfing, und bis gegen vier Uhr des Morgens waͤhrete. Der Herzog von po dem 
Parma war felbft mit feiner Gemahlinn und einer zahlreichen Hofſtaat gegenwärtig. Bon igigen Her: 
Perfon ift er ein fehr dicker Herr, der fich fonft mit Reiten und Jagen viele Mühe wiewohl joge von 
vergeblich gegeben hat, um zu veshindern, daß er nicht allzu fert werden möchte. Anigt hin: Parma. 
dert ihn feine allzu große Dice an ftarfer Bewegung, und bringt er Die meifte Zeit mit Ge— 

ſpraͤchen und Leſen zu (**). Gegen die Fremden erwies er insbefondere viele Guͤtigkeit, und 

ließ währender Opera viele vor ſich in feine toge fommen. Seine Gemahlinn ift eine Prin- 

jehinn von Modena, mit welcher er fehr wohl lebet, und fehler der Ehe nichts als ein männ- 

licher Erbe d). Der Hof hält ſich meiftencheils zu Parma auf, weil man die Luft dafelbft 

für gefunder als zu Piacenza hält; es iſt auch der herzogliche Pallaft alldorten viel beffer und 

bequemer als an dem leßtgenannten Orte, 

Auf dem Plage vor dem Pretorio oder Stadthauſe find zwo große Statux Equeftres giatua Eque- 
aus bronzo, und an jedem ihrer fteinernen piedeſtaux zwey bas-reliefs aus bronzo mit einer ftris Alexan- 
doppelten nfeription in Metall zu ſehen. Die eine Statue, fo am beiten ins Auge fällt, dri Farneſii. 
ftelle den Herzog Alerander Farnefius vor; die bas-reliefs bilden die Belagerung von Ant- 

Mmm mmm 3 wer: 
batten. Siehe Andr. PRESBYTER. chron. Haufe Bourbon verehren, iſt fo befannt, daß ei- 
Bavar. p. 25. ADLZREITER annal, Boi. P. I, ne näbere Anzeige unnörbig ſcheint. 
l.aı md ECCARD de ufu & præſt. ftud. etymol, d) Der Herzog Antonius, welcher feinem Brus 

5. der Franciſcus im Jahre 1727 in der Regierung 
**) Die igige Befchaffenheit der parmeſani⸗ Be batte, ſtard den 20 Tan. 1731. Wie 


Staaten, welche einen Prinzen aus dem ſchlecht ed mir ber voraeaebenen Schwangerſchaft 
feiner Witwe abgelaufen, iſt belannt genug. 
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werpen und ben Entfaß der Stadt Paris ab, mit folgender Inſeription, welche man zwey⸗ 
mal daran gefeget hat: 
'Alexandro Farnefio 
Placentie, Parm& &c. Duci III. 
8. R. E. 
Gonfalonerio perpetuo 
Belgis devictis Belgico, 
Gallis obſidione levatis Gallico, 
Placentia Civitas 
Ob ampliffima accepta beneficia, 
Ob Placentinum nomen 
Sui nominis gloria 
Ad ultimas usque gentes 
Propagatum 
Invito Domino ſuo 
Equeftri hac ftatua 
Sempiternum voluit extare monimentum, 


Rainuntius Unter der andern Statue, die Rainutio dem erſten zu Ehren aufgerichtet worden, 
der erſte. lieſt man: 
Rainutio Farneſio 
Placentiæ, Parmæ &c. Duci IIII. 
S. R. E. Confalonerio e) perpetuo 
Cufodi juflitiz, 
Cultori zquitatis 
Ob 
Opifices alledtos, 
Populum audum, 
Patriam illuftratam, * 
Placentia Civitas 
Prineipi Optimo 
Equeflrem Statuam 
D. D. 


Gtreit zwi⸗ ipti i i 
* — Man ſieht ſowohl aus dleſen Inſcriptionen, als ſonſt auch, daß die Placentiner ſich 


— ben Parmefanern vorſetzen, wie ehemals die Schottlaͤnder in dem Titel ihrer Könige, die zu, 
ma. gleich in England regierten, zu thun pflegten, 

Das Eaftell von Piacenza ift fehlecht befeftiget, auch die Stadt in feinem Defenfions= 
ftande. Der Po ift fünf bis fechshundert Schritte von. derfelben entfernet, und verdienet 
die ganze Gegend, wegen welcher die Stadt mit allem Rechte den Namen, fo fie führer, be— 
haupten Fann, von einem der heben Thuͤrme der Stadt in Augenfchein genommen zu werden. 

Die Hauptſtraße, Stradone genannt, ift fünf und zwanzig gemeine Schritte breit, 
breytaufend Fuß in gerader Linie lang, und fehlet ihr nichts, als daß fie mit beſſern Häufern . 
bebauet ſeyn möchte. 

In 


e) Go iſt es in dieſer audern Inſcription geſchrieben, anſtatt daß es im der vorbergehenden 
Confalonerio "heißt. 


Stradone. 
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In der Kirche St. Sirti, fo den Benedictinern gehört, fieht man ein treffliches Ge- Kirche St. 
mälde, auf welchem Raphael d' Urbino die heil. Mariam mit St, Sirto und St. Barba ESipti. 
vorgefteller hat. Im Ehore find die Stühle mit eingelegter Holzarbeit gezieret, und zwo 
fhöne Orgeln ftehen einander gegenuber, An der einen Seite des Hauptaltares meldet eine 
in Marmor gehauene Nachricht, daß Engilberga Auguſta Hludovici Gern. Reg. F. Hlu- 
dovici Pii Aug. Neptis, Karoli M. Aug. Proneptis, Hludovici II. Aug. Conjux diefe Kir- 
che geftifter habe. Bey diefem Altare zeiger ſich em großes Grabmonument aus weißem Grabmaal 
und ſchwarzem Marmor, woran zween weiße Loͤwen, zwo weibliche und zwo männliche Sta« Margarethaͤ 
tuen, alle von weißem Marmor, nebft dem öfterreichifchen und farnefischen Wapen fich be» Auſtriacaͤ. 
finden. An dem Werfe felbft iit feine Inſcription zu lefen, vermuthlich aber ift es der Mar- 
garethæ Auftriace, einer Gemahlinn des Herzogs Octavius Farnefe und Mutter des bes 
rühmten Helden Aleranders Farnefe, zu Ehren aufgerichtet, von welcher nahe daben linker 
Hand (wenn man das Gefichte nach dem Hauptaltare richtet) folgende Worte handeln; 


Margaretz Auftriac 
Karoli V. Aug. F. 
Odtavii Farn. Plac. & Parm, Ducis IL 
Uxori 
Alexandri Max. Ducis III, Matri 
Rainutii Ducis IV, Avix 
Majoribus, Viro & Sobole feliciſſinx 
Rariflimi exempli ſœminæ 
. Rebusque in Belgio geflis 
Inſigni 
Quod in Samnio decedens oſſa ſua 
In hane ædem transferri juſſit 
Quodque eidem pretioſam ſuppellectilem 
Et cœnobio in pios uſus pecuniam 
Legavit 
Abbas & Monachi pof. 
M DC XVll. 


Diefe Margaretha war eine natürliche Tochter des Kaifers Karl des fünften, die in Nachrichten 
threm vierzehnten Jahre an den erften Herzog von Florenz, Alexandrum de Medicis, der von ihr, 
gleichfalls ein natürlicher Sohn Laurentii de Medicis, Herzogs zu Urbino, oder wie andere 
wollen, des Pabites Clemens des fiebenten war, verheirathet, nad) deſſen bald darauf erfolg» 
ter Ermordung aber im Jahre 1538 nach Parma vermählet wurde, da ihr zweyter Mann 
noch nicht vierzehn, fie aber erft fechszehn Jahre alt war. Mach Karls des fünften Tode 
murde ihr im Jahre 1559 die Statthalterfchaft der geſammten Miederlande aufgetragen, wel⸗ 
che fie acht jahre lang mit vielem tobe dev Gerechtigkeit geführet, und würden vermuthlich 
die fpanifchen Händel in ſolchen fanden beffer, als gefchehen iſt, abgelaufen feyn, wenn man 
ihren Anfchlägen mehreres Gehör hätte geben wollen. Sie that es an Staͤrke vielen 
Mannsperfonen vor, und foll auch einen männlichen Bart gehabt haben. Ihr Ende er 
folgte im Sabre 1586 zu Ortona im Meapolitanifchen , worauf die obgedachte Inſcription zu 
deuten iſt, wenn fie meldet, Margaretha fey in Samnio gejtorben, . 


Die 


Kirche S. 
Auguftini, 


$. Maria in 
Campagna, 


8. Sabino, 


Salzwerke. 
Vitriol. 
Eiſen. 


Petzefadta, 


Wege bis 
Cremona. 


Po⸗Strom. 


Cremona. 


Univerſitaͤt. 


Fortifica⸗ 
tion. 

Des Prin⸗ 
zens Euge⸗ 
nius Ans 


ſchlag 1702. 
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Die Kirche 8. Augullini hat fünf naves oder Galerien und Vertheilungen ihres Ge— 

wölbes, viele Stuccaturarbeit, und in der Sacriftey die Kreuzigung Chriſti ſchoͤn in Holz 
efchnitten. 

, 8. Maria in Campagna ijt eine der fchönften Kirchen der Stadt, und fieht man darin« 

nen viele Gemälde von Georgione, Paolo Veronefe, Alerandro Tiarini und Pordenone. 

8. Sabino ift mit einer ſchoͤnen Orgel verfehen. ‘Ben Gelegenheit eines Feſtes wurde 
vor etlichen Tagen diefe Kirche mit dem reichen Silbergeräthe, welches fie befigt, geſchmuͤcket, 
da denn auf der Mitte des Hauptaltares eine Pyramide mit großen filbernen Schüffeln bes 
feget war, nicht anders als wie mam die buffets oder Schenftifche zu zieren pflegt. 

Im Fürftenehum Piacenza find verfchiebene Salzwerke. Man fammlet und raffini« 
vet auch vielen Vitriol. Gegen das apenninifche Gebirge hat man etliche Eifenhürten ans 
gelegt, aud) etwas Kupfer zu machen angefangen. 

Ko Unter den Petrefactis diefes Landes ſind die Dentales vor andern fehön und wenig bes 
adiget, 


“re ee ee ee ee ee ee ee ee te 


Acht und fechszigftes Schreiben. 
Reiſe nach Eremona und Mantua, 


on Piacenza bis Cremona find achtzehn italienifche Meilen in einem guten und fetten 
Sande, worinnen aber die Wege nicht fo angenehm und wohl unterhalten find, als die 
Via Æmilia bis Piacenza ift. 

Bor Eremona fommt man vermitteljt einer Fähre über ven Po, meil unterhalb Turin 
feine Brücke mehr über diefen Strom anzutreffen ift. Er it bier ohngefähr von der Brei 
te, welche der Rhein bey Manheim hat, nimmt aber hernach noch ftarf zu. Thomas BvR- 
ner in Theoria facra telluris rechnet, daß der Po alle Stunden achtzehn Millionen Eubic- 
fuße Waſſers in den Golfo di Venetia ausfchütte, welches ich dahin geftellet feyn laſſe. 


Eremona hat eine Univerfität, welche vom Kaifer Sigismund geftiftet, anigt aber in 
einem gar fehlechten Zuftande ift. Die Befeftigungswerfe der Stabt jind von Feiner Wich« 
tigkeit, und hat diefer an ſich kleine und faft unanfehnliche Ort, einen guten Theil feiner Re— 
putation in diefem Jahrhunderte dem Anfchlage, welchen ver Prinz Eugen im Jahre 1702 
auf denfelben gemacht hatte, zu danfen. Vermittelſt eines Verftändniffes, das die Kaiferlis 
chen mit etlichen Bürgern und insbefondere mit einem Geiftlichen, Namens Coſoly, welcher 
an ber nahe beym Walle gelegenen Kirche di S. Maria Nuova Priefter war, unterhielten, 
—— ſie ſich ſchon der Porta Santa und des Palazzo Publico, worinnen der Marechal de Vil- 
eroy logiret war, bemaͤchtiget, nachdem fie den ı Februar durch einen Canal oder Waſſerlei⸗ 
tung, die ſchon ehemals den Franzoſen gedienet hatte, diefen Ort zu überrumpeln, in die Stadt 
gekommen waren, Das Unglü aber der Kaiferlichen wollte, daß diejenigen Truppen, fo 
diefes Fühne Unternehmen unterftügen follten, da fie ſich bey Nacht und Mebel verirret, zu 
fpät kamen, und den Franzoſen (denen die Irrlaͤnder bey folcher Gelegenheit durch ihre uns 
wankelbare Treue gute Dienfte leifteren,) Zeit ließen, fi) von dem Schrecken zu erholen, und 
in gute Verfaſſung zu fegen, dergeftalt, daß man fich mit ber Ehre, den Villeroy — 

ner 
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einer Befagung von achttaufend Mann entführet zu haben, begnügen faffen mußte. Die 

Franzofen haben in der erften Hige und aus Haß gegen ben Priefter Coſoly Die Kirche S. Ma- 

ria Nuova niebergetiffen, und dergeftalt dem Erdboden gleich gemacht, daß man nichts mehr 

davon ſieht. Nahe bey dem Orte aber, wo die Kirche geſtanden, und bey der Porta Santa, 

ſieht man ben Canal, wodurch die Deurfchen in die Stabt gefommen, und welcher anigt fo- 

wohl innen als auswärts mit einem eifernen Gatter verfchloften ift. ' 
Eremona hat viele Thuͤrme, davon aber aud) der Höchfte nicht verdienet, daß man fo Vornebm- 

viel Wefens Daraus mache, als insgemein gefchieht, und hat er in Italien, was die Höhe fer Thurm, 

anlangt, nicht mur biele feines Gleichen, fonbern auch manche, die ihn übertreffen. Der Rai Samen 

fer Sigismund und Johann ber drey und zwanzigfte follen einsmals mit einander oben dar- giem. und 

auf gewefen feyn, und den damaligen Herrn der Stadt, Gabrino Fundolia, ber gleichfalls ge- der Pabft 

genwärtig war, hernach nichts mehr gereuet haben, als daß er diefe Häupter der Chriſtenheit Job.derdrey 

nicht Herunter geftürzet, und fich durch folche That nach dem Erempel des Heroftrats, der Und zwamig 

ben Tempel der Dianz Ephefix in Brand geſteckt, einen unfterblichen Namen erworben —— 


In der Domkirche iſt ein ſchoͤnes und mit guten bas · reliels geziertes marmornes Grab · Domtirche. 
maal Franciſci Sfondrati, nebſt etlichen Gemaͤlden von beruͤhmten Meiſtern zu beſehen. 
Bor dem Eingange der Kirche ſtehen zween Löwen, auf deren jeden eine Seule ruhet. Der- 
gleichen findet man auch vor bem befondern Gebäube des Baptiflerii, weiches achtedigt, groß, 
hoch und mit zwo oben herum gehenden Galerien verfehen iſt. Die Dominicanerkirche Dominica: 
bat gute Gemälde und einen trefflichen Hauptaltar von kazuli, Achat und foftbarem Diarmor. nerfirche. 
Ueber dem Bogen feines Gewoͤlbes zeiget fich eine gemalte Madonna, die zum Zeichen gr 
ſonderbaren Schußes ihren Mantel über drey Drdensbrüder und drey Nonnen hält. Auf 
dem Plage vor der Kirche ift die Statue St. Dominici aufgerichtet, welche in der rechten statua S.Do- 
Hand ein Kreuz hat, und in der linken einen Hund, der eine brennende Fadel im Munde minic, 
hälts Die Unterfchrift ift folgende: 

S. Dominico 


Ord, Pred.um SS. Rof.i ac S. Ing. Inflit. 
Fidei Reparatori ac Orbis 
Viro 
Pietate eximio, Charitate optimo, Religione maximo, 
Patri 
Devotiffimus filius pofuit 
M. DCCXXIL 
Die Peterskirche, fo den Canonicis Regularibus gehöret, ift fchön, hell, hoch gewoͤlbt Kirche St. 
und mit guten Gemälden verfehen. Man verwahret allhier den Leichnam der heil. Mariz ehe 
EÆgyptiacæ, welche ihre Jugend in einer luͤderlichen Lebensart zugebracht, nachmals aber ai hei 
Buße gethan haben fol. Ihr Bildni auf dem Altare iſt nicht ſchwarz gemalet, und irren gyptiaca, 
diejenigen fehr, welche fie auch in diefem Stüde von der Mutter Cprifti, die man an etlichen 
Orten mit einem ſchwarzen Gefichte gefumben haben will, nicht unterfcheiden, Diefe legtere 
wird insbefondere mit dem Namen von Madonna di Loreto heleget. 
Die YAuguftiner haben eine gute Bibliothek, aud) viele Gemälde in ihrer obwohl dun- Auguſtiner⸗ 
feln Kirche. firche. 
- Bon Eremona bis Mantua find vierzig italienifhe Meilen. Auf halbem Wege 
komme man durch eine artige Eleine Stadt Bozjolo genannt, die ein Schloß hat, und der Bonole. 
Man ann Haupt: 
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Hauptort des kleinen Fuͤrſtenthums gleiches Namens iſt. Drey Meilen von dannen ſetzt 
Find Oglio. man bey S. Martino di Marcaria über den mittelmäßigen Fluß Oglio. Zur Winterszeit, 
Abe sn. wenn es ftarf geregnet, muß der Weg ʒwiſchen Cremona und Mantua wegen des tiefen Erd⸗ 
- tbar, reichs faft unbrauchbar ſeyn, weil fogar ißiger Zeit, obgleich das trockne Wetter ſchon lange 
eit der Ge⸗ angehalten, noch übel zu fahren war. Die Unbequemlichfeit wird durch die Fette der gan- 
gend. zen umliegenden Gegend reichlich erſetzet, und kann man ſich nicht genug verwundern über 
die Fruchtbarfeit der Felder und Wiefen, die reihenweiſe mit Bäumen, um welche fid) die 
Weinreben fchlingen, bepflanzet find. Die Menge der Machtigallen, fo fich in dieſem Stri« 
che Sandes aufhalten, giebt ihm in ber igigen Jahreszeit eine neue Annehmlichkeit. Man 
Daft mar wird in Italien der ſchoͤnen Gegenden fat gewohnt, dergeftalt, daß man fie mit der Zeit nicht 
der angeneh= mehr fo fehr, als anfänglich geſchieht, achtet; ic) bin aber verfichert, daß derjenige, fo z. E. 
men Profpes in den gebirgichten Theilen von Franken, Tirol, Salzburg, auf dem Harze, ſachſiſchen Berg: 
hen ftädten, desgleichen in den Wäldern von Thüringen und Pommern, in den fandigen Gegen- 
gar gewohne. Den von Schlefien, der Marfgraffhaft Brandenburg und Meftenburg, oder in ben Heiden 
von füneburg und Weftphalen erzogen worden, und auf einmal in die auserlefenften Proſpe⸗ 
ete von Italien gebracht werden follte, ganz ungemeine Negungen und Vergnügen empfin- 
ben würde, 
Bage von Mantua liegt in einem See ober Morafte, welchen der in diefer Ebene austretende 
Mantus. Fluß Mincio mache. Auf der Seite von Eremona ijt diefer Moraft nur zwey bis drey⸗ 
hundert Schritte breit, gegenüber aber erſtrecket er fich viel weiter, und ift er dafelbft bey: 
Bom Fluſſe nahe eine italienifche Meile breit. Der Mincio fließt durch die Stadt, welche eine gute 
Dincie. Eitadelle hat, übrigens aber mehr von der Natur als Kunſt befejtiger it, Bon cLavpıA- 
no imSexto Conſ. Hon. wird nicht unbillig 
- - - tardusgue meatu 
j Minus - - - 
ungefunde genannt, und machen bie im Sommer aus dem faulen Waffer auffteigenden Dünfte die Luſt 
Luft. fo ungefund, daß niemand, der es ändern fann, in Mantua bleib. Man zählet allhier 
Zahl der Kir⸗ achtzehn Pfarrkivchen und vierzig Klöfter, welche unftreitig zu viel find für einen Ort, der 
n undKloͤ⸗ nach Abzug der Faiferlichen Beſatzung, die aus dren bis viertaufend Mann anitzt befteht, 
* chriſtli nicht über zehntauſend chriſtliche Einwohner hat. Die Anzahl der Juden belaͤuft ſich auf 
den Enwoh⸗ vier bis fuͤnftauſend, welche ihren eigenen Ghetto, oder ihr beſonderes Quarrier haben, deſſen 
Her. Thore alle Abend verſchloſſen werden. Unter denen vier oder fünf Synagogen, die fie be- 
Der Juden. figen, ift die vornehmfte nicht übel gebauet, und ihre Desfe, um mehreres Tageslicht zu ha⸗ 
ben, durchbrochen und ausgefchnitten. j 
Abnehmen Seit den legten Kriegslaͤufen, und da fein Hof mehr vorhanden, iſt der Ort in gros⸗ 
der Hands ſes Abnehmen gerathen, da er font eine gute Handlung hatte, und abfonderlich die Seiden⸗ 
fung. fabrifen vieles Geld ins Sand zogen. Von dem blühenden Zuftande, deffen ſich Mantua in 
j alten Zeiten zu erfreuen hatte, ann vırGızıvs im zehnten Buche der Eneidos nachgelefen 
zu .. werben, Bon Aulio Cafare scauıGero hat man folgende auf fie verfertigte artige Poefie : 
8 Diefer Maxima cum veteri turgeret Etruria regno 
tabt. Sceptraque terrarum jungeret aucta mari; 
Mole nova tumuit foliisque exerevit avitis, 
Ut premeret forti jura aliena pede; 
Inde eh in fuperas deducta colonia terras, 
Non tamen his potuit Mantua tota dari. 
‚ Clara 
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Clara viris, felix Ducibus, divo inelyta Cygno, 
Quem vitreis aluit Mincius Andis aquis. 
Mantua dives avis magno non ceflerit orbi, 
Tota tamen parte hac vincitur ipſa fui. 
Noch im vorigen Yahrpunderte machte ihr die dafelbft von ben erzogen angelegte errang 
Schag-und Kunſtkammer vielen Ruhm; allein als im Jahre 1630 den 18 Jul. die Stade keit ihrer 
vom Faiferlichen General Colalto, mit Sturm eingenommen wurde, geriethen alle diefe Koft. Maligen 4 
barkeiten, ſo etliche Millionen werth waren, den Soldaten in die Haͤnde, von welchen ſie theils Kunfkkam: 
verberbet, theils zerftreuet und folchen Leuten zugewandt wurden, welche fchlechte Kenner da- mer. 
von waren, und ihren Preis nicht verftunden. Ein Soldat war damals fo glüclich, daß er 
achtzigtauſend Ducaten Beute machte, dabey aber hatte er ein fo leichtfinniges Gemuͤth, daß —— 
er dieſe Summe in einer Nacht wieder verſpielte, weswegen ihn Colalto des andern Tages Ferſchwen⸗ 
Hängen ließ. Was etwa nach dem Verlauf folcher Zeit wieder angefchafft worden, ift in den dung. 
Kriegsunruhen des igigen Jahrhunderts wieder darauf gegangen, und infonderheit vieles 
von den Franzofen weggenommen worden. Indeſſen beſieht man nod) auf dem Schloffe Fsiger Zu: 
etliche Säle, deren Plafonds vom YulioRomano gemalet find; etliche bureaux oder Schreib» Hand. 
Fabinette von Schildkröten ; verfchiedene Tifche von eingelegter florentinifcher Arbeit, zu wel⸗ 
cher fchöne Stücke von Lapis Lazuli und Achat genommen worden; etliche marmorne Sta- 
tuen und Brustbilder; einen Mohrenkopf, auf einem Bruftftücte von weißem Marmor, 
deſſen Kopfſchmuck mic feiner eingelegten koſtbaren Arbeit den indianischen Eotton fehr genau 
nachahmet; zwey große Gemälde von Palma; zwey andere von Eofta; vier große Stüde, 
fo Schlachten wider die Türken vorftellen; eine vom Annibal Caracci gemalte Heiliginn in ei» 
ner Kapelle; zwo Galerien von Portraiten; drey obgleich dunkele, jedoch & frefco wohl ges 
malte Säle, welche aber fchlecht in Acht genommen werden. Die große Galerie, welche 
fonft mic allerley Raritäten angefüllet war, ift anigt fehr ausgeleeret, und findet man nichts 
darinnen, als vier große Globos mit zween fleinern, einen alten ausgeitopften Meerochfen, 
und einen alten Kaifer, der vom Titiano auf Holz gemaler ift. Es follen vergleichen zwoͤlfe 
fait von unfchägbarem Preife gemwefen feyn; es find aber bie übrigen eilfe weggenommen, 
und nur Diefer zurück gelaffen worden, weil das Holz daran geborften ift. Außer foldyem 
Schaden hat man noch vieles mit Fleiße an diefem Stuͤcke verdorben. In den Schränfen 
an der Wand werden noch etliche Gerippe von Thieren aufgehoben. Der berzogliche Pallaft 
ift groß und mweitläuftig,, aber alt und ohne Symmetrie. Die Grotten in den Gärten gehen 
gänzlich ein. Das befte ift noch die Reitfchule, dergleichen man in Anfehung ihrer Grotten- Treffliche 
merke, Seufen, Bildhauerarbeit, rings herum gehenden Galerie und anfehnlichen Höhe, fonft Reitſchule. 
nirgends findet. Die dabey befindliche Reitbahn ift gleichfalls wohl angeleget. 
In der Schloßkirche iſt ein reicher Schag von Reliquien, goldenen und filbernen Kreu: Schloß⸗ 
gen, Statuen und anderm foftbaren Altargeräthe. Man fieht dafelbit auch zwey große Ge: kirche. 
mäfde, deren das eine die Taufe Konftantins des großen, und das andere den Märtyrertod 
des heil. Andreä vorftelle. Beyde find von Cofta il vecchio, und follen für jedes taufend 
Louis d'or gebothen worden ſeyn. 
Mantua iſt ein Bißthum, fo unmittelbar unter dem paͤbſtlichen Stuhle ſteht. An Domkirche. 
der Domkirche hat Julius Romanus eine Probe ſeiner Baukunſt gegeben, auch die Decken 
des Kreuzganges und der Tribuna gemalet. Es find noch verfchiedene Stüde von andern j 
berühmten Malern vorhanden, morunter die Berufung Petri und Andrei zum Apoftelamte, Gemälde. 
besgleichen die Hinrichtung einer Maͤrtyrinn, der man die Bruft mit Zangen abzwickt, zu 
Nun ann a vech« 
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Treffliches rechnen ift. Das fchönfte aber ift ein Nachtſtuͤck, auf welchen Paolo Veroneſe ven h. An- 

ie vom tonium del fuoco abgebildet hat. Es ſteht ſolches in der bern Sacriſtey, und kann nicht 

Paolo Vero ohne Verwunderung angefehen werden. Es zeiget ſich Darauf zugleich eine fchöne fette 

u. Meibsperfon: und muß Paolo Veroneſe ein fonderlicher Liebhaber diefer taille geweſen fenn, 
weil er auch in andern Gemälden, und fonderlich in den vielen Borftellungen, die er von der 
Hochzeit zu Cana verfertiget hat, fo oft fchönes Frauenzimmer dabey abzubilden ift, keine ma⸗ 
gern fondern lauter fette Perfonen dazu mählet. Rubens und Vandyck, welche überhaupt 
des Paolo Beronefe Maleren fich zum Mufter vorgeftellet hatten, folgen ihm auch in biefem 
Stuͤcke. Die Demkirche iſt geräumig, und durch Seulen in fünf naves oder Gänge ver: 
theiler. 


Kirche Er. In der Kirche St. Agnes ift ein Ecce homo fehr fehön vom Dolci gemalet. Der 
Agnes. Thurm diefer Kirche fteht nicht gerade, fondern ift ein wenig abhängig. 
Dängenber In Anfehung der Reliquien ift die Kirche St. Andreä für die vornehmfte in ganz Mans 
en. z; fua zu halten, weil man daſelbſt einen vom heil. Longinus aufgefammelten Theil bes Blutes, 
Kirche. welches der Heiland am Stamme des Kreuzes vergoffen , zu verwahren glaubt. Ich uͤber⸗ 


Blur Chriſti. lafle der fcholaftifchen Theologie zu unterfuchen, ob das auf die Erde gefallene Blut Ehrifti 
> mit der Zeit wie anderes vertrocknet oder verfaulet, oder ob der Heiland folches mit gen Him⸗ 
mel genommen, und mie weit der Satz richtig fen: Quod Chriftus femel aflumfit, nunquam 
Kitterorden depofuit vel dimifit (*).- SNir gmüger allhier nur aus der Hiſtorie zu bemerken, daf der 
dieſes Blutes. Herzog Vincentius der erfte zu Ehren diefes Heiligehums im Jahre 1608 ben der Bermäh- 
hung feines Prinzen Francifcus, den Ritterorden Sanguinis Chrifti, oder Redemtionis aufs 
gerichtet, der aus zwanzig Cavalieren befteht, und den Herzog von Manrua zum Oberhaupte 
hat a). An dem Ordensbande lieft man um zween Engel, die einen gefrönten Kelch mit 
dren Blutstropfen halten, die Worte: Nihil ifto trifte recepto. An der Orbensfette wer⸗ 
den die Worte Domine Probafti , aus dem fechssigften Pfalme, auf abwechſelnden Schildlein 
bemerfet. Zwölfe von diefen Rittern haben die Schlüffel zu dem Käftchen, worinnen das 
beit, Blut aufgehoben wird, und eines jeden Schlüffel oͤffnet fein befonderes Schloß, derge- 
ſtalt, daß Feine völlige Eroͤffnung des Käftchens anders, als in Beyſeyn aller diefer zwoͤlf 
Perfonen vorgenommen werben kann. Itztgedachte Reliquie wird alle Charfrentage öffent- 
lich zur Verehrung des Volkes ausgeftellet, und die übrige Zeit in dem weitläuftigen unter- 
irdifchen Gewölbe ver Kirche auf einem Altare verwahret. Außen vor der Kirchehüre lieſt 
die deutlich ausgedructen aber dem DBerftande nad) fehr verwirrten und bunfeln 
rte: 
Bo- 


a) Man Fann hievon mit mehrerm nachſehen 
PLATINAM in Hiftoria Mantwana, p. 7, fq. 
FOSSEVINVM inGonzaga,lib. VIII. Seipiomis 
Agnielli MAFFEI, Epilcopi Cafalienfis Anna- 
les, Lib. I, cap. 8,9, Lib. III, cap. i, Lib. VII, e. 3, 
Lib. VIII, e. 3, Lib. XII, c. 2, &e. 

5) Bonifatii ſteht auf diefe Art in der ne 
fription gefchrieben, gleichwie man dafelbft auch 


(*) Unfere Gottesgelehrten haben gegründe: 
te Urfachen, warum fie den Satz behaupten: 
Sanguinem Chrifti pro univerfo mundo effufum 
non computruiffe vel ad nihilum redachum effe, 
fed eumdem mumero in venas Chrifti readfum- 
tum fuiffe. Die Schriftftellen der naͤhern Of: 
—— s Peer. 1,18.19. Pf. 16, 10. Apoſtelg. 
20, 28. Ebr. 9, sz und 1 Job. 5,8 flreiten offers 


bar wider die Verweſung, umd diejenigen verbie- 
nen einen billigen Tadel, welche noch in unfern 
Tagen die Ueberrefte des Blutes Chriſti auf: 
weifen wolle. Man lefe KOEBER. difl. de 
fanguine Chrifti, p, 81,89, 311. 


Weerslai, Carulo, Herrico und aecclefix findet. 
(”*) Der gute Longinus ſcheint ganz un⸗ 
fchuldig daran gewefer zu fepn, daß er die Au⸗ 
jabt der Heiligen in der römifihen Kirche vers. 
mehren muͤſſen. Asyxa das ift der — der 
j —* 
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facri cruoris hic inventione facta fub Leone PP. III. et Carulo magno D XC ann. II. Inſtription. 
fub Leone IIII. et Herrico III. eredtionisque eo tempore hujus aeocleſiæ ſub Boni» 
facio Comite Beatrice et Matilda CCCLIIII. 


Außer igtgebachtem Heiligehume liegt noch rechter Hand, wenn man in bie Kicche geht, Leichnam des 
in einer Kapelle der Leichnam des h. Longinus, welcher obgebachtes Blur Ehrijti nad Man: h. Longinus, 
tua gebracht haben foll (**). DE? 

: Auf gi Seite findet ſich folgendes Epitaphium ; Epitaphium. 
Hic infperata requiefco Carolus urna, 
Crudeli rapuit quem modo Parca manu, 
Hac quicunque via tranfıs mihi crede viator 
Heu nota eft nulli mortis acerba dies. 


Linker Hand beym Eintritte in die Kirche zeiget ſich in einer Kapelle des berühmten Grabmaal 
Malers Andreas Mantegna Bruftbild, an welchem jedes Auge in der Mitte mit einem Elei- Audt. Dan: 
nen Diamanten, die aber mweggeftohlen worden, foll verfehen geweſen feyn. Die Unter: "WW 
fehife if: | Ä 

E noris, ſi non is, Apelli 
Enea MANTINIE qui fimulacra vides. 

Auf dem Fußboden ift folgende Nachricht in Stein gegraben: 

Of Mantiniz famofifimi pictoris cum duobus filiis in fepulcro per 

Andream Mantiniam nepotem ex filio conftrudto repofita. MDLX. 

Auf dem Altare fteht noch ein Gemälde von dieſem Meifter, das die Geburt Johan⸗ 
nis des Täufers vorſtellet. 

Andreas Mantegna, der im Jahre 1451 geboren und 1517 verftorben iſt, Oh Man- 
wird von etlichen Scribenten für den Erfinder der Kupferftiche oder vielmehr Abdrucke von tegna die 
Figuren, wi ohne Gewißheit angegeben. Denn zu der Zeit, da bes Roberti vaırv- Rupferfliche 
rıı Werk vom Kriegeswefen mit vielen Figuren von Waffen, Mafchinen, Gebäuden ıc. zu erfunden. 
Verona im Drude heraus fam, nämlich im Jahre 1472, war Mantegna noch ein junger 
Menfch: und verfchiedene andere Umſtaͤnde machen glauben, daß Matthäus Pafti die Figus 
ren zu obgedachtem Werke verfertiger habe. Man fieht auch nicht, daß Mantegna etwas 
ju dem Drucke der Fabeln Aeſopi, die in Sonneten mit Figuren im Sabre 1479 zum Vor⸗ 

Mnn nnnz3 fcheine 


kanze, womit die Seite Chriffi geöffnet worben, 
und welcher allem Anfeben = dieſen Heiligen 


Regna patent, arcana patent, nova facra pa- 
rantur, 


zur Welt gebohren bat. Wie vicl man mider die 
ächte Gültigkeit beffelben einwenden könne, leh⸗ 
set Georg. Henr. GÖTZE in difl. de centurione 
fub eruce Chrifi. Dem Jeſuiten Franciſcus 
KRaimundus bat diefer Heilige ju ganz erbaulis 
hen Gedanken Gelegenheit gegeben ap. Anr. 
POSSEVIN. de poef. p. 206: 

Erras utiliter, mundo, Longine, quod hafta 

Divinum referas fanguinolente latus: 
Funera das ınarri, folatia dulcia moeflis, 
. Prodige cwleftis quam bene perdis opes! 


Tartara tartareo cum duce victa jacent, 
Infelix felixque fimul feliciter erras, 

Perque fcelus veniam fed fine fraude paras, 
Dum latus ingreditur, tua te felicior hafta eft, 
Grandia regna tenes fi fapis hafta mane. 
Talia nec poffem nec regna relinquere vellem, 

Si femel intraffem, fi fapis hafta mane. 
Per quam nunc tot opes, oracula, regna pa- 
tefcunt, 
Non erit bzc mundo lances, clavis erit. 


fcheind Famen, beygetragen, zugefchweigen, daß man aus Dem Anfehen bes Buches, welches 
Eofter ums Jahr 1449 zu Harlem gedruckt hat, fait [ließen ſollte, daß feine Kunft mehr 
eine Abdruckung von Holzfchnitten, die die Buchftaben einer ganzen Seite begriffen, geme- 
fen, als eine ſolche Erfindung, die mit unferer heutigen Buchdruckerey, welche die Buchfta- 
ben einzeln zufammenfüget und mieber auseinander nimmt, überein gefonumen wäre.. Die 
fes ift indeflen nicht zu leugnen, daß Mantegna befagte damals neue Kunft mehr in Aufneh« 
men und Gebrauch gebracht hat. 
Durchbro: Bey einer Nebenpforte der Kirche fieht man eine zwar große aber nicht dicke metallene 
chene Glocke. Glocke, fo mit acht Deffnungen gleichfam als mit Fenſtern durchbrochen iſt. Diefe haben 
einen Fuß in der Breite und drey in ber Höhe. Was es für eine eigentliche Bervandnig 
damit habe, weis niemand zu fagen, und was man von dem ehemaligen Klange der Glocke 
erzählet, wie folcher naͤmlich fo ftart geweſen, daß er ſchwangern Frauen die Kinder abgetrie- 
ben, find offenbare Fabeln. 
Breite bed Uebrigens ift die Kirche St, Andreä alt und inwendig ohne alle Zierrathen ; ihr mittleres 
Gewoͤlbes. - Gewölbe aber trefflich hoch und fieben und zwanzig gemeine Schritte breit. An der Haupt« 
thüre iſt vielerley Bluhmenwerk in fchönen bas-reliefs von Marmor zu fehen. 

Kirche St. In St. Aagidii Kirche ift Bernhard Taflo, der Better des großen Poeten Torquati 
Aegidii. Taſſo, begraben; den eigentlichen Platz ſeiner Ruheſtaͤte aber weis man nicht zu zeigen. 
Von des Sohnes Grabmonument iſt anderwaͤrts ſchon Erwaͤhnung geſchehen. 

Bapt. Man⸗ Baptiſta Mantuanus, ein beruͤhmter Theologe, Philoſophe und Poet des funfzehn⸗ 
tuani Grab ten Jahrhunderts, wie auch General des Karmeliterordens, liege in der Kirche dieſer Moͤn—⸗ 
bey den Katz che begraben, und zwar linker Hand wenn man hinein geht, in der Cappella della Madon- 
melitern. na. Es ift zu verwundern, daß man einem Manne, der ſowohl der Stadt, als dem Orden, 

deſſen Haupt er war, viele Ehre gemacht, fein Denfmaal aufgerichtet hat. Gegenüber und 
auf der andern Seite zeigen fi) nahe beym Haupteingange der Kirche eine Laute, Harfe, 
Grabmaal _ Violine, Trompete und andere muftfalifche Inſtrumente in marmornen bas-reliefs, zwiſchen 
einer San ⸗ welchen man folgendes Epitaphium einer Sängerinn lieft: 
gerinn. Infpice, Lege, Defle! 
Catharina Martinella Romana 
Que vocis modulatione & flexu 
Sirenum cantus facile 
Orbiumque caleftium melos pr=cellebat 
Infigni ea virtute,, morum eg 
Forma, Lepore ac Venuftate 
Ser. Vince. Duci Mant.. . 
Apprime cara 
Acerba eheu morte fublata 
Hoc tumulo 
Beneficentiffimi Principis juflu 
Repentino adhuc cafu mearrentis 
Zternum quiefcit 
Nomen mundo, Deo vivat anima 
Obüt adolefcentie ſuæ anno XVIII. 
Die VII. Mart. 
MDCVUL 


Bon 
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Bon ber Keuſchheit diefes Frauenzimmers wird nichts gedacht, und dag bloße Lob, daß’ 
fie infigni virtute gewefen, wird vielleicht manchen, der. da weis, in was für einem weitläuf- 
tigen Berftande man das Wort Tugend und Virtuofus zu nehmen pflegt, nicht abfchredten, 
zu glauben, daß diefe ſchoͤne Sängerinn eine Maitrefle des Herzogs geweſen, bey deren Ber 
juſte er etwas mehr als eine ſchoͤne Stimme beklaget hat 

Uebrigens ift in diefer Kirche noch ein fchönes marmornes Örabmaal, fo einem geroiffen Grabmaal 
Andreaſio aufgerichtet worden, in Augenfchein zu nehmen. Andreafü, .. 

Julius Romanus ift in der Kirche St. Barnabä, die den Servis S.Mariz oder Ser= Kirche St. 
viten gehört, begraben; weil aber viele Veränderungen und Berbefferungen dafelbft gemacht Barnaba. 
worden, fo wiſſen die Mönche den eigentlichen Ort, wo er liegt, nicht anzuzeigen. In diefer Julius Ro 
Kirche ift die von Carlo Cignani Bolognefe gemalte Hochzeit zu Cana niche außer Acht zu n. Grab 
laffen. Nahe ben der Kirche, und dem Pallafte des Cavaliere de Gonzague gegenüber fin und Haut. 
der ſich Das Haus, worinmen Julius Romamıs gewohnet, und über deffen Eingange eine 
fhöne Statue des Mercurs ſteht. | 

Bey den Yafobinern oder Dominicanern habe ich mic) vergeblich bemühet, das Grab Dominica 
maal Johannis de Medicis (eines Vaters des florentinifchen Herzogs Eofmus des erften ) , werkische. 
welcher nad) etlicher Meynung allhier beerbiger worden, zu finden, ob mir gleic) die Mönche 
fleißig fuchen halfen. Hingegen ſieht man ein ſchoͤnes marmornes Denfmaal Petri Strosji, 
und fowohl-im Ehore als in der Sacriften gute Bildbauerarbeit im Holze. Der Leib einer 
Beatz, Oſſana Andreafla genannt, wird allhier mit großer Verehrung aufgehoben. 

Um den hohen Altar der Theatinerfirche ftehen fieben große Gemälde vom Guercino. Gemälde der 
Ferner fieht man dafelbft ein Stuͤck, fo einen Fnieenden Märtyrer, welchem ein Henker den Theatiner- 
Kopf abzubauen begriffen iſt, vorftellet. Der Meiſter davon iſt $udov, Caracci, und finder kirche. 

Man dergleichen auch in der Domficche, Itztgedachtes Gemälde der Theatinerfirche bat 
zu feinen Seiten zwey ſchoͤne Stüde vom Lud. Maffari, einem tehrlinge des $ud. Caracci. REN 

In St. Therefia ijt ein fehöner Altar und treffliches Tabernafel, fo beyde aus Achat St.Therefiar 
und Fojtbarem Marmor zufammen gefeget find. Auf den Seiten ftehen zween Engel nebft 
zʒwo andern Statuen aus weißem Marmor. 

Die Kirche di quarante hore hat eine fhöne Facciata, gute Gemälde und acht vom be: Chiefa di 
rühmten Barbarigo aus Stucco verfertigte Statuen, die den David, Salomon und etlidye Quarante 
Propheten vorftellen. Außen über der Kirchthuͤre zeiget fich die Verfündigung Mariä en "9° 
bas-relief und auf jeder Seite eine Statue. 

1l Palazzo della Giuftizia hat eine großen Saal, und an der Wand eine Statue des Palazzo della 
fißenden Virgils, die aber nicht wohl gerachen iſt. | Giuftizia, 

Unter den Privargebäuden find die Palläfte des Conte Marizelli, Valenti und Benc- Privat: 
detto Sorti die vornehmften. R palläfte. 
Die Stadt Mantua hat jenfeits des Sees drey Vorftähte, naͤmlich gegen Mitternacht Vorſtaͤdte. 
Porta Fortefla, gegen Nordofteh il Borgo di S."Giorgio, und gegen Mittag il The. Nach 
diefer letzten geht man durch die Porta Virgiliana , über welcher. das Bruftbild des Virgils Porta Vir- 
zu ſehen ift. Eine halbe Bierthefftunde davon liegt il Palazzo di Thé, deflen Gebäude dem giliana. 
Buchftaben T. gleicht. Das unterfte Stockwerk davon ift anige den Faiferlichen Kürafie: En 
tern eirigeräumet, von welchen es, wie leicht zu erachten; gar ſchlecht in Acht genommen wird; * 
die oberſten Zimmer aber hat man wegen der trefflichen Freſco-Gemaͤlde, fo. darinnen find, 
befler bemahret und verfihloffen. Julius Komanus hat den Bau diefes Luſtſchloſſes ange: Julius Ro: 


geben und die meilten Gemälde, wo nicht ſelbſt gemaler, dennoch nach feinen Zeichnungen * Ge⸗ 
ling J „ wit 6 ver! ma €, 
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verfertigen faffen, auch bey etlichen felbft die legte Hand angeleget. Die vornehmften Stü- 
de find der Fall des Phaeton und der Sieg des Yupiters über die Rieſen. 
Porta Vir- Bon der Porta Virgiliana wendet man fic) linfer Hand, und feget vermittelft einer Faͤh⸗ 
giliana. ve über den Mincio, um nach einer herzoglichen Menagerie, die zwo italienifche Meilen von. 
Mantua liegt, zu kommen. Diefe führet den Mamen von Virgiliana, und foll Maro da= 
ſelbſt in einer Grotte dem Studiren obgelegen haben. Es ift aber nicht das geringfte, fo 
die Mühe des Weges belohne, anigt mehr dafelbft zu fehen. Nahe dabey liege das Dorf 
Ga Pietola, fo eDemals Andes geheißen, und der Geburtsort Virgilii Maronis ift, 
Manrua 


ben 26 April, 1730, 


X “ron ee ee ee er 


Neun und ſechszigſtes Schreiben. 
Nachrichten von der Stadt Verona. 


Villa Franca. on Mantua bis Verona find drey Poften oder vier und zwanzig italienifche Meilen. 
Zehn Meilen von diefem legten Orte koͤmmt man durch Billa Franca, woſelbſt noch 
die Mauern eines weitläuftigen alten Schloffes zu fehen find. Linker Hand fangen 

die tridentinifchen Schneegebirge an ſich zu zeigen, die Wege werden etwas fteinigt und das 
Erdreich magerer; indeflen aber machen die Alleen von Maulbeerbäumen und Weinftöcden, 
daß die Gegend noch immer angenehm bleibt. 

Lob von Bon Berona hat man die Verſe: 

Berona. Urbibus Italix præſtat Verona fuperbis 

Zdibus, Ingeniis, Flumine, Fonte, Lacu ; 


und ein anderer bat feine Gedanken von ihr in folgenden Worten ausgebrüdt: 
. Verona qui te viderit, 
Et non amarit protinus 
Amore perditiffino, 
Is credo, feipfum non amat, 
Caretque amandi fenfibus 
Et odit omnes gratias. 
Allein 
#) MAFFEI in Verona Illuftr. P. II, p. 20 ber Confutatione Fabule Burdonum offenbare 
zeiget, daß bie Benetianer aus dem fämmtlichen falfa begangen und einen rechten Roman erdiche 
veronefifchen Gebiethe jährlich über fünf hundert tet, um nur feine chimärifche Genentogie au bes 
und ſechszig taufend Ducati ziehen, welche bun« haupten. Siehe marreı Veron. illuft. P. II, 
dert und zwölf taufend Doppie oder jpanifche P.156, fg. Die Foderungen diefer Scaligeroruma 
Piftolen ausmachen. oder Bordonorum find niemanden mehr nach⸗ 
b) Die Veronefer erkennen zwar al ren tbeilig, weil fie keine ebeliche Erben hinterlaffen 
Eifar Scaliger für ihren andsmann ;alleindie haben. Joſephus hat den angenehmen Traum 
Ankunft von ber alten fürfklichen Familie ma: von feinem fürftlichen Stamme fich niemals bes 
chen fie ihm flreitig, und befchuldigen insbeſon⸗ nehmen laffen, und die Akademie zu Leyden hielt 
bere deffen Sohn Joſeph Scaligern, daß er in der ſichs für eine Ehre, eine fo vornehme Standes⸗ 
‚Epiftola de fplendore gentis fux, deögleichen in wer 
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Allein was die Schönheit anlangt, darf man felbige mit den meiften großen Städten 

bes untern Italiens Feinesweges in Bergleihung ziehen. Die meiften Strafen darinnen Yon ihren 
find enge, krumm, kothig, mit ſchlechten Häufern bebauet, und fällt fie überhaupt mit ihrer Straßen ı. 
angenehmen Gegend viel befler in die Augen, wenn man fie von einer benachbarten Höhe in 
Augenichein nimmt, als man fie hernach in der That finde. Ihre Befeitigungsmwerfe find Kortifica- 
gleichfalls von feiner Wichtigkeit, obgleich drey Caftelle, nämlich il Caftello Vecchio, S. Pie- tion. 
tro und San Felice darunter gerechnet werben. Das mitteljte foll voralters ein Templum 
Dianz gemwefen ſeyn. Bon feiner Höhe kann man die Stadt am beiten überjehen. Der 
Fluß Adige fheidet Berona in zween faft gleiche Theile, welche vermitteljt vier fteinerner Fluß Adige. 
Bruͤcken Gemeinfchaft mit einander haben. Diefefind alle viere wohl gebauet, vornehmlich 
aber verbienet il Ponte nuovo wegen der trefflichen Ausficht, Die man von dannen über den 
Fluß und gegen ben Berg des Caftello S. Felice hat, nicht vorbey gegangen zu werden. 
Die Zahl der Einwohner wird anigt auf acht und vierzig bis funfzigtaufend Seelen gefchä- Zahl der 
get, anftatt daß fie fich vor hundert Fahren über fiebenzigtaufend erſtrecket. Die befte Einwohner. 
Straße der Stadt ift il Curfo, wofelbft zu Ende der Carnavalszeit viel gemeines Volk um Il Curfo 
die Werte läuft. Ehemals ließ man auch öffentliche lüderliche Weibsperfonen um einen Ehemaliger 
vorgeſetzten Preis rennen; allein diefes ift abgefchafft, und wirb dafür am legten Sonntage Wertlauf 
vor der Faſten ein Pferdelauf, deffen Preis ein Stuͤck Drap d’or oder ein anderer Stoff ift, von lübderli- 

ehalten. Der größte Platz der Stadt ift la Piazza d’arıni, worauf fonft die zween im Den Weibes⸗ 
April und Herbfte gewöhnlichen Jahrmaͤrkte gehalten wurden. Auf demfelben ftellt eine —— 
marmorne Statue die Republik Venedig vor, unter deren Bothmaͤßigkeit ſich die Stadt 4’ armi. 
ſchon etliche Hundert Jahre befindet a). Ehemals waren die Scaligeri, von welchen ſich Bon den 
ber gelehrte Julius Caͤſar Scaliger nicht ohne Widerfpruch des beißigen Scioppius her: Scaligern. 
leitete, Herren derfelben 5), und ließ einer von benfelben zu feiner mehrern Sicherheit, und 
um die Stadt im Zaume zu halten, ſowohl das am Ende des Curfo liegende Caftello Vecchio Caftello 
innerhalb drey Jahren aufführen, als auch eine Brüce über die Adige bauen, welche noch Vecchio. 
in gutem Stande ift, und wegen der Weite ihrer Bogen bemerfet zu werden verdienet, in 
dem bie Pfeiler des erften fiebenzig Fuß“, des andern zwey und achtzig und des dritten hun- 
dert und zwei und vierzig Fuße von einander ftehen. Die ganze Länge der Brücke beläuft Breite der 
ſich auf dreyhundert umd acht und vierzig Fuße. m dem Eaftell liege heut zu Tage eine Bogen einer 
fleine Befagung, und ein Caftellan hat die Aufjicht über dafjelbe. ‘Bey der Kirche S. Ma- lee Er ab: 
ria antica find noch etliche andere Denfmaale der Scaligerifchen Familie, naͤmlich dren große monumente 
und vier Fleinere Särge aus Stein, zufehen. Erftere ruhen auf einem fechsefigten Werke der Sca- 

von liger. 


perfon zum Profeſſor gebabt zu baben, daher es 
kein Wunder ift, wenn in dem Epitapbio, wel⸗ 
bes ihm in der Frauenkirche zu Leyden aufge 
richtet worben, fein Recht auf Beruna gleichſam 
außer allem Zweifel gefeget wird. Ich heile 
bier die ganze Inſcription mit, wie ich folche vor 
etlichen Jahren anobgedachtem Orte abgefihrie: 
ben: Deo O. M. Sacrum & zterne memorix Jo- 
fephi Jufti Scalizeri, Jul. Cxf. a Burden F. Prin- 
eipum Veronenfium nepotis, Viri qui invicto 
animo una cum parente heroe maximo contra 


fortunsm adfurgens ac jus fuum fibi perfequens 
imperium majoribus ereptum ingenio excelfo, 
labore indefeffo. eruditione inufitata in litera- 
ria Rep. quafi fataliter recuperaverit, fed prxfer- 
tim ejusdem modeftix, quod fibi fieri vetuit, iidem 
qui in urbem hane vocarunt Curatores Acade- 
mie & Vrbis Confules hoc monumentum P, E. 
L. C. Ipfe fibi æternum in animis hominum re- 
liquit. Obiit d. 21. Jan. MDCIX. In dem Was 
pet ſieht man einen doppelten Adler mit rothen 
Fügen auf einer Steige oder Leiter. 
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von gorhifcher Baufunft, an welchem man fechs Statuen und das fealigerifche Wapen, fo 
in einer Leiter und einem Adler befteht, bemerfer. 
Palazzo della Auf dem Palazzo della ragione oder Stadthaufe fieht man die Statuen fünf beruͤhm⸗ 
ragione. ser Männer, welche Verona hervorgebracht hat. Solche find die Poeten Catullus und 
—— Aemilius Macrus, der Geſchichtſchreiber Cornelius Nepos, der Naturkuͤndiger Plinius Ma- 
ten Krise jor nebft dem Baumeifter Vitruvius, welcher unter der Regierung des Kaifers Augufts ges 
fern aus dem lebet bat. Ueber einem hoben Bogen zeiger ſich auch die Statue Hieronymi Fracaftoris eis 
Alterthume. nes gelehrten Medici, geſchickten Mathematici und trefflichen Poeten aus dem fechszehnten 
Bon mehrern Jahrhunderte c). Es mangelt den Veroneſern nicht an Gelegenheit, dergleichen Andenken 
——— ihrer Landesleute zu vermehren, weil auch Pomponius Secundus, Petrus Martyr ein gelehr⸗ 
Derona. ter Dominicaner, der Mathematicus Fratre Jocondo, Guarinus Veronenfis, einer von des 
nen, fo die griechifche Sprache in Italien wieder hergeftelter haben, der treffliche Maler Paolo 
Beronefe und der gelehrte Kardinal Heinrich Noris aus Verona gebürtig waren. 
Podeftä und Die vornehmiten ovrigfeitlichen Perfonen, durch welche die Benetianer diefe Provinz 
Capitaneo. regieren, find der Podeftä und der Capitaneo oder General. Unter jenem ftehen die Civil: 
und unter diefem die Kriegsfachen. , Bender ‘Bedienung dauret nicht länger als fechszehn 
Monate, Für den General hat man eine anfehnliche Wohnung zu bauen angefangen, folche 
aber unvollendet wieder liegen laflen. 
Vallaſt des Unter den Privatgebaͤuden iſt der Pallaſt bes Comte Maffei der ſchoͤnſte von ganz 
Comte Maf⸗ Verona. Solcher ſteht auf ber Piazza de' Mercanti, und iſt mit vielen Statuen auf feis 
fei. nem nach der Weiſe vom untern Italien gebaueten platten Dache gezieret. Vermuthlich 
Anmerkung hält an den Graͤnzen der hohen Gebirge die Kälte und Menge des fallenden Schnees viele 
uber dig platz ab, daß fie die Dächer nicht niedrig anlegen, dergleichen man jedoch) verſchiedene in Inſpruck, 
—— da dieſe Beſchwerlichkeiten nicht geringer find, bemerket. Auf der Piazza de' Mercanti iſt 
Kepublig die Stadt Verona oder vielmehr die Republik Venedig in der Statue eines Frauenzimmers, 
Venedig. ſo eine Krone auf dem Haupte hat, vorgeftellet. 


Andere Mach des Comte Maffei Pallafte find die Häufer des Comte Bevilaqua, Canoffa, und 
Pallafte. der Signori Berzi, Pompeji, und Pellegrini die beften und nad) der Architectur gebauet. 
Ton des  Ehemals war der Pallaft des venetianifchen Kriegscommiffarii Odoli oder Lodoli der 


Odoli Palo praͤchtigſte von Verona, und ſchaͤtzte man denfelben mit allem dem, was darinnen war, auf 
— dreymal hundert tauſend Scudi. Allein dieſe Herrlichkeit iſt vorbey, nachdem Odoli einer 
—5* Malverſation von beynahe einer Million uͤberfuͤhret, und im verwichenen Carnaval zu Ve— 
chem Ende, nedig gehängt worden. Die koſtbaren Meublen find verkaufet, und ein großer Theil nach 
Modena gefommen. Seine Maitreffe, welcher er eine eigene Kutſche gehalten, ift noch zu 
rechter Zeit mit vierzig taufend Scudi entwifchet. Der Sohn und die Frau, welche auch 
ihre befonderen Kutſchen hatten, und deren der erftere ſeinen Fleiß zur Durchbringung des 
Vermögens redlich beygetragen, bebelfen ſich gar armfelig auf dem Lande mit demjenigen, 

was ihnen die Nepublif Venedig aus Gnaden gelaffen. 
Pallaſt der - Dem unvollendeten Haufe des Generals gegen über ift das Gebäude, worinnen fich die 
Socieratis Mitglieder der gelehrten Socictatis Philarmonicorum verfammlen, in Augenfchein zu neh— 
zum men, Im dem erften großen Saale deffelben zeigen fid) die Portraite der nme oder 
f atruin 


e) Bon des Fracaſtoris Leben und Schrif⸗ ſelbſt auch eine auf ihn gepraͤate Medaille einge 
ten handelt mit mebrerm der Marchefe mAr- rücket it, auf.deren einen Geite dad Bruſtbild 
FEı in Verona illuftrara, Part. IL, p. 178, wo- Hieronpmi Fracaſtoris zu fehen ift, auf der — 

rn 
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Patrum diefer Akademie, deren allezeit viere find. In einem Zimmer linker Hand werben 
bie alten mufifalifchen Inſtrumente aufgehoben, mit welchen der Adel zu Verona vorzeiten 
feine Ergögung gefuchet, und woher man die Gelegenheit zu diefen Anftalten genommen, 
Schon vor etlichen Hundert Jahren war eine Gefellfchaft, fo die Beförderung der Wiſſen⸗ 
ſchaften zur Abficht hatte, unter dem Namen der Incatenati zufammen getreten, welche aber 
nad) Anleitung einer hiec befindlichen Synfeription im Jahre 1543 mit den Philarmonicis ver- 
einiget worden. Die Portraite ver vornehmften Mitglieder find in etlichen andern Zims 
mern, worinnen Collegia gehalten werden, aufgehängt, und lieſt man dafelbit auch folgende 
Schrift: R 
Anno MDXLIM. cœtus Philarmonicus 
Academicas leges fancit 
Ac Muſis omnibus litat. 


In einem Zimmer rechter Hand-verfammien fi) die Präfidenten ber Philoti, fo das Societaͤt der 
Aufnehmen der adelichen Uebungen, als Reiten, Fechten, Boltigiren, Tanzen ıc. zu beför- Philoti, 
bern befliffen find. Man hat allhier auch ein ſchoͤnes Theater für Dpern und Komödien mit 
fünf Galerien und nach dem Deflein des berühmten Faiferlichen Baumeifters Francefco Bis 
biena angelegt. Weil wöchentlich etliche mal der Adel fih mit Spielen allpier erluſtiget, fo 
kann man diefes Gebäude als die Börfe der vornehmen und gelehrten feute von Verona ans 
feben. In einem Zimmer fteht die Statue einer Weibsperfon von weißen Marmor, wels 
che im Ampbicheater foll gefunden worden ſeyn, und halten einige dafür, daß deren in allen 
zwey und fiebenzig dafelbft müßten gerefen fern, von deren Plägen und Piedeftaux man je⸗ 
doch im Theater felbft nicht die geringfte Spur bemerfet. Außerhalb des Pallaftes ijt eine 
anfehnliche Menge von Inſeriptionen und Alterthuͤmern, deren ein guter Theil in der Gegend 
von Berona ausgegraben worden, in eine lange Mauer gefüger, damit fie deſto menigerer 
VBerftümmlung unterworfen fern mögen. Diefe Mauer und Folge von nferiptionen ift 
gegen Mittag angeleget, weil man gefunden, daß der Nordwind oder la Tramontana den 
Steinen fehr ſchaͤdlich ſey. Den Anfang machen die Monumente, fo mit unbekannten Sammlung 
Buchſtaben bezeichnet find, und gehören dahin die ägnptifchen, punifchen und betrufeifchen von alten In⸗ 
Alterthümer. Hierauf folgen die griechifchen, fo an der Zahl fechszig ausmachen, und end» Rriptionen, 
lich die römifchen. Unter beyden haben diejenigen, fo von Göttern und Opfern handeln, den 
Vorzug, und bemerfet man infonderheit ein Fleines idolum von Porphyr, vor welchem fich 
eine Perfon zu Füßen wirft. Ein anderes vortrefflich gearbeitetes bas-relief ftellet den ſte— 
benden Mercur vor, ber etwas in der Hand hält, und folches der Erde, welche als eine figen- 
de Weibsperfon abgebildet ift, überreichet. Ueber diefen Bildern lieft man die Namen des 
Mercurs und der Erde, naͤmlich EPMHE und IH. Mad) diefen kommen die Infcriptiones 
. Imperatoriz, militares, Confulares, Sepulchrales &c. 

Um diefe Dinge alle in gute Ordnung zu bringen und noch täglich zu vermehren, hat Verdienſte 
ſich der Marcheſe Scipione Maffei viele Mühe gegeben, und man hat daher der Billigkeit des Marche: 
zu fern erachtet, daß fein marmornes Bruftbild über den Eingang des Pallaftes mit folgen: ft Scipio 
der Ueberſchrift gefeget worden : . Daffei. 

Ooo 000 2 Mar- 
dern aber ein brennender Altar, ber umter feiner Leyer und einen Lorberfrang, mit der Umſchrift: 


bafi cine Schlange zeiget, und auf den Geiten- Minervæ Apoll, & Aifculap. facrum, 
ein_ Buch, eine Speram armillarem, Apollons 
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Marchioni Seipioni Maffeio 
Adhuc viventi 
Academia Philarmonica 
Decreto & ære publico 

MDCCXXVII. 
Dieſe Ehre wiederfuhr ihm in ſeiner Abweſenheit, weil man vermuthete, er wuͤrde ſol⸗ 
ches, wenn er gegenwärtig wäre, entweder im Ernſte nicht leicht zugeben, oder wenigſtens 
um des außerlichen Scheines willen fich darwider fegen. Der Marcheſe Maffei iſt ſowohl 
von dem Comte Maffei, deilen Haus auf der Piazza de’.Marcanti fteht, als vom Paul 
Alerander Maffei, einem Patritio von Volterra und Ritter des Ordens St. Stephani, zu 
unterfcheiden, Letzterer, welcher das Leben des Pabftes Pius des fünften und etliche gelehrte 
— über alte Statuen, Gemmas und Inſcriptionen herausgegeben, ftarb zu Rom im 

ahre 1716, 

Bey dem Scipio Maffei ſieht man viele alte Documente, wovon er einige feiner 
Hiſtoriæ Diplomaticæ einverleiver hat, und darunter eines vom 445ften Jahre feiner Mey« 
nung nad) das ältejte ijt, fo man noch zur Zeit in Europa als ein Driginal hat, Ferner bes 
fie er ein Original vom Concilio Florentino, dergleichen man aud) zu Florenz verwahret; 
verfchiedene andere Manuferipte; eine Sammlung von Steinen und Gefäßen, fo mit hetru⸗ 
feifhen Charakteren 4) bezeichnet find, wiele Medaillen, Gemmas, Gemälde, Statuen, Bufta, 
Inſcriptionen, Opferinftrumente und andere merfwürdige Alterthuͤmer, wie auch Petrefadta. 
Er ift ein höflicher und im Umgange fehr angenehmer Mann. Ehemals foll er fein ſonder⸗ 
licher Freund der Deutfchen gewefen fern, anigt aber iſt er von diefem Vorurtheile gänzlich 
zurüc gefommen , und weis er insbefondere von den teipziger Gelehrten nicht Ruͤhmens ges 
nug zu machen. Zu folcher Veränderung hat vielleicht fein Syftema de natalıbus fulminum 
etwas bengetragen, in weldyem er behauptet, daß der Donner und Blitz Feinesiweges aus 
den Wolfen fomme, fondern ganz nahe bey uns und in der unterften &uft hervorgebracht wer⸗ 
de. In Jtalien fand diefe neue Meynung anfänglich vielen Widerſpruch; in Leipzig aber 
nahm fich der gelehrte Profeflor Mathefeos G. $riedr. Richter derfelben an, und verthei- 
digte fie, wiewohl mit einiger Erweiterung oder Ertenfion im Jahre 1725 in einer wohlauss 
gearbeiteten Schrift, welche alfo aufgefegt ift, daß fie dem Maffei nicht anders als angenehm 
und ruͤhmlich fenn konnte. 

Vormals war zu Verona des Ealceolari Kunft und Maturalienfammer in großem 
Rufe, und Fam dafelbft im Fahre 1622 eine weitläuftige Befchreibung davon unter nacyfol» 
gendem Titel heraus: Francisei caLcEoLARıı Mulzum a Bened. cERVTO, Medico inceptum 
& ab Andrea cHıocco perfedtum, & in VI. partes divifum, fol. Es ift folcyes aber zer⸗ 
fireuet worden, und nichts mehr davon unter obgedachtem Namen vorhanden. 

Bon der berühmten Sammlung des Comte Mofcardi giebt mısson T. 1, 160, 168. _ 
T. III, 164, ſ. gute Nachrichten , und fönnen davon auch die im Jahre 1656 zu Padua, und 

m andern male in Verona im Jahre 1672 herausgegebenen Note overo Memorie del Mu- 
eo del Conte Ludovico mosc Arno, Veronefe, fol. nachgelefen werden. Schon feit etlichen 
Jahren befümmt es niemand zu fehen, entweder weil ein geoßer Theil davon verfaufer iſt, 
oder 

d) Maffei, Sontanini, Buonaroti und Ma⸗ wandt; es ſcheint aber noch nicht, daß fie et⸗ 
eiani haben ſeit einigen Jahren viele Mühe auf was mehrers als ungewiſſe Muthmaßungen ents 
bie hetruſtiſche Sprache und Alterthuͤmer ges bester haben. Der berühmte Hans — in 
n⸗ 
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oder weil der igige Beſitzer es felbft nicht verfteht und für andere Leute wenig Gefällig« 
feit hat. * 

De Comte Mario Bevilacqua befigt einen auserlefenen Borrath von alten Statuen, Des Comte 
worunter eine marmorne Benus in der Stellung der berühmten mediceifchen, ein Herma Bepikarqua. 
phrodit, fo dem borghefifchen gleicht, Bacchus, eine Bacchantinn und eine Ceres vornehm- 
lich zu bemerken find... Unter den vielen buflis find Auguftus, Livia, Tiberius, Trajanus, 

Lucius Berus, Commodus und Septimius Severus nicht außer Acht zu laffen. Unter ven 
bas-reliefs behält Jupiter Ammon den Vorzug. Ferner find viele kleine Statuen aus bren- 
zo vorhanden, eine Menge von Medaillen, und eine anfehnliche Sammlung von guten Ge 
mälden, deren die vornehmiten find das Paradies vom Tintoreto, und eine halbnackende Bes 
nus, die ſich in einem Spiegel, den ihr ein Amorino vorhält, befieht, vom Paolo Veroneſe. 

Bey einem gewiſſen Capocuco finder man viele Fleine Statuen von bronzo, desglei- Des Capo⸗ 
hen Morfer, Canonen und alles was zu dergleichen Kriegsruͤſtungen gehoͤret ebenſalls im aco Samm ⸗ 
Kleinen und von Metall. Die ganze Sammlung, deren Werth ohngefaͤhr auf zweytauſend lung. 
fpantiche Piftolen gefchäget wird, ift zu verfaufen. 

Der Comte Gomberto Giufti it ein großer Liebhaber der Medaillen, von welchen er Kabinet des 
auch eine anfehnliche Menge befist. Er hat viele andere merkwürdige Alterthümer nebſt Comte 
einem Vorrathe von fchönen Gemälden. Giuſti. 

Giovanni Saibanti iſt ſehr curieux und gluͤcklich in Sammlung der Manuſcripte, de Saibanti 
ren er über dreyjehnhundert zuſammen gebracht hat. Das vornehmſte Darunter iſt meines Sammlung 
Eradıtens ein Codex Grecus quatuor Evangeliorum, der zu Ende des dreyzehnten Jahr: von Manus 
hunderts mit großen und runden Buchitaben gefchrieben worden, Saibanti befigt auch fripten. 
viele Antiquitäten, Mithematica, Naturalia, Perrefadta &c. | 

Die Bibliothek des Capitels ijt mit vielen Manuferipten verfehen e). Bibliothek 

Liebhaber der Alterthuͤmer finden in Verona ein vortreffliches Werk, woraus man ſich des Capitels. 
von mancherley Schauſpielen der Römer einen deutlichern Begriff, als ſonſt geſchehen wur. Amphithea⸗ 
de, machen fann. Ich verftehe hiedurch das berühmte Amphitheater, welches ſchon von vie» FF 
len hundert Jahren her durch die lobliche Fürforge der Stadt fters ausgebeffert und in fo 
gutem Stande erhalten worden, daß es desfalls einen großen Vorzug verdienet vor dem in 
Anfeyung der Größe ihm zuvorgehenden römifchen Ammphitheatro Vefpafiaui. Es behau- Alterthum 
pten etliche, es ſey das veroniſche Werk ſchon unter dem Kaiſer Auguſt aufgefuͤhret worden. deffelben. 
Allein es iſt nicht zu vermurben, daß man zu einem dergleichen prächtigen und Foftbaren Un- 
ternehmen in einer Provinz von Italien follte gefhritten feyn, ehe die Hauptſtadt der ganzen 
Kepublif damit verfehen gewefen, als welches erſt unter Veſpaſian geſchehen. Hiezu 
kommt das Stillſchweigen des rLinın Serioris, welcher übrigens in Aufzeichnung der be: 
rühmtejten Werfe und Kuͤnſtler feiner Zeit gar fleifig gewefen, und insbefondere dasjenige, 
was feine Geburtsſtadt betraf, der Nachwelt anzurühmen nicht würde unterlaffen haben, 

Daß aud) in dem ganzen eriten Jahrhunderte Verona ſich diefes Amphitheaters nicht habe 
zu rühmen gehabt, follte man faft Daraus fchließen, daß rrısıvs Sceundur, der noch um das 
Ende der Regierung des Kaifers Trajans gelebt, nichts Davon erwaͤhnet, ob er gleich in feinen 
Briefen (Lib. VI, Ep. 34) von den Schaufpielen und dem munere gladiatorio, welche fein 


Ooo 0003 Freund 
London befißt verfchiebene mit hetruſtiſchen Buch» fachlich in ded Saibanıi Sammlımg anzutref: 
ftaben bezeichnete Gefaße. fen, jeiget Maffei an in Verona illuftr, P, ILL, p. 


€) Die vornehmſten daven, und was bauptz 244, [q. it. p.241, fq. 
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Freund Marimus zum Andenken feiner verftorbenen Frau in Berona gegeben, hanbelt. 
Diefes kann auch nicht geleugnet werden, daß die Aufführung ſolches Amphitheaters nicht 
in viel fpätere Zeiten koͤnne gefegt werden, weil folches von bem damals noch blühenden Zu⸗ 
ftande der Daufunft und der römifchen Republik ſelbſt ein deutliches Zeugniß ableget. 
Maffei Wert Scipione Maffei, deſſen ich ſchon oben mit billigem Lobe gedacht, hat ein weitläufti« 
von Amppis ges Werk unter Händen, fo den Titel von Verona illuflrata führen foll f), und wovon 
tbeatern. dasjenige Stud, welches eigentlich den legten Theil bes ganzen Wertes ausmachen wird, 
dor ʒwey Jahren in Verona als eine Probe diefes rühmlichen Unternegmens zum Vor ⸗ 
ſcheine gefommen. mn demfelben wird das Altertum und die Baufunft der Amphichen- 
tern überhaupt und insbefondere, was bey ben veronefifchen zu beobachten, aufs genauefte 
rg und —— — Amphitheatra — Capua und: Nimes mit 
glei leiße und Einfichten unterſuchet werden möchten g). 
Beometrifche Nah Maffei Ausmeffung ift die größte Länge des veronefifchen Amphitheaters vom 
er erften Bogen des Einganges bis zum äußerften gegenüber ftehenden Bogen von vier hun« 
€ — dert und funfzig veroneſiſchen Fußen geweſen; bie größte, Breite von drey hundert und 
erona.  fehszig; die Laͤnge des ebenen Raumes, bei innen und mit Mauerwerfe umfchloffen ift, bes 
trägt feiner Rechnung nad) zwey hundert und achtzehn Fuß und fechs Zoll; die Breite hun 
bert und neun und zwanzig und der äußerfte Umfang des ganzen Werkes tauferd zwey hun⸗ 
dert und neunzig Fuß. Der Schuh von Verona beträgt gerade einen dritten Thel mehr, 
als il Palmo Romano, wie er in der Architectur gebraucht wird, Die itzige Höhe iſt 
war nur von acht und achtzig Fußen; allein man ſieht aus unftreitigen Wahrzeichen am 
Mauerwerke, daf fie ſich voralters auf hundert und zehn bis hundert und zwanzig Fuß erftre- 
det habe. Die unterfte Reihe der Sitze ift anigt mit Schutte und Unrach, welchen man 
en * nachlaͤßige Weiſe hieher bringen laſſen, bedeckt und gleichſam begraben, —— man 
olche aber, wie billig, mitrechnet, fo werben in allen fünf und vierzig Reihen Sitze oder 
Stuffen, die hinter einander, und bis an die äuferfte oder höchite Galerie folgen, gezäbfet. 
— za) 
An ni * Dieſe Bauart der Schauplaͤtze war die allerbequemſte, um eine Menge Volks dergeſtalt mit 
Fr ch fi- Eigen zu verfehen, daß die vorderften den entfernetern in der Ausficht nach dem Kampf: 
gen können. plaße nicht hinderlich fielen. Wenn man für eine Perfon anderthalb Fuß rechnet, fo haben 
Veralei in dem Amphitheater zu Verona zwey und zwanzig tauſend ein hundert und vier und acht⸗ 
ei ante zig Zufeher bequemen Raum zum figen gefunden; und da das römifhe Colifaum nicht 
dem Römi- außerordentlic) viel größer geweſen, indem es nach) des Fontana Rechnung fünf hundert 
fchen. und vier und fechszig veronefifche Fuß in der Länge, vier hundert und fieben und fechezig in 
ber Breite, und nad) dem Gehalte des innern Feldes zwey hundert und drey und fiebenzig 
in der Laͤnge, hundert und drey und fiebenzig in der Breite; in dem fämmtlichen Umfange 
— aber tauſend fünf hundert und ſechs und fechezig veroneſiſche Schuhe gehabt; fo mag nach 
intheilung Proportion folder Rechnungen das Eolifäum höchftens zwey und dreyßig bis vier und dreyßig 
taufend figende Perfonen gefaffet haben. In dem Eolifäo ift gar nichts mehr von den Gi: 


gen. 
) Solches ift im Jahre 1732 zu Verona in des Verfaffers ben BURNET Voyage en Suiffe, 
Folio berausgefommen. p- 228: Une des antiquites des de cette ville la 


g) Der Titel des Miaffeifchen Werkes iſt: plus renommé &t fon amphitheatre, qui &t un 
De gli Anfiteatri-e fingolarmente del Veronefe des moindres, que les Romains batirent autre 
libri due, in Verona, 1728, 8vo. fois, mais qui &t une de mieux confervez. Car 

CH) Dan vergleihe mit diefer Beſchreibung quoy que quelques unes des pierres. de — 

6 


von der Stadt Verona, - 1023 
Gen vorhanden. "Das veronefifche Ampbicheater ift zwar in Anfehung derfelben volffommen + 
und ohne Luͤcken, dabey aber diefes außer Streit, daß das menigfte Davon aus dem Alter 
thume feinen Urſprung babe, und das meifte den Ausbeflernngen, die in neuern Zeiten ges 
ſchehen find, zuzufchreiben fen (7). Man fann auch die nenern eingefchebenen Steine von 
den alten, welche von viel feinerer "Arbeit find, ohne Mühe unterfcheiden. Die Höhe der - ,... 
Sitze ift ungleich, mehrensheils aber won einem Fuß und fünf Zollen. In der Breite har ” 
ben fie gemelniglich zween Fuß und zween Zoll. Mach der fechs und zwanzigften Reihe 
(mern man von unten auf rechnet) finder fid) eine gar fchmale und daher fajt unbrauchbare 
Reihe, welche aus diefer Urfache auch nicht aus dem Alterthume zu fommen fcheint, fondern 
vermuthlich ben der Erneueruug des Werkes eingeflicket werden, als man den übrigen Platz 
für eine Reihe von Sigen zu groß und für zwo zu klein gehalten. Die Steine, welche man 
vorafters zu den Sitzen gebraucht hat, find eine Art von torhem Marmor, die neuern aber 
fehlechter und brüchig. Diefe Abtheilungen der Sitze dienten nicht, um daranf hinab oder 
in die Höhe zu fteigen, fondern bloß zum fißen, und waren fie zu mehrerer Bequemlichkeit 
und wider die Kälte des Steines mit hölzernen Brettern oder fir die Vornehmen auch mit 
Küffen (D10 lib. LIX.) befeget, dergeitalt, daß auf ſolche Art auch wohl ein fteinernes Thea! 
ter vom Feuer Schaden leiden konnte. Zum Auf und Abfteigen waren befondere Treppen 
oder Stuffen in Stein gehauen, und fam man zu denfelben aus den bedeckten Gängen, bie 
ſich unter den Sitzen durch das ganze Werf erftredften, und deren Ausgänge wegen der 
Menge des Velkes, fo fich aus denfelben hervordrang, vom MmAcRoBı10 Saturn. lib. VI, cap..4 
Vonnitoria genennet werden. In dem veronefifchen Werke zählet man derfelben in allen Vomitoria. 
vier und fechezig, die in vier Reihen vertheiler find, 
Was den äugerlihen Umfang diefes Amphirheaters anlangt, fo hatte ſolches zwey und Eingänge. 
fiebenzig Arcaden oder Eingänge >), deren jeder über dem Schluffe feines Bogens die nach 
der Ordnung folgende Zahl eingegraben hatte, damit defto weniger Unordnung entftehen, 
und jede Claſſe des Volkes wiſſen konnte, wo fie ihren Aus» und Eingang zu fuchen habe. 
Die Breite der Bogen ift meiftentheils von eilf Fuß und acht Zoll, die Höhe vom Fußbo— 
den aber bis zum Schluffe des Bogens an einem jeden von achtzehn Fuß. Der unterfte 
Theif der Pfeiler it über vier Zuß hoch verfihürter, welches man beym alten Haupteingan⸗ 
ge, den man hat aufräumen laſſen, deutlich ſehen kann. Die Baluftraden, fo man igt über 
den Eingängen fieht, find eine neuere Arbeit. Ueber diefen unterften Aıfaden machten zwo Obere Bales 
andere Galerien gleichfam das andere und dritte Stockwerk aus. Es finden fich fo wenig rien. 
bier, als im vömifchen Amphitheater einige piedefieaux oder bafes als Merfmaale, daß fie Ob die Am: 
an andern Orten als über dem Haupteintritte mit Statuen gezieret geweſen: und follte die— m. 
fes bisweilen gefchehen ſeyn, fo müßten die Bilder nur auf eine kurze Zeit dahin gebracht, — Frei 
oder klein gemwefen fern, Dieſe bewegliche Statuen fünnen diejenigen Figuren fenn, wel- wefen? 
he auf etlichen Medaillen, fo die Amphirheater betreffen, und vom Maffei angeführet find, 
oemerket werden, Abgebrochene Stuͤcke von Statuen werden allhier wenig oder gar nicht 
. aus⸗ 


raille, qui] environne, foient offencees. Cette perſonnes a prendre un pied & demi en quar- 


Ot voit encore fous 


grande voute en penchant, für la quelle les fie- 
ges font ranges, ſubſiſte tous-joursen fun entier, 
aufli bien que les fieges uiemes, dont ilya vingt 
vuit rangs, chaque rang ayant un pied, et demi 
de haut, et autant de large pour la commtodite 
de ceux, qui #’y afleont, Il peut contenir 23000 


re pour chaque perfonne, 
la voute les &tables, ou etoient renfermees les 
betes, qui devoient divertir lepe uple. 

b) An dem römifchen zählte man achtjig, und 


zu Nimes nur fechsjig. 
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—— ausgegraben, Uebrigens find die Quaderſteine des hieſigen alten Mauerwerkes ohne Kall 
gung der zufammengefüget und nur hie und da mit eifernen in Bley befeftigten Klammern verbun- 
Steine. den, Die beite Abzeichnung diefer ganzen Antiquität findet man beym marreı |. c. 
Es ift nicht zu vermundern, daß Verona vor vielen andern Orten mit einem prächtis 
——— gen Schauplatze gepranget, weil die Geſchichtſchreiber darinnen uͤbereinkommen, daß dieſe 
YAmphitea- Stabt vor alten Zeiten fehr groß und voltreich geweſen fe. Db aber das Amphitheater 
ter zu Verona zu Berona nad) dem Exempel des roͤmiſchen, fo oft man gewollt, unter Waſſer habe gefege 
babe unter werben fönnen, daran iſt Deswegen zu zweifeln, weil bie Adige etliche Fuß niedriger fließt, 
Waſſer fegen als diefe Gegend ift, und man Feine Merfmaale einiger Wafferleitungen mehr allhier finder. 
koͤnnen? Hingegen zeiget man unter 8. Pietro an dem Waſſer etliche Bogen als Ueberrefte einer 
Naumachia. Naumachiz, melche aber ihe benöthigtes Waffer nicht aus dem Filuffe Adige (fo voralters 
nicht durch die Stadt flo) befam, fondern von den erhabenen Gegenden Montorio und 
Avefa, von wannen es durch bleyerne Aquæductus hieher geleitet wurde. Jeder von ben 
zween ißtgebachten Orten ift zwo italienifche Meilen von dee Stadt entferne, Die Waf 
ferleitungen find noch im Stande, gehen über eine Bruͤcke und bringen das frifche Waſſer 
in verfchiedene Privarhäufer. 
Ehemaliger Wenn man bey dem Caftello Vecchio hinaus geht, fieht man, wohin ehemals bie 
Laufder Abige linker Hand (in Anfehung desjenigen, der aus der Stadt fümmt) ihren Lauf genom« 
Adige. men, ehe fie rechter Hand in Die Stade geleitet worden. Der alte Canal iſt anitzt ein gar 
j ſchmales Waffer 5). 
Triumphbo⸗ Gleichwie aber das Vorgeben von der veroneſiſchen Naumachia noch verſchiedenen 
gen. Zweifeln unterworfen ift, alfo finden ſich folche noch häufiger bey denen Triumph oder Ehren- 
bogen, davon einer k) beym Caflello Vecchio der Familie der Gaviorum, ein anderer in ber 
Via Leoni dem Flaminius, ein dritter im Curſo dem Marius, und eben dafelbft ein vierter 
von zwey gleichen Thoren dem alien zugefchrieben wird. Insgemein machet man die 
Ueberrefte der ordentlichen alten Stadtmauern alsbald zu Triumphbogen, in deren Zahl je: 
doc) diejenigen Monumente, welche zwo gleiche neben einander ftehende Pforten haben, am 
i wenigften fommen follten, weil die Triumphbogen allezeit entweder nur ein Thor, oder auf 
Verande⸗ jeder Seite deſſelben eine Fleine Pforte dabey haben. Aus den verſchuͤtteten Fundamenten des 
—— letztgedachten Monuments fann man wahrnehmen, daß. die Stadt und ihre Straßen ehe— 
Stadt, mals um einen guten Theil niedriger müflen geweſen feyn, als fie heute zu Tage find... An 
ber Seite des galienifchen Werfes, welche gegen das Feld fieht, zeigte fich ehemals eine 
Inſcription, fo aber anigt gaͤnzlich unleſerlich it. Nic. Vignier hat fie in feiner Biblio- 
theca Hiftorica, wie fie damals ſich noch befand, herausgegeben, und zeiget folche deutlich, 
daß man hier feinen Triumphbogen, fondern ein ordentliches Stadtthor zu fuchen habe. 
Die Worte find: Colonia Augufta Verona Gallieniana. Valeriano II. & Lucilio Cofl. 
muri Veronenfiun fabricati, ex die III. Non. April. dedicati prid. No. Decemb. jubente 
Sandtiffimo Galieno. Aug. N. Ueber den zwo Pforten find fechs Deffnungen als Fenfter 
zu ſehen, welche doppelt übereinander ftehen. 


Campus . Nahe an der Stadt liegt ein fhöner Platz, Campus Martius genannt, auf welchen 
Martius, die Mufterungen und Kriegsübungen des Bolfes verrichtet werden. Seit dem Jahre 
1712, 


i) MAFFEI in Veron. illuftr. Part, F, :g bee 4) An diefem lieft man noch den Namen des 
—— dag bie Adige jederzeit den Lauf ge- Baumeiſters Lucii Vitruvii Cerdonis, welchen 
abt, welchen fie noch heute zu Tage halt, wan für einen Srepgelaffenen des Vitruvs halt. 
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ı712,ba die Kramlaͤden des jährlichen Marktes, fo zu isiger Zeit gehalten wird, abgebrannt Eintheilung 
find, hat man zu mehrerer Sicherheit und ‘Bequemlichkeit Diefen Marft von der Piazza des labes 
d’armi hieher verleget, und fehr artig eingerichtet. Aus der Mitte deffelben ſieht man in zum Jahre 
acht Alleen von Kaufmannsläden ; anbey finden fich in feinen Abtheilungen vier geräumige Markte. 
Pläge, und die über die Gänge gezogene Leinwand befchüget vor Regen, Wind und Gon- 

nenbige. Den Plan des ganzen Werkes hat Scipione Maffei feinen Rime e Profe an. 

gehängt. Die Handlung ſelbſt könnte in viel beſſern Stand gebracht werben, als fie itzt Handlung 
iſt. Was die Stadt andern Ländern zukommen laflen kann, find medicinifche Kräuter, fo und Manu- 
auf dem Monte Baldo gefammlet werden J), Dliven (*lche insbefondere aus biefiger Ge- farturen der 
gend für fehr gut gehalten werden), Del, etwas Wein, Leinwand, nebft guten Wollen und Stadt. 
Seidenarbeitn. Mun find zwar ihre nächften Nachbarn mit eben dergleichen Dingen 

nicht weniger reichlich verfehen: allein man könnte über Venedig einen mehrern Vertrieb 

ober Debit zu machen fuchen. 

Von der Güte der veronefifchen Weine zeuget erımıvs Hift. Nat. lib. XIV, c. 6. Veronefifche 
vırgır. Geörg. 2 und CAssıoporvs Var. Lib. XI, 4. Die beften Arten, welche heute Weine. 

zu Tage in der Gegend diefer Stadt wachfen, find zween weiße Weine, deren ber eine 

Garganico bianco, und der andere Vino Santo genennet wird. Der legte ift meines Er⸗ 

achtens der befte und koͤmmt in etwas dem alten ungarifchen Weine bey. Etliche halten 

dafür, er fen derjenige, welchen cassıopor vs 1. c. Vinum Acinaticun nennet. 


Die Kaufmannswaaren werben zu Waffer gar bequem nach Venedig gebracht, und Canal nach 
brauche man mit einer Barfe dahin zu kommen, nicht mehr als drittehalb Tage; ber Benedig. 
Ruͤckweg aber ift befchwerlicher, wsil die Fahrzeuge mit Ochfen herauf gezogen und darauf 
acht Tage verwendet werden müflen. 

Was die geiftlichen Gebäude der Stadt Verona betrifft, fo fieht man in der Domkirche Domtirche. 
etliche gute Gemälde vom Bellini, Baleftra und Paolo VBeronefe. Der Taufftein ift groß 
und nebft feinen bas-reliefs aus einem einzigen Stuͤcke Marmor. Der Pabft $ucius der 
dritte, deſſen vorheriger Namen Humbaldus Lucea geweſen, ift allhier mit folgendem Epi- Epitaphium 
taphio begraben: kucius des 

Offa dritten. 
Lucii III. Pont, Max. 
Cui Roma ob invidiam pulfo Verona tutiff. ac gratiffimum perfugium 
er ubi conventu Chriftianorum adto, dum preclara multa molitur e vita ex- 
ce 


Auf diefes Pabftes fteinernem Sarge, welcher vor Zeiten an der Seite des Haupt« 
altars fund, nachmals aber wegen nöthiger Veränderung des Chores in die Erde gefeßt 
worben, follen folgende Worte zu lefen feyn: 


Ob. Setimus Pater DD. Lucius PP. II. 
MCLAX.... V... Kalendas... 
Luca dedit lucem tibi Luci; Pontificatum 
Oftia; 
d Hievon können nachgeſehen merben Plante Job. Por. Pharmacopzum Veronenfem, Bahl, 
five Simplicia, ut vocant, qux in Baldo Monte & 1608, 4to. 
in Via ab Verona ad Baldum reperiuntur, per 


Ppp ppp 


Einkünfte 
der Biß⸗ 
thums. 


Des itzigen 
Biſchofs 
Sammlung 


von Statuen. 


Epit aphium 
———— 
nerkloſter. 


Karmeliter⸗ 
kirche. 


Baarfüßer- 
kirche. 


Maler Bas: det und feinem noch allhier lebenden Meifter, Antonio Baleftra, viel Ehre macher. 


leftra. 


Dominica 
nerfirche. 
Grabmaal 


des Generals 


egofl. 

ween Harz 
lequins, die 
das Weib- 
waffergefüß 
halten. 
Kirche Et. 
Euphemis. 
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. Oftia; Papatum Roma; Verona mori. 
Immo Verona dedit lucis tibi gaudia, Roma 
Exilium, curas Oftia, Luca mori, 
Er ftarb im Yahre 1185, nachdem er den päbftlichen Stuhl vier Jahre und brittehalb 
Monate in vieler Unruhe und mit fehlechtem Ruhme befeffen. 

Das Bißthum zu Verona träge jährlich vier bis fünf taufend Scubi ein. Linfer 
Hand beym Eingange in den bifchöflichen Pallaft zeiget fi) eine große marmorne Statue 
einer Weibsperfon mit dem darunter gefeßten Mamen des Meifters: 

Aleflandro Vittoria Frid. F. 

Die obern Zimmer find gezieret mit den marmornen Bruftbildern ber Agrippinz (der 
Mutter Neronis), der Juliæ Titi filix, Meflaline, Matidix, Fauftine Antonin., Julie Au- 
gufti, Lucilie L. Veri; Aureliæ Jul, Cxfaris matris; des Seleuci, Julii Cxfaris, Marci 
Bruti, Caligulx, Antinoi, Jubæ Regis Mauritanix, Sept. Severi, Heliogabali, Scipionis Afri- 
cani, mit der Statue der aus dem Bade fommenden Benus und mehrern andern Stüden, 
die dem Trevifani, igigem Bifchofe, eigenthuͤmlich zugebören. 

> dem Umgange des Auguftinerklofters lieft man unter einem türfifchen Roßfchroeife 
die Worte: 
Expedtans mortem Francifcus Amadeus urnam 
Condidit hanc vivens, mortuus orbe, fibi, 
Enfe fibi palmas Venetis peperitque Triumphos 
Vexillum, GAUDE m), mille trophæa notat. 

Vom Karmeliterorben find ſowohl calceati als difealceati in Verona. Jene haben in 
ihrer Kirche einen ſchoͤnen marmornen Altar, und in der Sacriſtey ein treffliches Gemälde, 
welches von einem der Lehrlinge des berühmten Raphaels verfertiget worden, und den Hei: 
land nebft Johanne dem Täufer als Kinder vorftellet, wie fie in Gegenwart der h. Mariä 
mit einander fpielen. 

In der Kirche der Difcalceaten oder Baarfuͤßermoͤnche find drey fchöne Altäre zu fe: 
hen, deren der eine feine Seulen von Verde antico, der andere von rorhem und meiß-fpreng- 
lichtem Marmor, und der dritte von gelbem Marmor hat. Der Hauptaltar hat gleichfalls 
ſchoͤne Marmorarbeit nebft einem erefflichen Gemälde, fo die Verfündigung Mariä — 

ieſer 
Kuͤnſtler iſt in ſehr gutem Ruffe, und verfertiget viele Arbeit, die nach England und Deutſch⸗ 
land gefandt wird. 

Die Dominicanerfirhe ift der heiligen Anaſtaſiaͤ gewidmet, und findet fich gleich beym 
Eingange rechter Hand ein prächtiges Orabmaal eines genuefifchen Capitains und nachma⸗ 
ligen Generals Johannis Fregofi, an welchem Werfe Cataneo di Carrara feine Bildhauer- 
Funft an den Tag geleger hat. Was mir am auferordentlichften in diefer Kirche vorges 
fommen, find zween gebuͤckte Harlequins oder Bouffons, auf welchen beym Kingange der 
Kirche die Gefaͤße, worinnen das Weihwaſſer ift, ruhen. Man bat einen guten Anfang 
gemacht, die Facciata der Kirche mit marmornen Bas-reliefs auszuzieren, damit aber nicht 
fortgefahren. Vor der Kirche fteht der Sarg des Comte Caſtelbarro. 

Die Kirche St. Euphemiä hat etliche gute Gemälde, auf den Hauptaltare ein Foftba- 
‚res Tabernafel von Marmor und vor, dem Altare zwo fehöne Statuen von Metall nebit acht 
andern von Stusco. Das übrige ift fchlecht, und die Decke nicht gewoͤlbet. $ 

n 


m) Bermurblich fol ed Vexillum Caudz heißen und ben Roßfchweif bedeuten. 
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In der Jeſuiterkirche oder St. Baftiano ift der Hauptaltar wegen feiner trefflichen Sefiriteys 
Seulen aus einem biefigen Marmor, Milchia di Brentonico genannt, nebft der Statue firche, 
St. Sebaftiani aus weißem Marmor zu befehen. Es finden fich dafelbit auch gute Ge 
mälde von Giov. Bat. Bellotti, Torelli, Odoardo Perini, Santo Prunati, Baleftra x. _. 

Die Kirche und das Klofter di S. Giorgio gehören den Benedictinern. Außen über Kirche St. 


. —2 Giorgio. 
der Kirchthuͤre lieſt man: —— 
Numini Sancto propitiato ——— 
Divi Georgii cto propitia- 
Pollentis, potentis, invicti to D. Geor- 


Pie, rite, folemnitus zu. 
Sacrum dicatum eſto. 

Inwendig über der Thuͤre hat Domenico Tintoretto die Taufe Chriſti gemalet. Auf dem Gemaͤlde. 
Hauptaltare iſt der Maͤrtyrertod des h. Georgius vom Paolo Veroneſe, und dabey auf der 
einen Seite die Saͤttigung der fuͤnf tauſend Menſchen vom Paolo Farinati, welcher dieſes 
Stuͤck im neun und fiebenzigften Jahre feines Alters gemalet, ſonſt aber, außer den Wer⸗ 
fen, welche man zu Verona von ihm zeiget, wenige Andenken in Italien binterlaffen hat, 
weil er feine meifte Zeit mit Malen im Efcurial zugebradyt. Auf der andern Seite zeige 
fi ein noch befferes Gemälde, auf welchem von Felice Brufaforgi die Sammlung des 
Manna abgebilder ift. Diefes Stüd hat vier und zwanzig veronefifche Fuß in der Laͤnge 
und drey und zwanzig in der Breite. Bon eben dieſem Meifter fieht man in ißtgedachter 
Kirche die Vorftellung des apofalpptifchen Gefichts, wie Michael mit etlichen andern Ens 
geln eine junge Frau nebft ihrem Kinde gegen einen Drachen vertheidiget. Ob aber mit 
dem verborgenen Verſtande diefer Offenbarung übereinfomme, daß das Kind voller Furcht 
und Schreden weine, wie es bier thut, überlaffe ich andern zu unterfuchen. Auf einem ans 
dern Gemälde hat Paolo Veroneſe den Barnabam, wie folcher die Kranfen heilet, vorge 
ftellet. Gegenüber zeiget fich die h. Maria zwifchen zween Bifchöfen, und hat auf —* 
chem Stuͤcke der Meiſter deſſelben Gerolamo da i Libri insbeſondere den gewebten Teppich, 
worauf Maria ihre Fuͤße ſetzet, ſehr natuͤrlich zu malen gewußt. Von der Malerey des 
Domenico Ricci, der Bruſaſorzi zubenamt worden und der Vater des Felice geweſen, ſind 
gleichfalls etliche Denkmaale vorhanden. Dieſe Kirche iſt eine von den ſchoͤnſten der 
Stadt. 

In der Kirche des Hoſpitals della Miſericordia oder der incurabili iſt die Pieta oder Kirche della 
Maria, wie fie den Leichnam ihres vom Kreuze genommenen Sohnes vor ſich fieht, vom Mifericordia. 
Alerandro Turchi fehr gut gemalt. Diefer berühmte Meifter it faft mehr unter dem Na— Rachri 
men d’Orbetto befannt, welchen er befommen, weil er als ein armier Knabe einen blinden ng 
Mann geleitet, bis ihm einsmals Felice Brufaforzi zugefeben, wie er mit Koblen einige Fi- pHrberto. 
guren an die Mauer gemalet, wodurch Felice bervogen worden, gute Hoffnung von ihm zu 
fchöpfen und ihn zu ſich zu nehmen »). 

Die Dlivetanerfirche oder Madonna in Organo hat einen fhönen Altar von Eoftba- Dlivetaner: 
rem Marmor, auch viele rare Gemälde, morunter Madonna Graziofa, welche Antonio Ba- kirche. 
leftra gleich beym Eingange linfer Hand verfertiget hat, Feines der fchlechteften it. Die 6 
Himmelfahrt Mariaͤ und der fehemitifche Kindermord, nebft etlichen andern Stüden 
in der Tribuna, find vom Paolo Farinati. Die Srühle des Chores find von einem Dlis 
vetanermönche oder einem Layenbruder Giovanni Veroneſe artig mit Holze eingelegt. Als 

Ppp prp 2 bier 
") Er ſtarb 1648. MAFFEI Veron. illuftr. P, III, p. 165. 
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Reliquien des bier befam man ehemals aud) den hölzernen Efel zu fehen, in deſſen Bauche, nach ber Ein- 

Eſels Eprifti. bildung etlicher einfältigen Leute, die Reliquien des Efels, worauf der Heiland feinen Ein: 
zug in Jerufalem gehaften, verwahret feyn follen. Die Fabel von diefem Efel, wie er vie 
fe Sünder befuchet, endlich in der Gegend von Verona geftorben und dafelbft nicht gänzlich 


ohne Verehrung gelaflen worben, erzaͤhlet mısson T. I, p. 164, fq. mit vielen Umftänden, 
Vertheidi· ¶ womit er aber ſowohl als mit andern bisweilen etwas beißigen Urtheilen über die Aberglau⸗ 
gung des ben, welche er bie und ba auf feinen Reifen bemerket, gar ſchlechten Dank bey den Roͤmiſch⸗ 
Miſſon. katholiſchen verdienet hat. Inſonderheit ſind die Veroneſer wegen der Beſchuldigung, daß 


ſie ſolche Meynung von den Reliquien des juͤdiſchen Eſels geheget haben ſollten, faſt ſo ſehr 

empfindlich, als wenn ſie daraus einen ſchimpflichen Beynamen zu befuͤrchten haͤtten o); und 

behaupten ſie, es muͤſſe Miſſon ſich dergleichen Maͤhrchen von Maͤgden oder Kuͤchenjungen, 

die feiner Leichtglaͤubigkeit ſpotten wollen, haben aufbuͤrden laſſen; in Verona babe fein 
vernünftiger Menſch jemals ſolche Gedanken gehabt, und wenn obgedachter hoͤlzerner Eſel 

ehemals am Fronleichnamsfeſte mit in der Proceßion herum getragen worden (welches ſie 

nicht leugnen): ſo ſey ſolches aus keiner andern Urſache geſchehen, als hiedurch einen Theil 

der letzten Begebniſſe des Heilandes, naͤmlich den Einzug in Jeruſalem vorzuſtellen, wie ſol⸗ 

ches auch mit andern Theilen der Paßionshiſtorie zu gleicher Zeit geſchehe. Ich habe der⸗ 

gleichen hölzernen Efel mit dem darauf figenden Bildniffe des Heilandes aud) in der Kirche 

Unferer lieben Frauen zu Halle bey Brüffel gefehen, wwofelbft man ihn zu gleichem Endzwecke 

in Proceffionen brauchet; und bin ich genugfam verfichert, daß. man vielen vernünftigen 

Leuten unvecht thun würde, wenn man vorgeben wollte, alle Beronefer geben den Fabeln, die 

etwan das gemeine Volk von ihrem hölzernen Efel geglaubet, Benfall. Indeſſen aber fehlet 

es auch nicht an Umftänden, welche zur Vertheidigung des Miſſon angeführet werden Fön- 

nen, jumal da er denjenigen nennet, von welchen er feine Erzählung hat, naͤmlich Montel, 

Bon beſon⸗ einen franzöfifchen Kaufmann, welcher fich lange Zeit in Verona aufgehalten. Wenn man 
dern Aber- von den Aberglauben eines Ortes überhaupt fpricht, fo verfteht fichs ohne dem, daß Die 
glauben aller Rede nicht von folhen Einwohnern deflelben fen, welche das Licht der Vernunft und der 
—— = Hffenbarung zu gebrauchen wilfen. Keine Stadt ift fo geringe, daß in derfelben gar Fein 
" einziger wißiger Kopf follte anzutreffen feyn, und nichts defto weniger wird feine. Stadt zu 
finden ſeyn, in welcher nicht etliche abergläubifche Dinge oder Mennungen regieren follten, 

Wie weit der Verfall des gemeinen Volkes in Anfehung der Aberglauben geben Eönne, zei- 

get die Erfahrung und die Hiftorie ſowohl alter als neuerer Zeiten. Keine Nation, feine 

Secte ift von diefer anſteckenden Krankheit frey; unftreitig aber find diejenigen menfchlichen 
Gefellfchaften, in welchen man den Gebrauch der gefunden Vernunft in Religionsfachen 

entweder allzufehr einfchränfen oder gänzlich vermehren will, der Gefahr feiches Uebels am 

meijten untertworfen. Hat man nicht auch in andern $ändern allerley Fabeln von dem Efel, 

worauf der Heiland’feinen Einzug ın Kerufalem gehalten? und jeiget man nicht auch auf 

dem Wege von Tübingen nad) Hildrighaufen, eine halbe Stunde vor diefem legten Orte 

i (wel⸗ 


(*) Der Verfaſſer machet bier eine kichtige 
Ausnahme von der allgemeinen Regel, ie 
alle Leidenſchaften eines Geſchichtſchreibers ver⸗ 
dammet. Da die Wahrheit gleichſam die Seele 


0) Wie die Heyden den Tuben die Anbethung 
eines Eſels vorgewerfen , folche Befhuldigung 
bernach auch gegen die Chriften fortgeſetzet, und 
folche Afinarios genennet, unter dem Vorwande, 


daß fie einen Eſelskopf verehrten, jeiget TER- 
TVLLIANVS Apol. c. 16, wie auch KORT- 
HOLT in pagan, obtrect. lib, II, c. z, 


der Gefchichre iſt, fo bleibt der Satz richtig : 
daß ein Bejchichefihreiber weder Vaterland noch 
Res 
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(melcher drey Stunden von Tübingen liegt) Löcher auf zween breiten Steinen, von welchen 
bas gemeine Bolf der dafigen Gegend nod) aus den Zeiten des Pabſtthums die Tradition 
bat, es wären ſolches Fußitapfen, die der obgedachte Eſel auf feiner Wanderfchaft durch 
Schwaben hinterlaflen, als er dafelbft ausgeruhet. 

Ich habe öfters überleget, ob es einem Proteftanten nicht möglich fen, feine Reiſebe⸗ 
fhreibung durch Italien alfo einzurichten, Daß man daraus den Unterfchied feiner Religion 
nicht erraten önne, gleichwie von einem unparteyifchen Gefchichtfchreiber erfodert wird, daß 
er gleichfam ohne Vaterland und Religien (in fofern durch diefes legte Wort die äußerliche 
Abfonderung der unterfchiedenen Confeßionsverwandten verftanden wird) fen; allein ich ha» 
be dabey überaus große Schwierigkeiten gefunden. Es werden z. E. an dreyen und meh« 
rern Orten ganze præputia Chriſti gezeiget, deren jedes vielleicht etliche päbftliche Bullen 
vor fich hat. Soll ein Proteftant bey folder Erzählung den Widerfpruch der päbftlichen 
Documente, und die Unmöglichkeit, daß alle drey preputia ächte Reliquien ſeyn, gänzlich mit 
Stillſchweigen vorben gehen, und bey jedem Orte fegen, daß dafelbit das wahre preputium 
aufgehoben werde, oder foll er nur fürzlicy melden, man gebe diefes ober jenes für ein auf 
richtiges Heiligthum aus? Erſteres geftattet die Liebe zur Wahrheit nicht, und im andern 
Falle mag er feine Worte noch fo fünftlich, als er wolle, drehen; fo wird man dennoch daraus 
gar bald abnehmen, daß er der römifchfatholifchen Kirche nicht zugethan fen (*). - 


Um aber wieder auf die Fabel von dem veronefifchen Efel zurüd zu kommen; fo moͤ Warum man 

gen theils die ftachlichten Ausdruͤckungen des Miſſon, theils die ſatiriſchen Nachfragen der gedachten 
Fremden und Keifenden wegen befagter Keliquie, theils vielleicht auch die abergläubifchen Efel zu Beros 
Misbräuche, welche das gemeine Volk mit unterlaufen ließ, Gelegenheit gegeben haben, daß erg . 
man nun ſchon feit acht Jahren den gemeldten Efel nicht nur in Feine Proceßionen mehr bringt, xig 
ſondern ſogar verſtecket, und, ſo viel es moͤglich, verleugnet. Abſonderlich machet man 
viele Schwierigkeiten, ihn Fremden ſehen zu laſſen. Ich meines Theils wuͤrde es fuͤr kein 
großes Ungluͤck gehalten haben, wenn ich ſelbigen nicht zu ſehen bekommen haͤtte; es fuͤgte 
ſich aber auch durch einen beſondern Zufall, daß id) in die Kapelle St. Benedicti der obges 
Dachten Kirche Fam, und den darinnen verfchloffenen Efel nach Gefallen betrachten fonnte, 
Es ſteht derfelbe auf dem Altare und zwar hinter dem Altargemälde, fo auf Holz den heil. 
Benedict vorftellet, und als eine Thür aufgefchloffen werben fann. Der Efel felbft ift ein 
Stüd von guter Bildhauerarbeit, fo ſchon vor etlichen hundert Jahren von einem frommen 
Mönche diefes Klofters verfertiget worden. Der Heiland, der darauf figt, und gleichfalls 
von Holze it, hält in der linfen Hand ein Buch, und mit der rechten ertheilet er den Segen. 
Uebrigens it an der Wand der gedachten Kapelle noch) ein gutes Gemälde, worauf Domes 
nico Brufaforgi die Auferweckung $azari abgebildet hat, nicht außer Acht zu laffen. 


In der Kirche St. Proculi befteht das Tifchblatt des Hauptaltares aus einem einzi- Kirche St. 
gen Stuͤcke Verde antico, welches ſechs palıni in der Breite und zwölf in der Laͤnge hat. Proculi. 
Ppp ppp 3 ie 


Religion haben müffe. Ein Geift, den die Vor- tem verworfen. Dem Thuanus hingegen muͤſ⸗ 
urtbeile der Religion und des Vaterlandes mar: fen felbfk feine Feinde Gerechtigkeit miederfabren 
tern, kann unmöglich etwas bevfalldwürdiged laſſen. Man leſe ded Herru Conſiſtorialrat 
liefern Maimburgs Geſchichte dei Calvinis- Simonetti Charakter eined Geſchichtſchreibers, 
mus wird deswegen von feinen eignen kandsleu⸗ $. 9, u f. 
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Die Körper ber Heiligen Cofmus und Damians werden indem unterirdifchen Gewölbe ver⸗ 
wahret. Wer $uft bat, dergleichen Reliquien boppelt zu fehen, findet ſolche auch nach) dem 
Zeugniffe des rossı inRoma Moderna zu Rom in der Kirche der befagten Heiligen alCam- 
"eriged Bots no Vaccino. In dem Cemitsrio von St. Proculo zu Verona zeiget man ein Gewölbe, 
3. worinnen anitzt viele Schlangen und Nattern ſich aufhalten, vorzeiten aber der Koͤrper des 
Pipinus Königs Pipinus (welchen man in Kriegszeiten herausgenommen und nad) Sranfreich ge: 
Grabe. bracht ) begraben geweſen feyn fol. Die ganze Sache ift eine Fabel, und eines Königs Pi- 
pinus Grab nicht in Verona zu fuchen, weil der König in Franfreich diefes Namens ohne 
Zweifel zu St. Denys, woſelbſt er geftorben iſt, begraben liegt p); der Sohn Karls des 
großen aber, Pipinus, König von Italien, zu Mayland feine Ruheftäte gefunden hat. 


Oratorium Aus dem Haufe, worinnen ehemals der h. Zeno gewohnt haben foll, hat man eine Ka- 
s. Zenonis. pelfe oder Oratorium gemacht, und liejt man dafelbit auf einem großen in der Wand befind« 
lichen Steine die Worte: 


Hoc fuper incumbens faxo prope fluminis undam 
Zeno Pater tremula captabat arundine pifces. 


Kirche St. Von diefer Kapelle ift zu unterfcheiden die Kirche oder Bafılica S. Zenonis, woſelbſt in 
Senonig. einem befondern Gewölbe ein großes rundes porphyrnes Gefäß, fo fechs und zwanzig Fuß 
Großes por: im Umfange oder acht veronefifche Fuß im Diameter hat, aufgehoben wird. Es befteht 
pbyrened | folches aus einem einzigen Stüde, fo einem fehr flachen Kelche gleicht. Das dazu gehörige 
—— ches Piedeſtal machet ein anderes großes Stuͤck aus. Beyde hat der Teufel auf Befehl des heil. 
Fu Teufel Zenonis aus Iſtrien hieher bringen mülfen. Seine erite Reife damit war etwas unglüdlic). 
für Mühe Die faft war ihm zu ſchwer, und daher ließ er das Fußgeftell in die adriatifche See fallen. 
gekoſtet? Dem b. Zenoni thaten die Entfchuldigungen, welche der Satan besfalls vorbrachte, fein Ges 
nügen, fondern dieſer mußte wieder zurüd, und dasjenige, was er verlohren hatte, nachholen. 
Man befchuldige mic) allhier nicht, wie den Miſſon, daß ich mir etwan von einem Kuͤchen - 
jungen etwas hätte weis machen laffen; denn ich berufe mich auf ein bas-relief, welches die 
ganze Gefchichte vorftellet und nahe bey dem porphyrnen Gefäße in der Mauer befeftiget ift, 
wohin es vermuthlich nicht hat kommen Fönnen, als auf Gutheißen der Vorſteher und der 
Elerifen diefer Kirche. Man brauchet ißiger Zeit gedachtes Gefäß zunnichts. Wenn es aber wahr 
ift, daß es ehemals zum Keffel des Weihwaſſers gedienet, fo ift fein Wunder, daß der Teu- 
fel, im Fall er folches vorher gemerfet, fehr ungern daran gefommen, die Waffen wider fich 
felbft mit Mühe zufammen zu fehleppen, und ein Behaͤltniß für ein Waffer, womit man ihn 
und fein ganzes Heer vertreiben kann, herbey zu fchaffen. Es verhindert indeffen die Größe 
des Gefäßes zu glauben, daf es jemals bey dem Gebrauche des Weihwaſſers habe dienen koͤn⸗ 
nen, Wegen feiner anfehnlihen Stüde und Materie bleibt es allezeit ein koſtbares Werk. 
Wir lefen aber nirgends in der heil. Schrift, daß der Heiland und feine Jünger die Gewalt, 
fo fie über die böfen Geifter gehabt, dazu angewendet, daß dieſe ihnen ausländifehe Euriofi- 
täten herbeyſ haffen müffen, da die ägnptifchen Pyramiden und andere koſtbare Denfmaale 
Arbeit genug für ſolche Beifter, denen zwey mäßige Stüde Steins auf einmal zu ſchwer 
find, hätten an die Hand geben fönnen. Anbey ift zubermundern, warum Zeno, wenn er des 
gemeldten Porphyrgefaͤßes benöthige gervefen, nicht lieber Engel als einen Teufel abgefchickt, 
um folches zu bringen. 
Der 


p) Vid. EGINHARD. vit. Caroli M. c. 3. mentar, de Bibliotheca Vindobonenf. c, V, p. 371. 
Aunales Francifei Lambeciani, Tom, U. Com- ADELMVS ad ann, 765. 
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Der Taufftein der Kirche St. Zenonis iſt groß und aus einem einzigen Stuͤcke weißen Taufftein 
Marmors verfertiget. Das Tiſchblatt des Hauptaltars beſteht gleichfalls aus einem einzi⸗ 
gen Stuͤcke von hieſigem Landmarmor, ſo dreyzehn Fuß in der Laͤnge und ſechs in der Breite 
hat. St. Zeno iſt in dem unterirdiſchen Gewoͤlbe begraben. Die Kirche hat viele Seulen 
aus gelbem Marmor, An der Kirchthüre, die von Bronzo-Blech ift, find allerley geiftliche Bas.reliefsan 
Figuren, wiewohl gar fehlecht, vorgeftellet. Auf beyden Seiten fieht man biblifche Gefchich- der Kirch: 
te in Stein gehauen, und nehmen die Hiftorien des alten Bundes die Seite zur rechten Hand thuͤre. 
(wenn man in die Kirche gehen will), die evangelifchen Begebenheiten aber die andere Wand 
ein. Ben verfchiedenen find lateinische Berfe zu lefen, 5. E. über die Erfchaffung der Thiere 
auf dem Erdboden: 

Factor terrarum genus hoc creat omne ferarum. 


Die Weifen aus Morgenlande haben Kronen auf ihren Häuptern; und bey Gefan- Fabelhafte 
- gennehmung Chrifti hat manden Petrus, der dem Malchus ein Ohr abhauet, nicht beffer von Erklärungen 
den übrigen zu unterfcheiden gewußt, als daß man ihm einen Schlüffel an den Arm gehängt. —— vi⸗ 
Die aͤußerſten Zierrathen ſind vor andern beſonders, und ſtellen Reuter, Thiere, Jag— —— 
den und dergleichen vor, mit beygehauenen lateiniſchen Nachrichten, davon aber die wenig— 
ften mehr feferlich find. Das gemeine Volk ſchleppet ſich mit mancherley Fabeln, fo diefe 
Bilder betreffen. Unter andern geben fie vor, es habe der König Theodorich mit dem 
Satan einen Bund errichtet gehabt, kraft deſſen diefer fich anheifchig gemacht, den König 
allezeit-mit guten Jagdhunden und Pferden zu verfehen, und dahin zieleten die Worte über 
einer Jagd: 
Jo O Regem fiultum, petit infernale tributum, 
Moxque paratur equus, quem ınifit Dæmon iniquus, 
Exit aqua nudus pgtit infera non rediturus 
Nifus equus cervus canis huic datur, hos dat avernus. 


Der Reuter, fo den Theodorich vorftellen foll, ift mit Steigbügeln verfehen, welches man 
in andern Alterthümern nicht findet. 
Hechter Hand unter dem Dache fieht man an dem Gefimfe zweene Hahnen, welche ei» 
nen mit den Füßen an eine Stange gebundenen Fuchs tragen, wie man dergleichen aud) auf 
dem Fußboden der St. Marfusficche zu Venedig in eingelegter Arbeit bemerfet. Gleich⸗- 
wie man von dem Namen der Gallorum, welcher ſowohl den Hahnen als Franzofen gemein 
ift, Gelegenheit genommen, diefes leßtgedachte Stuͤck von den franzöfifchen Königen Karl 
dem achten und Ludwig dem zwölften, wie auch von dem liftigen mayländifchen Herzoge Lud⸗ 
wig Sfortia zu erflären; alfo muthmaßet Miſſon, daß in den veronefifchen Figuren ei» 
nes Theils der longobardifche König Defiderius oder deſſen Sohn Adalgifus, andern Theils 
aber Pipinus und Karl der große angedeutet wären. Ich halte überhaupt dafür, man gebe 
ju weit, wenn man in denen lächerlichen und abgeſchmackten Figuren, womit die Mauermei: 
fer der mittleren Zeiten ihrer Arbeit eine Zierde zu geben glaubten, viele Geheimnifle, wor- Zweifel wi: 
auf fie in der That nicht gedacht, fuchen will ; und was insbefondere die Kirche St. Zenonis zu der das Al: 
Berona anlangt, fo iſt folche keinesweges von dem Alter, das man ihr insgemein giebt, weil tertbum der 
ſolches fich nicht ſchicket mit dem Tirel Rex Galliæ, welchen man unter andern an dem Por: —— 
tal ſolcher Kirche in Stein gegraben findet. — u 
Liebhaber guter Gemälde finden folche noch in den Kirchen S. Nazario de’ PP. Benedet- a. er 
tini, S, Stefano, Fermo &c. Ben den Kapuzinern ſieht man etliche fhöne Stuͤcke vom Fa⸗ —— 


rinati, 
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rinati, worunter aber eines ift, auf welchem die Abnehmung Ehrifti vom Kreuze durch St. 
Franciſcum verrichtet wird. 

Das weibliche Gefchleche ift in Verona mohlgeftalt und von gefunder Farbe, mozu ohne 
Zweifel die gute Luft, deren man bier genießt, vieles beytraͤgt. Die Nachbarfchaft der Ge 
birgemachet, daß auch inden heißeſten Sommertagen allezeit gegen Abend fühle Lüfte wehen; 
und ob man gleich die Drangerien des Winters über nicht unter freyem Himmel laflen kann, 
fo ift doch das Clinia überhaupt für die Früchte und Gärten fehr gut. 

Garten bed In dem ehemaligen baduarifchen Garten, der igt dem Comte Juſti gehöret, ſieht man 
Comte Juſti. ine treffliche Allee von dicken Cypreſſen, darunter vieleüber hundert Fuß hoch und über zwey⸗ 
Große Eye Hundert Fahre alt find. Diefer Garten ift mit einem Labyrinthe verfehen und liegt an einer 
preſſen. Hoͤhe, von welcher man eine angenehme Ausſicht uͤber die Stadt und die benachbarte Ebene 

at. In den vier Winkeln einer allhier angelegten Grotte koͤnnen vier Perſonen zuſammen 
unterſchrift — und einander deutlich verſtehen, ohne daß derjenige, ſo in der Mitte iſt, etwas da⸗ 
einer Statue von vernimmt. Unter einer Statue der Ceres lieſt man; 
Cereris. Ne quid Veneri 

Deeſſet 
Cum Bacho Ceres 
Affociatur. 


Unter einer dabey ftehenden Statue ber Venus: 
Sine me lætum 
Nihil exoritur: 
Statua in Viridario 
Mihi poſita eſt 
Ut in Venere Venus eſſet. 


Und unter der Statue des Bacchus: 
Ambulator 
Ne trepides 
Bachum Amatorem 
Non Bellatoreım 
Ad Genium loci 
Dominus P. 

Das veronefilche Erdreich bringe gute Pfirfchen, Melonen, Feigen, Erbbeere, Trüfs 
feln, ſehr große Artiſchocken, Spargel, Kaftanien, Yepfel, Birnen, Pflaumen, Wein, Dli- 
ven und vielerlen Kräuter hervor, . 

" Der 

*) Man müßte fehr lieblos zu urtheilen ge⸗ chern und die Parteyen zufammen zu hetzen 
wohnt ſeyn, wenn man von einzelnen den Schluß fuchten. Auguſtus fab fich fogar gezwungen, 
aufs allgemeine machen wollte. ubeffen ba: ihre Anzahl und zugleich ihre Habfucht einzu 
ben es die Advocaten ihren unartigen Mitbrüs ſchraͤnken. Zu Kaifer Ludwigs Zeiten mußte ih⸗ 
bern zu daten, bag man von u. Zeis men in Deutfchland durch öffentliche Reichsge⸗ 
ten ber mit vielen Borurtbeilen wider fie einges fege Einhalt gefbeben. AVENTIN, annal, 
nommen ift. Schon zu Auguſtus Zeiten waren Boj. 1. IIII, ad a. 850, p. 244: Diminutz funt 
fie in Rom ſehr verachtlich worden, meil fie cauflidicorum merces, quorum perfidia nihil ve- 
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Geſundekuft. 


Veroneſiſche 
Früchte, 


nicht mehr durch geſchickte Reden, wodurch Ci⸗ 
cero und Hortenſius ihren Orden Ehre gemacht, 
fondern burch unnüges Gefchwäg fich zu berei⸗ 


nalius, Nec eft quidquam, quod Teutonas no- 
iſtro zvo magis ad fummam egeftatem redigit 
quamı 
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Der Garten bes D. Gazzuola hat fehöne Allen, um in Schatten gehen zu fönnen. garten des 

Der Befiger deileiben, der fonit ein Advocat war, hat ficd) den Titel von Comte geben laflen: D. und Com- 

and weil Öazzuola in italienischer Sprache eine Aeliter bedeutet, fo führt er auch diefen Bo» te Gaguola. 

gel in feinem Wapen mit der Ueberfchrift: Loquendo. Itztgedachten Garten hat er feiner Sein Wapen. 

ehemaligen Profeßion zu danken, indem er dem vorigen Beſitzer deſſelben fo lange als Advo- 

cat bedient geweſen, daß folcher ihm endlich für die gehabte Mühe und Unfoften den Garten 

abtreten müffen (*). Sobald Gazzuola den Garten in Beſitz genommen, ließ er das Wa- , _ 

pen des vorigen Eigenthumsherrn wegnehmen, und dafür das feinige mit der gewöhnlichen —. 

Inſcription, Loquendo, daran fegen, welches man wider feine Abfichten auf die Art, wie er pe trag 

jum Garten gelanget, erfläret. i 
Zum Befchluffe habe ich noch etwas von denen Petrefadis, die in hiefiger Gegend ge- Fetrefacta. 

funden werden, und davon der Medicus Baftiano Rotario einen anfehnlichen Vorrath be: 

fit, hinzu zu thun. Unter denfelben find meines Erachtens die vornehmften eine Art See Seelrebſe. 

£rebfe, fo Paguri genennt und felten angetroffen werden. 
Zwifchen Berona und DBicenza finden fich in der Gegend von Bolco und nicht weit 
von Veltene nuova in einer weißen Erde allerley Fifche, deren Arten fonft theils in gefalge: 
nen Waſſern zu leben pflegen. Weil der Grund wenig Kalf an fich hat, fo find diefe Sce- 
leta meijtentheils wohl erhalten, alfo daß man die Öräten vollfommen und öfters auch die 
Schuppen fehen fann. Diejenigen Fifche, welche am meiften vorfommen, find Sarda mi- 
nor, Lucius, Solea, Raja, Hirundo Marina (ein fliegender Fiſch), Perca, Saurus und Gobius. 
Außer diefen trifft man bey Bolca Krebfe, große Aufterfchalen und verfteinerte Blät- Andere ver 

ter von der Lonchytide afpera an. feinerte 
Bon den Petrefadis der Berge Boricolo und Zoppica hat im Jahre 1721 der beruͤhm-⸗ Sachen. 

te venetianifche Apotheker "Joh. Hieronymus Zannichelli ein an den Yefuiten P. Bo« 

nanni gerichtetes Schreiben herausgegeben, fo den Titel hat: Lithographia duorum Mon- 

tium Veronenfium vulgd di Boricolo et di Zoppica didtorum. Das vornehmfte, fo man 

bier findet, find Oflrea maxima rugola, lapides lenticulares ınajores levigati, Conchit, 

Cochleitz, Turbinitz, Numifmata Ave Lapides frumentarii &c. 

In der Gegend von Bognolo fammlet man Coralloides, Oftrea, Numilmata majora, 
Tubulitas inftar Cornu Ammonis in fe revolutos, Cochleitas und Buccinitas. Verſteiner⸗ 
et Eorallengerwächfe werden auch an dem Monte di Soave ausgegraben. 

Bey Ronca find zu haben: Conchitz læves, transverfun minutiſſime flriati, nebft 

andern dahin gehörigen Arten, Tellinitz, Strombitæ læves, Strombitæ muricati & (lriati &c. 
Turbinitz falcıati, Turbinit& fafciati & ftriati, Turbinitæ muricati, Turbinitz muricati & 
in orbe fuperiore fafciati, Turbinitx falciati & pundticulati, Turbinitz falciati & echinofi, 

Tur- 


Fiſche. 


quam litium calumniæ & legulejorum aurifuga 
turba, qui quali Sardi venales fora conflipant. 
Kein Volk aber bat vielleicht die Advocaten mit 
einem beftigern Haſſe verfolget, ald die alten 
Deutfiben. rLor, hift, rom. 1. III, c. 12, $. 
37: Nihil illa cæde Variana eruentius:; nihil in- 
fultatione barbarorum intolerantius,, præcipue 
tamen in cauflarum patronos, Aliis oculos, aliis 
manus amputabant: unius os fütum, recifa prius 
lingua, quam in manu tenens barbarus; tandeım, 


inquit, vipera fibilare deſiſte. Das Bild eines 
böjen Advocaten haben gefchildert unter den Al⸗ 
ten AMMIAN. MARCELL.I.XXX, c. 12, ſq. 
CICERO pro Roſe. Amer, «,20. SENECA 
de ira . I, 7, 1.II,c.37. FETRON. in 
Satyr. und unter ben Neuern C. ZIEGLER in 
rıbul, A.rr ı TSCH inadvoc. peccant, und der bes 
rübmte italienifche Nechtögelebrte Aurel. di 
GENNARO delle viziofe maniere del defender 
le caufe nel foro, 1745, 4. 
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Turbinitæ heptangulares variis flriis afperati, Turbinitæ alii multangulares flriati, Muri- 
cites marmoreus roflro incurvato, Muricitæ leviter flriati, partim roflri curvi, partim au- 
riti, majores & minores, Murex marmoreus auritus rufefcentis coloris, oftreum bivalve 
rufefcentis coloris, Cochleitz læves, Buccinite laves, Cham eoloris cinerei transverfim 
ftriatz, Purpuritz echiniformes, Coralloide, Madreporz , Numifmata ſ. Lapides frumen- 
tarii &c. 

Sin verfchiedenen andern Gegenden des Gebierhes von Verona finden fih: Conchitz, 
Pedtinitz auriti, Pedtinitz fulcis latiſſimis infigniti , Pedtines — ftriis eraſſioribus ru- 
gel, Pedtunculitz minutiffime per longum ftriati, Pectuncuſitæ Lifteri, Pedtunculi per 

ngum & transverfim ftriati, Tellinitz, Cochleitz læxves marmorei nebft andern dahin ges 
eig Arten, Cornua Ammonis, Nautilus in marmore rufefcenti, Odontopetrx, Coral- 
ides, Lapis frumentarius f. juxta Langium Semen foniculi, Lapis Lyncius {. Belemnites, 
Alcyonia varia, Strombi, Lapides lentieulares, Purpur& ınarmorez, Turbines in longum 
undati & eleganter minutim in transverfum crifpati, Turbinit® per longum & transver- 
fim ſtriati, Fungi, Modioli & Lapides Amygdalaın referentes, Muricitz, auriti Chamz 
dentatz Buccinitz, Bucarditz, welche die Bauren Tortellos nennen (fie find bivalves, und _ 
fait in der Geitalt eines Herzens), Mufculi, oftreum bivalve imbricatum, oſteocollæ cre- 
En tacex variz ſpecies, cancri variæ magnitudinis, Lentifei folia und andere verfteinerte Blaͤt⸗ 
Echinite Spa- ter , desgleichen Echinitz Spatagoides nudı, fo diefes befondere haben, daß die fünf doppel: 
2 “ten Reihen von Puncten, die fi) von feiner Spige vertheilen, nicht gegen das Centrum der 
Bafıs faufen, fondern fich bald wieder vereinigen, und folchergeftalt einen fuͤnſeckichten Stern 
abbilden. Außer diefem Unterſchiede bemerfete man an diefem Sterne nicht ſowohl einge: 
drückte, als vielmehr erhabene Falcias. Itztgedachter Echinus ift oval, auf einer Seite ein 
"wenig breiter, als auf der andern, und in diefem Stücde dem Echino pileato fibulari etwas 
gleich, von welchem er aber darinnen abgeht, daß er eine kleine Oeffnung in der obern fuper- 
‚ficie gegen die —— der Bafıs hat, und zwar in der Mitte der Seite, die am breiteſten iſt, 
<zwifchen zween radıis, anftatt Daf die pileati tum faſtigiati tum fibulares ihre benden Oeffnun⸗ 
gen in der Bafı haben, und zwar die eine in der Mitte derfelben, die andere etwas näher ges 
gen den Rand. 
Echinus Spa- Der Echinus Spatagus veflitus ift ganz ftachlicht, und figen feine aculei auf erhabenen 
we veli- Eintheilungen, welche twegen ihrer Beftalt von etlichen Scutula, von andern aber Mamma 
Ro-ciomarj genennt werden, Der Riccio Marino fpinofo und Cardo marinus machen befondere Arten 
no fpinofo, Diefes Echini aus. Die Stacheln find nicht von allen Echinis gleichfpißig , fondern von et= 
Cardo mari- lichen auch ftumpf, und werden ſelche Radioli cucumerini oder Lapides Judaici und in Mal« 
aus. ta Baftoncelli di Sın Paolo genennt. Bon allen diefen Arten kann man in dem veronefis 
Lapides Ju- ſchen Gebiethe eine reiche Sammlung machen. 
Berfkeinerte Die Arten der verfteinerten Fifche, fo man hin und wieder antrifft, find vornehmlich 
Fiſthe in an- Sauri, Scombri, Gobii, Lucii, Sardæ, Rubelliones, Sudes (fo insgemein Angufigole genennt 
dern Orten werden), Ranz pifcatrices, Rhombi, Mormyres ober, wie fie fonft heißen, Pefci Marmore, 
des Gebiethes und dergleichen ıc. 
von Verona. Außer dem Mifchio di Brentonico und dem Giallo di Torri bringt das fand noch 


—— viele andere Sorten von gutem Marmor hervor, deren Proben man bie und da in den Kira 
chen finder, 
Verona, den 2 May 
173% 


Sieben⸗ 
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“en 4 ee ee id s — 


Sicbenzigſtes Schreiben, 


Nachrichten von Vicenza. 


aly Verona nach Vicenza find dreyßig italienifche Meilen, in einer zwar fteinichten, ba: Gegend. 
ben aber jedoch fruchtbaren und angenehmen Gegend. 

Bicenza hat viele gute und artige Gebäude, deren nicht wenige mit Statuen oben be: Der Stadt 
feget find. Abfonderlich ift der Pla vor dem Rathhauſe wohl bebauet, und fehlen ihm nur Hauſer. 
Springbrunnen, um La Piazza di Navona im Kleiner abzubilden. Machdem diefe Stade Markt. 
unter die Gewalt der Venetianer gekommen, haben fie (mie fie in ihren meiften Städten zu 
thun pflegen) auf einer hohen Seule das Wapen von St. Marco, nämlich einen geflügel- 
ten Loͤwen, aufrichten laften. Auf einer andern dergleichen Seule ift die Statue des Hei- 
landes zu fehen. I 

Das Rathhaus oder il Palazzo della Ragione hat einen großen. Saal, der aber nicht Rarhhaus, 
fauber genug gehalten wird. In dem Zimmer, worinnen die peinlichen Gerichte gehalten Gemaͤlde 
werden, hat Tiziano das jüngfte Gerichte gemalet. Auf einem andern Stüde hat Paris 
Bordone die Gefchichte des trunfenen Noaͤ und feiner Söhne abgebildet. Es find hie und 
da in diefem großen Gebäude noch andere fchöne Gemälde anzutreffen; es ift aber Schade, 
daß folche meijtencheils das gehörige Licht nicht haben, fondern an dunfeln Orten ſtehen. 

An der Facciata lieft man: Inſcription. 
Si quæ, Cœlicolæ magni, Vicentia ponit 
Vos are & cum aris aurea templa juvant. 
Ingentem hanc molem zternum fervate per zvum 
Protegite & feclis innumerabilibus. 
Namque ipfam æterno Bernardi erexit honori 
Grati zterna animi figna futura fui. 


Es Hat fich im-diefer Stadt eine Geſellſchaft gelehrter Leute zufammen gethan, fo den Academia 
Damen der Olyınpicorum führet, und ihre Abftcht bauptfächlic auf das Aufnehmen der Olympisg- 
Beredſamkeit in der italienifchen Sprache richtet. Diefe hat in der, Akademie oder dem Ge: rum, 
baͤude, mofelbft fie ſich verſammlet, durch den berühmten vicentinifchen Baumeifter Andr, 

Palladio, ein Theater bauen laffen, welches wegen feiner bequemen Einrichtung gefehen zu Theater. 
soerden verdiene. Es wird ſolches wenig gebraucht, und ift nur ein einzigesmal die Opera 

Sophonisbe darauf vorgejtellet worden. Die Perfpectiven bes Theaters find artig einge: 

richtet, und vornher mit vielen Statuen der römifchen Kaifer und einiger Weltweiſen gezie: 

ret. Das Parierre hat gleichfalls verfchiedene Statuen, und feine Sige nach Art der alten 
Amphitheatern, a J. 

Bon dem alten römifchen Theater, deſſen radera man ſonſt in den Gärten von Piga- Altes romi⸗ 
fetti und Gualdi zeigte, iſt gar nichts mehr zu ſehen, und der Platz in einen bebaueten Hof ſches Then 
verwandelt worden, " Re ter. 
Außer der Stadt, nämlich auf dem Campo Martio, ift ein Triumphbogen, zu welcher Triumph⸗ 
obgedachter Palladio die Zeichnungen gemacht, aufgeführet, und bat man an ſelbigem bie bogen. 

N Dane 
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Baukunſt der Alten an dergleichen Werfen nachzuahmen geſucht. Ehemals wurde ber 
Eampus Mar- jährliche Markt, fo vom 15 October bis zu Ende ſolches Monats währet, auf dem Campo 
tius. Martio gehalten, es iſt ſolcher aber ſeit etlichen Jahren in die Stadt verleget worden. 
zn des In des Comte Montenari Haufe findet ſich ein ſchöͤn gemalter Saal, viele Stucco⸗ 
Comte Don arbeit und eine Eleine Galerie von Gemälden. 
—— Der Palazzo del Comte Chiragado iſt auf einem großen Plage gelegen, und von gu⸗ 
u hir ter Baufunft. 
Fagado. In des Eomte Wale Haufe hat der König Friedrich der fünfte von Dännemarf, als 
Somte Wale. er auf feiner legten italienifchen Reife durch Vicenza Fam, logive. Man fieht darinnen eine 


Sammlung von guten Gemälden. 
Menge ber Die Stadt ift von Feiner fonderlichen Größe, und dennoch rechnet man in derfelben 
Kiöfter x. ſieben und funfzig Kirchen, Klöfter und Hofpiräler. Die Domtirche hat nichts fehens- 
wuͤrdiges. 


Dominicas * Bor andern verbienet die Dominicanerfirche wegen ihres Hauptaltars und der daran 
mertirche. befindlichen eingelegten florentinifchen Arbeit befehen zu werden. Solche ftellt am Palliotto 
die Berfündigung Mariä, ferner die Einfegung des heil, Abendmahls und drittens die Aufs 

erftehung Ehrijti vor. Die Übrigen Zierrathen des Altars, fo in Bluhmen und Statuen 

beſtehen, find nicht weniger wohl gerathen. Man zeiget allhier auch die vom Paolo Beros 

Keliquie. neſe gemalte Anberhung der Weifen aus Morgenlande, Wegen eines Dorns aus der Kro« 
ne des Heilandes, welchen der h. Ludwig König von Frankreich, an einen Bifchof von Vie 

ee und folcher wieder hieher verehret hat, wird diefe Kirche auch, della Santa Corona 

ennet. 


Kirche St. An ber Facciata der Kirche St. Barbaraͤ ftehen bie Worte: 
Barbara. _ Senio fatilcens Ecclefia 
V. Kal. Mart. A. MDCXCV, horrendis motibus 
Univerfa nutante Urbe 
Propemodum excuffa 
E fitu ac ruderibus elegantior exfurgit 
A. MDCCIL 


TE In der Kirche di S. Maria in Campagnano hat Pordenone die Decke und verſchiede⸗ 
Campagna- Ne Kapellen gemalet. . 
no, Die Theatinerfirche wird anigt wieder neu gebauer. 


Mens Pie- Der Mons Pietatis ift ein [hönes Gebäude, und barinnen eine anfehnliche öffentliche 
** Bibliothek anzutreffen. 
Madonna in Außer der Stadt liege die Kirche della Madonna in Monte, fo eine gute Facciata und 


Mente. innenher eine große Menge aufgehängter Gelübde hat. Das Vornehmite, fo allhier zu bes 
Anmerkung feben, ift ein großes Gemälde vom Paolo Veroneſe in dem Refeetorio des Kloſters. Gol- 
über ein Ge: ches ftellet den mit Pilgrimen zu Tifche fisenden Pabit Gregorius den großen oder eine an- 
mälde ded dere, Mahlzeit vor, welcher aush der Heiland beywohnet. Die Maleren an diefem Stüce 
Paolo Vero⸗ iſt trefflich, die Erfindung aber fehr elend, man mag für eine Mahlzeit daraus machen, wel⸗ 
ne che man wolle. Der Pabit fist oben An ( jedoch ohne Krone), hernach folget Chriftus, mel- 
cher ohne fonderliches Anfehen vorgeſtellet iſt. Bey ihm fist ein Kardinal, und auf der an« 

. bern Seite fteht ein anderer Kardinal, der eine große Brille auf der Nafe hat. Ein Page, 

fo fpanifch gekleidet ift, wartet auf und trägt einen Hund auf den Armen. Unter dem Tifche 

— zeiget 
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zeiget ſich eine Rage und dabey ein Affe ꝛc. Won dem Berge, worauf diefe Kirche mit ih- Audficht, 
rem Kloſter liegt, ift die Ausfiche fehr angenehm, und veicher folche für ein gutes Geficht bis . 
Padua. Auf der einen Seite des Berges hat man zu mehrerer Bequemlichkeit der Pros 
ceßionen und Pilgrime von unten bis oben eine breite Treppe angeleget, ben deren Anfang 
im Thale ein Triumphbogen und linfer Hand deſſelben eine Statue Maria mit folgender Un: 
leiſcheſe zu ſeben üftz | 

Havrä di marmo il eore 

E l’alma di Diamante 

Chi qui paflando avante 

Non piega gli occhi al petto 

E con la mente pia 

Non dice Ave Maria, 

Vicenza liegt zwifchen zween Bergen in einer weitläuftigen Ebene, und nennet man Rage der 

ihr Gebieth wegen feiner Fruchtbarkeit insgemein den Garten und dag Schlachthaus von Stadt. 
Benedig. Die Bäche Leogra, Loroto, Aftegnello, Debeta, Kerone und Tribualo beroäffern Sruchtdars 


Inſtription. 


ſeine Wieſen, und der kleine Strom Bachiglione fließt mitten durch die Stadt. eg Ge 
Des Comte Balmarano Garten ift ber fhönfte, den man um VBicenza findet, und ber; Schöner 


dienet er wegen feiner tage, Hecken, bedeckten Gänge, fchattigten Kabinette und Alleen unter Garten de# 
die angenehmiten von Italien gerechnet zu werden. Unter andernift ein bedeckter Bang von Tomte Val⸗ 
Cedro- und Drangenbäumen über zweyhundert gemeine Schritte lang, welcher fornohl das marano. 
Auge als den Geruch vergnuͤget. Laͤngſt defielben iſt ein breiter Canal gezogen, auf wel- 
chem, fo bald man nur pfeift, eine Menge großer Barben und anderer Fifche zum Worfcheine, 
um gefüttert zu werden fommen. Leber dem Eingange des Gartens an der Seite nach Be- Inſeription 
rona lieft man: j elben. 
Si te, ingredientem graviores forte 
Huc ulque infecut= funt curz, 
Eas velint nolint procul 
Nunc ut abeant facito 
Milaritati namque & genio 
Pars hæc potifl. dicata et. 


Cedros hofce qui dempferit 
Floresve carpferit 
Is facrilegus efto, 
Vertumnoque & Pomone, 
Queis funt facri, 


Poenas luito, 


Eivis, Amice, Advena, 
Qui loci amamitate cupis ebledtarier, 
Securus huc ingredere 
* Teque largiter recrea. 
Nullus intus canis, 
Nullus Draco, 
Nullus falce minaci Deus, 
Omnia fed tuta benigneque expohta. 
Da ggg 3 Sie 
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Sic voluit Comes LEONARDUS VALMANARA 
Hortorum dominus 
Modeltiam quod tuam & continentiam. 
Cuftodenm fore fidat opportunum. 
Anno MDKCII, 


Weiunwachs. Das hieſlge Sand hat guten Weinwachs, und ruͤhmet man insbeſondere an den vicen⸗ 
tinifchen Weinen, daß fie den Podagricis Feine Befchwerlichkeit verurfachen. 
Rachgierde Die Einwohner werden vor andern Italienern der Rachgierde beſchuldiget, und ſaget 
der Italiener man in gemeinen Reden: gli Alſaſſini Vicentini. Ob man ihnen recht oder unrecht thue, 
—— kann ich nicht ſagen: dieſes aber iſt gewiß, daß ſich Reiſende, und insbeſondere die Deutſchen, 
Bicentiner, welchen man nachſaget, daß fie allzuhitzig und zu eilig gleich zum Pruͤgeln ſchreiten, durch 
ganz Italien wohl in Acht zu nehmen haben, daß fie fonderlich mit den Poitillons und an« 
berm gemeinen Bolfe keine Händel anfangen, weil viele folche Leute von der Rachgierde alfo 
getrieben werden, daß fie einem Reiſenden fechs bis acht Poften heimlich folgen, und eine Ge— 
Tegenpeit, ſich an ihrem Deleidiger auf eine verrächerifche Art zu rächen, ablauren. 
Bor offenbarer Gewalt hat man fich nicht leicht zu fürchten; allein deftoweniger kann 
man für feine Sicherheit zulängliche Sorge tragen. 
Omne animal timidum -crudele, 


Man fieht auch einen Meuchelmord in Italien mit ganz andern Augen, als in andern 
Ländern, an. Wenn man an einem italienifchen Orte beitoblen wird, und auf der Strafe 
oder auf dem Marfte dem Diebe nachfchreyt oder andern Leuten zuruft, folchen aufzuhalten, 
bekoͤmmt man leichtlih Hülfe; allein wenn man jemanden als einem Mörder nachruft, fin= 
bet jich niemand, der dem Thäter etwas in den Weg lege, fondern man läßt ihn ungehin« 
bert eine Kirche, ein Klofter, oder eine andere Frenftäte erreichen, woſelbſt man hernach dem 
Boͤſewichte, zu Ehren der heiligen Stäte, allen Vorſchub zu feiner fichern Flucht und Ret- 
tung von der weltlichen Obrigkeit angedeihen läßt. Ich erinnere mich, daf in Piitoja ein 
Poltillon, der mich fuhr, in einer Stube des Pofthaufes ſchelmiſcher Weife mit einem Meifer 
erftochen wurde, ohne daß jemand unter mehr als zehn Perfonen, die gegenwärtig waren, 
fid) die geringfte Mühe gab, den Thäter anzuhalten. 
Ob alle Buͤr⸗ Die gemeinften vicentiniſchen Bürger follen in Unterſchriften von Contracten und der⸗ 
* Bicen ⸗ gleichen Documenten den Titel von Comte Vicentino ihrem Namen benfchreiben,, und grün 
Fre det ſich folches Recht auf die Antwort, welche, wie man vorgiebt, Karl der fünfte gegeben, 
als er einsmals in Dicenza um des ungeftümen Anhalteng vieler reichen Bürger, welche die 
gräflihe Würde verlangten, [08 zu werden, im Scherze Todos Contes gefagt (*). 

Der Apotheker della Vale, fo alla Piazza wohnet, beißt eine ſchoͤne Sammlung von 
Petrefactis, und ſonderlich von veronefifchen Fifchen. Liebhaber diefer natürlichen Merkwuͤr⸗ 
digfeiten ſammlen an vielen Orten des picentinifchen Gebiethes Pedtunculns Itriatos, Kchi- 
nos und Chelonites. Inſonderheit finden fich auf dem fo genannten Kreidenberge Conchi- 
tz bivalves, Tellinitz, Mulculite, Buccinite, Turbinitz per longum & transverfiin Nriati, 
Pectinitæ auriti, Pectinitæ cum ftriis latiſſimis diflindti, Pedtunculi leviter ſitiati, Echini, 
Cochloites, vertebr& piſcium &c. Von dem Kapuzinerberge nahe bey Schium, fo nach 

Mord: 

(*) Da Karl ber fünfte benen Bürgerm zu man fich über ben Urfprung bed Spruͤchworts 
Vicenza feine Einkünfte angemiefen, woher fie nicht verwunbern 

“ihren gräflichen Staat führen könnten: fo darf Permultos Comites Vincentia autrit egenos. 


Petreſacta. 
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Nordweſten und gegen die Graͤnzen von Teident liegt, hat man Echinitas difcoideos, Che- 
lonites, Pectines und Gagates. 

Bon Schio noch weiter gegen Norden, findet man an einem Berge, il Monte Sum- Monte Sum- 
mano genannt, öfters Münzen und Alterrhümer. Den Namen des Gebirges leiten einige mano. 
von feiner Höhe her, andere aber von einem Tempel Plutons, deſſen rudera man noch auf 
demfelbigen, wie nicht weniger folgende Inſcription finden foll: Plutoni Summano aliis- un Pluto- 
que Diis Stigiis. (FABRETT. Infcript. p. 87.) in abgebrochenes Stück von einem Al. "nano. 
tare, welches Plutoni Summano gebeiligt und zu Vicenza in S. Maria in Monte geweſen, 
führet orvrervs T. I, P.MXV,n.7 an. Summanus fcheint dem MACROBIO und 
Martiano carzırar de ‚Nupt. Philolog. lib. 2 für Summo oder Principe Manium gefa« 
get zu ſeyn; daß es aber ein ‘Beynamen Plutonis fen, ift noch nicht ausgemacht, und fönnen 
fie gar wohl als zwo befondere Gottheiten angeſehen werden, ovıDıvs, der die Fabeln der 
beydnifchen Theologie wohl innen hatte, muß felbit nicht gewußt haben, was er aus Sumına- 
no machen foll, weil er Faftor. lib. VI, v. 731 fegt: 

Reddita, quisquis is elt, Summano templa feruntur, 
Tune cum Romano, Pyrrhe, timendus eras. 

Bon Vicenza bis Padua find achtzehn italienifche Meilen in einem fruchtbaren und eg von 
ebenen Lande. Man kann auch zu Waller vermitteljt des Bachiglioni oder Medoace mi- Dicenja nach 
noris von einem biefer zween Orte zum andern fommen; allein biefes gebt langfam und bes Padua. 
trägt die Weite fechszig italienifhe Meilen, 

Vicenza, den 3 May 
1730. 


“nn... 44a “» “ee ee ee 


Ein und ſiebenzigſtes Schreiben, 
Bon der Stadt Padua, 


s ie Stabt Padua rühmer fich zwar der Nepublif Venedig ihren Urfprung und erftes Abnehmen 
Aufnehmen gegeben zu haben; allein fie wird felbft nun ſchon etliche hundert Jahre der Stadt. 
von diefer ihrer Tochter beberrfchet, unter deren Regierung fie gar vieles von ihrem Ynzabl der 
ehemaligen Flor verlohren hat, und anigt kaum vierzigtaufend Einwohner zähle a). Einmwebner. 
Insbeſondere ijt die vom Kaifer Friedrich dem zweyten den Bolognefern zum Mach: Univerfität. 
theile aufgerichtete Univerſitaͤt in fo großen DBerfall gerachen, daß anigt faum vier bis fünf: 
hundert Studenten fich allhier aufhalten. An diefer Veränderung iſt die ungezähmte Frey Quivaliſten. 
beit diefer Leute großentheils Schuld, welche ehemals fo weit gegangen, daß man, fo bald es 
Abend wurde, feines Lebens auf der Straße und unter denen Öalerien, welche an den meiften 
Käufern der Stadt zu finden find, nicht mehr ficher war. Die Worte, deren fie fich als ei⸗ 
nes Zeichens bey ihren nächtlichen Unternehmungen bedienten, waren Qui va li? von wel⸗ 
chen diefe wilde Jugend den Namen der Duivaliften befommen hat. Ob nun gleich mit ih— 
rer Menge auch die Frechheit fehr abgenommen hat, fo ijt es doch am ficherften, des Abends 
nicht viel außer dem Haufe zu feyn. q 
m 


a) In Breſtia rechnet man fünf und drepfig taufend Seelen. 


Unordnun⸗ 
gen vom 
Jahre 1722. 


Begraͤbniß 
der Prote⸗ 
ſtanten. 


Il Palazzo 
degli Studi. 


Anatomie: 
kammer. 
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Im Fahre 1722 gab es bey hellem Tage eine folche Unordnung, daß ein Syndicus 
und vier Studenten von den Shirren erfhoflen wurden. Weil diefe Gerichtsdiener bey fol- 
cher Gelegenheit zu weit gegangen, und man den Studenten feinen Vorwand geben wollte, 
die Afademie gänzlic) zu verlaffen: fo wurden deswegen viele von den Sbirren gehängt und 
nicht wenigere auf die Gafeeren verurtheilet, auch jum Andenken diefer an die Studenten 
gegebenen Satisfartion, an dem Orte, mo der erfte Handel vorgegangen, eine Inſcription 
aufgerichtet. Noch vor zweyen Jahren wurde ber Graf la Kola in der Nacht auf der 
Straße umgebracht. 

Ein proteftantifcher Reifender wird zu Padua ohne Schwierigkeiten in die Kirchen und 
rg begraben, wenn er fi) vorher nur in die Matrifel der Akademie hat einzeichnen 
laſſen. 

Das Univerfitätsgebäube ober Colleglum wird il Palazzo degli Studii genennt, und find 


i. darinnen fehr viele Bildniffe der berühmteften Leute, die in Padua gelebt haben, mit beyge- 


fügten Inferiptionen zu fehen. Die Anatomiefammer bat zwar fechs Galerien in ihrer Run⸗ 
dung, um daraus die Demonftrationen bequem anfehen zu fönnen ; allein fie iſt dabey fo dun⸗ 
kel, daß man ohne Licht nichts darinnen vornehmen fann. Won Sceletis iſt feine Samm⸗ 
fung vorhanden, fondern die Profeflores Medicine haben ſolche in ihren Privarhäufern. 


Mediciniſchet Der medicinifche Garten hat wenige feines Gleichen und iſt fehr artig eingerichtet. Der 


Garten. 


Bartenges 
ſetze. 


Denkmaal 
Augeli Mar⸗ 
celli. 


Stifter deſſelben iſt Franciſcus Bonzfidei, welcher im Jahre 1658 geſtorben, und der erſte 
Profeſſor Botanices zu Padua geweſen iſt. Ueber dem Eingange des Gartens lieſt man 
folgende in Marmor gebauene Gefege: 
Trium-Viri Literarii: 
I. Portam hanc decumanam ne pulfato ante diem Marci Evangeliftz ante horana 
vigefunam fecundam. 
II. Per decumanam ingreflus extra decumanam ne declinato. 
III. In viridario fcapum ne confringito, neve floreın decerpito, ne femen fructumve 
{ultollito, — ne effodito. 
IV. Stirpem pufillam fucerefcenteingue ne attredtato, neve arcolam conculcate 
tranfilitove. 
V. Viridarü injuria non afhciuntor. 
VI. Nihil invito Prefedto attentato. 
VII. Qui fecus faxit, ære, carcere, exilio multator. 


An einem andern Orte lieft man über zwo Seulen: 
Hic oculi. 
Hinc manus. 


und über einer Hausthüre: 

Angelo Marcello, quod Mufarum vireta fylvelcentia interlucaverit, atque are- 
feentibus herbis Caflalios latices induxerit, nudisque flirpibus florum coronamenta, 
naturz mundum adjecerit. Quo tempore Urbis Prefedus, eradicato omnis hoftili- 
tatis aconito, pacificas oleas lauris triumphalibus inferebat. N.B.M.P. Anno 
M.D.CL. 


% 


Daf 

C*) Die ebrerbietbige Hochachtung der Ein⸗ iſt fo groß und fo allgemein, daß ſelbſt di - 
wohner zu Padua gegen ben heiligen Antonius ler ihre Almoſen nicht um Boch, 4 e eu 
dee 
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Daß biefer Garten in DVergleihung mancher anderer vieles voraus haben muͤſſe, 
fann man leicht abnehmen, wenn man nur bedenke, daß Melchior Guillandini, ac. Anto— 
nius Cortufo, Profper Apinus, Johann Beslingius und andere berühmte Botanici ehemals 
die Aufficht darüber gehabt haben. Beslingius war aus Minden in Weltphalen, und ver: Epitapbium 
dienet das artige Epitaphium, welches ihm Octavius Serrarius verfertiget hat, bier ein: Beslingii. 
gerücket zu werben. 

JOANNI VESLINGIO, Mindano : 
Naturæ verique fcrutatori folertifimo , qui ſapientiæ, atque exoticarum flirpium 

ftudio Egypto ac Syria peragrata ab Veneto Senatu rei herbarix & corporum Se- 

ctioni prefedtus eum latinitatis & grecz eruditionis cultum mutis artibus circumfu- 

dit, ut illic naturæ Judentis poumpam zmularetur, hic fpedtaculi diritatem Orationis 

dulcedine deliniret, ut quantum oculi paterentur,, tantum fibi aures placerent. De- 

mum laboribus fradtus 2 miferz plebi gratuitam operam præſtat noxio contadtu 

vitam publicæ Salati impendit. Jo. Pueppa Socero B. M, P. Anno MDCLV. 

Des Morofini Garten, jo an der Brenta Vecchia liegt, verdienet gleichfalls von ei ⸗garten d f 
nem $iebhaber der Drangerien und auswärtigen Gewaͤchſe in Augenfchein genommen zu mer: Morofini. 
den. Die Aufficht darüber führe anigt D. Antonio, Bartoldi, der an die Stelle des im j 
Jahre 1729 verftorbenen D. Tita gefommen ift. 

Unter die merfwürdigften Dinge der Stadt Pabua ift die dem heil, Antonio di Padua ranciſta⸗ 
geweihete Franciſcanerkirche zu rechnen. Dieſer berühmte Nothhelfer war zu Liſſabon im nerfirche, 
Jahre 1195 gebohren, und ſtarb im Jahre 1231. Bon feinem Leben und großen Wunber- —— 
thaten find viele befondere Bücher im Drucke, welche alle die Approbation der obern Geiſt „io di Padus- 
lichfeit vor fich haben, und nach deren vorher erhaltenen Erlaubniß heraus gefommen find; 
obgleich Dinge darinnen befindlich, welche nicht ohne Anftoß gelefen werben können, und 
felbft vielen Römifchfarholifchen als von Kegern erdichtete Hiftorien vorfommen würden, 
wenn man nicht im Stande wäre, aus diefen ihren eigenen Büchern fie zu überzeugen, daß 
man ihnen nichts aufbürde. Des h. Antonius Schuß erſtrecket ſich nicht nur auf die Zeit, 
welche feine Anhänger hier in diefem irdifchen Leben zubringen, fondern er vertritt fie auch 
am jüngften Tage mit eben dem Nachdrucke, welcher ung in der h. Schrift von unferm Hei⸗ 
lande allein gerühmet wird (*), Pietro rını hat feine Gedanken davon in folgender italies 
wi oefie ausgedruͤcket: 

a, ge ri ? che penfo? al perentorio eflremo, 
Al novifluno di mi chiama il fato, 
Con proclama di Morte io fon citato 
Del’ alte Rote al Tribunal fupremo, 
O gran punto! 6 gran punto! io gelo, io tremo, 
E placitar gia fento il mio peccato; 
Vieni Antonio, e per me fa l’Auuocato, 
Se tu tratti la = io pi non temo. 
Jo temo ben delle mie colpe il fio, 
E perche reo nel gran proceflo io fono 
Del’ eterne Giuflitie io teıno il Dio. 
Mi 
des heiligen Antonius Willen fich erbitten. Nichtd gebangte Tafel: Exaudit 8. Antonius, quos non 


it anftößiger, als eine zu Padua öffentlich aufe exaudit Deus. 
Rre rer 
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M fpero al fin de la Pieta nel trono, 
S’hö la lingua d’Antonio in favor mio, 
Segnatura : gratia e di perdono b). 

Die Kapelle diefes Heiligen ift faft ganz mit votis und gemalten Vorſtellungen ber 
Wohlthaten, welche man durch feine Fürbitte erhalten, angefüllet, und findet fi darunter 
auch folgende Inſcription: 

Viator aſpiee novum portentum, 
ne mirere. 
Adſunt ſimilia ſæpe & frequentia, 
At venerare. 
Veneti maris unda incautum Livium 
Decennem rapuit 
Infcio Patre 
Alienum, non filium conquerente, 
Bis horæ fpatio tedtum 
Pietas fervatum voluit. 
Cur dubitas ? 

- Ignis, Mare, Ferrum 
Cxtera occurrentia mala, 
Omnia Sandto cedunt. 
Zacharias Pontinus Pater 
Tanti muneris memor 
Tanto Sandto pofuit. 

1645. Kal. Augufli. 


Roflbare Ra- In igtgebachter Kapelle brennet eine goldene, und mehr als funfzig große filberne Lam⸗ 
pelle diefeg Pet, nebſt zween großen fülbernen Leuchtern auf Piedeflaux von weißem Marmor, Die 
Heiligen. Wände find mit trefflichen bas-reliefs vom Tullio Lombardo, Ant. Lombardo, Zac. Sanfo- 
vino und Hieron. Campagna gezieret. Der Sarg, worinnen der teichnam des h. Antonius 
unter dem Altartifche ruhet, ift von Serpentin. Der Altar, auf welchem fieben vom Titia- 

no Afpetti in bronzo gegoffene Engel ftehen, hat ungemein ſchoͤne Marmorarbeit, und die 

Zabel von Kapelle überhaupt wenige ihres Gleichen. An der einen, Seite derfelben zeiget man zwo in 
Wacht Eifen eingefaßite Wachsfaceln von der Dice eines Kopfes, welche ein Türf mit verftellter 
—* Andacht hieher gebracht und geopfert haben ſoll, in der Hoffnung, daß durch die darinnen 
enthaltene Feuerwerke die ganze Kapelle in Stücke geſchmiſſen werden ſollte. Allein wider 

diefe angedrohete Gefahr wußte St. Antonius ſchon Rath zu fchaffen, indem er nad) gefche- 

bener Anzündung ber Fackeln dreymal aus dem Sarge rief, man follte fie wieder auslöfchen ; 

wodurch man denn Gelegenheit befam, die Sache genauer zu unterfuchen und den Betrug 

zu entdecken. Eine faft gleiche Begebenheit wird auch zu Loreto erzähle. Des heil. An- 

tonius Leichnam foll ftets einen angenehmen Geruch von fich geben, und folcher fich bey einer 

Ritze hinter dem Altare vornehmlich fpüren laffen. Die Zunge des Heiligen wird in der 

Sacriſtey in einem befondern Ölafe mit vieler Verehrung aufgehoben, und fehler es hier nicht 

an 


b) Vid, Relazioni del gran Santo di Padoua Antonio, e dell’ alte ſue maraviglie, di Leliom AR- 
Cını In Padoua 1654, ı2. 
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an gedruckten Gebethen, weldye ganz allein an biefe Zunge gerichtet find. Der Schag und Gehethe an 
Vorrath von ſilbernen Leuchtern, Kreuzen, goldenen Kelchen, Ciboriis und andern Dingen, die Zunge 
fo zu diefer Kapelle gehören, ift von großem MWerthe. Unter ihren Heiligehümern werden des b. An: 
Haare und Milch von der h. Maria gezeiget. tonius. 
Der Kapelle des h. Antonius gegenüber ift die von St. Felix, in welcher etliche Frefco- SS ber 
Gemälde von ben florentinifhen Maler Giotto zu fehen find. Kopcke. 


Nahe bey St. Antonius Kapelle lieft man unter einem marmornen Bruftbilde folgende — 
vom Offavio FERRARIO verfertigte Schrift: ©t. Felir. 
CONSTANTINO DOTTORIO, Epitaphium 


Ingentis animi juveni, qui in Dalınatia militiam aufpicatus flagrante Cretico Eonfi. Det: 

bello illuc tranfiit, & memorabili Urbis obfidione firenui & maxime pugnacis no- 

men implevit; nam pro vallo excubans, crebrisque in hoflem eruptionibus, non 

uno vulnere decorus, terräque torınentorum impetu excufla pene obrutus & prope 

oculis captus, cum illi Senatus emeriti decoris premium Tarvifi armorum regi- 

men obtuliflet, honefto otio labores ac pericula prxferens, dum quetidie pedtus mor- 

tis capax hofti objicit, glande trajectus mortalitatem magis finivit quam vitam. Ju- 

lius Parens defolatiflunus, quod accipere debuerat, pofuit. Ann. M.DC.LXX. 


In dem Ehore find verfchiedene ſchoͤne metallene bas-reliefs , welche Gefchichte aus Bas.reliefs 
bem alten Teftamente vorftellen. Der Tod des Simfon unter den verfallenen Mauern des im Chore, 
heybnifchen Tempels ift insbefondere wohl gerathen, und Bellano aus Padua, ein Lehrling 
des Donatello, Meifter von diefen Stücken. Die Stühle im Chore find wegen ihrer mit 
Holze eingelegten Figuren und anderer Bildhauerarbeit fehenswiürdig. 

Linker Hand beym hohen Altare (wenn man zu demfelben tritt) ift ein fehr großer Hauptaltar, 
feuchter von bronzo und unvergleichlicher Arbeit nicht außer Acht zu laffen. Auf dem Al- 
tare ftehen fechs große fülberne Leuchter von der Höhe eines Mannes, und in deren Mitte ein 
noch viel höheres Kreuz von-gleichem Metalle. Hinter diefem Altare, welcher ifold oder 
freyftehend ift, alfo daß man um daffelbe herum geben fann, wird eine Kapelle für die Reli⸗ 
quien ber Kirche angeleget. 

Der Altar St. Srancifei hat fehöne Arbeit von pietre commefle, vier Seulen von Kapelle Gt. 
ſchwarzem Marmor, und zwo weiße Statuen, davon die eine die Siebe oder Charitatem, die Franciſti. 
andere aber eine weinende Perfon vorftellet. 

Unter den vielen ſchoͤnen Grabmaalen, womit diefe Kirche pranget, ift dasjenige, fo Epitaphium 
dem Eatterino Eornelio aufgerichtet worden, eines der vornehmften, und die daran befind» Catterini 
liche Schrift von der Feder des gelehrten OlFavii rerrarıı in folgenden Worten verfaffer; Eorneli, 

D. O0. M. CATTERINO CORNELIO. 
Andrex Parentis fumıni Ducis impreffa fanguine veftigia infiltens, omnes hono- 

rum gradus emenfus, Dalmatiæ, dein Crztz cum fumma poteftate Legatus, trien- 

nium obfeffa metropoli, manu, confilio, exemplo nutantia fata, & fummum Urbis 

diem moratus eft; fed dum in propugnaculo maxime hoftibus infefto dies nodtes- 

e excubat,, ollæ incendiariz fulmine calo affertus eft, Infularum nobilifimz una 

in cineres collapfz rogo funeratus. Federicus Cornelius Fratri incomparabili H, 

P.P. Ann. M.DC.LXXIV. 


Erafmus Gattamelata Statue liegt inder Geſtalt eines gerüfteten Helden auf feinena 


Grabmaale in der Kapelle des heil. Sacraments mit der Unterſchrift: 
Rrr\rr 2 GAT- 
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. GATTAMELATA 
—— Dux bello inſignis, Dux & victricibus armis 
Gattame ⸗ Inclytus atque animi Gattamelata fui. 
“ara Narnia me genuit media de gente, meoque 

Imperio Venetum fceptra ſuperba tuli, 


Munere me digno & ftatua decoravit equeflri 
Ordo Senatorum noflraque pura fides. 


Die Statua Equeftris, womit die venetianifche Republif das Andenfen diefes Generals 
verehret hat, ift von dem berühmten Bildhauer Donatelli verfertiget und auf dem Plage vor 
und feined dieſer Kirche zu ſehen. Des Erafmi Gattamelataͤ Sohn, Joh. Anton, liegt feinem Bater 
Sohnes. gegenüber mit folgendem Epitaphio: 
Te quoque JOANNES ANTONI immitia Fata 
Morte licet doleant, eripuere tamen. 
Clara tibi facies, nec non vidtricia figna: 
Inque acie virtus fulminis inftar erat. 
Unica fpes hominum nam Tu juvenilibus annis 
Conklio fueras & gravitate fenex. 
Gattamelata Pater decorant pietasque fidesque 
Ingenium, mores, nomen, & eloquium. 


Brabmanf In der Kapelle des heil. Joſephs findet fich ein fchönes Grabmaal zweener Brüder 
weener vrü⸗ aus der Familie Marchetti, welches von weißem Marmor und mit vielen Statuen gezieret 
“der. it, Die daran gehauene Schrift enthält folgendes außerorbentliches Bekenntniß des Todes: 
Dividit in geminos concordia fata duorum. 

Age mors, falce defundta, calamum ftringe, fuccifasque vitas zvo vitaliori compen- 

fatura, feribe Petri Eq. D. Marci atque Dominici de Marchettis mortales exuvias 

hoc tumulari, præter has nihil non immortale: in Anatomico Theatro in prima 

riis Chirurgix ac Medicine exetris, in defperatis morbis, in editis librorum monu- 

mentis Urbs, Patria, Principum Anlæ, Orbis univerfus nunquam mortales credidere: 

egomet, pudet fateri, fed = fuperftitis Antonii in Patrem & Fratrem pietas peren- 

natura, tantum in me licuifle Marchettis, fzpius obflupui: mortem quis dicere fal- 

fan audet? nondum vel falce, velcalamo didicit adular. Ann. D. M. DC. LXXXX. 


Vortrefflich ift auch das Grab eines venetianifchen Oberften Pii Capiliftii, welcher 
im Jahre 1557 geftorben. 
Monument Octavius Ferrarius, ein durch viele gelehrte Schriften weltberuͤhmter Profeſſor der 
und Grab: hieſigen Akademie, hat zwiſchen den Kapellen di S. Felice und del Crocifillo feine Ruheſtaͤte 
ſchrift des gefunden, und zwar mit einem fo prächtigen Denfmaale, daß wenige Gelehrte fich derglei- 
—— chen Ehre zu ruͤhmen haben. Sein Epitaphium iſt folgendes: 
OCTAVIO FERRARIO MEDIOLANENSI in quo ornando & extollendo 
magni —* & Principes certarunt. Veneta Reſpublica præter alia decoramenta 
bis mille florenorum honorario auxit. Ludovicus Magnus Francorum Rex ſponte 
aureorum quingentorum annuorum congiarium diu indulſit. Chriſtina Auguſta 
equeſtri inſigni extulit. Ille Regum opes ac munera animo æquans, facundia, fide 
& conſilio invidiam aut vicit, aut gloriæ incitamentum habuit. Saptem & quadra- 
ginta annos cum admiratione publice auditus el. Quinto & feptuagefimo obticuit, 
quanı 
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quam diu literis honor eonftabit feriptis apud poſleros locuturus. Julius Ferrarius 
P.B.M.P. Anno MDCLAXXXIV. 


Bon biefem Herrarius ift folgende Inſcription, welche man nicht weit hieven an ei- Petri Sald; 
nem fehr fhönen Monumente des Petri Salz lieſt, verfaffet ; 
PETRO SALE 
Omnibus animi corporisque dotibus precellenti, qui vix pubefcens bello Infubri- 
co Ticini, Alexandriz, Valentie & Mortarix obfidione Tribuni Equitum Loricato- 
- rum Vexillarius dura 'militie rudimenta ſununa cum laude pofuit. Inde, cum in 
-. Dalınatia firenuaın Reip. operam navaflet,, in Infubriam regreflus Tribuni equitum 
Legatus, mox & equeftris turbæ Dudtor bello inter Reges extindto, dum in Cretam 
proficifcitur predonum Punicorum infidiis exceptus polt longum certamen vulneri- 
bus concifus diram captivitatem memorabili conftantia triennium pertulit, nullisque 
præmiis aut minis, ut religionem ejeraret, a barbaris adigi potuit. Quare a Senatu 
Veneto redemptus novisque flipendiis audloratus Cretain repetiit, ac primum Vene- 
tx Triremis, dein aliquot onerariarum prafedtus ubique confilio manuque veterum 
Ducum fulgorem juvenis zquavit. Demum intra urbem obfeflam revocatus, dum 
Tribunus propugnaculum maxime hoftibus infeftum intrepide tutatur, glande ictus, 
dextro brachio tot vidtoriarum inflrumento muldtatus, plures militiæ titulos ac for- 
tia facta quam annos munerans fpiritum Deo & Principi impendit, annos natus 
XXXIL Daniel Parens & Jacobus Patruus Abbas & Canon. Patav. ac in patrio Gymna- 
fio Pub; Sacr, Canon. interpres primmarius, e regione — monumenti c) inane fe- 
pulchrum ftatuerunt, ut fit hic pofterorum idea & ſpectaculum potius quam ſpecta · 
tor avorum. 
An..D. M.DC.LXXT. 
Nahe hiebey enthält das ſchoͤne Epitaphium des Comte Sicci folgende Worte: dor 
COMITI HORATIO SICCO rn 
Patr. Pat. qui avitam gloriam fortibus geftis zmulatus, in propugnaculo Viennz 
a Turcis obſeſſæ fagitta transfixus, cuniculi ruina pene obrutus, demum plumbea 
glande trajedtus Urbis, Imperii & Religionis vidtima concidit, a Leopoldo Augufto, 
cujus in aula adoleverat, elogio Chriftiani Herois decoratus. Vincentius Palchali- 
cus Patr. Venet. H..M.P, Anno Sal. MDCLAXXVI. 
Hac itur Elyfium. 


An dem Örabmaale Merander Eontareni hat der berühmte Bildhauer Auguftinus Aler. Eon 
Zotto feine Kunft bewieſen. Die unter des Contareni Bildniffe befindliche Inſcription iſt tarenlı 


folgende: 

Hanc ALEXANDRI CONTARENI Venetz Claflis cum fumma poteftate for- 
tiff. Legati D. Marci Procuratoris, quem nec venti in periculofiff. Reip. temporib. 
retardarunt unqguam, & Hariadenus Barbarofla Othomannicz Clatlis Imperator po- 
tentifl. ſæpe timuit, tam mirabili artificio ductam effigiem magni indicem animi, 
preclarumque totiys maritime difeiplinz fimulacrum, ut pofteritas haberet, quod 
inftar immortalitatis ac glorie unice coleret, ne quidquaın Patavino fplendori de 
eſſet, Petrus & Pandulfus Frat. Opt. P. vixit An. 67. Dies g. Ob. ı8. Kl. Apr. 1553. 

Rrrrrez Leber 


c) Weil gegenüber das Begrabnig feiner Verwandten Jacobi Gala if. 
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Chriſtoph Ueber dem Grabe eines Herrn von Dohna lieſt man: 
von Dohna. D. O. M. 

Fui CHRISTOPHORUS Burgravius L. Ba. de Dohna, Othonis F. Zulauffen- 
ſium inter Silefios Dus, ad quos redire meditantem mors breviore via tranſtulit in 
cœlum. Abii non obii, & capi vivere cum vivere defii, mutavi zternitate adole- 
feentiam, nihilque mihi ereptum eſt, niſi quod tempus erat erepturum. 

Inclyto huic Heroi, quem luftrata Italia & magno ubique avitz virtutis fpeci- 
mine relidto, Patavium reverfum febris extinxit, Anna Dyrhia Mater vidua Cunra- 
dus Fr. meftifl. P,P. Obiit Ann. M.DC.XIV, IV. Kal. Jan. Vixit Ann, XIX, 
D. X. 


Auf dem Fußboden: 
Quidquid mortale habuit ſub hoc faxo depofuit Illuſſtriſſ. Chriftophorus Burgravius 
L. B. de Dohna Silefius. 


——— Das in dieſer Kirche aufgerichtete Bildniß des beruͤhmten Kardinals Petrus Bembus 
* — bat folgende Unterfchrift : 7 lan 
z PETRI BEMBI Cardinalis imaginem Hieronymus Quirinus Iſmaelii filius ia 
publicum ponend, curavit, ut cujus ingenii monumenta zterna funt, ejus corporis 
quoque memoria ne a pofteris defideretur. Vix. Ann. LXXV]. Menf, VI. dies 
XXIX, Obiit XV. Cal, Febr, 1547. 


Epitapbium ° Der Seihnam biefes Kardinals ift zu Rom bey ben Dominicanern von S. Maria 
deffeiben. fopra Minerva mit folgendem Epitaphio begraben: 
Petro Bembo Patr. Ven. ob ejus fingulares virtutes a Paulo III. Pont. Max. in 
Sac. Coll. cooptato Torquatus Bembus pofüit, . Obiit XV. Kalend. Februar. 1547. 
Vixit annos 75. menles 7. dies 2g. 


= Er war ein gelehrter Mann, der fehr gut Satein wiewohl mit übermäßiger Nachah« 
mung ber Alten und etwas zu gefünftele ſchrieb, alfo daß Julius Chfar Scaliger, Cafp. 
Stancus und Lipfius vieles daran ausgefeget haben. felber hielt auf feinen lateini⸗ 
ſchen Stilum fo viel, daß er verficherte, er wolle folchen nicht gegen bas Herzogthum Mantua 
vertauſchen; ja Laxzivs in Oratione contra Italos und andere befchuldigen ihn, daß er 
nicht nur einem feiner Freunde die Leſung der Epifteln Pauli widerrathen, fondern felbft auch 
weder die Bibel noch das Breviarium fefen wollen, um den lateinifchen Stilum nicht zu ver= 
berben. In feiner jugend * er gar haͤßliche und oblcene Schriften herausgegeben. 
Deukmaal Endlich iſt bey der Pforte von der mitternaͤchtlichen Seite der berühmten Cornarä 
der Cornarã marmornes Bruftbild mit folgendem Lobſpruche nicht vorbey zu geben: 
HELENE LUCRETIE CORNELIZ PISCOPIZ, Joh. Baptiſtæ 
D. Marci Procuratoris Filie Heroinæ, animi eelfitudine, pietate, caftimonia, omni 
lite- 
¶ Die gelehrten Werke der Schurmanninn, Chrifl. Dororbexz LOEBERIAE, Lipf. 1749, 8. 
welche fich bey wiederholten Abdrücken dennoch Sie war zu Coͤln am Rhein im Fahre 1607 dem 
tar gemacht, bat eine würdige Machfolgerinn 5 Nov gebobren. Weil fieaber ihre mei⸗ 
derſelben vor kurzer Zeit aufd neue geſammlet: fle Lebengzeit in Holland. und fonderlich im 
Anne Marie a SCHYRMANNIN opufcula Utrecht zugebracht, fo machen fie die Hollander 
ebrza, latina, græca, gallica, profaica & metrica ihrer Landsmaͤnninn. Mit gleichem Rechte 
cum animadveräonibus & prefatione Traugott. bar MÖLLER in Cimbria litterata fie unter Die 
ges 
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literatura & feptem linguarum peritia fingulari, cum ab.aliis Europx Magnatibus, 

tum vel maxime ab Innocentio XI. P. M. perhonorifico diplomate, & ab Jo. III. 

Polonix Rege datis ad eam epiftolis fummopere commendatz, quæ pofthabitis Vi- 

rorum Principum connubiis, ante D. Benedidti Antiflites Deo primunı virginitatern 

vovit, polſt . ædibus in afciteria & peripatum converfis, ferreis uncis mem- 

bra, divinis philofophicisque contemplationibus mentem acrius exercuit. Demum 

in celebri Patav. Collegio unico poft hominum ınemoriam exemplo Philofophiz 

Lauream adepta, Coronam prævenit, quam ipli morum innocentia augurabatur in 

cœlo. Obiit Ann. M.DC.LXXXIV. XXVL Juli, Ætatis ſux XXXVIII. 

Cujus Monumentum 
Hieronymus Cornelius Frater 
Graviore forma corrigendum curavit 
Epigraphe fervata 
MDCCXXVI. 

Diefes ift nur ein Denfmaal diefes in der Theologie, Aftronomie, Mathematif und Nachricht 
Philoſophie gelehrten Frauenzimmers, deren Grab in der Kirche St. Zuftinä zu fuchen ift, von ihr. 
Sie war gebohren den 5 Jun. 1646, und verband fich mit einem Gelübde zur ewigen Keufch- 
beit, ba fie noch nicht eilf Jahre alt war. Im Jahre 1678 den 25 Yun. erhielt fie nad) ei⸗ 
ner öffentlichen philofophifchen Difputation und mit gewöhnlichem Gepränge zu Padua den 
Gradum Doctoris, und würde ihr folher auch in der Theologie ertheilet worden feyn, wenn 
es der Kardinal Barbarigo, als damaliger Bifchef zu Padua, unter dem Vorwande, es fey 
nad) des Apoftels Pauli Befehl (1 Cor. 14, 34) einer Frau in der Gemeine zu lehren verbo- 
then, nicht hintertrieben hätte. ie redete und verjtund außer ihrer Murterfprache die latei- 
nifche, franzöfifche, ſpaniſche, griechifche (ſowohl wie diefe anigt im Griechenlande in Gebraus 
che it, als auch wie fie ehemals gefchrieben worden), hebräifche und chalväifche Sprache. 

Die Akademie, fo zu Rom unter dem Namen degli Infecondi aufgerichtet worden, nahm fie br 
zu ihrem Mitgliede an, und ließ eine Medaille prägen, welche auf ber einen Seite, das Bruft- rad, er 
bild diefes gelehrten Frauenzimmers mit der Umfchrift : Fr 
Helena Lucretia Cornelia Pifcopia Jo. Bap. Procurat, S. Marci Filia 
vorftellete, auf der andern Seite aber einen orberbaum mit den Worten: 
Etiam infoecunda perennat, 
um ſowohl auf ihren ermählten beftändigen jungfräulichen Stand, und die Aufnahme in die 
Akademie degli Infecondi, als auf den unfterblihen Ruhm ihrer Wiffenfchaften hiemit 
ju zielen. 


Zu gleicher Zeit mit ihr lebte in Holland die wegen ihrer Gelehrſamkeit und vielen —— 


Sprachen gleichfalls berühmte Anna Maria Schurmanninn, welche im Jahre 1607 ges andern = 

bohren war und 1673 den Weg alles Fleiſches gieng (). Bon dreyen gelehrten Damen, [ehrten 

womit zu unferer Zeit die Stadt Mayland pranget, habe ich ſchon anderwärts —— — 
gethan; ſonen. 


an⸗ 
gelehrten Holſteiner gezaͤhlet, weil fie als eine des Alters verſtorben iſt. Ihr Wahlſpruch zeug ⸗ —— 
Labadiſtinn ſich lange Zeit in Altona aufgebal: te von ihrer Gemuͤthsfaſſung: Amor meus cru- 
ten, wo auch der Theil ihrer fo befanntge: cifixus eR. Der berübmte bollandifche Dichter 
wordenen Schrift: melioris partis eledtio 1673 “Jakob Cars, ob er gleich den Korb bey ihr ges 
edruckt worden. Im Jabre 1675 verließ fie holet batte, belegt jie dennoch in feinen Gedich« 
ftona, und gieng mit den Labadiſten nach Wie ten mit ungezaͤhlten Lobfpruchen. Unter ihrem 
wert, wo fie in dem ein und fiebenzigften Jahre Bildniffe wird folgender Lobfpruch gelefen s u 
i 


vini 


Drep Cleliz 


Patinix, 


Ungluͤckliche 
Ehen des ge⸗ 
lehrten Frau⸗ 
enzimmers. 


Oratorium 
der Fran⸗ 
ciſcaner. 
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gethan A); und von ben zwo Töchtern des Caroli Patin wird befler unten zu reden Gele: 
genbeit fern. Daß das Frauenzimmer in vielerley Wiffenfchaften es fehr weit bringen koͤn⸗ 
nen, beweifen viele unleugbare Erempel (*); es ift aber fein Zweifel, daß ſolche Perfonen 
am beiten thun, wenn fie der Cornar& Erempel auch in der Erwählung des ledigen Stan: 
des folgen. Was ıvvenarıs Satyr. VI von reichen Weibern faget: 

Intolerabilius nihil eft, quam; femina dives, 
Fann vielleicht mit noch mehrerm Rechte von gelehrten Frauen gefage werben, von welchen 
den Männern zur Warnung dienen kann, was ein Poet fchreibt: 

Non habeat ımatrona tibi quiæ jundta recumbit 

Dicendi genus, hiftorias non noverit omnes, 

Nam net rancidius, quam quod fe non putat ulla 

Formofan, nifi quæ de Tufca Grecula facta eft. 

Eines theils erfodert die Führung der Haushaltung und Erziehung der Kinder andere 
Sorgen, als die Liebe zu den Büchern neben fich vertragen kann; aridern theils bringe nad) 
den menfchlichen Schwachbeiten eine große Wiffenfchaft bey dem meiblichen Gefchlechte ei- 
nen faft unvermeiblichen Hochmuth und zwar in einem befto mehreren Grade, als bey ben 
Mannsperfonen, deswegen mit ſich, weil diefe, fie mögen noch fo gelehrt feyn, noch allezeit 
viele Leute ihres Gefchfechtes finden, welche es ihnen gleich oder noch zuvor hun, da im Ge- 
gentheile ein gelehrtes Frauenzimmer gar wenige ihres Geſch'echtes zu finden pflegt, welche 
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fich ihr in Anfehung der Wiffenfchaften ar die Seite ftellen Fönnten. | 
In dem Öratorio oder der Nebenkapelle der obgedachten: Srancifcanerfirche find drep 
große Freico- Gemälde vom Titiano nebſt den Begräbniffen der Familie von-Eorrarefi. 


Divini pi&toris opus caleftis imago 
Quam dedit hic divas pingere digna manus, 
Que cum omnes vellet nec poflet pirgere 

mufas, 

Expreflit decimam cum decimaque novem. 
d) Zu Bologna erhielt Laura Maria Carbas 
eine Baſſi im Jahre 1733 im jwanzigften Jahre 
ibred Alter den Gradum Dodtoris und einen 
Pag in der Akademie, fo vom Inftituto Scientia- 
rum den Namen führe. Im Jahre v731 fprach 
ich zu Warmund, drey viertbel Stunden. non Ley⸗ 
den, des dafigen arminianifchen Predigers Toch⸗ 
ter Sara Maria Kenemanninn, ein Maͤgdchen 
von eilf Jahren, welche Damals ſchon den Ge- 
neralbaß auf dem Clavier fpielete, die Biblifchen 
Hifforien vollfommen innen hatte, die Diytbolo- 
ie wohl wußte, und die franzöfifche, englifche, 
paniſche, bochbeurfche und bollandifche Sprache 
nicht nur verſtund, fondern auch redete, und dar 
bey einen guten Anfang im Yateine gemacht bat: 
te. Gie fiheint von ſchwaͤchlicher Gefundbeit zu 
ſeyn: und ift bey ihren Wiffenfchaften diefer Um⸗ 
ftand merkwürdig, daß fie von Natur kein Be- 
lieben dazu bat, fondern von ibrem Water, dem 
es nur um bie Ehre, eine gelebrte Tochter zu ha⸗ 
ben, zu thun ift, wider ihren Willen dazu ange 


wurden, bepgemobnet, 


Der 


halten wird. Ein guter Freund hielt ihm neus 
lich aus guten Abfichten vor: ed wuͤrde bey fol« 
chen Umftänden feine Tochter im vierzigften Jab- 
re ohne Verſtand fepn. Er antwortete aber: dar⸗ 


‘am läge ihm nichts, und fep es ja obne dem im 


vierzigften Jahre mit dem Menfchen faſt vorbey. 
In eben diefem 1731 Jahre habe ich auch in fey- 
den einem Collegio oder Predigten, welche alle 
Sonntage von einer alten Frau geringen Stan- 
des über die Offenbarung Johannis gehalten 
Sie führte biebey die 
angezogenen Gtellen des alten Teftaments alle: 
jeit nach dem Grundterte mit einigen gramma: 
tifalifchen Anmerkungen an, und hatte man ihr 
megen ihrer Wiſſenſchaft in der bebraiichen Spra⸗ 
che den Beynamen der bebräifkben Frau gege- 
ben, Die. Frepbeit der Religion giebt in Hol- 
land Gelegenheit, daß vieie gemeine Leute beyder⸗ 
ley Geſchlechts fich mehr als in andern Landen, um 
die Wiffenfthaften, fo mit ber Religion einige 
Verknüpfung haben, bekuͤmmern. Im Jahre 
ırı5 laß ein Kiften-ober Kuffermacher zu Ant 
fterdam, Namens Teuerbof, unter dem Vor⸗ 
wande eined Collegüi Pietatis, wöchentlich drep⸗ 
big vier mal etliche Stunden lang uber des Spi⸗ 
nofa Pbilofopbie, und viele Mägde nebft anderm 

gemei: 
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Der Thurm der Kirche ist brittehalb hundert Stuffen hoch, und hat man Bavon eine fchöne Ausſicht 
Ausſicht über die große herumliegende Ebene. Man ſieht aber auch, wie wenig Padua be» vom Thurm. 
bauet fen, und was für einen großen Plag die häufigen Oaͤrten diefer Stadt einnehmen. 

Die kleine Kirche della Annunciara ift fait ganz à frefco von Zotti gemalt, hat aber Kirche della 
fonft nichts merfwiürdiges. Der daben befindliche ovale Platz, Arena genannt, foll den Annunciata, 
Alten zu ihren Schaufpielen gediener haben. Der darauf ftehende Pallaft, fo gleichfalls Arena, 
in ovaler Figur gebauer iſt, fteht der venetianifchen adelichen Familie von Fofcari zu. 

Die Kirhe St. Auguftini gehöret den Dominicanermönden. Der hohe Altar hat Kirche Sk. 
fhöne Bildhauer-und eingelegte Arbeit. An der hintern Seite deffelben hat Hieronymus Auguftini. 
Herculanus folgende Worte eingraben laſſen: 

Adfis quicunque hxc facra limina teris 
Non fine Befeleel & Oliab arca Domini; 
Sacratifl. hoc Auguftale 
Tabernaculum fplendidiffimum 
Ubi Omnipotens habitat cum hominibus, 
Pietas Patrum fundavit, 

Charitas fidelium auxit, 

Cundis autem complementum dedit Deus, 
Difce, 
ner pietate res parvae crefcunt, 
mpietate maximz dilabuntur. 


[4 


Nil fine Numine divum. 


gemeinen Volke böreten ibn mit großer Auf: 
merkſamkeit. Diefer Mann batte zwar feine 
Belebrfamteit, allein einen deutlichen Vortrag 
und einen ſehr großen Begriff, Der Herr Kan: 
fer Pfaff, welcher fich einsmals mit ıbm in eine 
Unterredung eingelaffen, mußte gefteben, daß er 
ingenium vaftilimum bey ibm angetroffen babe. 

„CH Noch im vorigen Fahre bat eine map: 
landifche Dame Donna Maria Gaetana Agne⸗ 
fi gewieſen, daß das fihöne Befchlecht auch fo: 
gar in folchen Wiflenfchaften, welche man ins: 
gemein die allertiefinnigften zu nennen pflegt, 
zu einer gelegten Starke gelangen könne. Hier 
iſt die Aufſchrift ihrer algebraifchen Unterwei⸗ 
fungen : Inftituzioni analitiche ad ufo della Gio- 
venta Italiana, Mayland, 1749, zweene Baͤnde in 4. 
Die Laura Eerera aus Brefcia, die Cbiara Ma⸗ 
traini aus Lucca, die juͤngſthin verftorbene Mar- 
auifinn von Ebateler und taufendb andere Bey: 
fpiele, das alles find binlängliche Beweiſe von 
den Fabigkeiten des weiblichen Gefchlechtd. Die 
wankelmuͤthige Königinn Cbeiftina aus Schwe: 
dem hatte in der That nicht noͤthig gehabt, fich 
ihres Gefchlechtd auf eine unerlaubte Weife zu 
ſchaͤmen. Giebatte auf ihren Reifen über zwey⸗ 
saufend Bewillfommungsreden. der wigigiten 


Hoc 


Köpfe neböret, die alle nicht nach ibrem Ge: 
fchmade waren. "br Leibarzt Bourdelet uns 
terftund fich, nach der Urfache dieſes Widerwil⸗ 
lens zu fragen. Wer follte es nicht uͤberdruͤßig 
werben, antwortete fie, immer einerlep Leyer zu 
bören: die erlauchte Tochter bes * Bus 
ſtavs die zehnte Mufe, die Sappho unter Zeit, 
der Nubm ibred Geſchlechts. Diele Herren 
ſchreyen fich zu Tode, mir zu fagen, daß ich ein 
Weibsbild bin; ich weis ed obnedem mehr ald 
umobl. Mit einem ſo ſtarken Widerwillen war 
ie wider ibr Gefihlecht eingenommen. Der 
einzige Dechant zu Bienne Anton Argoub batte 
dad Gluͤck ihren Beyfall zu erhalten, und mit 
Gnadenbezeugungen uberbauft zu werben. Es 
fcheint faſt, Ehriftinend Schwache ſey ibm ber 
fannt gewefen. Er ließ in feiner Nede nicht 
einmal das Wort Königinn hören. Er verglich 
fie mit den größten Helden und bebauptete, daß 
fie ſolchen nicht nur gleich komme, fondern auch 
diefelben übertroffen babe. Und dad war es, 
mag die Königinn gern hören mochte. Man 
fefe des Abt8 AR TIGNY nouveaux memoi- 
res d’Hiftorique de Critique & de Litterature, 
art, 26, Paris, 1749. 
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Hoc te volui. 
Numen pronus adora, & abi. 
P. P. die XX. Martii Anno Chrifl. er 


M DC LXII, 
Epitapbia In dem Ehore find die Begräbniffe zweener Carrara, deren der eine, nämlich Ubertinus 
von jiveenen Der dritte, folgendes Epitaphium hat: 
Garrara; Solve genis lachrymas tumulum qui confpieis iflum, 


Flensque fuus, dicas, Spiritus aflra colit. 
Nam fuit hic Patrie Dux, Pax, Jus, Spesque Salusque 
Hoftibus hoflis atrox, fidus amicus erat. 
Quem generofa Domus plauftro fignata rubenti 
Edidit infignem ftrenuitate virum. 
Übertine tuis Patavis fpes quanta falusque 
Decidit, heu!-cum Te merfit acerba dies? 
Anno Domini M.CCC.XLV, 
Die XXIX, Marti. 

Gegenüber ift Jacobus Minor der fünfte, gleichfalls aus dem Carrarifchen Haufe und 
Herr von der Stadt Padua, begraben. Seine Örabfchrift ift vom Sancifeus Petrarche in 
folgenden Worten verfertiget: 

Heu magno domus arda viro, fub marmore parvo 
Heu Pater hic Patriz fpesque falusque jacent. 
Quisquis ad hoc faxum convertis lumina Ledtor 
Publica damna legens, junge preces lacrymis. 
Ulum flere nefas, * quem ſuper æthera virtus 
Suftulit, humano fi qua fides merito. 
Flere gravem patrie calum fratamque bonorum 
Spem licet, & fubitis ingemuiffe malis. 
Quem populo patribusque Ducum Carraria nuper 
Alına dedit Patavo, mors inimica tulit, 
Nullus amicitias coluit dulcedine tanta, 
Cum foret horrendus hoflibus ille fuis. 
Optimus inque bonis feınper ſtudioſus amandis, 
Nefcius invidix, confpicuusque fide. 
Ergo memor Jacobi fpeciofum credula nomen 
Nominibus raris infere pofteritas. 
Anno Domini MCCCL. 
Die XIX. Decembris. 
Alex. Do- Nahe ben der Cappella dell’ Annunciata ift folgende Grabfchrift zu fehen : 
ori. Alexandri Dodtorii Eq. & Lucix Zacche Nob. Venet. hic cineres quiefeunt, 
quos non minus thalami quam tumuli confortes eodem Anno, Menfe, Hebdomata 
rapidiffunum Fatum fuftulit. Quorum neuter fe alteri fuperfliten, neuter pr&mo- 
rientem fe novit, fed pares pietate, fide, funere, voluntate, hanc fibi deftinarunt fe- 


dem, 
e) Elifaberh Buzacarena liegt in St. Anna conjundtifime vixit URSATUS URSATUS 
mit folgendem Epitapbio begraben: Eques & fibi, cxteris omnibus exclufis pofuit, 


Elifabethx Buzacarenz, cum qua ann. XXVIIL ut 
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dem, ut quos amor junxerat, mors non divideret. Hæc XII. Ille IX. Kal. Maji 
obierunt MDCLXXXIL 


Nicht weit vom Altare di S. Salvatore find die Begräbniffe Eharfotten, einer Toch- Begraͤbniß 
ter des mprifchen König Jakobs und feiner Mutter Marietten. Jene ftarb im 14goften, der Cypri— 
diefe aber im 1503ten Jahre. —* * 

In der Nachbarſchaft der Pforte, ſo nach dem Kloſter fuͤhret, hat Joh. Hieronymus lotte und ih⸗ 
Grandis, ein beruͤhmter Bildhauer und Goldſchmied, folgendes Epitaphium: Fa Mutter. 
JOANNI HIERONYMO GRANDIS Par. Statuario eximio variaque cx- Joh Dir 
latura Auri, Argenti, Gemmarum, Erisque preftantiflimo Vincentius patruus iisdem Grandis; 
artibus infignis, in fenedtute fuperites medtifl. pof. 
Hic tus eſt fulo qui feınper preflitit zre, 
Vincere qui potuit marmore Praxitelem. 
Nomine GRANDIS erat, fadtis fed grandior ipfis, 
Eois faına notus & Hefperiis. 
Vix. ann. LII, Obiit die XXII. Martii. M.D.LX. 


Ueber Fortunii Liceti Grabmaale bey der Thuͤre nad) dem Glockenthurme fieft man: Portunii 
Mortales ita vivite, ut Mens fit in Sepulchro, dum Corpus extra tumulum. Liceti. 
Nam huc lato cadavere cœlum afcendet anima. Hoc eft folidum fapere. 


In der Sacriften pranget der Altar mit trefflicher Bildhauerarbeit und Statuen von Sarriftey. 
weißem Marmor, Die Familie e) der Buzzacarenorum hat allhier ihre Erbbegräbniffe, Epitapbium 
über deren einem bie Worte ftehen: Bern. Buna⸗ 

Bernardo Buzzacharino adolefcenti, humanioribus literis liberaliumque artium 
ftudiis, ingenio admirabili, prudentia, temperantia, cxterisque animi dotibus ad- 
modum przdito, ac nulli ſuæ ætatis fecundo, amica manu milerabiliter interempto, 
Ludovicus de Gagliardis, hoc amoris & veræ amicitix teflinonium pofuit. Obit 


An. Dom. MDXLI. die VII. Martii, natus annos XXVIIL Menfes X, dies XXIV. 


Diefen Buzzacharinus hat der Decanus der Domfirche unwiſſend umgebracht ; daher 
Georgius Kabricius folgende aus Schradern genommene Verſe feinem Epitaphio bey: 
gefüger hat: 

Dulce quod eft aliis & carum nomen amici, 
Hocce mihi trifle caufa necisque fuit. 

Nam qui erudeli miferum latus enfe peregit, 
Incertos caſus afpice, amicus erat. 

Me dare nunc luctus focio, fociumque fuille 
Audtorem mortis, magnus uterque dolor. 


In dem Kloſter find vierzig Mönche. Ihre Bibliorhef iſt nicht fonderlich groß, aber Sibliothet. 
wohl eingerichtet. Die Manuferipte find in einer befondern Kammer. 

In der geoßen Galerie findet ſich über der Thuͤre einer Zelle, welche Albertus Magnus 
bewohnet haben foll, folgende Schrift : 


charini. 


Ssssss 2 D. 


ut ne mors quidem vel mortalium ullus eorum idem ſpiritus rexit fœdere comcordi, An. 
corpora mortua divelleret, quos vivos unus & MDCXXIX. 
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Senn D. ©. M. 
— Quam legis ALBERTO domus hæc fuit hofpita MAGNO 
Magni. Parva quidem haud parvo, fed tamen ampla viro, 


Parvus erat, fubiit parvæ cum limina port, 
Magnus at exiguo fub lare fadtus erat. 
Senferat hoc dixitque-fuperba Ratisbona Magnum 
Hofpitem in hofpitio difpare, Padua, colis. 
Archilacerdotis mitram magnosqud Penates 
Accipe magna Ratis fic Bona navis erit. 
Poft majora Deus referans palatia magne 
Dixit habe Magni magna Theatra poli. 
Audiit & magni Propylea petivit Olympi 
Num majore capi limine Magnus habet? 
Pictam memoriaın pene deletam Fr. Jacobus Salomonius Sac, Theol. Magif. Dodt, 
Colleg. & jam tertio Regens marmoream ponere curavit. Anne M.DC.LXXXIV. 
Sacrum 
Deo Ter Maximo Numini 
Alberto Ter Magno Lumini, 


An einem andern Orte lieft man unter feinem gemalten Bildniffe: 
MAGNVS hic ALBERTVS Patavi augulliffima proles 
Canobii fplendor, palma, corona, BER 
Kirche St. Die den Benedictinernonnen zuftändige Kirche St. Bartholomäi hat gute Gemälde, 
Barthelo: übrigens aber ſchlechte Zierrathen, indem ihre Wände nur mit altem Goldleder befchla- 
mal. gen find. 


Kapuziner⸗ Bey ven Kapuzinern, gleich in der erſten Kapelle linker Hand, wenn man in die Kir— 
kirche. ° che tritt, liege der berühmte Kardinal Joh. Francifcus Commenvon, deffen $eben Slechier 
Grab des beſchrieben hat, begraben. - Er ftarb im Sabre 1584, den 7 Yenner, in einem Alter von 
— ie we rs Pau neun Monaten und neun Tagen, Seine Grabfchrift hält nichts 
efonderes in fich. 

Karmeliter⸗ * Karmeliterkirche iſt ſchoͤn, und verdienet wegen ihrer Marmorarbeit geſehen 
kirche. ju werden. - 

Grabſchrift In der Kapelle St. Andrea Corſini lieſt man folgende Grabſchrift einer Dame, wel⸗ 


einer Braut. che währender ihrer Trauung geftorben: 
ELISABETH SALOMONTA Patritie Venetæ nuptæ innuptæ, ipfo fpon- 
falium momento extindtz, Nicolaus Comes de Lazara Eques inter utramque faceın 
defolatiffinus pro thalamo tumulum pofuit, ut falten cineres & ofla mifceret. An. 


MDCLXXIII. 
Epit aphium Ueber der Thuͤre nach dem Kloſter iſt des beruͤhmten Juriſten Tiberius Decians 
Tiberii Dee Grabmonument mit beykommender Nachricht: 
ciani. TIBERIO DECIANO Patritio Utinenſi Comiti, Equitique Clariff. Jurispru- 


dentum Confultiff. Oratori eloquentiſſ. Litium. in Pratoriis Provinciis dijudicanda- 
rum Difceptatori zquifl. & in Patavino Gyinnafio fubmota zqualitate fupremam 
cum feınpiterna gloria dignitatem confecuto; cum a Serenifl. Rep. Veneta, ut fibi 
in rebus de jure pertradtandis, oblato fupraordinario Interpretis loco amplifl. præ- 

miis 
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miis ad Urbem accerferetur, cum fammo omnium merore anno ztatis fux feptua- 
gefimo tertio fandifl. mortuo. Nicolaus J. C. Jo, Francifcus & Roncadinus Patri 
pientifl. Monumentum hoc fac. cur. Obiit VII. Idus Februari M. D. LXXXI. 


An der bafı fteht das Diftichen: 
HIC CINERES MAGNI DECIANT. fuflicit illud. 
Difces audito nomine, quantus erat. 


An der Domfirche wird noch gebauet, und hängen die Zeichnungen, nach welchen Domtirche. 
alles eingerichtet werden foll, bey dem Eingange der Kirche an der Wand. Die jährlichen 
Einkünfte diefer bifchöflichen Kirche belaufen ſich über hundert taufend Seudi. 

In der Kapelle der Familie Zabarella zeiget man ein vom Evangeliften $ufas gemaltes 
Marienbild, welches der neapolitanifchye König Robertus dem Poeten Petrarcha, und diefer 
wieder hieher verſchenket hat. j 


Unter dem Bildniſſe eines auf der Erden ruhenden Canonici lieft man: Epitaphium 
Barthol. Rofinus de Giroldis Canonicus un de 
Paduanus ıroldis; 


Vermibus hic donor, & fic defcendere conor, 
Qualiter hie ponor, ponitar omnis honor. 
Quisquis ades, tu morte cades, ſta, refpice, plora 
Sum, quod eris, quod es ipfe fui, pro me, precor, ora. 


Die Grabſchrift eines geplagten Pobdagriften ift in der Kapelle der h. Yungfrauen mit Eines Podas 
folgenden Worten verfafler:: griſten. 
D. O M. 


Leonellus Leonius ex Comitib. Sanguineti Nob. Venet. Redempt. Mantuæ Eques, 
hujus Ecel. Can. oflicio & confuetudine Principibus carus, paterni in fratres animi, 
fincerz in amicos fidei, diuturn® podagrx doloribus vexatus, vitam pro pœna, 
mortem habuit pro remedio. An, ztat, fuxz LXIV. Domini M. DC.LXII. 


Ueber der Thüre nach dem bifhöflichen Pallafte lieft man: Rob Galeatii 
GALEATIO MVSSATO Duffati. 
Archipresbytero altitudine animi & confilii preftantia cum pancis comparando, 
qui Canonie. jura atque iminunitatem ea fide & intrepidi pedtoris conflantia turatus 
eft, ut nec gratia unguam nec metu ab officio avocatus fuerit aut deterritus; de- 
mum Epifcopi demortui vices gerens, talem fe prxbuit, ut Ecclefiam paflore orba- 
tam nemo fenferit, & hujus interitu magno præſidio deflitutam omnes ingemuerint, 
Canonicorum Collegmin B. M.P. Anno MDCLAXV. 


Der Berfertiger diefer Jnfeription ift Octavius Ferrarius. 1 nr 
Zur Rechten des Altares St. Caroli feßt: ini. 
D. ©. M. 


CAROLO PATINO 
Parif. Equ. D.M. prilc. numiſinat. Audiis e'arifl, famam celeberrimi patris zmu- 
lato, e patrio in Patav. Lyceum excepto, poſt totam Europam luflratam, præmiis 
& majorum Prineipum grätia aucto, cum calumnia felic'ter luctato, ac pro funda- 
mento virtutis fortunæ ruinis ufo, ob vererem eruditionem erutam, pofterorum cul- 
tum promerita Magdaleua Oinmetz Paril. uxor, Gobr. Carola Santa Paulina, & 
©ss 858 3 Carol, 
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Carol. Cath. Filix, extremo amoris argumento, annuente Capitulo parentant. Ob, 
An. MDCXCII. X. Od. ztat. ſaæ An. LIX. Menf. VIII D. X. 


Drev gelehr⸗ In diefer Grabfchrift find drey gelehrte Weibesperfonen zu bemerfen. Magdalena 
te Patinid. Hommez, Caroli Patini Ehefrau, gab im Jahre 1680 Recueil de Reflexions morales & 
Chretiennes heraus. Ihre ältefte Tochter Gabriel Carola Santa Paulina hielt im 
Jahre 1680, unter dem Præſidio ihres Waters Caroli Patini,eine öffentliche Difputation 
über verfchiedene philofophifche Saͤtze, und ſchrieb einen ‘Brief, worinnen der Phönir, wel⸗ 
hen man auf einer Münze Caracallä antrifft, erläutert wird Ihre jüngere Schweſter 
Carola Catharina Patina bielt im Jahre 1683 zu Padua auf den Entfag der Stadt Wien 
eine lateinifche Rede, welche auch im Drucke berausgefommen ift. Ueber diefes publicirte 
fie im Jahre 1691 zu Padua Tabellas ſelectas & explicatas, oder Kupferftiche von raren 
Gemälden ber berühmteften Maler, nämlic) Titiani, Pauli Beronenfis, teon. Vinci, Tinto: 
retti, Baſſani, Holbenii ıc. mit bengefügten Erflärungen. Beyde Schmweitern waren 
Mitglieder von der Afademie ber Ricourati zu Padua. 
Bon dem Daß des Kaiſer Heinrichs des vierten Gemahlinn Berta allhier begraben fen, wollen 
einige Scribenten aus einem Steine, der zwiſchen ven Statuen diefer beyden Faiferlichen Pers 
Berta, fonen liegt und folgendes enthalten foll, fehließen? 
Przfulis ac Cleri prxfenti predia fano 
Donavit Regina jacens hoc marınore Berta, 
Henrici Regis Patavi celeberrima Quarti 
Conjux, tam grandi dono memoranda per zvum. 


Ich geftehe aber, daß ich vergebens nach diefem Denkmaale gefucht habe. Andere 
behaupten, diefe Kaiferinn fey zu Speyer begraben, und vermuthlich beruhet diefe Meynung 
auf feinem beſſern Grunde, weil vopzcHinvs in Appendice ad marıanvm ad a. 1087, 
P-457. CHRONOGRAFHVS Saxo ad h. a. p. 1087 und andere Gefchichtfchreiber deutlich die 
Stade Mainz als die Ruheftäte diefer Dame angeben. * 
Inſcriptio⸗ In der Kirche St. Franciſci lieſt man bey dem Altare, fo einem wunderthaͤtigen 
—— Bildniſſe des Heilandes aufgerichtet worden, folgende vom Octavius Ferrarius verfertigte 
* Schrift: 
riſti. 

Chrifli Servatoris imaginem vultus placida majeſtate ſerenos deciduis æternæ 
clementiæ radiis atque adınirandis operibus humano generi beneficos ac ſalutares, 
ab obſcuro & ignobili loco in hanc auguſtiorem fedem tranftulit Pater PAULUS 
A PLEBE SACCI, eamque collatitia piorum flipe ad faftigium perduxit, arz- 
que fuggeflu & peregrino marınore excoluit. Anno M.DC.LXIX. 


Auf der andern Geite: 

Spedtant oculi, quod fola mente intelligitur, adorat mens & flupet, nec fibi 
eredunt oculi, cum divina hxc figna Naturæ leges ac terminos — intuentur, 
morborum omne genus depulfum, quotquot in hominum vitam fzviunt, quot ca- 
fus votive Tabellx vaftam templi molem implentes narrant, depofitosque & con- 
clamatos a Dieimonum vel mortis faucibus ereptos. Hæc qui quotidie videt, nec 
eredit, oculis caret ac mente. 


In dieſer Kieche hat der Kardinal Peter Bembus einem feiner Freunde folgendes 
Epitaphium aufgerichter; 


CHRI. 
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CHRISTOPHORO LONGOLIO Belgæ Romanam civitatem propter exi- Epitaphium 
miam in ſtudiis litterarum preftantiam adepto ſummo ingenio, ineredibili induſtrio, Chriſtoph 
omnibus bonis artibus prædito ſupra juventæ annos, in qua extinctus eſt, magno Ita- Longolius. 
liæ dolore, cui ingentem ſpem ſui nominis excitaverat, Petrus Bembus Amico at- 
que Holpiti poluit. r 

Te juvenem rapuere Dex fatalia nentes 
Stamina cum fcirent moriturum tempore nullo 
Longoli Tıbi fi canos feniumque dediſſent. 
Der berühmte Juriſt Hieronymus Cagnolo, welcher im Jahre 1551 zu Padua ge Grabmaal 
ftorben, ift gleichfalls in diefer Kirche begraben. TEN 

Rechter Hand bey dem Haupteingange lieft man: Srabfihrift 

j4C0BO_SCARABICIO Patavino, in quo Moderator temporum mune- Jar. Stara⸗ 
rumque largitor Deus, annos ſimul ac virtutes contraxit; cui annum quartum fu- bicii. 

pra — vix agenti & morum integritas, ingenii ſolertia, ſermonisque blandi- 

tia fuit, ut Patavinis civibus foret exemplo, amori & admirationi. Nunc veluti 

lechſſimum in terris florem, cœlo jam gratiflimum, quo Nonas Martii non tam 

veris, quam ztheris ingreſſu in ameniffimum delitiarum hortum ſubinvidi tranſtu- Subinvidä 

lere Superi. Sebaftianus Pater, in Patavino Lyczo Publicus Medicinæ Ledtor, acer- SUperl 

biffimum animi dolorem hoc uno leniens, quod jucundiſſimo unici filii conſpectu 
convictuque in cœlis iterum fruiturus, flagrantis defiderii Monumentum pofuit. 

MDCLIV. 

Ob die Ausdruͤckung vonSubinvidis Superis einem Chriften anftändig fen, werden viele 
in Zmeifel ziehen. 

In der Kapelle des ben diefer Kirche gelegenen Hofpitals lieft man unter dem Monu- Grabfehrift 
ment des Stephani Kofofii, eines Siebenbürgers, welcher als Arzt im drey und dreyßig⸗ eines jungen 
ften Jahre feines Alters geftorben, die Verſe: Arzted. 

Hic Juvenis fortis, Medicus jacet. Ergo nec ætas, 
Nec vis, nec Medicus vincere fata queunt. 

Die Kirche von S. Francefco di Paola ift zwar Flein, aber fehr artig und mit einem Kirche 5. 
guten Gewoͤlbe verfehen. Der Hauptaltar hat viele marmerne Statuen und ein fchd- nn 
nes Tabernafel, — 

Die Theatinerkirche von S. Gaetano iſt mit weißfleckigtem Marmo pavonazzo ganz Theatiner⸗ 
uͤberkleidet und ſehr artig. Der Altar hat acht fchöne Seulen von weißem und ſchwarzem kirche. 
Marmor, und in der Mitte den Todesfampf des Heilandes am Delberge gar kuͤnſtlich in 
Holz geſchnitten. In der Sacriften jeiget man zwey vom Paolo Veroneſe gemalte Stuͤcke, 
welche die Hinrichtung etlicher Märtnrer vorftellen. Uebrigens ift befannt, daß die Thea— Urfprung des 
tiner ihren Mamen haben von einer bifchöflichen Stadt des Königreichs Neapolis, Theati —— 
genannt, woſelbſt beſagter Orden im Jahre 1523 ſeinen Anfang genommen hat. nerorben. 

In der Kirche di S. Giacomo Apoftolo fommt folgendes Epitaphium vor: S, Giacomo 

Amice Ledtor falve. Si cupis fortafle feire, cujus fit hoc monumentum. Apofolo, 
JOANNIS BONIFACII Sebaftiani F. honeftifl. parentibus nati , in Jiberalibus 
difeiplinis educati, Jurisconfult, Hiflorici, Aflefloris, Civis Rhodigini, Tarvifini, 

Patavini, propinquis benefici, amicis grati, Prineipıbus viris chari; Qui fi magna ji 

non fecit feribenda, plura tamen feripfit legenda, quæ fi Tu bene infpexeris, qualis 

ipfe fuerit, melius intelliges, & illius memoriam fervabis, & bene vale Mu 

ußen 


Brioſto 
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Außen an der Kirche di S. Giovanni in Verdaca ( oder in viridario) findet fich bey« 


Grabmaalin fommendes Monument eines berühmten Bildhauers : 


S. Giovanni 
in Verdaca. 


Dentmaab 
der Belage: 
rung ber 
Stadt durch 
Maximilian 
den erſten. 


St. Juſtina. 


Reliquien. 


ANDREM CRISPO BRIOSCO Patavino ſtatuario inſigni, cujus opera 

ad antiquorum laudem proxime accedunt, imprimis æneum candelabrum, quod im 

Zde Divi Antonii cernitur, hered. pof. vix. Ann. LXII. Menſ. 3. Dies 7. Obüt $. 

Id. Jalii 1532. 

Si Crifpi decora invidi tacebunt 
Qux fpirant opera hujus * quaque 
Voce hæc perpetuo canent ſonora. 

Ehemals war an dieſem Denkmaale Brioſci Kopf von Metall zu ſehen; allein es iſt 
nur noch ein kleines Stuͤck davon uͤbrig, und das andere vermuthlich weggeſtohlen worden, 
weil dieſe Kirche an einem gar abgelegenen und einſamen Orte ſteht. 

Ueber dem Eingange des Gartens, welcher zu dieſer Kirche und dem dabey gelegenen 
Kloſter gehoͤret, ſind zwo eiſerne Geſtuͤckkugeln und in deren Mitte eine dritte aus weißem 
Stein eingemauert. Sie ſollen, als der Kaiſer Marimilian der erſte die Stadt Padua be- 
lagert hatte, in diefe Mauer gefchoffen worden ſeyn, und lieft man unter benfelben : 

Ales Jovis ter ınaximi 
Matris Deorum Bijuges 

His lufitabant ſphærulis, 
Non ergo lucri & fanguinis, 
Sed imperii fed gloriæ. 

Die Kirche St. Juftinä ift von trefflicher Schönheit, und gleicht in vielen Stüden 
ber Kirche St. Pauli zu London. Sie ift in drey naves oder Galerien getheilet, fehr hell, 
und ihre Altäre, deren man außer dem Hauptaltare vier und zwanzig zählet, mit den kuͤnſt⸗ 
lichften Statuen und florentinifcher eingelegter Arbeit gezieret, bey welcher Lapis Lazuli, Per: 
lenmutter, Jaſpis, Achat und die Eoftbarften Marmor nicht gefparet find, So gar bie Eſt— 
riche vor den Altären find von eingelegter Arbeit. Der übrige Fußboden der Kirche wech: 
felt mit rothem, weißem und ſchwarzem Marmor ab; die Kirche hat neun fhöne Euppoln, 
worunter drey vor andern groß find, und inmärts nach ber Kirche ihre mit Geländern verfe- 
bene Umgänge oder Öalerien haben. Die Zierde diefes Gebäudes nimmt noch täglich zu, 
und wird man nicht „aufhören ftets neue Verbeflerungen anzugeben, weil, fo fange baran ge 
bauet wird, große Stiftungen an das hiezu gehörige Klofter (deflen jährliche Einfünfte ohne: 
dem auf hundert taufend Ducaten gefhäget werden) abgetragen werden müffen. Die in 
nere Länge der Kirche, welche in der Figur eines lateinifchen Kreuzes gebauet iſt, hält (wenn 
das Chor dazu gerechnet wird) hundert und drey und achtzig gemeine Schritte; ihre Brei- 
te iſt von acht und fiebenzig. Der Kreuzgang hat hundert und acht und zwanzig Schritte 
in der Laͤnge. 

Dar Märtyrertod der heil, Fuftina ift auf dem Hauptaltare vom Paolo Veroneſe 
tvefflich gemalet. In dem Chore ftehen zwo Orgeln einander gegenüber, Die Stühle def- 
felben find mit unvergleichlicher Bildhauerarbeit, die viele Hiftorien des alten und neuen 
Bundes in bas-reliefs abbildet, gezieret, und foll ein franzöfifcher Kuͤnſtler, Richard genannt, 
zwey und zwanzig Jahre mit dieſem Werfe zugebracht haben. 

Außer den Reliquien der heil. Juſtinaͤ und anderer Heiligen wirb aud) ber Leichnam 
des Evangeliften Lukas allhier verwahret, wegen welches die Benedictiner (denen diefe Kir 
che nebft dem Klofter gehöre) ehemals vielen Streit mit den —— — 

irche 


* 


Stadt Badun. 1057 ! 


Kirche St. Hiob zu Venedig, fo gleichfalls diefen Körper zu befigen behaupteten, gehabt ha Streit über 
ben. Der Pabft Gregorius der dreyzehnte entfchied die Sache zum VBortheile der Padua: den Leichnam 
ner; inbeffen aber jeiget man doch auch zu Rom in der Kirche der heiligen Apoitel das Haupt des Evanges 
des Evangeliften tufas. In St. Juſtinaͤ Kirche wird auch des Apoftels Matthäus Körper liften Lutas. 
und etliche $eiber von den unſchuldigen Kindern aufgehoben. Weil in der Kirche alles von 
neuerer Arbeit ift, fo findet man nichts mehr von denjenigen Inſcriptionen, welche in der al- 
ten Kirche zu fehen waren, eine einzige lange Nachricht ausgenommen, welche bey dem Sar- 
ge des Evangeliften tufas befindlich, und von Facobo saLomonıo in feinen Inferiptionibus 
Urbis Patavin® angeführet it /). Die Begräbnifle der Mönche find in einer befondern 
Sacriften, in welcher auch die berühmte Cornara begraben zu werden verlanger hat. Die Epitaphium 
Auffchrift ihrer Rubeftäte ift: der beruͤhm⸗ 
D. ©. M. ten Cornara. 
HELENE LUCRETIE CORNELIE PISCOPIE, Joannis Bapt. D. M. Pro- 
eurat, filiæ, quæ meribus & dodtrina fupra fexum & laurea ad memoriam pofterita- 
tis inſignis, privatis votis coram Cornelio Codanino Abbate Sancti Georgii Majoris 
Venetiarum emiffis, S. Benedidi inftitutum ab ineunte ztate complexa & religiofe 
profecuta, in Monachorum conditorium, ut vivens optaverat, poft acerba fata ad- 
mifla eft. 
»  Monahi H, M. P. P. 
‚Anno Redemptoris M. DC.LXXXIV. 
) In diefem Kloſter werden achtzig Benedictiner unterhalten. Ihre Bibliorhek ift fo- 
wohl mit den koftbarften Werfen verfehen, als auch mit ſchoͤner Bildhauerarbeit und einer 
Galerie gezieret. Das Kiofter hat verfchiedene Höfe, und in dem großen Umgange ift der Klofter. 
Lebenslauf des h. Benedictus & freſeo mit darunter gefegten lateinifchen Berfen zu bemerfen. 
Bor der Kirche St. Yuftinä ift ein großer Plag, der ehemals Campus Martius ge» Campus Mar- 
nennet worden, anißt aber den Namen vom Prato della Valle führe. Es wird an jedem tius. 
eriten Sonnabend eines Monats ein Viehmarft darauf gehalten, und glaubt das gemeine 
Volk feitiglich, daß auch in heißeiten Sommertagen weder Mücken noch Fliegen fich dafelbit Ob fich Flie⸗ 
fpüren-laflen. Weil fichs gerade gefüger, daß ein ſolcher Marfe mwährender meiner Anwe- gen auf deſſen 
fenheit eingefallen, fo brauchte ich nicht viel Mühe, von der Falfchheit Diefer Tradition über: ri 
führet zu werben. Naͤher gegen die Kirche St. Yuftinä it ein Plag mit einem Waffergra- POWCH Iaffen. 
ben abgefondert, damit Fein Vieh denfelben betreten möge, weil man dafür hält, es hätten 
dafelbft viele Märtyrer ihr Blut vergofien, daher ınan ihn aud) il Campo Santo nennet, 


In der Kirche di $. Lorenzo iſt folgendes Epitaphium zu lefen: Et. Lorenje. 
D. ©. M. Grabſchrift 
LAVRENTIO PIGNORIO Laur, Piguo- 


Alteri hujus Ecclefix primum Parocho in 

Deinde Tarvifii Canonico 

Pietate ac morum fancdlitate ſpectatiſſimo 
Vero candoris & pudoris exemplo 
Literarum omnium cum graviorum tum politiorum peritiffimo 
Penitioris antiquit, non minus certo quam curiofo indagatori 

Patriz, 
F) Diefed Werk iſt im Jahre 1701 in Quart ef es faſt mit unzaͤbligen Druckfehlern ange: 

zu Padua berausgefommen, und es ift Schade, * worden. 

ttattt 
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Patrix, amicorum, & fui ipſius memoriæ 
. Luculentiflunis feriptis propagatori 
Mufarum denique & Gratiarum corculo & ocello 
Dominicus Molinus Sen. Ven. 
Amico ae hofpiti cariſſimo & jucunditlimo P. 
Obiit An. MDCXXXI. Idibus Junii 
Vixit Ann, LIX. Menf. VIII. 


Vermepntli⸗ Als man im Jahre 1273 den Grund zum Hoſpital, la Caſa di Dio genannt, legte, fand 
ches Grab, fich ein alter bleyerner Sarg, und in demſelben ein Schwert, auf welchen nach scarpeonıt 
Antenoris, Berichte folgende unverftändliche Worte ftunden : 

Cum fuper, A, fumes primum tibi Dardane gramma 

Auxilium a fuperis fubito tibi Numine clama, 

Heu Patavum qui te profugus conftruxit ab igne 

Multoties tali pefli fubjedte malignx. 

Mors cita, vita brevis, Patavos in Pace volentes 

Vivere, non pafla eft, gens hoc fatale ferentes 

Admonet, & punit nullo diferimine Cives. 


Um nur die geringfte Erflärung dieſer prophetifchen Schrift geben zu koͤnnen, will 
man bemerfet haben, daß alle die Häupter und Herren der Stadt, deren Namen mit einem 
A angefangen, 5. E. Attila, Acciolinus, Anfedifius, Albert Scaliger, Andreas Nerius und 
andere lauter Unglück gebracht haben. Beſagtes Schwert foll im Jahre 1334 dem Albert 
Scaliger auf fein Verlangen überliefert worden fern; der obgedachte Sarg aber wurde 1283 
linker Hand bey dem Haupteingange der Kirche St. taurentii, an dem Orte, wo er noch heut 
zu Tage fteht, aufgerichtet: und weil man, ich weis nicht aus was für Urfachen, auf die 
Mennung gerathen, als wäre dieſes das Grab des trojanifchen Helden Antenors; fo ließ 
Lupatus de Lupatis, eine gelehrte obrigkeitliche Perfon diefer Stadt, folgende Verſe mit go— 
shifchen Buchitaben an das ; isige äußere von Stein gemachte Grabmaal ſetzen: - 
C. Inclitus Antenor patria vox nifa quietem 
Transtulit huc Enedum Dardanidumque fugas 
Expulit Euganeos Patavina condidit urbem 
Quam tenet hic humili marmore cefa domus. 
Die erfte Zeile hat gar feinen Verftand. Auf der andern Seite des Grabes fleht: 
Cum quiter alına'Dei natalia viderat Orbis 
Poft decies odto mille ducenta fuper, 
Extulit hæc Padux Præſes, cui nomen Olive 
Cognomen Cleri, patria Floris erat. 
An dem Bogen, unter welchem der Sarg fteht, lieft man: 
Poteftate nobili viro D. Fantone de Rubeis de Florentia perfectum fuit hoc opus. 
Bon des An.  Angeführter Fantonus ift dreymal, nämlich im Jahre 1284, 1285 und 1295 Prator der 
— Pata-, Stadt geweſen. vırsırıvs JEneid. lib, I, v. 246, leq. meldet zwar, daß Antenor eine 
iv, Stadt, 
g) Vid. rrın, Hiit. Nat. lib. IT, c. 103. lib. Add. Lıv. lib. XLI. STRAS. lib. V. MELA 
II, 13, 19. woſelbſt des Timavi in der Nachbar: lib. II, c. 4. sERvıvsad Æneid lib.L Hie— 
ſchaft von Triefte und Aquileja gedacht wird. von fiheine CLAVYDIANYS in Sexto”Conf. 
Honor, 
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Stadt, Patavium genannt, angeleget, und ſtimmet mit ihm auch semecA Confol, ad Hel- 
viam €, 7 überein; allein nad) des Poeten eigener Befchreibung müßte folche nicht an dem u 
Ufer der Brenta, fondern am Fluſſe Timavo, welcher nicht weit von Aquileja fich ins Meer 
ergießt g), gefucht werden. Seine Worte find: 

Antenor potuit mediis elapfus Achivis 

Illyricos penetrare finus, atque intima tutus 

Regna Liburnorum , & fontem fuperare Timavi: 

Unde per ora novem valto cum murmure montis 

It mare prxreptum & pelago preimit arva fonanti. 

° Hic tamen ille urbem Pant. fedesque locavit 

Teucrorum - - - 

Anftatt daß Pirgilius und Claudianus dem Timavo neun Einflüffe in das Meer 
geben, fo meldet Strabo nur von fieben, womit auch Martialis übereinfommt, wenn er 
fhreit: - j 
Et tu Ledæo felix Aquileja Timavo 

Hic ubi feptenas Cyllarus 5) haufit aquas, 

Die Euganei , welche Antenor überwunden, und in deren Gegend das alte Patavium Won dem 
angeleget worden fern foll, wohnten nach zıvır Berichte lib. I, c. ı an der innerften Beu⸗ Volke der 
gung des adriatifhen Meerbufens, und zwar jwifchen der See und den Alpen, daher fie auch Frgancorum. 
erıwıvs lib. III, c. 20 Grajarum Alpium incolas nennet. Solchemnach waren fie von der 
heutigen Stadt Padua meit gegen Nordoften entfernet, ob fie fich gleich vielleicht mit der 
Zeit in ihren Eolonien mehr gegen Verona mögen ausgebreitet haben, als zu welcher Muth: 
maßung igtgedachter rrınıvs |. c. cap. ı9 Anlaß giebt. 

Des Antenors Sarge gegenüber iſt T. Lovati Grabmaal mit dem von ihm ſelbſt wer. Grabſchrift 
fertigten Epitaphio zu feben: T. Lovati, 
T. LOVATI Paduani Militis, Judicis & Poetx 

Obiit Ann, Nativit. Chrifli 
M. CCC. IX. fept. die intrante Mart. 
Id quod es, ante fui, quod fin poft funera, queris: 
Quod fum (quidquid id eft) tu quoque, lector, eris. 
Ignea pars cœlo, ceflit pars oflea rupi, 
Ledtori ceflit nomen inane Lupi. D. M. 
Untenher ftehen die Worte: 
Mors mortis morti mortem fi morte dediffet 
Hic foret in terris aut integer aftra petiffet, 
Sed quia diflolvi fuerat fic juncta necefle, 
Oſſa tenet faxum proprio mens gaudet in efle. V. F. 

S. Maria delle Gratie ift eine fehöne und den Dominicanern zuftändige Kirche. $. Maria del- 

8. Maria de’ Servi hat den Zunamen von den Mönchen, denen fie geböret, und welche le Gratie. 
fich Servos Dive Maris .oder insgemein Serpiten nennen, ' Der in der Mitte der Kirche S- Maria de’ 
befindliche Altar hat trefflihe Marmorarbeit, und das Grabmaal des Juriſten Pauli de Caflro —— 
(welcher zu Ende des funfzehnten dies verftorben ijt) ſchoͤne bas-reliefs von — 

te tt 2 inen 


Honer. etwas abzugeben , wenn er ibn mit dem - - tardusque meatu 
Teſino, Mincio und der Adda verfnupft, und une  Mincius,inque novem confurgens ora Timavus, 
ter andern ſchreibt: 4) Cyllarus ift des Caſtors Pferd. 
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Grabſchrift Einen Beweis der ſchon laͤngſt verdorbenen Sitten junger Leute giebt in der Kirche 
JofephiPini Se, Maximini das Grabmaal eines Juͤnglings, an welchem als etwas beſonders geruͤhmet 


he wird, daß er im zwanzigften Sabre feines Alters noch ein reiner Yunggefelle geweſen: 


ni. IOSEPH PINVS 

Venetus, Optimæ indolis adolefcens, Latinis Grzeisque literis apprime eruditus, 
ui differendi Klein pleno gradu ingreflus mira ingenii felicitate breviter edi- 
dic, virginitatis dote adhuc infignis, prematura morte prxreptus quiefeit in hac 
urna, quam meſtiſſimus Pater Antonius Pinus doloris impatientiſſ. ad maroris fui 

folatiuın pofuit noviſſimo judicii die furredturo. 

Vixit annos XIX.- Menf. VII. Dies XXVIII. 
Obiit X. Kal. Odtob. M.D.LX. 


Kirche Et. Die Kirche SS. Philippi & Jacobi gehöret den Patribus Eremitis S. Augullini, und 
Pbilippi und find in derfelben ſowohl als in dem daran liegenden Klofter viele Deutfche und andere Fremd⸗ 


—* * linge begraben. Um dem Stammbaume des Juris-Confulti Lucæ Salvioni lieſt man: 
Salvioni. O quam mifera fortuna, quæ caret invidia. 


Die Kapelle der Zabarella ift vom Andrea Mantegna gemalt, und in der Sacriftey 
ift Johannes der Täufer vom Guido Reni zu fehen. 
kutheri Kan⸗ Außer der Kirche ſteht an der Mauer eine ſteinerne Kanzel, von welcher D. Martin 
zel. Luther geprediget haben ſoll. Unſer Antiquarius verſicherte, daß dieſer Mann un gran pre- 
dicatore geweſen, der aber wider den Glauben zu predigen angefangen, als ihm der Pabſt 
ſein Verſprechen wegen eines Kardinalhutes nicht halten wollen. 
Kirche St. In der Kirche St. Sophiä werden die deutſchen Studioſi Medicinæ oder ex Ordine 
Sophiã.  Gratiofo, wie fie in etlichen nferiptionen genennt find, begraben. Bor dem Hauptaltare 


Clementifi- lieſt man auf einem weißen Marmor: 
ma vilcera Sereniſſim 
= gern Ferdinandi Caroli Gonzagz 


Ducis Mantux, Montisferr. Carolop. &c. 
Clementiffima vifcera 
V. Jul. Ann, Sal. MDCC VIN. 


Die Rebensart von Clementiflimis vifceribus ift außerordentlich genug, und hat der 
Verfaffer vermuthlich auf das griechifche Wort arA&yxva fein Abfehen gerichtet gehabt. 
Kirche del In der Kirche del Spirito Santo bemerfet man folgende Orabfchrift Scipionis Gone- 
Spirito Santo, mii, welcher fechs und neunzig Jahre alt worden, und an eben dem Tage, ja in eben der 
Epitaphium Stunde, worinnen er gebohren war, verfchieden iſt. 


Gonemü. 

SCIPIONI GONEMIO EOVITI CYPRIO, 
Agnatione fua, Cognatione Podocathara & Sozomena, 
Affinitate Syncliticorum, 

Et Magnorum Stabuli in Cypro Comitum de Avila claro, 
Jurisconfulto 
Rarz in fumma Nobilitate modeſtiæ, 

Summæ in barbara Jurisprudentix parte elegantiæ, 
Mirx in extrema fenedtute memoriæ, 

Intra probitatem comi, a 
| Citra 
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Citra faſtum dodto, 
Ad norınam pietatis prudenti, 
Feudalis Rei Profeflori Patavii Publico, 
Eademque in Re Venetz Reipublicx a Conhliis, 
Viro optimo, 
2 Amicorum ımaximo, 
Parenti ex obfequii & caritatis officio Venerabili, 
Nicolaus Comnenus Papadopoli Creten. 

Abb. S. Zenobii Philof. S. ‘Theolog, ac. J.V.D. 
Et Publicus $. Canonum Anteceflor 
Mefl. H. M. P. 

Vixit annos XCVI. Obiit die & hora natali 
VII. Kal. Decemb. An. MDCC, 


Nachdem ich oben das Grabmaal eines neunzepnjährigen Feufchen Yünglings ange Beugniß der 
führer, fo kann ich nicht umhin, eines Mannes Epitaphium einzurücten, welchem ein ganzes Nonnen von 
Nonnenklofter Benedictinerordens, als ihrem vier und drenfig Jahre lang gervefenen der ur 
Beichtvater das Zeugniß giebt, daß er feine unbefleckte Fungferfchaft mit ſich ins Grab ge- —— 
nommen. Iktztgedachte Inſcription iſt in der St. Stephanskirche an der Wand, und mit * 


folgenden Worten verfaſſet: Epitaphium 
Bernardini 
BERNARDINO SCARDEONIO Scardeonũ. 


Civi & Canonico Patavino raræ integritatis atque eruditionis viro. Quippe qui 
(ezteris Chriftiano Sacerdote dignis virtutibus fidem conciliantibus‘) illibatum vir- 
ginitatis florem ad ultimam ufque ſenectam attuliffe creditus fit; cujus caritati —— 
induſtriæ hæc Patria antiquitate ac rerum geſtarum gloria inciyta acceptam refert 
monumentorum fuorum memoriam ab interitu — Sacræ Virgines ad 
Divi Stephani, quibus ille totos quatuor & triginta annos a facris confeflionibus 
przfuit, Parenti optinuo ac pientiflimo, hoc grati animi monumentum unanimes 
— Procurantibus Magdalena Varcellenſi Aatiflita, Martino Sandellio Con- 
rio, 


Die Kirche St. 'Thomz Cantuarienfis gehört den Patribus Oratorii S. Philippi Nerii, 


irche, Gt. 
welche in einer Sacriftey die Begräbniffe für verfchiedene Stände der Menfchen befonders Sonn 
eingetbeilet haben. Ueber dem Begräbniffe der Priefter aus diefem Orden lieft man: Auffepriften 


verfchiedener 
Sacerdotes ex familia Begräbnißs 
D. Philippi Nerũ grüfte. 


Perdudto ad faltigium templo 
Omnique cultu exornato 
Supreme horz memores 

Hoc conditorium 
Exuendæ mortalitati 
Sibi refervarunt. 
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II. 
Die fayenbrüber und Bediente bes Kiofters finden Ihre Ruheſtaͤte unter folgender 


nicription: 
— D. Philippi Nerii fodales 
lis hominibus 
Qui in focietatis miniſterium adfciti - 
Sedulam ac fideleın operam 
Viventes prefliterunt 
Labore ac vita fundtis 
Hanc quietis fedem 
Grato animo profpexerunt. 


Fremde, wie auch in diefe Kirche — Dannspefonn, haben bey bem Al⸗ 
tareıdes h. Philippi die Grabfchrift: 


Ut quos eadem facra conjunxerant 
Idem tumulus capiat, 
Hujus Par&cie viros 
Huc recipi Patribus placuit 
Relidto etiam exteris En 
Si quis fludio in hoc fodalitium 
ac cineres mifcere voluerit. 


IV. 
——— und kleine Kinder liegen unter folgendem Epitaphio: 
Puellis innuptis 
Acerbo merfis ER 
Raptis ab ubere ac vitæ limine 
Infantibus, 
Callis & innocentibus animulis 
Commune ſepulchrum 
Humanz imbecillitatis monumentum 
Ignotorum lacrymas exciturum 


D. Philippi fodales ftatuerunt. 


V. 
Der verheiratheten Weibsperſonen Grabgewoͤlbe wird durch folgende Schrift ange- 


“ Deufet; 


Muliebris fexus 
Hujus Pareciz 
Nature divortio 
Ab cariflunorum latere abftradtus 
In morte etiam pudoris retinens 


Hic a viris fecubat. 
Mich 
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Mich duͤnket aber hieben, man könne den verheiratheten Frauen Eein $ob ber auch nach 
dem Tode beobachteten Schambartigfeit beylegen , ıdenn ihre Leichen von der Geſellſchaſt der 
Männer abgefondert liegen, weil es ja mit der Ehrbarkeit nicht geftritten, daß fie ben ihren 
Lebzeiten alle Nächte in einem Bette mit ihren Männern zugebracht haben. Mit mehrerm 
Kechte Fönnte man über einem befondern Todtengemölbe der Jungfern anmerken, daß, gleich- 
wie fie in ihrem geben Feine Mannsperfon an ihrer Seite hätten haben wollen, alfo fie auch 
nad) ihrem Tode von männlichem Öefchlechte abgefondert zu bleiben für eine Art der Keufch- 
it bielten. 
be dh fünf Inferiptionen find aus der Feder des beredten Octavius Ferrarius Begräbniffe 
gefloſſen, von welcher auch folgende zwo herfommen, fo außerhalb der Stadt am Kirchhofe, der Peſtlei- 
wo die Peitleichen hingebracht werden, befindlich find: then. 
Exhaufla funeribus Urbs eft 
Tellusque morientibus defuit. 
Foda lue peremptos cives 
Memoria , lacrymis , expiatione 
Profequimini, 
Hoc mortuis debetis, qui vivitis, 
Quia mox ad plures 


Hinc in communem locum abituri eflis. 


Hominum fortem mors zquat 
Peflis etiam fepulcra. 

Hoc monumentum extraneos fequitur 
Nihil in agrum nihil in frontem jam reliquuna 
Urbem fepulerum occupat 
Quibus placet exequias ite 
Publicum funus eft, 

Nulla domus expers cladis, 
‚Quisque parentem, agnatum, affinem luget, 
Sic vobis polteri leſſum faciant 
Philofophari hinc licet 
Hoc eilt morten commentari, 
Quotidie obvium eft epidemium. 


Unter ben weltlichen Gebäuden ver Stabt Padua ift il Palazzo della ragione oder das Rathhaus. 
Rathhaus das vornehmfte, obgleich fein Saal bey weitem nicht das Lob verdienet, welches Gr 
man ihm insgemein beyleget. Seiner Figur nad) ift er ein Rhomboides, und hält er in der Saat. 
Laͤnge hundert und vier und zwanzig, in der Breite aber dren und vierzig gemeiner Schritte. 

Das Gewölbe ift hoch, oben mit doppelten eifernen Stangen befeftiget und von aufen mit 
Bley gedeft. Wo feine Wölbung anfängt, hat Giotto mit feinen tehrlingen den Einfluß 
der Sonne in bie zwölf Zeichen des Thierfreifes unter den Bildniſſen von Perfonen Fünft: 
lich vorgeftellt, der Saal aber ift für fchöne Gemälde allzu dunfel daben auch fchlecht uns 
terhalten. Er ift am andern Stockwerke angelegt, und wenn man von der Mitragsfeite oder 
vielmehr von Südoften hinauf geht, findet man linfer Hand über der erften Thüre unter 
des berühmten Gefchichefchreibers zıvar Statue die Worte: 


T.bi- 
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Anfeiption T. Livius Patavinus Hiftoricorum Latini nominis facile prinzeps, eujus do- 
unter ber Arinam & lacteam eloquentiam ætas illa, qu& virtute pariter ac eruditione florebat, 
Gtatue adeo adınirata cell, ut multi Romam non ut urbem rerum pulcherrimam, aut Ur- 
Yiviuß ; bis & Orbis Dominum Octavianum, fed ut hunc virum inviferent audirentque a 


Gadibus profedti fint, hic res oınnes, quas Popul. Rom, pace belloque geflit, qua- 
tuordecim Decadibus mira ſtyli facilitate compl:xus, ſibi ac patrix gloriam pepe- 
rit fempiternam, 


Diefe Statue hält ein Buch, in welchem man lieft: 
 Parvus ignis magnum ſæpe fufeitat incendium. Exceflit a vita VI. Tiberü 
Cxfaris anno ztatis vero fux LXVI. 


Albertus Ya: Ueber der andern Thüre auf diefer Seite bes; Rarhhaufes fteht des Albertus Patavinus 
tavinus; Bruſtbild mit folgender Unterfchrift: 
Albertus Patavinus Heremitanz Religionis fplendor, continentiflime vitæ, 
ſumpta Parifiis infula Magiftrali, in Theologia tantum profecit, ut Paulum, Moyfen, 
Evangelia ac Libros Sententiarum laudatiflime expofuerit. -Facundiflunus ea ztate 
concionator immortali memoriæ optimo jure datur, | 


Pet. Aponus. Wenn man auf der andern Seite des Gebäudes in den Saal koͤmmt, fo zeiget ſich 
über der einem Thüre das fteinerne Bildniß des Peter Aponus mit des Unterfchrift: 
Petrus Aponus Pat. Philofophix Medicinæque fcientifl. ob idque Conciliatoris 
nomen adeptus, Aſtrologiæ vero adeo peritus, ut in Magix fufpicionem inciderit, 
falfoque de hæreſi poftulatus abfolutus fuit. 


Verfahren Auf mas für einem Grunde die Nachricht, daß Peter Aponus von der Inquiſition 
der Inquiſi⸗ fuͤr unfchuldig erfläret worden, berube, ift mir unbewußt. sronpanvs Annal, Ecclef. ' 
——— ad ann. 1316, und andere Scribenten melden, daß Aponus waͤhrenden Proceſſes geſtorben 
ponus. und heimlich begraben worden, nad) feinem Tode aber habe die Ynquifition fortgefahren, 
und da man den Körper nicht wieder finden Fönnen, fein Bildniß verbrannt. NAVDABVS 
in der Apologie des grands hommes accufts de Magie c. 14, save im Dictionaire Crit. 
und Herr Heumann im fiebenten Stüde ber Adtor. Philof. Art. II, haben ihn wider bie 
Beſchuldigung der Zauberey vertheidiget; in den damaligen Zeiten aber waren aud) geringe 
Wiſſenſchaften binlänglich, einen in den Verdacht der Hereren zu bringen. Den Namen 
Concıliator hat Aronvs von einem Buche, welches er gefchrieben, und ift folches unter dem 
Titel: Concıliator differentiarum Philofophorum præcipue Medicorum anno 1483 in 
Folio gedrucde worden. Tomasınvs in Elog. Iluftr. viror. p. 22, fg. und Bernardus 
SCARDEONIVS de antiq. Vrbis Patavii & claris ejus civibus, haben fein Leben befchrieben, der 
legte aber dabey verfchiedene Fehler einfchleichen laffen, worunter auch diefer zu bemerfen ift, 
daß er vorgiebt, Peter Aponus fen im Yahre 1305 geftorben, da doc) viele Umftände und 
Zeugniffe an den Tag legen, daß folches in das 1316 Jahr zu fegen fen, da Peter Aponus 
fehs und fechszig Fahre alt war. 


Anfription Ueber der andern Thüre ift Paulus Patavinus und unter ihm folgende Inſcription 
ter Paulus zu feben: 
— Paulus Patavinus Jurisconfultorum clariſſ. hujus noſtræ urbis decus æternum, 


Alexandri Mammæ temporibus Floruit, ad Preturam, Prafedturam, Confulatumque 
evectus, cujusque fapientiam tanti fecit Juflinianus Imp. ut nulla non Civilis juris 


— 
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particula hujus legibus decoretur, qui fplendore fanıe immortalis, oculis pofterita- 
tis admirandus, infigni imagine hac merito decor. 


In dem Saale felbit findet fich auf der Seite gegen Abend unter einer marmornen Unter Spe⸗ 
Statue die Schrift: rono Spero⸗ 
JESL APIETOTEAEI NOEEIN KIKEPONI TE ERBEN — "® 
SPERONO SPERONIO ſapientiſſimo, eloquentiſſimo, optimo & Viro & Civi. 
Virtutem meritaque adta vita, fapientiam, eloquentiam declarant fcripta, publico 
Decreto Vrbis Quatuor-Viri P. Anno a Chırifto nato M.D.XCIV. Ab urbe vero 
condita MM. die XI. 


Gleich * iſt an der Mauer bes obgedachten Livius Kopf aus Marmor, und unter Unter des ki⸗ 
demfelben auf einem andern Steine die Inſeription: vius Kopfe, 
V. F. 
T. LIVIVS 
LIVIAE T. F. 
QVARTAEL. 
HALYS 
CONCORDIALIS 
PATAVI 
SIBI ET SVIS 
OMNIBVS. 


Diefe Inſcription iſt alt und in der Gegend, wo ehemals Templum Concordix ges 
ftanden haben foll, ausgegraben worden. Andere geben vor, man habe fie unter dem Mauer« 
werfeder Kirche St. Juſtini noch vor der Mitte des vierzehnten Jahrhunderts gefunden. ‘Der 
darüber ftehende Kopf ift ein befonderes und gleichfalls altes Stüd ; ob aber beyde ben Ge⸗ 
ſchichtſchreiber Livius angehen, ift eine andere Frage, und bat Serroriur vnsa 7TVs 
in Marınor. erud. p. 142, nad) der Anleitung, welche ihm Marquard Budius geges 
ben, gar wahrſcheinlich dargethan, daß igtgedachte Inſcription nur von einem Freygelafle: 
nen der Tochter des Titus Livius zu erklären fey. 

Die Paduaner ftehen ferner in der fichern Einbildung, baf die Gebeine, welche in ber Von dem 
Kirche St. Juſtina im Jahre 1413 in einer bieyernen Kiſte verfchloffen gefunden worden, Leichname 
vom Titus tivius ſeyn müflen, daher man fie auch unter Beranftaltung des Eicconis Pos des Livius. 
lentoni (welcher damals Kanzler zu Padua war und unter die berühmten Männer, fo die 
Wiederherftellung der Wiflenfchaften in Italien hauptfächlich befördert haben, zu rechnen 
ift) mit großem Gepränge bieher auf das Rathhaus gebracht. Unter der obangeführten 
alten Inſcription findet fich folgende neuere, die Lazarus Bonamico, ein hiefiger Profeflor, 
derfertiget hat: 

Off: tuumque caput cives tibi, maxime LIVT, 
Prompto animo hic omnes compofuere tui. 

Tu fumam zternam Romæ patrizque dedifli, 
Huic oriens, illi fortia fadta canens. 

At tibi dıt patria hec, & fi majora liceret, 
Hoc flares totus aureus ipfe loco. 


Uuu vun T.Lis 


» 
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T,.Livius quarto Imperii Tib. 
Calaris anno vita exceflit 
Etatis vero ſux LXXVII. 
M.D. XLVII. 


Außen über der Thüre, wodurch man nach dem Officio Sanitatis geht, ftehen bie 
Worte: ß 
Oſſa T. Livii Patavini unius omnium mortalium judicio digni, eujus prope in- 
vidto calamo invicti populi Romani res geflx confcriberentur An. 1548. 


Die Beweife, woraus man fehließen will, daß die im Jahre 1413 gefundene Rnothen, 

dem T. Livius zuzufchreiben find, beruben auf gar fehlechtem Grunde, und ift man fegar 

nicht ficher, daß ſolches Skeleton von Feiner Weibsperfon gerefen. Xieco POLENTONVS 

beruft fich zwar in einem Schreiben, welches er wegen Findung dieſer Gebeine an Nico- 

laum Nicolum Florentinaum abgehen laflen, auf die feifluram cranii, aus welcher man habe 

erfennen fönnen, welcherley Gefchlechtes der Körper gervefen fen; allein die neuern Anato- 

- mici werden dergleichen Kennzeichen ſchwerlich zulaffen. . 

Baterland FOLLIO Asınıvs tabelte an des T. Livius lateinifcher Schreibart quandam Patavinita- 
des Livius. tem 5); allein daraus folget noch nicht vollfommen, daß Livius aus der heut zu Tage alfo be: 
nannten Stadt Padua gebürtig gewefen, Papinius STATIVs Lib. IV, Silv. 7, ad Maxi- 

mum Junium nennet den tivius Timavi alumnum; der Fluß Timavus aber ift nicht bey 

Padua, fondern weit davon, nämlich zwifchen Triefte und Aquileja, wie fhon oben ange— 

merfet worden, zu fuchen, woſelbſt auch Antenor feine Städt Patavium angeleget hat. Ber: 
muthlich zielet sıponıvs’ AroLıınarıs Paneg. Autheinii auf des kivins Schriften, wenn 
ev. ſetzt: JF 

vel quidquid in xvum 

Mittunt Euganeis Patavina volumina chartis. 


Allein mit den Montibus Euganeis hat es abermals eine ſolche Beſchaffenheit, daß 
man fie nicht in der Gegend von dem heutigen Padua (mie oben fchon berühret werden) 
ohne geoße Verwirrung der alten Geographie fegen Kann. Woher Euſebius feine Erzaͤh— 
lung genommen, wenn er in feiner Chronik melder, Livius fen zu Padua gejtorben, ift mir 
unbefannt; daß aber Apona fein Baterland fen, feheint MARTıALıS anzudeuten, wenn er 
Lib. I, Epigr. LXII ſchreibt: 

Cenfetur Apona Livio fuo tellus 
Stellaque, nec Flacco minus, 
und koͤnnte diefer berühmte Gefchichtfehreiber ven der benachbarten Stadt Patavinus ges 
nennt worden fenn, gleichwie Birgilius für einen Mantuaner ausgegeben worden iſt, ob er 
gleich nur in einem nicht weit von Mantua entfernten Dorfe Andes das Tageslicht erbli— 
Patavini fon. Cet bat. Fstgedachte Muthmaßung würde nicht wenig beftärfet werden, wenn man 


tes. verfichert wäre, daß die Patavini fontes beym FLINIo lib. II, c.103 und lib. XXXI, c. 6, 
bie 
i) Vid, Fab. qvınrır. lib. L- Infie. ovısıvs Fafor. lib IT zu verfichen, daß es 
Orat. c. 9. it. lib. VII, cap.L. ibr mehr um das Urtheil der Leute, ald um bie 
k) MISSoN T. 1, p. 186, ſq. Keuſchheit zu thun geweſen fey, wenn er fihreibt : 
h An der ganzen Aufführung der Pucretia Suecubuit famx victa puella metu. 
bat der Eprgeiz großen Antheil, und giebt auch CH) Die Seltenheit bed Eranpels = den 
er Ku nel — 
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bie warınen Bäber von Apona wären, welche vier und eine halbe itallenifche Meile von Pa- 
dua liegen und außer Streit zu alten Zeiten fehon befannt waren (coll: zvcan. lib. VII, 
crAvpıan.Epigr. VIII. aitivs lib, XII. cassıopor. var, lib. II, Epift. 38. Märrıa- 
zıslib. VI, Epigr. XLIL,v.4). Wenn Hvius aus der Stadt Padua bürtig geweſen, fo 
muß der Name Timavus bey den Alten von zween unterfchiedenen Flüffen gebraucht 
worden feyn. 
Ferner fieht man auf dem Saale des Rathhaufes zu Padua ein Denkmaal und Bruſt ⸗Denkmaal 
bild der Margquifinn d'Obizzi, welche fich von ihrem ergrimmten Liebhaber, einem pabuani- und Tod dee 
fhen Cavatier, der fich in Abweſenheit ihres Mannes zu. ihr in die Kammer gefchlichen —— 
hatte, lieber erſtechen laſſen, als in fein ſuͤndliches Zumuthen willigen wollen. Der Thä- ui. 
ter hatte außer andern Anzeichen auch dieſes wider ſich, daß ein Hembdeknopf auf dem 
Bette der ertoͤdteten Dame gefunden worden, welcher demjenigen, den er noch an der andern 
Hand trug, völlig ähnlich war; der einzige Sohn der Marquifinn, welcher noch nicht fünf 
Jahre alt war, und von dem Mörder auf die Seite getragen worden, ehe er zu Ausübung 
feiner äußerften Bosheit ſchritte, beläftigte ihn gleichfalls mit feinem obgleich nicht zuläng« 
lichen Zeugnife. Weil der Thäter aber etlichemal die Tortur ausftund, fo fonnte man 
ihm nicht wohl ans eben kommen, und nach Verlauf von funfzehn Jahren halfen ihm fei- 
ne Freunde zu feiner Freyheit, deren er jedoch nicht lange genoſſen, weil ihm der obgedachte 
Sohn der unglücklichen Margquifinn eine Kugel durch den Kopf fchoß, und auf folche Art 
von der an feiner Mutter verübten Bosheit Rache nahm k). Auf obgedachtem Saale fte- 
ben unter ihrem marmornen Bruftbilde die Worte: 
Venerare pudicitix fünulacrum & vidtimam Lucretiam de Dondis ab Horologio, 

Pii Enex de Obizzonibus, Orciani Marchionis uxorem. Hxc inter nodtis tene- 

bras, maritales afferens tzdas, furiales recentis Tarquinii faces caflo cruore extinxit, 

ficque Romanam Lucretiam intemerati tori gloria vicit, Tantæ ſuæ Heroinæ ge- 

nerofis Manibus hanc dicavit aram Civitas Patavina, Deereto die 31. Decembris 

Anni MDCLAT. 


Daß man die Keufchheit der Obizzi mit einem aufgerichteten Denkmaale verewiget Sonberbare 
bat, iſt höchſt billig; man hätte aber vergleichen Ehre auch einer feufchen Bauermagd fa- Keuſchheit 
bella Ravagnina wiederfahren laſſen follen, welche zu der Zeit, da ſich Marimilian der erfte Sn, Bauer⸗ 
Meiſter von Padua gemacht hatte, lieber von der Bruͤcke ilPonte Curvo hinunter fpringen 
und erfaufen, als etlichen geilen £aiferlichen Soldaten, von welchen fie verfolget wurde, in bie 
Hände gerathen wollen. Der römifchen Lucretia That ift fehr lobenswürdig ; ich zweifele Veralei⸗ 
aber nicht, es werben unter mancher andern Nation ſolche Exempel der vertheidigten Keuſch⸗ — mit 
* anzutreffen ſeyn, welche in Erwägung aller dabey vorkommenden Umftände billig den der Luͤcretia. 

orzug vor der $ucretia Unternehmen verdienten /); ob man ihrer gleicy ben der Nachwelt 
wenig oder gar nicht gebenfer (*). ch erinnere mich biebey der Wahrheit deffen, mas 
‚rrınıvslib. III, Ep. ı5 anmerfet: alia clariora effe, alia majora, und daß man ſowohl 
zum Sobe der gemeldten Magd, als der keuſchen Sufanna fagen kann: 


Uuu uuu 2 Calta 
Römern ift Schuld daran, daß Pucretia faſt ver⸗ Sin potius cafto vis eft illata pudori, 
Öttert worden. Allein verbiener fie auch alle Quis furor eft, hoſtis crimine velle mori? 
Bobfprüche ? Fruftra igitur laudem captas Lucretia, namque 
Si tibi forte fuit, Lucretia, gratus adulter, Vel furiofa ruis, vel (celerata cadis, 


Luiuerito ex merita pramia cæde petis, 


Snfeription 
megen eined 
Arms bes 
kiviug. 


Gelehrte 
Reliquien. 


Lapis Vitu- 
perü. 


I Palazzo di 
Poteftä, 
Lobfprüche 
verfchiebener 
Pratorum: 


AloyfüPrioli, 
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Cafta Sufanna placet; Lucretia cede Sufannz, 
Tu poft, illa ınori maluit ante fcelus, 


Gleich bey dem Obizzifhen Monumente, nämlich über der Innern Seite der Thuͤre, 
wodurch man nach dem Oflicio.Sanitatis geht, ift folgende Inſcription in Marmor ein 
raben : 
= Inclyto Alehonfo Arragonum Regi ftudiorum Fautori, Reip. Venetz fœderato, 
Antonio Panorıinita Po&ta legato fuo orante, & Matthxo Vidturio hujus Urbis Præ- 
tore conflantiflime intercedente, ex Hiftoriaram parentis Titi Livii oflibus, quæ 
hoc tumulo conduntur,, brachium Pat. Civ. in munus conceflere, A. C. MCCCCLI. 
14. Kal. Se. 


Man fieht hieraus, daß es auch gelehrte Reliquien gebe »), welche mit nicht wenigerm 
Eifer als die Heiligthuͤmer der Märtyrer aufgefucht werden. Das Unglüd will auch, daß 
die Stadt Padua nicht mehrere Gewißheit von des T. Livius Gebeinen beybringen kann, 
als von manchen andern geiftlichen Reliquien in der römifchFatholifchen Kirche gegeben wird. 

Endlich ift noch) in dem großen Saale nicht weit vom Ausgange nach dem Pallaſte des 
Potelta ein Stein zu bemerken, auf welchen die Worte ſtehen: 

Lapis vituperii & ceflionis bonorum. 

Diejenigen, fo banqueroute machen, und ihre Schulden nicht bezahlen koͤnnen, fom= 
men von der Verfolgung ihrer Gläubiger log, wenn fie f. v. mit nackenden poflerioribus öf- 
fentlich dreymal auf diefen Stein fic) feßen, und daben eidlich ihre Armuth Fund thun. Ders 
gleichen gerichtliche Handlung ift indeſſen fchon feit mehr als funfzig Jahren nicht gefeyert 
worden. 

An das Rathhaus ftößt das Palatium Prxtoris ober il Palazzo di Potefta, worinnen 
diele Bruftbilder, Portraite und Wapen derjenigen, fo die Würde eines Poteftäa befleidet ha- 
ben, zu fehen find. Ehemals waren auch viele zu ihrem Lobe gerichtete Inſcriptionen unter 
denfelben befindlich, und verdienten fonderlich diejenigen, welche aus ber Feder des beredten 
Octavius Serrarius gefloffen, fo vieles Lob, daß ich nicht umhin kann, nur etliche wenige 
davon als eine Probe von ihrem Werthe bier einzuruͤcken: 

2, J. 
*n ALOYSIO PRIOLO 
Paterne venerationis titulum promerito 
Quod ſubmotis peccandi caufis 
Levioris lapfus atque ætatis licentiam 
Clementer zftimarit 
Et in pudoris notam fupplicio converfo 
Suffundere maluerit juventutis ſanguinem 
Quam effundere 
Artium Studiofi 
Summo regnandi artifici 
Efhgiem facrarunt 


Anno M. DC. LIV. 


II. 


| ) Dahin könnte ach die Schreibfebet, welche Lipfius der h. Maria zu Hal in Brabant ge⸗ 
widmet bat, nebft des Epiktets Yampe gerechnet werden. * 
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II, 
ANGELO CORRARIO, Pretori 
Qui Veneto cœlo delapfus populis quoscunque adiit beneficus ac falutaris, his 
etiam terris ufura brevi commodatus, En celeritate & confilii præſtantiã 
nominis augurium implevit, hoc etiam quod in ipfo rerum ingentium molimine 
evocatus eft, ut pacis ac felicitatis nuntius Romanum Orbem colluftraret: Litteræ 
ac difcipline Cyllenium fidus fibi modo oftenfum beneficiis præſens adorant, atque 
erepti defiderium augufta imagine folantur. Anno MDCLVI. 
11. 


Angeli Cor- 
rar, 


Antonii Ber- 
Cape aniımos Dalmatia mœren⸗ nardi, 
Culti orbis limes , Italie mœnia, 
Si totä virium mole Ottomannus incumbit 
Novusque e Thracia turbo circumtonat 
. Certa Salus adeft 
ANTONIVS BERNARDVS, 
Qui publicos hoftes toto æquore cecidit 
Irruentem barbariem filter 
Novusque Leonida 
Chriftiani Orbis clauftra tuebitur. 
Facile hoflem fuperat 
Qui fe ipfun vincens 
De vitiis & eupiditatibus triumphat. 
IV 


Hoc militari aſpectu cultuque civilis imperü infignibus radiante ſpectantium ocu- oxſũ Mo« 

los rapiebat ALOYSIVS MOCENICVS, incertum bello an pace clarior, cum cenici, 

a Turcicis Tropzis recens in Urbe ſtudiorum altrice Ottomannicas manubias Mu- 

fis confecraret — rebus fubveniens fovendis ingeniis laudem fœneraret. Juris 

ftudiofa juventus fuum cuique decus rependens facros vultus quam publicis hoftibus 
forınidatos, tam clementix fulgore corufcos, zternum grati animi monumentum 

ſtatuit. 

Anno M. DC. LVIII. 


v. 
. deCa- 
JOANNI DE CABALLIS Pratori. —— 


In quo extollendo virtus ac fortuna certarunt, cujus ztatem cum honoribus præ- 
currerent,, beneficiis fuis majorem repererunt: Ille clementia, zquitate, fplendore, 
honores antecefhit, & titulis omnibus, quibus eum Juris ſtudioſa juventus ultra omni- 
um commendationem protulit, paternæ venerationis honeflamentum prxoptavit. 


MDCLXVI 


VI. 
MARCI RVZZINI Pretoris Marci Rug 
Sereni vultus duro marnore fpirant, cujus mitiſſimum pedtus clementia, tan- ®ni, 
quam Templum infedit, cui cum una felicitas fuerit feciffe felices, poflquam urbem 
annona , Gymnafium munifieentia beavit, ita abfceflit, ut cum nullius unquam 
ſpem fruftratus fit, ſui defiderium explere non potuerit. Juris ſtudioſi B. M.P. 
Uuu uuu 3 VII. 


1070 LXXI. Brief. Von der 


vn. 
— NICOLAO MOCENICO 


Artium ac difeiplinarum 
Fautori generoſiſſimo 
Quod dignationem quam a literis accepit 
Cutnulatiorem iisdem refuderit 
Et ex fapientie contubernio 
Mitem aniımum ac noxis placabilem 
Retulerit 
Nec ferro aut igne 
Sed molli manu 
Public rei vulnera curaverit 
Artium & Medicinz fludiofi 
Regnandi artibus ad exemplum inftrudte 
Et falutari P. P, 
Anno MDCL. 


— VI, 
— NICOLAO MOCENICO 


Principalis fortunæ paratu 
Cundtorum munificentiam fupergreflo 
Quod ex omni regnantium infirumento 
Solam clementiam ac manfuetudinem 
Deprompferit 
Summumque jus arbitratus 
Aliquid de jure decedere 
Amari maluerit quam metui, 
Juris ftudiofa juventus 
Non uno indulgentie exemple 
Obſtricta 
Parenti mitiſſimo 
Hoc pietatis ac venerationis M. P, 
Anno MDCL. 


1 
4LOrSIO MOLINO Pretori, 


Qui cum Urbem cxdibus cruentam, nodturnis infultibus. intutam, penuria ae 
fame prope obſeſſam inveniflet, incredibili virtute ac pervigili femper cura poll fx- 
vam latrocinationem repreflam atque adhibita juvenilibus animis fomenta, ut pacem 
pati vellent , annonæ rerumque omnium affluentiam adverfus anni fterilitatem fun- 
dosque mendaces invexit, & pro corrupto ac perdito Urbis flatu optimum ac feli- 
ciſſimum longo etiam in pofterum provifu induxit. Juris fludiofi Mufarum ac ci- 
vium fofpitatori P. P. Guflavo Adamo Baner Jo. Fil. de Mulamer, Noerby, Ver- 
der, &c. Sueco Syndico, ac Pro-Redtore Anno Domini MDCLII, ’ 


Aloyüi Mo- 
lini, 


Allein - 
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x Allein von allen diefen und mehrern Inſcriptionen ift nichts mehr zu fehen, nachdem 

vor fünf Wochen ein ‘Befehl vbn Venedig gekommen, diefelben ohne — auszulöfchen pet 
und mit Kalk zu überftreichen. Die Urfache diefes Verfahrens ift unbekannt. - Vielleicht worden? 
hat man den allzuvielen mit unterlaufenden Schmeicheleyen auf einmal durch Abfchaffung 
dergleichen Lobreden Einhalt thun wollen. Vielleicht ijt auf Seiten der obrigkeitlichen Per: 

fonen in Benedig der Neid an ſolcher harten Verordnung Urſache. Vielleicht hat man auch 

befürchtet, es möchte die Aufrichtung folcher Denfmaale den Pretoribus Anlaf geben, daß 

fie vielen Unordnungen der ausſchweifenden Studenten, mehr als es nöthig, durch die Fin 

ger feben, um fich nicht um die Ehre eines ſolchen Andenkens zu bringen, 

Indeſſen Hat obgedachtes Schickfal auch die nferiptionen des Palazzo del Capitaneo Snfeription 
oder Pallaftes des Prefecti betroffen, worinnen Octav. Ferrarius gleichfalls fhöne Zeug: nende Pal- 
niſſe feiner Beredfamfeit angebracht hatte, aus welchen ich nur etliche wenige hiemit anführe: —— 

70. GRIMANO D. Marci Proc. u Ehren 
Antoni Proc. F. duorum Procuratorum Fratri, Sop. Er 
Qui incertum facundia an confilio major, man; 

Vifu atque auditu venerabilis 
Poft legationem ad Cxfarem 
Omnium, quas Sol viderit, ſplendidiſſimam 
Urbis Prefedtus hoc veluti feceflu 
In altitudinem confiliorum conditus 
Zdivm cultu ac flipatu magnos reges provocans, 
Manfuetudine ac facilitate populis immixtus 
Imperium ac Libertatem mifeuit 
Themidis Sacerdotes 
Summo Juflitie vindici pofuere. 
Auf eben diefen Grimani hat Ferrarius folgende fehr artige Gedanken zu Papiere ge- 
bracht: 

Diva potens maris 

Edita mari virgo 
Ubi in JOANNE GRIMANO 
Oınnia regia afpexit 
Regiam formam totiusque corporis dignitatem 
Imperio dignam 
Cultum ac paratum principalem, 

Opes privatum cenfum fupergreflas, 
Parem opibus munificentiam 
Eloquentiam & gratiam 
Non liberæ modo urbis arbitram 
Sed ipforum Regum ac Cæſarum potentem, 
Literarum cultum ac patrocinium 
Plane regium 
Sacrum Libertatis numen 
Sibi anxie metuifler, 


Niſi hæc omnia 
Non 
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Non modo in zquum dedudta 
Sed .infra civem dejecta vidiflet 
Nihil eıninens præter virtutem 
Atque zquitatis amorem; 
Quare, efto, inquit, - 
Quod parens fratresque fuerunt 
Triplexque titulus 
Raro ac * unico exemplo 
Penates impleat 
Unde ad fupremum eft gradus. 
Cundtis minorem fe gerere, 
Id demum imperium eft. 


II. 
da PETRO DELPHINO Præfecto 
— Qui literas ac diſciplinas fovit impenfius, quia quodeumque illæ præcipiunt, ab- 


unde przflitit, ac beneficiis magis quam remediis ingenia experiri bonaque facere 
maluit, quam cogere. Cui juventus cum omnia debeat, fibi videtur ingrata, fi 


eum Præfectum appellet, quem femper Patrem experta eſt. Anno Dom. 
M.DC.LXVI 


II. 
ne SEBASTIAN! FVSTINIANI Pıaf. 
!Simulacrum quod paupere faxo, 
AVREE VIRGINIS CVLTORES pofuerunt, 
Si fortuna votis refpondiffet , 
Stare aureum aufhffent, 
Quando ille duro feculo aureos mores induxit 
Aurique animofus contemptor 
. Vili rerum annona 
Soli virtuti ac literis 
Pretium pofuit. 
- Anno MDCLIE. 


IV. 
SEBASTIANI FVSTINIANI 
Venerabilis fpecies 
Et quidquid ſpectandum pofleris tradi potelt 
Hic oculos rapit. 
Qux pingi non poflunt meliora puta, 
Horum dudtu ac lineamentis 
Qualia fint conjicito. 
Ingens animus pulcherrime habitat. 
Liberalium artium fedatores P. P. MDCLII. 
Nic, Capelli. R V. 
wa Condlave hoc regium gentis Capelle magnificentia extrudtum Patavini Gyinna- 
Gi annuis magiflratibus legendis Comitium Juflitix facrarium cum Dex iplius Sisuu- 


lucro, 
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lacro, Juris facerdotes auguftius reddere decreviffent, NICOLAI CAPELLT 
incomparabilis vultibus exprefferunt. Anno M.DC.LIV. 
VI 
Ut olim Romana Curia folam Cenforii Catonis efigiem recepit, Phitofophan- 
tium in hac Urbe catus unam NICOLAI CAPELLIT imaginem placida oris ma- 
jeftate ferenam facravit, hocque illi eomitium inflar atrii effe voluit. Par utriusque 
virtus, nifi quod hie mitior & a nullo unquam accufatus eſt. Anno M. DC.LIV. 


Die legten Worte zielen vermutlich auf den Umftand, daß Caͤſar den Cato ing Ger 
fängniß hat wollen führen laffen (rLvrTarch, in Catone minore, cap. 47). 

In diefem Pallafte fteht auch die öffentliche Stadtbibliothek, um welche ſich Gabriel Stadtbibllo⸗ 
Aemo fehr verdient gemacht hat, daher man auch folgendes Andenken feiner Sorgfalt und !bef. 
Freygebigkeit darinnen lieft: — 

GABRIELT EMO Præfecto; quod Bibliothecam ventis atque imbribus per- @ abr. Aemi. 
viam, libris ſitu corruptis, ipfisque parietibus vitium ducentibus, oder tectam ex- 
egerit, & abfterlo fqualore in priftinum cultum reflitutam infigni liberalitate auxe- 
rit; Odtavius Ferrarius B. M. P. 

Il Palazzo del Capitaneo liegt auf dem fehönen Page Piazza de’ Nobili genannt, 1l Palazzo 
Das Gebäude ift wohl angelegt, und hat im andern Stockwerke eine anfehnliche Galerie von del Capita- 
drey und jiebenzig roth marmornen Seulen. Der Thurm ift gleichfalls von guter Bau: neo. 
funft, und zeiger die daran befindliche Uhr ſowohl den Lauf der Sonne als des Mondes. _ 

Der ehemalige Pallaft des Tyrannen Ejzelini oder Acciolini hat weitläuftige unterir- Yaflaft 
difche Gewölber, und wird anigt zu einem Magazin von Munition und zu einem Proviant: Epelini. 
hauſe von Korn gebraucht. Befagtes alte Caſtel, fo im Fahre 1237 angefangen und im Jah⸗ 
re 1242 vollendet worden, hat zween Thürme, an deren einem die Worte zu lefen find: 

Piis carcerem adipergite lacrymis, quem majores veſtri cruore, hic ztatis, fexus, 
conditionis, morum, nullo diferimine habito, quos Acciolinus Tertius de Romano 
irihumaniter vivos detrulit, inedia, dolore, defperatione non nifi mortuos atque con- 

(umptes extraxit, inter tot innocentes - -- quod incredibili feritate hoc viventibus 

condidit fepulchrum , nocens mortuus eft. Veflram hinc agnofcite felicitateın, qui 

optimum Principem nadti invidix, non pietati locum —— Sebaltianus Gal- 

vanus Patavinus, annona & toto bellico apparatu a Serenifl, VenetaRep. in hac arce 

fu fidei commiffis, teterruno carceri hæc ex hiftoriis inferibenda curavit Ann. 

Don. MDCXIIX. 

Bey dem Thore aller Heiligen und zwar auf einem Bollwerke fteht unter einem Denkmaal 

marmornen $öwen die Inſcription: ulian 

Hoc hofpes opus tibi indicat, an JULIANUS Gradonicus, qui Patavium orna- radonicus. 
vit atque munivit, Anci meruerit nomen; at, fi tu legeris acta, Ariſſidem quoquo 
dices, nam talem egit Præt. qualis quilibet eſſe deberet. Anno M. D. XVIII. 

Paulus Tomaſinus hat uͤber dem Eingange ſeines Privathauſes, nicht weit vom Schrift an 
Ponte de’ Tadi, ſetzen laſſen: Paul To⸗ 
maſins 
Domino cohoneſtanda Domus. Haufe. 
Paulus Tomafınus Advocatus 1639. 
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In dem Hausplatze deſſelben iſt folgendes kurzgefaßtes Teſtament zu bemerken: 


Deo vivite, Sereniſſ. Reip. Venetæ obſequium præſtate, omnes honorate, nul- 
lum eujuscunque fortis ſperuite, pro nemine ſidei juſſione vos obflringite, fic vivite, 
ut pofleri vos vixiffe intelligant. Paulus Tomaſinus J. C. Filüs fuis teſtunento re- 
liquit, 

Ben der Mühlenbrüce treibt das Waffer dreyßig nahe beyſammen liegende Mühlen. 
Das fhönfte Privarhaus der ganzen Stadt iſt il Palazzo di Soranzo, weldyer mit 
vielen Portraiten großer Herren gezieret iſt. Die Befiger deſſelben fchreiben fich in lateini= 
ſchen Inſcriptionen Superantios. Der zu diefem Pallafte gehörige Garten it noch nicht im 
Stande. 
In dem Hofe des Haufes di Mantua ift ein großer Coloflus aufgerichtet, mit der Un- 
terfchrift: 
Hercules Buphiloponus beftiarius, qui triftiiam depulit omınem, peramplo hoc 
figno Mantux cura reflorelcit. . 


Buphiloponus fann fo viel fern, als ein großer Liebhaber ver Arbeit. Beftiarii waren 
nach den Zeugniflen TERTVLLIANI, VOPISCI, PRYDEN Tıı und vornehmlich CAssıoDoRrı 
(diverf. ledt. lib. V, Epifl. 42) diejenigen Perfonen, welche in den Amphitheatern freywillig 
mit den wilden Thieren ftritten; was aber die eigentliche Abficht bey der Aufrichtung diefer 
iscbefagten Statue gemwefen fen, ift mir unbewußt, ich erinnere mid) auch nicht, daß die alten 
Seribenten jemals dem Herkules dergleichen Benennungen bengeleget haben. 5 

In des Comte Francefco Capo di Lifta Haufe ſteht ein hölzernes Pferd, von folder 
Größe, daß es in dem unterften Stodwerfe nicht aufgerichtet ſeyn Fann, fondern man es halb 
von einander nehmen muͤſſen. Der Herr des Haufes foll ein Pferd im Wapen führen; 
was man aber für einen fonderlichen Einfall mie Verfertigung diefes hölzernen Pferdes ge— 
habt, weis niemand zu fagen. Mein Führer verficherte, es ſey diefes das trojanifche Pferd 
im Originale. 

Ehemals waren in Padua die Kabinette von Bonaviti, Silvatico, Zabarella, Tomaf 
fini, $azara und andern fehenswürdig ; allein es ift Davon nichts mehr vorhanden. D. Mor: 
gani hat noch eine gute Sammlung. Vie befte aber hat der berühmte Medicus Anton Ba- 
liſnieri, welcher den 28 Jenner 1730 im neun und fechszigften Jahre feines Alters geftorben, 
feinem Sohne gleiches Namens hinterlaffen. Man findet darinnen vielerley Petrefacta und 
Naturalia, idola Ægyptiaca, hetruſciſche Gefäße, alte marmorne bufla und Köpfe, wor 


Manier ver⸗ unter einer vom Junio Bruto und zween vom Jupiter find, Verſchiedene Thiere, fo vorher in 


fbiedene 


Spiritu Vini eingeraucht geweſen, werden ohne fernerem liquore unter gläfernen Glocken, wel: 


Thiere lange he mit grünem Wachſe auf ihrem Grunde wider das Eindringen der $uft und Die Annaͤhe⸗ 


aufzubeh 
ten. 
Garten b’ 
Andola; 
pi Papa⸗ 


rung des kleinen Gewuͤrmes befeſtiget ſind, erhalten. 

Was die paduaniſchen Luſtgaͤrten anlangt, fo iſt derjenige, welcher dem venetianiſchen 
Nobile d' Andola zuſteht, mit vielen Statuen gezieret. Den Preis vor allen aber behält 
der Garteh von Paparava, wegen feiner breicen Allee zwiſchen großen Orangebäumen, auf 
deren Seiten hohe Cypreſſen ftehen, wegen feines Labyrinths, trefflichen Hecken (worunter 
etliche von Buchsbaum die Höhe von zwölf bis vierzehn Fuß haben) und andern Annehm- 
lichkeiten, womit er den valmeranifchen Garten zu Bicenza beynahe noch übertrifft. 


Der 
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Der Namen Papafıva foll eigentlich feinen Urfprung haben von Jacobino de Carraria, Etymologie 
weichen die Mönche in feiner Jugend, als er zu Carraria im Kloſter erzogen worden und von Papas 
fehr gern Bohnen aß, alfo benenner haben, fava, 


Die fuft von Padua wird für gefund gehaften: und hat des Wirths al Rt d’Ingli- Geſundekuft. 
terra Vater, Martin Ichtel ein Deutfcher, fo vor etlichen Jahren geftorben ift, das hundert 
und vierzehnte Jahr feines Alters zurück geleget. Es giebt wenige Städte, worinnen nach 
Proportion ihrer geringen Zahl von Einwohnern fo viele Apotheken anzutreffen find, als bier, Menge vom 
welches vornehmlich daher rühren mag, daß fie meiftentheils auch mit Confect Handlung Apotheken. 
treiben. Die Bipern werden allbier in großer Menge gefammlet, und theils lebendig zum Viperncuren. 
Gebrauche aufgehoben oder verſchicket, theils das Vipernpulver daraus verfertiget. Dieſes 
reget und fuͤhret ab, was es ſchlimmes im menſchlichen Körper findet, Man fängt mit ei: 
nem Scrupel im Gewichte an, und geht damit bis auf ein Drachma, mit welchem man eine 
Zeitlang fortfaͤhrt. In Meapolis mäfter man junge Hühner mit Bipern und Mehl, und 
ißt fie bey der Eur, fo lange man die Bouillons von Bipern trinkt. Noch beſſer foll es 
feyn, wenn man Bipernpulver mit Gerſtenmehle vermifchet, etliche Tage lang junge Hühner 
damit mäjtet, und mie Milch traͤnket, darauf aus ſolchen in verlutirten Phiolen ein Conlom- 
me machet, und folches etliche Wochen lang trinkt. Ich erinnere mic) hieben, daß der eng⸗ 
fifche Chevalier Digby feiner ſchonen Frau vornehmlic) Kapaunen, die mit Dipernfleifche ge 
maͤſtet waren, zu eilen gab. Er befaß aber diefen feinen Abgott nicht lange, und ftarb fie 
frühzeitig. Die Bipern find nicht in jedem Jahre von gleicher Kraft. Für die beiten Wo die beſten 
werden diejenigen gehalten, welche man in der Gegend um Rom fängt, daher man folche Vipern find? 
auch nach Venedig fommen läßt, um den berühmten Theriaf (den man aber anigt in Pa- 
ris und etlichen andern Orten eben fo gut machet) Daraus zu verfertiyen. Alle giftige Thies 
ve haben mehr Feuer und Stärfe in den warmen und trodenen Gegenden: daher es denn 
wohl fenn kann, daß auch die um Padua in einem fühlern und waſſerreichen Sande ſich auf- 
haltende Vipern den römifchen weichen müflen. 
Es giebt in der Gegend von Padua viele Gewitter, und find fonderlich diejenigen, fo Starte Ge 
von der Seeſeite fommen, gemeiniglich fehr ftarf. witter. 
Nach der Kegel, extremum occupat fcabies, füge ich noch hinzu, daß allhier, vielleicht Deffentliche 
den Mufen zu Ehren und zu befferer Erbauung ber Univerfitätsjugend, öffentliche Häufer, luͤderliche 
in welchen die Donne libere oder del Mondo feben, geduldet werden. Diefe Haben ihre ges Haufer, 
wife angewieſene Wohnungen, morinnen fie faft nad) der Art, wie in dem Staate der Se- 
verambes gedichtet wird, benfammen in einer Gefellfchaft von fechs bis acht Mitgliedern les 
ben und dem Publico ihre Dienfte anbierhen. Damit an einer fo löblihen Stiftung gar 
nichts auszufegen ſeyn möge, find etliche Medici befehliger, öftere und genaue Einficht zu has 
ben, daß Feine gar zu fehr verdorbene Waare fich einfcyleiche, und die Gefundheit junger 
$eute nicht in allzu große Gefahr gefeget werde. Solcher öffentlichen Venustempel find 
given in der Stadt, und was auch befonders ift, der eine bey den Patribus Eremitis, und der 
andere näcıft an den Monnen St. Blaſii. 


Die Juden find auch in einen befondern Theil ber Stadt verwieſen, außer welchem fie Judenquar⸗ 
nicht wohnen dürfen, Die drey dahin führende Thore find mit Inſcriptionen verſehen, kier. 
ne diejenige, fo über der Pforte gegen Mittag gelefen wird, in folgenden Worten vers 
aſſet ift: 


ErE Fer 2 F.D. 
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F. D. 

ipti Ne o celeftis Regni hæredi ufus cum exhærede eſſet fraudi, Judæi unum 
er in as redadti affıcho Marci Cornelii lediflimi Viri Epifcopr Domus Dei 
zelo ‘atque ftudio pene univerlorum Sandilfimo Dominz Urbis Senatu audtore , fa- 
&to decreto civium, Virorum ampliffinorum Franeifei Bernardi Prætoris, Marci 
Quirini Præfecti benigno aufpicio, eximia Danielis Campelii, Sertorii Urfati Eq. 
Nicolai Campo San. Petri J. C. Curatorum opera. Anno Chrifi M.DC. Il. 

J. F.M. 

Padua, den = = May, 
1730, 


“ee eh ee ee ee ee ee ee 


Zwey und fiebenzigite Schreiben. 


Bon der Gegend umAbano, Catajo, Bataglia, Argua ır, 


‚Wein Herr! 
8 wird feinen Reifenden gereuen, wenn er einen Tag zur Befichtigung der mittäglichen 
Dorf Abano. Gegend von Padua anwendet. Das Dorf Abano (lat. Aponum ), welches vier und 


eine halbe italienifche Meile von der Stadt liegt, wird im Sommer wegen der nur ei» 

ne halbe Meile davon liegenden warmen Baͤder fleißig beſuchet. An der daſelbſt befindli« 
hen Kirche St. Laurentii lieft man folgende in Stein gehauene Schrift : | 
Olim fitum in margine Cœmeterii ad occalum temporum injuria corrofum ac 

Epitaphium pene collapfum in hunc auguftiorem locum tranftulit Ant. Alberti Archipresbyt. piæ 

Ditmari & defundi memorix, 

Kisieben. Manibus Ditmari a Kisleben Nob. Gerimani e Saxonibus oriundi, qui cum ab 
ineunte ztate preclarum virtutis atque ingenii fpecimen dediffet, ita ut magnam apud 
omnes fui admirationem excitaret, peſte, cujus vitandæ gratia, fi fata evitari pof- 

> fent a), Patavio huc concefferat, ablumptus eft; fi ztatem ſpectes nimis præpropere, 
pro eo vero virtutis & gloriæ fructu, quem jam pereipiebat, haud -immature, die 
XV. Aug. Anno LXXVI. fupra M. D. ztat. vero XXIII. 
Ex mandato Andrex parentis mafliff. & jam nonagenarii Adrianus a Wrisberg 
cognatus, qui non folum vivo omnia ofhcia pr=fitit, verum mortuum ctiam pro- 
priis manibus humavit, & Joannes Brandis populari & amico oliın fuo incompara- 


bili.P. €. H. M. D. M. A. 


Dieſes Epitaphium iſt ſchon zum andernmale erneuert worden, und las man vorher 
noch ſolgende itzt mangelnde Verſe daran: 


Aſpera yo ‚terris-mors & fera pellis ademit, 
Hac fua Kislebius membra reliquit humo. 
Huic jam“nobilitas, jam caperat inclyta virtus, 
Et magnum ingenii fama parare decus. 
Invi- 
45 Die Worte: fi fataevitari pofleht, find faſt ganz ausgekratzet. 
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Invida fed rerum, quæ femper culmina carpunt, 
Ilum etiam ante fuos fata tulere dies. 

Huc igitur quicunque cito virtutis & alti 
Ingenii tantas fpes periifle dolent. 

Hnie medti lacrymas & odoros ſpargite flores, 
Flos modo qui doctæ nobilitatis erat. 


In dem Haufe Cornelii oder Cornaro finder man gute Gemälde, nebft zwey alten Mo- an alte 


numenten, deren das erjte eine fißende Weibsperfon vorjtellet mit der Unterſchrift: —— 
YIOMNHMA AIAIAZ 0IAH 
MATIOY. 


Das ift: Monumentum ZElie uxoris Philematis. 


Das andere bilvet einen Mann nebit einem Knaben ab, Die darunter gefegten 
Worte find: 
TAAYTKOZ TAATKOTYT 
XPHZTE XAlPE. 
oder Glaucus Glauci, optime Vale. 


Ueber einem alten Portraite des Petrarcha fteht; 
Vecchio penfo ardo piango e chi mi sfage — 
Sempre m’e’inanzi per mia dolce pena. — 
Gegenuͤber iſt der laura Bildniß mit folgender Ueberſchriſt: Die Laura 
Miriam coſtei quand'e!la parla e rie 
- Che fol fe ſieſſa e null’ altra fomiglia, 


Zu Abano iſt auch ein treffliches altes Monument, fo heut zu Tage in Padua auf einer Grabfheift 
Seule nicht tweit vom Gymnafio fteht, gefunden werden. Seine Jnfcription ift: Caja Aria. 
C. ATIA C. F. 
PRIMA SIBI 
ET. Q. SICINIO, M. F. 
vIRO sVvo 
V. F. 
IN FRONTE 
p. XX. 
H. L. ET. M. 
H. N. S. 
DIS PENATIBVS. 


h. e. Caja Atia CajiFilia Prima fibi & Quinto Sieinio Marci Filio Viro fo vivens 
fecit. In fronte pedes XX. Hunc locum & monumentum Hxres non fequitur. Diis 
Penatibus. conf. vasaTı Mon. Patav. fol. 181. 


Die gegen das Ende angeführten Buchftaben Fönnen auch heißen: Hic locus & monu- 
‚mentum hæredem non fequwuntur , "um anzudeuten, daß Feine andere Leiche ferner dahin ge 
bracht werden ” 
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1078 LXXIL Brief, Von der 


Wenn Plinius unter den Patavinis Fontibus die Bäder von Abano verſteht, fo trifft 
wenigſtens heute zu Tage nicht ein, was er von ihnen meldet, daß ſie keinen Geruch von 
ſich geben 6). Denn daran fehlet es bey denen dreyerley Arten von Waſſer, die man hier 
hat, keinesweges. Etliche Quellen fuͤhren vielen Schwefel bey ſich, und in deren Waſſer 
badet man ſich in beſonders dazu angelegten Stuben, worinnen man nach dem Unterſchiede 
der Tritte tief oder ſeicht ſitzen kann. Etliche dieſer Quellen ſind kochend heiß, und ſammlet 
ſich das. Waſſer in ſolcher Menge, daß es nur etwa, zwanzig Schritte davon noch ganz 
warm eine Muͤhle treibt. 


In dem hölzernen Canale, wodurch es dahin geleitet wird, feget fi ein weißer harter 
Stein an, der nicht ohne Mühe vom Holze abzubringen ift, und die Eindruͤckungen ber 
Adern und Aeſte des Holzes fo genau annimmt, daß es einem verfteinerten Holze vollkom⸗ 
men ähnlich fieht. Man hat auch in einem Eleinen Häuschen ein Sudatorium oder einen 
Schwigfaften angelegt, worinnen der auffteigende Dampf feine Wirkung hut. Etliche 
Quellen, die laulicht find, follen Bley bey fich führen ;andere verrathen durch ihr roͤthliches 
fedimentum und andere Umftände die Gegenwart des Eifens. Wo der Schwefel die Ober⸗ 
band hat, feet fich ein weißliches Salz an. Man hat aud) allhier ein bagno di fango, wor« 
innen man die franfen Glieder vermitteift Auflegung des warmen Schlammes zu heilen 
ſuchet. Weil auf diefes insbefondere etliche fonft undeutliche Redensarten des Grabmaals 
MWenzeslas Ferdinand Grafens von Lobkowitz (welcher in der Kirche des Dorfes Abano 
begraben liegt) zielen, fo habe ich es bis hieher verfparet. Es kann folhes Epitaphium zum 
Mufter einer hoben gezwungenen Schreibart dienen, und ift ſonderlich der Schluß fo poe- 
tifch und weit getrieben, daß es einem Gafconier ſchwer fallen follte, etwas mehrers zu 


agen: 

ſes Piis Manibus Dluftriffimi atque Excellentiſſ. D. D. WENCESLAI FERDI. 
NANDIS.R. 1. COM. POPEL. de LOBKOFITZ, Domini in Bilin & 
Liebft S. A. Regixque Majeftatis Camerarii, Confiliarü Status, ac Equitis aurei vel- 
leris hoc monumentum melliffini heredas P. P. 


D. O. M. Chare fleteris Viator: ſtatim preteri, eurfim lege, perpetim luge; 
ah! quantus viator hic preteriens præteriit. Sic pr&terit figura mundi. Jovis Au- 
ftriaci Mercurius Pentagloflus ad aquilas, lilia, turres, Leopoldi Imper, ter Augufti, 
ter Orator, emenfo orbe, quem cognato purpuris fanguine, virtute, fapientia atto- 
nuit; demum Vindobonam redux & valetudinis gratia ab itinere divertens, ubique 
quefitam Aponi reperit faluteın. Hic medico pedes imbuit cano, at eluto morta- 
litatis luto animam induit cœlo. Ita per Jutum, aquam, ignem, tranfıvit. ad refrige- 
rium, empireo quam pirx mäturior, faflis quam —* dignior. Trepidaverat paulo 
ante tellus, non tam ruinæ præſaga, quam indignata, aut tantis parem meritis ſibi 
laureanı deficere, aut tantum eripi Reipubl. Atlantem. Flammantes lacrymas, ma- 
dentes flammas adfudere funeri tres pupilli, plures pupillæ, Euganeo thermas datu- 
ræ clivo, nifi haberet, Pofthac ergo bis — febis undas ter flebile Aponon 

heu! 


b) rrınıvs Hi, Nat. lib. XXXT,c.6: Nee quidem differentia aliqua deprebendirur. Es 
decolor Species eris argentive (ur multi exifli- find aber außer Abano noch verfihiedene andere 
mavere) medicaminum argumentum efl, quando Bader in der Gegend von Padua. Des Fontis 
nihil eorum in Patavinis fontibus, ne odoris Aponi gebenfet sSVE TONIYS,in Tiberio, 

cap, 
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heu! Magnus Viator, Luce Sandte Lucie Anno MDCLV. Luce Sandti Luce An- 
. no MDCACVI, Luci fluxz natus fulßt, denatus fluxit. Lux perpetua luceat ci.. 


Faft mitten in ver Kirche auf dem Boden: 
Oſſa Magni Miniltri Illuſtriſſ. & Excellentiffimi D.D. WENCESLAI FER- 


DINANDI S. R. I. Com. Popel. de LOBKOVITZ, Demini in Bilin & 
Liebit - - - urna celantur, majora elogia in pariete cxlantur. 
Exuviæ tiifariam fepultz, 
EPIGRAMMA. 
Pars hic, pars Bulinæ, pars Prage: nempe jacere 
Uno non potuit tanta ruina loco, 


Was MARTIALEM bewogen, daß er lib. VI, Epigr. XLII, v. 4 feget: 
Nic fontes Aponi rudes puellis, 
ift mir unbefannt. 

Die Bäder von Abano gehören zwoen Perfonen aus ber Familie Morofini und find Fernere An: 
anigt jährlich für hundert Ducati d’Argento, deren jeder fieben Lire ausmacher, verpachter. merfung von 
Bon ihrem Gebrauche und Eigenfchaften hat D. Job. Bratian im Jahre 1701 zu dieſen 
Padua eine Schrift herausgegeben, welche den Titel führer: Thermarum Patavinarum FM. 
examen, und auch von andern um Padua liegenden Bädern handelt. 

Wenn man von hier nach Catajo reifer, Fomme man über etliche Pläße, woſelbſt das 
Waſſer und der Sumpf raucher ; daher leichtlich mehrere warme Bäder in dieſer Gegend auf 
geraumer werden Fünnten. 

Mach diefen laßt man einen prächtigen Pallaſt Inganno genannt, welchen Dolfini neu Pallaft 
angelegt, zur linfen Hand. — 

Don Abano bis Catajo find fünf italieniſche Meilen, und gehoͤret dieſer letztgedachte Catajo. 

Ort einem Cavalier aus der Familie der Obizzi, deren vornehmſte Thaten in vielen Zimmern 
von dem berühmten Maler Paolo Veroneſe a freſco vorgeſtellet und mit daruͤber geſetzten Artige Verſe 
weitläuftigen Nachrichten erläutert find. Ueber dem Cingange des Pallaftes lieft man über dem 
folgende vom Paul Tulisn Ungar verfertigte artige Verſe: Eingange 
Jupiter slıme domum tutare, ſnperna Gigantes des Pallaſtes 
Atria fi capiant, hie tuus orbis erit. 
Heic quoque ſiderei ſunt pidta palatia cœli, 
Adde notis animas, Numinis inflar erunt. 
Bey einer kleinen Treppe des Pallaſtes iſt das Portrait einer ſehr haͤßlichen alten Schrift über 


Schri . das Portrait 
Frau und daben folgende Schrift zu fehen: einer alten 


Gabrina giace qui, Vecchia lafciva, Frau. 
ual dal vago Zabrin portato in groppa; 
Che benche forda, firalunata, e Zoppa, 
Si traflulld& in amor, fin che fu viva. 


Das 


eap.XIV, MARTIALIS bat lib. VI, Epier. 422_ LvVcAnvs fihreibe lib, VIT: 
ein befondered Carmen zu feinem Pobe verfertise _ Euganeo (fi vera fides memorantibus) augur 
get, worinnen er unter anbern feget : Colle fedens, Aponus terris ubi fumifer exit, 


Fons Antenorex vitam qui porrigis urbi, 


Portrait der 
Marquifinn 
v’Obizji. 


Monfelice. 
Bataglia. 
Arqua. 


Nachrichten 
vom Petrar: 
cha. 


Seine Biebe. 
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Das oberfte Stockwerk ift mit fehönen Gemälden gezieret, worunter auch das Bild⸗ 
niß der Marquiſinn d’Obiszi, welche durch ihre Keuſchheit eine Statue auf dem Rathhaufe 
zu Padua verdienet hat, vorfommt. Was ihre Schönheit anlangt, fo war folche, wenn 
man aus dem Gemälde urtheilen foll, nicht außerordentlich. Man fieht allbier auch die 
Abbildung des Pferdes, welches wegen feiner ungemein langen Mähne zu Florenz in großem 
Rufe gemefen, und davon ic) zu anderer Zeit fchon berichtet habe. Die Ausficht von dies 
fem Pallafte ift fehr angenehm, auch an andern Einrichtungen von Gärten, Grotten, Thier 
garten, Theater, Ballhaufe, Ruͤſtkammer und dergleichen nichts gefparet, um diefe Land⸗ 
wohnung bequem und vergnügend zu machen, 


Der Flecken Monfelice (lat. Mons filicis) liege nicht weit von hier, und das Städtchen 
Bataglia, fo von dem heftigen Zufammenfluffe zweener Fleinen Ströme den Namen erhalten, 
liegt nur eine italienifche Meile von Cataj. Bon DBataglia hat man drey Meilen nach 
Arqua oder Arquato, welcher Ort feinen Ruhm und Andenken vornehmlich der Wohnung 
und dem Grabe Srancifcus Petrarcha zu danfen hat. Diefer berühmte Poet war im 
Jahre 1304, den 20 ul. zu Arezzo im Florentinifchen geboren und in feiner Jugend ges 
zroungen nad) der Graffchaft Avignon in Frankreich zu entweichen. Sein meifter Aufent 
halt war zu Vaucluſe (in valle claufa) an dem Fluſſe Sorge, deffen er in feinen Gedichten 
allezeit mit vielem Ruhme gebenfet. In dem drey und zwanzigften Jahre feines Alters 
erblidete er außerhalb den Thoren diefes Ortes ein junges Frauenzimmer von dreyzehn Jah—⸗ 
ren, welches ihn mit ihrer Schönheit dergeftalt einnahm, daß er nicht nur ein und zwanzig 
Jahre (fo lange fie nämlich nach diefer Zeit noch lebte), fondern auch nach ihrem Tode noch 
zehn Fahre, namlich bis an fein Ende fterblich in fie verliebt geblieben c). Aus diefen Um— 
ftänden iſt leicht zu erachten, daß er fie niemals gebeirathet habe; warum er fich aber von 
diefer auferordentlichen Liebe durch folches allerficherite Mittel nicht curiret habe, ift mir un« 
befannt. Er befam zwar mit der Zeic etliche geiftliche Präbenden ; allein diefes geſchah erft 
ben fpäten Jahren: und ſcheint es nicht, daß in den erjten Fahren feiner Siebe der geiftliche 
Stand ihn von einer Heirath abhalten fönnen. Vielleicht aber war der Mangel genugfa- 
mer zeitlicher Güter, der ihn verhinderte, auf eine Ehegenoffinn bedacht zu feyn; wie man 
denn findet, daß er nur wenige Jahre vor feinem Tode zum Genuſſe feiner väterlichen Erb⸗ 
fchaft im Florentinifchen gelanget. Der Namen der Schönen, die ihn bezauberte, war faus 
retta, in feiner Poeſie aber heißt fle allezeit faura. Ihr Vater war Henr. Chabod, Herrvon - 
Eabrieres. Der Augenblid, worinnen Petrarcha feine Freyheit verlohren, war im Jahre 1327, 
am 6 April, um ı Uhr, wie er im erften Theile feiner Sonnete und zwar Son. 177 meldet, 
Ich würde diefen Umſtand mit Stillfdyweigen vorbengehen, wenn nicht Petrarcha im er« 


‚ ften Eapitel des Triumphes der Liebe, wie auch im 291ſten Sonnete des andern Theiles bes 


merfte, daß im Sabre 1348 an obgedachtem Tage und in eben derfelbigen Stunde feine 
geliebte Laura ihren Geiſt aufgegeben habe. Mac) ihrem Tode war ihm Frankreich ganz 
zuwider, und nachdem er bald hie bald dort fich kurze Zeit aufgehalten hatte, ſchlug er end» 
lich feine beftändige Wohnung in Arquato auf, woſelbſt er auch im vier und fiebenzigften 
Fahre feines Alters geftorben. Sein Grab ift bey der Kirche mit folgender Eurzen Auf— 
ſchrift zu feben: 


Frigida 


©) In dem Colloquio tertii diei fehreibt er: nil denique preter magnitudinem eulpabile, 
in amore meo nil unquam turpe, nil obfienum, Adde modum, mihil pulchrius excogitari queat. 
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Frigida Francifci lapis hic tegit ofla Petrarchx 
Sufeipe Virgo Fu — Sate virgine parce en 
Feflaque jam terris cœli requielcat in arce. 
Moritur Anno Dom. 1374. ıg. Julü. 
Unten am Grabmaale ftehen die Worte: 

Viro infigni Franc. Petrarchæ Laureato Francilcolus de Brofano Mediolanenfis 

gener —“ converlatione, amore, propinquitate, ſueceſſione, memoria. 
Beſſer darunter: 

Jo. Bapt. Rota Patav. amore, benevolentia, obfervartiaque devinctiſſ. tanti celebr. 

Vatis virtutum admirator ad pofleros. H. M. B. M. P. C. 
Unter dem metallenen Kopfe des Petrarcha, der gleichfalls an diefem Grabmaale befeftiget 
ift, finder ſich folgendes : 

Fr. Petrarchz Paulus Valdezucus Po&matum ejus adınirator, ædium agrique 
pofleffor , hanc effigiem pof. An. 1547. Idibus Sept. Manfredino Comite Vicario, 

Außen an der Kirche auf der Seite gegen Mitternacht ift in Marmor gegraben: 

Danti Aldigherio, Francilco Petrarchz, & Joanni Rocacio, Viris ingenio elo- 
quentiaque clariflunis, ltalicæ A. parentibus; Ut quorum corpora.mors & for- 
tuna fejunxerat, nomina ſaltem fimul colledta permanerent, Joan. Brevius Canon. 
Cenetenfis, hujus Baſilicæ Redtor in fui erga eos amoris oblervantizque teflimonium 
pofuit MDXXIIII. 


An der Mauer der Kirche gegen das Haus des Archipresbyteri ift zum Andenfen Andenken der 
des Churfuͤrſten von Banern Ferdinand Maria und feiner Gemahlinn, welche von Abano Gegenwart 
( wofelbit fie die Eur der warmen Bäder brauchten) hieher gereiſet find, um Petrarcha Grab des Churfuͤr⸗ 


u ſehen, folgende Nachricht eingehauen : ſten von 
—— Arquades nunc memorabiles Bayern 
Dignioribus obfequiis, illuftrioribus trophzis Gerd. Maria, 
Feflinantes accurrite, Ovantes plaudite, Jubilantes afpicite 
Majeſtatem ubique fulgentem 


Eledtoralem S. R. I. Apicem 
Radiantes vultus, Serenifl, : Soles 
Ferdinandi Mariæ, Adelaide Heroinz 
Bavarie Ducum 
Genoroſiſſimos, Invidifl, Glorioſiſſimot 
Pietate, Religione, Juftitia 
Incomparabiles 
Demum Charitum Pupullas, 
Qui infignis Petrarche Romano d) triumpho laureati 
Funeream invifentes memoriam 
Tanto Vati defündto majorem honorem attulerunt, 
Quam eo vivo Angliæ Rex nuptiali menfe donavit. 
Liviana lingua eloquentix — Gaditanos traxit 
Franeifei cineres, quid amplius? mira fama, 
Tacita 


A) Weil ihn der Pabſt im Jahre 1341 in Rom zu einem gekroͤnten Poeten gemacht hatte. 
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Taeita loquela, Principes protrahumt. 
°  Auguftiffunis igitur Nominibus 
Germaniæ inclytis Sideribus 
Bavarz Genti femper felicitatem ominantibus 
Euganeis preclara Monumenta relinquentibus 6” 
Eques Marcus Hieronymus Bellinus Conftantinus 
Hujus Vicariatus Archipresbyter 
Iimmortali memorix perpetuo dicavit. 
Auno ab Orbe reparato MDLXVIL. 
Kal. Jul. 


Aufeription] Ueber einem Brunnen zu Arquato ftehen die Verſe: 
eined Bruns Fonti Numen ineft, hofpes venerare liquorem, 
* Unde bibens cecinit digua Petrarcha Deis. 


In der Wohnung des Vicarius waren ehemals unter ben Bilbniffen bes Petrarcha 
und feiner Laura folgende Nachrichten zu finden: 
Carmine, Laura, tuo facta eft divine Petrarcha 
Notior Eois, notior Hefperiis. 
Porro illa eximix perfecit munere forms 
Ut caneres fandtis carmina digna Deis, 
Ne ceflate bonos pulchr& redamare Poëtas 
Damna etenim occidui nominis hi reparant. 
Vos cauti Vates pulchras redamate viciflun , ut 
Concilient vellris (zcula carminibus, 
Memorix refurgenti Francifci Vatum politiflimi, & Lauræ puellarum formo- 
ſiſſimæ Laurentius Pignorius fobrix & call antiquitatis fupra dem adınirator ge- 
nio favente P. j 


Andere An: Das Haus, worinnen Petrarcha gewohnet, liegt auf einem Hügel von Arquato, und 

dentendiefes lieft man über der Thüre, die nach den Garten und in die Weinberge führer, folgende Berfe, 
oeten in welche die nachfolgenden Befiger des Hauſes daran haben zeichnen laffen: 

einem ehe⸗ Impune hinc Cererem fumas impune Lyzum 

maligen Intadtas habeat dum mea laurus opes. 


In etlichen Kammern ift das Andenken des Poeten in mythologiſchen Gemälden & fre- 
fco erhalten, von welchen fowohl als von etlichen übrigen Stücken feines Hausraths die Ku- 
Epigramma pferftiche in des Jar. Phil. romasını Petrarcha redivivo befindlich find. Den ned) vor- 
auf feinen handenen Seſſel hat Pignorius mit folgendem Epigramma beehret: 
Seſſel. Hofpes ades, tenuemque procax ne deſpice Sellam 
Terpſichore qua vix aurea majus habet. 
O quoties Vatum hac ſedit clariſſimus olim 
Dum canit ad Thuſcam carmina culta Iyram. 
Cum rigidæ ad numeros motare eacumina quercus 
Conipedtz, & rabiem ponere jufla fera eſt. 
Pha:be Pater, quid fellam axi fuperaddere ceflas? 
Dignior haud currus inftruet ulla tuos. 


# 


Auf 
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Auf des Petrarcha Tiſch ob. Rbodius, ein Din de e verfertiget: zipg- 
Limpida fervavi ae Petraschze a * Ei: 
Simplicitas ævi, gui fuit, inde patet. 
und "Johann Argolus: 
Diogenis parvæ non concedentia teſtæ 
Qui fpedtas veteris ligna vetufla domus; 
Hic abacus Vatis, cui debet Hetruria laurum, 
Quem fama eft tenui fzpe oneraffe luto, 
Vafa miniftrabat facili Campania limo 
Ponebatque humiles creta dolata * 
Non hie Mentoreis inſigne Torevma lacertis 
Diffuſum in tabulis non rutilabat ebur. 
Ornamentum abaci virtus; conviva Tonantis 
Qua fine nen fuperum fulget honore Pelops. 
Si nunc Diogenis Pellzque rediret alumnus 
Utraque Pellxo cognita tedta forent, 
Diceret, I Cynice, & quantum placet, utere Phœbo 
Me melior modici Huninis hofpes habet. 


Das Skeleton der Katze des Petrarcha ift gleichfalls allgier noch vorfarbın, und die Das Skele⸗ 
darunter gefeiten Verſe fommen vom Anton Quaͤtengo: ton feiner 
Etrufcus gemino vates exarfit amore, 
Maximus ignis Ego, Laura fecundus erat, 
Quid rides? divinz illam fi gratia forıne 
Me dignam tanto fecit amante fides, 
Si numeros geniumque facris dedit illa libellis, 
Caufa egu, ne ſævis muribus efca forent. 


Arcebam facro vivens a limine mures, 
Ne Domini exitio feripta diferta darent. 
Incutio trepidis eadem defundta pavorem, 
Et viget exanimi in corpore prifca fides. 

Daß Petrarcha eine Tochter gehabt, deutet feine Grabfchrift an, wenn barinnen Fran- Bor’ 
cilcolus de Brofano Mediolanenfis gener ejus genennt wird. Daß ihr Namen Francifca cha natiirlis 
gewefen, beweiſt das von ihrem Manne in der Kirche St, Franciſci zu Trevifo ihr aufge: cher Tochter. 
richtete Denfmaal mit folgenden Worten: 

Francifcz parienti peremptæ Francifei Petrarchx Laureati Filix, Francifcolus de 

Brofano Mediolanenlis maritus P. Obiit anno M. CCC.LXXXIV, 

Diefe Tochter foll ihm in feinen jungen Yahren zu Manland gebohren worden ſeyn; 
der Namen ihrer Mutter aber wird hier nicht gemelvet. Jac. Phil. Tomasını in Petrar- 
cha redivivo fchreibt, fie fen aus der Familie der Becrariorum geweſen. Da esaber außer 
Streit ift, daß üstgedachte Tochter des Petrarcha unter die Früchte verbothener Liebe zu rech 
nen, fo bat man fich höchitens über des soccacıı Dreiftigfeit zu vermundern, mit welcher 
er vom Petrarcha feßer: a juventute ſua calıben vitam ducens adeo inepte Veneris [pur- 
citias horret, ut nofcentibus illum [anclifimum fit exemplar bonefi. Franciſca hinterließ 
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einen Sohn, welcher zu Pavia, woſelbſt fich damals auch der alte Petrarcha, fein Großvater 
aufbielt, geftorben, und von ſolchem folgendes in Marmor eingehauenes Epitaphium dafelbft 
befam; 
Vix mundi novus hofpes eram, vitzque volantis 
Attigeram tenero limina dure pede: 
Francifcus genitor, genitrix Francifca, fecutus 
Hos de fonte facro nomen idem tenui. 
Infans formofus, folamen dulce parentum 
Hic dolor, hoc uno fors mea læta minus, 
; “ Cxtera fum felix, & veræ gaudia vitæ 
Nadus & zternz, tam cito, tam facile. 
Sol bis, Luna quater flexum peragraverat orbem 
Obvia mors, fallor, obvia vita fuit. 
Me Venetum terris dedit Urbs, rapuitque Papia; 
Nec queror, hic cœlo reflituendus eram e). 


Woßbeit des Ich begehre den Franciſcus Petrarcha keinesweges fuͤr einen Heiligen auszugeben; ine 
Bruders Pe: beffen muß er jedoch mic feinem Bruder Gerhard nicht vermifchet werden, welcher feine leib⸗ 
trarcha. liche Schweſter für baares Geld an ben Pabit Benedict den zwölften, um feine geilen ‘Bes 

gierden an felbiger zu färtigen, verfaufer haben foll. 
Grab und Was die faura anlangt, fo farb folche in Abwefenheit des Petrarcha, welcher ſich da» 
Epitappium mals bey den Scaligern zu Verona aufhielt. Sie liegt in der Francifcanerficche zu Avignon 
der Laura. mit folgender neuern Auffchrift begraben ; * 

D. > ; 

Et memorix æternæ D. Laurz cum pudicitia tum forma fœminæ incomparabi- 
lis, quæ ita vixit, ut ejus memoria nullo feculo extingui poflit. 

Reflituerunt veterum monumentorum peregtini indagatores D. Chriftophorus 
de Allegre Eques Lufitanus, & D. Antonius de Prat. Pretor Parifienfis, & Gabriel 
Simeonius Florentinus, eudexies xegw. IV, Idus April. 1558. 

Sola manet virtus, cætera mortis erunt, 


Diefes Grab ift fange Jahre ungeachtet geweſen, und erft vom Mauritius Scäva mie- 
der entdecke worden. Als Francifcus der erite König in Franfreich, auf feiner Keife nach 
Marfeille durch Avignon gieng und davon hörete, wollte er die Leiche fehen, und ließ desives 
gen das Grab öffnen. Man fand aber, wie leicht zu erachten, von dem Körper nichts als 
Afche und Knochen. Auf der Bruft fag eine Eleine bleyerne Schachtel, worinnen ein italies 
nifches Gedicht war, nebft einer bieyernen Münze, die auf der einen Seite das Bildniß ei- 
nes Frauenzimmers, auf der andern aber die Buchitaben M. L. M. J. das ift: M.ıdonna 
Laura morta jace, vorftellete. Das Carmen war auf Pergamen von der eigenen Hand (*) 
bes Petrarcha gefchrieben und folgenden Inhalts: 

Qui ripofan quei cafte e felici ofla 
Di quell’ alına gentile, e fola in terra, 


Afpro 
e) Vid. Jac. SALOMONI Inferiptionesagri ra, und vornehmlich die drey Gedichte auf ibre 
Patnvini, p. 580, Augen batten unter den Meiſterſtuͤcken der itas 


(*) Die Gedichte des Petrarcha auf diefaw: Henifchen Dichtkunft bisher noch immer dem 


Preis 
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Afpro e dur faflo hor ben teco hai fotterra, 
E’l vero honor, la fama, e belta fcofla. 
Morte ha del verde Lauro fuelta e mofla 
Frefca radice, e il premio di mia guerra 
Di quattro luftri e piu s’ancor non erfa 
Mio penfier trifto, e'l chuide in poca fulla. 
Felice pianta in borgo d’Avignone, 
Nacque e mori: e qui con ella giace 
La penna, el ftil, Pinchioftro & la ragione 
© delicati membri, d viva face, 
Ch’ancor mi cuoggi e ftruggi, in ginoechione 
Chafcun preghi il Signor t/accetti in pace, 
O Sexo, 
Mortal bellezza indarno fi fufpira, 
L’alıma beata in ciel vivra in eterno, 
Pianga el pute e il futur fecul priva 
D’una tal luce: & io de gli occhi e il tempo, 


Francifcus der erfte machte hierauf Anftalt, daß Saura mit einem anfehnlichern Grab» 
maale beehret wurde, ja er fegte felbjt folgendes Epitaphium auf: j 

En petit lien compris vous pouvds voir, 
Ce, qui comprend beaucoup par renommèée; 
Plume, labeur, la langue & le devoir 
Furent vancus par l’aymant de l’ayınde. 

O genti!l’ Ame, etant tant eſtimée, 
Qui te pourra louer, qu’en fe taifant ? 
Car la parole eft tousjours reprimee, 
Quand le fujet furmonte le difant. 


Diefem Erempel des Königs folgte Julius Camillus mit den lateinifchen Verfen : 


Laura ego, quæ fueram Thuſei olim vita Poätz; 
Laura ego, quam in vita Thuſcus alebat amor: 
Heic fine honore diu j>cui non cognita, quamvis - 
Cognita carminıbus culte Petrarea tuis. 
Nullus purpureis fpargebat Aoribus urnam, 
Nullus odoratis ferta dabat calathis. 
Nunc quoque Francifei, fed verſu & munere Regis 
Notefco, offieiis confpicienda piis. 
Ludovicus Alamanus zeigte feine Geſchicklichkeit und feinen Eifer fuͤr den Ruhm 
der Laura in italieniſcher Sprache mit folgenden Worten: 
Don my 3 Qui 


Preis erbaften. In den neuern Zeiten aber ler zu befchuldigen, dadurch er fich die Etreit: 
* Herr Muratorius zu Modena ſich unters ſchriften des Caſaregi, Canevari und Tommaſi 
anden, dieſelben vieler unverantwortlichen Feh⸗ zugezogen hat. 
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Qui giace il teonco di quel fäcro Lauro 
Che del Tofco miglior fu dal oggetto, 
Ch’ouungque ſcalda il Sol n’ando P’odore: 
Hor dal Gallico Re del ciel thefauro 
(Sendo in poco terren vile e negletto) 
Et di marmi, e di’ flil riceve honore, 

E fempre i rami hauvra fioriti e frefchi 
Sotto l’ombra immortal de duo Francefchi. 


Ich ſchließe diefe Materie mit dem Diftiche, welches Abrabam Goͤlniz /), ein 
Danziger, auf die Saura und den Petrarcha gemacht: 
Carmine laurum habui, LAVRE ftudiofus amator; 
Mors rapuitt LAIVRAM, carınina non potuit. 


Gegend mm Der Ruͤckweg von Arquato nad) Padua geht Durch eine angenehme Gegend, in wel- 
Arquato. cher viele vornehme Familien ihre Sommermwohnungen haben. Der Adel des paduanifchen 
Wie der Adel Gebiethes hatte vorzeiten auch die hohen Gerichte über feine Unterthanen ; nachdem aber die 
um die hohe Caftellani von Salvazzano einer Frau wegen verübten Diebftahls die Augen ausftechen Taf 
ie fen , nahm die Republif Padua unter dem Borwande, daß gedachte Gewalt fehr gemisbrau- 
chet würde, Gelegenheit, allen ihren Bafallen die Gerichte zu nehmen, Diefes gefchab im 
Fahre 1120, und wurde folche Verordnung unter Androhung ber tebensftrafe wider bie 
Verwaltung Mebertreter im Jahre 1205 befräftiget. In nachfolgenden Zeiten beftelleten die Paduaner 
der Gerech: bier und da im Lande ihre Podeltä, durch welche noch heut zu Tage die Gerechtigkeit ver 
tigkeit. waltet wird, oder wenigitens veraltet werden follte, indem die Venetianer fich zu rühmen 
pflegen, wie ihre Untertbanen vor allen andern darinnen glüdlich wären, daß fie allezeit faͤn⸗ 
ben Pane in Piazza und Giuflitia in Palazzo. Es ift aber insbefondere feinem Fremden zu 
rathen, daß er, was das legte Stück anlanget, es auf die Erfahrung anfommen laffe, 
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Drey und ſiebenzigſtes Schreiben. 


Anmerkungen von der Stadt Venedig, ihren Opern, Carnaval 
und andern Ergoͤtzlichkeiten. 


1 


Mein Kerr! 
RER on Padua bis Venedig werden fünf und zwanzig italienifche Meilen gerechnet , welche 
Padua nach man in acht Stunden zurüd lege. Die Barken, deren man fich hiebey bedienet, 
nedig. find bequem eingerichtet, mit Feuſtern und Bildhauerarbeit verſehen und angemalt. 


Man bezahle hoͤchſtens einen Louis d'or, wenn man ein ſolches Fahrzeug, Brucello oder Bur- 
chiello genannt, für ſich oder feine Geſellſchaft allein miethet. Man bleibe bis an die Sa- 
gune 


Ä) In Ulyfe Belgico Gallico, p. 494, fq. 
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gune auf einem Canale und dem Fluffe Brenta a), welcher vermittelt vier Sihleufen zu fol: 
cher Fahrt bequem gemacht ift, und Die Gelegenheit hat, daß die Barken mit Pferden gezos 
gen werden Fonnen, wie in Holland mit den Treckſchuyden gefchieht. Die Fahrt ift ange» 
nehm, fonderlich wegen der Ausfichten, die das Auge allenthalben ergoͤtzen. Sobald man 
nur zwo italienifche Meilen von Padua zurück geleger hat, findet fich linfer Hand ein fehönes 
Gebäude und angenehmer Garten, fo einem, der den Mamen Giovanelli führer, gehörer, Garten des 
Eine Allee von Enpreffen, qute Hecken, mit baubwerke bedeckte Kabinette und eine große An- Giovanelli. 
zahl von wohlgearbeiteten Statuen geben dem Garten keine geringe Zierde. Drey Meilen Garten des 
von dannen koͤmmt man an des Piſani Garten, welcher außer den borromaͤiſchen Inſeln der Piſani. 
fehönfte ift, welchen ich mich in Italien gefehen zu haben erinnere, weil ich nicht von den foft: 
baren Gebäuden, die in den römifchen Gärten zu finden find, rede, fondern einzig und allein 
von der Anordnung des Öartens felbjt. Vermuchlich übertrifft mit der Zeit diefer pifanifche 
Garten viele andere auch an Pracht der Gebäude, wenn der Bau davon unternommen wird, 
Itzt muß man fich noch begnügen mit fchönen Ausfichten, Jrrgärten, Theatern, Hecken, Ga- 
lerien von timonen, Portalen und vortrefflichen Statuen. - An diefem Garten wird erſt feit 
oanzig Fahren gearbeitet. und unglaubliches Geld gewendet. 
Der fünf Meilen noch weiter gegen Venedig bin liegende Garten des Beneri würde Barten des 
für angenehm paßiren fönnen, wenn man den pifanifdyen nicht vorher gefehen hätte, Veneri. 
Fünf italieniſche Meilen vor Venedig fängt die See an, in welcher man aber zur Zeit Lagune 
der Ebbe faſt allenthalben den Boden mit Stangen erreichen kann. Man kann auch aus 
der Flaͤche des Waſſers urtheilen, wo die Fahrten (fo fleißig aufgeraͤumet werden muͤſſen) 
gehen. Die etwas großen Barken werden bier; an ein kleines Boot, das voraus rudert, 
vermittelit eines Strickes verfnüpfet, und aus der Barke felbft giebt man mit Ruderftangen 
einige Hülfe. Die bier und da in der See aufgerichtete Balken oder Seulm deuten die zu 
vermeidende feichte Gegenden an. Auf der Mittagsfeite von Venedig hat die See eine 
mehrere Tiefe, fonderlich in gewiffen Fahrten; vollbeladene große Schiffe aber fönnen nir- 
gends bis an die Stadt laufen, welches nicht wenig zu dieſes Ortes Sicherheit beyträgt. 
Auf der Seite gegen das fand braucht man alle Sorgfalt und erfinnlihe Mittel, damit aus Gauricus 
der ſeichten Gegend nicht mit der Zeit ein fußfeſtes Land werde, und mithin die Stadt den grophezei: 
Vortheil ihrer jichern tage verlieren möge, wie ihr Zucas GAVRıCV 3 prophezeihet hat, wenn hung von 


er unter andern ſchreibt: der Stadt 
Benedig. 


E pelago emergens tellus fecunda colonis 
Prxbebit miferis alimenta e frugibus altis 
Nec nautæ pifces capient in litore ſicco. 

Sed varios pueri flores & gramina pingues 
Læta boves, haſta non remis pulchra juventus 
Certatim Iudent, maflo fpedtinte Senatu. 

Diefes ift auch die Urfache, warum man einen Theil der Brenta magra durch einen 
Eanal mehr nach der Mirtagsfeite abgeteiter hat, weil man hoffet, es werde hiedurch weniger 
Sand von dem Strome in die fo genannte Lagune geführet werden. 

Sannazar hat die tage der Stadt in den fechs folgenden Verſen befchrieben, und von 
ber Republik Benedig für jeden Vers hundert Louis d'or zum Gefchenfe erhalten, * 

ide- 


a) Die Brenta fiheint der Alten Meduacus fluſſes oder Hafens, welcher heute zu Tage Por- 
major zu feyn, und vieleicht ift aus feiner vers to di Malamosco heißt, entſtanden. 
derbten Ausfprache der Namen feine? Eitts 


GSannazard 
Verſe zum 
Lobe der 
Stadt Bene 
dig. 


Don einem 
andern Lobe 
der Stadt, 


Il Lido di 
Malamocco. 
Mufcheln 
und Meer: 
creaturen. 
Pulmo mari- 
nts. 

Fucus mari- 
ntus. 

La&tuca ma- 
rina, 

Wie die 
Muſchelſcha⸗ 
len gereiniget 
werden? 
Zannichelli 
Hift, natural. 
diefer Infeln. 
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Viderat Adriacis Venetam Neptunus in undis 
Stare urbem, & toti ponere jura mari, 

Nunc mihi Tarpeias quantumvis Jupiter arces 
Objice, & illa tui mœnia Martis, ait. 

Si Pelago Tiberim præfers, Urbem alpice utramque, 
Illam homines dices, hanc pofuifle Deos. 

Ehemals las man aud) in der Kirche St. Marci folgendes Gefpräch zwiſchen einem 
Fremdlinge und einem alten Manne, deren jener mit dem Buchftaben A, als Advena, vomS. 
als Sene unterfchieden wird. 

4. Dic antique Senex Venetz quis. conditor Urbis? 
S. Jupiter. 4. unde arces? $. Attica. A. Scorta? S. Venus. 
A. Mania? S. Neptunus. A.nummi? S. Dido. 4. Bellica? $. Mavors. 
4A. Artes? S. Mercurius. A. jura? S. Minerva dedit. 
Non mirum eft fi altas inter caput exhibet urbes, 
Quam tot cœleſtes compofuere Dex. 


Es hat aber OFavius FERRARıVs mit nicht weniger Kunſt in ber Prolufione XXVIT, 
de Veneta Munificentia, feine Gedanken in ungebundener Rede folgender Geftalt ausgedruͤcket: 
Urbis ipfius, veluti terris marique, ambigui loci lege, exemptx, utriusque arbitre, fitus 
mirabilis vel ipfis civibus nihil adınirantibus. Innatans profundo moles atque inflabili 
elemento zternitatis zınula compago, fcandentes zquore arces, tedta cœlo minantia, ac 
multiplici cantiguatione Urbs urbi impofita: nudata menibus Sparta, virorum robore, 
fed magis concordia munita: fluentibus muris ac reciproco undarum aggere vallata: hu- 


mili vadorum, turrium minas zquantium fofla cœcisque brevibus inaccefla: intercurren- . 


tibus rivis veluti venis, torpentis flagni gravitas eventilata, ag mille pontium nexu pars 
altera rerum telluri jundta: eremigata continens, inambulatum pelagus, atque ri 
emiflariis, extremis terrarum finibus admota civitas, navigabili gentium commercio, at- 
que hofpitali litorum omnium adpulfu fertilis: rurfus rerum toto orbe nafcentium mer- 
cator Oceanus fe urbis meditullio imfinuans, ut, ubi nihil nafeitur, nihil defit: alter veluti 
cyınbarum populus, ac penfilibus thoris, impulſæ lacertis roſtratæ lecticæ. 


Erliche Inſeln, als da find S. Erafıno, il Lido di Paleftrina und il Lido di Mala. 
moceo dienen der Stadt zum Schuße wider die Wellen des Meeres. Letztgenannte Inſel 
liegt zwo italienische Meilen von der Stadt, ift fehr ſchmal und etwa vier bis fünf italieni⸗ 
ſche Meilen lang. An ihrem Ufer nad) der See finden ſich vielerley Mufcheln, Seege- 
wächfe und andere Meercreaturen. Inſonderheit habe ich den pulmonem marinum vir- 
gatum, ber als ein weißer Schleim oder als eine gelde mit braunen und gelben Strichen 
ausfieht, in anfehnlicher Größe dafelbft angetroffen. An vielen Mufcheln ift eine Art von 
Meergrafe, Fucus marinus genannt, an andern auch die fogenannte Lactuca marina feſt- 
gewachfen. Sowohl diefe als andere Mufcheln kann man gar fauber machen und reinigen, 
wenn man fie in Efig leget, und hernach die darauf figende grobe oder ſchwarze Schale 
mit einem Meffer ablöfet. Ich halte mich ben der Befchreibung diefer Eleinen Inſeln 
deitomeniger auf, weil Joh. Jerem. Zannichelli ein eigenes Werf von der Hiftoria 
Naturali derfelben hinterlaſſen bat, welches fein Sohn Joh. Jakob Zunnichelli in furzem 
herauszugeben gedenket. Von diefen beyden Männern werde ich meinem Herrn beffer 
unten noch einige Nachrichten ertheilen. Es verdienet auch des Trevifani Werf della 


Laguna 
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Laguna di Venezia, welches im Jahre 1715 in 4 allhier herausgefommen iſt, gelefen 
zu werden. 

Die Saffes oder Vifitatores und Zöllner halten in dem Lacune hie und da fleifige Vißtatere, 

Wache, damit feine verbothene oder unverzollete Waaren in die Stadt gebracht werden, 
Gie ſcheuen fich aber ſehr vor den Deurfchen, von welchen ihnen nicht jederzeit allzuglimpf- 
lich begegnet worden, und find fie insbefondere gar behutfam, wenn man feine eigene 
Barke hat. Allenfalls kann man mit einem geringen Tranfgelde von allem Berdruffe 

abfommen. 

Es iſt nicht zu leugnen, daß die zerftreuet liegende Inſeln und die mitten aus dem Froſpect der 
Waſſer hervorragende Kirchen und Gebäude der Stadt von weitem ein prächtiges Anfe- Stadt. 

geben, auch) die an den meiften Orten unmittelbar an die Häufer ftoßende Canäle einem 

vernden deito wunderbarer vorfommen, je weniger man bdergleidyen anderswo zu fehen bes 
koͤmmt. Indeſſen, wenn man den St. Marfusplag und etliche wenige andere Derter aus: 
nimmt, fo thut man der Stadt nicht allzugrofes Unrecht, wenn man faget, fie fen in Verglei⸗ 
dung vieler anderer gar niche fchon. Abſonderlich find die Häufer von ſchlechter Bau: Fhre Häufer. 
kunſt und haben hierinnen die Grachten oder Canäle von Amfterdam einen großen Vorzug Verglei— 
vor Venedig. Il Canale maggiore hat zwar feine Schönheiten von der großen Breite chung mit 
und etlichen daran ftehenden Häufern, die etwas beſſer als die andern gebauet find; allein Amſterdam. 
die übrigen Canäle find defto fchlechter, Frumm und enge, haben aud) die Befchwerlichfeit, Canaͤle. 
daß fie im Sommer wegen des vielen Unflats, der hereinfömmt, übel riechen. Man bat 
zwar auch in der Stadt die Veränderung der Ebbe und Fluch, welche etwas fpäter als alle Fluch 
fehs Stunden abwechfelt und in der Höhe des Waflers ordentlicher Weife einen Unterſchied 
von vier bis fünf Fuß machet; allein diefelbe ift nicht hinlänglich, die Fleinen Candle ges 
hörigermaßen auszufpüfen, und habe ich etliche mal bemerfet, daß Fleine Bündel Stroh 
oder andere auf dem Waſſer ſchwimmende Dinge in zween bis drey Tagen kaum dreyßig 
bis vierzig Schritte von der Gegend, wofelbft fie anfänglich gelegen, weggebracht worden, 
Das Waſſer ift auch gar nicht heil, fondern von dunfler Farbe. 

Die Gondoln geben zwar ſehr gefchmwinde, find aber übrigens ein trauriges Fahrzeug, 
weil fie ſchwarz angeftrichen und mit ſchwarzem Tuche oder Serge befihlagen find. Es fün- 
nen nicht über vier oder fünf Perfonen darinnen fißen, und weil man nicht aufgerichtet feyn 
fann, fo iſt es nicht viel anders, als wenn man in einen Sarg hinein friechen müßte. Man 
zahlt täglich fieben bis acht Lire für eine Gondol, ausgenommen am Himmelfahrtetage, da 
man ein mehrers geben muß. In dem Fond der Gondol ift die linke Hand die vornehm- 
fte, weil der vorderfte Ruderer auf der rechten Hand fist und dadurch demjenigen, ber 
auch auf diefer Seite ift, die frene Ausficht benimme. Die Gondoliers wiſſen einander mit 
großer Geſchwindigkeit auszumeichen, und dienen ihnen die Worte flacando oder flali zue 
Loſung, wenn ber andere ihnen entgegen kommende rechter Hand von ihnen halten foll; pre- 
mando aber oder premi, mern er nach der linfen fich zu wenden hat. Es ift fogar auch 
den Mobili verbothen, ſich anderer als ſchwarzer Gondoln zu bedienen, damit die ‘Begierde, 
einander am Prachte diefer Fahrzeuge zu übertreffen, nicht zu vielen unnöthigen Ausgaben 
Gelegenheit geben möge. Den neuvermählten Damen der Mobili wird allein im erften 
und andern Jahre ihres Eheftandes mehrere Freyheit gegönnet. Den Fremden würde zwar 
frey ftehen, ihr Geld ſowohl mit Eoftbaren Gondoln als der dazu gehörigen Equipage nach 
Gefallen zu verzehren ; allein diefelben bleiben felten fo lange Zeit bier, daß es rathſam wäre, 
auf diefe befondere Einrichtung-bedacht zu feyn, 2 find dannenhero die Geſandten Die ein⸗ 

35 3 zigen, 


Gondoln. 
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zigen, welche fich mit foftbaren Gondoln von andern unterfcheiden und in felbigen auch ih 
ren Einzug halten, Es iſt an folchen weder Maleren und Bildhauerfunft noch Bergul: 
dung gefparet. 
Die Canäle durchfchneiden die ganze Stadt; allein man kann aud) vermittelft der 
Brüden. kleinen Brücden (deren über fünf hundert gezaͤhlet werden), und wenn man feinen Umweg 
ſcheuet, gar weit zu Fuße herum geben. Die meijten Häufer, welche unmittelbar am Waf- 
fer liegen, haben auf der andern Seite aud) ihre Thüren, woraus man zu Fuße nad) den 
Straßen. benachbarten Plägen fommen kann. Diefe Straßen aber find gar enge, und wenn es ge: 
regnet bat, feht fchlimm zu gehen, weil man wegen ber breiten und glatten weißen Gteine, 
womit fie beleget find, gar leicht fall. Abfonderlic hat man alsdann fid) auf den Brücken, 
fo faft alle zufammen ohne Geländer find, und ihre Treppen von obgedachten Steinen ha- 
ben, wohl vorzufehen. . 


Was an Ve: Es zielet mit auf dieſelben das Spruͤchwort, nach welchem man ſich in Venedig vor 

nedig auszu: vier P. nämlich Pietra bianca, Putana, Prete und Pantalone in Acht zu nehmen hat. Das 

Iegen. legte P. deutet entweder auf die Gaufler und Quackſalber, oder auf die Nobili, weil das ge: 

Vier P. meine Bolk in feinen groben Reden fie mit dergleichen Namen zu belegen pflegt. Man ta: 
delt insgemein auch in Venedig die Menge derjenigen, fo in der Regierung zu fprechen has 
ben; die vielen und ftarfen Donnerwetter, welche fich des Sommers eräugen, und die all» 
zugroße Menge der Fefttage: troppo teile, troppo felle, troppo tempelte, 


Anzahl der Etliche rechnen fechszig, andere aber zwey und fiebenzig Inſeln, aus welchen die Stabt 
Inſeln. Venedig beſtehen ſoll; allein wenn man alle Pläge, die nach und nad) in den Lacunen erhoͤ— 
bet und durch Pilotirung des Grundes zu Aufführung einiger Gebäude geſchickt gemacht 
werden, für Inſeln rechnen wollte, würde die Zahl derfelben noch viel höher hinanreichen, 
Etliche Theile der Stadt find vermuthlich vom Anfange her und ohne Zuthun der mienfch- 
lichen Hilfe Inſeln, oder auch diefe ganze Gegend voralters fußfeftes fand gewefen, weil 
m. die man nicht abfehen kann, woher die dafelbft befindliche Quellen von ſuͤßem Wafler ihren Urs 
Füßen Warfer fprung haben follten, wenn der Grund und Boden nur durch Menfchen Hände in das fal« 
kommen? äige Seewafler gelegt worden wäre. Muͤſſen dannenhero die Adern des fügen Waflers aus 
bem gebirgichten fußfeften Lande ihre Feuchtigkeit bieher bringen, weil auf den Inſeln der 
Stadt felbft Feine Hügel oder auch nur fo viel unbebaueter Plag ift, auf welchem ſich der 
Mebel, der Thau oder das Regenwaſſer fammeln und in unterirdifhe Gänge durchfeigen 
koͤnnte. Man zählet in Venedig bey zwey hundert Brunnen; allein das Waffer iſt in gar 
ge wenigen gut, und ſammlet man daher in vielen Privathäufern den Regen in Cifternen, wel: 
Berterey auf He man auch mir Flußwaſſer aus der Brenta fülle. Auf der Inſel St. Helena ift ein 
der Inſel  waflerreicher Schöpfbrunnen, welcher der dafelbft angelegten Beckerey des Biſcuits für 
Et. Helena. die fand: und Seetruppen große Dienfte leifte. Der Rocken taugt nicht wohl dazu, fon- 
dern man nimmt fchlechten Weizen und auf jeden Stair Mehles ein halbes Pfund Salz, 
Db es gleich aus Weizen gemacht wird, fo ift es doc) fehr ſchwarz. Es arbeiten beftändig 
ſechs zig Mann in diefer Beckerey, und werden dazu fechs und vierzig Defen gebraucht. Das 
Brodt oder Biſcuit hält fich uͤber dreyßgig Jahre. Die ganze Gegend um die Inſel St. 
Helena iſt fehr feiche, und das Meer an etlichen Drten kaum eines Fußes tief, Daher 
man 
53 Der Eomte Marſigli bat bey Marfeille gefunden, daß dad Seewaſſer in der Tiefe um 

durch wiederholte Berfuche mit bem Barometer einen Grad warmer, ald das obere fey. 
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man ſich viel Mühe giebt, den fich mehrenden Schlamm mit befondern Maſchinen her 
auszubringen. 

Wenn man Brodt mit Seewaſſer baͤckt, fo ift folches zwar anfänglich eßbar; allein es Anmerkung 
wird mit der Zeit fo bitter, daß man es nicht genießen ann. Voſſius war der Meynung, über die Bit⸗ 
es fen das Waller des Meeres nahe am Grunde und in der Tiefe nicht fo gefalzen, als bey —— des 
ſeiner obern Flaͤche; allein die Erfahrung hat das Gegentheil gelehret, nachdem man ſolche cewaſſers. 
Gefaͤße tief hinunter gelaſſen, welche man erſt, nachdem ſie den Grund erreichet, oͤffnen und 
wieder zuſchließen fönnen 6). Wäre Voſſius Meynung gegründet geweſen, fo hätte die 
Schiffahrt großen Vortheil in leichterer Erlangung des trinkbaren Waſſers erhalten fürs 
nen: Allein da der faljige Gefhmad und die Birterfeit des Meerwaſſers zur Haupturfache 
die Auflöfung der falzigen und harzigen Stratorum oder Bänfe hat ; fo kann es nicht andere 
fenn, als diefe zwo Eigenfchaften müffen immer zunehmen, je mehr ſich das Waſſer feinem 
Grunde nähert. Der faljige Geſchmack bat die Oberhand, weil das Salz eher als das 
Harz vom Waffer aufgelöfer wird. 

Man rechnet den Umfang der Stadt auf feche italieniſche Meilen, und braucht man Umfang der 
ungefähr zwo Stunden, um fie völlig mit einer Gondol zu umfahren. Die Anzahl der Ein. Stadt. 
wohner wird auf zwey mal hundert taufend Seelen geſchaͤtzet, die Inſeln Murano, la Giu- Fam der 
deca und was fich auf den Schiffen aufhält, mit darunter begriffen. 

Die berühmteften Wirrhshäufer find l’Aquila nera, il Lione bianco und il Scudo di Wirthsbaͤu⸗ 
Francia. Es iſt aber dafelbft etwas theuer zu zehren. à 8. Giorgio ift feit einem Jahre fer. 
eine gute Gelegenheit für Fremde angeleget, da man täglich fuͤr zwey Zimmer und zwo 
Mahlzeiten nur fieben Lire c) giebt, und wenn man bisweilen außerhalb fpeifer, drey Lire 
abzieht. Für den eigenen Diener wird die Hälfte bezahle. Ein Miethlakey koſtet täglich 
in allen drey fire. Der Wein, weldyen man in den Wirthshäufern befümmt, ift fchlecht ; Weine. 
es handeln aber einige Klöfter mit verfchiedenen Weinen, und giebt es viele andere Keller, 
moraus man fich verforgen kann. Abfonderlich finden die Liebhaber von ftarfen Weinen, 
dergleichen il Vino di Malaga, di Malvaſia, di Cypro, di Capo d’Iftria, und andere find, 
Gelegenheit ihren Geſchmack zu vergnügen, 

Wer fih außerordentlich fpeifen laffen will, und einen guten Koch bey fich hat, Fann Efwaaren. 
eine fehr gute Tafel halten, weil ſowohl von Gartengemwächfen als andern Eßwaaren eine 
große Menge aus der "Terra ferma zugeführet wird. Insbeſondere giebt ſowohl die See anſtern Par 
als die in den Golfo ſich ergießende Flüffe eine reihe Abmwechfelung von guten Fifchen, Fifche, 
Krebfen, Mufcheln und Auftern, welche leßtern zwar groß genug find, am Geſchmacke 
aber den helländifhen und englifcyen nicht benfommen. Ihr Fleiſch ift gar weich, und 
die Gegend um das Arfenal, wofelbft fie in großer Menge gefangen werden, alfo beſchaffen, 
daß man nicht allzuviel auf die Neinlichkeit gedenken darf, wenn man ſolche Auftern mit 
Anperit effen will. Indeſſen kommen ihrer auch viele von der Inſel Murano, Ich kann 
richt umbin, die vornehmften Gerichte, welche aus der See und den Flüffen, ob gleich nicht 
auf einmal und zu jeder Jahreszeit, in Venedig auf den Tifd) geliefert werden Fönnen, 
allhier einzurüden : 

1) Albero; 2) Anguilla; 3) Angufigola; 4) Afıato; 5) Aſtaca; 6) Aflado; 

7) Baraccola; 8) Barbone; 9) Baicolo; 10)Bobba; 11) Bofegna; 12) Brancino; 

335 353 2 13) Ca 

e) Sieben und brepfig und eine balbe Pire genennet wird, gilt ein umb zwanzig fire, ein 

machen eine ſpaniſche oder franzöfifche Piltole Zechino zwey und zwanzig Lire. Fuͤnf Lire find 
aus. Ein Speried: Dicaten, fo hier Ungaro ein Rheinifiher Gulden, 


wohner. 
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13) Calamareto; 14) Calamara; 15) Cappa dentale; 16) Cappa longa; 17) Cappa 
Santa; 18) Capparazzolo; 19) Cappari; 20) Chieppa grafa; 21) Chieppa di Po; 
22) Cievolobottolo5; 23) Cievolo Bofegayz 24) Cievolo Caoflello; 25) Cievolo De- 
tregan; 26) Cievolo Volpin; 27) Coppefa; 28) Corbetto; 29) Dentale; 30) Gam- 
bari; 31) Gambarelli; 32) Gd;. 33) Grancio; 34) Granceolla; 35) Granciporo; 
36) Latticioli; 37) Lizza; 38)Lucerna; 39)Luccio; 40) Luccio da Latte; 41) 
Mafenetta; - 42) Marfiono: 43) Menola; 44) Molecca; 45) Molli da Paraguai; 
46) Morona frefca; 47) Orada di Canale; 48) Orada di Porto; 49) Orada di Valle; 
so) Orada vecchia; 51) Oflrica; 52) —— 53) Panocchia ſegnata; 54) Pa- 
nocchia col corallo; 35) Pafflıra; 356) Paflarino da Latte; 57) Peverazzo; 58) Po- 
reſſa; 59) Raina; 60)Rombo; 61) Sardella; 62) Sardellina; 63) Sardone; 64) 
Schila; 65) Seppa; 65) Seppolina; 67) Sfoglio; 68) Sgombro; 69) Soazo; 
70) Sparo; 71) Sturione; 72) Suro; 73) Tenca; 74) Ton; 75) Variolo; 76) Ver- 
Keichtbum zelato; 77) Volpino. Die Küfte von Neapolis wird unter die fifchreichiten von Italien 
der adriatiz gerechnet, indeffen aber pflegt man doch zu fagen, daß zu Venedig in einem Monate mehr 
Du * Kifche, als zu Neapolis in einem ganzen Jahre gefangen werden. 
ER Was die Ergöglichfeiten, deren die Fremden in diefer Stadt genießen, anlangt, fo 
ergögungen. feget man zwar insgemein das Carnaval oben an ; ic) zweifele aber, daß daſſelbe ſolchen Rang 
behaupten würde, wenn ein unpastepifcher Richter den Ausfpruch thun follte, 
unge $eute, die nur in fündlicher und ausgelaffener Freyheit ihren Zeitvertreib fuchen, 
finden zwar bier Gelegenheit - genug, ihre Begierden, wo nicht zu färtigen, jedoch wenigſtens 
ju ermüden; allein diefe Gelegenheit fehlet ihnen auch zu anderer Zeit, und fonderlic) um das 
Himmelfahresfeft nicht, ift auch alfo befchaffen, daß man alle Schambaftigfeit auf die Sei: 
te gefeßt haben muß, wenn man an folcher wilden Lebensart Belieben finden will. Die 
Eurtifanen. Eurtifanen, welche mit großer Unverfchämtheit ihre Dienfte anbiethen, find öfters folche 
cloacz publicæ, welche wegen ihres lüderlichen Lebens und Spigbübereyen in den benach— 
barten Faiferlichen Erbreichen des Landes verwiefen worden, und öfters die Kennzeichen der 
Masteraden. Ruthe oder des Galgens noch auf dem Rücken führen. Aus den Masferaden machen zwar 
die Italiener überhaupt ein großes Wefen, und geht man gemeiniglich die ganze Zeit des 
Earnavals über (die Bormittage der Freytage bis auf den legten, an welchem die Larven er⸗ 
laubt find, ausgenommen) verkleidet ; allein ſolche Bermummelungen laufen gemeiniglich auf 
eines hinaus, und begnägt man ſich öfters nur einen Schlafro oder Mantel anzulegen, und 
eine Maske vor das Geficht zu nehmen. Der viele Gebrauch der Masfen verurfachet, 
daß man zu folcher Zeit wenige Befanntfchaften machet, auch wenig oder nichts von Merk: 
wuͤrdigkeiten befieht, fonderlih da es verbothen it, verkleidet in die Kirchen oder Kloͤſter 
ju geben. Die Jahreszeit des Carnavals ift auch alfo befchaffen, Daß man wegen des oft: 
maligen Regens, Froftes und Schnees und der davon entjtehenden Flüffe, Huften und, 
Schnuppen öfters das Zimmer hüten muß, wenn man ſich der Gefahr von ſchlimmen Fie: 
bern nicht unterwerfen will. i 
Kedonte. Der Redoute fieht man ſich bald fatt, und läßt es ber meiften Reifenden Beutel nicht 
zu, ſich viel in das Spiel zu mifchen, zumal da man mit ganz ungewöhnlichen Karten fpie- 
let, und es etwas gar rares wäre, wenn ein Fremder fich rühmen fönnte, daß er biebey 
großen Bortheil gehabt habe. Es ift in dem Redoutenhauſe niemanden als den Nobili 
erlaubet, banco zu halten, und fißt ben jedem Banquier eine oder zwo masfirte Damen, 
welche das Recht haben, ihn zu erinnern, wenn er etwas zu feinem Schaden verfehen follte. 
Die 
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Die Banquiers find ohne Masken, die. Pointeurs aber behalten diefelbe vor dem Gefichte, 

Der Eingang in die Redoutenzimmer wird Feiner Masfe verfagt, und ift daher leicht zu 

erachten, in was für einem Öebränge man ſich gemeiftiglich befindet. Der allgemeine Sam: Earmanald- 
melplag der Thorheiten ift waͤhrenden Carnavals auf dem St. Marfusplage, allwo auch die {uff auf dem 
Markrfchreyer und andere aufs Geld der Einfaltigen laurende Müßiggänger ihre Schau: Gt. Markus⸗ 
bühnen aufgefchlagen haben. Die abgefhmadtefte Figur machen die alten Weiber oder, plage. 
Männer, fo auf einem Tifche figen und als Oracula um Kath über den Ausgang fünftiger Aftrologi 
Dinge berarhfraget werden. Damit ſolches unter dem großen Haufen Volkes mit deſto UN? Wahr 
mehrerer Sicherheit und Beybehaltung des Geheimnifles geſchehen möge, bedienen fie fich i 
eines langen eifernen Sprachrohres, deſſen Mundloch fie dem Fragenden hinreichen, damit 

er ihnen mit leifer Stimme fein Anliegen entdecken Fönne, welches fie bey der weiten Deffnung 

des Nohres deutlich vernehmen. Hingegen wenn Antivort ertheilet wird, hält der Fragende 

fein Ohr an den ſich öffnenden Trichter des Sprachrobres. Man kann ohne Lachen nicht 

anfehen, wenn bisweilen noch blöde junge Mägdchen ſich diefen Wahrfagern. nähern und 

mit vieler Furcht und noch etwas Schambaftigfeit, wie man aus ihren Minen und Gebär- 

den urtheilen kann, nad) ihrem Schickſale in Liebesangelegenheiten fich erfundigen, Um 

ſich in defto mehreren Eredit zu fegen, haben diefe Wahrfager erliche ſchlechte Globos oder 
aftronomifche Inſtrumente auf ihren Tifchen ftehen. Es mangelt fogar nicht an Pries 

ftern und Pfaffen, welche mit vielem Vertrauen öffentlich ihre Zuflucht zu dergleichen Leu⸗ 

ten nehmen, 

An denen Öalerien, die um den Marfusplag gehen, find verfhiedene Coffehäufer, Coffehaͤuſer. 
morinnen fich die Fremden häufig einfinden. Ehemals konnte man fich darinnen feßen und Warum man 
mit aller Bequemlichkeit Unterredungen pflegen; allein dieſes geht num nicht mehr an, weil fich nicht 
feine Bänfe und Stuͤhle ferner darinnen geduldet werden, nachdem es ausgefommen, daß Parinnen 
des Faiferlichen Gefandten Balognos Sohn ſich diefer Gelegenheit und der Masten bedienet, fegen kann? 
währenden Carnavals mit verfchiedenen Mobili fich allhier zu unterreden. 

Uebrigens iſt der Gebrauch der Masken nicht nur in der Carnavalszeit, fondern auch Gelegenhei⸗ 
ben verfchiedenen andern Gelegenheiten verftatter, 5. E. an den vier Tagen, da die Repu⸗ ten zu Mass 
blik ihre öffentliche Banquette giebt; wenn Negatten oder andere dergleichen Ergöglichfeiten Feraden. 
ausländifchen Prinzen zu Ehren angeftellet werden; Wenn Mobili Hochzeit machen, Pro- 
euratores $, Marci und Patricii erwaͤhlet werben oder ihr Amt antreten. Desgleichen wenn 
Geſandte, der Patriarch, oder der Primicerio &c. ihren Einzug halten. 

Das venetianifche Srauenzimmer erwartet alle ſolche Gelegenheiten mit großem Vers 
fangen; allein die Männer find nicht weniger auf ihrer Hut, um vor unanftändigen Ziers 
rathen ihrer Stirn befrener zu bleiben, und ift es niemanden zu rathen, fich mit den verfuͤh⸗ 
reriſchen Sirenen weit einzulaſſen, weil ſolches öfters mit dem Leben bezahlet werden muß. 

Indeſſen gleichwie der Umgang mit dem Frauenzimmer in Italien fich feit dem Anfange Umgang mit 
diefes Jahrhunderts überhaupt fehr verändert hat, alfo ift dieſes auch in Venedig gefchehen, dem Frauen 
indem man nicht nur ehrbaren Damen des Morgens, da fie noch nicht in ihrem Staate dummer. 
find, Viſiten geben, fondern fie auch mit anderer Gefellfchaft zu Gaſte haben, oder in 
Wirthshäufern Piquenics anftellen fann d). Ja es kommt fchon fo weit, daß Gefellfchaf- 
- ten von benderlen Öefchlechte zufammen treten und bey Tanzmeiftern Valle geben. Allein 
diefes find Feine Gelegenheiten, woran Fremde leicht Theil nehmen Fünnen, fondern cs ge= 
335 355 3 höret 

A Die Piquenies haben ihren Namen von einem Traiteur in Berlin, welcher fie zuerſt ver: 

anlaffer hat. 


Beſchluß des 
Earnavald. 


Komoͤdien. 
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böret eine vorhergegangene lange Bekanntſchaft dazu, wenn man folcher Freyheiten mit 
genießen will, 

Am legten Donnerftage des Carttavals, an welchem die ausgelaſſene Frenheit am hoͤch⸗ 
ften getrieben wird, häget man hie und da in ben Strafen, wie auc) auf dem Marfusplage 
Ochſen. Man kann aber dergleichen Fefte de’ Tori auch außer der Carnavalszeit alle Frey: 
tage Vormittags bey den Fleifhbänfen anſehen. 


Die italienifchen Komödien find überhaupt gar fehlecht, und hat man fich auch von 
den venetianifchen nicht vieles zu verfprechen. Die ganze Abſicht der Acteurs geht nur das 
bin, die Zuhörer lachen zu machen; und um ſolchen Endzwed zu erreichen, fparet man weder 
abgeſchmackte Grimagen und Stellungen noch grobe Zoten. 

Unter die vornehmſten Ergöglichkeiten ſowohl des Carnavals, als der Himmelfahrtszeit, 
iſt die italienifche Opera zu rechnen, von welcher überhaupt ich meinem Herrn noch nichts 
berichten wollen, bis ich auch die hieſige Muſik gehörer Härte. Es iſt nicht zu leugnen, daß 
in diefem Stüde die Italiener alle Nationen übertreffen, und ift es nicht zu verzeihen, wenn 
die Franzofen ihre Opernmufif mit der italienifchen in Bergleihung bringen wollen. In 
Paris find die Decorationes des Theaters ſehr fhön, die zwiſchen den Acten unterlaufende 
Tänze und Bälle vortrefflich; die Franzoſen geben ihren Recitativen eine mehrere Annehm⸗ 
lichkeit, indem fie folche mehr nach der Art von Arien einrichten, fie gebrauchen ſich auch des 
Ehores und der Duetten mehr als die Italiener. Diefes alles find Sachen, worinnen bie 
Italiener von jenen nod) etwas gutes annehmen fönnten; allein was die Compofition und 
abfonderlich die Erecution felbit anlanget, bleiben die Franzofen weit zurüd. Diefer ihre 
Arien find meijtentheils als Chanfons à boire eingerichtet, und mit fo wenigen Veraͤnderun⸗ 
gen geleßet, dag man fait glaubet, man höre immer einerley. Die Semitonia oder Tranli- 
tiones von einem Tone zum andern werden von den Sängerinnen allzulang ausgedehnet, 
auch dabey gemeiniglich mit einem Triller oder Tremulanten auf der legten Silbe begleitet. 
Wenn eine neue Opera aufgeführet wird, und die Franzofen gleich des andern Tages eine 
Arie nicht mit fingen können, fo gefällt fie ihnen nie. Mit den Arien des italienifchen 
Theaters aber verhält es fich ganz anders, und obgleich die Nation eine große Neigung und 


natürliche Gefchiclichkeit zur Mufif hat, fo gehöre Doch mehrere Zeit dazu, um ihrer Sän- 


Bon dem 
Ganger 
Farinelli. 


ger und Saͤngerinnen kuͤnſtliche Arien nachzuahmen, ja manche Stuͤcke des Farinelli und 
der Fauſtina muͤſſen auch von den geſchickteſten Stimmen ungeſungen bleiben. Vielleicht 
treiben die Italiener die Freyheit, welche ſie ihren Vocaliſten geben, um nur ihre Kunſt ſehen 
zu laſſen, allzuweit, und wuͤrde erſt diejenige Opera gut ſeyn, welche aus der italieniſchen und 
franzoͤſiſchen Singart zuſammen geſetzt wäre. An der Inſtrumentalmuſik iſt in Paris nichts 
auszufegen, und findet man die trefflichiten Meifter dafelbft. Guignon, ein Italiener, hat 
wenige feines gleichen auf der Violin; Demarets und Battifte find vortrefflich auf der Viola 
di Gamba; Blavet auf der Flüte traverfe,und Fabio auf der Archi-Lute. 

Unter den Sängern in Italien machet heut zu Tage niemand dem Carlo Brofchi detto 
Farinelli, ſowohl mas die fertige Geſchmeidigkeit der Gurgel, als die Schönheit der Stimme 
anlangt, den Rang ftreitig. Er har ohne fiftuliren drey und zwanzig ganze Tone in feiner 
Gewalt, und weil ſich niemand erinnert, feines gleichen jemals gehöret zu haben, fo iſt mar 
auf die Gedanken gerathen, daß biefes eine außerordentliche Gabe der heil. Jungfrau Maria 
fen, welche fie der Mutter des Farinelli für die fonderbare Andacht, fo diefe beftändig zu ihr 
getsagen, als eine außerordentliche Gnabenbelohnung an ihrem Kinde verheißen und gegeben 

. babe, 
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babe. Er ift erft zwey und zwanzig bis drey und zwanzig jahre alt, und kann es alfo in 
feiner Wiflenfchaft noch fehr hoch bringen. 
Nach ihm verdienet unter den Sängern in Jtalien Giovanni Careftini wegen feiner Careſtini x. 
Manieren und ftarfen Stimme das meifte ob, und folgen ihm Senofino, Giacinto Fontana 
detto Farfarello, Gaetano Majorano detto Caffarello, Angelo Amerovoli, Nicolini, Gaeta- 
no Valetta di Milano &c. welches lauter Leute find, denen die Natur die Zierde des Bartes 
verfaget hat. Diefer Mangel nebft der klaren und weibiſchen Stimme machet, daß es an 
faͤnglich gar fremde vorfümmt, wenn folche glatte Geſichter auf das Theater fommen, und 
als blurdürftige Kriegeshelden die ihrigen zur Tapferkeit anfrifchen. Allein bey Opern ſieht 
man nicht auf das Vergnügen eines fharfjichtigen Urtheils, fondern auf die Kügelung ber 
Ohren, daher man aud) die Wahrfcheinlichfeit der Intriguen in diefen Schaufpielen fo wer 
nig als die geſchickte und poetifche Ausdrückung der Gedanken fuchen muß. Die Muſik der 
Arien wird öfters eher componiret als der Tert, und alsdann muß ſich derjenige, welcher dies 
fen verfertiget, unterweilen gefallen laflen, in die ihm bedeuteren Spiben ein Wort, fo die Vo- 
cales e oder a hat, zu bringen, weil diefe zween Tone diejenigen find, auf welchen eine geſchick⸗ 
te Gurgel- am beften ihre fünftlichen Läufe und Triller anbringen faun. Die italienifche Warum bie 
Sprache hat diefes zum voraus vor andern, daß fie wegen der Menge iprer Vocalium, wo— italieniſche 
mit ſich auch alle ihre Subltantiva endigen, fehr bequem zum fingen iſt. > — 
Unter den itzigen italieniſchen Sängerinnen iſt der Rang noch ſtreitig, und find etliche Roraimufit 
besfalls für die Francefca Cuzzoni Sandeni, andere aber für die Fauftina Bordoni. Ber: bequem. 
de können fich feiner Schönheit ruͤhmen; indeffen ift jedoch der Cuzzoni Geſicht beffer, auch Von den 
a Stimme heller und von mehreren Tonen, Hingegen hat die Fauftina fehr angenehme Sangeriñen 
nieren zu fingen, mehrere Kunft und Veränderungen, fchärfere Triller und eine beffere jur Euponi. 
Action oder tebhaftigfeit auf dem Theater als Cuzgoni. Weil keine der andern weichen will, Jaloufie un: 
fo fingen fie nirgends beyfammen, fonderlich nachdem fie beyde aus England vor kurzer Zeit ter ihnen. 
wieder zuruͤck gekommen, wofelbft fie einander allen möglichen Verdruß zu machen bedacht 
gewefen. Man fuchte zwar folche Gefchichte auf das Theater zu bringen, da 5. E. zwo ver» 
liebte oder eiferfüchtige Prinzeßinnen eingeführet und fo viel möglich aller Vorzug vermieden 
wurde; allein diefes half der Uneinigfeit nicht gänzlich ab. Gleichwie die Heftigkeit der Warum fie 
Staatsparteyen in England ſich leicht in vielen andern Dingen, die zur Regierung des fan» England 
des nicht gehören, äußert: alfo ergieng es auch mit diefen zwo Sängerinnen. Der eigent. verlaffen ? 
liche Anfang diefer Spaltung gehöret nicht hieher, und melde ich nur, daß die Parten, fo wis 
der den Hof war, ſich für die Zauftina erklärten, Die zween Directores der Mufif nahmen 
gleichfalls Partey, und gleichwie.der berühmte Händel in der Compofition der Fauftina fa 
vorifirte, und ihr Gelegenheit zu Anbringung ihrer Gefchiclichfeit gab, alfo that Buonan- 
cini dergleichen für die Euzzoni. Die beften Freumde zerfielen über diefen Handel, und fon 
derlich nahm fich das Frauenzimmer mit gewöhnlicher Hitze deflelben an. Diejenigen, fo 
für die Fauftina waren, machten ein Geräufch und tärmen, wenn die Cuzzoni auf dem Thea« 
ter fang, und auf gleiche Weife fuchten der Cuzzoni Anhänger die Fauftina in ihrem Eins 
gen zu hindern. Endlich da man die Subfcriptiones zum Unterhalte der Opera erneuern foll» 
te, waren viele, welche allen Beytrag verfagten, wenn Fauftina ferner fingen würde; an— 
dere hingegen wollten ferner nichts mehr geben, fo lange Euzjoni auf dem Theater erfcheinen 
würde. Wollte man auch in diefer geringen Sache den Frieden und die Ruhe wieder her: 
geftellet haben, fo mußte man den Schluß faſſen, bende Heroinen aus England zu lafien. 
Händel reifete darauf felbft wieder nach alien, um ſolche Sängerinnen auszufuchen, melche 
mit 
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mit mehrerer Einigkeit beyſammen feben könnten. In Turin gab er ſich viele Mühe, Ma: 
demoifelle Somis, eine Schwefter des berühmten Bioliniften und Directors der föniglichen 
Kapelle, dahin zu bereden, daß fie ihm nach Sonden folgen möchte. Allein der Bruder hielt 
es feiner Ehre zu nahe, daf fie auf dem Theater erfcheinen füllte, obgleich der englifche Mini- 
fter d' Allene ſich anheifchig machte, ihr auf fünf bis fechs Jahre lang, jährlich tauſend Pfund 
Sterling oder zwanzigtauſend Livres de Piemont für ihren beftändigen Gehalt zu liefern 
und ficher in Turin auszahlen zu laflen; obngeachtet fie, als eine Perfon, die erit anfangen 
follee, fich an das Theater zu gewöhnen, die erſte Rolle noch nicht haben koͤnnte. 
Was die Fauftina in England für Geld müffe gemacht haben, Fann man daraus ab« 


‚ nehmen, daß, da fie fich gewöhnlicher Weife die Einfünfte von einer einzigen Borftellung der 


Dpera ausgebungen hatte, ihre Anhänger ihren Eifer für fie auf folche Art fehen laffen, daß 
felbiger einzige Abend ihr funfzehnhundert Pfund Sterling eingetragen, ja allein Mpladi 
= = » ihr währenden ihres Aufenthaltes dafelbft an baarem Gelde und andern Gefchenfen 
über taufend Pfund Sterling zugewandt hat. Hierinnen fam diefer Sängerinn ihr ange 
nehmer Umgang wohl zu ftatten, und war Feine Gefellfhaft von der ihr günftigen Parten fo 
vornehm, worinnen man fie nicht gern hatte. Ob nun gleich für dergleichen Leute beyderley 
Geſchlechts in England vieler Vortheil zu machen ift, fie auch dafelbit hochgeachtet werden, 
fo gehen fie doc) nicht gern dahin, unter dem Vorwande oder weil fie glauben, daß die falzige 
Seeluft einer feinen Stimme gefährlich und nachtheilig fen. Der Fauftina und Eupzont 
haben ihre englifchen Reifen feine Veränderung verurfachet, und ift zu vermurhen, daß man 
mit der Zeit von ſolchem Vorurtheile zuruͤckkommen werde. Bis hieher haben bie Englän- 
der viele Mühe, den Farinelli nach London zu ziehen, vergeblich angewandt e), welches aber 
vielleicht auch von dem großen Gelde, das die Sänger und Sängerinnen in Stalien fammlen 
Eönnen, herruͤhret. Farinelli befam für fein Singen in dieſem legtverwichenen Carnaval zu 
Venedig fünfhundert Piftolen, und die Euzzoni taufend Zechini. Fauftina verdiente um 
eben diefe Zeit zu Turin innerhalb fünf Wochen, in welchen fie etwan funfjehn mal fang, 
fünfhundert Souisd’or, und igt zahle man ihr zu Venedig wegen der Opera, die um die Zeit 
der Himmelfahrt fechs oder acht mal gefpielet wird, dreyhundert Louis d'er. Seneſino wur: 
de im legten Carnaval zu Turin mit fechsbundert fouis d'or bezahle. Er hat über zwanzig« 
taufend Livres de Piemont ntereffen von erfparten Capitalien, ein Haus bey Siena, fo ihm 
über hundert taufend Livres de Piemont gefoftet, und gedenfet er insfünftige nicht mehr auf 
dem Theater zu erfcheinen, fondern von feinen Gütern zu feben. 

Die Fauftina hat gleichfalls ein großes Vermögen vor ſich gebracht, und wird ſich 
nächftens mit dem berühmten Mufico, Johann Adolph Hafle, einem Braunfchmeiger , wel: 
chen man in Ftalien dem Händel fhon an die Seite zu fegen anfängt, verheirachen f). Es 

— ſind 


e) Farinelli bat ſich endlich im Jahre 1724 ) Als Fauſtina ſich an dem churbaperiſchen 
bewegen laſſen, nach England zu geben, da er Hofe hoͤren ließ, machte v. Reindl, ein Patricius 
ſich aber jaͤhrlich zwey taufend fünf hundert im München, folgende lateinifche Poeſie auf dies 

fund Gterling, melche bey vierzehn taufend felbe: 


baler betragen, ausgebungen bat. Er blieb Vocalis Mußcx Prodigio, 
nicht lange in London, weil ibn der fpanifche - Philomelx= Suavilimx, 
Befandte in feines Königed Dienfte engagirte, FAVSTINE BORDONI, nunc HASSE, 
um durch feine Muſik zumeilen die melancholise Ve laudes, FAVSTINA, Tuas hoc carmen 
ſchen Gedanken Ppilipps des fünften zu vermin- adumbret, 
dern. Tu, precor, angelica carmina voce canas, 


id. 
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find aber auch einige unter biefen beuten, welche nicht wiſſen, was fparen ift, und gleichwie es ay;. viele 
ihnen nicht fauer anfümmt, große Summen ju verdienen, alfo laſſen fie ſoiche auch mit deli: ihren Ge 
caten Eſſen und Trinken, prächtiger Kleidung und anderer foftbaren tebensart, abfonderlich winnſt wie: 
aber mit hohen Spielen wieder unter die feute fommen. “ch erinnere mich bieben, daß ehe; der durch: 
mals am turinifchen Hofe ein junger reifender Franzofe einer Sängerinn, Barbarruccia ge: ee eu 
nannt, für einen einzigen nächtlichen Befuch, zweyhundert Ducaten anbieten ließ ; welche ihm ——— 
aber zur Antwort vermeldete: er möchte ſich dergleichen Gedanken nur vergeben laſſen, denn Barbartıccia 
wenn ihr feine Perfon fo anftändig als fie ihr wirklich misfällig wäre, follte es ihm nicht nur vorgefallen. 
nichts Foften, fondern fie wollte ipm auch noch zweyhundert fouisd'or für feine geleifteten 

Dienfte zum Gefchenfe geben. ’ 

Außer der Fauftina und Cuzjoni find Selvai oder Maria Maddalena Frigeri, Anna Andere ist: 
Eiro, Giuſtina Turcotti, Cerofina und Lancetti berühmte Sängerinnen. Der Ehurfürft von lebende Saͤn⸗ 
Bayern läßt feit etlichen Fahren ein Srauenzimmer, la Rofa genannt, zu Venedig in der berinnen. 
Singfunft unterrichten, welche große Hoffnung von ſich giebt. In der Compofition werden Componi⸗ 
außer dem Händel, der ſich igt in London aufhält, obgedachter Halle, Nic. Porpora, Director ſten 
der Mufif in dem Ofpedale degl' Incurabili zu Venedig, Giov. Porta, Maëſtre di Capella 
del Ofpedale della Pieta di Venezia, Geminiano Giacomelli, $uca Antonio Predieri hoch⸗ 

eachtet. 
i Die Ftaliener führen zwiſchen den Actibus der Opern etliche Iuftige Perfonen ein, wel: Zwiſchenſpie 
che durch allerley burlelques und furzweiliges Singen, wozu eine große Fertigkeit und viele le in Dpern. 
Uebung erfodert wird, bey den Zuhörern ein Gelächter erwecken. Sie gebrauchen fich aud) 
vieler ‘Bälle und Tänze, bey welchen anigo die zwo Schweitern Galetti und abfonderlich eine Tänze. 
Tänzerinn Aquilante, viele Ehre einlegen. Allein diefe Ballette find fo wenig mit den pari- 
ſiſchen Operntänzen zu vergleichen, als wenig bie in Paris istlebende Cammargo ihres glei« 
chen in hohen Tanzen bat. 

Ben den italienifchen Opern ift noch zu bemerfen, daß die Verfertiger ihrer Terte Lächerfiche 
gemeiniglich auf den erften Blättern ‚der gedruckten Exemplare ſich mit einer ausdrüclichen Proteſtation 
Proteftation verwahren, wie fie im Herzen rein katholiſch wären, und man die im Terte vor. Per Autorum 
fommende Worte von Idolo, Numi, Deitä, Fato, Fortuna, Adorare und dergleichen, nicht = — 
anders als poetiſche Scherze anzuſehen habe. in 

Wenn man im Carnaval nicht zu Venedig gewefen, fo thut man am beften, feine Reife kuſtbarkeiten 
alfo einzurichten, daß man gegen das Felt der Himmelfahrt Chriſti in diefer Stadt ſey. Ya des Himmel 
wenn man eines von diefen benden verfäumen foll, fe wollte ich rathen, das Carnaval viel: fabrtsfeſtes. 
mehr als diefes zu milfen; weil man zu ißiger Zeit alle Annehmlichkeiten des Carnavals mit 
Maskeraden und Opern bat, und nichts als die Kebouten nebft den legten Thorheiten 

ber 


Quidquid enim laudis, quidquid dicatur ho- 
noris, 
Id minus eft meritis, inclyta Virgo, Tuis. 
Auditum recreant alii, Tu fola medullas 
Cordis & attenti pectoris ima petis. 
Cantando incantas mentes, dum guttura pandig, 
Humano major prodit ab ore fonus. 
Meitos exhilaras, languentes erigis, ægros 
Dulce foves, per Te gaudia luctus habet, 
Blandifonz veris palmam Tibi cedie Addon, 


Et celeres motus fuavis alauda ſtupet. 
Exornat reliquos, fed Tecum ornata fuperbit 
Mufica, quodque Tibi dat, capit ipfa, decus. 
Quisquis in hoc ftudio primos fibi pofcit ho- 
nores, 
Hic quod miretur, non imitetur, habet, 
Hxc fola in terris, quantum guftare ſuperna 
Mortali fas eft, gaudia voce refert, 
Vive igitur Fauftina diu, letare, perenna, 
Dum prelibatis Fauſta fruare bonis, 


7% 


1098 LXXIN Brief. Anmerfungen 


der Faftnachtstuft abgehen, welche durch die Annehmlichfeit der igigen Jahreszeit, durch den 
Jahrmarkt und die Solennitäten der Bermählung mit dem Meere genugfam erfeget werben. 
Der Jahrmarkt fange am Sonntage vor der Himmelfahrt an, und dauret bis Pfingſten. 
Zu folcher Zeit ift der St. Marfusplag mit Kramläden, die ſtraßenweiſe eingerichtet find, 
faft ganz befeßet, auch die Läden in denen engen Straßen, bie an diefen Plag ftößen und le 
Mercerie genannt werden, mit allerhand Kaufmannswaaren angefüller. 

Des Abends vor dem Himmelfahrtstage werden die Velperxz mit vielem Gepränge ge 
fungen, und das wunderthätige Blut Chriſti nebſt andern foftbaren Heiligehümern, die in 
St. Marci Schage verwahret find, in dafiger Hauptkicche ausgefeßet. 

- An dem Himmelfahresfefte felbit, nachdem gegen zehn Uhr Vormittags ein Zeichen 
—— mit Abfeurung etlicher Canonen und Laͤutung der Glocken gegeben worden, beſteigt der 
Meere. Doge, oder (wenn dieſer krank) der Vicedoge (welcher allezeit einer von den ſechs Confe- 

glieri iſt) den Bucentaurum, und fährt Damit unter der Begleitung von vielen taufend Bar: 
fen und Gondoln, etlichen wohlgezierten Galeeren und ben foftbaren Fahrzeugen der Am⸗ 
baffadeurs zwifchen den Inſeln St. Eraſmo und il Lido di Malamocco etwan zweyhundert 
Schritte weit in die See. Unterwegens fommt der Patriarch (melcher an diefem Morgen 
nad) einem alten Gebrauche, ver die mäßige Lebensart der Geiftlichen von vergangenen Zeiten 
noch im Andenfen erhält, in dem Klofter der Dlivetanermönche auf der Inſel St. Helena 
mit Kaftanien und Wafler tractiret worden ) nebft einem Theile der Clerifen auf den Bucen- 
taurum und befchenfet den Doge nebft der Signoria mit kuͤnſtlich verfertigten Bluhmen ober 
bouquets, welche diefe hernach bey ihrer Zuruͤckkunft an gute Freunde ſchicken. Auf einem 
Fort des Lido find etliche Canonen gepflanzet, welche ben der An - und Zurüdfunft des Doge 
abgefeuert werden; die am Strande des Lido geftellte Musfeterie läßt fich ſowohl als das 
Gefchüß des Eaftels auf der Inſel Rafmo oder Erafıno gleichfalls hören. Beyde Inſeln 
find nur zwo italienifche Meilen von der Stadt entfernet, und weil der Lido auf diefer Seite 
eine Erhöhung bat, fo kann man von bannen befagten Auszug und das mit Fahrzeugen faft 
ganz bedeckte Waffer nicht ohne Vergnügen anfehen. Indeſſen ftimmen die Mufici der 
St. Marfusfirche auf dem Bucentauro etliche Hymnos an, und werben befondere Gebethe 
verrichtet, bis der Doge über die zwey Forts von Lido und St. Raſmo hinausgefommen, da 
er denn ein wenig an der Seite des Lido fortfährt, und das hintere Theil des Schiffes, wo⸗ 
felbft er fit, nach der Seite der offenbaren See richten läßt. Alsdann gießt der Patriarch 
ein Gefäß mit Waffer, fo mit befondern Geberhen geweihet worden und wider die Stürme 
des Meeres gut feyn foll, in daflelbe; der Doge aber läfit durch eine Deffnung bey feinem 
Eige einen goldenen Ring in die See fallen, mit bengefügten Worten: Delponfamus "Te 
Mare, in fignum veri perpetnique dominii. Der Ring ift zwar von Golde, aber ohne 
urſprung andere Koftbarfeit, alfo daß fein Werth fich nicht über drey bis vier Thaler belaufen mag. 


diefer Cere⸗ Diefe Eeremonie foll vom Pabfte Alerander dem dritten zur Dankbarkeit für die von den 
menie, Bes 


Des Doge 


(*) Die bodenloſen Stuͤtzen, worauf fich dad ſchweigen, und ſelbſt der Biſchof von Salerno, 
ganze Borgeben gründet, haben Majus und NRomualdus, der doch dabey zugegen geweſen 
Zeumann in eignen Abhandlungen umgeftürzet. ſeyn fol, nichtd davon gedenfet. Noch mehr. 
XTauclertis ift, wie es fiheint, der erfte, der Diefe Der Pabſt, der in feinen an bie Bifchöfe zu 
Hirngeburt auggebruret bat. Schedel aber, York und Durbam abgelaffenen Schreiben 
Sabellitus und andre leichrgläubige Schrift: Umſtaͤnde des getroffenen Vergleich erzäblet, 
ſteller find ibm blindlings gefolget. Die Fabel ſchweigt gänzlich ſtille. Andre reden von der 
iſt deſto verdachtiger, da alle Scriptores coxvi Sache ungewiß und zweifelhaft, und es ſieht 
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Venetianern geleiftete Huͤlfe, und nachdem diefe unter dem Doge Sebaftian Ziani im Jahre 

ı177 des Kaifer Friedrichs des erften Sohn, Otto, in einer Seefchlacht nicht nur überwun- 

den, fondern auch gefangen befommen, eingefeßet worden feyn. Die ganze Gefchichte ift Fabel, dag 
noch vielem Zweifel unterworfen, und insbefondere der Umftand, daß der Kaifer fich bey fei- der Pabit 
ner Ausfohnung mit dem Pabfte, von diefem auf den Hals treten laflen, offenbar erdichtet(*). —— 
Indeſſen werden an dieſem Tage verſchiedene gedructe Bogen, auf welchen dieſe Fabel oder „ufpen Hals 
darauf verfertigte ſchlechte Poeſien enthalten find, oͤffentlich herum getragen und verkaufet. getreten, 


Wie weit ſich der Venetianer Herrſchaft uͤber das adriatiſche Meer erſtrecke, iſt dieſes rt 
Ortes nicht zu unterſuchen. Dieſes iſt gewiß, daß der Pabſt dasjenige, mas er ſelbſt nicht des kaiſerli⸗ 
hatte, feinem andern geben fönnen. Allein hiebey ift auch diefes zu bewundern, daß der fai- chen Geſand⸗ 
ferliche Gefandte allezeit ohne die geringfte Proteftation diefem Gepränge beywohnet, und fo- * bey and 
wohl als der franzöfifche Gefandte, den Doge in dem Bucentauro begleitet. Der fpanifche ns 
Ambaffadeur erfcheint bey feinem öffentlichen Gepränge, nachdem die Benetianer dem fran- 
zöfifchen den Rang über ihn eingeräumet haben. 

In dem Ruͤckwege fteigt der Doge auf dem Udo aus, und höret dafelbft in der Kirche 
Et. Nicolai die Meffe, welche der Patriarch hält. Des Abends werben die Bornehmften 
des Raths, und diejenigen, fo den Doge auf dem Bucentauro begleitet haben, auf dem her» 
zoglichen Pallafte bewirthet. Die dabey zu brauchende Schaueffen, fo in Gondoln, Caſtelen 
und andern Figuren beftehen , find aus weißer Stärfe oder Amidon und Zuder verfertiget, 
und werden den ganzen Tag gejeiget. 

Der Namen Bucentoro, fol von dem erften Schiffe, das zu diefem Gepränge ge: Etymologie 
braucht worden, und die Statue eines Centauri zum Zeichen gehabt, herfommen. Bu deu: des Bucen- 
tet in der alten Sprache diefer Stadt eine fonderbare Größe an, und eben diefen Berftand far. 
hat * die griechiſche Particula Ag, wie aus dem Zeugniffe varzonıs de Re ruflica er- 
bellet 2). 

In dem Arfenal ftehen drey dergleichen Fahrzeuge, deren das erfte im Jahre 1520, das 
andere 1605, das legte aber erft vor zwen Jahren erbauet morben ift, Es ift feicht zu er: 
achten, daß man in der neuern Arbeit allezeit die vorhergehende zu übertreffen gefuchet habe. 

Der neuefte Bucentoro, ſo eine Art von Galeazza ift, hat hundert Fuß in der fänge, ein Befchreibung 
und zwanzig in der Breite, und zwey und vierzig Ruderbaͤnke, die unter den zween Haupt: des neneften 
fälen verborgen find, und deren jede mit vier Ruderfnechten befeßer wird. Man nimmt aber Bucentauri. 
—— keine Galeriens, ſondern Leute aus dem Arſenal, die insbeſondere wegen dieſes Himmel⸗ 

ahrtsſeſtes eine Erkenntlichkeit genießen. Denn außer dieſem Vermaͤhlungsgepraͤnge 

koͤmmt der Bucentaurus nicht aus dem Arſenal, ſondern er liegt daſelbſt im Trockenen unter 

einem Verdecke, aus welchem er nur acht Tage vor der Himmelfahrt ins Waſſer gebracht, 

und noch acht Tage hernach darinnen gelaſſen wird. 
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dem großmütbigen Friedrich gar nicht ähnlich, Asus ein Menfih mit großen Augen. Conf. 


daß er fich auf eine fo niedertrachtige Weife fol: 
te berabgelaffen haben. 

g) Lib. II, c. 5: Novi, Menas, majeltateın 
boum, & ab his dici pleraque magna, ut Assune, 
Badulos, BuAıos, Bowmis, Berunor iff eine Art von 
großen Feigen, Bars der aͤußerſte und uners 
ichfte Hunger, Audıter ein ſtarker Durſt, 


FERRAR. Epiſt. p. 131. Man ſieht aus biefen 

Erempeln, wie man dem Homer wenisftend in 

diefem Stücke zu nahe thut, wenn man ihn be- 

fchuldigt, er babe feine Böttinnen, die er wegen 

ihrer Schönheit ruͤhmen wollen, Tliad, lib, I, 

v. 551, 368 fihlechterbings die i 
fie namlich 


(wie Boumdu erflären) genennt. 
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Die Bildhauerarbeit an dem neueften Bucentauro ftellen die heydniſchen Meergötter, 
Nymphen, Flüffe, Seethiere, Mufcheln, die Bildniffe der Gerechtigkeit, der Wahrheit, Treue 
und Wachfamkeit, des Friedens, des Ueberfluffes, des Apollo und der neun Mufen, die zwölf 
Monate, Triumphe, und viele wohl ausgefonnene Symbola vor. Die Verguldung ift von 
einem Denetianer Giovanni Adami, und hat zehn bis zwölftaufend Ducati d’argento gefos 
ftet. So ſchoͤn aber der Bucentoro nad) feiner Art ift, fo wenig ift jedoch zu leugnen, daß 
die Fönigliche englifche erfte Jacht ein noch prächtigers Anfehen hat, ob jie gleich nicht fo viel 
koſtet. 

Pr Bey der $uftreife des Bucentauri finden fic zwar auf demfelben drey Seeofficiers, die 
den Namen von Ammiragli, und zwar der erfte dell’ Arfenale, der andere del Portodel Lido, 
und ber dritte del Porto di Malamocco führen; allein das eigentliche Commando hat der 
erfte, welcher auch einen in der That lächerlichen Eid vorher ablegen muß, daß er ungeachtet 
alles Sturmes und Wetters den Doge frifch und gefund zuruͤck liefern wolle, Ben ſolchem 
Schwur mager er nicht viel, weil ben dem geringiten ftarfen Winde die Solennität auf den 
nächiten Sonntag verfchoben wird, entweder aus allzugroßer Furcht, ven Doge und die Si- 
gnoria in einige Gefahr zu fegen, ober weil man gern einen Vorwand hat, die vielen Frem- 
den, fo aus der Terra ferma und andern Orten bieher gefommen, länger aufzuhalten, und 
von ihrem Gelde der Stadt ein mehreres zuzumenden. 

Wettlauf Am Himmelfahrtsfefte Nachmittags finden fich indem Corfo oder Canale von Murano 

der Sonden. viele hundert Barken und Gonvoln ein, die jich im Wertlaufen üben, und ift es zu verwun⸗ 
dern, wie wohl fie einander auszuweichen und alle Wendungen aufs gefchictefte zu machen 
wiſſen. Die Masken figen in den Gondoln, man höret allenthalben Mufif und jedermann 
ſuchet ſich auf feine Art zu befuftigen. 

j Wenn auswärtige vornehme Prinzen ſich in Venedig aufhalten, pflegt ihnen die Re— 

Regatta.  publif gemeiniglicy Die Ergögung einer Regatta oder eines Wertlaufes der Gondoln auf dem 
großen Canale zu geben. Das Wort Regatta ſcheint von der aurigatione in den ludis Cir- 
eenlibus feinen Urfprung genommen zu haben. 

Kampf der Eine andere $uftbarfeit gab es fonft auf einer Brüde bey St. Barnaba, worauf die 

Caftellani Caftellani und Nicoloti gegen einander fampften, und von beyden Seiten viele in das Waf: 

und Nicoloti. fer geworfen wurden. Diefe Brüde ift fieben gemeine Schritte breit, achtzehn lang und 
ohne’ Geländer. Das Waffer wird unter derfelben tiefer gemacht, wenn eine Bataille ge: 
halten werden fol. Man darf hieben weder raufen noch Fragen, fondern allein mit den 
Aermen und Fäuften feine Kunſt oder Stärfe fehen laffen. Bisweilen ließen Fremde auch 
einzelne Paare auf der Mitte der Brücke, wofelbft vier Fußftapfen gegen einander in Stein 
gehauen und eingelegt find, kämpfen, und wurde dem Ueberwinder eine Öcldcollecte zu Theile. 
Eeit etlichen Jahren aber ift dieſe Beluftigung verbothen, nachdem fie zu einem Auflaufe 
Anlaß gegeben, und das gemeine Volk die Häufer, aus welchen die Cavaliers zugefehen, mit 
Steinen übel zugerichtet hatten. 


Venedig 
den ... May 1730. 


Dier 


0) Nämlich den inepten Chriſttag zu Ehren melfahrtöfefte und megen einer 1310 entdeciten 
dei h. Stephani, am Gt. Markustage, am Him⸗ Verraͤtherty den 15 Jun. 


1101 


[ 25 me 777 me 775 SE 75) Zu 725 Ze 575 Zu 5 Zu Ze 7 ZU Ze 25 Ze U 2 Zu 7 25 Zu 725 zu 72 Zu 17 zu 775 ze 775 u 75 Zr © 55 ur 07 mE 775 22 275 7 


Bier und ſiebenzigſtes Schreiben, 


Anmerkungen vom Doge, dem Senate, den Nobili, der Inqui⸗ 
fition, Polzeyordnung, dem herzoglichen Pallafte, St. Markusplage, der Müns 
ze, öffentlichen Bibliothek, dem großen Arfenal, und der venetianifchen 
Kriegesverfaffung. 


- as die Kegierungsform ber Nepublif Venedig anlangt, fo ift folhe vom Sanſo⸗ x 
vino, S. Didier, Amelot de la Houſſaie und andern fo weitläuftig befchrieben, form. 


daß es unnörbig iſt, vieles davon allhier anzuführen. 


egierungs⸗ 


Bon dem Doge ſaget man mit Rechte: Eſt Rex in purpura, Senator in curia, in Vrbe Vom Doge. 


captivus, extra urbem privatus. Seine Söhne und Bruͤder find, fo lange er lebet, von den 
vornehmiten Staatsbedienungen ausgefchloffen, fie fönnen zu keinen Geſandtſchaften gebraus 
chet werden, auch ohne des Senats Einwilligung weder ein Lehen von einem auswärtigen 
großen Seren, noch ein Deneficium vom Pabfte annehinen. Er felbit darf ohne Erlaube 
niß des Gran Configlio fich nicht mit einer Schwefter oder Verwandtinn eines großen Herrn 
verheirathen; man unterfuchet nad) feinem Tode, wie er Hausgehalten, und finder leicht Ge= 
legenheit, die Erben in eine große Summe Geldes zu verurtheilen; felbft bey feinen Lebzei⸗ 
ten ift er dem Lirtheile der Staatsinquifition unterworfen, deren Häupter zu jeder Stunde 
das Recht Haben, in feine geheimften Zimmer zu geben und alles, ja aud) fein Bette und 
verborgenfte Schriften durchzuſuchen, ohne daß er fich merken laflen darf, daß ihm felches 
misfalle. Er kann in Staatsſachen nicht das geringfte ohne dem Senate thun, auch ohne 
deifen Einwilligung nicht einmal aus der Stadt reifen. So lange er ſich in der Terra 
ferma aufhält, wird er dafelbft nicht anders als ein jeder anderer Nobili angefehen. 

Die jährlichen Einkünfte, welche er von feiner Bedienung hat, belaufen ſich etwan 
auf zwölf taufend Thaler, davon die Hälfte wieder auf die vier Fefte und Mahlzeiten, wel⸗ 
he er jährlich a) geben muß, geht. Bon auswärtigen Prinzen ift ihm nicht das geringfte 
Gefchenf anzunehmen erlaubt. Er darf nicht abdanfen, fann aber wohl abgefeget werben. 
Ya man hat Erempel, daß Dogen auf verfchiedene Arten hingerichtet, und einigen auch die 
Augen ausgeftochen worden. 

Man follte bey ſolchen Umftänden faft glauben, daß die Stelle eines venetianifchen 
Doge mehr geflohen als eifrig gefuchet würde, wenn man nicht müßte, was für einen Ab» 
gott das menfchliche Herz aus allem demjenigen, was äußerlich als groß in die Augen fällt, 
mache. Des Doge Staat und Gefolge ift bey allen Gelegenheiten fehr anfehnlich, er iſt 
das Haupt aller Rathsverfammlungen und hat im großen Rathe zwo Stimmen, alle &es 
richte ftehen vor ihm auf und grüßen ihn, er aber fteht vor niemanden auf, nimmt aud) feis 
ne Müße oder Corno niemals ab 5), als in der Meile bey der Erhebung der Hoftie und 
vor einem Prinzen aus föniglichem Geblüte, oder einem Kardinal, dem er auch die rechte 
Hand giebt; fein Namen fteht auf ven Münzen ; nn werben an ihn — 
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5) Wenn der Doge krank ift, und einer von Kleidung und ded Stuhls des Doge, allein dar⸗ 

feinen ſechs Eonfeillers feinen Plag vertritt, ge: innen folget er ibm, daß er auch feine Muͤtze oder 
Braucht ſich ſolcher Vice⸗Doge zwar nicht der Barette nicht abnimmt. 


no2 LXXIV. Brief. Don der Regierungsform ic. 


in feinem Namen wieder beantwortet; er ernennet ben Primicerio oder Doyen ber St. Mar: 
Eusfirche, wie auch Die Canonicos derfelben; er befeget die Heinen Bedienungen im Pallafte, 
er machet Ehevaliers, und mas dergleichen Dinge mehr find. 

Wahl ded Um fo vieles möglich ift, allen Intriguen bey der Wahl eines Doge vorzubauen, ver« 

Doge. fährt man babe folgender Geſtalt: Mach dem Leichenbegaͤngniſſe des vorigen Herzogs ver- 
fammlet fid) der ganze Rath oder il Gran Configlio, jedoch fo, daf diejenigen, fo nod) nicht 
dreyßig Jahre alt find, davon ausgefchloffen werden. So viel Perfonen alsdann vorhan⸗ 
den find, fo viele Kugeln werden in ein Gefäß gebracht, und erſtrecket fich die Zahl ofe über 
taufend, Dreyßig von diefen Kugeln find verguldet, die übrigen aber verfilbert. Hier» 
auf zieht jeder Mobili nad) feiner Ordnung als aus einem Glüdstopfe eine Kugel heraus. 
Diejenigen Perfonen, denen die dreyßig goldene Kugeln zu Theile werben, gehen in ein ber 
fonders Zimmer, um ihre Wahl fortzufegen. Damit aber aus einer Familie nicht zwo ober 
mehrere Perfonen durch das 2008 der goldenen Kugeln zu Wahlherren mögen ernannt wer» 
den, müffen aflegeit, fobald eine goldene Kugel gezogen worden, die Verwandten desjenigen, 
der fie befommen, aus dem Rathe treten, und werden eben fo viele weiße Kugeln, als abge- 
bende Perfonen find, auch aus dem Gefäße genommen, damit nichts übrig bleibe, fondern 
alle drenfig goldene Kugeln nothwendig herausfommen müffen. st gedachte dreyßig 
Wahlherren greifen in ein anderes Gefäß, worinnen ein und zwanzig filberne und neun gol⸗ 
dene Kugeln find. Diejenigen neun Perfonen, denen die goldene Kugeln in die Hände ge 
rathen, wählen vierzig andere Wahlberren, und zwar aus ganz unterfchiedenen Familien, 
morimter fie fi aber auch felbft ernennen fönnen. Weil auch nicht einerley Anzahl der 
Stimmen allen zufommen Pann, fo hat jeder von den erften vieren das Recht, fünf Perfonen 
zu erwählen, und von den übrigen fünfen ernermet jeber vier neue Wahlherren. Diefe 
vierzig teute greifen abermals in einen Glücstopf, worinnen acht und zwanzig weiße und 
zwölf vergüldete Kugeln befinblich find. Die legteren geben das Wahlrecht an zwölf Per« 
fonen, davon die eriten drey, von dem übrigen aber jede zween neue Wahlberren benennet, 
alfo daß in allen fünf und zwanzig herauskommen, welche durch gleiches Gluͤcksloos, mie 
vorher beobachtet worden, auf neun verringert werben. Von dieſen wählet ein jeber fünf 
Derfonen, und aus der daraus entftandenen Zahl von fünf und vierzig Nobili fondert das 
Wos eilfe ab, welche ihre Stimmen an ein und vierzig andere Wahlherren geben, und zwar 
wählet jeber von den erfte achten vier Perfonen, von den legten dreyen aber nur drey. 
Diefe igtgedachte ein und vierzig Herren werden (mie es auch mit den vorhergegangenen 
Wahlen gefchehen) von dem großen Rathe befräftiget und in ein Gemach des berzoglichen 
Pallaftes verfchloffen, auch ehe nicht herausgelaffen, bis fie einen neuen Doge ermwählet 
haben. Indeſſen werden fie nicht viel anders als die Kardinäle im Conclave tractirt; die 
Zeit aber dauret nicht fo lange : und gleichwie man mit den Präliminar-toofen und Wahlen 
(bis die legten ein und vierzig ernennet find) insgemein in zween Tagen fertig wird; alſo 
koͤmmt die eigentliche Dogenwahl gemeiniglich in fechs bis acht Tagen zu Stande. Wer 
rechtmäßig erwaͤhlter Doge ſeyn fol, muß fünf und zwanzig von den obgedachten ein und 
vierzig Stimmen für fich haben. 

- Die berzogliche Würde darf niemand von ſich ablehnen: und ale im Fahre 1368 An⸗ 
dreas Tontarenus desfalls Schwierigkeiten machte, zwang man ihn mit Bedrohung ber 
Banniftrung und Confifcation feiner Güter, ſich die Wahl gefallen zu laffen und Doge 
gu werben, 


In 


zu Denedig. 103 


In den großen Rath künnen alle Nobili, deren beynahe taufend fechs hundert find, 
kommen. Der Senat oder die Pregadi beftehen ungefähr aus zwey hundert und funfzig —* 
Gliedern, und find das vornehmſte Collegium, indem ſolches Krieg, Frieden und Buͤndniſſe Pregadi. 
machet, alle Bebienungen zu Wafler und zu Lande vergiebt, Gefandten ernennet, den Werth 
der Münzen feßet und Auflagen auf das Volk ausſchreibt. Dieſe beyden iftgenannten 
Eollegia verfammien ſich alle Sonn: und Fefttage in dem Pallafte, im Sommer des Bor- 
mittags, und zur Winterszeit Nachmittags. Die Sammlungen der Stimmen gefchehen Ballotta- 
nicht mit der allergrößten Ordnung, indem die Wenfenfnaben oder Ballottini mit vielem Ge⸗ 
tümmel herum laufen, und die Kugeln entweder austheilen oder wieder in ihre Käftchen 
ſammlen. Diefe werden Bofloli genennt, find auf der einen Hälfte grün, auf der andern 
aber weiß angemalet, und nachdem man die Hand hineingeſteckt, kann fein Machbar be: 
obachten, auf welche Seite des in der Mitte des Käftchens gemachten Unterfchiedes die Ku- 

el geleget werde. Die Kugeln find von fubtilem weißen Stoffe. Mac) gefchehener Bal- 
he werden bie Schubladen, deren in jedem Käftchen zwo, gleichfalls von verſchiede⸗ 
ner Farbe find, berausgezogen und die obfiegende Anzahl der Stimmen abgezähle. Die 
Kugeln, die fih in dem grünen Fache befinden, geben die Erclufion oder Negativam, in 
dem weißen aber, den Benfall. 

Man giebt etliche Livres Tranfgeld, um die Sigung des großen Raths und ber Pregadi 
anzufehen, und läßt man den Degen beym Eingange zuruͤck: wie es denn auch den Nobili 
ben tebensftrafe verborhen ift, in die Rarhsverfammlungen mit einigem Gewehre zu fommen. 

Was einem Fremden bey ſolchen Rarhsfisungen am fremdeften und unerträglichften unreinlich⸗ 
vorkoͤmmt, ift die Schweinerey und der Geftanf von f. v. Urin, welchen man zwiſchen keit vorden 
den benden Sälen auszuftehen hat. Die in der Galerie vor der St. Petersfirche in Rom Gälen. 
fpringende Fontainen würden bier von trefflichem Nutzen fenn, und manchen Unrath weg- 
jufpülen finden. 

So fange der Rarh fige, find die untern Thüren des Pallaftes verfchloffen, und Verhütung 
geben ertiche Procuratores S. Marci außerhalb defielben in der Logietta unten am Gt. alles Tus 
Markusthurme Achtung, daß feine Unruhe vom Wolfe erhoben werde: zu mehrerer Vor. multes. 
forge ift auch der herzogliche Pallaft mit einer kleinen Ruͤſtkammer verfehen. 

Der Doge figt nebft feinen fechs Configlieri (melche fieben Perfonen la Signoria und 
il Configlietto genennt werden) und etlichen andern auf einem etwas erhabenen Orte; die 
übrigen aber in folhen Stühlen und Bänfen, wie in proteftantifchen Kirchen zu fenn pfles 
gen, Die Menge der Rathsglieder mache, daß viele Dinge durch Deputationes und Com- 
mitts aus gemachet werden. 

Der britte Rath ift il Pien Collegio, fo aus dem Doge, feinen fechs Räthen, den Il Pien 
Capi della Quarantia Criminale, den Savii Grandi, den Savii di Terra ferma und den Collegio. 
Savii de gl’ordini befteft. In demfelben werden die Schreiben, welche ven Staat be- 
treffen, verlefen, die Gefandten geböret, und andere wichtige Dinge abgethan. 

Die Savii find als Auffeher oder Conſulenten zu betrachten. Derjenige, fo unter den Savii, 
Savii di Terra ferma der Mufterung der Soldaten beywohnet und ihre Marfche nebft den 
Werbungen zu beforgen hat, wird Savio alle Scritture genennt. 

Il Configlio di Dieci befteht aus zehn Närhen, dem Doge und feinen Configlieri. j Configlio 
Diefes Gericht hat alle Criminalia ohne Appellation unter Händen, und wird wegen feiner di Dieci, 
Schärfe fehr gefürchtet. Es führer in Anfehung feiner Gewalt, welche fich über alle, auch 
fogar über den Doge erſtrecket, insbefondere den Titel von Eceello, * 
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Die Procuratores S. Marci hatten anfänglich die Aufficht über ven Bau der bi- 


fhöflichen Kirche, mit der Zeit aber kamen aud) die Teftaments: und Bormundfchafts: . . 


fachen, desgleihen pie caulz, nebft der Verſorgung der Armen, unter ihre Verwaltung. 
Diefe Bedienung ift fehr anfehnlich, weil fie auf tebenslang gegeben wird. Wirkliche 
Procuratores S. Marci find an der Zahl nur neune; bey ſchweren Zeiten des Staats aber 
wird der Titel auch durch den Vorſchuß einer guten Summe Geldes erlangt. 


Il Tribunale dell’ Inquifizione befteht aus drey Hauptperfonen, welche mit Argus« 
Augen auf die Sicherheit des Staats wachen, und bat fich jedermann in Acht zu nehmen, 
daß er in Venedig feiner Zunge in politifchen Sachen feine große Freyheit geftatte. Es 
ift auch feinem Nobili erlaubet, mit einem Ambaffadeur oder auswärtigen Minifter umzu- 
geben, obgleich diefes Geboth in der Redoutenzeit und bey Bällen durch die Gelegenheit 
der Masken öfters übertreten wird, Zu mehrerer Sicherheit des Staats find an vielen 
Drten des herzoglichen Pallaftes Löwen: oder Leoparbenföpfe an der Mauer zu fehen, durch . 
deren offene Rachen jedermann Zettel und Nachrichten, wenn etwas wider die allgemeine 
Ruhe geſchmiedet würde, ober font der Nepublif daran gelegen, daß etwas zu ihrer Wif: 
ſenſchaft gelange, in dahinter verborgene Käftchen, zu welchen die Inquifitores die Schlüf 
fel haben, werfen fann. Es ift auf folche Art nicht nöthig, feinen Namen zu melden, wenn 
etwas angebracht werben foll, und wenn eine Belohnung zu hoffen, kann man ſich allezeit 
mit Borzeigung eines Stückes Papiers, das von dem Zettel, welchen man in bie fo ge 
nannte Denuncie fecrette geftecfet, abgeriffen worden, zu erfennen geben. Die Klugheit 
ber Inquifitorum beurtheilet, wie weis dergleichen Angebungen zu frauen fen. 


Il Tribunale della S. Inquifizione (welches der Pabft endlich der Nepublif nach lan⸗ 
gem Weigern aufgebrungen) befteht aus dem Nuntio Apoftolico, dem Patriarchen, dem 
Inquifitore, und drenen weltlichen von der Republif ernannten Afliltenti oder Beyſitzern. 
Die Gewalt diefes ſonſt fo fürchterlichen Gerichtes ift durch die hiefige Regierung nicht 
wenig eingefchränfet, und werden wichtige Dinge allezeit vorher durch die igtgemeldte bey⸗ 
gefügte drey Senatores, ohne welche nichts vorgenommen werden fann, zur Wiſſenſchaft 
der Kepublif gebraht. Sachen fo die Yuden, Griechen, Zauberen ıc. betreffen, gehören 
gar nicht unter die Inquiſition, indem diefe nur über die Kegerey und den Misbrauch der 
heiligen Sacramenten ein rwachfames Auge hat. Daher läßt man auch die Proteftanten 
zu Venedig nicht nur in guter Ruhe in geheim ihres Gottesdienſtes abwarten, fondern es 
halten ſich auch allhier viele Leute ficher auf, welchen man fo gar unter den Proteftanten, 
wegen eines ober des andern Artifels, und wegen Verdacht der fo genannten Pietifterey, 
Schwierigkeiten und Verdruß erwecket bat. Die Evangelifchen, fo zum Deurfchen Haufe 
gehören, unterhalten einen lutheriſchen Prediger, der weltlich gefleider ift und fich einen 
berzoglichen Sachen Meinungifchen Hofrarh nenne. Die Republik fieht dabey durch 
die Finger, und die Proteftanten enthalten fid) des Singens in ihrer Verſammlung. Ih— 
ve Todten wurden ehedeilen auf dem Lido begraben, feit einigen Jahren aber hat das 
Deutſche Haus von den Mönchen zu St. Chriftoforo ein Stüf des Kloftergartens zum 


Tragung des Begräbniforte fir die Proteftanten erkauft. Wer fich_ein Gewiſſen machet vor der 


Benerabili 
obne Pro: 
segion. 


Hoftie niederzufallen, hat in Venedig auf der Strafe nichts zu befürchten, weil regen 
ber engen Gallen und vielen Canaͤle das Benerabile ohne Proceflion zu den Kranfen ge 
bracht wird. 

Ein 
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Ein befonderes Collegium hat die Aufficht über die Kleiderordnung, von welcher je gleiderorb⸗ 
doch die Fremden und die Frauen der Nobili (in den erften zweyen Jahren ihrer Ehe, da nung. 
fie noviziate genennt werden) ausgenommen find. Indeſſen erſtrecket ſich auch die Ausnap: 
me diefer Frauen nicht weiter, als daß fie eine Schnur Perlen und goldene Franfen unten 
am Rode in folcher Zeit tragen, auch ihren Gonboliers Bänder auf die Hüte oder Muͤtzen 
geben dürfen. Man fieht aber den Frauen, wie allenthalben, alfo auch hier, etwas durch 
die Finger, und finden fonderlich die Eurtifanen leichtlich Patronen, unter deren Schuge 
fie ungefcheuet die Gefege übertreten, ungeachtet bisweilen eine oder die andere mit Gelb« 
ſtrafen angefehen wird. Bielleicht machet die Menge der Lebertreterinnen, daß die Schärfe 
der Gefege nicht ftatt hat e). 

Alle Nobili find ſchwarz gekleidet, und ift überhaupt die Einfuhr des fremden Tuches 
verbothen. Bon der ſchwarzen Bekleidung der Gondoln habe ich ſchon Erwähnung ge: 
than. Es erſtrecket ſich aber diefe Polizeyordnung nur über die Stadt Venedig, und in 
Terra ferma genießen auch die Benetianer desfalls aller Frenbeit. 

Bon den Familien der venetianifchen Nobili Hat Cafimir Freſchot ein befonderes Robili. 
Werf herausgegeben. Sie werden in vier oder fünf Claſſen eingetheilet, und gehören in 
die erite die Contarini, Morofini, Badouari, Tiepoli, Michieli, Sanudi, Gradenighi, Mem⸗ 
mi, Falieri, Dandoli, Polani, Barozzi, weiche man mit den zwoͤlf Apoſteln vergleicht. 
Man feget ihnen vier andere, fo die Evangeliften genennet werden, an die Seiten, nämlich 
Suftiniani, Cornari, Bragadini und Bembi. Die Eontarini und Morofini find die be» 
rühmteften und mächtigften. Die erftgenannte Familie foll ſich in mehr als funfzig Linien 
vertheilet haben. Wenn die Republik in Kriegesnöthen ſteckt, fann man durch anfehnliche 
Summen Geldes den adelihen Stand auf fih bringen; allein diefe neuen Familien find 
bisher noch allezeit von großen Bedienungen ausgefchloffen blieben. Sobald einem Nobili 
ein Sohn gebohren wird, läßt er deſſen Namen in das fogenannte Libro d’Oro einfchrei- 
ben, ohne welchem Umſtande das Kind nicht für adelich würde erfannt werden. Die Hei⸗ 
rath eines Mobili mit einer Cittadina bringt den Kindern feinen Nacheheil. Cittadıni wer⸗ 
den diejenigen von den adelichen Familien genennt, welche fehon vor Zeiten bey der Refor⸗ 
mation des Staats vom Gouvernement ausgefchloffen worden, und gehören dahin auch die 
reichen Kaufleute, Advocaten, Aerzte, Motarien und Glasmacher von Murano. Mit dem 
geringern Bolke aber geben die Heirathen eines Mobili- nicht an, ohne ben Rindern an dem 
abelichen Stande Abbruch zu thun, und mußte Cornaro, der Procurater St. Marci und 
Vater der gelehrten Eornara, für feinen Sohn und Tochter, welche er mit eines Gonboliers 
Tochter, ob gleich im Eheſtande, erzeuget hatte, die adeliche Würde Faufen. 

Wenn ein Nobile die Bedienung, wozu er ermählet worden, nicht annehmen will, muß 
er fiche gefallen laflen, ziweytaufend Ducaten Strafe zu geben, und il Gran Configlio nebft 
dem Broglio auf zwey Sabre zu meiden. Es ift den Nobili verborhen, Landguͤter oder tehn- 
ftüde in Terra ferma zu befigen ; Garten« und &ufthäufer aber fteht ihnen frey zu haben. 
Es darf auch Feiner den geiftlihen Stand annehmen, wo er nicht vom großen Rathe und al« 
len Bedienungen ausgefchloffen feyn will: diefes erſtrecket fich fogar auf die Ritter von Malta. 
Kein Nobile darf ſich unterftehen, Gefchenfe, Penfiones oder Ritterorden von auswärtigen 
Herren anzunehmen, Die Verwandten der Kardinäle find von allen Berathſchlagungen, 

fo 


€) TACIT. Annal. III: Omittere potius prevalida & adulta viria, quam hoc aflequi, ut pa 
lam fierer, quibus flagitiis impares effemus. j 
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fo die Kirchenſachen angehen, ausgeſchloſſen. Man darf niemanden wegen einer erlangten 
obrigkeitlichen Bedienung Glück wünfchen (die Würde vom Doge und einem Procuratore 
8. Marci ausgenommen) und bey feinem Richter, als nur in Eriminalproceffen follicitiren. 
Es fann niemand zu gleicher Zeit mehr als ein Amt, es mag auch nod) fo klein ſeyn, bedie- 
nen. Den der Theilung der väterlichen Erbfcharten hat der aͤlteſte Sohn feinen Berzug 
vor feinen jüngern Brüdern, wodurch denn viele Familien verarmen, weil ihnen die Gele- 
genheit, durch öffentliche Handlung und Raufmannfchaft fid) wieder zu erholen, benommen 
iſt. Man glaubt nicht, was für fchlechte Leute unter den Nobili anzutreffen, und wie man 
chem bey feinem alten abgetragenen und kothigen Kleide, ſchwarzen und groben Linnenzeuge 
und zerzaufeten alten Perrücte Hunger und Durft aus den Augen ſehe. Viele find nicht im 
Stande, einen Diener zu unterhalten, und kaufen fie daher auf öffentlichem Marfte felbft ihre 
$ebensmittel ein, welche fie in dem Sade ihrer langen Aermel nach Haufe tragen. Der Ber: 
armung einer Familie, worinnen viele Brüder find, fuchet man zwar dadurch vorzufommen, 
daß nur einer davon fich verheirather; allein hiedurch wird nicht nur die Vermehrung des 
Adels verhindert, fondern es entftehen daraus auch bey den übrigen Brüdern viele Lafter ber 
Unreinigfeit, welche zu Venedig ungefcheuer im Schwange geben. ine Maitrefle zu bal- 
ten, wird einigermaßen für ein unabfonderliches Recht eines Edelmannes gehalten: und wenn 
einer durch feine Armuth verhindert ift, für ſich allein eine Benfchläferinn zu unterhalten; fo 
tritt er mit drey oder vier andern Mannsperfonen in eine Gefellfhaft, um einander die ges 
meinfchaftlichen Unfoften ertragen zu helfen. Jeder begnüger fich alsdann mit denen vier 
und zwanzig Stunden, welche der Reihe nad) an ihn kommen: und wenn des Morgens der 
eine feinen Schlafrock, Schlafmüse und Pantoffeln aus dem Haufe der Eurtifane abholen 
laͤßt; fo nimmt um eben folche Zeit das in der Ordnung folgende Mitglied der loͤblichen Ge- 
fellfchaft , durch Ueberfendung von dergleichen Equipage, Befis von feiner Statthalterfchaft. 
Die Wollüjte gehen in Venedig fo weit, und die daraus entſtehende garftigen Krankheiten 
find fo gemein, daß man faum der Mühe werth achtet, ſich von etlichen Arten curiren zu laſ⸗ 
fen: und weil das Clima für dergleichen Zufälle weniger gefährlich als an andern Orten ift; 
fo fchleppet man ſich damit ohne mehreres Bedenken, als wenn andere ein Fontanell unters 
ten. 

Außer der Stabt ift mit den Nobili beffer als in Venedig umzugehen, meil fie allhier 
die hohen Gedanken, fo fie von ihrer Macht und ihrem Adel haben, am wenigften verbergen. 
Diefe verleiten auch manche zu vielen Unhöflichkeiten und einer groben tebensart, worunter 
abfonderlich diefe mit zu rechnen ift, daß fie in Opern und Komödien nicht nur die Echalen 
von Poinmes de Sina und andern Früchten, fo fie effen, fondern auch ſ. v. ihren Speichel aus 
den Logen auf die im Parterre fißende Perfonen, herabſpeyen. Es ift dannenher für die 
Fremden, fo entweder die Koften der Loge fcheuen , oder dem Parterre aus ber Urfache, weil 
man von bannen alles viel beiler fehen Fann, ven Vorzug geben, am beften, daß fie einen 
Mantel umfchlagen, und nicht viel mit offenem Munde über fich feben. 

Der berzogliche Pallaft hat zwar durch zwo Feuersbrünfte, fo im Jahre 1573 und 1577 
fih zugetragen, großen Schaden, und fonderlic) in Anfehung der Foftbaren Gemälde, einen 
unerfeglichen Verluſt erlitten ; allein man hat nicht unterlaffen, durch neue Gebäude und Ges 
mälde den Abgang, fo viel möglich, wieder zu erfegen. 

Unten im Hofe ift die von einem florentinifchen Bildhauer Giovanni Bandini verfer⸗ 
tigte marmorne Statue Francikus Maria, Herzogs von Urbino, welcher im Jahre 1536 Ge: 
neral der venetianifchen Kriegesmacht war, zu feben, Sie ftund ehemals zu Pefaro, wurde 

aber 
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aber von bem urbinifchen Herzöge Franciſcus Mariadem zweyten, weicher ohne Erben ftarh 
und fein &and dem päbftlichen Stuhle übergab, zum Andenken feines Großvaters hieher ge 
fandt. Ueber derfelben find folgende Worte in Pietra di paragone eingegraben ; 
Francifco Maria I. Urbini Duci 
Reip. Copiarum imperatori, Piſauci 
Eredta, a Francilco Maria H. 
Pofteritatis orbitate, Venetæ pietati 
Coınmendata 
Ss C 
M. DC, XXV. 


Nicht weit davon ftehen an ber St. Markuskirche bie marmornen Statuen Adams Statuen bey 
und Eva vom Andrea Riccio Padouano, und gegenüber an der Haupttreppe, fo hinauf in der Treppe. 
den Pallaft führer, Mars und Neptun vom Sanfovino. Diefe zween werden vom gemeinen 
Volke Giganti oder Niefen genennet, und geben der Treppe, auf deren jeder Seite auch ein 
Körbchen mit Mifpeln und andern Früchten in feinen Marmor gehauen ift, eine fonderbare 
Zierde. Nahe daben ift in der Galerie, die um die drey Seiten des Pallaftes geht, folgen- 
des Denfmaal des franzöfifchen Königs Heinrich des dritten mit rothen Buchftaben in ver- Denfmaal 

A des franzöfi: 
guldetes Metall gegraben: fiben Königs 
Henricus III. Gallix Rex & I. Polonix Chriftianifl. accepto de immatura Caroli Heinrich 8 
"IX. Gallix Regis, fratris conjunctiſſimi, morte triſti nuncio, e Polonia in Franciam pritten. 

ad ineundum Regnum hxreditarium properans, Venetias Anno Salut. MDLXXIV, 
XIII. Calend. Auguft. acceflit, atque ab Aloyfio —— Sereniſſ. Venetorum 
Principe, & omnibus hujufce Reipubl. Ordinibus, non modo propter veteris amioi- 
tiæ neceflitudinem , verum etiam ob fingularem de iplius eximia virtute atque animi 
magnitudine opinionem, ma nifieentiff poft hominum memoriam apparatu, atque 
alacri Italix prope univerfx ee Prihcipum prefertim corcurfu exceptus 
eft. Ad cujus rei gratique Regis animi erga hanc Rempubl. memoriam fempiter- 
nam, Senatus hoc monumentum fieri curavit. Arnoldo Ferrerio Secretioris Con- 
filii participe, Regio apud Remp: Legato id etiam poftulante. 


Die Scala Aurea ift mit Stuccaturarbeit und guten Gemälden gezieret. Bon ben Scala aurea; 
legten findet man auch eine nicht geringe Anzahl in den Zimmern und Sälen, und ftellen fie Gemälde in 
meiftentheils die berühmten Thaten der Venetianer oder ihre glüclide Regierung vor. Zinmern. 
Giovanni Eontarino, Carletto Ealliari, Marco Titiano, Domenico Tintoretto, Paolo Bes 
ronefe, Giacomo Palma, Eivetta, Girolamo Baffi, Franceſco Baffano, Alberto Duro oder 
— Duͤrer, und andere, haben die Geſchicklichkeit ihres Pinſels allhier zur Genuͤge er⸗ 
wieſen. 

In der Mitte der Decke von der Sala del Conſiglio di Pregadi erſcheint uͤber den —— 
Wolken die mit einer Menge von Goͤttern umgebene Republik Venedig, an welche als an e der 
eine Königinn des Meeres die Tritonen und Nereiden auf des Mercurs Geheiß, Mufcheln, Pregadi. 
Eorallen, Perlen und andere Dinge zum Gefchenfe bringen. Diefes ift eines von den treff⸗ 
lihen Stüden des Tintorerto, wobey ich dasjenige Gemälde von eben diefem Meifter, wel⸗ 
ches in einem andern Saale den Jupiter vorftellet, wie er mit vielen Göttern Venedig zu Jupiter mit 
der Grundlegung ihrer Macht und Stadt im Mari Adriatico begleitet, nicht mit Stillſchwei · inem&chei- 
gen vorbey gehen kann, weil es den Jupiter mit — oder Scheine um ben Kopf, ne um das 
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tie man den Herrn Chriftum zu malen pflegt, abbildet. Ich weis zwar wohl, daf die al- 
ten Henden dergleichen Limbos ihren Gögenbildern zu geben pflegten; allein in den neuern 
Zeiten feheint es erwas ungewöhnliches, mit ſolchem Glanze jemand anders als Chriſtum 
—— oder Heilige zu zieren. Der eigentliche Namen des Tintoretto war Giacomo Robuſti, man 
Zintorerto, nennte ihn aber insgemein Tintoretto, weil fein Vater ein Färber oder Tintore geweſen. 
Seine Tochter Marietta Tintoretta malte in Portraiten fehr gut, und verheiratete ſich, nach 
Flor, le comTe Berichte, an einen reichen Deurfchen. 
Gemälde in Ueber der Türe, wodurch man nach der Kapelle del Pregadi geht, hat Tintoretto den 
der Kapelle. tobten Leichnam Chriſti gemalet; im der Kirche felbit ift des Titiano Gemälde von der Uns 
terredung des Herrn Ehrifti mit den zween Juͤngern in Emaus zu fehen. An der Kunft 
deilelben iſt zwar nichts auszuſetzen; allein ich zweifele, ob ein vernünftiger Menſch die Pil 
Fehler an . grimsfleidung und den Rofenfranz des einen Yüngers, den Federbuſch des Hausknechtes, 
einem Ger den doppelten Adler in den Tapeten des Zimmers, die Kelchgläfer und die großen Brodte 
— Te auf dem Tiſche, wie auch den Kampf eines Hundes gegen eine Katze unter der Tafel bey die⸗ 
2 fer Gelegenheit gut heißen werde. 
Anmerkung Uebrigens ift von dem berühmten Maler Titiano Veccelli biebey noch zu merfen, daß 
vondiefem er aus einer abelichen obwohl armen Familie gewefen, und zu Cadorum (lat, Cadubrium)- 
Dealer. am Fluſſe Piave gebohren ſey. Er ftarb im Jahre 1576 zu Venedig an der Pejt im fechs 
und neunzigften Jahre feines Alters. Ein Zeichen eines fehr neidifchen Gemüthes hat er 
darinnen von fich gegeben, daß er feinen Bruder Francifcus von der Malerkunſt abgezogen 
und einen Tifchler werden laſſen; bloß weil er gemerfet, daß diefer junge Menfch, wenn er 
bey der Malerey bliebe, es ihm felbit, wo nicht zuvor, jedennoch wenigftens gleich chun wuͤrde. 
Aus gleichen Abfichten wollte er den Tintoretto, welcher anfänglich feiner tehre untergeben 
war, nicht bey ſich behalten. 
n derSala In der Sala del Gran Configlio, welche drey und fiebenzig Fuß breit und hundert und 
el Gran funfzig lang ift, haben die beften Kuͤnſtler, namlich Paolo Ealliari, teonardo Baflani, Fran- 
Configlio. deſco Baſſano, Dom. Tintoretto, Andrea Vicentino, Paolo Fiaminge, Palma, Federico Zuc⸗ 
caro, Girolamo Gambarato, Giulio dal Moro x, in verfchiedenen Stuͤcken dasjenige, was 
zroifchen dem Pabſte Alerander dem dritten und der Republif vorgegangen feyn foll, gema- 
Fabel von et. Unter andern ift die fabelhafte Demüthigung bes Friderici Barbaroflz vor dem Pabſte 
zu. und wie diefer dem Kaifer bey folcher Gelegenheit den Fuß auf die Achfel feger, zu ſehen. 
tbinung vor Diefe Vorſtellung gleicht in allem derjenigen, welche man im vaticanifchen Pallafte zu Rom 
dem Pabfte. mahrnimmt, ausgenommen daß die römifche viel größer it. Es find in obgedachtem Saale 
noch mehrere Heldenthaten der Benerianer auf die Schau geftellet und mit Unterfchriften er- 
fäutert. Eines diefer Stücke ftellt etliche Gefandten in der Kleidung italienifcher Doctorum 
Was für Ge- laut — — 
ſche dieNürn; Juris vor, fo bey dem Doge Gehör haben, welches man insgemein dahin deutet, als hätten 
berger von. zu Anfange des fechszehnten Jahrhunderts die Nürnberger von den Benetianern ihre Geſetze 
Venedig be; verlanget und erhalten, um darnad) die Regierung der Stadt Mürnberg einzurichten. In 
kommen? diefem Irrthume ift der Kardinal semsvs Hilt. Venet. lib. VII, p. 155 , welchem LıMNAEvS 
Jur. Publ. lib. VII, c. 35, n. 8, und etliche andere deutſche Scribenten ohne die geringfte Ur- 
fache folgen, indem die Kleidung der Geſandten nichts mit der nürnbergifchen Tracht gemein 
de, und folche eben ſowohl von einer Fieinen, der venetianifchen Republik unterroorfenen 
tadt, koͤnnen abgeordnet gewefen ſeyn, wie ſolcher Meynung auch Marcus soscHınvs in 
dem Buche Le ricche Minere della Pittura Veneziana benpflichtet. Es hat zwar im Jahre 
1506 der Rath der Stadt Nürnberg die Benetianer um die Communication ihrer * 
0) 
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fo die Unmünbigen und Vormuͤnder betreffen, erfucher; allein diefes ift nicht durch Gefandte 
fondern fchriftlich gefchehen. Die Benetianer willigten gar gern darein, und ift das Ant 
wortfchreiben des Doge von Hieronymus Wilh. Ebner von Zfchenbach in den Thefi- 
bus mifcellaneis, worüber er im Jahre 1694 unter dem gelehrten Wagenſeil diſputirte, in 
Drud gegeben worden. 

Ehe der unglüctliche Brand vom Jahre 1577 la Sala del Gran Configlio und la Sala 
dello Scrutinio betraf, fand man darinnen viele Gemälde der zween Brüder Giovanni und 
Gentile Bellini, welche bende mit an der Gefchichre Alexanders des dritten in der Sala del 
Gran Configlio gemalt haben. 

Gentile war vorher von der Republik an den türfifchen Kaifer, der ihn verlanger hatte, Bon den Ma⸗ 
gefandt, und in Konftantinopel wohl empfangen werden, Nachdem er aber dafelbft unter lern Giov. 
andern die Enthauptung Johannis des Täufers gemalet, und der Großfultan, um ihn zu —— 
uͤberzeugen, daß an dem Halſe etwas nicht recht ausgedruͤcket ſey, in des Gentile Gegenwart 
einem Sclaven den Kopf abſchlagen laſſen, fand dieſer Maler kein Belieben, lange mehr in 
einem ſolchen Lande zu verweilen, ſondern gieng wieder zuruͤck nach Venedig, woſelbſt er im 
Jahre 1501, nachdem er fein Alter auf achtzig Jahre gebracht, verſchied. Sein Bruder Gio- 
danni Bellini wurde neunzig Jahre alt, und ftarb im ısıaten Jahre d). 

Die Herrlichkeit des Paradiefes uber dem Throne des Doge in der Sala del Gran Con- Zreffliche 
figlio wird als ein Meifterftück des Tintorerto bewundert. Diefes Stück ift auf Leinwand, Gemälde des 
dreyßig Fuß hoch und ben fiebenzig lang. Für das erefflichfte unter allen Gemälden diefes Tintoretto. 
Pallaftes, womit Tintoretto feines Mamens Gedaͤchtniß geftiftet, wird die Eroberung der 
Feſtung Zara, welche in der Sala dello Scrutinio zu fehen ift, geachtet. Ueber dem Richt» 
ftuhle ift das jüngfte Gericht vom Palma trefflich abgebildet. 

In diefem Pallafte ift ein kleines Arſenal, um fich allenfalls bey einem entftehenden Arfenal des 
Auflaufe des Volkes daraus bemwaffnen zu fönnen. Außer dem brauchbaren Gewehre, da- glichen 
von etliche hundert Büchfen ftets geladen find, zeiget man etliche verrätherifche Mafchinen, 
vermittelſt welcher Francifcus Carrara, der legte Befiger der Stadt Padua, fo im Yahre 
1405 auf Befehl des venetianifchen Raths erdroflelt worden, feine Feinde hinterliftiger Weife 
hingerichtet, etliche clauftra caftitatis, womit er feine Maitreffen verwahrte, den Degen des 
Scanderbeg, ein Inſtrument, wodurd; man fünfhundert Lunten auf einmal anzünden fann, 
und zwo kleine Statuen Adams und Evaͤ aus unbefanntem Holze, welche Albrecht Dürer in 
feinem Gefängniffe bloß mit der Spige eines Federmeſſers verfertiget, und damit feine Frey« 

m erworben haben fol. Es ift auch eine fünftliche und foftbare Laterne aus Criftallo di 

occa vorhanden, dafuͤr dem Meiſter bis in das vierte Glied jährlich vierhundert Ducaten 
zur Belohnung verordnet worden. Bo oft und lange großer Rath gehalten wird, liegt der 
Schlüffel zu diefem Zeughauſe vor des Doge oder, in deſſen Abweſenheit, zu des aͤlteſten 
Configliero Süßen. 

An der einen Seite des Pallaftes gegen den Canal Rio di Palazzo genannt, find die Ponte de’ 
finftern und mit eifernen Gittern wohl verwahren Gefangniſſe. Die Brücke, worüber die dolpiri. 
Gefangenen aus ihrer Verwahrung nad) dem Pallafte zum Verhoͤre gebracht werden, führet 
den Damen von Ponte d’Sofpiri. 

Die unterfte Galerie des Pallaftes auf der Seite gegen den St. Marfusplag, nebft der Namen umd 
gegenüber, unter-den neuen Procuratie gelegenen Halle wird Broglio genennt. Der Namen Gebrauch 

7383 tommt des Broglio, 
) Flor. le comTE Cabinet des Singularites d' Architecture, Peinture, Sculpture & Gra- 
veure, Tom. UL. — 
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kommt vom griechifchen meeußoAmsov , fo einen verzäunten und eingefchloffenen Plag, ber ge- 
meiniglich zu einem Thiergarten diente, andeutet, Hieraus haben die kateiner Peribolium, 
und in den mittlern Zeiten briolium und Brolium gemacht, wie bende Worte öfters, und in» 
fonderheit beym LviterAnDo in feiner Gefandefchaft an ben Nicephorus vorkommen e). 
bgedachte Galerien dienen den venetianifchen Nobili zu gewiſſen Stunden des Tages 
für ihren Spaziergang, weil fonft wenige Gelegenheit dazu in der Stadt if. Mac) der 
Veränderung des Sonnenfcheines und des Schattens find fie bald auf diefer bald auf jener 
Seite, und ift auf dem Plage gegen ben Marft ein Strich von weißen Steinen in den Zuß« 
boden gelegt, damit man die Gränzen des Broglio, welchen zu der Zeit, wenn die Nobili dar« 
auf verſammlet find, fein Venetianer, der nicht unter den Adel gehöret, betreten darf, daraus 


Urfprung ber erfennen möge. Gegen Fremde nimmt man es zwar fo gar genau nicht; allein diefe thun 


doch am beiten, daß fie ſich alsdann diefes Plaßes enthalten, indem die Nobili nicht gern fer 
ben, daß man fich allhier unter fie mifche, Weil itztgedachter Spaziergang die befte Gele: 
genheit giebt, von Staatsaffairen fich zu unterreden, und einen Anhang von teuten, welche zu 
Ueberkommung der Ehrenämter beförberlich feyn Fönnen, fich zu machen: fo ift davon entftan- 
den, daf man far broglio und patire il broglio überhaupt von einem Menfchen, der ehrfüch- 
tig ift und nach Bedienungen ftrebet, gebrauchet. Vermuthlich koͤmmt auch brogliare, int- 
brogliare, imbroglio und das franzöfifche broüiller, broüillonerie, broüillons &c. von denen 
Intriguen und unruhigen Händeln ber, die man bey ſolcher Gelegenheit zu gebrauchen 
pflegt f), gleichwie die Wörter prega, priegare, briga, brigue von preca oder precatione, fo 

das Bitten und Sollicitiren andeutet, feinen Urſprung bat. 
’ Ein Nobile, der vom großen Rathe ausgefchloffen ift, darf -auch nicht in den Broglio 

ommen. | 

Der Plag von St. Markus ift die fhönfte Zierde der Stadt, und hat die Geſtalt eines 
Winkelmaafes, deffen Fürzefte Seite (fo bey zweyhundert und vierzig Schritte lang und fünf 
und fiebenzig breit it) fich längft des berzoglichen Pallaftes nach der Mittagsfeite und bis 
an den Canal erſtrecket. Der anfehnlichite Theil des ganzen Plages ift zwifchen der Kirche 
St. Marci und St. Geminiano, da er bey ſechshundert und achtzig Fuß oder zweyhundert 
und wier und fiebenzig gemeine Schritte lang ift. Die Breite iſt allhier nicht einerlen, fon- 
dern oben bey der St. Marfusfirche ohne die Öalerien auf beyden Seiten von hundert und 
fechs und zwanzig gemeinen Schritten, untenher aber bey St. Geminiano nur von neun und 
achtzig. Die anfehnlichen Gebäude, fo außer dem herzoglichen Pallafte und denen zwo ob⸗ 
gedachten Kirchen den Plaß umgeben, werden Procuratie genennt, weil ein Theil der Pro- 
curatorum $. Marci darinnen wohnen. Man theilet fie ein in Procuratie vecchie (die dem⸗ 
jenigen, ber von dem Haupteingange der St. Marfusfirche herunter fieht, rechter Hand find, 
und bis an die Kirche St. Geminiano reichen) und in Procuratie nove, fo die übrigen Sei- 
ten linker Hand ausmachen. 
Bor der Kirche St. Marei ftehen drey große Maftbäume auf mohlausgearbeiteten 
metalfenen Piedeftaux , von welchen an Feſttagen feidene Standarten, worein ein Loͤwe, als 
das venetianifche Wapen, geſticket ift, wehen, Der mittelfte Maft war ehemals allein, und 
find die andern zween erft im Jahre 1505 dazu gekommen. ie follen überhaupt die Frey« 
heit 


; e) Conf. Orto — — Lau- ad rLoDoArD. Bruͤl oder Bryl heißt auch in 
enfium,p. 18, 84. Benedius 1ovıvs in Hi- ber alten deutfchen Sprache ein ein 

ftoria Novocomenfi, FERRARIVS Epift. p. Platz ober Garten. u dee 
129. Chart. 'ODOLRICI Archiep, in append, f) FERRAR. I.c, 
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heit ver Republik vorftellen ; ob aber ihre gebritte Zahl insbefondere auf die Reiche von Can⸗ 
dia, Enprus und Venedig (für welches letztere etliche Morea fegen) ziele, fteht dahin, We⸗ 
nigftens ift an den Standarten fein Unterfchied zu bemerfen. 

Nahe an St. Marfus Kirche und zwar auf der Seite ber Procuratie vecchie ift auf ei- guͤnſtliche 
nem Thurme eine fünftliche Uhr, Die nicht nur die Stunden und deren Eintheilungen,, fon Uhr. 
dern auch die Zeichen des Thierfreifes nebſt dem Lauſe der Sonne und des Mondes andeus 
tet. An gewiſſen Feittagen, und abfonderlich zu jeder Stunde, fo lange der Himmelfahrts⸗ 
marft währet, fommen die Statuen eines Engels und der drey Weifen aus Morgenlande 
heraus, welche, indem fie vor dem Bildniſſe der heil. Maria vorben gehen, demfelben mit Beu- 
gung ihres Hauptes ihre Ehrerbierhung erweiſen. Diefes Werk gleicht demjenigen, wel⸗ 
ches man zu Macersta fieht, ausgenommen, daß die Statuen bes venetianifchen größer find. 

Den der Spige des Thurms find zween Mohren von Metalle, welche mit Hämmern an eis 
ner großen Glocke die Zahl der Stunden fchlagen. 

Gegenüber auf ter Seite, wo die Procuratie nove eine Ecke machen, ift ein freuftehen- ber 

der und viereckigter Glockenthurm dreyhumdert und achtzehn Fuß hoch aufgeführet, deſſen Thurn. 
Treppe alfo eingerichter ift, daß man (mie der König von Polen Auguftus es auch glüclich 
probiret hat) hinauf und herab reiten fann. Auf feiner Spige ſteht anftatt einer Wetter: 
fahne ein hölzerner Engel, der fechszehn Fuß hoch und mit verguldetem Metall überzogen ift. 
Solchergeitaltiit die Höhe des ganzen Werfes von dreyhundert und vier und dreyßig Schuhen. 
Jede Perfon, fo auf diefen Thurm fteigen will, giebt fünf Sols, und hat man von dem Um⸗ 
gange, der ganz oben angeleget ijt, eine fchöne Ausſicht. Weil feine Spige vergulder ift, fo 
erblicket man ihn von mehr als drenßig italienifchen Meilen in der See: ja etliche geben vor, 
daß man ihn bey hellem Wetter und da die Berguldung noch neuer, als fie ißt iſt, geweſen, 
fo gar von hundert Meilen, wenn man vom Capo d’Iftria abgefahren, mit dem Gefichte ha- 
be erreichen föonnen. Was übrigens Sabellius von feinen Sundamenten meldet, und daß 
foiche fo tief in der Erde liegen, als der Thurm über dem Horizont erhöher ift, wird ohne 
Zreifel unter die Gaſconaden, fo den Benetianern nicht gänzlich ungewohnt find, zu rechnen 
ſeyn. 

Die Logetta oder das kleine ſteinerne Gebäude, worinnen etliche ProcuratoresS.Marci Logetta. 
nebft einer bewehrten Mannfchaft, fo lange der große Rath verſammlet ift, fich als eine Wa- 
che aufhalten, ift unten an diefem Thurme angelegt, und deffen Facciata mit wohlausgefon- 
nener marmorner Bildhauerarbeit von dem berühmten Sanfovino gezieret. 

Dem berzoglichen Pallafte gegenüber wird die öffentliche Bibliorhef der Republik ver: Bibliothek. 
wahrer. Zu biefer Sammlung hat Franciſcus Petrarcha den Grund geleget, und findet 
man in des Jac. Phil. Tomasını Petrarcha redivivo,cap.13, p. 85, ein Berzeichnifi derjeni- 
gen Bücher, welche Petrarcha der Republif Venedig vermacher hat. In folgenden Zeiten 
hat der Kardinal Beſſarion feinen anfehnlichen Vorrath griechifcher Manuferiptorum, die er 
in Ronftantinopel und Griechenland zufammen gebracht, Eraft feines legten Willens hinzuge⸗ 
füge. Man lieſt daher innen über der Thuͤre: 

arionis Cardinalis ex leg. Senatus juflu , Procuratorum Divi Marci cura Phi- 

lippi Trono, Ant. Capello, Andrez Leono, Vidtoris Grimano, Joannis a Lege Eq. 

Bibliotheca inſtructa & erecta. M. Ant. Trivilano Principe ab Vrbe Condita. 

M. C. XXXIII. 

Die Kardigäle Niceno, Aleandro und Gramini haben gleichfalls vieles zu diefem 


Bücherfchage, welcher jedoch fchlecht unterhalten wird, bengetragen. 
Die 


Gemälde ıc. 


Saul von 
Granit. 
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Die bier befindlichen Gemälde vom Titiano und andern berühmten Meiftern, nebft 
vielen Antiquitäten und griechifchen marmornen Statuen, verdienen mit Fleiße betrachtet zu 
werden, und rühmet man unter den legten vornehmlich ben Ganymedes, welchen Jupiter in 
der Geftalt eines Adlers entführet, und etliche von der Hand des Phidias zu feyn glauben. 
Eine Venus, Apollo, zween Fechter, feda, Paris und viele Bruftbilder der alten römifchen 
Kaiſer find gleichfalls nicht vorbey zu gehen. Das Andenken derjenigen, durch deren Frey⸗ 
gebigfeit dicke rare Statuen hieher gefommen , tft in folgender Ueberſchrift der Thüre des ei: 
nen Zimmers enthalten: 

Sigua marmorea perantiqua, olim a Dominico Cardinale Grimano, Ant, Prin- 
eipis F. & poftea a Joanne Patriar. Aquilejenfi ejusdem Principis Nepote, Pafquale 
Ciconea Duce, magna ex parte Reipublicz legata, partim vero Marino Grimano 
Principe, a Friderico Contareno Divi Marci Procurat. ad abfolutum ornamentum 
fuppleta, idem Federicus ex Senatus Confulto hoc in loco reponenda curavit, Anno 
Domini M. D. XCVII. 

In der Bibliothek ſteht ferner noch ein weißes marmornes Bruſtbild, ſo von zween 
Engeln gehalten wird, mit der Unterſchrift: 

Silveftro 
Valerio 
Principi 
Principis filio 
Prefidi 
Tutelari Benefadtori 
Annuente Senatu 
Anno Domini 
MDCCI. 

Unter denen Philofophen, welche an der Wand der Bibliothek gemalet find, verbienet ins⸗ 
befondere der vom Tintoret mit vielem Fleiße verfertigte Diogenes beobachtet zu werden. 

Der Haupteingang diefes Gebäudes hat auf feinen Seiten anftatt der Pilaftri oder 
Seulen, zwo von Aleflandro Vittoria aus Marmor gehauene Weibsperfonen, auf welchen 
ein Theil der obern Laſt ruhet. 

Zwiſchen den beyden Galerien des Broglio gegen die Geite des Canals find zwo große 
Seulen von Granit aufgerichtet. Dieſe find von Konftantinopel hieher gebracht worden, 
als fich im Fahre 1192 die Benetianer unter dem Doge Sebaftian Ziani Meifter von folcher 
Stadt gemacht hatten, und follen ihrer an der Zahl drey geweſen feyn, davon aber bie eine 
beym Ausladen in den Canal und deflen Schlamm fo tief verfallen, daß man fie nachmals 
nimmer wieder finden koͤnnen. Nicolo Barattiero aus der fombardie hat die zwo übrigen, 
nachdem fie lange Jahre auf dem Grunde gelegen, aufgerichtet, und neben anderer Beloh⸗ 
nung, die er befommen, ſich auch Diefes ausgeberhen, daß zwifchen denfelben ein freyer Spiel- 
plaß verftattet werben möchte, welches erft unter dem Doge Gritti wieder abgefchaffet wer- 
den. Auf der Seule beym berzoglichen Pallafte fieht der Löwe von St. Marco aus Me: 
talf, welcher fein Haupt gegen Morgen richtet, um die Gewalt der Nepublif in denen gegen 
Diten liegenden Sändern anzudeuten. Auf der andern Geule ift die marmorne Statue des 
heil. Theodors oder wie andere wollen St. Georgens zu fehen. Diefe hält ihren Schild in 
der rechten Hand, welches vielleicht von einem Verſehen des Meifters, der fie verfertiger hat, 
oder weil man fie nach dem Abdrucke einer gemmz und eines gefchnittenen Siegels gebildet, 

here 
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herrühret, von den Venetianern aber mit Fleiße gefchehen zu ſeyn vorgegeben wird, weil man 
dadurch die Gerechtigkeit der Republik, als welche niemanden zu beleidigen, fondern ſich nur 
zu vertheidigen fuche, an den Tag habe fegen wollen. 

Zroifchen diefen zwo Seulen werben alle Mifferhäter hingerichtet, und würde fein No- Richtplatz 
bile für vieles Geld dazwiſchen durchgehen, weil der Doge Marino Falier, welcher im Jahre der Diffe: 
1354 wegen einer Verraͤtherey wider den Staat enthauptet worden, als er nach feiner Wahl thater. 
nach Venedig Fam, wegen des hoben Waſſers zwiſchen dieſen zwo Seulen ans fand ſteigen ——— 
müffen. Gegenüber liegt in dem Canale zum Schutze des Staats eine gewaffnete Galeere yermicden. 
beftändig bereit. 

Die Münze liegt hinter den Procuratie nove, und ftehen bey ihrem Eingange bie Sta: Die Münze. 
tuen zwener Riefen in troßiger Geftalt, Die eine ift vom Titiano Afpetti und die andere 
vom Girolamo Campagna. Zu den Muͤnzwerkſtaͤten werden fünf und zwanzig fteinerne 
Gemwölber gebraucht, um fowohl die Gefahr von Dieben als des Feuers abzumenden. 

Bon dem italienifchen Worte Zecca, welches die Münze bedeutet, haben die goldenen 
Zecchini ven Namen, fo eine Lire mehr als unfere Ducaten gelten, ob fie gleich weder am 
Gewichte noch Golde beffer als diefe find. Die Abficht, welche auch erhalten wird, ift, daß 
durch diefen höhern Preis die gedachte Münzforte nicht aus dem Lande gehe oder wenigſtens 
meiftentheils wieder zurüd fomme. Urſpruͤnglich fcheint das Wort Zecca von dem Namen Urjprung der 
der Stadt Cyzico, welche wegen des fchönen Gepraͤges ihrer Münzen voralters berühmt war, zu Worte Zec- 
fommen. Eine von den Eleiniten venetianifchen Münzen wird Gayetta genennt : und weil diefe Chini, Gaz- 
der Preis war von den gelehrten Zeitungen, die ſchon im fechszehnten Jahrhunderte zu Vene ẽeite. 
dig in einzelnen Blättern gefchrieben verkauft wurden g); fo haben hernach alle Zeitungen 
davon den Namen befommen. Politiſche Neuigkeiten dürfen auch noch nicht heut zu Tage Rouvellen im 
in Venedig gedruckt werden, fondern diejenigen, fo damit handeln und einen Bortheil zu ma. Venedig. 
chen ſuchen, dictiren ihre Nachrichten auf einmalund zugleid) an dreyßig bis vierzig Copiiften. 

In den Zimmern über den Werkftäten der Münze find gute Gemälde vom Palma, Gemäfbe 
Tintoretto, Marco Titiano, Benedetto Diana und Foller zu ſehen. über der 

Das große Arfenal liegt in einem andern Theile der Stadt, und foften die Tranfgel: Münze. 
der, wenn man folches befieht, drenfig bis vierzig &ire. Die Aufjeher deſſelben find biewei- Pot nr 
len fehr mistrauifch, und haben noch vor etlichen Jahren an dem Thurme des nahe gelegenen —— 
Franciſcanerkloſters zwey Fenſter vermauern laſſen, weil man in Erfahrung gebracht, daß 
zween Sranzofen von dannen das Arſenal mit einem Tubo lange und genau betrachtet hatten, 

Es fümmt vieles darauf an, ob man freundliche oder murrifche feute, welche die Fremden 
herum führen, bekomme. Unſere Gefellfhaft fragte denjenigen, der uns zu Theile wurde, ob 
wir währenden Befehens etwas aufzeichnen dürften, und wurde foldhes ohne Schwierigkeit 
aftet. . 
Diefes weltberühmte Zeughaus, fo zwo und eine halbe italienische Meilen im Umkreiſe 
bat, ift ganz mir Waſſer, Mauern und zwölf Thürmen umgeben. Bor dem Haupteingan- Unterſchrift 
ge jteht an dem Eanale ein Eleiner marmorner Loͤwe mit der Unterſchrift: etlicher Sta: 
Ex Atticis. tuen von 
Zu deſſen Seite liegt eine Loͤwinn mit darunter geſetzten Worten: Lünen, 
Anno Corcyrx liberatz. 
der: 


) Conf. D.Giacinte GImMA in feiner Idea della Steria dell’ Italia Letterata, fo im Jahre 
1723 ju Neapolis in Duart herausgekommen iff. — 
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Ferner zeiget fich ein liegender großer Loͤwe, mit ber ünterſchrift: 
x Athenienka Venetz Claflis Trophxa 
Veneti Senatus Decreto 
In Navalis veftibulo conftituta 
Anno Salut. MDC LXXXVIL 
Schrift an An dem Thurme diefer Seite lieft man: 
einem Thunn. Senatus Conſul 
Eodem tempore navibus egreſſum 
& dominium ampliavit; 
Sic faufle plurima regna 
Patriæ reftituit 
M. Antonio Jufliniano Duce 
Andrea Valerio Paulo, Jufto Lolino, Jo. Ant. 
Ruzzino, Anton. Canati, Nicol. Duodo & 
Georgio Cornelio 
Navalis armentarii Prefedtis 
Anno Sal. MDCXXCVI. Feed. III. 
Ueber dem Thore felbft lieft man unter einem marmornen Loͤwen: 
Victoriæ Navalis Monument. 1157. 
Statue eines Ferner iſt noch linker Hand vor diefem Eingange ein großer fißender Loͤwe gleichfalls aus 
Löwen. Marmor mit folgender Unterfchrift zu betrachten : 
Francifcus Maurucenus Peloponefiacus 
Expugnatis Athenis 
Marmorea Leonum fimulacra 
Triumphali manu e Pirzo direpta 
In Patriaın tranftulit, futura Veneti Leonis 
Quæ fuerant Minervz Atticx monumenta. 
Unter dem Thore läßt man fein Gewehr, bis man wieder zuruͤck koͤmmt. 
Denkmaal Inwendig in dem Plage des Zeughauſes ſieht man über der Thüre eines Gebäudes, fo 
des Grafen mit Gervehre angefüllet it, des Grafen von Koͤnigsmark marmornes Bruftbild mit der 
von Koͤnigs⸗ Nachricht: 
mart. Ottoni Wilhelmo Comiti a Konigsmark, 
Suprema terreftrium copiarum contra Turcas Præfecturâ 
Semper Victori 
M DC LXXXVIIL 
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Ruͤſtkam̃ern. Das Gebäude ſelbſt iſt in vier Säle vertheilet, davon zween unten und zween im 
Trophza obern Stockwerke find. Das Gewehr befindet ſich in Galerien, welche mit vielen auf Art 
—** der Trophäen zuſammen geſetzten Ruͤſtungen des Scanderbeg, Mocenigo, Franciſeus More: 
Helden. ſini, Ziani, Giuſtiniani, Caſtrani und anderer Helden gezieret ſind. Ueber des Moroſini 
Trophæo hängen vier rothe kleine Hüte als ein Zeichen, daß er viermal General en chef ge» 
wefen. In der linfen Hand hält er eine blaue Müße, welche ihm ver Pabit zum Gefchenfe 
überfandt hatte. Man zeiger auch allhier des Attila Casket, den eifernen Helm des Pferdes 

Celleonii, und wieles von den Türken erbeuteres Gewehr. IR 
ey 


zu Venedig. vg 


Ben bem Weinfeller wird ein großes Gefäß täglich viermalmit Weine aufgefüllet, und? Was für - 
kann jeder Arbeiter im Arfenal, deren über taufend find, fo oft und viel er. will, davon trinken. Wein täglich 
Es find unten an diefem Gefäße etliche Hahnen, vermittelft welcher der Wein ausgezapfet frepgegeben 
wird, und follenan manchem Tage fechszig Eimer daraufgehen. Man kann fich aber leicht werde. 
einbilden, daß dieſes kein ſonderlicher Nektartrank ſeyn muͤſſe, weil man nicht nur ſchlechte 
Weine dazu nimmt, ſondern ſolche auch mit zwey Dritteln Waſſers vermiſchet. Uebrigens 
hat die Inſel, worauf das Arſenal liegt, eine reiche Quelle von ſuͤßem Waſſer. 

In dem Magazine von Eiſenwaaren find alle große Nägel mie einem Zeichen verſehen. Eiſenmaga⸗ 
Wer nur einen Nagel entwendet oder denfelben kaufet, wird auf fünf Jahre lang zu den Ga⸗ il. 
leeren verurtbeilet. 

In dem Rubermagazine wird der eingefaßte Stuhl oder die Sänfte verwahret,, in wels Rudermaga- 
cher der Doge fißt, wenn er nad) feiner Wahl von vierzig Perfonen herum getragen wird, dit. 
und Geld unter das Volk wirft. 

Die tänge des Gebäudes, worinnen die Stride verfertiget werden, foll von zweyhun⸗ Merkſtat 
dert geometrifchen Schritten fern; und habe ich fie von vierhundert und vier und vierzig ge- für bie 
meinen Schritten befunden. Auf jeder Seite ift eine Galerie, die auf drey und vierzig Pfei- Stricke. 
lern aus Backſteinen ruhet. Man giebt vor, daß in allen für zwo Millionen Ducati d’Ar- Vorrath an 
gento (deren jeder fieben und einen halben fire ausmachet) Stricke vorräthig feyn, die noch Stricken. 
nicht gepichet find, weil fie fih auf diefe Art befler und länger aufbehalten laffen. 

Die Salpeterfiederen verdienet gleichfalls in Augenfchein genommen zu werden. Seit Salpeter: 
dem Brande vom Yahre 1569 behält man das Pulver nicht mehr im Arfenal, fondern es ſiederey. 
wird folches außerhalb deflelben in großen viereckigten Thürmen verwahret. 

Zwölf Magazine find mit Kugeln angefüllet, etliche andere mit Pech, Hanf, Segel: Andere Ma: 
tuch und andern bieher gehörigen Dingen. In einem befondern Saale arbeiten lauter alte gasine. 
Weiber an Berfertigung und Ausbefferung der Segel. 

In der Schmiede arbeiten täglich Hundert Perfonen, und werben die darinnen befinbli» Schmieden. 
chen zwoͤlf Feuerheerde oder Eſſen beftändig gebrauchet. 

In einem Magazine liegen fünfhundert eiferne Canonen, die andern find hie und da un: Schweres _ 
ter dem freyen Himmel zu ſehen. Geſchuͤtz. 

In dem hieſigen Gießhauſe wird nur metallenes Geſchuͤtz gegoſſen. Waͤhrender Zeit Gießhaus. 
daß der Koͤnig in Frankreich Heinrich der dritte in einem Saale des hieſigen Arſenals an der 
Tafel war, wurde eine ſchwere Canone gegoſſen, und eben dieſes geſchah waͤhrender An⸗ 
weſenheit des itzigen Königes von Daͤnnemark mit zwo Canonen, zwo Colubrinen oder Feld⸗ 
ſchlangen und zween Mörfern, da hernach von jeder Art ein Stuͤck nach Daͤnnemark geſandt 
worden. Im Jahre 1729 entſtund im Arſenal ein Brand, durch welchen zweyhundert Co: Brand von 
fubrinen oder Feldfchlangen, das Gewehr für zehntaufend Mann zu Pferde nebft der Aus» 1729- 
rüftung von zwölf Galeazzen und funfjig Galeeren verloren giengen. Durd) igtgedachten 
Brand hat auch die eine bey des Königes von Daͤnnemark Anmwefenheit gegoffene Colubrine 
und die dem Könige Heinrich dem dritten zu Ehren verfertigte fchöne Canone vielen Scha- 
den gelitten. Der Republif Gießhaͤuſer für die eifernen Canonen find zu Breſcia und Ber—⸗ 
gamo. Um den an Fleinem Gewehre erlittenen Schaden im Ueberfluffe zu erfegen, werden 
anigt vierzigtaufend Flinten und eben fo viele Piftolen angeſchaffet. Ich kann aber nicht. Unterhat- 
fagen, daß das Gewehr hier gar fauber gehalten werde, fondern es ift ftarf angelaufen, wel: tung des 
ches vielleicht wegen der Feuchte des Ortes und der falzigen Seeluft nicht geändert werben Gewehre. 
kann. 

702 Unter 
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Andenken ei: Unter einer befonbern Bedeckung werben zum Andenken die abgefchnittenen Border 
nes Sieges theile von fechs ürfifchen Galeeren, welche Morofini auf einmal erobert hat, aufgehoben. 

aber die Tuͤr⸗ Die Republif har ige in allen funfjig Galeeren, davon die eine Hälfte in der See ift, 

die andere aber faft ganz bereit liegt. Man arbeitet auch an vier und zwanzig Krieges- 

macht der fchiffen, davon die größten von fechszig bis achtzig Canonen ſeyn werben. Jedes Krieges- 

Kepubtit. ſchiff und jede Galeere hat gleichfam ein eigenes Haus, worinnen fie ohne Maften bedeckt 

Schiffsbau. liegen, und ohne einigen Schaden funfzig bis fehszig Fahre bleiben fönnen. Aus diefem 

Bedecke laufen fie gleich in die tiefen Canäle, deren drey durch das Arfenal gehen, herab. 

Zu Rochefort, wo der König in Frankreich einen trefflichen Schiffsftapel hat, werden die 

Schiffe in einer Vertiefung des Erdreichs vollfommen ausgebauet und mit Maftbaumen 

verfeben, ehe das Waſſer aus dem großen Tanale in die Vertiefung gelaffen wird, um das 

Schiff in die Höhe zu heben, wornach es denn zum Auslaufen gleich fertig ift. Eben diefes 

gefhieht in England zu Chattam, desgleichen an der Themfe und etlichen andern Orten; es 

find diefe Pläge aber mit Feiner Bedeckung verfehen, weil man die Schiffe nicht lange dar 

innen läßt. Außer den obgedachten fünf und zwanzig Öaleeren liegen in dem venetianifchen 

Arfenal ftets vier Galeazzen und vier Bombardiergaliotten bereit. Zwo Öaleazzen find alle: 

Was eine zeit in der See. Cine Galeazze ift eine große Galeere mit niedrigem Bord, welche an ihren 

Galeane ſey? dreyen Maften Segel und auf jeder Seite dreyßig bis etliche und funfzig Ruder bat, an der 

ven jedem fechs bis fieben Ruderfnechte arbeiten. Diefe Seute figen unter einem Bebede, 

worauf Geftüce fteben. Auf dem vordern Theile ift eine Galeazze mit dreyen Batterien 

verfehen, deren die oberite zehnpfündige, die zwo niedrigern aber vier und ziwanzigpfündige 

Kugeln fchießen. Auf dem Hintertheile oder Caftel hat fie zwo Batterien und jede mit Ge⸗ 

ſchuͤtz, ſo achtzehn Pfund ſchießt, befegt 4). emeiniglich finden ſich in allen vierzig Cano⸗ 

nen und fechs Colubrinen darauf, von welchen legten man bier pralet, daß fie fechs italieni- 

ſche Meilen weit fhöffen. Wenn man die Ruderknechte dazu rechnet, fo führet eine Gas 

leazze bey zwölfhundere Mann. 

Ehemals durfte Fein ſolches Schiff vor fünf und zwanzig sürfifchen Galeeren weichen, 

und wurde der Capitain deffelben, fo allezeit ein Mobile ift, Darauf beeidiget. Allein diefes 

at itzt nicht mehr ftatt, und find in den neuern Zeiten die türfifchen Kriegesfchiffe in einen 

hen Stand gefommen, daß fie ſich mehr fürchtend machen, Sr 

Eine Galeere ift viel platter, als eine Galeazze, jene hat nur zween Maften, nämlich 

ben großen und Borbermaft, auf jeder Seite nur fünf und zwanzig bis dreyßig Ruder von 

vier bis fechs Galeriens, und in allen nur fünf Stüde, davon das größte, fo auf dem Vor⸗ 

bertheile gepflanget wird, dreyßig⸗ bis vier und drenfigpfündige Kugeln fchießt. Sie find 

fehr fchnell, taugen aber im Ungemitter nichts, und entfernen ſich daher nicht gern weit vom 

Ufer, Die Benerianer geben vor, es wären ihre Galeeren beffer als alle andere, weil fie 


durch» 
fentlichem Echauplage zu Rom ohne Wider: 


Baleeren. 


+) Conf. Alter und neuer Staat des König: 


reichs Dalmatien, fo im Jahre 1718 zu Ruͤrn⸗ 
berg berausgefoınmen, lib. II, p. 13. 

(*) Db gleich die neuern Deutfchen meit ges 
neigter find die Laſter, al? die Tugenden ihrer 
Vater nachzuabmen: fo behaupten fie doch noch 
immer in der Treue und Tapferkeit denjenigen 
Rubm, welchen die beyden frieſiſchen Prinzen 
Verritus und Malorix ihrer Nation auf öf: 


fpruch bepgeleget baben ap. TACIT, annal. |, 
XII, e. 54, 9.5: Nullos mortalium armis aut 
fide ante Germanos eſſe. Die Römer wußten 
diefes gar zu wohl. Ob fie gleich abgefagte 
Feinde der Deurfchen waren, fo nahmen fie 
doch Feine Soldaten lieber, als eben diefe, in ih⸗ 
ve Dienfte. Mehr als ein vömifcher Kaifer bat 
ihnen bie Beſchuͤtzung feined Lebens anver: 

trauet. 
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durchaus boppeltes Holzwerk haben. Die Galeotten find Fleiner als Galeeren, und werben Galeotten. 
vornehmlich zum Tranfport gebrauchet. Bon foldyen find jederzeit im venetianifchen Zeug: 

baufe funfzig bereit, nebjt vier Capern oder Avisfchiffen, von welcher legten Art auch viere Avisſchiffe. 
ftets in der See find. Weil an einem hinlänglichen Borrathe zum Schiffsbauholze vieles Bauboli. 
gelegen ift, fo bleiben allezeit zehntaufend ftarfe Bäume, deren ohngefähr taufend zur Er 

bauung eines Schiffes erfodert werden, im Waſſer liegen. Von der innern Güte eines ge Probe von 
falfeten Baumes urtheilet man unter andern auch dadurch, daß man das Ohr gegen den Hutem Bau— 
Mittelpunct des einen Endes halte, indeflen daß jemand einen ganz fanften Schlag, 5. E. hole. 

mit einem Schlüffel ıc. an das andere Ende thut; denn wenn der Baum gut und pe iſt, 
wird man den Schlag gar deutlich und ſtark an dem andern abgeſaͤgten oder gehauenen En⸗ 
de bemerken, wenn auch gleich der Baum uͤber hundert Fuß lang waͤre. 

Bon dem Bucentauro habe ich ſchon anderwaͤrts Erwähnung gethan. Ob aus dies 
fem Arfenal zehntaufend Reuter, Hundert taufend Mann Fußvolk, zehn Galeazzen, fechszig 
Kriegesfchiffe und hundert Öaleeren, wie etliche vorgeben, Fönnen bewaffnet werden, laſſe ich 
dahin geftellet feyn. 

Die Unterhaltung des ganzen Werkes foll jährlich fünfmal hundert tauſend Ducaten Koſten und 
koſten, twelches zweifelsohne von Ducati d’Argento, deren einer fieben und einen halben fire Auflicht des 
gilt, zu verftehen feyn wird. Drey Nobili, fo Patroni del Arfenale genennt werden, haben Arſenals. 
die Aufſicht daruͤber, ihr Amt aber waͤhret nur drey Jahre. Außer ihnen ſind noch drey 
Proveditori, welche die Bedienten beſtellen und alles bezahlen. Alle Sonnabend wird mit 
den Arbeitsleuten Richtigkeit gemacht, und bleibt man niemanden etwas ſchuldig. 

In Kriegeszeiten wird die Anzahl der Arbeiter auf zwey bis dreytauſend vermehret, und — 
ſtehen ſie unter dem ſo genannten Ammiraglio del Arſenale, welcher am Himmelfahrtsfeſte eye ale 
den Bucentoro commandiret, auch waͤhrender Wahl eines neuen Doge mit feinen Arfena- i 
lotti, oder der Wache des Zeughaufes, den herzoglichen Pallaft bewahret. 

Die Matrofen der venetianifchen Flotte find meift Italiener. Zum Kriegesmwefen ge- 
woͤhnet die Republik ihre Unterthanen gar wenig, weil fie wohl weis, daß wegen der harten 
Bedruͤckung das Volk feine fonderliche Liebe zu ihrer Obrigkeit hat, und man ihm alfo alle 
Mittel, das Joch, fo es mit lauter Unmillen trägt, abzufchütteln, benehmen muͤſſe. Die 
Truppen, welche fie von deutfchen Fürften zu übernehmen pflegen , thun das befte ben denen Andere 
Kriegen, die fie mit der ottomannifchen Pforte zu führen haben (*). Truppen. 

Die Seemadht fteht unter dem Capitaneo Generale, welches allezeit einer der vornehm:- 

ften Nobili ift, der den Proveditore Generale di Mare und andere hohe Dfficiere unter ſich Capitance 
bat. Die Landmacht fommt, fobald fie debarquiret ift, unter das Commando des Feldmar: Generale. 
fchalts oder Generale di Sbarco, wozu gemeiniglich ein ausländifcher berühmter General, der⸗ 
gleichen anigt der Graf von Schulemburg ift, genommen wird. Ihm find zween Provedi- —— di 
tori in Campo aus dem Senat bengefüget. 7163 Ag, SOME, 
trauet. SVETON. in Auguft, c. 79. in 'Calig. bebalten. FLor.hift. rom. l. IIIL,c.2 ,n. 48,49: 
c. 45, 52. TACIT.annal. |. I, c. 24, 1.XV,c. Quum diu quo Marte, certaretur, juſſuque Pom- 
5. HERODIAN. hift. rom. 1. IIll,c. 7. DIO peji fufus a cornu equitatus — repente 
CAss. hift, rom. |. 78, p-891.. Jul. CAFITOI. hine figno dato Germanorum cohortes tantum 
in Maxim. & Balb. c. i3. Caſar, ob er gleich in eflufos equites fecere impetum, ut illi effe 
mit den Deutſchen die blutigſten Kriege gefüb- pedites, hi venire in equis viderentur. Hanc 
ret batte, fo wußte er fich doch ihrer redlichen ftragenı fugientis equitatus, levioris armaturz 
Standhaftigkeit zu feinem Vortheile zu bedienen, ruina comitata et. Twunc terrore latius dato, 
und ihnen allein barte er es zu danken, daß erin turbantibus inviceım copüs, reliqua firages quafi 
der blutigen pharſaliſchen Schlacht die Oberhand una manu fadta eſt. 


Matrofen. 


Sonder ba⸗ 
res Schau⸗ 
ſtuͤck. 


Anmerkung 
uͤber die ve⸗ 
netianiſchen 
Geſchicht⸗ 
ſchreiber. 


Ruhm der 
Republik. 
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Uebrigens habe ich ehemals in des berühmten föniglich großbritannifchen und churfuͤrſtl. 
braunfchweiglüneburgifchen Staatsminijters, Freyherrn von Bernftorf Kabinette, ein be 
fonderes Stüf gefunden, welches zwar überhaupt zum Ruhme der venetianifchen Republik 
verfertiget iſt, Feine Anzeichen aber feiner befondern Abfichten und bey was für einer Gelegen⸗ 
heit es gemacht worden, an den Tag leget. Es befteht folches aus einem Stuͤcke Silber 
von der Größe eines rheinifchen Gulden, dem es aber in der Dicke nicht beykoͤmmt. Die 
eine Seite ftellet die Inſeln, welche zur Stadt Venedig gehören, nebft einem Theile der Ter- 
ra ferma, fo gegen Deutfchland liegt, vor, und üft alles dasjenige, fo fand andeuten foll, mit 
Gold eingeleget. Die Namen der vornehmften Kirchen und Inſeln find daben fehr fubtil 
eingeäget. Auf der andern Seite lieft man folgende Worte in der Mitte eines Kreuzes ein⸗ 
gegraben: 

Inclitz 
Adriac® Virgini 
Juftiia & Legum 
Prxftantia infi 
nıtz armısy. 
— —— 

Die Republik hat das Gluͤck, deſſen ſich wenige andere Laͤnder ruͤhmen koͤnnen, naͤm⸗ 
lich dafs ſeit etlichen hundert Jahren die geſchickteſten Männer in Beſchreibung ihrer Hiſto⸗ 
rie einander gleichſam abgelöfet haben. Den Anfang machte M. Antonius saBELLıcvs, 
deſſen Res Venetæ in drey und vierzig Büchern im jahre 1487 beym Andrea de Torefanis 
de Afula fehr nett gedrudet find. Ihm felgte in feinem löblichen Werfe Petrus BEMBVs, 
und diefem Andreas MAVROCENvS, welcher Baptiffam nanı zum Nachfolger befam. Wo 
diefer aufgehöret, hat Mich. FOoscARENVS angefangen, und die ganz neue venetianifche Ge: 
fhichte wird durch Petrum Garzonıvm fortgefeßet. 

Schließlich füge ich noch Hinzu die zum ob der Republif gereichende und wohlgefegte 
Inſcription, womit Offavius FERRARIVS bie drey Moderatores des Gymnafıi Patavini, oh. 
Mani und Joh. Pifauri (fo beyde Procuratores S. Marci waren) und den Cavaliere 
Joh. Grimani beym Eintritte eines neuen Jahres beehrer hat: 

Jane Pater triceps 
Mufarum ac temporum moderator 
Faftorum titulus & honos 
- Qui totum in Orbem cum fpedtes 
Nil preter Venetos habes quod tuearis 
Apud quos terris omnibus pulfus 
Zternum cum libertate facrarium nactus es, 
Cujus unius initium & finis 
Te cunda videntem latet. 
Jane Pater 
Qui patens claufusque pacem 
Ac pacis opera in invidiam foves 
Aditumque divinitatis referas > 
Hanc fapientix firenam placatus excipe 
Et volens fove 
Trojanos rerum dominos gentemque togatam. 


Fünf 


ımg 


“..0or na ee ee 


Fuͤnf und ſiebenzigſtes Schreiben. 


Vom Ponte Rialto, dem Deutſchen Haufe, den vornehinften Pal- 


läften und Euriofitätenfabinetten der Stadt, von der 
Juſel Murano ıc, 


! Ponte Rialto ift von Marmor, befteht aus einem einzigen Bogen, beffen bafıs neunzig I Ponte 
Fuß hält, und üft durch den Baumeifter Antonio dal Ponte aufgeführet worden. Diefe Rialto. 
Bruͤcke rubet auf zwölftaufend Pfählen von Ormen oder Ulmen, und bat der Republik 

zweymal hundert und funfzigtaufend Ducaten gefoftet. Seine obere Breite ift von fieben 
und dreyßig gemeinen Schritten, welche durch zwo Reihen von Buben gleichfam in brey 
Straßen, deren die mittelite die breitefte it, getheilet wird. Auf jeder von den äußeriten 
©eiten find fechs und funfjig Stuffen zu fteigen. 

Der große Canal, über welchen diefe Brücke gebt, ift hier am fehmaleften und nur Il Canale 
vierzig Schritte breit. Seine Länge it von drenzehnhundert Schritten, und find längft def: maggiore. 
felben die beiten Häufer zu feben. 

Nahe benm Ponte Rialto ift fomohl die Börfe als die Banco, Diefe gehöret dem Die Banco 
Staate, und bekommt man feine Zinfen von feinen Eapitalien. Die Kaufleute haben ihre und Börfe. 
Gelder darinnen ftehen, theils wegen der Sicherheit, theils Damit fie im Handel und Wandel 
folche leicht Fönnen umfchreiben laffen. 

U Fontico dei Tedefchi oder das Deutfche Haus ift gleichfalls in diefer Machbarfchaft, Das Deut: 
und die Niederlage oder das Magazin aller Raufmannsmaaren, fo aus Deutſchland fommen ſche Haus. 
oder dahin abgehen. Die Gefellfcyaft der deutfchen Kaufleute, fo daran Theil nehmen, be 
fteht it aus acht und zwanzig Handlungen oder Häufern; und obgleich das Gebäude dem 
Staate zufteht, fo koͤnnen jedoch) fie und ihre Factore, wenn beyde unverheirarhet find, dar 
innen wohnen. Man zählet bey fünfhundert Kammern darinnen. Georgion hat die Fa- 
gade, fo nach dem großen Canal geht, gemalt, und Titiano die andere nach der Straße. 

Die Sonne, tut, Wind und Kegen haben diefen Gemälden gar vieles von ihrer Schönheit Gemälde. 
benommen. In den Zimmern find noch andere Gemälde vom Titiano, Paolo Beronefe, 
Giov. Contarini, und Tintoret zu ſehen. 

Die tiebhaber der Maleren finden in Venedig zwo Afademien berfelben, worinnen Maleraka⸗ 
fich die Anfänger in Abzeichnungen nackender Perfonen beyderley Gefchlechts üben. Die demien. 
vornehmften Gemälde der Stadt bat Marco sorckını in feinem Werfe Le Minere della 
pittura befchrieben. 

Ich füge Hiebey noch, daß allhier die befte blaue Farbe, fo den Mamen von Ultramarin Ultramarin⸗ 
führer, verfertiget werde. Man nimmt biezu Lazuliſtein, obgleich nicht von der beften und fabriken. 
orientalifchen Art, fondern wie er auch an etlichen Orten von Italien gefunden wird, 

Die Häufer in Venedig haben niedrige und flache Ziegeldächer. m den meiften Dächer der 
Zimmern ift ein rothes Eftrih von pulverifirtrem Marmor und Backſteinen, welche mir Haufer. 
Oele angemachet find, und einen ſowohl fhönen als auch dauerhaften Fußboden hervyr⸗ Eſtrich 
bringen. 

Unter 


Grimani. 


Bom Deo‘ 
Brontonte, 


Tarano &c, 


Don den 


Unter den Privatpalläften ift der von Grimaldi, theils wegen des Gebäudes, theils 
megen der darinnen enthaltenen Merkwürdigkeiten und Antiquitäten, einer der vornehmften. 
Mabillon hat in feinem Diario Ital. deffelben weitläuftig gedacht, und Sanſovinus ein 
befonderes Buch davon gefchrieben. 

An dem Canale Maggiore ift des Pefaro Pallaft einer von den beften. Die Nuader: 
ſtuͤcke des unterften Stodwerfes find als gefchliffene Diamanten gehauen, und oben herum 
geben ihm die vielen Seulen eine nicht geringe Zierde. 

icht weit von S. Maria Zobenigo läft anigt Pifani ein fehönes weitläuftiges Ge: 
bäude aufführen. In dem Hofe ftehen etliche Bruftbilder und Statuen, unter welchen 
legten diejenige, fo eine Weibsperfon, deren Haupt gleichfam mit einer zarten weißen Dede 
verhuͤllet ift, vorftellet, überaus wohl gerathen, indem es nicht anders läßt, als wenn man 
ihr Geficht durch ſolchen Flor fehen Fönnte, 

In dem Pallafte Grimani bemerfet man unter andern ein buftum mie ber Unterſchrift: 


Bono Deo 
Brotonti 


von welchem Joh. Antonius Aftorius in Venedig ein gelehrtes Schreiben an ben Apo⸗ 
ftolus Zenus hat abgehen laffen.  Dafi Brontonti für Brotonti zu leſen fen, ift außer 
Zweifel, und treffen damit überein die Jnfcriptionen beym GRYTERO pag. XVII: 


Jovi. Sandto. Brontonti. 
Aur. Poplius 
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und pag. XXXIV. 
Deo. Soli. invidto. Mithre 
Fl. Septimius. Zoſimus. V. P. 
Sacerdus. Dei. Brontontis. 
(coll. pag. CXXX, n. 6. it. XXXVI, n. 11.) 


Es ift aber allem Vermuthen nach Deus Brontons fein anderer als Jupiter Toonans 
oder Jupiter Fulminans, wie diefer genennt wird in einem Monument beym GRVTERO 
p. XXI, n. 3; bey eben diefem Autor kömmt Deus Fulguratus p. cit. n. 3, und Deus Fulge- 
rator n. 4 vor, Ich ziehe dahin auch den Jovem Optimum Maximum Saranicum, deſſen 
eine im Dorfe Mombach unweit Mainz gefundene Inſcription gedenfet, (GRvTer. p. XXI, 
13). Saran und Taran feheinen einerlen zu bedeuten ; das legte Wort aber heifit in der celti» 
fhen Sprace fo viel als Donner, und hat davon auch die Benennung des deutfchen und 
mitternächtifchen Abgottes Thor, der in den vornehmften Stuͤcken mit dem Jupiter der 
Griechen und Römer verglichen werden fann (*), feinen Urfprung. Tharamis koͤmmt beym 
LVCANO dor (**), und auf einem in Dalmatien gefundenen Steine lieft "Job, Lucius (in 
Infcript. Dalmat.): 

Jovi. 


(*) Diefe Bergleichung bat von ımbenflichen 
eiten ber den meiften Beyfall gefunden. Man 
efe CLYVER. Germ, antiqu. |. I, c. 26. Lö- 
SCHER, litter, Celt. thef. XII, p.25. worM, 
faft. Dan. 1. I, p. 85. SCHEFFER, Vpfal, an- 
tqu.c. 6. ARNKIEL Cimbr. gentil. 1. I, e. to. 


Joachim Wieland aber in feiner Abhandlung 


de Thoro, Hafn. 1709, 4. will bie größte Aehn⸗ 
lichkeit zwifchen dem Mars der Römer unb dem 
Thor der Celten bemerket baben. Und es ift 
wahr, daß dem Thor einige Eigenfihaften bey: 
geleget werben, die dem Gott des Krieges aͤhn⸗ 
lich ſehen. Es ift aber auch nicht zus leugnen, 
dag man in den finftern Zeiten bed — 
n 
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Jovi. ©. M. 
Taranuco 
Arria Succefla. 
V. S. 


Ich trage fein Bedenken gleichfalls aus dem Namen Taran ober Donner basjeni- 
ge Monument zu erlaͤutern, welches zu Cheſter im Jahre 1653 ausgegraben und unter den 
oxfordiſchen Alterthuͤmern bisher aufgehoben worden, als worauf man lieſt: 

1.0.M. TANARO 
T. ELVPIVS. GALER 
FRAESENS GVYN HA 
PRI. LEG. xx. V. V. 

COMMODO, ET 

LATERANO 
Coss. 
v,S. L. M. 


Ich gebe diefe Inſcription, wie fie vom Humphrid Prideaux abgefchrieben worden: 
denn weil der Stein wegen feiner Schwere unter freyem Himmel allem Regen und fehlim» 
men Wetter unterworfen geftanden ; fo find die Buchftaben folchergeftalt verlofchen, daß 
ich ſchon im Jahre 1715 nichts mehr als XX. V. in der vierten Zeile berausbringen konnte, 

Es möchte zwar ein vom Doiſſard publicirtes Monument, welches Brontontem als 
einen jungen Mann ohne Bart und mit einer feyer vorftelle, jemanden auf die Murhmaßung 
bringen, als gleiche Diefer Bonus Deus mehr dem Apollo, als dem Jupiter. Allein der Jupiter 
zeiget ſich nicht jederzeit mit einem Barte in feinen Statuen. Die Leyer, fo ohne Seyten 
im gedachten Monument des Boiſſard zu fehen ift und auf einer Kugel oder auf einem 
Keſſel rubet, kann überhaupt (nach des berühmten montravcon Erflärung Ant. expl. 
T.1,1.2,c. 3.) auf den Schall des Donners zielen, und in der Infcriptione GRYTERI 
p- XXXVI, n. it wird Bonus Deus Brontons deutlich vom Apollo unferfchieden. 

In den Palläften des Savorniano, Nani, Morofini, $orendano und DBandramini Galerie des 
find die Zimmer und Gemälde gut. Des Sagredo berühmte Galerie konnte igiger Zeit Sagredo 
niemand zu fehen befommen, weil etwas darinnen gebauet wurde. ie beiteht aber vor» 
nehmlich aus Naturalien, Antiquitäten und fonderbaren meift fremden Waffen. 

Giov. Domenico Tiepolo befigt gleichfalls ein Foftbares und mohleingerichtetes Ka: Kabinet des 
binet, was fonderlich die Münzen anlanger. Tiepolo, 

Den dem Mobile Eapello finder fich eine kupferne Tafel, welche einen Theil der Fa- Capello. 
ftorum Confularium in fich hält, und vom YTicolo Bon mit gelehrten Anmerkungen er» 

(äutert it. Ferner find a a vierzehn erhaben gefchnittene Edelgefteine, fo das teben 
Eprijti vorftellen, viele Intagliati, Holzarbeit, Naturalien und andere fehenswürdige Dinge. 
Weil 


nicht alle? fo genau nehmen müffe. Den Na: (**) Der Dichter befinget die unmenfchlichen 
men Thor leitet Rudbef nicht von tharan, fon Menfchenopfer ber Eelten, Pharfal. 1. 13 

dern von thöras ber, Atlant. tom. I,c. 29: Quod 

Thori nomen attinet, Jovi a noftris impofitum, - quibus-inmitis placatur fanguine diro 

ei originem præbuit thöras audere, quod in ne- Teutates, horrensque feris altaribus Hefus, 
gotüis arduis & difhcilibus plerumque locum Et Tharamis Scythic® non mitior ara Dian«, 


habet. 
7D 


Medaillen: 
fabinette. 


Mineralien 
x. bey Jan: 
nichelli. 


Eiſenſchnee. 


Gemaͤlde des 
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Weil der Eigenthumsherr wegen Abſterben ſeines Vaters Antonio Capello in Trauer 
war, ſo fand ich im Saale alle Gemaͤlde umgekehrt, dergeſtalt, daß man nichts davon ſehen 
konnte. 

Liebhaber von Medaillen und alten Münzen finden ſolche beym itztgedachten D. Bon, 
bey den Paswitiis Ruzzini am Canale Regio, Correr in Riva di Biaggio (welcher auch ein 
koſtbares Werk von feinen Medaglioni in Druck gegeben hat), Corner in Calle della Regi- 
na, und bey Barbaro in den Procuratie vecchie. 

Was die Naturalia, Mineralia, Foflilia und Petrefacta anlanget, fo befißt davon ber 
Apotheker Job. Jakob Zannichelli einen unvergleichlichen Vorrath, welchen ihm fein Vater 
Joh. Jerem. Zannichelli, der den 11 an. 1729 geftorben, hinterlaffen hat. Diefer Jo— 
hann Jeremias ift insbefondere durch die erfundene Zubereitung des Nivis ferri, wozu ihm 
ein Franzofe S. Hilaire, Anlaß gegeben, berühmt worden. Beſagter Eifenfchnee iſt von 
ſchoͤner weißer Farbe in weile und glänzende Fäden, als wenn fie vom feineften Silber wä-- 
ren, vertheilet, und wird bey verfchiedenen Zufaͤllen, insbefondere aber wider Die Gonorrhee, 
als eine nügliche Arzenen gebrauchet. Es foll diefes eigentlich die Quinteffenz oder die reis 
neſte Subftanz des Eifens feyn, welches Metall nad) denen vielen Unterfuchungen, fo Jan: 
nichelli damit angeftellet, aus etwas wenigem Queckſilber, einer ziemlichen Menge Schwe— 
fels und vielem Salze beftehen fol. Nix Martis wird aus Feilftaube zubereitet, indem die— 
fer oft mit Antimonio diffolviret und geveiniget wird, bis er genugfam fublimiret und bey 
gelindem Feuer fich kryſtalliſiret. Der Erfinder hat im Jahre 1713 und 1719 zu Venedig 
eine befondere Schrift de ferro ejusque Nivis preparatione herausgegeben. 

Unter den Petrefadtis der Zannichellifhen Sammlung befinden fich auch zween Gau: 
men ober oberfte Rachen von großen Fifchen, ein fliegender Fifch, ein Tauroporus, Lapis 
numilmalis und andere befondere Stüde, Es find ferner einige Artefacta hiebey in Acht 
zu nehmen, insbefondere ein treffliches bas-relief auf einen Eylinder aus Elfenbeine. 

Unter den venetianifchen Eoftbaren Sammlungen von Gemälden wuͤrde ich diejenige, 


Grafen von melche der Feldmarfchall, Graf von Schulemburg, feit etlichen Fahren angeleget hat, oben 


chulem⸗ 
burg. 


Import 
der Safe, 
Eorfu. 


angefeget haben, wenn zu vermuthen ftünde, daß diefelbe lange Zeit oder beftändig in diefer 
Stadt bleiben fönnte. Etliche Stücde vom Caftiglione verdienen vor andern betrachtet zu 
werden, nebft der legten Belagerung und den neuen Befeſtigungswerken von Corfu, 
welche nicht nur in Gemälden vorgeftellet, fondern auch in Holz modellirt vorhanden find. 
Eorfu ift den Denetianern nicht nur als eine Bormauer von aͤußerſter Wichtigkeit (*), fon« 
dern auch wegen der Salzwerfe fehr vortheilhaftig, indem die von Chioſa (einer nicht meit 
von dem Einfluffe der Brenta nuova und zwanzig italienifche Meilen von Venedig liegenden 
Inſel und Stadt) und von der Inſel Corfu jährlich über fünf Millionen Lire eintragen, 
In der Feſtung Corfu liegen anigt beftändig vier taufend Mann zur Befagung, und nad): 
dem der Graf von Schulemburg fie mit vielen ganz neuen Befeſtigungswerken verfehen, 
ann fie mit allem Rechte unter die ftärfiten Pläge von Europa gezählet werden. ie 
Venetianer erfennen gar wohl, was für wichtige Dienfte ihnen igtgedachter General durch 
die Erhaltung folcher Inſel erwiefen, und haben fie ihm dännenhero die Ehre ae 
laſſen, 


*) Die Alterthuͤmer der Inſel Corfu hat dex A) pPLIN. Hift. Nat. Lib. XV, c. 30: Tibe 
ebemalige Erzbifchof derfelben, der Herr Kardi⸗ rium prineipem tonante calo coronari ea (lauro) 
nal Quieini, in feinen primordiis Coreyræ. Lecci folirum ferunt contra fulminum merus. Auf 
1725 und Breſcia 1738, 4. am ausfuͤhrlichſten bes dieſen obgleich irrigen Wahn der Alten zielet 
fihrieben. auch 
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laſſen, deren fich außer bem Morofini feiner ihrer Feldherren zu rühmen hat, nämlich, daß Statue fo 
fie ihm bey Leibzeiten eine Statue aufrichten laflen. Es fteht diefe auf dem großen Plage dem Grafen 
der Stadt Corfu und bilder den Grafen von Schulemburg in mehr als Lebensgroͤße und in von Schu: 
eömifcher Kleidung mit einem Commandoftabe in der Hand ab. An dem Fußgeftelle, wel- leinburg auf: 
ches ſowohl als die Statue von weißem Marmor ift, lieft man die Worte: gerichtet 


worden. 
Matthix . 
Comiti Sculemburgio 
Summo- terreflrium copiarum 
Præfecto 
Chriſtianæ Reipublicæ 
In Corcyræ obſidione 
Laborantis 
Fortiſſumo Aſſertori 
Adhuc viveuti 
Senatus 
Anno 
M. DCC. XVI. 
Die XII. Menſ. Sept. 


Etliche Jahre, nachdem dieſes Denkmaal aufgerichtet worden, fuͤgte es ſich, daß ein 
nicht weit Davon gelegenes Pulvermagazin durch den Blitz entzündet und durch deſſen ge— 
waltigen Schlag viele in diefer Machbarfchaft ftehende geiftliche und weltliche Gebäude 
fehr befchädiget wurden, wobey aber das Schulemburgifche Monument nicht das geringfte Sinnreicher 
erlitte, Diefes, und daß die Alten geglaubt, der Blig treffe Bein mit Lorberzweigen (die Sufag an 4 
auch Zeichen des Sieges waren) gefröntes Haupt a), gab Gelegenheit zu dem finnreichen Fufription, 
Einfalle, daß man unten am Piedeital diefer Seule die Worte noch eingraben ließ: 

Intadta fulmine laurus. 

Ich überfende hiebey meinem Herrn die Abzeichnung diefer Statue, wie fie auch in 
des Örafen von Schulemburg Behaufung aus weißem Marmor in Kleinem zu fehen ift, 
und erinnere ich nur daben, daß fein Geficht viel freundlicher ift, als man es in der Statue _ _, 
ausgedrücer hat. Die Einkünfte, welche er als Generale di Sbarco von der Republik har, Einkünfte 
belaufen fich in Friedenspeiten auf dreyßig taufend Thaler, waͤhrenden Krieges aber ftiegen —— 
ſie auf achtzig tauſend Thaler. Wenn er etwas in Kriegesſachen anzubringen oder der 
Staat etwas an ihn desfalls gelangen zu laſſen hat, fo geſchieht ſolches ſchriftlich. Die Sein ums 
Benetianer find fehr mistrauifch in Anſehung des Umganges ihrer Mobili und hohen Be: gang mit 
dienten mit auswärtigen Gefandten, dee Graf von Schulemburg aber hat ſich gleich vom Fremden. 
Anfange her nicht genau daran binden laffen, und giebt er einem anfommenden Ambaffadeur 
bie erfte Viſite. Indeſſen ift ſeit einiger Zeit der Umgang mit ihnen nicht gar groß, weil 
der Generalfeldmarfchall, wenn er von Terra ferma zurück koͤmmt, von ihnen den erften Be: 
fuch verlanget, welchen fie ihm zu geben verweigern. 

Da Uebri- 


auch die Erfindung einer artigen Mebaille, fo aber einen mit Lorberkraͤnzen bebangten Baum, 
auf den Tod des großen Turenne gepräget und immelchen der Blig ſchlaͤgt. Die Ueberſchrift 
in dem berzoglichen Sachfen-Botbaifchen Münz- - ift: 

ſchatze zu finden iſt. Die eine Seite derfelben Non lauri mille tuentur, 

ſtellt des Zurenne Bruftbild vor, bie andere 


Medaillen, 
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Uebrigens verdienen noch drey in Nürnberg auf ihn geprägte Medaillen angeführet 


fo ihm zu Eh⸗ zu werden, deren die erfte auf der einen Seite des Feldmarſchalls Bruftbild vorftellee mit 


ren gepraͤ⸗ 
get worben, 


Inſel Mu⸗ 
rano. 


Spiegelfa⸗ 
briken. 


Verglei⸗ 
chung mit 
dem pariſi⸗ 
ſchen und 
dresdeni⸗ 
ſchen. 


der Umſchrift: 
Matth. Joh. S. R. I. Com. de Schulenburg Ser. Reip. Ven. Marech. Gen. Cor- 
cyræ Propugnator. 

Auf dem Reverfe ift. das gräfliche Schulemburgifhe Wapen zu fehen mit der Um— 
ſchrift: 

Ab ipſo ducit opes animumque ferro, 
HORAT.]. 4, c. 4. 

Die andere Medaille hat das Bruftbild und die Umfchrift mit der erften überein, auf 
der andern Selte aber zeiget fich der Plan und die Belagerung der Inſel Eorfu nebft den 
Worten: 

Aufpiciis Venetum virtus Germana tuetur. . 
Sin der Exergue lieft man: 
Co m 
D. XXII. Aug. A. MDCCVI, 

Das dritte Schauſtuͤck ift auf der einen Seite mit einem $orberfrange gezieret,, mel: 
cher die obangeführte Schrift, welche an der in Corfu aufgerichteten Ehrenfeule eingegraben 
iſt, in ſich faſſet. Auf der andern Seite fällt die Statue felbft und in dem Profpect die In— 
fel Eorfu in das Geficht mit der Umfchrift : 

Semper honos nomenque tuum laudesque manebunt. 

Die Ynfel Murano, fo nur eine fleine Meile von Venebig entfernet ift, hat ihren eis 
genen Magiftrat, und, wie man vorgiebt, achtzehn taufend Einwohner. 

Die fchönen Spiegel und andere fünftliche Glasarbeit, welche allhier verfertiget wer⸗ 
den, haben ihren Namen auch anderwärts berühmt gemacht. Indeſſen ift ver Handel da⸗ 
mit um ein großes gefallen, nachdem man auch in andern $ändern gute Ölasfabrifen an- 

elegt, welche es den venetianifchen (meil in Murano die Spiegel nur geblafen, an andern 
Gets aber gegoffen werden) an Größe weit zuvor thun. Das venetianifche Glas iſt fehr 
rein und gefchmeidig, daher es fich leicht ſchmelzen und befler als anderes zu Fünftlicher Ar- 
beit verbrauchen läßt. Ihre beſten Kiefelfteine, Cuogoli genannt, fo zu Pulver geftoßen 
und mit feiner Afche vermifcher werden, fommen aus dem Po-Flufle und geben an der weißen 
Farbe dem Alabafter nichts nah. Man macher bier gar feine Schwierigfeiten, den Frem- 
den alles und fo lange fie es wollen, in Augenfchein nehmen zu laflen, anftatt daß man in 
Paris öfters umfonft anfragen muß. 

Ueber diefes Mistrauen der Franzoſen man hat ſich defto mehr zu verwundern, da in 
Paris die in der Picardie gegoffene Spiegel nur poliret und mit Queckſilber belegt werden, und 
hingegen die dresbenifche Polirmühle, welche wegen ihrer fünftlichen und vortheilhaften 
Einrichtung der parififchen Fabrife um vieles vorzuziehen ift, ohne Bedenken einem je 
den gezeiget wird. Wenn zu Murano ein großer Klumpe von der feurigen Glasmaſſe, fo 
viel es möglich ift, aufgeblafen worden, ſchwinget man ihn fo lange, bis ein langer Eplin- 
der daraus wird, welcher vermirtelft eines unten hinein geftochenen toches ganz hohl und her- 
nach auf einer lachen Schaufel aufgefchnitten wird, alfo, daß ein ebenes und ausgearbeite- 
tes Stuͤck herausfümmt, welches fich in dem Dfen noch mehr ausbreitet, etlichemal befchnit- 
ten und hernach in den Kühlofen gebracht wird, Diefe ganze Arbeit erfodert nur fechs bis 
fieben Minuten, währender welcher der Spiegel zehn bis zwölf mal ins Feuer en 

.+ . * ie 
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Die Franzofen haben die Kunft, das Glaß zu gießen, erfunden, da fie es anfänglich wie die 
Benetianer zu blafen pflegten. ch glaube wohl, daß durch die legte Art und die im 
Schwingen mit unterlaufende Bewegung das Ölas reiner gemacht, auch die zarten Luft: 
biäschen beffer herausgebracht werben; allein die Lunge eines Menfchen ift nicht zulänglich, 
mit Blaſen dasjenige in der Größe auszurichten, was durch den Guß erhalten wird, da 
man in $ranfreich die Spiegel auf eine Höhe von hundert und fünf Zollen gebracht, anftatt 
man ſich ben dem Blaſen mit einer Höhe von etwan funfjig Zollen begnügen laffen muß. 
Diefes machet auch die venetianifchen Spiegel, welche ein wenig groß find, außerordentlich 
theuer, anftatt daß itziger Zeit der Preis vom Spiegelglafe in Paris gar wohlfeil ift und 
j. E. ein Spiegel, der vierzehn Zolle hoch und zwölf Zolle breic ift, nur für fechs Livres aus 
der erften Hand verkaufe wird, Die übrigen Preife fteigen zu Paris in folgender Pro- 
portion, daß ein Spiegel der 


hoch ift breit Livres 
20 Zolle und 16 Zolle, koſtet 15 
25 =» ⸗ 20 s 2 27 
30 s 24 = E 52 
35 = s 26 = s 100 
40 = 5 30 ⸗ ⸗ 150 
45 ® ⸗ 3a ® ⸗ 200 
50⸗ a» — 255 
5 ⸗ — 33 ° . 325 
60 = P) 49 ⸗ ⸗ 400 
65» = 3 * . 510 
2 3 En 435 ⸗ . 620 
75 ⸗ a 48 °: ⸗ 780 
80 ⸗ oo = 5 1000 
5 > a ee: . 1515 
970 = s 55 ⸗ 2000 
05 ⸗ ⸗ 58 ⸗ ⸗ 2520 
100 » J 60 ® J 3000 


Die Polirfabrike in der Rüe S. Antoine zu Paris iſt unter dem Staatsminiſter 
Colbert im Jahre 1666 angerichtet worden, und arbeiten bey vierhundert Menſchen dar» 
innen. Die Giefung der Spiegel wird zu Cherbourg und St. Gobin verrichtet. Ehe— 
mals nahmen die Franzofen alle ihre Spiegel von Venedig, diefe Zeiten aber find vorbey, 
und hat man auch in England, Sachſen, zu Berlin und im Herzogthume Würtemberg die 
Spiegel: und Glasfabrifen zu einer großen Vollkommenheit gebracht. 

Man verfertiget zu Murano unter andern auch eine Menge gläferner, Fleiner und hoh- Zubereitung 
ler Röhren (dergleichen man zu Thermometris braucher) von verfchiedenen Farben und der Margari- 
werden daraus in Venedig die fo genannte Margaritini oder gläferne Corallen, fo dem ge, kini. 
meinen Weibsvolfe zum Zierrache um die Hand oder den Hals dienen, gemacht. Die 
großen braucher man zu Roſenkraͤnzen. Diefe Arbeit geht mit wieler Geſchwindigkeit von 
ftatten, und nimmt der Meifter eine ganze Hand voll folder langen Röhrchen, welche er 
nahe hinter einander mit einem Eifen abſtoͤßt. Dieſe furzen Cylindri werden mit Afche 
gemifchet und in einer eifernen Pfanne über das Feuer — da dann die ſpitzigen Ende 

7 3 an⸗ 
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anfangen zu ſchmelzen, und vermitteljt des Herumrührens (fo mit einem eifernen Stabe ge: 
fehieht) ihre Rundung zu befommen, ohne daß man fie fo lange über der Hige läßt, daß 
die Höhlung, wodurch der Faden gezogen werden muß, gänzlich) zufammenlaufe und in 
eines ſchmelze. 
Bey S. Francefco di Vigna find etliche Gaſſen mit Leuten, welche die ißtgedachten 
Margaritini machen und auf Fäben ziehen, befeßet. 
Vorrechte Die Glasmeiſter von Murano geben ſich fuͤr Edelleute aus; weil der Koͤnig in Frank⸗ 
der Glasmei⸗ reich Heinrich der dritte, als er ihre Arbeit mit Vergnuͤgen angeſehen, fie und ihre Nach— 
fier von kommen in den adelichen Stand erhoben haben fol. Sie werden auch in Venedig nicht 
Murano. als Handwerksleute oder Perfonen von der unterften Elaffe des Bolfes, fondern als Citta- 
dini angefehen, und erfcheinen bey dem Himmelfahrtsfeſte mit drey wohl ausgezierten 
Gondoln. 
Pallaſt von Ehemals war auf dieſer Inſel der Pallaſt von Treviſano ſehenswuͤrdig; es iſt aber 
Treviſano; ſolcher nun ſehr eingegangen. In dem Cornariſchen Pallafte finder ſich eine Galerie von 
von Co: Gemälden, welche allerdings ihr dob verdienet; allein insgemein viel höhere Gedanken, als 
mit ber That übereinfommen, erwecket, wenn man höret, daß diefe Galerie eine italienifche 
—— Meile lang ſeyn ſoll. Es iſt zwar wahr, daß außer den Zimmern des unterſten Stockwer⸗ 
einer italies kes, aus denen man in die Galerie geht, und welche mit guten Gemälden gezieret find, man 
nifchen reife. noch neun hundert und vier und achtzig gemeiner Schritte zu machen bat, ehe man zum 
Ende ver Öalerie und wieder an den eriten Ort, wo man angefangen bat, gelanget: Es 
koͤmmt alfo auch die Zahl von taufend Schritten heraus, wenn man deren nur hundert und 
fechszehn auf die fänge der Zimmer rechnet, und den obigen neun hundert und vier und 
achtzig Schritten beyfuͤget. Allein diefe fo genannte Galerie ift gar ungleich und atı vielen 
Orten nichts anders als ein fhmaler Gang, welcher in einer Krümme und vielen Winfeln 
um den Öarten geht. Es iſt auch leicht zu erachten, daß unter denen gar vielen Gemälden, 
die zu Auszierung diefer großen Laͤnge gehören, manche ſchlechte Stuͤcke mit durchlaufen 
muͤſſen. Uebrigens find in diefem Bezirke auch nicht wenige marmorne Statuen und 
Bruftbilder anzutreffen. 
Dominica Unter denen fünfzehn Kirchen, die auf der Inſel Murano gefunden werben, iſt die 
nerlirche. von St. Peter, fo den Dominicanern gehöret, die vornehmfte. Die Abnehmung des Hei: 
landes vom Kreuze auf dem Hauptaltare ift ein berühmtes Stück vom Giofeppo Salviati, 
und nahe baben die Hochzeit zu Cana, gegenüber aber ein erft im Jahre 1721 verfertigtes 
großes und fehönes Gemälde, fo die Speifung ber fünf taufend Mann abbilder, zu ſehen. 
In der Kieche St. Bernhardi, bey welcher ein Nonnenkloſter geftifter ift, find gute 
Gemälde vom Falange und Petrelli. In einer Kapelle ift der todte Leichnam Ehrifti in 
Gefellfchaft der h. Maria und etlicher anderer Perfonen vorgeftellt, zu deren Füßen das ges 
meine Volk durch das Gitter vieles Kupfergeld wirft b). 
SS, Angeli, Die den heiligen Engeln gewidmete Kirche hat gleichfalls merkwuͤrdige Gemälde 
vom Giov. DBelin, Paris Bordone und andern. Die Berfündigung Maria auf 
- dem 


sd) Wie die heydniſchen Roͤmer bie kleinen domum & — Jeeimus. Insbeſondere genoſ⸗ 
kupfernen Muͤnzen nicht nur zum Almoſen, ſon⸗ ſen die Quellen und Fluͤſſe, ſo gewiſſen Gotthei⸗ 
bern auch zur Verehrung ihrer Götter gebraucht, ten gewidmet waren, der Ehre, daß man Gelb 
fiebt man aus semecA de Benef. VII, 4: und koſtbare Geſchenke hinein warf, von welcher 
Omnia Deorum funt: tamen & Diis pofuimus Gewohnheit igtgedachter SENECA ju A. 
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ben Hauptaltare ift vom Pordenone, und die vier Engel unter den Orgeln vom Paolo 

nefe. 
Die Juden, welche ehedem in ber von ihnen Giudeca oder Zueca benannten Gegend Judenquar⸗ 
meiftentheils gewohnet hatten, find num in ein befonderes Quartier beym Canale Regio ver: tier. 
wiefen. Sie müflen ſich vermittelit eines rothen Zeichens, das fie auf dem Hute fragen, von 
den Ehriften unterfcheiden. Ihre Anzahl erſtrecket fi auf funfzehnhundert. 


“reset ee ee ee ee ni n 


Sechs und ſiebenzigſtes Schreiben, 


Bon der venetianiſchen Elerijey und den vornehmften Kirchen 


ber Stadt, 
Mein Serr! 
Ss ie venetianifche Elerifey hat Fein großes Lob, was ſowohl ihre Wiffenfchaften, als ben Freye Le⸗ 
äußerlichen Wandel anlanget. Abfonderlich leben die Kiofterfrauen nicht in der bensart in 

ſchaͤrfſten Zucht, und finder ſich vornehmlich eine allzumenig eingefchränfte Freyheit u 
in den Stiftungen, mo nur Frauenzimmer aus der Nobleſſe aufgenommen wird, Denn —* 
weil ſie nicht ſowohl aus Andacht dieſe Lebensart erwaͤhlen, als zu Erleichterung ihrer Fami- 
lien wider ihren Willen ein ſolches Joch über ſich nehmen, fo fuchen fie es, fo viel möglich, 
durch Gefellfchaften, die fie im Parloir empfangen, und durch andere Ergöglichkeiten, erträg« 
licher zu machen, und haben wohl eher die von St. forenzo gedrohet, das Klofter lieber in 
Brand zu ſtecken, als fich ſchaͤrfer einfchränfen zu laſſen. Wegen ihres Standes nehmen 
fie den Titel von Excellenza, fo bald fie eingefleider, ob fie fonft gleich noch jung find. 

Das gemeine Bolt it, wie an andern Orten, abergläubifch, die Vornehmen aber ver. Einge: 
fallen oftmals in das andere extremum, und fragen gar nichts nad) der Religion. Ihre —— Ge⸗ 
Staatskunſt hat ihnen die Augen über die den Regenten hoöchſtſchaͤdliche Gewalt der Pfaffen Babfıe und 
geöffnet und Gelegenheit gegeben, daß fie viele Freyheiten, welche andere Völker fich haben der Elerifey. 
nehmen laffen, gegen den Pabit noch behaupten. Um auch deftoweniger ſolche Kleinode wie: 
der ju verlieren und vieler Unruhe vorzubeugen, ift durch ein befonderes Geſetz verordnet, 
daß jeder, der den geiftlichen Stand ergreift, ſowohl von aller Bedienung der Republik, als 
auch vom großen Rathe ausgefchloifen fern foll. 

Das Haupt der Geiftlichfeir ift der Patriarch, welcher ſich divina miferatione Patriar- Patriarch. 
cham Venetiarum fehreibt, ohne, wie die andern pflegen, hinzuzufegen: & Sandte Sedis 
Apoflolicz gratia. Er iſt Primas von Dalmatien, Metropolitanus der Erzbilchöfe von 
Eandia und Eorfu, wie auch der Bifchöfe von Chiozja und Tercello. Der Rath waͤhlet 
ihn aus dem Adel, und der Pabſt befräftiger folche Ernennung. Seine Gewalt und Anfe- 


hen 


ift, wer er Quæſt. Nat. IV, 2 von denen aus PrLımıvs Lib. VIII, Epift. 2 von der ander 
den Klippen und Felfen bervorbrechenden Quel⸗ waͤrts ſchon befchriebenen heiligen Duelle des 
len des Nild meldet: in hac ora flipem facerdo- Clitumni fihreibt: Fons pwrus & virreus, ut 
tes & anrea dona præfecti, cum folenne venit fa- wumerare jaftas flipes & velucentes calculos pof- 
erum, jaciunt; Welchen beyzufügen iſt, wa® fürs (CELLAR, ad h. L.). 
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ben ift gar geringe, und hat er in Venedig felbft über die Kirche St. Marci und ihr Haupt, 
Primicerio, welches der Decanus der Canonicorum ift und ben Titel Primicerio führet, nichts zu fagen, 
fondeen diefer führer ſich in feinem Amte und auch in der Kleidung als ein befonderer Biſchof 
auf, der jedoch unter dem Doge und Senat ſteht. 
Anzahl der Man zählet in Venedig bey hundert und achtzig Kirchen, Klöfter und Hofpitäler, 
Kirchen. Bey vielen ſolchen geiltlichen Gebäuden find auf den Straßen weiße Steine gefeget, 
Geiftlihe die, nebft dem darauf befindlichen Worte Sacrum, oder il Sacrato, die Graͤnzen, wie weit ſich 
Granzfteine. die Gerechtigkeiten folches pii Corporis erftredfen, andeuten. 
Die merkwürdigften Kirchen find in alphabetifcher Ordnung folgende: 
Gemälde in 8. Angelo ift außer dem Herrn Chriſto und der heil, Maria dem Erzengel Michael 
St. Angelo. gewidmet, und hat beym KHauptaltare ein fehönes Gemälde, auf welchem Trevifani die Heiz 
lung des Gichtbrüchigen vorgeftellet hat. Es find in diefer Kirche auch andere Stüdfe vom 
Titiano, Peranda, Eontarini und Palma ſehenswuͤrdig. 
Epitaphium Bor dem Hauptaltare findet fich.auf dem Fußboden folgendes Epitaphium: 
Zaur. Pafıni, LAURENTIUS PASINI P. Presbyter ztatis ſuæ anno LXXII. 
Ne in mundi pelago naufragium patiar, hanc’mihi arcam conftruo. Expectabo 
pacis columbaın,, per quam falutis portum attingam. 
Anno MDCLXXXIII. 


Kirche de’ Die Kirche de’ Santi Apoftoli hat verſchiedene Begräbniffe ber Eornelifchen oder Cor: 
Santi Apo- nariſchen Familie, über deren einem man lieft : 


— - GEORGIO CORNELIO Eg. D. Marci Procuratori Meritiſſimo, genere at- 

desßeorgiuß que opibus elaro, virtute vero fummisque fuis erga Rempublicam meritis clariori. 

Cornelius, Cujus unius opera a Catherina Sorore Regina ejus pofteris mira pietate pofthabitis, 
Imperium Venetum Cypro Infula audhum ornatumque eſt. 

Bon feiner George und Katharina waren Kinder des Doge Marci Cornaro. Katharina hatte 


Schweiter, das Glück, daß Jacobus I. nothus, König von Enpern, fie wegen ihrer Schönheit zur Ges 
derepprifihen mahlinn nahm, nach deffen und ihres Sohnes Tode fie ſich von ihrem Bruder überreden 
—— ließ, nach Venedig zu fommen. Man holte fie auf dem Bucentauro ein, und erwieß ihr fo 
viele Ehre, daß fie nicht nur bis an ihr Ende, welches im Jahre ısıo erfolgte, in biefer 
Stadt blieb, fondern auch die Republif zum Erben einfegte, Es geſchah zwar dadurch der 
Charlotte, einer leiblichen Tochter Yohann des dritten und einer Gemahlinn Ludwigs, Her 
zogs von Savoyen, welche von dem unächten Jakob dem zweyten vertrieben war, nicht wenig 
Unrecht; allein die Benetianer Eehrten fich nicht daran, fondern nahmen das Königreid Ey: 
ce in Beſitz, bis fie es im Jahre 1574 mit dem Rüden anfehen und den Türken überlafe 

en mußten, 


Grabſchrift Ueber einem andern Grabe ſtehen die Worte: 
—* => Wi ANDREZE CORNELIO Hieronymi Equitis ac D. Marci Procuratoris filio, 


qui ad maxima pacis bellique negotia femper vocatus, toga zque clarus ac armis, 
nunc Veronz Pr=tor, Brixiz Prefectus, nunc in Veneta continente fumınus copia- 
rum Provifor, dum Cretæ Proconful ac Imperator potenti Turcarum invafıoni co- 
natu omni ubique ardens oecurrit, & obſeſſæ Cydoni fedulo fert fuppetias & ope- 
ram, miſſo quoque cum fua Triremi Catharino filio, qui & pugnans vulnus acce- 
pit, & nunquam deditioni acquievit , dumque infradtus Rethyımi dimicat, ferrea ictus 

pedtorg 
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gr glande, repetito Patriz nomine moritur zternum vidturus, xtatis LI Sa 
utis M. DC. XLVI. 

Die Gemaͤlde dieſer Kirche ſind von ſehr guten Meiſtern. 

Die Kirche 8. Baflo (im Seſtiero di S. Marco) hat ein fehönes marmornes Taber- $. Baſſo. 
nafel auf dem Hauptaltare, und auf einem andern Altare ein fünftliches bas-relief, das 
den h. Francifcus, wie er von Engeln in der Luft gehalten wird, vorftellet. Gegenüber ver: 
dienet die Statue St. Antonius, fo das Kind Jeſum auf den Armen hält, betrachtet zu 
werben. 

: In der Kirche di 8. Cantiano findet man gute Gemälde und Bildhauerarbeie. Der S. Cantiane, 
erühmte Mafer, Tiberio Tinelli, welchen Ludwig der drenzehnte zum Chevalier gemacht En 
bat dafelbft folgende Grabfchrift : j gr 

TIBERIO TINELLI Equiti, quem mortalium imagines animantem mors j 
heu rapuit intempefliva, ut natur ab arte devidtz indulgeret, Johannes Baptifta 
Cafella Antiftes Fratri bene merenti mœrens pof. Vixit annos LII. M. IV. D. XXIL 
Obiit Anno M. DC. XXXVIIL 

Diefe Kirche liegt im Quartiere des Canale Regio. 

La Caritä in dem Seftiero di Dorfo duro gehört ben Canonicis Lateranenfibus, und La Carich, 
iſt Durch des Pabftes Alerander des dritten heimlichen Aufenthalt berühmt worden. Diefer 
bat gedachter Kirche zur Dankſagung für die Bewirthung einen ewigen Ablaf, der jährlich Wie Aleran- 
am zten April erhalten werden fann, verliehen, und zielen dahin die außen über der Thuͤre der der dritte 
befindlichen Worte: feine Bewir: 

Alexander III. Pontifex Maximus Federiei a rabie profugus has facras — thung be⸗ 


rium ædes pro munere receptæ hoſpitalitatis inexhaufto iodulgentiarum thelauro 
perpetuo ditavit. M.C.LXXVIL 

Die Iriginalbulfe des Pabſtes auf Pergamen ift in ber Kirche aufgehängt. 

Das Andenken deffen, was zwiſchen Alerander dem dritten und Frid. Barbarofla por: Gemäldevon 
gegangen feyn fell, erhält ein Gemälde, in welchem aber der Pabſt feinen Fuß nicht völlig des Kaifer 
auf des Kaifers Hals feget. Die Unterfchrift kommt mit derjenigen, welche man zu Rom Sriedrich des 
in der Sala Regia des vaticanifchen Pallaftes unter einer faſt gleichen Borftellung lieft, völlig — 
uͤberein, und iſt in folgenden Worten verfaſſet: gung. 

Alexander Papa Tertius Federici Primi Imperatoris iram & impetum fugiens 
abdidit fe Venetiis, cognitum & a Senatu perhonorifice fufceptum , Ottone Inıpera- 
toris filio navali prœlio a Venetis victo captoque Federicus pace facta fupplex Re 
fidem & obedientiam pollicitus. Ita Pontifici fua dignitas Venetx Reipnbl. benefi- 
cio reflituta. MCLXXVIL 


In den Wänden der Cappella di San Salvatore find viele große Stuͤcke von Por: 
phyr und Serpentin eingeleget. 
Der Doge Nicold da Ponte hat in diefer Kirche ein fehönes marmornes Grabmaal, Grabfihrift 
woran man unter feiner Statue lieft: des Doge 
NICOLAO DE PONTE Principi, qui ad Reipub, adminiftrationem prxter Nicolo da 
nobiliff. feientiarum ornamenta fingularem quoque fapientiam atque innocentiam Ponte, 
cum attuliflet amplifl. honoribus ac —— apud omnes Europæ Principes præ- 
clarifl. fundtus , illisque potifl. duabus, altera ad T — Synodum, altera ex- 
7 acta 


J⁊ 
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adta jam ztate ad Gregor. XIII. Pontif. Max. fufcepta, optime de Patria meritus, ad 
Principatum evedtus, Republ. gravifl. zre alieno liberata, Urbe phurimis belli fub- 
fidiis & pacis ornamentis audta , deceſſit memorabile fuis civibus exemplum 
M.D.LXXXV. III. Kal. Sextil. Vixit annos LXXXIV. in Principatu VII. Menf. IV, 
Die XL, 
Ueber den Bildniffen der Tugenden, die an diefem Denfmaale vorgeftellet find, fin- 
det fich die Schrift: 
Eximiæ virtutis monumenta ad glorie ſtudia excitanda; 
und zu‘ ihren Füßen : 
Vitæ curriculum exiguum, gloriæ vero immenſum. 
Grabſchrif⸗ Zween Gebruͤdere aus dem Hauſe der Barbarighi, welche beyde durch ein ganz außer⸗ 
gen zweer ordentliches Exempel die Doge-Würde erhalten, find gleichfalls hier begraben, und hat der 
Brüder, bie eine folgendes Epitaphium: 


Dogen ges MARCI BAKBADICI Principis oſſa hic funt, ejusdem redte fadtorum in- 
ie Bar ter homines nunquam interitura Jaus. Quem cum diu in Principatu admirari non 
badici potuiffent, ut eundem pene viventem Patriæ iterum reflituerent, Auguftinum fra- 


trem ei fuffecerunt , debitum virtutum teflimonium , quod antea inauditum po- 


fteros ad gloriam femper excitabit. Prafuit menfes IX. vixit Annos LXXII. 
M. CCCC. LXXXVL 


undYuguftini Weber des andern Barbarigho Grabe lieft man: 


Barbadici. AVGVSTINVS BARBADICVS, fratri Duci optimo ineredibili totius ci- 
vitatis confenfu fuffedtus, Rhætico bello confedto, Cypro recepta,, Piratis toto mari 
fublatis, rebus Italiæ poft fufos ad Tarum Gallos a Tee ah Juniorem in 
Regaum reflitutum, compoſitis, maritimis Apuliæ oppidis Imperio adjundtis, He- 
trulco tumultu fedato, Cremona Abduanaque Glarea receptis, Cephalonia de Tur- 
eis capta, florentifl. Reip. flatu vivens M. H. P. Vixit Ann. LXXXII. Prefuit XV. 
D. XXIII. Obiit M. D. 1. 


Gemälde in S. Caterina in dem Quartiere bes Canale Regio wird von ben Liebhabern der Ma- 

St. Gates lerey wegen ber Bermählung Ehrifti mit der heil. Katharina, welche von des Paolo Beronefe 

ring. geſchicktem Pinfel ift, befuche.. Es find in diefer Kirche auch andere Gemälde vom Tinto⸗ 
retto, Foller, Pietro Becchia und Tinelli zu betrachten. 

La Certofa. La Certofa oder die Karthaufe liegt auf der Inſel St. Andrea und hat weitläuftige 
Gärten. Die vornehmiten Nobili haben allhier etliche Fleine Kammern mit einem Altare 
anlegen laſſen, um gleichfam als in einer Einfiedeley ihrer Andacht, abfonderlic) in der Fa- 
ftenzeit, abzuwarten. Bey einer jeden folchen Haushaltung ift ein Fleiner Öarten, worinnen 
fie viele Schildkröten, als eine der beften Faftenfpeifen unterhalten. In der Kirche find et» 
lihe gute Marmormwerfe, und darunter St, Brune, der Stifter diefes Ordens, von der 
Hand des Nicolo Rinieri. 

Gemälde in Die Kirche SS. Cofmo e Damiano im Seftiero di Dorfo duro ift fehr artig, und ge- 

SS. Cofino e hört den Benedictinernonnen. Das Gewölbe über dem Altare maggiore hat Pellegrini 

Damiauo, freſeo gemalet. Die Kreuzigung Chrifti an dem nächft daben befindlichen Altare ift vom 
Tintoretto. Gegenüber bat Giovanni Buonconfigli im Jahre 1497 die heil. Maria mit ih⸗ 
rem Kinde in den Wolken fisend vorgefteller. Man fieht aufer diefen noch in vier ‚großen 
und fhönen Stüden, wie Mofes Waller aus dem Felfen hervorbringt; 2) David vor der 

Dun 
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Bundeslade tanzet ; 3) Chriftus fünftaufend Mann fpeifer, und 4) die Räufer und Verkaͤu⸗ 
fer von ihm aus dem Tempel getrieben werden. 

In der Kirche ad Corpus Domini, fo den Dominicanernonnen gehört und im Seflie- Kirche ad 
ro vom Canale Regio liegt, findet ſich über der Thüre gleichfalls ein ſchöͤnes Gemälde, fo Corpus 
den König David, wie er die Bundeslade nach Haufe bringt, abbildet. An einem Altare Domini, 
bewundert man vor allen die Anbethung der NBeifen aus Morgenlande, fo vom Jakob Pal 
ma gemalet iſt. Aus den allhier befindlichen Epitaphiis verdienen folgende angeführet zu Grabfehrift 
werben: Augufkini 

I. Gradonici; 
D. O. M. 
AVGVSTINVS GRADONICVS 
Pridem Feltrenſis Epifcopus, demum Patriarcha Aquilejenfis 
Utrobique Antiftes 
Sua feınper dignitate major, 
Quia multigena in Deum prafertim pietate 
Maximus, 
Qui fibi aliquando fato cefluro 
Marcum Gradonicum adſciſcit fuccefforem 
Ne unquam de hac Cathedra definat bene mereri 
Domus Gradonica. 
Qux ne hiftoria fugeret pofteritatem 
Ifthzc flitit monumenta memoriz. 


IL, 
MARCVS GRADONICTS Mai 
Auguftali olim Communis Advocator a) Orabonki; 
Dein Cretz Ducatui, poftea huic fedi 
dufficitur 

Roftris, Faſcibus, Infulis, par ubique, 

Qui Pontificali munere diu fundtus 
Superum jure, at injuria fuperftitum, 

Aufertur a vivis, 
Hieronymo Fratre ſucceſſore flatuto. 
Hic 
Joannem Jacobum ex fratre nepotem 
Spedtatz indolis adolefcentem 

Suum quondam in vita delicium 

Suum in tumuli requiete conforten j 
Voluit cooptari 
Ne quos aflıxa charitas junxerat 
Mors dira divelleret. 
Utrisque 
Fratri ac Filio bene merentibus 


»& 2 Daniel 


a) Avogaderi ober Advocatores Communita- der Gtabt Venedig, welche in verfchiedenen 
&is find drey vornehme obrigkeitliche Perfonen Collegüs Gig und Stimme haben. 
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Daniel Gradonicus 
Amoris & gratitudinis ergo P. 


- 11. 
Daniel Bra DANIELI GRADONICO 
donici. In privatis 


Pietate, Integritate, Humanitate, 
Viro Optimo, 
In publicis 
Prudentia, AEquitate, Animi conflantia 
Senatori ampliffimo, 

Quod intemeratz vitæ innocentia 
Togam fuam vel fraternis Infulis 
Parem effecerit 
Inter cognatorum Pontificum bufla 
a ara Epifc. Tarvil. & 
Hieronymus Senator Fratres 
Parenti de fe benemerentifl. 
Jure monumentum P. P. 


Kirche della Die Kirche La Croce di Venezia im Sefliero della Croce hat gute Gemälde, wird 
Croce, aber von la Croce della Zueca im Seltiero di Dorfo duro an Schönheit weit übertroffen. 
Diefe hat fünf Altäre von Foftbarer Bildhauerarbeit und überdem viele ſchoͤne Gemälde. 
In der Cappella di Cafa Morofina fieft man folgendes Denkmaal, fo dem zu Briren begra- 

Denkmaal benen Kardinal Morofini zu Ehren aufgerichtet worden: 
dee Kardi⸗ 10. FRANCISCO MAVROCENO S.R.E. Cardinali, Viro, qui & gene- 
nals Moros ris nobilitate, & fumma in rebus agendis prudentia, & eximia in Deum pietate ita 
fini, claruit, ut omnibus Europ« Principibus gratus in primis atque acceptus fuerit, eum 
Reip. Venetx Bizantii Legatum,, Sixtus V. Brixian® Ecclefie prefecit; non multo 
* autem Apoſtolicæ Sedis Nuncium in Galliam mifit, ibique recrudeſcentibus il- 
ius Regni motibus, inſolita honoribus prærogativa Cardinalem & Legatum creavit, 
quo in munere ſumma fide & integritate fe geflit, propterea inſequentium ſummo- 
rum Pontificum præſertim Clementis VIII. gratia floruit, qui tanti Viri obitum hu- 
maniffime deflevit. Mortuus eft Brixie Anno Domini M.D.XCVI. ztatis ſuæ 
LVII. ibique eo fie jubente fepultus ef. Verum Auguftinus & Aloyfins Mauroce- 
ni, ut aliquod fui in fratrem meritum grati animi teflimonium extaret, hic ubi gen- 
tilium fuorum ofla condita funt, exiguum pro illius promeritis monumentum P. P, 


St. Dome: Die Kirche di S. Domenico im Seftiero di Caſſello verdienet gleichfalls von Liebha⸗ 
nico. bern der Malerey in Augenfchein genommen zu werden. Unter den Grabfchriften ift fol- 

Brabfehrift gende, fo einem Öenuefer, Stephano Doria, gefeget worden, zu bemerken : 
un STEPHANVS DORIA florens genere, opibus, ztate ac fpe, primo vix 
limine juventutis (proh dolor) fublatus cxteris omnibus reliquit continentix atque 
innocentix exemplum fingulare, parentibus vero melliflunis & amicis defideriun, 
uale nemo antea, trifte ac lachrimabile. Vixit annos XXU. Menfes VIIL Obtit 

ie XIX. Dec. M. D. XLII. ü 

In 
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In der Sacriftey ftellt eine fhöne Statue aus weißem Marmor den Pabft Bene: 
dict Den dreyzehnten vor. 
In S. Eufemia ift der marmorne Hauptaltar fehr fchön, auch über diefes noch ein und S Eufemia. 
anderes gute Gemälde anzutreffen. 
Li Frari oder die Srancifcanermöndhe haben ihr vornehmftes Kiofter und befte Kirche Li Frari. 
im Sefliero di S. Polo, Unter den Gemälden der Kircye find viele Stücde vomi Titiano, 
Bivarino, Carpaccio, Giov. Contarini, Catena, Peranda, Giov. Perino, Palma, Salviati ıc. 
Unter den Heiligehümern aber wird außer dem Fuße des Propheten Daniels, ein im Jahre 1480 Nropb —* 
vom Melchior Treviſano aus Konſtantinopel hieher gebrachter Blutstropfe des Herrn Chriſti, Daniel. 
nebft einem Theile der Salbe, womit Magdalena des Heilandes Füße befeuchter, aufge: ER 
brifti. 


en. 
Die Kapelle St. Antonii verdienet insbefondere wegen ihrer Schönheit gefehen zu Salbe der 


werden. Magdalena. 
Giacomo da Pefaro, Bifchof von Baffo, welcher General über zwanzig päbftliche Ga- _ . 
leeren wider die Türfen geweſen, hat in diefer Kirche folgendes Epitaphium : Epitapbium 


tob Bi 
IACOBVS PISAVRIVS Paphi Epilcopus, qui Turcas bello, fe ee Pain ” 


pace vincebat,, ex nobili inter Venetos ad nobiliorem inter angelos familiam delatus, 
nobilillimam in illa die Coronam juſto judice reddente hic fitus expedtat. Vixit 
annos Platonicos. Obiit M.D.XLVIL IX, Kal. Aprilis. 


Unter des Doge Francefco Fofcari Grabmaale in der Cappella grande lieft man: 


Accipite, Cives, FRANCISEI FOSCARI veftri Ducis imaginem, ingenio, D —— 
memoria, eloquentia, ad hæc juftitia, fortitudine animi, fi nihil amplius, certe Zofcari. 
ſummorum Principum gloriam zemulari contendi, Pietati erga Patriam mex fatis- 
feci nunguam. Maxima bella pro vellra falute & dignitate terra marique per an- 
nos plusquam triginta gefli, ſumma felicitate confeci. Labanteın fuffulß ltaliæ li- 
bertateın. Turbatores quietis compefcui, Brixiam, Bergomuin, Ravennam, Cremam 
imperio adjunxi veftro. Omnibus ornamentis Patriam auxi, pace vobis parta, Italia 
in tranquillum fordere redacta. Poft tot labores exhauflos ztatis an. LXXXIV. 
Ducatus quarto fupra trigeſimum, falutisgue MCCCCLVI. Kal. Nov. ad zter- 
nam requiem commigravi. 

Vos Juftitiam & Concordiam , quo fempiternum hoc fit Imperium, confervate. 


Des Doge Giovanni da Pefaro Grabmaal ift eines von den fhönften, die man hier f 
und in ganz Venedig fieht: nur habe ic) dabey als etwas fremdes bemerfer, daß die vier Co- —— 
loffi oder Rieſen, fo den Baldachin und bie prächtige Decke über dem ſitzenden Doge tragen, Joh. Pr: 
ihre Schultern und Köpfe, worauf die obere Saft ruhet, damit es ihnen gleichfam nicht allzu fauri. 
fauer anfommen möge, mit Kuͤſſen (die gleichfalls, wie die übrige Arbeit, aus Marmor find) 
bedecket haben, Rechter Hand an diefem Monument lieft man: 

IOANNEM PISAVRVM Venetum Ducem 
Aureum inter optimos Principem vides, 
Qui per mortes ad vitam prodiens 
‚In lethali puerperio matrem fervavit nafcendo, 
Idem Patrix auguratus, cui nafceretur. 
Poft inde Patriæ totus vivens, nullus fibi, 
183 Apud 
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Arcanaiu illam molitus machinam 
In Telline Vallis invafores, 
Impadtas Venetz libertati compedes fregit. 
In Gallia Ludovico Jufto gloriofz, 
Orbi Catholico neceflarix Venetis, opportunx 
Gallicanx quieti allaboravit. 
An Anglia Jacobi Regis obitum mira calliditate celatum 
Mira fagacitate rimatus 
Prifcam benevolentiam feliciter firmavit. 
Romæ intonante novo titulorum decret@ 
Joanni Pifauro debuit Respublica 
Quod maximis zquata Regibus 
Avita jura fervavit. 
Hinc labris innata Suada 
Legatus ligatos eloquio Principes, quo lubebat, 
Addudturus 


Seımel ad Ladislaum Polonie Regem 
Bis ad Ferdinandum Auguftum Conciliator 
Mox ad Monafterii Conventum Caduceator defignatus, 
Mercurius videri potuit, ni Martein oftendiflent, 
Eridani ripe Romanis ereptz ac Venetis aflertz= 
Vel tefte calumnia, 
Quæ veri facem & Viri famam ut extingueret, 
Clariorem fecit ventilando. 
Zur linfen Seite: 


Hoc vero vel nolens fatere Livor, 
Quod Regni pulcherrimi jactum 
Voce, argenti proprii exemplo, publico ferro 
Cundtanter ac conflanter averfatus avertit, 

Et Cretenfem Venetis Coronam, 
Venetam Italis gloriam confervavit, 

Ac fere abforptam Ottomannis extorfit. 
Hinc tot labores maximo cumulans labore, 
Principatu, 

Proh! quantum Patrie Principem dedit, 
Nempe qualem Orbis optaret, 

Qui caput Reipublice de vultu nofceretur, 
Cui pro fupercilio comitas, pro verbis oracula, 
Pro heroica teflera eonftantia atque Religio, 

In deliciis magnificentia fupra regalem, 

In confiliis fapientia, qua zvi ki Salomon audiit, 
In Votis implacabilis in Chrifti hoftes hoftilitas, 
In nutu femper vidtrix autoritasz 
Qux nuper quam major privato fuerit in privato 


Feli- 
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Feliciter oftendit ingeniorum eraditioni, animorum pietati 
Celitum plaufui reflituta Societas Jeſu. 
Si heu nimis breve Principatus fpatium 
Quod menfe poft annum primum fexto abfolvit, 
Geftorum granditate protendit, 
Atque ut etiam poft fata Reipubl. prodeffet 
Florentifl. fobolem Patriz oppignoravit 
Ex Leonardo fratris filio, 2 
Qui opum hares, Sedtator operum, Reip. Procurator 
Patruum amantiff. 
Qua debuit pietate vivum coluit, 
Qua potuit redivivum 
Patrix reddidit. 


Unter dem Monument lieft man rechter Hand: 
Vixit annos LXX. 
Zur linfen : 
Devixit anno M. DCLIX, 


In der Mitte und bey den Füßen feiner Statue: 
Hic revixit anno MDCLAXIX. 


" Made bey der Pforte, durch welche man beym Chore in das Klofter geht, liegt ber Desgleichen 
Doge Francifco Dandolo begraben, der vom Yahre 1328 bis 1339 regieret, und bey denen in des Dr; 
der tombardey damals entftandenen Unruhen Trevifo unter der Venetianer Gewalt zu brin- — 
gen gewußt hat. Sein Epitaphium iſt folgendes: del; 

Laudibus innumeris meritisque parentibus ifte 
Francifcus virtute mitens clarifluna proles 

Dandula quem genuit, patrix venerabilis hujus 
Dux fuit illuftris, qui libertatis aınator 

Edomuit faftus tumidos & vincla refolvit. 

Marchia qu& dudum nimium quoque prefla jacebat 
Tervifina quidem vicinaque caftra Salinis 

Attentata ruit claras dum rexit habenas, 

Quaque decus terraque mari fucceflibus auxit, 

Hic Venetum patriam hofli magis eſſe tunendam 
Fecit, at undeno folii prefignis in anno 

Deceffit felix, Domini tunc mille trecentos 

Ter denosque novem Phœbus devolverat annos 
Luxque Novembris erat cundtis celeberrima divis. 

Dem Medico, Detro Scivos, welcher zuerft foll gelehret haben, wie die am collo vefi- Ded Atu⸗ 
cz fich anfegende Carunculz am beften zu heilen find, {ft vor dem Altare di S. Girolamo PerriScivos. 
folgende Grabfchrift gefeßet worden: 

PETRO SCIVOS Gallo, Medico noftra tempeflate celeberrimo & curandx 
Caruncule Vefic® collo adnatæ autori vere principi, Jo. Carolus F. mœlliſſ. ejusdem 
artis profeflor fibique & hxredibus P. C. 

Obiit anno M. D. XCIIII. III. Kal. Aprilis, 


In 
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Bernardi; In der Kapelle der Familie Bernardi nahe bey der Sacriftey finden ſich umter ei- 
nem Bildniffe aus ſchwarzem Marmor die Worte: 


Veritas jaceret hic publica 
Si in uno viveret Scenatore 
Sxpe cum in Senatu peroraffet, 
Sæpiſſime in fupremis Comitiis 
Auditus eft nunguam pro familia 
Semper pro Republica 
Ea modeflia ac libertate, qua loqui folet 
Patriæ Pater. 
Quis fuerit? habes etiam fine nomine, 
Mortuus enim adhuc fpirat & loquitur. 


Es ift allhier ein gelehrtes Frauenzimmer Modeſta dal Pozʒzo, ſo wegen. verfchiebes 
Eines ge⸗ ner Werfe theils in gebundener theils ungebundener Schreibart berühmt ift, nicht mit Still: 
febrten grau: ſchweigen zu übergehen, Sie führet aud) ben Namen von Moderata Fonte, und ift im er- 
enzimmerd ſten Klofter nicht weit von einer Statue der Madonna miracolofa mit folgender Auffhrift 
Modefla begraben: 
a Puteo. MODESTE A PVTEO, ſæœminæ dodiffimz. 

Quæ varios virtutis partus Moderatz Fontis nomine Rythmis Hetrufcis (quibus 
memoranda cecinit) & fermone continuo feliciter enixa, naturz partum dum ede- 
ret, puellæ vitam, fibi vero mortem ( proh dolor) afeivit. Philippus de Georgiis 
Petri F. in off. fuper aquis pro Ser. Dom. publici jura defendens Amantifimx con- 
jugi P. abiit ann. Domini M. D. XCII. Kal. Novembris. 


Vom P. Co: In dem Klofter halten fich über achtzig Mönche auf, welchen das Andenfen ihres 
ronelli. Mitbruders P. Coronelli, eines berühmten venetianifchen Cofmographi, gar unangenehm 
ift, weil fie fich beflagen, daß er viele taufend Ducaten von dem Vermögen des Kloſters in 

fein phantaſtiſches Werk einer Univerfalbibliothef oder eines allgemeinen Didtionarii, fo aus 

45 Tomis in folio beftehen follen, geftecfer, welches nun ganz liegen bleibt, obgleich ſchon 

viele Hundert Kupferſtiche dazu fertig find, die um ein Spottgeld verfaufer werden. Bon 

dem Werfe ſelbſt find acht Folianten gedrudt, man tut aber wohl, es gänzlid) liegen zu 

laffen, und der Welt feine neue Saft eines mit viel taufend Fehlern angefüllten Mifchmafches 

Academia de aufjubiirden. Coronelli hatte Gelegenheit gegeben, daß in Wenedig die Academia Cof- 
gliArgo- mografica de gli Argonauti errichtet worden, deren vornehmftes Abfehen auf die Berbefie: 
nauti. rung der fofmograpbifchen Wiflenfchaften gerichtet war. Von demjenigen, was fie in Die: 
Bon des P. ſem löblihen Vorhaben ausgerichter, ift noch wenig bekannt worden (*). Dem Coronelli 
Coronelli haben die von ihm verfertigte Globi einigen Ruhm erworben, ob fie gleich auch von groben 
Globis. Fehlern nicht befreyet find. . Die zwey größten Stücke, welche er zumege gebracht, wurden 
auf Angeben des Kardinals d’Ejtrees für den König in Frankreich $udiwig den vierzehnten 

gemacht, und ftunden fonft zu Marly, von wannen man fie vor weniger Zeit in - Se: 

aͤude, 

(*) Vielleicht iſt den Deutſchen die Ehre auf⸗ diejenige Geſellſchaft zu Stande kommen wird, 


behalten, daß fie zur Aufnahme der Weltbe⸗ welche die homanniſchen Erben zu errichten ge: 
ſchreibung das weile beptragen werben, wenn fonnen find. Gie has wenigſtens ſchon * 
n⸗ 


* 
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bäube, fo zu Paris für die koͤnigliche Bibliothek eingerichtet worden, gebracht hat. Ihr Einfäftige 
Diameter hält funfzehn Schuh und diefer Größe ungeachtet fönnen fie dennoch mit einem —— 


Finger bewegt werden, welches zu folgendem Diſticho, das man an der Bali des Globi —— 
cœlellis findet, Gelegenheit gegeben hat: vierjehnten. 


Inclyta Gallorum proh! quanta potentia Regis, 
En! digito celi volvit & Orbis Opus. 


So grob und wenig verbedt die hier angebrachte Schmeichelen ift, fo falfch ift der Ge— 
danke, welchen fie zum Grunde hat, indem des Königes in Frankreich große Macht am we 
nigften bewiefen werden kann aus einer Sache, die in eines jeden auch geringen Menfchen 
Kräften ſteht, wie hier die Bewegung der Himmels: und Erdfugel if, Unten am Globo . 
terrefiri lieft man: 
Fidtus, Aloyfi, Tibi fillitur Orbis ab arte, 
Verus at ante pedes, Marte jubente, cadet. 


Der Vorrechte, daß der ganze Erdboden zu Ludwig des vierzehnten Füßen fallen muß, 
iſt dieſer König im Jahre 1713 bey dem mit England gefchloffenen Frieden gänzlich) unein- 
gedenf geweſen. 

Eine andere dem h. Francifcus gewidmete Kirche liege im Seftiero di Caftello und S.Francefce 
führet den Zunamen della Vigna. Ihre Facciata ift prächtig und nach dem Deſſein des della Vigna. 
berühmten Baumeijters Palladio verfertiget. Zwo daran befindliche und die Lebensgroͤße 
überfchreitende Statuen find von bronzo, und ftellet die eine Mofen, die andere aber den 
Apoſtel Paulum vor. Unter jenem ſtehen die Worte: Miniftro umbrarum, unter dieſem: 
Difpenfatori Lucis; und dabey, um des Künftlers Namen anzudeuten: Tiziani Afpedi 
Patavini Opus. . 

Rechter Hand, wenn man in die Kirche tritt, findet ſich in der Capella Grimana auf Capella Gri- 
dem Altare ein im Jahre 1564 vom Federico Zuccaro gemaltes Stud, fo die drey Weifen ua. 
aus Morgenlande abbilde. Auf den Seiten ftehen zwo vom Camillo Bozzetti gegoffene 
Statuen aus bronzo, unter deren einer man lieft: Duce Judicio, unter der andern aber 
Comite Bello. In der nächft daran ftoßenden Kapelle des h. Antonii Abbatis hat Aleffan- 
dro Vittoria durch etliche gute marmorne Statuen fein Andenken geftifter. 

Die in der Ordnung folgende dritte Kapelle gehöret der Familie von Sagrebo und hat 
an ihrem Altare ein mit Marmor fchön eingelegtes Palliotto. 

Ueber dem Ausgange nach dem Klofter findet fih folgendes Denkmaal des Doge Denkmaal 
Trivifano, welcher währender Meffe feinen Geift aufgegeben bat: des Doge 

M. ANTONIFS TRIVISANVS Princeps integerrime® vite, & paterna Trivifano. 
virtute ac gloria ſemper clarus, omnibus honoribus egregie perfundtus, a Patribus 

invito ipfius genio Princeps cooptatus, cum annum Remp. fandte gubernaflet , Reli- 

gionis amantillimus, dum Sacro in imaginum aula intereffet, nulla xgritudine, flexis 

ante aras genibus, in gremio Patrum moriens migravit in calum beatiff, M.D.LV. 

I. Odtobris. 

An 
Anfang gemacht, mit folchem Fortgange zu ar: den noͤthigen Berbeflerungen der Weltbefchreis 
beiten, daß fie fich ihred Namens vollkommen bungswiflenfdraft und einer desfalls bey der 
würdig macht. Hier iſt die Aufſchrift ibred ers bomannifcben Aandlung zu erriebtenden new 
fen Entwurfs: Bomannifche Vorfchläge von en Akademie, Nürnberg, 1749, Fol. 


7 
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An ber einen Seite dieſer Thuͤre ift die Geißelung Ehrifti vom Giac. Palma, und 
an ber andern bie Befuchung der h. Elifabeth vom Santo Peranda gemalet. 
L' Altare maggiore hat zwey ſchoͤne Gemälde aus dem alten Teftamente vom Parifio 
Denkmaal Michiele, gute Marmorarbeit, und zu ſeinen Seiten zwey anſehnliche Denkmaale von zween 
Andr. Grieei; berühmten Männern aus dem Haufe Gritti. An dem einen lieſt man: 
ANDREE GRITTO Duei Optime & Reipubl. amantiflimo, Pacis terra ma- 
rique mg audtori, ac Veneti terrellris — Vindici & Conſervatori, hæredes 


pientiſſimi. Vixit annos LXXXIII. Menſ. VIII. Dies XI. Deceſſit V. Kal. Jan. 
M. D. XXXVIII. 
Triadani An dem andern: 
Sristi; TRIADANO GRITTO Senatori Optimo, Andrex Dueis avo, Venetæ Claſ- 


fis Imperatori, poft fuperatos ad anınem Bolianam Turcas & folutam Scodr« obfi- 
dionem Catari extindto, publicogue funere ob rem przelare geftam.elato, Andreas 
Grittus Dux T. F. J. Deceflit odtuagenarius Anno M.CD.LXXIV. 


VNarc. Ant. In der Cappella Morofina ift das Grabmaal Marci Antoni Morofini mit folgen 
Morofini; den zwo Meberfchriften beehret: 


M. ANT. MAVROC. Equit. & Procurat. Viro eloquentia, rerum dodtrina, 
eivilibus negotiis & bellica virtute claro. Qui cum omnia ornamenta, quæ in Re- 
publ. funt ampliffima, fua virtute adeptus eflet, majoribus tamen dignifl. feınper eft 
judicatus. atiomes innumeras maximasque fapienter fortiterque geflit, repre 
prefertim apud Maximilianum Imperat. — Legatorum iemeritate. * 
tus in caftris Imperatoria omnia munia feliciter obiit. Inſubrico bello Magifter 
Equ. defignatus mira celeritate transıniflo Abdua fe Gallorum Regi conjunxit, & 
Ludovicum Sforziam victoriæ fpe jam exultantem, armis regnoque fpoliavit. 


IL 

Cremona capta, Mediolani Principis infignibus potitus, ea fuis ædibus affıxit. 
Quæ ut fux virtutis & preclarz vidtorise pofteris momumenta ellent, exadta jam æta- 
te, dum videt totanı Europam armari contra Rempublicam, & ludtuoß belli caufaın 
precidere contendit, divino confilio e vita difceflit, ne Urbem, quam audtam impe- 
rio & florentem opibus reliquerat, paulo poft multis cladibus affidtam videret. 
Obiit anno Salutis M. D. IX. Sexto Id. Aprilis omnium fere fuorum bonorum Silve- 
ſiro Mauroceno Joann. Fr. Q, S. M. & ab eo uni feinper ex eadeın fannilia ufufrudtu 
legato. Vixit annos LXXV. 


Das Altargemaͤlde in der Cappella di Cafa Badoera ift vom Paolo Veronefe, und 
Andr. Ba- bildet die Himmelfahrt Eprifti ab. Es finder ſich in diefer Kapelle unter andern aud) fol: 
—* gende Grabſchrift: 

ANDREE BADVARIO Fquiti, Petri F. Senatori — qui elo- 
gnentia, qua mirifice valuit, uſus ſemper optime, plurimis Præfecturis egregie ad- 
iainiſtratis, finiumque inter Rempubl. ac Cxlarem diſceptatione pertradtata, & ma- 
guio cum fplendore ad Pontificem Maximum, ad Philippum Hifpanisrum, ad Hen- 
sicum Ill. Gallie, & Polonix Reges Legationibus habitis, Pace cun Selymo Turca- 
zum Imperat. Reipubl, nomine firmata, ad Henricum Gallix Regem Legatus iterum 

pro- 
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proficifcens, in ipfomet itinere ad zternam fedem eft evocatus, gravi civium omni- 
um dolore, magna Reip, jaclura, egregio polteris relidto ad laudem exemplo D. 
vixit annos LX. 5 
j In der Cappella Contarina, welche gute Gemälde von Giacomo Palma hat, ift un: Deg Doge 
ter des Doge Franciſci Contareni marmornem Bildniſſe folgende Schrift eingegraben: Franciſci 
FRANCISCVS CONTARENO Venetiarum Princeps j Konfareni; 
Prifcis moribus, prilca virtute, nova facundia 
Bonus Civis, gravis Senator, pius Pater, 
Merito prius, quam dignitate Princeps, 
Non opinione, aut fortuna, fed ſuapte virtute 
Principatum nactus 
Rebus domi forisque præclariſſime geftis 
Decem Legationibus apud Majores Orbis Dynaflas 
Digniflime perfundtus 
Vel nolens & invitus tantæ Reipublicx prafit. 
Vixit in Principatu An. I. Menf. II. 
Obiit An. Sal. M. DC. XXIII. die VI. Decemb, 


Bey der Cappella Santa, nicht weit von der Thüre nach dem Kiofter, finden ſich noch Be 
folgende jwen Epitaphia: ae 
Qui propriis fulfit meritis & fanguine avorum 
Flebilis hic multis mortuus ecce jacet, 
Si cito pars ejus contempfit vilior orbem 
Pars melior eitins regna beata tenet, 


Gegenuͤber: 
er D. o. M Jutii Cäs 
Qui rerum caufas naturæ arcana latentes, og ae 


Et quæ optanda bono, qux fugienda viro, 

Noffe magis voluit varios quam volvere cafus, 
Horridave adfperfus fanguine bella fequi, 

IVLIVS hie CESAR GONZAGO e fanguine clarus 
Extremo expedtat furgere ad aflra die. 


Ich habe ſchon anderwärts erwähnet, warum an dem Thurme diefer Kirche die Fen- Thurm. 
fer der einen Seite, fo nad) dem Arfenale fieht, vermauert worden. In dem Garten des Garten, 
Kloſters ift eine angenehme und mit vielem Mufchelwerfe gezierte Grotte anzutreffen. — 

Der Kirche St. Geminiano am St. Markusplatze gedenke ich nur wegen des berühm- —— 
— | Giacomo Sanſovino, welcher darinnen mit folgender Inſcription begra- — 

en iſt: d 
TACOBO SANSOVINO F. qui Romæ Julio II. Leoni X. Clementi VII. Ju. Sanſo⸗ 

Pont. Max. maxime gratus, Venetiis Architecturæ Sculpturæque intermortuum de- . 

cus primus excitavit, quique a Senatu ob eximiam virtutem liberaliter honoratuıs, 

funmo Civitatis mœrote deceflit, Francifcus F. hoc M. P. D. Obiit V. Kal. De- 

cembris M D. LXX. 

Die Kirche vonS. Giacomo della Guidecca gehört den Servitenmoͤnchen und hat auf zn della 
ihrem Hauptaltare ſchoͤne Statuen von weißem Marmor. Hinter demfelben finden ſich 2 Giudecca. 

ehr 
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Große Seu⸗ fehr dicke Seulen von gelbem und rothem Marmer, die über vier Männer hoch, und, wie 

len. man vorgiebt, aus einem einzigen Stüde find. In der Sacriftey hängen etliche Gemälde 
vom Domenico Tintorettor ; 

Li Giefuati. Li Giefuati machten ehemals einen von den heutigen Yefuitern ganz unterfc)iebenen 
Orden aus, und führet eine Kirche, fo im Seftiero di Dorfo duro liegt, annoch heutezu Tage 
ihren Namen von ihnen her. Als befagter Mönchsorden im Yahre 1669 vom Pabſte Cle⸗ 
mens dem neunten abgefchaffet und unterdrücfet worden, brachten die Dominicaner folche 
Kirche an ſich und wollen fie heute zu Tage gern La Madonna del Rofario genennt ha— 


Grabſchrift ben. Sie hat gute Gemälde und folgendes befondere Epitaphium : 


rg A te Gran Rè del Ciel con puro core 


Confacro la pitı degna e miglior parte 

Come Valtra donai fü] pitı bel fiore 

In Servitio di Carlo al tiero Marte. 

Dd alla Patria, a gl’ Amici ogni mio honore 
Nel cui fervitio oprai l’ingegno e l’arte, 

Di giovar ad ogn'un fü il mio diletto 
Benedetto Bramier da ogn’un fui detto. 


Jeſuiter⸗ Die Kirche der Padri Gieſuiti hat eine treffliche Facciata, an welcher weder Statuen 
Birche. noch Seulen gefparet find. Ihre innere Schönheit giebt dem äußerlichen Prachte nichts 
nach, und find die Wände zwifchen ven Pfeilern, dem Hauptaltare und der Kanzel, von 
weißem Marmor mit andern grün: und weiß-gefprängeltem Marmor als Bluhmenwerf ein 
geleget. Der Hauptaltar hat fechsjehn gewundene Seulen von weißem und grünem Mars 
mor. Die Treppe und der davor befindliche Fußboden ift als ein gelber und grüner Tep« 
pich anzufehen. Das Tabernafel befteht aus Lazuliftein. Unter vielen andern fchönen Ge: 
mälden find die Befchneidung, wie auch die Himmelfahrt Chriſti vom Tintoretto, der Mär: 
tyrertod des h. Saurentius vom Titiano, die Enthauptung Johannis des Täufers vom alten 
Palma, und die von der Maria verrichtete Heimfuchung der h. Elifaberh vom Andrea Scia- 
vone in fonderbarem Ruffe. Die Sacriftey ift ganz vom Palma gemalet. Liebhaber ver 
Srabmaate: Bildhauerkunſt finden ihe Vergnügen an ben Grabmaalen des Procuratoris Priami Legio, 
bes Doge Pafqual Cicogna und des venetianifchen Generals Horatius Farnefe. Unter der 
weißen marmornen Statue, welche diefen legtgenannten Helden ftehend verbilder, ift fein 
Lob in folgenden Worten verfaſſet: 

Heratil Far⸗ HORATIO FARNESIO præſſantis animi & ſummæ fpei Principi, Tranfal- 
nf; pinæ militiæ Prefedo, navalis vidtorix ad Hellefponti fauces trophæis inciyto, non 
avitram modo, fed fummorum Ducum glorianı zquaturo, nifi Imperatorix indolis 
foren fata ante diem rapuiflent ; Senatus ob navatam firenue operam, Remigesque 
ac Milites non femel a Duce Parmenfi ejusdem Patre benigne tranfıniflos, grati ani- 

miM.P. Anno M.DC.LXVI. 


Diefe Grabſchrift ift vom Octavius Serrarius verfertiget, welcher fie aber in ſei⸗— 
nen Inferiptionibus und Elogiis etwas verändert, und nad) den Worten ante diem rapuiffent 
folgender Geſtalt eingerichtet hat: 

. Ampliflimus Ordo hoc virtutis ac fidei fupra ætatein adınirabilis momumentum P. 
Anno MDCLXV. 


\ 


Das 
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Das Epitaphium des Doge Eicogna ift in diefen Worten verfaffer : Des Doge 
PASQVAELIS CICONIE Venetiarum Principis memoriz ſempiternæ, Qui Cicogna. 
poft Rempub. domi, foris, e dignitate adıniniftratam , poft Cretenfem Infulam, cui 
r decennium ſummo cum imperio prefuit, in navali ad Echinadas prelio inco- 
— reſervatam, qua caufa Cydones illi ſtatuam in foro E. C. Patrix ſuæ tandem 
Princeps mira omnium conſenſione creatus, eam pariter per decennium tanta afli- 
duitate & diligentia gubernavit, ut de ejus commodis atque utilitatibus non prius 
finem fecerit, quam animam efflaverit, & ad fuperos, cum diu zternitati ſuæ inter- 
fuiflet, non fine opinione Sandtitatis evolavit. Obiit die II. Aprilis M.D.XCV. 
Atatis ſuæ an. LXXXV. Menf. X. die XXV. Principatus vero fui IX. Menf, VII. 
D.XV. Pafchalis Ciconia ex fratre gepos malliffimus P. C. 


Die Arbeit an diefem Monument ift vom Campagna, einem berühmten Baumeifter 
und Bildhauer. An der einen Seite ftehen die Worte: Velut alter Simeon manibus 
Chriftum excepit, weil einsmals in Candia währender Meffe die geweihete Hoftie ſich vom 
Atare in die $uft erhoben und ungeachtet aller Gewalt, welche der Priefter, um fie wieder 
zurüc zu bringen, angemwendet, nad) dem Cicogna und in deflen Hand fich verfüger haben 
fol. An der andern Seite lieft man: 

Et velut alter David Cretæ in Bello, Patavio in Peftilentia, & Patrie in Fame 
preelto fuit. 


Die Kirche von S. Giobbe gehört den Francifcanern und liegt im Sefliero di Canare- g. Giobbe, 
gio. Unter ihren guten Gemälden ift die Geburt Ehrifti vom Hieronymo Breſſano, die Gemälde 
Darbringung des Kindleins Jeſu in den Tempel vom Victore Carpaccio, nebft etlichen an- " 
dern vom Joh. Belino und Carletto Calliari, einem Sohne des Paolo Veronefe, nicht vor- 
ben zu gehen. Man verwahret hier den Leichnam des h. Evangeliften bukas, welchen der Leichnam des 
Pabft Pius der zweyte, vermittelft einer eigenen allhier befindlichen Bulle, für ächt erflärer —— 
hat, gleichwie die Benedictiner der Kirche St. Juſtina zu Padua des Pabſtes Gregorius kuta 
des dreyzehnten Ausfpruch, in Anfehung des Leibes Lukas, welchen fie dafelbit zeigen, für 

ich haben. 
= dern Klofter liegt des Doge Nicole Trono Gemahlinn aus dem Haufe Morofini grrabſchrift 
begraben, welche mit ihrem vermurhlich aus Dorothea verfürzten Vornamen Dea geheißen, Des, der Ge: 


[ itaphi d bod t: mablinn des 
und folgendes Epitaphium auf dem Fußboden ha Doge Nik. 


DEE, rariſſimæ mulieris, Illuſtriſſ. Dom. Nicolai Throni inclyti Ducis Vene- Trono; 
tiarum conjugis, humili hoc in loco corpus juflu ſuo cond!tum eft; animum vero 
ejus propter vitz virtutumque & morum fanditstem ad cwleftem patriam advolafle 
eredendum et. Anno Salutis M. CCCC. LXXVIII. 


Man findet ferner allhier ein prächtiges Maufoleum, ‚welches dem in Venedig noch gemati de 
vor feinem gehaltenen Einzuge verftorbenen auferordentlichen franzöfifchen Geſandten Nena: Voper. 
to de Voyer, Comte d’Argenfon, zu Ehren aufgerichter worden. Die daran befindliche 
Bildhauerarbeit ift von einem Franzefen Claude Perravu, die Zeichnungen aber dazu find 
von Rom gefommen. An der großen ſchwarzmarmornen Pyramide, womit diefes Werk 
gezieret ift, zeiget fich folgende zwar lange aber wohl gefegte Nachricht mit goldenen Buch« 
ftaben eingegraben: 


783 \ D. 


Klofter 
$. Giorgio 
Maggiore. 
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D. ©. M. 

Renatus de. Voyer, de Palımi, Comes d’ Argenfon, Chrifianiflimi Regis ad Se- 
reniff. Rempub. Legatus, Parentibus illuſtriſſ. Petro de Voyer & Elifabetha Hurault, 
altero, ex confpicua gente Comitum de Palıny, Nobilium Turonenſium Prafedto,, 
altera Magni Huraltii Franciæ Cancellarii Nepte Profapia fublimis, quæ prifco Gre- 
ciz fangume in Galliam olim derivata per Conneftabiles acDuces de Montmorancy, 
Comites de Sancerte, de Laval, de Beauvau aliosque Preceres novem ab hinc Secu- 
lis evolvitur; perpetuis muneribus clarus, quæ primus ex fua gente armisante unis 
gloriofa Togatus geflit. Senator primum in ſuprema Curia, Tum libellorum fup- 

licum Magilter. Inde Comes Confiftorianus & Regibus ab intimis celfisque conh- 
Fis teımporaneis clariffimus. Nullis laboribus & curis impar, ad maxima quæque 
tractanda adhibitus, in decem Regni Provincias cum ſumma juris dicundi poteftate 
miflus, cum eademRegios exercitus expeditionibus tredecim terra marique modera- 
tus. Rebus geftis inelytus. Celebres illas ad Taurinum inducias quovis bello Hifpa- 
nis funeftiores tam folerter quam opportune pepigit. Cum Catalanis, ut Gallico 
nomini accederent, tranfegit. Pidtones & Aquitanos feditionibus perditos ad obfe- 
quium reduxit. Virtutibus abfolutus. Modeſtia in honoribus fingulari.” Æquitate 
in judiciis firma. Prudentia in negotiis exquifita. Suavitate erga fuos incomparabili, 
Fide in Reges antiqua. Pietate in Deum religiofiffima, cui tandem cxteris omnibus, 
quantum fas fuit, abdicatis, facerdotio fe confecravit. Venetiis defideratus, quo Le- 
gatus a Ludovico XIV. cum jam Urbem magna & feftiva poınpa ingreflurus ex- 
pedlaretur, majore felliviore quecalum eſt ingreſſus, Luctuoſæ officium Sereniffima 
Rep. fuis, hoc eft, magnificentiffimis fumptibus celebrante.e Febre fublatus III. 
Id. Jul. An. Sal. M.DC.LI. Et. LV. Hic fitus efl. Amantiffino Patri Renato, 
Aınantiffimus Filius Renatus, Nominis ac Legationis, utinam & virtutum hæres cum 
ludtu Chriftiano pofuit, Senatusque pietati commendavit. 


In dem Capitelzimmer bes erften Kiofterbezirfes lieft man noch: 
A. MD... 


Memorix 
Excelfi ac Pr&potentis Domini 
D. Renati de Voyer 
E Comitibus de Paulıny 
Cornitis d’ Argenfon 
Chriflianifimi Ludovici XIV. Regis 
Ad Sereniflimam Remp. Legati, 
Cujus exta cippus hic habet 
Cor Gallia poſſidet 
Corpus in Maufoleo jacet, 
Fama terras implet, 
Anima calis zternum vivet, 
Plura fi requiris viator 
In Templo marmor dicet. 


Dem Et. Marfusplage gegenüber liege die Inſel und das Kloſter S. Giorgio Maggio- 


re, worinnen fich achtzig Benedictinermönche aufhalten. Man finder dafelbit [höre Ga- 


lerien, 
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ferien, worunter eine zwey hundert und neun gemeiner Schritte lang ift, eine treffliche Ausſicht Treppe. 
und eine prächtige Treppe. Diefe ift von dem Baumeiſter Balthafar Longhena (defien 
Bruftbild über dem mittleren Eingange der Bibliothek fteht) angegeben, und lieft man auf 
ihrer einen Seite an der Wand: . 
Facilem habes Hofpes 
Afcenfum 
Ut difcas, 
Ad arduos celi apices 
Modico labore 
Pervenire. 
Auf der andern: 
Quisquis hos gradus premis 
Vitia quoque calca 
Sie tibi ex piaculis 
Novo more 
Scalaın facies 
Ad calum. 


ber Mitte die Jahrzahl: 
* — — M. DC. XLIV. 


Die Bibliothek hat drey Thuͤren, eine anſehnliche Laͤnge und in derſelben zwo Reihen Bipfiorpek. 
von Seulen, auf weichen eine Galerie, die in der Mitte der Höhe herum gebt, ruhet. Ganz 
oben fieht man die hölzernen Statuen vieler alten berühmten Gelehrten. \etgedachte Bi: 
bliothek ift die fhönfte von der ganzen Stadt Venedig, ob fie gleich noch nicht gar zahlreich 
ift. Die fombolifhe Gemälde der Dede find von den zween Giovanni Valoroſi, Giov. 

Eoli und Filippo Gherardi $ucchefi. 

In dem Refectorio ijt ein Gemälde vom Paolo Cagliari Veroneſe zu fehen, welches Beruͤhmtes 
ſowohl wegen feiner Kunft als Größe unter die berühmteften von der ganzen Welt gerech. Gemalde des 
net wird, und die Hochzeit zu Cana in Galiläa vorſtellet. Es ift foldyes zwey und dreyßig kelectorü. 
Fuß breit und nimmt eine ganze Seite des Effaales ein. Man zählet darauf hundert und 
zwanzig Perfonen, worunter man zwar den Bräutigam und die Braut von den andern nicht 
unterfcheiden kann, der Meifter aber fich felbft auf einem Inſtrumente fpielend und feinen 
Bruder mit einem Glaſe Wein in der Hand, abgebildet hat. Die Gefichter der übrigen 
Gäfte find mehrentheils Portraite der Benedictinermönche, welche damals in diefem Kloſter 
lebten. Wenn man in Stalien etwas fehr loben will, faget man gemeiniglich, der König in 
Sranfreich Ludwig der vierzehnte, oder der König von Polen Auguftus habe diefe und jene 
große Summe Geldes vergeblic) dafür gebothen, und fo geht es aud) mit diefem Gemälde, Werth defe 
welches der König in Franfreich ganz mit Louis d’or habe bedecken wollen, wenn man ihm felben. 
es für folchen Preis überlaffen hätte. Der Meifter ſelbſt hat vom Klofter nur drey hun: 
dert Duc ıti d’Argento nebft einem Fafle Wein dafür befommen, und ein Fahr lang Damit 
zugebracht, als er wegen eines in der Stadt begangenen Mordes hieher ſeine Zuflucht ge⸗ 
nommen. Giovanni Battiſta Vanni hat es mit Scheidewaſſer in Kupſer geſtochen und auf 
zween Imperialbogen herausgegeben. Was man am Gemälde auszuſetzen findet, iſt unter Fehler 
andern diefes, daß unter fo vielen gegenwärtigen Perfonen wenige auf das Wunderwerk der daran, 
Berwandlung des Waflers in Wein Achtung geben, und gar niemand genugfan darüber 
bewege oder gerührer zu ſeyn ſcheint. 5 

er 
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Garten. Der Garten des Klofters ift fhön und groß, mit guten Hecken und langen Gängen, 
die mit Weinreben bedecket find, verſehen. 
Kirche, Die Kirche hat eine prächtige Faceiata von Pietra Iftriana, nach der Zeichnung des An- 


dreä Palladio, und fiet man daran unter andern von Battiſta Albaneſe Bicentino verfertig- 
ten marmernen Statuen aud) die von St. Stephano und St. Giorgio. 


Grabſchrift Beym Eingange der Kirche finden ſich zwey einander gegenuͤber ſtehende Grabmaale 
Tribuni der alten Dogen Tribuni Memi und Sebaſtiani Ziani. Unter dem erſten lieſt man: 
Meni; Memorie TRIBYNI MEMI optimi Principis, qui fadtiofis Urbe pullis, 


inde Ottonis II. Cafaris odio mirifice elufo de eadem ubique promeritus, ut zter- 

naın eamque certiorem adipifceretur gloriam, abdieato imperio hanc infulam Mo- 

nachus incoluit ac ejusdem Inftituti Viris pie legavit. lidem grati animi ergo po- 

fuere M.DC.X. Deceſſt DCCCCXCII. | 
“ur. Unter dem andern: 

Seb. Ziani; Memoriæ SEBASTIANI ZIANI invidi Ducis, cujus armis fracta prius 
Friderici Enobarb. Cæſ. pertinacia mox officiis delinita, eundem inter fe & Alexan- 
drum III. Pontif. Max. pacis arbitrum voluit, qua nutans Chriftiana Refp. tandem 
fublato diflidio conquievit, Monachi pluribus obflridti beneficiis, celebriori loco 
monumentum reflituere M.DC.X. Obiit M. DC. LXXVIII. 


Diefe igtangeführten Fnferiptionen, wie viele andere, hat Miſſon gar mangelhaft ab: 
gefchrieben. 
Ferner ift demjenigen, der hinein tritt, zur rechten Hand, ein fhönes Monument aus 
rentii Venerii, der im jahre 1667 geftorben. 
Der Doge Leonardo Donato hat folgendes Epitaphium: 
Leon. Dos LEONARDI DONATO Venetiarum Principis ofla ejus juffu hic condita 


nati; funt, qui totius ſuæ vita curfu fumma ſemper integritate continuisque laboribus trans- 
adtz, nihil charius unquam habuit, quam Patrie libertatem Reique Publicz deco- 
reın & commodum, Vixit annos LXXVI. Menf.V. Obiit anno Domini M. DC. XII. 
fui Ducalis regiminis Anno VI. Menf. VI. 

Dom. Mi⸗ Ueber dem Grabe des Doge Domenico Michieli ftehen die Verfe: 

chieli. Terror Gr&corum jacet hic & laus Venetorum, 


DOMINICVS MICHAEL, quem timet Hemanuel, 
Dux probus & fortis quem totus adhuc colit orbis 
Prudens confilio ſimmus & ingenio, 
Illius adta viri declarat captio Tyri 
Interitus Syrie mœror & Ungariz. 
Qui fecit Venetos in pace manere quietos, 
Donec enim viguit Patria tuta fuit. 
Quisquis ad hoc pulchrum venies fpectare fepulchrum 
Genua ante Deum fledtere propter eum. 
Anno Domini MCXXVII, Indidione VIE 
Obiit Dominicus Michael Dux Venetix. 


Wapen. Als es bey der Belagerung Tyri der Flotte am Gelde mangelte, ließ dieſer Doge Zei- 
chen oder Geld von Leder machen, um ſich damit bis zur erfolgten baaren Einlöfung derfel 
ben zu bebelfen. Man nennte diefe Stücke Michelotti, und zum Andenken diefer Sache 

führen 
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führen feine Nachkommen noch Heut zu Tage eine güfdene Minze im Wapen. Das Chor 

der Mönche hat an feinen Stühlen vortreffliche Bildhauerarbeit, welche die Lebensgefchichte Bildhauer⸗ 
des heil. Benedicts mit den dabey vorfommenden Palläften, Tempeln, Bärten, Thieren und arbeit. 
Gegenden vorftellen, und von einem jungen Menfchen von fünf und zwanzig Jahren, Albert 

van Brule, aus Flandern, verfertiger fenn follen. Der Fußboden im Ehore und vor dem 

heben Altare ift von fehöner eingelegter Arbeit. 

L’Altare maggiore ift ilol€ und von ausgefuchtem Marmor. Auf demfelben tragen L’ Altare 
bie vier metallenen Statuen der Evangeliften eine große fupferne und verguldete Weltfugel, maggiore, 
über welcher Gott der Vater fteht. Diefes Werk ift vom Girolamo Campagna gegoffen. 

Auf dem Altare der heil. Maria verdienet ihre fchöne marmorne Statue gefehen zu 
werben. 
Der Märtyrertob bes heil. Stephani, deſſen Leichnam in biefer Kirche aufgehoben Gemaͤlde 
wird, desgfeichen der Mannaregen, das legte Abendmahl Ehrifti, die Abnehmung des Hei: 
landes vom Kreuze und etliche andere bier vorfommende ſchoͤne Gemälde find vom Tinto« 
retto. Vor andern aber ift die Geburt Chriſti als eines von den beften Werfen des Gia- 
como Baffano, welcher insgemein il Baflano Vecchio genennt wird, nicht vorben zu gehen. 

An dem erften Altare beym Eingange rechter Hand bat Leandro da Baflano il Cava- Wunder mit 
lieri das Wunder gemalet, fo ſich mit der heil. &ucia zugetragen, da viele Ochſen fie nicht von der h. Lucia. 
der Stelle und nad) einem lüderlichen Orte, wo ihrer Keufchheit Gewalt angethan werden 
follte, ziehen fönnen. 

Nahe bey der Cappella maggiore ift der Altar des Vincenzo Morofini deswegen Merkwürbi- 
merkwürdig, weil etliche Flecken feiner Seulen, die von weißen und violettem ( pavonaceo ) ger Marmor. 
Marmor find, Köpfe von Menfchen, besgleichen Vögel und Fifche vorftellen. Zur Er. 
blifung der legten gehöret zwar viele Einbildung und ein ftarfer Glaube, es ift aber ein 
menfchlicher Leib mit ausgeſtreckten Aermen und zuſammen gefügten Füßen gar fenntlich dar- 
an, und ob zwar nichts von einem Stamme bes Kreuzes dahinter zu fehen ift, fo machet man 
doch insgemein den am Kreuze hangenden Heiland daraus. Die Figur davon giebt Ulyfer Erucifir von 
ALDROVANDVS vermittelft eines Solsfchnittes im Muſæo Metallico p. 759 , mofelbft er Natur in 
auch von den Bildniffen der heil. Mutter Maria, einiger Mönchorden, Hunde, Katzen, Vögel Marmor. 
und dergleichen, die man in flefigtem Marmor bemerket, mit mehrerm handelt. Ein foldyes 
Erucifir habe ich auch in der Kathedralkirche zu Paris hinter dem Hauptaltare in einem weißen 
mit rothen und grauen Flecken untermifchten Marmor beobachtet, und verfichert man, daß für 
diefen leßten Stein ſchon vierzigtaufend Livres gebothen worden, wiewohl vergeblich, weil 
leicht zu erachten, daß ein fo reiches Erzbißthum mit einer Rarität von dergleichen Art nicht 
Handlung treiben werde. Ob die Kunft der Natur in diefen Stücken allezeit behülfliche 
Hand leiſte, will ich nicht fagen, daß aber ſolches an Den Augen und der Na eines großen 
Tobtenfopfes (der gleichfalls durch die abwechfelnden Farben der Adern in einem Marmor 
vor dem obgedachten Altare der Kirche S. Giorgio maggiore abgezeichnet iſt) gefchehen, kann 
ſchwerlich in Zweifel gezogen werben. 

S. Giofeppe im Seltiero di S. Marco gehöret den Auguftinernonnen, Das bafelbft S. Giofeppe. 
am Hauptaltare befindliche Gemälde der Geburt Ehrifti ift vom Paolo Beronefe, und auf 
Unfoften des Procuratoris S. Marci, Hieronymi Grimani verfertiget. Diefer Wohlthäter 
bat die Cappella maggiore noch mit vielen andern Zierrathen verfehen , daher er auch darin: 
nen begraben worden. 


Unter feinem marmornen Bildniffe finder fich folgendes Epitaphium : 
7 HIE- 


* 
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Brabfehrife HIERONYMVS GRIMANVS ad immortalitatem virtute guzrendam na: 
Hier. Sri: tus, perpetuam fui nominis celebritatem maximis rebus pro Republ. geftis fummis- 
weni; que Legationibus eximia cum laude Patrizque dignitate obitis, in animis hominum 


adeptus. Cujus fingularem enge acerrimumque judicium Senatus ingenti 
& ornamento & utilitate difheillimis temporibus expertus ef. A Pio IV, Pont. 
Max. Equeftri dignitate ornatus, a Republ. Procurator magna omnium lztitia crea- 
tus, omnibus virtutibus Principe dignis ornatiſſimus, ut Principis tantum nomen in 
eo Civitas defideraret. Annos natus LXXIIL, cum ab humanis rebus ad cœleſtem 
felicitatem viventi ſemper optatiflimam, morienti jam proximam, demigraffet, tri- 
ſtiſſinum bonis omnibus fui deliderium, pofteris autem ſpectatiſſimum optimi de · 
natoris exemplum relinquens. H. S. E. Ob. M. D. LXX. Pr. Kal. Maji. 
Marinus & Hermolaus filii meltiſſ. pof. 


Marini Gri- Diefes Grimani Sohn Marino, der Doge von Venedig worden, hat allhier über ber 
mari. Pforte ein prächtiges marmornes — an — folgendes eingegraben iſt: 


MARINO GRIMANO 
Prineipi 
Opt. feliciff. 
Preturis, Prafedturis, 
Legationibus 
Summis quibusque in Rep. muneribus egregie perfunde 
ui 


Annonaın adlevavit, Ærarium audtavit, 
Urbem exornavit, 
Ab ipfaque noxia avertit flumina, 
Palmam Oppidum exftruxit 
Ad Chriftiani Orbis fecuritatem, 
Motam Galliam Cifalpinam 
Compreflt, 

Salutare Reip. fœdus opportune ieit, 
Pacem Italix ſuaviſſimam 
Confirmavit , Protulit 
Pius, Prudens 
Obiit Ann. MDCV. 

Vixit Ann. LXXIII. M. VI D. XXV. 
Ex his X, imperabundus. 


$. Giovanni Die Kirche S. Giovanni Evangelifta hat etliche gute Begräbniffe der Familie von Bas 
Evangelifta. doaro, Zwey davon haben folgende Auffchriften: j 
I 


Epitapbium : j 
Se are Ecce IOANNIS ANDREE BADVARII hujus loci Prioris permirabili- 
abuarii; ter ducta effigies, magni index animi, & maritimæ difeipline fimulacrum. Qui 


cum honores omnes effet confecutus, pietatem in pauperes unam coluit, fenexque 
Triremem illam nobilem adinvenit pugnæ navalis propugnaculum & virtutis pre- 
ftantis viri apud pofteros clari teflimonium. Vixit ann. LXXXIL Obiit M. D. LXVI. 

I. 
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I. — 
ANGELI BADVARII Prioris, Senatoris Optimi, 2“ — rebus geren · —* * 


dis, publicis adminiſtrandis, Hofpitale pauperum regendo, ſedulam animi virtutem, « 
ſummam ingeni probitatem, — predlitit fingularem, Albertus & Pe- 
trus filũ, charos parentis cineres pietate debita profecuti, hic ofla quiefcenda cura- 
runt. Vixitan. LXXIL M. VI. Obiit M. D. LXXI. 


Was die Bortrefflichkeit der Gemälde betrifft, fo ift S. Giovanni e Paolo mit unter $. Gidv. e 
bie fehönften Kirchen von Venedig zu zählen, weil Palma, Bivarino, Titiano, Paolo Vero- Paolo. 
nefe, Poihdoro, di Caravagio, Tintoretto, Andrea Corona, Leonardo Corona, Santo Peran- Gemälde. 
ba, die zween Baſſani, Matteo Ingoli da Ravenna, Liberi, Bellino und andere gute Mei: 
fter viele Denfmaale ihres geſchickten Pinfels bier hinterlajfen haben. Als das vornehmfte _ , „. 
unter allen wird der Märtyrertod des Dominicanermönc)s Petri Martyris gefchäget, und Meifterflü 
fann man nicht leugnen, daß die Gemürhsbewegungen ber dabey vorgeftelften Perfonen vor- Zitiane. 
trefflich ausgedrückt find. Ob es das befte Srüd unter allen denenjenigen, welche Titiano 
verfertiget hat, fen, ift nicht ficher zu entfcheiden, diefes aber außer Streit, daß feines von fei- 
nen übrigen Werfen fo berühmt worden ift. 

Es fehler diefer Kirche auch nicht an Begräbniffen vieler Dogen und anderer berühm: Vier Sta- 
ter Leute, worunter viere die Ehre gehabt, daß die Nepublif ihnen nach ihrem Tode Statuen twen beruͤhm⸗ 
auf ihren Grabmaalen aufrichten laffen, bey welchen diefes nur auszufegen, daß fie von Holze ter Leute. 
find, Indeſſen wird das eine Pferd, fo über des Horatii Balleonii Grabe zu ſehen ift, für 
ein Meifterftück der Bildhauerfunft angefehen. Die Namen der übrigen drey Helden find 
Nicolaus Urfinus, feonardus Pratus und Pompejus Juftinianus. 

Es haben auch viele Dogen ihre Ruheſtaͤte in diefer Kirche gefunden, unter welchen 
die Monumente des Pietro Mocenigo, Giovanni Mocenigo und Leonardo fauredano wegen 
— praͤchtigen Bildhauerarbeit vor andern verdienen in Augenſchein genommen zu werden. Grabſchri 

erſten teben iſt vom Coriolanus Cepio beſchrieben, fein Epitaphium aber in folgen- —* + 
den Worten verfaflet : cenigi; 

PETRO MOCENIGO Leonardi F. omnibus non minus optimi quam elo- 
quentiflimi Senatoris muneribus domi forisque fundo, maris Imperatori, Qui Afıa 

a faucibus Hellefponti ufque in Syriaın ferro ignique vaftata, Caramannis Regibus, 

Venetorum fociis, ab Ottomanno oppreflis, Regno reflituto, Piratis undique fubla- 

tis, Cypro a conjuratis non minori celeritate quam prudentia recepta, Scodra ductu 

& aufpiciis fuis obfidione liberata, cum Rempubl. feliciter gefliffet, abfens D. Marci 

Procurator, inde Dux grato Patrum confenfu creatus eft. Johannes tertius ab hos 

Dux & Nicolaus Mocenici fratres pientiſſimi B. M.D. Vixit annos LXX. MenfesL. 

Dies XX. Obiit non fine fummo populi gemitu, Ducatus fui anno primo, menfe 

fecundo, die XV. Anno Salutis M.CCCC.LXXVI. 


An des Doge Johann Mocenigo Grabmaale, welches Tullio Lombardo verferti: Job. Mose 
get hat, lieft man: nigi; 

DVX IOANNES MOCENIGVS Thomæ Patrui & Petri Fratris Ducum 

fecutus veftigia, bellum Ferrarienfe invitus gellit & Rhodigii Peninfulan adjeeit im- 

perio, Pacem coluit, Rempubl. Venetam adminiftravit jullitia, probitate & pru- 

dentia. Dux optim. & amantiff, Reipublicz habitus eft. L. F. P. Obiit anno 
M.CCCC.XLV, Vixit annos LXXVI, Duc. annos VIL Menf. VI. 

18 2 An 
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Reon. Lau⸗ An des Seonardi Lauredani Monument hat Girolamo Campagna feige Bildhauer⸗ 
rebani; kunſt erwiefen. Die daran befindliche Schrift ift folgende: 
⸗ D. O. M. 


LEONARDO LAVREDANO Principi, totius fere Europe virium Came- 
racenſi fœdere in rem Venetam conſpirantium furore compreſſo, Patavio obfidione 
levato, fortunis & filiis pro communi ſalute objectis, terreftris imperii poſt acerbiſ- 
ſimum bellum priſtina amplitudine vindicata, dignitate & pace Reipubl. reſtituta eo- 
” difhicillimo tempore confervata & optime gelta, Pio, Forti, Prudenti Leonar- 

us Abnepos P. C. Vixit annos LXXXIII. in Ducatu XIX. Obiit M.D. XIX. 


Des Mar: Nicht weit von der Cappella de’ Morti hat der Marchefe fancea ein fehönes mar⸗ 
chefe Lancea. mornes Grabmaal, an demfelben aber folgende undeutliche Nachricht : 


MELCHIOR LANCEA Venetu M.DC. LXXID. 
Pace quievi 
Pulvis homo pervixi. 
Mater fuunı tradidit Matri. 
Maria 
Mater tuum duc me Patri 
.‚Fideles & vos, ut vobis, 
Ferte has pro me preces: 
Domine 
x» Parce ei 
Lux æterna luceat 


Requiefcat in pace. 


Bon der Haut Die Haut des ungluͤcklichen Marci Antonii Bragadeni, welcher im Jahre 1571 von 
Marci Ant. den Tuͤrken, wider ihr gegebenes Wort, nach der Einnehmung der cypriſchen Feſtung Fama⸗ 
Bragadeni. guſta, lebendig geſchunden worden, iſt in einem anſehnlichen marmornen Denkmaale mit fol 
gender Inſcription verwahret: 
MARCIANTONIIBRAGADENI dum pro Fide & Patria bello Cyprio 
Salamine contra Turcas conſtanter fortiterque curam principem fuftineret, longa ob- 
ſidione victi a perfida hoſtis manu, ipfo vivo ac intrepide ſuſſerente, detracta pellis. 
Anno falutis M.D.LXXI. XV. Kal. Septembr. Antonii Fratris opera & impenda huc . 
advedta; atque hic a Marco, Hermolao Antonioque filiis pientiffimis ad fummi 
Dei, Patriæ Paternique nominis gloriam ſempiternam pofita. Anno Salutis M.D.XCVI. 
Vixit annos XLVI. 


Bragadenus ertrug ſowohl feine übrigen vielen Martern als ben graufamen Tod 
mit großer Standhaftigfeit. Der barbarifche General der Türken Muftapha, ließ die Haut 
mit Stroh ausftopfen, und folhes Bild unter einem rothen Sonnenfchirm 5), deſſen ſich 
Dragadenus bey Befichtigung der Befeftigungswerfe zu bedienen gepfleger, auf einer Kuh 
durch die eingenommene Stadt führen, hernach aber an eine Segelſtange gleichſam als ein 

- Giegeszeichen aufhängen. Sie wurde ferner gleichſam im Triumphe durch Syrien gefüh. 
ret, und endlich nach Konftantinopel gebracht, von wannen fie der Bruder des Marci Ant, 
Dragadeni nicht ohne große Unfoften zurück erlangete, ® 

Was 


4) PARVTA dellaGuerra di Cipro, lib. II, p. 145. 
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Was man fonft von feinen Gliedern noch ſammlen können, ift in der Kirche St. Gre⸗ 
gorio (im Seftiero-ven Dorſo duro) begraben, und lieft man dafelbft an einem Pfeiler der 
Cappella ınaggiore: 

Marci Antonii Bragadeni Pr=fedti infignes reliquiz. 

Worinnen diefe reliquiæ Bragadeni beftehen, wird nicht gemeldet, Gleich nach feinem 
Berhaft ließ ihm Muftapha die Ohren abfchneiden; allein es wird nirgends berichtet, daß 
diefe, oder der abgefchundene Körper aus der Gewalt der Ungläubigen gebracht worden wären. 

Ueber der Pforte der Sacriftey finden fich die Grabmaale Titiani und der zween Pals 
ma. Sn der Sacriften felbft haben Leandro Baſſano und Fialetti etliche Begebenheiten des 
heil. Dominicus gemalet. Andere von feinen Gefchichten find in der Kapelle diefes Heili- 
gen en bas-reliefs von bronzo ausgebrüdt. Nahe dabey, nämlich rechter Hand wenn man Monument 
in die Kirche tritt, zeiget fich ein vortreffliches Monument von ungemeiner Größe, und ftel- von zween 
len die daran befindlichen drey Statuen aus weißem Marmor den Doge Bertucius Dale» Valeriis 
tius, feinen Sohn Spivefter Balerius und diefes legten Gemahlinn mit folgenden Lobreden 
vor; 

I 


BERTVCIVS VALERIVS Dux, 
Prudentia & facundia 
Magnus, 

Hellefpontica vidtoria 
Major 
Principe filio 
Maximus 
Obiit Anno MDCLVII, 


II. 
SYLVESTER VALERIVS 
Bertucii filius 
Principatum 
ÆEmulatione Patris meruit, 
Magnificentia ornavit, 
Syrınenfi Pace munivit 


Obiüt Anno MDCC. 


II. 
ELISABETH QVIRINA Elſabeth 
Sylveſtri Conjux, Duirind. 


Romana virtute 
Veneta Pietate 
Et Ducali Corona infignis 
‚Obiit MDCCVIII. 
Unker Hand beym Hauptaltare ift der Sieg, welcher im Yahre 1656 am Tage nach Gemälde. 
Et. Johannis, und Pauli Feft bey den Dardanellen wider die Türken befochten worden, von 
Joſeph Entio, einem augfpurgifchen Maler, im Yahre 1657 auf Leinwand gemalet. Ber— 
tucci Baliero, als damaliger Doge, erfcheint hieben nebſt vielen Senatoren vor der h. Drey⸗ 
faltigkeit, der 5. Maria, St. Johanne und er auf den Knieen liegend, * 
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Die Cappella del Rofario hat fhöne Marmorarbeit und Gemälde. Der äußere Bo⸗ 
gen der Kirche ift mit Fünftlichen marmornen bas-reliefs von Früchten und Bluhmen gezies 
tet. Außen vor der Kirche ift dem Bartolomeo Colleono, einem Bergomeſer, eine metalle- 
ne Statua equeltris, deren Meifter Andrea del Berrochio ein Florentiner ift, aufgerichtet, 
Diefes Kriegeshelden keben ift von feinem tandsmanne Pietro Spino befchrieben. An dem 
Pieveftal der Statue lieft man auf der einen Seite: 

Bartholomzo Colleono Bergomenfi ob militare imperium optime geftum. 
Auf der andern: 
S. C. Iohanne Mauro & Marino Venerio Curatoribus, Ann. Sal. MCCCCLXXXXV, 

Das Wapen des Eolleoni, fo auch an dem Monument zu fehen ift, beſteht aus drey 
Tefticulis oder Coglioni. . 

Andreas Verrochio, ein Lehrling bes Donatello, und nach feinen Wiffenfchaften ein 
Maler, Bildhauer, Mathematicus, Muficus und Goldſchmied ift der erfte, welcher fich der 
Abgüffe von Gefichtern verftorbener Perfonen bedienet, um fie hernach deſto ähnlicher abzu⸗ 
bilden. Das igtgedachte Denkmaal Eolleoni machet ihm viel Ehre, es haben aber etliche 
daran ausfegen wollen, daß das Pferd wider die natürliche Bervegung der vierfüßigen Thies 
re, wenn fie fortgeben, zu gleicher Zeit die zween Füße der einen Seite in der Höhe habe. 
Gleiche Stellung feget man insgemein als einen Fehler aus an dem Pferde des Monumen- 
tes, fo Johann Acuto, einem Engländer und General ber Pifaner, in der Domkirche zu Flo⸗ 
renz aufgerichtet worden, wie auch an denen vier Pferden, welche (mie man faget) aus Kon⸗ 
ftantinopel gebradyt worden, und an dem einen Giebel der Kirche St. Marci in Venedig 


ftehen. Allein man kann in Anfehung der angeführten Stellung keine Generalregel ma⸗ 


chen, und alle Pafgänger haben denjenigen Gang, welchen man ermähntermaßen als einen 
Fehler hat angeben wollen, 

In dem Umgange des Dominicanerflofters, welches zur Kirche St. Johannis und 
St. Pauli gehöret, find bey vielen Grabmaalen fhöne Tafeln von Marmor und Porphyr 
eingemauert. Die Bruftbilder der berühmteften Leute aus dem Dominicanerorben find über 
den Fenftern und Tpüren aufgeftellet. In dem untern Stockwerke ift das alte Refectorium, 
und in demfelben verfchiedene fhöne Gemälde. Die neuern Refedtoria, deren eines für die 
Fleifchtage, das andere aber für die Faſtenmahlzeiten iſt, find im obern Stockwerke angele- 
get. In dem erften ift ein großes Gemälde vom Paolo Beronefe, das die Mahlzeit Chriſti 
bey Simon dem Ausfägigen vorftellet, zu betrachten. Es ift folches auf Leinwand verferti- 
get, und als man es einsmals aus einer Feuersgefahr retten wollen , in brey Theile gefchnit- 
ten worden. ine andere Abbildung, wie Maria Magdalena bey der Mahlzeit des Heilan- 
des Füße mit ihren Haaren trodnet, verbienet allhier gleichfalls in Obacht genommen zu wer: 
ben, obgleich diefes Stüd nur eine Copey ift, davon das Original (welches Paolo Beronefe 
gemacht hat) nach Frankreich gefommen. In dem Faften-Refectorio hat Pietro della 
Vecchia den Märtyrertod St. Johannis und Pauli gemalet. 

In diefem Kloſter werden beitändig neunzig Patres unterhalten, wegen ber Reifenden 
und außerordentlich ſich darinnen aufhaltenden aber beläuft fi) ihre Anzahl gemeiniglich auf 
hundert, Die Bibliothek ift artig eingerichtet, hat gute Bildhauerarbeit im Holze, und 
tragen viele Statuen das obere Geſims. Die Apotheke diefes weitläuftigen und fchönen Klo⸗ 
fters ift gleichfalls in gutem Stande. In dem Umgange war fonft eine falfche Pforte oder 
eine Thür, fo nur zue Symmetrie und Füllung des Auges an der Wand gemalet war, meil 
auf der andern Seite auch der. wirkliche Ausgang ing Geſicht fiel, Seit einem Jahre bat 

man 
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man zur Bequemlichfeit des Klofters auch die falfche Thür durchbrochen, dabey aber die alte Verſe über 
Ueberſchrift, welche zwar artig genug ift, ſich aber keinesweges auf eine offene Thür ſchicket, * falſchen 
üre. 


in folgenden Verſen ftehen laffen: 


Huc late ingreflus, patet illuc omnibus; illud 
Perficit utilitas, hoc decor implet opus. 

Die nahe gelegene Cappella di S. Maria della Pace, fo auch zu diefem Dominicaner⸗ 
kloſter gehoͤret, hat einen ſchoͤnen Altar und etliche gute Gemälde vom Baſſano, Earpaccio 
und Andrea Eelefti einem Benetianer. 

Gleiche Zierrathen finden fich auch in der Kirche di S. Giuliano des Sefliero di S, Mar- $, Giuliane, 
co, allıwo man ein Gemälde, fo den heil. Ehriftophorus vorftellet, dem Antonelli Mamertini 
(welcher nach etlicher Meynung zuerft die Weiſe mit Dele die Farben anzumachen, erfunden 
haben foll) zufchreibt. Die fchöne marmorne Facciata diefer Kirche ift nach dem Deflein 
des Sanfovino aufgeführer. 

An der Kirche S. Giuftina im Seftiero di Caſtello ift die ſchoͤne vom Balthafar Long · S.Giuftina. 
hena angegebene und ſowohl mit Seulen als Statuen gezierte Facciata aus Pietra Iſtriana 
zu befehen. Der Hauptaltar befteht aus trefflihem Marmor, Porphyr und Serpentino. 

Die vier darauf befindlichen Seulen find von weißem Marmor mit eingelegtem Laub⸗ und 
Bluhmenwerke. 

Das Tabernafel iſt aus Corallen, Diaſpro, Achat, Carniol und Lapis Lazuli, in wel -Tabernakel. 
chem legten abermals Bluhmen eingeleget find, zuſammen geſetzet. Es ruhet auf fechszehn 
kleinen Seulen von koſtbarem rothen Diafpro, und da es gleich anfänglich funfzehntaufend 
Ducaten gefoftet, fo würde es, wenn es heut zu Tage verfertiget werden follte, noch viel höher 
zu ftehen kommen, 

Man fieht hier auch zwo Statuen aus Marmore Pario, die den Thomas d’Aquiino und Statuen. 
den he a Petrus vorftellen. Jene ift vom Antonio Lombardo verfertiget, und hat zur 
Unterfchrift: 

Divine libavit aquas de flumine Aquinag, 
Hinc bene de Chrifto deque Parente docet. 
Unter des Petrus Statue, fo vom Paolo Milanefe ift, ftehen die Verſe: 
Iınpia dum verbi gladio ferit agmina Petrus, 
Is Dei gladiis impietatis obit. . 

Die Gemälde diefer Kirche verdienen nicht außer Acht gelaffen zu werben. An ber Eindruck der 
Mauer der einen Wand ift ein Stein befeftiget, auf welchem einsmals die h. Juſtina gebe- Kniee der 
thet, und die Eindruͤckung ihrer Kniee hinterlaffen hat. b. Juſtina. 

Auf der Inſel St. Helena haben die weißen Dlivetanermöndhe eine Kirche, die insge- 
mein St. fena genennt wird, Es finden ſich in derfelben die Begräbniffe vieler berühmten Grabſchrift 
Leute, unter welchen Petrus und Jakob Loredani folgende Lobſchrift haben: erri und 

Utrique Patri & Filio, PETRO & IACOBO LAVREDANIS, ambobus Sat. Laure- 
viris ſummis & triumphatoribus fortiffunis, pacis bellique artibus clariffnis. Alter dani. 
virtute fua Dalmatas domuit, expugnato munitifl. Tragurii oppido, Turcas & Ge- 

nuenſes fregit, formidolofus utrisque duplici vidtoria, altera ad Gallipolim, altera 

ad Portum Delphinaum: demum bello Philippico Padanez Claffis Prefectus per in- 

fidias hoflium veneno fublatus, ztatis fux ann. VI. &LX. Alter autem rerum ge- 

ſtarum magnitudine & munerum varietate tanto parenti par, Reip. nunquam = 

be 
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bellator fimul ac confultor illuftris, exanimatam & ruentem:Gr=ciam Conftantino- 
politana clade ſuſtinuit & recreavit, pradatorias naves Turcicas ad duodeviginti 
captas incendit, Rhodios contumaciter fe habentes claſſe cindtos imperata ad nutum 
facere co&git, mare infeltum predonibus purgavit , Gieque III: Imp. virtutis ſuæ fa- 
ma & fplendore nominis fuit terrori, hoftibus prodire in aciem eo imperante non 
audentibus, ut, quam fortuna patri concefferat, formido hoflilis filio bene gerendz 
rei ademerit occafionem. Vixit innocentifl, conceflit naturz annum agens LXXV. 
charifl. & optatiflunus Patrie, quod funeris fui mœrore declaratum eſt. Aut. & 
Petrus Lauredani nepotes & filii pientifl. memoriæ & pietatis ergo fimul item & 
pofteris vivi dedere, " 
Bon der auf diefer Inſel angelegten Beckerey habe ich anderwaͤrts fchon Erwähnung 
ethan. 
Muſik in sein In Venedig find vier Hofpitäler vor andern berühmt: 1) das von SS. Giovanni e 
etlichen Paolo, 2) de gl’Incurabili, 3) S. Lazaro de Mendicanti und 4) della Pieta. In denfel- 
Hoſpitaͤlern. 5... werden nicht nur Findlinge, ſondern auch andere arme Kinder und erwachſene Leute aufs 
genommen. Unter den Mägdchen unterrichtet man etliche in der Mufif, und bringen fie 
es nicht nur im Singen, fondern aud) auf der Biolin, Orgel, Hautbois, Tiorbe und an= 
dern Inſtrumenten fehr hoch. 
Alle Sonnabend und Sonntage werden in ben Kirchen diefer Spitäler ſchoͤne Mufifen 
aufgeführet, welche zwo Stunden vor der Sonnen Untergang anfangen, und bis zum Ave 
Maria währen. Wer baben figen will, giebt für einen Stuhl oder Plag nad) Gefallen et- 
liche Sols. Die Frauensperfonen, aus welchen diefe mufifalifche Chöre beftehen, befümmt 
man bes Jahres nur zweymal zu fehen, da fie die Frenheit haben, mit ihrem Dberauffeher, 
oder ihrer Auffeherinn, fpazieren zu geben. Aus dem Hofpitale fönnen fie nicht anders, 
als durch Heirathen, fommen, und gefchieht auch diefes nicht ohne wiele Mühe, weil die 
Pläge ſchwer zu erfegen find, auch ihre Erziehung viele Unterweifung und Koften erfobert 
bat. In der kieta ift anigt die Bologna, und alli Mendicanti die Therefia die befte Sän- 
gerinn. Die Republik befoldet für ein jedes diefer vier Hofpitäler einen eigenen Kapellmeis 
fter, und ſchaͤmen fich die berühmteften Mufici nicht, dergleichen Stefle zu bedienen. 
S. Lazaro. Die zum Spedale de’ Mendicanti gehörige Kirche ift ſchoͤn und dem heil. Lazarus ge: 
Grabſchrift widmet. Leber dem Haupteingange lieſt man folgende vom Octavius Ferrarius verfer: 
Laur. Del: tigte Schrift in Marmor gehauen: 
pbini. D. ©. M. 
LAVRENTIO DELPHINO Senat. Opt. 
Qui omnes honorum gradus domi ma 
Corcyr& Provifor, 
Tum regundis ad Padum finibus adhibitus 
a Patavina Praetura i 
Trium Infularum, inde Dalmatiz Legatus, 
Demum totius continentis fumma cum poteftate moderator, 
Pari ubique integritatis, juftitie, magnanimitatis fama, 
Fortunz magnitudinem atque gravitatem 
Morum fuavitate mira lenivit, tanta cum laude, 
Vt cum illi mihil ad gloriam deeffet, 4 
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Cives ac Socii doluerint. 
Obiit anno Domini M. DC. LVIII. 
Daniel Delphinus ex fratre Nepos 
Patruo bene merenti ex teflamento P, 
Anno MDCLXVIII 
Als diefer faurentius Delphinus noch Pretor in Padua war, und ihm ein öffeneliches Denf- Sein Lob 
maal aufgerichtet wurde, veriertigte obgedachter Ferrarius folgende Inſcription Darunter; auf einem 
LAVRENTIO DELPHINO Pratori andern 
Quod ubere annona etiam anni fequentis injurias difcuflerit miroque feveritatäs meale. 
ac manſuetudinis temperamento labentem morum diſciplinam fulſerit, demum ad 
Trium Inſularum regimen evocatus plus præſtiterit quam pollicitus fit, Urbis decre- 
to, qui honos antea contigit nemini, Quatuor Viri P. C, MDCLII. 

In der Kirche St. Lazari nimmt ein dem Aloyfio Mocenigo zu Ehren aufgerichtetes Yfoyfii Me- 
Denfmaal die ganze Breite derfelben ein, und geht man durch daflelbe als durd) einen cenici Mon 
Triumphbogen ferner in die Kirche hinein. Diefes Monument ift fehr prächtig, und mie ment. 
vielen ſchwarzen marmornen Seulen gezieret. Linker Hand beym Eintritte lieft man: 

Ne molem, quam cernis, 
Maufoleum puta, Spedtator, 
Triumphus hic eft, qui Cretz pofitus 
ALOYSIO MOCENICO, 

D. Marci Procuratori, 

Huc per civium lacrymas advedtus efl. 

D. Marcus Sofpitator, - 
Qui Moceniex genti 
Suum juffit militare Leonem, 
In Aloyfio vel extindto rugit, 
Cives illius exemplo 
Ad gloriam provocaturus. 

Hic Maris Mars, terre terror, 
Venetz Claflıs bis Iınperator, 
Patrie femper falus, 
Religione, Confilio, Pietate 
Bellica virtute clarıflimus 
Habet tot documenta 
A Tureis Jefu, Bertheemi, Martinenghi, Vitturi, 
D. Demetrii propugnacula 
Pene expugnata propugnavit. 

D. Theodori Turluli munimenta 
Ex unguibus hoftium evulfit. 
Thracum Clafles vietoriarum aura tumidas 
Adverfum Martem pati nelfcias, 
Cladibus adfuefcere docuit, 
'Parvaque manu profligatas 


Toto Ægeo profugas egit. 
79 Auf 
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Auf der rechten Hand fähret diefe Inſcription folgender Geftalt fort; 
Affınum Baflam Babilonie domitorem 
Interfecit, 

Natalinum Furlanum 
Ottomannarum navium moderatorem 
A Chrifto Venetisque transfugam 
Catenis oneravit. 

Turcarum cuniculis lacerata Creta 
Per murorum hiatus 
Se in Urbem hofle effundente, 
Perterritos duces, plorantes cives, 

Milites abeuntes revocavit. 
Solus fenex ferreum fe murum objiciens 
Hoſſes percecidit, fugavit. 
Veneto Imperio in una urbe 
Totum regnum reflituit. 
Nefcio Rotmanum Metellum, 
An Venetum Aloyfium 
Cretenfis vocabulo aptius honeftes. 
Ile Regnum domuit; Hic afferuit. 
Hinc a Cretenfi Senatu — 


Aureo zreoque numiſmate 


onatus eft. 


Triumphorum plenus 
Palımam accepturus obiit 
Anno MDCLIV. Menfe Odobris die XVIL 
Aloyfius & Petrus D. M. Procuratores 
Ex Teflamento Commiflarii 
Magno Patruo lacrymabundi pofuere. 


Es find ferner unter den Statuen der Tapferkeit und Klugheit, die an beyden Faccia⸗ 
ten dieſes Monuments erſcheinen, etliche feiner vornehmſten Thaten in hiſtoriſcher Schreib⸗ 


art weitlaͤuftiger ausgedruͤcket. 


Aufer dieſem find verſchiedene Grabmaale der Familien Capello, Mora und anderer 
dorhanden. An guten Gemälden fehlet es gleichfalls nicht. Die fhöneFacciata der Kirche 


bat Sardi angegeben. 


(*) Wegen diefer prächtigen und einem fo un⸗ 
artigen Menfihen ganz unanfändigen Titel ſucht 
der berühmte Florentiner Jac. Gaddius, eine 
Erklärung zu geben, de fcriptoribus non eccle- 
kuftieis Græcis, Latinis, Italis, Florent. 1648. 7.1. 
vo. Aretinus: Cur vero üibi arrogaverit alio- 
rum confenfu divinitatem, nefcio, nifi forte Dei 
munus exercuiffe dicendus fit, quum ſumma ca- 
pita velut celſiſſimos montes fulminaverit, lingua 
sorrigens & mulctans, quæ ab aliis cafligari ne- 
queunt. Gounbefcheiden diefer bettelarme Dich- 
ter fein bißchen Wig verfchwender: ſo medertrach⸗ 


In 


tig find feine Bettelbriefe an große Herren. Wenn 
ihm einige vielleicht aus Mitleiden Bnadengelder 
geſchenket: fo haben ibn andere defto reichlicher 
mit Stoctfchlägen belohnen laffen, wie Grro/amo 
GHILINI in Teatro d’huomini letterati, Venet, 
1647, p. 192 berichtet. Don feiner Gedachtnif: 
muͤnze verfichert srizEL. in Scrutin. Aiheifm. 
hiftor. theol. p. ı9: Nuper in exquifitifima Dni 
Soceri keimeliotheca reperi numum Aretini efh- 
giem cum hac inferiptione referentem: Divus 
Petrus Aretinus, Tanti feilicet hodie fiunt athei- 
Rice pravitatis doctores atque profellores. Das 


Buch, 
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In der Kirche di S. Leone (des Seltiero vom Caflello) find etliche Gemälde vom 5, Loone. 
Palma und Pietro Vecchio. Unter den Reliquien befindet ſich das blutige Schweißtuch, in Schweiß: 
welchem ber Leichnam Eprifti begraben worden. Ueber dem Eingange der Sacriftey lieft man : tuch Chriſti. 


ANDRE PISANI, Petri fili, 
Flebile fatum illacrymat faxum 
Et lapidea voce portat illius laudes, 


Grabſchriſt 
Andr. Pr 
ſani. 


Quod pietas, morum candor, civiles elegantiz, 
Et jura amicitix illibata 
Cum illo interiere 


Anno M.DC.LXIX. Meafe Majo Die XXIX. 


Unten am Taufiteine ftchen die Worte: 


Hoc fonte abluitur primorum noxa Parentum, 


und nicht weit Davon auf dem Fußboden: 


R.D. NATALIS DE MEDIIS J.V.D. 
Summz inte 
Qui in dierum 


Schrift am 
Taufſteine. 

Epit aphium 
Natalis de 

ai Viri Mebiis. 
uorum medio 


Hic invenit occalum 
Exſpectans ad tubæ fonituna 
E:ternitatis natalem 


Anno M. DC. LXXXIX. 


S. Lorenzo ift ein Benedictiner-Nonnenklofter, in twelches die vornehmften Nobili s, Lorenzo. 
ihre Töchter und Schweftern geben. Sie leben darinnen nicht allzu eingefhränft, geben greye ke⸗ 
ohne Schleyer herum, und wiſſen fich ihrer Parloirs, die mit großen und weiten Gittern ver⸗ hensart der 


ſehen find, wohl zu gebrauchen. Es find ihrer fiebenzig an der Zahl. 
Die Kirche hat ſchoͤne Marmorarbeit und ver: Reliquien. 


wird eine Müge der heil. Mariä gejeiget. 


Unter ihren Reliquien Nonnen. 


fehiedene Gemälde vom Palma, Tintoretto und Girol. Pilorti. 
In der Kirche di S. Luca war ehemals das Grabmaal Petri Aretini, welcher wegen S- Luca. 
feiner fachlichen Schreibart, die er fonderlich gegen große Herren gebrauchte, Flagellum Bon Petro 


Principum genennt worden. Seine lüderliche Lebensart und atheiftifhe Schriften haben 


Aretino und 
feinem 


ihm ein fhlechtes Andenken erworben, obgleich Ariofto in feinem Furiolo von ihm fhreibt: @rape, 


Ecco il flagello 


Dei Principi, il divin Pietro Aretino (*). 
und ee nach Spizelius Zeugniffe c) Divus Petrus Aretinus auf Medaillen genennet wird. 


Buch, de tribus impofteribus, wird dem Aretinus 
falſchlich zugefihrieben. Deſto mehr aber bat 
er feine verabſcheuungswuͤrdige Gemuͤthsfaſſung 
durch feine Sonette verratben, denen ſechszehn 
Kupferplatten beygefuͤget find, die der römifche 
Dialer Julius gezeichnet, und der bononifihe Aus 
pferftecher Markus Antonius geftochen bat. Der 
gelebrte Maler Georg Vaſari urtbeilet gauz 
recht in Trattato della Pittura p. 302: Io non 
fo, qual falle piu o brutto lo fpettacolo de i de- 
figni di Giulio all’ ochio, o le parole dell’ Are- 
ine a gl’ orecchi. Denn man muß inber That 


792 Wegen 


zweifeln, ob mehr die Ohren duch die Sonette, 
oder die Augen durch die Zeichnungen beleidiget 
werden. Wer follte glauben, daß ein folcher 
Menfch ſich in das Feld der theologiſchen Bil 
fenfchaften gewaget hätte? Und dennoch bat 
eben diefer Aretinus eine Auslegung über fiebene 
jebn Pſalmen, ein fpeculum operum divinorum, 
eine Abhandlung de humanitate filii Dei, und 
eine Pebendbefchreibung der Jungfrau Maria 
ſchriftlich binterlaffen. 

c) Vid. srızEiıı Serutin. Atheifmi, p. 19, 


da er behauptet, dergleichen Medaillen * F 
[4 
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Wegen feiner Grabfchrift find die Gelehrten nicht einerley Meynung. Ghilini giebt 
fie am vollfommenften in folgenden Worten: . 
Qui giace l’Aretin amaro Tofco 
Del fem’ kuman, la cui lingua trafiffe 
Et vivi, & morti: d’Iddio mal non diffe, 
. Et fi feulö, co’l dir, io no’lconofco, 
- Welche man überfegt hat: 
Condit Aretini eineres lapis ifte fepultos, 
Mortales atro qui fale perfricuit. 
Intadtus Deus eft illi, caufamque rogatus 
Hanc dedit, ille, inquit, non mihi notus erat. 
In franzöfifcher Sprache hat man fie weitläuftiger gegeben: 
Le temps par qui tout fe conſume 
Sous cette pierre a mis le corps 
De ! Aretin, de qui la plume 
Blefla les vivans & les morts; 
Son encre ternit la memoire 
Des Monarques, de qui la gloire 
Ef} vivante apres le trepas; - 
Et s’ıl n’a pas contre Dieu mäme 
Vomi quelque horrible blafpheine, 
Ceft qu’il ne Je connoifloit pas. 


Kuͤrzer ift diefer Einfall in des Sieur des accorns Sammlung, deren er den Nas 
men de Touches giebt, angebracht: 
Bitflot reınpli de medifance 
Parle mal de tous, en tout lieu; 
Et mediroit encore de Dieu, 
S'il en avoit la connoiflance, 


Diefe legtgedachte Schrift ift zwar ſchon im fechszehnten Yahrhunderte herausgefom- 
men, allein jedoch fo alt nicht, daß derjenige, fo das prätendirte Epitaphium des Aretini ges 
macht, aus diefer feine Gedanken nothwendig hätte nehmen müffen, und kann die Sache 
fid) vielmehr umgekehrt verhalten. 

Es wollen aber viele nicht glauben, daß die Cleriſey fich fo weit follte vergangen haben, 
dergleichen Leiche und Grabfchrift in eine chriftliche Kirche fegen zu laffen. Der Augenfchein 
kann in dieſer Ungewißheit feinen Ausfpruch mehr thun, weil ſchon vor langen Jahren ber 
Fußboden der gedachten Kirche dergeftale erhöhet werden, daß gar nichts mehr von denen 

Grabmaal Grabmaalen, die ehemals auf demfelben befindlich waren, zu fehen ift. Unter diefe Zahl 
dreyer feind⸗ gehören drey Gelehrte, welche in ihrem $eben einander aus Ehrgeiz und Meid unmöglich 
—— Be vertragen koͤnnen, alle dreye aber in ſolchem Ungluͤcke und Armuth geſtorben find, daß man 
chrten. ſie nach ihrem Tode zuſammen in ein einziges Begraͤbniß geleget hat. Es ſind ſolche 
Ludwig Dolce ein Pocta Tragieus, Dionigi Atanagi da Cagli, der ſich auf die * 

li 


ſehen zu haben Etliche meynten, Aretinus koͤnn- weil die Furcht vor feiner Feder viele große Prin⸗ 
te ſich nach dem Exempel ber alten Kaiſer Ger- zen gleichſam unter feiner Contribution bielt. 
manicum, Pannoricum, Francicum &c. nennen, Gr ftarb um dad Jahr 1556. _ 
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fichfeit der tofcanifchen Sprache geleget, und Alfonfo Ulloa ein Spanier, der das eben 
der Kaifer Karls des fünften und Ferdinand des erften befchrieben hat. 

Db nun gleich in der Kirche St. Lucaͤ nichts mehr von des Aretini Epitaphio zu ent: Aretini 
decken ift, fo jeiget man doch dafelbft fein Portrait in tebensgröße auf einem alten Gemälde, Portrait. 
das ihn in einem ſchwarzen Kleide und mit einem weißen Barte vorftellet, da das übrige 
Gemälde Ehriftum, wie er etlichen Perfonen die Hoftie austheilet, abbildet. In diefer Maria vom 
Kirche iſt auch die Maria mit dem Kindlein Jeſu auf den Aermen zu fehen, welches etliche Lukas ge- 
für ein Originalgemälde des Evangeliften Lukas, andere aber nur für eine Copey des in der malt. 

St. Marfusficche befindlichen Stüces ausgeben. So fhön man fonft die Jungfrau Ma- 
via zu fhildern pflegt, ein fo fhlechtes Anfehen hat fie allhier, indem fie einer ſchwarzgelben Grabſchrift 
alten Frauen ähnlich fieht. des Malerd 

Unter einem DBruftbilde aus weißem Marmor lieſt man: koth. 

JOH. CAR. LOTH Bavarus 
Suorum temporum Apelles 
Ob virtutem penicilli ab Imp. 
Leopoldo nobilium ordini aggregat. 
Umbram _mortis 
Depingere cœpit 


D. VI.O4. MDCXCVIN. tat. fux LXVI. 


Die Kirche St. Marci hat in ihrer Facciata fünf metallene Pforten, deren die mittelfte Kirche St. 
und größefte mit Sitber eingelegt it. Wie etliche vorgeben, find fie ehemals im Tempel — M 
der h. Sophia zu Konftantinopel gewefen, und nebſt denen vier darüber ftehenden Pferden —8 
von dannen hieher gebracht worden. Aliein es iſt eines fo ungewiß als das andere. Von Arier meralle: 
den Pferden wollen einige behaupten, daß fie an dem Sonnenwagen und dem Triumphbo: ne Pferde. 
gen, welcher dem Nero zu Rom wegen eines Sieges wider die Parther aufgerichtet worden, 
geweſen, Ronftantin der große aber habe fie nach Konftantinopel in den Hippodromum brin- 
gen laffen, von wannen fie im Jahre 1206 hieher gefommen. Allein diefe Meynung wird 
dadurch zweifelhaft gemacht, daß der anonvmvs, welcher im drenzehnten Jahrhunderte de 
mirabilibus Romz gefchrieben und vom P. Montfaucon herausgegeben worden, von vier 
Pferden, fo diefen venetianifchen gänzlich gleichen und damals nody im Circo Neronis zu 
Kom gemefen, Erwähnung thut. Eben fo ungewiß ift es, daß Lifippus folche verfertiget, 
und der armenifche König Tyridates diefelbe als ein Geſchenk an den Kaifer Tiberius 
gefandt haben fol. Diefes ift ausgemacht, daß fie an Kunft wenige ihres gleihen ha— 
ben, Sie find von Metall, und wie man nod) bemerfen kann, ehemals ganz vergul: 
det geivefen. 
An der Facciata fieht man ferner viele mofaifche Werke, verfchiedene Statuen nebft Facciara. 
anderer Bildhauerarbeit, und bey dem Eingange vier fchöne roth porphyrene Seulen. An 
der Eckſeite gegen den Broglio ftellen zwo Perfonen aus Porphyr, die einander umfaſſen, 
die Liebe und Freundſchaft vor. 
Ben dem Eintritte in die Kirche fomme man in eine Galerie, welche um einen großen — 
Theil der Kirche geht und verſchiedene Grabmaale von Dogen und andern beruͤhmten feuten auf di! — 
hat. Nahe beym mittlern Eingange der Kirche iſt in dieſer Galerie ein kleiner Stein aus der dritte den 
Serpentin und von der Figur eines Rhomboidis in einem andern eingelegt zu ſehen, auf Kaiſer Fride⸗— 
welchem der Pabft Alerander der dritte dem Kaifer Friderico Barbarofle mit dem Fuße rich den er» 
193 auf ſten mie dem 
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Fuße getre: auf den Hals getreten haben fol, Er ift außen herum noch mit einer Reihe Fleiner Steine 
ten baben ſoll. umfaflet, das Volk Fnieet häufig und mit großer Andacht darauf, nimmt etwas von dem 
Aberglaube Staube des Bodens auf, und fegnet ſich damit an der Stirn und an der Bruft, wie fie 
bed gemeinen mie dem Weihwaſſer zu thun pflegen. Ben diefem Steine ift keine Znfeription, wie $NJa- 
Bells. billon vorgiebt, zu fehen. Die Kirche iſt etwas dunkel, allenthalben aber mit alter mofai- 
Eſtrich der cher Arbeit gezieret. Das Eſtrich ift mir zufammengefegten Stüden von Jaſpis, Ser- 
Kirche. pentin, Porphyr und anderm fhönen Marmor gepflaftert. Unter denen Figuren, fo auf 
demfelben ausgedrücfet werden, find zween Hähne, die einen gebundenen Fuchs wegtragen, 
welches man von den Siegen der franzöfifchen Könige Karls des achten, und Ludwig des 
zwölften über den liftigen mayländifchen Herzog Ludovicum Sfortiam erfläret. 
Seulen aus An der innern Seite der Thuͤren bemerket man noch acht Seulen von ſchwarzem und 
dem Tempel weißem Marmor, welche vor alten Zeiten in dem Tempel Salomons zu Jeruſalem geweſen 
Salomonis. ſenn ſollen. An der einen Seite der Galerie zeiget ſich auch des h. Chriſtophorus Bildniß 


Fr — mit der Unterfchrift: 


richt unter Chriftophori dancti ſpeciem quicunque tuetur 
dem Bild» Ipfo namque die nullo languore tenetur, 
niffe des h. Der Altare maggiore ift prächtig, und finden fich hinter demſelben vier große alaba- 


— ſterne Seulen, deren zwo durchſichtig find, wie ein dahinter gehaltenes brennendes Sicht bes 
Durchfichti: weifen kann. Micht weit von der Sacriften fteht auf einem Altare das Bildniß der h. Ma- 
ge Seulen. ria, welches der Evangelift tufas gemalet Haben foll. 

Maria vom Den Borzug unter allen Kapellen verdienet diejenige, fo der heiligen Jungfrau ges 

Evargeliften widmet ift, und diefes vornehmlich wegen der erefflichen mofaifchen Stüce, worauf Micchiel 

2. se Gliambono die Geburt, die Darbringung im Tempel, die Berfündigung, die Heimfuchung, 

Soernifche den Tod, und die Himmelfahrt der heiligen Mariaͤ auf verguldetem Grunde (dergleichen 

Yrbeit. man auc) in den andern hiefigen mofaifchen Werfen beobachtet) vorgeftellet hat. Die Zeich 
nungen zu den meiften mofaifchen Gemälden dieſer Kirche find vom Tintoretto, Pietro Ber: 
hie, Palma und andern fehr berühmten Malern. 

Reliquien. In der Cappella di S. Giovanni Battilta wird der mit etlichen Blutstropfen befprigte 
Stein gezeiget, auf welchem diefer Vorläufer Chriſti foll enthauptet worden feyn, nebft ei- 
nem andern, worauf der Heiland gefnieet, da er nach dem Ealvarienberge geführet worden. 
Beyde werden vom Bolfe eifrig gekuͤſſet und die Köpfe daran gehalten. j 

Stein, wor⸗ An der Wand der Cappella del Cardinale Zeno ift ein großer Stein, der mic brey 

das * bhoͤchern durchbohret iſt, eingemauert. Dieſe Loͤcher ſind in einem Dreyecke und nicht groͤßer, 

als daß man einen Finger durchſtecken kann. Die darunter befindliche Schrift von vier 
ften bervors jambifchen Verfen in griechifcher Sprache deuten genugfam an, daß diefer Stein bey einem 
gebracht ha⸗ ordentlichen Brunnen zu Konftantinopel gebrauchet worden, und das Wafler durch dieſel⸗ 
ben foll, ben hervor gefloffen; weil man fie aber vermuthlich nicht recht verftanden und den Namen 
Mofis darinnen bemerfet hat, fo ift man auf ben Wahn gerathen, als ſey diefes der Stein 

felbft, aus welchem Mofes in der Wuͤſten (es mochte nun vom Berge Horeb nach 2 Mof. 

17, 6, oder von Kadez in der Wuͤſte Tfin, nad) 4 Mof. 20, 8 fern) dem Volke Iſrael 

frifches Waffer hervorgebracht habe. Diefes melden Franc. sansovıno in Venetia de- 

ſeritta p. 97. Domenico MARTINELLı in Ritratto di Venezia p. ı8 und andere katholi⸗ 

ſche Seribenten, deren etliche vorgeben, als habe Michael Palaͤologus beſagten Brunnen 

Mofis in der Wuͤſten wieder entdecket, und den itztgemeldten Stein mit der Inſcription dar⸗ 

an fegen laffen, da doch eigentlich diefe nichts anders fager, als daß, gleichwie Moſes durch 

fein 
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fein Gebeth Waffer hervor gebracht habe, alfo fliege auch aus diefem Steine (zu Konftan- 
tinopel) durch des Kaifers Borforge und Anftalt (swedi) gutes Wafler hervor, Es 
deutet folches gleichfalls die am Steine befindliche lateiniſche Ueberfegung mit folgenden 


Worten an: 
Aqua quæ prius ex petra miraeulofe fluxit, Oratione Prophetz Mofis produdta 


eft: nunc autem hæc Michaelis ftudio labitur, quein ferva, Chrifte, & conjugem 

Irenem, 

Es muß aber gleich. anfangs ein Misverftändniß mit folhem Steine vorgegangen 
feyn, weil man ihn fonft nicht von Konftantinopel hieher gebracht und als etwas befonderes 
in diefee Kirche aufgehoben haben würde. 

Des h. Evangeliften Markus Grab geben etliche bey der Cappella del Sagramento hin: Grab des 
ter dem Altare maggiore an, andere behaupten, man miffe in Venedig felbft nicht recht, wo Evangeliften 
er in diefer Kirche begraben ‚liege, und nod) andere geben vor, es habe allezeit nur der Pri- Markus. 
micerio und einer ber Procuratorum S. Marci Kenntniß von diefem Geheimniffe. Keiner Bon feinen 
von feinen Daumen Fann im Grabe liegen, weil der eine in der Sacriftey von hiefiger Ricche, Haymen. 
der andere aber zu Hannover in der Schloßfirche unter andern Reliquien, welche der Herzog ‘ 
Johann Friedrich nach der Bemächtigung der Stadt Braunfchweig befommen hat, und 
mebrentheils von Heinrich $eo im zwölften Jahrhunderte aus Driene zurück gebracht wor⸗ 
den find, vernsahret wird, „Welcher von beyben derjenige fen, melcyen fih St. Marfus 
aus Demuth und damit er nicht Prieiter werden möchte, wiewohl ohne feinen Endzweck 
zu erhalten, foll abgefchnitten haben, überlaffe ich andern zu unterfuchen. In Hannover 
find noch zwo andere Reliquien vom h. Markus zu ſehen. 

Dem Schaße des h. Markus ergeht es wie vielen andern Dingen, daß nämlich die Schatz des 
Gegenwart dem auswärts erlangten Ruhme ein großes benimmt. Vieles von dem ehema- h. Markus. 
ligen Reichthume ift in den legten Türfenfriegen Darauf gegangen, und was noch vorhanden 
ift, befchreibt mısson T. I, p. 210, wie audy La GuıDA de’Foreflierii per la Citta di Ve- 
nezia, p. 149. Das vornehmfte, fo zurüc geblieben, befteht in Altargefäßen und foftbar- 
eingefaßten Reliquien, unter welchen etwas Blut vom Herrn Chriſto in zwo Fleinen Buͤch— Reliquien 
fen, etliche Stüde vom h. Kreuze, ein Dorn von der Krone, Haare und Milch von ber j 
b. Jungfrauen, ein Nagel, womit die zwey Stüce des h. Kreuzes zufammen befejtiget ge- 
weſen, St. Petri Schwert, das Meſſer, veffen fic der Heiland beym legten Abendmahle Petri 
bebienet, und die Seule woran er gegeißelt worden (welche die Benebdictiner von St. Pra: Schwert. 
rede in Rom gleichfalls zu befigen behaupten), gezählet werben. 

Eine von denen Sachen, woraus das meifte Wefen gemacht’ wird, ift das Evange- Original dei 
lium des h. Marfus, welches diefer Evangelift mit eigener Hand gefchrieben haben fol. Es Evangelü 
ift aber nichts gewiſſers, als daß die Kunſtrichter fehr fhlecht fahren werden, wenn fie die Marsi. 
Variantes lediiones auf feine andere Art als durch den Ausfpruch diefes Manuferipts ent- 
ſcheiden follen, indem das Alter des Buchs oder vielmehr die Feuchtigkeit des Ortes, wor⸗ 
innen es verwahret wird, und der niedriger als die Fläche des nahen Meeres zur Zeit der 
Fluch ift, (daher auch beftändig Tropfen von feinem Gewölbe herab fallen) diefen Codicem 
in einen folchen Stand gefeßet, daß gleichfam ein Pappe und eine Maffe oder Teig daraus 
geroorden, deren Blätter man faum anrühren Fann, ohne fie in Stüde zu zerreißen. 

Miffon glaubt, an einem Orte das griechifche Wort KATA und an andern die Buch» 
ftaben A und Sbemerket zu haben. Alphonſus Ciaconius aber, und der gelehrte Bene» 
dictiner P, Bernard de Montfaucon in feinem Diar, Ital. p. 53, fg. fegen für gewiß, 

daß 


Evangelia 
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daß diefer Codex fateinifch fen; und Fann man leicht von dem wenigen Nugen biefes Bu- 
ches urtheilen, deifen Schrift fo vergangen, daß es: ist ſchwer fällt zu fagen, in was für ei- 
ner Sprache es verfajler fen d). Was das vom Miſſon gefundene Wort KATA anlanget, 
fo meldet Montfaucon zum voraus, daß in diefem Manulcripto ſowohl, als in andern alten 
Codicibus die Worte nicht von einander abgefondere find, und daher zu vermuthen, daß 
Miſſon den Buchitaben B für ein K angefehen habe, auch das Wort KATA aus der leß- 
ten und eriten Sylbe der in eines gefchriebenen und im Evangelio öfters vorfommenden 
Worte IBATAVTEM entftanden ſey. Weil hiernächft die Buchftaben jeder Zeilen zwi- 
fchen zwo Linien gefaffet find, damit fie defto gleicher und gerader laufen möchten, fo hat leicht 
ein A für den griechifchen Buchitaben A genommen werden fönnen. Zund E haben ohnedem 
große Gleichheit zufammen, Weil auf ver einen Seite des Käftchens von vermeille dore, 
worinnen dieſes Manufeript als in einem Buche liegt, das Wapen der Stadt Aquileja, 
und auf der andern Seite ein mit Lilien umgebener Thurm in einem andern Wapen ges 
ſehen wird, fo hält man dafür, daß befagter Coder vor Zeiten in Aquileja gervefen, und von 
einem Patriarchen deffelben Ortes, aus der Familie della Torre hieher gefchenfet worden. 
Warum man ihn aber mit dem Montfaucon (Diſſ. de Papyro Ægypt.) für das ältefte 
Manufeript und von dem vierten Jahrhunderte zu feyn glauben foll, findet fich noch feines: 
weges mit binlänglichen Gründen bewieſen. 

Mabillon irret in feinem Diar. Ital. nicht nur, wenn er vorgiebt, es befomme nie 
mand diefes vorgegebene Evangeliumdes h. Markus zu ſehen, fondern auch darinnen, daß er 
behauptet, es fen ſolches auf äguptifches Papier, das aus den Blättern ober Rinden einer 
Pflanze verfertiget wurde, gefchrieben ce). Es ift zwar auch Montfaucon dieſer Mey: 
nung : allein es bezeuget Scipion Maffei, ein tüchtiger Kenner und Richter folcher Dinge, 
in feiner im Jahre 1727 zu Mantua in-Quart herausgegebenen Iitoria Diplomatica, daß 
Papier aus Eotton oder Baumwollen dazu genommen worden. 

Außer diefem Codice 8S. Marci verwahret man in dem Schaße diefer Kirche auch die 


von der Hand Eyangelia von der Hand des h. Chryſoſtomus. 


des b. Chry⸗ 


ſoſtomus. 


$. Maria de men Gemälden ausgezieret. 


Carmini, 


Die Kirche 8. Maria de Carmini im Sefliero di Dorfo duro ift mit vielen und fchö- 
Ueber dem KHaupteingange findet fi das Grabmaal eines 
Procuratoris S. Marci, Giacomo Fofcari, mit trefflicher marmorner Bildhauerarbeit und 
folgender Inſcription: j 


d) MONTFAVCOoN in feiner Differt. de 
Papyro /Egyptiaca, ſo den Memoires de Litera- 
ture de I’ Academie des Inferiptions einverleibet 
worden, meldet, daß man diefed Manuſcript noch 
im Sabre 1364 babe leſen können. 

e) Unter die alteſten Documente, welche auf 
aͤgyptiſches Papier gefchrieben find, iſt des Kai: 
ſers ıvstınıanrt Charta plenariæ fecurita- 
tis, fo in der königlichen franzöfifchen Bibliorbef 
befindlich und vom Mabillon in feinem unver: 
gleichlichen Werke de Re Diplomatica herausge⸗ 
geben worden, zu rechnen. Aus den fechiten 
Jabrhunderte it AvGvsTını liber Epilola- 
rum, mie auch ein Theil der Antiquitatum Ju- 
daicarunma Loser in lateinifcher Sprache zu 


Paris in der Bibliorbef der Benedictiner vor 
banden. Was ich desfalls bey dem Prediger 
Rullin in Geneve und zu Verona bey dem Mars 
chefe Maffei bemerket, babe anderwärts ſchon 
berichtet. Der Gebrauch diefed Papiers ſcheint 
mit dem neunten Jahrhunderte oder zu Anfange 
bes zehnten erlofchen zu ſeyn, da das Papier aus 
Geide, welches bequemer und dauerhafter mar, 
auffam. Was unfer beutiges Papier CH) (wel: 
ches Petrus Mauritius mit dem Zunamen De: 
nerabilis, der im zwölften Jahrhunderte und zur 
zeit des heiligen Bernardi gelebet, chartamı e 
rafuris veterum pannorum factam nennet) be 
trifft, fo fcheint folches im eifften Jahrhunder⸗ 
te erfunden zu fepn. Conf. MONTFAVCON 

Dif. 
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D. O. M. 
IACOBO FOSCARENO D. Marci Procuratori 
Ob civilem ſapientiam, rei militaris fcientiam 
Et magnam animi Celfitatem 
Univerfus Venetorum confenfus in gravioribus Reip. negotüs 
Primas feınper detulit partes 
Hinc ad maximos Europæ Principes Legatus miflus 
Fidei & Eloquentix 
Dux ad lllyricos fines tuendos eledtus 
Vigilantie & Fortitudinis 
Bis maritime claflıs Imperator didtus 
Providi & excelfi animi 
Cretz Infule Provifor, rectius Didtator, fadtus 
Studii & Sapientiz 
Seinper & ubique, domi, foris, pace, bello 
Togatus, Armatus, 
Juſtitiæ, Prudenti=, Pietatis, 
Et virtutum omnium 
Egregium exemplar fefe exhibuit 
Tot igitur tantisque encomiis clarus 
Cœlum petiit Anno M.DC.1. 
Jo. Bapt, Filius D. Marci Procur. 
Ad paternæ glorix metam propius adfpirans 
Pellerorum incitamento 


Grabſchrift 
Zac. Foſca⸗ 
teni. 


S. Maria Formoſa, fo im Seftiero di Caſſello liegt, hat an ihrem Hauptaltare gute Denkmaale 
Marmorarbeit und übrigens fhöne Gemälde. Die Facciate find auf Unfoften der Familie der Familie 
von Eappello verfertiget worden, und lieft man an der einen folgende Lobfprüche: Cappello. 


1. 
VINCENTIVS CAPELLYS maritimarum rerum peritiffimus & antiquo- 
rum laudibus par, Triremium onerariarum Priefectus, ab Henrico VII. Britanniz 
Rege 
Diff, eit. Das Pergamen bat feinen Namen 


a. ?724, p. 102: Tum de charta differens ejus 
von den pergamenifchen Königen. 


inventionem ad Geculum fere octavum refert, 


(Hp Das Fahr der Erfindung unfers heu⸗ 
tigen Papierd laßt fich nicht genau beſtim⸗ 
55 ‚ — in der gg * 

iers, Berlin 1744, machet das Jahr 
1470 zum Erfindungsjahre, wiewohl mit 
ſchlechter Glaubwuͤrdigkeit. Mabillon fand 
in einem lothringiſchen Kloſter ein Manuſtript, 
welches neun hundert Jahre alt war. Die 
Anmerkung des gelehrten Karmeliters Pere- 
grin. Anton. ORLAND. in origine & pro- 
greili della Stampa o fia dell’ arte imprefloria 
e notizie dell’ opere Stampate, Bonon. 1722, 4. 


haben die A&. erud. Lipf. befannt gemacht 


quo Eufthatius commentarios fuos in Home- 
rum chartz inſeripſiſſe feratur, additque Ge-* 
nevæ adhue chartaceum Homeri codicem often- 
di,'qui ante annos oftingentos feriptus fit, 
Dan leſe biebey rrLım. hiſt. nat. ed. HAR- 
pvın.l. XI, c.ı1,12,13, Melch. GviLAN- 
DIN. commentar. in C. PLIN. wai. tria capi- 
ta de papyro, Laufann. 1976, 4. Guid. r AN- 
CIROLL. rer. memor. deperd, L II, tie. 13, 
de charta, Herm. HVGO de prima feriben- 
di origine cum not. TROTZ. Vitraj. 173%, 
und’ vossıı etymolog. f. 129. 


73 


Grabmaale. 
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LXXVI. Brief. Don der Elerifey, 


Rege Infigne donatus, Claflis Legatus V. Imperator defig. ter Claffem deduxit, col- 
laplam navalem difeiplinam reflituit, ad Zaxinthum Aurix Cæſaris Legato prifcam 
Venetam virtutem oltendit. 

ILII. 

In Ambracio ſinu Barbaruſſam Ottomannicæ Claſſis Ducem inclufit, poftridie ad 
internecionem deleturus, nifi fata Chriftianis adverfa vetuiffent. In Rizonico finu 
Caftro novo expugnato, Divi Marci Proc. univerfz Reip. confenfu creatus, in pa- 
tria moritur , totius Civitatis merore. Anno Ætatis LXXII. M.D.XLL XIV. Kal. 
Septemb. 


An der andern Facciata: 


I. 

VINCENTIVS CAPPELLVS, Vincentii Cappelli Proc. Nepos, Senator 
maximis Reip. negotiis quamdiu vixit egregia cum laude verfatus, ampliflimis digni- 
tatibus honorifice perfundtus, Frontifpicium hoc ad B. Virginis cultum retinendum 
& amplificandun:, in hanc illuflriorem formam conftrui debere ex teftamento man- 
davit. Dosminicus, Hieronymus, & Nicolaus paternam pietatem venerantes quam 
celerrime fieri curarunt.- Vixit annos LXXXI. Menſ. V. D. IV, Obiit anno Salutis 
M. DE. IV. 

II. 

DOMINICVS CAPPELLVS Vincentii filius, generis amplitudine,, inge* 
nii preftantia animique candore clarus, majoribus fuis zque par, omnigenz virtutis 
non aditus fed abdita introfpiciens, moribus antiquis, nova induftria, integram ex- 
coluit innocentiam. Summo Patrix amore flagrans vig. ſtudio Radio Urbis magi- 
ftratuum excurfo, cum citra cenluram omnia gereret, cenforiam jure induit pote- 
ftatem, falutaris confiliorum ſæpe repetita purpura Conſiliarũ dignitate enituit, præ- 
elarum Seculo Senatoris optimi exemplum, 


III. 
D. ©. M. 


VINCENTI@ CAPPELLO Dominici filio D: Marci Proc. Reip. genio ge- 
nito, Senatuique nato, domi, foris, utrobique uni, pietate, prudentia, probitate, 
munificentia, qui omnia fere patrix munia integre fapienterque peregit. Foro Ju- 
lio prefuit ex zquo ac profuit. Patavino geminato Regimine unice exhibuit bis 
Patrem Procuratoriis fafeibus infigni emicuit dignitate & virtute. Immortale pro- 
merenti monumentum Patri fimul ac fibi exfirudtum, pofuere Aloyfius Molinus ejus 
Privignus Eques, Dominicus Zenus Nepos, Nicolaus Venerius Pronepos, fux volun- 
tati ex tellamento obfeqnentifl. 


Ueber der Hauptpforte ber einen Faceiata ift ein fteinerner Sarg zu fehen. 
Die Cuppola ift innen mit Statuen gezieret. Vor andern aber verdienet das im 


Fahre 1690 aufgerichrere Monument Bartholomäi und Antonii Tonnoni wegen feiner Sta» 
tuen und anderer Bildhauerarbeit in weißem und ſchwarzem Marmor betrachtet zu werben, 
Gegenüber befindet fich das Orabmaal Turrini Tonnoni, welchem es gleichfalls nicht an 
Schönheit mangelt. 


‚ Mi$- 
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misson T. I, p. 282 gedenfet einer Kicche, Die den Namen von S" Maria gloriofa 
führen foll; allein er irret und vermifcher fie mit der Kirche St. Francifei, fo insgemein auch 
Li Frarı genennt wird. 

$. Maria del horto im Seftiero di Canaregio hat gute Gemälde, worunter zwey ſehr S- Maria del 
große Stüfe vom Tintoretto in der Cappella del Altare maggiore die vornehmften find, karte. 
Eines jtellet der Iſraeliten Verfall in der Anberhung des Kalbes vor, das andere aber das 


dern Heiligthümern diefer Kirche aufgehoben. Die Orgel ift vom Tintoretto angemalet, Orgel. 
und zwar zur Strafe, weil er in eines Nobile Haufe, bey welchem er ſich aufgehalten, eine 
Magd zu Falle gebracht. Er hat Gelegenheit gefunden, diefer feiner Maitreſſe Bildniß da- 
bey mit. anzubringen. 
Auf dem Grabmaale Thomä Eontareni lieft man: Epitapbinm 
THOME CONTARENI memorix, qui fui fuorumque immemor noluit Thoma Eon 
vivere, ut totus Patriz viveret. Ingenium nactus ad preclara, genio natus ad cla- fareni, 
riora, utcunque preclariflima femper aggreflüs. Quot fubivit Provincias, tot difpo- 
fuit Regna, ipſe dignus Imperio. Primus Venetorum in Hollandia Orator , adMo- 
narcham Germanum defignatus, ad Paulum Mix. Pont, V. munere Orat. perfundtus, 
defundtus eft, Ætatis anno LIII. Domini M.DC. VII. Vincentius Contarenus jufta 
feei. Anno Domini M.DC. UIII. 

Das pralerifche Epitaphium Alonfii Contareni, welcher als venetianifcher Bevoff. Aloyſii Cou 
mächtigter den müniterifchen Sriedenshandlungen beygewohnet, fteht nahe hiebey mic for. Fre; 
genden Worten: 

ALOYSIVS CONT. Eg. clarus origine, clarior ingenio, pietate clariſſimus, 
poft famam fadtis devindtam, Germanianı, Galliam, Suetiam, Hifpaniam, Hollan- 
diam compoſitam, Angliam, Galliam pacatas, Thraces Venetis reconciliatos, Orbein 
totum non tam cito paflibus peragratum, quam virtutibus illuftratum, cum jam fibi 
fatis, Patrix multum, Glori« plurimum vixiffet, Munfter. ad Gallos Plenipot. dele- 
gatus, ad Turcas Orat. defignatus, in albo immortal. fignandus, obiit xtatis fux an- 
no LIV, D. XI, M. XI. Pietatis ac virtutum heres Vincentius Contarenus Patruo ſuo 
H.M. P. Anno MDCLII. 

Gegenüber iit des Comte Girolamo Cavayza vortreffliches Grabmaal , welches Bio: Hier. Las 
feppo Sardi, ein geſchickter Baumeiſter, angegeben, zu ſehen. Die Unterfchrift iſt: vnzja. 

HIERONYMO CAVACCIO, qui totius fere Europx Regibus ac Principi- 
bus aditis tradtandis aulæ ingeniis, & fummz rei negotiis inveteratus, difheillimis 
temporibus feptem & quadraginta annos variis expeditionibus impendit fidei ac fo- 
lertix audtoramento, Comitis titulo infignitus, opes levando zrario Tiemplisque re- 
gio fumptu decorandis erogans, tranquilliffime confenuit, ut exacta ad extremas Se- 
culi metas ztate immaturo funere prereptus emnibus vifus fit. Hieronymus Leo- 
nius Cavaccius ex Sanguineti Comitibus hzres avunculo magno ejusque coguatis 
eineribus. H M. P. Anno M.DC.LXXXI. 

752 Unter 


Gemälde in 
$.Maria mag- 
giöre. 


S. Maria de’ 
Miracol, 


S. Maria di 
Mifericordia. 
Bergiftung 
im b. Abends 
mahl. 
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Unter ben vielen und fchönen Gemälden der Kirche S. Maria maggiore im Seftiero 
di Dorfo duro ift die Arche Noa vom Ballano Vecchio fo berühmt, daß man in vielen wich- 
tigen Sammlungen und Rabinetten, Copenen davon zu haben bemuͤhet geweſen it. Die 
Himmelfahrt Mariä auf dem Altare ınaggiore ift vom Paolo Veroneſe. Die Pfeiler die: 
fer Kirche find mit Goldleder überzogen. 

S. Maria de’ Miracoli im Seftiero di Canaregio ift wegen ihrer fehönen marmornen 
bas-reliefs nicht vorbey zu gehen. Die Statue derh. Maria über der Haupthüreift von dem 
berühmten Bildhauer Pirgotele. Zween Knaben aus Marmor, fo unter der Orgel befind» 
lich find, werden dem Prariteli zugefchrieben, und find von Ravenna bieher gebracht worden, 

Wie weit die Bosheit der Pfaffen gebe, und daß der Kaiſer Heinrich der fiebente nicht 
der einzige fen, dem im Kelche des heil. Abendmahls Gift beygebracht worden, zeige folgen- 
de Grabfchrift eines Abtes, Hieronymus Savina, in der Kirche S. Maria di Mifericordia vom 
Seltiero di Canaregio: 

HIERONYMO SAVINE, Civi Veneto, Sanctæ Mariæ Mifericordix Prio- 
ri, Viro bonarum artium infigni peritia claro, fed ob pietatem clariori, quam et- 
iam moriens erga hoſtem, qui ei venenum in calice, dum facra perageret, propina- 
verat, magnis argumentis oftendit. Obüt die IX. Juni M.DC.L Anno ztatis 
fux L. Prioratus vero X. H. M. N. S. 

Das Andenken diefer handlichen That wird auch in der nächjt dabey liegenden 


Scuola della Mifericordia vermittelft einer andern Inſcription beybehalten. 


$. Maria in 
Nazareth. 


S. Maria del- 
la Salute, 


S. Maria in Nazareth im Seltiero di Canaregio gehöret den Karmelitern, und hat eine 
treffliche Facciata. Die Kirche felbit ift zwar nicht fonderlicy groß, allein die mit lauter 
weißen, rothem und violettem (Pavonaceo) Marmor überfleidere Wände, die treffliche Bild- 
bauerwerfe an den Altären, welche gleichfalls alle von Marmor find, und bie allhier befind- 
liche gute Gemälde geben ihr eine große Zierde, 

Santı Maria ir lla Salute iſt von der Nepublif Eraft eines allgemeinen Gelübdes, we 
gen der im Jahre 1630 fehr wüthenden Peft, gebauet worden. Man zählet inn- und außer: 
halb verfelben über hundert und dreyßig marmorne Statuen, und follen ſich die ſaͤmmtlichen 
Baufoften auf eine Million Goldes belaufen. Das Gebäude ift achtedfigt, und nad) dem 
Deflein des Batthafar tonghena aufgeführee. Die Seulen find von forinthifcher Ordnung, 
und faft alles, was man fieht, von weißem Marmor. Der Fußboden ijt von fhönem Mar: 
mer in Figuren eingelegt, und fonderlic) vor dem Hauptaltare trefflich wohl gerarhen. 

Unter den Gemälden find die Ausgießung des heil, Geiftes, welche Tiziano zum Mei: 
fter hat, und das in der Sacriften befindliche große Stuͤck, auf welchem Tintoretto die Hoch— 
zeit zu Cana in Galiläa abgebildet bat, vor andern hochzuachten. Die Cuppola ift noch 
nicht gemalet, und hat einen Umgang oder Galerie inwärts der Kirche, Man zeiget hier 
auch ein Portrait der h. Maria von der Hand des Evangeliften tufas. Die marmorne 
Bildhauerarbeit auf dem Altare maggiore ftelfet die Demüthigung der Republif Venedig 
vor der h. Maria und die von einem Engel verrichtete Verjagung der Peft vor. 

In dem Kiofter, fo zu diefer Kirche gehörer, halten ſich Patres Zomafchz oder Somafex 
auf, und ftellen die Unterfchriften unter fünf weiß marmornen Statuen, welche man auf 
dem erſten Abfage der Treppe im Klofter finder, kuͤrzlich und deutlich den Urfprung und Fort: 
gang ihres Ordens an, indem man unter dem Bildniffe des Girolami Miani oder Hiero: 
nymi Aemiliani eines venetianifchen Patritii lieſt: 

- Congregationis Somalch® Fundator; 
unter 
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unter der Statue des heil. Auguftinus: 
Religionis Legislator ; 
unter der Statue des Pabftes Paulus des dritten : 
Congregationis Approbator ; 
und unter Pius dem fünften: 
Religionis Confirmator. 
Ueber dem Eingange der Bibliothek ftehen die Worte: Bibliothek. 
Ingeniorum exuvix 
Iimmortalitatem adeptz, 
Pofleritati legatæ. 
Diefe Bücherfammlung ift zahlreich und Foftbar, und hat man nichts gefparet, ihr auch 
äußerlich eine große Zierde zu geben, indem man fie mit einer Galerie verfehen, auf welcher 
vier und dreyßig Statuen die vornehmften Patres Eccleſiæ und etliche neuere berühmte Leute, 
j. E. Albertun Magnum, den Kardinal Baroniumc, vorftellen. Der Saal ijt fehr hoc) 


* 


und hell. 
In $. Maria de’ Servi oder der Servitenkirche, fo zum Seſtiero di Canaregio gehöret, S. Maria de’ 
liegen die Dogen Francifco Donato und Andr. Bendramino begraben. — 


Dieſes letzten Monument bat fhöne Bildhauerarbeit und folgende Inſcription: ’ 
ANDREE VENDKAMENO Duci, opum fplendore claro, fed ex mira =. Bor 

in Patriam pietate opum ufu longe clariſſimo, qui Croja Turcarum obfidione libe- ed 

rata, ke ig irruptione in Carniam rejedta, felix infigni prole,, impletis omni- 

bus & fortunz, & nature, & virtutis numeris Principatus brevitatem fempiterna 

cœli gloria coınpenfat. Vixit annos LXXXV. Menſ. VIIL Obiit pridie Nonas Maji 

Ann. M.CCCC.LXXVIN. Principatus fui anno fecundo, 

Das achtjigjährige Alter diefes Mannes erinnert mid) an die Anmerkung, welche Hohes Alter. 

mein Herr vielleicht auch bey Durchlefung vieler hier angeführten Grabfhriften ſchon wird 
gemacht haben, nämlich Daß es nichts rares oder befonderes in Benedig fen, wenn Leute über 
achtzig Jahre alt werden; ob diefes aber vom Climate oder einer andern Urſache herruͤhre, 
überlaffe ich andern zu beurtheilen. Auf dem Hauptaltare wird des Salviare Gemälde, fo 
die Himmelfahrt Mariä vorftellet, ehe hoch gehalten. In dem Refedtorio war ehemals 
das treffliche Original vom Paolo Beronefe, welches Chrifti Mahlzeit bey Simon dem Aus: 
fäßigen nebft der demuͤthigen Aufführung der Suͤnderinn vorftellete; es iſt aber folches im 
Jahre 1665 von der Kepublif Venedig an den König in Franfreich gegeben worden. Seine 
Höbe erſtreckte fich auf funfjehn, und die fange auf dreyßig Fuß. 

S. Maria Zobenigo im Seltiero di $S. Marco pranget mit einer der prächtigften Fac- S. Maria Zo- 
ciate, welche man irgendswo fehen wird. Es machet diefelbe gleidyfam mur ein einziges Mo: benige- 
nument aus, welches die Fünftliche Hand der Bildhauer mit fehönen Seulen, Statuen und 
bas-reliefs von Feftungen, Schiffen, Trophzis und dergleihen aus Marmor gezieret hat. 

Giofeppo Benoni, ein berühmter Baumeiſter, hat die Zeichnungen dazu verfertiget, und der 

Eavaliere Antonio Barbaro, der im Jahre 1679 nad) feiner abgelegten römifchen Gefandt- 

ſchaft geitorben, zu Ausführung diefes Foftbaren Werfes dreyfigtaufend Ducati vermacht. gaͤngender 
Der bey diefer Kirche ftehende vierecfigte Thurm iſt nicht perpendicular fondern fehr fhief. un 

In der Kirche S. Marina (des Seltiero di Caſtello) ift rechter Hand beym Eingange s, Marina, 
ein Altar, vor welchem viele befehrte luͤderliche Weibsperfonen alle Frentage ihre Andacht 
verrichten. Die Dogen Michael Steno und * Marcellus haben hier ihre Grabmaale, 

733 woran 
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woran man aber nichts außerordentliches bemerket. Auf des Tadeo della Volpe da Imola 
Grabe bat die Republik eine Statnam equeſtrem aufrichten laſſen. Rechter Hand beym 
Hauptaltare iſt in einer Kapelle die Pieta aus weißem Marmor mit zween auf den Seiten 
ftehenden Engeln zu feben. 
8. Martimo. In S. Martino liegt der Doge Francifcus Erizzo, welcher im Fahre 1646 geftorben, 
Dentmaal und unter einem fhönen Monument, welches der Bildhauer Carneri verfertiget hat, begra- 
Ber ben. Die daran befindliche Schrift ift in folgenden Worten verfaffer: 
FR: Dei glorix 
Patrie amori, Polteritatis documento 
FRANCISCVS EKICIVS Venetiarum Dux 
Cœleſti ope, Reip. benignitate 
Prxcipuis dignitatibus Terra, Mari, perfunctus 
Demum fummo armorum infignitus imperio 
Abfens ad Principatus faltigium evectus 
Vivens 
Hoc perenne grati animi monumentum 
Fieri juflit. 
Befondere In eben diefer Kirche hat ein Sohn feine große Liebe gegen feine Mutter in einen 
Ausdrücuns Epitappio mit folgenden vielleicht gar zu nahbrüdlichen Redensarten an den Tag legen 
gen eined wollen: 
Epitaphii. D. Magd. dilectæ Matri jam vita defuuctæ, Sibique, Presbyt. Benedictus Moli- 
no infigni pietate filius, ut ejus in gremio jacens aliquando in patriaım remigraret, 
e cujus utero egrediens, huc olim migraverat, vivens H. M. P. 
- Diefe Kirche liege im Seftiero di Caftello. 
Kirche der Die Kirche der Inſel St. Michaelis reifen Venedig und Murano gehoͤret denen 
Anfeb St. weißen Mönchen, welchePatres Camaldolenfes genennet werden, Die See, fo allhier über 
Michaelis. zwanzig Fuß tief iſt, verurfacher ihren Zundamenten vielen Schaten, und hat das Gemäuer 
Epitapbium etliche große Riſſe befommen. In der Galerie vor der Kirche ftellen zwey große Gemälte 
des Kardis die Anberhung des Kalbes in der Wüften, und die von Mofe. aufgerichtere Schlange vor. 
mals Johann Inwendig in der Kirche ift über dem Haupteingangeein ſchoͤnes Grabmaal des Kardinals Joh. 
Delpbini; Delphini mit folgender Nachricht zu fehen: 
IOANNI DELPHINO 
Veneto Romulidumque fplendore rutilanti, 
Cujus 
Virtus Vixit 
Meınoria Vivit 
Gloria Vivet 
Hic 
Ad Regem Polonix defignatus Orator, " 
Ad Reges Hiſpaniæ & Gallix pluries 
Ad Cxlarem, ad Clementem VII, 
Prx- 


f) Von den neun wirklichen Procuratoribus Gt. Marci und werben genennt De Supra; ame 
5. Marci haben drep die Aufficht über die Kirche dere drey haben die Auflicht über Die pias caufas 
und 
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Preradiante nomine Legationibus optime functus, 
Divi Marci Procurator aflumptus, 
Vincentix Epilcopatui preficitur, 

Et ab eodem Pontif, Max. 
Inter Purpurati Collegii Cardinales adfcribitur 
Omnes _ 
Ita laudes omnium tulit, 
Ut ipfius Sapientix fulgori nitidiffimo 
Se fe Gallix Rex ac Regnum credere non trepidarit. 
Obiit in patria longe majora adornans 
MDCXXI. Zetatis fuz LXXVII. 
Nicolaus Delphinus Nepos & Hæres 
Patruo Ampliflimo atque optune de fe merito 
P.C 


Das Epitaphium des fpanifchen Ambafladeur, welcher vor dritthalb Hundert Fahren Euſebü 
eine folche Liebe zu diefer Inſel und ihrer age gefaſſet haben ſoll, daß er den Moͤnchsſtand Hifpani. 
erroählet und in demfelben alldier, nachdem er fechszehn Tage vor feinem Ende nicht das ge 
ringfte gegeflen oder getrunfen, fein Leben befchloffen, ift folgendes : 

Lector parumper fille, rem miram leges, 

Hic EUSEBII HISPANI Monachi corpus fitum eft, 
Vir undecungue qui fuit dodiffimus, 

Noftrzque vitz exemplar admirabile, 

Morbo laborans, — totos dies 

Edens, bibens, nihil prorfus, & ufque ſuos monens 

Deum adiit. Hoc te fcire volebam. Abi & vale, 


Linker Hand, wenn man in die Kirche tritt, findet fich eine foftbare fechsecfigte Kapelle, Stiftung eis 
fo mit fhönen marmornen bas-reliefs ausgezieret ift. Wie etliche vorgeben, ift diefelbe von ner Courti⸗ 
einer Courtifane Margareta Yemiliana von Verona in ihrem Alter, und zwar von dem ſane. 
Gelde, welches fie in ihrer Jugend mit lüderlichem Leben verbienet hatte, erbauer worden. 

Es widerfprechen aber diefem Gerüchte die hiefigen Mönche, die fich auf das gute Jeugniß 
berufen, welches der Stifterinn ſolcher Kapelle, einer Dame aus dem abelichen venetiani- 
fhen Haufe Miani, in ihrem in der Kapelle befindlichen Epitaphio mit folgenden Worten 
beygeleget wird: 

Margarite Emilianz teflamento Matronx pietate infignis Procuratores D. M. de 

Citra f) fide optima a fundarnentis exfiruendam curarunt, 

Die Mönche diefes Klofters machen viel Wefens aus einem Mitbruder ihres Ordens, Maurus Cof- 
fo Maurus geheißen, ein berühmter Cofinographus gewefen, und von welchem fie noch eis mographus. 
ne ſchoͤn gezeichnete Mappam mundi aufmeifen. 

Gleichwie wider die Gewohnheit der übrigen römifchkatholifchen Sander die Benetia- San Moife. 
ner vielen Vätern des alten Bundes, 5. E. dem Samuel, Jeremias, Daniel und Hiob Kir: Kirchen, fo 
hen geweihet haben: alfo ift folhe Ehre auch dem Mofes wiederfahren, defien Kirche im * —— 

Seltiero ſtaments ges 
und Legata der Stadt diehfeite des Rialto, und die Gegenden der Stadt jeuſeits des Ponte Rialto Widmer find, 
beißen Di Citra: die Sorsfalt der legten drey, und des großen Canals. 
fo den Namen d’Ultra führen, erſtrecket fich auf 


S. Nicola di 
Tolentino, 


S, Pietro di 
Caftello, 


Benennung 
ber Factio⸗ 
nen von 
Caftellano 


und Nicolati. 
ſch 


Grabſchrift 
Helenaͤ Ca: 
pella. 


— 


Stuhl Petri. 


1168 LXXVI. Brief. Don der Elerifey, 


Seftiero di S. Marco liegt, und eine treffliche mit vielen Statuen gezierte Facciata aus Pie- 
tra Iftriana hat. Der Altare maggiore ift mit ſchoͤner Marmorarbeit verfehen. 

In der Kirche S. Nicola di Tolentino haben die Eornari eine Begraͤbnißkapelle, 
worinnen auch zween Dogen aus diefer Familie liegen. oh. Cornelius ftarb im Jahre 
1624, und fein Sohn Srancifcus Cornelius im Jahre 1656. Die Epitaphia diefer zween 
Dogen, weldje ehemals hier zu leſen waren, find nun, id) weis nicht aus was für Urfachen, 
weggenommen. Man zählet aber dafür an den Seiten ihrer Monumente zwölf marmorne 


"Bruftbilder von berühmten $euten aus befagtem Haufe. L’Altare maggiore hat fchöne 


weiße Statuen und andere Marmorarbeit. Linker Hand, mern man in die Kirche geht, 
zeiget fich das treffliche Grabmaal oh. Franciſci Mauroceni, eines venetianifchen Patriar- 
chen, welcher im Jahre 1678 verftorben ift. Damit die Kirche deſto Heller feyn möge, bat 
man die Gemälde ihrer Decke weggenommen. 

Die Kirche S. Pietro di Caftello ift fchön, hell, und mit trefflihen marmornen Seu- 
fen gezieret. Auf dem Hauptaltare zählet man zwölf wohlgearbeitete Statuen aus weißem 
Marmor, davon fechs den Sarg, worinnen der $eichnam des Beati Laurentii Juſtiniani 
(welcher der erite Patriarch von Venedig gewefen) liegt, halten. Diefes prächtige Werk 
en nad) der Zeichnung des Baumeifters Balthafar Longhena verfertigt. Der Cappella 

el Santiffiino Sacramento fehlet es zwar auch nicht an Schönheiten, allein fie wird dennoch 
von ber Cappella del Cardinale Vendramino, was insbefondere Die Marmorarbeit anlanget, 
übertroffen. Das auf dem Altare der legtern befindliche Gemälde, fo Mariam mit dem 
Kinde Jeſu vorftellet, ift vom Giordano. Zur Seite diefer Kapelle find zwey ſchoͤne bas- 
reliefs von Marmor zu ſehen. Die Kirche ift übrigens auch mit fehönen Gemälden gejie- 
vet. Ihr Namen von Pietro di Caftello hat einer Partey des gemeinen Volkes die Be . 
nennung der Caftellani gegeben, gleich wie die andere Faction von der Kirche S. Nicolai, 
welche ganz am-andern Ende der Stadt liegt, Nicolati genennet werden. Won bem 
Kampfe diefer zwo Parteyen al ponte de’ Carmini ift anderwärts fehon Erwähnung ge- 
eben. 

Aus der Menge derer in der Kirche S. Pietro di Caftello befindlichen Epitaphiorum 
füge ich nur folgendes ben: 


Oſſa 
HELENE CAPELLE 
Omnigenis virtutibus inſignitæ 
Matronæ 
Franciſci Mauroceni D. M. P. 
Conjugis prediledtz, 
Genere, Fortuna, Venuftate, 
Gr&cam, 

Fide, Pudore, Pietate 
Romanam Helenam 
Referentis 
Ia hoc poflremo humanitatis domicilie 
Requiefcunt, 


Man zeiget hier ben marmornen Seffel oder Stuhl, deffen ſich der h. Petrus, als 
er noch Bifchof zu Antiochia war, bedienet haben ſoll. * 
ie 
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Die Kirche Il Redentore genannt (im Seltiero diDorfo duro) gehöret ben Kapıızi- 1} Redentore, 
nern, ift ganz neu, hell und mit trefflichen Gemälden vom Tintoretto, Franceſco Palma, Gia- 
como Palma und Paolo Veroneſe verfehen. Der bohe Altar hat fchöne bas-reliefs und 
Seulen von weißem Marmor nebft zwo großen und vielen Fleinern Statuen aus bronzo. 

Die Kirche di S. Roceo liegt im Scfliero di S. Polo und hat gute Gemälde, worunter 8. Rocco. 
vornehmlich die Ausführung des Heilandes za feiner Kreuzigung vom Tiziano zu rechnen 
ift, welches Stuͤck gegenüber en bas-reliel auf Marmor vom Sanfovino vermöge eines 
Gelübdes nachgemachet ift. Linker Hand (wenn man in die Kirche geht) zeiget fich die 
Statue eines venetianifchen Oberſten Peregrini Bofelli Grilli von Bergoma, welcher im 
Fahre 1517 umgefommen if. Der Hauptaltar hat treffliche Stüde von Serpentin und 
anderm Eoftbaren Marmor. Unter den Heiligehlimern der Kirche wird ein Zahn der hei- ar ber b. 
ligen Apollonia aufgehoben, welcher vermurhlicy große Kraft wider die Zahnfchmerzen be- vollonie. 
weifen wird, weil Apollonia die Schusgöttinn der Zähne ift. Won der nahe hiebey befind« 
lichen Scuola di S. Rocco, werde ic beiler unten Nachricht ertheilen. 

In der Kirche S. Salvatore (des Seltiero di S. Marco) ift das mit guten bas-reliefs S. Salvatore. 
"gesierte marmorne Grabmaal der cypriſchen Königinn Catharina Cornara zu fehen, und Grab der Koͤ⸗ 
gegenüber das Begraͤbniß dreyer Kardinaͤle aus dem Haufe Cornaro mit gleichen Zierra- Niginn Ca: 
then. Unter den ſchoͤnen Gemälden ber Kirche wird die Verkündigung Mariä vom Ti- —— Cor⸗ 

ziano beſonders hochgehalten. Nicht weit von der cypriſchen Königinn Grabe findet ſich 

bes Doge Franciſci Venerii marmornes Monument, welches Sanſovino verfertiget hat. 

Die Inſeription daran iſt folgende: agree 
FRANCISCVS VENERIVS Princeps, prifce Majorum virtutis ac difci- — 

plinæ vere imitator, nullo nec adumbratæ laudis flimulo, nec privatæ utilitatis er- 

rore unquam promotus; in regendis populis ſummæ continemiæ, in dicenda fen- 

tentia Senatorix gravitatis, pacis & concordix amantiff. in omni fermone fapientifli- 

mus, femper in Principatu nihil preter ornamentum Prineipis, quod eft I im- 

perium, pulcherrimum liberis civibus exemplum, Vixit annos LXVL D, IV. in 

Principatu ann, I. Menf. XI. D. XXI, Obiit IV. Non. Junii MDI.VI. 


Berner ift Andre Delppini Grabmaal zu bemerken, und demfelben gegenüber zweer gaur Yriofi, 
Dogen aus dem Haufe Priuli foftbares Monument mit folgenden Epitaphüs; 
D. O. M. 
LAVRENTIVS PRIOLO 
Dux 
Sapientia, Eloquentia 
Infignis j 
Legationibus fummis, quibusque muneribu⸗ 
Clarus 
Pauli IV. Pont. Caroli V. Cxfaris 
Concitatos animos delinivit, 
Pacem fundavit, 
Italiam tranquillavit 
Peflilentiam extinxit 
Rempublicam bene geflit 
Pius, Fortis, Prudens 
7 Proe. 


Hier. Prioli, 


Scuola di 
$. Marie, 


Scuola di 
S, Rocco, 


Dentmaal 
Alovin Mo⸗ 
tenici. 
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Proc. D. M. de Ultra ex Teftam. 
Ludov. Priolo Proc. Nep. P. 
Vixit annos LXXIX. M. If. 
D. UI in Princ. VIIL 


II. 
D. ©. M. 
HIERONYMVS PRIOLO 


Dux 
Juftitiz, Prudentix, Legum, 
Vindex, Tutor 
Urbem 
Adibus, Templis 
Exornavit, audtavit, 
Pacem Italie confirınavit 
Rempublicam fartam, tedtam 
Ab omni periculo fervavit 
Fraternæ virtutis æmulus 
Proc, D. M. de Ultra ex Teſtamento 
Lud. Priolo Proc. Fil. P. 
Vix. An. LXXVII. M. XL 
D. XXI. in Princ, II. 


Scuole werben diejenigen Kapellen und Gebäude genennt, welche gewiſſen geiftlichen 
Brüberfchaften oder auch Handwerfszünften gehören, um darinnen ihren Gottesdienft zu 
verrichten oder auch wegen anderer Angelegenheiten fi) zu verſammlen. Zu folchem Ende 
find außer den Kapellen auch andere Zimmer und Säle darinnen angelegt, in deren meiften 
man anfehnliche Gemälde zu betrachten finde. Die Anzahl der hiefigen Scuole erſtrecket 
fi auf vierzig, morunter fechs die vornehmften find und Scuole grandi genennt werden. 
Ein Reifender fann ſich begnügen, wenn er zwo davon, nämlid) die von S. Marco und 
S. Rocco in Yugenfchein nimmt, und kann man folches vermittelft eines Tranfgeldes zu je - 
ber Zeit verrichten, Jene hat unter andern ſchoͤne Gemälde von den beyden Tintoretri und 
außen an der Mauer gute bas-reliefs. 

Die Scuola di S. Rocco im Seftiero di S. Polo hat ſchoͤne marmorne Bildhauerarbeit 
an ihrer Facciata. Innenher findet man auf dem erften Abfage der Treppe folgende wohl⸗ 
gefegte Inſcription: 

M. D. LXXVI. Aloyfio Mocenico Principe Veneto. Sæviebat peftifera Iues, 
qua nulla unguam vel diuturnior vel perniciofior exftitit, noftrorum criminum ul- 
trix; paflim urbe tota cadavera jacere proftrata, carbunculis, maculis, bubonibus 
horrentibus obfefla, iisdeın xdibus, eadem hora funera funeribus continuari. Ubi- 
que lacrymz, fufpiria, fingultus, tibique totins Civitatis miferabilis adfpedtus, Civi- 
bus repente vel obeuntibus, vel metu perterritis dulcem Patriam deferentibus. De- 
mum aliquando Deipara Virgine ac Beatiff. Rocho deprecatoribus vifa eft hæc Eryn- 
nis, adeo triflis ac dira , extremo ınenfe Decembris, cum Martio cepiflet graflari ac 
furere , vim fere omnen amififfe. Quo quidem teınporis intervallo cum Societatis 

‚ noftr= CCCC. plus minus Fratres intercidiffent, —* ipſis Fratribus eorumque 
fami · 
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familiis preftantiffuni Viri Dominici Ferro Magni Societatis Magiftri ſtudium, dili- 
gentia, benignitas, charitas nunquam fane defuit. Qui quidem tantam cladem hoc 
ipfo monumento teftatum voluit, utque legens polleritas admiretur, ingentemque 
Venetor. multitudinem Pellis crudelitate abſumptam, pientifl. lacrymis prolequatur. 


An den Seiten der Treppe ift bie Peft vom Jahre 1630, nebft der Befreyung davon Gemälde. 
in zwey trefflichen und großen ſymboliſchen Gemälden vorgeftellt. Das eine davon hat 
Antonio Zanchi und das andere Pietro Megri verfertiget. Xintoretto und viele andere bes 
ruͤhmte Maler haben in biefer Scuola gleichfalls ihres Mamens Gedaͤchtniß geftiftet, je: 
doch hat man dem Tintoretto die meifte Arbeit aufgetragen, nachdem er an der Decke des 
einen Saales den heil. Rochus in der Luft fehr Fünftlic und zwar mit folder Fertigkeit ge- 
malet, daß die andern Maler, welche nebft ihm ihre Kumft anborhen, in foldher Zeit kaum 
die Defleins von ihren Stücken zu Ende brachten. Die hölzernen Statuen, fo im großen 
Saale die Künfte und Wiflenfchaften nebft den Tugenden und Laftern vorftellen, find 
wohl gerathen, wie nicht weniger eine gemalte Bibliothek, welche das befte Geficht betrü- 
en fann. 
. Die Kirche S. Sebaftiano ober S. Balliano liegt im Seftiero di Dorfo duro, und bat s. Sebaftiane. 
viele Gemälde vom Paolo Beronefe, worunter die Mahlzeit des Herrn Chriſti bey Simon 
dem Ausfägigen, nebft dem Fußwaſchen, welches Maria Magdalena dabey verrichtete, ing- Grabfehrift 
befondere gerühmet wird. Obgedachter geſchickte Meifter felbft liege in diefer Kirche mit des Paolo 
folgendem Epitaphio begraben: “  Beronefe. 
Paulo Calliari Veronenfi Pidtori 
Nature zmulo, Artis miraculo, 
Superfliti Fatis, Fama victuro. 


Zu feinem Lobe ift genug, daß wenn man bie vier berühmteften Maler der neuern 
Zeiten nennen foll, feine andere, als Raphael, Corregio, Tiziano und Paolo Veronefe ans 
geführet werden koͤnnen. 
Die Kirche, fo Il Sepolero genennt wird, und im Selliero di Caftello gefegen ift, zı Sepalcro, 
hat ihren Mamen von dem großen aus iftrianifhem Marmor verfertigten Grabe, fo das- 
jenige, worinnen Ehriftus zu Jeruſalem bengefeget worden, abbilden fol. An der einen —— 


Seite feines Einganges licht man: Chrifh 
Hoc mirum fpedtetur opus compagibus auctum, Anfeription 
Rupibus artifici faxa revulfa manu. * darüber. 


Gens Maufoleum fileat vefana Sepulchrum 
Quod fuit, & Domini Martia Roma fui, 
Illa duo congelta viris monumenta fuere 
Hoc Chrillo tanta mole paratur opus. 
Quanto homines fuperum præſtat Rex funmus & Audtor, 
Tanto hoc eft illis clarius & melius, 
D. Palladius Soranus Pio Ledtori. 


Ueber einem nächft dabey ſtehenden Altare finden fic) die Worte: . 
' Hic intus eft Corpus Jefu Chrifli ; 


unten ber: 
Hic Deus eft ver«que Crucis pars, atque columnz; 
782 an 
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an ben Seiten: 
Confcia vulneribus Domini hic Crucis atque column 
Portio, & ipfe parens rerum, proftratus a 
Die Himmelfahrt der h. Maria auf dem Hauptaltare ift vom Palma, 
Kirche del In der Kirche del Spirito Santo, fo den Auguftinernonnen gehöret und im Sefliero di 
SpiritoSanto. Dorfo duro liegt, befinden fich desSenators und berühmten®efchichtfchreibers PauliParurs, 
Grabſchrift wie auch zweer andern Senatoren aus feiner Samilie, Örabmaale mit folgenden Auffchriften: 
a PAVLVS PARVTA 
rutä; More in Deun, Ore in exteros, Re in fuos, Calamo in pofleros 
Navus, difertus, fidus, frugi, 
Brixiæ femel Pr&tor 
Militaris iterum æris in Archidueis confiniis Præfectus, 
Romz apud Clementem VII. legatus extra ordinem 
Ordine donatus Equeftri 
Mox Ferrariam cum R eundem 
Tum ad Margaritam ‚Auftriacam inflitutum tenens iter extr. 
Demum Ann, ztatis - - - mortalitatis adeptus fpolia. 
Tu ne luge! 
Sanguine clarus, Virtute nitidus, 
Munere purpureus, atramento candidus, 
Fimo non Fama exutus 
Ann. Sal. Hum, MDXCVIN. die VI Decemb. 


II, 
Anbr. Pas ANDREAS PARVTA 
ruta; Pauli 


Natura frater, Virtute æmulus 
In ætatis flore 
Patriis incultus lenociniis 
- -.- Juftrato Orbe 
Prudentia maturus 
Ottomannicum Sydus ad Echinadas 
Fumiferis defedtum ignibus 
Vel —— inſecutus acie 
Quæſtor Veronæ providus 
Ultra Mineium præter ordinem 
“ Copiarum dudtor ex ordine 
Probatus Bergomi Prxtor 
Transpadanis finibus 
Audtor metandis fedulus 
Cundto militum agmini 
° In Gallia Cifalpina Præfectus 
E mortali tandem fato 
Nominis zternitatem perfecit 
Anno ztatis LXVII. 
Sal. hum. MDCXKXIIL 
Die Novemb. M. 
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II. 
MARCVS PARVTA —— 


Inelyta Pauli ſoboles 
Patrem Patruumque 
Ad amuſſim referens 
Ut tumulis ambobus Teftamento 
Et ſibi poſitis, cinereque 
Froxinus 
Ita nec titulis, nec genere 
a Degener 
Unus ütroque major 
Ni finguli Maximi 
Provincias emenfus prineipes 
Non eircini otio 
Sed itinerum negotio 
Cofmogradus 
Toto pererrato Orbe 
Ad Zgyptum usque ultinam 
Regundæ Rei 
Artem didicit public 
Probitate, humanitate juxta 
Optime de emnibus meritus, 
Senator Confultus 
Confiliarius fenior 
Fato nimis inconfulto 
Vita fundtus non zvitate 
Anno Ætat. LIll. 
Sal. hum. MDCXXIX. Die XXI. Juli. 


Die Kirche S. Stefano im Seftiero di $. Marco ift von gothiſcher Baufunft, welche s, Stefano, 
man hier ftruttura Tedefca nennet, und hat rechter Hand bey ihrem Eingange einen Altar 
von trefflicher Marmorarbeit. Man fieht daran auf der einen Seite die Beſtaͤndigkeit, fo Statuen. 
ſich auf eine Seule lehnet, und in der linfen Hand eine Zeuerflamme hat , mit der Unter⸗ 


rift: 
rorif Adverfitati mundi non cedo. 
Auf der andern Seite hält gleichfalls ein Frauenzimmer, das die Borfichtigfeit vorzu⸗ 
ftellen fcheint, ein Buch, und unter ihr lieft man die Worte: 
Felicitati mundi non credo, 
Das Pallioto hat fehr fhöne eingelegte Stüde Marmor, 
Die Kanzel ift gleichfalls von foftbarem Marmor, 
An des Marini Georgii Grabmaale lieft man: 
MARINVS GEORGIVS Philofophus, Orator, Senator Clariff., qui pro- Grabſchrift 
pter optimarum artium fludia fuit tota in Italia exterisque gentibus fummo honore Marini 
‘ac nomine , Legatus innumerabiles Provincias obiit, domi forisque Magiftratus &eorgli; 
783 ampliff, 
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amplifl. quosque facillime adeptus eft, & fumma cum laude — inter quos ca- 
ptivus pro Rep. factus in diutucnam valetudinem cum incidiflet, leges urbanas ex 
$. C. corrigens lugente- civitate extindtus ell. H S. M. quod Helena Maura Ux. fe. 
quatur T. F.V, Vix, ann. LXVI, 


Dominic ‚ Weber dem Haupteingange innerhalb der Kirche ift Dominici Contareni Grabmonu⸗ 
Gontarenis ment mit einer Statua Equeltri und folgendem Lobſpruche zu fehen: 


DOMINICVS CONTARENVS, Dudore copiarum Liviano 
Provifor Generalis 
Helvetiis fub oppido Melegnano proffratis 
Audtis in Lombardia Venetis 
Lilia fleınati Contareno a Francifco Gallorum Rege injundta 
Forderata Gallo Republica 
Virtutis accipit monumentum. 
Angelus Eques D. M, Procurator, & Dominicus Frater 
Patruo Maximo ex teflamento P. P. MDL. 


Angeli Con: Des in dieſer Inſcription gedachten Angeli Eontareni marmornes Bruftbild fteht 
tarenj. an der rechten Seite mit der Unterſchrift: 


ANGELO CONTARENO Equit. ac D. Marci Procuratori 
Quem Reſp. funmis adminiftrationibus natum nada 
Poft adolefeentiam maximis laudibus tradudtam 
Ad fupremam ufque ztatem præcipuis Urbis Magiftratibus 
Civitatum Præfecturis, & per Europam 
Ordirariis & extraordinariis legationibus addixit 
Apud Gallie & Angliæ Reges, Ferdinandum III. Imp. 
Urbanum VII. Innocentium X. 

Pontifices Max. felicifime ubique compertum 
Semper deliderabit 
Huie immortali Heroi 
Dominicus Contarenus Frater fepulchralem ædem 
P. Anno M.DC.LVII. 


neberſchrift Unker Hand beym Haupteingange der Kirche lieſt man in einen Stein gehauen: 
einer Kapelle. a ; — 
Hoc tibi do Virgo cœli Regina Sacellum, 


Hoc Jacobe Major Dive, Minorque, tibi. 
Sit precor ut velis curæ Suriana propago, 
Sit nati Medicus, fit Jacobique pater. 
Sit Patria, & vitreis qua currit Ariminus undis, 
Votaque fint duleis conjugis Eugenix. 
Nec minus excelfi Veneti res alta Senatus, 
Quo duce partus honos, gloria, nomen, opes. 


— Des Giacomo dal Verme Herz und Eingeweide haben nicht weit von ber Thuͤre, ſo 
des ——— nach dem Kloſter geht, folgende Ueberſchrift: 
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Hanc quia femper erat cum eorde affedtus ad Urbem 


Interiora fuo hic voluit cum corde locari 
Cxtera fed reddi Patrix ſua membra Veronæ 
Jacobus armorum princeps de Verme Latin. 
Militiz fublimis honos, quem gloria rerum 
Geftarum in bello, quem pacis Ends togatz 
Confilia illuſtrem & nulli fecere rad 
Ipfius anguigena g) tam fummum pondus in aula 
Vox habuit, cepit Gallos, virtute fugavit 
Germanos , fic Italiam fic vidtor adeınit 

Gentibus externis, aliis ac fepe fubadis 

Hoflibus, imperio Ligurum Ducis oppida & urbes 
Addidit, in toto fama notillimus orbe. 

Hic quoque pro augenda Veneti ditione Senatus 
Cujus erat pars, ipfe tulit feliciter arma. 

Luce obiit Janni bis fena in menfe fecuto 

Mille novem centumque quater currentibus annis. 


In eben diefer Gegend lieft man im Klofter unter einem marmornen Bruftbilde: Grabfehrift 
. Dom. Mor 
Anguflo hoc clauditur cippo ini; 


Cujus auguftam non capit orbis Famamı 
DOMINICVS MOLINVS 
Qui in confervanda Reip. Majeflate 

Provehendaque Literarum gloria 
Nunquam quievit. 
Fratri dulciflimo 

Francifeus D. M. Procur. 
Meftiffimus P. 
Obiit dec. fex. Kalend. Decembris MDCXXXV, 
Vixit annos LXU. Dies XXVI. 


Ueber dem Grabmaale Bincentii Guffeni : Vine Suſ⸗ 
VINCENTIVS GVSSONVS Eques foni; 


Francifci Filius 
Pluribus 
Preturis, Prefedturis, Legationibusque 
Perfundtus 
Diu Reip. Concilio ſummo ftudio incubuit, 
Nec non rebus fuis confulens 
Adhue vivens 
Hoc fibi pofuit monumentum 
Anno Domini MDCXLII, 


Ueber 
) Bermurhlich wird bier auf die Schlange im maplaͤndiſchen alten Wapen gejieler. 
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Siviani; Ueber der Ruheſtaͤte bes Biviano TOR, —— 


VIVIANVM VIVIANVM Venetum civem 
Medicum vere opiferum & ſalutarem, 
Cui cæteri vel primores 
Aflurgerent merito fafcesque fubmitterent 
Multos jam annos 
Lingux manusque ufu a Paralyfi muldtatum 

j Ut amplius feribere nequiret 
Mors tandem ipfa tradidit immortalitati 
Quam ille prius 
Clarifimo nomini 
Dodta fcriptione paraverat. 

Obiit IV. Non. Mart, anno a Chriflo nato 
MDCLVII. ztat. LXXVILL 
Antonius de Scobbis Marens merenti P. 
Zternum grati animi monumentum. 


Caroli Ro⸗ In dem Gange nach 8. Angelo liegt der berühmte Maler Cavaliere Carlo Rodolfo, 
bulppüs welcher die Sebensbefchreibungen vieler Maler verfertiger hat, begraben. Sein Epitas 


um Ill: 
aa Sifte pedem parumper 
Amice viator 
Conditur fub hoc lapide 
CAROLVS RODVYLPHIVS, Auratus Eques, 
Qui 


cum alios 
Calamo & penicillo 
E fepulchris eruere conaretur 
Tumulum fibi wit, 
Ut quies RR I 
Laboribus inveniretur, 
Dic reqwiefce, precor, 
Et abi. 
Vixit annos LXIIII. Menf. V. Dies V. 
Obiit anno Domini MDCLVIH. 


Ant Corna⸗ — findet ſich im Kloſterumgange die Grabſchrift Antonii Cornari, eines Phi« 
8, oſo 
Antoni ad cinerem Viator adlſta, 
Hic CORNELIVS ille, quem folebant 
Rerum principia & Deos docentem 
Olim Antenorex ſtupere Athenz 
Accitus patrias fubinde ad oras 
Ornatus titulis fafcibusque, 
Dottrina, Venetam beavit Urbem 36 
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Ich füge bier noch bey bie Grabfchrift, fo unter der marmornen Statue und dem Mo- Barth. fi- 
nument bes wenetianifchen Capitano Generale, Bartolomeo d’ Alviano gelefen wird: viani; 


BARTHOLOMEO LIVIANO Imperatori 
Plurimis bellis fpedtato 
Quem ad Gaidum pr&propera mors 
Fradtum laboribus abftulie 
M. D. XV. 
Nonis Odtobris 
Senatus dicatam memoriam' renovavit 
Ad meritx glorie perennitatena 
M. DC. XXXIII. j 


Diefer Alviano oder liviano wurde wegen feiner Tapferkeit von ber Repubfif 
Mobile gemacht, und mit dem Eaftell Pordenone, welches aber wegen Mangel der D 
denten wieder an den Staat zurüc gefallen ift, beſchenket. Die Signoria folgte ihm bey . 
feinem Leichenbegaͤngniß, feine drey Töchter wurden von der Republik ausgeftattet, und feine 
Wittwe befam monatlich, fo lange fie lebte, funfjig Scudi nebft einem Pallafte in Venedig. 


Bey der Sacriftey ift noch folgendes Epitaphium zu bemerken: Bajari Fer. 
LAZARVS FERREVS ca 
Aloyfii Com. J. V. D. Filius 
Vir Patritius 
Ex antiquorum in Belgio Belmontis Comitum claro fanguine 
Sapientiflimus, eloquentiflimus, integerrimus J 
Juris Conſultus 
Excelſis ingenii atque animi dotibus, 
Aſſiduis tum Juris publici 
Tun privatorum bono clarisque laboribus 
Spectatifimus 
Zterna fibi nominis immortalitate parta 
Mortalis effe defiit 
Anno MDCXCH. menſo Decembris. 


In dem Kfofter betrachtet man viele Frefco-Gemälde vom Antonio Licinio da Por- Gemälde 
denone, welche unter andern Hiftorien des alten und neuen Bundes, das Gericht Salo: vom Porde 
mons, den David mit des Goliarh Haupte, das Opfer Abrahams, den Todtfchlag Kains, none. 
die Austreibung Adams und Eva aus dem Paradiefe, das Gefpräch Ehrifti mit der Sama- 
riterinn, das Begräbniß des Heilandes, feine Auferftehung, die Steinigung Stephani und 
die Befehrung Pauli vorftellen. 

Die Kirche di S. Vitale im Sefliero di S. Marco hat gute marmorne bas-reliefs. 8. Vitale. 
Ueber dem Eingange der Sacriftey finden fich die Worte: 

7! D.O. 
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Dental. Do M. 


Amore 
Bandi - - Vitalis 
More 
Pientif. - - Majorum 


Ore 
P. Theodori - -, Thefleri r 
Re 
| M. DC. LXXVL 
Wortfpiel welche mich an den Vers, der auf die ſechs Buchftaben des Wortes Amores gemacht wor⸗ 
Ess den, erinnern: 
a Sex fuge, quingue tene, fac bis duo, trina fequentur. 
S, Zaccaria, S, Zacchria (im Seftiero di Caftello) verdienet wegen ihrer fchönen marmornen Seu: 
len und guten Gemälde nicht den letzten Plag unter den fehenswürdigen Kirchen ber Stadt 
Venedig. Die über dem Haupteingange in tebensgröße befindliche marmorne Statue Za⸗ 
harias, des Vaters Johannes des Täufers, ift vom Alejlandro Vittoria gearbeitet. Diefer 
Künitler felbft liege nahe bey der Sacriften begraben, und lieft man an feinem zierlichen 
Denfmaale; 


ALEXANDER VICTORIA 
Qui vivus vivos duxit e marmore vultus. 


Gemälde. Kechter Hand, wenn man in die Kirche gebt , ftellet ein Gemälde bey einem Altare den ° 
Heiland vor, wie er denen vor ihm auf den Knieen kiegenden Yüngern Oblaten austheilet. 
Auf eben diefer Seite fällt unter den vielen trefflichen Gemälden die Anfunft ver Weifen 
aus Morgenlande zu Bethlehem, insbefondere aber die Anbethung ver Hirten, vor andern 
in die Augen. 


E;&, ZZ | Zu U ZU Zu Zu Zu u ZU Zu 725 Zu 72, Zu 7 25 Ze 755 Ze 125 ze 725 Zu 72 zu 123 Ze 775 ze 725 Ze 7 ze 725 Zu 37 ze U 2) Zu 72 zu 02.3 


Sicben und ſiebenzigſtes Schreiben, 


Keife von Venedig nach Triefte, Fiume, Buccari und 
Porto⸗Re ꝛc. 


Enrichtung enn man den kuͤrzeſten Weg von Venedig nach Wien nehmen will, geht man nach 
der Keife von Padua zurück, und machet dafelbft, fo gut man kann, feinen Accord mit einem Vet- 
Benedignach turino. Insgemein zahlt die Perfon für Fuhrlohn und Koſt zwölf bis vierzehn 
Wien. Ducaten: weil man aber auf ſolcher Reife zwölf bis drerzehn Tage zubringt, ohne fonderliche 


Bon Bene: Merkwürdigkeiten anzutreffen; fo nahm unfere Gefellfchaft den Enifchluß, die anigt in Ruff 
dig nach kommende Handelsftädte Triefte und Fiume, nebjt den natürlichen Seltenheiten des Hers 
Trieſte. zogthums Crain in Augenſchein zu nehmen. Wer der See nicht viel trauet, kann dieſe 
Reiſe alſo einrichten, daß er erſtlich mir einer Barke, wofür man einen Zeechino zahlet, nach 

Foſſete gebt; von dar bezahlet man eine Sedia bis Palma mit drey Zecchinen. Bon Pal: 

ma bis Montefalcone ift eine ftarfePoft, und koſtet die Sedia fünf und zwanzig fire. Won 

Mon: 


nach Porto⸗Re. 1179 


Montefalcone nimmt man wieder eine Barke bis Triefte, welche nur zwoͤlf Lire koſtet. Auf Palazzo 
diefem erwähnten Landwege befieht man zwiſchen Monta und Ontagnia den Pallaft und Magnini, 
Garten der venetianifchen Familie Magnini. 

Ehe man nach Montefalcone koͤmmt, läße man rechter Hand etliche alte Mauern und Auileja. 
einen Thurm als den Ueberreſt der ehemals beruͤhmten Stadt Aquileja, deren Alterthuͤmer kur 
der gelehrte Bifchof Philippus a Turre vortrefflich erläutert hat a). 

Wegen der guten Jahreszeit ermählten wir den fürzeften Weg, nämlich zur See von 
Venedig bis Triefte zu geben, und verfahen uns deswegen mit benöthigten Gefundheitspäf Geſundheits⸗ 
fen, welche in einem großen Gebäude, das der Salz ⸗Douane gegenüber liegt; umfonft aus- paſſc. 
getheilet werden. In ſolchem Zeugniſſe wird des Reiſenden Namen, Alter, Statur und 
Farbe der Haare oder Perruͤcke genau angemerket. Weil auch diejenigen, fo erſt anfom» Vorſicht fo 
men, allhier eraminiret werden, fo thut man wohl, fich nicht lange an diefem Orte one Mach dev ibrer Abs 
aufjubalten, weil gar leicht ein Fremder, der hieher geführee und hernach verurtheilet wird, ——— 
noch vierzig Tage Quarantaine in der See oder einem Lazareth zu halten, durch fein Anſtoſ⸗ 
fen oder Anfaflen verurfachen kann, daß man einer gleichen Probe mit ihm unterworfen 
wird. Bor kurzer Zeit gefchah es, daß ein reifefertiger Paflagier feine Fede di Sanitä hier 
abholete, beym Weggehen aber einem feiner guten Freunde, der von einem Schiffe fam, bes 
gegnete. Die Freude, fo beyde über ihre unwermuthete Zuſammenkunſt hatten, machte, 
daß fie einander umarmeten und die Hände drücken; woraus aber dem erften, der feinen 
Geſundheitspaß ſchon abgeholet hatte, der Verdruß entftund, Daß er dem neuen Ankoͤmm⸗ 
finge, welcher von einem Orte, für defien gefunde $uft man beforgt war, Fam, vierzig Tage 
lang Gefellfchaft in der Quarantaine oder Eontumatia leiften mußte. 

Für funfjig bis fechszig Sire miethet man eine Bracera ober große Barfe von Venedig 
nach Triefte, und wenn der Wind gut-ift, fegt man diefen Weg von neunzig italieniſchen guͤſte von 
Meilen in zwölf bis achtzehn Stunden zuruͤck. Wegen widrigen Windes kamen wir weit Iſtrien. 
gegen Süden, allıwo das Ufer von Iſtria ganz platt und eben ift. Mäber gegen Triefte, von 
Pirano und Capo d Iſtria an, erhebt es fich hinter einer ſchmalen Ebene mit Hügeln und 
fleinen Bergen, fo dem Lande das Anfehen eines Theaters geben. In der Gegend von 
Pirano find viele Dfivenwälder. Gedachter Ort, ſowohl als Yfola, Capo diIſtria und bie 
Fortreffe Muglia gehört nah St. Marco oder zum venetianifchen Gebiethe. Es zeigten Hpfervation 
ſich allhier in der. See zu verfchiedenen malen Delphine oder Tonnen, ohne daß ftürmiges wegen der 
Wetter darauf erfolgte, wie man in der Dft-und Mordfee aus ihrem Hervorfteigen tiber Delpbinen. 
die Fläche des Waſſers zu fürchten pflegt; von welcher Anmerkung aber die hiefigen Schif- 
fer nichts willen wollen, 

Triefte hat eine angenehme Sage an Bergen und iſt in einem halben Zirfel mit Wein. Trieffe. 
bergen umgeben. Die Stadt ift Elein, und das auf der Höhe gelegene Eaftell zwar mit 
etlichen Gräben umgeben, übrigens aber in fchlechtem Stande und nur mit fünf und vierzig 
Mann befegt. Auf beyden Seiten des engen Einganges in den innern Hafen werden itzt 
einige Befeftigungsmwerfe angelegt. Die Haupteinfahrt des großen Hafens hat eine Tiefe Hafen. 
von fechszig bis acht und fiebenzig Schuhen. Itziger Zeit lagen etwan vierzig Kauffartbey: 
fchiffe vor der Stade nebft dem Faiferlichen Kriegesfchiffe St. Elifaberh, fo fünf und ſechszig 
Eanonen führet und noch nicht aus dem Hafen gefommen it. Bey dem Sazarerh hielt eine 
türfifche Tartane, fo rothe Flaggen mit drey weißen Monden und Sternen führte, Qua— 

7ia ran⸗ 


a) In der Diſſertation de Beleno & aliis quibusdam Diis Aquilejenſibus, welche er feinen Mo- 
aumentis Veteris Anti bepgefüget hat. 
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rantaine. Der äufiere Hafen ift gut und fönnte viel vergröffert werben, nenn man bie 
Halbinſel, worauf diefes Lazareth fteht, zum Anfange eines neuen Mole oder Dammes neh. 
men wollte. Man fieht noch in der See die alten Fundamente eines foldyen Wertes, wel⸗ 
ches vermuthlich von den Römern angeleget worden. 
Parallele Die Einwohner von Triefte behaupten, ihr Hafen fen ficherer als der von Fiume, weil 
ee diefer legte Ort mit fo fteilen Bergen umgeben, daß der Wind fich dafelbft fange und wie: 
a A. der einmärts gegen den Hafen ſchlage. Wegen der vorliegenden Inſeln Perofina, Eherfo 
hung ihrer und Veglia fen der Einlauf nach Fiume ſchwer, und öfters, wenn in der offenbaren See 
Page zur ber befte Wind wehe, fönne man doch wegen des Siroeco oder Suͤdwindes nicht aus der 
Handlung. fiumiſchen Rhede kommen. Lieber diefes ſey Triefte wegen feiner tage bequemer zur Hand: 
fung zwifchen Deutfchland und Italien xc, 

Diejenigen, fo für die Aufrichtung der Handlung zu Fiume find, behaupten, der Hafen 
zu Triefte fen zu Flein, und weil nicht fo vieles frifches Waller, wie zu Fiume, dafelbft in 
die See fomme, fo finde ſich in der Rhede von Triefte eine Art Würmer, welche das Holz 
der Schiffe angreifen und verderben, wie foldhes an dem Kriegesſchiffe Elifaberh offenbar 
zu ſehen fen. Denn diefes fen feit fünf Jahren, da es gebauet worden, foldhergeftalt zuges 
richtet worden, daß über fünfzehn taufend Gulden zu feiner Ausbeflerung würden erfodert 
werben, ehe es das erftemal in Die See geben könnte. Diefer Anklage wegen der Würmer 
find die Triefter nicht geftändig, und ic) habe nicht Öelegenheit gehabt, die Sache fo genau 
zu unterfuchen, daß ich entfcheiden Fönnte, welcher Theil in diefem Stuͤcke recht oder unrecht 
habe. Ferner giebt die fiumifche Partey vor, die Rhede zu Triefte fey nicht fo ficher, als 
die von Fiume, allwo ein Schiff den ganzen Winter durch, vermirtelft eines einzigen Kerls 

‚und eines Jungen ben allen Stürmen ficher könne vegieret werden, anftart daß man vor 
Teiefte zehn bis zwölf Menfchen dazu nöthig habe; der Bora oder Nordoſtwind fen zwar 
beyden Häfen öfters ſchaͤdlich und gefährlich, am meijten aber dem Triefter. Aus diefen 
und mehrern Vorwürfen, die bepde Orte einander machen, ficht man wohl, baf an jedem 
etliche wichtige Stücke auszufegen find; allein der Kaifer, fo die Handlung feiner an der 
mittelländifchen See gelegenen tande gern in Aufnehmen bringen will, hat in diefem Stuͤcke 
nicht viele Pläße zu wählen, Die privilegirte levancifche Compagnie hatte fonft ihre Mies 
derlage und Comptoir in Triefte, anigt aber in Fiume. 
Naturell der Die Landeseinwohner von Triefte werden befchuldigt, daß fie faul und hochmuͤthig 
Trieſter. find, ſich auf nichts appliciren, aus Neid aber den Fremden alle mögliche Schwierigkeiten 
und Hinderniſſe in den Weg legen. 
Fiſchereyen Die See vor Trieſte und Fiume hat gute Fiſche, allein auch die Fiſcher find fo faul 
au F rieſte und verwoͤhnet, daß fie entweder nicht ſiſchen, bis fie es hoͤchſt noͤthig haben, oder die beften 
und Fiume. Fiſche felbft wieder verfhmaufen. Finder ſich ja hie und da noch ein fleißiger Mann unter 
ihnen, fo fümmt doch der Fifchfang denen in der Stadt ſich aufhaltenden- Leuten wenig zu 
gute, fondern alles wird nach DBenedig, da es theuerer bezahlt wird, gebracht. 


Handlung Außer den neuangelegren großen Jahrmaͤrkten befteht die ordentliche Handlung zu 
iu Trieſte. Trieſte in Salz, Del, Mandeln, Eifen und Mineralien, die über Saubad) hieher kommen. 

Salzwerke. I der Einbeugung des Hafens, wo die See gar feichte ift, hat man etliche Salzwerke 

angelegt, und befteht die ganze Sache darinnen, daß man bey zunehmender Sonnenhige und 

hoher 


5) rLım. Hift. Nat. lib. III, c ı9: ammis geflinus finus - - und lib. XIV, c.6: Julia Au- 
Timavıs, caflellum nobile vino Pucinum, Ter- gufla LXXXII. aumos vitæ Pucino (vino) reru- 
dis 
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hoher Fluth dieſe Fläche landes, fo in Fleine vieredigte Pläge vertheilet iſt, mit falzigem 
Seewaſſer, dem der Zurüd- und Ausfluß hernach verftopfet wird, überlaufen läßt. ns 
bem es hernach viele Wochen lang fteht, verzehtet die Luft und Hige das darunter befindliche 
milde Wafler, das Salz feget fich auf den Grund, und wird alle Bormittage herausgenom- 
men; das übrige Waſſer aber mit leichter Mühe zu Salze gefotten. Wenn ein heißer Som: 

mer und wenig Regenwetter einfälle, fo ift wieler Vortheil hieben zu machen, und haben 

bie Benetianer eine noch größere und einträglichere Salzmacherey von dieſer Art bey Mus 

glia nicht weit von Triefte angelegt. Allein diefer Profit zieht auch viele Befchwerlichkeiten Ungefimde 
darinnen nad) fi), daß durch das lange Stehen und Faulen des Waffers die Luft an foldhen Luft, 
Drten ſehr ungefund wird, welches zu Triefte defto mehr fich aͤußert, weil ohnedem die See 
dafelbit einen moraftigen Grund hat, und daher zur Zeit der Fluth (welche hier größer als 

in der Nachbarfchaft und oftmals von vier bis fünf Fußen ift) ein garftiger Geſtank ver: 
fpüret wird. Das Salz, fo in oberwähnten Werfen verfertiget wird, ift gar grob und 
ſchwarz, wird aber weißer, wenn es gekochet, dabey fleißig umgerühret, und wieder ein- 

en wird, 

Die Jeſuiterkirche zu Triefte ift gut gebauet, aber mit ſchlechten Gemälden verſehen Jeſuiter⸗ 
und auch übrigens ohne ſonderliche Zierrathen. In der Kirche oben beym Caſtel iſt im irche 
zwo Kapellen auf den Seiten des Hauptaltars viele alte moſaiſche Arbeit angebracht. Die 
Stadt iſt uͤbrigens gar enge und ungleich, den einzigen Markt ausgenommen, woſelbſt man 
einen bequemen Platz zum Spazierengehen finder. 

Bon Triefte bis Fiume giebt man für ein Reitpferd und deſſen Fütterung drey rhei- YBeg von 
nifche Gulden. Will man fahren, fo muß man den Weg über Adisberg nehmen, und da Triefte nach 
braucht man zween Tage zu folcher Reife, anſtatt daß man zu Pferde die fünf und vierzig Fiume. 
italieniſche oder neun deutſche Meilen, welche man uͤber das ſehr ſteinigte und ungleiche 
iſtriſche und crainiſche Gebirge (Monti della Vena genannt) rechnet, gar bequem in an⸗ 
berthalb Tagen zurücleget. 

Eine halbe Stunde Hinter Triefte wachſen in einer ſchoͤnen Gegend zween berühmte Treffliche 
Weine, deren der eine Vino del Ré, der andere di Santi Martiri genennt wird. Dieſer Weine. 
hält fi kaum ein halbes Jahr, jener aber bleibt vier bis fünf Fahre gut. 

Bor Alters war ein Wein, welcher auf der andern Seite von Triefte gegen Aquileja Yinum Puci- 
zu rechnen, wuchs, fehr berühmt, und ſchrieb ihm die Julia Augufta ihr zwey und achtzige num der Als 
jähriges Alter zu 5). Seinen Namen ur er vom Caſtel Pucino; wo diefes aber heu⸗ ten. 
tiges Tages zu fuchen fen, iſt nicht fo leicht Feft zu ftellen. Etliche machen das Eaftel Duino 
daraus, andere aber Profecho oder Profecio. Der letere Ort gehöret dem Haufe Des 
fterreich, und die dafelbft machfende Weine, welche außer dem Namen von Profegner, auch 
Rainfall genennt werden, haben ein großes Lob wegen ihres angenehmen Gefchmades und 
der quten Wirfung in Anfehung der Gefundpeit, indem er nicht zu Kopfe fteigt, und fich 
ſolchem nad) deſto beffer für ein Frauenzimmer geſchicket hat. 

Drittehalb Stunden von Trieite liegt das Schloß St. Serpulo auf einem hohen Höhle bey 
Berge, von welchem man einer angenehmen Ausficht genießt. Nahe dabey ift die Deff: St.Servulo. 
nung einer berühmten Höhle, worinnen der weiße und graue Tropfitein viele große Seulen 
und mancherley Figuren an den Wänden und der Dede formiret hat. Diefe Höhle ift von 

183 einem 
hir acceptos, non alio nfa. Gignitur.in finu coll, maritimo affatu paucas coquente ampho- 
Adriatici marisnonprocula Timavo fonte,faxeo ras. Nec aliud aptius medicamentis judicatur. 


Sicherheit 
wider bie 
Feinde in 
einer andern 
Grotte. 


Unfruchtbas 
rer Boben. 


Razjaja. 


Caſtua. 


Fiume. 
Fruchtbar⸗ 
keit der Ge⸗ 
gend. 
Witterung. 


ſcription 
uͤber dem ei⸗ 
nen Thore. 


182 LXXVH. Brief. Reife von Benedig 


einem meitläuftigen Umfange, der Eingang in. der. Ebene auf dem Berge, und hat man 
ſolchen mit etlichen und dreyßig fteinernen Stuffen den tiebhabern der natürlichen Merkwuͤr⸗ 
digkeiten bequem gemacht. Die innern Gänge aber find bie und da verfchütter, und muß 
man fich drey bis vier mal hinab faffen, wenn man alles in Augenfchein nehmen und bie vie: 
len Kammern oder Eintheilungen befehen will. Es fammlet ſich an vielen Orten helles 
Mailer, fo aus den fubtilen poris des harten Steing gleichfam hervorfchwiget. In dem er 
ften oder vorderften Gewölbe wird zu gewiſſen Zeiten Meffe gelefen, und bat man zu folchem 
Ende einen Altar darinnen aufgerichtet. 

Gleich unter dem Schloffe St. Servulo ift eine andere Deffnung in einem hoben Fel- 
fen, in welche man vermittelft einer Zugbrüce gelangen Fann, Der Eingang ift enge, das 
Innerſte aber geräumig. 

Ehemals brachte die Nachbarfchaft in Kriegesunruben ihre Haabe und Gut in diefe 
Grotte, welche ihnen nad) aufgezogener Brüde benötbigte Sicherheit vor den ftreifenden 
Parteyen verfchaffte. 

Das Rindvieh in diefer Gegend ift gar klein, wie es an den meiften gebirgigten Or« 
ten zu-feyn pflegt. An vielen Plägen wächft die einfache ſowohl rothe als weiße Pœonia 
in der Wildniß. Uebrigens ift das Land gar fchlecht, uneben, fteinigt und wenig bebauet. 

Kazaza liegt auf halbem Wege zwifchen Triefte und Fiume. Etwan zwölf bis feche- 
zehn italienifche Meilen von diefer legtern Stadt fommt man auf einen fehr guten und mit 
Kunft verfertigeen Weg. » 

Das Städtlein Caftua, fo von den häufig daſelbſt wachſenden Kaftanien den Namen 
führet, bleibt rechter Hand liegen, und ift eine den Jeſuiten in Fiume zuftändige Herrfchaft, 
welche nebft andern in Erain gelegenen ©ütern durch eine Schenkung der Gräfinn Urfula 
von Thomhauſen an itztgedachte Geiftliche gefommen ift. 

Fiume liege im Thale an dem Meere in einer fehmalen Ebene, die gute Weine, Feigen 
und andere Früchte hervorbringt. Die Feigen tragen ge jiwenmal, bie legte Frucht 
aber ift nicht fo groß als die erfte. Ueberhaupt würde diefe Gegend das trefflichlte Obſt 
geben, wenn der Regen und Sonnenfchein allhier öfters abmwechfelten, und nicht jedes gemei- 
niglich gar zu fange anbielte, 

Die Stade ijt fehr volfreih, und wohnen mehr begüterte Leute darinnen, ale zu Tries 
fte. Auf der Seite des Arfenals und des Hafens, ber vom Fluſſe Fiumara (in ſclavoni⸗ 
feher Sprache Ricca oder Reka genannt) formiret wird, findet man gute Spaziergänge. 
Ueber dem innern Thore nad) dem Meere ſtehen die Bruftbilder der Kaiſer Leopold und 
Karl des fechiten mit der Nachricht, daß jener im Fahre 1684, und diefer 1728 allhier ges 
weſen. Ueber dem äußern Thore lieft man die Worte: 


Magno Leopoldo Primo Cxfari 
Suo clemienti Aumini inexkaufto 
& 

Jofepho Primo Romanorum, Ungariæ, Regi 
Patris, Orbis & Urbis delicio 
Fideliffima hereditaria civitas Aumini Libumix 
Confecravit. Odtavio Lib. Bar. Terzi Capit®_ 
Joh. Bapt. Zanchi & ... Bon judicibus 

Ann. MDCXCV. 


Das 
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Das Sazarerf) liege rechter Hand etwas entfernt von der Stabt an ber See und ift ein kajareth 
ſchoͤnes weitläuftiges Gebaͤude, fo im Jahre 1724 fertig worden. Ein beſonderer Theil def 
felben wird anigt zur Miederlage für die Waaren der levantifchen Compagnie gebraucht, 
und find von felbigem die Gebäude unterfchieden, worinnen die verdächtigen KRaufmanns- 
güter Quarantaine halten. in anderer nahe gelegener Plag dienet zur Wohnung der Duaran- 
jenigen Chriften, welche aus Furcht der Peft nicht gleich ans fand gelaflen werden. Syn taine. 
dem Hofe ſteht ein ſchoͤner marmorner Altar, worauf taͤglich Meſſe geleſen wird. Hinter 
dieſem Gebaͤude logiren die Juden und Tuͤrken, fo wegen anſteckender Krankheiten verdäch- 
tig find, beyfammen. 

Etliche von unferer Gefellfchaft, die von diefen Quarantainen nichts wußten, hätten Vorſicht fo 
allhier leicht eine verbrüßliche Begebenheit haben fönnen, indem fie diefe Kammern, welche bier zu ges 
fie für ledig hielten, befehen wollten. Die Ehrlichfeit einer von diefen eingefehloffenen Per- brauchen. 
fonen, welche ihnen eifrig zurufte, fich nicht ferner zu nähern, befreyete fie von der Gefahr, 
auf gleiche Art zwey und vierzig Tage lang allhier den andern Geſellſchaft zu leiften, und 
wurden wir durch bie Zurückfunft unfers Führers, welcher zu gar unrechter Zeit ein wenig 
auf die Seite gegangen war, erft deutlich von der Lingelegenbeit, worein wir durch unfere 
übereilte Neugierigkeit hätten gerathen fönnen, unterrichtet. Denn mit folchen verdächtis 

en Leuten it aller Umgang verbothen, und bringe man ihnen das benöthigte Eifen und 
Zrinfen nur bis an eine gewifle Gegend des Hofplages, von welcher fie es bernach, wenn 
— ſo es geliefert haben, weggegangen ſind, ſelbſt abholen. 

n fiumiſchen Meerbuſen machen ſehr angenehm bie vielen ſtarken Quellen, fo kaum Süße Quel⸗ 
etliche Schritte von der falzigen See entfpringen, und wegen ihres fügen Waflers zur Probe Ien an der 
dienen, daß die Brunnen und Quellen nicht aus dem Meere durch unterirdifche Gänge und See. 
Adern kommen, fondern aus dem fügen Waffer, das in den Gebirgen, theils aus dem Regen, 
teils aus den Mebeln ſich ſammlet, entftehen. Die Domfirche der Stadt ijt zwar noch Domtirche 
nicht gänzlich fertig, allein wegen der trefilichen marmornen Statuen und Seulen, womit ! 
fie gezieret ift, auch ſchon anitzt ſehenswuͤrdig. Es find bey derfelben fieben Domperren, 
durch deren Wahl die Pläge der abiterbenden erfeget werden. Fiume ſteht in geiftlichen 
Sachen unter dem venetianifchen Biſchofe von Pola, welchem man aber die unmittelbare 
Bifitation nicht einräumer, fondern durch den Archipresbyterum von Fiume verrichten läßt, 
und muß der Biſchof ausdrücklich vorher bey dem Kaifer um die dazu gehörige Erlaubniß 
anhalten, 

Die Jefuiterficche ift gleichfalls noch nicht ausgebauet, wird es auch vielleicht niemals Jefuitercolle⸗ 
werben, weil das Collegium reiche Stiftungen und Vermächtniſſe zu genießen hat, fo lange gium und 
der Bau fortgefeger wird. Sie ift ganz rund angelegt, oben mit einer Oeffnung und einer Kirche. 
fleinen Cuppola. Hinter einem beweglichen Gemälde auf dem Hauptaltare ift Das wunder: 
tbätige Crucifix zu bemerken, welches von einem erboßten Menfchen mit einem Steine in Wunderthaͤ— 
die linfe Seite getroffen worden, da denn das Blut häufig heraus gefloffen ift. Die Sache tiaed Erw 
foll fchon vor mehr als vier hundert Jahren fich zugerragen haben, und weis ich nicht, wie cifix. 
weit der Beweis, den man desfalls führen möchte, reichen würde. Dieſes iſt gewiß, daß 
ein Stein hinter einem Glaſe gezeiget wird, mit welchem der Wurf gefcheben feyn foll, und 
daß man noch heute zu Tage in der Domfirche zu Fiume Blut jeiget, wovon man vorgiebt, 
daß es bey obermähnter Gelegenheit aus dem Erucifire gefloſſen fen. 

Die levantiſche Handlungsgefeltichaft hat ist ein Comptoir in Fiume, und handelt Comptoir 


von hier ftarf nad) Portugal mit Honig, Wache, Del, Metallen, Mineralien, Leinwand ren 
i d 


pagnie. 


Wachẽhand⸗ 
lung · 


Menge des 
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und andern Sachen, die fie aus Ungarn, Schlefin, Mähren und Oeſterreich bekoͤmmt. 
Nahe an der Stadt hat diefe Compagnie eine Wachsbleiche mit großem Vortheile angelegt, 
indem fie die Frenheit befommen, von dem Wachfe, welches die Benetianer aus Ungarn 
über Buccari bringen laflen, fo viel, als ſie nöthig haben, zu nehmen, ohne ein mehreres da⸗ 
für zahlen zu dürfen, als was folhes Wachs den Venetianern felbft im Ankaufe nebft den 
Unfoften bis Buccari zu ſtehen kommt, 

Die VBenetianer laſſen jährlich für mehr als fünf hundert taufend rheinifche Gulden 
Wachs allein aus Ungarn fommen, wovon der größte Theil in ihrer Stadt verbraucht wird, 
und gehen fie unter andern mit einer Art von Gafconade fo weit, dafs fie vorgeben, am 
Charfreytage, da außer andern Kirchen, Häufern und Plägen, insbefondere die Kirche St. 
Marci und der Dazu gehörige Plag mit großen Wachsfackeln erleuchtet wird, gebe in Vene⸗ 
dig fo viel Wachs auf, als in Rom währenden eines ganzen Jahres. 

Der Golfo di Carnero oder der Quarner hat feinen Mamen von dem Volke ver 
Carnorum, deren Plinius und andere Gefchichefchreiber öfters gedenken, und von welchen 
auch das Herzogthum Crain feine Benennung berleitet. Sinus Polanus heißt er von ber 
benachbarten £olchifchen Eolonie und Stadt Pola, deren mera lib. II, c.3. Prim. lib, 
III, 19 und ammıanvs marcerLınvslib. XIV Erwähnung thun. Vielleicht fommt daher 
auch durch eine Verderbung der Worte der Sinus Flanaticus, wie ihn eLınıvs l. c. undc. 21 
nennet, wo man diefen Namen nicht lieber von dem Volke der Flanatum und der Stadt 
Flanona oder Flamona (welche beym rrinıo 1, 3,c.21 und PTOLEMAEO in der Befchreibung 
von Liburnia vorkommen) ableiten will. Die Deutfchen haben Flaum daraus gemacht, 
indem fie die Stabt Fiume, Sanct Deit am Slaum nennen; Wiewohl auch in diefem 
Stuͤcke alles nur auf ungewiſſe Muthmaßungen anföümmt, und es eben fo leicht fern Fann, , 
daß der leßtgedachte Namen von FanoS. Viti Flomonienfis oder ad Flumen feinen Urfprung 
genommen, weil nahe bey der Stadt die Fiumara oder il Fiume di Carnero, welche der Alten 
Oeneus oder vielmehr Titius geweſen zu feyn feheint, in die See fällt. 

Die Fiumara hat außer andern guten Fifchen fchöne Lachsforellen, deren Fleiſch ganz 
roth iſt. Il Golfo di Carnero ift gleichfalls fifchreich und unter andern ein Fiſch, Gatto 
genannt, barinnen anzutreffen, der zu einer ftarfen Größe anmächft, und deffen Haut als 
eine Art von Ehagrin zu Ueberziehung der Futterale von Uhren, Käftchen, Perfpectiven und 
dergleichen gebraucht wird, In drey bis fünf Tagen koͤmmt man zu Schiffe von Fiume 
in das Königreich Neapolis. Diefe Bequemlichkeit ift bey den ißigen Unruhen und da 
man einen Krieg in Italien befürchtet, den Crainern, und infonderheit der Stadt Fiume 
wegen der vielen Durchmärfche und Einquartierungen derer Truppen, die aus den öfterrei- 
chiſchen Erblanden nach Italien übergebracht werden, nicht allzuangenehm._ Die Neapo— 
litaner, fo mit ihren Barfen und Tartanen die Ueberfahrt hun müffen, find nicht weniger 
misvergnügt, daß fie megen widrigen Windes oft viele Wochen vor Fiume liegen, und bey 
folcher Gelegenheit das Geld, fo fie verdienen, wieder verzehren müffen, indem fienur fo lange 
auf des Kaifers Koften unterhalten und bezahlet werben, als fie hin und ber auf der See 
find. Etliche Tage vor meiner Anfunft waren drey Bataillons abgefahren, fo aber bey 
den Inſeln Perofina und Cherſo (die nebft Veglia c), Arbe, Pago und Dfora vor dem 

Golfo 
c) Veglia, Viglia, Vegium fiheint des rrı- von der auf dem bewachbarten fußfeften Bande 
ntı (lib. II, cap. 21) Inſel Curictæ zu feyn,meil gelegenen Stadt Vegium, deren gleichfalls 
die Sclavonier * noch beute zu Tage Kirk nen- FLIiNIVS lc. gedenket, befommen. 
nen, und bat fie mit ber Zeig den neuen Namen 
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Golfo di Fiume liegen) mit großer Ungelegenheit wegen der angehenden Hitze, durch den 
Sirocco oder Südoftwind über acht Tage lang aufgehalten wurden. 

Den Fiume fonnen feine Schiffe gebauet werden, weil die See weit hinein ſeicht ift 
und die Scala (oder Bruͤcke, auf welcher die Schiffe in das Waffer ablaufen) von allzu: 
großer Sänge angelegt werden müßte, wenn die Schiffe alsbald ihre gehörige Tiefe finden 
follten, wie diefes legte in Porto-Re bewerfitelliget wird. 

Der bey Fiume in die See fallende Fluß Fiumara dienet allhier zur Gränze zwi⸗ Gränfluf 
fehen Deutfchland und Croatien, alfo daß der Faiferliche Befehlshaber von Fiume jenfeit Fiumara. 
deflelben nichts zu fagen hat. Fiume wird von einigen zu Deurfchland, von andern aber 
zu Italien gerechnet ; eigentlich aber hat es zu dem alten Lande tiburnia, von welchem auch 
das daran liegende Meer Mare Liburnicum benennet wird, gehöre. In dem Ervreiche 
diefer Gegend werben bin und wieder alte Münzen, Stüde von mofaifcher Arbeit und an- 
dere Alterthümer gefunden. Allhier fängt auch die treffliche und koſtbare Landſtraße an, Schöne 
welche Se. Kaif. Majeftät aus ihren Kammerrenten zum Beſten der Handelfchaft anlegen Landitrage. 
laſſen. Sie erſtrecket fich ige ſchon auf acht deutſche Meilen und foll innerhalb drey Jah— 
ren bis Karljtadt fortgeführer werden. Bon diefem legten Orte ift ohnedem ebenes Land, 
und wenn das ganze Werf zu Stande fommt, hat man von Belgrad zehn bis eilf Tage 
weniger mit den Frachtwagen zu fahren, als bisher nöthig geweſen. 

Eine ftarfe Bierthelftunde von Fiume gegen Nordoft auf einem Berge liegt das alte Koffer Zer- 
Caftrum Terladtenfe oder Heutige berühmte Kiofter Terfato, fo von vierzig Francifcaner: ſato. 
mönchen bewohnt wird. Es ilt folches im Jahre 1431 von Martino Grafen von Frangi- 
pani (welcher Familie ehemals diefe Gegend zuftändig war) geftiftet, und daher nicht zu vers 
wundern, daß man hin und wieder in dem Klofter zween Loͤwen, die ein Brodt zerbrechen, 
als das Wapen diefes berühmten Geſchlechtes antrifft. Der Stifter ift gleichfalls nebft 
feinem Bruder allhier begraben. 

Der Fußſteig von Fiume nach dem Klofter geht über viele fteinerne Tritte, von wel- Babeln von 
chen man vorgiebt, daß ihre Zahl niemals übereintomme, ob man fie gleich öfters zähle, Pen Stuffen 
Es war indeflen doch einer von den Patribus Francifcanis fo ehrlich und offenberjig, daß des Berges. 
er mir fagte, die Urfache, warum die Zahl oftmals unterfchieden herausfomme, fen feines 
Erachtens feine andere, als daß die Neifenden währenden Ganges auf diefen Treppen, wel⸗ 
che nicht in einem Striche aneinander hängen, gemeiniglich plauderten, und habe er feines 
Orts die Zahl von vier hundert und achtzehn Durch wiederholte Proben richtig gefunden, — a 
Die Hauptfapelle der Kirche foll ehemals der Platz geweſen feyn, worauf die Cala Santa — 
oder das Wohnhaus der h. Mutter Mariaͤ, ehe es im Jahre 1294 von den Engeln nach nifche Cafa 
Italien und Loreto gebracht worden, drey Jahre und fieben Monate lang geftanden, und Santa geſtan⸗ 
hat Nicolaus Frangipani nad) vorher eingeholter päbftlichen Erlaubniß ſolches Gebäude den. 
aufführen laſſen. Man giebt aud) vor, die Fundamente diefer Kapelle paffeten fo genau zu 
dem Fleinen Häuschen, das in toreto als Cala Santa verehret wird, daß man offenbar über 
zeugt fen, diefe zween Theile hätten ehemals ein ganzes ausgemacht und zufammen gehö⸗ 
ret. So leicht diefes gefaget ift, fo wenig wird ſich jemand, der beyde Kapellen befeben hat, Wowider 
deffen überreden laffen. Das Haus zu Loreto ift breiter und auch der heiligfte Plag davon, der Augen» 
nämlich der Ort hinter dem Altare, wofelbft die Küche der Mariä war, geräumiger al zu bein ſtrei⸗ 
Terſato, wie desfalls der Augenſchein nicht den geringften Zweifel übrig läßt. Die ganze “ 
$änge ift von vier und vierzig, die Breite über zwanzig, und die Höhe von acht und zwanzig 
geometrifchen Fußen. | 

7M Auf 
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Auf dem Altare ift das Bildniß der h. Mariä, wie folhes von dem Evangeliften fu: - 
fas im Original auf eine Tafel von Cedernholze gemalt, und im jahre 1362 vom Pabfte 
Urban dem fünften hieher gefchenfe worden, zu feben. Die Reifenden bekommen zum An« 
denfen einen Rupferftich, der daſſelbe vorftellt, mit den darunter gefegten Worten: 


Coronata Mater Dei, Ædem quidem hunc tulifti, 
Tu Solamen cordis mei, Attamen hic permanfifli, 
Spes es & refugium, Regina Clementix, 
Hic in fede gratiarum Nobis inde gratulamur, 
Monftra nobis pignus charım Digni quod hic habeamur 
Jefum tuum Filium. Maternz prefentix d). 
Huc cum domo advenifli Quæ hic coronata fedes 
Ut qua pia Mater Chrifti Ante tuos flexi pedes 
Difpenlares gratiam, Adoramus Filium, 
Nazarethum tibi ortus, Dum tenellum finu ladtas, 
Sed Terfadtum primus portus Tunc pro nobis preces jadtas 
Petenti hanc patriam, Triadis Triclinium. 


W. Domun tuam Domine decet Sanditudo. 
R. in longitudinem dierum, 
Oremus: 

Deus, qui Beatz Mariæ Virginis Domum per incarnati verbi myfterium mi- 
fericorditer confecrafli, eamque in ſinu Eceleſiæ tuæ mirabiliter collocafti, con- 
cede, ut fegregati a tabernaculis peccatorum digni efhciamur habitatores domus fan- 
ctæ tux, per Chriftum Dominum noflrum. Amen. 

O Maria! eflo mihi Mria e), nunc & in hora mortis mex, Amen, 


Auf dem Berge von Terfato ſowohl als auf dem andern um Fiume liegenden Ge- 
birge waͤchſt viele wilde Salben, welche dem Fleifche der hier weydenden Ziegen und Scha- 
fe einen fehr guten Gefchmad giebt f), Man gebraucht fich diefes Krautes auch zum 
Getränke an ftatt des Thee, fonderlich in den Klöftern. echte Waldungen habe ich in die: 
fer ganzen Gegend von Triefte aus nirgends angetroffen, und waͤchſt in den fteinigten 
Gebirgen von Fiume längft den Küften von Croatien und Dalmatien nur Fleines Bufch: 
werk, zwiſchen welchem die Bauern hie und da Fleine Pläge ein wenig von Steinen gereini- 
get und zum Aderbaue gefchict gemacht haben. Die Ebene an der Küjte ift allenthalben 
gar ſchmal, und kann man zum Erempel zu Zeng (melches ein Ort von der Größe der 
Stadt Fiume ift) faum zwanzig Schritte außer ber Stade gehen, ohne einen Berg zu fteigen. 


Mir mierheten für drey rheinifche Gulden eine Caica von fechs Rudern und fuhren 
damit nach Porto:Re, wohin man zu Waffer gemeiniglid) in zwo Stunden fommt. Zu 
Sande ift der Weg etwas näher, allein man muß alsdann dennoch zu Buccari eine 
Darfe nehmen und fid) nach Porto-Re, fo eine halbe Stunde davon entfernet ift, überfes 


gen laflen, Buccari 
d) Die Syntaxis leidet zwar bier Noth (f), allen den dignus mit dem genitivo. 3.€.cıcEro 
der Tert lautet, wie er bier geſetzt iſt ep. ad Attie. 1. g, ep. is. Auch Plautus und 


(+) Diefe kunſtrichteriſche Anmerkun Virgilius ſcheinen nicht geſuͤndiget zu haben, 
ſcheint unnoͤthig zu ſeyn. Die aͤlteſten un wenn fie den genitivum bey indignus ſetzen, 
bewährteften roͤmiſchen Schriftſteller verbin weil ed die Griechen eben fo mir &fiar machen. 
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Buccari ift ein guter Hanbelsplag, der dem Kaifer an Zoff, Licent und Xccife über Buccari 
ſiebenzig tauſend Gulden jaͤhrlich einbringt, da Fiume an ſolchen Einkuͤnſten nur auf vier 
und dreyßig tauſend Gulden, und die ganze Grafſchaft Göriz nur auf dreyjehn tauſend Gul⸗ 
den ſteigt. In der Hiſtorie der Kriege mit den Uskoken wird des Ortes Buccari haͤufig 
gedacht, weil die itztgemeldte unruhige Nation ſich deſſelben öfters als eines Schlupfwinkels 
gebrauchte, Er gehoͤrete ehemals nebſt vielen andern benachbarten Guͤtern dem Haufe Se- 
rini, fie wurden aber alle zufammen im Jahre 1671 wegen der Verrätheren, deren Petrus, 

Graf von Serini befchuldiger worden, eingezogen. Man rechnet von Buccari bis Terfato zwoͤlf 

taufend und bis Zeng vier und zwanzig taufend geometrifche Schritte. Die Stadt Buccari 

liegt an einem felfigten Gebirge, und war der Weg nad) der Sandfeite ehemals fo fteil und Berbefferung 
fhlimm, daß man kaum ein Pferd von dem Fiumer-Wege hinunter führen konnte, anftatt des Band 
daß igt große Laſtwaͤgen auf: und abgehen. Es ift weder Mühe noch Geld gefparet wor: Er 
ben, diefes Werk in Stand zu bringen, und hat itztgedachte Strafe allein in einer Laͤnge 

von einer Vierthelſtunde bey zwanzig taufend Gulden gefofter. Der Hafen oder vielmehr 

Golfo von Buccari ift gut und ficher, leider aber indeffen doc, bisweilen von dem Suͤdoſt⸗ 

winde. Man fängt in demfelben und bey Porto-Re eine Art von Fifchen Tonina und im 
Sateinifchen Tinus genannt, die von trefflihem Geſchmacke gehalten werden und zu einer 

Laͤnge von fünf bis fehs Schuhen anwachſen. Die Fifcher bringen fie gemeiniglich nach 
Denedig, allwo das Pfund mit neun bis zwölf Sols bezahlt wird, anftatt daß es bier nur 

drey Sols oder zween leichte Kreuzer gilt. 

Das merfwürdigite, fo an diefer ganzen Küfte zu fehen, find die Anftalten, welche der Yorto:Re. 
faiferliche Hof zu Porto-RE machet, um einen Schiffbau dafelbft anzulegen. Es ift nicht j 
ohne, daß zur Vertheidigung der Inſel Sieilien und der in talien gelegenen Laͤnder dem Von ber lai⸗ 
Haufe Defterceich eine Flotte nörhig genug wäre, und iſt der Kaifer ſchon feit zehn jahren —* und 
mit großem Eifer darauf bedacht geweſen. Allein dergleichen Unternehmen erfodert viele dem angefan- 
Millionen: und obgleih Se. Kaiferliche Majeftär anfänglich einen großen Theil der Ein: genen Schiff: 
fünfte des Königreichs Neapolis dazu gewidmet hatten, fo fanden ſich doch ſelbſt im Eaiferli- baue. 
hen Minifterio hie und da Schwierigfeiten , welche machten, daß das Werf nicht mit dem 
angefangenen Eifer fortgefegt wurde. Der Erzbifchof von Balenza fah nicht gern, daß 
die Fonds von Neapolis, die zur Flotte angerviefen waren, feiner fernern Verwaltung ent 
zogen würden, und vielleicht muthmaßete er, daß der Marquis de Rialp, fo damals noch im 
Misverftändniffe mit dem Erzbifchofe lebte, nur Gelegenheit fuche, dieſe obgedachten Einfünfte 
feiner Adminiftration zu entziehen, ohne daß fie hernach zu dem Gebrauche, welchen Mylord 
Forbes in Vorfchlag gebracht hatte, angewendet würden. Der Graf von S : » = fo in die- 
fen Handel vermifcht war, wollte es weder mit dem Erzbifchofe von Valenza noch mit dem 
Marquis de Rialp verderben, und alfo gerieth die Sache ins ſtecken, obgleich ſchon fo viele 
Fonds vorhanden waren, daf man davon fechs bis fieben Rriegesfchiffe hätte ausrüften und 
unterhalten fonnen. Wäre die Sache nur einmal in Gang gefommen, fo hätte es hernach 
mie der Verbefferung und Vermehrung der Marine wenigere Schwierigkeiten gegeben. 

Diefe Dinge giengen fchon in den Jahren 1720, 1721 und 1722|vor. Mylord Forbes hätte fei- Redlichkeit 
nen Privatvortheil gar wohl baben machen koͤnnen; allein er blieb dabey, niemals das Com · des Vpiord 
mando der Flotte zu übernehmen, ehe fie fich in einem a der ihm Ehre brächte. Forbes, 
7M 2 Hie⸗ 
e) Mria, fo faſt alle Buchſtaben des Worted H Man hält indgemein die ſpaniſchen Hanıel 
Maria bat, wird mit dlei ngeogen für die beſten, weil fie in ihrer Wepde vielen Thy⸗ 
aus ende EEE DEN mian, Majoran und Gerpolet finden. m 
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falten zum 
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Hiedurch machte er fich den Erzbifchof und den Marquis zu Feinden: und mas bey diefen 
Uneinigfeiten vornehmlich litte, war das Faiferliche Intereſſe. 

Seit einem Jahre bat man bey Porto-RE einen Hafen und Schiffitapel angefangen, 
der unvergleichlich fen würde, wenn er völlig zum Stande kaͤme. Der Biceadmiral Deich 
mann, ein Däne von Geburt, deſſen Wiffenfchaft in folchen Dingen fehr gerühmt wird, hat 
die Aufjicht darüber, und verhoffet in drey Yahren Damit fertig zu fern g). Man fieht die 
unfägliche Arbeit, welche man desfalls übernehmen muß, nicht ohne Erftaunen an. In dem 
Meere und am Ufer find nichts als harte Felfen, und werden jene mit vieler Mühe aus dem 
Grunde des Waflers heraus gearbeitet, damit die neuerbaueten Schiffe, fo von der Scala 
ober ihrem Baugerüfte ablaufen, alsbald eine Tiefe von drey Klaftern oder achtzehn Fuß 
finden mögen. tängft um ben: Hafen wird ein ebener, allein gegen das Meer etwas abs 
bängiger Weg, fechs Klaftern breit aus dem Felfen gehauen, und an der Waflerfeite mit 
großen Quaderſtuͤcken aufgeführe.. An diefem Werfe arbeiten anigt täglich vier bis fünf 
hundert Ervatier, die wegen des armfeligen Zuftandes, worinnen fie zu leben gewohnt find, 
mit einer geringen Bezahlung vorlieb nehmen. Deichmann giebt ihnen das Zeugniß, daß 
es eine ftille und arbeitfame Nation fen, welche des Abends, wenn fie von ihrer mübfamen 
Arbeit geht, noch aus gutem Muthe zu fingen pflege. Der Hafen ift breiter, als er beym 
erften Anblicke fcheint, und werden fechs und dreyßig Rriegesfchiffe in einer Linie darinnen 
liegen fönnen. Der Eingang it enge, und fann von den ſchon vorhandenen Batterien voll: 
fommen vertheidiget werden. Es foll aber an der Einige des fußfeften Landes gegen Mittag 
auf der Höhe noch ein regulares Caſtell angeleget werden, welches den ganzen Eingang bes 
Meerbufeng, der ſich fomohl nach Buccari als dem Schiffitapel erſtrecket, beſchießt. 

Diefem Eaftell gegenüber liegen zwey Schlöffer, welche ehemals dem unglüdlichen Se— 
rini nebft diefer ganzen Gegend zugehöret haben. Das neue ift ein großes vieredfigtes Ger 
bäude mit vier runden Thürmen, unten gewölbt und auf die Dauer gebauet. Unter den 
obern Gebäuden ift eine tiefe Eifterne, deren Umfang faft fo groß als das ganze Schloß iſt, 
mit doppelten Seulen auf den Seiten. Gie giebt fo viel füßes Waffer, daß jehntaufend 
Mann damit verforget werden fönnen. 

Ich muß noch einer natürlichen Merkwuͤrdigkeit gedenken, welche mir ber Biceadmiral 
zeigte, als etliche große Steine aus der Tiefe des Hafens herausgebracht wurden. Denn 
als man diefelben mit ſchweren Hämmern nad) vieler Mühe in Stücke zerſchmiſſen, fanden 
ſich in diefen harten Klumpen (die eine Art von braunem Marmor waren) bier und da le 
bendige Mufcheln, die von denen Dattali del mare (wovon ich aus Ancona berichtet habe) 
nicht nur an Farbe und Geftalt, fondern auch an Härte unterfchieden find. Denn diefe von 
Porto-R& find glatt, von brauner Farbe und den Dattelfernen an Größe und Geftalt mehr 
ähnlich als die von Ancona , welche außenher rauh und von weißer Farbe find. Ohne zu 
gedenken, daß die hiefigen in einem harten Marmor, die Anconitaner aber in einer weichlis 
chen Art von Thone liegen. Was die Erzeugung folher Mufcheln anlanget, beziehe ich 
mich auf dasjenige, was ich ehemals von den anconitanifchen angemerfet habe. Man fin- 
det dergleichen Mufcheln in löcherichten Steinen auch beym Schloffe Duyno am venetiani» 
ſchen Meere, drey Stunden von Triefte gegen Montefalcone zu, 


Ich bin... 
Fiume, den ı Jun. 1730. Acht 


4 Vielleicht giebt fein im Jahre 1731 erfolge und Anſtand. Seine Stelle iſt indeſſen mit einem 
tes Abſterben dem Werke abermals einen Stoß Italiener, Pallavicini genannt, erſetzt worden. 
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Nachrichten von etlichen — Hoͤhlen des Herzogthums 
| - Erain, und dem Eirfnizerfee, 


m von Fiume nach Adlsberg zu kommen, mußte ic vier Stunden weit wieder zurüd Weg und 
auf den Weg, den ich von Triefte gefommen war, nämlich bis nach Scaliz, roofelbft Gegend von 
ich das Nachtlager vorher gehabt hatte. Der Dre ift fchlecht und befteht nur aus Fiume nach 

etlichen Häufern, die ganze Gegend iſt fteinige und wenig zu nußen, infonderheit aber leidet Adlsberg. 
fie Mangel an gutem Waſſer, welches nicht nur hier, ſondern auch noch etliche Stunden wei⸗ 

ter fo wenig zu haben ilt, daß man es von Fiume holen muß. Weil aber auch diefes in 

Säffern, worinnen Wein gemwefen, gefchieht, fo ift einem Reifenden wenig damit geholfen. 

Bon Scaliz an beffert fich der Grund und Boden, und nimmt folches immer zu, je mehr 

man ſich Adlsberg nähert. Die Sprache des tandes bis nach Laubach ift Sclavonifch; teute Sprachen 
von etwas vornehmen Stande fprechen außer derfelben auch Italieniſch und Deutfch. des Landes. 


Adlsberg, im Sclavoniſchen Poltoina genannt, liegt ſieben deutſche Meilen von Fiume, Hoͤhle bey 
und vereinigen ſich daſelbſt die Trieſter und Fiumer Landſtraßen. Auf der halben Höhe des AÄdlsberg. 
Derges bey der Mühle vor Aolsberg geht man in eine Höhle, die fich in viele weitläuftige 
Gänge vertheilet. Die Dede derfelben ijt wegen der vielen abhängenden Zierrathen und 
gleichfam Eiszapfen , welche ji) aus dem abtropfenden Wafler formiret haben, ſchoͤn anzu= 
fehen, und ihr Gerölbe von großer Breite. Auf den Seiten erfcheinen auch allerley Figu- 
ven, denen des neugierigen Anfchauers Einbildungskraft diejenige Geftalt völlig geben Fann, 
welche ihnen vielleicht die Natur eines Theils noch verfager hat, und ift es Fein Wunder, 
wenn etliche Leute Pferde, Drachen, Tngerföpfe und andere Ungeheuer darinnen finden, _ 

Die häufig an den Seiten zu fehende Seulen entftcehen von zwo Seiten zugleich. Auf der 
dem Boden, wo das Wafler hintropft, mehret ſich nach und nach der Tropfitein, dergleichen = en: 
gefchieht auch oben an der Dede der Höhle, mo die Feuchtigkeit abträufelt, bis beyde Enden hen. 

in der Mitte zufammen reichen und eine vollftändige Seule ausmachen. Wer fich die 

Mühe geben will, kann uͤber zwo deurfche Meilen in diefer Höhle und ihren Abwegen ber: 

um wandern. Das befonderfte erachte ich zu fern, daß der Fluß Poig, welcher eine deut: Der Fluß 
ſche Meile von Adlsberg aus dem Berge hervorkoͤmmt, hier auf einmal nahe beym Eingan- * ver» 
ge der Höhle wieder in diefen Berg fällt, und lange Zeit unten in der Tiefe der Höhle weg: etliche En 
fließt, wie man aus feinem Geräufche und aus dem Laͤrmen, welchen die von oben hinabge- 

worfene Steine verurfachen, deutlich abnehmen fann. Bey Planina koͤmmt diefer Fluß 

wieder an das Tageslicht, verliehrt fich aber bald wieder in einen Felfen, und erfcheint end: 

lich züm dritten und legten male unter dem Namen der taubad). 

Etwan zwo Stunden von Adlsberg gegen Nordweſten find gleichfalls etliche merkwuͤr⸗ Höhle bey 
dige Höhlen, in deren einer ein großer Theil des Schloſſes Lueg, das dem Grafen von Co: Lug. 
benzl geböret, als unter einer Decke ſteht. Diefer Ort heißt im Crainerifchen oder Scla⸗ 
vonifchen Jamma, und beyde Namen bedeuten ein Loch oder eine Höhle, 


7M3 Dre 
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Stutereyen, Drey Stunden von Adlsberg, nämlich zu Preftari, hat der Kaifer eine gute Stuterey; 
dergleichen findet fich auch zu Lipiza, fünf Stunden davon gegen Triefte. In beyden wer: 
den anigt viele neapolitanifche Pferde gehalten. 

Treffliche Drey Vierthelftunden von Adlsberg liegt die Höhle St. Maria Magdalena, wohin 

Höhle St. man nicht anders als zu Pferde fommen kann. Der Weg ift wegen des Bufchwerfes und 

Mopbafens, fteinigten Bodens fehr ſchlimm, die gehabte Beſchwerlichkeit aber wird durch das Vergnuͤ⸗ 

u gen, fo man aus dem Anfchauen der Höhle fhöpfer, genugfam erfeget, und ob fie gleid) der 
adlsbergifchen Grotte in der größten Höhe diefer letztern nicht gleich koͤmmt, fo übertrifft fie 
folche doch in vielen andern Dingen, und ift eine von den ſchoͤnſten, die ich jemals gefehen 
babe. Man geht eritlich als in einen Erdfall hinunter bis auf zehn Schritte vor dem Ein- 
gange, allwo von benden Seiten die Felfen, als durch ein Erdbeben von einander geriflen, 
anzufehen find. Allhier zündet man die mitgebrachten Fackeln an, ohne welche in der Höhle 
nichts zu thun iſt. Sie ift in viele Säle und Kammern vertheilet; die häufigen Geulen, 
fo ihr eine fonderliche Zierde geben, find trefflich ſchoͤn, weiß als Schnee, und fehen dem can 
dirten Zucker nicht unaͤhnlich; auf gleiche Weife ijt es mit dem Fußboden befchaffen, unb 
meynt man nicht anders, als gienge man in dem verfallenen Mauermerfe eines alten präch- 
tigen Pallaftes herum, von welchem nod) die theils unbeſchaͤdigten, theils abgebrochenen Pfeiz 

ler und Seulen in die Augen fallen. Der Tropfitein hat fich allenthalben als gefrorne Eis» 
zapfen an die Dede gehängt, welche an etlichen Orten als große Bünde Wachslichter bey- 
“ fammen hängen, und durch ihre glänzende Weiße das Auge fehr vergnügen. Schade ift es 
daben, daß wegen des ungleichen Bodens gar übel in dieſer Höhle fortzufommen, und urtheile 
ich aus den bie und da über einander liegenden Stüden, daß vielleicht noch) immer Erdfaͤlle 
ſich eräugen, zu welchen die unter den Höhlen wegftrömenden Flüffe Anlaß geben. 

Planina. Anderthalb Stunden von dieſer Höhle liegt das Dorf und Poſthaus Planina, in deut 

Hasberg. fher Sprache Alben genannt. Auch allhier finder fich eine Höhle, Die aber der ißtbefchrie- 
benen nicht beykommt. Rechter Hand bey Planina liegt das Schloß Hasberg, an deſſen 

‚ Erbauung ver Graf von Cobenzl vieles Geld wendet. Die Gegend herum ift noch fehr ber« 
iger gigt und fteinige. Zu Planina verfehen ſich neugierige Reifende wieder mit Pferden, um 

Cirkniger- nach Eirfniz, fo zwo Stunden entfernet ift, zu reiten. Diefer Ort ift Plein, und verdienet 

fied. an fich nicht beſehen zu werden; allein ber eine halbe Stunde davon gelegene See iſt deſto 

berühmter und werth, daß geſchickte Naturfündiger ihre Unterfuchungen auf ihn wenden, 

Die man Man faget insgemein, in dem Cirfnizerfee könne man innerhalb eines Jahres fäen, 

erndten, jagen und fiſchen; allein diefes ift am wenigſten fonderbar an ihm, und Fann von 

und fifche. Jedem Dre, der im Winter oder Frühlinge unter Waſſer fteht, gefagt werden. Zudem wird 
felbft in dem Eirfnizerfee gar felten gefäet, weil man nicht ficher ift, wie lange das Wafler, 
nachdem es abgelaufen, wegbleiben werde, und es gefchehen fan, daß wenige Tage nach der 
Saat der Plag wieder gänzlic) unter Waſſer zu ftehen fomme. Zur Winterszeit läuft der 
See weit an, und überfchwernmet einen guten Theil der an feiner Ebene gelegenen Felder, 
welche zur Sommerszeit trocken liegen, und zum Acerbaue gebraucht werden. Wenn num 
diefe zum See felbit gerechnet werden, fo kann man zwar fagen, daß im See jährlich geſaͤet 
und geerndtet werde, allein alsdann hat er folches mit vielen an Fluͤſſen liegenden Gegenden 
gemein. Wenn er vom Waffer entlediger ift, mähet man die darinnen häufig wachſende 
Binfen zur Dunge und Streu fir das Vieh ab, fteht er lange trocken (welches bisweilen 
von Petri und Pauli Tage bis Michaelis gefchehen ift), fo wächft auch anderes den Viehe 
zum Sutter dienendes Gras auf feinem feiten Boden, Das bemundernswürdigfte ift die 
Art 
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Art und Weife, wie diefer See an: und abläuft. Das leßtere gefchieht bey großer Trocke gyunderkas 
ne, e8 mag foldhe im Sommer oder Winter einfallen. Im vorigen Jahre ift das Waller rer An: und 
zweymal verlaufen, einmal des Sommers und das andere mal zur Winterszeit. Wenn es Ablauf des 
anfängt zu fallen, fo läuft der See durch die Gruben, die faft als Keffel anzufehen und acht: Sees. 

zehn an der Zahl find, in fünf und zwanzig Tagen ab. Diefe Löcher halten nicht einerley 

Zeit in ihrem Ablaufen, fondern die Grube Kamine wird leer in fünf Tagen; über fünf Ta= 

ge bernad) das Loch Vodonos; wieder über fünf Tage Refchetto; abermals nach fünf Ta- 

gen Koteu und nochmals über fünf Tage Leviſche. Auf dieſe Art wird in fünf und zwanzig 

Zagen ber ganze Boden trocken, und in folcher Zeit verfeiger auch das Waffer in den übris 

gen drenzehn Gruben. Wenn es im Sommer nur vierzehn Tage recht trocken ift, fängt 

der See an abzulaufen, und zween ober drey Tage von fiarfem Negenmetter füllen ihn wies 

der. Man hat Erempel, daß er in einem Jahre dreymal ausgetrodnet. 

Die Grube Vodonos hat drey Durchbrüche oder Schlundlöcher, die das Wafler mit Gonderbare 

großem Braufen verfchlingen. Nach Dalvafors Berichte fiſchet man in der Grube Ki: Art zu fifchen 
befcajama auf eine gar — Art: naͤmlich wenn das Waſſer ganz verſeiget oder in dag In einen 
unterirdifche verborgene Behaͤltniß abgelaufen, fteigt man durch das Grundloch, fo durch ei- . 
uen harten Felfen gebt, drey bis vier Klaftern tief hinunter in die Erde mit brennenden Fa⸗ 
deln, da man dann auf einen Pla koͤmmt, da das Waller zwar auch durch Fleine fubtile 
£öchlein als durch ein Sieb ſich verliehrt, allein die Zifche fommen nicht mit durch, fondern 
werben in diefem von der Matur verfertigten Mege, fo einen feiten Boden hat, gefangen. 
Erliche von den oberwähnten achtzehn Gruben laufen in gar furzer Zeit, nämlich in etlichen 
Stunden ab, und wenn dergleichen bey Nacht geſchieht, fo fifchet man bey angezuͤndeten 
Tafeln. Sobald der See anfängt zu fallen, fo wird in Cirkniz mit der Glocke ein gewiſſes 
Zeichen gegeben, nach welchem fich die umliegenden Dörfer und Herrfchaften richten, und 
pflegt man nicht lange zu faumen, weil die Fiſche meiftentheils mit dem erften Waſſer fort: 
geben, und nicht warten, bis daffelbe ftarf abgelaufen ift. 

Eigentlich find fechferley Herrfchaften, die das Recht , in diefem See zu fifchen : Herrfchaften 
1) Hasberg; 2) Steegberg; 3) Auerfperg; 4) Saas; 5) eeberg und 6) das Kloſter die das Recht 
Sittich. Der vorige Graf von Cobenzl, als Herr von Hasberg, hat feinen Antheil nebft 34 fiſchen ha⸗ 
einem andern Fiſchwaſſer (mo ich nicht irre) für eilftaufend rheiniſche Gulden an die benach- ben. 
barten weißen Geiſtliche oder Karthaͤuſer zu Freudenthal, die kein Fleiſch eſſen duͤrfen, und 
ihre eigene Fiſcher haben, verſetzet. Itztgedachte Herrſchaften fifchen mit großen Netzen 
nach gewiſſer Art und Ordnung, welche ſchon laͤngſt unter ihnen ausgemachet iſt. Etliche Emtio ſpei. 
Gruben uͤberlaͤßt man den Fiſchern fuͤr ihre Muͤhe, und dieſe verhandeln die Hoffnung ih— 
res Gewinnes, wenn jemand unter den Anweſenden zu dieſem Gluͤcksverſuche Luſt und Be 
lieben hat. Der Herr von Stemberg,, kaiſerlicher Verweſer und Gouverneur von Mria, 
erzählte mir, wie er einsmals die Fifcherey einer ſolchen Grube auf geratheswohl für dreyßig 
— gekauft, und fo gluͤcklich geweſen, daß er vierzehn Wagen voll Fiſche daraus bes 

ommen, 

Jeder Bauer, der drey Siebenzehner oder einund funfjig Kreuzer zahlet, hat Erlaubniß in greyheit der 
dem See, wo und wenn er will, zu fifchen, bis das Wafler aufhört zu fallen. So oft alfo Bauern zu 
der See wieder angelaufen, muß diefes Recht aufs neue bezahle werden. Es find aber von fifihen- 
diefer Erlaubniß ausgenommen die Gruben, wenn das Wafler im Fallen iſt, wie auch der 
Bad), fo durch den See läuft, Sie dürfen auch nicht anders als mit Fleinen Hamen filchen, 
und weil folches Inſtrument in der Sandesfprache Pern beißt, fo nennt man auch ar ar 

ifcher 
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Fifher Perner. Bisweilen giebt man etliche fchlechte Gruben Preis. Wenn die Gru- 
ben abgelaufen, wird von dem Küfter zu Cirfniz mit der Glocke ein Zeichen gegeben, und 
alsdann läuft jeder zu, um Nachleſe zu halten, von welcher nur etliche Löcher ausgenommen 
find. Die Fifhe, fo man nicht verzehren oder verkaufen kann, werden am Feuer gedörret. 
Diefe Gelegenheit machen fich mehr als hundert Bauern zu nuße; es läuft aber alsdann bey 
ber Fifcheren alles ohne Scham unter einander, Manns» und Weibsperfonen, wie fie auf 
die Welt kommen. Die Obrigkeit und Cleriſey hat etliche mal gefucht, ſolche Gewohnheit 
abzubringen, vornehmlich wegen der jungen Mönche in den zur Fifcheren berechtigten Kloͤ⸗ 
ſtern, welche fich alsdann nicht gern in ihren vier Mauern eingefchloflen wollen halten laſſen, 
fondern deſto mehr begierig find, einer Augenweyde zu genießen, je feltener und verbothener 
ihnen folche ift; allein man hat es noch nicht dazu bringen Fönnen, daß beydes Gefchlecht 
auch nur in leichter Kleidung daben erfchienen wäre. Wahr ift es, daß diefes gemeine Volk 
fein Arges daraus machet, und feine Berfuchung von einer Sache empfindet, die ihnen ganz 
gervöhnlich iſt; man höret auch nicht, daß bey foldyer Gelegenheit mehr Boͤſes vorgehe, als 
bey andern, wo man noch fo wohl mit Kleidungen bedeckt ift: allein die fremden Anmefen- 
de befommen Gelegenheit zu manchem üppigen Gelächter und vielerley Anmerkungen; den 
Mönchen gereicher in folcher Materie ein geringer Anblid zur ftarfen Berfuchung, und ob⸗ 
gleich das hiefige weibliche Gefchlecht von gemeinem Stande ihrer Schönheit nach nicht alfo 


beſchaffen ift, daß es in manchen andern tändern große Liebesgluten entzünden könnte, fo ift 


Blutigel. 
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doch auch bisweilen das haͤßliche nicht unangenehm, wo man von nichts ſchoͤnerm weis. In 
den Gruben Narte und Piauze halten ſich viele Blutigel auf, von welchen man allhier glaubt, 
daß fie fich häufig zu den Menfchen verfammien, wenn man ruft: Pü mene pjauka, das ift, 
fauge mich gel. Sie find fehr beſchwerlich, wann fie ſich einmal feft angefegt haben, 
und müffen die hiefigen Einmohner nicht wilfen, daß fie freywillig abfallen, fobald man nur 
Salz auf fie ftreuet, oder es kann ſeyn, daß fie diefes Mittel zu theuer halten, und wohlfeiler 
dazu gelangen, indem ſ. v. fie ihren Urin auf diefe Blutigel laffen. Zu mehrerer Bequem⸗ 
lichkeit tragen bisweilen die fifchenden etwas von ſolchem herrlichen Elirir in einer Scherben 
mit fich herum, um fich deffen im Fall der Noch bedienen zu koͤnnen. Man erzählt aber auch, 
daß einer MWeibsperfon in diefem ihren Berufe eine dergleichen Beftie an einem folchen Orte 
fich zu nahe gemacht, da fie felbft, in Ermangelung eines mitgenommenen Vorraths in eis 
nem irdenen Gefäße, fich nicht habe helfen Fönnen, daher fie ihren nächften Nachbar, der ein 
ftarfer Bauerlümmel gervefen, zu Hülfe gerufen, welcher aber, weil er auch mit keinen Vor⸗ 
tathsfcherben verfehen geweſen, den Enefchluß fallen muͤſſen, ihr ex tempore etwas auf den 
Schaden zu diftilliren. Man verfichert, daß dergleichen Gelegenheiten und Euren nicht ver⸗ 
mögend wären, böfe aufjteigende tüfte weder bey dem einen noch andern Theile allhier zu er⸗ 
wecken, und haften fie fih an das Principium: Naturalia non funt turpia. 

Rechter Hand des Sees, wenn man von Planina fommt, beym Dorfe Jeſſer ( welches 
Wort im Sclavonifchen überhaupt einen Fluß bedeutet) ift der See am tiefiten, undden- 
noch läuft er allhier am baldeſten ab, den Bach ausgenommen, welcher aus acht Kleinen Waf- 
fern, die in den See fliefien, entfteht, feinen Haupturfprung aber aus einem Felfen an dem 
oftlichen Theile des Sees hat. Sein Namen ift aud) Jeſſero, und verliehre er ſich, nach⸗ 
dem er die Laͤnge des Sees durchftrichen, durch zween Ausgänge, welche Horizontal mit dem 
See in die Felfen gehen. Der Fleinere heißt Mala Karlouza und der größere Velka Kar- 
louza. Diefer leßtere Abfluß oder Arm des Baches koͤmmt nicht weit von dem Orte, wo er 
fich verlohren, auf der Seite gegen St. Cantianus wieder zum Vorſcheine, und nach einer 
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Entfernung von einer halben Bierthelmeile verfchlupft er fich abermals in einen Felfen oder 
Derg bey St. Cantianus. In diefem läuft er einen guten Musferenfhuß weit zwifchen 
lauter Felfen und Grotten, bis er auf der andern Seite des Berges wieder heraus ans Tas 
geslicht bricht, jedoch nur um eines ftarfen Musketenſchuſſes weit ſich wieder fehen zu laflen, 
weil er bald aufs neue in eine hohe und mweitläuftige Grotte fälle. Bis hieher Fann man 
ihm in Kaͤhnen folgen, weiter aber nicht, weil er ſich in engere Gänge ergießt. Beſagter 
Bach hilft eigentlich nichts zum Ab» oder Anlaufe des Sees, weil er feine gewöhnliche Menge 
und Maaße Waflers fters behält. Unter dem Berge, woraus er in den Cirknijerſee fließt, 
muß ein reiches Behaͤltniß von Fifchen feyn, weil fie haufig und von anfehnlicher Größe mit 
heraus fommen. Es ift aber verbothen,än diefem Bache zu fifchen. Die Gruben Narte 
und Piauze verfeigen oder vertrocknen niemals, fondern bleiben eine Art von Pfüsen, in wel⸗ 
hen man wegen der ‘Brut, die ſich meiftens darinnen befindet, gleichfalls nicht ſiſchen darf. 


Man fängt im See Hechte, Forellen, Aſchen, Aale, Schleyen, Karpen, Parfen und 
große Hechte; die Krebfe, fo man in etlichen Gruben findet, find zwar groß, aber mager, 
und von feinem guten Geſchmacke. Wenn gleich der See oftmals und gleich hinter einan- 
der vertrocknet, alfo, daß außer ber Brut in Narte und Piauze, nebjt dem mas in dem tiefen 
Bache Teiler fih aufhält, fo zu fagen feine Grate in dem See zurüc bleibt; fo ift er doch 
bey feinem erfolgenden neuen Anlaufe eben fo fifchreich wieder, als er vorher gewefen, und 
fängt man immer wieder große Fifche, abfonderlich Hechte von funfzig bis fiebenzig Pfunden : 
moraus man fließen kann, mie fifchreich die Behältnifle find, woraus, wie ich bald melden 
werde, der See wieder mit Waſſer angefüllet wird. Es wünfchen indeflen doch allezeit die 
Nachbarn, daf der See nicht allzu oft, fondern nur alle drey oder vier Jahre einmal abfließen 
möge, weil alsdann die großen Fifche in mehrerer Menge und Anzahl fich finden. 


Der See bleibt Feine gewille Zeit von Waffer frey, fondern folches fommt auf ein ein- 
fallendes ftarfes Regenwetter, ja nur auf heftige Donner und Gewitter an. Der See liegt 
hoch in Anſehung der Gegend von Planina; das ganze fand iſt durchloͤchert und mit vielen 
Höhlen verfehen. Hieraus beurcheilet man leicht, wie eg fommen fönne, daß der See bey 
anhaltender Trodne, da er feinen Zufluß vom Waller hat, leer und ledig werde. Weil er 
aber auf feinen übrigen Seiten mit hohen Bergen umgeben ift, fo Fann es nicht mangeln, 
als daß in denfelben bey anbaltendem Regen vieles Waffer in Höhlen und Behältniffen ſich 
fammle, welches durch feine Laſt das unter den fichtbaren Boden des Sees fich befindenbe 
Waller dergeitalt drücet, daß es gegen die Superficiem und Fläche des Sees in die Höhe 
fteigen muß. Denn daß unter dem Eirfnizerfee unbefchreiblich große Hoͤhlen oder vielmehr 
ein anderer unterirdifcher See, der vielleicht noch größer, als derjenige, den wir anigt bey 
Cirkniz fehen, verborgen liege, zeigt die Menge des Waſſers, das fich vermitteljt der obgedach⸗ 
ten Gruben in die Tiefe verliehrt, und durch einen Theil diefer Löcher auch wieder hervor⸗ 
beiht. Wenn man hieben die Communication der über einander liegenden Örotten und eine 
Art von Siphonibus ſich einbildet, fo fann man ſich leicht einen Begriff machen, nicht nur, 
wie die in den obern Bergen gefammleten Waſſer auf den unterirdifchen See ihre Wirfung 
ausüben, fondern aud) wie Die Durch die Donnermwetter bervegte und zufammengebrücte Luft 
in den unterirbifchen vielen Höhlen eine große Gewalt gegen das in der Tiefe verborgene 
Waſſer gebrauchen fonne. Zu Erläuterung diefes Sages, und wie fich auch der Schall in 
den tiefiten Canälen der Erde verfchläge, können die zwo Gruben Malabobnarza oder die 
Bleine Trummelfchlägerinn, und Velkabobgarza die Bee Treummelfchlägerinn die 
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Wirkung des nen, welche ein ftarfes Brummen, als von einer alten Trummel, von ſich geben, wenn e& 
Donners an am Himmel donnert 0), Es iſt ſchade, daß noch niemand, der in der Hydraulik erfahren 
zwo befon- geweſen, eine genaue Unterfuchung der unterirdifchen Candle des Eirfnizerfees angeftellet hat. 
dern Gruben. Der Herr von Stembergzu Mria, einin der Mechanik geübter Mann, hat mic) zwar ver ⸗ 
fichert, er habe das ganze Wefen in ein folches Spitem gebracht, daß er ſich getraue, den 
Zu: und Ablauf diefes Sees in einer Mafchine folchergeftalt vorzuftellen, daß man die un. 
terivdifchen Siphones, Vortices und Behältniffe der Waffer nicht nur deutlich wahrnehmen, 
fondern auch die Probe machen koͤnne, wie der See verfeige, und fo gar, wie er Durch einen: 
ftarfen Schall, 5. E. einer Trummel (welche im Kleinen diejenige Wirkung tun follte, welche 
der Donner im Großen verrichtet) zum Anlaufe könne gebracht werden 5). Die vielen Amts⸗ 
gefchäffte aber diefes gefchictten Mannes und der Mangel eines tüchtigen Borfchuffes machen 
: mic) zweifeln, daß gedachtes Werf jemals zum Stande fommen werde. 

Natürliche Wenn es anfängt ftark zu regnen, fo fpriget das Waller aus den Gruben Koteu, 
Jets deau, Jenslenza und Treffez, zwo bis drey Klaftern hoch heraus. Vermehrt fich der Regen und 
es donnert ftarf dabey, fo koͤmmt das Waſſer aus allen $öchern, wo es eingefloflen, Belfa 
und Malafarlauza ausgenommen, und alsdann ift der See in vier und zwanzig ja wohl gar 
in achtzehn Stunden wieder mit Waſſer angefuͤllet. Etliche Löcher geben nur Waffer, und 
Enten, fo nehmen feines wieder weg, die andern thun beydes. Es fommen auch nicht aus allen Lös 
mit beraus hern Fifche mit heraus, vielleicht weil die Enge der Canäle oder Siphonum ſolches verhin« 
fommen. dert. Bisweilen werden lebendige Enten mit ausgeworfen, welche grünes Kraut und Fleine 
Fiſche im Magen haben, zum deutlichen Beweiſe, daß unten ein weitläuftiger See verbor- 
gen feyn muͤſſe. Der obere fichtbare See überfchreitet bisweilen feine gewöhnliche Höhe des 

Waſſers mit vier bis ſechs Schuhen. 
Wunderbare Auf den Seiten des Sees, aber ein gutes Theil höher, als er felbft ift, find am Berge 
Ströme aus zwey weit von einander entlegene Löcher, Urajna jamma und Sefadulze zu fehen, aus welchen 
den Felſen. ben entftandenem Donnerwetter das Wafler mit großer Gewalt und vielem Ungeftüme her« 
aus ſtuͤrzet. Wenn folches im Herbſte gefchieht, fo kommen viele ſchwarze, fette und blin« 
de Enten mit heraus, welche anfänglich faft ganz nadend find, nach vierzehn Tagen aber, 
ober im October, Federn befommen, fehend werden und davon fliegen. Jede von biefen 
zwo Deffnungen der Felfen ift eine Klafter hoc), von gleicher Breite, und in eben diefer 
Dice ftürzt das Wafler als ein Strom heraus. Man fanıı weit hinein und faft aufgerich 
tet fortgehen, es hat aber noch niemand fich fo weit wagen wollen, daß er von der Beſchaffen⸗ 
* der innern Grotten und Waſſerbehaͤltniſſe, zu welchen dieſe Deffnungen führen, genauere 
achricht hätte einziehen wollen, weil man faum auf einen Augenblid verfichert ift, daß die 
Gewalt des Waflers, fo gleichfam aus einer Feuerfprige dringet , den neugierigen Wanders: 

mann nicht überfalle, 

Jagden auf In der Frühlingszeit und im Herbfte giebt es eine große Menge wilder Enten auf 
dem Ser. dem Cirfnizerfee, fonderlich im Srühlinge, da fie Zunge haben. Den Bauern ift nicht er- 
laubt zu fhießen, allein fie dürfen in ihren Kähnen ihnen nacheilen und fie mit Ruderſtan⸗ 
gen todtfchlagen. Einer von den Ruderern, der mich auf dem See herumführte, verficherte, 
daß er nebft einem Cameraden in einem Tage dreyßig Stüde Enten auf folcher Jagd bes 
fommen. Der benachbarte Adel machet ſich alsdann aud) eine Ergösung mit Schießen auf 
dem See, In den Mägen der drenfig: bis vierzigpfündigen Hechte finden fich öfters ganze 
- Enten. 


a) Diefe zwo Gruben nebſt noch einer andern haben wenig Fiſche und find nicht mie begriffen 
unter ben achtzehn obgebachten Löchern. 85 * s 
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Enten. In den Wäldern und Gebüfchen der daran liegenden Berge, halten fich Hafen, 

Füchfe, Wölfe, Hirfche, ja bisweilen auch Bäre auf, wie denn Seine Kaiferliche Majeftär 

= erit vor zwey Jahren auf des Grafen Eobenzl Herrfchaft einen großen Bär ſelbſt ge 
N) 


Der See hat drey fhöne Infeln und eine Halbinfel. Seine fänge erſtrecket fih auf Infeln. 
eine ftarfe deutfche Meile, und die Breite ift halb fo groß. Die Landeseinwohner nennen game und 
ihn Zirknisku Jeſeru. Das legte Wort bedeutet (wie [hen gedacht worden) einen Bad) Größe des 
oder Waller, und Zirfniza eine Eleine Kirche. Seine größte Tiefe (außer den Gruben ) iſt Sees. 
von vier Klaftern oder vier und zwanzig Werkſchuhen. Strabo nennet ihn Lugeam pa- Lages Palus 
Iudem, vielleicht von dem nicht weit abgelegenen Orte lueg, ober weil ihm die Alten wegen 
feines löcherichten Bodens dieſen Namen gegeben hatten, 


Ich bin » =» 
Planina den 5 Yun. 1730, 
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Neun und fiebenzigfted Schreiben. 
Beſchreibung des Queckſilberbergwerkes zu Nria. 


SSH Härte zwar von Planina den naͤchſten Weg über boidſch nad) Mria nehmen koͤnnen, Meg nach 
s wofelbft ich die Faiferlichen Quedfilberbergwerfe in Augenfchein zu nehmen begierig Ydria. 
war; allein ich mußte wider meinen Willen einen Ummeg nach Ober-taubach, fo zwo 
Meilen von Planina liegt, nehmen. Hiezu zwang mid) theils die Furcht, daß ich nebft mei: 
ner Öefellfchaft feine Pferde in Loidfch finden möchte, theils auch die Unwiſſenheit der felavo- 
nifchen Sprache, weil ich in dem leßten Orte, wie in vielen andern Dörfern, feinen Men: 
fehen würde gefunden haben, der Deutſch verftanden und ung diejenige Anleitung hätte geben 
koͤnnen, welche wir in dem ordentlichen Pofthaufe zu Ober⸗Laubach fanden. Won hier find 
noch fünf ftarfe Stunden zu Pferde nach Mria, weil man über die fteinigten Gebirge mic 
feinen Wagen fommen kann. Man läßt rechter Hand die hohen Schneegebirge, Alpes 
Carnicas oder Julias liegen. Mria ſelbſt liege in einem tiefen Thale, wohinunter fehr be: Befthreibung 
ſchwerlich auch theils gefährlich zu reiten if. Es beftehe dieſer Ort aus zweyhundert und diefed Orts. 
fiebenzig Häufern, die hin und ber zerftreuet liegen, und mag ſich die Anzahl der Einwohner 
etwan auf zweytauſend belaufen. 
Die Auedfilberminen find im Jahre 1497 entdecket worden. Vorher wohnten in bie Wie die 
fer Gegend nur etliche Börtcher oder Schaffmacher , welche fich des überflüßigen Holzes be: Queckſilber⸗ 
dienten, und Schindeln nebft allerley hölzernen Gefäßen verfertigten. Einer von dien Leu⸗ Minen ent: 
ten feßte einsmals bes Abends einen neugemachten Zuber unter eine abfließende Quelle, um — 
zu ſehen, ob feine Arbeit Waſſer halte. Als er des folgenden Morgens wieder koͤmmt und 
den Zuber wegfegen will, findet er ihn wegen feiner Schwere fait unbeweglich; er verfällt 
nad) des gemeinen Mannes Wahn erftlich auf die — von Hererey, endlich aber bes 
7 2 mer: 
4 Dieſes ift gewiß, daß der Schall einer Trummel nahe an einem fillen Waffer auf der Fläche 
deffelben merkliche vibrationes, fo von der Bewegung der Luft entſtehen, verurfache, 
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merfet er indem Zuber unter dem Waſſer das glänzende Queckſilber, welches er nicht Eennet, 
fondern nach Laubach bringt, allwo man ihn damit in die Apothefe verweifer. Der Apothes 
fer, dem es nicht unbefannt war, gab ihm ein geringes Tranfgeld dafür, mit dem Bebeuten, 
er folle dergleichen Materie öfter bringen. Diefes gefchab, und zwar fo oft, daß es endlich 
kundbar wurde, und etliche Gewerke zufammen in eine efellfchaft traten, um die Queckſilber⸗ 
minen vecht zu unterfuchen und anzubauen. Es blieben diefe auch in den Händen folcher 
Privatperfonen, bis der Erzherzog Karl von Defterreich die Wichtigkeit diefes Werfes beffer 
einfah, es mit baarem Gelde einlöfete und zur Kammer jog. Die ganze Gegend ift zwar 
mit Holzungen verſehen: allein, um nicht auf einmal zu weit in Ausrottung befielben zu gehen, 
wird von drey Stunden her aus den Wäldern Schottenbach, Trachaurch und Buſcheck jähr: 
lich durch die Gelegenheit des Baches Idrizza vieles Holz zu den Brenn: und Schmelzöfen 
zugeflößet. Außer dieſem Vortheile giebt ihnen diefer Fleine Fluß viele Fifche und darunter 
fhöne Forellen von fechs bis zwölf Pfunden, die am Geſchmacke nicht das geringfte verlieh. 
ten, obgleich ihr Element auf lauter Queckſilbergrunde fließt. 

Außer diefem Fluffe ift eine Wafferleitung von einer Stunde lang, die das Waſſer aus 
beftändigen Quellen fammlet, um die zum Bortheile des Bergwerfes angelegte Waflerfünfte 
zu treiben. Es fließen zwar aus den ganz nahe gelegenen Bergen häufige und reiche Quel⸗ 
len, allein fie vertrocknen des Sommers meiftentheils, daher man gezwungen worden, ein 
beftändiges und fallendes Waſſer von weiten herzuholen. Der Bermefer oder Oberauffeher 
biefes Ortes und Werkes, Herr von Stemberg, wohnet auf dem alten Schloffe, fo nächft an 
dem Flecken liegt. Er hat für Seine Kaiferliche Majeftät eine curiöfe Mafchine verfertiger, 
welche Mria, wie es außen und in feinen unterirdifchen Werfen befchaffen ift, fehr accurat 
vorftellet, alfo, daß man alle Gänge, Schachte und tagen, Waflergänge, Ein: und Ausfahr- 
ten, und was an jedem Orte für Erz gefunden wird, deutlich fehen fann. Es ift diefes Stüd 
ist in der Faiferlichen Bibliorhef zu Wien, und verdienet von allen Liebhabern der Willen 
fhaften gefehen zu werden. 

Die zween vornehmften Schadhte find St. Agatha und St. Barbara, man würde 
aber viele Stunden brauchen, wenn man alle Nebengänge durchiwandern wollte. Die größ- 
te Perpendiculartiefe ift von hundert und dreyßig Klaftern von der Einfahrt angerechnet ; 
denn weil man hernach unter einem hoben Berge fortgeht, würde die Tiefe viel größer ſeyn, 
wenn fie von dem Horizonte des Berges abgemeffen werden füllte. Man kann fich in einem 
Zuber oder Schaff hinunter laffen, allein folches ift vieler Gefahr unterworfen, weil die Eins 
fahrt enge und daher der Zuber leicht an den Seiten anftoßen, an etwas feft bleiben, und 
hernach, indem man von oben immer die Stride nachlaͤßt, umftürzen Fann. Die andere 
Art einzufahren ift ficherer, obgleich auch nicht ohne Befchwerlichfeiten, und gefchieht über 
hief-liegenden Leitern, welche naß und ſchmal find, dergeftalt, daß man fich wohl in Acht 
nehmen muß, um nicht zu fallen, weil man fonft viele Klaftern tief hinunter jtürzen wuͤrde. 

An 


(*) Dan könnte diefen Aberglauben zur Noth 
mit der Gewohnheit der Heyden entfchuldigen, 
welche nicht nur ibre Götter, fondern auch die 
abaefchiedenen Seelen der Menfchen mit Effen 
und Trinken zu verforgen pflegten. An die Ges 
fbichte von dem Bel zu Babel wollen wir igo 
nicht gedenken. Don den Römern redet vA- 
LER. MAX. rer, mem. 1. Il,c. 1: Jovis epulo 


ipfe in lectulum, Juno & Minerva in fellas ad 
canam invitantur, Und ARNOBIVS adv, 
gent. 1. VII, p. 238: Jovis epulum cras eft, Ju- 
piter enim ecenat & magnis implendus eft dapi- 
bus. Bon den nordiſchen Völkern meldet svor- 
Ro chron. Norw. P. 3: Quotidie Thorö pr«- 
bent panes quatuor cum cibis aliis in vietum. 
Bon den Sitten der Islaͤnder unterrichten und 
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An etlichen Orten find Nuhepläge, welche dem ermuͤdeten Wandersmanne fehr wohl zu ftat- 
ten fommen. Die Gänge find vielmals fo niedrig, daß man gebuͤckt gehen muß, die Waͤn⸗ 
de mit Holze unterftügt, und alfo bey weitem nicht von folcher Dauer, wie die zu Schwaz in 
Tirol, da alles mit Steinen ausgemauert wird. Etliche Gänge und Pläge find fo warın, 
daß man eilet, um fie bald wieder zu verlaffen, weil man- über dem ganzen teibe vom Schweiße 
naß wird, Ehemals war die &uft in den unterirdifchen Gängen fo fehr eingefchloflen, daß 
etliche mal Bergfnappen durch eine Art feurigen Dampfes erſticket worden; diefes ift aber 
durch die Vertiefung des Hauptfchachtes geändert, fonderlich nachdem man hin und wieder 
doppelte Zallthüren gemacht, welche fich von felbit fchließen, und verurfachen, daß die frifche 
Luft, fo durch den Schacht hineingefallen, nicht ſo geſchwind wieder durch die Fahrten her 
ausjteige, fondern mehr in die Tiefe dringe. Ben dem Hauprfchachte ift ein großes Rab 
und eine Waſſerkunſt, durch welche alles Waller aus der Tiefe gehoben wird, und findet man 
zu ſolchem Ende auch alle fünf Klaftern tief ein Preßwerk, welche alle zufammen ihre Des 
wegung von dem oberften Rade befommen. Gleichwie es in allen Bergftädten an Fabeln 
vom Bergmaͤnnchen nicht mangelt, alfo find fie auch hier von deſſen Erfcheinungen fehr ein 
genommen, ob id) gleich Feinen einzigen Bergfnappen erfragen konnte, der dergleichen Erd» 
gefpenft felbft wollte gefehen haben. Man hat denen Bergleuten zu Mria fonft Schuld 
gegeben, daß fie, um den Berggeiſt zu verföhnen, ihm täglich in einem irdenen Hafen etwas 
Eſſen vorfegten (*), und jährlich ein rothes Kleid in die unterirdifchen Gänge hingen; allein 
bierinnen thut man ihnen menigftens heut zu Tage zu viel. Es foll fich auch diefes mit eis 
nem großen Barte verfehene Fleine alte Männchen nicht mehr fo viel fehen laffen, nachdem 
etliche Proceßionen mit dem Benerabili jährlich gehalten werden, und die Mönche verfchiedes 
ne Orte, mo es fonft am fchlimmften war, mit Weihwaſſer und andern Eeremonien gefegnet 
haben. Indeſſen glauben fie noch, er flopfe ihnen bisweilen in ihrer Arbeit nach, und in fül- 
chem Falle hören fie alsbald auf, weil fie aus der Erfahrung willen wollen, daß allezeit ein 
Unglü erfolge, wenn man dem Gefpenfte gleichfam entgegen arbeiten und nicht vielmehr 
aus Nefpect für daflelbe den Werfzeug aus den Händen legen wolle. Jungfernſilber oder 
Minera Mercurii ift dasjenige Duedfilber, welches die Natur ſchon völlig bereitet hat, und 
in theils hiefigen Erzen, wenn man fie von einander ſchlaͤgt, mit vielen Fleinen Tropfen ges 
funden wird. Dergleichen zeiget fich auch in einer Art von fetten, und teäufelt es bisweilen 
in den Gängen oder Rißen des Berges nicht anders als die Milch aus einem vollen Rüheuter 
heraus, alfo, daß ein Mann in fechs Stunden mehr als ſechs und drenfig Pfunde davon hat 
fammlen fönnen. Diefes wird theurer bezahlt als das gemeine Queckſilber, foll auch zu den 
Barometris und in der Chimie viel beifer ſeyn, weil es ſowohl mit der $uft als andern mine 
ralifchen Unreinigfeiten weniger vermifcher ift. Die Proben haben eriwiefen, daß von dem 
gemeinen Queckſilber, wenn ſolches in einer Bouteille wohl verwahret, an den Flügel einer 
Windmühle befeftiget und vier und zwanzig Stunden lang beftändig mit beweget wird, = 
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ARNGRIM. Crymog. |. IT, p. 146: Fuit autem 
tanta vulgi amentiä, ut idolum fuum ad convi- 
via vocaret, Und das tbörigte Verbalten ber 
Preußen gegen die abgefchiebenen Geelen be 
fihreibt HARTKNOCH rer. Prulſ. difl, XII, 
p- 1958: Joculari admodum ratione epulas fune- 
bres celebrabant. Menſæ enim tamquam muti 


adcumbentes & laute comeflantes de fingulis fer- 


eulis frufula projiciebant, potumque effunde- 
bant, quibus deliciis canum inftar fub ınenfa 
latitantes efurientesque ac fitientes mortuorum 
manes avide fruieredebantur: quos quidem fa- 
turatos peradto prandio fcopis haud fecus ac 
pulices una cum pulvere domo ejiciebant additis 
verbis; ediftis, bibiftis animule, ite foras. 


Waſſerkunſt. 


abeln von 
ggeſpen⸗ 


ſten. 


Jungfernſil⸗ 


BonBarome- 
tris lucidis, 


Minera Cin- 
nabaris. 


Cinnabaris 
nativa, 


——— 


Bereitung 
des Grzes 
zum ſchmel⸗ 
um. 
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Art von ſchwarzem Pulver ſich abreibe und ſammle, nad) deſſen Abfonderung der Leberreft 
viel beſſer iſt. In den Nodtilucis Mercurialibus oder den Barometris, welche im Dunfeln, 
wenn fie beweget werden, einen Schein von ſich geben, thut das Jungfernqueckſilber gar gute 
Dienfte. Die befte Wirfung bemerfet man, wenn die Bewegung des Barometers perpen- 
dicular gefchieht, und eräuger ſich auch mehr Licht, wenn der Mercurius fällt, als wenn er 
wieder in die Höhe koͤmmt. Indeſſen koͤmmt doch das Hauptwerk nicht auf den Mercurius 
‚an, fondern auf die Subtilität der Luft, zu welcher die Neinigkeit des Queckſilbers vieles bey- 
trägt. Denn daß man einen hellen Schein in der Dünneften &uft auch ohne Queckſilber her⸗ 
vorbringen koͤnne, zeigen ſowohl Die vielen Verſuche mit der Antlia Pneumatica, als auch Die 
gläfernen Röhrchen, welche, nachdem die Luft aus ihnen über dem Feuer, fo viel möglich, ge: 
jogen worden, an beyden Seiten wohl zugeſchmelzt werden. Denn wenn man diefe im Fin- 
ftern mit einem Leder, Tuch oder Finger (zumal wenn diefer mit Brandteweine beneget wor: 
den) ftreicht, fo erfcheine in dem Glafe gar bafd ein helles ticht. Bon der Bewegung die: 
fer fubtilen Luft fommt es auch, daß aus der Zufammenreibung zweyer wohl polirten und auf 
einander paflenden Dinge, j. E. Öläfer, Diamanten ıc. ein &icht entteht, ja diefe Wirkung 
fogar fich äußert, wenn man nur bey großer Kälte und im Finftern mit einem eifernen oder 
andern glatten metallenen Löffel aus einem Schmaljfübel das Schmalj oder die zerlaſſene 
Butter ausfcharret. Wenn man Quedfilber in ein Glas fchürtet, fcheint der Mercurius am 
beften, indem er unmittelbar auf das Glas fällt; und noch fichtbarer ift folches, wenn er auf 
einen Spiegel gegoffen wird. Je weniger die Sache, worauf er zu fallen koͤmmt, polirt ift, 
defto geringer ift auch fein Schein. ine fonderbare Probe des Jungfernqueckſilbers mache 
man durch ein Amalgama mit Golde; denn wenn folches über Feuer koͤmmt, nimmt dieſes 
Queckſilber alles Gold mit fich hinweg, welches der gemeine Mercurius nicht thut. Won 
jenem wird den fremben Cavalieren in dem Schloffe zu Mria allezeit ein Geſchenk in einem 
Fleinen ledernen Beutel gemacht, nad) der Erlaubniß, welche die Bergbediente desfalls vom 
Kaifer haben. Minera Cinnabaris ift das Erz, woraus erft durch Huͤlfe des Feuers das 
Queckſilber erzwungen wird. Je ſchwerer diefer Stein, von deſto reicherm Gehalte ift er. 
Der befte ift nicht recht roth, fondern fälle in das Blaue, giebt aber gleich rothe Striche, wenn 
Eifen daran gerieben wird. Man hat hier fo reiche Stuffen davon, daß fie zwey Dritchel 
Queckſilbers geben. Es follte zwar feheinen, daß das Erz, worinnen das Jungfernqueckſil⸗ 
ber tropfenweife figt, nebft dem obgemeldten Letten am einträglichiten feyn mußte; allein die 
Erfahrung lehret ein anders. Endlich ift auch noch Cinnabaris nativa, oder natürlich ges 
wachſener Zinnober, der ſich mit ſehr ſchoͤnen rothen Körnchen gleichſam als eine Blürhe an 
dem Erze anfest , alfo daß man alsbald die fchönfte Farbe hat, wenn man nur daran reibt. 
Diefer foll in Arzeneyen von großer Wirkung feyn, wird aber zu Mria felten angetroffen, 
und findet fich mehr in den ungarifchen Bergwerken, wiewohl er auch dafelbft etwas rar ift 
und theuer bezahle wird. Der ordentliche Zinnober wird erſt aus Queckſilber mittelft einer 
Sublimation mit Schwefel verfertiget, und it zu vermundern, wie die Bermandlung von 
zween fo unterfchiedenen Farben gefchieht. Das Erz, fo Jungfernſilber hält, wird beſon⸗ 
ders gelegt, und nebft dem fetten ausgemwafchen. Die andern Stuffen werden in gute und 
mittelmäßige abgefondert. jene werden mit Haͤmmern Flein geſchlagen, Damit durch das 
harte Stampfen der Pochmühle nicht viel im Staube weggehe; mas von geringerm Öehalte 
an dem guten Erze fißt, wird nebft dem andern mittelmäßigen in die Pochmühle gegeben, 
um es in kleine Stüdchen zu bringen, welche daraus in die Wäfche fommen, da fie wieder 
in gut, mittelmäßig und unnüg vertheilet werden. Jene Stücke werden zum Gebrauche auf: 

gehe» 
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gehoben, die mittleren kommen wieder in die Poche und hernach abermals in die Wäfche, wo 

das leichte und nichts haltende weggeſchwemmet und nebjt dem andern unnüßen Steine weg: 
geſchmiſſen wird. Wiewohl auch noch aus diefem Schutte von jungen Knaben und armen 

teuten die Fleinen haltbaren Stuͤckchen ausgefücht werden, welche fie jentnermeife für neun 
Gulden dem Kaifer wieder verfaufen, durdy welche Gelegenheit die Fleinften Kinder täglich 

etwas verdienen fünnen. Man hat auch gefunden, daß voralters bey dem Ausfuchen und 
Waſchen nicht alle gehörige Sorge angewandt und vieles gute mit weggeſchmiſſen worden, 

daher fuchet man auf des Kaifers Unfojten mit vielem Bortheile die alten Schutthaufen wies 

der durch ‚und hilft der Regen zur Abfonderung des guten oder fchweren Erzes von den leich- 

tern fehlechten Steinen. Voritzt lagen von gepochtem und gewafchenem Erze im Vorraths · Vorrath 
baufe fiebenhundert Saam, deren jeder drey Zentner wiege. Man wälcht und brennt von vom Erje. 
St. Georgii bis Martini, und wird währender folcher Zeit wenig unter der Erbe mit Aus- 
grabung des Erzes gearbeitet, fondern man fuchet indeſſen neue Anbrüche, erneuert die Lei⸗— 

tern, befeitiget Die Wände, und macher andere Vorbereitungen, damit hernach zur Winters« 

yeit, da man wegen des ſchlimmen Wetters und der Kälte unter freyem Himmel nicht arbei» 

ten fann, etliche hundert Arbeiter unter der Erde ihre Arbeit in Aushauung des Erjes fin 

den fönnen. 

Ein gemeiner Bergfnappe hat wöchentlich an Gelde und Bictualien anderthalb Gul: grankheit 
den einzunehmen. Dabey aber fegen viele ihre Öefundheit zu, indem fie eine Krankheit befom- der bicfigen 
men, welche ihre Merven fo fehr angreift, daß fie heftig zittern, und durch eiliges Zucken der Bergleute. 
Hände, Füße und des Kopfes foldhe Grimagen machen, davor man anfänglich fehr erfchridt. 

Diefer Gefahr find diejenigen am meilten unterworfen, welche an Orten arbeiten, wo das 
Sungfernfilber gefunden wird, daher man fie alle vierzehn Tage ablöfer und zum Erzwafchen 
unter freyem Himmel brauchet, wobey fie ſich wieder erholen. Bey manchem zieht das — 
Queckſilber dergeſtalt in den Leib, daß wenn man ihn hernach ins Bad bringt oder ein Tuch EEE 
über ihn decfet, ihn über einen glüenden Stein ftellet und auf diefen Wafler gießt, alfo daß pas Duedtfil: 
der Dampf den Patienten ſchwitzen mache, alsdann die Tropfen lauteren Quedfilbers reie- ber in den 
der durch die Schweißlöcher der Haut heraus fommen. Solche fhädlihe Wirkungen in menfblichen 
Gliedern empfinden auch fleifige und dabey unverfichrige Goldfchmiede, welche ohne Queck. Körper inſi⸗ 
ſilber nicht vergulden fönnen; daher es rathſam iſt, dieſe Arbeit unter frenem Himmel zu ver⸗ Buche 
richten. Auch die Arbeiter, fo zu Venedig das Queckſilber auf die Spiegel auftragen und 
gießen, find der Paralylı fehr unterworfen. Hingegen foll man Erempel haben, daß Seute, 
welche mit venerifchen Krankheiten behaftet geweſen und in die Queckſilberminen gemußt ha⸗ 
ben, darinnen glüclich curiret worden. Es kommen zu Mria öfters Ratten und Mäufe 
in die Schachte und Gruben, allwo fte ſich mit den Broſamen, welche die Bergleute fallen 
laffen, nähren; allein es währet nicht lange, weil fie ebenfalls die ebgedachte Krankheit und 
Convulfiones, wie die Menfchen, befommen und bald daran dahin fterben. Man thut 
wohl, wenn man einfahren will, daß man folches nicht nüchtern thue, fondern vorher ein 
Butterbrodt zu ſich nehme. Es giebt hier Seute, welche ſolchergeſtalt vom Quedfilber ein Unbegreiflich 
genommen und gleihfam durchdrungen find, daß wenn fie eine fupferne Münze in den ie aa 
Mund nehmen, oder mit den bloßen Fingern reiben, folche gleich weiß als Silber wird, nicht Huestfilberd, 
anders als wenn man fie mit dem Mercurius felbft gericben hätte. Ueber diefe Durchdrin- 
gende und fubtile Kraft des Queckſilbers hat man ſich deſtoweniger zu verwundern, nachdem 
man durch genaue Anmerfungen befunden haben will, daß eine Fleine Kugel Queckſilbers von 
der Größe eines Korns von Coriander, bloß durch die Druͤckung des Fingers in — 

ſieben 
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fieben und zwanzig Millionen Theitchen gefondert werden kann, welche alle ihren Silberglanz 

nebſt der Rundung behalten, wie ſolches durch Hülfe der Microfeopiorum zu erkennen ift. 
Wie das En Ich habe ſchon ermähnet, daß man den ganzen Sommer durch, und von der Mitte des 
ausgebrannt März bis in den November brenne, es find aber davon die Sonntage ausgenommen, welche 


werde. vom Sonnabend Mittags an gerechnet werden und Mittags am Sonntage aufhören, als 
um welche Zeit man ſchon wieder einfährt oder zu anderer Arbeit in den Berg geht. Taͤg⸗ 
lich werden bey fünf und dreyßig Zentner Er; ausgebrannt, welche ohngefähr die Hälfte oder 
Einkünfte wenigſtens funfzehn Zentner reines Queckſilbers geben, woraus man von dem herrlichen Er⸗ 
dieſes Berg: trage diefes Werkes urtheilen kann, weil der Zentner gemeines Mercurs mit hundert und 
werles. funfzig Gulden, und wenn er im Kleinen verkaufet wird, das Pfund mit zween Gulden bes 
zahlet wird. Wenigftens fönnen des Jahrs zweytauſend fechshundert Zentner gemeines 
Queckſilbers gebrannt, und hundert Zentner Yungfernfilber gefammlet werden, wenn der Ab» 
Nachricht gang groß und die Anzahl der Arbeiter vollfommen iſt. Alle Unkoſten, die desfalls gemacht 
von ben iverden, belaufen fich jährlich auf fechszigtaufend Gulden. Der Brennofen liegt etwan eine 
Brennöfen. halbe Bierthelftunde von dem Flecken, und empfindet man dafelbit bey der wirklichen Arbeit 


einen gräulichen Geftanf, Es wachfen in feiner, Nähe feine Früchte, das Vieh will nicht 
von dem Heu, das daſelbſt gemacht wird, freffen, und die Kälber, welche der daran wohnende 
Bauer aufzieht, bleiben Elein. Die Brenner werden alle vier Wochen abgerechfelt, und 
koͤmmt die Reihe jährlich nur einmal herum. Ich habe oben erwaͤhnet, wie das Erz Elein 
gepochet wird. Wenn folches gefchehen, wird es mit eben fo vielem ungelöfchten Kalfe ver: 
mifchet, und nennt man diefe alfo vereinigte Materien Schlich, womit eiferne Retorten ges 
füllet werden. Weil diefe hernach fchief an den Brennofen gefegt werden, fo verftopft man 
fie oben mit Graſe, damit nichts herausfalle, Wenn hierauf durch die Gewalt des Feuers 
das Erz ſchmelzet, fo brennt aud) das Gras weg, und fließt das Queckſilber in die unterge: 
fegten und durch Lutirung mit eifernen Retorten wohl vereinigten Kecipienten. Wo fich hier 
die geringfte Deffnung angiebt, muß diefelbe mit feimen verftopfet werden, widrigenfalls geht 
das Queckſilber oben zum Dache hinaus. Ehemals wurde diefes Lutiren mit bloßen Haͤn— 
den verrichtet, wodurch vieles Duecfilber im Nauche aufflog, weil die Arbeiter das glüende 
Eifen ſcheueten und ſich nicht gern brennen wollten; der itzige Verweſer aber hat eine gute 
Weiſe aufgebracht, da man den Seimen mit ſchmalen Stückchen Leinwand ohne Gefahr eini- 
ger Verlegung auf die heißen Retorten fchmieret. Es zieht ſich vieles Queckſilber in die: 
fen teimen, daher wird er nad) dem Brande wieder zu einem naffen weichen Teige gebracht 
und ausgewaſchen, gleichwie aud) die alten irdenen Phiolen oder Kecipienten wieder gepo⸗ 
chet und zum Schlich verbraucht werden. Man verwundert ſich nicht ohne Urſache, wenn 
man in der deutſchen Ueberſetzung der Browniſchen Reiſe im 7 Cap. a. d. 209 Seite mit 
ausgefihriebenen Worten lieft, es wären hier fechszehntaufend Retorten; allein diefe Zahl iſt 

Durch 


(*) Die Griechen und Roͤmer hatten biefe 
Gewohnheit von andern Völkern entlehnet. 
pLın. hiſt. nat. 1. XXXIIT, c. 7: Jovis ipfius fi- 
mulacri faciem diebus feftis minio illini folitam, 
triumphantumque corpera. Hodie id expeti 
conftat Æthiopuùm populis, totosque co tingi pro- 
ceres, huneque ibi deorum fimulacris colorem 
eſſe. Bon den Griechen redet PAVSANIAS 
1. VII, c. 26: Liber pater e ligno cinnabari 
eblitus, 1. VIII, e. 39: Libero etiam patri tew- 


plum ere&tum eſt. Signi partes inferiores con- 
ati nequeunt, quod hederz & lauri denfa fron- 
e velantur, quæ in confpe&u funt, cinnabari 
oblita illuminantur. ALEx.ab ALE x.genial.dier, 
1. III, e. ı2: Nec prxtereundum, quod Æthio- 
pibus in ufum venit, ut deorum fimulacra minio 
illinirent, illa pro majeftate numinum fandtiora 
& auguftiora arbitrati. Und 1. VI,c.6: Ipfe 
vero triuuphans, cui tantus honos dabatur, cur- 
ru 


des Queckſilberbergwerkes zu Ydria. “zabı 
durch Nachlaͤßigkeit des Correctors ober Ueberſetzers eingeſchlichen, Brown rechnet im 
Original nur ſechszehnhundert, und itziger Zeit iſt ihre Anzahl noch geringer. In einem 
Ofen ſtehen ſechszig bis neunzig Retorten, und wird in zehn bis eilf Ofen von einer neuen 
Erfindung nad) Art der Gießofen gearbeitet. Einer von der alten Invention, der viel mehr 
Holz wegnahm, iſt zum Andenken ſtehend geblieben, wird aber nicht gebrauchet. Die ab- 

ängigen alten eifernen Retorten gehören als ein Accidens dem Verweſer, der deswegen auf 
fine Koften ein Hammerwerk nicht weit davon angeleger hat. Wollte man Fleinere Ketor- 
ten anlegen, fo würde diefes Accidens zwar in etwas verringert, allein mit gleichen Unkoſten 
an Holze und Leuten täglich nur weniger Queckſilber gemachet werden. Man fängt des’ 
Morgens um fünf Uhr an zu brennen bis Mittag oder jmen Uhr Nachmittags, und werden 
die eifernen Retorten zulegt glüend und durchfichtig als Glas, Mach dem Brande finder 
man in den thornenen Recipienten nebſt dem reinen Queckſilber, auch viele ſchwarze Afche, wel: 


Sammlung 
des Queck 


che in einen abhängig geftellten Trog gefchtietet wird, und vermittelt darauf gegoffenen Waf: ſilbers ver 
fers und dabey gebrauchter Herumrührung vieles Queckſilber giebt. Diefes Mineral lie, Mitteft Waſ⸗ 


bee die Feuchtigkeit und fondert ſich auf gedachte Art von dem Staube, unter und in welchem 
es verſteckt war. Diefes wird fo oft wiederholet, als etwas abfließt. Auch dasje- 
nige, fo zulegt übrig bleibe, ift niche ohne Queckſilber, und wird daher noch einmal unter 
dem Schliche in den Brennofen gethan. Das Taput mortuum, fo in den eifernen Retor⸗ 
ten-geblieben, wird weggeſchmiſſen. Aus der Sympathie zwifchen der Feuchte und dem 
Mercurius mag man mit herleiten die große Neigung der Bergleute zu Mria zum Trinken, 
100 man nicht vielmehr behäupten wollte, daß fie diefen Fehler mit allen andern Bergleuten 
gemein haben. Es ift auch zu vermurhen, daf das Zittern in Gliedern der hiefigen Berg⸗ 
leute, großen Theils mit von dem unmäßigen Trinken herrühre. In dem ‘Berge, der gegen 
Mittag liegt, wird das meifte Erz gegraben, das fließende Silber aber wird mehr gegen 
Abend und in derfelben Gegend gefunden, wo fich die erfte Gelegenheit zu Erfindung diefes 
Minerals eräuger bat. 


Die Spanier haben gleichfalls gute und reiche Queckſilberminen zu Almaden in der Spaniſche 
Provinz La Manche, fo an Eftremadura und an das Gebirge Sierra Morena gränget. ruı- Duedfilber: 
xıvs ſcheint davon ſchon Ermähnung zu thun, wenn er lib. XXXIII, c. 7 fchreibt: die Rö- Minen. 


mer wären mit dem Zinnober oder Minio, welches fie allein ex Sifaponenfi regione in Bztica 
bekommen, fo forgfältig umgegangen, daß fie es an feinem andern Orte als in Rom zuberei: 
"ten faffen, und wären zu folchem Ende jährlich bey zehntaufend Pfunde diefes Erzes verfie: 
gelt in gedachte Hauprftade des Neichs gebracht worden. Nach vırrvvir Berichte lib. 7, 
c. 9 war die Werfitäte, mo folche Ausbrennung gefcheben, zwifchen den Tempeln der Flora 
und des Duirinusangeleget. Außer derMenge, die zu Farben verbrauchet wurde, nahm 


Gebrauch 
des Erjed 
bey den alten 
Römern. 


auch die Schminke ſowohl der Menfchen als Gögenbilder (*) vieles Minium weg, und ſieht 


man 


ru aurato fublimis, atque ornatu humano augu- 
fior, qui ut conſpectior videretur, minio illimi 
folebat, exemplo Aflyriorum & Medorum, apud 
quos inumgi oculos & faciem pingi ex Cyri infti- 
tuto adfuetum et. Bon der Verſchwendung 
des Nero, der den circum mit minis beffreuen 
faffen, unterrichtet und Suetonius B. 4, c. ı$: 
Edidit ludos circenfes plurimos a mane ufque ad 


vefperam, interjefta modo africanarum beftia- 


rum venatione, modo Trojæ decurfione: quos- 
dam autem prxcipuos minio & chryfucolla cun- 
ftrato circo. PLIN. hift. nat. I XXXII, c. 5: 
Vifumque jam eft Neronis principis fpedtaculis 
arenam circi chryfocolla fterni. Bon dem Un: 
terfchiede ded mini und einnabaris handeln LIN. 


1. XXXII,c.7;5 DIOSCoRıD, .l. V, c. 69; 
womit VALENTINI hiſt. ſiuplie. reforın, p. 59 
zu vergleichen iſt. 
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man aus PLINIO im angeführten Capitel, wie auch aus ravsanıa in Achaicis, daß felbft 
des Jupiters Geficht an feinen Statuen bey Fefttagen damit angeftrichen worden fey. vır- 
GıLıvs Ecl.X, und rrın. H. N. XXXV, ı2. XXXIIL, 7 können hievon mit mehrerm nad)» 
gefehen werden. Don! der Gewohnheit, die Titel der Bücher und große Buchftaben mit 
ſolcher Farbe zu malen, zeuget unter andern ovınıvs in den Worten: 
Nec titulus minio, nec cedro charta notetur, 
Es bedienten fich derfelben, nach pıonıs Berichte im vierzigften Buche, auch die Kaifer in 
Unterzeichnung ihrer Namen. Caligula hatte aus einem närrifhen Prachte den Boden der 
Amphitheatrorum an ftatt Sandes mit Chryfocolla bejtreuen laffen; Mero aber gieng in 
der Verſchwendung noch weiter, und ließ darunter aud) zerftoßenen Zinnober mifchen. 
Minen in In obgedachter ſpaniſchen Grube findet man wenig Jungfernqueckſilber. Cine an 
Ser dere dergleichen Mine haben vie Spanier zu Öuancavelica im Königreiche Peru, welche den 
Wie ſolche Indianern ſchon bekannt war. Dieſe brauchten aber das rothe Erz, fo fie Climpi nenne» 
von denn: ten, nur zu ihrer Schminfe und um das Geſicht zu bemalen, Selbſt die Spanier mußten 
dianern ges nicht, von mas für Wichtigkeit ihnen diefe Gruben waren, bis erft im 1567 Jahre ein Por« 
nutzet wor: tugieſe die Probe machte, und zeigte, daß Queckſilber Daraus gezogen werden koͤnne. 
den. Ob nun gleich die Spanier in ihren Landen und Herrichaften vieles Queckſilber hatten, 
—— ſo kauften ſie dennoch ehemals auch eine anſehnliche Menge aus den kaiſerlichen Erblanden, 
berbandfung weil dieſes beſſer als das ihrige iſt, und fie mehr verbrauchten, als in ihren Landen gemacht 
mitSpanien. wurde. Es verringert fich aber auch diefe Handlung, nachdem die amerifanifchen Berg: 
werfe nicht mehr fo viele Metalle, zu deren Zubereitung und Scheidung der Mercurius uns 
entbehrlich ift, geben, und die Spanier folcyergeftalt mit dem Queckſilber, das fie felbft zube⸗ 
reiten, beynahe völlig ausfommen Fönnen. 
Antere Bor Zeiten machte man auch in Franfen bey Kunigeftein Quedfilber. 
Zueckfilber⸗ Vor etwan dreyßig Jahren zeigte ſich bey St. fo in der Normandie eine Zinnobermine, 
minen. welche aber bald wiederum durch großes und faft unerfchöpfliches Waſſer uͤberſchwemmet 
wurde. Bermuthlic muß fie von feinem gar ftarfen Gehalte geweſen feyn, weil man fonft 
dem überflüßigen Waffer wohl Rath zu fchaffen gewußt haben wuͤrde. 

Duedfilber finder fich auch in Steyermarf: allein diefe Mine wird nich getrieben, 
gleichwie aud) die in Ungarn ſchlecht bebauet werden. Man verfichert, daß dergleichen 
auch in dem Heffen-Homburgifchen, wie auch in dem Churpfäßzifchen, nämlich zu Muches 
fandsberg, drey Stunden von Creuzenach gegen den Donnersberg, mofelbft ſich auch Mer- 
eurius vivus jeiget, entdecket worden, welche mit der Zeit der Faiferlichen Handlung feinen 

Abnahme der geringen Abbruch hun könnten. Gewiß iſt es, daß ſolche feit einigen Jahren ſchon viel ab« 
Baiferlichen genommen, und etliche taufend Zentner in dem Schloſſe zu Mria auf Käufer warten ; da« 
Quechfülbere her man auch nicht mit foldher Gewalt die Arbeit in dem Bergwerke treibt, wie man mit 
handlung. einer größern Zahlvon Bergleuten thun Fönnte, Die Holländer hatten bisher vieles Queck⸗ 
filber abgenommen und durch die ganze Welt verführer, und zwar alfo, daß fie das Queck⸗ 

filber nur auf Abrechnung des Capitals und der Intereſſen, die fie zu fodern hatten, ans 

nahen. Diefes war ihnen defto vortheilhafter, je weniger Gefahr fie dabey über fich nahe 

men. Denn man rechnete nur ab, was wirklich bey dem Verkaufe daraus gelöfer und 

den Holländern bezahlt worden; das übrige, fo lange es nicht an Mann gebracht war, blieb 

auf des Kaifers Gefahr, und liegt wirklich noch vieles allda, ohne daß die Schuld abgetra⸗ 

gen ift. Anbey hatte ber Kaifer verfprochen, an niemand anders den Mercurius zu vers 

faufen. Alle diefe Umftände ſchienen der Eaiferlichen Kammer zu beſchwerlich, und mennte 

man 
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man bas Duedfilber viel Höher hinaus zu bringen, wenn man es unmittelbar felbft verfaufte, 

wie ißt zu Mria in großer und Pleiner Quantitaͤt geſchieht, wiewohl nicht mit dem Zulaufe 

oder Abgange, welchen man ſich verfprochen hatte. Es wird in große lederne ‘Beutel ge: Bermahrung 
füllet, deren jeder hernach hundert und funfzig Pfunde wiegt, und zween folcher Beutel oder und Rab: 
Haͤute werden in ein Faͤßchen gefchlagen, welches nach obiger Rechnung vier hundert und FUNS dei 
funfzig eheinifche Gulden, oder wenn es pfundieife verfauft wird, fechs hundert Gulden gel» Queckſilbers. 
ten muß. Vieles fommt nach Venedig in die Spiegelfabriken, und ein Theil nach Rom 

und Meapolis. Des Quedjilbers Nahrung ift Weijenkleye, bey welcher es fich wenig ver⸗ 

zehret. Das Leder, worinnen es ohnedurchzubringen verwahret werden ann, muß weiß ge« 

arbeitet und von der Art feyn, deren fich die Riemer zu bedienen pflegen. Uebrigens weil 

mein Herr ein iebhaber der chimiſchen Wiſſenſchaften ift, fo werde ic) demſelben bey mei- 

ner Zurückunft etliche hieher gehörige Merkwürdigkeiten und unter andern Queckſilber zei⸗ 

gen, welches fo wohl figiret ift, daß es ſchon dreymal die Kapelle ausgehalten hat. 

Den hartnädigen Bertheidigern des alchimiſtiſchen Sages und Prineipit, daß der Mer ⸗Anmerkun . 
eurius der Urſprung aller Metalle fen, gebe ich nur diefes zu überlegen, woher es denn kom ⸗ yider die Al⸗ 
me, daß ſowohl in Mria als in andern Bergmwerfen, wo Queckſilber gegraben wird, entwe: chimiſten. 
ber wenig oder gar nichts von andern Metallen gefurden werbe ? 


Ober⸗ Laubach 
den 8 Yun. 1730. 
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Achtzigſtes Schreiben. 


Fernere Reiſe durch die Herzogthuͤmer Crain und Steyer⸗ 
mark nad Wien, 


Mein Herr! 


ber-faubad) ift ein kleiner Ort, von welchem die Stadt Laubach drey Stunden entfer: Canal von 
net ift. Auf dem dahin gehenden Canale braucht man vier Stunden, und giebt man Hperfaubach 
für eine lange Barfe, Storia genannt, fiebenzehn Kreuzer, und für jeden Ruder. nach kau⸗ 
knecht eben fo viel. Dieſe Gegend ift eben und fruchtbar, welches legtere fie mit dem mei- bach. s 
* Theile der Ober. Crainiſchen Lande gemein hat. Man erndtet gemeiniglich zweymal im —— 
ahre auf einem Felde, und wenn der Weizen, Rocken oder Gerſten eingebracht iſt, wird — 
der Acker noch mit Buchweizen, welchen die Einwohner Haden nennen, beſaͤet. Die beſte 
Gegend vom ganzen Sande ift um Wipach an der Gränze der Grafſchaft Görz, allwo ein 
herrlicher Weinwachs, Obft, das mit dem italienifchen ftreitet, und fo fhöne Fiſchereyen Weinwachs. 
find, daß man noch erſt vor einem Jahre daſelbſt eine Forelle von funſzig Pfunden gefangen Fiſcherepen. 
Dey aller diefer Fruchtbarkeit aber mangelt es dem Lande an baarem Gelde, weil 
man die $ebengmittel nicht hoch verfaufen kann. . 
Der Herr von Dalvafor Hat mit feiner VBefhreibung des Herzogthums Crain bey —— 
den Auswärtigen viel Ehre eingelegt ; bey feinen Landsleuten aber deswegen wenigen Danf Becpreibung 
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verdienet, weil er, um feinem Vaterlande Ehre zu machen, alles fo groß und prächtig, als - 
es möglich ift, befchrieben, dergeftalt, daß er eines jeden Edelmanns Haus ein Schloß und 
Das dazu gehörige öfters Fleine Guͤtchen eine Herrfchaft nennet. Dieſer Ehre wollten die 
Sandftände gern entbehren, nicht zwar aus Befcheidenheit und Demuth, fondern weil, wie 
an andern Orten, alfo auch hier, die Contributionen und Auflagen jaͤhrlich mehr zu- als ab» 
nehnien, und das Minifterium, auf die Vorftellungen, daß das fand zu arm fen, um neue 
Laſten tragen zu fönnen, ſich auf diefes Werf eines crainerifchen tandsmannes beruft, aus 
welchen man genug fehen fönne, wie Crain ein fo reiches und gefegnetes Sand fen daß es kei⸗ 
nem andern etwas zuvor laſſe. Die Sandftände behaupten, es habe Valvaſor an Pens 
fion und Befchenfung fo vieles von ihnen befommen, daß jedes Blatt mit einem Ducaten 
begzahlt worden; feine Machfommen aber leben indeffen in einem gar armen Zuftande, wie, 
es zu gehen pflegt, wo man nichts neues erwirbt, fondern nur verzehret und bie Güter theilt.- 
Etliche feiner Nebenlinien find noch) bey gutem Ausfommen. 
Handlung Der nahrhaftefte Ort in ganz Erain ijt Lack, allwo nicht nur vieler Handel mit Eifen, 
diefes Her⸗ Stahl, Queckſilber, Getreyde und andern Dingen, fo auch in mehrern crainifcyen Städten 
zogthums. umgeſetzet werben, getrieben, fondern insbefondere auch viele Leinwand, die nad) Fiume und: 
Mangel an Triefte geht, verfertiget wird. Das Sal; ift das einzige, woran es dem Lande bisher mans, 
Salze. gelt, und müffen die Unterthanen ſolches aus den Faiferlichen Magazinen nehmen. Aus 
folchen aber befommen fie fein anderes als Meerfalz, welches durch mwiederholtes Kochen et» 
was weißer gemacht wird. 
Mittel wider In vielen Gegenden diefes Herzogthums, abfonderlich in Ober-Crain, finden ſich viele 
bie Score Gcorpionen, welche gefangen und auswärts verführet werben. Die Einwohner eſſen des 
Don und Morgens früh nüchtern das Kraut Perficaria, Flöhfraut, und in crainerifcher Sprache 
wlangen. Drefen genannt, um vor ihrem Stiche ſicher zu fern. Sie geben auch als ein ganz un⸗ 
trägliches Mittel, um in der ganzen Lebenszeit von einer Scylange oder Matter gebiffen zu 
werden, an die Hand, dei man nur früh Morgens aus einer lebendigen Schlange das, 
Herz heraus nehme, folches alsbald roh eſſe oder verfchlinge, und einen Löffel frifches Waf« 
fer darauf trinfe. j . 
Petrefadta. In Crain als einem gebirgichten Sande findet man viele petrefadta, und abſonderlich 
die Gloflopetras in großer Menge. Das gemeine Volk nennet dieſe (eigentliche Zähne des 
Raubfifches Carcharix) Teufelsnägel, und glaubet, daß der Satan fid) folche in. den Kb 
len von feinen Klauen abfchneide. u 
Geſtank des Der Canal von Ober⸗Laubach bis Stadt-faubach riecht gar übel. Er fließt durch die 
obgeda hten Stadt und theilt fie in zween Theile. Rechter Hand, wenn man von Ober-faubac) fümmt, 
Canals. liegt auf einem mit gruͤnen Baͤumen bewachſenen Berge das Schloß, und unter demſelben 
Stadt Pau: Per Theil der Stadt, worinnen der Markt, das Rathhaus, die Domkirche und biſchoͤfliche 


bach. Wohnung befindlich find. Der andere Theil der Stadt, ſo linker Hand liegt, ift der größe 
fte und mit fehönen Häufern gezieret. Man rechnet in der Stade zwölf taufend Seelen. 
Dom. Der Dom ift ſchoͤn gemalt, und unter der Cuppola ftehen die vier Statuen der vermennt« 


lichen alten Epilcoporum Emonenfium oder laubachifchen Bifhöfe St. Marimi, St. Ca⸗ 
fti, St. Gennadii und St. Flori, von welchen der erfte im Jahre 240, der andere 368, 
und der dritte 503 nach Chriſti Geburt gelebt haben foll. | 
Auguſtiner⸗ Bey den Auguſtinern iſt hinter dem Hauptaltare eine Caſa Santa in Nachahmung der 
und andere Loretaniſchen angelegt. ine allhier beſindliche Denkſchriſt betrifft die Huldigung, welche 
Kirchen. Se. Kaiſerliche Majeſtaͤt im Jahre 1728 in diefer Kirche eingenommen haben. Die Urſu⸗ 
liner⸗ 
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ger Nonnen habeu eine höne helle Kirche; Gt, Peter wird: repariret und eine von ben br 

en Kirchen der Stadt werden. Bey den Jeſuitern find die trefflichen marmorne Altärg Jeſuiterkir⸗ 
nebit den darauf jtehenden Statuen ſehenswuͤrdig. Ihre Bibliothek it artig angelegt: und He und Bir 
weil ihre meiften Einkünfte in Weine beftepen ; fo it nicht zu verwundern, daß fie ich mie blothet. 
einem ſchoͤnen Keller, worinmen drey taufend Eimer liegen, fönnen, werforget haben, TR: 
Den 9 Jun. ſah ich hier die Procegion des Frohnleichnamsfeſtes an, bey welcher auch Frobnleich⸗ 
bie Dorfichaften, fo in die Stabt gepfarret find, mir ihrem Fahnen und Standarten erfchies namsfeft. 
nen, . Die crainifchen Bauerweiber fungen ihre felanonifchen Gefänge aus vollem Halſe, Gefänge der 
toben fie die flache Hand an die Seite des Mundes hielten, theils um ben Schall in ihren crainiſchen 
eigenen Düren dadurch zu vermehren, theils um die vielen meift mefingenen Ringe, womit Bauerwei⸗ 
alle ihre Finger bedeckt find, ſehen zu laffens Sie tragemin diefem Aufzuge auch Bündel et 
Gras mit fih, welches ſie in der Kirche m das Evangelium halten, und hernach von Aberglaubis 
fonderlicher Kraft zu fenn glauben; daher fie es mit anderm Heu vermiſchen und ihrem Rind, ſche Einfalt. 
viehe zum Freffen vorlegen. »:u m! a 

Je unwiſſender die Leute find, mit defto mehrerm blinden Gehorfame find fie in ihrer „cur: 

Secte eifrig, es mag bdiefelbe gegründee ſeyn oder nicht. Der Pabſt Benedict der drey- zn 
zehnte hat es ungeachtet feiner publicirten Bulle in Italien an gar wenigen Orten dahin fen Landen. 
bringen fönnen, daß man den Spruch: Gelobet ſey der Herr Jeſus Chriftus in alle 
Ewigkeit, Amen, an ftatt eines gewöhnlichen Complinients oder Grußes eingeführt hätte; 
allein um Triefte, Fiume, und in den benachbarten Orte finder man ſchon folche Redensart, und 
die Erainer haben aus großer Andacht diefelbe noch vermehret und verbeffert, indem fie ſa⸗ 
gen: Zeichen oder ghualen bodi Jefus inu Maria, ‚mit der Antwort: 2) BL Amen. 
Das ift: Belober fey Jeſus und Marig. Antw, in Ewigkeit Amen. Zu Ober⸗Lau⸗ Eiferne Ket⸗ 
bach hängt eine große ſchwete elſerne Kette um bie ganze äußere Mauer der Kirche herum, * ine der 


welche durch das Gelühde eines gefangen geweſenen Sclaven dahin gekommen, 
ch erinnere mich hichen auch eines befondern Kupferitiches, welchen ich zu Mria ge: Appficatien 
fehen. Es ſtellte folcher das Bildniß des h. Fgnatius Lojola, Stiſters des Jeſuiterordens des Spruches 
vor, und in der Umſchrift hatte man auf ärgerliche Art den Spruc) Pauli c. 2 an die Phi» Pbil. 2, auf 
lipper auf ihn appliciret: Bott bar ibn eeböber und bat ihm einen Namen gegeben Ian. Lojo⸗ 
— alle Namen ıc. Die Unterſchrift des: Biattes war: Hat die Reliquien ange 9 
rudret. : 5 ni 
Eine ftarfe Vierthelftunde von Laubach fließt die Sau, fo ben dem Dorfe Ratſchach Bruͤcke über 

jroifchen den hohen Schyneegebirgen entfpringt, und einen fehnellen Lauf hat. Sie ift hier die Gau. 
ſchon fo ftarf, daß die darüber ‚gelegte Bruͤcke fünf.hundert und fünf und vierjig gemeiner 
Schritte lang iſt. Dieſe Brüde, welche Im Jahre 1724 Carola, Ter Auguflo Invicto 
Imperante, populi &*commerciorum commo«do (tie es in der Inſcription lauter) zu 
Stande gefommen, ift nur. von Eichenholze, es foll aber von Fahre zu Jahren ein Bogen von 
Auaderſteinen aufgefähret werden, und ift der Anfang ſchon mit einem Pfeiler gemacht, 
An dem Monumente, das jenfeits der Bruͤcke aufgerichtet. worden, it die weiße marmer- 
ne Statue des h. Nepomucenus zu bemerfen auf, einem Fußgeftelle von rothem und weißem 
Marmor, woran ein fhönes b«s-relicf den Tod des gedachten. Heiligen, oder wie er in den 
Fluß geworfen wied, vorſtellet. Die Buchftabert der Ueberfhrift find von verguldetem 
Meßing und mit Fleinen Nägeln feft geheftet. Die Bauern aber haben fehon viele davon 
weggejtohlen in ber Meynung, daß folshe von Golde wären. 

7183 Bon 
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Schöne In Bon Laubach bis!Gräz in Steyermarf find zehn Poften, Die dritte Station, namlich 
feription an von St. Oswald nach Franze, ift fehe bergicht, und auf derfelben die Gränze zwiſchen dem’ 
der Gränge Herzogthume Train und der Graſſchaft Eillen, vermittelft eines aufgerichteten Steines, 


alien an weichem bie Worte Fines Carnioliæ gelefen werden, angebeutet. Ungefähr zwanzig 
— Schritte vorher iſt eine ſchoͤne viereckigte Pyramide auf einem ſchwarzen marmornen Fun⸗ 


damente, und auf ihrer Spitze ein Adler mit ausgebreiteten Fluͤgeln, der nach Crain gewandt 
iſt und einen Zepter nebſt dem Reichsapfel in ſeinen Klauen haͤlt, aus grauem Marmer‘ 
zu ſehen. An ver erſten Seite des Pitdeſtal dieſes fhönen Denlmaals lieſt man in gol⸗ 
denen Buchſtaben: ge Rene ce | 
4%" Immortali Memoriz 
Ob immortalia' prodigia 
Caroli VL Cxfaris Ang.. Max. . 
- Cum poft inftauraetas viar 
Atque ampliata mercimonia, 
Carnioliæ Ducatum 
Majeftatis fux Numine 
H . Proefens beaffet ' ; 
r Glotiæ Coloſſoum erexerunt . 
F Venerabundi Proceres 
A.MDCEXXVIL 


Auf der andern Seite: 
— or Hie cerne viator 


dr i —— Extremos Ducatus Carnioliæ fine⸗ 
ande j Ubi poft invifos ejus penates 
Recedenti Carolo VI. Cef.Max. 
—X - Poftremo animos ſuos ſubſtrarunt 
. Atque Patriam 
Cæſareæ Clementiæ confignaruns 
Tantæ rei wemoriam 
Hoc eredto: inonumento 
Zternitati commendarunt 
" Fideliffüni Status. ., 
An ber dritten: % 
Joan. Calp. Com, a Cobenzl 
$. C. M. Supr. Camer. olim Car, Capit. 
Qui vias inftaurare, cœpit 
Quas Wolftg. Weichard Com. a Gallenberg 
Supremus Capitaneus conſummavit 
Orpheus Com, a Straffoldo 
Prætor & Locumtenens 
Franc, Ant. Com, ab Aursperg 
Marefchallus 
- Ermeflus Ferdinandus Com, a Saurau 
Deput. Prafid, 


Ant.Jofeph ‚Com. ab Aursperg 
Georg. Xav. de Marotti Ep. Pet, 
Joan. Adam Com. a Ralı 
France, Jac, a Schmidhöflen, 
Die vierte Seite beruͤhrt den Sigel und iſt michts darun zu lefen. ö 
Die landſtraßen durch Train und Steyermark find ungeachtet ber gebirgichten Gegen. Wie diekand⸗ 
den in vortrefflichen Stand gefege worden. Anfänglich fiel ſolches Unternehmen dem Lande —— 
etwas ſchwer, weil z. E. ein Cavalier in Iſtrien feine Leute zween Tage weit ſchicken muß- pen, 
te, um eines Tages Arbeit zu verrichten, wo er nicht fölche Arbeit eines einzelnen Mannes mit 
vier guten Örofchen abfaufen wollte, Machdem es abet einmal überftanden, fo ift es eine nicht 
genug zu preifende Sache, welche Fremden und Einheimifchen zu gute koͤmmt. Bey Ver⸗ 
fertigung folder Wege werden erftlich allerley große und kleine Steine untereinander in 
den Grund gefchmiffen, um die benöthigte Höhe zu befonimen. Beyde Seiten werden mit 
en Steinen als einer feften Mauer ausgefeget, in die Mitte eine Menge Kiefel- oder 

euerfteine geführet, mit Haͤmmern klein gefchlagen und vie Fläche eben gemacht. Dann 
ſchuͤttet man wenigftens einer Hand hoch Sand, der mit etivas. Leimen oder fetten vermi⸗ 
ſchet ift, darauf; und auf ſolche Art wird endlich die Straße fo feit und eben, als et gi 
‚Scheuertenne feyn mag. An Aufjicht fehlet es auch nicht, fondern hie und da finden fid) am 
Wege Wohnungen für Leute, die befolder find, um auf die Erhaltung und Ausbeſſerung 
der Straßen ein wachſames Auge zu haben. 

Cilley ift ein fhlechter Dre, liege aber in einer angenehmen Gegend über dem Cilley. 


n. 

Bor Mahrburg koͤmmt man über den Fluß Draw, deſſen Namen die Einwohner uf Draw. 
Drag ausfprehen. Der Strom ift nicht fonderlic) fifchreich; man macher aber eine Borbe- Asergläubis _ 
beutung daraus, wenn fi) viele Karpen, fo aus der Teiffe heraufiteigen und durch ihre ſche Anıner 
weiße Farbe von andern unterfchieden find, barinnen finden. Man will ſowohl aus alten hung von 
Erempeln, als noch in den Fahren 1715 und 1716 bemerfet haben, daß nad) folhen Gäften feinen di⸗ 
in 2 Waſſer ber Türfenfrieg zu folgen pflege, wovon ich aber den Zuſammenhang nicht 
begreife. 

Ehrnhauſen ift eine Poft von Mahrburg. Ehe man hinein fommt, hat man von der Ehrnhauſen. 
Höhe eine angenehme Ausficht. 

Gleich hinter Ehrnhaufen paffirefman den Flug Muehr, und nach einer Stunde repaf- Fluß Muehr. 
firt man denfelben. Nach diefer Anmerkung find etliche Landkarten zu verbeffern, unter Fehler der 
welchen ich übrigens die Seuterifche von Steyermark accurat genug gefunden habe. — 

Die ſclavouniſche Sprache dauret unter dem gemeinen Volke bis auf etliche Meilen Be mass 
vor Graͤz, doch nimme fie von den eilleyifchen Graͤnzen um ein merfliches ab. Leute, die nur cheriey 
ein wenig über den gemeinen Stand find, fprechen felavonifch, deurfch und italienifch; die Sprachen 
Bornehmen befigen über diefes die franzöfifche Sprache, Ich habe mich in Piemont ver» man hier 
wundert, daß manche Leute vom gemeinem Volke mic der franzöfifchen, italienifchen und rede 
piemonteſiſchen Sprache zurechte kommen konnten; allein dieſe drey Mundarten haben meh. 
rere Gemeinfchaft mit einander und find alfo leichter zu behalten, als bie ganz verfchiedenen 
drey Sprachen, deren fich viele feute in hiefigen Gegenden zu gebrauchen if. Be 

Graͤz, die Hauptftadt vom Herzogthume Steyermarf, hat fhöne Käufer und Gaffen. Gra 
Das Schloß liegt auf einem hohen Berge, und hat einen Brunnen, der ſo tief als die 

ne | Mucehre 
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Muehre iſt. Die ——— lteg id ccgar hochne auf dem Fluſſe nach Ungarn 
abzuführen, machet, daß hier ſtart Magasine Uhd-ein“gufes — unterhalten werden, 
Auf dem Markte fteht eine ſchoͤne Seite mit guter Marmorarbeit. Die 

Burg ift meift verfallen, und hat man vor“ zmeh Fahren nur etliche Zimmer darinnen . 
für den Kaifer repariret. Die ‚selniten hnhen die daben befindliche Hofkirdye, und eine he· 
ſonders erhauete Rapelle, die — Me Hiteetyur und; Dippauerarbeit — F 
Adern Kings Pi apelle Be Da IR oif 

au leum,. 9) si, ©. 11 —F ‚B 


Re —— om, Iınperatorig, 
Sandz : Catharin- V.-& M, lacruin 


i Innen übet ber Tpire ſtehen die Berfenn. - 2 
r ‚"Qux fure predixitnfido) Stredonias ore 
Eadcta Lẽopolcdi Glas acta xides » 
An der Decke iſt das Leben des Kaiſer Leopolds in —* enÖtenasifiien Gemäl. 
den vorgeftellt. An einem andern Plage lieſt man: 
FerDinanDVs {Va benlgnltate ereXlkt : nl 
LeopoEDVs Wed omaVIk. H} 
Auf dem Thurme dieſes Mauſolei iſt ein mit vielen — Snftrumanten 
verſehenes Obſervatorium. ¶ Unten in dem Gewölbe, ſo als eine runde «Kapelle gebauet iſt, 
findet ſich des Kaiſer Ferdinands des zweyten * in die ſteinerne —— RE und 


dDabey die Inſeription: 


—— 
Ferdinands 
des zweyten. 


* 


Divus ———— I. — Im ie 2 
Vitæ & "armorum i ſanctitate char endärsl » 
IX. Jul. A..C. MDLXXVII. 2a .- 
‘ Grecii mortalein vitam aufpieatbs Ey : 
Finiit Viennz 
Exuvias fuas hic locavit 
in Patria mortali 
Poftquam ad immortalem tranfıit, 


‚XV, Febr. ‘A. Chrilli MDCKKXVIL | 


Seinen ejus hareditabit terram. 
» a J PL XIV. 
- , Sn 
j | berfegung der Bibel vom Jabre 1467 das groͤße⸗ 


beſſer unten: 


(+ Die trfachen find bekannt genug, warum 


dieſe Schrifeftelle in fo vielen Sammlungen der 
Schriften der näheren göttlichen Offenbarung 
nicht angetroffen wird. In Wahrheit! Siegein: 
de unferd allerbeiligiten Glaubens koͤnnen mit 
ihren lofen Spötterepen wenig gewinnen, weil 
nicht. nur der Zufammenbang den ffreitigen 
Spruch nothwendig erfodert, fondern auch Ters 
tullianus im jwepten, und Eyprianus im dritten 
Jahrhunderte fich ausdruͤcklich auf denfelben be: 
rufen. ‚Man lefe Frid, Erufl. KETTNER, 
hiſtor. di&i ı Joh. V, 7. Leipzig, 1713, 4- 
(**) Allem Anfepen nach bat die beutfche Ue⸗ 


ſte Alterthum vor fich, und diejenigen feheinen 
Bid u irren, welche die erften deutſchen ‚gedruckten 
ibeln in den Jahren 1447 und 1449 wollen ge: 
Funden haben. Die nachftfolgenden find in dem 
Fahren 1477, 1483, 1487, 1490, 1494, 1518 aus 
der Preffe gehoben worden. Le Long, Simo⸗ 
nis, Buddeus, Keimmann, Hagemann, Job. 
Fried. Mayer, Job. Melchior Rraft, basfind 
die verdienten’ Männer, denen wir gefammlete 
Nachrichten von den ältefken Bibelüberfegungen 
zu banfen Poren. Die neuefte bieber gebörige 
Sprift, 
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In diefer Kapelle liegen auch mit Grabfchriften Johannes Carolus filius II, fo ins 

Fahre 1619 gar jung gefterben; desgleichen Maria Anua Bavariæ Duciffa, Ferdinandi II, 

Conjux, welche im jahre 1616 verfchieden it. 

In der Bibliothek des efwitercollegii wird das Manufeript einer hochdeurfchen Lie Jeſuiterbi⸗ 
berfegung der Bibel gezeigt. Aus dem Beſchluſſe ſieht man, daß es gefchrieben und geen- bliothet. 
bet worden von Erasm. Stratter zu Salgburg am Sreptag vor Sannd Ruerprechts⸗ Alte deutfche 
Tag in Serbft Anno Domini 1469. In diefem Codice finder fich der ftreitige Text Jo⸗ Heberfegung 
bannis (c. 5, Epift. 1) von den dreyen Zeugen im Himmel (*); in dem fechiten Berfe aber Per Bibel. 
heißt es: und der Geiſt ift der do bezeugt, daß Chriftus ift dy Warheit. Eine 

andere gedruckte und hier befindliche Bibel hat igtgemeldte Terte auf gleiche Art. Sie ift 

fehr fauber zu Nürnberg im Jahre 1483 durch Anthon Roburger in zween Bänden her⸗ 
ausgefommen (im Jahre 13518 aber zu Augfpurg nachgedrudt), und hat ein Eiferer vornen 

binein gefchrieben: 

Luther ift gebobren worden A. D. 1483. den 10. Nov. das ift, am Abend 
S. Martini des &,. Biſchofs; 

Diefe Dibel aber ift eben in bemeldten "Jahr 1483. am Montag nachm 
Sontag Invocavit zu Nuͤrnberg gedruckt worden; 

Iſt derhalben dieſe Bibel mehr als ein halbes Jahr vorher ale Luther ne- 
bohren, gedruckt worden; wie beſtehet dann der falſche Ruhm, daß Luther der 
erſt geweſt, ſo die Bibel verteutſcht habe? 

Ich meines Orts habe noch nie gewußt, daß jemand vorgebe, als ſey vor des butheri Bon den er: 
Arbeit Feine deurfche Ueberfegung der heil. Schrift in der Welt gemefen, weil, wie befannt, ſten Drucken 
dergleichen fchon in den Jahren 1467, 1477, 1494 ju Augfpurg, und im Jahre 1490 wie auch Per deutſchen 
1518 zu Nürnberg in den Druck gefommen find (**); id) urtheile aber auch aus dem öffent: Bibel. 
lichen Dructe der deurfchen Bibel, daß man dem gemeinen Bolte und den Layen wegen tefung 
der heil. Schrift, und zwar in ihrer Murterfprache, damals nichts in den Weg geleger und 
feine Schwierigfeiten gemacht babe (***). 

Den den Dominicanern, wenn man aus der Kirche nach den Hofplage und Umgange fi) Deminica- 
wendet, ijt ben einer bifterifchen Unterfchrift Catharina de Siena gemalet, wie fie ihr Herz nerklofter. 
mit dem Herze Chrifti vertauſchet. Nicht weit davon rechter Hand ift der Dominicaner Aergerliche 
moͤnch B. Alanus, von Geburt ein Engländer, zu ſehen. Die darunter geſetzte Schrift mel- Faden OR 
det: wie Maria feine Liebe gegen fie alfo vergolten, daß fie in Beyſein des Sohns der b. Maria 


Gottes felbft famt vielen Engeln und Auserwehlten fich mit Alano vermäble, Umgangemit 
mit —— 
en. 
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Schrift, welche die Arbeit der vorigen ergangen 
ſoll, iſt des Herren Prediger Knoch hiſtoriſch 
critiſche Nachricht von der anſehnlichen Bibel⸗ 
fanınfung, welche ſich zu Braunſchweig in der 
hochfuͤrſtlichen Grauenhofs Bibliothek befindet, 
Hannover, 1749, 8. 

**, Das mehr ald antichriftifche Berborb, 
die Bibel zu lefen, bat die Notbwendigkeit der 
Reformation gerechtfertiget. Schon im fieben: 
ten Jahrhunderte wurde das Leien der Schrifs 
ten des neuen Bundes und die Heberfegung in 
fremde Sprachen unterfaget, unter dem Bor: 


wande, die Schrift möchte ſonſt vieles von ib: 
rem Nachdrucke verliebren. Im zwölften Jahr: 
hunderte wurde diefed Verboth erneurer, weil 
man unnötbiger Weife beforgte, daß Leute vom 
fihlechten Begriffen auf irrige Mepnungen ge: 
ratben könnten. Niemand aber bat ſtrenger als 
Pabft Clemens der achte verfabren. In Schott: 
land beforderte der Regent Hamilten und der 
Kardinal Beronius eine fo große Unmiffenbeit, 
daß die Cleriſey im Ernfte behauptete, Luther fey 
der Berfaffer der Bibel. _ BVYCHANAN. hift, 
Scot. I. 15, p- 518. 
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mit ihren Tungfräulichen Munde einen Ruß des ewigen Sriedens gegeben, 
ibn aus ihren Feufcheften Brüften getränfet und mit einen Ring zum Zei« 
chen der Dermäblung beſchenkt. Diefer vorgegebene Stiefvater und Milchbruder des 
Herrn Chriſti ift geftorben im Jahre 1475. Ueber Die Entbloͤßung der Eeufchen Brüfte 
in Gegenwart fo vieler Zufeher wird fich derjenige nicht verwundern, welcher aus andern Le— 
genden weis, wie fih Maria mit ihren Zavoriten und fonderbaren Verehrern bisweilen fo 
gemein gemacht haben foll, daß man folche Fabeln, ohne ſchamroth zu werden, nicht leſen 
kann. Mac Alani Berichte, iſt Maria auch zum heil. Dominicus, dem Patriarchen feis 
nes Ordens gefommen, und zwar in Begleitung dreyer Staatsdamen, beren jede funfzig 
Engel in Geftalt von fo vielen Jungfrauen hinter fi) hatte. Beſagte drey Damen waren 
die Perfonen der heil, Dreyfaltigkeit, welche den in Ohnmacht liegenden Dominicus in die 
Hoͤhe richteten und zur Maria brachten, da dann biefe ihn zum Manne annimmt, füffer, ihre 
Brüfte eneblößer und ihn füuget. Beym Craſſet und Caͤſarius findet man mehrere folcher 
fhönen Heirathen (*). Allein auch vernünftige Katholiken felbft Haben vor ſolchen Mis— 
bräuchen einen Efel a). 
Calvarien- Eine Vierthelſtunde von der Stadt in der Ebene liegt ein runder Berg ober Felſen, 
berg. . welchen man mit neun Kapellen befegt, und zur Andacht von dem Leiden Ehrifti eingerichter 
bat. In einer von folchen Kapellen ift das ganze Crucifix von Perlen zufammen gefegt ; 
die Bildhauerarbeit aber iſt an allen diefen Vorſtellungen gar ſchlecht und theils lächerlich. 
Außer dem heiligen Grabe, welches nach dem Modell des bierofolymitanifchen angelegt feyn 
fell, ift auch allhier eine heilige Treppe, worauf man alle Freytage, desgleihen am Kreuz« 
erfindungs» und Kreuzerhöhungsfefte vierzig Tage Ablaf verdienen kann. 
Des Grafen Noch eine Vierthelftunde weiter hinaus über diefem Calvarienberge, liegt linfer Hand 
Mdamıd des Grafen Adamus Haus und Garten, Die Einheimifhen bervundern im erjten die Ge- 
Garten. mälde, und im andern die Wafferfünfte; wer aber in andern Sändern fchöne Palläfte und 
Gärten gefehen, wird hier in beyden nichts ſonderliches beobachten. 
Retelſteiner⸗ Zwo Poſten von Graͤz auf dem Wege nach Wien findet man bey Retelſtein rechter 
hoͤhle. Hand uͤber der Muehr eine Hoͤhle, aus welcher vieles Unicornu foſſile, oder große Knochen, 
die den Canſteiniſchen nicht unaͤhnlich ſind, gegraben werden. Der Eingang iſt hoch im 
Felſen, und daher zu vermuthen, daß zur Zeit der allgemeinen Suͤndfluth oder anderer gros- 
fen Ueberſchwemmungen vieles Bieh und Wild, fo hernach umkommen müffen, ihre Zuflucht 
in diefe Höhle genommen habe. Die Einwohner des Landes nennen diefe Gebeine Dradhen- 
zähne oder Riefenfnochen, und glauben, daß vor der Suͤndfluth wilde rauen diefe Höhle 
bewohnet haben. Sie foll ſich auf zwo Meiken weit erftrecfen, 
Prück. Pruͤck uͤber der Muehr iſt ein artiges Staͤdtchen, das einen ſchoͤnen Markt und auf 
ſelbigem ein der h. Maria zu Ehren aufgerichtetes Denkmaal hat. 
Gebirge Se⸗ Zwiſchen Merzuſchlag und Schadwien koͤmmt man über das Gebirge Semering, wel. 
mering. ches fonderlich gegen die öfterreichifche Seite fehr fteil it; man bat aber den üblen Wegen 
mit 
(*) Die beiligften Wahrbeiten der chriftlichen gedichte haben. Man leſe EARTHOLIN. an- 
Religion find viel zu erbaten, als daß fie ſich tiqu. Dan. 1. IT, c. 10. 
durch Fiebesgefchichte beflecken ließen. Den Roͤ⸗ a) Fufl. PERTVC. Chron. Port. lib. I,c, 4, 
mern balt man es ald eine Schwachheit zu qus p. 292 melder, daß ehemals im Kloſter Pforte 
te, und man enefihuldiget die alten Deutfihen, bey Naumburg ein Gemälde ausgeſtellet gewe— 
daß fie ihren Gottheiten keuſche Liebesiwerfe an⸗ fen, fo einen blinden Abt vorſtellet, wie derſelbe 
“vor 
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mit großen Unkoſten geholfen, und ſolche fogar an etlichen Orten mit aufgeführten Mauern Inſcription 
und ſteinernen Wänden brauchbarer gemacht und verwahret. Oben auf dem Semering, auf an 
wo fich die Herzogthuͤmer Steyermarf und Oeſterreich ſcheiden, iſt ein fchones Monument Gränze zwi⸗ 
aufgerichtet, auf deilen vier Ecken ein Adler und in der Mitte eine gefrönte Weltkugel zu fe Kben Grey 
ben iſt. Auf der Seite der Landſtraße lieft man: — is 
Carolo VI. Auftrio Cxfari Augufto 
Quod Philipp. Com. a Sinzendorff fupremi ab intim, aulæ cäncellis 
Miniftri indefefla directionis vigilantia 
Sub amborum per Styriam provinciz Pretorum 
Ernefli Comitis ab Herberftein feftina executienis induftria 
Sigismundi Com. a Wagenlperg zınula operis perfectione 
Lapideum averruncato commercio aditum ad maris Adriatici littera- 
Zre publico in.delicias uſque aperuenit 
Interioris Auſtriæ Status 
Gratum felicis obfequii monumentum in apice montis pofuerunt 
Viatore de effofla prifei itineris fevitia continuum Jo acclamante 
Indulgentiſſimi reftauratoris fama eo longinquius refonaret. 


Diefe Inſcription ift fehr gesungen und ſchlecht geraten; ich gebe folche aber, mie 
ich fie gefunden. Vor der legten Zeile wird vermuthlich ut eingeruͤcket werden muͤſſen. 

Wer vorfichtig handeln und manchem Berbruffe, den man von den Zollbedienten zu Vorſicht 
Wien erdulden muß, vorbauen will, läßt zu Schaderien feine Bagage vifitiren, und fich et der 
desfalls ein fchriftliches Zeugniß geben. Zölle. 

Neuſtadt iftein angenehmer und wohl gebauter Ort. In dem Stadtgraben ſchwimmt Neuſtadt. 
ein Fifch, Hauße genannt, der über hundert Pfunde ſchwer iſt, ſchon lange Jahre berum. Bon des ibi 
Der itzige Biſchof von Neuſtadt iſt ein Graf von Manderſcheid · Blankenheim, ein Herr von Ben Biber 
- vierzig Fahren, aber kraͤnklicher geibesconftitution. Er hat ein Beneficium zu Strafburg, delicater 
und ift igo Biſchof von Palermo worden, welche Würde jährlich fechszigtaufend Gulden Tafel. 
rheiniſch einträge 5). Seine Tafel wird für eine von ben belicareften gehalten, und fegt er 
öfters feinen Gäften Hechte vor, fo mit Forellen groß gefüttert worden find. Diejenigen, 
welche von diefem raren Gerichte gegeflen, verfichern, daß es vortrefflich fen, und folche Hechte 
ſowohl an der Härte als an der Weiße ihres Fleifches die andern weit übertreffen, 

Ben der Domtirche zu Neuſtadt an einer befondern Kapelle lieft man in einem Win: Merkwuͤrdi⸗ 


kel, der mit einem hölzernen Geländer eingeſchloſſen iſt: ged Grab 
i der Grafen 
Hoc in tumulo me en 
jacent — und Frans 
Comes Petrtis Zrinius gipani, 
Banus Croatix 
7P 2 & 
vor ber heiligen Jungfrauen gefnieet und durch  Scilicet ex mammis expreflo ladte rigabas 
die a —* ſie aus ihrer Bruſt auf ſeine Laſcivi monachi lumina ceeca tuis. 
Augen gefpriget, zu feinem vorigen Befichte wies Quid? gerrz Siculx, grecamina, fabula, nugx, 
der gelanget feyn foll. Bon dieſer fonderbaren Vana fuperftitio funt tua, rafe pater, 


Eur fchreibt ein Poet: 5) Er iſt nicht zum wirklichen Beſitze derfel- 
Exhibet effigiem talem tibi Porta, monentein ben gefommen, fondern bat dafür das Erjbid- 
Qui tuus in wonachos, Sandta Maria, favor. thum Prag erhalten, 


’ 
womit ber 


Graf Nadaſti 


enthauptet 
worden. 

Schoͤnheit 
der Stadt. 


Porzellan: 
fabrife. 
Draskiꝛchen. 


Laxemburg. 


Beſchaffen⸗ 


1212 LXXX: Brief, Neife durch Erain 


& 
Marchio Francifcus Frangepan 
: Ultimus familix 
Qui quia 
 Cxcus cacum duxit 
Ambo in hanc foveam ceciderunt, 


Unter biefen Worten ift ein in Stein gehauenes Schwert zu fehen, auf welchen über 
zweyen kreuzweiſe gelegten Knochen zween Tobtenföpfe abgebildet find, mit den Darunter ges 


festen Worten: 
Difcite mortales & caſu difcite noftro 
Obfervare fidem Regibus atque Deo 
Anno Domini MDCLXXI. 
die XXX, April. hora 9. 
Ambitionis meta eft tumba. 


Man muß geftehen, daß biefe angeführten Inſcriptionen wohl und moderat eingerich- 
tet find. Wie die zween Grafen Nadafti und Tettenbach in diefe Händel verwicelt gewe⸗ 
fen, ift aus der Hiftorie befannt. Jener ftarb zu Wien, diefer aber zu Graͤz unter des 
Scharfrichters Händen. Nadaſti, welcher der ſchuldigſte fehien, wurde unter allen vier 
Raͤdelsfuͤhrern allein gluͤcklich gerichtet. Der niedrige Stuhl, worauf er bey der Vollſtre⸗ 
dung feines Urtheils gefeffen, wie auch das Schwert, womit er hingerichtet worden, merden 
in dem Zeughaufe zu Wien gezeiget, und bat er fich ausgeberhen, daß nach ihm niemand 
mehr mit befagtem Schwerte möchte enthauptet werben. 

Meuftadt hat breite ebene Straßen, und ſchoͤne Pläge, die mit Ehrenfeulen für die heil. 
Maria ausgezieret find; es mangeln ihr aber genugfame Einwohner, Ueber dem Wiener- 
thore lieft man innen gegen die Stadt zu den Vers: 

næC noVa Cxfarels Vrbs tVta feDeblt In VMbrls, 


Nicht meit von Meuftabt wird eine feine und, wenn fie zubereitet und gebrannt worden, 

— e Erde gegraben, woraus ſehr gutes Porzellan gemacht wird. 
raskirchen und Laxemburg findet man ſchoͤne Monumente, die zu Ehren der heil. 
Mach aufgeeichtet worden find, 

Laxemburg hat ehemals den Namen fachfendorf geführet, und dienet insgemein dem 
Faiferlichen Hofe zur Frühlingswohnung. Die umliegende weite Ebene giebt fehr gute Ge 
legenheit zur Reyherbaitze, womit ſich der Kaifer öfters zu beluftigen pflege. Das Schloß 
ift weder feines Gebäudes noch feinee Meublen wegen fehenswürdig. Die große und dritt: 
halb Ellen lange Ribbe eines Riefen, fo dafelbft gezeiget wird, ift nichts anders als ein Stüd 
aus dem Kopfe eines großen Fiſches. 


Bon Meuftabt bis nahe vor Laxemburg iſt eine große — worauf aber wenig oder 


bei de Lan⸗ nichts wächft, und muß ich geftehen, daß ich mir die ganze Steyermarf und den daran flog: 
des. 


ſenden Theil von Oeſterreich viel ſchoͤner und fruchtbarer eingebildet hatte, als ich fie in der 
That gefunden habe. Bon Laxemburg aber bis Wien findet man ein fhönes fettes Land 
und einen angenehmen Weg in Allegn über den Wienerberg, ber von Feiner fonderlichen 
Hoͤhe ift, und eine gute Aus ſicht nach Wien giebt. George Matthaͤus Pifcher, ein Ti⸗ 
roler und Prediger des in Ober: Defterreich gelegenen Ortes teonftain, hat im Jahre 1669 zu 


Aug, 
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Augfpurg, mit Huͤlfe des Kupferftechers Melchior Kuffel, eine geograpbifche Karte von Ober: Landkarte 
Oeſterreich in zwölf Bogen herausgegeben, welche ſehr wohl ins Auge fallt. Nieder-Oeſterreich yon Oeffer⸗ 
ift im Jahre 1670 von beyden igtgemeldten Männern in fechszehn Stücen herausgegeben reich. 
worden, und verdienet gleiches ob. Das Herzogthum Steyermarf aber, fo gleichfalls vom 

obgedachten Viſcher auf zwölf Bogen gebradyt worden, ift niche fo ſchoͤn gerathen. 


»Ich bin = == 
Wien, den 20 Yun. 1730, 


“0a ae ee ee ee ee — —⏑ 


Ein und achtzigſtes Schreiben. 
Nachrichten von der Stadt Wien, 


8 hat vor kurzer Zeit Herr D. Joh. Baſilius Rüchelbecker eine roeitläuftige Nach: Von des Hrn 
richt vom roͤmiſchkaiſerlichen Hofe nebſt einer Beſchreibung der Stadt Wien heraus- H, Küchelbe: 
gegeben, und werde ich mich dannenhero wenig bey denenjenigen Dingen aufhalten, ckers Be: 

welche diefer gelehrte Autor fchon ausgeführet hat, fondern mich begnügen, hie und da einige ſchreibung 

Zufäge und Anmerkungen zu machen. Was für Widerſpruch igtgedachtes Buch in Wien dei fatferlis 
gefunden, ift befannt, und haben fonderlich die Jeſuiten wegen etlicher ihnen verhaßten Wahr: : 
beiten, die fie Darinnen gefunden, alle Mühe angervandt, um folches Werf gänzlich zu unter- 

druͤcken, welches ihnen jedoch nicht gelungen ift. 

Die Stadt Wien an und vor fich felbit ift nicht gar groß, befteht nur aus zwölfhun- (Größe der 
dert und drey und dreyßig Käufern, und fann man fie auf dem Glacis in einer ftarfen Stun- Stadt Bien. 
de umgehen, Die Anzahl ihrer Einwohner, wie man ſicher weis, beläuft ſich auf fünfzig: ⸗ Amahl ihrer 
taufend Seelen. Allein die Borftädte, welche rings herum auf fünf bis fechshundert gemei- EEE 
ne Schritte von den Befeftigungsmwerfen der Stadt entfernet find, nehmen einen fo weitläuf- 
tigen Plag ein, daß man vier Stunden braucht, wenn man im Pferdefchritt die gegen bie 
ehemaligen ungarifchen Malcontenten im Jahre 1704 angelegten Linien umreiten will, ob» 
gleich diefe auf benden Seiten nur bis in die feopoldftadt fich erftreden. Wenn man nun 
diefe fanmtlichen Borftädte mit unter dem Mamen von Wien begreift, fo fteigt die Zahl der 
Einwohner auf dreymal hundert bis drenmal hundert und funfzigtaufend, davon jährlich ohn« 
gefähr auf fiebentaufend zu Grabe getragen werden. Die Straßen inder Stadt find fehr enge 
und krumm. Der Eaiferliche Hof bat an eines jeden Bürgerhaufes zweytem Stockwerke die Kaiferliche 
Duartiersgerechtigfeit, und weil folches den Eigenthumsherren einen großen Abgang in der Quartierd- 
Vermierhung bringt, auch ohnedem der Raum gar geringe iſt, fo fuchen fie ſich durch die gerechtigkeit. 
Höhe ihrer Gebäude wieder zu erholen, und findet man daher Häufer von ſechs bis fieben 
Stockwerken. Ja eines von denen Gebäuden, Die auf dem Plage, der Hof genannt, zu fe: gib: — 
hen ſind, zaͤhlet auf einer Seite ſieben und auf der andern acht Stockwerke. ee 

Paris hat mehrere fhöne Häufer als Wien, fie fallen aber wegen der Avant-Cours Verglei⸗ 
und öfters verfperreten Thore nicht genug in die Augen. Die in ber Stadt Wien gelegenen chung der 
Palläfte haben zwar den Fehler, daß fie meiftens in engen Gaſſen gleichfam verſtecket find, wienerifchen 
allein an Pracht und Größe übertreffen fie die Parifer gar fehr, fonderlich wenn man die in und parifer 
den Vorftäbten befindlichen herrlichen Gebäube z Palaftı, 

7P3 er 


Don ben wies 
nerifchen Ge: 
fellichaften. 


Don der 
Menge des 
neuen Adels. 


Gatirifche 
Gedanken 
uber Wien, 
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Wer von altem Adel und gutem Vermögen iſt, dabey auch ein hohes Kartenfpiel nicht 
fcheuet, kann in Wien viel Vergnügen finden, und verfichert ſeyn, Daß er von feiner Gefell- 
ſchaft ausgefchloffen rofrd. Die gewöhnlichiten Fragen, welche fonderlich Damen wegen ei- 
nes Fremden, der das erſte mal von einem ihrer Bekannten in die Afleınblees geführet wird, 
ergehen laffen, kommen auf die drey Hauptartifel an: 1) ob der Fremde von altem Adel ? 
2) ob er reich fen ? und 3) ober fpiele? Können diefe drey Fragen mit Ja beantwortet wer 
den, fo ift fein ferneres feharfes Eramen zu befürchten. Zuweilen erſetzet das hohe Spiel 
allein dasjenige, was bey dem erften Umjtande mangeln möchte. Man hat aber eine genaue 
Rechnung vorher mit feinem Beutel zu machen, ehe man jid) zu weit einläßt, weil das Spiel 
bier gar weit geht. Der öfterreichifche und böhmifche Adel hat wegen feiner großen Güter 
und einträglichen Bedienungen nicht nörhig, alljugenau darauf zu fehen ; und fonnte die Grä- 
finn von S = » leicht verfchmerzen, daß fie in einem Winter zwanzigtaufend Gulden ver- 
fpielte; allein mit den meiften Fremden hat es eine ganz andere Bewandniß. 

Außer den großen Aſſembleen find noch vielerlen andere Gefellfchaften von folhen Per: 
fonen, welche den Zutritt in die Berfammlungen des hohen Adels nicht haben, und ift diefen 
legten faft nicht zu verdenfen, daß fie mit ihren Bekanntfchaften etwas fparfam und rar find, 
wenn man betrachtet, in was für einer Menge der neue Adel oder wenigftens folche Leute, die 
ſich für Edelleute ausgeben, ob fie es gleich nicht find, in Wien erfcheinen. Sobald man ei: 
niges Vermögen vor fich gebracht hat, iſt man auf einen Adelsbrief bedacht, ja wenige fan- 
gen geringer, als mit dem Sreyberenftande an. Es ijt befannt, wie der vornehme Faiferliche 
Minifter = = = einsmals bey einer Gaſterey den neugebadenen Örafen von = = zum Mach: 
bar befommen, und um feinen dießfalls gefchöpften Berdruß an den Tag zu legen, die Rede 
auf die Kleidung gebracht. Er flagte dabey, wie man ist fo fchlecht von Schneidern bedie⸗ 
net würde, und fagte dem Grafen von» = öffentlich: Dieß muß ich ibrem Seren Groß⸗ 
vater noch in der Erde zu feinem Ruhme nachſagen, daß mir Eeiner mehr fo gure 
Hoſen gemacht, als er es gerhan bat. 

Ein ficherer Cavalier hat von der Stade Wien folgende Verſe verfertiger: 

- Wien 
Kin Klumpen Haͤuſer und Palläfte, 
Doll Ungeziefer, voller Böfte, 
Kin Miſchmaſch aller Nationen, 
Die im Oſt⸗ Weſt⸗Suͤd⸗Norden wohnen, 
Geſtank und Rorb in allen Baffen, 
Diel Weiber, die den Ehſtand baffen, 
Diel Männer, die mit andern theilen, 
Sehr wenig Jungfern, lauter Sräulen, 
Betrug und Lift in allen Buden, 
Defchnittne und getaufte Juden, 
Diel Kirchen allzeit voller Sünder, 
Piel Schenken und darinn viel Schinder, 
Viel Riöfter voller Pharifäer, 
Viel Haͤndel und viel Rechteverdreber, 
Diel Richter die das Recht verkaufen, 
Diel Sefte celebrirt mit Saufen, 
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Piel große Haͤuſer voller Schulden, 
Diel Praler die den Stock gedulden, 
Diel Windverkaufer ohne Mittel, 

Diel ſchlechte Tropfen voller Tirtel, 
Geftvenge Bauern, gnaͤdge Bürger, 
Diel 3$liner, viel Iateinfche Wuͤrger, 
Viel Hoffart, wenig Complimenten, 
Diel Tgnoranz und viel Studenten, 
Viel Rupler, viele Ruplerinnen, 

Diel die mit Huren Geld geweinnen, 
Viel Spanier, Waͤlſche und Franzoſen, 
Der Lestern viel in deurfchen Hoſen, 
Diel Stuger und geborgte Rleider, 
Viel Säufer, Spieler, Beutelfchneider, 
Lackeyen, Pagen, Pferde, Wagen, 
Diel Reiten, Fahren, Geben, Tragen, 
Diel Drängen, Stoßen, Zerren, Ziehn, 
Dief ift das Quodliber von Wien. 


Diefe fatirifche Gedanfen find nicht übel gerathen; es kann aber dabey erinnert wer⸗ , 
den, was man an des berühmten Boileau Klage über die Unruhen und den Tumult der 
Stadt Paris auszufegen gefunden, naͤmlich daß die angezogenen vielen Befchwerlichfeiten 
nicht einer einzigen Stadt eigen, fondern allen großen und volfreichen Orten gemein find, 


Unter die Zahl derjenigen, die am angenehmften zu Wien leben, gehören die Neichs- Bon den 
bofrathsagenten,, deren etliche es jährlich über zehntaufend Gulden bringen. Der geringfte Reichshof: 
Bürger giebt einem folchen Agenten wegen feines Proceffes jährlich vier und zwanzig bis kathsagen⸗ 
dreyßig Gulden, ein Edelmann fechs und dreyßig Gulden, alle Copenen werden bogenmweife ken. 
mit einem halben Gulden, und jeder Bogen eines verfertigten Auffages mit einem bis vier 
Gulden bezahlet. Vornehme Reichsftände geben überhaupt eine jährliche Befoldung von 
hundert bis dreyhundert Gulden, und koͤmmt es darauf an, daß ein Agent nur einmal erſt in 
guten Ruff und Kundfchaft gerathen. Es find ihrer igt dreyßig; und fagte einsmals der 
isige Keichsvicefanzler mit Rechte: Diefe Leute hätten am wenigften zu Elagen, und 
lebten auf des Heiligen Rbmifchen Reiches Beutel los. Die Proteftanten haben Von dem öf: 
ihren öffentlichen Gottesdienſt in den Häufern der ſchwediſchen, dänifchen und holländifchen —— 
Geſandten. Auf der Straße aber haben ſie ſich wohl vorzuſehen, daß ſie der Proceßion des nn * 
Venerabilis nicht in Weg kommen, weil der unverſtandige Pobel oftmals gar grob mit de: fanten 
nenjenigen verfähret,, die nicht ausweichen Fönnen, und fich dennoch ein Gewiſſen machen, Verdruͤßlich⸗ 
demjenigen, welches fie für Feinen Gott halten, durch Niederfnieen göttliche Ehre zu erweifen. Feiten wegen 
Noch vor wenigen Tagen ift es gefchehen, daß man die Gemahlinn des preußifchen Geſand- des Venera⸗ 
ten, Herrn von Brand, ben folcher Gelegenheit aus der Kurfche ziehen und zum Knieen zwin⸗ ilis. 
gen wollen, wobey ſie ſich aber mit vielem Verſtande und Herzhaſtigkeit aufgefuͤhret hat, 

Zu Prag waren fonft die Juden, wenn fie unvermuthet dem heil. Sacrament begegneten, 

vielen Berdrüßlichkeiten unterworfen; es ijt ihnen aber zu Gefallen verordnet, daß der Pries 

fter es nun ohne viele Ceremonien und ohne Glocken unter dem Mantel zu den Kranfen trägt. 

Man follte faſt glauben, die Proteftanten verdienten wohl, daß man fo viele Gefälligkeit 5 
ie 
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fie bezeugte, als man anderwärts für die Juden hat, zumal da die Sache nicht nur auswaͤr⸗ 
tige Minifter und Fremde betrifft, fondern auch das höchfte Neichsgericht, worinnen prote- 
ftantifche Mitglieder figen, und bey welchem viele Proteitanten Schuß und Gerechtigkeit all» 
bier nothwendig fuchen müffen, daher man nicht fagen Fann, fie kaͤmen freywillig hieher, 
und müßten fic) alfo auch Die Gewohnheiten des Landes gefallen laffen. 


— * Dr Ich vermeyne nicht zu viel zu fagen, wenn ich die Zahl derjenigen, die bey dem Reiche: 
. * ** hofrath bedienet find, oder theils für ſich ſelbſt, theils für andere, bey dieſem höchften Gerich⸗ 
te für eine fe etwas zu ſuchen und zu treiben haben, mit allen den Ihrigen und denen Bedienten, die fie 
Menge Leute ben fich haben, über zrwanzigtaufend Seelen rechne, morunter ſich eine große Menge Pro: 
nachfich zie- teitanten befinde. Die Hoffnung, in Civil: und Kriegsdienften zu fteigen, Önadengeider 
*. 3 für ur— zu erhalten, oder auf andere Art feine Sachen zu verbeſſern, machet, daß allhier manche zu ber 
—* roͤmiſchkatholiſchen Religion uͤbertreten, welche hernach äußerlich einen deſto groͤßern Eifer 
fe Proteſtan⸗ für ihre neue Ölaubensfäge bezeugen, je weniger ſie dafür wollen angeſehen ſeyn, daß der Ei— 
ten zur römis gennug die vornehinite Abficht bey ihrer Beranderung geweſen fen. Andere fehen ven Un: 
ſchen Kirche terfchied der chriftlichen Secten überhaupt als eine Sache an, welche Gott fo genau nicht 
—— nehme, indem jede von denenſelben ihre Wahrheiten und Maͤngel habe. Daß ich an jeder 
linterfehiebe Secte Maͤngel bemerke, daraus folget ſo wenig, daß ſie mir alle gleichguͤltig ſeyn, oder ich 
der chriftfis Die ſchlechte wählen dürfe, als wenig ein vernünftiger Menſch ſagen wird: man habe ihm 
chen Neligios dreyerley Tuch zu einem Kleide gezeiget, davon aber das eine fehr leicht Flecken befommen 
nen, und verfchießen würde, das andere weniger und das dritte am allerwenigften; weil er aber 
ſehe, daß alle diefe drey Tücher flecfen würden, fo wolle er lieber dasjenige nehmen, welches 
diefer Gefahr am meiften unterworfen fy. Zu einer wichtigen Arbeit, welche fcharfe 
"Augen und ein helles. Tageslicht erfodert, erwählet man aus vielen in einem etwas dunfeln 
Haufe angewiefenen Zimmern, nicht gerade dasjenige, jo am allerfinfterften ift. 


Ich hatte noch vor wenigen Tagen eine Unterredung mit einem ehemaligen guten 
Freunde, von welchem ich wohl wußte, daß die Ueberzeugung der Wahrheit den wenigiten 
Theil an feiner Veränderung gehabt hatte. Es waren ihm vorher in einer von den pröte⸗ 
jtantifchen Kirchen, deren Mitglied er war, fo viele Dinge als Misbräuche und Menfchen: 
faßungen vorgefommen, welchen fich feine Vernunft nicht unterwerfen wollte, dafs ich leicht 
die Rechnung machen konnte, wie fchlecht er im Grunde des Herzens gefinnet fenn muͤſſe ge⸗ 
gen eine andere Religion , die fo einen vwiel größern blinden Gehorfam und Glauben in meit 
mehreren mit ber Vernunft ftreitenden Lehren von ihren Anhängern erfodert. Weil er die: 
fes mein Urtheil von dem Innerſten feines Herzens leicht errathen konnte, fo fuchte er feine 
einzige Zuflucht in einem Gleichniffe, daß Gott auf den Unterfchied der äuferlichen Kirchen 
nicht fehe, fondern gegen alle eine gleiche Siebe hege, wie ein König überhaupt gegen feine 
gute Armee gefinnet fen, obgleich dieſe nicht aus einerley Mannfchaft, fondern aus Reutern, 
Fußvolf, Granadierern, Dragenern und Hufaren beftefe. Ich Fonnte nicht umhin, das 
Gleichnif in etwas zu ändern und ihn zu fragen: was der König von einem Unterthanen ur⸗ 
theilen würde, der ben einem allgemeinen Aufbothe und in der höchiten Noth mit einem ftum- 
pfen Degen und anderm fchlechten Gewehre erfcheinen wollte, da ihn fein Herr vorher aus 
Gnaden mit der vollitändigften und beften Rüftung verfehen hatte? Das Fläglichite ift un- 
terdeilen, daß in diefem Stuͤcke feine äuferliche Religion der andern vieles vorzumerfen bat, 
und daß die wenigiten Menfchen aus Ueberzeugung und Gewiſſens halber derjenigen Reli- 
gion zugethan find, zu welcher fie fich äußerlich befennen. 

Unter 
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Unter den wienerifchen geiftlichen Gebäuden ift Die St. Stephanskirche das vornehmfte. &, Ste⸗ 
Es iſt folches von gorbifcher Baufunft, und mit fünftlicher Arbeit von Bildniffen der Hei- pbansticche. 
ligen, Rofen, Thiere, Pyramiden und dergleichen gezieret. Das Dad) befteht aus bunten 
und glajirten Ziegen. Wie man den Thurm zu Straßburg für den fünftlichiten, und den 
Sandshuter für den höchften in Europa ausgiebt : alfo wird der St. Stephansthurm für dem 
ftärfiten gehalten. Das ganze Werf ſammt der Kirche befteht aus großen Quaderſteinen, 
die mit eifernen Klammern jufammen verbunden und befeftiget find. Unter den allhier ber Reliaui 
findlichen Heitigehümern werden ſechs Zähne der heil. Apollonia, (welche als Belhüßerinn "* . 
der Zähne verehret wird) ein Stuͤckchen Holz vom Kreuze Eprifti, ein Stuͤck aus der Wiege 
des Heilandes, ein Stuͤck von dem Tifchruche, deſſen er fich bey feinem legten Abenbmable be 
dienet, etwas von den Windeln, desgleichen ein großes Stuͤck von den Scyweißtüchern 
Eprifti, ein Stüf von einem Nagel, womit er ans Kreuz geheftet, und etwas von dem 
Schwamme, womit er ben feinem Leiden getränfet worden, ein Dorn aus der Krone Ehrifti, 
Haare der heil. Maria, ein ganzes Kind aus dem bethlehemitifchen Kindermorde, und ein 
Stüd von der Seule, woran der Heiland gegeißelt worden. Won einem Erucifire, das in Wunbertba- 
einer Kapelle fteht, wird gefagt, daß ihm die Haare wachen. Abfonderlich verehret man tige Cruci⸗ 
zwey munderrhätige hölzerne Bilder der heil. Maria, davon eines unfer lieben Srauen Bild fie. 
von Pörfch (welcher Ort in der ungarifchen Graffchaft Zabolz lieg: ) genennt wird. Die 
Kirche ift fehr dunkel, und hat man bey hellem lichten Tage Mühe alles genau zu fehen. 
Das marmorne und prächtige Grabmaal des Raifer Friedrichs des dritten foll vierzigtaufend Grabmaat 
Ducaten gefoftet haben. In der ehemaligen erzberzoglichen Begräbnifigruft find vieler Ki Fuer 
Ersherjoge Gebeine in Ochfenhäute eingenehet oder eingewidelt. Von denen in neuern Zei⸗ deg pritten. 
ten verftorbenen Perfonen aus dem Faiferlichen Haufe, werden nur die Eingeweide allhier Erzberjogli: 
beygeſetzet. che Gebeine 

Auf dem Kirchhofe nahe bey bem Thore an des Kuͤſters Wohnung fieht man an der in Ochſen⸗ 
Wand en bas-relief in einem röthlichen Steine einen Mann, der feine zween Finger an bie auten. 
Bruft leget, nächit bey ihm iſt ein Kind und eine Frau, welche gleichfalls die Hand an ihre 
Bruft hält, jedoch alfo, da die zween mitteliten Finger eingebogen find, welches einige ohne 
fonderlichen Grund alfo erflären, daß fie dadurch habe anzeigen wollen, es fen das Kind nicht 
von ihrem Ehemanne, fondern fie habe ihm Hörner aufgefeget. Zwiſchen diefen drey Bruft- Sonderbare 
bildern und der darunter ftehenden Inſcription zeigen ſich zweene Hunde über einen Hafen, Infription. 
und ein anderer Hund, der einen Haſen verfolget. Die Unterſchrift ift folgende: 

P. TITIVS 
FINITVSV,F. 
SIB. ET 
JVCVNDAE CIVIS 
FIL. CON 
AN. XL. 


Die größte Glocke, fo auf dem St. Stephansthurme hängt, hat der Kaiſer Joſeph aus Außeror⸗ 
vielen von den Türken ben verfchiedenen Gelegenheiten eroberten Stüden gießen laſſen, wie dentlich groſ⸗ 


foiches auch die daran befindliche und unter dem Bildniſſe des h. Joſephs zu leſende Inſcri⸗ k — 
ion andeutet: Ste⸗ 
er Jofephus Rom. Imp. femper Aug. zream hanc molem munificentiz ſuæ magni- BET: 


tudine haud indigaam, ut ob tot tantasg. victorias ad gratias numini fecum * 
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das fubjedtos populos grandi fonitu excitaret, fieri Albertinæq. turris ad fingulare 
decus iftuc attolli juflit. 


Albertina turris wird der St. Stephansthurm von Albert.dem vierten, unter welchem 
er im Jahre 1400 vollendet worden, genennt. Auf die Meynung, daß der Schall der Glo— 
cken die Gewitter vertriebe, zielet die andere an folcher Joſephiniſchen Glocke unter dem Bild» 
niffe der Mutter Maria zu lefende Schrift: 

Deiparx fine originali labe conceptæ, Jofephi Dei in terris Nutritii, Leopoldi 
Divi Marchionis, Triadis Auflrix tutelaris, fandifimis maximisq. nominibus 
victricem tempeftatum fulminumque machinam folenni ritu jaßgnivit, faeravit Fran- 
ciſc. Ferdinand ex Baron. de Rumel S. R. L Princeps Epife. Viennenf. 


Diefe Gtode iſt nach D. Rüchelbechers Berichte über 1o Schuhe hoch, und hat im 
Umfreife 32 Schub und 2 Zoll. Sie wiegt ohne Schwengel 354 Zentner, der Schwengel 
aber, der 115 Schuh lang, ift 13 Zentner und 28 Pfund ſchwer. Der Helm, an welchem fie 
hängt, hat am Gewichte 64 Zentner, das Eifenwerf, womit die Glocke befeftiget worden, 
wiegt 32 Zentner, und folchergeftalt erſtrecket fich die ganze Laſt der Glocke, fo von zwölf 
Männern gezogen werben muß, auf 514 Zentner (7). Der St. Stephansthurm ift in allen 
4475 öfterreichifche Werkſchuhe oder 74 Klaftern und 35 Schuhe hoch. 
Andrienne in Seit ʒwey Jahren darf fein Frauenzimmer mehr mit einer Andrienne, Bolante oder fo ge: 
den Kirchen nannten franzöfifchen Sacke weder in St. Stephans: noch eine andere große Kirche zu Wien 
verbothen. kommen, wo ſie nicht Gefahr laufen will, durch die verordneten Aufſeher mit Schanden her⸗ 
aus gewieſen zu werden. 
Manche Damen liefen gleich vom Bette aus, ungeſchnuͤret und oͤfters nicht wenig 
bloß, wenn fie nur eine Volante über ſich geworfen hatten, zur Kirche und Communion, wel⸗ 
Eifrige Pre⸗ ches zu igterwähntem Faiferlichen Verbothe Anlaß gab. Die Geiftlichen ließen in einigen 
digten das Kirchen bey folcher Gelegenheit ihren Eifer mit gar befondern Ausdrüdfungen von der Kan: 
wider. zel hören. Einer von ihnen ftellte mit vieler Heftigkeit vor: Das Srauenzimmer kom⸗ 
me in Saͤcken zur Rirche, nicht um Buße zu thun, wie die alten Bläubigen pfleq- 
ten, fondern um ihre Waaren und Sleifchbänke defto beffer auszulegen, und koͤn⸗ 
ne Fein Beiftlidyer bey der Communion feine Augen mit gutem Gewiſſen auf 
thun. Ein anderer Prediger drohete: wenn er noch eine mir entbloͤßtem Halſe zu 
Befichte bekommen würde, wollte er ihr von der Ranzel berab in den Buſem 
fpeyen (**). Kurz vorher, ehe der Gebrauch der Volanten in den Kirchen öffentlich unter⸗ 
faget worden, waren drey Damen mit etwas entblößtem Halfe und in gedachter Kleidung bey 
der Communion erfchienen, und Fnieeten unter andern Perfonen um den Altar; der Priefter 
aber gieng fie mit dem Sacrament vorben, gleichfam als fühe er fie gar nicht. 
Ferdinand Die Faiferliche Hofkirche iſt ben den Auguftiner-Barfüßern, und geht man in diefelbe 
——— aus der kaiſerlichen Burg durch eine Treppe. Ferdinand der dritte hat in derſelben der heil. 
die. Apollo: Apollonia eine Kapelle bauen laffen, und zwar vermöge eines Gehübdes, als fein Prinz Leo⸗ 
nia wegen POld ben den erften Zähnen, die er Friegte, heftige Schmerzen erdulden mußte; ehe der Kaifer 
der Zähne. feine 
(*) Da ehemals die Erfurtifche Glocke für behaupten, welche zum Bchuf der meuen Kirche 
die größefte in Deutſchland gehalten wurde, fo in Liffabon vor einiger Zeit in Frankreich gegof: 
wird fie nunmehro von der Wienerifchen an der fen worden. Sie kommen der großen Glocke 
Größe überrroffen. Den Vorzug vor allen bis⸗ zu Pecking in China gleich, welche hundert und 
ber bekannten Glocken feinen diejenigen zu zwanzig taufend Pfund wiegt, da die in Erfurt 
nur 
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feine Zuflucht zu diefer Patroninn der Zähne genommen. Der allhier befindliche Zahn der Begräbnig 
il. Apollonia wird aud) von dem gemeinen Bolfe als ein untrügliches Mittel wider das für die Her: 
hnweh verehret und gefüffer. In diefer Kirche werden die Herzen der aus ber Faiferli- zen der fais 

chen Familie verftorbenen Perfonen in filbernen Schachteln verwahret. rlichen Fa⸗ 

Die neuern Begraͤbniſſe des erzherzoglichen Hauſes find in der Kapuzinerkirche, allwo — 
unter den Reliquien, auch ein Stuͤck von demjenigen Tiſche, woran Chriſtus fein legtes *2 
Abendmahl gehalten (welcher auch in der Kirche von S. Johanne Lateranenſi zu Kom ganz in der Kapu- 
verwahret wird.) einige Tropfen von der Milch der h. Jungfrau Maria, ein Stuͤck von den sinerkirche, 
Schweißtuͤchern des Heilandes, ein Stück vom Stabe Mofis, ein ganzes Kind von denen Reliquien. 
zu Bethlehem unfchuldig ermordeten, etwas von der Dornenfrone Ehrifti, ein Stüdchen 
Holz vom Kreuze Eprifti, und dergleichen Dinge mehr gezeiget werden. 

In der Jeſuiterkirche beym Eollegio ift die Malerarbeit des berühmten Jeſuiten Pozzo Jeſuiter⸗ 
zu betrachten, von welchem auch die Cuppola der Dominicanerfirche verfertiget worden. kirche, 

Die P. P. S. Francifci Minorum conventualium befigen unter ihren Heiligthümern Heiligebir- 
ein Meines Stüd von der Ruthe Aarons, etwas von der kanze, womit des Heilandes Seite mer der 
eröffnet worden, und einen Theil von feiner Dornenfrone. Der Ealvarienberg liege im Franciſtaner. 
Dorfe Herrnals an den tinien der Stadt Wien, und ſtellet in vielen befondern Kapellen, wel⸗ — * 
che in der Faſtenzeit aus allerley Abſichten fleißig beſuchet werden, die Martern Chriſti und " 
die darüber empfundenen Schmerzen feiner Mutter vor. mn der gemölbten Kirche unter 
dem Berge iit eine Scala Santa angeleget, und giebt man vor, daß von einem gewiſſen Altare 
der St. Stephansfirche bis an den Ealvarienberg, gerade ein fo weiter Weg fey, als der Hei⸗ 
land zu feinem teiden habe gehen müffen. j 

In der Vorſtadt, die Wieden genannt wird, worinnen auch die Faiferliche Favorita Kirche St. 
liegt, laſſen igtregierende Kaiferliche Majeftät nach einem mährender letztern Peſt gethanen Caroli Bor 
Gelübve, dem heil. Carolo Borromäo zu Ehren eine Eoftbare Kirche bauen, die aber noch FORM. 
kaum in etlichen Jahren zu Stande fommen wird. Die große Euppola oder der Dom, bie 
in den vier Ecken ſtehende Fleine Thuͤrme, und überaus große und hohe vor der Facciata 
befindliche zmo runde Seulen geben ihr ein ereffliches Anfehen. Leber dem Portal lieft man 
die Worte des 22 Pſalms: 

Vota mea reddam Domino in confpedtu timentium eum. 


Die verwittwete römifche Kaiferinn, Wilhelmine Amalia, hat außerhalb der Stadt Das vonder 
auf dem Rennwege ein ganz neues Salefianer- Frauenklofter nebft der Dazu u praͤch verwittweten 
tigen Kirche geftiftet. Ihre ordentliche Refidenz ift zwar in der Eaiferlichen ‘Burg, und er- Kaiferinn A— 
ſcheint fie dafelbft an Galatägen, und wenn Audienzen zu geben find, übrigens aber bringt fie malia geftif- 
ihre meiſte Zeit in dieſem Kloſter zu, allwo fie von allen weltlichen Handeln abgefondert ihre — — 
Andacht abwartet. ine ihrer vornehmſten Verrichtungen iſt die Leſung geiſtreicher Schrif⸗ klofter. 
ten, und müjfen auch die bey ihr ſich aufhaltende Damen an gewiſſen Tagen erzählen und in 
ihrer Berfammlung referiven, was fie befonders und — in ihrer bectur beobachtet, und 
machet die Kaiferinn felbft die Bertheilung der Bücher, ſo ſie zu leſen haben. 

22 Diefe 
inf und zwanzig taufend vier hundert Pfund geweſen zu feyn, welcher fich durch feine frey⸗ 
re . Fran Iefe * neue Gr en Gehrke a A 34 ha 
monum. illuftr. p. 223. R Ruhm würde erworben haben, wenn er feine 
**) Diefer Zelote feheint ein achter Nach: Gedanken in bequemere Redensarten einzuflei- 
folger des eifrigen P. Abraham von St. Klara den gemußt batte. 
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Diefe Klofterfrauen leben nad) ben Regeln des heil, Francifci de Sales, und habe auch 
diefes votum, daß fie das adeliche junge Frauenzimmer unterrichten und erziehen. Die 
Gegenwart einer fo großen Befchügerinn und Auffeherinn, als die Kaiferinn Amalia ift, 
machet, daß es als eine große Gnade angefehen wird, wenn junge Damen auf etliche jahre 
eingenommen werden. Die Euppola der Kirche ift vom Pelegrini gemalet, und koſtet acht- 

taufend Reichsthaler. 
Seule der Auf dem großen Plage, der Hof genannt, dem Profeßhaufe ber Jeſuiter gegenüber, 
unbefletten wurde im Jahre 1647 unter Ferdinand dem dritten eine marmorne Seule zum Öedächtniffe 
Empfangniß der unbefleckten Empfaͤngniß Maria, der Mutter Ehrifti, aufgerichtet, welche der Kaifer teos 
Maria. pold im Jahre 1667 in ein viel prächtigers metallenes Denfmaal verwandelte. Das Bild⸗ 
niß der heil. Maria ift am beften gerathen, und die Berguldung des Monuments, ungeach- 
tet es allem Winde, Negen und Ungerwitter frey fteht, gar dauerhaft. Die Befchreibung 
und Abzeichnung diefer Seule giebt D. Rink, in dem teben des Kaifer eopolds a. d. 617 u.f; 
Seite weitläuftig, und führeich hier nur diejenige Jnfeription an, welche obgedachter Monarch) 
Vom Kaiſer felbft verfaſſet und auf einer fupfernen Tafel mit goldenen Buchftaben ausdrucken laſſen: 


Leopold vers Leopoldus Rom. Imperator, 
fertigte In⸗ Semper Auguftus, 
ſeription. Statuam hanc honori Virginis 


Sine labe conceptz 
b 


a 
Augufto Parente fuo erectam 
Pretio auxit & immortalitate donavit, 
‘ Nam 
Quam lapideam invenit 
EÆream fecit & zternam 
Ut 
Cujus beneficiis 
Coronas, victorias, pacem & fuccefliones 
accepit 


ei 
Hæc omnia & fe ipfum debere 
Teftetur. 
Anno MDCLXVIII, die VIII. Decenbr. 
Drepfaltige Ehen diefer Kaifer geopold hat bey dreymal hundert tauſend Gulden an eine Seule ge 
Feirsfeufe. wendet, Die der heil. Drenfaltigkeit zu Ehren auf dem fo genannten Graben aufgerichtet, und 
im Jahre 1693 vollendet worden. Es ift folche fehr Fünftlich aus Stein gehauen, und fechs 
und fechszig Schuhe Hoch. Die Hauptinfeription ift gleichfalls aus der Feder des Stifters 
und zwar in lateinifcher Sprache gefloffen. Mehrere Nachricht davon hat ſchon D. ink, 
im angeführten fchönen Werke auf der 1185 u. folg. Seite, gegeben. 
— Ehemals ſetzte man ſich des Abends um dieſe itztgedachte Monumente und Seulen, 
mehr bep die: da es denn fo leer nicht abgieng, daß nicht manche Kurzweil dabey getrieben wurde, = 


a) RINCK |. c. p. 737. . welche der gelebrte Reichshofrath, Freypherr von 
(*) Unter den wienerifchen Bücherfammlun: Roth, mit großen Koften und noch größerer 
gen verdienet diejenige einen anfehnlichen Rang, Sorgfalt gefammlet bat. Gie enthalt nicht 
nur 
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aber ift foldyes verbothen, nachdem eine Gefellfchaft, worunter die Oräfinn = » war, fo weit fen Monus 
gegangen, baf fie einen Soldaten, der die Wache bey der Marienfeule hielt, (mie ſolches ber mencen fegen 
ftändig geſchieht) mit ſtarkem Getraͤnke fo voll gemacht, daß daraus allerley Unordnungen darf. 
eneitanden, Itzt Enieet man nur um die Seule, wobey ich jedoch bemerfer, daß folches oft: 

mals des Abends, nicht ſowohl aus Andacht geſchieht, als um die verliebten Kendes-Vous bes 

quemer zu geben und abzuwarten, 

$eopold wuͤrde noch mit der dritten Seule feine Andacht an den Tag geleget haben, 
menn ihn der Tod nicht daran verhindert hätte. Es follte ſolche dem heil. Joſeph zu Ehren Joſephs⸗ 
gereichen, wegen des Geluͤbdes, ſo der Kaiſer dieſem Heiligen im Jahre 1702 gethan hatte, ſcule. 
wenn fein Sohn, der damalige roͤmiſche König Joſeph, von Landau wieder geſund und gluͤck⸗ 
lich zuruͤck kommen würde. Seine itztregierende Kaiſerliche Majeſtaͤt find im Begriffe, die- 
fes fhöne Denfmaal aus Marmor in Stand zu feßen, nachdem das hölzerne Modell davon 
durch Wind und Regen faft gänzlich zu Grunde gegangen. Das Hauptwerk wird einen 
Tempel mit fechs forinthifchen Seulen vorftellen, in welchem Fofeph und Maria vom Ho: 
benprieiter vermählet werden. Der Kaifer Leopold hat im Fahre 1675 dem h. Joſeph aufs Oeſterreichi⸗ 
neue feine Länder mit, vielen Ceremonien gewidmet und zum Schuße übergeben. Außer die: the Schuß: 
fen-rühmet fich Defterreich vor andern noch dreyer Heiligen, von welchen der befannte geift- ?*'9*- 
liche Poſſenreißer Pater Abraham von Sandta Clara einsmals in einer Predigt fagte: Dei —— 
Oeſterreich habe dem Anſehen nach drey wunderliche Heilige, von welchen der ——— 
erſte geſchoſſen, der andere angebrannt, und der dritte nicht weit ber wäre. Er meilige Be: 
zielete Damit auf Sebaftianum, faurentium und teopoldum, deren der erfte mit Pfeilen durch- fchreibung 
fchoflen, der andere auf dem Roſte gebraten worden, und der dritte nicht weit her, naͤmlich derfelben. 
vom Klofter Neuburg, und alfo aus dem Sande felbft gebürtig war a). 

Die wienerifche Univerficät ift von Friedrich dem zweyten geftiftet, und im Jahre 1622 Wieneriſche 
unter Ferdinand dem zweyten dergeſtalt mit dem Collegio der Jeſuiten vereiniget worden, Univerſitaͤt. 
daß dieſe eigentlich die völlige Aufſicht und Direction darüber haben. Der Rector Magni- 
ficus hat bey öffentlichen Procefionen gleichen Rang mit den Rittern bes güldenen Vließes, 
und den Vorzug über alle andere vornehme Herren des Faiferlichen Hofes. 

Bon der kaiſerlichen und des Prinzen Eugens Bibliothek werde ich anderwaͤrts meh- 
rere Meldung thun. Nahe ben dem Dominicanerflofter in einem befondern Haufe fteht __. ’ 
die Bibliothek, welche der Graf Joachim Windhag, kaiferlicher Kammerrarh, der vom ar- abe Sıklir 
men und geringen Stande es hochgebracht, zum öffentlichen Gebrauche in feinem Teftamente the. 
vermachet hat. Die Oberauflicht darüber hat das löbliche Niederöfterreichifche Landmarſchall⸗ 
gericht, welches folche durch zwmene Superintendenten, deren einer aus dem Herren» und der 
andere aus dem Ritterftande ift, verwaltet. Zur Bedienung der Bibliothek ift ein Pater 
Dominicaner und ein weltlicher Bibliorhefarius verordnet. Haft gleiche Bewandniß hat 
es mit der in eben diefem Gebäude auf der andern Seite befindlichen Bibliothek, welche der 
Faiferliche geheime Hof- und Kriegesrarh, wie auch Feldmarfchall und Oberfter über ein Ne 
giment zu Fuße, Johann Martin Gſchwindt Frenherr von Pöditein, im Jahre 1721 hinter 
taffen hat. Unter den Privarperfonen ift der Eaiferliche Leibmedicus Öarellie mit einem ſchoͤ⸗ 
nen Vorrathe auserlefener ‘Bücher verſehen (*). ä * 

7 3 


nur einen auserleſenen Schatz ber ſeltenſten und Merkwürdigkeiten, welche den Glanz dieſer 
beſten Schriften, ſondern man findet auch dey Sammlung erhoͤhen. 
derſelben fehr koſtbare email· Stucke und andere 


Petrefafta 


Bringen Eus 
gend Gebau: 
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Der Medicus D. Marcella befist eine fhöne Sammlung von Petrefadtis, welche er 
für fechshundert Gulden zu verfaufen gefinnet it. Sie ift eigentlich diejenige, welche ehe: 
mals dem berühmten ſchweizeriſchen Medico tangio zuftändig geweſen, und von ihm in Ku⸗ 
pferftichen vorgeftellet worden. Der Graf von Trautmannsdorf, Faiferlicher Envoye in der 
Schweiz und nachmaliger Borhfchafter in der Türken hatte fie von Langio erhandelt, und aus 
deffen Verlaffenfchaft oder Auction ift fie an Marcella gerathen. 

Das prächtigfte unter allen wienerifchen Gebäuden, ift des Prinzen Eugens von Sa- 
voyen Pallaft in der Vorſtadt. Es folgen in felbigem eilf Zimmer (die Thuͤrmchen, fo an 
den Een ftehen, mit gerechnet) in einer tinie, und in allen achtzehn en fuite oder auf beyden 
Seiten. In dem Zimmer bey des Prinzen Schlafgemache find viele Eoftbare Eleine Ge: 
mälde zu fehen, und in der nächften Kammer ein fehr Eoftbarer Leuchter von Criftall de Ro- 
che, der über zmanzigtaufend Gulden werth iſt. Ein allhier befindliches holländifches Stuͤck, 
fo drenzehntaufend Gulden gefoftet hat, ftellee fehr natürlich eine fterbende alte Frau vor, vor 
welcher ihre Tochter auf den Knieen liege, um Abfchied zu nehmen, da indeflen eine Magd 
Arʒney in einem Löffel einreibt, und der Arzt den Urin befieht. In der Kapelle ift die Auf⸗ 
erſtehung Eprifti wohl gemalet. Im Spiegeljimmer find vier Fleine Tifche von ſchwarzem 
Marmor mit bräunlichen Adern zu feben, und in jedem der andern Gemächer ftehen zwo 
gleiche marmorne Tafeln, fo von Rom hieher gebracht worden. Der große Saal iſt läng- 
lich und achtedigt, ver Plafond à frefco ſchoͤn gemalet, und die Ausfiche über den Garten 
nad) der Stabt fehr angenehm. Unter denen trefflichen Gemälden , welche in den übrigen 
Zimmern anzutreffen find, foll Adam und Eva in tebensgröße funfzigtaufend Gulden geko— 
ſtet haben; ein Frauenzimmer, das einen Füngling im Bade umbalfer, dreyßigtauſend Gul⸗ 
den, und der Jäger Endymion mit der Diana zwölftaufend Gulden. ine open von den 
drey Gratien des Rubens wird auch fehr hoch gehalten. Den Kupferjtich von diefem Pal: 
lafte findet man in des D. Rüchelbechers angeführter Befchreibung der Stadt Wien. 
Der Garten liegt abwärts, und ift daher zu vielerley artigen Waflerquellen ſehr bequem, 
In der kleinen Abtheilung, die linker Hand liegt und das Paradiesgärtlein genennet wird, 
ijt ein weitläuftiges Vogelhaus von fchöner Eifenarbeit verfertiger. Die bedeckten Gänge 
und obenher verguldeten Kabinete geben diefem Plage eine fonderbare Annehmlichkeit. Die 
Drangerie ift fehön, und bleibt ein Theil derfelben auch zu Winterszeiten in der freyen Erde 
nur mit einem Dache bedecket; unter andern habe id) einen Orangenbaum, der unten am 
Stamme die Dice eines ftarfen Mannes übertraf, bemerfet. Man zählet hier über zwey⸗ 
taufend rare Gewaͤchſe, worunter die Drachen: Caffee · Dattel- und Bifanbäume gehören. 
Seßterer hat Blätter von der Länge eines Mannes. Es ift Schade, daß das von der Kai: 
ferinn Amalia angelegte Saleſianer-Frauenkloſter dieſen Garten dergeftalt gleichfam comman« 
diret, daß niemand darinnen herum geben kann, ohne aus den Fenftern des Klofters gefehen 
zu werden. Go unangenehm dem Beſitzer dergleichen Zwang ſeyn mag, 'fo manchen Ber: 
fuchungen koͤnnen bey verfchiedenen Gelegenheiten die Feufchen Nonnen durch) diefe Nachbar 
fchaft unterworfen und dargeftellet feyn. | 

Bon der einen Seite bes Pallaftes fieht der Prinz aus feinem Zimmer in acht Fleine 
Höfe, die mit Fontainen und Allen von Kaftanienbäumen gezieret find. - Dieſe dienen zum 
Aufenthalte erlicher fremden und raren Thiere, worunter dießmals ein Caluarius, deffen Fe: 
been faſt als Borſten anzufehen find, anzutreffen war, Ibtgedachter fehr großer Vogel 
koͤmmt aus ber afiatifchen Inſel Sontor oder Banda, und hat eine Art von niedrigen Horn 
auf feinem Kopfe, Ferner befindet ſich igt allhier ein Bock mit vier neben einander ftehen- 

den 
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ben Hörnern; 3) ein inbianifches Reh mit fchönen weißen Flecken, dergleichen bey ung die 
ganz jungen Hirfchfälber haben; 4) etliche meiße indianifche Dannbirfche; 5) eine afrifani- 
ſche Kuh; 6) ein fiebenbürgifcher Ochs mit einem Barte; 7) ein mofcomitifcher Fuchs ; 
8) etliche Steinböde, davon nur die Männchen Hörner tragen; 9) ein buchs; 10) ein an- 
fehnlicher tripolitaniſcher Schaf bock von weißer und ſchwarzer Farbe; 11) etliche wallachi⸗ 
ſche Schafe mit großen breiten Schwaͤnzen; 12) tiroliſche Schneehaſen, ſo des Winters ihre 
Farbe verändern und weiß werden; 13) vier indianiſche Schafe; 14) ein Gems; 15) ein 
Auerochs mit einem großen Barte; 16) ein indianifcher Wolf mit langen Haaren auf dem 
Rücken, welche er in die Höhe richten kann; 17) etliche Straufen. Syn den übrigen Ein» 
theilungen dieſer Menagerie find 18) etliche Trappen, die ſich häufig in Ungarn aufhalten, 
alfo daß man bisweilen vier bis fünfhundert beyfammen antrifft; 19) weiße Nebhüner; 20) 
weiße Raiger; 21) Perlen: oder Pharaonshühner, fo auch Poules Pintades genennet werden ; 
22) indianifche Sperlinge, Schwalben, Kraniche, Raben, Wiedehopfe und andere fchöne 
DBögel; 23) eine Bifemente; 24) ein Pelikan, der faft alle drey bis vier Monate felbit fei- 
ne Bruſt aufhacket, und auf diefe Art fich gleichfam Ader läßt, woraus die Alten ihre Fabeln 
von Ernährung feiner Jungen genommen haben. Er hat einen rohen und violetten Kopf, 
auch hängt ihm über den Schnabel etwas, fo einer gelben Perle nicht unähnlich fieht. Fer⸗ 
ner habe ich hier etliche Stachelfchtveine und einen Hund, der ohne Vorderfüße auf die Welt 
gefommen, gefunden; desgleichen den Vogel Vielfraß oder Mimmerfatt, fo aus Ungarn und 
der Türfen kommt. Die hier geweſene Bifemfage ift vor furzer Zeit geftorben. Der Zi- 
beth wächit in einer Blaſe inter penem & tefticulos diefes Thieres, wie der Bibergeil im 
Eaftor, und werden die Bifemfagen wegen bes Zibeths monatlich gefchnitten, welcher Um⸗ 
ftand ihnen wenig Meider erwecken wird. Es ift übrigens ein böfes Thier, welches nicht 
ohne viele Koften aus Dftindien nad) Europa gebracht wird, weil es in einer befondern 
Kammer, worinnen es gleich feſt gemacht, herum gehen kann, feyn muß. Jedes fommt 
auf diefe Art über taufend Gulden zu ftehen. Man fürtert es mit Hamel-und anderm ſtar⸗ 
fen Fleifhe. In Holland ziehen etliche Kaufleute guten Bortheil von diefen Thieren, weil 
die Unze Ziberh für vier und zwanzig bis acht und zwanzig rheinifche Gulden verfaufer wird. 
Die Bifemkagen pflanzen in Europa ihr Geſchlecht nicht fort. 

Außer diefem igrbefchriebenen Pallafte hat der Prinz Eugen von Savoyen noch ein 
treffliches Gebäude in der Stadt Wien zu feiner Wintermohnung erbauen laffen. Es liegt 
ſolches in der Himmelpfortgaffe, und befteht aus vier Stockwerken, davon das dritte das 
vornehmfte ift. Schade ift es, daf wegen der gegenüber ftehenden Häufer ſowohl die Zim- 
mer als Treppen etwas dunfel find. Die Facciata hat drey Thore mit balcons, und in je 
dem Stockwerke fiebenzehn Fenſter. Das Dad) ift auf italieniſche Art platt gebauet, und 
mit achtzehir großen fteinernen Statuen geyieret. In einem Borzimmer find die Bataillen 
von Zenta und Höchftädt nebft vier andern, welche diefem Prinzen fonderlichen Ruhm erwor⸗ 
ben haben, gemalet; das anfehnlichfte und größte von dieſen Gemälden ftellet den Entſatz der 
Stadt Turin vor. Unter den ſchoͤnen Tapeten dieſes Pallaftes ift diejenige vor vielen an- 
dern fehenswürdig , welche einen Schiffbruch, woraus etliche Leute gerettet werben, abbildet. 
Etliche Zimmer find mit rothem Sammet meubliret, fonderlich dasjenige, worinnen der Prinz 
unter einem Baldachin und auf einem Seffel mit Aermen, dem türfifchen Borbfchafter vor 
etlichen Fahren Audienz ertheilet hat. In diefem Gemache ift der Ofen von Metall, und 
ftellet ven Herkules vor, wie er die Hydra erleget. In einem andern Zimmer fteht ein 
Schreibfabinet, fo ganz von Schildfröten verfertiger iſt. Dar Spiegeljimmer ift fehr * 
au 
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auch fonft allenthalben an foftbaren Gemälden, Spiegeln und Raminen nichts gefparet , wie 
denn einer von den legtern aus grauem Marmor zwanzigtaufend Gulden gefofter hat; ein 
kryſtallener Kronenleuchter ift mit zehntaufend Gulden bezahlet worden. Die allhier befind- 
liche Bibliothek ift fehr foftbar. Es ift bekannt, was für große Summen Geldes der Prinz 
auf rare Bücher gewandt, und wie öfters Fleine Duodezfchriften von ihm mit drenßig, vier⸗ 
zig und mehr Ducaten find bezahlet worden, die vermuthlich nebft andern Euriofitäten , wel: 
che diefer Herr von langen Jahren her fammlet, in einem befondern Orte aufgehoben werben. 
Die meiften Bücher, woraus bie igtgedachte Staatsbibliothek befteht, find Folianten, und 
zählet man in der ganzen Sammlung vierzehntaufend Volumina, die mit ihren rorh-fafian 
oder franzöfifchen Bänden gut in die Augen fallen. ine fonderbare Zierde giebt ihr die 
Sammlung von folhen Kupferftichen, welche Portraite berühmter Kriegeshelden, Potenta- 
ten, Damen, Gelehrten :c. vorftellen, und in portefeuilles oder Kaͤſtchen, die als großejin 
rothem Safian gebundene Folianten mit verguldeten Rüden und Titeln anzufehen find, ver- 
wahret liegen. Ihre Anzahl nimme täglich zu, und find wirklich ſchon von Frankreich 
acht und vierzig, von Deutfchland ein und fechszig, von vereinigten Niederlanden zehne, von 
fpanifchen Niederlanden neune, von Sothringen zwey, von Großbritannien dreyzehn ıc. und 
insbefondere von geiftlichen Orden dreyjehn Volumina vorhanden. 

In dem Saale diefer Bibliothek fieht man auch die kuͤnſtliche Mafchine, mit welcher 
der gefchickte englifche Mecyanicus und Mathematicus Roley das Syfteıma Copernicanum 
in feiner völligen Bewegung vorgeftellet hat. Die Verdienſte diefes Mannes find mir bes 
anne genug ; indeflen aber wäre es doch unbillig, wenn man ihm dasjenige allein zufchreiben 

lichen wollte, was er einigermaßen mit andern zu theilen hat. Denn vermuthlich würde Roley 
mit des Tra- diefes Werk nicht zu ſolcher Volllommenheit gebracht haben, mo er in Leyden des Trasıı 
fü SpheraAr- Sphzram Armillareın nicht gefehen und zu Rath gezogen hätte. Was jedem nun unter 
Er: diefen zween Männern als eigen zuzufchreiben fen, kann die Gegeneinanderhaltung beyder 
Werke am deutlichiten lehren. Die Aufficht über die leydenfche Sphzram hatte Adrian 
Proefius, dem Nicolas Stampiven hat man die Ausrechnungen zu danfen, und dem Tra⸗ 
fius die Ausarbeitung. Nachdem fie in Unordnung gerathen, hat fie Bernard Cloeſius 
wieder in gehörigen Stand gefegt, und feit dem Jahre 1711 ift fie in der Univerfitärsbiblios 
thef zu Leyden, als ein Geſchenk der Witwe und der Erben des rotterdammifchen Raths- 

beren Sebaftian Schepers zu fehen. 

Da übrigens der Prinz Eugenius feine ehelichen $eibeserben hat: fo ift nicht zu ver- 
wundern, daß er ſowohl in Wien als auf der zwifchen bier und Presburg an der Donau 
gelegenen Herrfchaft Hof, welche ihm der Kaifer, als der Prinz vor fechs Jahren freywil⸗ 
lig das Gouvernement von den fpanifchen Niederlanden abtrat, ſchenkte b), vieles auf Gebäu- 
de und Bücher wendet. Er lieft gern: und als im Jahre 1719 die fpanifche Parten am 
Faiferlichen Hofe die Oberhand gewann, auch verfchiedene Dinge vorfielen, die dem Prinzen 
fo empfindlich waren, daß er auf eine Miederlegung aller feiner Bedienungen bedacht war, 
fagte er unter andern zu einem auswärtigen Minifter, dem er fich in diefem Stüde ver- 
trauete: Ich kann mit zehn taufend Gulden jährlicher Einkuͤnfte ruhig und ob» 
ne Derdruß leben; ich bin auch mit einem folchen Vorrathe von Büchern vers 
feben, daß mir die Zeit nicht lang werden kann. Seine Bedienungen bringen ihm 
jährlich ungefähr dreymal hundert taufend rheinifche Gulden ein, worunter diejenigen hun⸗ 
dert und vierzig taufend Gulden mit gerechnet find, die er unter dem Titel von Vicario Ge- 

nerali 


b) Diefe Herrfihaft war damals drepmal hundert taufenb Gulden werth. 
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serali bes Kaiſers in feinen italienifchen Staaten, in ber That aber zur Schadloshaltung 
wegen ber abgetretenen Statthalterfchaft won den fpanifchen Niederlanden zieht. Die 
jährlichen Einkünfte feines eigenen Bermögens werden auf hundert taufend Gulden ge 


Unter den dreyen fürftfichen &ichtenfteinifchen Palläften, die in der Stabt Wien zu fe 
ben find, iſt derjenige, fo in der Herrengaffe liegt, der prächtigfte. Es bat folchen der Fuͤrſt 
Adam von tichtenftein erbauet und nebft andern einträglichen Gütern durch Vermaͤchtniß 
ber einzigen igt noch übrigen jofephifchen Linie zugewendet. Er ift nach italienifcher Arc 
mit vieler Marmorarbeit, Gemälden und Antiquitäten meubliret, und fann ich nicht leug⸗ 
nen, daß die innere Auszierung beffelben mir unter allen wienerifchen Palläften am beften 
gefallen habe. Unter den vielen foftbaren Gemälden befinden fich nicht wenige vom Ru⸗ 
bens, deſſen ſechs große Stuͤcke aus der Hiftorie Aleranders bes großen vier und zwanzig 
taufend Thaler gekoſtet haben. Die Herodias mit Yohannis bes Täufers Haupte ift vom 
Raphael Urbino, der Bau des babyloniſchen Thurms fo auf Pergamen vorgeftellet ift, 
und die auf Marmor gemalte Gefchichte, wie Pharao mit feinem Heere im rothen Meere 
erfäuft, verdienen wohl betrachtet zu werden. Der Saal ift hell und hoch und die Dede 
vom Belluci gemalet, von welchem auch die Plafonds auf feinwand in dem erften und an 
bern Stodwerfe find. In den Zimmern ftehen hin und wieder kleine Mobelle von römir 
ſchen Alterthümern aus Marınor und Metall, j. E. Hercules Farnefius, il Foro Farne- 
fe &. Man findet auch allhier viele Gefäße von Achat, Porphymund koftbarem Mar: 
mor, Gemälde von eingelegter florentinifcher Marmorarbeit, nebit einem dergleichen Tifche, 
welcher mit vierzehn taufend Gulden bezahlet worden. Ein anderes Tafelblatt von gelbem 
und weißem Marmor koͤmmt aus einem Marmorbruche der fürftlich Lichtenfteinifchen in 
Mähren gelegenen Güter. Die Treppen diefes Pallaftes find ſchoͤn, die Facciata ift mit 
trefflichen Seulen und fteinernen Statuen gezieret, und die eiferne Baluftrade beym Eingange 
wiegt drey taufend zwey hundert und fechszig Pfunde. 

Es verbienet aber auch der Lichtenfteinifche Pallaft und Garten in der Vorſtadt Rof: Item in ber 
fau befehen zu werden. Die Haupttreppe im Pallafte vertheilet ſich in zween Gänge, und Vorſtadt 
jede Stuffe derfelben befteht aus einem einzigen Stuͤcke rothen Marmor, welches fieben ge- 
meiner Schritte lang ift und fechszig Gulden gefofter hat. Diefer Tritte find hundert und 
acht. Die italienifchen prächtigen Gebäude haben in Anfehung ihrer hellen und fchönen 
Treppen vor andern vieles voraus; allein man wird in ganz Italien wenige finden, welche 
diefer lichtenfteinifchen Treppe gleich fommen. Der foftbare große Saal ift vom Pozjo 
gemalet, bie vier fehönen darinnen befindlichen Statuen find von Stein und mit Gips fo 
wohl marmoriret, daf fie von Alabafter zu ſeyn fcheinen. Zwo Kammern find vom Frans 
eifchini di Bologna gemalet, und fehlet es auch fonft allhier nicht an Stücten von beruͤhm⸗ 
ten Malern. Der Garten ift mit ſchoͤnen Alleen, Parterres, Wafferfünften und Statuen 
gezieret. Man findet darinnen vielerley rare Gewächfe und an feinem Ende eine vortreff: 
liche Ausficht. 

Nächft an des Prinzen Eugens Garten in der Vorſtadt liegt der fürftliche Schwarzen: 
bergifche Pallaft und fehöne Garten, fo von dem verftorbenen Zürften von Fondi und Gras 
fen von Mansfeld angeleget worden. Diefer Herr, welcher übrigens vielen Verſtand hatte 
und fic) nur als Kriegespräfident beſſer hätte aufführen follen, machte durch diefen foftbaren 
Bau, der die nahe gelegene faiferlihe Favorita gleichfam befchämete, fich viele Neider und 
feinen Feinden Gelegenheit, die Sache dem Kaifer,.der no jedoch von ihnen nicht einneh⸗ 

vr men 


Andere koſt⸗ 
* Gebau⸗ 
c. 
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men ließ, verhaßt abzumalen. Mansfeld ſteckte über dreymal hundert taufend Thaler in 
diefes koſtbare Werf, ohne es in Stand zu bringen; Seine Erben verkauften es für funfzig 
tauſend Gulden an den igigen Oberftallmeifter den Zürften von Schwarzenberg c), welcher 
auch wohl noch dren hundert taufend Thaler darein verwandt hat. Die darinnen befindlis 
hen fhönen Säle, Treppen, marmorne Tifche, Spiegel, Porzellane, Schildereyen, Betten und 
andere foftbare Geraͤthe machen es zu einem der vornehmften Palläfte in und um Wien, 
Die im Garten befindliche zahlreiche und ftarfe Orangerie fteht nicht in Käften oder Gefäs- 
fen, fondern in freyer Erde und wird bes Winters mit befonders dazu verfertigten Häufern, 
fo geheiget werden fönnen, eingefaflet und bedecket. Die Alleen, bosquets und Waflerfünfte 
find fehr angenehm. Letztere werden durch eine hydrauliſche Mafchine, die bloß durch 
euer getrieben wird, mit Waſſer verfehen. Es koſtet folche bey zwanzig taufend Gulden, 
und vermittelft anderthalb Klaftern Holzes werden innerhalb vier und zwanzig Stunden 
eilf taufend acht hundert und achtzig Eimer Waffer in das oberfte und größte Nefervatoir 
gebracht. Nachdem das Waller durch die Fontainen des Gartens gelaufen, fammier es 
ſich wieder unter der gemeldten hydrauliſchen Mafchine und bleibt alfo beftändig in der Cir⸗ 
eulation. Joſeph Emanuel Fifher von Erlach, Faiferlicher Baumeifter, hat diefes Werf 
im Jahre 1722 angelegt, die Erfindung aber ift nicht von ihm, fondern man bat fie der 
englifchen Nation zu danfen. Die erften Proben davon im Kleinen habe ich im Jahre 1718 
vor der englifchen Societaͤt der Willenfchaften zu London machen fehen, und gebraucht man 
ſich diefer Bequemlidgfeit nicht nur in etlichen fchortländifchen Steinfohlen-Minen und verfchie: 
denen enlifchen Gärten, fondern auch in der Themſe zu London um Das ganze erhabene Quar⸗ 
tier, fo Yorck-buildings genennet wird, mit Waller zu verfeben. 


Das hydrauliſche Werk in dem fürftlichen Schwarzenbergifchen Garten ift nur von 
mittelmäßiger Größe. Der kupferne Keffel hält fechs Schuhe im Diameter, Der Cy— 
linder ift neun Schuhe hoch, taufend zwen hundert Pfund ſchwer, eines ftarfen Fingers dick, 
hält im Diameter zween Schube, ift von Metall gegoflen, inwendig ausgebohret, und wohl 
poliret. Der Hebebaum hat vier und zwanzig Schuhe in der Lange, zween Schuhe in ber 
Dreite und achtzehn Zoll in der Dicke. Kine einzige Perfon ift zulänglich alle Arbeit 
und Aufjicht bey dieſer Mafchine, wenn fie erft einmal im Gange ift, abzuwarten, und 
wird das Waſſer, wern man nad) der Perpendicularlinie rechnet, fünf und fiebenzig Schuhe 
hoch getrieben, 


Außer den ſchon angeführten Palläften verdienen gefehen zu werden: die koͤniglich⸗ 
böhmifche Kanzley in der Wipplinger Straße; der Traurfonifche Pallaft; des maylandi⸗ 
fhen Gouverneurs Grafen von Daun Pallaft am Schortenplage; das Breunerifche Haus 
vor dem Schottenthore in der Warningergaffe; des Marquis de Rofrano, Prinzen von Eos 
pece Pallaft vor dem Burgthore an der Joſephſtadt; das gräflich Harrachifche Haus; das 
Eaprarifche in der Wallerftraße; das graͤflich Stratmannifche in der Schenfftraße; das 
Aueftenbergifche in der Johannisgaſſe; des Grafen Thomas Gundader von Stahremberg 
Pallaft und Garten unweit der faiferlichen Faverita; Die fo genannte Meblgrube in der 
Stadt; des Grafen Joh. Wenzel von Gallas Gebäude; des Grafen Adam von Ba: 


thyan und des Grafen Gundacker von Althan Palläfte; des Erzbifchofs von Balenza Gar: 


tenhaus; das Stadt: oder Rathhaus, und viele andere prächtige Gebäude, 
Der 


BB. 2* Herr kam im Jahre 1732 auf einer kaiſerlichen Jagd in Böhmen unglücklicher Weiſe 
en. 
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Der Eaiferliche Thiergarten, Prater genannt, fo eine in der Donau gelegene 
ift, dienet des Frühlings nebft dem fo benannten Stadtgute zur Spazierluft. gr — — 
aber werden Feine Caroſſen und Pferde gelaſſen. Der Au-Barten fteht zu aller Jahres 
zeit offen, und ift wegen feiner angenehmen Gänge, Hecken und Iuftigen Wäldlein niemals 
ohne vorwehme feute. An feiner einen Seite liege die alte Faiferliche Burg, welche im Jah Die alte kai⸗ 
re 1683 von den Türfen in die Afche gelegt und gar wenig wiederhergeſtellet it. Der ferlicheBung: 
Walt ift niche fo angenehm, als man fid) folchen von einer mit fo fhönen Vorſtaͤdten umge Der Ball, 
benen Stadt vermuchen follte, weil er fehmal und feine Ausficht an vielen Orten verbauet Üt. 2 
‚ Außer der faiferlichen Reitbahne, ſind die fürftliche Schtwarzenbergifche, Lichtenfteinifche, Keicfehulen, : 
Dieteichfteinifche und die gräfliche Stahrembergifche berühmt und ſehenswuͤrdig; vor allen 
aber ift die gräflic; Paarifche in der Alftergaffe auch wegen ihres wohlangelegten Platzes 
nicht vorbey zu gehen. 
An dem rohen Thurme, unter welchen auch die Speckſeite (wiewohl ist nur von Holz 
36) hängt, fo nach der gemeinen Fabel einem jeden, der ſich der Herrfhaft über feine Frau 
rühmen kann, zu Theile wird, lieft man folgende Inſcription: 
Quam felix Urbs eft, quæ pacis tempore bellum, 
Ante oculos ponit, et ſua quæque notat. 
Incaflum vigilat, qui cuflodire putabit, 
Urbem arınis, fi non arma Dei affuerint. 
Sed Deus & virtus tutantur Maximiliani, 
Cæſaris hzc Urbis mania cum populo. 


Die Handlung der Stade ift nicht fo groß, als fie wohl nach der bequemen Sage und 
Größe des Ortes fern fönnte, woran die vielen Zölle einigermaßen mit Schuld find, wo⸗ 
mit fonderlich die aus Ungarn fommende Weine, Dchfen und andere $ebensmittel beleget 
werden. Die orientalifche Compagnie giebt drey pro Cent für die Einfuhr, fteigert aber: 
hernach die Waaren, ohne fie in der Güte zu verbeflern, wie man ſonderlich an dem Cattun 
ſehen kann, von welchem fonft mit dreyßig bis acht und dreyßig Kreuzern ift bezahlet wor⸗ 
den, was ißt ein und funfzig Kreuzer koſtet. Von jeder wienerifchen Elle auswärtigen: 
Tuches nimmt der Eaiferliche Zoll einen Gulden, die eigenen fandsmanufacturen aber find 
noch nicht im Stande, daß man das feine fremde Lacken miflen fönnte. In England, wel⸗ 
es Königreich in der Handlung anigt am meiften blüher, find zwar auch Impoſten auf. 
fremde einfommende Waaren geleget, allein es werben ſolche erftatter, wenn die Waare 
wieder aus dem Sande geht, man fuchet die Kuͤnſtler von verfchiedenen Manufacturen mit 
gefegten Belohnungen aufzumuntern und die Ausfuhr der inländifchen Güter zu erleichtern, 
daher es koͤmmt, daß man in etlichen auswärtigen Orten das feine englifche Tuch, fo auf 
dem Sande verfertiget worden, für eben den Preis haben kann, für welchen es in der Stadt 
London, woſelbſt die Auflagen groß, und die Lebensmittel nebft den Häufern und. Buben . 
theuer find, bezahlet werden muß. 

Das Erdreich um Wien ift fruchebar, und die Viehzucht gut. Auf ben adelichen Viehzucht. 
Gütern fänge man hie und da an, Kühe aus der Schweiz kommen zu laffen, welche aber 
dennoch wegen der ſchlechtern Wende mit der Zeit ausarten, an ftatt daß man in recht fet- 
tem Lande aus fehlechterm Viehe beffere Art ziehen fann. Der Unterſchied, fo fich in Anfes 
bung der Menge und Güte der Milch nach verfchiedener Befchaffenheit der Wende eräuger, 
iſt kaum zu glauben, indeflen aber auch — daß in den vier — bey 

7R2 am⸗ 


Inſcription 


Bäder zu 
Baden. 

Wie beybder- 
ley Geſchlech⸗ 
te zugleich 
baden. 


Anlaufen 
der Metalle. 


Dreyfaltig 
feitöfeule. 


Epitapbhium 
anc. Ant. 
# Buariend, 
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Hamburg eine Kuh des Tages bis achtzehn Quartiere oder zwölf ftarfe Maaße Milch giebt, 
und des Sommers über für drey und dreyßig Thaler gemußet werden fann. 

Bon dem Ealenberge hat man eine treffliche Ausficht über die Stadt Wien und ihre 

je Gegend, — 

en Die benachbarte Stadt Baden wird aus Wien fowohl wegen der warmen Bäber 
und Gefellfhaften, als wegen anderer Ergöglichfeiten fleißig befucher. Es badet beyderley 
Geſchlecht ohne Lnterfchieb zu gleicher Zeit und an einem Orte, weil man befendere Bar 
kleidung hat, die alles bevedt. Das Frauenzimmer ift wohl coiffiret und hat die Roͤcke 
unten. her mit Bley eingefaffet, damit die Schwere fie niederhalte. Rings um die Bäber 
find Pläge, um im Waſſer zu ſithen. Man geht im Waſſer, welches man nad) Gefallen 
29 und niedriger anlaufen laflen kann, paarmweife fpazieren, difcuriret, und tractiret auch 

ismweilen mit Confect. Aus dem Bade gehen befondere Thüren und Treppen in die uns 
terfchiebenen Stuben, worinnen ſich jedes Gefchlecht befonders an und auskleidet. Viele 
$eute baben aus Luſt; zur ordentlichen Cur aber erfodern die Aerzte, daß man fechszig mal, 
und jederzeit drey Stunden lang, des Bades fich gebrauche, Für einmal zu baden giebt: 
man ſechs Kreuzer und für den Gebrauch eines Badehembdes fünf Kreuzer. Die Baͤder 
find ſowohl außer als in der Stadt; etliche haben ganz helles Waffer und machet die refra- 
dio radiorum, daß die im Warfer gehende Perfonen denen obenherum ftehenden Zufehern 
nicht anders als ungeftalte Zwärge vorfommen. Das fogenannte Frauenbad ift das vor- 
nehmfte, und nad) ſolchem das Herzogs: und Antoniusbad, Die Bertler und Armen ha- 
ben ihr eigenes Bad. Bon dem Schwefeldampfe laufen gleich alle Metalle an, Gold al: 
fein ausgenommen, und wenn man bas Waffer etliche Tage aus filbernen Bechern trinker, 
find diefe hernach als verguldet anzufehen. Es ift folche Wirkung allen Schwefelbädern ge- 
mein; woher es aber fomme, daß die Materie, welche aus einem geöffneten ablces oder Ge: 
ſchwuͤre der Lunge und Bruft fließt, die Inſtrumente der Wundärzte gleichfam vergülde, 
überlaffe ich anderer Unterfuchung. Unten im Babe ift der Schwefelgeruch nicht. fo ftark, 
als er denen oben herumftehenden vorkoͤmmt. 

Man brauchet die Hiefige Badecur wider die Lähmung, Gicht, Glieberfchmerzen und 
dergleichen Beſchwerlichkeiten. Die unfruchtbaren Frauen finden gleichfalls öfters Troft 
allhier; ob folches aber von der Kraft bes Waflers oder von der Gelegenheit ver Geſellſchaf⸗ 
ten, welche auch andere Bäder, was dieſen Punct anlangt, in gute renoınınde feget, ber 
ruͤhre, laſſe ic) dahin geftellet feyn. 

Baden liegt drey Meilen von Wien, Bor der Hauptfirche fteht ein ſchoͤnes Mon 
ment, welches ber 5. Drenfaltigfeit gewidmet ift. . Dergleichen Seulen geben den Stäbten 
eine gute Zierde, und fo wenig man fie in andern römifchkatholifchen Orten antrifft, fo häufig 
finden fie ſich in den beurfchen öfterreichifchen fanden. In der Kirche beym Frauenbade 
babe ich folgendes Epitaphium bemerfet: 
D. ©. M. S. 

uid habet amplius homo 

— ——— cap. 
Bcce hic jacet 

Franc. 
9) Die Rei den W tenfchien Herr Hofrat svrcnAarn de lingux latinæ 
Kaiſer Karl dem feäflen von Perg de u * he —— c. 7 bedauret bilki daß das 
pold dem großen angebohren zu feyn. Und der veijende-Bepfpiel bepber glorwuͤrdigen ar 
” n 
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Franc. Anton. nobIL. DoMInVs a oVarlenD 
ae 
em evexit ina et tia 
-In ec M. Regiminis Inferioris Auftrie 
Confiliarium, Archigrammateum, 
Referendarium intimum et tandeın 
Provinciz Promarefchallum £ 


Pauperum pia vota 
Agens annum LIX. ipfe Legum vivus Codex 
Solutus. Lege Naturæ 
Ann. MDECXIU. die VIL Aprilis 


Nam Juflorum animz in manu Dei funt 
Et non tanget illos tormentum mortis 
Viſi funt in oculis infipientium mori 
Illi autem funt 
In Pace 
Wien, 
ben ı Aug. 1730. 
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Zwey und achtzigſtes Schreiben. 


Fortgeſetzte Nachrichten von der Stadt Wien, nebſt etlichen An⸗ 
merkungen von dem kaiſerlichen Hofe. 


eine Majeſtaͤt der Kaiſer find von mittelmaͤßiger Statur und einem guten Anſehen. Des Kaiſers 
Der ſcharfſinnige Berjtand, weichen Sie nebſt der Liebe zur Gerechtigkeit und vielen Perfon und 
andern Tugenden befigen, machet, daß man Sie ohne Schmeichelen mit unter die Gemuͤths⸗ 
beiten Regenten, deren Europa fich feit langen Jahren zu erfreuen gehabt, rechnen kann. saben. 
Sie reden und fchreiben die lateinifche, italienifche, fpanifche und franzöfifche Sprache, lieben 
die Willenfchaften (*), und find in der Mathematik, vornehmlich was die Architedturam ci- 
vilem und militarem anlanget, wohl erfahren. Die Muſik verftehen fie fo wohl, daß An 
7R3 n 
then umfre Deutfchen nicht babe aus der Schlaf: be von der Fabigkeit Kaifer Karls des fech- 
fucht erwecken können. Es kann meinen 2er ften im der lateinifchen Dichtkunft leſen laffe, 
fern unmöglich. misfallen,. wenn ich ihnen eine Hortenſius Maurus, einer — 
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nicht nur auf etlichen Inſtrumenten fpielen, fonderh auch die Regeln der Compofition innen 
haben. Syn Kleidungen führen fie keinen. großen Staat, find ein Feind aller affectirten fran- 
zöfifchen Moden, und lieben ’insbefondere die offenen Aermel nicht. Bey Ertheilung der 
Reichslehen oder andern Solennitäten erfcheinen fie in einem ſpaniſchen ſchwarzen Habite, 
deſſen Fleine Auffchläge ſowohl als die Lafchen auf den Schuhen gemeiniglich dunkelroth und 
mit Silber gefticket find. : Bon. gleicher vorher Farbe find die Federn, welche fielauf dem 
Hute tragen. Ben den meiften Jagden erfcheint der Kaifer in einem braunen Surtout 


Umgang mit und einer ſchwarzen Perrüde mit einem Haarbeutel, da er fonft braune Quarre» Perrücen, 


feiner Ge⸗ 
mablinn. 


worinnen aber feine ftarfe Frifure ſeyn darf, zu tragen pflege. Er lebet in einer vergnüg« 
ten Ehe, fein Umgang mit der Kaiferinn iſt ſehr kiebreich und vertraut. Er nennet fie 
Du, Lifel, mein Schas, mein Engel, ꝛc. Sie aber ‚giebt ihm jederzeit den Titel von 
Majeftät, Die Anverwandten der Kaiferinn haben in Anfehung des äußerlichen Ceremo- 
niels vor andern hohen deutfchen Käufern wenig voraus, und fagen die Defterreicher bey fol- 
chen Gelegenheiten, der Kaiſer habe feine Verwandte. 

Die Kaiferinn ift von einem: majeftätifchen Anfehen, und ihre fonderbare Gemuͤths⸗ 
gaben zwingen allen denenjenigen, ſo das: Glück haben, fie zw kennen, das Geftändniß ab, 
daß fie ihres gegenwärtigen höchiten Ranges über alle Prinzeßinnen der Welt, volllommen 
würdig fey. Die zwo aus: diefer hohen Che allein noch übrige Erzherzoginnen wachfen 
zur allgemeinen Hoffnung des Landes heran, und befiget vornehmlich die ältefte einen hoben 
Geift und Verftand. Die im igigen Fruͤhjahre geftorbene jüngfte Erzberzoginn war dem 
Kaifer insbefondere lieb, und ift ihm ihzr Verluſt ſehr nahe gegangen. ch habe allhier 
bey dem berühmten ſchwediſchen Maler Meidens 2), das trefflihe Mignaturftück gefehen, 
auf welchem der Kaifer, die Kaiferinn und die drey Prinzefinnen beyſammen vorgeftellet 
werden. Mach dem Tode der gemeldeten Erzherzoginn hat ſich der Kaiſer noch nicht ent» 
ſchließen können, vor dem Maler noch einmal zu figen, welches doch zu Vollendung diefes 
Eoftbaren Gemäldes nörhig wäre. Die übrigen fammtlichen faiferlichen Perfonen werden 
anigt von der venetianifhen Künftlerinn Rofalba, mit Crayons oder en paftel gemalt. Bor 
dergleichen mit trodnen Farben verfertigte Stuͤcke muß ein Glas gezogen werden, da fie 
denn vortrefflich in die Augen fallen. Man bezahlet der Rofalba für ein folches Portrait 
fünf bis fechs Louis d'Or, und brauche fie zu deflen Vollendung fieben Tage, währender wel» 


cher Zeit man fünf Stunden (in allem gerechnet) fißen muß. 


Raigerbihje. 


Des Kaifers gewöhnliche Ergögungen find die Raigerbaize, das Schießen nach bem 
Ziele, und die hohe Jagd. Go oft er über Mittag auf der Jagd ift, machen die ſaͤmmtli⸗ 
chen Unfoften drey taufend Gulden, und noch über diefes taufend Thaler, wenn er Poft- 
pferde nimmt. Zur Raigerbaize liegt das übrigens gar: enge und fehleche. eingerichtete 
Schloß Laxenburg gar bequem, und bringt der Eaiferliche Hof den meiften Theil des Fruͤh⸗ 


lings 
Dichtern der neuern Zeiten, Jäßt feine Bitte an _ Protegat Hungaricas felix vidtoria vites, 
den Monarchen ergeben: Fecundi calices arma virumque canent. 
* Sana mibi medici adfirmant fore vina Tokaj,  Quas tibi non tribuent laudes, Augufte, Ca- 
Sed terrent taın pretiofa ſatis. menz, 
O utinam! ut facris dat Apollo fontibus uti, Si pro pegafeis vina refundis aquis! 
Des mihi dulce frui, Carole, poſſe mero. Quum mihi miffa bibam, reddam tibi verba 
Non feuda & titulos, nec gemmas pofco nec Maronis: 
aurum, Divifum Cxfar cum Jove ne&tar habes. 


Mufta peto flomacho profperiora feni. Ueber die huldreiche Erfüllung diefer Biete nr 
en 
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lings daſelbſt zu. Johann Albrecht von St. Julian Graf von Walfee, iſt itzo Oberſthoffal · 
kenmeiſter und wirklicher Kammerherr. Unter ihm ſteht ein Raigerfalkenmeiſter, ein Kraͤh⸗ 
falfenmeifter, ein Millanfalfenmeifter, nebft vierzig bis funfjig andern zu folder Balze ge⸗ 
börigen Bebienten. m vorigen Jahre 1729 find von Seiner Kaiferl, Maj. zu Laxenburg 
durch die Falknerey gebaizet worden 
280 Raiger. 
27 Hafen, 
58 Altern. 
29 Krähen. 
ı9 Wilde Enten. 
7 Millan, 
7 Manvelfrähen,” 
8 Raben. 
2 Rohrhuͤhner. 
ı Wachtelfönig. 
ı Tagaͤ. 


Summa 339 Stüde, 


Wenn der Kaifer mit der Kaiſerinn in ber Stabe fährt, fist dieſe allezeit ruͤckwaͤrts; Rang inder 
fobald aber die Reife nach dem tande geht, oder der Hof ala Campagne ift, fo hat die Rai faiferlichen 
ferinn den oberften Plag neben ihm. Fremde werden gemeiniglich präfentivet, wenn bie kai⸗ Sräfentirum 
ferlichen Perfonen an die Tafel gehen. Manmacher ben ſolcher Gelegenheit die Neverenz auf der Green. 
fpanifche Art, und Füfler ihnen die Hand. ine Privaraudienz bey der Kaiferinn heißt, Privat: 
wenn niemand in dem Zimmer ift, als die Oberfthofmeifterinn (melche entfernet von der audienz bey 
Kaiferinn fteht), und der Oberfthofmeifter, fo bey der Thüre bleibt, alfo, daß beyde von der Kaife: 
demjenigen, was gefprochen wird, nichts verftehen koͤnnen. ug 

Wenn die Kaiferinn des Abends in Karten fpielet, gefchieht foldhes mit gegenwaͤrti⸗ Wer mit eis 
gen Frauen ber geheimen KRärhe oder Kammerherren nad) der Anciennete, Gemeiniglich nem Stode 
wird die Marke zu einem Gulden gerechnet. Außer den Faiferlichen Feldmarfchallen darf nach Hofe 





niemand mit einem Stode oder fpanifchen Rohre bey Hofe erfcheinen. kom̃en darf. 
Die fechs oberften Hofänter find: — 


1) Der Oberſthofmeiſterſtab. 
2) Der Oberſtkaͤmmererſtab. 
3) Der Oberhofmarfchallitab, 
4) Der Oberftftallmeifteritab, 
5) Das 
den wir und nicht fo ſehr verwundern dürfen, Nec Tokajani deerit tibi copia mufi, 
als iiber die eigenbandige Antwort des Kaiſers, Nam te longzve vivere Cxfar amat, 
welche in den zierlichften Ausdrücken abgefaffet iſt: a) Bey biefem trefflichen Meıfter findet man 
Vina tibi mitto non inferiora Falernis, auch ein ſehr wohl conferwirtes Stuf vom Nas 
Quæ tibi lenta folent aftra parare,More! phael d'Urbino, welches die Liebesgefchichte Ne⸗ 
Ebibe, nequaquam regis meminiffe dolebis, ptuns mit der Thetis vorfteller und ebemals in 
Qui fummum in toto poflidet orbe merum. der mantwaniichen Kunſt⸗ oder Schagtammer 
Stambuldam propero, qua fiufto numine capta gemefen feyn folk, 
Tum vini Græci delia plena dabo. 
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5) Das Oberfthof- und $andjägermeifteramt. 
6) Das Oberfthoffalfenmeifteramt. 
Man rechnet vierzigtaufend Kammerbedienten in des Kaifers ſammtlichen beutfchen Erb: 
landen. Die Befoldung eines Hofkammerraths ift dreytaufend Gulden, eines böhmifchen 
Hofraths fechstaufend Gulden, . eines wirklichen Reichshofraths eben fo viel, eines fpanifchen 
Raths zwölftaufend Gulden, und eines Kanzeliften von diefem Collegio dreytaufend Gulden. 
Die beftändige Gage des Grafen von Sinzendorf war vor zehn Fahren von fünf und vier- 
zigtaufend Gulden. 
Bey der Krönung in Prag im Fahre 1723 machte der Kaifer fechs und neunzig neue 
Bon den vier Rammerherren, und gab an fechszehn Perfonen die Anwartſchaft auf diefe Würde. Anige 
vornehmften erſtrecket fich die Zahl der ſammtlichen Rammerherren auf zweyhundert und fechs und zwanzig. 
Diniftern. Di, Staatsfachen gehen anigt durch die Hände von vier Miniftern. 
Bomfrinzen Eugenio von Savoye (mie er ſich in diefer Zufammenfegung dreyer Sprachen zu un⸗ 
Eugen. terfchreiben pflegt) dirigiret das Kriegeswefen. Sein vollfommener Titel ift: Eugenius 
Francifeus, Prinz zu Savoyen und Piemont, Markgraf zu Saluzzo ıc. Ritter des goldenen 
Vließes, der Römifch-Kaiferlich- und Katholifchen Majeftät wirklicher Geheimer und Con: 
ferenzrath, Hofkriegsrarhs-Präfident, Generallieutenant, wie auch Dero und bes Heil. Roͤm. 
Reichs Feldmarfchall und Oberfter über ein Regiment Dragoner, auch Generalvicarius aller 
Seiner Roͤmiſch⸗Kaiſerlich und Koͤniglich · Katholiſchen Majeftät in Italien befigender Erb: 
koͤnigreiche und Landen. 
Die innerlichen Reichsaffairen werden vornehmlich durch des Heil. Roͤm. Reichs 
Vicekanzlern, Grafen von Schönborn, itzigen Biſchof zu Bamberg und Würzburg beſorget. 
Graf von Die auswärtigen Staatsfachen gehen durch des Grafen von Sinzendorf Hände, und 
Singendorf. die inländifchen Oecononiica oder Cameralia ftehen unter der Direction des Grafen Gund« 
Graf Bund: acker Thomas von Stahremberg. Diefer ift ein Bruder des berühmten Rüdiger Grafen 


—— von Stahremberg, der durch die Vertheidigung der Stadt Wien gegen die Tuͤrken im Jahre 
berg. 1683 ſich einen großen Namen erworben hat, und hat diefes feines Bruders binterlaffene 


Wittwe geheirathet, wobey unter die Bedingungen der päbftlichen Difpenfation mit eingerücket 
worden daß diefer isige Faiferliche Kammerpräfident feinem Armen ein Almofen verfagen 
darf. Mun fteht es zwar ‚in feinem Gefallen einem jeben zu geben, was er will; allein er 
bat indeſſen immer vielen Ueberlauf, und wird folche Gelegenheit von manchem unverfchäm- 
Guido Stab, ten Bettler gemisbraucht. Von diefen ziween Grafen von Stahremberg ift noch ber Graf 

remberg. Guido zu unterfcheiden, welcher für einen der größten ©enerale feiner Zeit gehalten wird. 
Masterade Unter die Ergößungen, welche ſich der Faiferliche Hof macher, ift die Wirchfchaft, fo in 
und Wirth: der Carnavalszeit gehalten wird, zu rechnen, ob es gleich wegen des ftrengen Ceremoniels fo 
fhaft am luſtig daben nicht zugeht, als an andern Höfen bey folhen Maskeraden geſchieht. Von 
—— Damen koͤmmt außer denenjenigen, die den Kammer: oder Stubenzutritt haben, niemand 
i dazu. Der Kaifer tanzet etliche mal mit der Kaiferinn und ben Erzherzoginnen: die Kai— 
ferinn aber mit niemanden als mit dem Kaifer. Bey den deutfchen Taͤnzen fehen bende nur 
zu, die Erzherzoginnen aber tanzen mit. In legtverwichenem Faſching, (wie die Carna- 
valsluſt hier genennet wird.) hatte man fat Noth, die verlangten Paare zu diefer Wirthſchaft 
jufammen zu bringen, und mußte der Kaifer etlichen Rammerherren, Partey dabey zu ma- 
chen, befehlen. Man zieht gemeiniglich etliche Monate vorher die Zettel, und von folcher 
Zeit an muß der Cavalier derjenigen Dame, welche ihm das Loos zugefellet, täglich mit ei- 
nem Bouquet entroeder natürlichen oder gefünftelten Bluhmen, vesgleichen mit — 
"Dan: 
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Bande, und andern dergleichen Präfenten aufwarten. Die Masferabenfleider werben ge: 
meiniglich fo koſtbar gemacht, daß fie felten diejenige Perfon oder Profeßion vorftellen, wel- 
che ben einer dergleichen Wirthſchaft erfcheinen ſollte. Der Eavalier forget auch für die Große Un- 
Kieivung feiner Dame, und wenn man alles: zufammen rechnet , fteigen die Unkoſten leicht —— derſel⸗ 
auf dreytauſend Gulden, daher nicht zu verwundern iſt, wenn man ſich um dieſe Ehre auf Schlitten. 
Seiten des männlichen Gefchlechtes nicht allzu große Bemühung machet. Kies ift noch fahrt. 
nicht einmal die Schlittenfahrt, wenn ſolche das Werter zuläßt, gerechnet, als ‚welche fein 
Cavalier, wenn er gleich feine eigene Equipage und Pferde hat, unter fünfhundert Louis d’or 
beſtreitet. Denn außer vielen neuen dabey zu machenden Geſchenken, fuchet jeder mic ver _ 
Eoftbarften Staatslivren ſich daben hervorzuthun. Wer mit keinem eigenen Schlitten ver 
feben ift, muß die Miethung deflelben mit dem Geläute nur auf einen Tag lang oft mit hun⸗ 
dert und mehr Ducaten bezahlen, und ift man froh, wenn fie nur von der fogenannten Mehl 
grube oder etlichen alten abgedanften Maitres d’hotel um folchen Preis zu haben find. Hocheit ei⸗ 
Eine andere Solennitaͤt bey Hofe iſt zu ſehen, wenn eine Kammerfraͤulein der Kaiferinn aus: Der * 4 
geſtattet wird. Braut und Bräutigam allein find am Hochzeittage in weißen Satin ge cyen Kam⸗ 
Eleidet. Alle in Wien anweſende Rammerberren kommen in ſchwarzer fpanifcher Tracht zu merfraulein. 
Pferde nad) des Bräutigams Haufe, um ihn abzuholen, Die zween älteften nehmen ihn 
alsdann in die Mitte, und nimmt die Cavalcade ihren Weg nad) Hofe, allwo die Kaiferinn 
mit der Braut am Fenfter fteht, und nachmals dem Verlobten feine fünftige Ehegattinn 
gar nachdrücklich recommenbiret. Des Abends fpeifet das neue Ehepaar mit der Faiferlichen 
Herrſchaft, und bleibt über Macht in der befonders dazu gewidmeten Brautfammer, aus 
welcher hernach die barinnen befindlichen filbernen Gueridons den Eheleuten gehören. 

Dergleichen folenne Beylager werden felten mehr gehalten, und ift der igige oͤſterreichi⸗ 
ſche Principalgefandte auf dem Keichstage, Graf von Stahremberg, der legte, fo der gedach— 
ten Ehre genoſſen hat. Diefes wird hingegen bey den gewöhnlichen Hochzeiten mit Hof: 
damen in Acht genommen, daß die neuen Eheleute die erfte Macht nicht in der Stadt Wien, 
es ſey denn in geheim und gleichfam incognito, bleiben dürfen. 

Am 4 November, als.am Mamenstage des Kaifers, desgleichen am Geburtstage ber Operu. 
Kaiſerinn (welcher auf den 28 Auguſt faͤllt), werden Opern, deren jede dem Kaiſer bey 
ſechs zigtauſend Gulden koſtet, aufgefuͤhret, welche am Prachte des Theaters, Schönheit der 
Decoration, Menge und koſtbarer Kleidung der agirenden Perſonen, wie auch an zahlrei⸗ 
chem und wohlbeſetztem Orcheflre nirgends ihres Gleichen finden ; die kaiſerliche Hofkapelle Kammer: 
und Kammermuſik, fo aus mehr als hundert und zwanzig Perfonen befteht, Foftet dem Kai- mufit. 
fer jährlich uͤber zweymal hundert taufend Gulden, und bekoͤmmt mandjer Birtuofe oder eine 
Sängerinn vier bis fechstaufend Gulden jährlicher Befoldung. Indeſſen fagen dennoch die 
Italiener: zu Wien wäre nur das Hofpital der Virtuoſen, weil fie fich erft in alten Tagen 
bier zur Ruhe begeben, und durch eine Art won Nepotilino ihre Anverwandten alfo anzubrin- 
gen wiſſen, daß es einem jungen Birtuofen ſchwer fällt, hier anzufommen, Wenigftens 
findet man bier feinen Farinelli, Senefino oder Eariftini; und obgleich die Giofeppina eine 
treffliche Stimme bat, fo darf fie fich doch in Anfehung ihrer Manieren und Kunſt im Sin- 
gen mit der Fauftina, Cuzzoni, Turcotti und andern in Feine Bergleichung feßen. 
Zur Sommerszeit hält ſich der faiferliche Hof gemeiniglich in der Favorita, fo in der Favorita —__ 
BVorftade Wieden liegt, auf. Allhier hat derfelbe zwar mehrere und beflere Gelegenheit, als 
in der Eaiferlihen Burg, die zur Winterwohnung dienet, allein weder Das Gebäude noch der 
Garten find prächtig genug für einen fo großen Monarchen — der Kaiſer iſt. — 

7 agen 
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Tagen und trockenem Werter wuͤrde man den Staub, fo durch das viele Reiten und Fahren 
zroifchen der Stadt Wien und der Favorita erreget wird, kaum ertragen koͤnnen, wenn nicht 
ein mit Waſſer beladenes Fuhrwerk hin und her gienge, fo vermittelft eines ledernen Schlau- 
ches aus einem Waſſerfaſſe und einer daran befeftigten Bruſe, welche über den ganzen Weg 
gezogen werden Fann, dazu dienet, daß die Straße als durch einen gelinden Regen beftändig 
angefeuchtet wird. Derjenige, welcher dieſe lederne Mafchine und Röhre regievet, führet eis 
nen gar befondern Mamen von = = =» Schwanzfchläuderer. 

Das fhönfte von allen Faifertichen Luftfchlöffern iſt Schönbrunn, eine Stunde von 
Wien gelegen, welches der Kaifer Joſeph zu bauen angefangen , aber nicht gänzlich vollen 
det hat 


bar. Ä 

Diefer Pallaft hat eine angenehme age, dabey aber die Befchwerlichfeit, daß man auf 
dem Wege nad) ber Stadt, durch den Fleinen Fluß, die Wien genannt, etliche mal fahren 
oder reiten muß. Weil folcher öfters-in gar furzer Zeit überaus fehr anlaͤuft, fo geſchietzt 
es nicht felten, daß man z. E. Mittags nach Schönbrunn fährt, und Abends wegen des 
großen Anlaufes des Waſſers unmöglich wieder in die Stadt fommen fann. 

Das neue Gebäude, fo eine halbe Meile von Wien linker Hand am Wege nad) Pref- 
burg liegt, wird zur Menagerie und Verwahrung etlicher ausländifchen Thiere gebraucht. 
Die vielen Thürme geben dem Werke ein gar befonders und ungewöhnliches Anfehen, follen 
aber insgeſammt den Theil des Lagers, welchen der türkifche Kaifer Solymann in der wiene 
rifchen Belagerung im Jahre 1530 mit feinen Zelten eingenommen, vorftellen. Aus diefer 
Urfache haben auch die Türken, als fie im Jahre 1683 wieder Meifter von dieſer Gegend 
wurden, nicht nur folches Gebäudes, da fie fonft allenthalben fengeten. und brennten, gefchos 
net und einen Theil ihres Proviants darinnen verwahrer, fondern viele unter ihnen giengen 
fo weit, daß fie vor Freuden und mit Thränen die Mauern als ein Andenken ihres Kaifers 
Golymann des zweyten gefüffet und verebret. An diefem Drte hat Rudolph der zweyte, roͤ⸗ 
mifcher Kaifer, viele Zeit mit chimiſcher Arbeit zugebradht. 

Itztregierende Kaiferl. Majeftät haben vor dem mienerifchen Burgthore einen neuen 
Marftall aufführen laffen, welcher wenige feines Gleichen hat. Er ift bey Lebzeiten des 
vorigen Oberftftallmeifters, Grafen von Alban, angefangen worden, und würde diefer Has 
vorit des Kaifers, wenn er länger gelebet hätte, aud) in dem Hauptgebäude gewohnet haben, 
Das einzige, was man an befagtem Werke ausjufegen findet, ift die Enge der Ställe, als 
worinnen man faum vor dem Ausfchlagen der Pferde ficher ift. 

Die Faiferliche Schagfammer ift in der Burg, und mit Eoftbaren Pocalen und andern 
Gefchirren, Fünftlicher Arbeit in Gold, Silber, Elfenbein, Perlenmutter, reichbeſetzten Wafı 
fen, fonderbaren mathematifchen Werfen, trefflichen Gemälden, anfiquen gefchnittenen Stei⸗ 
nen, Gefäßen aus Achat, Jaſpis, Kryſtall, Granat, Smaragd und dergleichen Edelgefteinen 
auch andern unfhägbaren Kleinodien und Heiligehümern angefüller. Als eines der vor: 
nehmſten Stüde, fo in der ganzen Schaßfammer find, wird die große achatne Schale ange: 
fehen, welche bey einem Diameter von drey Spannen, neun Spannen im Umfange bat, und 
in ihrer Mitte die deutlichen Buchftaben jeiget : 

B. XRISTO R. S. XXX. 
Welche man erfläret: Beatori orbis oder Beatori generis humani Chrifto, Regi Sempiter- 
no, Triuno erucifixo, Die drey Kreuze, und abfonderlicy das legte, find etwas undeut⸗ 
lich, und gehöret eine gute Einbildungsfraft dazu, um daraus Tri-unum crucifixum zu 
bringen, 
Es 


von der Stadt Wien, und dein Kaiferlichen Hofe, 1235 


Es fell diefe Schafe ein Fideicommiflun feyn, fo aus der burgumdifchen Familie und 
Erbfchaft bieber gebracht worden, 
Ich babe ehemals fchon berichtet, wie die verwittwete Marfgräfinn von Baden-Baden 
das Geheimniß befige, allerley Farben und Figuren in Achat zu beizen. Es fehler aber auch 
nicht an mancheriey andern naturellen Borftellungen, welche der Achat unter fo viel tauſen⸗ 
deriey Beränderungen feiner Flecken hervorbringt. Gelbft in diefer Schatzl ammer jeiget 
man viele dergleichen merfwürdige Stüde, unter welchen eines die Stadt Dien, ein anderes 
das öfterreichifche, und ein drittes das ungarifche Wapen vorſtellet. Wie weit aber hiebey 
die Kunſt der Matur etwan huͤlfreiche Hand geleitet habe, kann man ohne genauere Unter 
fuchung nicht beurtbeilen ; ic) fürchte indejlen, die Antitrinitarii werden fich durch die bloße 
obgemeldere achatene Schale fo wenig überzeugen laflen, als das Alterthum von der Gottheit 
des Apollo und der Mufen dadurch vergewiſſert war, weil man ihre Voritellung gleichfalls 
in einem Achat, weldyen der König Pyrrhus befaß, gefunden hatte, (ruın. lib. XXXVII, 
«1A. it. sorın. Cap. V 

Bon Inſoruck habe ic) berichtet, wie in der faiferlichen Kunft - und Schagkammer zu 
Ambras etliche Proben der Berwandlung geringerer Metalle gezeiger werden. In diefer 
hiefigen Sammlung fehlet es gleichfalls nicht an folchen Stikdten, auf weiche ſich Die Ber« 
theidiger der Alchimie zu beruffen pflegen, Inſonderheit erfcheint darunter eine fehr dicke 
goldene und dreyhundert Ducaten fchwere Medaille, die auf der einen Seite den Apollo mit 
Sonnenitralen und des Mercurs Sriedensitab in der linfen Hand haltend vorftelle. Ueber 


diefem Bilde lieft man : 
DIVINA METAMORPHOSIS. 
und untenber: 
EXHIBITA PRAGE XV. IAN. Ao. MDCXLVIII. M RUNDEN 
SAC. CAS. MAIEST. FERDINANDI TERTU. 


Auf der andern Seite ftehen die Worte: 
RARIS HEC VT HOMINIBVS EST ARS ITA RARO IN LVCEM 
PRODIT. LAVDETVR DEVS IN ETERNVM QVI PARTEM SVE IN- 
FINITE POTENTIE NOBIS SVIS ABIECTISSIMIS CREATVRIS COM- 
MVNICAT. 
Der Adeptus, fo diefes Wunder verrichtet bat, foll Baron Chaës geheißen haben. 
Eine andere Schale, welche vorher ganz aus fehlechtem Metalle beftanden, und mit den Bild- 
niffen aller Kaifer aus dem Habfpurgifchen Haufe fhon gezieret war, ehe fie einige Veraͤn⸗ 
derung litte, iſt nun von Kronengolde, und ſoll von einem aus dem Kloſter entwichenen Au⸗ 
guſtinermoͤnche, Wenzel Reinersberg, im Beyſeyn des Kaiſer Leopolds dieſe Erhöhung 
ihrer Materie erhalten haben. Sie iſt oval, hat dritthalb Ellen im Umfange und den ober⸗ 
ften Theil noch von ſchlechtem Metalle. S wichtig diefer Beweis für die Goldmacheren | era. 
zu ſeyn fheint, fo gewiß und befannt ift es, daß Reinersberg endlich, fonderlich nach feinem en der Gold: 
Tode, als ein Betrüger erfunden worden, der dem Kaifer zivanzigtaufend Gulden, und ans macher. 
dern vornehmen Herren noch mehr gefoftet hatte. Die Ränfe, womit dergleichen Leute die: 
jenigen, fo ſich mit ihnen einlaffen, zu bintergeben PR, find kaum alle zu ... 
753 tlis 
(*) 8 iſt in der That zu bewundern, daß die fo — Zeiten Liebbaber finden kann, da 
falſchberuͤhmte Goldmacherkunſt noch zu unfern die Gefibihte ber vorigen Tage fo viele band: 


greifli: 
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Etliche practiciren vorher Gold oder Silber in die Kohlen, deren fie ſich hernach in dem 
Schmeljtiegel bedienen; andere haben doppelte Boden in ihren Tiegeln, wovon fie in der 
Arbeit ven oberften unvermerkt durchbrechen oder wegnehmen, um auf den unterften, der mit 
Eilber oder Gold bedecket ift, zu fommen;. einige brauchen zum Herumrühren bes geſchmolze⸗ 
nen fchlechten Metalls hohle Stäbchen, fo innenher mit Goldpulver, welches nad) weggeſchmol⸗ 
jener Berlötung in ben Tiegel fallen kann, gefuͤllet find; andere nehmen anſtatt des gemei. 
hen Mercurs ein Amalgama auri; mit einigen ſtecken die Apotheker, von welchen man bie 
Materialien kommen läßt, unter der Dede; andere Goldmacher geben den Materialiften, 
die nichts um den Handel willen, präparirtes Goldpulver, welches fie hernach für geringes 
Geld unter einem fremden Namen wieder abholen laffen, wenn fie eine Probe ihrer geheimen 
Wiſſenſchaft ablegen follen ; noch andere wiſſen mit Geſchwindigkeit der Hände das Gold im 
den Tiegel, ehe man fichs verfieht, und fo gut als ein ae mit den Kugeln unter 
Bechern umgeben kann, zu bringen «c. 

Unter den Gemälden wird dasjenige, fo den Eupido, wie er feinen Bogen fehabet un 
poliret, vorftellet, als ein Original vom Corregio auf achtzehntaufend Ducaten gefchäget. Ehe 
mals befaß die ſchwediſche Königinn Chriſtina ein dergleichen Stuͤck, fo nad) ihrem Tode an den 
Duca di Bracciano, und endlich an den Herzog: Regenten in Frankreich gefommen ift. Die 
Sstaliener haben diefes legtere ſtets für ein Original vom gedachten berühmten Meifter aug« 
gegeben; es hindert aber ſolches nicht, daß das wienerifche nicht ebenfalls ein Original ſeyn 
kann. 

Unter den raren Gemmis dieſer Schatzkammer ſtellt eine den Tiberius und Auguſtus 
vor, und iſt ſie von Albert Rubenius in einer im Jahre 1665 zu Antwerpen herausgegebe⸗ 
nen beſondern Diſſertation erläutert worden. 

In der Schatzkammer find zwar viele koſtbare Schildereyen, indeſſen aber iſt die Fai- 
ferliche Kunſtkammer und Galerie der Gemälde noch beſonders zu ſehen. In der Vorkam⸗ 
mer befinden ſich die Portraite zweyer alten Leute mit der Unterſchrift: 

Janos Rovin feines Alters 172. und Sara deſſen Eheweib 164. Jahre alt, Cræci 
ritus, find verheyrathet 147. Jahre, beyde gebürtig und wohnhaft zu 
Stadova in den Caranfezefer Diſirict Temeswarer Banat:. Deffen leibliche 
Rinder, 2. Söhne und 2. Töchter noch im Leben; der jüngfte Sobn ift 
bey 116. Jahr x. 


Ein furzes Verzeihniß ſowohl der in der Faiferlihen Schagfammer verwahrten koſt⸗ 


baren Curioſitaͤten als der in biefer Galerie befindlichen Gemälde, ift zu Wien in Drud 


gefommen, und auch in des D. Rüchelbecfers Nachricht vom Faiferlichen Hofe P. II, c. 13 
zu lefen, daher ich mich dabey nicht aufhalten will. Die ganze Galerie wird in Kupfer 
geftochen, ich muß aber gefteben, daß die Proben, welche ich Davon gefehen, von beflerer 
Arbeit zu feyn verdienten. Unter den vielen und trefflichen Schildereyen diftinguiret fich 
die Pieta vom Andrea del Sardo. Die Margaretha vom Raphael d’Urbino hat ſechs und 
wanzig taufend Gulden gefoftet, und die Darftellung Ehrifti vor dem Richterftuhle Pilari 

vom 


greifliche Spuren der Betrügeren entdecken. Die 
neueſten öffentlichen Nachrichten haben einigen 
Berrügern in Worms das Brandmaal vor die 
Stirnen gefeget. Ihr Betrug war diefer: Sie 
ſchmelzten einen Theil feines Goldes umter zwene 


Theile feines Silbers, liegen ſolches zu duͤnnem 
Bleche ſchlagen, zerſchnitten es in kleine Stuͤcke, 
machten alsdann ein ſcharfes Pulver aus Croco 
Martis, vermiſchten daffelbe mit corrofiwiichem 
Schwefel, Salien und zerriebenem Bimfentteine, 

etras 
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vom Titiano iſt mit fechszig taufend ScudiRomani bezahle worden. Von dem noch lebenden 
bamburgifchen Maler Denner, find drey mit fonderbarem Fleiße gearbeitete Stüce voran; 
den, für deren jedes er taufend Thaler befommen hat. Zwey davon ftellen Mannsföpfe 
und das britte einen Frauenfopf vor. Der vom Sofimene gemalte Raub der Proferpina 
ift in einen trefflichen Rahmen von Börnftein gefaſſet. Ihro Kaiferliche Majeftät haben 
den Borrarh ihrer ſchoͤnen Schildereyen trefflich vermehret, nachdem fie im Jahre 1718 dies 
jenigen, fo der Admirante von Eaftilien gefammlet hatte, für etliche und ſechszig taufend 
re ben Jeſuiten zu Liffabon, denen fie der Admirante vermacht hatte, an ſich ge 
n. | 
In dem vierten Zimmer der Kunſtkammer wird ein Spiritus familiaris, ber aus einem Spiritus fa- 
Beſeſſenen getrieben und in ein Glas gleichfam gebannet worden, bona fide gezeigt, Es Wiliaris, 
ift aber ſolches nichts anders als ein ſchwarzer Flecken, Moos oder dergleichen, fo fich in 
einem dreyeckigten heilen Kryſtalle findet und der Geftalt eines kleinen Mannes in etwas 
gleich kͤmmt. In der Sammlung natürlicher Merkwirdigfeiten in den Galerien des 
Zwingers zu Dresden bemerfet man etwas vom Mleergrafe in Kryſtall eingefchloflen. Bon 
einer Fliege in einem Stüde Kryftalles habe ich in meinem Schreiben aus Pifa Erwaͤh ⸗ 
nung gethan. 
Das Tranfgeld, fo man bey Befehung der Schagfammer geben muß, ift auf fünf 
und zwanzig Gulden feftgefeget, und in der Galerie von Gemälden zahlet man zwoͤlf Gulden. 
Es fönnen aber fechs bis fieben Perfonen zufammen in eine Gefellfcyaft treten, und auf dieſe 
Art die Unkoſten einander erleichtern. 
Für die faiferliche Bibliothek ift anigt ein foftbares und großes Gebäude aufgeführet 
worden, über deffen Portal man tieft: 
Carolus Auftrius D. Leopoldi Aug. F. Aug. Rom. Imp.P. P. 
Bello ubique confedto inftaurandis fovendisque literis 
Avitam Bibliothecam ingenti librorum copia anctam 
Aınplis exfirudtis zdibus publico commodo patere juffit 
MDCCXXVI. 


Der Saal, worein die Bücher zu ſtehen kommen werden, iſt hell, ſehr hoch, mit gu— 
ten Frefco-&emälden, Bildhauerarbeit und einer ſchoͤnen Galerie gezieret, dabey auch von 
ſolcher Groͤße, daß er einem Tempel nicht unaͤhnlich ſieht. Dieß iſt gewiß, daß wenn alles 
vollkommen zu Stande gebracht ſeyn wird, keine Bibliothek von ganz Europa in Anſehung 
des aͤußerlichen Prachtes und Platzes mit ihr in Vergleichung kommen kann, gleichwie ihr 
auch kaum eine oder zwo in Anſehung der Menge und Wichtigkeit ihrer Bücher an Die gersfichen 
Seite gefegt werden fönnen. Hierunter verftehe ich die vaticanifche und Fönigliche franzöfl- mit der vati⸗ 
fche Bibliotheken, welche wegen ihrer Codicum Manuferiptorum vielleicht einen Vorzug canifchen 
verdienen, an ber Zahl der gedruckten Werfe aber, was fonderlich die erftere anbelanget, Bibliorbef. 
noch weit zurüc bleiben. Der in Wien befindliche Bücherfchag des Kaifers erſtrecket ſich Anzahl der 
auf hundert taufend Volumina, außer der zahlreichen — Bibliothek, welche Buͤcher. 
783 im 
etractificirten alsdann den zerſchnittenen Blech das und fie über dieſes wegen ſolcher Proben Zeug⸗ 
mit, brannten die Maſſe in ſcharfem Feuer, wie: niſſe von Wardeins vorzeigen konnten, fo wurde 
derholten diefe Arbeit dreymal: Zuletzt ſchie- der Proceß für richtig gehalten, bid man vermoͤ⸗ 
den fie dad Silber davon mit Scheidemwaffer, und ge des antimonii den Berrug zu entdesten Gele 
fanden mithin einen Theil Geldes, welches, meil genbeit hatte. 
es das Scheidewaffer und die Kapelle hielt, 


Bon ihren 
vor nehmſten 
Manu⸗ 
ſcripten. 


Gemaͤlde 
vom Kaiſer. 


Jaͤhrliche 
Koſten. 
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im Jahre 1720 für dreyßig taufend Thaler dazu gefaufet worden. Die Wichtigkeit der 
Manuferipten kann man aus des LAmsectı weitläuftigem und in zehn Folianten beftehen: 
dem Werfe de Bibliotheca Vindobonenfi, desgleichen aus nesserı fortgefegtem Catalogo 
ermeffen. Ihre Anzahl wird auf zehn taufend geſchaͤtzet, und befindet fich unter den grie: 
chifchenein fehr alter Codex pıoscorınıs mit großen Buchſtaben und Gemälden ber Kräu: 
ter auf Pergamen. Solchen hat des Kaifer Ferdinands des erften, Geſandter am Türfi: 
fehen Hofe Augerius Gistenus Busbeck zu Konftantinopel von einem Juden für hundert 


‚Ducaten erhandelt und hieher gebracht. _ ine griechifche Lieberfegung des erften Buches 


Mofis,in welcher über acht und vierzig Hiftorifche Gemälde anzutreffen find, wird über ʒwolf 
hundert Jahre alt zu ſeyn erachtet. Ptolemaͤus Geographie verdienet wegen der Schoͤnheit 
des Codicis geſehen zu werden, und nıcer Horı Hiſtoria Ecclefiaftica deswegen, weil ſolches 
das einzige griechifche Manufeript feyn foll, aus welchem bisher alle Editionen gefloflen find. 
Unter den lateinifcdyen Werfen zeuget der Mangel der Commatum und die großen Buchfta- 
ben in des Tiri zıvır Hiltoria Romana, daß es diefem Codici an Alter nicht fehle; allein 
weil diejenigen Stüde, fo in unfern gewöhnlichen Ereniplaren fehlen, auch hier gemiflet 
werben, fo ift das Verlangen der Gelehrten dadurch noch nicht geſtillet worden. Bon eis 
nem pergamenen Codice der.güldenen Bulle, welchen der Kaifer Wenzel im Jahre 1400 
hat abſchreiben und mit vielen vergufdeten Buchitaben zieren laflen, handelt LAmBEcıvs 
Tom. I. Auf der erften Seite und in dem erften Buchftaben feines dafelbft befindlichen 
Namens W, ift er felbit gemalt, wie er im Gefängnifle zu Prag gelegen, und feine Hände 
und Füße in den Stod geftecft waren. Zur Dankbarkeit har er auch hiebey die Bademagd 
Sufanna, durd) deren Hülfe er aus dem Öefängniffe entfommen, vorftellen laſſen. Bon des 
Iacobi de strapa Muͤnzwerke find adyt Bände vorhanden. 

Ferner werden bier verwahret fechszehn taufend theils alte theils neue Münzen von 
alleriey Metall. Desgleichen jeiget man einen großen und etliche Pfunde ſchweren Zahn, 
der für einen Riefenzahn ausgegeben wird, in der That aber nichtsanders als ein dens mo- 
laris eines Elephanten ift. Die Vorftellung der Queckſilberminen zu Mria, wie ſolche von 
dem Herrn von Stemberg verfertiget worden, verdienet von Liebhabern mechanifcher Wiſſen⸗ 
fhaften genau betrachtet zu werden. Zu Ende des großen Saales werden in einem. befon- 
dern Zimmer alte römifche Monumente und Inſcriptionen geſammlet, und ift damit ſchon 
ein zahlreicher Anfang gemachet. ' 

Die Unterhaltung diefer Bibliothek mit den dazu gehörigen Bedienten koſtet jährlich 
zwölf taufend Gulden. So lange Neffelius lebte, wurde der Zutritt zu diefem herrlichen _ 
Buͤcherſchatze gar ſchwer gemacher, und hat daher jemand Öelegenheit genommen, folgende 
gar harte Grabfchrift auf ihn zu verfertigen: 

Hoc Lapide premitur 
Ne lectum premat 
DANIEL NESSELIVS 
Ultza-Saxo 
Bibliotheex Vindobonenfis Prafedtus 
u 
A vero Dei cultu receflit, 
Ut fuccederet Lambeccio, 
Cui ceflie 
Humanitate, Doctriua, Induftria, Sobrietate. 
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Ne igitur mireris, Viator, 
In Viri morte 
Jadturam feciffe multos 
Oenopolas magnam, 
Bibliopolas parvam, 
Orbem literatum nullam; 
Nunc 
Abi, Viator, ingredere 
iareäov ıuxäs 
Patet Bibliotheca Vi 

Nam 
Neflelius later, 


Anige ſteht die Bibliothek täglich offen, und hat ber Faiferliche erfte Seibmebicus und 
Rath Pius Nicolas von Garelli, ein Mann von ungemeinen Wiſſenſchaften und Berftande, fi 


die Oberaufficht darüber. Seine vielen Berrichtungen leiden zwar nicht, daß er fich in der B 


Bibliothek viel aufhalte, es begegnen aber an feiner ſtatt die beyden Cuftodes Bibliothecæ, 
Nicolas Forlofis und Gottfried Philipp von Spannagel, den Fremden mit aller Hoͤflichkeit. 

Bey —— der kaiſerlichen Bibliothek, nehme ich mir die Freyheit, meinem 
Herrn einige hiſtoriſche anecdota, die mir kuͤrzlich unter die Hande gefommen, mitzuthei- 
len. Es ijt befannt, daß ein italieniſcher Comte, Galeazzo Gualdo nicht nur das Leben 
des Kaiſer Ferdinands des dritten, im Jahre 1672, in Folio, in italienifcher Sprache heraus- 
gegeben, fondern auch einen Anfang mit dem Leben des Kaifer Leopolds gemacher hat. Der 
erſte Theil diefes legten Werkes Fam zu Wien im Jahre 1670 in Folio heraus, und geht 
vom Jahre 1656 bis auf das Jahr 1670. Es braucher wenig Mühe, um zu fehen, daß man 
dieſem Autori viele geheime Nachrichten zu feiner Arbeit an die Hand gegeben, ich weis aber 
nicht, ob er fich in etlichen Sachen geirret, oder ob er bey der Wahrheit geblieben und nur 
mehrere Dinge einfließen laffen, als man damals gern befannt gemacht haben wollte. Die 
fes ift gewiß, daß man währenden Drudes viele Blätter, welche ſchon fertig waren, zuruͤck 
gezogen, theils Stellen heraus genommen, theils geändert, und die Bogen neu abdrucfen 
laffen. Etliche diefer Aenderungen find gemacht worden, nachdem eine Anzahl von Exem⸗ 
plaren bereits verfaufet war, und daher fommen die variantes lectiones auch in denen Ab- 
drücen, welche in die Hände der Buchhändler gerathen find. Zum Beweiſe deffen, über- 
fende ich diejenigen Stellen, welche nachmals geändert oder weggelaffen worben, in dem 
erften Abdrucke aber, oder in dem Manufcript des Gualdo, wie folget, lauten: 


78. lin, 16. 

Impiegd egli la fua gioventu — armi ſotto il GENERAER Hazreuor ſuo Parente, 
e doppo haver veduta la Francia &c. 

Pag. 82. lin. 22. 

Propenfione alla Cafa di Baviera, forfe piü tofto per renderla confiderabile, che 
per fperanza della riufeita, & ufeiva tal volta & parlar della Cafa d’ Auftria &c. 

86. lin. 7. 

Si era transferito d fedan; & il He A HafliaHomburg in nome del mede- 
fimo R& non pretermetteva diligenza per alienar gl’ animi de gl’ Elettori dal R& Leopol- 
do. oh Spagnoli non fi cofi prefto, nn preoccupar gl’animi de Principi, 

poiche 


ige Auf: 
the über die 


— 


1240. LXXKI Brief. Fortgeſetzte Nachrichten : 


poiche eflendofi diftinato il Conte di Pennaranda dalla Corte Cattelica a tal funtione, 
richiedeva tempo lungo il fuo viaggio da Spagua in Allemagna. 

Premeva in tanto eficacemente il Nuntio Apollolico &c. 

Pag. 86. lin. ult. 

Ferdinando Terzo, e conforıne à punto n’horintracciato dal medefimo antefecritte 
Nuntio fan Felice; e d’altri awora, ch'hebbero le mani in tali negotii. E da faperfi 
dunque, ch’alcuni degli Elettori &c. 

Pag. 97. lin. 2. «u 

Imperiale, e gli Ampafciatori Franceli, fpalleggiando gli Elettorali, amplificavono 
la buona difpofitione del lsto Re à reeunciliarfi con la Spegna, laquale quando havefle 
voluto condefcendere al trattato, haverebbe conofciuto non haver la Francia fe non pre- 
tenfioni buone eſſi ( Ambafciatori diceuano) honefle, e ragioneuoli, & l’Efperienza hav- 
verebbe dimonftrato efler poor ben informati quelli che fuppanevano il contrario. 

Per ſpuntare quefto loro intento, cofi gli antedetri Elettori come i Francefi, fli- 
marono d’adoperar tutto il loro fludio, per impegnar il Papa ad entrare nel medefimo 
fentimenito, confiderando, che in quel cafo gli Spagnoli & Auftriaci non haverebbero 
potuto fFugire d’abbracciar la — di pace prima de maneggi dell’Elettione, fenza 
il biafimo univerfale et lo fdegno del Pontefice, onde veniva il Nuntio frequentemente 
affalito, hora dall’Elettore di Magonza, hora dal Ampafciator di Colonia; quei di Fran- 
cĩa cercavano l’occafione d’abboccarfi feco, e quando per I’ Abbate Buti, e quancour gli 
face vano vive rimoftranze,, della fincera propenfione del R& Chriſtianiſſimo alla pace, e 
che folo mancava la fpinta di fua fanitä per Beilitarl. 

Pag. 100. lin. 14. und in etlichen Eremplaren pag. 99. lin. 24. 

Dirnonftranza che fara regiftrata à ſuo luogo. Il Marchefe della Fuente Ambafcia- 
tor di Spagna fpedi in tanto a’ Principi Elettori del Rheno, Agoftino di Mayern Confi- 
gliere della Camera, et hora Barone di Mayerrberg ben inftrutto de motivi e mezzi pitı 
proprii per difporli ad’eleggere Imperatore.il Rè Leopoldo e tranftornarli dal penfiero, 
ch’haveffero d’efaltare qual fi voglia altro. Portofli quefto à Bonna ordinaria Refidenza 
dell’Elettore di Colonia, dove negotid col Conte Francefco Egone di Fürftemberg Primo 
Miniflro dil quel Principe, e con offerte di ricche ricompenfe e vantaggi alla fua perfona 
& alla ſua Cala, lo difpofe à favorir la Caufa del R& d’ Ungheria fe ben poi in effetto pro- 
cedette in tal pratica con maggior affetto verfo le fodisfattioni de Francefi che degli Au- 
firiaci. Di la pofcia condottofi a Magonza tanto s’adoperd, che riduffe pieghevole l' E- 
lettore a favore del Re fuo Padrone, mà non fortirono quefle fperanze per all’'hora il de- 
fiderato effetto, poiche infiftevano gli Elettori di voler priına, come s’& detto, vel per 
intavolata la pace fra le due Corone, il che portando il tempo avanti, ſempre piü fi ri- 
ſcaldavano i Francefi € loro Adherenti nelle prattiche & favore di Baviera, il quale fü le 
prime vera d finta che fufle, dimofird al Conte di Furftemberg buona difpofitione alla 
Corona Iınperiale , quando pero non gli fuflero mancati i mezzi per confeguirla, e quie- 
temente poflederla, il che ben conofcendofi dall’Elettöre imppatticebile, fi dichjarava, 
che non vi trovata il fuo conto; tutta via per non abuſar l’oflerte, che gli erano fatte, ð 
per diverfe re, che i Francefi non penfaflero ad’ altro Principe, s’allargö tanto, che diede 
Joro miotivo di fperarne la riuſcita. Fürflemberg lo pregd d’haver intiers confidenza in 
quello di Colonia fuo Cugino, qual non meno di a intereflato ae vantaggi della 
Cafa Palatina di Baviera. ‚ F 
Diceva 


von der Stadt Wien, umd dem Kaiferlichen Hofe. 1241 


Diceva perd l’Elettore di non haver ftati fofhicienti per follener tanto pefo, e per 
mantenerfi da Imperätore, e poiche in tal cafo doveva caricarfı di ſpeſe cofi grandi ch’ 
ecce devano la ſua poflibilita; onde quand' anche cid potefle fuccedere bifognava alıneno 
haver a ſua difpofitione una Città Imperiale per la fua folita Refidenza, e che le Città 
d’ Augufta, d’ Ulm, Argentina, Norimberg e Francfort s’obligaffero in propria ſpeeialità 
a pagare le fpefe della Corte, e le — neceflarie per difefa de gli altri fuoi ſtati. 
Fürftemberg gli diede intentione, che fi farebbe il poſſibile, per fargli havere quanto de» 
fiderava, s’accorfe però, che tali dimandi impratticabili erano tutti artefieit inlinuati dal 
Conte Maſſimiliano Curtio Primo Miniftro all’Elettore, col quale molti hanno creduto, 
che paflaflero di concerto, benche pareſſe nel confpetto del ımondo, che Curtio cercafle 
di trancare all’ Elettore le ſperanze, il credito, & — Era incolpato, che non po- 
tendo egli opporfi direttamente alla generoſa intentione del ſuo Padrone, gli andafle pero 
foggerendo pretenfioni impoflibili da effettuarfi, e lo portaſſe à mal trattare quanti pote · 
vano contribuire alla ſua —— come fegui nella perfona d'un gentilhuomo inviato 
dall’ Elettore di Brandenburg. Quefti paflato a Monaco dopo la morte dell’ Imperatore; 

eiplorare a nome de fuo Padrone !'intentione dell’Elettore, fü per opera del Curtio 
* licentiare, fenza ne meno eſſergli data audienza, col preteſto, ch’ havendo Branden- 
burg feritto all’Elettore Palatino col titolo di Vicario dell’ Imperio, non poteva pereiò 
S. A. ricever lettere ne inviati dal quel Principe, quantunque nella lettera ftefla fi conte- 
neflero tutti gli attributi, che poteva pretendere, e che una fimil’ Ambafciata non meri» 
tafle d’efler regetta. 

Quefto Conte Curtio, benche in vita de defonto Elettore fuſſe poco affettionato alla 
Cafa d’Auflria, all’ hora pero fi moftrava dipendente di quella. L’Elettrice Madre pur 
Auftriaca, fe bene in apparenza pareva, che poco s’intendefle coll detto. Curtio, e che 
bramafle ogni maggior vantaggio al filio s’accordava non dimeno con lui nell’altra ver- 
fargli tutte le ſtrade, che lo poteffero condurre all’ Imperio. 

Cognofcevano prudentemente, che fecondo l' Azioma proverbiale gli fati fi devono 
confervare con quei mezzi ſteſſi, con quali fi fono confegiuiti, che percio fe l Elettore 
Duca di Baviera, con efferfi continuamente tenuto e —— con ammirata coſtanza 
nel partito Auſtriaco, haveva confeguito l' Elettorato e Palatinato fuperiore, doveva pes 
non metterfi a pericolo di perderlo continuare nello ſteſſo propofito e partito, 

Lö fteflo, ch’ avenne all’ Inviato de Brandemburg fucceffe pure & tutti gli altri, che 
per tal affare furono fpediti a Monaco, perche d non parlarano mai all’Elettore, d rice- 
verono tanti infulti dal primo Miniftro, che convennero partire maliflimo fodisfatti, come 
pur fuccefle al Landgravio d’ Haflia Homburg, al Signor diGravella, al Baron di Pennen- 
burg, e finalmente ancora al Conte di Lucerna, fpedito dal Duca di Savoia Plenipoten- 
tiario al ſudetto Convento Elettorale in Francfort, Palld queflo Cavaliere per Monaco, 
e come Miniftro del Cognato dell’ Elettore, e d’una Corte da cui haveva elle Curtio ri- 
cevute tante cortelie, all'hora che fü à levar l’Elettrice fpofa a Torino; cosi non incon- 

«trd di vederfi impedita l’audienza, benfi fece il Curtio ogni Sforzo, accid quanto prima 

rtiffe. Il detto Conte parld all’Elettore, & in aparenza lo trovö difpofto ad accettare 

. Eon Imperiale, quando fi potefle dar modo ficuro di ricevere gli aiuti neceflarii, per 
mantenerfi ın quella dignita. Si lafcid intendere di non voler fidarfi di parole e pro- 

meſſe de Principi, che tanto durono quanto richiede il loro bifogno. Dife, che per il 

proprio foftentamento intendeya‘, che i Mercanti di — Ulm, Norimberg, — 

7 ranc- 
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Francfort, & altri d’ Alemagnal s’ obligaflero in propria fpecialitä di contar prontamente i, 
denaro, che fufle promeffo per !’occurrenze, il che non eflendo poflibile farſi, ben fi po- 
teva argomentar, che non concurreva }’Elettore col cuore à quello, ch’indicava la lingua. 

Nel mentre in tal maniera giravano le cofe, e pendeva il fudetto negociato, non fü 
mai permeflo ad alcuno di poter parlare all’ Elettrice Moglie , accid —— via di lei Princi- 
pefla di fpirito elevatiflimo,, e d’eccellente intendimento reflaffe informato I Elettore di 
quanto diceva il mondo, e fi trattava in Francfort, havendo il Curtio fatti regettare fino 
gli flefli Piemontefi, che & quel tempo & punto paflarano per Monaco. 

Haveva giä l’antedetto Conte di Fürftemberg informato il Cardinal Mazarino della 
difpofitione ritrovata in Baviera & de gli arteficii del Conte Curtio, per impedire i dife- 
gni che vi fuflero fopra la Corona Imperiale, aggiongendo, che l’Elettrice gli haverebbe 
volontieri parlato, mä non efler flato — per la ſtrordinaria ſtratezza con che ella 
fi teneva in quella Corte, Mazarino ſuperandolo quando l' Elettrice —— follecitare il 
Marito & proccacciarfi P’Imperio, s’applico al modo, con cui potefle eccitarla à tal ma- 
neggio, fenza che il Curtio n’havefle notitia, perche quando poi !’Elettore fi fufle 
tuto intendere con la Francia, e che vera e non finta fufle la di Jui intentione, fi — 
gava di poter far creder ad ogn’ uno, ch’ egli lo haverebbe portato al Trono Ceſareo, e 
eonfeguito il ſuo occulto difegno. 

Tutta la difficoltä — nel fargli parlare ſenza ſaputa del Primo Miniſtro, il 
che haveva quaſi dell’ impoflibile, avenga che in Monaco a pena fi laſciavano entrare i 
foreftieri, e fenza ben giufla e legitima caufa non potevano fermar pitı di tre giorni; nel 
Palazzo della Refidenza poi nefluno era ammeflo —* un’ ordine tele dal mede- 
fimo Curtio: e ben che fia ufanza folita, era perd in quel tempo con non ordinario ri- 
gore pratticata. 

Si trovava all’ hora &c. pag. 106. lin. 16. 


Pag. 106. lin. 30. pag. m. 104. 1. 10. ſ. 
Transferirfi in Baviera. Non fcriffe il Re all’Elettore, fi per non dargli il Titolo 
di vicario, & in tal modo tenerlo feınpre in apprenfione, che fua Maeftä volefle intito- 
larne in Palatino, come perche eſſendoſi quefto difpoflo favorevole alla Francia, non pa- 
reva conveniente il dargli occafione alcuna di difgulto. 


Pag. 112. 1. 13. p. m. 194 |. ı7. 

Haveva il Curtio giä infinuato all Elettore fuo Padrone di feriver unitamente con 
quello di Saffonia all’ Elettore di Magonza, acid fi facefle ufcir da Francfort tutti li Mi- 
niftri de Principi ftranieri, fin a tanto che feguifle l’Elettione, in conforinita delle Con- 
flitutioni dell' Imperio, che non ammettono che alcuno de Miniftri de Principi ftranieri 
poflino fermarfi la dove fi tiene il Convento Elettorale per I’ Elettione dell’ Imperatore. 

Quefte inftanze furono diftefe con parole cosi piccanti dal ınedefimo Curtio, che 
Magonza ne reltd grandemente alterato, e fene chiamarono offefi tutti gli Ambafciatori 
e Miniftri de Principi, e fene farebbe feguito anche qualche rifentimento à pregiudicio 
di Baviera, col ricognofcer il Palatino per Vicario, e per tale riceverlo a Franctort, fe 
non era che giudicarono non efler per aventura Elettore confcio di quel fatto, e che fi 
bene nelle lettere feritte a Magonza vi era la fottofcrittione di ſua mano, gli haveffe il 
Curtio fatto fottoferivere una cofa per un altra, come fogliono far i Miniftri, quando la 
bontä de Principi li lafciva pigliare troppo autoritä nel governo. 

Gionto 
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Gionto il Melani a'Francfort, fubito gli Ambafciateri lo inftruirono dell'affare, e lo 
fpedirono a Monaco, facendo, che nello (eifo teınpo comparifle in quella Cita il Conte 
Francefco Egone di Fürflemberg,, fotto altro preteito inviato dall’ Elettore di Colonia, 

Quefti, e'l Melani, fenza E fembianza di conofcerfi edi faper I’ uno dell’ altro s’in 
tendevano poi infieme per viglietti vedendoli an che tal volta ne luoghi concertati come 
a calo dove ponderavano e fcruttinavono le parole dell’ Elettore per indagar fe il penfier, 
fuo all’ Imperio fufle veramente in lui naturale, d pure colpo artificiofo del Curtio per. 
trattennere la Francia e gli Elettori a queita affettionati, che non penfaflero all’ Elettione 
d’altro foggetto. 

Havutofi dal Curtio notitia, che Fürftermberg era partito per Baviera , fece creder 
all’ Elettore, che veniva per negociar l’aggiultamento coll’ Elettore Palatino, aggiongen- 
do,che à queflo —— i Franceſi promeſſo, per quadagnarlo al lor partito, grofli 
vantaggi,, indifcapito di S. A. qual fe ricufava d' accettar la offerta, teneva ordine di pro- 
teftargli à nome di Colonia, che la Francia farebbe * appertamente dichiarata al favore 
d eſſo Palatino, & eſſo Elettore di Colonia fimilmente farebbe il primo ad’abbandonarlo. 

L’Elettore credendo al fuo primo Miniflro, voleva che fubito arrivato Fürftem- 
berg, fe gli dovefle far intendere, che ben fapeva con quali arti operava il Curtio, pregd 
il Marito a non far cosl in un fubito tal paſſo eflendo — in temıpo, ogni qual volta 
portaſſe propoſitioni di poco ſuo gufto di licentiarlo con modi proprii & adequati. 

* 107. lin. 7. 

Ammalato per haver miglior ſcula di’trattenerfii, eferiffe poi un viglietto all’ Elet- 
trice il di 2. di Ottobre 1657. inviandola à S. A. per il Padre Montanano della Compagnia 
di Giefü. Diceva, che dopo divers’ anni &c. 


Pag. 107. lin. 18. p. m. 106. med. 
All’Elettore, egli mandd due viglietti nello fleflo giorno di 2. Ottobre per il ſuo 
Confeflore. fi concertö d’afcoltarlo &c. 
Pag. 107. lin. 22. 
Di voler difcorrer feco delle mode di Francia, Reftd il Melani &c. 


Pag. 108. lin. 17. p. m. 107. lin. 12. 

Data da lei all’Elettore, qual voll& vedere la ftefla, fera il Melani; le trattenne fine 
4 mezza notte. Glidifle, che non ricufarebbe Ja Corona Imperiale, purche, per con- 
feguirla non vi mancafle, che il fuo fuffragio; moſtrò perd fempre fillo nel ſuo animo 
il defiderio, che s’obligaflero le fopra dette Cittä Iınperiali. Gli richiefe in fcritto le 
propofitioni , ch’ intendeva fargli a nome del R& e fi efibi di darle la ripofta nella mede- 
fima forma. Uno de dubii principali, che dimoftrava d’haver nell’animo fuo I’ Elettore 
era il non poterfi ritenere |'Elettorato, eflendo Imperatore, & egli diceva di non voler 
lo aflolutamente perdere, Dall’ altro canto, non havendo il fratre flati proprii , non fa- 

peva, come fargli lo confeguire fenza inferir pregiudicio alla perpetua fua fucceflione. 
Quefto fü uno de maggiori oftacoli, che fembrava combattefle la mente dell’ Elet- 
tore, il quale ordind allo fieflo Melani, di ritornar la matina feguente all’ audienza con- 
farne inftanza al medelimo Conte Curtio accid non penetrafle, che n' aveſſe havute delle 
fecrete. Concertarono d’intenderfi infieme e prevalerfi in cid del Padre Vervaux fuo 
Confeflore, come fegui nello fpatio di quaranta fette giorni ch’ il detto Melani fi tratten- 
me à Monaco, nel quel teınpo, oltre i Viglietti hebbe piü conference con le loro — 
77 a Elet · 
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Elettorali fenza che alcuno n’ havefle fentore. Diede poi il Melani alli 6. di Ottobre le 
ſue propofitioni in ſeritto all’ Elettore, il contenuto delle quali fü de fequente tenore; che 
vedendo chiaramente &e. 


Pag. 108. lin. 31. p. m. 31. lin. 9. 

Que nella certezza del fatto, quando altro non vi mancaffe. Per la confervatione 
dell’ Elettorato in fua cafa non farebbe difficoltä, perche vi erano de gli Eſempii, e quan- 
do non vi fuflero, cume’ Imperatore aflıflito da gli Elettori, che lo havevano eletto lo 

terebbe ordinare lui fteffo di plenaria volonta, che perd poteva S. A. acquietar l’animo 
** di cid, poiche condolloſi à fine il punto prineipale , facilmente ſarebbeſi terminato 
Pacceflorio, Per le moleftie, che potefle ricevere alla Cafa d’ Auftria, effervi poco da 
dubitare, mentre haverebbe P’appoggio di tutto l' Imperio de gli Elettori &c. 


Pag. 109. p. m. 108. lin. 36. 
Chi amate mefate Romane, maggiove di quello era; fi cercarebbe di vantaggiar 
iu che foſſe poflibile il di lui dominio, e'l mantenimento proprio, e nella — 
Dieta fi poterebbe trattar del modo, per confeguire le defiderate Citta Imperiali. In 
quanto ale fpefe ftraordinarie &c. 


Pag. ı1o. lin. 2. p. m. 109. lin. 20, 

Di trattar per fua Altezza. Haveva gran fattica l’Elettore à rifolverfi di dar un’ af- 
foluto confenfo à quefta propofitione percio rifpofe |’ Elettrice con viglietto di g. dello 
“ fteflo mefe, il cui contento portava, che l' Elettore era rimafto fodisfatto della fua perfo- 

na, che fe fuffero vere tutte le cofe rapprefentate gli meritavano rileffione, che fcorgeva 
effetivamente non mancar nel cs branıa dei vantaggi della fua Cafa; mà il non 
faper’ con quali — egli ſoſſener una dignita fi grande, quando gli toccafle lo 
rendeva molto perpleflo, poiche quand’anche Tre volefle dargli un millione de Scudi 
all’ anno , cid farebbe un afoggetich & renderfi penfionario della Francia, onde non po- 
teva ricever da fua Maieflä fe non l’aiufo dell’ armi; che lo voleva veder di nuovo à par- 
te, e che la matina fequente haverebbe audienza d’ambidue prima che fi radunaffe il cor- 
teggio. 

Dubitava l Elettore d’impegnarfi troppo avanti tempo, e tanto più, che pareva do- 
verſi trattar prima della pace fra le due Corone, che dell’ Elettione dell’ Imperatore, il 
ehe feguendo, gli affari haverebbe mutata faccia, e facendofi- la pace ceflava il motivo 
alla Francia di piu follecitar lui & tal pretenfione, e di opporfi all’Elettione del Re d’ Un- 
gheria; non voleva per tanto ne meno dar parola al R& di condurfi & Francfort, quando 
vi fuffe chiamato. E perche prima di dar la rifpofla al Melani gli la fece communicare, 
per intendere fe in tal modo reflarebbe appagato, quefti di nuovo formd una ferittura ri- 
Be di raggioni e di promefle, per A ern à prometter al meno d’andar à Francfort, 

rgendo efler queflo il vero modo di ridurlo alla rifolutione, mentre cola non have- 
rebbe potuto il Conte Curtio impedire, che non gli fufle parlato. Finalmente poi ri- 
folfe I’ Elettore &c. 
Pag. ıır. lin. 30. p. m. ııı. lin. 15. 

Rendeva molte gratie, e proteſtava oblighi iinmortali, e fi come poteva fuccedere 
«ambiamento delle cole avanti l’Elettione, fupplicava S. M. di contentarfi, che non s’ap- 
plicafle egli all’hora d’avantaggio, per rifervar & farlo con piu profitto e ficurezze à fuo 
senipo. — —W 
— * Dava 
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Dava percid parola à fua Mac̃ſta in nome del Marito, che occorrendo farebbe egli 
ara a Francfort,, per ivi rifolvere quanto rifultar potefle a fuo maggior decoro e be- 

0. 

Confimili furono le rifpofte che diede in voce al Conte Francefco &c. 

Pag. 112. lin. 33. p. m. ıır. fin. 

Accettare la Corona Imperiale, e che gia haveva per via del Conte Ferdinando Cur- 
tio fratello del fuo primo Miniftro aflicurato il Rè d’Ungheria del fuo voto, onde non 
eflendovi apparenza &c. 

Pag. 113. lin, ı1. p. m. 112. 

Le ragioni, che difluadevano F’Elettore-di Baviera dal concorrere all’ Imperio erano 
diverfe, ma le pitı potenti confillevano in tre punti principali. 

Il primo in mancanza de forze per fe fleffo baflanti à foftener il pefo di quella di- 
ga, e’| non poterfi fidar & aflicurare delle promefle, che gli erano fatte, refo cauto 

allo fperimento, che quanto facile fia il'promettere con parole;, tanto il non obfervare 
con gli effetti, non mancando pretefli per colorire —— d il pentimento. Oltre 
che era un aſſuggettirſi a chi dava l’aiuto, & alla dipendenza di cui poteva dar d ritoglie- 
re i foccorfi de quali conveniva prevalerfi nella fopraftanti neceffita. 

Secondo, perche’eflendo la Baviera paefe aperto con poche fortezze,e nel feno degli 
Stati Auftriaci, poteva efler facilimente aflalita per il Firolo, per la Bo&ınia e per l’ Au- 
firia, di modo che in occafione d’una guerra, che giudicavafi irreparabile col Re d' Un- 
gheria, quand’anche non fi fuffe perduta la Baviera, farebbe divenuta il teatro delle. mife- 
rie, mentre farebbefi trovata efpofla alli camıpeggiamenti coſi de gli Aggreflori, come 
delli Difenfori con pericolo della ftefla perfona Imperiale, che non haveva in cafo di bi» 
fogno — ſicuro da ricovrarſi: poiche toltone Ingolſtatt, che poteva pur eſſer agevol- 
mente aſſediata, perduta che ſi fuſſe la Campagna, non ſi trovavano in quel Dominio 
piazze habili à foflenere gli ſforzi di nemico prepotente. 

Terzo, il dubbio di perdere PElettorato, e non confeguire gl’ effetti di cid, che 
venendo offerto per il bifogno, poteva fi fofpettare non fe gli oflervaffe, fparita che fußle 
necefhitä. Le inrifolutione d' Elettore &c. 

Pag. 113. lin. 23. 

Si trovava in Francfort il Dottor Axel, uno delli Deputati di Baviera. Era egli 
creatura del Curtio, qual di lui fi ferviva per interrompere & attraverfare tutte le linee, 
che ſenza fua faputa fi tiravano al centro di quel congreffo. Supponendo perd eflo Cur- 
tio, che Fürfteniberg potefle haver havuto qualche favore vole rifpofta dall’Elettore, 
fenza fua participatione, prefe partito di farle fcriver come a cafo dal fa detto Axel una 
lettera artificiofa continente, che il fudetto Cunte di Fürftemberg al fuo ritorno à Franc- 
fort haveva publicato efferfi S. A, apertamente dichiarata feco di accettar l' Imperio, e che 
impatientava di trovarfi A Francfort, per efler eletto Imperatore, e cid ſeriſſe benche non 
fufle vero. 

Il Duca prefid fede all’ avifo del ſuo Miniftro e fremendo di fdegno, che il Für- 
flemberg haveffe detto quelle parole, che quand’anche fufle vero, e che gli le havefle 
confidate doveva tenerle fecrete, fcrifle rifentitamente al Fürftemberg, rittrattando la pa- 
rola datagli di concorrere al trattarfi prima della pace, che della Elettione, e che la De- 
putatione continuarebbe in Francfort. Di cid l’Elettor di Magonza e Fürftemberg rima- 
fero tanto punti, che fubito proteflarono alli Francefi di non voler piü affolutammente 

2773 penfar 
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penfar al Duca di Baviera, Principe, dicevano, de non poter farvi alcun fundamento * 
dendofi alla fcoperta, che — prevaleva preſſo di lui il Conte Curtio con le ſue cabale, 


che —— altro con buoni officii ; mA i Francefi fcorgendo non eſſervi altro Prineipe, che 


(Speditione 
delMarefeial- 
lo di Gram- 
mont.iMo- 
naco. ) 


tefle levar la Corona Imperiale alla Cafa d’ Auftria, quanto Baviera, continuaronoquel- 
— baftandole tanto che l Elettore fi tenefla nell’ impegno d nella parola data 
di transferirfi a Francfort. Mä come Magonza non voleva piu foggiacere alla debolez- 
za, diceva egli, di Baviera, fi diede a negotiare con tanta gelofia de Francefi colli Mi- 
niftri &c. RR 
Pag. 125. in margine (I Francefi pigliano i trattati coll’ Elettore di Ba- 
viera per farlo Imperatore.) 

Non reftando dunque a Francek altra Speranza, che nell’ Elettione di — per 
intorbidare quella del Re d’Ungheria ſubito che il, fopra detto Melani fü di ritorno & 
Francfort le ar feriver una lettera al medefimo Bavaro ripiena di doglianze, in riguar- 
do dello fcritto fi da S. A. al Conte di Fürftemberg. Rifpofe l’Elettore per via de Pa- 
dre Vervaux fuo Confeflore, che non fi doveva abbadare alle attioni del fuo Miniflro, 
poiche & fuo tempo n’ haverebbe fatto il dovuto rifentimento, e confermava la parola data 
di trovarfi a fuo tempo & Francfort. 

= di Magonza e di Treveri trattavano giorno e notte con li Miniftri Auftriaci, 
dubitando d’efler sforzati a dar il loro voto a Baviera. Il Cardinal Mazarino avilato di 
tale incertezze & ambiguitä rifolfe che il Marefcialle di Grammont paſſaſſe a Monaco 
con non altra qualita pero, che di femplice Cavalliere, e col preteflo d’andar à riverir 
quel Prinoipe, mentre all’ hora in Francfort fi ftava in otio. Vi fu fatto ritornar il Me- 
lani qual vi gionfe molto opportuno, poiche il Conte Curtio haveva di giä difpofto l’E- 
lettore à regettare il Marefciallo, mentre non gli portava lettere del Re di Francia, fa- 
cendogli credere, che veniva per obligarlo ad’ aggiuftarfi coll’ Elettor Palatino à cui vo- 
leva che fuffe reftituta la Citta di Vaiden nel Palatinato fuperiore, altrimente era per 
dichiarargli la guerra. Servi perd il Melani per far comprender all’ Elettore, ch’erano 
quefli tutti arteficii del ſuo primo Miniflro, e che non poteva gli efler negata l’audienza, 
benche non portafle lettere del Rt, avenga che non veniva egli all’ hora coll carattere 
d’ Ambafciatore di S. Mtä, ma vifi transteriva come Marefciallo di Francia, per ringra- 
tiar $. A. de favori ricevuti dal defonto Elettore fuo Padre nel tempo, che fi trovd prigio- 
niere di guerrä in Baviera. 

Pag. 126. p. m. 125. 

Fu —— ricevuto il Marefciallo a Monaco la ſeconda feſta di Natale 1657. II 
Curtio finfe d’ effer ammalato per non andar ad’ incontrarlo. La prima audienza non fu 
altro, che complimenti. Vifitö anche I’ Elettrice Vedova, e la Regnante ancora, e per- 
che dopola prima Conferenza di negotio, ch’ hebbe, S. A. volle, che di nuovo parlaffe 
coll’ Elettrice Moglie, il Curtio vi s’ oppofe apertamente; all’ hora la Principefla dichia- 
rando indiferetezza quella del Curtio, fi rifolfe ad ogni modo di parlargli, non folo una 
ma piu volte, benche non havefle negotii, mà fölaniente per far difpeteo al Curtio. 

Haveva gia Grammont ottenuta dall’ Elettore parola, che richiamarebbe da Franc- 
fort il Dottor Axel, e lo mortificarebbe per la lettera feritta contro il F ürftemberg , e cid 
farebbe baftato a fodisfattione di quelto, effendovi anche S. A, di nuovo impegnata d’an- 
dar a Francfort perfonalmente. Non reftava che rattennere Magonza ne’ fuoi doveri, 
dı quali dicevano i Fransefi, ches’era apartato, adducendo , che Baviera gli haveva corri- 


ſpoſto 
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fpofto con ingratitudine, e che ben fcorgeva non voler efler egli Imperatore, e burlarfi 
di. chi lo defiderava tale; mentre non faceva fe non quello, che gli veniva fuggerito dal 
Conte Curtio tutto partiale de gli Auftriaci, continuando a —* di lui dopo haver ſco- 

rte tante doppiezze e mali paſſi, che gli havova fatti fare. Stimd non di meno il Mare- 

iallo di poterlo aquietare, mentre Baviera gli ſeriveſſe una lettera in giuftificatione dell’ 
altra fcritta al predetto Conte di Fürftemberg, confermando tutte le cofe dette in voce 
al medefimo Conte obligandofi di commandar a fuoi Miniftri in Francfort di non far 
piu alcun paflo fenza l’approvatione di Magonza. 


Pag. 127. p. m. 126. 

Abbraccid }’Elettore quefto fpediente e pregd il Marefciallo a formar la detta lette- 
ra, ch’egli haverebbe fottoferitta. Quegli per civilta riculd di farla, onde fi concertd, la 
facefle l’Elettore col moftrar la poi a Grammont, per aggiongervi d fminuirvi cid che 
fuſſe ſtimato pi à propofito. Tenne d’indi’ il Marefeiallo iu conferenze col Curtio, 
e quelli ful principio biafimd il fopra feritto Dottor Axel d haver publicata la lettera, 
che doveva render à Fürftemberg. Protellò d’efler buon fervitore del fuo Padrone, e 
che il mondo s’ingannava nel credere, ch’ egli non deſideraſſe piu d’ogn’altro di veder 
il Diadema Imperiale ful capo del fuo Principe, e fe vi s’era fin all’hora dimofirato con- 
trario, era feguito, per muover gl’ Elettori a dar gli la con qualche vantaggio per poterla 
confervare. Gradi molto al Marefciallo quefta dichiaratione, eſtimò d’haverlo guada- 
gnato; mä non s’auvidde, che il Curtio parlava in tal forına, per non efler efclufo dalla 
confidenza, e per giocar meglio, fcoperta ch’havefle la mina, di contramina. In effet- 
to ben che il Curtio concorrefle alla lettera che ! Elettore doveva fcrivere à quello di Ma- 
gonza, cid non fü perd fe non ad’ oggetto di ftravogliere i negotiati, come a punto dall’ 
efito fi comprefe; imperoche havendo egli portata la minuta di eſſa lettera al Francefe 

rche levaffe d aggiungefle quello gli pareva, dopo eflervi appuntata la forma da tener- 

; Curtio prefo per la mano Grammont gli diffe, che per efler —* ſuo amico, non 
voleva inganner, e perd gli faceva ſapere che ſicome non era mai flato d’opinione che 
l’Elettore accettaffe I’ Imperio, per non metterfi à troppo gran difpendii & azardi, cosl 
farebbe feınpre, dello Neffo fentimento, Efler l’Elettore ſuo Padrone gran Principe 
fenza efler Imperatore, e che quand'an che fi trovafle fenza flati non lo haverebbe conli- 
gliato d’arrifchiare la fola perfona per fregiarfi la fronte del Diadema Imperiale. 


Pag. 128. p. m. 126. ſ. 

Reftd eftremamente forprefo e — il Mareſciallo nel ſentir il Conte à parlar in 
altra maniera di quello aſpettava, e con qualche freddezza gli rifpofe, che non s’ era al- 
trimente portato Monaco per storzar la volontä dell’Elettore, mä ben fi per riconofcer 
effettivamente qual efle ne fuffe, che fin ’ll hora s’era in quella Corte parlato in un mo- 
do, e poi operato in un’ altro. Non haver mai corrifpofto gli effetti alle parole date in 
voce & in fcritto, e percid ftarfene egli in dubio , fe cid derivafle dalla debolezza di Spi- 
rito del Principe, ® dalla malitia de fuoi Miniftri. Eflerfi egli trasferito a Monaco per 
far quefta fcoperta, pgg poter poi pigliar pitı aggiuftate mifure al congreflo, Che rin- 
gratiava Dio d’efler gionto al fine del fuo difegno, mentre haveva inlpirato eflo Conte 
a parlargli con quella fchiedezza. Ricever egli il fuo difcorfo per un’ efclufione dell’ E- 
lettore, à cui poteva reflituire la lettera diretta à quello di Magonza, accid fe ne fervifle 
in maggior occorrenza, e.nel medefüno tempo gli fece inftanza di poterfi fubito — 
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dall'Elettore. Reftd folpefo il Curtio dal parlar rifoluto del Marafciallo, onde procurö 
A tutto potere d’aquietarlo, dicendo, che tra dodeci Configlieri di Stato di S. A. egli non 
faceva la figura che d’un folo, e che quand’ anche tutti fußlero ftati del medefimo parere, 
l’ Elettore era Padrone di rifolvere à ımodo fuo. Non doverfi per tanto prender il fuo 
difcorfo per efclufione dell’Elettore, mentre lo faceva di fuo capriccio ſenæ' ordine al- 
cuno. 
Replicd Grammont efler palefe & tutti quanto il Duca confidafle in lui, & efler ba. 
ftanti 1’ attioni paflate, per venir in cognitione fe fi dovefle preftar piu fede a lui, overo 
all’Elettore, indi fenza afpettar altra replica s’avanzd alle fcale, le dopo haver accom- 
paguato il Conte alla Carozza gli voltd . fpalle, 

ag. 129. 

Fü in continente avertita l Elettrice di quefto fconcerto, come pure li due Padri 
Confeffori, che molto fe ne maravigliarono e corfero ad’ animare il.Marefciallo, accid 
non pigliaffe il parlare del Curtio per una efclufione dell’ Elettore, avenga che quegli ha- 
veva parlato di fuo proprio moto, e conforıne al fuo mal' animo, foggiogendo il Padre 
Vervaux, che l’Elettore non haveva in cid parte alcuna, e che bifognava oflervar le pa- 
role del Padrone, non del fervo. L’Elettore refld grandainente turbato all’avifo, che gli 
ne fü dato, e tutti lo perfuadevano, che doveva farne qualche rifentimento contro il pri- 
mo Miniftro per giuftificarfi di non efler confcio del fudetto diſcorſo; ma non fü pofli- 
bile di farlo rifolvere, ode s’aumentd IP opinione che paſſaſſero d’accordo. Si dolfe 
folamente, che il Marefciallo credeffe piü alle parole del Conte, che alle fue, e diffe di 
voler fpedire un Gentilhuomo in Francia à dar parte al R& del torto, che gli veniva fatto, 
& affıcurarlo, d’efler ſempre ftabile ne primieri fentimenti. 

Il Marefciallo ritornd à Francfort e cosi fparita ogni apparenza, di concorrere nell 
Elettione d’altro Principe, fi comminciö à trattare fopra la Capitulazione, la Pace e la 
Lega del Rheno. Sopragionfe in quefte coftitutione d’affari dalla Corte di Francia un 
Secretariö fpedito dal Cardinale Mazarino, con nuovi ricapiti e nuove inftruttioni & gli 
Ambafciatori, che dopo tal arrivo apparendo qualche tepidezza nell’ Elettor di Magonza 
verfo gl’ Auftridci, parve anche, cheli ravivaflero le fperanze de Francefi, confolati d’ ha- 
ver ripigliata con > Elettore la priftina confidenza; il che diede à fofpettar a molti, 
che da Fraxicefi fuflero i di lui Miniftri ſtati guadagnati, e che la tenacitä & trafcuraggine 
dell’ Arcivefcovo di Trani nel coltivar con le maniere pi proprie i Miniflri intimi dell 
Elettore, & all’ in contro }’attivita liberale de Francefi, cagionaffero queſto cambiamento. 
Il Nuntio perd attribuiva tutto alla fpetiofita delle nuove propofitioni fatte dal Cardinale 
accompagnate da offerte & minaccie inſieme. 

Pag. 130. ſeq. p. m. 128. ſeq. 

‚Portava dunque il detto Secretario commiflioni d’interpellare gli tr& Elettori Eccle- 
fialtici, che mentre con l' invito del R® d’Ungheria à Francfort reflava chiarito, che ha- 
veflero deftinato all’ Imperio, dichiaraffero antecedentemente in ferittura la loro, mentre 
fopra i gravami Ö infrattioni contro quella Maäfta dedotti piü volte all’ Affemblea de gli 
Stati Imperiali, & ultima mente al Collegio Elettorale. KRepilogerono gl’ Ambaſciatori 
del Chriltianiflimo in quefta congiontura le querelle della pace dı Münfter violata con le 
truppe fpinte in Fiandra, & in Italia, efplicando il capitolo, che tratta di eid in ſenſo 
tant'amplo, che contra qualfivoglia confederato con la Francia, inimico della Spagna 
non farebbe lecito a gl’ Auftriaci dı foccorrere il Re Cattolico, All’ accennata richiefta 

s’aggion- 
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! —— che ſti mando il R& Chriſtianiſſimo le ſue raggioni incontrovertibili , ha- 
ver conofciuti per amici e confederati quelli, che fuſſero concorfi nel fentimento 
giuflificato di fua Macſſa, e per nemici quelli, che fentiffero in contrario. 

Pofti gli trè Elettori in quefte anguftie, tenne il Magontino lunghe e frequenti con- 
fulte con gl’ Ambafciatori di Treveri e di Colonia; mä i pareri non furono concordi. 
Softeneva il Conte di Fürftemberg per Colonia, che fi ripigliaflero i dilcorfi di pace trà 
te Corone, con che fi farebbero fciolti tutti li nodi. Il Cancelliere di Treveri aflentiva, 
che non fi dovefle rifponder prima, che fufle ventillata la propofitione in pieno Collegio, 
Il Magontino diceva, che nella Capitulatione folita — da gli Elettori e giurarfi alt 
Iinperatore eligendo, fi fodisfacefle alla Francia, e tird nel fuo — il Colonienſe. 
Chiarita dunque |’ Elettione delli due Elettori, fi vidde un progetto di Capitulatione, & un 
altro diConfederatione. Nel primo canonizandofi la pace di Münfter per pramatich fan- 
tione, s’anmıllava tutto cid, che.contro quella fi fuſſe operato; s’aboliva il Vicariato dell’ 
Imperio conceduto al Duca di Mantoua, e fi reflituiva a quello di Savoia, al quale fi pro- 
metteva l’ioveftitura del Monferrato in conformitä della —— pace di Münfter. ela re- 
ftitutione di Trino. Al Duca di Modena s’aflıcurava l’inveflitura di Correggio, l’aboli- 
tione de mandati rilafciatigli contro della Corte Cefarea, e la ritirata delle truppe mandate. 
in Italia. AllaFrancia fi fodisfaceva con patte di non fpinger foccorfi contro le fue armi 
ne de confederati in Fiandra d in Italia, fotto qualfivoglia preteflo, e di non muover la 
guerra fenza faputa e confenfo de gli Stati; mancando all’ eflecutione nel capitolato' nel 

nto de focorfi contro la Francia, dopo la terza amonitione de gl’Elettori, fi dava li- 
berta a medefimi d’eleggere un altro Cefare. L’Alfatia poi fi dichiarava feudo dall’ Im- 
perio fopoflo à pefi, come g! altri Stati — 

La ſudetta Capitulatione s haverebbe de inſerire nel Receſſo dell’ Imperio nella proſ- 
ſima Dieta da convocarli ogni tre anni, nella quale fi eſſaminarebbe in primo luogo, fe il 
concepito Capitolato fara pienamente oflervato, rimediandofi alle controventioni. Chefe 
fra tanto inforgefle querella de Principi, che nen permettelle lo afpettar fino alla Dieta 
Generale, fuſſe le cito all Elettor di Magonza convocare una Deputatione d Allemble a 
Elettorale per applicar il rimedio, Per ultimo fi flabiliva, che nella —— Dieta, ſi 
ſarebbe applicato al modo d’impedire à ſtranieri in qualſivoglia modo levate nell’ Impe- 

"rio. S’accordava con la difegnata Capitolatione la propolitione della Lega del Re di 
Francia con gl’ Elettori di Magonza, Colonia, Treveri, de Duca di Neuburg e Vefcovo di 
Münfter e l’oflervanze della Capitulatione del novello Imperatore da procurarfi per tutti 
imezzi ad’ ogni querela della parte offeſa, maflune nel punto dell’ afliienze, Bei 
per impedire il paflo verfo la Fiandra, li dovellero opporre con le loro forze i contede- 
rati ne paflaggi de fiumi, e dovunque la opportunita de fiti lo permettefle. Il termine | 
della Lega prefcriveva la pace tra le due Corone. 

Dal tenore di quefte due propofitioni, ogn’ uno pote accorgerli, che aſſolutamente 
non ſarebbero accettate da gl’ Auftriaci, onde ne nafcerebbero nuove fpinofitä elunghezze, 
fe gl’ Elettori Ecelefiattici vi fuffero condefceh; mi effendo la ınira principale della Fran- 
cia, cosi dichiaratı da fuoi Ambafciatori, d’impedir i foccorfi d’ — contro gl’ In- 
glefi, che gi havevano occupato Mardich.e Borgburg , fi trovo per tal caufa il Nuntio 
obligato & pigliar difefa della Religion Cattolica contro quei Protellanti, foftenendo, che 
nella pace I; Münfter, non vi era concetto ch’ involvefle la guerra nuovamente mıofkı da 
Cromuel in Fiandra, come allerivano i Francefi. Sopra ü cid trattö col detto Nuntio 
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l’Elettore’ di Magonza allucinato dalla medefima opinione; mä havendolo il Nuntio fat- 
to accorgere dell’ equivoco, e di quanto fcandalo farebbe ftato, fe i Primati della Chiefa 
in Germania havellaro in fi fatta maniera contribuito al progreflo dell’ herefia, & alla 
perdita de tanti Cattoliei come favio e prudente Principe s’auvidde.l'Elettore del pericolo 
della confcienza e della fama, onde allenti per all’ hora alle inftanze del Nuntio di non 
dichiararli in quefta materia,.e per maggior cautione gli lo fece porre in ferittura, 

Pervenute le diligenze dell’ Nuntio all’ orecchie de Francefi, & offervato la per- 
pleflitä di Magonza, fi dichiararono non eſſer flata lor intentione di parlar de gl’Inglefi; 
ma nello feflo tempo minacciavano ,, che Cromuel haverebbe per il Mar Baltico portate 
le fue armi in Germania, & infiftendo l!’ efclufone de’ foccorfi contro Francefi e con» 
federati, penfavano di ottenere il loro fine, fenza toccar particolari. 


Pag. 148. lin. 25. 
Con eflo Palatino, e gl’ Ambafladori del R& di Boëmia e di Brandenburgo. 
Pag, 1350. lin, 16. 
Barone di Wallendorff di cui l’Elettore di Magonza fi valeva come fuo fervo, e 
Canonico di quell’ Arcivefcovato, quefto fegui &e. 


Pag. 158. lin. ult. 
Nel conclave, e qui fü riferta dal Secretario d Cancelliere & cui tocca tal incomben- 
za la foftanza della Capitulatione, acei® che fe qualche d’uno de gli Elettori havefle 
d’avvertire qualche cos , potefle farlo,, li Configlieri de gl’ Elettori venuti con efli &c. 


Pag, 718. 
Nel congreſſo tenutoſi à Leütſch A le Commifhioni del fudetto Depu- 
tato del Ragozzi, e fi conclufe d’accettare P’offerta fatta da quel Principe di reflituire i 
due Comitati e le Fortezze da quelli dipendenti, e di follecitar la marchia delle Eon 
per prender il pofleflo del Caftello di Tockay, preflidiarlo, gettar un ponte su’ Tibifco 
e fabricarvi all’ intorno quanti forti fi gindicaflero à propofito A maggior ficurezza. Di 
ehe riffolutione ne fü data parte non folo à Cefare, mA al Baron di Mayerberg inviato 
Sa Maeflä al Ragozzi, per negotiare la reftitutione delli due Comitati. Havutofi 
7 in quel giorno medefimo la nuova della morte di eſſi Principe, fu feritto al fudetto 
i Mayerberg di far intendere quefta riffolutione alla Principefla Vedova, rimoftrandogli, 
che lo Pong; h gli affari non richiedeva alcuna dilatione, eliendo da temerfi, che i Tur- 
«hi fü le prime procurarebbero d’impadronirfi delli Comitati il che non poteva feguire 
fenza grave pregiudicio del Regno d’Ungheria, da quella parte quas i totalmente aperto. 
Teneva ordine eſſo de Souches di ridurre inpotere di Sua Maeflä Cefarea li detti Cemi- 
tati e le fortezze da quel i dipendenti, e particolarmente il Caftello di Tockay per aflı- 
eurarfi il paſſo del Tibifco. Haverlo ſteſſo Principe prima di morire affentita & accor- 
data quefta reflitutione, benche fotto fevoli pretefti dilungatone Peffetto. Doverfi per 
eid dalla Principefla tanto meno ricufarfi la detta refa, quanto che il marito vi haveva 
acconfentito, & eflendo quei ftati dopo la di lui morte devoluti all’ Iimperatore. 


Ich bin meines Herrn x, 


Wien, 
den 6 September 1730. 


Drey 
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Drey und achtzigſtes Schreiben, 
Fernere Anmerfungen vom Kaiſerlichen Hofe, 


Mein Herr! 


an hat Ihnen nicht unrecht berichtet, wenn von hier gemeldet worden, da vor kurzer Vom Gene: 

Zeit des bekannten Generals Bormeval Schrift, die er wider den Marquis dePrie ral Bonne: 
in Druc gegeben, öffentlich durch den Henker verbrannt worden. Bonneval ift dal. 

jederzeit für einen Mann ohne Religion und Gewiffen gehalten worden; er bat fich auch kei— 

ne Mühe gegeben, dergleichen Gedanken durch eine außerliche Vorſicht in feinen Keden und 

Umgange abzulehnen, jondern vielmehr gar oft über diejenigen Glaubensartifef, zu deren 

Beyfalle er fich äußerlich befennete, feinen Spott getrieben, Unter der Regierung des Kai- 

fers Joſephs commanbirte er einen Theil der Truppen, die in Commachio und das päbftliche 

Gebiethe einrücften, wobey er feines Bortheils fo wenig vergaß, daß ihm diefe Erpebition 

unter andern ein fchönes fübernes Service eintrug, auf welches er unter feinem Wapen die 

Worte: Ex Raptu & Benevolentia fegen lief. Man weis wohl, mas benevolentia in eis 

nem mit Kriegsvolfe befegten Sande insgemein fagen will, und hätte er vielleicht mis niche 

wenigerm Rechte die Sache geben fönnen: Ex raptu vel quafi. Seiner Heftigfeit und Hige 

bat er hauptfächlich fein Unglück zu danken, und möchten ſich nur alle diejenigen , welche alfo 

gefinnet find, daß fie fich wider ihre Freunde und Wohlthaͤter wollten brauchen laffen, an ſei⸗ 

nem Erempel fpiegeln. in mehrers fann ich für diefesmal der Feder nicht vertrauen ; 

weil aber N. in wenig Tagen von bier und zu Ihnen reife, fo habe ihm mündlich von einem 

und andern Nachricht gegeben, und wird er erzählen, was den Bonneval wider den Mar: 

quis de Prie und den Prinzen Eugen aufgebracht babe, ; 

Er wird Ihnen auch genauere Umftände melden von dem Handel, worein im Jahre 
“1727 der franzöfifche Gefandte de Richelieu vermifcher gewefen, und worüber der Marquis 
von Weiterlo 2) in Ungnade gefallen, und fein Regiment verlopren hat. Was mein Herr 
fonft von dem Charakter des Prinzen Eugens und der übrigen Staatsräthe, von dem ver« 
ftorbenen Favoriten Grafen von Althan, vom Erzbifchofe zu Valenza und vom Conte di 
Stella, von des Bendenridters gemachten Gluͤcke, von den ißigen Theilungen im Miniſterio, 
von der Adminijtration der Eaiferlichen Kammer, von des Baron Nimpfch und Abbe To- 
desqui Häindeln, von des Kaifer Joſephs Todesart, von der Bermählung feiner beyden 
Erzherzoginnen, von dem Fürften von Salm, der Gräfinn von Bathyani, dem neapolitani⸗ 
ſchen Fiſcal Riccardi, dem erften Seibarzte Garelli und der Gemürhsbefchaffenheit Seiner 
Kaiferl. Majeftät in Anfehung der Bulle Unigenitus zu wiflen verlangen, alles Biefes wird 
Ihnen N. aus fichern Nachrichten muͤndlich erläutern fönnen, 

Um meinem Heren indeflen zu zeigen, daß nicht die befürchtete Mühe eines meitläufti« 
gen Schreibens mid) abhalte, Ihnen alle obgemeldte und andere vorgelegte Fragen ſchrift⸗ 
lich zu beantworten, fo füge ich biebey eine im Manufeript mir mitgerbeilte Nachricht vom 
kaiferlichen Hofe, wie folder unter dem Kaifer feopold noch im vorigen Jahrhunderte * 
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fen iſt. Ich habe für noͤthig erachtet, einige Stellen, worinnen nach den damaligen Abfich- 
ten und Bündniffen der Krone Schweden, etwas heftig wider das Haus Defterreich gerebet 
wird, wegzulaffen, und entgeht dadurch nichts von denenjenigen hiſtoriſchen Anmerfungen, 
welche ein begieriger Leſer nicht gern zu miffen pflegt. Der Namen des Berfaflers und die 
Reputation eines gefchichten Staatsminifters, welche er fich mit allem Rechte erworben, koͤn⸗ 
nen meinem Herrn zum voraus die Verficherung geben, daß die Leſung diefer Schrift Ihnen 
viel Vergnügen machen werde. 


Auszug aus des Kanzlers Eſaias von Pufendorf Relation vom kaiſer⸗ 
lichen Hofe und deſſen Beſchaffenheit, wie ſolche Relation im Conſilio zu 
Stockholm den 27 Maͤrz im Jahre 1675 abgeleſen worden. 


Dwit Em. Koͤnigl. Majeftät eine kurze Beſchreibung des kaiſerlichen Hofes haben mö- 
gen, fo Kann ich diefes fummariter melden: daß Seine Kaiferliche Majeftät ein von 
Gott mit gutem gefunden Berftande und Gemürhsgaben gezierter Herr, von Natur fanft« 
muͤthig und zu feinen Weitläuftigfeiten geneigt find, haben daneben ihre natürlichen Dotes 
mit Erlernung allerhand Wiſſenſchaften und Sprachen cultiviret, roie Sie denn neben den 
mathematifchen Künften, lateinifch, italienifch und ſpaniſch vollfommen reden und fchrei- 
ben, auch die alten und neuen Hiftorien ziemlich Durchgelaufen und fich derfelben bey Gelegen⸗ 


- beit zu bedienen willen. In Refohutionen von Wichtigkeit find Sie etwas langfam und 


vorfichtig, fewohl von Matur, als weil die Sebensart am öfterreichifchen Hofe es von langer 
Hand alfo mit fich bringe, und fo etwan zuweilen eine Refolution gleichfam aus dem Steg» 
reife zu nehmen ift, fofter es den Miniftern nicht geringe Mübe, ehe fie ihm zu einem Schluffe 
bringen. Hingegen befteht er gar feſt auf demjenigen, was er einmal recht gefaſſet, und 
läßt fich nicht feicht wanfend machen, ſonderlich wann es Sachen betrifft, vie ihm auf das 
Gewiſſen gebunden worden, in welchem Stüde er gar delicat ift, und feinen Scherz ver 
fteht; es wäre auch zu wünfchen, daß diejenigen, fo ihn hiezu angeführet, ihm nicht neben an⸗ 
dern Irrthuͤmern auch folgende Meynung bengebradyt, daß er in feinem Gemiffen verbun- 
den fen, feine vermenntlich verirrten Unterthanen, es möchte ſeyn auf was für Art und Weife 
es wolle, wieder in den Schooß der römifchen Kirche zu bringen. In äußerlicher Andacht 
und genauer Betrachtung der Kirchengebräuche wird er wenig Potentaten finden, die ihm 
gleichen, will nicht fagen übertreffen ; und weil er felbft bis in fein vierzehntes Jahr und bis 
auf das Abiterben feines Heren Bruders des römifchen Königs, Ferdinand des vierten, zum 
geiftlichen teben gewidmet und erzogen worden, fo ift er gegen die Geiftlichkeit fehr mild und 
gutberzig, fo daß er nicht leichtlich etwas verfager, mas zum Aufnehmen derfelben und inebes 
fondere des jefuitifchen Ordens, als woraus er don Jugend auf feine Lehrmeiſter und Beicht- 
Häter gehabt, von ihm begehret wird. Den geheimen Rath beſuchet er fleißig, und läßt 
denfelben, fo oft es die Minifter gut finden, zufammen fodern. Er läßt ſich auch nicht ver: 
drüßen, fait jedermann, der darum anhält, ohne Unterſchied Audienz zu geben, wiewohl er 
felten anders, als in terininis generaliflimis antwortet , und die ihm eingereichten Memoria- 
la, nachdem er fie vorerft Durchgelefen, in die Kanzlenen und Erpeditionen, wo fie bingebö- 
sen, felbit vertheilet. Bey folcher Gelegenheit fehreibt er bieweilen feine Mennung und In⸗ 
tention mit etlichen Worten darauf. Indeſſen kommt aller diefer Fleiß mehr aus Gewohn⸗ 
beit ber, und daß er glaubt, es muͤſſe alfo fenn, als daß er gar ſonderlich Luſt zu den Affairen 
haben follte, Denn von Natur lieber er die Ruhe und Ergöslichfeit, als da vornehmlich 
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find die Jagd und Mufif, an welcher legten er ein fo großes Belieben findet, daß er auch 

felbit componiret. Seine Complerion ift zwar nicht ungefund, aber auch nicht ftarf, fo daß 

man insgemein nicht dafür hält, daß er zu einem hohen After kommen werde. Er bat aud) 

fhon zu verfchiedenen malen fo harte Anftöße gehabt, daß man faft an feinem feben verzivei« 

felte. Abfonderlich ift er fehr ſchwach auf den Schenfeln, welches fein wanfender Gang ge 

nugfam andeutet. Die Exercitia zu Pferde verrichtet er mit ziemlicher Vigueur und Addrefle, 

fiebet auch diejenigen unter feiner Nobleſſe, welche fich vor andern darauf befleißigen. Er 

geht in das fünf und drenigfte Jahr, und hat bis dato nur eine mit der erften Gemahlin Erzherzog: 
erzeugte Prinzefinn am Leben, welche aber durch Verwahrloſung der Ammen und Wärtes liche Tochter. 
Finnen, wie man nicht anders muthmaßen fann, in das Unglück gerathen, daß fie ganz lenden- 

lahm, und wenig Hoffnung vorhanden ift, daß fie volllommen wieder zu rechte fommen werde. 

Ihre Geſtalt iſt noch ziemlich; und wird fie die reichfte Dame in Europa ſeyn, wenn ent- 

weder der Kaifer oder der König von Spanien ohne männliche Erben abgeben follte. Ihre 

Frau Mutter war gar ein ſchwaches und zartes Frauenzimmer, mehr auferzogen, um eine Yon dei Kai⸗ 
Religieufe als eine Prinzefinn abzugeben, maßen fie ihre Zeit meiftentheils mit Bethen, Sti ⸗ ſers erften 
den und Nehen zubrachte. Ich habe verfchiedenemal ſeibſt geſehen, daß wenn ein Schei ⸗ Gemahlinn. 
benfchießen gehalten worden, und fie mit ihrem Herrn dahin gefommen um zu zufehen, fie in« 

zroifchen ſich gefeßet und gearbeitet, damit immer etliche Zierrarhen für Kirchen und Altäre 

vorhanden fern möchten. Ich erinmere mich, daß ben ihrem teichenbegängnifle ein Prediger 

auf der Kanzel behauptete, fie habe niemals eine Todfünde begangen. Der Kaifer liebte 

fie herzlich, ſowohl weil fie feine Gemahlinn war, als wegen der nahen Verwandtſchaft, mas- 

fen fie feiner leiblichen Schmwefter Tochter war. Sie hieß ihn daher auch niemals anders 

als ihren Vetter. Man bat ihren Tod nicht fonderlich bedauert, theils weil man wegen ih» 

rer Zärtlichfeit feinen lebhaften Prinzen von ihr vermuthete, theils weil das fpanifche Frauen« 

zimmer fie folchergeftalt umgeben hatte, daß die Deutfchen wenig oder feinen Zutritt bey ihr 

haben konnten, mie fie denn nicht ein Wort deutfch reden durfte, wenn die fpanifche Oberſt⸗ 
Hofmeifterinn bey ihr war, gegen welche der Haf des Volkes um fo viel größer war, als 

man glaubte, fie hätte den erften Prinzen ſowohl, als die andere Prinzeßinn muthwillig ums 

teben kommen laſſen, Damit die ältefte allein bleiben, und der König von Spanien eine fo 

viel reichere Braut an ihr haben möchte. Aus diefen Urfachen hielt man es für ein Gluͤck 

für die deutſche öfterreichifche Linie, daß Gott dieſe Dame im ein und zwanzigſten Jahre ih⸗ 

res Alters weggenommen. 


Die igige Kaiferinn, eine Prinzeginn von Inſpruck, ift eine wohlgersachfene Perfon, Von der ans 
von hurtigem und febhaften Geifte, fo daß fie ihren Herrn aus feinem ernfthaften Wefen auf dern Gemah⸗ 
guten Humeur bringen fann. Sie wird auch von ihm gar werth gehalten, abfonderlich da liun. 
fie gleiche Neigung zur Jagd und Mufik hat, auch felbit auf Inſtrumenten wohl fpielet und 
dabey fing. Je größer die Hoffnung war, daß fie das erftemal einen Prinzen zur Welt 
bringen follte, je betribter wurde man, als die Hoffnung fehl fehlug, und dazu das Kind an 
der Epilepfie ftarb, welcher Krankheit die Medici mit aller erdenklichen Borficht vorzubauen 
bemühet waren. Indeſſen da fienun zum andernmale ſchwanger ift, fo lebt man ber Zuvers 
ficht , es werde Gott endlich die Frömmigkeit des Kaifers, und fo vieler taufend Menfchen, 
abfenderlich aber der Geiftlichen, Gebeth mit einem gefunden Prinzen, und die Nachfolge 
am Kaiſerthume in dem Haufe Defterreich auch in dem dritten Jahrhunderte befräftigen und 
beſeſtigen. 
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Die vermwittivete Kaiferinn Maria Eleonora, eine gebohrne Herzoginn von Mantue, 
wird insgemein für eine Dame von großem Wige und Scharfjinnigfeit gehalten, hat auch 
durch felbige und die daraus fließende Aufführung ihr nicht nur die tiebe und Freygebigkeit 
des Kaifer Ferdinands des dritten, ihres Gemahls, (als der fie ſowohl bey feinem Leben gar 
oft anfehnlich befchenfet, als durch fein Teftament in guten Zuftand geſetzet) fondern auch 
die Hochachtung des igigen Kaifers, ihres Stieffohns, erworben, und dannenhero, ehe er 
noch verheiratet worden, wie nicht weniger bey Lebzeiten der fpanifchen Gemahlinn im gros⸗ 
fen Anfehen und pouvoir bey Hofe geitanden, alfo daß durch ihren *Bepftand und Addrefle 
wichtige Sachen Durchgetrieben werden fönnen, allermaßen Herr Gremonville ſich anfangs 
ihrer Autorität meifterlich zu bedienen gewußt. Allein nachdem die igige Kaiferinn an den 
Hof gekommen, und ihre Frau Mutter, eine Prinzeßinn aus dem Haufe Medicis, des isigen 
Großherzogs zu Florenz Vaters · Schweſter, zwifchen welcher und der verwittweten Kaiferinn 
allezeit kleine Jalouſien und æmulationes gewefen (indem unter andern diefe jener in den Cor- 
refpondenzbriefen und der Auflchrift Feine andere Dualität als Archiduchefla d’ Infpruc, und 
nicht d’ Auftria geben wollen), Dazu gekommen, hat ihre vorige Autorität fich nicht wenig ver⸗ 
lohren, wie man denn insgemein die aufiteigende Sonne mehr, als Die niedergehende anbe= 
thet, und dürfte folche je länger je mehr ins Abnehmen gerathen, abfonderlich wenn die re 
gievende Kaiferinn einen Prinzen zur Welt bringen, und alfo ihren Proceß, wie man zu fa- 
gen pflegt, gewinnen follte. Die verwittwete Kaiferinn hat noch ihre jüngfte Tochter bey 
ſich, eine Prinzeßinn von feiner Öeftalt und gar guten humeur, die auch wohl und tugend- 


Prinjeßinn haft erzogen worden. Der Frau Mutter einzige Sorge ift anigt, fie ihrem Stande nach 
Maria Anna. pohl zu vermählen, und ift ihr auch von dem fpanifchen Ambaſſadeur zu verftehen gegeben, 
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daß weil es ſeinem Koͤnige zu lange fallen duͤrfte, auf die kleine Erzherzoginn zu warten, 
man auf die Prinzeßinn Maria Anna die meiſten Gedanken richten wuͤrde. Ob dieſes aber 
ernſtlich gemeynet ſey, oder ob der Geſandte ſich dieſer Liſt gebrauchet, die Kaiſerinn in ſeines 
Herrn Intereſſe und ſeine eigene Intriguen bey Hofe mit zu ziehen, laſſe ich an ſeinen Ort 
geſtellet ſern. Wenigſtens hat er dadurch zuwege gebracht, daß fie dem Commandeur de 
Gremonville unter dem Vorwande einer gewiſſen Plauderey ihren Hof verbothen, und, daß 
man ſich den franzöfifchen Anfchlägen mit Gewalt widerfegen follte, fleißig gevathen. Die 
vornehmjten Minifter, welche Se. Kaiferliche Majeftär ſowohl bey Dero Perfon und Hof 
ftatt, als in den Affairen und Regierungen Ders KRönigreiche und Länder zu gebrauchen pfle- 
gen, finden fich beyſammen in dem alfo genannten Geheimen Rathe oder Confilio Status, als 
welches ſowohl aus den vornehmſten Hofofficieren (nämlich den Oberfthofmeiftern des Kai- 
fers und der Kaiferinnen, Oberftfämmerer, Oberhofmarſchalle und Oberftallmeifter) als 
aus andern hohen Staatsbedienten, z. E. dem böhmifchen Burggrafen, böhmifchen Kanzler, 
Reichs: Vicefanyler , Unter: Defterreichifhen Oberſtatthalter, Kammerpräfidenten, Reichs: 
Hofrachspräfidenten, Hoffanzler, Kriegspräfidenten und etlichen Feldmarſchallen befteht, 
und in welchen fonft alle geheime Staatsfachen und wichtige Dinge ſowohl mit Fremden als 
Einheimifchen im Beyſeyn des Kaifers abgehandelt werden. 

Allein, weil ſich nachgehends befunden, daß unter fo vielen Leuten (maßen diefes Eolle- 
glum insgemein etliche und zwanzig Mitglieder hat) das Geheimniß, welches doc) gleichfam 
die Seele aller Borfchläge iſt, nicht wohl beobachtet, fondern viele Dinge vor der Zeit gemein 
und dadurch entweder ganz unmöglich, oder doc) zum wenigften fehr ſchwer auszuführen ge- 
macht worden: fo hat furz vor der Entfernung des Fürften von Auerfperg der Kaiſer etliche 
wenige Perfonen unter dem Namen der Conferenzraͤthe ausgelefen, mit welchen die geheim: 

ften 
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ften Sachen überleget und gefchloffen werden. Bey meiner Ankunft waren folches folgende 
vier Herren: ber faiferliche Oberfthofmeifter Fürft von Lobkowiz, der Reichshofraths- Praͤſi⸗ 
dent Fürft von Schwarzenberg , der Oberftfämmerer Graf von Lamberg, und der öfterreichi- 
fche Hoftanzler Baron Hocher. Anitzo aber ift an des Lobkowiz Stelle der Graf Monte 
euculi gefommen, und pflegt nunmehr] auch der Keichsvicefanzler, Graf von Königsed, 
gar oft Dazu gezogen zu werden, nebit dem geheimen Secretär Abele, welcher aus allen Unter« 
bedienten gemeiniglicy diefen Beratbfchlagungen allein beymwohnet, woraus abzunehmen, wie 
ſchwer es fen, binter die Geheimnifle zu kommen, und wie viele Umfchweife man gebrauchen 
muͤſſe, ehe man eigentlich erfahren kann, was in Staatsfachen vorgehe. Wie nun die frem⸗ 
den Minifter in Staatsfachen ſich an itztgedachte Conferenzraͤthe allein addreſſiren, ben ihnen 
ihren Antrag thun und in Conferenz darüber treten; alfo gebrauchen die obgedachten Faifer- 
lichen Staatsrärbe ſich dieſer Weiſe, daf fie von allem, was bey ihnen gehandelt worden, ei- 
nen fchriftlichen Bericht auffegen, ihre Meynung oder Gurbefinden benfügen, und folche 
Schrift Durch den Hoftanzler oder geheimen Serretär dem Kaifer einreichen, wobey auch die 
Zeit abgeredet wird, wenn über ſolche Sache in Gegenwart Seiner Majeftät gerachfchlaget 
werden folle. Alsdann föommt fie zu einer nochmaligen Unterfuchung, und endlich zu demje⸗ 
nigen Schluffe, welchen der Kaiſer fich gefallen läßt. 
Anfänglich wurde ohne Vorwiſſen diefee Conferenzrathes Feine wichtige Entſchließung 
genommen; allein da der igige fpanifche Ambafladeur gleich zu Anfange feines Minifterii 
ſah, daß der Fürft von Lobkowiz fich nicht, wie Portia, wollte in allen regieren laffen (mit 
welchen der fpanifche Ambafladeur, als einem, der anfänglich aller Affairen und Intereſſen 
gänzlich unfundig war, dergeftalt alles, was er nur wollte, machen konnte, daß er fich eins⸗ 


mals felbit gegen mich verlaufen ließ: er müfle den Portia als einen Buben leiten, damit er Intriguen 


nicht ftolpere) : fo hat er den Schlüffel gefunden, durch den Eredit, welchen Herr Hocher und 


Abele bey dem Kaifer haben, es dahin zu bringen, daß Seine Majeftät verfchiedene wichtige fade 


Dinge reſolviret, davon die Eonferenzräthe collegialiter nichts gewußt. Wie ich dann aus 
des Ambaflabeur eigenem Munde habe, daß er ohne des Fürften von Lobkowiz, Schwarzen: 
berg und Lamberg Willen erft eine mündliche Refolution erhalten, welche nachgehends durch 
ein eigenhändiges Schreiben an die Königinn von Spanien befräftiget worden, worinnen 
der Kaifer fchon im Jahre 1671, und ehe es zum Bruche zwiſchen Frankreich und Holland 
gefommen, verfprochen, daß er bey dem damals aufiteigenden Kriege fich mit dem fpanifchen 
Staatsrathe und deſſen Conduite allerdings conformiren wollte, darum mir der Fuͤrſt auch 
nachgebends geflaget, daß etliche wären, die den Kaifer als ein unfchuldiges Schlachtopfer 
gu facrificiren gebächten, 


des fpanis 


fen Ambaſ⸗ 


Gleichwie es aber dem Fürften von Auerfperg den Fall verurfachet, daß er zumeilen Fürft von 
den Spaniern zuwider gervefen, und abfonderlich im Jahre 1667 und 1668 dem Kaifer ge: Auerfperg- 


rathen, ſich in den damaligen nieberländifchen Krieg nicht zu mengen, auch ihm nicht helfen 
mögen, daß folch fein Eonfilium, welches er fchriftlich von fich gegeben, von dem Kaifer 
und den gefammten Geheimden Rärhen ohne den geringften Widerfpruch, ja zu Mabrit 
felbit approbiret worden (mie er fich dann ruͤhmet, daß eben dadurd) das dreyfache Buͤnd⸗ 
niß für die Erhaltung der fpanifchen Niederlande zumege gebracht worden, und man andern- 
falls den Katfer, wenn er fich des Werkes ſogleich angenommen und mit Frankreich ge: 
brochen hätte, allein würde haben ftecken laffen) ; fondern er hat mit aller Gewalt entfernet 
und feiner Bedienungen beraubet ſeyn müffen, fobald fie nur Gelegenheit an ihm gefunden, 
welche fich auch darinnen eräugete, daß er ſich nach Abiterben feiner Gemahlinn durch den 

König 


1256 LXXXII. Brief, Fernere Anmerkungen 

König von Frankreich, ſowohl bey dem Kaifer, als paͤbſtlichem Hofe zur Kardinalswuͤrde 
mit vielfältigen Anhalten mal a propos recommendiren laflen und dadurch den Argwohn 
wider fich erwerfet, als hätte er fi um Frankreich befonders verdient gemacht. Die Un: 
gnabe des Fürften von Lobkowij koͤmmt aus gleichem Brunnquell her, und muß er darum 
im fünf und fechszigften Jahre feines Alters fich aller feiner Ehrenämter beraubet, vom Hofe 
abgemwiefen und auf eines feiner Güter in Böhmen, Namens Raudniz an der Elbe confini: 
vet fehen, weil er mit Händen und Füßen dargegen geftrebet, daß der Kaifer fich niche in 
den gegenmärtigen Krieg verwiceln, noch ohne Noth mit Spanien, welches‘anigo weder 
gute Rathgeber, noch Geld, mod) Volk Härte, ſich einlaffen follte. Die Spattier rechtfer⸗ 
gigen aber ihre Aufführung damit, daß der FZürft ſich nicht daran begnügen laflen, dem 
Kaifer feine Meynung offenherzig zu fagen und mit rationibus zu befräftigen, maßen er hie» 
durch mit Rechte Feine Ungnade verdienet hätte; fondern weil er, nachdem einmal die Reſolu⸗ 
tion gegen feinen Rath gefaffet worden, deren Ausführung möglichltermaßen ſchwer zu 
machen und zu verhindern getrachtet. Wie denn nicht ohne, Daß er etlichen zu Wien ſich be» 
findenden Miniftern der deutſchen Stände unter der Hand treulich wiberrathen, fich in ge: 
genwärtigen Handel mit bem Kaiſer nicht zu vertiefen. Sch weis auch gewiß, daß er abs 
ſonderlich Chur · Brandenburg von feinem andern und neuen engagement abzuziehen gear: 
beitet. Diefe ist gebachte Minifter nun, denen er fich alfo vertrauet hatte, haben ihm 
Eeine Farbe gehalten, fondern es feinen Feinden entdecket, michin ihnen das Meſſer in die 
Hand gereichet, den Fürften zu befchädigen. Hiezu fam die Vehemenz des Baron de 
1 Iſola, weicher durch feinen Rath, daß man den Lobkowiz zum Sündenbocde machen und 
die Schuld alles bis anher empfundenen Unglücs auf feinen Rüden legen müßte, um die 
Freunde dadurch zu raffuriren, und denen, fo die wahre Befchaffenheie nicht willen, einen 
Much zu machen, daß fie von dem folgenden Fortgange der öfterreichifchen Warten beffere - 
Hoffnung fhöpfen follen, des Fürften Fall vollends befördert hat 5). 

Es ift übrigens der Fürft von Lobkowiz Vir magni & acutiflimi ingenii, aber wenn 
ich es ohne Scheu fagen foll, non fine mixtura deırentiz, hat auch durch feine wunderliche 
Eonverfation und ungewöhnlichen modum agendi bey denen, fo ihn recht Fannten, ſich den 
Mamen eines Phantaften zumege gebracht c). Er trauer ſich dabey allzuviel zu, und indem 
er auf feine Erfahrung pochet, verachtet er andere neben fich, machet fich auch nichts dar: 
aus, jemand ohne Noth zu offendiren, weswegen er auch nachgehends nicht viele Freunde 
gefunden, und wenig beflaget worden d). Daß ihm die Spanier nachftelleten, hat er lan⸗ 
ge voraus gefehen, und durch die burla, fo er im Jahre 1671 mit Hrn. de Gremonville wäh; 
render Komödie in Gegenwart des Kaifers und ganzen Hofes gehabt, fie zu befänftigen ge 
ſuchet. Allein weil er fich mit ihm wieder verföhnet, auch noch in felbigem Jahre den Tra- 

ctat 


+) Hiezu kam insbeſondere, daß er die Heirath 
des Kaiſers mit der tiroliſchen Prinzeßinn zu hin⸗ 
tertreiben geſucht und nicht mit dem geboͤrigen 
Reſpect von ihr geſprochen hatte: welches fie 
ihn hernach, da ſie Kaiſerinn wurde, wohl em⸗ 
pfinden ließ. 

ec) Weil Locco in der fpanifchen Sprache ei: 
nen Narren bedeutet; fo applicirte einsmals je: 
mand folches auf den Lobkowiz: ed antwortete 
ihm aber ein anderer, man muͤſſe auch auf Wij, 


als die deutſche Endigung feined Namens feben, 
weil diefer Minifker ein witziger Narr fey. 

d) Mit dem Charakter, welchen Efaias von 
Pufendorf dem Lobkowiz giebt, ffimmer auch fein 
Bruder Samuel von Pufendorf volltommen 
uberein, wenn er in feinem trefflichen Werke de 
rebus geftis Friderici Wilhelmi Lib. XII, $. zi 
ſchreibt: In ejus viri externo adtu aliquid erat 
ab infania parum abiens, Id unum. ipfi nego- 
tium datum videbatur,ut omnium Principum Vien- 

nz 
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etat mit Frankreich, ohne dem. Ambaffadeur etwas davon zu eröffnen, befördert, nachge- 
hends die Abſchickung der Völker ins Reich, nebſt dem engagement mit Holland äußerft « 
widerrathen, und (tie man ihm nachrebet) eine Zeitlang verhindert hatte, fo ift der Haß ge- 
gen ihn verdoppelt, und durch die Verhaftung feines iralienifchen Secretärs zu feinem Ruin 
der Anfang gemachet worden, dadurch man gemeynet ihn zu obligiren, daß er felbft ab⸗ 
danken, den Hof verlaflen und alfo den Ertremitäten vorfommen follte. Allein er war 
biezu nicht zu bereden, fondern entfchloffen, den Ausgang abzumarten, in der ungezweifelten 
Hoffnung, es würde dem Kaifer, welcher feine Treue in vielen wichtigen Dingen und ab: 
fonderlidy bey der Wahl zu Frankfurt genugfam probiret hatte, an Beſtaͤndigkeit niche 
mangeln, ihn gegen feine Angeber zu vertheidigen und mwenigftens zur Verantwortung 
—— zu laſſen. Wie ſehr er ſich in ſeiner Rechnung betrogen, hat die Erfahrung 
gelehret. 

Der Füuͤrſt von Schwarzenberg hat ein treffliches aͤußerliches Anſehen und gute Be: Fuͤrſt von 
redſamkeit. Es ſoll ihm auch am promtitude nicht mangeln, alle bey einer aflaire ſich Schwarzen: 
eräugende Schwierigkeiten einzufehen und vor den Tag zu bringen. Allein man faget ing: berg. 
gemein, er koͤnne den Schlüffel und die Mittel ſich aus einer ſchweren Sache zu wickeln 
nicht finden, und nennen ihn daher einige Doctorem perplexitatum & dubitatorem perpe- 
tuum, Cr ift fonft einer der reichften Herren, welche der Kaifer in feinen Dienften hat, 
mozu bie Srengebigfeit des Erzherzog Leopold Wilhelms, deſſen Oberfthofmeifter er geweſen, 
viel beyträgt. Er ift weder von dem Kaifer, noch von den Spaniern geliebt, weil er zu 
Sranffurt feinen Herrn animirt, nach der Faiferlichen Krone zu ftreben, und gerathen, da 
diefer Das Gouvernement in den Niederlanden verlaffen und davon gegangen. Er wird nichts 
deſtoweniger in feinem Poften nicht nur geduldet, fondern hat auch durch feine großen Mittel 
zuwege gebracht, daß der Kaifer ihn in den Fürftenftand erhoben bat. 

Den Grafen von Samberg recommendiren am meilten feine langwierigen Dienfte, Graf von 
und daß er des Kaifers Oberſthofmeiſter gewefen, da er noch Erzherzog war. Er ift zwar Bamberg. 
ein Mann von Studien, thut aber bey den Staatsaffairen wenig anders, als daß er ande» 
re barüber raiſonniren Höret und fein Jawort dazu giebt. Uebrigens befleifiger er fich, feine 
DOberfttämmererftelle wohl zu verwalten und dem Kaifer ftets aufjumarten. 

Der Graf Montecuculi wird bey Hofe für denjenigen gehalten, welchem man die Di. Graf Monte: 
rection ber Rathfchläge am beften anvertrauen Fönnte, wie er dann ein Mann ift, der ein HUN 
ziemliches Phlegma befigt und lange Zeit im Geheimen Rathe gerefen, folglich gute Er: 
fahrung erworben, auch das Oluͤck gehabt, daß er die Bataille bey St. Gothard gewonnen; 
wozu noch fümmt, daß er im Jahre 1673 die franzöfifche Macht, wie man zu Wien glaubet, 
jurückgetrieben, wiewohl Hr. de Souches mir von ihm fagte, daß er mehr für einen Staats: 

mann, 


ne tanta tunc Viennæ erat fecretorum proditio, 
ut Mentecuculus fuperiore anno Cxfari fcribe- 
ret: fatius fore, ut curfores non ad fe, fed re- 
&ta Lutetiam tendant, Eum ruentem nemo mi- 
feratione, plerique lztitia profequebantur, quod 


nz ge mac niteretur, non eſſe, quod 
quis in Cxfare fidwcie quid reponat, - 

quo ipfo impedire udebat, ne Cæſar ullos ami- 
cos fibi adjumgere poflet coque ad bellum geren- 
dum inhabilis-.redderetur. - - - Nec ipfe in- 


ficiabatur, confiliis Hifpanorum fe obftitiffe, qui 
C:efarem bello contra Gallum implicare volebant. 
Quæ & Aurfpergii antes artes fuerant, quieffe- 
cerat, ut Cxfar Anno 1667. otiofe ſpectaret, a 
Gallo tantaın Belgii parteın abripi, - - - Sa- 


neminem non exmera animi petulantia infultare 
folitus effet, afperx dicacitati fine modo indul- 
gens. Des Lobfomwiz völliger Fall trug füch im 
Jahre 1674 zu. 


n% 


Baron Ho: 
cher. 
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mann, als Capitain zu achten fen, und er feinen Krieg mehr aus Büchern, als im Felde 
gelernet habe. Warum er in abgewichenem Jahre die Armee nicht commandiret, foll die 
Urfache gervefen fern, daß er fich gefürchtet, es möchte der Fürft von Lobkowiz, der Damals 
noch) im Staatsrathe faß, ihm ein und anderes fehlimme Stuͤckchen fpielen und ſolche Be— 
fehle auswirken, die unmoͤglich ausgeführet werben, feiner Reputation aber einen Flecken 
anhängen fönnten. Andere mennen, er habe voraus gefehen, es werde durch) die Damals 
vorhabende und durch Hrn. de Souches zu Werke gerichtete Conjunction mit den Spaniern 
und Holländern, deren Conduite er das Jahr zuvor bey Bonn nicht gut geheißen hatte, we⸗ 
nig oder nichts auszurichten feyn, und habe der fpanifche Ambafladeur in des Montecuculi 
Abfichten geroilliget, um jemanden zu haben, welchen ev dem Fürften von Lobkowiz entgegen 
fegen und feine Intriguen hintertreiben koͤnnte. Wie dann Montecuculi nad) feiner WBie- 
derfunft aus dem Neiche zugleich mit Heren Hochern allen geheimen Affairen beygewohnet 
und ſich gänzlid) an die Spanier ergeben, worgegen diefe ihm anſehnliche Lehen und den 
Zürftenftand vom Kaifer zu verfchaffen verfprochen. Als id) von ihm Abfchied nahm, ſtellte 
er fih gar wohlgemuth an, und mennte, es fönnten Eure Königl. Majeftät ihrer Sicher- 
beit bey gegenwärtigen $äuften nicht beffer wahrnehmen, als wann Sie es mit dem Kaifer 
hielten, in Betrachtung, daß die Franzoſen allzu hohe und für ganz Europa gefährliche Ans 
fhläge, ja Heinrichs des vierten in des Duc de svrry Memoires befindliche deffeins im 
Kopte hätten, welche fie ins Werf zu ſetzen gedächten, da hingegen des Kaifers Abfichten 
auf einen feftern Grund berubeten, aud) fein Zweifel fen, es würde die Macht und Stand» 
baftigfeit der deutfchen Stände dem franzöfifchen Anfalle, welcher ſchon abzunehmen anfinge, 
gewachſen fen und endlich die Oberhand behalten. 

Der Baron Hocher ift ein grundgelehrter und fehr beredter. Mann, ein Juris Con- 
fultus ex profeflo, der anfänglich zu Bozzen einen Advocaten abgegeben, nachgehends aber 
bey dem vegenfpurgifchen Neichstage die Berfaflung des deurfchen Reiches und die ihm an⸗ 
lebende Schwachheit wohl eriernet hat. Von dem Intereſſe und der Macht der ausmärtis 
gen Potentaten hat er beym Antritte feiner Bedienung wenig gewußt; ich habe aber bey 
meiner Anmwefenheit am Hofe deutlich merfen fönnen, daß er nach und nad), abfonderlich 
durch den Umgang mit fo vielerley fremden Miniftern, manches gelernet, und von vielen 
Dingen genauere Nachrichten eingezogen hat. Er ift dabey ein fehr arbeitfamer Mann, 
und von welchem man mit Wahrheit fagen fann, daß er, ungeachtet feiner öftern Beſchwer⸗ 
lichkeiten von der Gicht, fein einziges Vergnuͤgen in der Arbeit und den Affairen fuche. 
Seine Geduld geht fehr weit, und weis er alle Worte auf die Goldwage zu legen, auch feine 
Antworten bergeftalt einzurichten, daß es ihm niemals an Schlupfiwinfeln mangeln wird, 
Er hat das Glück, daß man ihn für vollfommen unintereffirt hält, und babe id) auch nicht 
anders finden Fünnen, als daß er des Kaifers Macht und Anfehen hoͤher zu bringen fucher, 
ohne auf die deutſchen Stände, als deren Schwäche ihm mehr als zu befannt ift, viel zu re— 
flectiven. Uebrigens ift er ſowohl als der Geheime Secretaͤr Abele den Jeſuiten und folg- 
lich auch) den Spaniern ganz ergeben, ein großer Verfolger ber. Proteftanten, welcher nie» 
mals ermangeln wird, feinem Herrn ſolche Rarbfchläge, die eine unumfchränfte monarchifche 


Gewalt zum Endzwecke haben, an die Hand zu geben, 


Der Graf von K. iſt ein fehr freundlicher Herr und von gutem Umgange, er läßt fich 


bisweilen ziemlich offenherzig heraus, und ift leicht auszuforfchen, was er im Schilde fühs 


re, abfonderlich wenn man die gegenfeitige Meynung vercheidiget und ihm alfo zu einiger 
Dige Anlaß giebt. Er war anfangs im Berdachte, daß er es mit den Fuͤrſtenbergern bielte, 
’ wie 
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wie er bann mit ihnen gar nahe verwandt ift: umd daher fam es auch, daß in der Screitig- 

feit zwifchen Ehur-Eölin und der Stadt Eölln viele Dinge in der öfterreichifchen Kanzley ges 

ſchmiedet und ausgefertiget wurden, welche eigentlich vor ihn als Reichs Bicefanzlern ge⸗ 

börer hätten. Er hat mir auch zu verfchiedenenmalen geflaget, daß Herr Kocher ihm in. 

fein Amt griffe, und von vielen Dingen Feine Communication ertheilte. Die von ihm ges 

fhöpfte Meynung, daß er nicht Standhaftigkeit genug habe, den Verſuchungen von Ge— 

ſchenken zu widerftehen, und davon er währender Zeit, als er Bice-Präfident des Reichs⸗ 

hofraths war, einige Proben gegeben haben mag, bat ihm nicht wenig gefchabet, und daher. 

ſollte ich faſt dafür halten, daf man ihn entweder bey den Tractaten gar nicht gebrauchen, 

oder ihn einen andern an die Seite feßen werde, dem man die geheimen Abfichten vertrauet, 

wie man den Baron de l'Iſola zu Colln gebrauchet hat. Obſtehende Minifter insgefammt, Anfehen des 
außer welchen am Faiferlicyen Hofe bey den auswärtigen Staatsfachen niemand fonderlich fpanifchen 
gebrauchet wird, muͤſſen fich nach dem Willen des fpanifchen Ambaffadeur richten, als mel. Geſandten. 
cher fie teils durch Penfionen, theils durch ihre eigene Inclination zu den fpanifchen Rarh- 

fchlägen, theils auch Durch Furcht dermaßen im Zaume hält, daß ſich feiner rühren darf, ab⸗ 

fonderlic) da fie das Erempel des Zürften von Lobkowiz vor Augen haben und ſich billig an, 

feinem Unglüde fpiegeln, 


Ungeachtet diefer Ambaſſadeur ein großer Ignorant in ausländifchen Sachen ift, und 
erft zu Wien in die Schule zu gehen angefangen, fo hat er doch Künfte gewußt, durch fei- 
ne Douceur und Soupleffe ſich ben dem Kaifer viel beffer, als feine zween Anteceflores, fo 
gebohrne Spanier und daher voll Fierte waren, zu infinuiren und eine ſolche Autorität zu er» 
fangen, daß man mit Wahrheit fagen kann, er habe bisher alles regieret und der päbftliche' 
Nuntius Apoftolicus nicht übel gefcherzet, wenn er gefagt, daß der Kaifer anigo Paulus, 
ber Premierminifter aber beopold hieße. 


Es befindet ſich unter den Geheimen Raͤthen noch einer, namlich der Graf Albrecht 
von Zinzendorf, der verwittweten Kaiſerinn Oberſthofmeiſter, welcher unter der Hand ſich 
mit in die Affairen miſchet, und in wichtigen Dingen zuweilen vom Kaifer insbefondere zu 
Rathe gejogen wird.. Der Fürft von Lobkowiz, der ihn vor andern wohl leiden konnte, 
brauchte ihn vornehmlich, um das gute Vertrauen zwilchen Seiner Kaiferlihen Majeftät 
und der Frau Stiefmutter zu unterhalten, und wenn es nöthig war, Sie zu Öenehmbaltung 
der gefaßten Rathſchlaͤge zu difponiren, wodurch er dann, und weil er anbey mit dem bes 
rühmten Kapuziner P. Emmerid) in ganz genauer Vertraulichkeit ftund, fich nicht weniger 
Credit zumege gebracht, auch verfchiedene fremde Miniſter an fich gezogen, deren Geſuch er 
nachgehends. bey Gelegenheit beförderte. Allein, weil er bey der Conferenz nicht gebrauchet 
wird, auch fonft feine ordentliche Erpedition unter Händen hat, fondern in die Staats— 
fachen fich nur gleichfam bittweiſe & per modum meræ recommendationis miſchet, fo habe 
ich oben feiner zu gedenken unterlaffen. Er iſt übrigens ein Mann von gar feinem Ders 
ftande und judicio, es fehlet ihm auch weder an Phlegına noch Douceur, dergeftalt, daß er 
in wichtigen Megotlationen wohl und nüglich zu gebrauchen wäre. Er hat aber das Uns 
glück, daß die meilten, und abfonderlic) die Italiener dafür halten, er ftehe feiner Bedie— 
nung bey der verwittweten Kaiferinn nicht alfo vor, wie es die Norhdurft und ihr Intereſſe 
erfodert, aud) feine Anteceflores zu thun gewohnt waren, als unter deren Aufjicht niemals 
ein fo großer Geldmangel ſich eräuget, wie unter feiner Adminiftration ſich bisher meiften- 
theils gefunden bat, 
7%2 Unter 
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Unter den Ordensleuten iſt der Kapuziner-Guardian P. Emmerich, deſſen vorhin Er« 
wähnung geſchehen, der vornehmfte, ja faft der einzige, welcher etliche Jahre ber beym kai⸗ 
ſerlichen Hofe gleichfam Profeffion machet, einen Staatsmann abzugeben. Er empfängt 
nicht nur von den fremden und Faiferlichen Miniftern die Bifiten und unterhält ſich mit ih- 
nen über ihr Gefuch ober Anbringen, fondern nimmt auch über fich, desfalls mit andern 
in Eonferenz zu treten, ja felbft Seiner Kaiſerlichen Majeftät die Sachen unmittelbar vor 
jutragen, und Dero Entfchluß zuruͤck zu bringen. Er mar des Fürften von Lobkowiz inti- 
mus, und wenn bey diefem etwas durchzutreiben vorfiel, niemand fo bequem als der P. Em» 
merich, folches vorzubringen, und den Fürften mit guter Manier zu dem, was der Pater 
für recht und billig hielt, zu lenfen. Weil er nächft diefem auc) beym Kaifer in überaus 
großen Gnaden ftund, hatte er ſich dergeftalt neceflair gemacht, daß er ben allen wichtigen 
Sachen, fie mochten fremde oder einheimifche ſeyn, concurrirte, und nicht leicht etwas ge- 
fhah, worüber man ihn niche vorher um Rath gefraget und feine Gedanken vernommen 
hätte. Selbſt der fpanifche Ambaffadeur, wie mächtig und angefehen er auch beym Kaifer 
mar, ließ fich nichts deftorveniger angelegen ſeyn, diefen Mann zu geroinnen, und im Falle . 
er ihm nicht ganz auf feine Mennung bringen fonnte, ihn doch dahin zu bereben, daß er fid) 
nicht widerfegte, fondern fill fchroieg: Wiervohl die legten fechs oder fieben Monate, ehe 
ich von Wien abgereifet, der Ambaſſadeur ihn nicht mehr befuchet, und zwar folches aus ber 
Urfache, weil er in dem Borfchlage, daß der Kaifer ſich nicht allzutief in den Krieg verwi⸗ 
deln follte, dem Fürften von Lobkowiz ftarfen Benfall gab, und unter andern auch die gegen 
den Prinzen Wilhelm von Fürftenberg gebrauchte Schärfe, nebit der ganzen Weife, wie 
man mit bemfelben umgegangen, misbilligte. Uebrigens ift er in Ungarn von deutfchen 
Aeltern gebohren, ein Mann von etlichen und funfzig Jahren, und machet nicht ſowohl fei- 
ne Öelehrfamfeit (weil ſolche nicht allzuhoch geht und nad) der Schule riecht), als das auf: 
richtige Wefen, womit er denenjenigen, fo mit ihm zu fprechen haben, begegnet, daß jeber: 
mann gern mit ihm zu fchaffen hat, und er insgemein fin ehrlich und unintereffirt gehalten 
wird. Diefe zwo Qualitäten haben ihm auch des Kaifers Gnade dergeftalt erworben, daß 
es ſchwer fallen würde, ihn daraus zu bringen. Zmar flunden ihrer viele in den Gedan⸗ 
fen, es würde der Fall des Fürften von Lobkowiz auch ihm mit zu Boden werfen, abfonder: 
lich da er den jefuitifchen Schwarm gegen ſich hatte, und zu eben diefer Zeit nicht wohl mit 
dem fpanifchen Ambafladeur ftund. Allein er ift in der vorigen Gnade und Autorität ges 
blieben, und hat der Kaifer gar nicht übel gefunden, fondern vielmehr felbft es gut geheis- 
fen, daß er dem Fürften feine Affection bis ans Ende bezeuget; wie er denn der einzige 
geweſen, welcher die legten drey Tage, da der Fürft Anftalten machen mußte, den Hof zu 
räumen, mit ihm umgegangen, und in ein oder andern Dingen guten Rath ertheiler hat. 
So viel kann ich von ihm fagen, daß er dem Kaifer treulich gerathen, die mit Eur. König« 
lichen Majeftät im Jahre 1668 gefchloffene Allianz zu ratificiren, und wann es ſeyn fönnte, 
noch verbindlicher zu machen, hingegen mit Frankreich ohne die hoͤchſte Noch in feinen Krieg 
zu verfallen, noch mit Holland und Spanien gar zu meit fich einzulaffen, weil man auf jenes 
Deftändigfeit ſich nicht verlaffen Fönnte, diefes aber nicht im Stande wäre, dasjenige, was 
es angefangen, hinauszuführen, daher es Deutfchland mit ins Spiel zu ziehen trachte, wuͤr⸗ 
be aber endlich felbft, wie er mir folches mehr als einmal gefagt, das Gelag bezahlen muͤſ⸗ 
fen. Anbey verwarf er alle die Heftigkeit und Schärfe, womit die Jefuiten das Reforma- 
tionswerf in Ungarn und Schleſien trieben, befannte auch ohne Scheu, daß er ſich zu ver- 
ſchiedenen malen erbothen, in Benfeyn etlicher Geheimer Raͤthe mit ihnen amice ſich darüber 
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zu vernehmen. und bie Gründe, warum er mennte, daß man in ber Religiorisfache einen 
ganz gelinden Weg durch tehre und gute Erempel geben müffe, anzuzeigen; wuͤrde aber 
auch gern nachgeben, wenn man ihm vermittelft tüchtiger Gründe den andern modum ers 
weislich und practicabel machen könnte. Diefes hat ihn bey den Jeſuiten war überaus 
verhaßt gemacht, iſt aber gleihmohl nicht hinlänglich gervefen, ‚ihm den Erebit zu beneh- 
men, abfonderlid weil er feiner Paſſionen ziemlich Meifter ift, und das Anfehen haben 
will, fic) allein durch die Vernunft leiten zu laffen. Denn obſchon die Yefuiten den Vor⸗ 
theil hatten, daß fie des Kaifers Gewiſſen dirigirten, und zugleich der angefehenften Herren 
Beichtvaͤter waren, fo war doch der vornehmfte unter ihnen P. Müller. ein gar fchlechter 
Mann und ein bloßer Schulfuchs, der von Affairen gar nichts verftund. . Ueber diefes hat ⸗ 
ten fie einen ftarfen Gegenpart an dem Fuͤrſten von Lobkowiz, welcher fie wegen ihres über« 
machten Geijes, und weil fie alles an ſich reißen wollten, fo viel er immer Eonnte, druͤckte. 
So lange er auch in Anfehen war, haben fie ſich in die Staatsfachen öffentlich nicht gemen⸗ 
get, fondern alles nur unter der Hand durch Herrn Hocher und. Abele, als ihre Ereaturen, 
bandeln und nad) ihrem Bortheile dirigiren laflen, und war es ber einzige P. Richarbi, des 
Prinzen von korhringen Beichtvater, deſſen ſich der ſpaniſche Ambaſſadeur unmittelbar bes 
diente, wenn er dem Prinzen etwas. bengebracht haben wollte, wie dann Richardi auch ein 
verfchlagener Mann iſt, der im Jahre 1669 in Polen.für feinen Herrn fünftlich genug agi⸗ 
vet hatte. Gleichwie fie aber niemals ohne Ränfe geweſen, auch felbft zu der Zeit, ba man 
“dem äußerlichen Anfehen nad) meynen mußte, fie hätten nicht fo viel als vorhin zu fagen, 
zu ihrem Zwede zu gelangen wußten; alfo haben fie nach des Fürften von bobkowiz Falle 
das Haupt wieder empor gehoben, auch einen aus ihrem Orden P. Montecuculi bey der 
verwittweten Kaiferinn ans ‘Brett gebracht, durch welchen fie nun allenthalben oͤffentlich ne 
gotiiren laffen, was fonft heimlich und durch allerley Umfchreife gefchehen muͤſſen. 

Wenn ich nun diefes alles zufammen nehme und bey mir überlege, fo vermag ich fei- 
nen andern Schluß zu machen, äls daß Confilia Hifpano- Jefuitica &c. — 
Die Miniſter ſowohl als die Schmeichler des Hauſes Oeſterreich haben die ſtarke Hoffnung, Hoffnung 
daß Gott die Frömmigkeit und den Eifer, welcher den oͤſterreichiſchen Prinzen, die roͤmiſch- undAbfichten 
taiholiſche Religion wider alle Rotten und Ketzereyen zu vertheidigen und dieſe hergegen zu de —— 
vertilgen, vom Anfange gleichſam eingepflanzet wird, damit kroͤnen und beſeligen werde, daß Hofet. 
fie ihren Zweck erhalten, und dadurch in einen Zuftand gerathen, in welchem fie dem Erb⸗ 
feinde des chriftlichen Namens beffer widerftehen und dermaleinft den verdienten Lohn ab» 
zahlen könnten. Es feheinen auch nicht die zu Ausführung eines ſolchen Anfchlages gehö- _. runft 
rige Mittel zu mangeln, wenn man in Betrachtung zieht, was man zu Wien fuͤr eigene Einfün * 
Kraͤfte habe, und was darneben die kaiſerliche Wuͤrde, ſo in ihrem Hauſe gleichſam erblich 
iſt, dazu beytraͤgt. Denn obſchon die beyden Ferdinande, der zweyte und dritte, durch eine 
ungewoͤhnliche und unbedachtſame Freygebigkeit ihre Domanial- und Kammerguͤter, nebſt 
dem, was aus Veranlaſſung der boͤhmiſchen Unruhe an ihren Fiſcum verfallen, meiſtentheils 
verſchenket, und zwar noch dazu mit dieſem Bedinge, daß ſie die auf den Guͤtern haftende 
Schulden auf ſich und ihre Kammer genommen, damit abſonderlich die Geiſtlichkeit, welche 
einen großen Theil davon erhaſchet, desfalls nicht beſchweret werden moͤchte: So ſind 
nichts deſtoweniger die Bewilligungen und Contributionen der Stände von ſolcher Wid)- 
tigkeit, daß wenn der Kaifer fie nur ein wenig — will, er jährlich fechs en 
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Täter an Silbermrünge von ihnen haben fann, wie ich dann glaubwuͤrdig weis, baf er int 
1673 Jahre fieben und funfjigmal hundert taufend ein und zwanzig taufend und zwey hun⸗ 
dert Gulden wirklich genoflen, und noch. darzu die. außerordentliche Derzehrung der Negis 
mehter, als ſie nad) Trier, ‘als ven Mufterplas, marfchivet, nicht gerechnet noch an der: 
Bewilligung abgezogen worden. Woben ferner zu bemerfen ift, daß unter diefe Summen 
weder Tirol mit den übrigen alfo genannten Bor:Defterreichifchen fanden, noch Ungarn: 
gezaͤhlet werde, maßen ich von jenem zu Wien feine Nachricht gefunden, indem es nicht 
unter der Hoftammer ſteht, fondern insbefondere verwaltet. und gleichfam zum Faiferlichen: 
Sparpfennig saufgehoben wird, mit dieſem ‘aber es in lauter Confufion ſteht, und keine ge⸗ 
wiſſe Rechnung desfalls gemacht werden kann, zumal man gegenwaͤrtig allda faſt a Di: 
feretion febet undfo viel von den Ungarn erprefier,;als fie nur geben fönnen. Wenn ich nun die 
noch übrigen obgleich wenigen Kammergüter mit den herrlichen Salzwerken und Zöllen; 
besgleichen bie ungarifchen Bergwerke, als Queckſilber im Friaul nebft den tiroliſchen Ein- 
fünften nur auf drey Millionen feße (mie fie jedoch gewißlich ‚alle Fahre höher laufen); . for 
Eann der igige Kaifer als der totum Patrimoniumdomus. Auftriacz in Deutfchland - bey- 
fammen und.meder Brüder: noch Vettern zu appanagiren hat, auf neun Millionen Thaler 
Silbermuͤnze ordentlichen Staat machen und derfelben verfichert fenn, welches gewißlich an⸗ 
fehnliche. Einkünfte find, womit mehr, als num gefchieht, auszurichten. finde, wenn bie 
dfterreichifchen Minifter ihren Herren nicht fehon von langer Hand her weis gemacht hät- 
ten, daß fie fih umdie Kammerſachen nicht befümmern dürften, fondern felbige Sorgen, 
als die ihrer Würde und Grandeur unanftändig, dabey auch fehr verdrüßlich und ſchwer 
wären, benenjenigen, fo barüber beftellt, allerdings und abfolut überlaflen, ‚und. alfo im: 
diefem Stüde nur mit fremben Augen fehen müßten; da es doc) an fid) felbft ein leichtes 
und nur in einer guten Einrichtung beftehendes Wer iſt, welches billig die erſte Occupa⸗ 
tion eines Herrn ſeyn follte, maßen auch die allerflügften Anfchläge unausgeführer bleiben, 
und nur für- gute Gedanken angefehen werben müffen, wenn fie nicht zuvor mit dem Beu⸗ 
tel im Rath geftellet, und beflen-Bermögen wohl üiberleget worden. Ich will hier nicht 
gebenfen, daß fich ein großer Herr gar oft um weit fchlechtere Dinge befümmern muß, 
ich auch am Failerlichen Hofe felbft bemerket habe, daß ıman zuweilen Dinge, fo ganz ge 
ringe und von feiner Wichtigkeit waren, im Geheimen Kathe und in des Kaifers Gegen: 
wart vortragen und unterfuchen laſſen. | 
Es hatte zwar der Burggraf von Prag, Graf von Martiniz, fünf oder fechs Mo« 

nate vor meiner Ankunft zu Wien Seiner Kaiferl. Majeftät von der Nothwendigkeit einer 
Reformation in ber Kammer vieles vorgefaget, und es endlich fo weit gebracht, daß ihm 
desfalls unter der Hand Commißion ertheilet worden, einige Borfchläge zu hun, und dem 
Kaifer die Bahn zu zeigen, wie dem eingefchlichenen Misbrauche und den unnöthigen Ver: 
wendungen der gemeinen Einfünfte gefteuert, auch fernere Unterfchleife verhücet werden fönn- 
ten, wozu ihm unter andern, der gemeinen Rede nach, die großen Mittel des Rammerprä: 
fidenten Urfache gegeben, als deifen Bermögen, da er zu feiner Bedienung gekommen, wie 
männiglich befannt, nicht über zwanzig taufend Thaler werth geweſen, nachgebends aber ber: 
maßen gewachfen ift, daß er einen einzigen Perlenfchmuc für feine Gemahlinn mit fechszig 
taufend Thalern bezahle haben foll, ohne der ſchoͤnen Güter und Herrfchaften, die er hin 
und wieder erfaufet bat, zu gedenfen: Es foll auch vorermähnter Graf Martini; fchon 
ziemlich weit gefommen und es nun an dem gewefen feyn, daß bie von igm feftgeftellte Grund: 
fage appliciret, der Kanumerpräfident wegen feiner Yominiftration zur Rechnung gefodert, 
und 
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und die Kammerſachen auf einen ganz andern Fuß geſetzet werden ſollen; Allein weil dieſer 
nicht rathſam gefunden, den Hazard zu ſtehen, noch ſich einen fo fetten Biſſen entziehen zu 
laſſen / hat errfich. hinter den Fürjten von Loblowiz gerhacht, und ihm einen Anſchlag gegeben, 
wie er eine zum Theile von feinem Herrn Better noch berrübrende verlegene Prätenjion, fo 
fich auf zwey hundert taufend Gulden belaufen, baat bezahlt befommen könnte, welches dann 
auch wirklich erfolget, und ſolche Summe aus der Kammer an den Fürften geliefert, der 
Graf Martinig aber in feinem deflein dergeftalt traverfiret werden, daß er an gutem Fort 
gange verzweifelt und ganz difgoufliret von Wien ab-und nach Böhmen gegangen. Und 
biefes find eben Diejenigen Gelder, welche der Kaifer im abgewichenen November wieder zu 
fi) genommen, und dem Fürften abgeborget, als er fie aus feinem. Haufe in Wien auf feis 
ne Güter in Böhmen führen laſſen wollte, und wovon das gemeine Gefchrey gieng, daß er 
fie vom Könige in Frankreich befommen. - 

Hiernaͤchſt kann der Kaifer in feinen Erblanden nicht nur ein ftarfes Kriegesheer zu: Des Kaifers 
fammen bringen, fondern auch unterhalten, weil es nicht leichtlich an. Mannfchaft mangeln Krieged- 
wird, zum mwenigiten fo lange der Feind federn belli nicht darinnen machet, wovon wir bey macht. 
dem langwierigen deutſchen Kriege vielfältige Erempel und Proben gefeben, daß es fcheint, 
als wären diefe $änder nicht einmal auszufchöpfen, nachdem-feit dem Jahre 1618 fie-fait fei- 
ne Ruhe gehabt, fondern immer eine Armee nad) der andern ftellen, und durch Abſchi— 
ckung fo vieler trefflichen Mannfchaft nach Italien, Portugal und den fpanifchen Niederlan⸗ 
den, nie auch durch den Krieg in Polen und Dännemark, nachgehends in Siebenbürgen 
und gegen ben Türfen gleichfam beftandig in Werbung und Richtung neuer Regimenter 
und Armeen begriffen fenn müffen.  Michtsdeftoweniger hatte der Kaifer im Jahre 1673 
eine Macht von fechszig taufend Mann auf den Beinen, welche von den Ständen verpfle⸗ 
get werden mußten, ob ich gleich nicht eben behaupten will, daß alle Compagnien complet 
geweſen. In die tänge hätte es zwar den Ländern ſchwer fallen follen, eine fo ſtarke Armee 
zu unterhalten, allein werm Spanien-nur acht bis neunmal hundert-taufend Reichsthaler jähr- 

lid) dazu herſchießen wollte, würden fie gar wohl recroutiret und jahraus jahrein in den 
Erbländern verpfleget werben koͤnnen, welches dann mit demjenigen, fo ic vom Markgra- 
fen Hermann von Baden veritanden, überein kͤmmt, daß nämlich der Marquis de Eaftel 
Rodrigo Zeit feiner Ambaſſade zu Wien ein Projert gemacht, vermöge deſſen der König in 
Spanien verbunden feyn follen, alle Jahre anderthalb Millionen Neichsthaler herzuſchießen, 
da hingegen der Kaifer allezeit wirklich fiebenzig taufend Mann in feinen Erblanden haben 
follte, wovon dreyßig taufend jedesmal zum Dienfte der Spanier entweder in Italien oder 
nach den Niederlanden zu gehen bereit ſeyn müßten, und habe Eaftel Rodrigo diefes für eis 
ne fonderbare menage geachtet, weil anders eine Armee von dreyßig taufend Mann dem 
Könige von Spanien ein weit mehreres Foften wuͤrde. 
Diefes ift nun die große Mache. des Haufes Defterreich deurfcher Linie, und wenn zu Vortheile der 
ſolcher die ſonderbaren Vortheile, welche die kaiſerliche Würde nach ſich zieht, geſetzet wer- gaiferlichen 
den, ſo iſt nicht zu verwundern, wenn ſie zu Wien etwas hoch gehen, und weit ausſehende Wuͤrde. 
Anſchlaͤge fuͤhren. Denn obſchon der Kaiſer von dem Reiche keine Geldmittel hat, und die 
Bewilligung von vierzig oder funfjig Romermonaten, (davon ein einfacher ſich ungefaͤhr 
auf jiebenzig taufend Gulden befäuft, wern das Koniareich Böhmen mit den Defterreichi« 
fchen und Burgundifchen Kreiſen davon erimiret werden) um fo viel weniger in Conſidera⸗ 
tion kommen, als wicht leicht ein Stand ijt, der nicht zu compenfiren und abzurechnen hat, 
auch) der. Kaifer entweder den vornehmſten Ehur- und Fuͤrſten ſelbſt, oder deren — 
linis 
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Miniftern das auf fie fallende Contingent verehren läßt, um fie bey guter Meigung zu er» 
halten ; über diefes man nicht einmal weis, wo die alfo genannte Neichsfteuer, wovon im 
neun und zwanzigiten Articulo Capitulationis Crfarex gemeldet wird, hinkommen, und wie 
viel fie eigentlich austragen follen: So ift nichts deftereniger dieſem ohnedieß mächtigen 
Haufe ein hochſchaͤtzbares Kleinod und Bortheil mit der Faiferlichen Würde gezieret zu feyn, 
aus folgenden Urfachen, 

L Daß es dadurch allezeit Gelegenheit in den. Händen hat, fich ſowohl in die zwi⸗ 
fihen den Ständen des Reichs, als auf den deurfchen Graͤnzen unter den benachbarten Po- 
tentaten entftehende Streitigkeiten ex oflicio Cxfareo zu mengen, und einen . großen Theil 
ber Kriegesmacht auf der Stände Unkoſten zu unterhalten. - 

U. Giebt der Reichshofrarh dem Kaifer den Vortheil, daß er nicht mur in Lehensſa⸗ 
chen, fondern auch in andern Streitigkeiten zwiſchen ven Ständen kraft feines Amtes der 
oberfte Richter ift, welches von ungemeiner Wichtigkeit ift. ꝛc. x. 

Il. Der dritte Vortheil eines Kaifers befteht in dem Zmiefpalt der Religion, ber 
durch Suthers und Calvins Lehre eingeführet, und nach einiger Borgeben von Karl dem fünf 
sen nicht mit allem Eifer unterdruͤcket worden ꝛtc. ıc. — — — 

IV. Der vierte Hauptvortheil beſteht darinnen, daß der Kaiſer der Urſprung und die 
Brunnquelle aller Dignitaͤten im Reiche iſt, wodurch er ſich viele Creaturen auch in den Mi- 
nifteriis der vornehmiten Reichsſtaͤnde machen kann, weil es niemals an ehrgeizigen Gemuͤ⸗ 
thern fehler ıc. ıc. — — — — 

Schwache Es iſt anitzo kein einziger Stand, der aus ſeinen eigenen Mitteln eine Armee von funf⸗ 
der deutſchen zehntauſend Mann ins Feld ſtellen, und ohne feine Unterthanen aͤußerſt anzugreifen, Jaht 
Stände. und Tag unterhalten Fann, es möchte denn ſolches der Ehurfürft von Banern feyn, als mel: 
chen ich wegen der in feinem Sande im Schwange gehenden Defonomie faft für den mächtig: 

ften unter den deutſchen Herren rechnen muß, deſſen fand aber hingegen alfo gelegen ift, 

daß es gegen Defterreich meift offen fteht, und Noth haben würde, den Feind aus feinem 

innerften Gebierhe zu halten, wenn es mit Mache vom Kaifer angegriffen werden follte. 

Geſetzt auch daß noch einige andere wären, bie eine Armee von obbefchriebener Anzahl auf 

die Beine bringen und gegen den Feind führen Fönnten ; fo ift doch nicht zu vermuthen, daf 

wann fie nur ein einziges Unglück mit Berliehrung einer Bataille oder anderer Ruinirung 

ihrer Armee erlitten, fie wieder auffommen werden, wie wir bey vorigen deutſchen Kriegen 

an dem Ehurfürften Friedrich von der Pfalz, dem Herzoge Chriftian von Braunfchweig, 

dem Markgrafen von Durlady, und an Churfachfen hievon deutliche Proben gefehen. Es 

muß uns bierinnen das Erempel bes alten Ehurfürften in Bayern nicht irre machen, maßen 

derfelbe den Beutel der ganzen Ligue zu feinem Befehl und daben fo viele Bißthuͤmer hatte, 

die ur. contribuiren und aufrecht erhalten mußten, daß folglich feinen eigenen Kräften nicht 
zugefchrieben werben fann, was er ausgeführer hat. Dergleichen Befchaffenheit hat es 

auch mit Heflen-Eaffel gehabt, welches vom Anfange bis zu Ende anfehnliche Geldſubſidien 

von Frankreich genoffen, und anbey von Schweden Fräftiglich umterftügee worden. - Solche 
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oberzähfte und andere mehr aus der inwendigen Conſtitution des Reiches nothwendig her⸗ 
fließende Schwachheiten ſind den kaiſerlichen Miniſtern dermaßen bekannt, daß ſie allerdings 
glauben, es könne die Zuſammenſetzung der deutſchen Stände fie nicht einmal gegen einen 
auswärtigen Feind in Sicherheit ſetzen, wenn dem Kaifet nicht eine illimititte Dierction - = 
über felbige aufgetragen werde, maßen Herr Kocher, der fonft gar behutfam in Reden iſt, 
mir folches gang deutlich zu verftehen gegeben, und die im Jahre 1598 in dem Reiche und 
insbefondere gegen den weitphälifchen Kreis und das Ehurfürftenthum Cölln durch Spanien 
und Holland verübte nfolentien, gegen welche man jedoch nimmer zu einer nachdruͤcklichen 
Vetfa ſing und teiffeÄte kommen fönnen, artlg zu allehiken gerdußt, mit dem Angehähgteh 
Schluſſe, daß es ihnen anitzo eben alſo are er Reichs armatur in. die tuft ver⸗ 
ſchwinden wekde dieſenmach der Kaiſer fein Ber en jabey thun, und ihr Vormund fenn 
müßte. * — J 

Was mit dem Herrn Markgrafen von Baden-Durlach-und feinem Reichsgeueralat 
Hörgegahgeh‘, i einer Komodie nicht unaͤhnlich c a ee 

Als ich einſtens mit dem Örafen von Koͤnigseck, auf Königliche Majeftät allergnädig- 

ften Befehl, von diefer Materie zu reden Fam, und baf die Lehensſache endlich zur ihrer Rich⸗ 
tigfeit, abfonderfih ben Damals aufgehendem Kriegesfeuer zwifchen Sranfreih und Hollanb, 
gedeihen möchte, nachdruͤcklich recommendirte, gab er mir nach vielem vergeblichen Raiſonni⸗ 
ren endlich die effendergize Antwort: daß ich ja nicht begehren fönnte noch wuͤrde, daß deu 
Kaiſer zu Einrichtung einer ſtets auf den Beinen ſtehenden Armee im Reiche arbeiten follte, 
zu welcher er pwar aus feinen Haufe neuntanfend Mantı, und alſo faft den dritten Theil ge⸗ 
ben mifte, aber dabey amders nichts zu fagen hätte, als dafi er ſimplement einen Gerierafs 
machtmeirter beitellen fönntez woratis zugleich die Proportion, fo die dem Haufe Oeſterreich 
im Deurfchs und Miederland zugehörige Provinzen gegen das ganze Reich haben, erhel« - 
let. ꝛc. F. EEE Se I ⸗ ⸗ ⸗ u ⸗ . * 

Die turkiſche Mache wird zu Wien nicht gar ſehr gefürchtet == =, mad ſchreibt man 
dev, Hartnaͤckigkeit und dem Haffe der Ungarn gegen die deutſche Nation einzig und allein zu, 
daß der Tuͤrke bisarher fo weit avanciret und keinen groͤßern Widerftand gefunden, wel 
her ſich aber hiernaͤchſt ( wie man glaubt) deſto leichter eraͤugen wird, je mehr bie tuͤrkiſche 
Miliz und Diſciplin in Abnehmen gerathen, nachdem die alten und von Kindesbeinen in den 
Kriegserercitien auferzogene und geübte Janitfeharen in den ungarifchen, candifchen und igie 
gen polnifchen Kriegen meiſt umgekomnien; die neuen aber nicht mehr von benen ben Chri« 
ften zum Tribut abgeproungenen Kindern genommen werden, ( weil ſoſches die Fähder a ee 
ſehr depeupliret) fondern man gegentpärtig genoͤthiget fen, allerhand ungeübtes Gefindel = 
unter die Yanitfcharen zu nehmen, und ins Feld zu führen, wenn fie Hleich nur ein Paar Mo- 
nate enrollirt geweſen, wie ich fofches vom General Montecuculi ſelbſt gehöret. Bon Peh Inrereſſe 
fen wiffen fie zwar fo viel, daß ber igige König feine fonderfiche Uſache habe, gut öfter ven Polen. 
reichifch zu ſeyn, auch wider fein Intereſſe ſtreite, daß der Kaiſer alljumächtig werten ſollte; 
allein fie glauben, er werde mit den Tütfen, Coſacken, Tarfarıı und Ruffen fo viel zu thun 
haben, daß er den Kaifer wohl werde zufrieden und ungehindert laſſen müflen; mie dann 
Hocher, als die Zeitung von des-Sobiesfn Wahl nach Wien fam, ſich alfobald Damit trö- 
ftete, daß er Freunde und appuy vonnörhen haben, auch zu Haufe genug zu fehaffen finden 
wuͤrde. Ebenmaͤßig iſt wor der italienifchen Seite nichts zu. fürchten , weil es der Pabſt Genen bie 
gern ſieht, daß die roͤmiſcht atholiſche Kirche in Deutſchland — vormalige Autorisät wieder ende cnifhen 

7 lange, 
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lange, auch die-andern italienifchen Souverainitäsen fein fonderliches Intereſſe dabey haben, 
Die Republif Venedig kann Fein fo mächtiges Kriegesheer aufbringen, daß man fi) Davor 
zu fürchten hätte, weil von den Deutfchen, die ihr fonit zulaufen, gar ‚wenige fich gegen den 
Kaifer gebrauchen laffen würden ;: zu gefchweigen, daß fie. ihren eigenen auf dem platten lan⸗ 
de habenden Conqueſten wenig Gutes zutrauet, und und da befürchten muß, daß bie 
Unterthanen fuchen würden, das Joch abzufchütteln, fobald diefer Staat ſich zu einem Kriege 
gegen den Kaifer reſolyiren follte. Und diefes ift es ꝛtc. 


a E E 


Bier und achtzigſtes Schreiben. 


Reiſe nach den ober -ungarifen Bergwerken, und ferner nach 
i Dfen, Raab, Comorra x. — 


Mein Herr! 


Benah CE as gute Wetter.und die angenehme Yahreszeit haben mich zueiner $uftreife in bas bes 
Presburg. nachbarte Ungarn bewogen, von welcher ich meinem Herrn mit folgender kurzen Nach« 
richt aufwarte. Bon Wien bis Presburg. werden zehn Meilen gerechnet, welche 
- man aber mit einem Rennwagen in fieben bis acht Stunden zurüd lege. Eine Vierthel- 
Dentmaal ftunde über das Faiferliche Luſtſchloß Ebersdorf hinaus findet man linfer Hand am Wege eine 
des Kaifer Pyramide, die auf vier Kugeln ruhet, und zum Andenken. der allbier geſchehenen Zufammen: 
Leopolds und Funft Leopolds des erften und des polnifchen Königes Johann Sobiesky aufgerichtet worden. 
des polni· Die daran befindliche Inſcription ift folgende: 

fihen Königs Anno gloriofi Imperii Leopoldi Primi XXVI. Die XV. Sept. duo longe Maximi 
— So⸗ Europæ Monarchæ, idem Leopoldus Cæſar Auguflus & Johannes Tertius Polo- 
e nis R. liberata profpere obfidione Vienna, ado in fügami ingenti Barbarorum ’ex- 
ercitu , Occupatis eorundem zneis törmentis commeatuque, reportatis mer Opi- 
mis fpoliis, hoc loco inter fuorum vidtricia arma invicem gratulabundi convenere, 

magna utrinque Eledtoris, Ducum, Principum ac Magnatum comitiva. 


Diefem füge. ich bey eines Unbekannten; zum tobe des gemeldten Königes Gobiesfy, 
nicht übel gerachene Gedanken: | Frhr Ir 


Für std IOHANNI SOBIESCO 
Sobſesky. Dominatione Polonico, Litthuanico, 


Liberatione Auftriaco, Pannonico, 
Profligatione Ottomannico, Thracico, 
Religione Chriftianifimo; 
Pietate Catliolico, 
Zelo & oblequio Apolflolico, 
Inter Reges fapientilimo, 
Inter 


Was der appolto sder Soll und Werpachtung aiferlichen Sanden betragen muffn, Fanır mar 
— ———— den ſamtiichen derav ſbo abmhmen, des.das Ackofönnchn, 
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Inter Duces preftantiffino, 
Inter Imperatores, citra fabulas 
Solo nomine tremebundo, 
Solo nomine hofles profliganti 
CVıI 


Gloria militaris Regnum peperit, 
Clementia firmavit, 
Meritum perennabit: 
VI — 
Raro Probitatis & Conflantie exemplo 
Propria deferens, aliena defendens 
Docuit quo padto ſancta jura ſœderum 
Ineantur,, excolantur, perficiantur. 
Ottomannicam Lunam 
Fulgentiffimo Crucis vexillo 
Kternam Eclypfin minitanteın 
lta propere fortitergue a Chriſtianorum finibus 
Eliminavit 
Ut unum idemque fuerit, 
Veniffe, Vidilfe & Viciffe. 
Inter innumeros igitur Chriftiani Orbis plaufus, 
Inter vindicatz Religionis & Imperii lætitiam 
Inter eruentatz Lunz extrema deliquia, 
Agnofcant prafentes , fateantur pofteri 
Non tantum enafcenti Evangelio, quo promulgaretur, 
Sed etiam promulgato, ne profligaretur, 
Utrobique fuiffe hominem a Des miſſum, 
CVI NOMEN ERAT IOHANNES. j 


Zwo Meilen vor Presburg beficht man die große Tobaksfabrike, fo die kaiſerliche Kate 

mer zu Hanburg angeleget hat. ie ift von fehr vielen Einkünften, weil nicht nur der in 
biefiger Gegend, fondern auch in Ungarn wachſende Tobaf hieher gefiefert werten muß. 
Das befte Gewaͤchs koͤmmt von der Theiße, und ift der um Kalo bis gegen Carol hin wach ⸗ 
fende Tobak faft fo gut als der rürfifche a). Ben Hanburg auf der Seite nach Preeburg Graͤnze zwi⸗ 
Siegt ein hohes Bergſchloß: mur eine halbe Stunde vor Presburg machet ein kleiner Bad bin — 
die Gränzfcheidung zwiſchen Oeſterreich und Ungarn. Bor alten Zeiten gehörte auch Pres⸗ 
burg nebft der umliegenden Gegend zu Defterreich oder ad Marchiam Orientalem, wie man 
aus Ortone de S. Bı.nsıo, c. XXXII, p. 213, ad ann. 1189 .erfehen kann, und gruͤndet ſich 

ierauf das fchon etlichemal wiederholte faiferliche Verlangen, daß befagte Stadt wieder zu 

ch gefchlagen werben möge, 


Die Stat‘ Presburg liege in einer Ebene, ift fchlecht gebauer ; und nur mit einet Die Stade 
Mauer und Graben umgeben. Die Vorſtadt liege größrentheils auf einem Hügel, u Presburg. 
7N2 hloß 


aflein in den Öfterreichifeben Provinzen und dem dern füͤr ſechs hundert und vierzig tauſend rhei⸗ 
Königreiche Böhmen mit den incorporirten Bän« nifche Gulden verpachtet worben. 1*F 
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Schloß auf einem hohen Berge, Diefes ift viereckigt und mit vier dergleichen Thuͤrmen 
gezieret. In verfc)iedenen Zimmern deflelben ift des Kaifer Gerdinands des zweyten hifto- 
ria facra, oder mancherlen Erempel und Proben feiner Tugenden von einem geſchickten Mei: 
Satiriſches fter gemalet. Des Kaifers: Geficht gleiche ſich in jedem dieſer Stuͤcke, unter welchen eines 
Gemälde wi: von des Malers fatirifchem Geijte und Dreiftigkeit zeuget, indem er zur Seite des Kaifers, 
der Die Fe welcher dem General Dampier einen Beutel mit Gelbe zur Belohnung feiner großen Verdien⸗ 
ſuiten. ſte darreichet, einen Jeſuiten vorſtellet, welcher mit gar hungerigen Minen von untenauf den 
Ausſicht. Beutel wegjufiſchen ſuchet. Die Ausſicht vom Schloſſe iſt trefflich, abſonderlich gegen Nie⸗ 
der · Ungarn und Belgrad, auf welchen Seiten man lauter ebenes Land vor ſich hat. 


Die ungarifche Krone und andere Reichsinfignien find in einem von den vier obges 
dachten Thürmen verwahrer, und werden niemanden gejeiget. Der Eingang dazu ift mit 
drey eifernen Thuͤren verſperret, zwifchen deren erften zwoen die Darüber ftehende Wache _ 
durch ein eifernes Gitter herabfehen kann. F 

Zeughaus. In dem Zeughauſe find viele alte Ruͤſtungen und einige zum Sturme benoͤthigte Ge- 
Der Königs rätbfchaften. Sm der untern Vorſtadt ift der an fich fetbft gar unanfehnliche Hügel, auf 
berg. welchen der neugefrönte ungarifche König zu Pferde vier Schwertftreiche gegen Dften, Suͤ⸗ 
den, Welt und Notden thut, um dadurch anzudeuten, baf er das Sand“gegen alle und jede 
Feinde vertheidigen wolle. Diefe Ceremonie aber ift nicht an den biefigen Rönigsberg 
gebunden, fondern auch an andern Orten, wo die ungarifchen Könige gefrönet werben, ges 
wöhnlich, wie man aus Reva fol. 137 erfieht, 
Kammer: Zu Presburg it das ungarifche Rammercollegium , in deſſen Sachen aber die Hofkam ⸗ 
eollegium. mer zu Wien ſich vielmals miſchet. Von vornehmen Standesperfonen befindet ſich anigt 
niemand hier als der Palatinus Regni, Graf Nicolaus Palfy · ab Erdöd (*) , welcher lahm an 
Füßen und wegen des Podagra in etlichen Jahren nicht aus dem Bette gefommen iſt. Er 
zen nimmt indeffen gern Bifiten an, die ihm auch unfere Geſellſchaft gab, woben ein gleichfalls 
Möncpe, gegenmwärtiger Srancifcanermönd) einen fehr bummen Streich begieng. Denn als der Graf 
über feinen beſchwerlichen Zuftand Flagte, meldete der Mönch: er wiffe auch wohl, mie das 
beftändige Berthüten thue, und habe er es bey einem Beinbruche erfahren, deſſen Eur an- 
fängtidy fo ſchlecht gerathen, daß das Bein krumm gewachſen, und er den Entſchluß gefaffer, 
es nod) einmal von einander fchlagen zu laffen, damit es nur beffer geheilet werden möchte, 
Der Graf vermunderte fich, daß ein Ordensmann nicht lieber einen krummen Fuß behalten, 
als doppelte Schmerzen ausftehen wollen; der Mönch aber fuhr mit einer unbedachtfamen 
"+, Dreiftigfeit heraus: Ja! was thut man nicht um recht gehen zu koͤnnen, und woll⸗ 
ı te ich eher alle ſolche Schmerzen noch einmal erdulden, ale mich geswungen fe 
hen, immer als ein Baͤrnhaͤuter auf dem Bette zu liegen. ei 
. Uebri⸗ 


(*) Der itzige Palatinus regni, welcher die gen, der Moldau und Wallachep, weiche dem 
böchfte Würde im Reiche bekleidet, iſt Graf Jo⸗ prächtigen Beynamen der Hofpaboren oder Des 
bann Palfp. Eilf Erzämter find nach der un⸗ fpoten he 5) der Schagmeifter des Reiche ; 

riſchen Staatsverfaſſung in dem größeften Anz 6) der Mundſchenke in der Perfon Graf Luds 
kpen: 1) der Palatinus regni, welcher in den wich ⸗ wigs von Battyanz ).der Truchſeß Graf Jos 
tigften Angelegenheiten des Reichs die Stelle ſeyb Mar 8). ber Oberſtallmeiſter Graf 
des Königed vertritt; 2) der Reichs und Hof⸗ Stanz Efiterbajps_ 9) der Dberfammerbere 
richten, dieſer iſt anigo der Graf Georg Erdödy; Fuͤrſt Paul Anton Eſſterbhazy; 10) der Thuͤrbuͤ⸗ 
3) der Bannus von: Dalmatien, Eroatien und ter Graf Kart Paul Palf; rıyder ſchall 
Sclavonien; 4) die Waiwoden von Giebenbün« Graf Nikolas Palfp. Alle dieſe Erga — 

er 
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WUebrigens habe ich bey einem Apotheker in Wien, de Pauli genannt, eine fonderbare und 
glückliche Eur des Podagra durch den öftern Gebrauch des reinen Terpentins gefehen, wel: 
then er meilerfpigeniweife, und zwar um den üblen Geſchmack zu verhüten, in einer Oblate 

. Mach feinem Berichte geht hierauf alle fharfe Ungeinigkeit mit dem Urin fort, 
und obgleich das Podagra nicht gänzlich ausbleibt , fo verurfacher es doch feine Schwäche im 
Füßen, weiche man im Bette ohne befchmwerliche Diät leicht abwarten fann. Ben diefer 
Eur befinder er ſich nun ſchon zwey Jahre lang gefund, anftatt daß er fonft von diefer Erb⸗ 
krankheit faft von Jugend auf alfo geplaget gewefen, daß er die Merkmaale daran noch an 
verſchiedenen Höcern ber Olieder an Fingern aufjumeifen hat; Er ‚gebraucht den Terpen- 
tin anigt und alle vierzehn Tage etliche mal hinter einander, und halte ich dafür, daß man 
nicht allzuftarfe Dofes hinter einander nehmen folle, um den Urin micht zu fehr zu treiben, 
und etwan eine Diabeten (wider welche übrigens das Briftoler Waffer ein treffliches Mittel 


it) zu erregen. 

Der Prediger der evangelifhen Gemeine zu Presburg, Matthias Bel, arbeitet 
ſchon feit vielen Jahren an einer weitläuftigen Hiftorie und Befchreibung des Königreichg 
Ungarh, nach. welcher die Gelehrten ein deſto größeres Verlangen tragen, je mehr ber im 
Jahre 1723 davon herausgegebene Prodroinus von des Autors Wiflenfchaft, Fleiße und ſchoͤ⸗ 
ner lateinifcher Schreibart die tefer überzeuger hat. Er hoffet mit dem geographifchen Theile 
in zweyen Jahren fertig zu ſeyn. Indeſſen werben bie ibungen eines jeden Strich 
Landes an diejenigen Comitate, ſo ſie betreffen, eingeſandt, um zu vernehmen, ob dabey noch 
etwas zu erinnern ſey. Die ungariſche Kanzley in Wien hat die Reviſion des Werkes, und 
aus dieſer Urſache geht es damit etwas langſam zu. Die vielen dazu gehoͤrigen ſpecialen 
Landkarten werden mit aller Sorgfalt durch geſchickte Ingenieurs verfertiget und ſauber ges 
zeichnet, Die Jeſuiten haben aus neidiſchen Abſichten dieſes Werk vielmals zu hintertrei- 
ben geſuchet, auch es einmal ſo weit gebracht, daß eine Art von Inquiſition wider den Bel 
angeſtellet worden. Nachdem dieſer aber gezeiget, daß er kein Fremder, ſondern ein 
gebohruer Ungar fen, der niemals in einige dem Haufe Oeſterreich widrige Händel geflochten 
gervefen, fondern wegen der Ragozziſchen Unruhen in die Fremde gegangen, bafelbft ftudiret 
und nicht eher, als nachdem die Malcontenten gänzlich gefchlagen waren, fein Vaterland wies 
der befuchet habe; daß er auch keinesweges auf Anftiften übelgefinnter Perfonen, fondern 
aus purer tiebe feines Vaterlandes ein ſolches Werf übernommen, woraus ſowohl der Lan⸗ 
desherr als die Unterthanen vielen Nugen ſchoͤpfen koͤnnten; fo wurden die Jeſuiten mit ih: 
rem unbilligen Gefuche nicht nur abgewiefen, fondern der Kaifer verordnete auch dem Bel 
eine jährliche Penfion von fehshundert Gulden, mit Befehl, in dem angefangenen Werfe 


ſortzufahren (**). 
| 793 Den 
Medaillen, worauf das Bildniß des Pabſtes ges 
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der Herr Prof. Bel zu Peipzig im einer eignen 
Abhandlung befchrieben: De archi-ofhiciis regni 
Hungarici, Hungari Baronatus vocant, comıen- 
tatio, ‚Lipf. 1749, 4. i 

(**) Bel bat nicht nur bad Glück gehabt, dag 
er fich ſelbſt nach dem Tode des Kaiferd in ber 
Gnade feiner böchften Landesobrigkeit befeftigen 
können, fondern er bat auch vom Pabſte Ele: 
mend dem zimölften Mertmaale einer feltenen 
Bemwogenbeit erhalten. Bier goldene wichtige 


praget war, mußten ibm jan Ermunterung dies 
nen, von feinem löblichen Vorhaben nicht abzu⸗ 
fieben, bis das ganze Werk zur Vollkommenheit 
gebracht wäre. Der Nuntius Apoftolicus Do- 
minicus Paflionei, Erzbifchof zu Epheſus, begleis 
tete diefes vorzügliche Geſchenk mit einem in dem 
reineften Latein umd den böflichiten Ausdrücken 
abgefaßten Briefe, und ber kaiſerliche Leibarzt 
von Garelli war der Ueberbringer gr => 


n 


Reife in 
Ober⸗ 
Ungarn. 


Ungariſche 
Pferde. 


kuſtſchloͤſſer. 


Tprnau. 


Frepftäbt. 


Gegend. 


Länge der 
ungarifchen 
Meilen. 


1270 LXXXIV. Brief. Reiſe nach den ober⸗ ungariſchen Bergw. 


Den Wagen von Wien bis Presburg hatte unſere Geſellſchaft von vier Perſonen mit 
fünf Gulden bezahlet: weil wir aber von hieraus Ober Ungarn beſehen wollten, woſelbſt 
feine ordentliche fahrende Poften zu haben find; fo mußten wir ein eigenes Fuhrwerk mit 
vier. Pferden miethen, für welches wir jedes Tages, wenn wir reifeten, vier Gulden, wenn 
wir aber ftill lagen, nur zween Gulden gaben. Die ungarifchen Pferde find fehr dauerhaft 
und halten (ange aus, die Stärfe aber, eine Saft im ſchweren tande, tiefen Wegen oder Ber- 
gen fortzubringen, mangelt ihnen insgemein. In der Ebene fpannet man alihier vier Pfer- 
de in eine Linie. 

Zwo Meilen von Presburg läßt man St. Georg linker Hand unten am Berge legen. 
Die an diefem Gebirge befindlichen Weinberge haben ihre Lage gegen Mittag, genießen den 
ganzen Tag des Gonnenfcheines, und ift alfo fein Wunder, wenn der Wein dafelbft wohl 
geräth. Zu dem fogenannten Ausbruche ſuchet man die ‚beften Trauben und Beeren aus: 
weil aber ber Ueberreſt hernach nothwendig fehlecht ift; fo ift vor furzer Zeit verbothen wor ⸗ 
ben, bergleichen Ausbruch insfünftige mehr zu machen... Bon dem hiefigen ordinairen 
Meine gilt der Eimer von vierzig wieneriſchen Maaßen (deren jedes fo groß iſt, daß es zwey 
braunfchweigifche Quartiere ausmachet) auf der Stelle zween rheinifhe Gulden, und verfis 
cherte der ungarifche Kammerpräfident, Graf von Erböbi, daß er etliche Jahre her von dem 
ungarifchen Weine, rvelcher fo gut als der befte öfterreichifche hätte fenn follen, den Eimer 
für ein und funfzig Kreuzer hätte ſchaffen wollen. Die Einfuhr in die öfterreichifchen Lande 
machet die größten Koften und Schwierigkeiten. 

Zu Dſaͤckliz, oder wie es in zädtifcher 5) Sprache genennet wird, Lauſchiz, ſindet man 
ein fhönes dem Fürften Joſeph Efterhafi zuftändiges Schloß, und eine halbe Stunde davon 
linker Hand bey Meudorbel ein dergleichen anderes, fo dem Kardinal Efafi gehöret. 

Bon Presburg nad) Tyrnau (melcher Ort wegen feiner Univerfität und des Jeſuiter⸗ 
collegii bekannt ift), find fieben Meilen, welche man in ſechs Stunden zurüd leget. Von 
hier ijt Freyſtaͤdt zwo Meilen entfernet, der Weg aber ben Leopoldſtadt, wegen des vielen 
Moraftes gar befchrerlih. Diefer legte Ort liege etwan eine Bierthelftunde vor Freyſtaͤdt, 
und ift eine regulaire an dem ſchnell-laufenden Fluffe Wage angelegte Feftung, welche unter 
dem Kaifer teopold nöthig erachtet wurde, als man in ‚dem zwanzigjährigen Stillftande im 
Jahre 1664 Neuhäufel in türfifchen Händen lajfen mußte. Sie ift nach der neuen Art be: 
feftiget, und alle ihre Werke find ausgemauert, 

Freyſtaͤdt ift ein weitläuftiger und auf einer Höhe gelegener Ort. Bis hieher läßt 
man die Berge allezeit in einer guten Weite linfer Hand entfernet liegen; von Freyftäds 
aber fängt das Land ſchon an, etwas unebner zu werben. Anbey nimmt die Länge der Mei 
len zu, und brauchten wir zu denen vier Meilen bis Topolfchan fünf Stunden. 


Bon bier aus führer der nächfte Weg nad) Cremniz über Bryniz, mo des Feldmar⸗ 
ſchalls Grafen Johann von Palfy weirläuftiges Schloß nebft einem fhönen warmen Bade 
zu fehen it. Don Beoniz find drey Meilen bis Eremniz, diefe Meilen aber find ungariſch, 
das ift, noch einmal fo ftarf als die deurfchen. Die Wege find allenthalben ſchlimm, und 
muß man über ein hohes Gebirge; Cremniz aber liege in einem tiefen Thale, u 
(fe 
Kaifer Karl ber fechfte erklärte ihn zum kaiſerli · 4) Die Sprache, Nation und Namen der Zaͤck⸗ 
hen Beichichtfchreiber, nachdem er den erfien ler fcheinen von ben alten Scythis oder Scytulis 
Theil der Notit. Hungar. vollendet hatte. el herzukommen. 
ſtarb den 29 Aug. 1749. 
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Alle dieſe Gegenden ſind volkreich und die Felder wohl bebauet. Wo die rauhen Ber⸗ 
ge und —— keinen Weinwachs geſtatten, brauet man gutes Bier 
Die ſieben ſogenannten koͤniglichen freyen Bergſtaͤdte ſind Eremniz, Königsberg, Schem —* den fies 
niz, Neuſohl, Buggany, Dulin und &ibeten. Sie ftehen fammtlich unter der öiterreichifchen ben Berg: 
Regierung ‚ weil fie ſchon voralters von den ungarifcyen Königen an das Haus Defterreich —— 
verſetzet worden. Die ungariſchen Landſtaͤnde aber fragen öfters, warum man nicht bedacht unter der 
fen, fie wieder einzulöfen. Zu diefen fieben Bergitädten —— noch vier Herrſchaften, die oͤſterreichi⸗ 
ſich drey Tagereiſen weit und bis an die polniſchen Orängen erftredten. Der hoͤchſte De- ſches Begie- 
feblshaber in diefen Gegenden it der Oberfammergraf, und wird diefe Bedienung, anigt, *3 —— ſteben. 
durch einen geſchickten und hoͤſlichen Mann, den Baron von Sternbach, bekleidet. Alle Ber D En —— 
fehle geben an ihn, und empfängt er ſolche von niemanden als von der oͤſterreichiſchen Hof⸗ 8 
kammer; alles Geld geht durch feine Hände; er ift der oberfte Richter, von welchem weder 
in Civil» noch sung appelliret werden kann, und ftehen unter ihm drey und achtzig: 
Beamte oder Officianten. Seine Beſoldung ift von viertaufend Gulden, nebft vierhundert 
und funfzsig Gulden Tafelgeldern. 
Durd) Gelegenheit diefer Bergwerke ernähren fich viele taufend Menfchen, und koſten 
die Gruben. zuſammen jährlich über eine Million Gulden zu unterhalten, wozu in allen nur 
*2 Gulden aus ſichern Fonds kommen, das übrige muß durch Bergarbeit er⸗ 
worben werben. Man läßt wenig Vorrath allhier, und hat vielmehr der Kammergraf fait 
ündige Foderungen wegen gethanen Vorſchuſſes. 
ar Gelder; (dergleichen in Siebenbürgen zu haben ift) wird in biefen ungariſchen Bom Gehalt 
Gebirgen nicht gefunden, fondern es ift allegeit mit Silber oder Bley vermifchet , hingegen, der Erje. 
findet man auch Fein Silber, fo nicht auch Gold hielte. Wenn das Erz fehr reich ift, führt: 
„E. der Zentner Stein fiebenzig Loth Silber bey fi), man verbraucht aber, ſonderlich in 
Eremniz vieles, - nur drey · bis vierlöthig iſt. Das an Silber arme Erz, Hat öfters das 
meifte Gold. nr und ungarifche Bley (woraus die Türfen ihre viereckigten 
Buͤchſenkugeln fehneiden ), hält gemeiniglich Silber und Gold. In dem Bley finder fich 
zwar das erftere, aber kein . Zu Schemniz machen fie des Jahres etwas mehr als Einkünfte 
fünf Zentner Goldes ; zu Eremniz bekoͤmmt der gm ohngefaͤhr —— und die Bewer, der ungari⸗ 
fen dreyßig Mark. "BVermittelft des Zufages werden aus einem Loth Öoldes fünf Ducaten zer 
gepräget. Wenn man alles zufammen nimmt, kommen jährlich bey hundert taufend Duca ver 
ten aus der Muͤnze der hieſigen Bergſtaͤdte, und dennoch wollen einige rechnen, daß dieſe 
Werke zuſammen nad) Abzug aller Unkoſten dem Kaiſer anigt kaum ſechs zigtauſend Gulden 


gen. 

Reuſobl iſt faſt noch das befte, wegen feines Kupfers, fo den Hollandern (Die zwo 
Millionen Gulden auf bie ungarifchen Bergwerfe vorgeſtreckt haben), in Bezahlung der Zin- 
fen angegeben wird. In den jahren von 1680 bis 1693 brachten die Bergwerke in Ober- 
Ungarn dem Kaifer jährlich drey Millionen Ueberfhuß, es wurden aber damals woͤchentlich 
drey bis wiertaufend Marf Silbers allein in Schemnig gemacht, anftatt daß es igt faum auf 
hundert fommt, Auf die Marf Goldes, wieneriſchen Gewichtes, gehen etwas mehr als 
neun und fiebenyig und ein palber Ducaten, Die Gewerfen aber, fo den Schlagfchag be⸗ 
zahlen muͤſſen, befommen nur vier und fiebenzig Ducaten dafür. Die Marf Silbers wird 
ben Gewerken mit funfjehn Gulden funfjehn Kreuzer bezahle, ber Kaifer aber bringe fie auf- 
jwanzig und einen Bulden.: Das Silber, fo angenommen wird, muß * 
und der Gehalt auf die Mark funfzehn Loth und drey Quintlein, oder wenigſtens 
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und ein halb $orh zu rechnen ſeyn. Ueber dieſes befümme der Kaiſer von allem Erze das 


Urbar oder den zehnten Theil, dergeftalt, daß Die Kammer jährlich etliche und zwanzig tau⸗ 


fend Gulden von den Gewerken zieht. In ganz Ungarn ift feine Accife, die fieben Berg⸗ 
ftädte find auch von Einquartierungen frey. Um dem Mangel des Holzes, fo viel es mög. 
lich, vorzubauen,, ift fchon unter Marimilian dein zweyten im Jahre 1573 eine Verordnung. 
ergangen, Fraft welcher niemanden in den Gegenden der fieben Bergſtaͤdte erlaube ift, Zie⸗ 
gen zu halten, 

Damit aller Verdacht und Argwohn eines Unterfchleifes verhuͤtet werde, ift ſowohl dem 
oberften Rammergrafen, als dem Verwalter des Kupferhandels, denen Unter-Rammergrafen 
und ihren zugeordneten Amtleuten, desgleichen denen Bergmeiftern, Bergrichtern, Schicht- 
meiftern, Markfcheidern, Theilern, Berggerichtfchreibern, geſchwornen und allen andern 
DBergbedienten unterfager, einigen Antheil oder Kure an den hiefigen Bergwerken zu haben, 
Das Wort Kur koͤmmt aus der. böhmifchen Sprache, in welcher Kufus einen Theil oder 
Dortion bedeutet. Den Hauern und Arbeitern in den Minen wird die Arbeit von acht 
Stunden für eine Schicht, und ſechſthalb Schichte für eine Woche gerechnet. In Cremniz 
iſt die Arbeit nicht allzubefchroertich,, weil der Grund locker ift, und nicht gar große harte 
Felfen hat. ' Die metallhärtige Erbe koͤmmt nebft den Ersfteinen, fo vorher gebrannt und 
mit großen Hämmern von denen zu folcher harten Arbeit als zu einer Strafe und gleichfam 
ad metalla verurtheilten $euten in Eleine Stüce gefchlagen worden, erftlich auf die Pochwerke, 
allwo alles zu einem fubtilen Sande zermalmet wird. Das durchlaufende Wafler nimmt im- 
mer das feinfte mit weg, und liegt ſchon in der erften Rinne eine Plage oder Art von Ne 
Gen, in welcher fich das befte und fchmerfte auf den Boden feget. Diefes ift fo gut, daß es 
nicht nörhig hat auf den Roft zu fommen. Wenn der andere feine Sand fieben mal gewa⸗ 
ſchen und darauf Kießtruet, das ift, in einen Kaften gefchlemmet worden, fo heißt e Schlich, 
welcher mit Kalf, der nur ein wenig gebrannt worden, vermifcher und zum Feuer gebracht 
wird. Allhier fchmelzet er zuſammen in eine ſchwarze Materie, die Lech genannt wird, und 
vieles Arfenicum ben ſich führer, daher fie erliche mal, fo lange noch Rauch davon geht, unter: 
freyem Himmel geröftet wird. Solches gefchieht auf einem-mit Leimen belegten Plage, wor: 
auf hernach Fleine Kohlen geſtreuet werden, Uber dieſe wird gefpalten Holz gelegt, und dann 


koͤmmt der aus den Schmelztiegeln genommene tech , welcher in Stüce von der Groͤße einer 


mälfchen Nuß getheilet worden. Mach der Lage vom Lech kommen wieder Kohlen und Holz, 
und wenn ber ganze Haufe angezündet worden, brennt er nach Befchaffenheit des Windes 
oder Wetters fünf bis acht Tage. Diefes Röften des ausgefchlemmten Schliches erfparet- 
viele Ausgaben, indem ein Zentner bey drey Gulden Unfoften erfodern würbe, wenn man ihn, 
fo oft es nöthig, ſchmelzen wollte, bis das wilde Wefen, fo er bey-fich führer, abgetrieben wäre. 
Wenn der geröftete Lech rein genug und das leßte mal geſchmolzen wird, läßt man ihn in zer- 
laffen Bley, welcher das mit Golde vermifchte Silber an fich zieht, laufen. Ein folcher im⸗ 
praͤgnirter Zentner Bley hält etwan funfzig bis fechszig Loth Silber, und koͤmmt auf den: 
Treibherd, damit das Bley wieder abgefondert werde. Ich fah diefe Scheidung an dreys⸗ 
fig Zentneen füberhältigen Bleyes zu Cremniz verrichten. Achtzehn bis zwanzig Zentner 
davon wurden zu Silbergfätt und als überfliegender Schaum abgenoırimen, vieles Bley zog 
fi in ven von Leimen gemachten Herd, und an - Silber blieben nur funfzig Mark zuruͤck, 
deren jede fiebenzehn Pfennige, das ift, ein und ein Sechszehntheil Loth Gold hielt. Diefes 
aber war von garfchledhtem Schemmizer Erze, deſſen ein-Zentner nur zwey bis vier Lothe 
Silber in ſich hatte. Das reiche Erz und der tech. von dem Cremnijer Goldſande aus den 
erften 
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erſten Rinnen und Plagen der Pochwerke, giebt hingegen ein Silber, welches, wenn es aus 
dem Treibofen koͤmmt, zwey Drittheile®oldes hält. Auf dem Treibofen blieb das Silber 
nad dem fogenannten Blick noch in der Glut, bis alles wilde Wefen fich verzehret Hatte, 
welches man daraus ſchloß, daß das Silber, fo an einem eingetunften eifernen Stäblein 
bangend blieb, unter den Hammer fehmeidig wurde, und nicht mehr, wie es anfänglich zu 
thun pflegt, in kleine Stuͤckchen fprang. 

Wenn das Silber vom Feuer abgenommen, gefältet und geroogen ift, förnet man es, 
welches gefchieht, wenn folches wieder gefchmolzen, ins Wafler gegoflen und daben herum 
gerühret wird. Die fernere Arbeit wird in Schemmniz (mofelbft einmal die Einwichtung das 
ju gemacht iſt) verrichtet, und ſchickt man es dahin in gläfernen Flaſchen, in deren jeder zehn 
Marf geförnten Sitbers find. Dafelbft fommt es in Retorten und nach darauf gegofle- 
nem Scheidewafler auf das Feuer, da das Gold, als ein ſchwarz gelbet Sand auf den Bo⸗ 
ben fälle, und durch ein wiederholtes Umſchmelzen erft zu feiner fchönen Farbe gelanget. Das 
Sceidewaffer, worinnen das Silber aufgelöfet worden, wird in großen Kolben übergetries 
ben, das Silber aber bleibt fo fefte unten auf dem Boden figend, daß die Retorten zerfchla- 
gen werben müffen. Alles kommt alsdann wieder auf den Ofen, und indem es zuſammen 
gefchmolzen wird, fondert man die Glasfcherben unter dem Schaume mit ab. 


Man rechnet, daß der Ducaten, wenn er zu Cremniz aus der Münze koͤmmt, auf zwoͤlf 
— zu ſtehen koͤmmt, und muͤſſen die andern Erze dieſe Unkoſten beſtreiten oder gleich 
machen. 

Das Schemnijer Erz hält mehr und beſſeres Gold als das Eremnizer, dieſes letztern 
en Erz aber giebt mehr Lech. Ueberhaupt findet man aud) in diefen Gegenden, daß das 

rz fo am reichiten an Silber iſt, dafür arm an Golde ſey. Man bar hier angefangen, die 
alte Erde und den Sand, welchen die Vorfahren nicht genau unterfuchet und genußet haben, 
wieder auszumafchen. Wenn diefes acht mal vi tm und ber Schlich gefchlemmet wor« 
den, wird Queckſilber darunter gefnätet, welches die Eigenfchaft hat, das Gold an fich zu zie- 
ben. Solches Amalgama, oder diefe Kugel wird auf ein durchlöchertes Blech gelegt, mit 
einem Dedel verwahrt, und unter das Blech, Waſſer und Kohlen gebracht, da fich dann der 
Mercurius beym Abtreiben in das Waſſer präcipitiret und alfo gleichfalls benbehalten wird, 
Das in obgedachter Erde enthaltene Gold ift fo fubtil, daß es bisweilen auf dem Waſſer weg ⸗ 
geht, und fo flüchtig, daß es fich nicht auf dem Herde wiürde tractiren laffen. Seine Güte 
iſt fo trefflich, daß es achtzehn Karat hält, da das übrige hiefige Gold nur von funfjehn big 
fechszehn Karat ift. Gemeldte Anziehungskraft des Mercurs erſtrecket fich auch auf das 
Silber, weiter aber nicht, und allirt oder vermifcht er fich mit feinem andern geringern Mes _ 
talle. Per o Fernandes de Velafco hat im Jahre 1571 diefes Gcheimniß den Spaniern ges 
lehret, welche es mit großem Nutzen in ihren Bergwerfen von Potofi gebrauchen. Die Ur— 
fachen folcher Wirfung unterfucheer Rohaut im dritten Theile feiner Phyſik cap. 6, art. 27. 
Die großen irdenen Töpfe, welche man zu den Schmelzarbeiten und im ftarfen Feuer braucht, 
kommen alle von Paffau, weil man hier nod) Feine Erde gefunden, die dazu gut genug wäre. 


Alles in den ungarifchen Bergftädten gefundene Silber und Gold wird nach Cremniz Münze. 
in die Münze gebracht, ben welcher ich mich der artigen Verſe, fo zu Clausthal über ber ei⸗ 
nen Thüre der Münze zu lefen find, erinnere: 
Quod natura parit, labor atque pericula quærunt, 
Heic trahit in formas ars o ſuas. 
73 Die 
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Geheimniß, Die Eremnizer Ducaten unterſcheiden ſich von andern durch die Schoͤnheit ihrer Farbe, 
den Ducaten und befist eine einzige Samilie das Geheimniß ihnen folche zu geben. Vor wenig Fahren 
eine gewiſſe war derjenige, welcher dazu gebraucht wurde, fo fehelmifch, Daß er zu jedem Ducaten etwas 
— zuge⸗ mehr Kupfer und dafür weniger Gold nahm; die Sache wurde aber bald entdecket, und foll« 
' te er, wie jroeen feiner Gehuͤlfen wirflich wiederfuhr, geföpfet werden, wenn er nicht aus dem 
Gefängniffe entroifcht und in das Francifcanerflofter zu Eremniz entfommen wäre. Allhier 
lebte er noch fünf Jahre, und zwar anfanglic) in beftändiger Hoffnung feiner Begnabigung, 
weil er in den Gedanfen ftund, er allein wille das Geheimniß, den Ducaten die gute Farbe 
ju geben, und fen er desivegen unentbehrlich. Er betrog fich aber in feiner Meynung, in« 
dem fein Bruder eben fo viel davon wußte, welcher da er fah, daß man eher den luftre der 
Farbe an den Ducaten milfen, als einen Schelm ungeftraft laſſen wollte, hingieng und fich 
zu Sortfegung der Arbeit, welche fein Bruder ehemals unter Händen gehabt, anboth. Diefe 
Aufführung fchmerzte den Entwichenen fo fehr, daß er kaum auf dem Todtenbette bewegt wer⸗ 

den konnte, fich mit feinem Bruder zu verföhnen, 

Schemniz liegt von Cremniz drey Meilen, man hat aber acht bis neun Stunden an die 
ſem Wege zu fahren. Die Gegend des Dorfes Latemer, nicht gar eine und eine halbe Meile 
von Eremniz hat angenehme Thäler, und bey der Glashütte dafelbit findet fich ein warmes 

Glashütte Dad, worinnen beyderlen Gefchlecht zufammen badet. Die Mannsperfonen haben nichts 
2 — als einen Schurz vor, und die Weibsperſonen tragen ein Hemd, ſo oben zugebunden iſt. 
— VER Schemniz liegt in einem tiefen Thale, wie Cremniz, ift aber größer. In Schemniz findet 
Schemniger man ı) Gold, 2) Bleyſchlich, 3) Kießſchlich. Bon diefem legtern hält der Zentner zwey 
Erje. Quentlein Silber, und die Marf ſolches Silbers giebt zwey $orh Goldes. 

Man hat hier Erz, davon der Zentner ein Duentlein Silber und zwey und funfjig 
Pfunde Bley führe. Bon dem geröfteren Bleyleche hält der Zentner fechs koch Silber, 
morunter zwey Loth Goldes ſtecken. Man hat hier auch filberreichen Zinnober, welchen et 
liche für einen unvollfommenen Zinnober halten, dem der Schwefel gemangelt, um ſich zu ſub⸗ 
limiren. Um Schemniz herum giebt es zwar viele Waldungen, allein deffen ungeachtet 

Holjmangel. fängt man an wegen fünftigen Holzmangels beforgt zu ſeyn, weil wöchentlich dreyhundert 
und funfzig Roßlaſten Kohlen in ven Schmefjofen, und bey der übrigen Arbeit alle vierzehn 
Tage für taufend Gulden Holz verbraucher werben. Das Tannenholz ift zum Kohlbrennen 
zu gut, und zum Gebäude in den Gängen noͤthig. Wegen folder Umſtaͤnde machet man 
in Schemniz nur die befte und nöthigfte Bergarbeit, und ſchickt das meifte fehlechte Erz nad) 
Eremniz, wofelbft mehr Holz ift. Ben den Pochwerfen ift das Waſſer eine unentbehrliche 
Sache, und geben daher die hiefigen Bergordnungen einem jeden das Recht, zu feinem 
MWafchwerfe oder Pucher das Waſſer durch eines andern Grund und Boden , vermittelft 
Schadloshaltung des Eigenthümers, zu führen und zu leiten. Man hat aud) die Fleinften 
Quellen aufgefangen, zufammen geleitet und ihren auf alfo eingerichtet, daß durch ein lei» 
nes daraus entftandenes Bächlein alle Pochwerke nebft einem Theile der Waflerfünfte ges 
trieben werden; allein alle diefe Borferge hindert nicht, dag in trockenen Sommern das 
Waſſer zu Schemniz mangelt. Alsdann ruhen die Pochwerfe, die Waflerfünfte müflen mit 
Pferden getrieben werden, und die Unkoſten erhöhen ſich um ein merflihes., Man findet 
zwar in hiefiger Öegend eine Art von Steinfohlen, welche der General Schmettau durch ver- 
fchiedene Borfchläge brauchbar zu machen gefucher bat, allein bisher noch vergeblich, weil fie 
Fein Feuer fangen, fondern, wenn fie auf andere brennende Kohlen geleget werden, mit großem 
Knallen in viele Stüde zerfpringen, dergeftalt, daß nichts herum vor Befchädigung ficher an 
ie 
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Die Bäche, fo zu ben Pochwerken genußet werden, verliehren in vielen Meilen ihre ange: Farbe der 
nommene trübe Farbe nicht. Der von Eremniz ift gelblich, der Schemnizer aber wegen biefigen 
des Bleyerzes von ſchwaͤrzlicher Farbe, Bache 

Ich fuhr zu Schemniz auf dem ſogenannten Knechte in St. Joſephs ⸗Schacht Hundert 
und dreyfig Klaftern hinab. Diefes gefchieht ohne Gefahr, weil man in einem ledernen 
Sitze eingefchnaflet wird, und über die Tüchtigfeit des Seiles gute Aufficht gehalten wird, 

Ein foldyes Seil koſtet wegen feiner Dicke und Laͤnge fiebenhundert und zivanzig Gulden, und 
Dauert in naſſen Schachten und fchlimmen Werter kaum fünf bis fechs Wochen, in St. Yo: 
ht aber, fo vor andern trocken iſt, fiebenzehn bis zwanzig Wochen. Obgedachte 
hundert und dreyßig Klaftern machen nicht die ganze Tiefe diefes igtgemeldten Schachtes 
aus, fondern man fteigt auf Mannsfahrten oder teitern noch über fünfzehn Klaftern tiefer, 
Wenn man alle Gänge unter dem Schemnizer-Gebirge durchwandern wollte, würde man Weitlauftige 
dren bis vier Tage dazu vonnöthen haben. Wegen der großen Unfoften und des geringen Gange. 
Ertrages hat man etliche davon eingehen und mit Wafler anlaufen laſſen. Der Fels, wor: 
ein man arbeitet, ift überaus hart, und muß mit Pulver gefprengt werden, welches die Ar⸗ 
beit oitbarer, als in den übrigen biefigen Bergftädten machet. 

Der ungefunden Witterung in den Gruben abzuhelfen, bedienet man fich vieler Schach» Mittel wiber 
te und Siellen. Wenn es aufien windig, fo iſt die buft in den unterirdiſchen Gängen die bie ungefunde 
befte, weil fie vermittelt der Schachte und Stollen einen ftarfen Zug bat. Von einer ſol- Witterung. 
hen Grube fagen die Bergverftändigen in ihrer Sprache: Es ift gut Wetter, das aus- 
und einziebet, darinnen. Die Hiefigen Bergbediente behaupten, daß in denen Orten, wo 
die Arbeiter mit der Kage, Bergfucht und convulſiviſchen Krankheiten oft heimgeſucht find, 
alles nur daran liege, daß die Schachte nicht recht geführer find. Selbit in Mria fom- 
me das Zittern und Zuden der Arbeiter in den Queckſilberminen großen Theils von ihrem 
vielen Saufen ber. In den ungarifchen Bergitädten finder man teute von achtzig bis neuns 
jig Kahren ; ob aber die Mäßigfeit im Trinfen etwas zu ihrem Alter beytrage, laſſe ich dahin 
geſtellet ſeyn, indem doch auch in den drey Orten Eremniz, Schemniz und Neuſohl jährlich 
bey vierzigtaufend Eimer Wein und achttauſend Eimer Brandtewein ausgetrumfen werden. 

Diefes bleibt indeflen gewiß, daf die ſchlimmſte Luft in den Gruben ift, wenn zur Herbft: 

oder Frühlingszeit die Nebel auf den Bergen liegen. Wo man mit ber Arbeit auf Pläge 

koͤmmt, da das Sicht nicht brennen, fondern verlöfchen will, fo ift folches ein Zeichen von 
ſchaͤdlichen Ausdünftungen und hohe Zeit, daß man frifche Luft fchöpfe, fonft empfinden bie 

Arbeiter bald einen füßen Geſchmack, nach welchem fie gemeiniglich eines jähen Todes hin- 

fallen. Zu Schemniy erftredfet fich die Anzahl der Bergleute fo in die Gruben gehen, auf Anzabi der 
fünf bis fechstaufend, bey der Arbeit außer den Gruben werden mit den Zimmerleuten auch Arbeiter, 
bey zweytauſend gerechnet, ohne diejenigen, welche mit dem Fuhrmwerfe befchäfftiget find. 

Man brauchet auch zue Bergmwerfsarbeit wenigftens funfzehnhundert Pferde, und wird ein 

Gefpann von jenen (nachdem die Arbeit hart oder gering iſt) wöchentlich für fünf bis fie 

ben Gulden gemiethet. Die fammtlichen Unkoſten, welche der Kaifer auf die Bergwerke Unkoſten. 
allein zu Schemniz wenden muß, belaufen fich alle vierzehn Tage auf zwanzig bis zwey und 
zranzigtaufend rheinifche Gulden, und alfo jährlich über fünfmal hundert taufend Gulden. 

Ar dem Hauptwerfe hat der Kaifer hundert und dren und zwanzig Portionen oder Einkünfte. 
Kure, die übrigen fünfe werden von andern Gewerken bebauet. Diefe haben auch andere 
befondere Grubert, ihre eigene Schmelzwerke und weniger Bediente, daher fie das Ihrige bef- 
fer nußen, Es baben fich auc) etliche adeliche — hier niedergelaſſen, deren Einkuͤnfte 
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meiſtens aus ben Bergwerken fommen. Ueberhaupt habe ich wohl gemerket, daß die kaiſer⸗ 
lichen Bedienten der ungarifchen Bergſtaͤdte den Eintrag diefer Bergmwerfe gar zu geringe 
angeben, theils allen Neid abzulehnen, theils um zu verhindern, daß die Kammer nicht im- 
mer vieles vorräthiges Geld —— vermuthe und abfodere. Dieſes iſt auch eine der Ur⸗ 
ſachen, warum ſie mit D. Bruͤckmanns Beſchreibung der hieſigen Bergwerke, in ſeinem 
Buche, Magnalia DEI in ſubterraneis genannt, nicht wohl zufrieden find, weil er alles gar 
zu herrlich und veich befchrieben hat. Mach diefer Anmerkung laffe ich meinem Herrn bie 
Freyheit, die Summe der fechszigraufend Gulden, welche ich aus den Machrichten eines vor: 
uehmen biefigen Bedienten, als den ſaͤmmtlichen Ertrag, den der Kaifer aus den ungarifchen 
Bergwerken jährlich zieben fol, um ein merfliches zu erhöhen. 

In Schemniz darf niemand Wein fehenfen, wenn er nicht ſchon vierhundert Gulden 


= in bem Bergwerke verbauet hat und ein folches Haus befigt , auf welches folches Recht 


durch feine alte Herren und Erbauer gebracht worden. Diefe Häufer werden Waldburger- 
oder Ringhäufer genennt. Das Privilegium folches Weinfchanfes wird zwar von den an- 
dern Bürgern mit feheelen Augen angefehen, allein wenn die Waldburger nicht gewefen wä- 
ren, würde das Bergweſen in Ungarn beyweitem nicht in folchen Stand gefommen feyn, wor- 
innen es fich anigt befindet. Bon diefen Leuten muß jeder wöchentlich wier ungarifche Gul⸗ 
ben (deren einer funfzig Kreuzer ausmachet) auf Hoffnung verbauen. Findet ſich gutes 
Erz, fo fönnen fie zwar auf ihre Koften diefe Grube mit fortbauen, zu gleicher Zeit aber 
muͤſſen fie mit ihrer alten Zubuße, an einem andern Orte, da noch nichts gefunden wird, wie⸗ 
ber eintreten. In ihren Rathfchlägen gelten die meiſten Stimmen , und weil fie in Schem- 
niz zu allen Ausgaben der Stadt ein Drittheil beytragen, fo fann die Obrigkeit der Stadt 
ohne ihre Einwilligung nichts neues vornehmen, 

Der Prediger der evangelifhen Gemeine zu Schemniz, ein in Bergwerksſachen fehr 
erfahrener Mann, bat ein fchönes Werf von den fieben Bergftädten unter Händen. Ueber 
Schemniz auf dem Berge fieht man die verfallenen Mauern des Schloffes, auf welchem die 
Königinn Elifaberh gewohnet hat. In den hiefigen Stadebüchern lieft man, daß die Stabt 
ihr einsmals fünf Gulden zu einer Reife nach Ofen, und zu einer andern Zeit ein Pferd, fo 
neun Thaler gefoftet, verehret habe, woraus die damaligen mwohlfeilen Zeiten genugfam er» 
hellen. Unten am Berge diefes Schloffes wohnten ehemals die Tempelberren. 

Herrengeund, eine Meile von Neuſohl, ift auch wegen bes Brunnens, welcher der ge- 
meinen Meynung nach das Eifen in Kupfer verwandelt, berühmt. In der That aber ift 
das Waſſer, worein man das Eifen legt, nichts anders als ein folvirtes Kupfer, in welchem 
ſich das Eifen aufloͤſet, und kupferne Theilchen dafür wieder anfegen. Es gefchieht folches 
in zwo bis drey Wochen; wenn das Eifen aber zu lange im gedachten Cämentwaffer liegend 
bleibt, zerfällt es endlich in ein Kupferpulver. Man kann dergleichen Proben auch mit ge⸗ 
meinem Wafler, in welchem ungarifcher oder cypriſcher Vitriol (weil der andere, fo aus Ei- 
fen gezogen ift, dazu nicht tauger) vorher fehr ftarf aufgelöfet worden, verrichten. 

Aus dem Abfluffe des obgedachten Herrengrundifchen Brunnens wird vieles Berggrün, 
DBorar oder Chryſocolla, fo nichts anders als ein Anfag von überreifem Kupfer ift, gewaſchen 
und zur grünen Farbe verbrauchet. Zu Herrengrund findet ſich blauer, grüner, rother und 
weißer Bitriol. Neuſohl liege drey Meilen von Eremniz, und thut man am beiten, gleich 
von diefem Orte dahin zu geben, ehe man nach Schemniz fich begiebt. 

Die Königsbergifchen Gruben gaben ehemals treffliche Ausbeuten, und fehenfte die 
Stadt einsmals dem Könige Matthias einen Hund oder in Gaͤngen gebräuchlichen — 
ca⸗ 
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Ducaten. Als fie aber hernach der Gran fich zu fehr näherten, wurden ihre meiften Arbei- 

ten uͤberſchwemmet. Viele fehen diefes Unglück als eine außerordentliche Strafe ihres da- 

maligen Llebermuthes an. Bor etlichen Jahren richtete man eine Compagnie auf, welche Neusanges 
diefes Bergwerk wieder in Stand zu fegen fuchte, und weil die Abführung des Waflers aus richtete Com: 
ben alten Gruben die erfte Arbeit feyn mußte, fo hat man auch allhier eine von denen Mafchi- pagnie. 

nen, fo durchs Feuer das Waſſer treiben, angeleget. Iſaac Porter, ein Engländer , unter 

nahm diefes Werk, würde es aber ohne Beyhuͤlfe des faiferlichen Baumeifters Fifcher, wel⸗ 

cher dergleichen Werk in England gefehen hatte und die Mechanik fehr wohl verfteht ‚ ſchwer⸗ 

lic) vollendet haben. Sie that ihre gute Wirfung, und leerete in acht Stunden fo viel Waf- 

fers aus, als ſich in vier und zwanzig Stunden zu fammlen pflegte. Man behauptete auch, 

daß fie mit gar wenigem Holze innerhalb vier und zwanzig Stunden vierzigtaufend Eimer 

(jeden zu vierzig wienerifchen Maaßen gerechnet) aus der Tiefe bringen fönnte. Allein die- 

fes ganze Unternehmen von neuen Gruben ift nach einem Einbuß von hundert und funfjig 

taufend Gulden ins Stecken gerathen, und kann ich nicht fagen, ob die Uneinigfeit der Ölie- 

der ſolcher Gefellfchaft, oder weil die Bornehmiten der Zubuße allzubald müde werden, oder 

etwas anders daran Urfache ſey. Man wollte fonft verfichern, daß das Silber aus diefem 

Bergwerke einen fechiten Theil Goldes halte. Indeſſen ruhet die Feuermafchine, und bie 

meiften ber guten Bergbedienten, welche die Compagnie von auswärtigen Bergwerken ver- 

fehrieben hatte, arbeiten in den Faiferlichen Bergwerfen, bis die Compagnie ihrer wieder noͤ⸗ 

tbig bat, wozu es fich aber noch ſchlecht anläftt. i 

Zu Slana bey Eperies ift eine weißlichte und an Queckſilber fehr reiche Minera, aus Queckſilber-⸗ 
welcher das Queckſilber nicht in Kolben, wie zu Mria, fondern per deſcenſum gezogen wird. gruben. 
Man bauet daſelbſt drey Stollen, deren einer der Weißenberg, der andere Michaelisftolle, und 
ber dritte Elifaberhenftolle genennt wird. ine dergleichen reiche aber an Farbe rörbliche 
Minera ift auch in Comitatu Gemerenfi, ohnweit Eperies. In etlichen Höhlen des Comi- 
tats Lipsk finden fich allerley fteinerne Figuren, fo dem Zucker und Confect gleichen. 

Today liegt dreyßig ungarifche oder wohl fechszig deutfche Meilen von Schemniz, und Bom Today: 
iſt wegen feines Weines durch ganz Europa befannt. Es irren diejenigen, welche vorgeben, er⸗Weine. 
als ſey der Strich Landes, worauf der treffliche Wein waͤchſt, gar Flein, und bringe jährlich 
kaum taufend Fäffer voll. Alle diejenigen, fo des Landes recht Fundig find, behaupten viel- 
mehr , daf die , welche diefes herrliche Getränk hervorbringt, und in der ungarifchen 
Sprache Hegy-allya, das Land unter dem Gebirge genennt wird, über fieben Meilen 
im limfreife habe. Es finden ſich in demfelben verfcyiedene Städte, welche in Anfehung ih ⸗ 
ver Sage theils eben fo gut, theils noch beffer, als Tockay find, namlich zur Rechten, von Today 
gegen Norden, Kereszktur, Liszka, Tolorva, Bennye, Pataf ıc. zur Linken aber Tarzal, Zom⸗ 
bor, Mad, Tallyaz, Wenn in diefem Striche fandes alle wuͤſte Weingärten bebauet wer: 
ben follten, könnte man ganz Europa mit fogenannten Tockayer Weine verfehen. Es ift fol- 
cher, wie befannt, nicht als ein gewöhnliches Getränk zu gebrauchen. Gute und gefunde 
Tiſchweine hat man zu Miskolcz, Szikszo und noch befler von Santo an bis Gonz, von ei- 
nem Gebirge, das beynahe vier Meilen in die Laͤnge hat, desgleichen auf der andern Seite 
von Pataf weit über Llitrely hinauf. Wer eine gute Menge diefer in der tockayiſchen Gegend 
wachfenden Weine faufen wollte, thäte am beiten, daf er fie mit ungarifchen dafelbit gefauf- 
ten Dchfen heraus fahren ließe, weil hernach noch auf den Borfpann ein guter Bortheil zu ges 
winnen wäre. Zu Caſchau fann man von allem die befte Nachricht einziehen. In der fai- Golddraht 
ferlichen Schagfammer zu Wien wird ein Stamm oder ber unterfte Theil eines Weinftoces an einer 

7 3 3 gezei⸗ Weinrebe. 


Beweis daß 
die Metalle 
noch täglich 


wachen 


Ob die ber⸗ 
gichten Ge⸗ 
genden den 

Ebenen vor⸗ 
zuziehen. 


Urſprung der 
Kroͤpfe. 


Tracht der 
ſonen. 
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gezeiget, um welchen ein dicker aus der Erde gemachfener Golddraht fich gefchlungen hat. 
Solcher Weinſtock ift im Jahre 1670 in einem Weinberge bey Tockay gefunden, und als ein 
fonderbares Wunder der Matur an dei Kaifer gefandt worden. Die tiebhaber des Tockayer- 
Meines können daraus ein neues tob für diefes Getränk ziehen, und es vielleicht gar für 
das wahrhafte aurum potabile ausgeben. Zugleich aber giebt diefer Weinſtock einen neuen 
Beweis an die Hand, daß die Metalle noch täglic) in der Erde machten, ob folches gleich 
nicht auf Art der Vegetabilium gefcjieht. Ich habe in dem ſchoͤnen Kabinette des Zehent- 
ner Slüter zu Goslar ein Stuͤck Tannenholz von einem Pfeiler, womit auf dem Harze ein 
Schacht unterftüger war, gefehen, in welchem gediegenes Kupfer in die Höhe gewachſen war, 
Wenn es nur an den äußern Seiten des Holges zu ſehen wäre, fönnte man diefe Wirkung 
dem Bur oder mineralifchen Waſſer, fo das Holz befeuchtet, zufchreiben, allein fo verhält es 
fich anders, und hat das Kupfer durch die unterfte Seite, womit der Tannenbalke in der Er- 
be geftanden, ſich fubtile Wege gemacht, um gleichfam als Fäden durch das Innerſte des Hol: 
jes zu dringen. Ich übergehe mit Stillfchweigen die vielen Bergwerfe, worinnen das Gold 
und Silber fädenmeife in den härteften Steinen wächft, und kann ich felbft dergleichen an- 
fehnliches Stüdf von Schemniz aufweiſen. 

Today liege in einem fchönen Lande und einer angenehmen Gegend, wo bie Gebirge 
nicht fo rauh, als um Eremniz und Schemniz find. Ich habe öfters bemerket, daß bie Leute, 
fo von Jugend auf in ebenen fanden erzogen find, fich eher an gebirgichte Gegenden gewoͤh⸗ 
nen, als daß diejenigen, fo lange Zeit in hügelichten und unebenen Diftricten gelebet haben, 
das ganz ebene fand fchön finden follten. Syn Anfehung Aegyptens erfläret fich Gott felbft 
für die bergichten Gegenden, indem er 5 Bd. Mofe rı, v. 9, 10, ıı dem Volke frael ein herr 
licher fand verheißt, worinnen Berge und Thäler, Brunnen, Quellen und Bäche ſeyn wuͤr⸗ 
den, welches in dem beißen Elima nicht anders als Höchft angenehm ſeyn fonnte. 

Daß die buft in den Gegenden, wo Berge und Thäler abmwechfeln, dem menfchlichen 
Körper vortheilhaftiger fen, fieht man in Ungarn felbft, indem in Nieder-Ungarn, wofelbit aus 
ben vielen Ebenen große Moräfte, dicke ftinfende Nebel und weniger frifche Quellen entite- 
ben, die Einwohner weit mehrern Krankheiten als in Ober-Ungarn unterworfen find. Wenn 
alle übrige Umftände in gleicher Wagfchale fich befinden koͤnnten, fo ift die Mittelſtraße für 
denjenigen, der die Wahl hat, fich niederzulaffen wo er will, wie in andern Dingen, alfo auch 
bier, die befte. Die gar zu bergichten Gegenden haben außer den unbequemen Wegen die: 
fes befchwerliche, daß ihre harten Waller, die nicht nur durch das Getraͤnk fondern auch 
durch die gefochten Speifen in den menfchlichen Körper fommen, gemeiniglich Kroͤpfe ver» 
urfachen. Auf einem Gebirge bey Schemniz find faft alle Einwohner mit diefem Uebel ge- 
plaget, es foll aber der Gebrauch des Waflers aus dem daran liegenden Thale folche uͤber⸗ 
flüßige Zierrathen wieder vertreiben. 

Die Tracht der Weibsperfonen in den Bergftädten ift nicht haͤßlich, indem fie Die Hem- . 
denärmel mit Bändern zieren, und dergkeichen aud) vom Kopfe über den Rücken herab haͤn⸗ 

gen 
Minerva gebeiliget geweſen, weil man glaubte, 
daß fie ein aufgewecktes Gemuͤth verrathen. 


( Die Ungarn haben das Vorurtheil bed 
Alterthums vor fich, wenn fie die blaue Farbe 


als ein Merkmaal des Witzes und ber Scharf: 
finnigkeit lieben. Sowohl CICERo de nat. 
Deor. 1. I, e. 32,al€ Minvc. FEL. inOdarv. c. 
ir unterrichten ung, daß die blaue Farbe über: 
baupt, und die blauen Augen indbefondere der 


Kann man aber nicht aus eben diefem Grunde 
ein Kobrebner der alten Deutfchen werben, wel⸗ 
che die gütige Ratur mit blauen Augen gegieret 
batte? TACıT. Germ. c, 4: Habitus corpo- 
rum, quamgquam in tanto homisnum numero, 

idem 
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gen laffen. Auf dem Sande aber gebt das gemeine Volk gar ſchlecht. Die Männer mas 

chen ihren einzigen Staat mit einem Peljmantel, die Weibsperfonen find faft alle geftie- 

felt, viele gebrauchen ſich langer Pelze, der Leib ift mit einer Arc Hemdes von grobem Zeus 

ge, der in der Mitte des Leibes mit einem Gürtel zufammen gehalten wird, bedeckt, und um 

den Kopf ſieht man ein weißes Tuch, fo ſich hinten mit zwoen lang herunter hängenden 
Binden endiget. Die blaue Farbe ift in Lingarn an der Kleidung beyderley Gefchlechtes die Blaue Mei: 
gewöhnlichite. Ich fragte einsmals einen Berggerichts: Aſſeſſor zu Cremniz, woher es kom⸗ dung der 
me, daß die Ungarn ſolche Farbe vor allen andern liebten, und erhielt die Nachricht, die Ur, Ungarn. 
fache davon fen In sarcr.aıı Icone animorum ſchon angeführet, da es heiße: Amant cae- 

ruleum colorem & profecto ilte animos eredtos & coeleftes quam maxime decet. Der 

Einfall und die allulion war nicht übel, ich konnte auch deſtoweniger etwas dagegen einwen⸗ 

den, weil sarcraıı Buch nicht bey der Hand war; ich habe aber hernach gefunden, daß 
angeführter Autor von den bimmlifchen und hohen Gemüthern der Ungarn, zu welchen ſich 

die himmelblaue Farbe am beiten ſchicke, nichts gedenke, fondern c. 8 nur 4 Tunicis 
purpureis maxime utuntur, aut quæ cærulum colorem acceperunt, Et hic veftitus egre- 

gie viros decet (*), 

Uebrigens muß man geftehen, daß die Tracht der vornehmen Ungarn überaus wohl Eprachen. 
ins Auge fällt. In Ober-lingarn fpricht der gemeine Mann wenig ungarifch, fondern 
entweder lateinifch, deutfch oder ſclavoniſch c). In den Städten findet man viele bürgerli- 
che Seute, die alle diefe vier Sprachen reden. Das $atein des gemeinen Volks ift nicht fon- 
derlich, und höret man die Proben von den Huſaren, die bey den deutfchen Armeen fteben, 

Einer derfelben fragte einsmals nach dem Sattler, bey welchem er Piftolenhalftern beftellen 

wollte: Ubinam elt ille homo, qui facit chirothecas bombardarum. Ihre gemeine Lo⸗ 

fung, wenn fie unter das Fußvolk verfallen, ift: fuge, fuge, hic Infanteria el. In den 
Städten ißt und trinkt man gut genug, auf dem Lande aber iſt es für Fremde gar zu fehleche, Speifen. 
weil man bey dem Mangel an $ebensmitteln oft faum Stroh zum Nachtlager befommen 

kann. Wenn man auch noch Betten finder, fo find felbige fo Fury, daß ich nicht anders dar. Betten. 
aus muthmaßen fann, als daß die Ungarn auf die Art, wie fie zu Pferde figen, auch in ih. 

ven Betten liegen muͤſſen. Sie halten viele Schweine, welche fie in den Rauch oder, nach⸗ 

dem fie folche gefalzen, fo lange an die Sonne hängen, bis der Sped gelb wird. Diefes „. 

ift eine von den gewöhnlichen Speifen der Bauern. In den Stuben halten fi) junge Haͤuſer. 
Schweine, Gaͤnſe und Huͤhner nebft den Menſchen auf, und haben fie mancher Orten den 
MWeftphälern nichts vorzumerfen. 

Zu Schemniz find fechs bis fieben taufend Einwohner, welche über zwey Drittheile der 
Stadt ausmachen, der evangelifchen Religion zugethan. Der Magiftrat ift ganz fatho- 
lifch, zu Eremniz aber die Hälfte davon evangelifch. Unter die Faiferlichen Bergwerksbe— 
dienten oder Öfficianten werden feine Proteftanten aufgenommen. Auf dem Lande in Ober: 
Ungarn find die Proteftanten in großer Menge, fie werden aber an theils Drten mit Ge: 


malt 
idem omnibus: truces & coerulei oculi. ıv- menbdifchen Sprache fo viel ald menſchlich und 
VENAL. Sat. 14: Slawak bedeutet einen Mienfcben. Scheint ed 


Coerula quis ftupuit Germani lumina? flavam alfo, daß die Nation der Sclaven fich aus Hochs 

Cxfariem Fran I torquentem cornua cirro? muth diefen Namen beygelegt, gleichfam als koͤn⸗ 

Nempe quod hæc illis natura eft omnibus una. ne fein anber Volk mit fo vielem Rechte, wie fie, 
ſolches Ehrentitels ſich anmaßen, 

c) Slawacena heißt in der ſtlavoniſchen oder 
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malt und heerdenmeife in die römifchkacholifchen Kirchen getrieben. Zu Pilfen, nicht 
weit von Schemniz nehmen der päbftliche Geiftliche und die unkatholiſchen Einwohner es 
nicht gar zu genau gegeneinander, Der Priefter lieft ben Proteftanten die Meffe, und die⸗ 
fe fingen dafür in der Fatholifchen Kirche ihre Iutherifchen Gefänge. Die proteftantifchen 
Bauersleute find auch fo höflich und gefällig gegen die Papiften , daß fie ſich häufig des 


- vom Pabfte Benedictus dem drenzehnten verordneten Grußes, Gelobet ſey der Herr Je⸗ 


uftand der 
——— 


Biſchof zu 
Erla, 
Erdoͤdy. 
Was mit der 
Auflage einer 
ungariſchen 
Bibel vorge⸗ 
gangen. 


ſus Chriſt, bedienen und ſolchen aus Gewohnheit ſo gut herſagen, als wenn ſie, gleich den 
Katholiſchen, einen großen Ablaß damit verdienen wollten. 
Die Reformirten find in Ungarn am ſtaͤrkſten, was abſonderlich OberUngarn ans 
langt. Ueberhaupt befigen die Proteftanten mehrere Kirchen in denen Provinzen, die unter 
tuͤrkiſcher Borhmäßigkeit geftanden haben, allwo man mit dem gehörigen Tribute zufrieden 
war und jeden in feiner Religionsfreybeit ungeftört ließ. In jedem der andern Comitaten 
find den Proteftanten nur zwo Kirchen zugeftanden, und wer weis, wie lange fie diefe behal- 
ten? Die Römifchfatholifchen machen kaum den vierten 7. affer Einwohner in Ungarn 
aus, und tragen zu den kandesauflagen kaum den fechften Theil, unterdeflen machen’ fie ih» 
ren übrigen tandsleuten das Leben fauer genug. Im Jahre 1722 gab der Graf Erdoͤdp, 
Bifhof zu Erla, ein theologiſches Werk in Druck und ad Adta Commiffionalia zu Pres- 
burg, worinnen er behauptet, daß alle Keger auszurotten wären. Was mit der neuen Auf⸗ 
lage der Bibel in ungarifcher Sprache vorgefallen, giebt eine neue Probe, wie man gegen 
die Proteftanten gefinnet ſey. In den legten verderblichen Kriegeszeiten und durch andere 
ungluͤckliche Fälle war das gedruckte Wort Gottes fo rar worden, daß in mancher ganzen 
Gemeine faum eine oder etliche Bibeln zu finden waren. Diefem Mangel und dem dar 
aus nothwendig zu befürchtenden Berfalle des Chriſtenthums abzuhelfen, hatte die Stadt 
Debreszin, (welche meiftentheils aus reformirten Einwohnern befteht und nicht weit von 
Groß-Waradin liegt,) mit vielen Koften eine neue Auflage unternommen, Das Werf wur: 
de in Holland getrieben, neue Buchitaben gegoffen und in den jahren 1716 und 1717 geſchickte 
feute dahin gefandt, um gute Aufficht über alles zu haben, Es gieng alles gluͤcklich von 
ftatten, der Druck gerierh fehr wohl, und fam es nur darauf an, wie man die Erem- 
plare nach Ungarn bringen möchte, ohne daß die Jeſuiten d) dahinter fämen und die Sache 
mit verhaßten Umftänden dem Eaiferlichen Hofe vortrügen. Auch zu diefem ſchweren Un« 
ternehmen fanden ſich Mittel und Kath, indem Alerander Nüfch, ein eifriger Reformirter 
und Kaufmann von Danzig, fi) erboth, auf feine Koften diefe Bücher unter den Namen 
von andern Kaufmannsmwaaren nad) Ungarn zu liefern. So geheim man die Sache zu hal- 
ten gefucht harte, fo liftig waren die efuiten, hinter alles zu fommen, und wurde die Sache 
von ihnen ſchon an den Faiferlichen Hof gebracht, da drey taufend wohlgebundene m 
die ſer 


d) MARTIALIS Epigr. IV, de Advocatis ſte geleiſtet haben. Allein die ſicherſten Nach: 


hfei: 


Turba gravis paci, placideque inimica quieti, 
2 [emper miferas follieitabit opes. 
(*) Die öffentlichen Nachrichten haben und 
bisher die äußerlichen Umftande der Proteſtan⸗ 
ten in Ungarn ziemlich leidlich beichreiben wol⸗ 
len. Und man follte meynen, daß die römifche 
Kirche von ibrem Blutdurſte endlich einmal abs 
laffen würde, zumal im einem Lande, da die Pro: 
teſtanten ihren Monarchen die wichtigften Diens 


richten bemeifen noch immer das Gegentbeil. 
Eine von den neueften hieher gehörigen Schrif: 
ten if: Matthias Babil, geweſenen geli⸗ 
ſchen Predigers in Eperied, traurige Abbildung 
der proteſtantiſchen Gemeinden in Ungarn, Leip⸗ 
dig, 1749 8. 

(**) E8 war nötbig, dag Ungarn auch einen 
Drs haben mußte, da fich Die Hexen verfanmien 
Bonneen.. Vielleicht: aber geht es bier eben fo, 

wie 


— 
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diefer Bibel noch unter Weges in Pohlen, und die übrigen zu Danzig waren. Sobald die 

Debrecziner hörten, daß Die Sache verfundfchaftet worden, gaben fie Befehl, ihre Bücher 

in Pohlen zu laffen, bis fie durch Abgeſchickte an den Faiferlichen Hof, vermitteljt vieler Vor⸗ 

ſtellungen, Bitten, Steben und aller andern möglichen Mittel die freye Einfuhr diefes 

Werkes erhielten. Kaum aber war folches gefcheben, fo fand die roͤmiſchkatholiſche Eieri- 

fen Gelegenheit, die gnädigen Abfichten Seiner Kaiferlihen Majeftät zu hintertreiben, und 

Die einmal gegebene Kefolution widerruffen zu laffen. Die Bücher mußten nach Cafchau, 

wo die Sefuisen ihren vornehmiten Sig haben, geliefert werden, um dafelbft eine genaue 

Unterſuchung und Cenfur des Bifchofs von Erla auszuhalten. Den Debreczineen wurde 

indeifen bedeutet, wenn die neue Leberfeßung volltommen mit der Bulgata übereinfommen 

würde, follte ihnen folche wieder zugeftellet werden; fände fich aber folche Uebereinftimmung 

nicht, fo müßte fie entweder auf ewig zurückbehalten oder verbrennet werden, damit die 

Kegereyen in Ungarn nicht nocy mehr Ucberhand nehmen möchten. Und dabey bleibt es 

noch bis auf den heutigen Zag. Die Proteftanten. haben keine Buchdructereyen weder in Abnehmen 

Ungarn noch in Siebenbürgen. Die Einfuhr aller Bücher, die von ihren Glaubensfehren der prote⸗ 
dein können, iſt aufs ſchaͤrfſte verborhen, man ſchraͤnket das Reifen der ungarifchen ſtantiſchen 
olorum auf auswärtige Akademien ſehr ein, indem man des kaiſerlichen Gouͤperneur Kirchen. 

und General· Commendanten Erlaubniß oder Salvum Conductum dazu erfodert, Daher es nicht 

anders fommen kann, als daß die proteftantifche Kirche von Tage zu Tage immer abneh- 

men muß (*). Wenig vornehme Leute find ihr noch zugethan, und die Forgatſchen unter 

denen legten, welche fie verlafien haben. Es mollen etliche bemerfet haben, daß es dieſer 

Familie feit ihres Abfalles in allen Dingen ungluͤcklich ergebe, und foll einer ihrer Vorfah- 

ren, fo der reichite und Palatinus von Ungarn gemefen, einen Fluch auf diejenigen feiner 

Nachkommen, welche die evangelifche Religion verlaffen würden, geleget haben. 

Ynı Siebenbürgen find wohl fünf und zwanzig Proteftanten gegen einen Römifchka: Zuſtand der 
ehofifchen zu rechmen, und machen die Evangelifch-tutherifchen, zu melchen die ganze fächfi- Religion in 
fhe Nation gehöret, Die größte Anzahl aus. In dem Zäctler- Lande haben die „Unitarii Siebenbur: 
über drey hundert Dörfer, aber feine vornehmen Leute mehr, weil fie von allen Bebienun- gen. 
gen ausgeſchloſſen werden. 

Ofen iſt zwoͤlf ungariſche Meilen von Schemniz entfernet, und laͤßt man nach einem Hexeuver⸗ 
Wege von etlichen Meilen die Stadt Carpen nebft ihrem Berge, der wegen der Herenver- — 
ſammlung ſehr beruͤchtiget iſt, linker Hand liegen (**). J —* reg 

Waijen ift eine fchlechte Stadt, deren Bißthum aber funfzig taufend Gulden jährlich yen. 
einträgt. Man bauet anigt an einem neuen bifchöflichen Pallafte, der ſchoͤn und weitläuf Waizen. 
tig ſeyn wird. Von bier find noch vier Meilen nad) Dfen in einem ebenen Wege, welchen 

man 


wie bey dem Blocksberge in Deutfchland, da fich 
die nächften Nachbarn kaum des Lachens entbal- 


1.1, c. 94: Si aliqua femina ef, quæ fe dicat cum 
demonum turba in fimilitudine mulierum trans- 


ten Können, wenn Fremde fich nach der Befcbaf: 
fenbeit der Sache erfumdigen wollen. Indeſſen 
bat der Aberglaube ein graued Alterthum vor 
fich, und viele von unfern Mitburgern ergügen 
ſich an eben den Traumen, woran fich ibre alte: 
ften Vorfahren beluftiget haben. Schon das 
Alterthum bat dieſe Grillen verdbammet. Con- 
eil. Rotomag. ap. BVRCHARD, Worın, decret, 


formata certis no&tibus equitare fuper quasdam 
beftias, & in eorum confortio adnınneratam effe, 
hæe talis omnimodo ex parochia ejiciatur. VE- 
REL. Hervar. Sag. e.7: Omni diligentia in- 
quirat rex & epilcopus, nie exerceantur errores 
& fuperftitio echnica, uti ſunt incantationes & 
artes magicx, item fi quis per acra demoniaco 
itinere feratur. 
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1232 LAXXIV. Brief, Reife nach den ober:ungarifchen Bergw. 


Drefhen man innerhalb fimf Stunden fäher. In diefer Gegend fieht man die bey den Alten gebräuch- 
nach der ale liche Art zu dreſchen, indem die Pferde gewohnet find, in einem Zirkel auf den untergelegten 
ten Art. Garben herum zu gehen, und alſo die Koͤrner aus dem Strohe zu treten. 
Zwiſchen Peſt und Ofen geht eine fliegende Faͤhrte hin und wieder. In dem erſten 
— Orte iſt ein großes Lazareth und das kaiſerliche Magazin von dem Siebenbuͤrgiſchen und 
h. aus der Marmaroſch kommenden Salze. Solches wird wie zu Halleyn bey Salzburg in 
Salmaga⸗ großen Stuͤcken aus der Erde gegraben und iſt zweyerley, weißes und ſchwarzes. Jenes 
un. gleicht dem weißeſten candirten Zucker oder Alaun; und biefes ift fihärfer, und feiter, da» 
her es ber Sandmann nächft den Thüren der Vieh und Pferdeftälle legt, damit das Vieh zu 
de Gefundheit im Ein- und Ausgehen daran lede. 
In Siebenbürgen liegen in einem fleinen Bezirfe bey Dæs, Collofeh &c. zwölf bis 
fünfzehn folcher Salzwerke beyſammen. Man arbeitet ungefähr funfzehn Fuß tief in die 
Erde, ehe man auf den Salzſtein fommt. Die oberfte Deffnung wird nur fo groß ge: 
macht, als zum Ausbringen der Steine genug ift, hernach erweitert man das Gewölbe nad) 
der Form einer Glocke und erftrecket fich die Tiefe von manchen über hundert Klaftern. Von 
Dfer. Wien bis Ofen werden fechs und dreyßig Meilen gerechnet. Die Feſtung Ofen liegt auf 
Befefti- einem Berge, ihre Werfe aber find von feiner Wichtigkeit, wenn man fie mit den niederlaͤn⸗ 
gungewerfe. diſchen Feftungen in Vergleichung zieht. Auf der Oftfeite, gegen welche ver Churfürft vom 
Bayern in ber legten Belagerung im Jahre 1686 von dem gegenüber liegenden Berge bie 
Attaque geführt, hat man etliche neue Fortificationen angelegt. Eben bafelbft hat auch der 
General Regal einen neuen Pallaſt für den Commenbanten zu bauen angefangen, welcher gar 
anſehnlich wuͤrde geworden feyn, anißt aber liegen bleibt und. nicht weiter als unter das 
Waſſerſtadt. Dach gefommen if. Die Waflerftadt liegt unter der Feituttg an der Donau, und die 
Raijenſtadt unten an dem Berge, von welchem, wie igt gedacht, die Feſtung angegrife 
fen worden, 
Warme Bis In diefen zwoen untern Stäbten find fimferley Bäder, deren eines das Kaiſerbad, 
der. das andere das Generalsbad, das dritte das Raizenbad, das vierte das Bruͤckenbad, und 
das fünfte das Blocksbad genennet wird, Das Kaiferbab ift auf die Art der Rotonda zu 
Rom gebauet, nämlich mit einem hohen runden Gewölbe, fo oben in der Mitte eine geraͤu⸗ 
mige Deffnung bat, durch welche das Tageslicht hinein fällt. In diefem Babe find aber 
auch Fleinere Mebenlöcher, fo zur Helle des innern Platzes etwas beytragen. Das Raijzen⸗ 
Bon beyder⸗ bad it gleichfalls rund und, gewölbet. In dem mittelften großen Raume dieſer Bäder bes 
GSeſchlecht finder ſich beyderley Gefchlecht untereinander, und ift das Mannsvolk nur mit einer Schürze, 
deyſammen. m die Weibsperfonen mit einem Vorhemde einigermafien bevedt.. In dem Kaiyenbade 
hält das gemeine Volk auch fogar diefes wenige für überflüßige Ceremonien. . Wer in. Ge 
feltfchaft zu baden Bedenken trägt, fann in jedem diefer obgedachten fünfDerter, Nebenbäder 
für fich allein haben. Bey dem Kaiferbade ift eine Mühle, welche, wie zu Arquato, vom 
Fiſche int ri Waſſer getrieben wird. Diefes fammlet ſich vorher in einem Teiche, worinnen feine 
laulichten ifche leben, obgleich wernnervs de adınirandis Hungariz aquis, und andere das Ges 
Waſſer.  gentheifbehaupten. Unter der Mühle aber, da das Waſſer ſchon laulicht und kalt wird, doch 
alfo, daß es niemals gefrierer, finden ſich Fifche, welche fterben, wenn man fie in das Dos 
nauwaſſer bringt. Auf gleiche Weife verliehren die Donaufifche ihr Leben, wenn fie in dies 
fen Bad) gebracht werben. 
zus In dee Waſſerſtadt fteht noch eine Molqu£e, die itzt zur Salyfiederen gebraucht wird, 
der unbefkrt, nn eben dieſem Theile der Stade ijt ein Monument zu Ehren der unbefleckten Empfäng- 
niß 


und ferner nach Ofen, Raab, Comorra x. 1283 


niß ber heiligen Maria aufgerichtet worden. Unter andern Sinnbildern und Ueberfehriften, t? Entpfäng- 
it Ahasverus vorgeftellet, wie er der Eſther den Zepter darreichet, mit den Worten : niß Maria. 
Non pro Te. Efter. V, 2,3. Berveife der- 
Auf der andern Seite erfcheint eine Taube über ber Arche Noä, mit der Benfchrift: felben. 
Tu $ola exemta fuilli. ex Genefi. 
Ferner lieft man bey einer Wolfe, die über dem Meere fteht, und nach welcher Elias, 
(fo knieend abgebildet iſt) feinen Knaben ſich umfehen läßt, die Worte: 
Non obftat Origo. Lib. 1. Reg. c. 8. 
In einem Buche, welches von einem Francifcanermönche gehalten wird, lieſt man: 
Decuit, Potuit, Ergo. 
Und an einem andern Orte: 
En eburis aurique Thronum. 
ex lib. II. Reg. c. 10. 
Den Weg von Dfen nah Wien legt man zur Sommerszeit in dreyen Tagen zuruͤck. 
At-Dfen liegt drey Bierthel Meilen von dem erften Orte, und fieht man bafelbft noch die ver: Ait-Dfen. 
follenen Mauern einer Waflerleitung, welche entweder die Römer oder alten Ungarn aufge: Römifche 
führer haben. Man hat auch erft vor wenigen Zeiten einen bequemen Gang, der unter Waſſerlei⸗ 


der Erde bis in die Zeitung Dfen geht, entdecket. Won diefem Gange haben die Türfen —— 
niemals Wiſſenſchaft gehabt. ſcher Gan 


Eine Vierthelſtunde über Neuendorf, (fo auf Ungariſch Nyereg Uifaln genennet wird Neuendorf. 
und acht Meilen von Ofen liegt) fomme man vor der ehemaligen Ragoyiichen Schanze 
vorbey, welche man nun in einen Calvarienberg verwandelt hat. Die Gegend von Dfen 
bis hieher ift gar angenehm; zur Rechten hat man die Donau und linfer Hand Fleine 
Das $and iſt fruchtbar, wird aber wenig genußet, weil man die Bictualien nicht 
abfegen kann, indejlen aber doch große Auflagen bezahlen muß. Ben Dfen wachfen herr 
liche Melonen in den Weinbergen und zahle man für das Stuͤck zween bis drey Pfennige. 
Der Wein ift angenehm zu trinken, und koͤmmt fonderlich der rothe Dfener dem Franzöfie Dfener 
ſchen etwas bey, welches er mit dem Erlaer und Sirarer gemein hat, gleichwie der Naizers: Weine. 
dorfer dem Rheinweine gleicht, ſowohl wegen feines Gefhmades: (der jedoch ohne alle 
Säure ift) als weil er ſich länger als der gerwöhnliche ungarifche Tiſchwein zu halten pflegt. 
Nachdem der Kaifer fein Gebieth in Servien ausgebreitet hat, ift ein rother Wein von Be⸗ 
thune oder Widin zu Wien befannt worden, welchen viele allen italienischen Weinen vors 
, und weil er Corps und Kraft hat, einigermaßen für eine Liqueur gehalten werden 
ann, Er koͤmmt dem Preife nad) lange fo hoch nicht, als die ſuͤßen Ausbrüche von unga- 
riſchen Weinen, hält ſich aber nicht lange, und laͤßt fich nicht weit verfahren. Bon dem 
Tockayer· und St. Georgen: Weine habe ich oben ſchon Erwähnung gethan, und koͤmmt ih- . ee 
nen der Dedenburger in der Stärfe am nächften. ha ger: 
Bon Neudorf bis Comorra find vier Meilen, und reifet man auf halben Wege Horffefinel. 
durch das Dorf Mesmel, woſelbſt Albertus der zweyte, weil er allzuviele Melonen gegeflen, Tod Alber- 
fein geben gelajfen bat (*). ti IL. von Dies 
842 Diefer lonen. 
i ichtſchreiber ſind uneins, wenn Jabre 1439 nach vollendetem Heerzuge wider die 
A dp mg wo Albertus im Tirten rer iſt. — Es, — 
ra⸗ 


* 
xenpro⸗ 
ceſſe. 


kaͤcherliche 
Beſchuldi⸗ 
gung. 


Comorra. 


Gegend. 


1284 LXXXIV. Brief, Reiſe nach den obersungarifchen Bergw. 


Diefer Ort bat faft lauter Reformirte zu Einwohnern, welche feit etlichen Jahren mie 
Serenproceffen aufs äußerfte verfolget werben. Vor wenigen Tagen wurden eine Stunde 
von hier drey Weiber und ein Mann wegen beihuldigter Hererey und Bündniflen mit dem 


Teufel lebendig verbrannt, und figen noch drey ſolche vermeynte Delinquenten im-Gefäng- 


niffe. Die harte Tortur machte ſolche Leute hundert Sachen befennen, die offenbar unmög« 
lich find, und weil die Reformirten nicht allegeit günftige Richter vor fi) haben, fo müffen 
fie manches Ungewitter auch in diefem Stuͤcke über ſich ergeben laffen. Bor dem Jahre 
wurde zu Segebia der Stabtrichter mit feiner Frau und vier und dreyßig andern Perfonen 
lebendig verbrannt. Als ic) einem Katholifen, der. mir die Umftände davon erzählte, einige 
Einmürfe machte, antwortete er: an der rechtmäßigen Befchuldigung des Stadtrichters fey 
keinesweges zu zweifeln, und erhelle feine Schuld offenbar daraus, daß er nur fieben $orh 
ſchwer gewogen, ob er gleich ein dicker und großer Mann gewefen. ‘ch fragte: ob die Ab- 
wägung öffentlich gefchehen, und ob man eine Schnellmage dazu gebraucher ? merfte aber 
gar bald, daß es nicht rathfam fen, mich weiter an diefem Orte einzulaffen. Manche feute 
nehmen es fhon als ein Zeichen an, daß man in der Walpurgisnacht die Herenverfammlun- 
gen auf dem Blocks Heu- oder Karpenberge wirklich mit befuche, wenn man nicht allen der 
gleichen Erzählungen feinen blinden Beyfall geben will. Andere machen den Schluß: 
wer feine Heren oder Erfcheinungen der Poltergeifter (mie fie insgemein befchrieben werden) 
glaubt, glaubet auch feinen Teufel, Feine Hölle, keinen Himmel und feinen Gott (*), 

Adolphus scrızonıvs hat in einer Epiftola de purgatione Sagarum fuper aquam 
frigidam projedtarum, nicht nur für eine befannte und ausgemachte Sache angenommen, 
daß die Heren und Herenmeifter von leichterm Gewichte, als andere Menfchen wären, fon 
dern auch eine Urfache davon darinnen gefucht, daß der Teufel, als ein Geift und volarilifches 
Weſen alle Theile des mit ihm im Bunde ftehenden Körpers durchdringe, und diefem feine 
geichtigkeit mittheile, 

Eomorra liegt auf der Inſel Schütt, wo der Fluß Wage in die Donau fälle, und ift 
wohl befeftiget. Ferdinand der erfte hat dieſe Feſtung anlegen laffen, un ift fie nimmer in 
tuͤrkiſche Hände gerathen. Die auf der niederzöfterreichifchen Seite der Donau gelegene 
Gegend befteht in einer großen Ebene, welche aber ſchlecht bebauet it. Man findet zwar 
vien Anger und Wenden für das Vieh, allein wenig Aderbau, und hie und da ift der Bo— 
den gar fandig. Die Häufer in den Dörfern find fo fehlecht, daß man manches für weniger 
als einen Gulden faufen kann, Kaum fieht man den Giebel nebft etlichen Eleinen Fenftern 
oder $öchern in demfelben außerhalb der Erbe hervor ragen, das übrige ift alles in dem Sans 
de eingegraben. 

Außer der Art Schafe, welche auch in andern Sändern gewoͤhnlich ift, findet fi in 
Ungarn noch eine andere, welche anfehnliche geroundene Hörner hat, deren Länge öfters zween 
Fuße übertrifft. Sie werden in befondern Heerden gehütet, und häufig nach Wien ges 
bracht. 

Von 


bravius, Lambecius und Fugger nennen das 
Dorf Longa, und der letztere unterrichtet uns, 
daß nicht ſowohl die Melonen, als vielmehr ein 
beygebrachtes Gift ben Tod des Kaiſers beſchleu⸗ 
niget habe, womit die uͤbereinſtimmigen Zeug⸗ 
niffe des Chron. Magn, Belg. p. 275, und Koͤ⸗ 


nigsbofs in der Elſaß. Chron. c. 2, $. 145 zu 
vergleichen find. 

HN Wenn ein fo nichtiger Entfcheidungsgrund 
gelten follte, fo mürde der heilige Bonifacius die 
Anzahl der Gottesleugner vermehren müffen. 
Er ließ feine Tauflinge den Hexen — 

Audite, 


und ferner nach Ofen, Raab, Comorra ıc. 1285 


Bon Comorra bisRaab, welches eine gute Feftung ift, find fünf Meilen. Von Raab Raab. 
bis Willelburg ( welcher Ort dem Städtchen Ungarifch: Altenburg gegenüber liegt) hat man 
vier Meilen; von hier bis Regelsbrunn fechs Meilen, und eben fo weit von Regelsbrunn 
nach Wien. Der Weg über Brück ift zwar näher, aber auch viel jteinigter. Liebhaber 
der natürlichen Merkiwürbigfeiten thun nicht übel, wenn fie ihren Weg nah Wien linfer 
Hand über Dedenburg nehmen, weil in den Steinbrüchen dafelbft vielerien fchöne Petrefacta, Petrefadta zu 
als Pectines auriti maximi & minores, ofla, pifces, Cornua Ammonis, Gloflopetr«, Tur- Oedenburg. 
binitæ &c. in weißer Erde wohl conſervirt gefunden werben. 


“.. ae ee ee ee ee ee ee ee ee 


Fünf und achtzigftes Schreiben. 


Reiſe von Wien nad Prag, nebjt der Belchreibung diefer 
Stadt. 


Mein Herr! 


on Wien bis Prag find ein und zro.. ;ig und eine halbe Poften ; wen man aber nicht Weg von 
mit der Poft gebt, fo ift der Weg über Snoim, Iglau, Dyaslau ıc. über vier Mei- Wien nach 
fen näher. Znoim, oder wie es bier zu Sande ausgefprochen wird Snaim, ift zehn Pras. 
Meilen von Wien entfernet, und die erfte Stadt der Marfgraffchaft Mähren, welche man 
auf diefer Neife antriff.e Bon Znoim bis Iglau find acht Meilen in einem guten und 
fruchtbaren tande, die einzige froftige on Kliftau ausgenommen. Es rechnen etliche 
Eeribenten in Mähren fünf hundert Städte und funfjehntaufend Dörfer, wie der paflauifche 
Minifter von Hornick in feinem Buche: Oeſterreich über alles warn es nur will, 
anmerfet, welcher eben dafelbft dem Königreiche Böhmen fiebenhundert Städte, vier und dreys- 
figtaufend fiebenhundert zwey und fiebenzig Dörfer, und dem Herzogthume Schlefien vierhun⸗ 
bert und eilf Städte, neun und zmwanzigtaufend Dörfer zufchreibt. Auf diefem Grunde be» 
ruhet einer von feinen politifchen Lieberfchlägen, welcher in der That irrig ift. Der Kanzler 
von Ludwig in Germania Principe, p. 401, geht nod) weiter, indem er auf Mähren hun- 
dert und jehn Städte, vierhundert und zehn Flecken, fünf hundert Schlöffer und dreyßigtau⸗ 
fend dreyhundert neun und fechszig Dörfer rechnet. In den churfächfifchen fanden wollte 
man ehemals achtzehntaufend Dörfer zählen. Allein von allen dergleichen hohen Rechnun- 
gen der Einwohner eines Landes hat man nunmehro Urfache zurüd zu fommen, nachdem ber 
hurfächfifche geheime Rath Zech) in feinem europaifchen Herolde, ganz ficher und außer allen 
Zweifel erwiefen, daß in allen chur «und andern fürftlichen fächfifchen ändern der 
843 


Audite, fratres, & attentius cogitetis, quid in 
baptifmo renuntiaftis. Abrenuntiaftis enim dia- 
bolo, & omnibus operibus ejus, & omnibus pom- 
pis ejus. Quid funt ergo opera diaboli? hæe 
funt: idololatria, veneficia, incantationes & for- 
tilegos exquirere, ftrigas & fictos lupos credere, 
Qui talia agunt, digni funt morte, & regnum 
Dei non confequentur, Auch Karl der große 


würbe ſehr verdaͤchtig werben in capit. pro part. 
Sax. $.5: Si quis a diabolo deceptus crediderit 
fecundum morem paganorum, virum aliquem 
aut feminam ftrigam effe, & homines comedere, 
& propter hoc ipfum incenderit, vel carnem ejus 
ad comedendum dederit, vel ipfam comederit, ca- 
pitis fententia punietur. 


Muthm 


as⸗ 


1286 LXXXV. Brief. Reiſe von Wien nach Prag, 


{chen &inie (Laußniz mit eingeſchloſſen) nicht mehr als zweyhundert und fünf und zwanzig 
Städte und fünf taufend fechs hundert und fünf und achtzig Dörfer befindlich find. Nun 
it Mähren kaum einen dritten Theil fo groß, ats Sachfen, und daher ganz unbegreiflich, 
wie darinnen allein dreyßig taufend Dörfer ferm koͤnnten. Das ganze Land begreift höch⸗ 
ftens ſiebenzig bis achtzig Duabratmeilen, und würden nach gemeldter hohen Rechnung 
in jedem Bezirfe einer ſolchen Meile etliche und dreyßig Dörfer liegen muͤſſen, welches der. 
Augenfchein genugfam widerleget und eine pure Unmöglichkeit ift, zumal wenn man be= 
trachtet, daß gar viele rauhe und faſt gänzlidy unbewohnte Gebirge in diefer Markgvafichaft, 
fonderlich in den Hrabifchen, Prerauifchen, Dlmüzifchen und Brinnifchen Kreifen anzutref⸗ 
fen find. Ich Habe mir die Mühe gegeben,” die in acht Bogen beſtehende neue geogtaphi 
ſche Karte, welche der Capitain Jeh. Chriſtoph Müller auf Eaiferlichen Befehl von Mäh- 
ren verfertiget, und Joh. Bapt. Homann zu Mürnberg’geftochen hat, nachzufehen, da ich 
denn die Anzahl der mit Mauern umgebenen Städte in allen von neun: und dreyßig gefun- 
den, nämlich: 

5 In dem Iglauiſchen Kreiſe. 

4 In dem GSnoimifchen. . 

13 In dem Olnmuͤziſchen. —— 

9 In dem Prerauiſchen. 

6 Im Brinniſchen und —— 

2 In dem von Hradiſch. 

Ferner habe an Städtchen und Flecken gezähfer in dem 
Iglauiſchen Kreife 20, Ei 
In demSnoimiihen 33 er 


Im Brinnifchen 65. 
Sm Olmüzifchen 32. 2 
Im Preromifchen 23. 
Im Hradifchen 27- 


Welche in allen zwey hundert austragen. 


Den der Abzählung ber Dörfer habe ich fogar die einzelnen Landhoͤfe, einzelne Kirchen, 
Kapellen und Wirthshäufer, welche in großer Menge find, mitgenommen, und dennoch bie 
Zahl nicht höher als auf zwey taufend vier hundert bringen fönnen, nämlich 

Im Iglauiſchen Kreife bey 390. 


Im Znoimifchen 300. 
Im Brinnifchen 490. 
Im Olmuͤjziſchen 590. 
Im Prerowiſchen 400. 
Im Hradiſchen 300. 


Henelius in ſeiner Silefiographia c. 7 verſichert, daß in ganz Schleſien kaum viertau⸗ 


fung von der ſend ſiebenhundert ein und ſechszig Dörfer wären, welche Rechnung Fibiger in den Ans 
Dörfer An⸗ merfungen bis auf fechstaufend vergrößert; allein es ift kaum die erſte Zahl este indem 


Sachſen 
Die gemeineſte Meynung von dem Ur Bannſtralen getroffen wurden. Dieſer fuͤrch⸗ 
ſprunge dieſer Redensart bat viele Wahrſchein⸗ terliche Bann hatte die in ben damaligen finftern 


lichkeit. Die Böhmen hatten um das Jahr Zeiten gewöhnliche Folgen, daß das ganze Land 
1465 dad Ungluͤck, daß fie von den päbfklichen mit 
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Eachfen um ein gutes Theil größer und volkreicher iſt, als Schlefien. Wenn man diefe An: zahl in ganz 
merfung zufaumen Hält, möchte leicht der Schluß gefaflet werden, daß in ganz Deutfch- Deurfehland 
Hand kaum hundert taufend Dörfer anzutreffen find =). 

Etliche Meilen vor Iglau liegt der Flecken Pirniz,.fo dem Grafen von Eolalto gehört. Pirniz. 
Das dafige Wirthshaus zum Adler ift ein großes Gebäude, das anfänglich für eine evan- Zuſtand der 
geliſchlutheriſche Kirche angeleget worden ; allein ehe noch alles zu Stande gefommen, fand di eſtanten 
die omichtorcholſche Beiftlichfeit Gelegenpeit, die Sache zu hintertreiben. Die Paulaner- pe Geen⸗ 
moͤnche brachten es an fich und wohnten darinnen, bis ihr auf der Höhe dieſes Staͤdtleins 
gelegenes und abgebranntes Kiofter wieber fchön erbauet worden, da fie denn diefes im File: 
den ftehende Haus als ein Wirthshaus vermietheten, Es giebt in Mähren noch) viele evan⸗ 
gelifche Glaubensgenoſſen, die aͤußerlich den römifchkatholifchen Gottesdienft im Mefle-hören 
und Niederfnieen vor dem Benerabili mitmachen. Ihre Berfammlungen halten fie ge: 
heim und trauen einander felbjt nicht allzumohl, weil es öfters Verraͤther giebt. Wenn fie 
das heil. Abendmahl halten wollen, gehen fie in die ungarifche Nachbarfchaft. Auch in hie 
figer Gegend ift das Land rauh, und hat man nöthig, faft den ganzen Sommer einzubeizen, Raube Ge⸗ 
Biele Arten von Kirfchen wurden biefes Jahr erft im Anfange des Octobers reif. Zu Iglau — 
iſt eine ftarfe Tuchmanufactut. farturen. 

Pfauendorf iſt der erfte böhmifche Ort, auf welchen man koͤmmt, und hat der Oberft- I auendorf. 
Hofkanzler, Graf von Sinzendorf, allhier einen Thiergarten, worinnen funfzig bis fechszig 
Hieſche unterhalten ‚werben. Zu Deutfchbrod wird die Bagage von den böhmifchen Zoll: Deutſchbrod 
bedienten vifitiret. Ehe man nad) dem fchönen Flecken Jenkow koͤmmt, hat man eine treff« Jenkow. 
liche Ausficht im die auf beyden Seiten gelegene niedrigen und weiten Ebenen, in welchen 
‚man mehr als funfzig bis fiebenzig Dörfer und Stecken zählen kann. Dyaslau liegt eine Diaslau 
und eine halbe Meile weiter, und iſt eine artige Stadt mit einem ſehr großen viereckigten ueberſim der 
Marktplatze. Bis Dval (welcher Dre drey Meilen von Prag entfernet ift) bleibt der Weg Bictualien. 
uneben und bergicht. In den Wirthshäufern auf dieſer Landſtraße mangelt es an tebeng- 
mitteln nicht, und fand ich zu Djaslau Enten, Kapaunen, Fafanen, Rebhuͤhner und Hafen ; 
die Machtlager aber find nicht bequem, und muß man gemeiniglich auf der Erde über aus- 
gebreitetem Strohe und mit einem Kopffüffen fürlieb nehmen. In den Bauerhäufern iſt 
hinter dem Ofen ein angemauerter Platz, worauf man vermittelit einer Fleinen fteinernen Nachtlager 
Treppe als einer Hühnerfteige koͤmmt, und dienet folcher den Einwohnern zum warmen Nacht- 5 dem 

en. 


lager. 
Böhmen ift mit Flecken und Dörfern wohl bebauet. Wenn man in Deutfchland bie gedendart 
Verwunderung eines Menfchen über eine rare und unbefannte Sache ausdruͤcken will, fagt von böhmi- 
man: fie Eomme ihm wie böbmifche Dörfer vor. Den Urfprung diefes Sprüdwor- ſchen Dör: 
tes weis ich nicht eigentlich zu fagen (*). WBielleicht aber hat man in den Zeiten des Huffi- fern. 
tenfrieges in Deurfchland fo viele außerordentliche Sachen von Böhmen, als einem frem⸗ 
ben Sande erzählet, Daß man hernach alle Abensheuer mit dem böhmifchen ande verglichen. 
Vielleicht ift gedachte Nebensart auch aufgefommen, als im obgebachten verberblichen Kriege 
das fand dergeftalt verbrannt und verwuͤſtet worden, daß hernach ein böhmifches Dorf eine 
rare und gleichfam ungeröhnliche Sache war, z 

er 


mit und Schwert verbeeret wurde. Und Ad) Conf. R ‚im Leben 
ein — Angedenten ſoli zu dem Spruͤch⸗ polds, a.d. u: bed Kaiſer Leo⸗ 
worte Gelegenheit gegeben haben, | 
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Sprache. Der böhmifche Dialedtus iſt etwas härter, als ber benachbarten Voͤlker, die ſich der 

. ſſavatiſchen Sprache bedienen, indem diefe mehr die Confonantes, und ſonderlich das 2 in 
Vocales verwandeln. Vieles vornehme Frauenzimmer gemöhnet ſich einen Mifchmafch von 
der böhmifchen und deutſchen Sprache an. 

Landfarte Die Sandftände des Königreichs Böhmen haben über vier und zwanzigtauſend Gulden 

vonBöh: angewendet, um eine gute geographifche Karte von ihrem Sande zu haben. Solche ift von 

* dem kaiſerlichen Ingenieurhauptmann, Johann Chriſtoph Müller verfertiget, und im Jahre 
1720 zu Augſpurg von Michael Kaufer in fuͤnf und zwanzig Bogen (welche nach Anleitung 
der zugleich herausgegebenen Generalkarte, die nur einen Bogen ausmachet, zuſammen geſetzet 
werben können) in Kupfer geſtochen worden. Das ganze Werk koſtet unilluminirt drey⸗ 

n Gulden. 
" Böhmen pranget mit vielen Edelgefteinen, deren etliche den orientalifchen an ber Güte 
gar nahe fommen. Die vernehmften find Granat, Yafpis, Kryſtall, Amethyſt, Topas, 
Sapphir, Hiacynth, Smaragd, Rubin, Beryll, Türkis, Chalcedon, Sardonyr, Chrmfopras, 

Verden. Earfunfel, Diamanten und Perlen. Bon den legten werden die beften bey Horasdovi;, des- 
gleichen bey den Schlöffern Rabi und Straconiz geſammlet. An der.weißen Farbe über: 
treffen fie die orientalifchen, diefe aber fallen mehr in die Gilberfarbe, da Hingegen die böhmi- 

Magnete. ſchen inihrer Weiße der Milch mehr gleihen. Die böhmifchen Magnete übertreffen an 
Güte viele andere, und find hier wohlfeil zu haben. 

Brüde. Prag hat breitere Straßen, aber wenigere koſtbare Palläfte, als Wien. Die Brüde 
über die Mulda übertrifft an Länge die Regenfpurgifche und Dresdener, indem fie fiebenhun- 
dert und zwey und vierzig gemeine Schritte hält. Ihre Breite ift von vierzehn folchen 
Schritten, und können drey Wagen einander ausweichen. Sie ruhet auf fechszehn Pfei- 
fern, und ift auf. den Seiten mit acht und zwanzig geiftlichen Statuen, davon das Crucifir 
und der heil. Zohann.von Mepomuf von Metall, die übrigen aber von Stein find, gezieret. 
Es fehlet zu feiner Zeit an Leuten, welche vor diefen Bildern knieend ihre Andacht verrich⸗ 

Bomb. Ne: zen, abfonberlich aber geſchieht ſolches Häufig zur Mittags -und Abendjeit. : Derih. Mepo- 

vomuf. muf, welchen der König Wencestaus, weil er ihm der Königinn Beichee. nicht offenbaren 
wollen, von diefer Bruͤcke in das Wafler ftürzen und auf folche Art hinrichten laſſen, machet 
anist in Böhmen faſt alle andere Heilige vergeflen, und ift gewiß, daß man ihm das meifte 
zugefchrieben haben würde, wenn es dem Höchiten gefallen Härte, Ihro Majeftär die Kai- 
ferinn mit einem männlichen Erben zu fegnen. Wenigftens wurde im Fahre 1724 bey der 
damaligen Schtwangerfchaft der Kaiferinn ein Kupferſtich öffentlich verfauft, auf welchem 
diefer Heilige einen neugebohrnen Prinzen aus den Wolfen hervorreichet,, und die Worte zu 


lefen find: 
Seht doch der heilge LTepomuc 
Macht bier ein treflich Meiſterſtuck. 

Ob er gleich felbft von einer Bruͤcke verunglücet, fo ift er doch insbefondere der Be 
ſchuͤtzer derfelben,, und innerhalb wenig Fahren wird man in den öfterreichifchen Erb und 
andern benachbarten fanden, Faum eine einzige Bruͤcke mehr zu ®efichte bekommen, auf‘ wel⸗ 
cher fein Bildniß nicht erfcheine, Die folenne Erhebung diefes neuen Schußgottes hat den 

Boͤh⸗ 


(*) Der Verfaſſer bat bier das Kind bey dem alten heydniſchen Aberglaubens entdecken mil. 
rechten Namen genennet. Und es wird wenig CıcEro de leg. I.2: Moseft Gentibus, eos ho- 
Tieffinnigkeit erfodert, wenn man Gpuren bed wmines putare deos, ques in celum vocaverint 

merita, 
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Böhmen Geld genug gekoſtet. Es wurde foldhe fhon unter Clemens dem eilſten meift zur Ihm zu@p- 
Richtigkeit gebracht, und fieht man daher auf einer im Fahre 1721 geprägten Medaille auf ren gepragte 
einem Tifche yoifchen dem Pabfte und Dem Rönigreiche Böhmen ein Maufoleum, mit der Medaillen. 


Ueberſchrift: 
Vno Is CLeMentls sVb sIDere fVLslt In arls. 
und untenber fieft man: 
roMz InDVLta 
sanCtl Virl feitlVa 
ransLatlone. 

Auf der andern Seite liegt Nepomuf mit Sternen im Waffer umgeben, weil durch ih- 
ve wunderbare Erſcheinung der Korper des Heiligen in der Mulda foll entdecket worden fern. 
In eben ſolcher Öeftalt, wird er auf diefer Muͤnze auch von zween Engeln über der Prager: 
Bruͤcke gehalten und mit einem Kranze gefrönet. Die Umfchrift ift: 

Sidere non uno Joannes fulfit in undis; 
Die Ueberfchrift : 


InsIgnis alyLVs 
perlCLltantIbVs 
De sVa faMa. 

Die wirkliche Vergoͤtterung (*) erfolgte erft im Jahre ıy29. Die Ausdruͤckung, de- 
ren ich mich bier bediene, gründet ſich auf die Medaille, welche bey dem päbftlichen Stempel: 
fchneider Hamerani zu Rom gepräget worden, und auf der einen Seite des Pabites Bene: 

Diet des dreyzehnten Bruftbild und Namen, auf der andern aber den h. Nepomuf, welchem 
ein Engel eine Krone aufſetzet, vgrftellet, mit der Um» und Unterfchrift : 
APOTHEOSIS IN LATERANO 
$S. JOAN. NEPOM. 
MDCCXXIX. 

Das $eben und die Acta der Canoniſation dieſes Heiligen hat Antonius Paßi, Cano- 
nicus von Trident und Secretär der kaiſerlichen Geſandtſchaft zu Rom in den Druck gege-⸗ 
ben und dem Kardinal Cienſuegos dediciret. 

Die Jeſuiten haben in der alten Stadt zu Prag eines der größten Collegiorum, wel- Jeſuitertolle⸗ 
che ihr Orden befißt, und geht ihm außer dem zu Goa und fiffaben feines vor. Es find gium. 
beftändig uͤber zweyhundert und zehn Patres darinnen, und führer es von der Kirche S. Cle- 
mentis den Namen des Collegii Clementini. Die Jefuiten Haben noch in der Neuſtadt 
ein Collegium, und in der Eleinen Stadt ein Profefibaus, ein Conpictorium und zwey Se⸗ 
minaria, alfo daß ihre Anzahl in Prag fich über drenhundert erſtrecket. Ihre Schulen ha- 
ben großen Zulauf, und zählet man in den zwölf Claſſen des Collegii Clementini bey acht- 
zehnhundert Studenten, in dem Profeßhauſe fünfhundert, und in dem Eollegio auf der Neu- 
ftade vierhundert. Bor allen verbienet die Bibliothek des Collegii Clementini wegen ihres Bibliotbef. 
hellen und hohen Gewoͤlbes, der wohl angebrachten Galerie und anderer Vequemlichfeiten 
gefehen zu werben. Ueber das feit acht Jahren angelegte Cubiculum Mathematicum hat —— 
der P. Klein anitzt die Aufſicht, und finder ſich darinnen eine große Sphzra armillaris , — ee 

ER na 


cum. 


merita. PLIN. hiſt. nat. 1. Il,c.7: Hicct BREM. de fit. Dam. c. 233: Colunt & deos ex 
vetuftiffimus bene merentibus gratiam referendi hominibus factos, quos pro ingentibus factis im- 
mos, ut tales numinibus. adicribantur, ADA». ‚ mortalitate donant, j 


4) 


Neue Art 
von Brenn: 


fiegeln. 


Ob ſervato⸗ 
rium. 


Grabmaal 
Tychonis 
de Brahe. 
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nach dem Syltemate Tychonis de Brahe fich beweget und den kauf des Himmels andeutet. 
Bon diefem Tycho ift auch ein großer Sertans vorhanden. Ferner zeigen fie ein Perpe- 
tuum mobile mit herumlaufenden Kugeln, allerley Uhriverfe, etliche Cameras obfcuras und 
andere optifche Kuͤnſte. Man hat ihnen folgende artige Erfindung zu danken, daß vermit- 
telſt zweener hohlgeſchliffenen Spiegel, welche in einer Weite von zwey und dreyßig Fuß von 
einander gegenüber ftehen, Zunder und Pulver in dem foco bes einen Spiegels ſich entzuͤn⸗ 
det, wenn in dem foco bes andern nur eine gluͤende Kohle angeblafen wird. Die Spiegel 
find parabolifch gefchliffen, und hat Mr. du Fay im Jahre 1728 diefes Erperiment in der 
Academie des Sciences zu Paris nachgemacht, auch behauptet, daß mit zween fpeculis Sphx- 
ricis eben diefe Wirkung in einer noch größern Entfernung hervorgebracht werden koͤnne. 
Auf dem Thurme des Collegii Clementini ift ein Obfervatorium, von welchem man eine 
ſchoͤne Ausficht über die Stadt hat. Auf der Spige hält der Atlas eine große und wohl: 
eingerichtete Spherain armillarem. In der Kirche beym Trinhofe ift das Grabmaal des 
Tychonis de Brahe, der in der Chymie, vornehmlich aber in der Aitronomie einen unfterbs 
fichen Ruhm fich erworben hat, zu fehen. Ganz oben an demfelben lieft man in großen 
Buchitaben fein Symbolum: 
ESSE POTIVS, QVAM HABERL 


Hierunter folgen die Worte: 

Ilufteis ac Generofus Dominus Tycho de Brahe, Danus, Dominus in Knudftrup, 
arcis Uraniburgi in Infula Hellefponti Danici Huenna fundator, inftrumentorum 
Aftronomwicorum, qualia nec ante fol vidit, ingeniofiffinus idemque liberaliffumus 
inventor & exftrudtor, antiquiflima nobilitate clarus , fua audtior, aniımo guzcungue 
cœlo continentur immortali gloria complexus, Aſtronomorum omnis feculi longe 
princeps, totius Orbis commodo fumtibus immenfis exactiſſimas intra minuta minu- 
torumque partes triginta amplius annorum obfervationes mundo primus intulit; 
affıxa fidera intra minutum ejusque ſemiſſem reftituit; Hipparchi felius ab.Orhe 
condito vel Diis improbos in octava duntaxat gradus parte. conatus longiſſume ante- 
greflus, utriusque lunaris curfum exquifite reftauravit, pro reliquis erraticis folidifhi- 
na Tabularum Rudolphearum fundamenta jecit, Mathematicorum peritis in vete- 
ratam Ariltotelis & ——— doctrinam de ſublunari Cometarum novorumque ſi- 
derum ſitu, demonftrationibus ĩnvictis exemit novarıın hypotheſium Autor in Spa- 
gyricis & univerfa Philofophia admirandus. Evocatus ab invidtiflimo Romanorum 
Imperatore Rudolpho II. mira doctrinæ & candoris exempla dedit, ne fruftra vixiffe 
videretur. Immortalitatem etiam apud Antipodas feriptorum perennitate fibi com- 
paravit planeque qualis effe, quam haberi maluit, nunc vita fundtus zternum vivit. 
Ejus exuvias uxorisque triennio poft defundtz hzredes liberi facro hoc loco com- 
pofuerunt. Obüt IV. Kal. Nov. Anni Chriftiani Dionyfiaci MDCI. ztatis ſuæ LV. 


Beſſer herunter lieft man an einem Gefimfe: | 

Non fafces nec opes fola fceptra perennant. 
Unter diefen Worten erfcheint feine Statue en bas-relief aus Marmor, und ift er in einem 
Kuͤraſſe mit einem großen Degen an der Seite, in einem Halskragen und mit einem Barte 
an den Oberlippen vorgeftellt. Seine rechte Hand legt er auf eine Spheram cœleſtem, die 
über feinem Wapen ftebt, und lieft man dabey die unverftändlichen Worte: Proximi UM. 
annates concluß; zur Sinfen zeiget ſich fein Helm. Um dieſen Grabſtein Pen 
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Anno Domini MDCII. die XXIV. Od, obiit illuftris & generofus Dominus Tycho 
Brahe Saccæ Cxfarex Majeltatis Confiliarius, cujus oſſa hic requiefcunt, Dieſes letzte 
Datum wuͤrde falfch ſeyn, wenn man es von feinem Tode verſtehen wollte, und kann man Jabt und 
es auf nichts anders, als auf bie Zeit des aufgerichteten Orabmaals beuten, indem es aufer 27, (Ned 
allem Zweifel ift, daß Tycho den 4 November nov. flili oder den 24 October im Jahre 1601 
geitorben, wie zu Ende der Hauptinfeription erwaͤhnet wird, Er war noch den 13 October 
v. ft. bey dem Örafen von Rofemberg Abends zu Gaſte. Ehe man an die Tafel gieng, 
vergaß er feiner fonft immer beobachteten Gewohnheit, nämlich der Blaſe Luft zu machen. 
Als demnach von der Gefellfchaft ftarf getrunken wurde, und er fid) lange des Aufitehens 
aus Furcht des Uebelſtandes enthalten, merkte er endlich eine fo ftarfe Ausdaͤhnung der Blafe, 
daß er fich gezwungen fand, von der Tafel nach Haufe zu eilen. Dafelbft eräugete fid) die 
völlige retentio urinz, die Schmerzen nahmen überhand, eine unruhige Nacht folgte der aur 
dern, bis er endlich den Berftand verlohr und vom Fieber dahin geriffen wurde. Er mar 
gebohren zu Knudſtorp in Schonen nicht weit von Helfingburg den 14 December fi. v. im 
Jahre 1546, und brachte alfo fein Leben nicht völlig auf fünf und funfzig Jahre Was 
einige vorgegeben, als hätten ihm etliche Hofleute aus Neid mir Gifte aus dem Wege geräumet, 
hat feinen Grund; eine lächerliche Zabel aber ift es, Daß er aus Dännemarf gegangen fen, 
weil er in feinem Horofcopio vorhergefehen, er würde im Waſſer umfommen; was er num 
mitten im fußfeften Lande zu vermeiden gewiß geglaubet hätte, habe er an des Kaifer Ru⸗ 
dolphs bes zweyten Tafel gefunden, indem ihm an derfelben, weil er fich aufzuftehen gefchä- 
met, die Blafe gefprungen, und er alfo auch durch diefen feinen fchnellen Tod einen Beweis 
abgeben müffen, wie vergeblich ſich Die Menfchen bemühen, wenn fie durch die Sterne bie 
ihnen beftimmte Todesart zuverändern gedaͤchten. Nach ⸗Huetius Berichte gabeine geringe 
Sache Gelegenheit, daß Tycho bey dem Könige Ehriftian dem vierten von Daͤnnemark in 
Ungnabe fiel, und hernach aus Hitze und Unmillen die ihm fo fehr am Herzen liegenden An⸗ 
ftalten feines in der Fleinen Inſel Huen errichteten Obfervatorii zu Uranienburg und fein Ba« 
terkand verließ. Es hatte nämlich der damalige englifche Abgefandte zu Koppenhagen eine 
ſchoͤne englifche Dogge, welche ſowohl der Obermarfchall von Walchendorf, als Tycho de 
Brahe, der fie zur Wache feiner Uranienburg brauchen wollte, gern gehabt hätten. Der 
Geſandte wollte feinen diefer beyden Liebhaber beleidigen, und verfprach, nach feiner Zurüc- 
kunft in England für jeden einen Hund zu ſenden. Diefes gefhab; allein da die Hunde 
nicht von gleicher Schönheit waren, und eine neue Zwiſtigkeit über die Wahl entftund, ent- 
ſchied der König die Sache zum Bortheile des Walchendorf, welches dem Tycho, der ohnedem 
von einem bigigen Gemürhe war, fo empfindlich fiel, daß er ſich nicht enthalten konnte, einige 
ungebührliche Reden wider den König, die vom Walchendorf freulich hinterbracht wurden, 
auszuftoßen, und dadurch hernach zu mehrerer Weiterung Anlaß zu geben. Won dem 
Schloſſe Uranienburg ift anige nichts mehr, als etliche Halb-verfallene Gewölber zu ſehen. 
Die Nachlaͤßigkeit der folgenden Befiger, Wind, Regen und die alles verzehrende Zeit, ha⸗ 
ben das meifte ruiniret, und hiezu ift noch . —— daß die en unter n 
Bothmaͤßigkeit diefe Inſel gerathen, die noch übrigen Baumaterialien weggeführer und fol- 
che in — re Schonen verbrauchet haben. Der Tag und das Jahr des Endes 
Tychonis ift in folgendem Difticho enthalten : 
oCtobrIs VIsa eft Vt LVX VICesIMa qVarta 
aVLa sVblt CaLI te generofe TyCho. 
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Es wundert mid) übrigens, daß GASSENDVvs in vita Tychonis de Brahe, nichts von 
feinem pragifchen Grabmaale gedenfer (*). 

Die Kreuzficche, nahe bey den Syefuiten im ber alten Stadt, ift artig gebauet, hat viele 
matmorne Seulen, eine ſchoͤne Cuppola und gute Gemälde. In der Kirche auf dem Karls- 
bofe ift eine Scala ſancta von rothem Marmor aus hiefigem Lande angelegt. An dem Haupt 
altare findet ſich gute Bildhauerarbeit in Holz; die Wände der Kirche find ganz mit Geluͤb⸗ 
den bedecket, die theils in elenden Gemälden, theils in einer Menge garftiger alten $umpen, 
Strümpfe, Roͤcke und vergleichen, fo eine gar fchlechte Zierde abgeben, beftehen. 

Die Uhr an dem Rathhaufe der alten Stade ift zu Ende des funfzehnten Jahrhunderts 
von dem berühmten Aftronomo, Hanufchio, Profeflore Mathefeos bey der Univerfität, an- 
gegeben worden, und zeiget den Jauf der Sonne und des Mondes, bie Monatstage, Finfter 
niffe, Tag: und Nachtlänge ıc. ıc. es iſt aber vieles daran nicht mehr in gehörigen Stande. 

Der Roßmarkt ift groß, und auf felbigen die Statua Equeftris des Königes Wences- 
laus zu feher. 

Die Domfiche St. Viti liegt auf dem Schloßberge und it fehr reich fowohl an Hei- 
ligrhümern als Kirchen: und Altarſchmucke. Zum Behältniffe der erftern dienet nebſt an- 
bern ein großes Kreuz vom feinem ungarifchen Golde, fo zehntaufend Ducaten ſchwer ift. 
Bon der Kapelle des heil. Wenceslaus machet man insgemein eine folche Befchreibung, als 
wann die Wände aus nichts als Jaſpis, Amethyſt und Carniol beftünden; allein obgleich 
alles von vieler Koftbarfeit it, fo reicher es doch nicht völlig an den Pracht der Erzählung. 
Nicht die ganze Wand, fondern nur große Theile davon, find mit obgenannten Edelgefteinen 
von der Größe einer Fauſt und noch breiter, dabey aber ohne Ordnung befleidet, und giebt 
ihrer Zufanmmenfügung nicht die Gefchiflichfeit eines Künftters, fondern allein der Werth 
des Goldes einen großen Preis. Das Grabmaal des h. Nepomuk hat gute Marmorarbeit, 
ſowohl als das Monument $eopold Joſephs, Grafen von Schlick, welcher im Jahre 1723 als 
faiferlicher Geheimer Rath und Feldmarſchall geftorben ift. 

In dem innen Schloßplage fteht über einem Brunnen die metallene Statue St. Ge 
orgii, welche im Jahre 1373 unter dem Kaifer Karl dem vierten gegoffen worden, und nach 
der damaligen Zeit gar wohl gerathen ift. 

Der Profpect aus den Föniglichen Zimmern ift fehr angenehm, und der Saal, worin: 
nen der Kaifer gefpeifer hat, gut eingerichtet. Die Kunft- und Schagfammer war anigt 
nicht zu befehen, weil der Schagmeiiter fich auf dem Lande aufhielt. An Gemälden fol 
noch etwwas gutes vorhanden feyn. Uebrigens ift befannt, wie es ihr in der fönigemarfifchen 
Ueberrumpelung ergangen. Im Jahre 1723 haben Seine Kaifer. Majeftät die beften Sa 
chen, fo noch hier waren, mit nady Wien genommen, 

Das Zimmer der böhmifchen Hofkanzley, aus welchem im Jahre 1618 Wilhelm Herr 
von Slavata, oberfter Landrichter und Kammerpräfident des Königreiches Böhmen % und 

’ aros⸗ 

¶ Das Leben des Brahe, fo wie ed Gaſſen⸗ rup Parsberg ein großer Theil der Naſe wegge⸗ 
dus beſchrieben bat, ſieht mehr einer Kette von bauen wurde, woruͤber er viele Spoͤtterepen er⸗ 
aftronomiſchen Anmerkungen, als einer vollftän- dulden muͤſſen. Ob feine Frau oder Concubine 
digen Lebensbefchreibung aͤhnlich. Die beſten eine eg oder Bauerdirne gemefen 
und zuverläßigften Nachrichten haben mir den fey, iſt noch nicht aufgemacht. Sein Wahl: 
Herren Berfaffern des Dänifeben Magazins zu ſpruch wird bisweilen verändert gelefen: Non 
danken. Im Jahre 1565 batte Brahe den Un: haberi, fed eſſe. Es ift unleugbar, dag Brabe 
fall, dag ihm von feinem Landsmanne Mande in Dannemarf mit Gnadenbejeugungen ne 
au: 
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Saroslaus Herr von Martiniz, Hofmarſchall und Burggraf zu Rarlsftein, imgleichen Phir runter Ser: 
lipp Fabritius Platter, Secretär der böhmifchen Kanzley, da fie higiger , als den meilten an- ren 1513. 
dern verfammleten böhmifcherr Herren gelegen war, das Intereſſe des Haufes Oeſterreich be 
baupteten, herabgeftürjer worden, dienet anige zur Statthalterey, Ob nun gleich diefe drey 
Herren auf einen Miſthaufen zu liegen gekommen, fo ift doc; fehr zu verwundern, daß ihr 
Fall von acht und zwanzig Prager Ellen, oder fechs Stockwerken hoch, ihnen feinen Schaden 
zugefüget, und der Secretär Fabritius mit einem überflüßigen Compliment fein unhöfliches 
Fallen über die zween anderm entfchuldigen fönnen. Ich ließ die Thür zum Schloßgraben 
öffnen und ftieg hinunter, um zu ſehen, wie anigt der Pla befchaffen fen, da ich denn unter 
dem einen Fenfter, das ſich nach der Stade öffnet, in der Tiefe des Grabens und zwifchen 
Dornen und Difteln ein in etwas verfchüttetes Piedeftal fand, auf welchem eine vieredigte 
hohe Ppramide, fo ſich mit einer Kugel und dem darauf gefegten Kreuze endiget, ruhet. 
Auf der einen Seite des Piedeftals ift das Slavatiſche Wapen, auf der andern MRA, auf 
der dritten ns (beyde diefe Namen mit Stralen umgeben) eingegraben, und auf der drit- 
ten ift folgende Schrift zu leſen: 
Anno Dni 1618. d. 23. Maji 
Guilielpum Slavatam Baronem de Chlum 
Et Kofchenberg 
Nobiles Heretich 
Quod eos quantuny potuerat tenuiffet, 
Ne in’ Deum, Cæſarem & Regem fuum furerent, 
Neve Patriam & fe ipfos perditum irent, / 
Tanquam frenetici Medicum adgrefli 
Ea rabie de Cancellaria huc egere pracipitem, 
Ur proxime abfuerit a morte, 
Et fane ab ea fe tunc abfuiffe 
In caufa tam gloriofa hodie doleret; 
Niſi illum ſuſſineret fpedtaculum triumphorum, 
Quos — de perfidia reportat 
Augulta Pietas Cæſaris Ferdinandi. 


Etwan vier und zwanzig Fuß höher, als dieſer Platz liegt, unter einem Fenſter, das auf 
ber andern Seite des Gemaches von der Stade abwärts ſich öffnet, bey einer Cloacke oder ei 
nem Abfluffe, wofelbft noch heut zu Tage Mift und Koch zu finden find, fteht eine berglei- 
chen dreyeckigte Prramide, auf deren zwmoen Seiten die Namen Jeſus und Maria, auf der 
dritten aber die Inſeription zu lefen iſt: 


8337 Anno 


bäufet worden. Man thut ihm aber in Wahr: 
beit zu viele Ehre an, menn man ibn unter die 
Kitter vom Elephanten Orden rechnet. Nicht 
diefer böchfte Orden, fondern pwo geldene Ket- 
en, womit ihn die daͤniſchen Monarchen beebrer 
hatten, haben ihm den Namen eines equitis tor- 
quati zuwege gebracht. Zu feinem letztern Mis⸗ 
vergnugen in Dännemart feheint fein Gigenfinn 
Gelegenheit gegeben zu haben, wodurch er fich 


ſelbſt von den michtigften Ehrenämtern ausges 
fehloffen. Dazu kam ein widrig aufgefallener 
Yroceß mit dem D. Gellius Saſcerides, einem 
Ganonicus in Lunden, welcher die Hoffnung feis 
ner Tochter getäufchet hatte. Man lefe das vor: 
bin angeführte Dänifdre Magazin das ı3te 
Heft, und die Hamburgiſche vermiſchte Dir 
bliorbef B. i, ©. 995 uf 


ini 
Fe 


von Loreto. 
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Auto Domini ı618. die 25. Maji 
Jaroslaus Borzita Baro a Martiniz 
Quod erga DEUM 5 Cafarcem 
Regemque fuum fide efet major 
Quam perfidia ferre pofe 
Ab Harctica Nobilitate « regia 
Cancellaria primus in hunc 
Fofe locum velut in mortem certifimam deturbatus 
Et tribus plumbeis globis ef ictus. 
Verum quos inclamaverat, 
Jefus & Maria 
Vere pro vehiculo illi 
Er pro feuto fuerunt 
Isa neque noxam fenfit, 

Et major a ruina Jurrexit. 

Indem Schage zu loreto wird auch ein goldener mit vielen Rubinen geierter Drey⸗ 
angel gezeiget, worauf das Bildniß der Maria, mie ſolches von der heil. Drenfaltigkeit ges 
frönet wird, in email oder Schmelzarbeit vorgeftellet iſt. Es it diefes ein Gefchenf, wo⸗ 
durch Slavata, Martiniz und Fabritius der Maria ihre Dankbarkeit für die wunderbare 
Erhaltung, die fie ihr vornehmlich zufchrieben, an den Tag haben legen wollen; es irren aber 
ſowohl TVRseLLımvs (p. 417) alsandere, bie das heil. Haus von Loreto befchrieben haben, 
wenn fie den Grafen von tobkoriz anftatt des Fabritius nennen. 

Der weiße Thurm dienet zum Gefängniffe der böhmifchen Standsperfonen. Ehemals 
foll eine eiferne Mafchine in Geftalt einer Weibsperfon in einem Zimmer geweſen feyn , wel- 
he dem dahin gebrachten Mifferhäter entgegen gekommen, denfelben umfaffet und ipm mit 
ihren Armen die Öruft zerquerfcher. Es ift aber allhier nichts mehr davon zu fehen, und 
mennen einige, fie fey nach St. Peter, wo das Oberconfiftorium gehalten wird, gebracht, 
weil fie ohnedem vornehmlich zu Abftrafung der von geiftlichen Perfonen vollbrachten Ver⸗ 
brechen gebraucht worden, 

Auf dem Schloßberge ober Ratshin liegt der gräfliche zerninifche Pallaft, welcher 
ziwar am Umfange dem auf der kleinen Seite liegenden Wallenfteinifchen Haufe weicht, an 
Koftbarfeit des Gebäudes aber und Reichthume der Meublen an wenigen Orten feines Oleis 
hen findet. Man bauer beynahe hundert Fahre daran, und iſt der Hauptfaal dennoch noch 
nicht fertig. Die mit den foftbarften Schildereyen gezierte Galerie hat hundert und fünf 
und fiebenzig gemeine Schritte in ihrer Laͤnge. Die Treppe ift breit, hell und wohl gemalet. 
Mit Befchreibung der mancherley Foftbaren Tapeten will ich mich nicht aufhalten, und die⸗ 
fes einzige nur melden, daß der Beſitzer diefes Gebäudes, fo jährlich dreymal hundert taufend 


°* Gulden Einfünfte hat, ſchon ſeit vielen Jahren feine Unkoften gefcheuet, um diefem Pallafte 


eine vollfommene Schönheit zu geben. Gegenüber haben die PP. Kapuziner in einer Kir- 
che das heilige Haus von Soreto fehr genau nachgemacht, auch fogar was die ſchwarzen rau⸗ 
cherichten Wände des innerften Theils belangt. In den einzigen bas-reliefs der — 


Wenn man die boͤhmiſchen Geſchicht- ſoll ihre Schwiegermutter die Ludomilla ermor⸗ 
fhreiber fragen will, fo beſchreiben fie en bet, und ihren —* Sohn mit Gifte aus dem 
homira auf der allerſchlimmſten Seite. Sie Wege ju raͤumen gefucht haben. Ihr * 
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Seiten findet fich ein großer Unterſchied, welche hier nur von Stuccaturarbeit und ben weis 

tem nicht von der Feinigkeit, wie fie zu Loreto aus Marmor find. Der Schag, welchenman 

ben diefer Kapelle geſammlet hat, ift ungemein koſtbar und beläuft fich auf viele Tonnen 
Goldes. Es befindet fid) darunter ein Kelch, fo aus taufend Eremnizer Ducaten verfertiget Koſtbare 
worden; eine Monftranz, woran etliche Perlen von der Groͤße einer Eichel, und in ber Mit⸗ Mouftram 
te eine in Geſtalt eines Herzens fait von der Größe einer Wallmuß zu fehen find. Eine an⸗ 

dere Monftranz befteht aus fechstaufend ſechshundert fechs und fechszig Diamanten, welche 

eine Sonne vorftellen, dergeſtalt, daß mit denen in ihre Spigen ſchleßenden Stralen auch die 

Größe der Diamanten abnimmt. Für einen einzigen darunter befindlichen Stein find fünf 

und zwanzigtaufend Gulden gebothen worden, mit dem Berfprechen, den Plag mit einem 

falfchen Steine fo fünftlich zu erfegen, daß man nicht ben geringften Unterſchied vermerken 

follte. Das ganze Werf hat zweymal hundert taufend Gulden gefoftet, der Meifter hat 
zehntaufend Gulden Arbeitlohn befommen, und zehn Jahre damit zugebracht. $ubmilla 

Eva Francifca von Eollobrad hat ſowohl diefe als vorhererwähnte perlene Monftranz hieher 
geitiftet, um ſich dadurch eine Stuffe in den Himmel und ein immerwährendes Andenken bey 

der Elerifen zu erwerben. Sie ift im Jahre 1695 geftorben, und ihr Portrait in tebens- 

größe in dem Zimmer, worinnen diefer Schaß verwahret wird, zu fehen, 

Auf dem einen Ende des Plages vor dem Ezerninifchen Pallafte dienet eine fteinerne Andenken 
Seule zur Erinnerung, daß daſelbſt die hendnifche Herzoginn Drahomira, des h. Wenceslaus der Draho- 
Mutter, im Jahre 939 von der Erde verſchlungen worden fen ()Y. Die Fleifchbänte auf mita. 
der Fleinen Seite find desiwegen merfwürdig, weil Eeine Schmeißfliege fich in felbigen jemals 
findet. Diefe Eigenfchaft fchreiben etliche einem Zauberer, andere dem heil. Procopius zu. 

Die Kälte der igigen Jahreszeit machet in diefem Stuͤcke alle freye und offene Pläge einan« 
der gleich, und habe ich alfo auf die Wahrheit der Sache felbft nicht Acht haben können, 
welche ohnedem, ſonderlich in einer en Stadt, viele natürliche Urfachen haben kann und 
nicht gar rar iſt. Auf der kleinen Seite bey dem Strohhofe fieht man, wo im Jahre 1648 Ueberrumpe ⸗ 
die Schweden unter dem Königsmarf diefen Theil der Stadt Prag überrumpelt, da fie denn fung eines 
auch von der andern Seite ſich Meifter gemacht haben würden, wenn ihnen nicht noch zu Tbeils der 
rechter Zeit aus dem Thurme, der auf der Alt-Städter Seite der Prager-Drüce ftehr, Wi- Stadt von 
derſtand gethan worden. Diefen vertheidigte anfänglich nur ein Jeſuit P. Georg Placchi, pen, 
nebft einem Magiiter, Ezibis genannt, und dreyen Soldaten, bis mehrere Bürger und Stu- 
denten dazu famen, und die Schweden zurüd weichen mußten. Die nfeription, welche 
man zum Gedaͤchtniſſe diefer Sache mit goldenen Buchftaben an die eine Seite diefes Thurms 
fegen laffen, ift zwar zu higig wider die Schweden, übrigens aber nicht übel gerarhen, und in Infeription. 
folgenden Worten abgefaſſet: 
Sifte hic paulifper viator, 
Sed lubens ac volens, 
Ubi multa populatus tandem vel invitus 
Siflere debuit 
Gothorum & Vandalorum furor; = 


chet Ende wird dem unverſohnlichen Haffe gegen und alle diefe Erzählungen begleitet eine zahl⸗ 
die Ehriften und dem verwaͤgenen Belubde von reiche Menge von unglaublichen — 
Mertilgung derſelben in Böhmen jugefihrieben, 


Kirche St. 
Petri und 
Pauli. 
Seule, die 
der Teufel 
aus Rom 
hergebracht. 
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Et lege fculptum in marmore, 
Quod in perpetuam Boömorum ommjum 
Sed imprimis vetero-Pragenfium 
Meimoriam 
Anno Domini MDCXLVII. 
Mars Suecicus ferro ac igne in hac 
Turre delineavit: 
Hzc turris Gothici fuit ultima 
meta furoris, 
Sed fidei non eft hzc ultima 
* meta Boemz. 
kotuiſſent idipſum cives Vetero - Pragenfes 
Triſti fanguine inſcribere, 
Niſi 


Pax aurea 
Ferdinandi III. Pietate & Juftitia 
In orbem Germanicum redudta 
Pre fanguine aurum ſuppeditaſſet. 


In dem abgelegenen Theile der Stadt, wo fonft das Schloß Wifcherad geftanben, 
fieht man auf der halben Höhe eines Felfen eine alte Mauer mit drey Fenftern, als den Ue- 
berreft eines Bades der Libuſſa, aus welchem fie nad) genoffener Luft ihre Liebhaber in die 
Mulda foll haben herabftürzen laffen. 

In der Kirche St. Petri und Pauli auf dem Wifcherad Tiege eine hier in drey Stuͤcke 
gebrochene marmorne Seule, welche der Teufel aus Unwillen fo plump abgeladen, daß fie zer- 
brochen. Die Urfache feines Zorns war, daß er ein wenig zu fpät mit feiner Ladung anger 
fommen, als ein Priefter diefer Kirche fich ihm mit diefer Bedingung ergeben hatte, daß der 
Teufel währender Zeit, da der Pfaff eine Meile leſen würde, eine Seule aus der Kirche von 
8. Maria in Traftevere zu Rom bieher bringen ſollte. Diefe Fabel iſt etliche mal in hiefiger 
Kirche abgemalt, und wird von dem meijten Theile der Einwohner fo feſt geglaubet, daß es 
vergeblich wäre, fich in einen Streit mit ihnen einzulaffen, zumal da nicht geleugnet werben 
fann, daß in obgedachter römifchen Kicche auf der einen Seite ein Pfeiler weniger als auf - 
der andern zu finden ſey. Indeſſen verfichere ich, daß zwiſchen den Seulen der beyden Kir: 
chen ein großer Unterfchied ſich eräuge. Die einzelne Seule auf dem Wifcherad ift kaum 


die Hälfte fo dic, von weißerer Farbe und etwas höher, afs die Seulen der Kirche S. Marix 


St. Longi⸗ 
nus ſteiner⸗ 


nes Schiff. 


in Traſtevere ſind. Es iſt aber dieſes nicht das einzige laͤcherliche Wahrzeichen, womit die 
Wiſcherader⸗Kirche pranget, ſondern man ſieht auch unter dem Altare des h. Longinus (der 
die Seite des gekreuzigten Heilandes eröffnet haben ſoll) einen großen fteinernen Sarg, wor: 
auf als in einem Kahne gemeldter Heilige die Mulda herunter geſchdommen 5), Wer die: 
fes 

) Andere erzäblen, daß des Longinus Leib im ſolchem Orte fich ein Licht beſtaͤndig ſehen Taf: 
Fahre 1409 von Rom nach Prag gebracht, von fen und viele Schiffer Schaden gelitten, bid man 
den Hußiten aber im Sabre 1420 bey des Wi: den Sarg entdeckt und wieder an feinen alten 
ſcherads Zerſtoͤrung nebſt dem fleinernen Sar: Drt gebracht babe. Dieſes heiligen Longinus 
ge in die Mulde gervorfen worden, da denn an Körper wirb auch in der Kirche St. Andrea zu 
I | „Mans 
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fes glaubt, wird ben Kuffen wenig entgegen zu fegen haben, wenn fie behaupten, daß St. Ni: St. Nicolai 
folaus, um zu ihnen zu fommen, die See und den Sund auf einem Muͤhlſteine paßiret fen. und Herkuls 
Olaus Rudbeck Hat in feiner Atlantide Herkuls Reife in einem Becher oder anupo, Seereife. 
viel artiger zu erflären gewußt, indem er vorgiebt, man habe aus Unmiffenheit der deutfchen 


Sprache das Wort Schiff für das griechifche, fo einen Becher bedeutet, genommen. 


Nahe an diefer Kirche iſt ein Zeughaus, in deffen Hof die Wache niemanden läfit, daher Eibuffä Targe 
man nur durch das Gitter des Thores den Tanzplag der &ibuffa, auf welchem niemals Gras PI- 
wachfen foll, betrachten kann. Ich meines Orts habe fo weit ich ſehen fönnen, allenthalben 
Gras bemerket. Nahe ben diefem Thore ift der Ort, von welchem der Ritter und Zauberer 
Horpmir unter dem böhmifchen Herzoge Krzefomislaus, mit feinem Pferde in einem Sprun: Wanderung 
ge über die Mulda gefegt hat. Die Weite iſt von mehr als taufend Schritten, und hat man eines Pfer- 
zum Andenken an dem Orte, wo er jenfeit des Zluffes auf die Erde gekommen, bey dem Dor: des. 
fe Zlihom eine Kapelle gebauet. Das Pferd hatte außer der Gabe feiner Stärke aud) die 
Wiſſenſchaft, fich mit feinem Herrn im Gefpräche zu unterhalten. Man zeiget bey obgedach- 
tem Thore auf der Bruftwehre in Bachkſteinen noch die Eindruͤckungen der Borderfüße diefes 
Pferdes, davon das linke ein Ochſenfuß gervefen feyn fol. Es findet fich aber zur rechten 
Hand noch das Merkmaal eines zweyten Pferbehufeifens, von weldyem die Antiquarii dies 
fes Orts felbit geftehen, daß es nicht dazu gehöre, fondern von muthwilligen Knaben nur 
zum Poffen eingefrager fen. Es iſt indeflen eines fo naturell, als das andere. Ich will 
meinen Herrn mit mehrern dergleichen Fabeln, welche nicht nur in Gefprächen, fondern auch 
in ernfthaften und gedruckten Büchern häufig fortgepflanzet werben , nicht aufhalten. Sch, .,... 
habe mic) öfters auf Reifen über viele aus dem öfterreichifchen und böhmifchen Adel verwun- rn ger 
dern müffen, wenn ich betrachtet, daß fie ige mit fo weniger Unterfuchung und vernünftiger F —* 
Beurtheilung bisweilen Sachen glauben, die ihnen ſelbſt die andern Katholiken nicht zu gut mifchen und 
halten, da doch fonderlich in Böhmen noch vor furzen Zeiten in Religionsfadyen dem menfch- oͤſterreichi⸗ 
lihyen Berftande viele Freyheit gelaffen war, und die Väter oder Großväter der meiſten ige fihen Adels 
in großem Anfehen ftehenden böhmifchen Herren, Proteftanten gewefen find. fa Fe 


In Prag find Hundert Kirchen und faft eben fo viele Klöfter. Die Stadt ift in An: Anzahl der 
fehung ihrer Größe nicht volfreich, und rechnet man in allen etwan funfzigtaufend Juden Kirchen und 
und fiebenzigtaufend Chriſten. Die Handlung ift auch nicht fonderlich, weil die Mulda Einwohner. 
nicht ſchiffbar ift und wegen ihrer Breite gar feicht fließt. Nahe vor der Prager Brüde 
bat fie noch einen Fall und Waͤhr; unterhalb der Bruͤcke aber ift fie zu Floͤßen brauchbar, 


Prag, den ıı October 
1730. 


Sechs 


Mantua verehret. Vermuthlich bat das gries gemacht, gleichwie aus Vera Icone bie h. Vero⸗ 
chiſche Wort Aöyxn, welches ber Evangeliſt Jo: nica und aus Amphibalo oder Amphibolo (einer 
bannes von der Lanze, womit des Heilanded Art Manteld) der vorgegebene Bifchof der In: 
Seite eröffnet worden, brauchet, Gelegenheit ge: fel Man St. Amphibolus entftanden iſt. 

geben, bag man einen heiligen konginus daraus 


sc 


Schlimme 
Wege. 


Außig. 
Wein Posʒ⸗ 
kalzky. 


Dresden. 


Anzahl der 
Haufer. 


Rechnung 
von Victua⸗ 
lien, die in eis 
nem Jahre 
verzebret 
werden. 
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Sechs und achtzigſtes Schreiben, 
Nachrichten von der Stadt Dresden. 


on Prag bis Dresden find fechszehn Meilen. Auf der vierten Poft koͤmmt man bey 
Lobeſchuͤz an gar fhlimme und fteinigte Wege, welche eine halbe Stunde weit anhal« 

ten, und defto gefährlicher ausfehen, je fteiler Die eine Seite des Berges nach der dar⸗ 

an vorbey fließenden Elbe ift. Außig ift wegen feines fügen und ftarfen Weines, Poszkalzky 
genannt, berühmt, von welchem jährlich höchftens dreyßig bis vierzig Eimer gebauet werden. 
Die Gegend, fo ihn hervorbringt, gehört der Stadt zu; der Wein felbft ift gemeiniglich trü- 
be, und bleibt felten über ein yahr gut. Bon Außig bisPetersmalda ift der Weg über hohe 
Gebirge fehr beſchwerlich. ine halbe Stunde hinter legtgemeldtem Orte geht die fächfifche 
Graͤnze an, und von Sehiz bis Dresden, welche Orte zwo Fleine Meilen von einander lies 
gen, fährt man in einer fehr angenehmen Ebene, welche auf beyden Seiten mit wohl bebaue- 
ten Höhen und Hügeln umfchloffen ift. Dresben iſt fchon feit langen Jahren wegen feiner 
Foftbaren föniglichen Gebäude, ebenen und gleichen Straßen, angenehmen Lage und prächtis 
gen Hofpaltung mit Rechte unter die [hönften Städte von Deurfchland gezählet worden, ob 
fie gleich an Menge der Häufer und Einwohner vielen weichen muß (*). Jene erſtrecken 
ſich mit den Vorftädten in allen etwan auf zweytauſend fünfhundert, und was die Einwoh⸗ 
ner anbelangt, verfichert der Superintendents, D. Valentin Zunft Loͤſcher, welcher da⸗ 
felbft lebt, und davon genaue Nachricht haben fann, daß ihre Anzahl in Alt: und Neu: Dres: 
den ſich nicht viel über vierzigtaufend Seelen belaufe, worunter ſich anigt bey fünftaufend 
Katholiken befinden. Der Reformirten find etwan hundert und vierzig bis hundert und funfzig. 
Unter diefer igtgemachten Rechnung aber ijt die Garniſon nicht mit begriffen. Im leßtver- 


wichenen Fahre wurden‘ in diefe Stadt eingebracht und (einen Theil des Weines vielleicht 
ausgenommen) verzehret: 
8710 Stüf Rindvieh. 772 Rebe, 
28494 Kälber, 7214 Hafen, 
43551 Hamel, 3940 Fafanen, 
2219 $ämmer, 366 Schneppen. 


8266 Ziegen, 
9910 Schweine, 
13895 Zentner Karpen. 
552 Hirſche. 
645 Wildfälber, 
311 Wilde Schweine und Bachen, 
188 Frifchlinge, 
27 Keuler, 


25 Auerhaͤhne. 
13749 Rebhühner. 
7 Birkhuͤhner. ui 
25 Hafelhühner. 
27344 Faß ausländifche Weine, 
19365 Faß Landwein. 
2940 Faß Moft, 


An 


C*) Der Herr Rath Juſti bat in feiner Ab⸗ 
bandlung von den römilchen Feldzuͤgen in 
Deutſchland $. sg beweifen wollen, daß Dresben 


feinen Namen von dem römifchen Drufus erbal- 
ten babe. Nach feiner Meynung bat Druſus 
feine firgreiche Waffen bis in Diefe Gegend aus⸗ 

gebrei: 
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In Dresden Pat man vor allen Dingen dahin zu frachten, daß man das fogenannte 
grüne Gewölbe oder die Schagfammer zu fehen befomme. Diefe Sammlung wurde ſchon 
dom Ehurfürften Auguftus angefangen, und Damals in einem grünen Gewölbe verwahret, von 
welchem annoch die heutige Benennung herruͤhret. Anitzt find zwar noch etliche Kammern 
grün, allein die ganze Einrichtung ift verändert und um vieles vergrößert, bergeftalt daß diefe 
kammer nun aus fieben Zimmern und einem Kabinette beſteht. Waͤhrenden ſchwe⸗ 
bifchen Einfalls in Sachfen war alles nach Halle im Magdeburgifchen gebracht, und dafelbft 
auf dem Schlofle verwahret. Die Aufficht darüber hat anigt der Accierarh und geheime 
Kämmerier, Gottfried fange, welcher auch das meiſte von denen vier bis feche Gulden, welche 
man beym Ausgange dem Diener, der die Thüren aufgefchloflen hat, giebt, befömmt. Ehe 
man in die Zimmer tritt, werden den Fremden die Schuhe genau abgefehret, damit defto- 
weniger Staub hineingetragen werde. Die Fußboden aller diefer Zimmer find von ver- 
fchiedenem Marmor, der in Sachſen gefunden wird, zufammengefegt. In dem erften Ge Kleine Sta⸗ 
mache fieht man viele fleine metallene Modelle von allerlen Statuen und Monumenten, fo; kuen. 
wohl aus den alten, als neuern Zeiten. Unter jenen befindet ſich auch il Toro Farnefe. 


Das andere Zimmer ift mit vielen fünftlichen Uhren und fich felbjt bewegenden Wer: Automata. 

fen aus Gold und Silber verfehen. Unter andern fegelt ein Schiff auf dem Tifche mähren« 
der einer Muſik herum, die Ruderfnechte arbeiten an Aufziehung des Anfers, und viele ans 
dere Perfonen find in beftändiger Bervegung. Ein anderes Stüd ſtellet Mariom und Jo—⸗ 
ſeph mit dem Kinde Jeſu im Stalle vor, zu welchen die Hirten und die Weifen aus Mor: 
genland fommen, um den Mefiam zu verehren, da indeffen der Himmel und die Wolfen in 
eine große Klarheit fich öffnen ꝛc. Noch ein anderes Stüd ift ein Triumphmagen, der ein 
Orgelwerk in ſich faffet und von zween Löwen fortgezogen wird. Die Wand diefes Zimmers 
ahmet mit ihrer fadirten Arbeit die zufammengefeßten Jaſpis und andere dergleichen Steine 
fehr wohl nah. Der Meijter davon, Reinoh genannt, lebet noch in Alt: Dresden, 


Im dritten Gemache ift eine zahlreiche Sammlung von Teinfgefchirren und anderer Elfenbeiner- 
Fünftlihen Arbeit aus Elfenbein. Abfonderlich ift ein Schiff mit allen feinen Segeln, Ma- e Kunfl- 
ften und Stricken zu bewundern. Die Nachfolge des fächfifchen Stammes, von Ehrifti Ge MAR 
burt an,ift mit erhabenen Buchftaben daran vorgeftellet, und Diefes zarte Werk unter dem 
Ehurfürften Auguftus verfertiget worden, 

Das vierte Zimmer ijt mit filbernen und noch mehrern goldenen Gefäßen ausgezieret. 
Die meiften haben zu Trinfgefhirren und Willfommen gedienet, und hält einer von den 
goldenen fünf Maaße. Viele find mit goldenen Schaumünzen befeget. j 
Inmn fuͤnften Gemache findet man mancherley koſtbare Steine und daraus verfertigre Hefaße aus 
Gefäße, insbefondere aber etliche Eoftbare Pocale, die mit alten und neuen ſowohl in erhabe: —— 
ner ais hohl gegrabener Arbeit geſchnittenen Edelgeſteinen beſetzt ſind. Von dieſen Camei 
und Intagliati ſollen für mehr als dreymal hundert tauſend Thaler werth vorhanden ſeyn. 
Berner iit ein ſchoͤnes Kaſtchen von Schmelz· und florentiniſcher eingelegter Arbeit zu ſehen, Flerentini⸗ 
nebſt einer großen Tafel von erhoͤheter Arbeit aus Jaſpis, Onyr, Chalcedon und dergleichen — 
Steinen, die einen jungen Prinzen zu Pferde er vor welchen die Tugenden Tafel. 

' 

gebreitet, und ſelbſt bey Dresden fein beruffened wenn man dem Herrn Juſti ben Bevfall verſa⸗ 
Giegeszeichen aufgerichtet. Es wirb aber eine gen will. Man lefe des Herrn M. Deer Ab: 
mäßige Kenntniß der alten Gefipichte erfodert, handlung de caftellis Rom. in Saxon, Lipf. 1749. 
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ben, um ihm den Weg zu zeigen und die Safter zu verjagen. Diefes ift ein altes Stuͤck, fo 
im Idſteiniſchen gearbeitet und mit achtzigtaufenb Thalern bezahlet worden. 
Das größte Ueber demfelben ift Maria Magdalena in email vorgefteller. auf einem Dvalftüce, das 
Email-Stis anderthalb Ellen hoch ift, und in Anfehung der Größe feines. Gleichen noch nicht hat. Die 
= dee spielen andern Eimail-Portraite und Gemälde übergehe ich um der Kürze willen mit Still 
* ſchweigen, und gedenke nur noch des Ritters St. Georgen, der mit ſehr ſubtiler Eiſenarbeit 
ſchon vor hundert Jahren verfertiget und hier zu ſehen iſt. In dieſem Zimmer fangen die 
Portraite der Churfuͤrſten zu Sachſen vom Mauritius an in Lebensgroͤße und mit ihren Trach« 
ten. Linker Hand: ift ein Kabinet, worinnen. noch viele Einail-Gemälde aufgeitellet find, 
nebft mancherley Schalen und Gefchirren aus den Eoftbarften Steinen. Eine Onyxſchale 
bat die Geftalt und Größe einer großen im die Länge gefpaltenen Cocusnuß. Dergleichen 
find auch von Amethyſt und Sardonyr vorhanden, nebjt einem Käftchen von Bergkryſtalle 
Aus Perlen mit eingefchnittenen Figuren. Insbeſondere hat man ſich bey vielen Stücen diefes Kabi⸗ 
jufommen nets bemuͤhet, diejenigen Steine und Perlen, welche von Natur eine gewiffe Figur befoms 
gefegte Figu⸗ men, daß fie etwas feicht ausdrücken Eonnten, alfo zu faffen, daß es fcheint, fie wären eigent ⸗ 
” lich zu einem Theile eines ſolchen Bildes gefchaffen. Zu dergleichen Werfen gehöret ein 
großer Borrach von Juwelen, woraus ber Künftler in Zufammenfegung feiner Arbeit nad) 
Gefallen zu wählen hat. Eine von den größten orientalifchen Perlen, die hier zu fehen ift, 
mag, ehe fie gefaffet worden, Fein ſonderlich Anfehen gehabt haben, weil fie zwar von der 
Größe einer großen waͤlſchen Nuß, dabey aber ungleich und hoͤckericht ift; des Künftlers 
Hand aber hat fie im Gold und email fo wohl zu fegen gewußt, daß fie ist die Schultern, 
Bruft und den Leib eines verwachfenen Zwärges ausmachet. Cine andere Perle an einer ans 
dern Figur ſchickt ſich volllommen um einen cul bien fait abzubilden. An einem bettlenden 
ſchwediſchen Invaliden giebt auc) eine Perle den Leib ab. Insbeſondere verdienet ein Stüd, 
fo die Gefchichte des Propheten Jonas ausdrücfet, gefehen zu werden, indem der Wallfifch, 
das Schiff, der Prophet und der Seeftvand aus großen Perlen zufammen gefegt, auch die 
Felfen an der See mit gar anfehnlichen Edelgefteinem vorgeftellet find. Außer diefen be= 
merfet man zwey Fleine ‘Bilder oder Perfonen, weiche beyſammen liegende und aneinander ge 
wachſene Eleine Perlen in einer Schale vor fich hertragen. Die Schale und Perlen machen 
an jedem Bilde nur ein Stuͤck aus und find ein Werk der Matur, woran die Kunft ſich mes 
Andere Stů⸗ nig zu rühmen hat. Zwo andere Perfone tragen auf einee Stange Weintrauben, die aus 
ede aus Edel⸗ orlentaliſchem Smatagde überaus natürlicy gebildet find. 
gefteinen. Aus diefem Kabinette * wieder zurück in das obgemeldte fünfte Zimmer, wor⸗ 
innen man noch betrachtet ein Käftchen von email faft ganz mit Türfiffen und Rubinen bes 
deckt; etliche Käftchen und Tifchblätter von eingelegter florentinifcher Arbeit; ein Erucifir 
und vier kleine Pıramiden von rarem arabifchen Marmor (der nicht mehr gegraben wird ), 
welche als ein Gefchent vom Pabfte Benedict dem dreyzehnten gekommen find; etliche Käft- 
hen und fleine Canonen von fubtil getriebener Silberarbeit ; vier Tifche vom orientalifchenn 
Marmor; eine große Menge Gefäße aus Bergkryſtalle, wobey eine dergleichen fehr belle und 
reine Sphzra oder Kugel von der Größe eines Kopfes iſt. Weiter finden ſich viele kuͤnſt ⸗ 
lic) gearbeitete Straußeneyer, nebft mancherley daraus in Gold und email gefaßten Trink⸗ 
gefchirren. An vieler Coraller- und Börnfteinern Arbeit fehler es gleichfalls nicht. Bey 
den Raritäten aus Perlenmutter fteht ein mit großen Perlen befegtes Käftchen, nebit ei⸗ 
nem Berge, der aus lauter anfehnlichen Perlen mit Golde zuſammen gefeget ift. Sie find 


Oe man den aber alleſammt niche und. Man bat verfihiedene Berfuche gethan, dergleichen hoͤckerichte 
Perlen die Per: 
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Perlen rund zu machen , allein mit vergeblicher Bemuͤhung, weil die Perlen mit Häuschen Rundung ge⸗ 
wachfen ,. welche fich von Jahren zu Jahren uͤber einander anſetzen, daher fie fchelfrig wer⸗ ben könne. ; 
den, wenn man am einem Orte etwas davon abnimmt. Man fammlet in des KRöniges Ge 
biethe, naͤmlich aus einem Bache int Hennebergifchen, desgleichen aus der Elſter auch runde 
Perlen, fo zwar eingefchicfet werben, aber nicht in das grüne Gemölbe kommen, als wofelbft 
nur die orientalifchen Plag finden. 
In die Schränfe des fechften Zimmers follen alle fähfifche Churfürften in Lebensgroͤße 
mit ihren Kieidertrachten zu ftehen fommen. Anitzt ſieht man in. dee Mitte eine Uhr 
in dem Bruftbilde eines Franenzimmers, fo in jeder Minute den Kopf von einer Seite 
jur andern wendet. ’ 

Im fiebenten Gemache zeiget fich erftlich ein Theezeug mit feinen Auffage und Zuge Koſtbares 
börungen, alles von Email auf Gold und mit Diamanten: befege. Der Meifter davon iſt Theezeug. 
der hiefige Hofjumelier Joh. Melchior Dinglinger , welchen: ſechs und vierzig taufend Tha- 
ler dafür bezahlet worden find. Zweytens fieht man eine große Matricen von Smaragd, 
die von einem Mobren, deſſen Bruftgehänge mit Edelgeſteinen gezieret ift, gehalten wird. 

Gegenüber fteht ein anderer dergfeihen Mohr, fo in einem Korbe allerley Kryſtalle nebft 
Eitber- und Golderzen aus den hiefigen fanden vor ſich trägt. Drittens folget auf einer 
Tafel von einer Elle in der Breite und fünf Bierthel Ellen in der Länge die Art und Weife, 
wie des großen Mogols Geburtstag gefeyert wird. Er felbit figt auf feinens Throne, und Des großen 
vor ihm beugen fich die Großen feines Reiches, welche ihre Geſchenke hringen ;; indem Bor: Mogols Hof⸗ 

e zeigen fich feine Leibwachen, Elephanten und mas nur zum Prachte eines morgenländiz haltung. 

n Hofes gehörer. Alles ift von Silber, Gold, email und mit Edelgefteinen reich befeget: 
Obgedachter Dinglinger hat mit funfjehn Perfonen zehn Jahre und acht Monate über die 
fer Arbeit zugebracht, und für das Werk fünf und achtzig taufend Thaler befommen. Die 
in der Mitte dieſes Zimmers ftehende Seule ift mit fehönen bas-reliefs auf arabifchen Achat 
gezieret. Mair finder am derfelber auch einer orientalifchen Onyr, welchen Dinglinger für Inyrftein. 
acht und vierzig taufend Thaler angefchaffer hat. Er ift oval, beynahe eine Vierthel-Elle 
dresdner Maaßes hoc), und mehr als. eine Achte. Elle breit. Es hängen dabey dren etwas 
Eleinere, und vor der Größe mittelmäßige Tobafsdofen. Ihre Farbe fcheint aus dem ro 
then in das braune zu fallen, wenn man fie aber gegen die Sonne hält, zeigen fie das ſchoͤn⸗ 
fe Cramoiſi. Eine dabey ftehende Schale aus orientalifchem Achat übertrifft am Umfange Achatfthale. 
eine fehr große in bie Länge getheilte Cocusnuß. Bor einzelnen Edelgefteinen werden biet Einzelne 
geyeiget ein großer orientalifcher Saphier, ein außerordentlich» großer rober Topas und ein Edelgefteine. 
Aquamarin von ber Größe einer fleinen mittelmaͤßigen Fauſt, nebft vielen andern Eoftbaren 
Stüden. Hierauf folget eine ganze Garniture vom Diamanten, worunter die Knöpfe des Garnituren 
Kleides, der Ritterorden, der Stern, die Schnallen, das: Degengefäß und der Stockknopf von Dias 
begriffen find. Gegenüber fieht man mit Verwunderung eine dergleichen Garniture vom manten. 
Earniel, die gar hoch gefchäger wird, eine andere von Smaragbden, eine Garniture von Gas 
phleren, eine von Rubinen, eine von Rautendiamanten, und noch eine von Brillant. In 
dem goldenen Vließe, fo zur let gedachten Garniture gehöret, pranget ein Diamant, wel⸗ 
chen der König erft vor etlichen Jahren mit zwey hundert tauſend Thalerm bezahlet hat. 
Er übertrifft denjenigen, welcher im des Churfuͤrſten von Bayern Schage zu fehen ift, indem 
er bie Größe einer mittelmäßigen gefpaltenen wälfchen Nuß bat, und hundert und vier und 
neunzig und ein halb Grains wiege. Zu feinen Seiten ſieht man zween andere, deren jeder 
als eine große Mufcate anzufeben ift. Von diefer 7. Größe finder ſich auch ein Dia- 

sc; mane 


1 LXXXVI. Brief. Nachrichten 


Vergl mant auf bem Stockknopfe. Gleichwie nun die hieſigen Diamanten es ben bayeriſchen zu⸗ 
mit den baye⸗ vorthun, alſo uͤbertreffen hingegen die Rubinen des bayeriſchen Schatzes, ſonderlich der eine 
riſchen Ju⸗ große, die hieſigen um ein gutes Theil. 
ächfifcher Endlich betrachtet man in diefem legten Gemache eine Foftbare Uhr von Golde mit 
Jaſpis. Edelgeſteinen beſetzt, desgleichen ein Tiſchblatt von Jaſpis mit ſchoͤnen Kryſtall und Ame⸗ 
thyſtadern. Dieſer Jaſpis koͤmmt vier Meilen von Dresden aus ber freybergiſchen Gegend, 
und ift erft vor wenigen Jahren für dasjenige, mas er ift, erfannt worden. Vorher brauch: 
ten die Bauern ſolche Steine nebft andern um ihre Feldmauern aufjufegen. Ich habe 
etliche gute Stüde befommen, melche wohl ins Auge fallen, aber. gar muͤhſam zu poli» 
ren find, 
Vergleichung Dieſes waͤre nun ein Generalbegriff desjenigen, was im gruͤnen Gewoͤlbe enthalten, 
bes Area und beym Durchfehen bemerfet werden fönnen, Denn alle befondere Koftbarfeiten anzu« 
— Fri: deuten, ift nicht möglich, wird auch von Jahren zu Jahren ſchwerer, weil ficd) die Sachen 
buna zu Flo⸗ Immer mehren. Die floventinifche Tribuna mit demjenigen, was dazu gehöret, übertrifft 
ven;. vielleicht am Werthe diefen itztgemeldten Schag; allein es iſt nicht zu leugnen, daß die Faſſun— 
gen und die wohl ausgefonnene Ordnung, welche man den biefigen Sachen zu geben gewußt 
bat, ihnen ein Anfehen machet, welches viel mehr als der florentinifche Schag in die Au 
gen fällt a). 
Schloß. Das Schloß iſt wohl meublirt, und verdienen insbeſondere die Paradezimmer geſe⸗ 
Gemälde ben zu werden. Man findet darinnen zwoͤlf Gemälde vom Louis Silveftre, einem Franzo« 
°* fen, die den Raub der Proferpina, die Verwandlung des Actäons und andere dergleichen 
Fabeln aus dem Ovidius vorftellen. in anderes Stüd von eben diefes Meifters Hand bil 
bet den Abfchied des igigen Ehurprinzen von feinem Herrn Vater ab, da er In die fremden 
$änder gehen wollte. Der König verweift ihn an Pallas und Mercur; hinter dem Prinzen 
iſt fein Oberhofmeifter zu fehen, dem die Vorfichtigkeit mit ihrem Fernglafe zur Seite ſteht; 
vor ihnen halten etliche Genii die geographifchen Karten von den ändern, durch welche des 
Ehurprinzen Reife eingerichtet war. Der Plafond.des Audienzfaales ift gleichfalls vom 
Spiegel. Silveſtre gemalet. Man findet in etlichen diefer Zimmer Spiegel von acht bis neun Fuß 
in der Höhe und von fehs bis fieben Fuß in der Breite. In dem berrfchaftlichen Re 
Zapetet. doutenſaale ftellen fechs große Tapeten eben viele Thaten Aleranders bes großen, vor. Uns 
reg ter der Menge des fübernen Geſchirres, das in der Silberfammer verwahret wird, find vier 
\ Gueridons, deren jeder vier hundert und ein und fiebenzig Mark wiegt, nebit zwölf andern, 
die nicht viel kleiner find; wie auch zwey große vala, deren jedes eines Mannes hoch, faum 
von zween Männern umfaſſet werden kann, und fechs hundert Marf fchwer iſt. Zwey 
dergleichen andere dabenitehende Stüde geben dieſem igtgemeldten wenig nah. Won ven 
allhier befindlichen acht großen Schwaͤngkeſſeln wiegt jeder mit dem darinnen ftehenden Ge— 
faͤße acht hundere Mark, Diefes und noch viel mehreres Silberwerf ift alles ge vom 
ahre 
a) Als der gelehrte Medieus des Fuͤrſten von Behndert, wo nicht ausgeffrichen: 
Raffau Ufingen vor etlichen Jahren daB grüne Sier an dem Föniglichen Schar, 
Gewoͤlbe befeben hatte, gab ihm folches Gelegen: Womit das grüne Zimmer pranget, 


beit zu folgender Poefie: Sieht ſich das Auge völlig fat, 
Das Auge ſieht ſich nimmer fatt, Daft es nichts mebr zu fehn verlanget. 
Sagt Salomo in feinen Sprüchen. i 
Ach, daf er Dreaden nicht gefeben bat! Eben 


Vermuthlich haͤtt' er dieſen Say 
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Jahre 1717 bis 1719 verfertiget worden. In dem gemeinen Reboutenfaale find gute Tas 

peten und darunter etliche von der Bataille bey Höchftädt, Die vielen Fünftlichen Libren, 

foftbaren Tifche, fehönen bureaux und andere Merkwürdigkeiten, fo man bin und wieder 

in den Zimmern antrifft, übergehe ich mit Stillfhweigen, theils um alle. Weitläuftigfeie 

ju vermeiden, theils weil diefe Sachen nicht beftändig an ihrem Orten bleiben, Ein Frems Gonfidem- 
der vergißt nicht, fic) die von dem ehemaligen Modellmeifter, Andreas Gaͤrtnern, angegebe: Tafel. 

ne Eonfidenztafel zeigen zu laffen, vermitteljt welcher der König nebft feinen Vertrauten als 

lein fpeifen und eine vollbefeste Tafel mit allen Zubehörungen aus den üunterften Zimmern 

in die Höhe befommen kann, ohne daß fich ein Bedienter dabey blicken läßt. 

In dem Schloſſe it auch die Runftfammer; aus welcher aber vielerley Dinge theils Kunftfam: 
in das grüne Gewölbe, theils in die Galerien des Zivingers gebracht worden. Indeifen mer. 
babe ich noch im erften Zimmer bemerket zwölf bufta der erften römifchen Kaifer ; viele ge 
nehete Stücde und Portraite; erhabene Silberarbeit; ponzionirte oder punctirte und vergul⸗ 
dete Kupferplatten vom Daniel Kellerthaler, wie der nebft der Jahrzahl 1613 darunterger 
feßte Namen ausmweift. Die beften und größten Stuͤcke davon find ein Goͤttermahl und der 
Raub der Sabinen. 


Unter ven leßten lieft man: 
Ne defit tedtum fundavit Romulus Urbem, 
Nec civis, virgo rapta Sabina fuit. 
Tenuibos aufpiciis fatum eft unum Urbis & Orbis 
Imperium ac tandem gloria, Teuto, tua. 
V.D. 


In dem zweyten Zimmer ftehen vielerley Fünftliche Tifche von Ebenhofze, eingelegten 
Perlenmutter, Silber ıc. desgleichen verfchiedene Stüde von Glasarbeit, unter welchen eine 
gläferne Orgel anzutreffen, gleichwie man in einem andern Zimmer eine papierne. Orgel 
fieht. Unter den Gemälden ift das vornehmfte das in Lebensgröße gemachte Portrait Au⸗ 
guftus, des Stifters diefer Kunſtkammer, nebſt dem Bildniſſe des pohlnifhen Königs Labis- 
laus Lokietek oder Socticus, und Eubitalis, welcher im Jahre 1333 geftorben und nur einer 
Elle hoch gewefen ift. | 
Im dritten Gemache fommen Gemälde hinter und auf Glas vor; mancherley Staub» 
arbeit; perfpectivifche Profpecte, Wachsarbeit, und fubtile mit der Feder gemachte Zeich— 
nungen. Unter ber auch allhier wieder vorhandenen Perlenmutterarbeit ift ein Bluhmen⸗ 
ſtuͤck und ein Papegey, die durch die Refraction ber Stralen mancherley Farben von fi) 
werfen. Sn den filbernen und goldenen Steinen eines Brettfpieles find bie aus Wachs ver- 
fertigte Köpfe oderPortraite des Churfuͤrſten Auguftus und anderer Damals lebenden großen Her⸗ 
ren eingefaffe. Die Arbeit ift fehr Fünftlich und wohlgerathen, auch jedes Bildniß einmal 
in Gold, das anderemal in Silber eingefaffet, vorhanden, Unter den alten Trinfgefchir- 


ren, 
Eben derfelbe rühmer folgendergefkalt die ͤbri· Damit man fremde Wunder febe; 
gen dresdener Seltenbeiten: Allein man finder in der That 
Umfonft verreift man fo viel Beld, Meit groͤßre Wunder in der Naͤbe, 
Dergebens wird mit großen Roften, Als man nicht in der Serne bat. 
Nach Süd und Weſt, nach Nord umd Denn das, was man in Dresden febauet, 
Oſten Und was AUGUST vollfuͤhrt und bauet, 


Die Reife hitzig fortgeficht, Sieht man fonft nirgends auf der Melt. 


Borftellung 
der Drepfals 
tigkeit auf ei» 


ſchirre. 
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ven, bie bier aufgehoben werden (*), iſt eines von Rhinoceroshorne; ein anders bon einer 
vermepntlichen Klaue des Vogels Greif, fo aber gleichfalls nur ein Horn ift; ein drittes 
aus einer maldivifchen Muß; win viertes aus einer Cocusnuß, und viele aus Büffelshör- 
nern, die in Gold und Silber gefaffer find. Auf einem der letzterwaͤhnten Pocale aus Horn 
oder vielmehr Eifenbeine find verfchiedene bas-reliefs zu fehen und die isländifchen Worte: 
Heilach rar brenninkar pikkar,melche jemand verdolmerfchet hat: Der Becher oder Pos 
nem Trinfges cal der heiligen Dreyfaltigkeit. Gott ift darauf vorgebildet mit einem drenfachen Ge⸗ 


fichte, und hält er folgende Figur: 





Außer diefem ift die h. Maria, das jüngfte Gericht, Petrus mit dem Schlüflel, und 

die vier Evangeliften mit ihren fombolifchen Bildern auf dieſem Horne vorgeftelle b). 
In eben diefem Gemache fieht man viele emaillirte Arbeit, Corallenwerfe und Meifter- 
ftücke der Drechsierfunft, worunter ein Becher befindlich, der hundert andere fubtil_ ge 


*) Die Gewobnheit der Celten aus Hörnern 
zu trinken, wird durch baufige Beugniffe bes Al- 
terthums beflätiget. CAESAR. de bell. Gall, 
1. VI, e. 28. rLın. hift. nat |. Il,e 37. 80- 
tLın. Polyh, c. 23. 1ısıDor. orig. |. XII, 
1. Nach dem Pebrbegriffe der nordiſchen Voͤl⸗ 
fer bedienten fich ſelbſt die Himmlifihen Helden 
in der Balballa dieſer Trinkgefaͤße. EDDA 
myth. 3. WORM. monum, Dan, 1. V, e.5. 
STEPHAN. adsAX.GRAM. hift. Dan. 1. XIIII, 
p- 2453. BARTHOLIN. de unicornu e. 30. 
Die ſchaͤtzbaren Ueberrefte des Alterthums, wel⸗ 
che bis auf unfre Zeiten aufbebalten worden, has 
ben den Fleiß der gelebrteften Männer rege ge: 
macht, und dadurch iſt ers Wunſtch er: 
füllet worden epift.ad diverf. ed. KOR THOLT. 
p. 419: Je vous fupplie, de me marquer quel- 
ques paflages d’Herodote, & d’autres anciens 
fur la maniere de fe fervir de Cornes comme de 
vales pour en boire, 


b) Es ift bekannt, daß die mitternächtifchen 


dred): 


Voͤlker ihren Bögen befondere Becher voll Wein 
ober Bier bey ibren Gaſtmahlen und Opfern 
widmeten und folche auf ihre Geſundheit aus- 
trunken. Nach eingeführter chriftlichen Reli: 
gion behielt man diefed Geſundheittrinken und 
feßte an die Gtelle Thoronis, Odini, Freja und 
dergleichen die Namen der drep göttlichen Per: 
fonen oder Maria und anderer Heiligen (}). Man 
febe bievon SNORRONEM im eben Haquini 
Adelftanic. 16und ıg, ODDONEM MONACHVYM 
im Leben des beiligen Olai e. 24, p. 102, und 
Janum DOLMERVM in notis ad Hirdskraa 
c. 49. 


(hd Der Berfaffer bebienet fich bier einer 
unbequemen Redendart. Denn was er Ge 
fundbeiterinfen nennet, dad geſchah mur zum 
ebrerbiethigen Andenken der Gottheiten. 
LOCCEN, antiqu. Sueo Goth. I, II, c. a1: 
Dei memoriz libare mos vetus Scandianorum 
ad poſteros propagatus eſt. Sed hoc Scandia- 

ni 
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drechſelte in ſich begreift, dergeſtalt, daß immer einer in dem andern ftedfet. Ueber ber Thuͤre 
fieht man den Simfon in dem Schooße der Delila liegend, es ift aber diefer Held in einem 
ganzen Kuͤraſſe vorgeftellt. 

Im vierten Zimmer kommen fünftliche elfenbeinerne Sachen zum Vorſcheine, und 
darunter ein Stodfnopf, zwo Tobafsdofen und ein Compaß von des Ezars Peter des er . 
ften Arbeit. Ferner jeiget man viele börnfteinerne Dinge, ein Kärtchen von florentinifcher 
eingelegter Arbeit auf einem Tifche, der aus figurirtem florentinifchen Marmor zufammen- 
gefegt iſt, vielerley Marmor, der in Sachſen gebrochen wird, eine Menge von Gefäßen aus 
Serpentin, eine Orgel aus Alabafter mit alter guter kleiner Bildhauerarbeit, viele andere 
alabaiterne Gefaße, davon etliche verguldet find; ein artiges bas-relief auf einem Sand⸗ 
fteine, welches die nach ‘Berhlehem zu Chriſto fommende Hirten abbildet, und ein großes el⸗ 
fenbeinernes Hsen, fo nady Art des berüpmten Didenburgifchen mit Figuren verſchiedenet 
Thiere gezieret ut. 

Im fünften Zimmer fieht man das fächfifche Wapen, desgleichen etliche fchöne fand» 
fehaften und Haͤuſer mit florentinifcher Arbeit eingelegt ; etliche alte rußifche geijtliche Ges 
mälde; ein durch Kunſt gemachtes Hirfchgeweih; die Erhöhung der Schlange in der Wuͤ⸗ 
ften, deszleichen die Kreuzigung Chriſti und zwo Bataillen fehr Flein und kuͤnſtlich in Holz 
gefhnitten. Von den legten zweyen Stüden äft jedes mit hundert Ducaten bezahlet 
worden. 

Auf einem einzigen Kirfchferne zählee man vermittelft eines Microfcopii hundert und 
achtzig eingefchnittene menfchliche Angefichter. An vielen Tifchen und bureaux bewundert 
man die fünftliche eingegrabene oder eingelegte Figuren. in bureau ift mit Edelgefteinen, 
die in Sachjen gefunden werden, beſetzet. 

Man fhäse auch ein Gefäß aus Spedfteine fehr hoch. Endlich machen den Befchluß 
verfchiedene Uhren und Automata mit mancherln Bewegung, Tanzen, Orgelfpiel, oder 
anderer Mufif, des Gärtners Univerfalubr, fo auf drey hundert und fechszig Orte gerichtet 

iſt, 
ODDO mon, in vit. $. 


“ni a ſuis majoribus nen alie fine inftitutum 
“ ferunt, quam ut Dei memoriam recolerent, 
&-00 menerent fe invicem, Dei inter eden- 


. dum bibendumque non oblivifei, quum obli-- 


vio Dei fit primus ad intemperantiam & alia 
delicta gradus. Es klingt auch in der That 
d, die Geſundheit der unjterblis 
chen Götter zu trinken. scHErreEr Vplal. 
antiqu. c. 10, p. 143: Adev inepti fünt, qui 
pro (anitate numinis — noftros bibere, 
quando pro confuetudine veteri a chriftianis 
poftmodum ex religionis ratione paullo im- 
mutata nunc quoque bibunt: Dei domini no- 
Ari eyphum; fit enim tantum in honorem 
ipfius laudemque. Die Ehriften machten es 
alfo anders, nicht viel beffer.  Hirdts- 
kraa c. 49: Abrogavit rex Magnus multos 
inutiles mores & conttituit illorum loco, tt 
biberetur xterni Dei & domini noftri Jefu 
Chrifi poculum. "Unter ben Heiligen maßten 
ſich lich Martinus, Olaus und Stepha⸗ 


nus dieſer Ehre an. 
Olai c. 24. Hiſt. Ol. Trygw. c. 24. BAR- 
THOLIN.antiqu. Dan 1, ],c.g LVITPRAN- 
Dvs de geft. pontif. roman. I. VI, c. ı7 mag 
ed verantworten;wenn er verfichert, dem Pabſte 
Johannes fey in öffentlicher Verfammfung 
vorgebalten worden, daß er des Teufels Ge: 
fundbeit getrunken habe. Bon einer neueren 
Probe des alten Sauerteiged redet BIRCHE- 
ROD. palxftr, antiq. p. 128: Noflis, non ite 
pridem rufticum quemdam Norwagicum, qui 
in convivio Dei immortalis poculum biberat, 
cauflam fuam ad fupremum, quod hic Haf- 
nix et, juftitie tribunal detulifle, & quunı eri- 
men videretur fimplici ignorantia atque more 
majorum recepto commillum, fententi. qui- 
dem regia in priftinam bonorum, quibus ini 
que nimis privatus fuerat, polleflionem refti. 
tutum, ecclefiaftica tamen, quam pro delidte 
fubierat, difeiplina adprobata. 


9) 


Galerie von 
Bemälbden. 


Galerien des 
Zwingers. 


Bibliothek. 
Muͤnzkabi⸗ 
net, 
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ift, dren Verſuche vom Perpetuo Mobili und zwey Originalportraite, deren eines Albertum 
Animofum, das andere den Ehurfürften Auguftum mit einem großen Barte im drey und dreys⸗ 
figften Jahre feines Alters vorftellet. Ueberhaupt braucht dieſe Kunftfammer, daß fie in 
eine andere Orbnung gebracht werde. 


Ferner befieht man auf dem Schloffe die Bilder-Galerie ober Sammlung von foftba- 
ren Gemälden, die unter ber Aufjicht des Baron le Plat fteht. Der vornehmfte dazu ges 
widmete Saal ift noch) nicht gar ausgemalet, übrigens aber jchon mit vielen alten koſtbaren 
Stüden gezieret. Zu beyden Seiten ftehen etliche große Vala von Serpentin und viele ans 
dere von Porphyr, eine gute Anzahl marmorner und metallener großer Bruftbilder, worun⸗ 
ter der König Guſtav Adolph leicht zu erfennen it. Der Lacoon aus dem Vatican und 
viele andere dergleichen meßingene Modelle helfen gleichfalls zur Zierde diefes Saales, der 
achtzig gemeiner Schritte lang und zwanzig breit ift. Das nächft daran ſtoßende Zimmer 
ift voll Portraite und unter denfelben des Königes Auguftus Bruſtſtuͤck in mofaifcher Arbeit 
ſehr fchön verfertiget. Der Ehurprinz und feine Gemahlinn in tebensgröße find in Seiden 
gewirket allhier zu fehen. Ein befonderes Gemach ift für Früchte und Bluhmenſtuͤcke, und 
ein anderes für Sandfchaften. Die alten und berühmten Gemälde von Holbein, Cranach ıc, 
find in zweyen Zimmern beyfammen zu finden. 


Im Fahre 1711 wurde in dem Zwingergarten der Anfang zu einem fehönen Gebäude 
und zu trefflichen Galerien für die Orangerie gemacht; nachdem aber diefe einen andern be 
quemern Plag gefunden, fo find nunmehr die foftbaren Kabinette von Medaillen, Natura 
lien, Antiquitäten, Mineralien, verfteinerten Dingen, raren Thieren, Inſecten, Mufcheln, 
Börnftein, mancherley Gattungen in» und ausländifchen Holzes, nebſt der Bibliothek, 
Anatomiefammer und Sammlung fowohl der Jnftrumente als uriofitäten, die in die Chi- 
rurgie, Chymie, Metallurgie, Geometrie, Aftronomie, Mathematik, Mechanif und Bota 
nik laufen, hieher gebracht worden. Die Bibliothek, zu welcher nun auch die Befferifche 
gekommen, fteht unter dem Hofrath Sebiſch, und iſt noch nicht recht eingerichtet (*). Ue— 
ber das Miünzfabinet hat der Hofrath von Fritſch die Aufficht, es ift aber folches verfiegelt, 
und noch nicht in Ordnung. * Der Hofrath von Heucher ift über das Naturalienfabinet 
geſetzt (**), Lichtwer über die Mineralien, Michaelis, Adjunctus der Kunftfammer, über die 
Inftrumenta Mathematica und Phyfica &c. Wenn man dieſe fammtliche Galerien befehen 
dat, giebt man zulegt dem Thuͤrſchließer wenigftens vier Gulden, welche in eine = 

afte 


*) In unfern Tagen hat der P. Goͤtze biefen 
auserlefenen Bücherfchag recht brauchbar ge: 


- macht, und den allgemeinen Nutzen deſſelben 


durch die beraußgegebene Merkwuͤrdigkeiten ber 
Königlichen Bibliothek zu Dresden befördert. 
So rubmlich diefe Befchafftigung des vor kurzer 
Zeit verftorbenen P. Börzen geweſen iſt: fo fehr 
muß man fich über die Bemüutbafaffuna vermun: 
dern, welche er in einer ibm ſelbſt verferrigten 
Srabichrift geäußert bat, fintemaf er alle Pros 
teftanten, deren Kirche er verlaffen hatte, auch 
fu feinem Tode zum Abfalle zu verleiten 


+) Folgendes prachtiged Werk, wozu ber 
vr Leibarzt und Hofrath ven Zeucher den ers 
en Entwurf gemacht, verfchaffet unfern Deut: 
fiben Ehre: Terrx Mufei regii Dresdenfis, quas 
digefht, deferipfit & illuftravit D. Chrifl, Gorel. 
LVDW 1G. Lipf. fol. 1749. Herr Prof. Lud« 
wig giebt ung von derMannigfalsigkeit des präche 
tigen Vorraths einen kurzen Begriff: 


Terre funt 
GENVINAE 
inacre 
molles morochtas 
afperz. xxipela. 


pingues 
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fhaftlihe Büchfe fommen, und theilen fich ſaͤmmtliche Auffeher diefer Galerien, in die ein- 
kommenden Tranfgelder. 

tinker Hand vom Haupteingange fangen die Petrefacta an, und fälle fogleich ein Sfe: 
feton in die Augen, fo noch im Steine liege und von einem Thiere, das die Größe eines 
Kalbes gehabt, fern muß. Man fieht daran die Füße und Spinam dorfi fehe deurlich. 
Diefes Stüf kommt aus dem Würzburgifchen, und hat es der König mit fünf hundert 
Thalern bezahlet. Sieben find die vielen Arten des unreifen oder noch nicht völlig harten 
Marmors, der in fächfifchen fanden gefunden wird, zu fehen, nebft einer Sammlung von 
mancheriey Terris Sigillatis. Unter den verfteinerten Sachen, die Eonfeet, Zuckerwerk und 
Eßwaaren vorftellen, haben auch die anconitanifche Dattali del Mare Pag gefunden, nebft 
einem rothen Marmor, der mit feinen weißen Flecken die weftphälifchen oder göttingifchen 
Wuͤrſte ſehr natürlich vorftellet. Ferner folgen die Petrefadta, fo bey Pirna im Sandftei- 
ne, wie auch diejenigen, welche in der nahe ben Dresden fliegenden Weirferiz gefunden wer⸗ 
den, ein verfteinerter Kopf eines Auerochfen, vielerlen verfteinerte Fifche, worunter einer aus 
dem ilmenauifchen Gebirge ganz did und von erhabenem Fleiſche gleichfam in feiner Matrice 
liegt, nebft einem andern, um welchen viele feiner Schuppen im Steine zu fehen find; an« 
bere dergleichen Fifche von Ilmenau und aus den eichftädtifchen Schieferbrüchen; man« 
cherley Dendriten, ſowohl in Art als Schiefer, unter welchen legtern viele Pappenheimifche 
anzutreffen find; Maxilla fuperior und inferior eines Elephanten, beyde petrificir: Der 
obere Theil kommt aus tithauen und der untere aus Amfterdam. An jenem fieht man bie 
runden Höhlen, aus welchen die langen elfenbeinerne Zähne hervorgeraget; übrigens finden 
ſich in beyden Theilen zween große dentes maxillares, die insgemein für Riefenzähne aus« 
& eben werden. Es fehlt hier auch nicht an verfteinerten Krebfen, ramificationibus der 

ellarum ınarinarum aus den wuͤrtembergiſchen Adlerſteinen, Echinis, Cornibus Ammo- 
nis, florentinifhem Marmor, Blättern, Zweigen und auch Bogelneftern, fo mit ſubtilem 
Steine incruftiret find, dergleichen fonderlic) in einem Brunnen bey Jena gefchieht. 

Unter den Cornibus Ammonis findet ſich eines, das zween Schuhe im Diameter hat. 
Man zeiget auch verfchiedene Stüce Holzes, welche mit allerley Mineralien, die fich hinein 
gezogen haben, angefüllet find; ein Stuͤck Holz, welches in Achat verwandelt worden, und 
ein anderes verfteinertes, fo aus Pohlen koͤmmt, und Diejenigen Ringe, welche aus dem jähr- 
fichen Anwachfe der Stämme entftehen, deutlich zu erfennen giebt. Unter denen Petref..dis, 
die von Pirna fommen, ift dasjenige eines der rareften Stuͤcke, worauf man gar deutlich ei⸗ 


8D 2 nen 
ingues SPVRIAE 
— bolus. rurales humsms, 
non fiticulofe ſalinx terra ſalinaæ. 
tenaces metallic 
- faponacez fmellis. ſolutæ ochra, 
fpiffz argilla. comminutz mineræ comminnte. 
fatikentes margo. indammabiles 
fulphurexz terre fulphurate. 
DVBIAE tindtorixe umbra. 
maeræ lineas ducentes creta. ce’pitofs surfum. 
pingues lineas lapider 
ducentes raphium. comminutæ arena. 
non ducentes — denſæ terre lapidofe. 


Petrefadta, 


Elepbanten 
und Riefen. 
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nen fünfefigten Seeftern, von der Art, welche bey Schevelingen und andern Orten ber euros 
päifchen Meerfüjten ans fand geworfen wird, erfennet. Seine Rarität beſteht allhier nicht 
nur darinnen, daß er in einem Sandfteine abgedruͤcket und erhalten ift, fondern auch, daß die⸗ 
fe Ereatur felbjt gar weichlich und zur Verſteinerung oder Eindrüfung ihrer Öeftalt weni ⸗ 
ger als viele andere gefchict ift. ’ 
Begetabili- In dem hieranftoßenden Begetabilien-KRabinette find vielertey befondere Wurzelgewaͤch⸗ 
enfabinet- ſe, weichen man mit geringer Kunft, zum Exempel mit Anfügung eines Gefichtes und an- 
derer Stuͤcke mancherlen Öeftalt und Figuren gegeben hat. Man ſieht ferner Anatomien 
von Baumblaͤttern, da auf die fubtilefte Art die Fleineften venæ und arterix von dem übri« 
. eis gen und gleichfam fleifchigten Theile des Blattes abgefondert und in ihrer Ordnung folcher 
ned Blattes. geftalt erhalten worden, daß aus einem Blatte gleichſam drey, nämlich die zwo Membranen 
und das in der Mitte befindliche Meg, werden. Diefe Arbeit erfodert viele Mühe, und 
muß das Dlart oder die Frucht lange Zeit in, Waſſer maceriret, fleißig abgefpület und im 
Waſſer felbit gleihfam anatomiret werden. Weiter fommen vor in Spiritu erhaltene rare 
Bluhmen; zwey von Gewürznägelein zuſammen geſetzte Schiffe, etliche Aeſte und Zweige, 
worauf die Nägelein wachfen; vier Statuen von Niefengröße aus Cypreſſenholze. Sie 
find von- Benedig hieher gebracht worden, und foften zufammen viertaufend Thaler. In 
acht großen Folianten, deren jeder hundert Thaler Eofter, find vielerley inſecta und Thiere 
abgemalt. Eine andere Sammlung ftellt auf Pergamen gemalte Bluhmen vor, bey wel- 
Sammlung chen Schade iſt, daß das Kräuterwerf nicht dabey gezeichnet worden. Es find auch etliche 
von man: ſehr foftbare Herbaria viva vorhanden, und dreyhundert und funfjig Sorten von Holz in eis 
cerley Holze. nem Schranke alfo geordnet, als wären es lauter kieine Scyiebfächer zu Münzen. Auf jer 
dem Holze jteht feine Benennung, und hat ein hiefiger Magilter, Clodius genannt, diefes 
Werk für fimfhundert Reichsthaler an den König verkaufe. Man hatte fchon vorher all 
bier eine dergleichen Sammlung von Hölzern, die noch vorhanden und zwey und dreyßig Ar: 
ten Holzes (worunter das Kampferholz zu rechnen) mehr bat, als des Clodius feine, allein 
diefe legte ift viel artiger eingerichtet. Ferner zeigen ſich vielerley Hirſchgeweihe, welche auf 
befondere Art in Bäume verwachfen find; eine lange Stange aus Zimmerholze, nebft einem 
Kelche aus Ligno Nephritico vero, fo unter andern Eigenfchaften, Die man ihm wider den 
Stein zufchreibt, auch diefe bat, daß er das Getränf, fo hinein koͤmmt, in blau verwandelt, 
Diefer Becher ijt mit zweyhundert Ducaren bezahlt worden. In eben diefem Gemache wer» 
den viele auswärtige und andere rare Früchte, als Cocus, maldiviſche Müffe, Monitra von 

Gewächfen, nebft einer Sammlung von allerlen Saamen, vermahret. 
Cabinet Hierauf folget das fogenannte Cabinet d’Ignorance, worinnen alles dasjenige aufgehos 
d’Ignorance, ben wird, was man eigentlich noch nicht recht kennet oder zu nennen und in feine Elaffen zu 
bringen weis, Es erftrecer fich diefes insbefondere mit auf die Petrefadta, und finden alfe 
die Japides polymorphi, Schraubenfteine und dergleichen ihren Plag darinnen. Der Sag: 
Quantum eft! quod nefcimus, behält zwar allezeit feine Nichtigkeit, allein es fönnten doc) 
Badener von den allhier befindlichen Proben etliche mit gutem Rechte herausgenommen, und zum 
Würfe. Erxempel die Badener Würfel (mie fie itzt gemeiniglich verfauft werden ) unter bie artefacta 
oder aus Betrug gefünftelte Dinge, und die auf den Feuerfteinen als Fleine weiße Würme 
anzufehende Fäden und Theilchen unter die verfteinerten oder vielmehr gefehmolzenen Coral 

lenftücke gerechnet werden, davon ich deutliche Zeugniffe geben kann. 

Animalien« In der Animalien-Galerie find vielerley fonderbare Hirfchgeweihe und Gehörne von 
Galerie. Rehboͤcken zu fehen. Unter den legten ift ein Stüd, davon man zwar feine Umftände zu 


erzaͤh⸗ 
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erzählen weis, welches aber an Geftalt genau übereinfommt mit einem andern, welches ich 
ſelbſt befige, und womit es folgende Befchaffenheit hat. Bor zehn Jahren wurde auf dem Anmerkun⸗ 
ichen Gute W. ein junger Rehbock gefangen und aufgezogen, welcher nachdem en, gen uber ein 
einmal aufgefeget harte, ſehr bigig wurde, ingbefondere auf das Weibsvol? les lief, ihnen die — es 
Kleider zerriſſe und mit jeinen geilen Unternehmungen es endlich dahin brachte, daß man ihn Kehbork. 
fehneiden laffen mußte. Vier Wochen nachdem diefes geſchehen, legte er fein erites Geweih 
ab, an ftart aber daß gefchnictene Rehboͤcke insgemein nicht weiter aufzufegen pflegen, fo be 
kam diefer wieder ein Gehoͤrn von befonderer Art, welches er auch bey dem fonft gewoͤhnli⸗ 
chen jährlichen Wechfel nicht wieder ablegte, fondern bis an fein Ende behielt. Die Mate 
tie war beyweitem nicht von der Härte, als dergleichen Stangen. ordentlicher Weife find. 
breitere ſich aber.daflelbe weit aus ohne einzige Spitze, und weil er es niemals gegen die 
ume weßte, fo blieben die vauben Häute daran figen und hingen hie und da herab, alfo 
daß folches Geweih endlic) einer Krone gleich fab. Ob es der gefchehenen Schwächung der 
Natur zuzufchreiben fen, daß, ob fie gleich ein neu Gehoͤrn zu treiben vermögend gemefen, 
dennoch ſolches von feiner jo jeiten und zufammen verbundenen Materie feyn können, laſſe 
ich dahin geftellet feyn. Diefes aber ijt nod) etwas befonderes, daß durch die gefchehene 
Eaftrirung der Geruch, welchen er von ſich gegeben, gänzlich geändert worden feyn muß, 
Denn da er vorher in der Brunftzeit vom Hofe in Wald und den Neben nachgelaufen war, 
fo änderte fi) nunmehr das Spiel, und zog er zu folcher Zeit viele andere Rehboͤcke nad) fich, 
welche ihm bis auf den Hof, wofelbit man fie ſchoß, folgten. 


Ich wende mich aber wieber zu der Animalien-Galerie, woſelbſt etliche Hörner von Ha · gerner von 
fen, Rhinoceros, Zähne von Elephanten (davon einer bey acht Fuß lang iſt) und dergleichen Hafen ıc. 
gezeiget werden. In einem Stuͤcke Elfenbein fieht man eine metallene Kugel, ohne daß 
man wahrnehmen Fann, mo fie hineingefommen, vermuthlich weil das Elfenbein wieder dar 
über zufammengemachfen ift. Unter den mancherley Bejoaren ift ein orientalifcher fo groß, Bezoar. 
daf er über taufend Thaler werth fern würde, wenn man ihm zum medicinifchen Gebrauche 
verwenden wollte. Einen fihrefhaften Anbli geben die vielen Blafen- Nieren» und Blafen und 
Gallenſteine, fo von Menfchen gefommen, und wegen ihrer Größe oder zackigten Figur wur- Nierenfteine. 
dig gefchienen, daß fie aufgehoben würden. Die größten darunter find von dem Theologen D. 
Seligmann und dem berühmten Jure Confulto Eafpar Ziegler, welcher leßtere ſowohl in der 
Dlafe, als Galle und Nieren damit angeföchten gervefen. Andere Steine, die von Yunden, 

Pferden ıc. gekommen, find gleichfalls in einer guten Anzahl vorhanden. 


Hierauf folgen ſowohl einheimifche als ausländifche Schlangen, deren eine einen Froſch, Schlangen. 
eine andere aber eine Fledermaus im Leibe hat. Unter andern hier vorhandenen giftigen 
Thieren finden fich uncerfchiedene Arten von Scorpionen und Tarantuln, In der Drönung 
fommen ferner ein Hafe mit acht Beinen; ein Embryo eines Armatillen; ein Crocodil, wie 
er aus feinem Ey (das die Größe eines Ganseyes hat) auskriecht; eine Art Kröten, Pipal 
oder Piwal genannt, von welchen das Weibchen feine Ener in die Valvulas oder kleine Zellen, Piwal, 
welche das Männchen auf feinem Rücken hat, leget, dvergeftalt daß nachmals die Yungen 
gleichfam aus des alten Männchen Leibe heraus zu wachfen fcheinen. Andere glauben, man 
müffe von diefen Ihieren dasjenige für das Weibchen halten, aus welchem die Jungen ber 
vorwachfen und Pipa genenne wird, weil man an der andern Sorte zwar feine genitalia, jes 
doch aber zween runde tefliculos bemerfet, aus welchen er dem Weilchen den Saamen durch 
befondere Poros des Ruͤckens beybringen koͤnne. 

SD; Hie⸗ 


Inſecta und 
Papillons, 


Le Lanter- 
nier, 


Wa 
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Hieben zeiget ſich noch eine indianiſche Fledermaus; ein indianiſcher Waldteufel; ein 
Nimmerſatt, töffelgans, Caluarius und allerley Arten von Vögeln die man hat zuſammen 
bringen können. Den darunter befindlichen und mit allerley Farben vortrefflich fpielenden 
Eolibry nennen die Spanier Torminejo, meil er fo klein und leicht ift, daß er fammt feinem 
Hefte kaum zwo Erbfen von der Art, welche in Spanien Tominos gemennt wird, wiegt. 
Das Weibchen ift nicht fo [hön als das Männchen. Die Sammlung von allerfey Enern, 
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worunter auch bie monftrofen gehören, iſt fehr zahlreich, ſowohl als die von Bogelneftern, 
welche einen Anhang von Welpen : Horniß- und dergleichen Meftern hat, bey weichen oft 


mehr Anmerkungen und Betrachtungen über die Weisheit des Schöpfers 1: machen find; 
als man ſich insgemein von fo gering geachteren Dingen einbildet. Die Infecta und Papil- 
lons nehmen viele Schubladen ein. Unter den letzten ift ein fehr großer, ber mur zu Nacht 
fliegt‘ und an dem harten Theile feines Schwanzes leuchtet, daher er auch le Lanternier ger 
nenne wird, Die Schubladen, morinnen diefe der Verweſung fehr unterworfene Dinge 
verwahret find, werben alle vier Wochen mit einer Mirtur, die aus Terpentin, Oleo Spicz, 
und vornehmlich aus Kampfer befteht, beftrichen. Ein Theil der andern Thiere wird in 
— vini getoͤdtet und nur in ſchlechtem Brandteweine aufbehalten, weil man glaubt, der 

iritus vini ſey bey dem beſtaͤndigen Gebrauche zu ſcharf und zerfreſſe die fleiſchigten Theile. 
Sn dem Borplage, durch welchen man aus diefem Saale in die folgende Hälfte der Zwinger⸗ 


Ribben eined galerien geht, find die Nibben und der Kopf eines Wallfiſches, welche fonft in dem Schloffe 
* unter dem englifchen Thore zu ſehen waren, aufgehängt. Die folgende Galerie ift eine Fort: 


fegung der vorhergehenden, und zeigen ſich barinnen Erocodille (welches Thier, fo viel man 
weis, das einzige ift, fo nicht allein den untern Kinnbacken, fondern alle beybe ſowohl zugleich, 
als aud) jeden befonders bewegen fann) etliche Ichnevmones, priapi und tefticuli von Wallfis 
ſchen, vielerley Schildfröten, eine Carcharita eines Mannes lang, mit doppelten Reiben fol 
her Zähne, welche mit unter die fogenannten malthefifchen Schlangenzungen gerechnet wer: 
den; ein ausgeftopfter Seehund, fo in der Elbe gefangen worden, ein gleichfalls ausgeftopf- 
ter weißer Biber; ein Polypus; Hörner vom Fifche Narval; junge und alte Schmwertfifche; 
fliegende Fiſche; Baſilisken, wie ſolche aus dem Fiſche, welcher den Namen Rochen führer, 
gefünftelt werden fönnen; eine von dem Secretär Klein aus Danzig hieher geſchenkte Ana- 
tomie, oder fubtile, jedod) noch an einander hängende Zertheilung der fleinen Seefterne, wel: 
che bey Schevelingen und an andern holländifchen Ufern häufig gefunden werden; Cavalli 
marini von Pozzuolo. Eine Art von Krebjen oder Cancellis marinis, fo que zu eſſen ift, 
und ben Namen von Soldat führer, weil er mit einer harten Schale faft bis an den Kopf 
gewaffnet ift, und viele Courage ben feiner Vertheidigung bezeuget, indem er bey der gering: 
ften verfpürten Gefahr am Ufer des Meeres ven Kopf in den feuchten Sand gleichfam ein- 
gräbt und die zwo ſcharfen Scheeren wider ben Angriff feiner Feinde zu gebrauchen fuchet. 
An dem Kopfe fcheint er zart und empfindlich zu fenn, weswegen er, fobald er ausgekrochen, 

bie 


e) Nach der Zuruͤckkunft des D. Job. Ernſt 
Hebenſtreit, welcher nebft fünf andern Perfonen 
im Monate November !ızzı uber Frankfurt, 
!yon und Darfeille nach Afrika, um die Natur 
geihichte und andere Merkwürdigkeiten dieſes 
Landes zu unterfuchen, abgeſchicket worden, i 
diefe Sammlung durch verfchiedene ſchoͤne Stu: 
cke vermehret worden, und baramter infonderbeit 


ein fehr weißer Porus Matronalis oder Corallium 
ramolum aus der mittelländifchen Eee bey Mar: 
feille * bemerken, nebſt einem uͤberaus raren 
Corallenaſte von ſchwarzer Farbe, welcher mit 


einer Schale (dergleichen auch die rothen Coral⸗ 
ift Ten baben) überzogen iſt. 


a) MARTIALIS hat zwep artige Epigram- 
mata auf eine Natter und eine Ameiſe, — 
cpde 
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die erſte ledige Schnecke, als die befte ausfuchet, um den vordern Theil feines $eibes darinnen 
in Sicherheit zu bringen. Auch diefe Eigenfchaft, daß er fich mit fremdem Logiment behitft, 
ftreitet nicht mit dee ‘Benennung eines Soldaten. Die Scheeren bleiben zur Gegenwehre 
außer der Schnecke, und fpringt er gleichfam feinem Feinde entgegen, wenn er am Ufer des 
. Meeres fic noch zu retten glaubt, Die Annäherung des Feuers treibt ihn aus den größe 
fern Schnecken, wenn er font nicht heraus will, Ein Schranf hält alleriey merkwuͤrdige 
Naturalien in fich, welche die verftorbene Czaarinn Katharina hieher geſchenket hat. Es iſt 
darunter ein in die Runde ausgebreitetes Caput Medufz, welches mic) aufs neue in der 
Meynung ſtaͤrket, daß die Seecveaturen, fo auf dem Schiefer zu Poll im Herzogthume Wuͤr⸗ 
temberg gefunden wird, und wovon ber D. Hiemer eine befondere Schrift. herausgegeben 
bat, kein eigentliches Caput Medulz fey, ob fie gleich beybe unter ein genus gehören. Fer 
ner wird allhier in ſpiritu vini ein Hermelin aufbehalten , der nur das Ende des Schwanzes Hermelin. 
ſchwarz hat, im übrigen aber, als eine weiße Wiefel anzufehen ift. An dem Bauche des 
Weibchen von der indianifchen Beutelrage bemerfet man einen Sad oder Beutel, welchen 
biefes Thier, fo oft feine Jungen hinein gefrochen , in etwas zufammen ziehen und fie folchere 
geitalt ſowohl erwärmen, als vor feinen Feinden leichter erretten kann. Diefer Beutel aber 
ift von dem Orte, der die Jungen im Murterleibe beberberget hat, gänzlich unterfchieden, 
Ibtgedachtes Thier wird in Brafilien Philander, Opallom und Carigneja genennt. Das 

befindliche Puramez oder Kraut, fo in der Geftalt eines Schafes am Fluffe Wolga wach. Puramez, 

foll, ift nichts anders als ein Ihwammigtes fechs bis acht Zoll langes Gewaͤchs, welches 
man in eine Form drüctet und ihm am Kopfe und an den Füßen mit der Kunft hilft. 

Die hiernächft kommenden See: und Eorallengewächfe werden in Lithophyta, Spongo- 
phyta, Keratophyta und Potanophyta eingetheilet c). Unter den Conchilis ift der foge- 
nannte Oberabmiral mit fünfpundert rheinifcyen Gulden, und der Orangeabmiral mit tau- 
fend Gulden bezahlet werden. Beyde find von feinem fonderlichen Anſehen. Es fehlen ih- 
nen aber allhier noch) die raren Mufcheln Cedo nulli, der weſtindiſche und oftindifche wie 
auch der Unteradmiral. Man hat aud) eine Sammlung von Franken Mufcheln angefangen, 
worunter alle monſtroſe, übelgewachfene Bäumchen und dergleichen fremde Dinge aufhaben- 
de gerechnet werden. Unter den neuern Phyficis hat es etliche gegeben, welche auch die Per: 
len für eine Krankheit der Mufcheln oder Auftern gehalten haben. 
Bon Börnftein findet fich ein ſchoͤnes Räftchen mit einem Brettfpiele, Marken und an- Boͤrnſtein. 

dern Zubehoͤrungen, die der Koͤnig von Preußen vor etlichen Jahren hieher geſchenket hat. 
Es mangeit auch nicht an ſolchen Stuͤcken, worinnen allerley Thiere ohne Beyhuͤlfe der Kunſt 
eingeſchloſſen find d). Etliche an einem Stiele hangende und in Boͤrnſtein alſo eingefchlof Thiere dar⸗ 
ſene Blätter find mit funfzig Ducaten bezahlet worden. In einem andern Stuͤcke bemerket innen einge 
man etwas liquides oder einen fic) bewegenden Tropfen. Won des D. Pezold Kunft etwas fihloffen. 
mit Börnfteine zu überziehen, find etliche Proben vorhanden. Aus diefen Zimmern koͤmmt 


man 


bepde ihr Grab im Boͤrnſteine gefunden hatten, Geine Gebanken auf die Ameife find Lib. VI, 
. Dad erfte iſt Lib. V, Epigr. LIX: Epigr. XV in folgenden Worten enthalten: 
Flentibus Heliadum ramis dum vipera ſerpit, Dum Phaetonta Formica vagatur in umbra, 


Fluxit in obftantem fuccina gutta feram, Implicuit tenuem fuccina gutta feram. 
Qux dum miratur pingui fe rore teneri Sie modo qux fuerat vita contemta manente, 
Concreto riguit vita repente gelu. Funeribus fa&ta eft nunc pretiofa fuis, 


Ne tibi regali placeas Cleopatra fepulchro Man bat fogar Mineralien im Börnfkein einge: 
Vipera fi tumulo nobiliore jacet, ſchloſſen gefunden, 


Ftampes- 
Kammer. 


Mineraliens 
Galerie 
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man in eine große Grotte, welche nebſt dem dazu gehörigen Corallenkabinette mie Mufcheln 
und trefflichen Corallengewächfen ausgezieret, dabey auch mit Scherzwaflern verfehen: ifti 
An diefelbe jtößt eine Galerie, worinnen die raren Thiere, fo in Dresden lebendig geweſen 
ausgeftopft aufgeftellet find. Unter venfelben iſt ein Pferd, veflen Schweif dreyzehn Ellen 
und die Mähne fünf Ellen lang geweſen; ein Hund, der Peine Borderfüße gehabt, Derglei- 
hen man aud) in des Prinzens Eugen Menagerie lebendig ſieht; etliche Loͤwen, Tieger, Baͤ—⸗ 
ven, Wölfe, ein Corar, ein vierfüßiges Thier, fo Vielfraß genannt wird, ein Kalb mit zween 
Köpfen, auf deren einem eine Art von Fontanges erfcheint; ein amerifanifcher Waldefet 
mie ſchoͤnen weißen und ſchwarzen Streifen ; ein großes babyloniſches Schaf mit fehr brei⸗ 
fem und ferten Rüden; ein Bär, der fechs Zentner und zwanzig Pfund gewogen 'ıc, 

In der Anatomie-Öaleriee) kommen dieSceleta von allen diefen Thieren, Die man vor⸗ 
ber ausgeftopfet gefehen, vor, mebit andern vom Dromedario, Eiende, Rennthiere, einem 
lithauifchen fliegenden Eichhorne ıc. eine große Sammlung von alten und neuen chirurgifchen 
Inſtrumenten und Mafchinen, Portraite von teuten, welche ihr Leben auf hundert und fünf 
und fiebenzig und mehrere Fahre gebracht; Abbildungen verfchiebener Misgeburten; eine 
menfchliche Hirnſchale von der Dicke eines Daumen; ein Hahn mit vier Füßen; zwey Kin 
der, die nur einen Kopf haben; ein Mägdchen mit einem Haarbeutel aus Fleiſche; ein'hy- 
men von einem’ achtjährigen Mägdchen; ein ſeeleton humanum mit fanmt den Nerven; 
ein fcrotum von abfcheulicher Größe, woran vor etlichen Yahren ein Perrüctenmacher zu 
keipzig geftorben ; ein embryo von einem Elephanten, fo nicht viel über eine Spanne lang, 
und fchon deutlich gebildet ift; verfchiedene enıbryones humani, worunter etliche von Mobs 

_ ven find, die Deutlich zeigen, wie dieſe Leute ſchon von der Zeit. der Empfängnig an ſchwar; 

* find. Ueber die Kunft, vermittelt welcher man viele hier befindliche Theile des menfclichen 
$eibes 3. E. die Haut, Gedärme, matrem piam, matrem duram, dag pericranium und der⸗ 
gleichen auch) in ihren zarteften Adern und vafıs mit gefärbtem Wachfe ausgefpriget und ges 
fülfet hat, muß man ſich höchlich verwundern, und kommen etliche diefer Stuͤcke aus Dem Ka⸗ 
binerte des berühmten Runfch. Ä 

In der nächftfolgenden Etampes-Kammer find etliche hundert taufend Rupferftiche von 
Portraiten, Sandfchaften, Gebäuden , geifttichen und weltlichen Hiftorien, Sinnbildern ꝛc. 
Die Portraite der Maler allein machen etliche Bände aus; daß auch die Bildniſſe der 
Maitreflen in ziemlicher Anzahl fern, ift leicht zu erachten. Die biftorifchen und andern 
Stüce find beyfammen unter ihren Meiftern zu finden. 

In der Mineratien-Galerie findet ſich alles, was zu Bergwerfsfachen gehöret, eine Pro⸗ 
birmage, Defen, Stuffen von allen Metallen, und mie Erz gesierte Berge, worinnen mans 
cherley Bergmannsarbeit vorgeftellet wird. Bon Annaberg hat man ein Silbererz, Horn⸗ 
er; genannt, welches fo reich ift, daß man ſchon auf die bloße Stuffe den Stempel einer 
Münze einprägen kann. Aus der zirtauifchen Gegend ift ein Topas, der etliche Zentner 
wiegt, hieher gebracht worden, welcher aber voll Wallers und Federn, oder deutlicher zu 
fagen, unrein und trübeift. Vor einem Jahre hat-ein Bürger zu Auerbach, zwo Meilen 
von dieſem Orte, in einem unter das Bergamt Falkenſtein gehörigen Walde einen Topas- 
bruch entdecket. Die Gegend; wo diefer Stein. gefunden. wird, iſt ein großer fiebenzig Ellen 

| boßer 


e) Die Anasomiefammer bat nach dem Tobe gebracht worden, andere Merkwirbigkeiten bey 
bed Könige Auguſtus des zwepten viele Berändes andern Claſſen Pla gefunden, und die prapa- 
rungen erlitten, indem die Skeletader Thiere in rata anatoınica nach Wittenberg, zum Gebrauche 
die obgebachte Galerie der ausgeftopften Thiere der mediciniſchen Facuteat gekommen. 
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hoher fpigiger Fels, ehemals der Schnedenftein, nun aber die Königsfrone genannt, ber 
zweyhundert und vierzig Schritte im Umfange hat. Itztgedachte Topafe ſchneiden Glas 
wie der beite Diamant , übertreffen an Härte die böhmifchen und fpanifchen, und fommen an 
euer und hoher Goldfarbe den orientalifchen gar nahe. Ihre Güte ift unterfchieben. Die 
Foftbarften fallen in das Goldgelbe, und ziehen diefe Farbe nad) etlicher Meynung, mit dem 
fubtilften martialifhen Schwefel aus den eifenfchüßigen Felfen, in welchen fie gebrochen 
werben, an ſich. Einige wenige fallen in das Grünliche, die meiften aber in das Weiße, 
welche daher den gelben Diamanten nicht unaͤhnlich find. Um Freyberg und Zwickau her · Von andern 
um giebt es gute Hämatiten, Serpentin, Jafpis, Achate, Chalcedonier, weiße Carniole und martialıfchen 
Dpale. In igtgebachter Galerie befiehe man audy die Sammlung von alleriey Salz, nebft Edelgeſtei⸗ 
den Proben von ausländifhem Marmor; besgleichen fchöne Perlen von der Größe eines MR. 
Kirfchkerns, dergleichen in der Eifter gefunden werden. 
* Der mathematifche Saal ift über dem Haupteingange der Zwingergebäudbe. Unter Marbemati- 
ben geometrifchen Werfen befinden ſich die alten Inſtrumente, deren fich der Churfürft Au: Fiber Saat. 
guftus bey feinem Feldmeflen gebraucher, z. E. ein Stod, der die Schriete abgemeflen, fo Grometrica, 
oft man damit auf die Erde ftampfet, und diefes zwar bis auf fechstaufend, Oben im Knopfe 
ift eine Magnetnadel eingefaffer, woraus man abnehmen kann, ob man frumm oder gerade 
fortgeht. Man zeiget auch etliche von den geometriſchen Riflen, die befagter Churfuͤrſt (der 
eine khöne Hand ſchrieb) felbft aufgenommen und gezeichnet hat. Die tiebhaber mitter: Runiſche Ras 
nächtifcher Alterthuͤmer finden bier etliche runifche Kalender, über welche fie ihren Murhmas: ſender. 
fungen frenen Lauf laffen fönnen (*). Ferner zeiget fich ein arabifcher Globus celetlis aus 
Moda mit arabifchen Buchftaben und filbernen in Metall eingelegten Sternen. In dem 
Circulo Antardtico diefes Globi find noch keine Sterne bemerket: Vielerley Viatoria oder Arabifiher 
Schrittmeffer, welche an die Wagen befeftiget werden fönnen, find gleichfalls in diefem Zim- Globus. 
mer vorhanden. ine hier ftehende große aftronomifche Uhr, welche im Jahre 1563 ange» 
fangen , im Yahre 1568 unter dem Ehurfürften Auguftus fertig und von diefem Herrn mit 
fechszehntaufend Thalern bezahlet worden, kann noch heut zu Tage unter die fchönen und 
fünftlichen Werke gerechnet werden. Hierauf folgen die Gnomica und verfchiedene Arten Gnomica. 
von Sonnenuhren; mancherlen See-Inftrumente, Öruben- und Seefompaffe, unter welchen —— 
letztern ein chineſiſcher iſt; Artillerie · Inſtrumente; Aflronomica, und unter dieſen das ſich be— paffex. 
wegende Syftema Copernicanum, welches der verftorbene Mechanicus Gärtner, wiewohl Artillerie: 
mit vielen Fehlern verfertigert hat. Bey den Opticis finden fich die Multiplicationsfpiegel, inftrument. 
dergleichen in dem prächtigen fächfifchen Campement des ißtverwichenen Sommers gebraucht Optica 
worden. Gie find im concavo aus vielen viereckigten Eleinen Gläfern zufammengefeßt und —— 
mit polirten ſtaͤhlernen Naͤgeln feſtgeheftet, daher die brennenden Lampen faſt unzaͤhlige mal — 
ſich repraͤſentiren, und ungemein viele repercufliones des Lichtes verurſachen. Es iſt be— 
kannt, daß man nun auch papierne Brennſpiegel machet, und koͤmmt es hauptſaͤchlich auf 
die gute Berguldung und Polirung an. Dbgenannter Gärtner Hat fein Andenken allhier Brennfpie- 
auch mit einem hölzernen Brennfpiegel geftiftet, der beynahe zwölf Fuß oder fechs hiefige gel von Par 
Ellen im Diameter hält, das pundtum ullionis jwo Ellen, eilf Zoll und fünf Unien von ſich Pier Holze. 
ent 


(*) Das lächerlich Aberglaubifche,wodurch ſich 1. III, p. 147. RVDBECK Atlant. tom. II, p. 165. 
die Runifchen Kalender von allen übrigen untere LACKMANN de comput. temp. per hiemes, und 
feheiden, entdecken folgende Schriftſteller: SPERLING de nomine & feito Juel,$. 24. 
WORM, in liter, run. und in monum, Dan, 

se 


Zanzfaal. 


Bucent au⸗ 
rus. 


Grotten. 
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entfernet hat, uͤbrigens aber in der Kraft und Wirkung einem dabey ſtehenden kuͤpfernen 
nicht beykoͤmmt. Der hier befindliche und im Jahre 1690 verfertigte Brennſpiegel des bes 
ruͤhmten Heren von Tfchirnhaufen iſt kleiner als der Eaffelifche, und hat dem Könige Auguftus, 
wenn man alles Geld, welches er desfalls zu Inſtrumenten hergegeben, mit vechnet, über 
drenfigtaufend Thaler gefofter. Sein Diamerer ift zwo Ellen und achtjehn Zoll, die Di- 
ftantia foci aber von einer Eile, zwanzig Zoll und zwo Linien. 

Es verdienet auch ein vom Heren Michaelis auf eine ganz neue Art verfertigtes Brenn⸗ 
glas, befonders betrachtet zu werden, und hat folches einen Diameter von fiebenzehn Zoll, 
den focum aber acht und zwanzig Zoll oder eine Elle und vier Zell weit entfernet, 

Eine neue Erfindung und Mafchine, wodurch fieben Pflüge jederzeit in gerader Linie 
vom Winde, eg mag folcher aud) von was für Seite er will, fortgetrieben werben, bat vers 
muthlich befleres Glück und ermünfchtern Fortgang im Kleinen und auf einer glatten Tafel, 
als im harten Felde. Man bat auch die Handwerkszeuge und Inſtrumente von allerley 
Künften und Handwerkern geſammlet. 

Den Befchluß machen etliche optifche Gemälde, worunter ein Stuͤck eine Schlacht vor⸗ 
ſtellet; wenn man aber folches durch ein Glas anſieht, erfcheint dafür das Portrait des Chur⸗ 
fürften Johann George des dritten /). Außer diefen Galerien und Zimmern, find etliche 
Säle und Gemächer des Zwingergebäaudes zu berrfchaftlichem Gebrauche und $uftbarfeiten 
vorbehalten. Das fchönite ift der fogenannte Marmor» oder Tanzfaal, der wegen feiner 
trefflichen Verguldungen, koſtbaren Fenſter, fhönen Gemälde und vollfommenen Marmor: 
bekleidung gefehen zu werden verdiene. Den Fußboden zieren zwey große Ovalſtuͤcke von 
Marmor, die etwan fechs Dresdener Ellen lang feyn mögen, zwifchen welchen eine andere 
Tafel von rothem und weißem Marmor aus einem einzigen Stüde liegt, fo vier Ellen breit 
und eilf Ellen oder zehn gemeine Schritte lang ift. Diefes wegen feiner Größe wunder⸗ 
würdige Stück koͤmmt von Wildenfels im Voigtlande, und Eoftet in allem bey vierzehntau- 
fend Thaler, Hinter dem Saale find auf dem Walle fchöne Alleen und Spaziergänge an⸗ 
geleger; man ſieht von dannen nebit andern ſchoͤnen Fahrzeugen, das Fönigliche Luftfchiff 
Bucentaurus genannt, auf welchem Ihro Königliche Hoheit die Churprinzeßinn im Jahre 
1719 bey ihrem Einzuge von Pirna auf der Elbe nach Dresden gefommen, Auf beyden - 
Seiten des obgedachten Saales finden fid) angenehme Waflerfünfte, Cafcaden, Grotten und 
Bäder, Der mittlere Hauptplag des ganzen Zwingers dienet um Carouffels und andere 
Ritterſpiele zu halten. : 

Gleichwie der igige König in Pohlen ein Beförderer aller Wiffenfchaften ift, alfo hat 
er insbefondere auch gefucht die Bildhauerfunft in feinem Sande in mehreres Aufnehmen zu 
bringen, und diefes, theils durch reiche Bezahlung der in feinem Gebiethe verfertigten guten 
Werke, theils auch durch Anfchaffung ſolcher Statuen und Alterthümer, welche allenthalben 
für Meifterftüce paßiven. Wer davon völlig überzeuget fern will, darf nur in den großen 
Garten gehen, wofelbft er über funfjehnhundert Bildhauerſtuͤcke finden wird. Die — 

a⸗ 
M Kurze Zeit vor dem Tode des Koͤnigs Au⸗ 


us des zweyten iſt das Modell des Tempels 
alomonis, welches ehedem in Hamburg und 
London fuͤr Geld zu feben war, für mehr als 
gr taufend Thaler gekaufet, und in die Mitte 
Balerien vom Zwinger gebracht worden. 
Es bat folched dreyjehn Fuß in der Höhe, und 
achtzig in der Runde. 


) Hievon gab der Baron le Plat im Jahre 
1733 und 1734 folgendbed Werk zu Dresden her⸗ 
aus: Recueil des marbres antiques, qui fe trou- 
vent dans la Galerie du Roy de Pologne, Ele- 
&teur de Saxe à Dresden, confiftant en CCXXX, 
taille douces en folio Royal &e, in Landkarten⸗ 


rmate und zwey hundert und drepfig großen 
ferplatten. 
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Statuen find aus weißem Marmor und durch den ganzen Garten vertheilet, bie anfiquen 
und Eoftbarften aber. ftehen nebit andern Alterthümern in dem Pallafte, der gerade in der 
Mitte des Gartens angeleget worden. Von dem Werthe diefer legtern kann man einiger 
maßen Daraus urtheilen, daß der König feit wenigen jahren bey zehntaufend Thaler nur 
an alte Bildhauerftücke, weiche in Ytalien aufgefaufet worden, verwendet hat z), Es fin- 
den ſich darunter erliche porphyrne Köpfe, viele Veneres, Urn, vier Seulen aus giallo an- 
tico , davon die zwo Fleinern ehemals in bem Palazzo di Chigi zu Nom gejeiget wurden; 
ein großes Gefäß aus Alabaftro Orientali, welches zwölfhundert Ducaten gefoftet hat; ein 
weißmarmorner alter Sarg mit bas-reliefs; etliche Gögenbilder, worunter eines aus weiss 


fem Marmor etwan zween hoch, fo vom Haupte an bis über die Pudenda nackend und 
mis Haaren bewachfen ift, zur Unterfchrift aber die Worte eingegraben bat: 
Ta TH2Z 
TENEZESZ 
IIOIMENI. 


Mnter vielen andern Alterthuͤmern bemerket man bier verſchiedene alte Dolche, einen 
—— heydniſchen Opferkeſſel (*), drey Congios, an deren größtem Die Worte eingegraben Contn. 


IMP. CAESARE 
VESPAS, VL 
T, CAES. AVG. F. IIII. 
MENSVRAE 
EXACTAE, IN 
CAPITOLIO 
P.x. ; 


Bon einer gläfernen Urne, welche als vergufdet ausfieht, zeuget die daſelbſt beyliegende gen der Ve. 
fchriftliche Nachricht, daß fie fonft auf Trajans Columna zu Rom geftanden, und Sixtus na Trajani. 
der fünfte an ihre Stelle des Apoftels Petri Bildniß ſetzen laſſen. Das aber Trajans Afche 
in diefer Urne gewefen, werden diejenigen nicht zugeben, welche behaupten , daß folche in der 
Kugel, Die noch heut zu Tage mit einer Inſcription auf dem Eapitolio zu Nom gezeiget wird, 
verwahret gersefen. | | 

Die Euriofitäten des igtgemeldten Pallaftes in dem großen Garten ftehen unter der Groͤße des 
Aufficht des Baron le Plat. Bon neuern Arbeiten bemerfet man allhier einen nad) floren Garten. 
tinifcher Art eingelegten Tifh. Der Garten iſt groß, viereckigt und jede feiner zwo Mail» 
bahnen drentaufend zweyhundert Ellen oder zweytauſend fechshundert gemeine Schritte lang, 

Die Orangerie tft ist meiſtentheils im die koͤniglichen &uftfchlöffer wertheilt. Das Stall« 
gebäude, welches im Jahre 1729 erneuert und mit einem zweyten Stockwerke verfehen wor⸗ 
den, ift in feinen oberften Zimmern eigentlich die alte — ‚das Magazin von allen 
8E2 zum 


¶)Den Gebrauch der Opferkeſſel erfoderten 
bie gottesdienſtlichen Handlungen, um das Blut 
ber Dpferebiere aufzufangen. Die morbifchen 
Voͤlker nannten ein ſolches Gefäß hlutbolia. 
SCHEFFER. Vpfal, antiqu, c. 10: Vas zneum 


firyam crat, quo exeipicbasur fanguis ex yidkimis 


five pecorum five hominum ad id deftinatis, ve- 
cabaturque is fanguis hlut, vas autem hlutbolla, 
eo deinde fanguine adfpergebantur homines pe- 
cudesque. STRABO geogr. 1.7. WORM, 
monum: Dan. 1, I,c. 3. SAVBERT. de facrif. 
© 25 j f 


Pferdezeug. 
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zum koſtbaren Aufputze des Hofes gehörigen Sachen, und ein Vorrath von Trachten, Ge: 
wehr und Hausrarh ausmärtiger Völker, Mit diefen Dingen find zwey und vierzig Kam⸗ 
mern angefüllt, und findet man erftlich die alten Staatsrüftungen der Trabanten bey Ber: 
mählungsfeften der ehemaligen fächfifchen Ehurfürften. Dieſe find alle fo ftarf mit Silber 
befchlagen, daß ein Dolch allein zehn Pfund wiegt, und in diefer erften Kammer zehn bis 
zroölf Zentner Silber nur an folcher Küftung fich finden. In der andern Kammer zeige 
man ein Riefenfchwert, das aus Dännemarf hieher gefchenket worden, und deffen Klinge fünf 
dresdener Ellen lang ift. Dabey ift ein Pferd und das dazu gehörige Zeug des Tartar- 
Ehams zu fehen. Weil: ich noch öfters der allhier befindlichen Pferde erwähnen werde, fo 
erinnere ich gleich anfänglich , daß ſolche alle von Holze, aber nach der Größe und Farbe, wie 
die Originale geraefen, verfgrtiget find. . In eben diefem Zimmer hängt des Ehurfürften Au 
guftus Braurfleid von ſchwarzem Sammer mit Golde, feine Pulverflafche aus einer Cocus: 
nuß mit etlichen luftigen eingefchnietenen Borftellungen, alles von diefes Herrn eigener Ar: 
beit; ein anderes Pulverhorn aus dem Augapfel eines Wallfifches; des Churfürften Drechs: 
ler » und Gartengeräthe; die Partifanen, deren fich die igige Cavaliergarde bey Solennitä- 
ten bedienet. Sm der Mitte des Zimmers ift zu fehen das Pferd und Zeug, welches ber igi- 
ge König von Daͤnnemark ber einem Ritterfpiele in Dresden gebraucht hat. - Das Zeug if 
von Gold und Silber, mit Edelgefteinen, die in Sachfenlande gefunden werden, reich beſetzet. 
Dabey ift das tärfifche Pferd, fo der König Stanislaus geritten, nebft dem dazu gehörigen 
Zeuge geftellet. Die Sige von den Stühlen in diefem Zimmer find von Serpentinftein. 
Außer etlichen von Erz, Druſen und Stuffen zufammen gefegten Bergwerken fiebt man auch 
die Stadt Dresden von einem Herrn von Pflug auf ſchwarzes Holz gemalet. Das türfi- 
ſche Pferd und Zeug, welches in der Ordnung folget, ift ein Geſchenk des Kaifers Ferdinand 
des erften. Die ganze Rüftung ift bon Silber mit Türfiffen, der Säbel und Pallaſch aber 
(welche bende Stuͤcke bey jeder vollfommenen tärfifhen Montirung find) mit Perlen befe- 
get. Das Pferdejeug, fo der igige Fönigliche und Churprinz im Jahre 1719 nach dem Ein- 
zuge feiner Gemahlin, als er das Element des Waſſers vorftellete, gebraucht, iſt von durch» 
brochener Silberarbeit auf untergelegte Perlenmutter, verguldet und mit Rubinen befegt, 
Die übrigen Zierrathen waren von blauem Taffet. Diele türfifche Pferde find mit koſtbarem 
Zeuge verfehen. Unter dem alten Gewehre finden fich die großen Piftolen von des Churfuͤr⸗ 
ften Mauritius Leibwache, nebft feinen eigenen, auf deren einem viele Hiftorien des alten Te⸗ 
ftamentes und auf dem andern etliche Gefchichte-des neuen Bundes ‚gar kuͤnſtlich und Flein 
mit Elfenbein eingelegt find. An der hier befindlichen erften Buͤchſe des Moͤnchs Schwarz, 
fieht man an ftatt des. Schloffes einen gegen das Zuͤndloch übergelegten Hahn mit ſeinem 
Blintenfteine, unter welchem eine Feile fo lange hin und ber gezogen wurde, bis ſich ein. Funke 
fing. Der Hahn kann ftärfer und gelinder auf die Feile. gefchraubet. werden. .- Bon aus: 
wärtigen Sachen fommen zum Borfcheine, ein indianifches Waldhorn aus einem Elephanten- 
zahne, indianifche Schuhe, kleine Modelle von Schlitten; alte indianifche, Kleider, Schilde 
und dergleichen, alles von Federn auf. Leder; japanifche Küraffe von Fiſchbeine, zum Schuge 
rider die Pfeile; viel Paradiesvögel; japanifche Meffer und Degen, davon etliche vergiftet 
find, wie die Probe an einem Kalbe, welches drey Stunden nach empfangener Binde ge: 
ftorben, ausgewiefen hat ; ein dickes indianifthes Scharfrichterfihrert aus Holze, fo mehr die, 
net das Genick einzufcdjlagen, als den Hals abzubauen; Tappländifches Gewehr und Zauber 
trummeln; ein indianifcher Vogel Foca genannt, von deſſen hinterm Theile des Kopfes zwo 
Gedern herunter bangen, woraus Foftbare plumages:perfertiges werden; indianiſche Schilde 

und 
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und Pifen; ein Inbianifches Frauenhemb und echärpe; vielerlen Trachten von türfifchen 

Horbedienten, womit in Lebensgröße ftehende Bildniſſe und Statuen überzogen find; eine 

auf folche Art eingerichtete Vorſtellung, wie der türfifche Kaifer im Serail fit; foftbares 

und mit Öolde eingelegtes Janitſcharengewehr ; türfifche Fahnen und Roßſchweife, türfifche 

Stranqgulirſchnuͤre; tuͤrkiſche Pauten, tartarifche Sporne; ein Pallaſch und Scheide mit 

vieler Arbeit von Silberdrahte; Rundarfchen, Puſickane, Köcher; mancherley Gewehr für 

die Polarfen und Heyducken, wie ſolches bey dem Einzuge der igigen Churprinzeßinn ge» 

braucht worden. Imgleichen finden fich viele Pferde mit foftbarem Schmucke von des hie 

figen Landes Edelgeiteinen , worunter einer von gelben Topafen bemerfet wird; viele mit 

smächten Steinen beſetzte Säbel, nebft dem Caskete und Schilde, die der König Auguftus 

gebrauchet bat, als er. die Sonne vorgefteller; tanzen. zum Earouffel der Damen; der roth⸗ 

ſammetne mie erhabner Goldarbeit geftichte Himmel von der Brautkutſche der igigen Chur ⸗ 

prinzeßinn; geäßte ganze Kuͤraſſe, jo in Stahl getrieben und im Feuer verquldet find; ber Kuͤtaſſe. 

Küraf, in welchem der Ehurfürft Johann Friedrich gefangen worden ; andere Kürafle und 

Ruͤſtungen der alten. Epurfürften; die Küftung der. reitenden Trabanten mit halben Rüraf 

fen, wie folche ben dem legten Campement gedienet hat; filberne halbe Rürafle und ber Rös 

ig Auguftus in der Kleidung, worinnen er zur pohlnifchen Krönung gegangen. Der Ta 

lar davon ijt aus blauem Sammer mit goldenen Bluhmen, mit Hermelin ausgefhlagen und 

mit Silberſtuͤck gefüttert; die bier befindliche Krone, der Zepter und Neichsapfel find nur 

von falfchen Steinen. Eine Stuffe niedriger ftebt zu feiner Linken Karl der zwölfte König 

von Schweden, in einem fülbernen halben Kürafle, und der Ezaar Peter jur Rechten. In 

eben biefem Zimmer find. viele Lanzen zum Ringelrennen; bie eiferne Kette, moran die auf 

ruͤhriſchen riefen den fächfifchen Herzog Henricum Pium aufhängen wollen ; ‚ein Henker genters- 

fchwert, womit vierzehnhundert Perfonen gerichtet worben, noch etliche andere, womit die ſchwerter. 

Scharfrichter, wie man faget, ſich los gerichtet Haben, indem fie dreyhundert Erecutionen da⸗ Schwert 

mit verrichtet. Inſonderheit iſt das Schwert, womit der Kanzler Erell wegen’ des Crypto- Somit der 

Calvinianilmi hingerichtet worden, nicht vorbey zu geben. - Auf deſſen einer Seite ftehen Kanzler Erell 

die Worte: | ent hauptet 
CONRADUS POLS ' worden. 


CAVE CALVINIANE 
D.N.K, j 
mit welchen legten Buchftaben ohne Zweifel der Namen des Doctoris Nicolai Krell angedeu 
tet wird, 


In einem andern Zimmer folgen viele zur Jagd gehörige Sachen, deren ein guter Theil Koſtbare Ge⸗ 
mit Saphieren und, Tuͤrkiſſen befegt ift; ein Hirſchfaͤnger, worein vor etlichen Jahren der Fäthe. 
Dlig zu Wermsdorf ſchlug, da er denn oben. benm Handgriffe an der Bedeckung etwas vom Befondere 
Eilber weguahm, und ſolches unten an der ftählernen Klinge, die er verfehrte, wieder anfegte, Wirkungen 
woben die Scheide nur unten Schaden gelitten hat. . Nächft dabey hängt eine Pulvertafche, des Bligzes. 
welche der Blig fonderlich an der Kette hie und da verfenget, ohne daß das darinnen befind» 
liche Pulver angezündet worden. Ferner werden gezeigt das Pferd und der Schmuck, wel⸗ 
che der König Auguſtus des Tages, als ihm in Pohlen gehuldigt wurde, gebraucht, und an 
welchem die Perlen und Diamanten nicht gefparet — ; des Ejaars Peter des erſten De 
2 8E3 gen, 


Rennſchlit ⸗ 
ten, 
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gen, welchen er gefragen, als er bag erfte mal zu dem Könige Auguſtus gefommen, und bie- 
fer mit ihm Degen und Hut getaufchet. Das Gefäß an bes rußifchen Monarchen Degen 
iſt von Meßing: mir leinen ftählernen Knöpfen, und eben dergleichen Zierrath finder ſich 
an feinem Hute, der in einem andern Zimmer aufgehoben wird. Als der Ezaar lange Zeit 
bernad) einsmals diefe Sachen wieder befah, wollte er gern einen andern Degen und Hut an 
die Stelle der igtgemeldten geben, der König von Pohlen aber verbath es, und wollte lieber 
die erften Stuͤcke zum Andenken der Aufrichtung ihrer Freundfchaft behalten. Es hänge 
gleichfalls allhier ein Degen mit dem dazu gehörigen Gehaͤnge, welche der König Karl der 
zroölfte getragen, und damit einen fächfifchen gefangenen Dfficier,, der alles des Seinigen be 
raubet war, befchenfet hat. Weiter fieht man die Churfchwerter, welche bey faiferlichen 
Krönungen vorgetragen werben; viele andere Fünftliche Degen und Dolche, deren etliche in 
ihren Knöpfen mit Uhren verfeben find; ein Pulverhorn aus eines wilden Schweines Zahn; 
Foftbare Pferde und Schlittendecken ; alleriey Rennſchlitten mit dem dazu gehörigen Gelaͤute, 
fo dem Werthe nach über etliche Tonnen Goldes gefchäger wird; Fußfäde von Sammer, 
mit Golde und Silber geſtickt; allerley Kleidungen und Figuren, die bey Carouffeln und ans 
bern Aufzügen gebraucht worden. Eine in Stahl gearbeitete und an vielen Orten 

dete Rüftung für Mann und Pferd, auf welcher die Thaten des Herfuls vorgefteller ‚find, 
iſt unter dem Churfürften Chriſtian dem erften zu Augſpurg verfertiget und mit vierzehntau⸗ 
fend Thalern bezahlt worden. Unter den fernern Merkwürdigkeiten zeiget fich altes fpanis 
ſches Gewehr für hundert Mann; etliche ausftaffirte Freubenpferde, fo bey Beerdigungen 
der Churfürften Parade gemacht haben; allerley Rüftungen zu Fußturnieren; Kuͤraſſe 
fuͤr Generale, wie ſelbige in dem letzten Campement gebraucht worden; ein halber von 


rother Seide, welche acht und zwanzigfach übereinander feſt geſtickt iſt und zween Probſchuͤſſe 


ausgehalten hat; des Churfuͤrſten Auguſtus Kuͤraß, deſſen er ſich im Scharfrennen bedienet 
hat. Dieſer Herr iſt unter fünf und funfzig Nennen, die er nach der Gewohnheit feiner 
Zeit mitgemacht hat, nur fünf mal gefallen. Unter den hier in ber Ordnung folgenden koſt⸗ 
baren Sätteln und Zeuge find gar viele neue, die in Frankreich und. England verfertiget wor: 
den. Des Ehurfürften Chriſtians des erften Sattel ift dicht mit Fleinen Perlen geftickt, und 


der Pferdeſchmuck Chriſtians des zweyten nebft der Schabrade reich mit Granatfteinen be- 


fest; der Sattelfnopf befteht aus einem Topas von ber Größe einer halben Fauft. Unter 
den vielen Pferdedecken befinden fich fechszig Tiegerhäute auf rothem mit Golde geftichten 
Sammer. Es find aud) viele Eoftbare Decken und Maulförbe für Maulthiere vorhanden, 
prächtige Staatsliorenen, die Masferadenfleider, welche zu Vorftellung der vier Elemente ge: 
braucht worden; ein Pferdeſchmuck von rothen und weißen Steinen, welcher im Jahre 1719 
verfertiget worden, als der König Auguſtus bey einem Ritterfpiele nach dem Einzuge der 
Ehurprinzeßinn die Sonne auf einem weißen Pferde vorftellte; Mohrengewehr und Trum⸗ 
mel; Ehriftiang bes erften filberner umd ganz verguldeter Kuͤraß; viele Panzer; kleine Kuͤ⸗ 
raſſe für junge Prinzen, das Portrait des Seeräubers Moro, der fich von dem Herzoge zu 
Florenz mit eben fo vielem Golde, als er, Moto, ſchwer ſeyn würde, los kaufen wollte, aber 
ſolches nicht erhielt; die Tracht der Hottentotten und fehr viele andere Dinge mehr. In 
diefem Stallgebäube find übrigens etliche fehr gute Zimmer, um fremde Herrfchaften zu lo: 
giren, zugerichtet worden. In dem unterften Gewölbe ift Stallung für hundert und dreys⸗ 
fig Pferde. Etliche in der Mitte ftehende dorifche Seulen find mit meßingenen Pferdefö: 
pfen en bas-reliefs gezieret, woraus man vermittelt eines Hahnes das zur Tränkung der 

Pferde benoͤthigte Waſſer zapfer. et 
Auf 
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Auf der Feftung fieht man die herrfchaftlichen Staatsfurfchen, fo meiftentheils in Frank. 
weich verfertiget worden. Die zwo Foftbarften find mit blauem Sammer ausgefchlagen, und 
mit hocherhabener Goldarbeit geſticket. Die Kurfche, worinnen die Churprinzeßinn ihrem 
Einzug gehalten, ift von gleicher Arbeit an rothem Sammer. 

In dem Arfenal rechnet man für Hundert taufend Mann Gewehr, und in allen funfe Arfenat. 
zehnhundert metallene Gefchüge, worunter die Feldſtuͤcke die Fleinften find, Romulus und 
Remus, zween große Mortiers, find als ein Geſchenk vom Churhaufe Brandenburg bieher 
gefommen, und werfen Bomben von fünfhundert Pfunden. Zwo damafcirte Canonen, 
die in Suhla gemacht worden, haben erft kuͤrzlich die Zahl der übrigen vermehre. Man 
fieht auch eine völlige Feldartillerie mit allem dem, was dazu gehöret, flein und nach dem 
verjüngten Maaßſtabe eingerichtet. Unter den Orgelgefchügen ift eines von vier und fechs« 
jig und ein anderes von hundert Pfeifen oder Röhren. Dasjenige, fo vor Grimmenftein 
gebraucht worden, befteht aus zwanzig gleichen Läufen, wovon fechfe unten liegen und über 
denfelben fünf, ferner vier, hernach drey und endlich zween folchergeftalt, daß fich jede Sage 
nach Gefallen fhieben und wenden läßt, und man ſich faft auf allen Seiten zugleich verthei⸗ 
digen fann. Es zeigen fich ferner allhier etliche von den Türfen erbeutete große Gefchüge, 
gleichwie man auch etliche Fahnen, die man im legten Kriege den Schweden abgenommen, 
aufgehänger hat. Außer diefen genseldten Dingen fieht man noch die Portraite der Chur« 
fürften aus der Albertinifchen Linie in Lebensgröße; einen ‚großen Windball oder Pilam 
Eoli, fo zu den Zeiten des Churfürften Auguftus in das untere Gewölbe gebracht worden; 
und die Abbildung eines Hirſches, der im Jahre 1576 gefället worden, und fiebenhundert und 
drenfig Pfunde gewogen hat. Das Wahrzeichen des Arfenals ift eine große Canone mit 
einer häßlichen Figur, der Teufelfcherer genannt. 

Unter dem Arfenal ift des Königs Keller, der aus vier großen und wen Fleinern Ge Königlicher 
wölbern befteht. Unter der Zahl der erften find zwey, welche hundert und fünf und fieben- Keller. 
zig gemeine Schritte in die Länge haben. Diefe Keller find nicht hoch genug für ihre Länge, 
In dem Waderbartifchen Haufe, das dem Arfenal gegenüber liegt, und nach dem erlittenen 
Brande wieder aufgebauet wird, werben die Gewoͤlber hoͤher, aber nicht fo weitläuftig, ans 
gelegt. 

Der Japaniſche Pallaft in Alt: Dresden 5) nahe am weißen Thore, gehörte fonft dem 
Grafen von Flemming, welcher ihn an den König für hundert taufend Thaler verkauft und 
etwan zwanzigtaufend Thaler daran gewonnen hat. Die Menge des allhier befindlichen eins 
beimifchen und ausländifchen Porzellans ift nicht zu befchreiben, und wird dasjenige allein, 
fo zum Küchengeräthe gehört, auf eine Million Thaler gefhäget. In einem der obern Zim⸗ 
mer fieht man die acht und vierzig großen Gefaͤße aus weißen und blauen Porzellan, für wel⸗ 
che der König in Pohlen dem igigen Könige in Preußen ein Regiment Dragoner gegeben 


Eine Kammer ift vell von ſolchem Gefchirre, welches Raphael d’Urbino gemalt has 
ben foll. Das röthliche Porzellan, fo bier zu Lande gemacht wird und Feuer fchlägt, wird 
nun antiquiret, das ift, man verfertiget Feines mehr, damit eine defto größere Rarität mit 
ber Zeit Daraus werben möge, Indeſſen ift Die Befchreibung, wie es gemacht werde, an 
fichern Orten verwahre. Die Fabrife des gemeinen Porzellans ift nahe vor Dresden, 

" das 
b) Bermöge einer königlichen Verordnung, gelegenen Theil der Stadt Alt⸗Dresden nennen, 


welche zu Anfange bed Jahres 1732 berauggefom: fondern er beißt vom felcher Zeit an Neuſtadt 
men ift, darf niemand ferner dieſen uber ber Elbe an der Elbe, 
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das recht feine und Foftbare aber wird mit vielem Geheimniffe auf dem Schloffe zu Meißen 
bereitet. Seit anderthalb Jahren ift verbothen, kein gang weißes mehr zu verkaufen, ſon⸗ 
dern denjenigen Profit, welchen auswaͤrtige Künftler mit Verguldung und Anmalung der: 
felben machten, im Sande felbft zu ziehen, und werden zu ſolchem Ende vierzig Maler un 
Erfindung terhalten, welche gute Arbeit auch; en mignature liefern. Die Gelegenheit zu Erfindung 
des dresdeni· des hresbenifchen Porzellan gab die Goldmacherey. Boͤtticher, der Erfinder deffelben ftarb 
Kom! or⸗ im Jahre 1719, zu feiner Zeit aber mußte man nur weißes Gut zu machen. Das braune. 
en. und blaue ift erft im Jahre 1722 erfunden worden, Es fteht alles Feuer in dem Gebrauche 
der Küche aus, und fann man darinnen kochen und baden, was man will; der Raud) läße 
fich auch leicht wieder abwifchen. Bey ber Berguldung hat es ein außerordentliches Feuer 
auszuftehen, und da fpringen öfters viele koſtbare Stuͤcke. Man arbeitet anigt an einem 
Service, das aus vier Dutzend Tellern, ſechs und dreyßig Schüffeln, fechs Kumpen, vier 
Seuchtern, ein Dugend Mefiern, ein Dugend Gabeln, ein Dugend töffeln, vier Gefäßen zu 
Eſſig, Oehl, Pfeffer und Senf, nebft der Ppramide, worauf diefe vier Stuͤcke gefeget wer« 
den, befteht und vier taufend Thaler gelten foll. 


Betteand : - Sn dem japanifchen ober bofländifchen Haufe zeiget man ferner noch ein Parader 
Federn. bette mit etlichen Stühlen aus lauter bunten Federn, wofür dreyßig taufend Thaler gezah- 
let worden. 


Diefer Schöne Pallaft wird anigt niedergeriffen und ins Viereck mit vier Eingängen 
wieder aufgeführee. Die Aufjicht über ſolchen koſtbaren Bau haben der General Bode 
und die drey Oberlandbaumeifter Pöpelmann, tonglue und Knevel. Das prächtige Haupt 
portal wird insbefondere ein Zeugniß von der Baufunft des erftgedachten Generals able: 
gen. Die Zimmer des unterften Stockwerkes werden eine Höhe haben von zwanzig 
Fuß, und mit lauter hinefifchen und japanifhem Porzellan gejieret feyn. In die 
Zimmer des oberften Stockwerkes, das acht und dreyßig Buß hoch werben foll, koͤmmt 
Fein anderes als meifinifches Porzellan, und befteht das erfte Zimmer in einer Galerie, wel 
che acht und dreyßig Fuß in der Höhe und hundert und fiebenzig Fuß in der Laͤnge hält. 
Es wird folches mit allerhand ſowohl einheimifchen, als ausländifchen Bögeln und Thieren 
von purem Porzellan, in ihrer natürlichen Größe und Farbe meublirt, und fann man an 
denenjenigen Stücen, welche ſchon fertig find, die Kunft und Schönheit nicht genug bewun ⸗ 
dern. Das Bruftbild des igigen Föniglichen furzweiligen Raths Joſeph ift gleichfalls 
fo wohl gerathen, als man von dem gefchicteiten Bildhauer verlangen fönnte. Zwiſchen 
den obgedachten Thieren fommen rorhe Gefäße von unterfchiebener Erfindung zu ftehen, 
und damit die Abdruce der Thiere jederzeit var und koſtbar bleiben mögen, follen die Formen 
derfelben zerfchlagen werben. 

Das zweyte Zimmer foll mit vwielerley Arten Porzellan von Selabonfarbe und Gold _ 
befeget, die Wände aber mit Spiegeln und andern Zierrathen verfehen werden. Das brit- 
te Zimmer wird Porzellan von hochgelber Farbe und Gold meubliret haben. 

Das vierte ift ein Saal, worinnen dunfelblaues mit Golde geziertes Porzellan Parabe 
machen wird. - Das fünfte Zimmer foll Porzellan von Purpurfarbe mit Golde haben. Hier: 
auf folget die große Galerie von obiger Höhe und von zwey hundert und fechszig Fuß in 
der Sänge. Gleich beym Eintritte derfelben wird ſich ein großer Baldachin zeigen, worun⸗ 
ter ein Glockenſpiel von Porzellan hängt. Wo fonft der Stuhl feyn follte, wird eine Uhr, 
die fechs Fuß in ihrer Höhe hat, ftehen, und hinter derfelben wird ein verborgener Platz 
für einen Organiiten, der das Glockenſpiel regieren kann, angeleget feyn. Dieſem Werke 

gegen: 
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gegenüber und am andern Ende der Galerie wird fich dee Audienzthron zeigen, der in allen, 
eine Höhe von acht und zwanzig Fuß und drey Stuffen hat. Beyde Seiten iverden mie 
vier Seulen von Spiegelglafe prangen, deren Höhe von zwey und drenfig und der Diameter 
von anderthalb Fuß ift. Diefe Öalerie wird mit meißniſchem Porzellane nad) der alten indianie 
ſchen Art, die Wände aber mit Spiegeln und andern verguldeten Zierrathen meubliret feyn. : 

Gleihe Bewandniß foll es mit den Wänden des fiebenten Zimmers, welches graues 
Porzellan mit Golde in fich halten wird, haben. 

Das achte Zimmer foll zum Tafelgemache dienen und mit Porzellane von bleu - mou- 
rant- Farbe und Golde befeget fen. Die Zierrathen der Wände werden mit den zweyen vor⸗ 
hergehenden Gemächern überein fommen, und ſolche auch in dem folgenden neunten benbe: 
halten werden, melches für das Buver oder die Schenke von grünem Porzellane mit Golde 
auserfehen ift. 

In dem zehnten oder dem Federzimmer, wird das Bett nebft den Tapeten von india 
nifchen Bogelfedern und das Porzellan von Pfirfchblüthe: Farbe und Golde feyn. Die Ziers 
rathen der Wände gleichen den vorhergehenden. . 

Das eilfte Gemach foll zu einer römifchkarholifhen Kapelle dienen, und bas darinnen 
befindliche Porzellan, woraus die Kanzel, die Orgelpfeifen, der maſſive Altar, (fo vier und 
zwanzig Fuß hoch wird) und verfchiedene andere Dinge beftehen, von weißer Farbe mit 
Golde ſeyn. In dieſe Kapelle fommen die porgellanenen Statuen der zwoͤlf Apeitel bey« 
nahe in tebensgröße und gleichfalls von weißer Farbe, und müffen dergleichen große Stüde 
über Jahr und Tag ſtehen, um recht troden zu werden, ehe fie ins Feuer gebracht wer- 
den , mwidrigenfalls fpringen fi. Die Wände follen mit bas-reliefs aus Porzellan gezieret 
werden, 

- Die Ausfiht aus dem japanifchen Pallafte über die Eibe nach Dresden und den um» 
liegenden Höhen iſt vortrefflich, und diefes vermutlich die Urfache, warum man lieber das 
ſchon aufgeführte fhöne Gebäude abbricht, als mit Benbehaltung deffelben einen andern 
Plag zu des Königs Abfichten waͤhlet. 

Der Garten foll gleichfalls vergrößert und zwey hundert Fuß weiter in die Elbe hin 
eingeleget werden. Seine baflıns werden mit Marmor eingefailer, und die darinnen befinds 
lichen vielen Statuen aus Marmor und Porzellan feyn. Der Hof des Pallaftes felbft wird 
mie Marmor gepflaftert, und die Wände mit großen Gefäßen von Porzellan befeget. 

Der tuͤrkiſche Garten und Pallaft liegt an der plauifchen Gaſſe, und findet man in dem 
erſten Stocdwerfe eine große Menge Gemälde von ben Gewohnheiten des türfifchen Serail, 
der Bäder, Audienzen, die Profpecte von der Kirche St. Sophia, und verfchiedene Trachten 
ſowohl der Türfen überhaupt, als insbefondere der vornehmiten Hofbedienten. m dem 
andern Stockwerke find viele fhöne Damen, (welche man am Hofe zu Dresden genug fens 
net,) in türfifchen Kleidungen abgeſchildert. Die Tapeten und alle Geraͤthſchaften diefeg 
Gebäudes find türfifh oder perftanifch, und viele Tifche mit morgenländifchen Merkwuͤr⸗ 
digfeiten ausgezieret. Unter diefen finden fich tartarifche Mefler, ein perfianifches Theezeug 
mit Schmelyarbeit, drey Gefäße aus korinthiſchem Erze mit Golde eingeleget, ein Futteral 
von $eder mit Golde geſtickt, in welchen die türfifchen Eredenzfchreiben übergeben zu werden 
pflegen; eine große Schale aus Lapide Nephritico, der grünlicht iſt und vier taufend Tha- 
fer gekoſtet hat, ehe er noch gefchnicten worden. Diefes iſt der Willkommen für die Da- 
men, gleich wie eine große Schale einer maldivifchen Frucht, woraus der Tartar Chan ger 
trunken haben foll, ven Eawalieren bey ſolcher Gelegenheit zw. wird. Ferner jeiget 

‚ 8 man 
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man runde und ganz jugemachte filberne Cymbeln, deren fic das türkifche Frauenzimmer 
ben ihrer Muſik und Tänzen bedienet. Die äußerliche Geſtalt fommt mit denen goldenen 
Enmbeln, die zu Ambras verwahret werben, überein, allein die hieſigen filbernen verliehren: 
ihren Klang, wenn man fie mit ber Hand völlig umgiebt und druͤckt. Weiter kommen noch 
vor verfchiedene perfianifche Rauchgefäße, türkifche Uhren, und eine fehr lange Tobakpfeife, 
deren Kopf auf zwey Eleinen. Rädern ruhet, alfo, Daß man dabey in der Stube herum geben _ 
kann, ohne die Pfeife mit der Hand zu halten. Cs foll dieſes gleichfalls eine rürfifche Er 
findung für Frauenzimmer feyn. In dem Saale iſt ein tuͤrkiſcher Roßſchweif, welcher bey 
dem neulichen Campement gebraucht. worden, zu ſehen, nebft einem Kopfzierrathe von den 
Federn des oftindianifchen Vogels Foca, welche plumage taufend Thaler gefofter hat. _ 

Garten der Der fogenannte Garten der Herzoginn. liegt am Stadtgraben, gegen Neuſtadt ⸗Oſtra 

Herjoginn. zu, und fteht anigt die große Orangerie darinnen, welche gefehen zu werden verbienet, weil 
außer fünf hundert großen $orber- und drey hundert Orangebäumen, bie in jedem andern 

Drangerie- Garten würden für groß gehalten werden, noch hundert Stüde von diefer legtern Art vor« 
handen find, welche untenher die Dicke eines Mannes übertreffen. Unter den andern 
raren Bäumen befinden fich italienifche Azareli-Aepfel, Kampfer- Drachen. Erdbeeren: (de 
ven Frucht mehr Kerne hat als diejenige, fo niedrig auf dem Lande wächft) Coffe- und Tu⸗ 
lipanen · Bäume, welche beyde legte Arten aus dem berühmten Garten des Herrn von Münch: 
baufen zu Schwebber hieher gebracht worden. Man zeiget auch den Feigenbaum, mit deffen 
großen Blättern Adam und Eva ſich follen bedeckt haben. 

Das Yäger: und Lömwenhaus ift in Alt-Dresben, und ſieht man barinnen etliche £ö- 
Thierhaus. wen, Tieger, Stachelſchweine, Luchſe, eine Zibethkatze, einen Corax und andere Affen, den 

Feind des Crocodils Ichnevmon, mit einem langen Schwanze und langen Maule, des— 
gleichen zween $eoparden, deren jeber bey zwey taufend Thaler koſtet. Sie pflanzen ſich fo 
wenig fort, als die Maulchiere, und find gleichfalls von vermifchter Art. Der Vater da 
zu ift ein Lowe, und die Murter eine Tiegerinn, von welcher fie ihre Geſchwindigkeit haben. 
An Stärke kommen fie den Loͤwen nicht ben, und läßt man fie nur an Schweine oder Och: 
fen. Der Häsgarten ift alfo angelegt, daß die Thüren faft von allen Logen der wilden Thies 
Zunge Affen. re nach demfelben geben. Man hat in diefem Jahre zu Wien als etwas ganz befonderes 
angefeben, daß Affen Junge befommen haben, und gefchieht es auch in dem europäifchen 
, Elima gar felten, allein man hat fie doc) auch allhier gehabt. In itztgedachter Gegend 
u der Stadt find die Provianthäufer und anfehnliche Gebäude für die Cadets angelegt. 
Hirfehe die Auf dem königlichen Vorwerke zu Neuſtadt⸗Oſtra werden vierzehn zahme Hirfche, fo 
eingefpanng dor den Wagen gefpannet werben, und einer zum Reiten unterhalten. Sie gehen anfäng- 
werden. lich hurtig und luftig, werben aber gar bald träge, Man fieht auch allhier in einem Gar⸗ 
ten einen großen weißen Hirſch, ein Schmalthier oder eine Hirſchkuh, die eine- Stange 
mit zwey Enden auf der rechten Seite aufgefeßet hat, und viele indianifche Hirfche. 

Außer der trefflichen königlichen Bibliothek, ift der ungemeine Büchervorrarh des Ges 
om beimen Raths von Buͤnau in Augenfchein zu nehmen. Rare und auslänbifche Foftbare 
von Schön, Werke findet man infonderheit bey Herrn Johann Dietrich von Schönberg, einem Cava- 
berg. lier, — ſeine Hoͤflichkeit, Gelehrſamkeit und unvergleichliche Reiſen vielen Ruhm 

erworben. 
—— Unweit der Stadt Dresden gegen Plauen war nach des beruͤhmten Herrn von Tſchirn⸗ 
hauſen hauſen Angeben eine Jaſpis- Schneid- und Polirmuͤhle angelegt, welche durch Boͤttichern 
Jaſpis· Po⸗ verbeſſert worden. In dem Hofplatze dieſer Muͤhle liegen noch etliche Fuder von ſaͤchſiſchem 
lirmuͤhle. Jaſpis, 


von der Stadt Dresden. 1323 


Jaſpis, der damals hieher gebracht worden, das Werk aber ift ganz eingegangen und in 
eine Polirmühle für Spiegel verwandelt worden. In dem untern Stochwerfe werden fie Yofirung der 
aus dem groben gefchliffen, und in dem obern poliret. Das Wafler treibt acht und dreyßig Spiegel. 
Mafchinen, und liegen unter mancher zween bis drey Eleine Spiegel beyfammen; zur Auf: 
ſicht werden wenige $eute erfodert, und ift alles viel bequemer als in der Spiegelfabrife 
ju Paris eingerichtet, allwo etliche Leute zu Polirung eines einzigen großen Spiegels erſo⸗ 
dert werden. Weil das Hol; um Dresden nicht in großem Ueberfluffe, fo werden die Spie- 
fünf Meilen von hier zu Senftenberg geblafen und gegoffen. Mit der legrern Art find Groͤße der 
bis auf meunzig ja hundert Zolle in der Höhe gefommen, Bey dem Sand» Gränz- dafigenSpies 
Commiſſarius Zürner, fieht man die Riffe der Sandfarten zu dem Atlante Anguft, der chur- gel. 
fächfifchen Lande, welcher eines von den prächtigften geographiſchen Werken, fo die Welt be: —* dein 
fist, geweſen feyn würde, wenn der König deilen Herausgebung hätte erlauben wollen. Die se — 
Ordnung des ganzen Unternehmens hat Herr D. Hauber feinen Zuſatzen ber Hiſtorie der 
landkarten p. 12 fq. einverleibet. 
Einer von dem geſchicklichſten Kuͤnſtlern dieſer Stade ift Johann Melchior Dinglin- Dinglinger. 
ger, der feines Namens Gedächtniß durch viele treffliche Werke im grünen Gewölbe geftif- 
tet hat; Unter ven fechs und zwanzig Kindern, die er mit fünf Weibern gezeuget, und Davon 
noch eilfe im Leben find, war ein Sohn, der volltommen in die väterlichen Fußſtapfen trat, 
aber vor etlichen Jahren geftorben it. Ein anderer von feinen Söhnen ift ige auf Reifen, 
um ſich in den Willenfchaften der Juwelen, Email- und Goldarbeit gefchickt zu machen, Als 
der Ezaar Peter der erfte im Jahre 1712 in Dresden war, wollte er nirgend anders als bey 
Dänglinger logiren, von deſſen in der großen Frauengaffe gelegenem Haufe er ein Modell aus 
Holze verfertigen und folches nach Rußland ſchicken ließ, weil Dinglinger ungeachtet des 
engen Raumes vielerley gute Erfindungen darinnen angebracht hat. Auf dem Altane ift 
eine Eifterne, welche ein einziger Menfch vermittelft einer unten im Hofe ſtehenden Mafchine 
in kurzer Zeit mit Waffer füller. Aus diefer Eifterne wird das Waller durch das ganze 
Haus vertheilet, und findet fich in allen Stockwerken bey der Treppe ein meßingener Hahn, 
woraus ben Feuersgefahr das Waller vermittelt der daran befeftigten Schläuche durch alle 
Zimmer geführet werden kann. Der oberfte Plag kann zu einem Obfervatorio gebraucht 
werden, und find die dazu gehörigen Tubi und Inſtrumente in vollfommenem Stande vor⸗ 
handen. ine dafelbit angelegte Mafchine von zwo Fahnen und unterfchiedlichen Wind« 
fangen, (fo aus beinwand, die mit Wachs überzogen ift, beftehen und den Flügeln einer Wind⸗ 
mühle gleichen) zeiget in den untern Zimmern die Trockne, Wärme, Feuchte und Kälte des 
Windes, nebit feiner Stärke und Schwäche an, desgleichen von welcher Gegend des Him⸗ 
mels er wehe. Man fieht auch dafelbit eine Waflerfunft, modurd ein gläfernes Glocken⸗ 
fpiel getrieben wird; ein Kabinet von Mufcheln und andern merfwürdigen Dingen; eine 
Mafchine die einen beladenen Wagen vermittelit des Waflers einen Berg hinauf treibt. 
Dinglinger hat igt zwey foftbare Werfe unter Händen. Das eine ftellet die Opfer oder Vorſtellung 
den Gögendienft der Xegnpter vor, und find die meiften Figuren von orientalifchem Jaſpis der Agypti» 
in fhöner Schmelzarbeit und mit Ebdelgefteinen beſetzt. Das andere bildet Bacchanalia —— 
ab und iſt in deſſen Mitte auf einem Sardonyr, der achtzehn Zoll lang und achte hoch iſt, i 
Bachus triumphirender Einzug en bas-relief zu fehen. Auf der Seiten erfcheinen mastirte 
Damen, Harlefins und andere luftige Aufzüge, 
Eine höderichte Perle pon der Größe des Öliedes von einem Fleinen Daumen, dienet 
um das Bruſtſtuͤck oder den obern Theil eines ers abzugeben, und das Käpchen, fo 
52 a 
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auf dem Kopfe Hat, iſt eine andere ſubtil angefitgte Perle. Man fieht ferner daran ein 
bonquet von Diamanten und Schmelzarbeit, bas-reliefs auf Stuͤcken Achat von der Größe 
der größten Tobafdofen; alles ift mit Schmelzwerk auf einem Lapide Pario gearbeitet und 
mit Perlen, Rubinen, Amerhuften, Smaragben, Tuͤrkiſſen und Diamanten befegt7). 
Bon der Kunft in email zu malen hat der fönigl. franzöfifche Maler Jakob Phis 
lipp Serrand, ein curieufes Werf herausgegeben. Es ijt eine gefährliche Arbeit, fonderlich 
im dritten euer, da nad) des Dinglingers Berichte ein Werf am leichteften Riffe oder 
Sprünge bekommen und alfo die Mühe von etlichen Jahren nebft allen angewandten Un— 
foften verlohren gehen Fann. Die Alten begnügten fich, fleine Stuͤcke in email zu verferti- 
gen. Drey Jahre vor des Kaifer feopolds Tode emaillirte Boet, ein Schwed, eine göl- 
dene Tafel, und bildete auf derfelben die ganze damals lebende Faiferliche Familie ab. Nach— 
dem fie fertig und vom Kaiſer fehr gerühmt worden, feßte er fich, da fie auf einen andern 
Stuhl war gelegt worden, unverfehens darauf, worüber fie durch die Mitte einen Riß be- 
kam, der noch beobachtet werden kann, ungeachtet ver Kuͤnſtler allen Fleiß angewandt, um 
ihn herauszubringen. Diefes Stück ift in der Eaiferlichen Schagfammer zu Wien verwah- 
ret und rourde ben Meifter mit zwanzig taufend Gulden bezahlt. Seine Länge ift von acht« 
zehn und in die Breite von zwölf Zoll. Man hielt daflelbe noch immer für das größte, 
welches von folcher Art Maleren in der Welt wäre; allein Das in der Nachricht vom grünen 
Gewölbe angeführte Stück, fo die Maria Magdalena vorftellet, hat in Anfehung der Größe 
vieles voraus, und-ift von dem verftorbenen Bruder des hiefigen Dinglinger verfertiger. 
Den Herrn Porfchild find viele gute Gemälde zu befehen, und bey dem königlichen Kam ⸗ 


ſches Inſtru⸗ mermufifus, Panthaleon Hebenftreit, das von ihm erfundene und nach feinem Namen benenn- 
mentPanthaste mufifalifche Inſtrument Panthaleon, dergleichen anigt noch eines nämlich in Wien zu 


leon. 


bören ift, weil der Kaifer jemanden nach Dresden geſchickt, um auf folhem Inſtrumente 
fpielen zu lernen. Diefes Werf liegt hohl, dergeftalt daß man es ohne Mühe umwenden 
"und auf beyden Seiten mit zwey Fleinen Hölzern, als auf einem doppelten Hackbrette fpielen 
kann. Seine tänge ift von drenzehn und einer halben und die Breite von drey und ua) un 
u 


’) Diefes koſtbare Stuͤck iſt, nachdem es voll: 
endet worden, in das grime Gewölbe gekom⸗ 
men. Bald darauf, namlich den 6 März 1731 
verſtarb der Meifter Davon. Er war im Jahre 
1664, den 24 Dec. zu Luͤberach, vier Meilen von 
Ulm, gebobren. 

(*) Diefe Brücke bat durch die vorgenomme⸗ 
ne Beranderung dasjenige an ber Groͤße verloh⸗ 
ten, was fie an Glanz und Pracht gewonnen bat. 
Sie beftund vorber aus vier und zwanzig Pfei: 
lern, auf- welchen bie gefchloffenen Bogen rube: 
een, und die Zange erſtreckte fich auf acht bundere 
Schritte Damals galt dag befannte Sprüch- 
wort: Unter den Brücken in Deutſchland fey 
Die Regenfpurgifche die ſchoͤnſte, die Pragifche die 
farkite, die Dresdniſche aber die laͤngſte. Nun⸗ 
mehro wird fie an der Lange von der Pragifchen 
übertroffen, fo wie fie Diefe an der Schönheit über: 
trifft. Sie reichte bis an die Georgenburg, und 
zeigte auch den fo beruffenen Zodtentang, in wel: 


De 


chen fich Herzog Georg ſelbſt mit abbilden Taffer. 
Damals zierte auch diefe Brücke eine Kapelle 
bes heiligen Alexius, welcher bloß dedivegen un: 
ter die Heiligen der römifchen Kirche gezaͤhlet 
wird, weil er aus übertriebener Keufchbeit feine 
ihm angetraute Braut heimlich verlaffen bat. 
Die Worte in der Anftription des metallenen 
Erucifired: remote omıni fuperftitiofe adoratio- 
nis cultu, find auf anhaltende Borftellungen des 
Dberhofpredigerd Martin Geier eingeruͤcket 
worden. Ehemals mar auch unter andern Bor- 
flellungen die Verſuchung Ebrifti abgebildet, we: 
bep der Teufel mit einer Monchskutte bekleidet 
mar, Eine andere Aufſchrift mußte das Anden 
fen ber befchadigten Brücke erhalten : 

Johanne Friderieo oppugnante Cæſarem, 

Cum bis decem atque tres vexaffet Lipfam 

Dies, malumque — Dreſenio 

Bis quinta Aprilis atque luce tertis, 

Qui ligneus — his erat tum abrumpitur 

Pen 
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Spannen, der Boden ift hohl, und auf der einen Seite mit feinen andern als überfponne- 
nen. Öeigenfegten, auf ber andern aber in der Höhe der Töne mit ftählernen Seyten bejo- 
gen. Es fofter jährlich ben. hundert Thaler zu unterhalten, weil es aus hundert und fünf 
und achtzig Seyten befteht. Sein Klang ift überaus ſtark, und füllet foldyer den groͤß⸗ 
ten Saal. 

Endlich ift die Elbbruͤcke zwifchen Alt: und Neu: Dresden nicht mit Stillſchweigen zu 
«übergehen, welche feit einem Jahre bergeftalt erweitert und in prächtigern Stand gefeßer 
‚worden, daß man wohl fagen fann, fie fen die.fchönfte in ganz Europa. Ich rede von 
Brücen über große Fluͤſſe, und gehöret alfo manche zierliche Fleine Bruͤcke, worunter bie 
Tiberbrücde ben der Engelsburg in Rom zu rechnen, keinesweges in dieſe Bergleichung. 
Die biefige ift fechs hundert und fünf und achtzig gemeiner Schritte lang und fechszehn big 
fiebenzehn breit, die auf den Seiten für die Fußgänger angelegten erhabenen Wege mit 
darunter begriffen (). Auf beyden Seiten find Ausfchweifungen oder Rundungen mit 
fteinernen Ruhebaͤnken verfehen, alfo daß man darauf ausruhen und in Gefellfchaft die Zeit 
mit Unterredungen zubringen fann. Die ganze Bruͤcke iſt mit: fehönen eifernen Gittern 

ben. An dem fünften Pfeiler rechter Hand, wann man von der Meuftadt nach der 
Altſtadt geht, ſteht das Fönigliche und churfürftliche Wapen fauber in Stein gehauen, wel 
ches von zwo Statuen, deren die eine das Königreich) Pohlen und die zweyte das Ehur- 
fürftenehum Sachfen vorftellet, gehalten wird. Cegenüber wird des Königes Statua eque- 
ftris von bronzo, die igt noch in dem Zwingerhofe bedeckt fteht, gefegt werden. Unter ei» Metallenes 
nem metallenen Crucifire, welches der Churfuͤrſt Johann Georg der andere, im Jahre 1679 Erucifir. 
auf diefe Brücke fegen laſſen, lieſt man folgende Schrift: Joh. Georg. II. Dux & Eledtor 
Saxoniz, $,;R..I. Princeps, hanc Chrifli Servatoris Patientis ftatuam remoto omni fuper- 
ftit: adorationis cultu, & æternæ memorix gratitudinisque pretereuntium in redeıntorem 
generis humani provocandæ caufa P. C. Anno Sal, MDCLXXIX A). Zu mehrerer Be- 
quemlichfeit ift auf der Meu-Dresdener Seite ein neues Thor nächft bey dem alten angelegt. 


Alles was nad) der Altſtadt hinaus geht, paßiret durch das alte Thor und hält fic) - dem 
fö 


Pons, unde nonnihil ruinz & fareus 
Fecit, fed hofte poft ad Molibergium 
Capto die undecima & deleto exereitu 
Partaque pace dux & heros inclytus 
Mauritius Elector virtutis gratia 
Creatus & donatus enfe Saxonum 

Sie turre, triumphalibus fie arcubus 
Ornari, honor Deo, fic inftaurarier, 
Sic monumentum zternum juflit fieri. 


per 
Murtinum HEVSSLERVML V. L. Pontis Ma- 
giftrum Anne Domini MDXLVIL . 

k) Dieſes Crucifiy, fo neun Ellen hoch ift, bat 
im Tabre 1732 feinen Platz verändert, und ſteht 
num an ber Stelle, welche der obgebachten Sta- 
tuz equeftri des Königs Auguſtus des jmepten ge: 
widmet war. Don der alten Inſcription iſt 
nichts mebr zu feben; bingegen lieft man an dem 


kuͤnſtlich gearbeiteten Zelfen, worauf es geſetzt 


worden: ©. 
i 


853 äns 


Joh. Georg, IL 
Ele&tor. 
Are fudit 
Frider. Auguß, 
Rex 


Ornavit & 
Lapide 

fubfirwmit, 
Es baben etliche ald einen Fehler am Körper 
des bier vorgeitellten Heilandes auffegen wols 
len, daß an feiner Geite keine Wunde bemerket 
wird; allein man antmortet nicht unbillig, dag 
bier der am Kreuze noch lebende Heiland, wel⸗ 
cher deswegen auch fein Haupt aufgerichter baft, 
abgebildet fey, wie er für feine Feinde bitter. 
Dieſes Crucifix ift mit dem Gefichte nach Mor: 
gen gerichter, ftebt auf dem breiteften Pfeiler und 
weift den Schiffenden den breiteften Schwibbo⸗ 
gen an. 
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Geländer ber Brüce zur rechten Hand; alles hingegen, was nach Meu-Dresen will, bleibe 
auf der andern Seite, dergeitalt, daß die Leute einander niemals im Wege entgegen fommen 
und durch Anftogen gegeneinander Ungelegenheit verurſachen. Diefe Brüde ruhet auf 
neunzehn Schwibbogen; auf jedem Pfeiler fieht man vier Poftamenter mit fteineenen Bluh⸗ 
mentöpfen, und bey dunkler Nachtzeit wird alles mit vielen faternen erleuchtet. 

Hoffefte. Der dresdenſche Hof ift unter dem igigen Könige ftets ſehr prächtig gemwefen, und 
Campement. werden alle große Solennitäten, Nitterfpiele, Aufzüge, und wo der Landsherr fonft feine 
Magnificenz gezeigt, in Kupfer geftochen, welches Werk bey zweymal hundert taufend Tha- 
fer Unfoften erfodern und nur zu-einem Gefchenfe für große Herren dienen wird. Matı 
kann leicht erachten, daß das bey Mühlberg oder Zeithayn in biefem Jahre gehaltene Cam 
pement barinnen nicht werde vergeflen feyn, deſſen Unkoſten fich über fünf Millionen Tha- 
ler belaufen haben follen. Um mur aus Kleinigkeiten von ber Größe der dazu erfoderten 
Ausgaben zu urtheilen, fo waren dazu fünf Hundert neue Betten.mit Borhängen von Taffe- 
tas verfertiget; die Machtftühle und Machtgefchirre allein haben bey fünf taufend Thaler 
Reichthum gekoſtet. Wenn man bey dergleichen Pracht, wodurch vieles Geld aus dem Lande gegan- 
des Bandeg, gen, den ungluͤcklichen pohlniſchen Krieg, und daß allein die Schweden über vier und zwan⸗ 
E zig Millionen Thaler aus den Ehurlanden gezogen haben, betrachtet : fo ift leicht zu erachten, 
wie mächtig deflen Herr ſeyn würde, wenn Ruhe, eine nicht zu weit getriebene Sparfamfeit 
in Anfehung der Schagfammer und gelinde Auflagen den Unterthanen verftatteten, fich recht 
wieder ju erholen, und Die Handlung, nebft den Manufacturen, wozu es ihnen weder an Ge⸗ 

legenheit noch Materialien mangelt, in beifern Gang zu bringen, ©, . ° 
Bergwerke. Denn außer dem reichen Zuwachſe von allerley Getraide, Hopfen und andern Feld⸗ 
früchten, beingen die Bergwerle ſeit langen Zeiten ſehr große Einkuͤnfte, indem fie Zinn, 
Bley, Kupfer, Eifen, Silber und mancherley Mineralien zur Ausbeute geben, und bey fol- 
Manufactu⸗ hen Gelegenheiten an vielen Orten gute Manufacturen haben angelegef werben fönnen, 
vet. Schwarze und weiße Bleche werden hie und da verfertiget und nach Hamburg verfandt; 
Mefing machet man zu Auerbach; Schwefel in Freyberg und Gruͤnhayn; Alaun zu Bel- 
gern, Schwemſal, Schmiebeberg und ber Mufcauz; Bitriol beym Wiefenbade ; blaue Far: 
be (fo aus Kobold mit einem Zufage von Arfenico, Quarz und Porafche bereitet wird) zu 
Schneeberg, Waldkirchen, Niederfchlemma und Zshopenthal. Aus den Seipzigern Fabris 
Een koͤmmt vieleriey Gold-und Silberarbeit nebft reichen Stoffen. Ber Zittau hat man 
Binnobere einen Zinnoberberg entdeckt. Bon denen Perlen, welche aus der Eifter gefammlet werden, 
adern. iſt anderwaͤrts ſchon Erwaͤhnung geſchehen. Nach Peter Albinus Berichte in feiner Erz⸗ 
gebuͤrgiſchen Chronik Tit. XVI. ©. 124 hat Johann Friedrich, Churfuͤrſt zu Sachſen, eine 

Kette von Waſchgolde, das um Torgau aus der Elbe geſammlet worden, gehabt, welche funf⸗ 

zehn und eine halbe Mark gewogen, und hat der Ehurfirft jedes Duentlein mit fünf und 

zwanzig Grofchen bezahlet. Dergleichen Foftbares Metall führet auch die Mulda mit ſich. 
In Meißen hat man vor kurzer Zeit Cornealadern entdecket, und Fönnten überhaupt die hie: 

figen Hyacinthen, Achate, Amethyſten, Porphyre, Topafe, und ein Stein, worinnen Fafpis, 
Ehalcedonier und Amethyſt beyfammen anzutreffen find, beffer, als bisher gefcheben, genuget 

Sonderba⸗ erben. Ich kann hiebey niche umhin, eines Achats zu gedenken, welcher ftarf mit vei- 
vor Achat. nem Silber vermifchet, bey St. Georgenftadt auf dem Dbergebirge gefunden und in Dres« 
den bey dem Hofrathe von Trier nebft einer anfehnlichen Sammlung von andern Minera- 

lien und Mufcheln zu fehen it. Die Gegenden von Annaberg, Zöblig, Stolpen, Frenberg, 

Erorendorf, Kalchgruͤn, Schneeberg, Maren, Plauen, Reichenbach, Buffendorff, Wieberau 


und 
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und Zwickau haben fchöne Marmor.“ Blutſtein wird in dem Bergwerke bey Auerbach; 

der Irrgang genannt, gefunden, und Magnet bey Ehrenfriedersdorf, Schwarzenberg, Eiben- 

ftof und Breitenbrunnen. » Serpenrinftein wird zu Zöblig gebeochen, und Schiefer zu 

Maren, Wefenitein; Schönberg und Zwoͤniz, an weſchem legtem Drte vor erlihen Jahren Außeror: 
eine Schiefertafel oder Brett von zwey und- zwanzig Ellen in der $änge und einer Elle im dentlich ſchoͤ⸗ 
der Breite ausgegraben worden. —— 

Aus den Steinbrůchen von Ehemniz, Zwidau, Rochliz, tieberhal und Pirna kom⸗ Steindrüche. 
men fo gute Quabderfteine, daß ſolche die Elbe hinunter an viele entlegene Orte und fogar 
nad) Kopenhagen zu den königlichen Gebäuden gebracht werden. Die Glasfabrifen find 
zu Dresden, Prerfc und Porfchenftein in gutem Stande. 

Das Dresdener oder zu Meißen verfertigte Porzellan ift durch ganz Europa berühmt. 

Der Hotzbandel wird vornehmlich zu Grimma getrieben, und fommt jährlid) eine 
große Menge von Bauholz, Brettern, Schachteln und andern hölzernen Waaren die Elbe 
hinunter und nach Hamburg. Gleichen Weg nimmt vieles in Sachſen und insbefondere 

u Dresven, Zwickau, Pforta, Freyberg, Kirchberg, Tannenberg und tunzenau verfertigtes 
erg wie auch viele Töpfergefäße von Liebenwerda, Dippoldiswalda, Waldenburg, Wur« 
jen ıc. und wiirde die Handlung auch in andern Dingen ein mehreres thun, wenn die zwey 
und drenfig Efbzölle, denen die Schiffe von Pirna bis nah Hamburg unterworfen find, Dinberung 
niche viele Hinderungen in den Weg legten. ber Eibyolle, 

Mufcau, Torgau, Wurzen, Eulenburg, und Merfeburg find auch wegen ihrer guten 
Diere befannt. 

Die Tuchmacheren bfüher zu Meißen, Grimma, Torgau, Hayn, Pirna, Chemniz, 

Zwickau, Seisning, Döbeln, Roßwein, Waldhann, Görliz, Zittau, Reichenbach, Camenz, 
Bauzen, Dederan, Stolberg, x. In Zfchopau, Zittau und Hirfchfeld wird guter Zroillig 
gearbeitet, andere gute Zeuge aber zu Borna, Frankenberg und Gera. 

Bon grober Leinwand, die zu Segeln, Gewuͤrzſaͤcken und dergleichen Dingen gebrau- Handlung 
het werden fann, gebt eine amfehnliche Menge nach Hamburg, von mannen hingegen nach Ham: 
allerley Gewuͤrze, Weine, Butter, Häring, trockene Fifche ıc. zurück fommen. burg- 

Feine Leinwand wird in Geringswalda, Königsbrüd, Steinigt:Wolmsdorf und über« 

aupt in vielen Orten von Ober: taufiz gemacht, roofelbft auch gute Fabrifen von wollenen 

eugen, Strümpfer und Huͤten angeleget find. Der Flache geräth in der Nieder -Laußiz, 
wie auch in den Gegenden von $engefeld, Pretſch und Hartmannsdorf vor andern wohl. 
In Grimma und Saubegaft wird viel Zwirn gearbeitet, abfonderlich aber ift Annaberg we⸗ 
gen feines Eöftlichen Zwirns, der Spigen und andern Kleppelwerke berühmt. 

Plifche, Sammer und halbfeidene Zeuge werben zu Leipzig, Borna, Biſchofswerda, Sammer. 
Stolpe, Mitweyda und Ofchag gearbeitet. Reichenbach ift wegen feiner Schönfärberenen Färberey. 
in großem Ruffe. 

Das Salz ift das einzige bey ung Europäern unentbehrliche Gewuͤrz, womit die chur⸗ 
fürftlichen fächfifchen Lande nicht verfehen find, und müffen fie folches von ihren Nachbarn, 
infonderheit aber von der dem Könige in Preußen gehörigen Stadt Halle holen. Es fünn« 
te vermuthlich auch dieſem Mangel abgeholfen werden, wenn mehrere Sorge für die Salz. 
quellen, die fich im Mansfeldifchen, Merfeburgifchen und andern Gegenden aufgerhan haben, 
getragen und dahin getrachtet wuͤrde, daß folche gefäubert, geläutert und (mie man es nen- 
net) hoch gradirt gemacht würden, mithin das Salz nicht nur fo gut, ſondern auch fo wohl» 
feil, als an andern Orten, verfchaffet werden mörhte, 

Dresden, ben 23 October, 1730, Sieben 


Pillniz- 


Sonnenſtein. 


Steinbrüche 
bey Pirna, 


Königftein. 
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Sieben und achtzigited Schreiben. 


Beſchreibung des Föniglihen Luſtſchloſſes Pillniz, der Feftung 
Königftein, und des Jagdſchloſſes Hubertsburg. 


c Wein Herr! 


ie Feftung Königftein ift wegen ihrer fonderbaren natürlichen Sage fo berühmt, daß 

$ ich nicht umhin gekonnt, von Dresden eine $uftreife dahin anzuftellen. Der Weg 
über das Fönigliche Luſtſchloß Pillniz, welches eine Meile von Dresden liegt, ift nicht 

viel um, und diefes Gebäude in einer angenehmen Gegend jenfeits der Elbe angelegt. 
Wenn die Herrfchaft ſich hier aufhält, gehen taͤglich etliche Treckſchuyten nach Dresden hin- 
unter, welche aufwärts und wider den Strom durch Pferde gezogen werden. In dem neuen 
Gebäude findet fich eine große Anzahl Portraite von Damen, die fonft am hiefigen Hofe in 
Anfehen geweſen, und erfcheine darunter die Comteſſe Orzelsfa etliche male in Mannsfleidung, 

Bon Pikniz it Pirna eine Meile entlegen. Das dafelbft befindlihe Schloß Son: 
nenftein dienet zum Gefängnifle vornepmer Perfonen, übrigens aber ift weder an feinen Ge⸗ 
baͤuden noch Befeftigungsmerfen etwas merfwürdiges zu fehen. In diefer Gegend werden 
fehr gute weiße Sand: und Quaderſteine gebrochen, welche die Elbe hinunter nad) Dresden, 
Torgau und weiter bequemlich gebracht werden. 

Bon Pirna bis Königitein ift noch eine ftarfe Meile, und muß man mit einer fchrift: 
lichen Erlaubniß von dem Gouverneur in Dresden verfehen feyn, wenn man in Königftein 
eingelaffen feyn will. Die Zeitung liegt auf einem Felfen, der ganz fteil gleihfam abge: 
hauen it, und an vielen Orten Ausfchweifungen auf Art der Baſtionen hat, von welchen 
die Seiten des Felfen beftrichen und vertheidiget werden Fönnen. . Auf der Seite gegen 
Dresden iſt die Höhe am wenigften fteil, hingegen aber mit guten Werfen und drenfach 
über einander jtehenden Canonen in Sicherheit gefegt. Das Holz und andere ſchwere Din: 
ge werden mit Rranichen hinauf gezogen. Die Beſatzung ift nur von hundert und funfjig 
Mann, die nächiten Dörfer aber müffen auf das erfte Geborh des Commendanten etliche hun: 
dert Mann ftellen. Um das Sand zu beſchuͤtzen oder dem Feinde Abbruch zu hun, iſt dieſer 
Dre nicht ftarf und wichtig genug, wie man auch bey dem Einbruche der Schweden gefehen, 
daß diefe vom Lande Meijter gemefen, ohne Königitein zu haben; allein dazu kann dieſer 
Ort vieles nugen, daß man das Archiv und andere koſtbare Sachen im Falle der Noth dahin 
außer Gefahr bringe; und hat es damit eben die Bewandniß, wie mit der würtembergifchen 
Zeitung Hohentiviel, welche auf einem noch viel höhern Felſen, dabey aber von den übrigen 
Landen des Herzogs ganz abgefondert lieg. Koͤnigſtein ift allegeit mit Proviant auf fechs 
und zwanzig Jahre verfehen, und haben fie auf der. obern Fläche einen guten Grund und 
Boden, eine Wieſe, ein ziemlich großes Holz, viele Gärten und in. allen acht und dreyßiger⸗ 
ley Arten ſowohl von fruchtbaren als unfruchtbaren Bäumen. Der ganze Umfang fann 
oben in einer jtarfen Vierthel: oder Fleinen halben Stunde umgangen werden. Man zeiget 
ben folcher Gelegenheit den Ort, von welchem ein noch in Dresden lebender Schufter, als ein 
vierjähriges Kind, ohne Schaden zu nehmen, den Felfen hinunter geſtuͤrzet. An einem an« 

dern 
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dern Plage lieft man auf einem Steine: 1720.1.Mart, zum Andenken, daß dafelbft einer 
von Kiettenberg, weil er zu Frankfurt einen von Stalburg erftochen, und mit feiner Alchy⸗ 
mifteren ſchlimme Händel angefangen hatte, geföpfet worden. Sie haben auf der Feftung 
fünf Eifternen ober kleine Teiche, worinnen ſich das Schnee: und Regenwaffer zum Wafchen 
und andern bergleichen Gebrauche ſammlet. Die darinnen befindlichen Karaufchen, Schienen 
und Schildfröten gehören in des Commendanten Küche. Das Trinkwafler wird aus ei- 
nem Brunnen, der neunhundert Dresdener Ellen tief ift, vermittelft eines Rades herausge- 
zogen. Man hat vierzig Jahre in die Tiefe des Felfen gearbeitet, ehe man auf zulängliches 
Waſſer gefommen, anigt aber fteht daſſelbe achtzehn Eilen hoch barinnen. {ch habe ber 
merfet, daß wenn man einen Krug voll Waſſer oben hinein ſchuͤttet, ſolches gerade drey Bier- 
thel einer Minute, bis es den Grund erreicher, ud Diefes Werk wird ftets rein unb 
in gutem Stande erhalten, zu welchem Ende man auch eine befondere Mafchine, um die Ar- 
beitsleute hinumter zu laflen, angeleget hat. Die Hiftorie biefes Brunnens ift von einer 
wiewohl nicht allzugluͤcklichen poetiichen Feder in eine Anrede deflelben an diejenigen, fo ihn 
von oben befehen, gebracht, welche den Fremden für Trankgeld mitgerheilt zu werden pflegt, 
und in folgenden Worten verfaffet:: 


Als Churfürft Auguſt einft auf diefen Selfen kam, 
Und gleich in Augenfchein die Begend von mir nahm; 
Befabl er alfobald mich dergeſtalt zu bauen, 
Wie meinem Weſen nach ich noch bis igr zu ſchauen. 
Die Tiefe von mir trägt neunhundert Ellen aus; 
Und ein Wafchinenwerk gebt über mir heraus. 
Der Rönig Auguft ließ zu feines Churbuts Zeiten 
Don Eiſen, Rieß und Stein mich lagerfrep bereiten. 
Der Freyherr Ryau bat mein Brunnenhaus vollführt, 
Daß mich nun weder Kis, noch Schnee noch Regen rührt. 
Das man durch vierzig Jahr auf meinen Grund gewoender, 
Das bat mein Beneral in einem "Jahr geendet. 
Dadurch bin ich nunmehr woblfchmechend, frifch und rein, 
Auch beffer für den Durft, als Alicantenwein. 
Bis achtzehn Ellen pflege mein Waſſer an zu fleigen, 
Und fich vom Sels herab in meinen Schoof zu neigen, 
Das, weil in Tropfen es bald hoch, bald niedrig fällt, 
Ein Spiel der Harmonie dem Hoͤrenden vorftellt. 
Den Becher, der allbier, als ein Gedaͤchtniß fteber, 
Hat Churfürft Auguft felbft mit feiner Hand gedreber. 
Drum gieft auf LOoblfeyn def, der mich noch ſchuͤtzet, ein; 
Teint! denn ich) bläbe nicht, und rreibe doch den Stein. 
Labt euch vergnügt an mir, ihr meine werthen Gaͤſte! 
Und fürche'r euch oben nicht ‚denn ich fteb unten fefte. 


Da Ryan fich um das Brunnenwaſſer auf diefer Feftung fo verdient gemacht, fo iſt 
teicht zu erachten, daß er in Anfehung des Weines, den er lebenslang geliebt, feinen _ 
sö m 


Großes 
Weinfaß. 
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nicht weniger verewiget habe 2), Dieſes iſt geſchehen vermittelſt des großen Faſſes, wel⸗ 
ches unter ſeiner Commendantenſchaft allhier im Jahre 1722 angefangen und im Jahre 1725 
vollfuͤhret worden. Es haͤlt ſolches in die Laͤnge ſiebenzehn Ellen, und nach der Spundtiefe 
zwoͤlf Ellen, und nach der Bodentiefe eilf Ellen. Es ſind dazu hundert und ſieben und funf⸗ 
zig Stuͤcke Dauben die acht Zoll dick find, und vier und funfzig Bodenſtuͤcke zu beyden Boͤ⸗ 
den, nämlich zu dem einen fechs und zwanzig und zu dem andern acht und zwanzig Stüde , 
gefommen; jeder Boden miegt-fieben und fiebenzig Zentner und fiebenzig Pfunde, Dies 
fes Faß ift ige mit gutem meißnifchen Landweine gefüllet; bie Laſt des Weines allein beträge 
über fechstaufend Zentner, und koſtet es über vierzigtaufend Thaler zu füllen, wenn man 
gleich) das Maaß Wein nur zu vier guten Örofchen anfchläge. Es hält dreytauſend ſieben⸗ 
bundert und neun Eimer Dresdner Maaßes, und alfo fechshundert und neun Eimer mehr, 
als in das vorige Faß gefüllet worden. Bisher hat man das Heidelberger-Faß fr das 
größte in der Welt gehalten, allein nad) denen Rechnungen, die man bier machet, geben in 


Inſcription DAS Königfteinifche fechshundert neun und vierzig Eimer mehr, als in jenes, An dem einen 


daran. 


Boden ift folgende Schrift zu lefen: 
, SALVE VIATOR 
ATQVE MIRARE 
MONVMENTVM 
BONO GENIO 
AD RECREANDAM 
MODICE MENTEM 
POSITVM A.R. S. MDCCXXV. 
A PATRE PATRIAE ’ 
NOSTRAE AETATIS TITO VESPASIANO 
DELICIIS GENERIS HVMANI 


FRIDERICO AUGUSTO 
POL. REGE ET ELECTORE SAX. 
BIBE ERGO IN HONOREM ET PATRIS 
ET PATRIAE ET DOMVS AVGVSTAE 
ET KOENIGST. PRAEFECTI 
LIB. RAR. DE KYAV 
ET SI PRO DIGNITATE VASIS 
DOLIORVM OMNIVM 
FACILE PRINCIPIS VALES 
IN PROSPERITATEM 
TOTIVS VNIVERSI 


VALE. 
Mel: 
a) Kyow, General Lieutenant bey der Infan⸗ Ehre der Deutfchen auf die V ung anderer 
terie, ift wegen der luſtigen Streiche, die er bey Völker gründen wollte. Niemals haben unfre 


Borfahren den Helden im Saufen folche Belob: 
nungen, als die Röner, juerfannt. rLın. hif. 


ge, die nicht allegeit die Ehrbarkeit zur Richt: 
nat, I, XIIII, c. a2: Ita vina ex libidine hauri- 


Su angeftellet, und wegen feiner ungezäbmten 
nur hatte, allentbaltben befannt. Er ftarb 


zu Anfange des Jahres 1733, kurz vor dem En: 
de des Königs Auguſtus des ziwepten. 
(*) Es wäre etwas leichtes, wenn man bie 


untur, atque etiaım præmio invitatur ebrietas. 
SENEC. ep. 83: Quæ gloria eftcapere multum? 
quum penes te palına fuerit & propinationes tu- 

as 


der Feſtung Koͤnigſtein und des Schloffed Hubertsburg. 


Welches man uͤberſetzet hat: 


1331 


Sey gegrüßet, Reiſender! 
und bewundere 


das Denkmaai 
ſo dem aufgeweckten Geiſte 
zu gemaͤßigter Erquickung 
des Gemuͤths 
geſehet worden im Jahre des wieder hergeſtellten Heils ADCCXXV. 
von dem Vater des Vaterlandes 
Einem Tito Veſpꝛſiano unſrer Zeit, 


ber freude des men 


FRIDERICO 


— 


ſchlichen Geſchlechts, 
AUGUSTO 


Könige in Pohlen und Ehurfürften zu Sachſen. 
Teinfe demnach zu Ehren, ſowohl des Vaters, 
als des Baterlandes, und des Königlichen Hauſes, 
wie auch des Königfteiner Commendantens, 


von Kyau, 


und wenn du nach Würden des Fafles, 
als aller Fäfler 
wahren Königes, fanft, 


auf das 


Wohlſeyn 


der ganzen Welt. 
Lebe wohl! 


Der Platz auf dem Faſſe iſt mir einem Bruſtgelaͤnder umgeben, und koͤnnen funfzehn 


bis zwanzig Perfonen darauf fpeifen. Es 


mangelt auch nicht an mandjerley Arten von 


Willfommen, womit man den tiebhabern eine Ehre anzuthun ſuchet. ch weis nicht eigent- 
lid), was den Ausländern zu antwerten fen, wenn fie fragen: warum die Deutſchen eine fo 
große Ehre in Erbauung ungeheurer Fäffer fuchen? dieſes aber weis ich wohl, daf; gleich“ 
wie das ſtarke Trinfen an vielen Orten und Höfen von Deutſchland abgefonmen it, alfo 
hingegen diefes Laſter des Saufens bey manchen andern Bölkern fo fehr im Schwange gebe, 


daß fie desfalls den alten und neuen Deurfchen nichts vorzumerfen haben (*). 


Das Ge: 


twölbe, worinnen das fönigfteinifche Faß, ade in einem Tempel des Bacchus liegt, iſt nahe 


und gerade der Kirche gegenüber. In dem Zeughaufe ſieht man die Scheibe, wornach ge: Zeughaus, 


ſchoſſen worden, als der Kaifer Matthias hier geweſen. Auf jedem Schuffe ift der Namen 


desjenigen, ber ihn gethan hat, zu lefen. 


as ftrati ſomno ac vomitantes recufaverint, quum 
omnes viceris virtute magnifica, & nemo tam 
vini capax fuerit, vinceris a dolio. Und nie: 
mals haben unfre Bäter zu einem folchen Spruch: 
worte, ald Alerander der große unter den Grie- 
chen, Gelegenheit gegeben ap. ATHEN. deipf.1, 
X,c.9: Plus fane tu bibifti quam Alexander 
rex. Man würde indeffen wider meine Abſicht 
flraflich handeln, wenn man diefe Entfchuldigung 


Unter den Geftücten befinden fich etliche, welche 
als ein Gefchenk vom Kaifer Marimilion dem zweyten fommen, In dem Helden 
86.2 


find 
auf unfre heutige Zeiten ausdehnen wollte. cr.v- 


VER. German. antiq. 1. I, c.19: Nunc fi revi- 
vifceret Tacitus, proh ſumme Deus! quan- 
to juftius vitium ebrietatis genti noſtræ oppro- 
baret? ut quæ fola pene etiam humanioribus 
jam moribus ceteris in rebus mitigata mordicus 
id retinet, quod reliqux abjedum abominantur 
exfecranturque, 


faale Heldenfaal. 
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find außer denen uralten fächfifchen Ahnen, die der Maler nad) feiner Phantafie geſchildert 

bat, die Portraite aller Generale, welche der König Auguftus beym Antritte feiner Regierung 
angetroffen oder noch in Dienften hat, zu fehen, und erſtrecket fich ihre Anzahl auf hundert 

und drey und zwanzig. Es ift befannt, daß Königftein das Gefängniß der Staatsgefan- 

genen fen, deren Zuftand durch die Höflichkeit des Commendanten in vielen Dingen erträg- 

Sranfgefder, NGer gemacht werden kann, und hat fich Kyau in dieſem Stüce ein großes tob erworben. 
gelder. Die Tranfgelder, die man bey Befehung diefer Bergfeftung zu geben hat, belaufen fich auf 

zehn bis zwoͤlf Gulden, indem man fowohl gegen ben Lieutenant und Wachtrmeifter , welche 
die Fremden herumführen, als auch bey dem Brunnen , beym großen Faffe, desgleichen im 
Zeughaufe und im Heldenſaale feine Erkenntlichkeit fehen laſſen muß. Für die Poftpferde 


— und den Wagen von Dresden zahlet man neun Gulden. Auf den Seiten gegen Morgen 
fen. und Mittag liegen nöch etliche große Felſen, die zwar gar nahe ſcheinen, in der That aber es 


nicht find. Eine von diefen hohen Klippen, worauf man faft gar nicht fommen fann, ift 
drey Vierthel Meilen von Königitein entfernet. Cine andere gegen Morgen über der Eibe 
iſt zween Canonenfchüffe davon abgelegen,, und bemerfet ein auf derfelben aufgerichtetes Zei- 
chen oder Denfmaal den Plag, wo der König Auguftus und Friedrich der vierte König von 
Dännemarf gefpeifet haben. 

Degfeulen. Bon Dresden bis Meißen find drey Meilen in einer angenehmen Gegend. Unter 
vielen andern guten Anftalten, welche der igtregierende König in den hurfürftlichen Landen 
gemacht, ift auch die Seßung der fteinernen Wegfeulen an den Sand » und Poftitraßen zu ruͤh⸗ 

_ men, wodurch nicht nur das Irrfahren verhindert wird, fondern jeder Reiſender auch alle 
Vierthelmeilen wiſſen fann, mie weit er gefommen oder noch zureifen habe. Diefer Seulen 
finden jich viererlen Arten. Die größte it vor den Thoren der Stäbe zu fehen, und jeiget in ih⸗ 
ver deutſchen Auffchrift die Diftanz derer hauptfächlichften Orte, wohin die Landſtraße vor 
folhem Thore führer. Die in der Größe naͤchſtfolgende Seule deutet die ganzen Meilen von 
zwo Stunden oder zweytauſend Ruthen, jede Ruthe zu acht Dresdener Ellen gerechnet, an, 
und die daran befindliche Schrift lehret die Entfernung der Poftftationen und Städte. Aus 
ber dritten Art folcher Merfmaale erfennet man die Diftanz der nächiten Poftitation oder 
Stadt, und findet man folche alle halbe Meilen oder alle Stunden, jede Stunde zu taufend 
Ruthen gerechnet. Endlich trifft man noch, zwiſchen den ganzen und halben Meilen, die Flein- 
ften Steine an, fo den Weg von einer Bierrhelmeile oder einer halben Stunde anzeigen. 
Den Gebrauch von dergleichen Seulen bey den Alten hat schrammıvs in Saxonia Monu- 
mentis Viarum illuftrata, fo im Jahre 1726 in Duart herausgefommen ift, mit mehrern 
unterfucht. In Seeland und Fühnen hat ſchon der König Ehriftian der fünfte im Fahre 
1692 unter der Aufficht des Mathematici DI. Römer, folche Einrichtung beforger. 

Domtirche In der Domfirche zu Meißen find viele Begräbniffe der alten Bifchöfe; der Thurm 

pi Meißen. derſelben ift bis oben an die Spige von Steinen. An dem hohen Altare im hinterften Cho- 
te, find die drey alten meißnifchen Markgrafen Dedo, Thimo und Conrad in der Geftalt der 
Weiſen aus Morgenlande, wie fie dem Kinde Jeſu Gefchenfe bringen, vorgeftellt, und ift 
fein Zweifel, daß die vielerley Ordensleute, fo in dem mittlern Chore die eherne Schlange 
umringen, nicht auch die Öefichter folcher geiftlichen Perfonen, welche zu felbiger Zeit gelebet 

R baben, abbilden follten. 

Eibdrück. Die Elbbruͤcke ruhet auf fteinernen Pfeilern, ift oben von Holz und bedeckt. Als ein 
fonderbares Kunftftück wird daran bemerfet, daß ein einziger hölzerner Schlußnagel den fehr 
großen mittelften Schrwibbogen, welcher fünf und fiebenzig Schritte begreift, zufammen hält, 
Sie ift im Jahre 1422 gebauer worden, Mau 


der Feſtung Königftein und des Schloffed Hubertsburg. 1333 


Man erzählet, daß ehemals ein Mönch von diefer Brücke herunter geftürzt und ertrun ⸗ 
fen, welcher aus Haß gegen das weibliche Geſchlecht bey jeder Taufe eines Mägdchens fagte: 
Yun getauft, bernach erfauft. 

In dem auf einer Höhe liegenden Schloffe Albrechtsburg, zeiget man das.Zimmer, wor ⸗ 
innen der ungluͤckliche Herzog von Sachfen-Borha, Johann Friedrich, als er gefangen nad) 
Wien geführet wurde, logirt und fein Andenken mit folgenden Worten, die er mit Roͤthel⸗ 
ftein in ein Oval gefchrieben, hinterlaſſen hat: 

Es glüct noch wohl. 

Tobann Sriedrich &. 3. S. 

unter welche Schrift, ber Faiferliche Officier, der ihn damals begleitete, mit Bleyweiß ſetzte: 
Gnad dir der Allmächtige Bott. 

den hiefigen Gegenden waͤchſt guter Landwein; für den beiten aller meißnifchen 
Meine aber wird der Torgauer gehalten. 

Bon Meißen bis Wermedorf werden vier und eine halbe Meile gerechnet, und wech Meißniſche 
felt man die Poſt zu Stauchitz, eine und eine Bierthei-Poft von Meißen. Das zu Werms- Weine. 
dorf für Seine Hoheit den Churprinzen angelegte Jagdſchloß wird Hubertsburg genannt; Wermsdorf. 
und ift in einer angenehmen Gegend umd Ausficht aufgeführet. Die meiften in demfelben — 
befindlichen Zierrathen find auf die Jagd gerichtet. Zwiſchen jedem Pferdeſtande iſt ein "HB 
Hirſchkopf mit ſeinem Geweihe zu ſehen; die Wetterfahnen ſtellen an ſtatt der gewoͤhnlichen 
Hahne, Hirſche vor; ja felbit auf dem Altare ber Schloftapelle it St. Hubertus abgebil- Jaadgemak 
det, wie er auf der Jagd einen Hieſch mit bem Erucifire iifchen dem Gemeihe zu Gefichte 3, Auf 
befömmt. Das Original dieſes Gemäldes ift vom Albrecht Dürer, und bep dem gelefeten "1" 
Herrn von Schönberg, deflen ich ſchon anderwärts Erwähnung gethan habe, zu fehen. Wie | 
übrigens in der Picardie, Artois und Flandern ſich etliche Familien für die Nachkommen des 
heil. Huberts ausgeben, und vermöge folcher Verwandtſchaft fich einer fonderbaren Kraft 
wider den Biß eines rafenden Hundes rühmen, ja im Jahre 1649 einer derfelben fogar ein 
fönigliches franzöfifches Patent erhalten, worinnen ihm die ruhige Ausübung feiner Wunder: 
kraft und zwar mit Outheißen vieler Bifchöfe verſtattet worden, fieht man aus Bartholomei 
sısen Hiftoria Ecclefix Leodienf. fol. 183. Memoires de Madame la GveTTe, p. 276 &c. 
und bes P. Pierre le arvn Hiftoire Critique des Pratiques fuperftitieufes, T. I. In dem Harte Stel⸗ 
Jure Canonico find die Jäger gar fehlecht angefchrieben, und heit es Can. qui venator 2, fendes Juris 
Dift. 86: Qui venatoribus donant , non bomini donant, fed arti nequifime ; besgleicyen Canonici wis 
Can. Efau Dill. 86: E/au venator erat, quoniam peccator erat. Et penitus non invenimus ber die Jäger. 
in Scripturis Sanctit ctum aliquem venatorem, pifcatores invenimus fandtos. Wegen 
des ungleichen Grundes und tiefen Horizonte find die Pferdeitälle des Schlofles Hubertsburg 
gleichfam in das andere Stockwerk verleget worden, und dienet der darunter fich befindliche 
Raum zu Wagenfchauern oder Schoppen. 

Bon Wermsdorf bis Wurzen find zwo Meilen, und von bannen drey nach feipzig. 

Made hinter Wurzen fommt man über die Mulda, welche wegen ihrer oftmaligen Lieber: 
ſchwemmungen den daran gelegenen Gütern vielen Schaden zuzufügen pflegt, 
Ich bin » ... 
$eipjig, 
ben 29 October 1730, 
363; At 
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“re ee ee ee ee ee — 


Acht und achtzigſtes Schreiben, 
Nachrichten von Leipzig und Halle, | 
Wein Zerr! | 


Schönheit eipzig ift ſowohl wegen feiner anfehnlichen Handlung, als trefflichen Univerfität, eine der 
der Stadt berühmteften Städte von Europa. Die Höflichkeit der Einwohner, die foftbaren Haͤu⸗ 
Leipzig. fer und die angenehm herum liegenden Gärten geben ihr ben Vorzug vor manchen gros ⸗ 
fen Refidenzen. Ich habe meinem Herrn weder von Wien noch Prag oder andern römifch- 

Univerfität. katholiſchen Afademien die Namen der dafelbft befindlichen Profefforen und Gelehrten einge: 
fandt, von hier aus wird ſolches, obgleich aus ganz unterfchiedenen und contrairen Urfachen, 

noc) weniger gefcheben. Bey jenen furchte id) das Papier mit unbefannten und vielleicht 

ftets im Dunkeln bleibenden Namen anzufüllen; allhier aber trage ich Bedenken, die Ma- 
mien und Schriften ſolcher Leute anzuführen, welche ohnedem allenthalben berühmt genug 
—— find. Die Univerfitätsbibfiothe ift in dem Collegio Paulino zu ſehen, und beſteht aus et» 


war zwölftaufend Bänden, worunter die Folianten b e bie Hälfte ausmachen. Den 
Catalogum Manufcriptorum hat ‚Geller ſchon vor langen Jahren herausgegeben, und find 
Darunter Genesır Hiftoria Byzantina, von Leone Arıneno bis an den Tod Bafılii Mace- 
donis, und 1oseruvs de Bello Judaico, beyde griechifch, desgleichen nermoGenıs, ArH- 
THonI und synesır griechifche Briefe, vor andern merfiwürdig. Man findet allhier auch 
bie vom D. Meyer gemachte Sammlung aller derjenigen Dinge, fo jur jübifchen Synago- 
ge gehören, neben einer Copey des Sondershaufifchen Pufteri, fo von etlichen für ein Gögen- 
bild der alten Deurfchen, wiewohl ohne fichern Grund, ausgegeben wird (*). Unter einem 
Portrait bemerfet man dieWorte: Chriltopkorus Preibifius, Sprota-Silefius - - Hic ınor- 
tales eſſe Redtores Lipfienfes primus exemplo fuo docuit. Ergo memento quisquis es, 
quod fis homo. Unter den alten Drucken find die Conflitutiones Cleınentin® durch Jo- 
hann Fauft und Perrum Schoiffher de Gernsheim in zween Folianten vom Jahre 1460, 
nebft den Inftitutionibus Juflinianeis vom Jahre 1468, fol. anzutreffen. Itztgedachte Bi: 
bliothek ſteht alle Mittwochen und Sonnabend von zehn bis zwoͤlf Uhr einem jeden offen. 


An 


ſcheint, ber erſte, der deffelben Erwähnung thut 
Dazu koͤmmt die Abbildung des Püftriche, wel⸗ 
che einem mutbwilligen Knaben febr abnlich ficht, 
und fein Alterthun verdächtig mache. Das 
eiden der Haare ift niemals bey unfern 


(*) Unfre Bedenkli 


eiten find viel zu wich⸗ 
tig, als daß wir di 


Aftergögen als gültig 
erkennen follten. In allen alten Geſchichtſchrei⸗ 
bern iſt nicht ein Buchftabe von dem Püfkrich zu 
finden. Eafpar Sagirtarius kanıt folches felbft 


nicht leugnen antiqu. Thur. gentil. & chrift. 1.1, 
€. 2, p.10: Wer zuerft dieſes Bögen in Schrif: 
ten gebacht, kann ich nicht eigentlich wiſſen, je 
doch muthmaße ich, daß folches nicht eher ald 
nach feiner neuen Erfindung, welche den Junkern 
von Tutgeroda jugefchrieben wird, gefcheben ſep. 
Albinus, ein neuerer Schriftfteller, ift, wie es 


Ab 
Ehen Mode, wohl aber ein großer Schimpf 
geweſen. Tenzel in feinen monatlichen Unter: 
redungen J. 1689, ©. zyı entdeckt und daher fei- 
ne gegeimbeten Zweifel: ch kann nicht wobl 
glauben, daß der VPuͤſter ein hepbnifcher Abgott 
rt ſep, weil die Geftalt gar nichtd Goͤtzen 
ftiges reprafentirer, vielmebr giebt bie | 
iner 


von Leipzig und Halle. 1535 


An eben biefen Tagen ift in den Nachmittagsftunden die Rathsbibliothek eröffnet, in gathsbiblie⸗ 
welcher man über fünf und zwanzig taufend Bände zählet. Außer den vielen und Eoftbaren ehef. . 
gedruckten Werfen, (mworunter die Bulgata zu Benedig 1483, eine italienifche Berfion der 

Bibel zu Venedig 1477, eine hochdeurfche zu Mürnberg 1483, und eine niederfächfifche zu 
Halberſtadt Anno 1523 gedruckt, das neue Teftament auf Pergamen vom Yahre 1523, Mat: 

thäus und Johannes in formofanifcher Sprache und Lukas malaifch, nebft vielen raren 
orientalifchen Büchern befindlic) find), trifft man in derfelben eine gute Anzahl von Manu- 

feriptis an, unter welchen das Onomaflicum Hifloricum des Pirniſchen Dominicaner- 

mönchs , welches zu Anfange bes fechszehnten Jahrhunderts gefchrieben worden, das Chro- 

nicon Schwarzahenfe, fo vom Proca der Albanier Könige anfängt, und bis aufs Jahr 1126 

gebt, Petri de vınzıs Epiſtolæ, xeenzueımu Opus Chronologicum bis.aufs Jahr 

1596, ein Codex Hebraicus aus der Wagenfeilifchen Bibliorhef, der die Bücher Mofis und 

Ruth, das hohe Lied Salomonis nebft dem Anfange des Buchs Eſther enthält, und ſowohl 

vom Wagenfeil, als den Juden ſelbſt fechshundert Fahre alt gefchägt worden, eine lateini- 

ſche Bibel auf Pergamen vom Jahre 1273, eine koftbare Thora und Hafftarot , nebft etli» 

chen mit fonderbarer Kunft gefchriebenen Alcoranen nicht mit Stillſchweigen zu übergehen 

find. Man zeiget auch ein türfifches Hemde, welches aller Orten mit Sprüchen, Gebethen 

und Segen in arabifcher Sprache befchrieben und mit mancherley mathematifchen Figuren 
bezeichnet ift. Die Türken eignen einem folchen Hemde viele Kraft wider alle Bermwundung 

ju, und giebt man vor, daß der Muffti den Großvezier, wenn diefer zu Felde zieht, mit ei» 

nem ſolchen Gefchenfe zu verfehen pflege. Von dem magifchen Schwerte, welches hier auf: Magifches 
gehoben wird, und ehedem fälfchlich. für des großen Guſtav Adolphs Degen, deffen er ſich in Schwert. 
feinen Kriegen bedient haben follte, ausgegeben worden, hat Beorg Wallin, Dod. Theol. 

und Bibliorhecarius zu Upfal im Jahre 1728 und 1729 drey mohlausgearbeitete Difputatio- 

nes herausgegeben (**), Dergleichen Schwerter: zeiget man unter ſolchem falfchen Titel b 
auch) an mehrern Orten. Die drey allhier befindliche Urnen- Antiquitäten ⸗ und Mebaillen- —* er 
fabinette find in guter Ordnung > man fieht auch mit Vergnügen etliche Volumina der aus: quitären:und 
erlefenften Kupferftiche und Zeichnungen von den berühmteften Meiftern; ein Herbarium Medaillen: 
vivum, den fehön illuminirten Hortum Aichftettenfem; eine ganze ägnptifche Mumie mit Fabinerten 
ihrem Sarge und hieroglyphiſchen Schriften, welche Kettler in feinem Schedialinate Hifto- dieſer letz⸗ 
rico de Mumiis ZEgyptiacis befcjrieben hat; wier Globos, unter weldyen die zween größten Dan 

vom P. Eoronelli zu Venedig verfertiget find und zwölf Schuhe im Lmfreife haben; ver- 


ſchiedene Petreſacta, Foſſilia, Mineralia, Vegetabilia, Exotica, Naturalia, Artefacta, Inftru- Kabinet von 
Ed Euriofitäten« 


feiner Haare zu erkennen, daß er nicht gar vich 
hundert Fahre zählen könne, und zu einer folchen 
Zeit gemacht worden fey, da man folche Haare 
ju tragen pflegen. Will man fagen, daß die heyd⸗ 
nifchen Paffen ihren Berrug mit diefem Bilde 

etrieben, fo wird man ſolches mit eben fo vieler 
Mabrfcheinlichfeit den Mönchen im Pabſtthume 
äufchreiben können. Vielleicht verdienet Leuk⸗ 
feld den meiften Bepfall, wenn er den Püſtrich 
als eine Erfindung eined Mönche betrachtet, der 
chymiſche Verſuche damit angeftellet bat antiqu. 
Kelbr. c. io. Die vellftändigfte Abhandlung 


von dem Pirftrich bat und Immanuel Weber 
geliefert diſſ. de Püftero vet, Germ, idol. Gies⸗ 
fen, 1716. 


ern Mallin behauptet ohne Brund, daß der 
Degen, welchen der König Guſtav bey Lügen 
gefuhret, nach Schmeden gebracht fey, und noch 
ißo in dem Zeugbaufe zu Stockholm verwahret 
werde. Man lefe Adam. Frid. GLAFEY difl. 
de gladio, quocum Guftavus Adolphus rex Sue- 
eie in prelio Lützenenfi eccubuit, Leipzig, 
1749, 4 
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menta Mathematica, eine Clepfydramı oder Wafferuhr, zwo Antlias, ein. vier Eflen langes 
Unicornu Marinum, auf welchem die Verwandlung der Daphne fünftlich en bas-relief ab« 
gebildet iſt; zwo aus Mineralien und Erzen zufammengefegte Pyramiden ; einen Schwert 
fiſch; ein Grönländifches Eanot ; viele Schilderenen und Portraite, worunter vier Stüde, 
nämlich die Bildniffe Martin tuthers, feiner Frau Katharina von Bohren, Philipp Mes 
lanchthong und Johann Bugenhagen ober Pomerani (wie er fonft genannt wird), von dem 
berühmten Maler dukas Müllern aus Cranach gemalet find. Unter fo vielen anfehnlichen 

Yortrait ei Gelehrten hat auch ein Bauer aus dem Dorfe Sommerfeld, welches dem Rathe zu feipzig 

nes — gehoͤrt, Platz gefunden, weil er durch eigenen Fleiß in der Aſtronomie es ſo weit gebracht, 

— daß er mit vielen gelehrten Sternkuͤndigern Briefe wechſeln, und einige gute Anmerkungen, 
die noch im Manuſcript in hieſiger Bibliothek aufgehoben werben, machen fünnen. Sein 
Namen ift Epriftoph Arnold, und ftarb er im Jahre 1695 im fünf und vierzigften Jahre 

Inſcription feines Alters 2). Ueber der Thüre der Bibliothek lieft man die nfeription ; 

— Aufpiciis 

£ Sereniffimi. & Potentiffimi. Principis. ac, Domini 


Dn. FRIDERICI. AUGUSTI 


Poloniarum. Regis. ac. Eledtoris. Saxoniz. $, R. Inıperis 
Vicarii 
Patris, Patrie. Pii, Clementis. Fortis, Magnanimi 
Bibliothecam. hanc 
Ab. Hulderico. Groflio. pro. fingulari. quo. ferebatur 
ad. juvandas 
Literas. amore. ultimo. elogio. primum. fundatam 
Poft. æmula. aliorum. liberalitate. quin. &. fus, haud. mediocri 
Impenfa. auctam. &. inflrudtam, ne quid. urbis 
Honori. deeflet 
Bonz. Menti. Lubens. dedicavit. Publicis. que 
Vfibus. aperuit 
Senatus. Lipfienfis 
Abrahamo. Chriftöphoro. Plazio. JCTO. Tertium. Conſule 
Ipfis. Nonis. Aug. A, R. S. MDCCXI. 
te 8. Ueber bem Eingange bes großen Saales auf dem Rathhauſe ſteht das Diftichen : - 
Hzc Domus odit, amat, punit, confervat, honorat, 
Nequitiam, pacem, crimina, jura, probos. 


Boͤrnſtein⸗ Bey dem Profeflore Chymiæ D. Pezold, ſieht man verſchiedene Felle von kleinen 
guͤſſe. Thieren, plattgedruckte Vögel und ganze luſecta mit einem Guß von Boͤrnſtein uͤberzogen, 


allein ſolcher iſt weder an der Haͤrte noch Durchſichtigkeit mit dem natuͤrlichen Boͤrnſteine zu 
vergleichen. Man giebt dieſem einen ſtarken Zuſatz von einem menſtruo oleoſo, davon die 
Hälfte einſiedet, und braucht es vier bis acht Tage, ehe er hart wird. D. Rerkering in 
Hamburg behauptete ehemals, daß er ganze Fœtus in Börnftein gießen fönne, ohne daß 

diefer 


a) Man kann hier noch nachfeben bed Anton 4) Dergleichen man auch mit feinem verſtei⸗ 
Weitzen kurze Nachricht von der Leipziger Raths⸗ nerten vier oder fünf weißen Eyern bey Kindel« 
bibliochef. brüdt, einem thuͤringiſchen Orte, in Stein gefun 

en. 
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biefer von feinen Eigenfchaften etwas verliehre; es wundert mich aber fehr, daß man nir- 
gends einige Proben dieſes Geheimniſſes, welches zu Foftbaren Gräbern vornehmer Herren PR 
und fhöner Perfonen trefflich dienen würde, zu feben befümme. Der Banquier Richter be —— 
ſitzt ein ſchöͤnes Kabinet, worinnen die Mineralia das meiſte und vornehmſte ausmachen. lien bey Hrn. 
Bornehmlich aber verdiene die trefflihe Sammlung, welche der gelebrte Apotheker Johann Richter. 
Heinrich kinf, in dem Regno Animalı, Minerali, und Vegetabili gemacht bat, betrachtet zu Linkiſches 
werden. Es hat der Beſitzer derſelben ſelbſt eine kurze Beſchreibung davon entworfen, und Kabinet. 
folche dem D. Ranold, der fie dem Anhange feiner Muſeographiæ einverleibet, mitgerhei- 
let, es hat aber jeit folcher Zeit diefer Schatz von natürlichen Seltenheiten um vieles zuge: 
nommen, und mehret er ſich noch taͤglich. Das Regnum Animale enchält achthundert Glä- 
fer mit alleriey in fpiritu ballamico aufbehaltenen Thieren, worunter viele amerikanifche 
Schlangen, fliegende tunquinifche Kagen und Rasen, kleine guineifche Rebe, Crocodile, 
ſechs Arten von Affen, vielerlen Enderen, Scorpionen, Cameleon, Schildfröten , oftindifche 
Bifche und mehrere dergleichen auswärtige Creaturen zu fehen find. 

Unter den furinamifchen Fröfchen fommen etliche Pipal vor, aus deren einem und 
jwar aus feinem Rüden die Jungen ſchon deutlich gebildet heraus Friechen, auf dem andern 
aber noch gefchloflene Cellulz oder Ovula erſcheinen. Menfchliche Embryones find von ver: 
fehiedener Groͤße und mancherlen andere vorhanden, desgleichen ein Kind, fo mit einem fö- 
mwengefichte zu Leipjig gebohren worden, und ein Skeleton eines Kindes von fechs Monaten. 
Die Eonchnlien und Mufcheln füllen acht und neunzig bis Hundert Schubladen an, und in 
fünf Schubladen find dreyßigerley Sorten von Meerfternen, an deren genauen Befchreibung 
Herr tink fchon lange Zeit gearbeitet und zu folhem Ende ſchon viele Rupferplatten hat fte: 
chen laſſen. Funfzehn Schubladen find voll von allein Meerfrebfen, fünf und vierzig 
Schubladen von Mücden, Fliegen, Welpen, Kaͤfern, inländifchen und fremden Papillons, 
ausgeftopften Vögeln ıc. und vier Schubladen von Echinis Marınis. Unter den noch übri- 
gen hieher gehörigen Euriofitäten ift eine Rage mit fünf Köpfen, und ein Caput Meduſa 
aus Mufcau. Die großen langen Mufcheln, davon einige hier vorhanden find, und bergleis 
chen man auch bey Venedig im Mari Adriatico findet, brauchen die Indianer, um die Dä- 
cher von ihren Häufern damit zu decken. 
Was das Regmum Minerale anlangt, fo nehmen bie verfteinerten Mufcheln, Fifche, 
Kräuter, Dendriten, Krebfe, Stelle Marine und dergleichen andere Petrefacta , welche man. 
auch theils ad regnum animale , theifs ad vegetabile ziehen kann, über hundert und drenfig 
Schubladen ein. Es findet ſich darunter ein verfteinertes Vogeineſt 5), ein halber aus der —— 
Erde gegrabener Elephantenkopf von Jakutzty Oſtroff in Siberien, darinnen ein ſeht große: ang un 
Dens molaris figt, imgleihen der in den Adtis Eruditorum Lipf. 1718, Menf. April. be: egpifen, 
fehriebene große und vier und neunzig Pfund ſchwere Schiefer, worinnen das Skeleton ei- 
nes Erocodils bis auf ein Stud vom Kopfe vollfommen zu fehen ift. Diefes rare Petre- 
fadtum fommt von Suhla, man hat aber auch im Jahre 1718 ein ihm gar ähnliches in Eng- 
land entdecket, welches in der Galerie ver föniglidyen Societät zu London aufgehoben wird, 
An beyden Stüdten fcheinen mir die Knochen, fo zu den Füßen gerechnet werden, allzu lang, 
als daß fie fich zu einem Thiere, das fo niedrig wie die Erocodile riecht, fchicken ar 

n 

den. Ja Dalvafor bat im Herjogtbume Erain zuſammen verfteinert angetroffen. Conf. vAL- 
bey Lands-Preif umter vielen Meermuſcheln auch vAsor Ehre des Herzogthums Crain, lib. IV, 
einen Kleinen auf den Epern figenden Bogel,alled c. 2, p. 47% 


8% 
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In den Adtis der föniglichen preußifchen Sorietät der Wiflenfchaften finder ſich die Figur 
eines verfteinerten Crocodils aus dem Kabinette des berlinifchen Hofmedicus Marimilian 
Speners. / 

Ferner befige Herr inf bey hundert Schubladen voll Erz, Stuffen, Salz, Alaun, 
Börnftein, gefiegelter Erden, Talf, Amianth, Topfitein, Drufen, Quarz, Kryſtall, Alaba⸗ 
fter, Marmor, Ehalcedon, Achat, Yu mis, und koſtbarer orientalifchen Evdelgefteine, unter 
welchen legten drey Perlen zufammen auf zwölftaufend Thaler gefchäget werden. 

Aus dem Regno Vegetabili zeiget fi) ein zahlreiches Herbarium vivum, auswärtige 
Wurzeln, fremde und einheimifche Arten Holzes, Ninden und Saame, Früchte, Gewürze, 
Gumata, Corallengewaͤchſe, Seefräuter ıc. 

Unter ben artificialibus verdienen die Microfcopia, Brennfpiegel, Brenngläfer, und 
bie durch) den berühmten Chymicus Kunfel aus verfchiedenen Metallen gezogene Becherglä- 
fer gefehen zu werden. Man findet auch allhier die zu einem gewiſſen chinefiichen Spiele ges 
börige Mufchelfchalen, welche vergufdet und gemalt, fo wenig aber hier, als anderwärts voll- 
kommen beyfammen find, weil ihrer in allen hundert feyn müffen. Bon vielen Naturalien 
find fchöne Zeichnungen und trefflich illuminirte Bücher vorhanden, es wird auch beftändig 
alle Sorge und Unfoften angewandt, um diefe Sammlung zu einer der vollfommenften zu 
machen. 
Die Börfe ift wohl angelegt, und ber Plafond ihres Saales gut gemalet. 

Den Appeiifchen Garten machen die vielen Tarisbäume, Statuen, Wafferfünfte und 
Eanäfe, nebft den darauf befindlichen Bucentauris angenehm. Es find auch Zabrifen von 
Drap d’or, d’argent und Sammet daben angelegt. 

Der große Bofifche Garten ift etwas ungleich, und nicht fo regular, als der vorherge ⸗ 
hende, hat aber eine fhöne Orangerie, und in dem Gartenhaufe gute Gemälde nebft einer 
zahlreichen Sammlung von merfwürdigen Dingen, die in das regnum animale und die Bos 
tanif laufen. In einer eingefchlofienen Feldung des Gartens fieht man weiße Feine Hirfche, 
fo von dem Tannenmwildprät unterfchieden und mit gewöhnlichen Geweihen verfehen find. 


Appelifcher 
Bart 


Bofens Bar: 
ten. 


Leipziger Leipzig foll fo viel als ein Lindenwald heißen, weil die Wenden eine tinde Leip6 nen: 
Gegend. nen. Die ganze Gegend ift angenehm und mit fruchtbaren Feldern bebauet‘, daher fich eine 
Lerchen. ſo große Menge Lerchen dahin zieht, daß die leipziger Lerchen durch ganz Deutſchland wegen 
ihres guten Geſchmackes und ihrer Fettigkeit beruͤhmt ſind. Die Acciſe von dieſen Voͤgeln 
bringe in Leipzig allein jährlich bey fechstaufend Thaler, und werden fie doch nicht nur bier, 
fondern auch in der Gegend um Naumburg, Merfeburg und Halle eben fo häufig gefangen. 
— Ueberhaupt ſoll die Stadt Leipzig ihrem Landesherrn jährlich bey viermal hundert tauſend 
— Rerichsthaler einbringen. In den leipziger Sandgruben findet man Corallen, Allerias, 


Muſcheln und andere Meergeſchoͤpfe, ſo die Wahrheit der allgemeinen Suͤndfluth erlaͤutern. 
Denn 


Burgunder mit den Alemanniern wegen der 
Salzquellen in Krieg verfallen, beſchreibt Am- 
MIAN. MARCELL. lib. XXVIII, ce. 3. 

dy Tacır. lc. rrın. lib. XXXI, «7 


e) TACIT. Annal. lib. XII, c. 57: Super 
libidinem cundta armis agendi, religione infita, 
eos maxime locos propinquare calo, precesque 
mertalium a Diis nusquam propius audiri. In- 


de indulgentia numinum illo in amne illisque 
filvis falem provenire, non ut alias apud Gentes 
eluvie maris arefcente unda, fed fuper arden- 
tem arborum firuem fufa, ex contrariis inter fe 
elementis, igne atque aquis concretum, Wie die 


de generibus falis & ratione illud confiaendi : 
Gallie Germaniaque ardentibus lignis aquam 
Salfam infundunt. VARROde reruftica lıb. I: 
In Gallia Tranfalpina intus Rhenmm, cum exer- 
eirum ducerem, alıquot vegiones acee[ji, ubi nee 

wills, 
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Denn obgleich das Sand meiſt eben ift, fo liege es doch hoch. Die Pfeife, Eifter und Bah⸗ 
ra machen feine Ueberſchwemmungen ; die Mulda und Eibe find zu weit entferne, und alle 
diefe Flürfe führen dergleichen Marina, als man bier ausgräbt, nicht mit fich. 

Bon keipzig bis Halle find fünf Meilen. Diefer Ort ift aus einem Dorfe Döbreföl, 
oder wie es die Wenden heut zu Tage ausſprechen Diebrefüli (welches fo viel als gutes 
Salz heißt) entitanden. Allem Vermuthen nach deutet Tacitus auf die hiefigen Salz 
quellen , wenn er meldet, daß zroifchen den Catten und Hermundurern vornehmlic) aus Aber: 
glauben und fonderbarem Bertrauen zu dergleichen Dertern, ein blutiger Krieg entftanden c), 
Diefer Muthmaßung ſteht nicht entgegen, daß Tacitus eines Fluffes amnis & Aumınis 
gignendo fale fecundi gedenft. Denn bierinnen hat fich diefer Autor offenbar geirret, 
weil Eein einziger Fluß in ganz Deutſchland zu finden iſt, der Salzwaſſer führer, und aus fol 
her Urfache auch die Saale nicht gemennet feyn kann. 

Die Art, wie nad) Tacirus und anderer 4) Gefchichtfchreiber Berichte unfere Borfah: Wie die Al⸗ 
ren das Salz bereiteten, war gar mühfam, indem fie das Salzwaſſer oder die Sulze auf fen das Sal; 
brennend Holz goilen, und aus denen mit Salz imprägnirten Kohlen und Afchen das Salz bereitet. 
wieder abfocheen. Noch zu Ende des fechszehnten Jahrhunderts wußte man in Seeland 
und Wacchern feine andere Art das Salz zu bereiten, als daß man die ſchwarze falzigte Erbe 
an der Seefüjte ausgrub, diefelbe zu Afche verbrannte, und vermitteljt zugegoffenen Waffers 
ein gutes und weißes Salz daraus bereitete, welches von oberwähnter falzigten Erde Ziltzout 
genennt wurde e). Die völlige Ordnung und alle Anftalten diefer Arbeit find in einem Ge- 
maloe, das neun Fuß lang und drey Fuß breit ijt, vorgefteller, davon ich etliche Copeyen in 
den Niederlanden und insbefondere eine bey dem berühmten Hadrian Neland zu Utrecht an- 
getroffen habe. Von diefer muͤhſamen Salzbereitung iſt man gänzlich abgefommen, nad}: 
den das ſpaniſche und portugiefifche Meerfalz, weiches mit geringen Koften raffiniert und 
weiß gelorten wird, in großer Menge zu haben iſt. 

Zu Halle in Sachfen find. vier peiche Salzquellen, aus welchen anigt das Waſſer ohne 
andere Weitlauftigfeiten genommen und fehs Stunden gefotten wird. Hiebey thun die von 
Wettin kommenden Steinfoblen fehr gute Dienfte, weil das Holz in diefen Gegenden etwas 
tar iſt. Was in diefem Jahrhunderte für eine Veränderung im Salzweſen zu Halle vor: 
gegangen, = wie nun aud) der König von Preußen in befondern Kothen die Sulze fieden 
laſſe, iſt bekannt. 

Die Rathsbibliothek iſt in gutem Stande, und wöchentlich etliche Tage zum Gebrauche Rathsbiblio 
der Profelloren und Studenten offen. Es finden ſich darinnen des: Leomardi de vrıno thet. 
Serinones aurei de Sandtis, fo im Jahre 1446 ohne Meldung des Ortes gedruct find. 

Bon den Jöblichen Anſtalten des Wenfenhaufes find viele Schriften herausgefommen, Weyſen⸗ 
und ift es geriß ein Werf, fo nicht nur den igigen * uͤberhaupt, ſondern =. haus. 

— 8H2 au 


«) Conf. LEMNIVS Medicus Zirizwi in oc- 
eultis nat, mir. L. 3, c. 9, R. 340. Hadr. ıvn. 
Batav. p. 278. In vielen an der Seckuͤſte 


Halle. 
Salzwerke. 


witis, nec olea, nec poma nafcerentur, ubi agros 
ſtercorarent candida foſſicia erera: (wird ver⸗ 


mutblich Mergel ſeyn ſollen) ubi ſalem nec fof- 
fleinm nec maritimum baberent, ſed ex quibus- 
dam lignis combufis, curbonibus falfis pro eo 
neerentur. ch zweifele aber febr, daß diefe Leu⸗ 
te, von welchen varxro fihreibt, die gefalzenen 
Koblen nicht follten wieder abgekochet, fondern 
ohne fernere Zubereitung bey ihren Eſſen ges 
braucht haben, 


gelegenen Drten, auch des Königreichs England, 
machte man ebemals Haufen Sandes, welche 
mit Seemaffer fo lange begeffen und wieder von 
der Sonne getrocknet wurden, bis fich vieles 
Salz, welches man bernach ausfochete, darinnen 
angeleget hatte. 
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auch den Proteftanten Ehre machet, und wäre nur zu wünfchen, da man in Anfehung der 
Uebung des Chriſtenthums einen Unterfchied unter den Difcipeln machen und endlich einmal 
glauben wollte, daß es auf eine Heuchelen oder Profanation der heiligften Wahrheiten hin- 
aus laufe, wenn man die Jugend mit Zwange und wider ihren Willen zu Ehriften machen 
Bibliothek. will. In der Bibliothek deſſelben trifft man eine anfehnliche Zahl griechifcher und rußifcher 
Bücher an, und fo viele malabarifche Manufcripte auf Palmenblättern, als vielleicht Feine 
Euriofitäten- Bibliothek in Europa aufmweifen fann. Seit langen Jahren hat man auch angefangen ver- 
tabinet. ſchiedene Curioſitaͤten zu ſammlen, worunter viele Naturalia und andere merkwuͤrdige Dinge 
von der Seekuͤſte, desgleichen allerley Mineralien, die Materia Medica, Conchylien, eine Zau⸗ 
bertrummel und dergleichen mehr anzutreffen ſind. In einem beſondern Zimmer werden die 
ʒwey Syllemata cazlettia des Tychons und Copernikus mit allen indie Augen fallenden Sternen 
Große Spk“ gezeiget. Jede diefer Spherarum armillarium hat einen Diameter von zehn Schuhen, das 
raar » ganze Werf iſt aus Eifen und Draht, an theils Drten verguldet, und von dem Prediger an 
der hiefigen Ulrichskirche, M.Semler, verfertiget, welchem man auch die hier befindläche 
Stifeshürte nebft der Borftellung der Stadt Jeruſalem mit ihrer Gegend zu danfen hat. 
Gelbe Farbe Alle Häufer der Stade Halle find. auf königlichen Befehl mit gelber Farbe angemalt, 
der Häufer. welches wegen der Wohlfeile der gelben Erde nicht viel koſtet, aber auch zu Feiner fonderlichen 
Zierde dienet. 


Ich bin »» : 


Halle, den 4 November, 
1730, 


“on ee ee ee ee ee ee ee ——— 


Neun und achtzigſtes Schreiben. 


Reiſe von Halle nach Eisleben, wie auch über Merfeburg, Jena, 
MWeymar, Erfurt, Gotha — den Thuͤringer⸗ Wald nad) 
oburg. 


Mein Herr! 
Eisleben. S ie Begierde, in Dergwerfsfachen mich nad) ein und anderm zu erfunbigen, hat mich 
von Halle nach Eisleben getrieben, woſelbſt die Kupferwerke vor dem dreyßigjaͤhri⸗ 
Bergwerle. gen Kriege in ſo gutem Stande waren, daß in der Gegend zwiſchen Eisleben und 
Mansfeld, die in der Laͤnge zwo Meilen begreift, zwanzig bis dreyßig und mehr Hütten im 
Bange waren, und öfters jährlic) über zrmanzigtaufend Zentner Kupfer, deren jeder - 
n 


C) Bon dem Urfprunge der Bergwerfe in origine & progreflu gefammlet bat. Selbſt 
Deutfchland läßt fich keine gewiſſe Zeit beſtim⸗ Albinus in der Meißnifchen Bergchronif, und 
men. Zu Kaifer Heinrichs des VBogelftellerd und Miarbefius in feiner Sarepta muß jugeben, Daß 
noch mehr zu Deto des großen Zeiten findet man die Bergmwerfe des Ober⸗ und Unterharzes ein 
bie erſten Spuren, welche der jüngere M3eibom umgleich größeres Alterthum, als die füchfifchen 
in diſſ. de metallifodinarum Harzicarum prima haben. Unter den neueften ellern bat 


Merfeburg, Jena, Weymar, Erfurt, Gotha und Coburg 
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zehn bis acht und zwanzig Loth Silber gehalten, gemacht worden. Itziger Zeit ftehen viele 
gute Zechen unter Waſſer, und der Schiefer, den man bricht, ift weder fo reich an Kupfer, 
noch diefes fo ergiebig an Silber, als fie ehemals waren, unterbeflen geben fie doch noch be- 
fändig gute Ausbeuten (*). Die Schiefer aus dem eistebifchen Berge ftellen öfters Bild⸗ 
riffe und Eindrucke von Fifchen, fonderlich von Heringen, Parfen und Hechten vor, ja die 
Phantafie neugieriger $eute ift fo weit gegangen, daß fie auch unter andern Figuren das Por» 
trait D. Martin Luthers auf ſolchen Steinen entdecket, welches wenigitens von eben fo 
vielem Anfehen und Beweife für die Wahrheit feiner Lehre feyn muß, als wenn die Römifch- 
katholiſchen den Pabſt oder eine andere zu ihren Lehren paflende Figur in Marmor oder an⸗ 
dern Steinen entdedfet haben. isteben ift die Geburtsftadt Lucheri, und zeiget man auf 


der neuen Regierung nebſt andern Reliquien diefes Lehrers, auch das hölzern 


e Bettgeſtelle, 


Figuren auf 
Schiefer. 


in welchem er gefchlafen. Die Kraft deflelben erſtrecket ſich fo weit, daß ein Stuͤcklein da- Abergläubi- 
von denjenigen, der es bey ſich trägt, von allen Kopfichmerzen, und ein daraus verfertigter 
Zahnftocher, womit man die Zähne reiniget, von allem Zahnwehe befreyet. Als die Schwe⸗ 


den (welche vor andern als ächte 


diefes Sehrers und als Yınakos Lutherani verlangen 


angefehen zu werben ) in Sachfen ftunden, haben fie von diefem Bette und einem Tifche tu- 
theri fo viele Späne nad) und nach mitgenommen, daß etliche Betten und Tifche daraus hät- 
ten verfertiget werden fönnen, und diefes zum großen Vortheile desjenigen, der diefe Heilig- 
thümer zeigte, und bey denen dabey abfallenden Tranfgelvern die verbrauchten Bettſtollen 


ohne Schaden erfegete, 


Es haben nicht nur die Heyden, ſondern auch viele andere Secten ihre Reliquien ge: 
habt, und für diefelbe eine ſolche Hochachtung geheget, daß fie öfters auf eine abergläubifche 
Berehrung hinaus gelaufen; allein diefen Unterſchied bemerfet man doch auch, daß in etli- i 
hen Religionen igtgemeldte Verehrung von ihren Lehrern gut geheißen, angepriefen und be- 
fördert wird, da hingegen die Geiſtlichkeit in andern Secten darwider fpricht, oder höchftens 
dem gemeinen Bolfe nur durch die Finger ſieht. 

In eben diefem Gebäude, und zwar in der Eonfiftorialftube ift ein in Kupfer geftoche: kuthers 
nes Bildniß $utheri zu fehen, welches in einer Feuersbrunft zu Artern wunderbarer Weife Bildnig im 


foll erhalten worden fenn (**). 


Auf der einen Seite ftehen die Berfe: 


Baumichii flagrante domo in cineresque redadto 
Omnibus effigies falva, Luthere, Tua eft. 
Quamlibet in mediis fit confepulta favillis, 
Non tamen hic aliquid flamma nocere poteft. 


¶ *) Mit einem andern lutheriſchen Heilig- 
Zbhume haben ed die Magdeburger zu thun. Sie 
bewahren die Zelle und Bertfponde, welche Lu: 
tber, als er im Jahre 1497 die magbeburgifche 
Schule befucht, bewohnt baben fol. Churfuͤrſt 
Johann Georg zu Sachen bat diefelbe im Jah⸗ 
re 1636 befeben, nachdem fie bey der Einafcherung 
der Stadt Magdeburg 1531 unverfehre geblieben 


8H3 Janua 


war. Tenzel berichtet im feiner eurieufen Bis 
bliotbef a.d. 371 &. daß dem D. Pomarius recht 
große Ehre wiederfahren ſey, ald man ibm bey 
feiner Anweſenheit in Magdeburg 1659 dieſe Zel⸗ 
le zur Herberge angemwiefen, und daß er deswe⸗ 
von Wellern und Hülfemannen Gluͤckwuͤn⸗ 
he angenemmen babe. Eduard Brown füh⸗ 
ret in feiner Reiſebeſchreibung a.d. 297 ©. folgende 
Aufſchrift an: 
Hier ift Lutheri Rämmerlein 
Denn er ins Elofter Fam berein, 
Gedaͤchtniß balbn wird noch itzund 
Hierin geſehn ſeine Betteſpund. 


* 


brauch. 


Reliquien in 
den meiſten 


Feuer un⸗ 
verſehrt. 


Das Haug, 
mworinnen 
Luther ge: 
bohren wors 
den. 
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Janua quippe perit rapide dans pabula ſſanunæ, 
Non tamen-atlixa huie difperit efligies. 
Sciliget hinc omen depromimus haut fore quiequaın, 
Perdere quod poflit que docuifle ſoles. 
F. M. Bartkolomzus Beok. 


Auf der andern Seite lieft man den gedruckten Geſang: Jauchze liebes Daterland ꝛc. 

nebft den dabey gefchriebenen Worten: 
Da das Arrriefen Decani Haus 
Abgebrant ift zum Grund aus, 

Auch mit verbrannt die Stubenthuͤr, 

An welcher gewefen das Dild albier, 
Iſts doch blieben gang unverlest, 
Und zum Gedaͤchtnis biebergefest. 


Kegiftravit Felix Bauer, aflerente eaın Hiftoriam Superintendente Arterenfi. 

Dergleichen Begebenheiten können wenigftens als argumenta ad hominem dienen wis 
der diejenigen, fo in ihrer Religion viele foldhe Wunder auf die Bahn bringen, und einen 
fonderlichen Beweis daraus zu ziehen vermepnen. Den Kefpect aber, welchen das Feuer ge- 
gen Luthers Bildniß zu Artern bezeuget, bat es in Anfehung des Haufes, in welchen er zu 
— dieſes Tageslicht erblicket, gänzlich auf die Seite geſetzt, indem ſolches völlig abge: 

annt ift. . 

Um jedoch) Luthers Denkmaale nicht verringern zu laſſen, ift auf der Stelle eine Schule 
gebauet, und über der Hausthüre fein fteinernes Bruſtbild gefegt worden. innen iſt gleich- 
* über der Stubenthuͤre Luthers Bildniß mit einem Crucifixe und folgenden Worten zu 

ben: 
Anno 1483. ift D. M. Luther in diefem Aaufe gebohren und zu S. Peter 
getaufft. 
Untenher jteben die Verſe: 
Hoftis eram Papæ foeiorum pellis & hujus: 
Vox mea cum fcriptis nil nifi Chriflus erat. 
Anno polt O. R. 1594. menfe Majo renovata. 
B. X. T. 
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In 


( Eine aͤhnliche Merkwuͤrdigkeit erzaͤhlet 
Herr Bering von Salzhemmendorf, daß kaum 
fimf Schritte von den Salzquellen eine andere 
Quelle entfpringt, die das fußelte Warfer giebt, 
in der Befchreibung der Lauenſteiniſchen Saale 

2 


. 62. 

**, Ein ſehr ſtarkes Verzeichniß von bieber 
gebörigen Schriftfkellern liefert Herr Baring 
in den Beylagen zur Beſchreibung der Lauenſtei⸗ 


‚nifchen Saale &. ıu.f. Bon den Salzwerken 


zu Halle insbefondere haben Melanchthon, Buis 
lielmus, Schlegel, Struv, Hondorf, Hofmann, 
"iger und Bodinus in eignen Schriften gehan⸗ 
delt, amd die Hondorfiſche Sihrift bat der Herr 


von Dreibaupt in feiner prächtigen Beſchrei⸗ 
bung des Gaalfreifes aufs neue abdrucken laf: 


(***) Nach Alberici Berichte bat Gottfried 
von Bouillon, diefer beruͤhmte Held,dem unglück- 
lichen Rudolphus die legte tödliche Wunde bey: 
gebracht. Und wenn den Zeunniffen des AL- 
BERT.STADENS.ada.1080. CONRAD. VR- 
SPERG. fol, 228, und des avcr. Vir. Henr, 
p- 783 zu trauen ift, fo bat der fierbende Rus 
dolpbus mit vieler Wehmuth bereuet, Daß er ſich 
zu feinen festen gefährlichen Schritten verleiten 
faffen. Gregoriud, diefer unrubige Pabſt, batte ihn 


nach der glaubwürdigen Erzählung ded or To 


FRr 


Merfeburg, Jena, Weymar, Erfurt, Gotha und Coburg. 1343 


In der Hauptficche zu St. Thomas wird $urhers Kanzel noch gezeiget, aus Hochach- Luthers Kan⸗ 
tung für ihn aber jährlich nur dreymal Darauf geprediget, nämlich an Luthers Geburtstage, zel. 
an feinem Sterbenstage, und wenn die erfte Eatechifmuslehre gehalten wird. 


Das Schloß und Amt Seeburg liegt auf halbem Wege zwifchen Halle und Eisleben, Seeburg. 
und gehöret dem Herrn von Hahn. Bon den alldier ganz nahe beyfammen liegenden zween 
Seen, hat der eine füßes und der andere Salzwaſſer (*). Ob diefer letztere mit den hällifchen Geſalzene 
Salzkothen einige Gemeinfchaft habe, fteht dahin. Es hegen einige die Gedanfen, als Eee. 
würde man fowohl in Halle, als allpier nicht tief zu graben haben, um auf den Saljfelfen zu Salsfelien 
kommen, über welchen diefe Satzbrunnen fließen, und durch das Abfpülen ihre falzigte Ei- 5* er 
genſchaft erhalten. Allein, wenn auch dieſes waͤre, ſo ſehe ich nicht, was fuͤr einen Vortheil 
man aus ſolcher Entdeckung ziehen wuͤrde, indem man doch den Salzſtein nicht brauchen 
kann, ehe er wieder in Waſſer geſchmolzen und geſotten iſt. Die haͤlliſche Sulze iſt ohne— 
dem ſo gut, daß man uͤber das viele wilde Waſſer keine Klage zu fuͤhren hat. Wollte man 
vorgeben, daß man das Salz alsdann in größerer Menge wuͤrde zubereiten koͤnnen: fo iſt da= 
gegen zu bedenfen, daß ſchon faft aller Orten mehr Salz gemachet und in Vorrath liegt, 
als verfauft werden fann. Das Sal; ift zwar eine in unfern Ländern hoͤchſtnoͤthige und nuͤtz⸗ 
lihe Sache, allein die Zahl der Salzwerke nimmt auch täglich zu, und getranete ich mir 
berfelben allein in Deurfchland über fechszig zu zählen (**). 


Bon Halle bis Merfeburg find zwo Meilen; und zeiget man allpier in der Domkirche Merſeburg. 
die rechte Hand, welche der ſchwaͤbiſche Herzog Rudolph im Fahre 1080 in der Schlacht wli- 
der den Kaifer Heinrich den fechiten am Eifterfluffe verlobren hat. Er felbft gab feinen 
Geift an den empfangenen Wunden in Merfeburg auf (77). m eben diefer Kirche find graft des 
aus den päbjtlichen Zeiten die Mäntel des Kaifers Heinrich des zweyten oder Sandi und fei: Mantels der 
ner Gemahlinn der heil. Eunigunda zurück geblieben, deren Umhängung den Mannsperfo: b. Cunigun⸗ 
nen Glück bey dem Frauenzimmer, und diefem hinwiederum bey dem männlichen Geſchlechte da. 
bringt. Wie man anfänglich auf diefen Einfall geratben, ift deſtoweniger zu begreifen, je 
mehr Weſens man aus diefer beyden Eheleute Keufchheit und ihrem chimäriichen Conjugio 
virgineo machet. in zur rechten Hand bey dem Eingange der Domtirche befindliches ftei- 
nernes Bildnig einer Weibsperfon mit einer Pflugfchare foll die Kaiferinn Cunigunda und 
ben Beweis ihrer Unſchuld, da fie wegen Ehebruchs im Verdachte war, und über glüende Pflug: 
fharen mit bloßen Füßen gegangen, vorftellen (****), 

Don 


FRISING. und LEON. OSTIENS. wider den 
Kaifer aufgewiegelt, indem er ihm eine Krone mit 
der Inſchrift zugefandt: 
Petra dedit Perro, Petrus diadema Rudolpho, 
c****) Ueber die Keuſchheit der Eunigunda 
baben in den neuern Zeiten SCHVRZFLEISCH 
in difl. de innocent. Cunigund, und Gundling 
in feinen Otüs Th. 3 geftritten. Der erfte be: 
bauptet dasjenige, was der letztere leugnet. Bey: 
de haben einige Gründe auf ibrer Geite, womit 
fie fich beftbugen können. Alle Gefchichtichrei: 
ber fommen darinnen überein, daß Kaifer Hein: 
rich feine Cunigunda febr zjartlich geliebet babe. 
Er nennet fie in den Öffentlichen Briefen Impe- 


ratricem Auguftam, conte&talem fuam, dile&tifi- 
mam conjugem, und in einem diplomate ap. 
SCHATEN, annal. Paderborn. p. 424 verfichert 
er ausdrüdlich: qui duo fumus in came una. 
Er ließ fie im Jahre 1002 zu Paderborn öffent: 
lich zur Kaiferinn Erönen, er unterftügte ihren 
heiligen Eifer durch baufige milde Stiftungen, 
und man kann mit Wahrheit fagen, daß fie fei: 
nes Herzens Meifter gemefen fey. Die Geiſtli⸗ 
chen mußten fich norbwendig dankbar gegen fie 
beweifen. Ob gleich ihr Ebeftand aus begreifs 
lichen naturlichen Urfachen unfruchtbar mar, 
fo wurde fie doch mie dem Namen einer conjugis 
virginex beehret. Pabſt Innecentius — 

ie 
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Von Merfeburg bis Naumburg find anderthalb Poften, und läße man Weißenfels 
finfer Hand liegen. Jena ift von Naumburg drey Meilen entferne. Eine Meile vor Jena 
Dornburg koͤmmt man uͤber die Saale, bey Dornburg, welcher Ort wegen der Partey Croatier, die 
waͤhrenden dreyßigjaͤhrigen Krieges bey finſterer Nacht von ihren Feinden uͤber den hohen 
Felſen herunter gejaget worden, beruͤhmt iſt. Von hier bis Jena bleibt man beſtaͤndig in 
einem angenehmen Thale. 
Jena. Bon den Merkwuͤrdigkenen der Stadt Jena hat man die Verſe: 
. Ara, Caput, Draco, Mons, Pons, Vulpecula turris, 
Weigeliana Domus feptem miracula Jenz. 


Sieben Das Wort Ara deutet an, daß außerhalb der Kirche der Weg unter dem Altare hingehe; 
Wundere  Draco war das Skeleton einer Schlange mit etlichen Köpfen, die aber zertrümmert worden 
merfe. und nicht mehr vorhanden ift. Caput war ein Uhrwerk in der Geftalt eines Kopfes, der die 


Zunge aus- und einwärts bewegte. Mons ift der Fuchsberg, und Vulpecula Turris der 
Fuchsthurm, allwo in den verberblichen Zeiten des Penalifimi die jungen Studenten, fo ein 
bis zwey Jahre gleichfam der andern Sclaven abgeben müffen, mit gewiſſen Eeremonien ab: 
gehobelt und purfchmäßig erflärer wurden. Pons zielet auf Die Bedeckung des Baches, der 
durch viele Straßen der Stadt fliefit, ober auf die Brücke über die Saale; und das Wei: 
gelifhe Haus war wegen des Seſſels, durch welchen man ohne Betretung der Treppen in 
das andere Stockwerk erhoben wurde, und wegen anderer mathematifchen Kunſtſtuͤcke, die 
igt aber gaͤnzlich eingehen, berühmt, 

Lutheri mes In der Stadtkirche ſieht man bey bem Altare das metallene Bildniß D. Luthers eu 

tallene® bas-relief, welches vorzeiten über feinem Örabe zu Wittenberg geftanden. Die barunter ge: 

Bildniß. ſetzten lateiniſchen Verſe find vom osıo. 

Mademie. Der Kanzler Ludwig nennet zwar an einem Orte feiner Schriften die Jeniſche 
Univerfität Academiam pauperum;, allein wenigftens zu dieſer Zeit koͤmmt ihr folche Be: 
nennung feinesweges zu, indem wirflic fünf Grafen, über zweyhundert und funfzig Edel: 

Univerfitätd: leute, und in allen bey zweytauſend Studenten ſich bier aufhalten. Die Univerficärsbiblio- 

bibliothel. thek, fo unter der Aufſicht des höflichen und gelehrten D. Buder ſteht, ift in philologifchen 
Schriften die färkite von Jena, und hat die alte hurfürftliche Bibliothek, fo ehemals zu 
Wittenberg geftanden, zum Grunde, wozu nachmals des Arumäus, Sagittarius, Boſius, 
Danzens ic. Borrarh von Büchern gefommen iſt. In einigen Werfen, welche aus der 
Gerhardifchen Bibliothek gekommen, lieft man auf einem Zettel die Worte: 

D. O. S. 

Bibliothecæ Gerhardinæ 
Pars ſum. 
Cave, 

Ne macules, 

Ne laceres, 
Ultra menfem ne e dicta 
Bibliotheca 
Apud te retineas, 
Furari noli, Unter 


fie bis auf die Ebrenflufe der Heiligen, davon daß felbft Kaifer Heinrich zuletzt eiferfüchtig wer: 
die Bulle bey dem Bolland in vit. Sandtor. zu ben fep, als er eine mwohlgewachfene Perfon in 
finden ift. Indeſſen iſt doch nicht zu leugnen, Sügerbabit des, Morgens RE 

um: 
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x Unter denen Büchern, die von Wittenberg hieher gefommen, befinden fich feche Miſſa- 
lia, weiche der Ehurfürit Friedrich ber.deitte, durch Lukas Cranach mit ſchoͤnen Gemälden 
laſſen, nebit einer im Jahre 1547 gedruckten Bibel, deren ſich der Churfürft Johann 
ich bedienet hat. Nicht ſowohl der Druck, als die trefflichen Gemälde, womit gemeld- 
tee Eranach diefes Werf im jahre 1543 verfehen, geben ihm einen hoben Preis, und find 
dergleichen außer diefem nur noch zwey Eremplare verfertiget worden, davon das eine Das 
mals an den Markgrafen Albrecht geſchickt worden, und noch in Königsberg aufgehoben wird, 
Das andere aber nach Dünnemarf gefommen, und in dem legten unglüclichen Brande der 
Stadt Kopenhagen verlohren gegangen. Auf dem erften Blatte, melches den Pabft, die 
Kardinäle und andere Elerifen mit ihren Maitreſſen im der Hölle figend vorſtellet, bemerket 
man auch einen Fleinen Drachen, als das geroöhnliche Malerzeichen des berühmten Cranach. 
Zween andere Codices, fo die fonntäglidhen Evangelia und Epifteln in fich halten, find 
vom Pabite $eo dem zehnten im Jahre 1507 an den Ehurfürften Friedrich den meifen ge 
ſchickt worden. Man bemerket dabey nach des D. Ranolds Muſeograph. p. 398, daß ber 
Churfuͤrſt vom Pabfte Locum tenens $.R. I. genenne wird, welchen Titel man fonft nir- 
gends, als nur noch auf einem Thaler findet. Ferner ift noch ein Codex Membranaceus 
der vier Evangeliften durch diefen Meifter mit Gemälden gezieret ‚vorhanden. Ein ande: 
ves auf Pergamen gefihriebenes, mit vielen verguldeten Zügen und Schriften verfehenes 
Werk hat vorzeiten Carolo V. Sapienti, Könige in Franfreich gehört, und enthält alleriey 
experimenta Phylica und Chyınica aus dem Ariftoteles und neuern Naturfündigern. Etlie 
he fuchen fogar die Kunjt Bold zu machen darinnen, ich zweifele aber, ob man fo viel die- 
fes köftlichen Metalles daraus verfertigen lernen wird, als in der Verzufdung des Buches 
angebracht worden. Es iſt daifelbe im Jahre 1377 gefchrieben. Die bier auf Pergamen 
Befindliche franzöfifche Ueberfegung des noerıı de Confolatione Philoſophiæ ift vom Das 
vid Aubert verferriget, und der Gemablinn Caroli Audacis, einer englifhen Prinzeßinn, 
im Fahre 1476 zugefchrieben. Bon Codicibus Burgundicis fönnen noch mehrere vorgejei⸗ 
get werden, welche vorzeiten an die cleviſchen Herzoge, und durch die Heirat mit der Prin- 
jeßinn Sibylla an das Haus Sachſen und hieher gefommen find. 

‘ - Eine franzöfifche Ueberfesung bei ganzen Bibel in zween Folianten-ift vom viergehnten 
Jahrhunderte, mit vielen Gemälden verfehen, und gehörte vorzeiten dem Duc de Croix. 
Ein großes Miſſale enthält viele Portraise Hoher Perfonen aus koͤniglichem englifchgn Gebluͤte 
und dem Haufe Defterreich, 

Ein rares und in deutfiher Sprache gefchriebenes Martyrologium aus dem zroöfften 
Jahrhunderte, ſtellet in Gemaͤlden verfhiedene Arten Der Marter vor. Venerabilis BEDAR 
Martyrologium ift aus dem zwoöliten Jahrhunderte vorhanden. Geographus Nubienfis ara- 
bifh vom verschıo abgefchrieben, iſt in diefer Sprache noch nicht gedrudt. Ein Manu« 
feript von der Kindheit Chriſti üft aus dem zwölften Jahrhunderte, und in deutfchen Reimen 
gefchrieben. Der Codex MStus Epiftelarum Pontificun, welche ıvo CARNOTENS1S zuſam- 
men getragen hat, iſt eines von den rareiten Stüden diefer Bibliorhef. Das bier befind- 
liche Manufeript der Chronicoranı OTTO NIS FRISINGENSLS iſt in verſchiedenen Stellen voll» 
kommener, als das vom vastısıo herausgegebene Eremplar. Weil es auch aus dem zwoͤlf⸗ 

r} ten 

Cunigunda gebend erblicket; gefegt auch, daß werk zu Paderborn entichulbigen, und die Er: 
man den verbächtigen Umgang mit dem Erzbi: zäblung von den glüenden Pflugicharen für ein 
fehofe zu Magdeburg und dem Biſchofe Mein: Gedicht —— wollte, 

j ® 
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ten Jahrhunderte koͤmmt, und bie vornehmfte Geſchichte babey abgemalet find, fo dienet ee, 

um die Trachten. der damaligen Zeiten daraus zu erfennen. Linter ben übrigen Manuſcri⸗ 
pten find viele Schriften der Rirchenväter ; etliche Alcorane; ein Werk der Carader inzween: 
Folianten, wofür der königliche preußiſche Hofprediger Jablonsky dem ehemaligen Beliger 
derfelben, D. Danz, einhundert Ducaten wergeblid) «gebothen hat. Das Decretum GRA-, 
Tıanı; ein Codex Decretalium, der in vielen Dingen von unfern gedructen Eremplaren 

abgeht; ein Stüc der Digeltorum mit einer Glofla, aus dem dreyzehnten Jahrhunderte; der 

soruocıes cum Scholiis, vor ohngefaͤhr dreypundert Jahren gefchrieben; Marcus Paulus 

de ven#Ttis de conditionibus regionum Orientalium; zjween Codices von Pesri de vı- 
weısEpiltolis; die Chronica conrADı VRBPERGENSIS; ANONYMı Hifloria Prineipun 

Anhaltinorum , fo noch nicht im Drude erfchienen; Chronicon Schwarzacenfe ; ein zur 

ſachſiſchen Hiftorie nügliches Copialbuch vom Klojter Dobrebluck, worinnen alle Privilegien 

deflelben enthalten find; etliche Meifterfanger-Bücher ; eine deutſche nürnbergifche Chronik 

vom Yahre 1585; Henrici cvnranı Werf von der Kunft, den Lapidem Philofophorum zu 

bereiten, weld)e er aus dem hoben Liede Salomonis lehren will; ein Chronicon vom deut⸗ 

ſchen Orden x. 

Bon des CAMPANELLAE Atheilmo triumphato wird ein Autographum, welches er 
in feinem Gefängniffe zu Neapolis wieder gemacht, hier aufgehoben. Es trifft ſolches in 
der Hauptfache mit den gedruckten Exemplaren überein, in den Mebendingen aber finden fich 
viele Veränderungen. Es zeigen indeflen die verfchiedenen Handfchriften, fo in dieſem Wer⸗ 
fe vorfommen, daß Campanella es nicht ganz mit eigener Hand:gefchrieben hat. Diejer 
nigen, fo in der Mennung geftanden, als fen das fächjifche Weichbild in feiner originalen 
deurfchen Sprache nirgends mehr vorhanden, fonnen durch ein hiefiges Manufeript, das-über 
dreyhundert Jahre alt ift, ihres Irrthums leicht überzeuget werden, Es ijt befannt, wie 
zur Zeit des Joh. Huffen die Anhänger und Lehrlinge des Conrad Candelburgs, als man nicht 
frey wider das Pabſtthum fprechen durfte, die wahre und falſche Kirche unter mancherley 
Bildern vorgeftellet, woraus hernach Luther mit Cranachen zu Berbeflerung folcher Sinnbil- 
der Gelegenheit genommen. Von diefen Antithelibus Fratrum Candelburgicorum findet 
ſich gleichfalls ein Volumen in diefer Bibliothek. Unter den gedruckten Werfen ift von 

Luthers 


(*) Maf darf nur einen flüchtigen Blick in ein idolum Islebienfe nennen, quod omnes Lw 


therani adorant, 


die vorigen Zeiten wagen, wenn man die luthe⸗ 
riſche Ueberſetzung der Bibel als ein Meifterftüct 
in feiner Urt betrachten will. Kaum war das 
harte Roch der barbariichen Unwiſſenheit zer 
brochen, als fich kutherus mit feiner Ueberſetzung 
befchäfftigte, da er nech von den beften und ſchoͤn⸗ 
ften Huͤlfsmitteln eneblöße war. Er ſelbſt bat 
von feiner offenherzigen Redlichkeit die deutlich: 
ſten Zeugniffe abgeleget, und eine ſanftmuͤthige 
ee gewunfchee. Wir wollen ibn 
t 


{bft reden laffen Tom. VIII. Altenb. £ 302: 


„Ob man mußte mich angreifen und radeln, der 
„ich zuweilen in ber Dolmetſchung gefehlet batte, 
„das will ich mit Dank annehmen, In Wabr: 
heit! Bellacminus und Hoſius baben vecht un: 
verſchaͤmt geſprudelt, wenn fie unfre Ueberſetzung 


Und kaum kann man unſern 
gelehrten Witzlingen ihre Tadelſucht zu gute hal⸗ 
ten. Sie ſcheinen nicht zu bedenken, daß eine 
jede Urſchrift bey der Ueberſetzung allemal etwas 
von ihrem Glanze verliehret. FLAC. in clav. 
Seript, ſaer. P. II, c. 6: Nullam facrorum codi- 
cum verfionem prorſus vel jam factam eſſe vel 
deinceps fieri pofle, etiamfi ab angelo aliquo ten- 
taretur, in qua plane nullus fit lapſus. Am als 
lerwenigften kann die Religion bey der Lurberis 
ſchen Weberfegung leiden, obgleich der Herr Rath 
Juſti folches in den Urfachen des Verfalls der 
Religion auf eine recht übereilte Weife verfichert 
bat. Man lefe Zoch. Nic HAMBACH difl. de 
origine perverfe fentiendi licentiæ & inde in re- 
ligionem redundantis detrimenti ex bibliorum 
verſio · 
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Luthers Bibel dasjenige Exımplar vorhanden, welches diefer Neformator felbft zu ſeinem 

—— gebraucht, und an vielen Deren mit geſchriebenen Verbeſſerungen, die näher zum 
undterte treten, vermebret hat, welches diejenigen wohl überlegen mochten, welche ein Cri- 

men læſæ orthodoxiz daraus machen, wenn man aud) mit offenbarem Grunde nur Das ge- 

eingfte wider die deutſche Ueberfegung Lutheri, welche diefer um die chriftliche Wahrheiten 

ſehr verdiente Mann, ſelbſt niemals für infallible und unverbefferlich ausgegeben hat, auf 

die Bahn bringt (*). 

Endlich bekommt man auch allhier den Stab des thüringifchen Apoftels und nachma- 

ligen Erzbifchofs zu Mainz, St. Bonifacius, zu ſehen. Dieſes geiftliche Alterthum beſteht 

aus ſchwarzem Hole, welchen die Würmer, ohne Reſpect für deffen ehemaligen Befiser 

zu tragen, ſchon hart zugefeget haben (**). 

Das Boſiſche Kabinet, fo zu diefer Bibliothek gefommen, ift mit in- und ausländifchen Boſiſches 
Münzen wohl verſehen. Es verdienet auch der mediciniſche Garten beym Collegio Anato- Kabinet. 
mico in Augenfchein genommen zu werden. 

Bon Jena bis Weymar find zwo Meilen in einer fhönen Gegend, Diefe letztere Weymar. 
Stadt liegt in einem Thale an der Jlme. An der fürftlichen Reſidenz Wilgelmeburg wird 
noch gebauet, und iſt erſt das Corps de Logis.nebit dem einen Flügel fertig. Das ganze 
Gebäude wird, wenn es zu Stande gefommen, wohl in die Augen fallen, und ijt nur Scha- 
be, daß die Fenfter nicht von einer größern Höhe und der Schioßhof von mehrerer Breite 
ift. Das alte dabey gelegene Schloß, nach welchem ein hölzerner Gang geht, heißt das 
rohe Schloß. Im der Wilhelmsburg iſt ein mathematiſches Kunſtgemach oder Turcis 
Echonica zu bemerfen, in welchem zwo Perfsnen, die einander gegenüber ftehen und leiſe 
gegen die Wand fprechen, ſich deutlich verjtehen konnen, ohne daß die in ber Mitte ftehenden 
etwas davon vernehmen, Von der herzoglichen “Bibliothek, welche durch des Vicekanzlers, 
Moriz Gerhard von Lilienheim, des Baron togau, und des berühmten Conrad Schurzfleifc) 
Bücherfammlungen, desgleichen durch die aus der Budenifhen Auction angefchaffte ſchoͤne 
Werke, zu einer der beiten in Deurfdyland angewachfen, hat Heinrich Leonhard Schurs- 
fleifch im Jahre 1715 eine befondere Nachricht herausgegeben, Das Münzfabinet, Muͤnjtabi⸗ 
worinnen fonderlich die fächfifchen Medaillen und Be trefflich bevfammen find, ift net. 

852 dem 


Sonderba⸗ 
res Echo. 


Einflice 
Bibliotbef. 
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verfione Martini LVTHERI non repetenda. 
Wolfenbüttel, 1749, 4- Hat aber Lutherus ſelbſt 
eine rung gewuͤnſcht: fo muß man billig 
den Fleiß geuͤbter Männer mit Dante erkennen. 
Und der eifrige Herr Lic. Roblreif hatte eben 
nicht noͤthig acbabt, eine figurliche Gonnenfin- 

erniß zu erbichten, als die neue Aeumannifche 

eberfegumg der Schriften des Neuen Bundes 


and Licht getreten war. Möchten vielmehr nur dachti 


auch die en des Alten Bundes den Fleiß 
unſrer Gortesgelehrten rege machen können. 
Dieß einzige iſt zu bedauren, daß die meilten Ue⸗ 
‚ bie wir bis itzo haben, der Lurheri- 
fihen nicht gleich Fommen, gefchweige daß fie 
diefelbe übertreffen fofkten. z 
(**) Weber die Verdienfte des beiligen Boni: 
facius haben fich die Geſchicht ſchreiber noch nicht 


vereinigen koͤnnen. Einige baben ihn bie in den 
Himmel erboben, und audere haben ihn bis in 
die unterſte Hoͤlle verſtoßen. Und es iſt in der 
That zweifelhaft, ob man mehr feinen unermuͤ⸗ 
beten Fleiß in der Ausbreitung des Namen Chri⸗ 
ſtenthums loben, oder feinen ımreinen Eifer und 
ungebrochenen Eigenfinn verbammen fol. Ca⸗ 
ſpar Sagittarius iſt den Spuren der umver- 
tigſte iheführeiber nachgegangen. Er 
erklarer ſich ſelbſt in der Borrede zu den Iburins 
giſchen Alterebümern: Ich babe den Bonifacius 
auf einen neuen Leuchter feßen, doch aber auch 
nicht zu einem allzugrogen Lichte machen wellen, 
denn dieſes bat wahrlich! Bonifacius nicht vers 
—* man ſage und ſchreibe auch, was man 
wolle. 
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dem ehemaligen churfürſtlichen fächfifchen geheimen Rathe und Oberhofmarſchall, Friebrich 

ii Adolph von Haugwig abgefaufet worden. Den Grund zur Kunſt und Maturalienfams 

— mer machen diejenigen Curioſitaͤten und Merkwuͤrdigkeiten aus, welchẽ der ehemalige leipzis 

ger Bürgermeifter von Adlershelm befeflen bat, und findet man darunter auswärtige Thies 

’ re, Mineralia, Petrefadta, Conchylia, fünftliche Arbeit in Wachs, Elfenbein, Achat ꝛc. 

ee optifche und mathematifche Inſtrumente, Kräuter, Blubmen ıc. in großer Menge. Der 

Bilder- oder Gemälden: Galerie fehler es nicht an guten und foftbaren Stüden, worunter 

auch diejenigen zu rechnen find, welche der General von Wurgenau aus feinen italienifchen 
Kriegeszügen mitgebracht, und für achttaufend Thaler hieher verfaufet hat. 

Bon Weymar bis Erfurt find drey Meilen. Der ganze Strich) Landes von Jena = 
Gotha ift fo angenehm und fruchtbar, daß wenn ganz Thüringen alfo befchaffen wäre, 
billig unter die fhönften und beften Provinzen Deutfchlandes zu rechnen ſeyn würde, Die 

Erfurt. Sage von Erfurt ift wie man fie nur rmünfchen mag, und fällt diefe Stadt wegen ihrer vie» 

Größe der len Thürme gar wohl ins Auge. Der Fluß Gera vertheilet fich faft in die meiften Straß 

Stabi. fen, und wird die Anzahl der Häufer (welche aber meiſtentheils klein find) auf zwoͤlſtauſend 
. gerechnet, worunter aber vermuthlich auch alle Neben » und Hinterhäufer gezaͤhlet find. 

In den meiften Gegenden find Gärterf bey den Häufern angeleget, welches den Um: 
fang der Stadt um vieles vergrößert. Ueberhaupt fehler es diefem Orte an feuten und Ein- 
wohnern, und ift faum der nordoftliche Theil gehörigermaßen bewohnet. Die Statthalte: 
rey und die Wage find anfehnliche Gebäube, und würde auch das diefem legten gegenüber 
newangelegte Jeſuiterkloſter der Stadt eine gute Zierde gegeben haben, wenn es zu Stande 

Eincbeifun gekommen wäre. Man zählet alldier acht taufend Katholiken und vier und zwanzig taufend 
—* Kirchen Evangelifce. Jede Partey bat acht Kirchen, worinnen wirklich Gottesdienſt gehalten wird, 
umter den und eben fo viele, die nicht im Gange find. Die evangelifche Glaubensgenoſſen koͤnnten 
Ratbeliten mehr als acht Kirchen befegen und füllen, wenn es wegen des Unterhaltes der Geiftlichen 
und Evange- nicht Schwierigkeiten gäbe, indem alle Befoldungen aus der hiefigen Kammer des Churfürs 
liſchen. ſten von Mainz gereichet werden. Der Rath in der Stadt iſt halb lutheriſch, halb papiſtiſch, 
von den ſechs Oberrathsmeiſtern oder Buͤrgermeiſtern aber ſind viere der roͤmiſchen Kirche 
Univerſitaͤt. zugethan. Die Univerſitaͤt iſt mit geſchickten Leuten beſetzt (*): allein, weil die Zahl der 
Studenten faum zweyhundert und funfzig ausmachet und die Befoldungen fchlecht find, fo 
müffen fie auf Nebenarbeit und andere Bedienungen zugleich bedacht feyn. Zu Lehrern der 
theologifchen Facultaͤt werden feine andern als Katholifen genommen, die Jeſuiten aber big 
er noch davon ausgefchloflen. Die übrigen Facultaͤten find vermifcher, und keine geroiffe 

nzahl der Profeiforen feſt geftefler. 

Die Garniſon der Stade befteht aus taufend Mann, nämlich fünfhundert hurmainzi- 
fchen Soldaten, und einem Faiferlichen Bataillon, welche legtere Truppen vom Kaifer bezah⸗ 
let und von dem Ehurfürften zu Mainz mit Geſchenten bedacht werden. Indeſſen brauchet 
man dieſe faiferlihen Soldaten weder in der Feitung noch unter den Thoren, fondern zu am 
dern Poftirungen. Die Eyriacsburg liegt eine halbe Bierthelftunde von der Stabt an dem 

Wege 

(*) An unfern Tagen bat der P. Andreas & bat ſich dadunch viel Ebre, zugleich aber auch 

Gordon vieles Auffeben gemacht, indem er in unter feinen Glaubensbruͤdern viele Feinde vers 

den Lehren der Weltweisbeit einise kuͤhne Une ſchaffet. Man lefe deffen Varia philofophiz mu. 
ternehmungen gewaget, welche wider den Lehrbe⸗ tationem fpe&antia, Erford. 1749, 4. 

griff der herrſchenden a ſtreiten. Von Lutheri Aufenthalte zu —— 

zaͤhlet 


Wege nad) Gotha. Die eigentliche Feſtung oder der St. Petersberg ift nach der neuen geſtung 
Art, wiewohl nicht regular fortificiret, weil man etliche hohe Werke, welche die Schweden 
ehemals angeleget hatten, beybehalten wollen. Diefes Eaftel liegt. zu nahe an der Stadt, 

und fann man von diefer Seite in dem ungleichen Terrain ſich leicht eingraben und unter 

die Canonen fommen. u der ‘Benebictinerfirche auf dem Petersberge zeiget man vor dem 

hohen Altare den Grabftein eines Grafen von Gleichen, welcher zwiſchen zwoen Frauen ab» Babel von 
gebildet ft. Allein diefes beweift keinesweges bie befannte Fabel von den zwoen Weibern, DEF Polves- 
welche diefer Herr zu gleicher Zeit foll gehabt haben. Kein Scriptor coxvus gedenft etwas Grafen ven 
davon, man weis nicht einmal die Namen ber Hauptperfonen anzugeben, das große Bette, Gfeichen. 
fo auf dem ehemaligen Gleichifchen Schloffe Ortruff aufgehoben wird, findet in vielen alten 
Schloͤſſern feines gleichen, und ift eine ſolche Hausbaltung zwoer Frauen mit ihrem Man- 

ne in einem Bette nicht leicht zu vermuthen. Indeſſen zeigen fie auch in dem hiefigen an 

befagte Kirche ftoßenden Benedictinerkloſter Perlen und andern Schmud eines Priefter- 

ornats, welche die Saraceninn.aus ber Türfen mit fich gebracht haben foll. 


Die Domfirche hat ein fhönes Chor, eine treffliche Orgel und etliche bifchöfliche Be- Domtirche. 
gräbniffe, nebft den Grabmaalen des Eobanus und Adelarius. Die auf dem Thurme hän- Gro Fi 
gende große Glocke ift. im Jahre 1497 von Gerhardo Yvone de Kempis gegoflen und bey 6 Be 5 
der im Pabftthume gewöhnlichen Taufe Maria Oloriofa von dem Weihbifchofe D. Johann 
von Lafphe genannt worden. Ihr Riöppel ift drey und ein Vierthel Ellen, und wird zwölf 
Zentner ſchwer gefhäget. Die Glocke felbft wiegt zweyhundert und fechs und fiebenzig Zent- 
ner, ift fünf Ellen hoch, eine Vierthelelle dick, und hat fünfzehn Ellen in ihrem Umfange. 

Es ziehen fechszehn Männer an ihr, wann fie recht geläutet werden fol. Bey dem Ein- 
gange bes Doms hängt ein Knoche von der vertebra eines Wallfiſches, und an der Ecke zen 
rechter Hand ift unter den Zierrarhen eines Gefimfes ein Concubitus Monachi cum Mona- bauer: 
cha gar deutlich in Stein gehauen, daß man alfo nicht nur aus dem ftraßburgifchen fon- 

dern auch hiefigen Domgebäubde zeigen Fann, wie die Elerifey vor der Reformation es fo grob 

und plump in ihrem Leben und Wandel getrieben, daß auch die Handwerksleute nicht unter 

laſſen koͤnnen, in öffentlichen Gebäuden ihren Spott darüber zu treiben, wo nicht gar die 

jaloufie zroifchen den Mönchen und der übrigen Elerifey zu folden ärgerlichen Borftellungen 

Anlaß gegeben und den Layen dergleichen Arbeit anbefoplen hat. Nahe am Dome ift die Seeri 
Collegiatkirche St. Severi, welche drey Thuͤrme an ihrem Frontifpicio und eine ſchoͤne Or: St. . 
gel bat. Der Taufitein oder vielmehr das Gehäufe herum ift fehr künftlich gemacht, und j 
obgleich drey Seulen an demfelben zu fehen find, melche fich in der Höhe von zwanzig Fuß 
vereinigen, fo foll das ganze Werf dennoch nur aus einem einzigen Steine beftehen. Ob 

ſolches wahr fen oder nicht, kann Fein Fremder unterfuchen, weil man die Thorheit begangen, 

alles mit Farbe dergeftalt zu überftreichen, daß man unmöglich eine Zufammenfügung bes 

merfen kann, wenn auch gleich hundert und mehrere derfelben vorhanden wären. 

In dem evangelifchlucherifchen Weyfenhaufe bey der Auguftinerfirche wird die Kam- Luthers 
mer, welche D. Luther ehemals bewohnet hat, gejeiget es Die fogenannte a Kammer. 

853 iblio« 


zaͤhlet Mattheſius in der dritten Predigt einige unfer Gott wird noch einen großen Mann aus 
befondere Umſtaͤnde. Erfoll daſelbſt auf feinem euch machen, der wiele Beute wieder tröften wird, 
Krantenbette aus dem Munde eines alten Pre⸗ Denn wen Gott lieb bat, und daraus er etwas 
digers die erſte Weißagung geböret haben, die ihm ſeliges zieben will, dem leget er zeitlich das Kr 
das Herz getroffen: Mein Baccalauree! feydge: auf, in welcher Kreuzſchule gebuldige Leute vi 
groft, ihr werdet auf diefem Lager nicht flerben, lernen. 
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Miniſterial⸗ bibliothek, welche von der evangeliſchen Geiſtlichkeit zu Ende des vorigen Jahrhunderts an- 
bibkierhet, geleget worden, hat unter andern ſehr gute hebräifche Manuferipra, die von den ehemals Hier 
ausgejagten Juden berfommen. 

Univerſitaͤts⸗ Die Univerſitaͤtsbibliothek Hat durch den im Jahre 1718 nebſt einem Capital von brey- 
bibfiorget. tauſend Thalern geſchenkten Boimeburgifhen Buͤcherſchatz einen trefflichen Zuwachs erhal- 

ten, und fteht nun in der Schola Juris hinter dem Stifte St, Maria. Ueber der äußern 
uͤre derſelben lieft man: 
ni e Iohannes Philippus 


Patruüs, 
Feliciter reduxit & muniit Urbem 
; * Lotharius Francifcus 


Nepos, 
Legibus confervat & auget. 
Uterque magnus & maximus, . 


Quos in S. R. Imperii Eledtorum Catalogo , 
*  . . Veneratur Imperium. 
VUrbem fpedta & leges lege, 
‚ Eximia ubivis monumenta prudentix & providentia 
Utrique adfitit fidele Minifterium, 
Par Nobilifimum 
. Pater & Filius 
Johannes Chriftianus L. B. 
“ Philippus Wilhelmus, Comes a Boineburg, 
VUterque inter Confiliorum meditamenta, 
Uti Studia & Labores, 
Ita colledta undique librorum Volumina 
eum infigni dote 
Ufui publico facravit, r 
Fovgnte & laudatos conatus clementer juvante 
Eininentiffimo Eledtore 
Lothario Francifco, 
Qui e diruta Juris Schola 
Sacratum hoc Mularum palatium 
Magnis fumtibus erexit, 
Et Ribliothecæ Univerfitatis Boineburgic® 
dicavit 
A. O. R. MDCCXXIII. 
Bibliotheca Boineburgica. 
Innen uͤber ber Thüre Reden die Worte: Hic mortui vivunt, und gegenüber unter 
dem Bildniſſe des Grafen von Boineburg, ehemaligen Statthalters ju Erfurt: Hic muti 
loquuntur. Unter den Manuferipten diefer Univerfitätsbibliorhef befinden fich Acta & De- 
ereta Concilil Bafileenfis, Sermones in eodem habiti, Sermones habiti in Concilio Con- 
ftantienfi, die lateiniſche Handbibel Johann Yuffens und der Pfalter mit einer Gloſſa auf 


Pergamen. Bon den alten Druden kann D. Ranold in feiner Mufeographia p. 393 
hachgefehen werden, 


l 


Auf 
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Auf einer Bruͤcke über die Gera ift an einem Steine ein Rad zu fehen, und foll folcher Des D. 
Plag.die Mitte der Stadt fern. Nahe dabey wird ein Haus für die ehemalige Wohnung Faufis Haus. 
des berühmten D. Fauſts angegeben. ; 

- Gotha ift drey Meilen von Erfurt entferne. Die Stadt liegt im Thale, das herzog · Gotha. 
liche Schloß aber auf einer Höhe. Borzeiten führte es den Namen von Grimmenftein, 
welchen man nad) der unglüflichen Veränderung, welche unter dem Herzoge Johann Frieder 
rich vorgegangen, in Sriedenjtein verwandelt hat. Die herzogliche Bibliothek befteht ohn- gliche 
gefähr aus dreyßigtauſend gedruckten Bänden, und zweytauſend gefchriebenen Voluminibus, Siierhet 
von deren Wichrigfeit man aus des berühmten und in der Kirchenhiſtorie fehr erfahrnen 
D. Cyprians (*) herausgegebenen Catalogus einigermaßen urteilen fann, Seit wenigen, ö 
Jahren und nach der im ızıgten Jahre gefchehenen Herausgebung des igtgedachten Wertes 
bar fich die Anzahl der Manuferipte um ein großes vermehrer, Fremden, die weder Zeit 
noch Gelegenheit zu genauer Einficht diefer Dinge haben, zeiget man ein altes Manufeript 
der Bibel, fo bis auf die Propheten geht, und mit vielen Berguldungen und Gemälden ge» 
zieret iſt; etliche griechifche und lateinifche Breviaria, von deren legten eines mit feinen Ge⸗ 
mälden und einem foftbaren Bande für den Kaifer Karl den fünften verfertiget worden; 
Spalatins Handbibel vom Jahre 1518, fehr klein und enge gefchrieben; Epillolas erAsmı, 
LVTHERf, MELANCHTHONIS, Thom MÜNZERI, CARLSTADII, ZWINGLIU, CALVIN), 
SCHWENKFELDII, Eledtorum FRıDERICı Sapientis, 1OHANNIS FRIDERICI &c.; Das 
Driginalfchreiben des englifcyen Königes Heinrichs des achten an die Herzoge von Sachfen 
wider D. Luthern. Dom Ehurfürften 10 Hanne Confante find vier Zolianten, Recepte 
und andere Milcellanea vorhanden. Am Ende des einen find die Geburtstage feiner Kin Von bes 
der; mit ihren Taufpathen angemerfet, und fieht man aus folder Machricht, daß er öfters —— 
Schoͤſſer oder Amtleute und Landprediger zu Gevattern gebethen. Ferner finden ſich allhier — 
ein und dreyßig Folianten, worinnen die Münzen der alten roͤmiſchen Kaiſer von Jacobo de Manuferipta 
STRADA , einem Mantuaner, der in der Mitte des fechszehnten Jahrhunderts gelebet, und Jacobi de 
einen Sohn Odtavium Stradam hinterlaffen hat, fauber abgezeichner find. Die numilinata Strada, 
Julius Caͤſars und feiner Frauen füllen allein den erften Band. Diefes Werk ift im 1550ſten 
und folgenden Jahren für Joh. Jacob Fugger, Grafen in Kirchberg und Wiſſenhorn, mel- 
cher die Zeichnung einer jeden Münze mit einem Goldgulden bezahlet hat, ausgearbeitet wor, 
den. Sn der Faiferlichen Bibliochef zu Wien find von eben diefem Autor X Tomi, davon 
zween die numiſinata Confularia abhandeln, drey die lateinifhen Münzen der römifchen 
Kaifer vom Julius Cäfar an bis auf Claudium Gothicum, drey die griechifchen nummos 
der befagten Kaifer, und zween die übrigen nebft etlichen der fogenannten barbariſchen 
Voͤlker. 

Aus dieſen zu Wien befindlichen Theilen machet Lambecius viel Weſens, obgleich an 
des Strada Treue und Aufrichtigkeit in Anführung feiner Münzen vieles auszuſetzen iſt. 

Die bier befindliche Capitularia Regum Francorum und andere Gefege hat Eccard bey 
Herausgebung feiner Legum antiquarum gebraucht. 

Die Kampf: und Kolbengerichte der alten Deutfchen befommen viele Erläuterungen Kampford: 
aus den Gerichtsverordnungen, welche die würzburgifchen Bifchöfe Gottfried und Johann nungen. 
in der Mitte des funfzehnten Jahrhunderts publicivet haben, abfonderlicy fieht man aus ei- 

ner 


(*) Diefer verdiente Mann, welcher von fo meiben laffen, bat den Schauplag der Welt im 
vielen Geſchichtſchreibern Hofprediger genennet Jahre 1745 den 19 Sept. im zwey und ſiebenzig⸗ 
wird, ob er fich gleich niemals zum Predigtamte fen Jahre des ruhmlichften Alters verlaffen. 


Buchſtaben 
an Libreyen. 


Münztabis 
net. 


Base 
werfte 
Muͤnje. 
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ner bengefügten Abzeichnung, wie ein Mann, der bis an die Mitte feines feibes in einer 
Grube ftund, wider eine Frau zu kämpfen harte. In einem Bann oder einer Verordnung 
des Bifchofs Gottfried, wird derjenige, welcher zu dem Kampfe nicht erfcheint, für unehr=‘ 
lic) erfläret , fein seib den Thieren Preis gegeben ıc. und zwar im Namen des Teufels, 
welches ein feiner bifchöflicher Segen it. Bon Wilhelm, Herzoge in Bayern, ift auch ein 
Thurnierbuch vorhanden, fo aus lauter Gemälden befteht, und von &. Osdentarffer ver- 
fertiget ift. in anderer Codex zeiget in Gemälden die alten Libreyen, welche die Churfuͤr⸗ 
ften und Herzoge zu Sachfen ihren Hofbedienten gegeben. Unter dem Titel: Friderici Ele- 
&oris Saxoniz & Johannis Ducis Saxoniæ Fratrum veftitus hyemalis Ao. 1522, fieht man 
dasjenige, was auch Die Münzen befräftigen, nämlich daß diefe zween Herren in angeführten 
Fahre angefangen haben, die Buchitaben V. D.M. I. A. auf die Kleider und insbefondere 
auf die Aermel neben zu laflen. Die Bedeutung bderfelben war, Verbum Domini Manet 
In Æternum, die Römifchkarholifchen aber machten ſpottweiſe daraus: Verbum Domini 
Manet Im Aermel. Die hier verwahrte Copey der Aurex Bulle ift eine von den allererften, 
und nach etlicher Meynung diejenige, welche dem Ehurfiirften von Sachfen zugeftellee wor⸗ 
den. Ein Manufeript des Tychonis de graue führt den Titel; Stellarum octavi orbis 
inerrantium reflitutio. Unter den gefchriebenen Büchern, die aus der Bibliothek Philipps, 
Herzogs von Eleve, hieher gefommen, findet fi) auch eine franzöfifche tebensbefchreibung 
Aleranders des großen, welche an romanhaften Erzählungen den Curtius noch übertrifft. 
Die Codices Manufcripti der Audtorum Claflicorum, v. g. Juflini, Quinctiliani &c. find in 
ftarfer Anzahl vorhanden. Bon neuen franzöfifchen Staats:Memoires haben die herzoglich- 
gothaifchen Prinzen vor wenig Jahren fieben Folianten aus Franfreich zurücfgebracht, mel: 
che ihnen von etlichen Prinzen vom Geblüte mitgetheilet worden, und zweyhundert Thaler 
nur abzufchreiben gefoftet haben. 

Unter den hiefigen alten Drucken zeiget man Digefti novi opus, ober den leßten Theil 
ber Pandeften vom neun und drenßigften Buche an, zu Venedig im Jahre 1477 auf Per- 
2. gedruckt. Von eben dieſem Orte und Jahre ift das Jus Canonicum in dreyen 
Bänden, 

Die florentinifche Edition der Pandeften vom Jahre 1553 apud Laurentium Torren- 
tinum, fol. und die älteften Drude des Theuerdanks, deren eine auf Pergamen in Folio 
ift, önnen gleichfalls hier in Augenfchein genommen werden. In den Zimmern ber igtge- 
— Bibliothek find die Portraite vieler fuͤrſtlichen Perſonen, Miniſter und Gelehrten 
aufgeſtellet. 

Das Muͤnzkabinet ſteht unter dem Secretaͤr Liebe, welcher wor kurzer Zeit eine 
trefflihe Probe von feinen Wiffenfchaften und den rareften hiefigen alten Münzen in feiner 
Gotha numaria in Folio herausgegeben hat. Nachdem das arnftädtifche Kabinet, wofür 
der Herzog von Gotha in allen beynahe hundert taufend Thaler gegeben hat, hieher gebracht 
worden: fo ift Die gothaifche Münzfammlung nächft der Faiferlichen, königlichen franzöfifchen, 
florentinifchen und parmefanifchen eine der vornehmften in der Welt und in vollkommener 
Einrichtung, was ſowohl die Medaillen felbft, als die dazu gehörigen Bücher anlangt. Die 
Anzahl der Bracteaten beläuft fich auf achthundert bis taufend, und bis auf die legte Anzahl 
fteigen auch die alten goldenen Münzen, Die äfteften derfelben find von Philipp, dem Va⸗ 
ter Aleranders des großen. Unter den gangbaren Münzen ift diejenige die ſchwerſte, wel⸗ 
che Yurengzeb in Silber prägen laffen und fieben Mark wiegt. Die größte Medaille ift 
vom igigen Könige in Preußen, und ftellet auf der einen Seite fein Bruftbild vor, auf Der 

andern 
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andern aber eine Mufterung mit ber Ueberſchrift: Pro Deo & Milite. Sie wiegt im Col: gr ifähe 
de fünfhundert Ducaten, iſt allpier aber nur in Silber. Das an Größe am naͤchſten fol- — 
gende Schauſtuͤck iſt von Chriſtian dem fuͤnften, Könige in Daͤnnemark. Die rußiſchen medaille. 
neuern Medaillen in Golde hat man von dem General Wutgenau für funfzehnhundert Tha ⸗ 
ter gefauft. Ein von Otto Hameran zu Rom geprägtes Schauftüd bilder auf der einen 
Seite den Prätendenten mit feinem eigenmächtiger Weife angenommenen föniglichen Tilel 
ab, umd auf dem Keverfe lieft man um das Vilonif; feiner Gemahlin: CLEMENTINA — 
MAGNAE BRITANNIAE; E. T. C. REGINA. In den Buchſtaben E.T.C. haben penren. 
einige ein Geheimniß und befondere Auslegungen fuchen wollen, ich glaube aber, daß bie 
Puncte, weldye fie von einander abfondern, durch ein bloßes Verfehen bineirigerathen, und 
nichts anders als eine Berfürzung der Formel ETCxtera hier vorfomme. Unter den raren 
Thalern fteht der dänifche greifenfeldifche und der große ſickingiſche oben an; ic) würde 
auch den hefifchen vom Philippus Magnanimus mit der Leberfchrift : Beſſer Land und Leut Fer Thaler 
‚verlobren, als einen falfchen Kid geſchwohren, hieher rechnen, wenn igt nicht außer Das nie 
allem Zweifel wäre, daß diefer Thaler eine pure Erfindung und Betrug eines gewinnfüchti- 
—— geweſen, welcher vor nicht gar langen Jahren die Neugierigkeit der Muͤnz⸗ 
( ‚ bie für einen folchen Thaler bisweilen gern hundert andere gezahlet, ſchaͤndlicher me 
Weife gemisbraucher hat. Indeſſen hat feine Umfchrift dem meflenburgifchen Adel zum a 
Reverſe einer Medaille, die fie als ein Andenken ihres bedruͤckten Zuftandes prägen laffen, gifchen Adels 
Gelegenheit gegeben. Es bildet ſolche auf der einen Seite einen in Brand geſteckten Bie⸗ 1713. 
nenforb ab, mit der Umfchrift: ment 
Fatis cedentes migrate coloni Ezech. 46. c. v. 18. 


Untenher lieft man: 


inica Mifericordias Domini Anno 1718. 
1. Petr. U. v. 23. 


wodurch der Sonntag, an welchen der Herzog Karl Leopold bas befannte harte Ebict wider 
den Adel von den Kanzeln ablefen lailen, angedeutet wird. Auf ber andern Seite ift der 
Adler mit dem Big in den Wolfen zu ſehen, unter melchen eine Hand die Finger zum 
Schwoͤren in die Höhe richtet. Die Umfchrift ift: 
Ad aras uſque obſequens. Adtor. 4. v. 19. 
Die Unterfchrift: 


Non pejerafle juvabit. 
Exod. 20. c. v. 7. & 16. 


Auswendig um ben Rand der Mebaille find bie Worte gefeßt: 
Lieber Hab und Buch verlobren, 
Als ein falfches Eyd geſchworen. 


In Gorha halten fich zween Medailleurs auf, unter weichen Koch ber befte, dabey aber Gothaiſche 
auch fehr theuer it. Der alte Wermuth arbeitet zu hurtig, und ift Daher nicht accurat, er Medailleurs. 
mifchet ſich auch anigt in die Medicin und viele andere Dinge, fo ihn von feinem Haupt: 
werke abführen. Die Sammlung aller fübernen Schaumünzen, welche Ludwig der vier: 
zehnte bis aufs Jahr 1700 prägen laflen (denn neuere find nicht zum Borfcheine gefommen) 
ift bey ihm für dreytaufend Thaler, und die englifchen für achtzehnhundert Thaler zu haben. 

Die Erfindungen, die er auf vielen von ihm felbit — Stuͤcken angebracht, koͤnn⸗ 
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ten öfters beffer feyn, und wäre überhaupt zu münfchen, daß nicht jedem Stempelfchneiber 
frey ftünde, nach Gefallen Medaillen, fo zum Andenken hiſtoriſcher Begebenheiten dienen 
follen, zu prägen, fondern daß geſchickten Männern von der Obrigkeit bie Aufficht und Cen⸗ 
fur über dergleichen Arbeit aufgetragen würde, Die Gedaͤchtnißmuͤnzen follten helfen, die 
Hiftorie daraus zu erläutern und feft zu fegen; allein wie man heut zu Tage damit umgeht, 
fann es nicht anders feyn, als daß in etlichen Jahrhunderten durch die Mebaillen ſelbſt in 
der Hiftorie eine große Ungewißheit entftehen wird. Was bie neuern herzoglichen gothai⸗ 
ſchen Gedaͤchtnißmuͤnzen betrifft, fo fönnen die meiften nicht anders als wohlgerathen, weil 
fie von der Erfindung des D. Enprians find, welcher insbefondere darauf fieht, daß das 
motto oder die Umfchrift allezeit aus einem alten Scriptore genommen, und auf bie neuere 
Gefchichte glücklich angerendet werde. Die legte Mebaille, fo von diefer Art allgier bey 
Kochen gepräget worden, ftellet auf der einen Seite die Bruſtbilder der fieben igtlebenden Sach⸗ 
fen-Gothaifchen Prinzen und auf der andern ihren Herrn Bater, den igtregierenden Herzog 
vor, um deſſen Bildnig die Worte zu lefen find: 
i Cari genitoris imago. 

Die Kunftfammer ift mit vielerley merkwuͤrdigen Dingen angefüllet. Gleich anfangs 
fallen fo viele Onyrfteine und daraus verfertigte Kunftftüce in die Augen, daß ihr Werth 
fi) über fechszigtaufend Thaler erſtrecket. Aus einem Stüce, das fechszehntaufend Thaler 
boch gefehäget wird, ift ein figender Mann mit einem Spieße nebft einer vor Ihn ftehenden 
Frau fehr Fünftlich gebildet. An einem andern ift ein Onyr und ein Sardonyr beyfammen 
gewachſen. » 

Bon vier großen Schalen, deren die eine aus rothem, die andere aus grünem Yafpis, die 
britte von weißem Achat, und bie wierte von Lapide Nephritico, (welcher wider den Gift 
und Steinfchmerzen fehr geruͤhmet wird) ift jede aus einem einzigen Stuͤcke verfertiget. 
Ludwigs des vierzehnten Fleines Bruftbild befteht aus einem Amethyſt. Ein füberner Ele 
phant auf einem achatnen Fußgeftelle und mit einer Dede aus Golde, die mit Smaragden 
und Diamanten befeget ift, koͤmmt aus den fünftlichen Händen des Dinglinger in Dresden, 
von welchem auch ein Schreibjeug von emaillirter und mit Steinen befegter Arbeit vorhan- 
den, fo ehemals achthundert Thaler gefofter, und hernach von einer gewiſſen Fuͤrſtinn für 
dreyßig Thaler hieher verfaufer worden. Acht erhaben gefchnittene Steine oder Camei nebft 
der Kreuzigung Ehrifti, fo in Holz vom Kreuze Eprifti gefchnitten ift, find anfänglich in 
dem Kabinette der ſchwediſchen Königinn Epriftina gervefen, und diefer Prinzeginn vom Pabfte 
Alexander dem fiebenten verehret worden. Bon andern ſowohl alten als neuen Camei und 
Intagliati findet ſich nicht weniger ein großer Vorrath allhier. An des vömifchen Kaifers 
Matthias Mundglafe ift viele Goldarbeit zu fehen, und dasjenige, deſſen fich der hiefige Her: 
zog Erneftus Pius zu bedienen pflegte, aus Bergkryſtall mit Diamanten befeßt. Unter fie- 
ben großen aus Elfenbein kuͤnſtlich gearbeiteten Kannen ift fonderlich die vom Baltafar aus 
Dresden verfertigte fehenswürdig. Bon den irdenen Gefäßen, welche Raphael d' Urbino 
gemalet haben foll, zeiget man drey, nebft einer großen Schale von ſchwarzem und weißem 
Email auf Kupfer , welche ipm auch zugefchrieben wird, und dem Herzoge jehntaufend Tha⸗ 
ler gefofter hat. Aus dem arnftädtifchen Kabinette find viele oftindifhe Bögen aus Sped: 
ftein hieher gefommen. inter den vielen bier befindlichen Gemälden ift ein mofcomitifches 
Atarblatt mit einem Taufbecken und Kelche, fo beybe von Glas find. Ferner bemerfet man 
das Portrait des Rubens, feiner Maitreſſe und feines Difeipels Vandyck, ſaͤmmtlich von 
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Rubens felbft gemalet; etliche gute Mignatur» wie auch Nachtſtuͤcke, nebft einem Buche, 
worein der alte Brügel ein und fechszig Portraite großer Herren, unter welchen der Kaiſer 
HKubolph der zweyle der erfte iſt, vortrefflich fchön gemaler hat. Vom itztgedachten Brügel 
iſt auch eine fpanifche Wand von fieben großen Flügeln, worauf die Geſchichte des neuen 
Bundes vorgeftellet find, und wofür der Herzog acht taufend Thaler gegeben hat. Der 
Ring des Churfuͤrſten Johann Friedrichs hat oben an ftatt des Steines eine Fleine Uhr, wel⸗ 
che vermittelft eines ſubtilen Stachels die Stunden anmerfet. Linter der börnfteinernen Ars 
beit ift ein Schachipiel und ein fleiner Altar fehr ſchoͤn. Es fehler auch nicht an kryſtalle— 
wen Öefäßen. Eine mit Figuren gezierte Altarfanne ift wegen ihrer Größe, da fie doch in 
ihrer Rundung nur aus einem einzigen Stüde Hollunderholzes beiteht, merkwuͤrdig. Unter 
den Kunſtſtuͤcken von Wachsarbeit ift vieles, und fonderlich die herzogliche gorhaifche Fami⸗ 
lie, von der Hand eines Grauenzimmers, Braun genannt, fo unter dem vorigen Herzoge in 
Gotha gelebet hat. Der Herr Vater, die Frau Mutter und Großmutter des igtregierenden Wachsar- 
Herrn, nebft vier andern trefflichen Stücken von fhönen weißem Wache, find von einem hie. beit. 
figen Künitier Abraham Drentwet, welcher die legten Stüde im Jahre 1724, im fieben und 
fiebenzigften Jahre feines Alters zu Stande gebracht bat. Hiebey iſt ein rundes Tifchblart, 
beifen Diameter über acht gemeine Spannen beträgt, aus einem einzigen Stüde Cedernholzes 
zu fehen. Bon des Albrecht Dürer Kunft und Willenfchaft zeuget die Borftellung unferer er- | 
ften Aeltern unter dem Baume, an welchem insbefondere die Ausdrüdung des taubwerfes | 
gu bewundern iſt. Für diefes Stud find taufend Ducaten gezahlet worden. Bey den elfen: Efffenbeiner- 
beinernen Kunſtſtuͤcken bemerfer man vierzehn in einander gedrechfelte Kugeln, desgleichen ne Kunfkitüs 
Auguftus, den König in Pohlen, zu Pferde, von dem berühmten Krüger aus Danzig, von #e. 
welchen auch ein Bettler aus Elfenbein ift, welcher jedoch wider das decorum feines Stans 
bes mit etlichen Diamantenen Knöpfen pranget. in daben ftehender hölgerner Becher, wor⸗ 
innen funfjig andere ſtecken, die in einander paffen und zufammen drey hiefige Maafe halten, 
find von nürnbergifcher Kunſt. Man bemerket ferner eine in Marmor fchön abgebildere 
Schlacht; etlihe Stuͤcke von eingelegter florentinifcher Arbeit; des Adminiftrators Fries 
drich Wilhelms Churſchwert; zween japanifche Säbel mit lafirten Scheiden; einen pohlni⸗ 
ſchen Säbel, der nebft feiner Scheide mit Rubinen, Türfiffen, Lapide Nephritico befegt, 
und vom Könige Johann Sobiesty bey der Zuſammenkunft mit dem Kaifer Leopold nad) 
dem glücklichen Entfage der Stadt Wien, getragen worden; verfchiedene türfifche Säbel, ein 
Janitſcharenrohr und Degen, beyde ganz mit Silber eingelegt; türfifche Pfeile, einen Mar: 
ſchallſtab von Zimmet, ein Pfefferrohr und einen Stab, in deſſen Knopf die Hiftorie des Lei» 
dens Chriſti ſauber geftnitten ift. Diefer Stab it von Einhorn, oder eigentlich zu fagen, 
von dem Horn eines Fiſches, der in den nordifchen Gewäflern gefangen wird. In dem mineralien⸗ 
mineralifchen Kabinette, fo aus mehr als hundert Schubladen befteht, find bey dreyßig Zent- kabinet. 
ner Erz anzutreffen. Das meiſte fommt aus der Sammlung, welche der Herr von Schöm- 
berg auf den fächifchen Erjgebirgen gemacht, und der Herzog von Gotha für funfzehntau⸗ 
fend Thaler am fich gebracht hat. Es ift darunter vieles gediegenes Gold: und Gilbererz, 
fehr fhöner Jaſpis, Oranat: und Amethyſtſtuffen, verfteinertes Hollunderholz und derglei- 
chen. Die Inftrumenta Mathematica find noch nicht in rechter Ordnung. Ein Calenda- Matbemati: 
rium perpetuum wiegt an Silber dreyßig Pfund, und ift von fchöner Arbeit. Die zween —— 
Brennſpiegel, deren der eine von Kupfer und der andere von Glaſe iſt, fommen von der Hand |" 
des berühmten Tſchirnhauſen, und hat jeder funfjehnhundert Thaler gefoftet. Liebhaber der 
optifchen Malereyen konnen bier erliche Stunden mit — zubringen. Ferner a 
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fich etliche hendnifche Goͤtzenbilder, eine Fleine Alrune (*), Urnen von Kupfer, Thon und 
Glas, deren leßtern eine von bem verftorbenen Fürften von Schmarzburg- Arnftadt mit hun» 
dert Ducaten bezahlet worden ift (**). Il Toro Farnefe ijt im Jahre 1614 vom Adrian 
Bries im Haag meift aus einem Stüde im Kleinen nachgemacht. Diefes Werf ift von Me 
tall ſchoͤn gearbeitet, ver Meifter aber hat fich die Freyheit genommen, in verfcyiedenen Din» _ 
gen von dem römifchen Driginale abzugeben. Aus einer marmornen Tafel, worauf die geor 
graphifche Karte von Deurfchland mit allen dazu gehörigen Namen erhaben vorgeftellet ift, 
läßt ſich murhmaßen, daß der Künftler die Willenfchaft, den Marmor zu beizen, befefleni 
babe, weil man nicht die geringfte Spur eines Grabiteins bemerket, fondern alles als gegof 
fen fcheint. Diefe fir verlohren geachtete Kunſt, ift feit einigen Jahren zu großem Vor⸗ 
theile der Bildhauer , die in Marmor und vergleichen Steinen arbeiten, wieder entdecket, ba 
man denn vermitteljt Spiritus Salis und diftillirten Weinefigs, die zu gleichen Theilen ver 
mifchet werden, den Marmor fo weit man will, und zwar in ſehr kurzer Zeit ausbeizet, in 
deilen daf dasjenige, was erhaben und en bofle fenn foll, mit einem gewiſſen Firniſſe oder Lack 
bedecket ift, und unbefchädige bleibe. Von dem figurirten florentinifchen Marmor habe ich 
nirgends eine fo große Menge, als hier, gefunden, Unter den Steinen, die im menfchlichen 
Körper erzeuget worden, ift ein Blaſenſtein einer Fauſt groß von dem berühmten nuͤrnber⸗ 
gifchen Theologus Saubertus zu fehen, nebft einem andern nicht viel Eleinern von bem hieſi⸗ 
gen Hausmarfchalle von Stange, in deſſen Galle aud) ein und fiebenzig Steine. gelegen, 
Man hat ferner fieben große Steine aufgehoben, welche aus der Galle einer hiefigen Bett⸗ 
meifterinn, welche dick und fert geweſen, daben auch ühr Leben auf etliche und achtzig Jahre 
gebracht, genommen worden. Ihre Galle war fo groß als eine Rindeblafe, und der Liquor 
darinnen wie geronnene Milch von grünsmweißlichter Farbe. ch kann nicht umhin, hiebey 
zu bemerfen, daf man bey der Deffnung des würtembergifchen Herzogs Wilhelm tubiwig, 
welcher den 23 Yun, 1677, im dreyßigſten Sabre feines Alters geftorben, feine teber ganz 
ſchwarz und zerfahren, die Lunge halb faul, in der Gallenblafe vierhundert vier und achtzig 
fleine Steine von der Größe einer Linſe, und funfzehn fo groß als Erbfen gefunden bat. 
Viele in Gotha befindliche Steine, die aus Thieren gefommen, übergehe ich mir Stillfchweis 
gen, und gedenfe nur desjenigen, der in der Galle eines Pferdes geweſen und vier und drep 
vierthel Pfunde wiegt. Man hat von vielerlen Thieren Gallenfteine, und ift der Bezoar 
nichts anders als dergleichen von oſt und mweftindifchen Ziegen. Pietra del Porco, woraus 
man vor ungefähr drenfig Jahren fo viel Wefens gemacht, daß man das Stuͤck mit hundert 
bis zweyhundert Thalern bezahlt hat, koͤmmt aus der Galle einer Art von Stachelfchweinen 
in der Provinz Malacca. Die Kraft diefes Steines befteht in feinen ſalibus volatilibus 
Alcali , die das Acidum wegnehmen und die Tranfpfration erwecken. Mach den verfchiede- 
nen Arten der Thiere und dem Linterfchiede des Climatis, worinnen fie leben, ift auch die Kraft 

ſolcher 


CH Der Anbli der Alrunen führet ung auf chen von Orleans hatte alle ihr Glück dieſem 
Die Zeiten des Alterthums zuruͤct Unfre gut: DBefige zu danken, Wenn glückliche Advocaren 
willigen Vater ließen fich durch laͤppiſche Abbil- viele Proceffe gewinnen, fo find fie ebenfalls im 
dungen, welche gemeiniglich von Mandragora Berdachte, daß fie mit den Alrunen ein beimli- 
perfertiget waren, in ihrem Aberglauben ſtaͤrken. ches Verſtaͤndniß unterhalten. Man leſe Zar. 
Der Befis derfelben fegte fie in den Schooß des THOMAS. deMandragora, FROMMANN de fa- 
Glücks. Wenn man den betrognen Pobel bö- feinat, p. 669. ROTH. de imagunculis Germ. 
sen will, fo bat ſchon Zaban zu feiner Zeit die magicis, Jod. Sam. SCHMıD de Alrunis und 
Alrımen gekannt: und das berichtigte Maͤgd⸗ KEYSLER. antiqu. Sept, p. 504, ſq. 


Merfeburg, Jena, Weymar, Erfurt, Gotha und Coburg. 1357 


mw. Steine ftärfer oder ſchwaͤcher. Die Bezoar kommen auch aus andern Orten, als aus 
ber Galle. 

In der Ordnung diefer Merkwürdigkeiten folgen noch etliche Werke, die der Kunft Artefadta. 
das meijte zu danken haben, als da find eine Landfchaft aus lauter Kleinen zufammengefegten 
Eorallen, welche taufend Thaler gefofter hat; der Profpect eines Pallaftes aus lauter Gars 
tenfaamen fehr fein ineinander gefüget; eine Gondole und eine Krone von Gewuͤrznaͤgelein. 

Zu den fogenannten Spielen der Natur, die von ungefähr eine Öleichheit haben mit Dingen, 

fo uns befannt find, geböret ein großer Schwamm, der als eine Granadiermuͤtze gewachfen 

und ein weißes Gorallengeroächs, fo die Geſtalt eines Affen hat. Weiter jeiget man ajia- 

tifche Schuhe und andern mergenländijchen Hausrath, chineſiſche Schriften auf Baumrin- 

den und dergleichen, fehöne Seemuſcheln, worunter ich die ſehr rare Oftream imbricatamı Mufcheln. 
& rugatam oder concham bivalvem dentatam & ineilam, in deutfjer Sprache Hahnen⸗ 

kamm genannt, dergleichen ich im Würtembergifchen und Sachfen-fauenburgifchen petri- 

ficirt gefunden bemerfet habe. Zu der Sammlung von auserlefenen Kupferftichen iſt ein 
guter Anfang gemacht. An chirurgifche Inſtrumente find ſchon ber Drey hundert Thaler Chirurgiſche 
verwendet und erwartet man nächftens noch mehrere aus Frankreich. Dieſe ftehen allen Inſtrumen⸗ 
Landskindern, oder denen, die ſich hier niederlaſſen, zum Gebrauche frey. Hiebey wird die * 
Kleidung, in welcher der Bruder des itzt regierenden Herzogs vor Toulon erſchoſſen worden, 
nebſt feinen Handſchuhen und Degen aufgehoben. Von anatomiſchen Merkwuͤrdigkeiten Anatomica. 
bat man feine geringe Anzahl zuſammen gebracht, und find darunter Die Embryones von 

allen Monaten, ein Körper mit feinen Sehnen und Arterien fehr zart ausgefpriget, etliche 
Misgeburten, eine Mumie ꝛc. In dem Animalienkabinette werden gezeiget eine orientalifche Animalien⸗ 
Seetage, welche um den Kopf eine Art von Gedärmen oder dicken Fäden hat, mit welchen kabinet. 

fie die Fiſche zu fangen weis; ein ausländifcher Froſch mit langen Ohren, Aurelio genannt; 

eine weftindifhe Seemaus ohne Füße, aber von trefflichen Farben, die dem Regenbogen 

gleichen, vornehmlich aber ins ‘Blaue fallen; ein Seepferd; der Fiſch Orbis, fo als eine runs 

be Kugel ausfieht; der König von Paradiesvögeln, an Farbe als der ſchoͤnſte rothe Sam- 

met mit jwoen rund-gefrümmten Schmwanzfedern; der Ameifenfänger Hulva; ein fliegen- 

der Fiſch; vielerley auswärtige Spinnen, Schlangen, Scorpionen, Salamander, Froͤſche, 
Erocodile, Schildfröten, nebft einem raren großen Sommervogel vor der Art derjenigen, 

die nur bey Macht ſtreichen. Solcher ift bier in Gotha in ein Zimmer des verftorbenen 

Raths Weizen geflogen, und hat diefes Merkwuͤrdige, daß auf feinem Rücken das Bild ei- 

nes Todtenkopfes fehr deutlich zu erfennen ift. 

Außer dem herzoglichen Refidenzfchloffe ift zu Gotha das Luſtgebaͤude Friedrichsthal, Friedrichs 
worinnen öfters Feftins und Allemblees gegeben werden, zu beſehen. Auf einem dafelbit thal. 
befindlichen großen Gemälde ift der Ezaar Peter der gt zu Pferde vorgeftellt, > der 

8K3 glei⸗ 


*) Die Urnen find ebenfalls Denkmaale 
des Alterthums. Je haͤufiger dieſelben in 
Deutſchland ausgegraben werden, deſto mehr 
muß man ſich uͤber Muͤnſters Unwiſſenheit ver⸗ 
wundern, wenn er ſie als Spielwerke der Natur 
betrachtet in cofmogr. I, IV,c. 49, p. 698. 
feine ilmwiffenheit bat ihres gleichen. Was i 
laͤppiſcher ald das Urtheil bed Marc. W ELSER, 


chron. Auguft. P. I, f. 25: Reperiuntur in terri- 
torio Auguftano prope certos aliquos pagos ad 
viam monticuli five colliculi, quos in aprico eft, 
manibus effe congeftos, atque ea dexteritate in 
orbem compadtos, ceu tornati foren. Et hos 
limitum loco fuiffe ſtatus. Hisce veteres confue- 
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Begleitung des Mercurs, Meptuns, der Fama, der Tapferfeit, der Göttinn des Ueberfluſſes 
und anderer, unter welchen verfchiedene ihm Gefchenfe bringen. Unter die andern Gemälde 
iſt zu zählen der Urtheilsfpruch des Paris, die vier Theile der Welt nach ihren gemöpnli- 
chen Sinnbildern, viele Fleine Portraite der franzöfifchen Familie, und die Hiftorie des Kun⸗ 
zen von Kaufungen in vier Stüden, davon das erfte die Entführung der fächfifchen Prin- 

* zen Ernft und Albert abbildet, das andere ihre Befreyung, das dritte ihre prächtige Einho- 
lung, und das legte die Beftrafung der Räuber, Der bey diefem Pallafte angelegte Gar: 
ten ift zwar ſchmal und Flein, aber mit angenehmen Alleen, artigen Waflerfünften, fteiner- 
nen Rafen, Bruftbildern und Statuen, worunter viele gute Copeyen von berühmten als 
ten Stüden find, verfehen. Zu Ende des Gartens ift eine ſchoͤne Grotte mit einem plat- 
ten Dache. Der Fußboden derfelben ift mit Marmor von mancherley Farben, der nicht 
weit von Coburg gebrochen wird, belegt; die Dede und Wände find mit Mufcheln, Glas: 
ftüden und Erze ausgefeßt. Unter vielen Springmwaffern zeiget fih Neptun auf einer und 
Thetis auf der andern Seite. In den obern Zimmern fieht man etliche Gemälde von ra- 
ven Bluhmen und Gewächfen. 

Zwifchen Friedrihschal und dem Schloffe liegt die Orangerie, fo in gutem Stande 

Iten wird, und mit vielen auswärtigen ‘Bäumen, worunter auch Eaffee- und Erdbeerbaͤu⸗ 
me befindlich, verfehen ift. 

In den biefigen Gegenden der Sandgraffchaft Thüringen giebt es fehr viele Hamfter, 
welche dem Landmanne an feinem Getraide, welches fie in ihre Löcher tragen, großen Scha- 
ben zufügen. Um folches fchädliche Thier, fo viel möglich, auszurorten, zahle die Herrfchaft 
für jeden alten Hamfter, der geliefert wird, fechs und für einen jungen drey Pfennige. Ih— 
re Menge kann daraus abgenommen werden, daß im Jahre 1721 allein in dem Herzogthume 
Gotha achtzig taufend ein hundert und fechs und dreyßig Stücke meggefangen worden. 

Bon Gotha bis Arnſtadt find drey Meilen, meiftentheils in einem ebenen und fehr 
fruchtbaren Sande. Mahe an der Stadt treibt der Fluß Gera eine Mühle von fechs- 
zehn Mehlgaͤngen, zween Öraupengänge nebft einer Schleif: und einer Schneidmühle. Die 
fechszehn Raͤder zu den ſechs jehn Mehlgängen find oberfchlägtig und wird das Wafler in 
einem hölzernen Canale darauf geleitet. Das Pachtgeld diefer Mühle thut anigt jährlich 
zwey taufend Gulden. 

Die Ilmenauer Kupfer: und Silberbergwerfe find -igiger Zeit in einem fehlechten 
Zuftande, nachdem ihnen das Waſſer großen Schaden zugefüge. Das Münzwefen, aus 
welchem fonft die fhönen Thaler mit der Glucfhenne gekommen, ruhet gaͤnzlich. 

In den aus biefigen gegrabenen Schieferbergen finden fich vielerlen verfteinerte 
Kräuter, Mufcheln, Krebfe und Fifche. Es fehlet auch nicht an artigen Dendriten und Bor- 
ftellungen einiger tandfchaften, bey welchen legten aber die Einbildungsfraft der Liebhaber 
nicht müßig fenn darf. Etliche find fo weit gegangen, daß fie in folhen Steinen die Ab⸗ 
bildung einer Henne, die Arcam Noz, ein Erucifir, das Angeficht Mofis, einen Todten⸗ 
Eopf, das Portrait Lutheri und dergleichen Dinge gefunden, welche ben Gelegenheit als 
argumenta zur &Igwrov gebraucht werben fönnen, übrigens aber mit der wahrbaften 
Petrification und den daraus fließenden wohlgegründeten Folgerungen feine Gemeinſchaft 
haben. Syn den ſchwarzen Schiefern der in der Grafichaft Henneberg gelegenen Kupfer: 
bergwerfe liegen fchöne veriteinerte Fifche; ich habe auch bey dem Hofrathe von Trier in Dres 
ben das Skeleton einer Meerfage auf eben folchen Schiefer geſehen, welches in dieſen Gru⸗ 
ben gefunden morden ift. 

Zwiſchen 
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Zwiſchen Ilmenau und Schleußingen koͤmmt man durch einen Theil des Thüringer« Thüringer 
Waldes, und nimmt man über den Berg bis Frauenwalda Vorſpann. In diefer Gegend Bald. 
waͤchſt fein ander Öetraide als ein wenig Hafer, und müffen die Einwohner ihr Korn von Nahrung der 
ben Nachbarn kaufen, hingegen haben fie das Holz in defto größerm Ueberfluffe und foftet Einwohner. 
die Klafter auf den Stämmen dren bis vier gute Grofchen, mit Umhauen, Spalten und Fuhr⸗ 
lohn aber in Frauenwalda einen halben Thaler. Die Gebirge find fteil und die Wege 
fhlimm, abfonderlich, wenn man Wagen hat, welche die hiefige breite Spure nicht halten, 

Indeſſen fommt man bier doch noch beſſer fort, als wenn man feinen Weg von Jena über 
Gräfentbal und Saalfeld nach Coburg nehmen muß. So raub und ſchlecht aber der ganze 

Strich Landes, welchen der Thüringer- Wald einnimmt, it, fo giebt er doch feinen Einwohnern 

theils die nörhige Nahrung, theils foldye Mittel an die Hand, womit fie von ihren Nach— 

barn dasjenige, was ihnen etwan mangelt, erhandeln konnen. Dahin find die vielen Eis 

fenwerfe, für welche die Menge des Holzes gute Gelegenheit giebt, zu rechnen, desgleichen 

die vielen gebrannten Wafler, fo außer Landes verführet werden; einige Schwefelgruben, 
Glashuͤtten, vieles Pech, Theer und Harz, Kühnruß, Schiefer und mancherley Holzarbeit 

an Schindeln, Hecheln, Sieben, Schaufeln und dergleichen. Auch fehler es nicht an Merk: 
würdigfeiten, die den Naturfündigern zu geleheten Lnterfuchungen Anlaß geben können. 

Zu Mannebach, einem fachfengorhaifchen Dorfe im Amte Schwarzwald, nicht gar meit kFetrelacta. 
von Ilmenau, findet man auf denen dafelbjt aus der Tiefe gebrochenen Schiefern die Abbil- Kräuter auf 
dung von vielerley befannten Kräutern, worunter das Engelfüß, Kagenmwebel und Farren- den Mannes 
fraut am meiften vorfommen. Dieſe Schiefergruben find erft im Jahre 1691 entdecket bachſſchen 
und von folcher Zeit an mit großem Vortheile gebauet worden. Bey Suhla, fo dem Her: Schiefern. 
joge von Meynungen gehört, finden ſich fehöne Denbriten, deren Eigenfchaften theils von —— 
Kupfer theils von Eiſen herruͤhren, daher fie auch in der Farbe ſehr unterſchieden find. Eis Dendeiten. 
nige haben rothe, andere gelbe oder ſchwarze, und noch andere braune, ja etliche auch gruͤne 
Baͤumchen. Sn der Grube auf dem Goldlauter daſelbſt entdecket man verſchiedene Arten gi 

von Fifchen auf Schiefer. Bon, dem bey Suhla gefundenen Skeleton eines Crocodils habe grocopit. 
ich in der Befchreibung des Linkiſchen Kabinets zu keipzig Erwähnung gethan. In dem 
mennungifchen Herzogthume werden an etlichen Orten Steinfohlen gegraben. 

Bey den Nachrichten von Gotha habe ich des Elephantengerippes, fo in der Nach- Efepbant, fo 
barfchaft ſolcher Stadt nämlich zu Burg-Tonna aus der Erde hervorgebracht worden, wer: bep Tonna 
geffen, und hat es damit folgende Berwandniß: Im Jahre 1695, zu Anfange des Decem- ausgegraben 
bers, entdeckte man an obgedachtem Orte, eilf Ellen tief in einem Huͤgel, wo der ſchoͤnſte worden. 
weiße Sand zu den Sanduhren gegraben wird, wier große Zähne, deren einer zwölf Pfunde 
gervogen, zwey Hörner jedes vier Ellen lang, und im Fahre 1696 im April vollends die 
übrigen Stuͤcke eines ganzen Skelets, welches Tenzel mit denen Rucchen und der Befchrg- 

Bung des Elephanten, den D. Moulins, ein englifcher Medicus zu Dublin anatomiret hat- 
te a), conferirte, und das Tennifche Gerippe von einem Elephanten zu feyn befand. In 
dem fandigen ftrato war felbiges ziemlich aufgelöfet und mehr calciniret als verfteinert, 
daher man von den Knochen wenig aufbehalten fonnte, auch fanden ſich dabey viele lange 
und runde Schnefenhäufer. Bon diefer Entdeckung fchrieb Tenzel einen Brief an den 
gelehrten florentinifchen Bibliothecarium mAGLıaBecHıvm, befam aber darüber einen gar 
bisigen Federfrieg mit erlichen gothaiſchen Aerjten, welche noch mit den alten Principiis eins 
genommen waren, und ein Unicornu foflile, das mit dem regno animali gar nichts gemein 

e, 

a) Die Anatomie dieſes Elephanten kam im Jahre 158: im Druck heraus. “ 
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hätte, daraus machen wollten, da fie doch felbft geftehen mußten, daß fhon vorher ein Hirſch⸗ 
geweih bey Tonna von den Bauern aus der Erde gegraben worden, auch die ben dem obge⸗ 
dachten Skeleton gefundene Muskeln ihnen einen billigen Zweifel hätten erwecken können, 
Tenzel hat ferner gezeiget, daß in dem Steinbruche bey Tonna verfteinerte Blätter von Bäus 
men, Holz und petrificirte Kornaͤhren angetroffen würden, 


wie auch Sm Jahre 1672 wurde zu Camburg in Thüringen durch das Wegfpühlen des Saal 
bey Cam Auffes ein Elephantenhorn zum Vorſcheine gebracht, welches drey Ellen lang und in feiner 
burg; röfiten Dicke ftärfer als ein Mannsarm war. Ben weiterem Machgraben hat man das 


bft auch fechs ungeheure Backenzaͤhne und andere große Gebeine eines Elephanten gefuns 
bey Hild: den db). Von dem bay Hildburghaufen um das Jahr 1685 ausgegrabenen ganzen Elephan« 
burghaufen. tenhorne, welches der berühmte D. Wedel gleich beym erften Anblicke für dasjenige, was 
es war, angefehen, und auch auf der Drechfelbanf als gutes Elfenbein befunden hat, fön« 
nien biefes gelehrten Mannes Exercitationes Med, Philolog. Dec. X, Exerc. I. p. 10 nachges 
fefen werden. Mach asrıcoras Berichte (de natur. foſſil. l. V, c. 5) ift ben Saalfeld in 
einem neugetriebenen Schachte von zwey und zwanzig Klaftern oder mehr als zwey hun« 
dert Fuß in der Tiefe, fo gar eine in Stein verwandelte menfchliche Bruft ausgegraben 
worden. 
Schleußin⸗ Schleußingen hat ein beruͤhmtes Gymnaſium, welches von den Herzogen zu Eiſenach, 
gen. Gotha, Wermar, Meynungen und dem Ehurfürften von Sachſen gemeinfchaftlich unter: 
Gpinnafium. Hatten wird. Das Directorium wechſelt jährlich, und kͤmmt alfo in fünf Jahren herum’; 
berjenige, bey dem es ift, beſetzet die Stellen, die in feinem Jahre ledig werden. Es find 
Stipendia für acht und zwanzig bis dreyßig Gymnaſiaſten geftiftet, und die fammtliche Ans 
zahl der hiefigen Studioforumn befäuft ſich anigt auf fiebenzig bis achtzig. 
Hildburg⸗ Bon dem berjoglichen Schloſſe und dem daran gelegenen Garten zu Hildburghauſen 
haufen. bat Johann Baptifta Homann jween ‘Bogen in Kupfer ftechen laſſen, welche aber nicht 
vorftellen, twie bende wirklich find, fonbern in welchen Stand fie der vorige Herzog zu fegen 
MWillens war. Denn aus allen Anfchlägen, welche man damals wegen des Schlofbaues und 
Gartens gehabt, ift nichts gervorden, auch bey den igigen Umſtaͤnden nicht zu vermuthen, 
daß man jemals diefem Entwurfe folgen werde. Die Stade ift zwar Flein aber wohl ges 
bauet, die Straßen find breit und gerade, auch die Häufer meiftens unter einem Dache. 
Der igige Herjog hat den löblichen Entſchluß gefaffer, die auf feinem Lande und Haufe 
haftende Schulden zu bezahlen, daher ex nur fünfzig bis fechszig Mann zu feiner Wache 
hält und einen geringen Theil feiner Einkünfte zu feinem jährlichen Unterhalte verwendet (*), 
Rodach. Von Hildburghauſen bis Rodach ſind gute Wege und meiſtentheils ebenes Land. In 
jeſen beyden gemeldten Orten wird das Haus, worinnen der Rath ſich verſammlet und auch 
emde logiren, das Schlundhaus genennet, welches mic) an die Stuhlhaͤuſer in Ober⸗Un⸗ 
garn erinnert, mit welchen es eine gleiche Bewandniß hat. 


petrefacta Um Rodach herum finden ſich viele reine Gipsadern; bey Elſa, eine Vierthelſtunde 
bey Rodach; Yon der Stadt in einem Hohlwege vielerley geſtreifte Muſcheln oder Pectines, und um Gradt⸗ 
ſtadt, 

6) Vid, BÜTTNERI Rudera diluvii teftes vermaͤhlet worden. Bon der im Jahre 1726 

$. 128. erfolgten Aufhebung des hildburghauſiſchen Gym⸗ 


(*) Der itzige regierende Herzog Ernſt Fries nafii bat Herr Hofrath Burchard in feinem Le: 
drich Karl ift im Jahre 1749 mit der preiswürs ben einige Anekdoten bekannt geinacht, 
digſten öniglichen daͤniſchen Prinzeßinn Lonife 
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ftabt, eine Stunde von Rodach unter mancherlen — Muſcheln auch ſchoͤne Nautili, 
Was die Naruralia und Perrefadta der Coburgiſchen Gegend anlanget, fo werden zu Grube bey Eobnrg. 
am Forfte gute Steinfohlen gegraben, bey Fechheim ſammlet man veriteinerte Conchas, Cha- 
mitas und Cornua Ammonis, bey tauter Pedtines, Cornua Ammonis und allerley Conchu- 
las einzeln und in mafla beyſammen; bey Garnftädt drey Stunden von Coburg gegen Cro⸗ 
nad) bin, Belemnitas und allerlen Mufchelmerf; ben Unter-Giemau petrificirtes Hol, bey 
Sonnenberg Morochtos oder fehr weiße Dentritas, welche dieſes befondere an ſich haben, daß 
wenn fie ins Feuer fommen, die Bäumlein fich nicht verliehren, wie mit den pappenheimi⸗ 
ſchen gar leide und mie den floventinifchen endlich auch, obgleich nicht fobald, gefchieht. 
In Coburg befigt der Medicus D. Verpoorten ein fchönes Kabinet, deſſen größten Euriofitäten. 
Theil fein verftorbener Schwiegervater D. Riem gefammiet hat, D. Albrecht hat auch kabinette in 
von Petrefadtis, mineralibus, inledtis und dergleichen einen anſehnlichen Vorrath, der täg. Coburg. 


l 
iss Coburg ift ein artiger Ort, in welchen Handel und Wandel noch einigermaßen blü- 
het. Das Gymnaſium oder Collegium Cafimirianum hat an dem igigen Gothifchen 
Kirchenrathe D. Cyprian vieles verlohren, und iſt nicht mehr in dem Ruffe, worinnen es 
ehedem war (**). 

Ich bin ⸗e—4 


Coburg, den 13 November, 
1730. 


“re ee ee ee ee ee ee ee 


Neunzigſtes Schreiben. 
Nachricht von Bareuth und Bamberg. 


SYY n Coburg nad) Bamberg find ſechs Meilen in einem angenehmen Thale, morinnen 
V die Je fließt; nachdem mich aber einige Verrichtungen nach Bareuth getrieben, 
fo habe ich mir hernach den rauhen Weg über das Gebirge gefallen laſſen müffen. 
Die Veränderungen, welche feit dreyßig Jahren an dem marfgräflichen bareuthi- Barenty. - 
fchen Hofe vorgegangen, bie Umftände ben des legten Marfgrafen Tode, und einige andere 
bier vorgefallene Gefchichte find meinem Herrn befannt genug, und muß man hoffen, daß 
das fand unter der igigen Regierung zu feiner ehemaligen Wohlfahrt wieder gelangen wer: 
de. Die Einkünfte deifelben erftredfen ſich anitzt faum auf fünfhundert und funfzigtaufend Revenuͤen 
® Gulden, könnten aber um ein großes erhöhet werden, wenn man den Unterthanen Gelegen- des Landes. 
beit und Zeit ließe, ſich nur einmal erjt wieder zu — Chriſtian· Erlang bat en 
fung, 
(**) Die Geſchichte diefer berühmten Schule rus im Fahre 1530 einige Monate lang in Eos 
bat Gottfried LTudwig beſchrieben. Kaifer aufgehalten bat, jo wird das Eoburgifche 
Leopold ertheilte ihr im Jahre 1677 die anfehn: Archiv als eine Schagfammer von Urkunden 
lichſten Vorrechte, daß fie in eine Alniverfität angefeben, welche die Neformationsgefipichte am 
haͤtte erhoben werden können. Da fich Luthe⸗ en erläutern können. 
gt 
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Handlungen, ung, und haben die dafelbft fich niebergelaffene framgöfifche Refugies verfchiebene Mans 
. Bergwerke. facturen, welche Geld ins fand bringen, aufgerichtet, Ehemals gaben die Bergwerke gute 
Ausbeute nicht nur an Kupfer und Silber, fondern auch an Golde; es ſind aber die dahin 
gerichtete Anftalten nach und nach faft gänzlich ins Stecken gerathen. Indeſſen wird je« 
doch zu Wirsberg bey Gold-Eronad) guter grüner Vitriol verfertiget, In St. Georgens 
Porzellan: ſtadt ift eine Fabrike von braunem und weißem Porzellan, welches häufig in die benachbarte 
ſabrile. Provinzen verkaufet wird. Insbeſondere hat man daſelbſt eine Erfindung, das Silber und 
Gold in das braune Porzellan fo wohl einzubrennen, daß es beſtaͤndig darinnen bleibt, und 
bezahlet man die Garnitur von einem halben Dugend Taffen und Schalen, bey welchen fich 
eine Fleine Thekanne, ein Spülnapf, eine Zuckertaſſe und eine Theebüchfe befindet; mit zwan⸗ 
Duble für zig Thalern. Zu Polirung des Marmors, welchen man von allerien Farben in dieſem 
Marmor. Sande finder, hat man gleichfalts in St. Georgenftadt Anftalten gemacht, und machen fie 
unter andern Dingen Tobafdofen aus ganz gemeinen gelben und weißlichten Pflafterftei= 
nen, welche als zarte tumachella anzufehen find, und ungefaflet etıwan zween Gulden koſten. 
Man arbeitet an einer neuerfundenen Mafthine, welche durch Pferde oder ins Zuchthaus 
verurteilte Leute getrieben wird, und zugleich achtzehn: bis zwanzig Gefäße aus Marmor 
Fruchtbar⸗ von verfchiedenen Formen poliret. Das tand bat alles, was zur menſchlichen Nahrung 
keit des fan: und Nothdurft nöthig ift, den guten Weinwachs ausgenommen. Das Wildpret ift in groͤs⸗ 
des. ſerer Menge, als den Unterthanen lieb iſt. Unter den Flußfiſchen, welche von allerley Ar- 
ten und im Lieberfluffe gefangen werden, find die Forellen und. Maynkarpen obenan zu fe: 
gen. Es find auch zween berrfchaftliche Seen oder große Werber, mie fie hier zu Lande 
genennet werben, welche mit Hechten und Karpen befeget und wechfelsweife ein Yahr um 
Brandenbur: das andere abgezogen werden, Der eine ift der Meuftadter, der andere der Brandenbur⸗ 
ger Ser. ger Werber. Der legtere liegt nur eine Vierthelftunde von Bareuth, und hat dem vorigen 
Herrn Markgrafen zu Anlegung des Schloffes und der Stabt St. Georgenſtadt Gelegen- 
heit gegeben. Er läuft nicht gänzlich ab und ſiſchet man jedesmal (eines in das andere ges 
rechnet) ungefähr hundert und achtzig Zentner Fifche darauf. Eigentlich follte dieſer See 
funfzehn hundert Acker oder Tagwerke Landes uͤberſchwemmen, er ergießt ſich aber kaum 
ee iu über acht hundert bis taufend und verwaͤchſt an vielen Orten, welches nothwendig zu vielen 
fchaft der ſchlimmen und ungefunden Ausdünftungen Anlaß geben muß. ch habe meinem Herrn 
Stadt Ba- von Ambras berichtet, was die Berabfäumung eines ſolchen Sees dafelbft für üble Folge 
reuth ſchad⸗ rung in Anfehung der böfen Luft nach ſich gezogen bat, und vielleicht find die vielen Fieber, 
lich iſtẽſo jaͤhrlich in Bareuth regieren, vornehmlich der Nachbarſchaſt des nicht allzuwohl unters 
baltenen Sees zujufchreiben. Noch zu Anfange diefes Jahrhunderts und vorher tegiereten 
alle Yahre in Stutgard fo fehlimme und anhaltende Fieber, daß die Aerzte genug damit zu 
thun hatten; nachdem man aber aus andern als medicinifchen Abfichten einen nahe an der 
Stadtmauer gegen Morgen gelegenen großen Teic) ausgetrocnet, find dergleichen Fieber 
in Stutgard viel feltener und meniger gefährlich worben, dergeſtalt, daß man von biefer 
Stadt vollkommen fagen kann, was rrınıvs lib. XVII, c. 4 von Ppilippis fchreibt: Er cir- 
ca Philippos cultura ficcata regio mutavit celi habitum. Es find noch zween Seen oder 
große Teiche ben Stutgard, deren Austrodnung der Stadt in Anfehung der gefunden Luft 

feinen geringen Vortheil bringen würden, j 
Don 


(*) &o mie der Fichtelbergin der Groͤße dem mit diefem in gleichem Ruffe. Man glaubt von 
Brocken am naͤchſten koͤmmt, fo ſteht er auch bepden, daß fie Behaleniffe von ——— 
i 
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». Bon dem innerlichen und verborgenen Reichthume des an ber Graͤnze gegen bie Ober: Fichtelberg 
Pfalz gelegenen Fichtelberges wird vieles geruͤhmet, fo ſich auf ungewiſſe und theils lächer- ö 
liche Traditionen gründet (*). er nen finden fih doch in feinen Gebirgen gar gute Ear- 
niole, Kryſtalle und andere dergleichen Steine. Ein Theil deſſelben bleibt beftändig mit 
Schnee bevedet. Das befonderfte it, daß aus ſelbigem vier berühmte Fluͤſſe entfpringen, 
welche ipsen Sauf anfänglich gerade nad) den vier Sauptgegenden der Welt nehmen, daher 
man folgende Verſe Darauf verfertiget hat: 
Quattuor effundo fluvios Mons Pinifer, ex his 
Ad terræ parteım quamlibet unus abit. 
Menus ad occafum 2 fed Nabus, ad Auftrum, 
Egra Ortum, Boream denique Sala petit. 

Die Markgrafſchaft Bareuth hat vor andern Provinzen Deutfehlandes einen ſonderli · Marmeorbrüs 
chen Reichthum an Marmor, und zwar nicht von einerley Farben. Bon Schwarzenbach De —— 
am Walde oder bey Preſeck koͤmmt ein grauer Marmor, worinnen gelbe Flecken als von glaͤu⸗ kandes 
zendem Metalle anzutreffen ſind. Aus der Gegend von Hof im Voigtlande hat man rothen, 
ſchwarzen und grauen Marmor, Unter dem legten ift eine Art, die mit rothen Flecken als 
mit Blutstropfen befprenger ift. Der grüne Marmor wird zu Naila gebrochen, der gelbe 
u —— und verſchiedene Arten zu Lichtenberg bey Heerwagen, wie auch zu Gold⸗ 


tonach. 
In der Stadt Bareuch ift nichts außerordentliches für einen Reiſenden zu fehen; bie 
nicht gar weit davon unter dem vorigen Markgrafen angelegte Hermitage hat ihre fchönen 
Grotten und gute Marmorarbeit. 
Der Weg von Bareuth über Hollfeld nach Bamberg ift bergicht und fteinigt; * —— 
bey weitem nicht fo übel als Die Straße über Streitberg nach Erlang. Liebhaber von Petre- u 
fadtis finden in allen biefen Gegenden eine reiche Aernte, womit fie ihre Kabinette vermeh⸗ 
ren koͤnnen. 
In der Graffchaft Giech trifft man die Cornua Ammonis, Afterias, nautilos, Turbini- 
tes, lapides Judaicos, Vermes marinos, belemnitas, pectines, oclithos oder Rogenfteine, 
conchas Anomias dentatas und andere Mufcheln nebft verfteinertem Holze in großer Anzahl 
an. Synfonderheit ift eine Quelle von fehr gutem und reinen Waffer, eine halbe Stunde von 
Thurnau bey dem Dorfe Ober-Mengau merfroürdig, weil fie unter ihrem Sande viele frag- 
menta marina von Corallen, echinis, belemnitis, Mufcheln, afteriis, ftellis marinis, corni- 
bus Ammonis, tubulis vermicularibus, lapidibus Judaicis, gloffopetris, Zähnen von vaſhie⸗ 
denen andern Thieren, und mehrere dergleichen wohl erhaltene Dinge, welche oͤfters mit ei⸗ 
ner materia Agathina gefuͤllet ſind, auswirft. Die meiſten von dieſen Stuͤcken, ob ſie gleich 
ganz find, haben dennoch keine ſonderliche Groͤße, ohne Zweifel, weil die Quelle nicht fo viele 
Gewalt hat, als erfodert wird, die größern Marina von dem fhrato, morüber fie fließt, abzu⸗ 
loͤſen und mit ſich fortzufuͤhren. Bey Schuͤrndorf machet der Tropfſtein in einer Hoͤhle —— 
viele beſondere Figuren von ganz weißer und ſchoͤner Farbe. fer Höhle. 
Aus den Schesliger-Örunde, wie auch aus der Gegend bey &utherifch-Hallftadt befümmt Schesliger 
man treffliche Alcyonia, Cornua Anamonis, Chelonites, welche eine Art von Echinis find, d. 
Cochleas, Belemnitas und Corallengewaͤchſe. — 
812 ie 


Reichtbümern find. Ueber die Fluͤſſe, welche Meenus ubi patet & cum Sala nobilie Egra, 
am Fichtelberge entfpringen, hat fich ein anderer Et Nabus ex uno fonte lacuque Auunt, 
Dichter alfo ausgedruͤckt 


1364 XC. Brief. Nachricht 


Die Echini führen hiefiger Orten den Namen von Knöpfen, wegen ber Geſtalt, die 
fie vorftellen, wegen welcher fie auch in England Butltones genennet werden. Ihre andere 
Benennungen find brontie, ombriæ, lapides bufonum majores, Krötenfteine x. Sie wer» 
ben eingetheilet in Pileatos und Galeatos. Diefe heißen im Englifchen Hehnetftones, find 
mehr oval und länglich, als die übrigen, und haben die eine Seite etwas fpigiger, als die an« 
dere, dabey find ihre beyde Deffnungen oder töcher am Rande einander gegenüber. Die 
Pileati haben die eine Deffnung unten in der Mitte, und die andere näher am Rande. ‚Sie 
werden wiederum getheilet in fpigige und erhabene, fo Echinitz und in englifcher Sprache 
Capltones, das iſt, Hut» oder Mügenfteine genannt werden, und in die medrigern, welche 
fibulares heißen. In beyden Arten gehen von der Spige bis an das centrum fünf Doppelte 
Reihen von Puncten, die gleichfam eine Naht vorftellen. Man hat auch Echinos corda- 
tos, fo an der einen Seite breiter als an der andern, und in jener eine Einbeugung haben, 
welche ihnen faft die Geftalt eines Herzens giebt. Die Seecreatur, woraus diefes petre- 
factum entftanden, ift ein Teftaceum, welches wegen feiner Runde Seeapfel, im Engli« 
ſchen Button-filch, und wegen der Stachel, womit es um und um’ als.ein Igel verfehen ift, 
Sea-Urchin, und von den Italienern Eftrice Marino genennt wird. - Diejenigen, fo man in 
den europäifchen Meeren, fonderlich in mari Liguftico, Adriatico und in der Mordfee häufig 
und am meiften antrifft, haben nur eine Deffnung: in der Mitte ihrer bafıs oder Bauches. 
Der Echinus cordatus, welchen man an etlichen Orten verfteinert findet, ift eigentlich der 
Riccio Marino oder Echino Spatago. Eine befondere Art davon heißt Cardo Marino, 
fo mit großen Stacheln, die auf erhabenen Rundungen oder Tuberculis ftehen, verfehen iſt. 
Sie haben unten und oben in der Mitte eine Deffnung, werden bisweilen Chelonites oder 
Chelonitz genennt, und finden ſich hie und da vortrefflich. in dem Schesliger-Grunde und 
RR bey tucherifch-Heiligenftadt oder Hallſtadt. In der Nachbarfchaft von Cpriftian-Erlang 
Pifolihi. trifft man fhöne weiße Pilolithos an, welche eine fpeciem der Oclithorum oder Rogenfteine 
auszumachen feheinen, z 


Page der Die Stadt Bamberg, welche anfänglich ben Namen von Babenberg oder Pfaffen 
Grade Bam⸗ berg gehabt, liegt in einer fo fhönen und fruchtbaren Gegend, daß man im Sprüchnorte zu 
berg. fagen pflegt: Wenn Nuͤrnberg mein wäre, ſo wollte ichs zu Bamberg verzebs 


ven. Die Geiftlichen mußten die guten Gegenden wohl auszufuchen, und wird man felten 
ein Stift finden, welches nicht auch das befte Sand und der fettefte Boden von der ganzen 
Fruchtbar⸗ Provinz ſey. Bamberg hat allen Ueberfluß von guten Gartenfrüchten, Obft, Getraide und 
keit der Ger Wein, fonderlich aber von Süßenholge oder Liquiritia, welches von hier faft durch ganz Eu- 
gend. ropa verführet wird. Es wurzelt mannstief in die Erde, und wächft nicht weniger über der 
Erde, faft wie der Hollunder, in die Höhe. Es wird auch Safran allpier gebauet, welcher 
aber nicht fo gut als der öfterreichifche ift. 


Reliquien im In dem Schage der Domkirche jeiger man erftlich einen Nagel, womit die eine Hand 
Done. Chriſti an das Kreuz geheftet gewefen, und welchen ber Kaifer Heinrich der zweyte von Ru- 


Nagel vom dolpho Burgundico erhalten haben foll, Er ift niche ganz, und giebt man vor, als werde 
aa Chri⸗ der 
i. 


a, Wenn eine wabhrhafte Befchichte zu der genbeit gegeben, fo kann ed die Verfolgung ſeyn, 
Erzählung von dem Ritter St. George, ‚der ind: welche der Arianer Georgius Cappador wider 
befondere für einen Patron und Befchüger des den Atbanafius erreget hat. Mflein in folchems 

nigreichs England angefehen worden, Gele: Berfiande werden die Katholiken wenigen —* 
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der daran fehlende Theil in Trier verwahre. Won feiner Kraft und Wundern iſt eine be- 
fondere Nachricht gedruckt; insbefondere berührer man den freflenden Krebs an den Bruͤ⸗ 
ften mit ſolchem Nagel, in dem feiten Glauben, daß dadurch diefes Uebel gänzlich getilget 
werde. “ch habe meine Gedanken von den vielen Nägeln des Kreuzes Ehrifti aus May: 
land berichtet, und beziehe mich anigt auf das damals abgelaflene Schreiben. Zum andern 
fieht man einen filbernen Arm, in welchem Gebeine von dem heil. Bitus und der St. Adel: 
gunda eingefaflet find. Bey dem Daumen des jilbernen Arms ſteht ein ſchwarzer Hahn, 
welcher vor alten Zeiten darauf gefeget worden, um die Heyden, welche Damals als die chrift« 
liche Religion in den nordlichen Theilen Deutfchlandes eingeführet wurde, ihrem Mars ei- 
nen ſchwarzen Hahn opferten,, defto leichter zur Verehrung der hriftlichen Reliquien anzus 
locken. Drittens wird etwas von dem Weihrauche, welchen die Weifen aus Morgenlande 
dem neugebohrnen Kinde Jeſu gebracht, allbier aufgehoben. Viertens ein kleines Stückchen 
Holz vom Kreuze Ehrifti, und dergleichen von der Krippe, worinnen er in dem Stalle zu 
Bethlehem gelegen. Weil auch diefe Krippe zu Rom in der Kirche S. Maria Maggiore 
von Holz geriefen wird, fo muß man feinen Zweifel Darüber in feinem Herzen auffteigen laſ⸗ 
fen, obgleich viel wahrſcheinlicher ift, daß in einem Stalle, der nad) bethlehemitiſcher Landes⸗ 
art in Felſen gehauen war, und daher von den Patribus an vielen Orten Spelzum, eine Hoͤh⸗ 
le oder Gruft genennt wird, auch die Krippe, woraus die Kühe und Dchfen gefreflen, fteis 
nern geweſen fen. 

Wollte man das Wort Dairun für einen jeden beweglichen Trog ober Gefäß, worin 
nen man dem Viehe das Futter vorgefeßer, nehmen, fo koͤnnte es wohl von Holze gemefen 
feyn; allein alsdann fäme es auf die Frage an: ob die eltern Chriſti mit ihrem Kinde ſich 
in einem Stalle aufgehalten, oder ob fie nur wegen Mangel anderer Gelegenheit und einer 
Wiege den Heiland in eine Krippe geleget, folche aber in der ordentlichen Herberge bey fich 
behalten haben? Das fechfte Merkwürdige, fo man hier finder, ift der Ritter St. Georg 
zu Pferde von Silber, welches Stüc ein Here von Reinach hat machen laffen. Giebentens 
wird das vom Himmel gefallene Schwert diefes heil. George mit großer Andacht verwah- 
vet; achtens feine Gurgel, in einem Glaſe; neuntens der Kinnbade des Kaifers Heinrichs 
des zweyten, in einem Ölafe; zehntens ein Dorn aus der Krone Chrifti, gleichfalls in einem 
Glaſe, welcher für ein fonderbares Mittel wider die Zahnfchmerzen gehalten wird; eilftens 
das Haupt von einer der eilftaufend Yungfrauen; zwölftens das Haupt Heinrichs des zwey⸗ 
ten in einer Kugel, welche von feiner filbernen Statue gehalten wird; drenzehntens das 
Haupt oder Cranium der heil. Cunigunda; vierzehntens das Schwert St. Adrianus, welcher 
nebſt dem heil. Jaurentius und dem Ritter George a) vor dem Heere Heinrichs des zweyten 
erfchienen iſt; funfjehntens das Schwert diefes Kaifers mit einem fehlechten hölzernen Hefte 
oder Griffe; fechszehntens eine biaue und mit arabiſchem Golde gezierte Kleidung beffelben ; 
fiebenzehntens die Kleidung deu heil. Cunigunda; achtjehntens ein mit Perlen befeßter Rod 
der heil. Cunigunda, welchen vornehme Damen umnehmen, wenn fie ſchwere Geburten ha⸗ 
ben. Ben diefer Reliquie muß abermals die Bernunft ſchweigen, wenn fie fragen will: 
warum man in ſolchem Zufalle nicht eher feine Zuflucht — einer Heiliginn nehme, welche 

883 eine 
ben an ihn haben. LKipelldus, Villavincen- anfänglich ein bloßes Sinnbild geweſen. Glaub⸗ 
tius, Baronius und andere, die ſonſt ihren Hei- wuͤrdige Acta finden ſich nirgends von ihm und 
ligen nichts gun vergeben und deren Anzahl viel- aus den Gemälden allein, wird ein gar ſchwacher 
mebr zu vergrößern, ald zu verringern gewohnt Beweis gegogen. 
find, geftehen felbft, dag der Ritter St. Georg 


Gebeine vom 
St. Bitus. 


Ein Stuͤck 
von der 
Krippe zu 
Berhlebent. 


Bon ihrer 
Keuſchheit. 


Petri Kette. 
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eine gluͤckliche Mutter und Gebährerinn vieler Kinder geweſen, als zu einer Perfon , welche 
auch fogar ihren ganzen Eheſtand in unverlegter Jungfrauſchaft zugebracht hat. Non omni- 
um rerum dari potelt ratio, fonjt möchte man auch die Urfache willen mollen, warum ber 
Mantel der h. Cunigunda zu Merfeburg im Pabſtthume ven Verliebten gut Gluͤck gebracht, 
da die Heilige doc) nach der gemeinen Meynung niemals verliebte Gedanfen gegen das 
männliche Geſchlecht geheget; oder warum man den Johann Mepomuf zum Schußpatron 
über die Bruͤcken gefeget, da er doch felbft auf einer Brücke fich wider die Wurh feiner Fein- 
be niche ſchuͤtzen fönnen, fondern fein Leben im Waffer einbüßen müffen? Ich weis wohl, 
daß nicht alle Gelehrte einerley Meynung von der Kaiferinn Cunigunda —— 
indem ſie zwar ihr unfruchtbares Ehebette, woran der kraͤnkliche Zuſtand ihres nes ) 
vermuthlich die Haupturſache war (*), unangefochten laſſen muͤſſen, in ihre ganz unbefleckte 
Keuſchheit aber deswegen einen Zweifel ſetzen, weil ſie ſogar bey ihren Lebzeiten Ehebruchs 
beſchuldiget worden, und man kein ander Mittel, um den Verdacht den Leuten aus dem 
Sinne zu bringen, finden koͤnnen, als daß man aus der Perſon des Galans ein Blendwerk 
des Teufels gemacht hat (**), Allein vergleichen Laͤſterern kann der Mund durch die Feuer⸗ 
probe, welche die Kaiſerinn zur Rettung ihrer Unſchuld ausgeftanden, leicht geftopfet werden, 
wo fie nicht fo unverfchäme feyn wollen, daß fie gar behaupten, die Geiftlichfeit habe bey der⸗ 
gleichen fogenannten Judieiis divinis alle Gelegenheit gehabt, nach Gefallen den angeflagten 
Derfonen vermittelt eines Hocus Pocus und auf andere Art burchzuhelfen, oder fie fehuldig 
zu finden (***). Zu dem eifernen Pflugfcharen felbit, worauf Cunigunda getanget, kann ic) 
ihre Widerfacher nicht vermeifen, weil ſolche nicht gezeiget werden, fondern nach dem DBerich- 
te der hiefigen Elerifen theils in der Kaiferiun Grabe, theils an dem Orte, wo die Probe ges 
macht worden, und mofelbft ist eine Kapelle ſteht, verfchloffen liegen. Es weis auch nie 

nd allhier die Zahl folder Pflugfcharen, über welche die Hiftorienfchreiber uneins find, ges 
wiß zu beftimmen. 


Ich wende mic) aber wieber zu den Reliquien ber bambergifchen Domfirche, unter 
welchen neungehntens Heinrichs des zweyten Sanze vorfümme; zum zwanzigften die Krone 
von Perlen, welche die heil. Cunigunda im Grabe auf ihrem Haupte gehabt, ehe ihr Monu⸗ 
ment, welches ehemals in der Mitte der Kirche war, unter dem Bifchofe Melchior Otto ver- 
ändert worden; zum ein und zwanzigften der Finger der heil. Gertraud in einem Kreuze, 
welches Heinrich der zweyte ber Cunigunda anftatt des Brautringes verehrer hat; zum zwey 
und zroanzigften die meßingene nicht gar ſtarke Kette, womit Petrus unter dem Nero im Ge» 
fängniffe gefeffelt geweſen feyn ſoll, dergleichen auch in Rom, obgleich von anderm Metalle 
gejeiget wird; zum brey und zwanzigften das Bildniß der h. Maria aus einem Stüde Holz 

vom 


Werla colica paflione fuerit infirmatus, & mul. 
ta per vifionem ipfi fuerint revelata.. Bon ben 


bs) Die Colik war ibın nach dem Zeugniffe 


ADELBOLDI in vita Henrici $. $. XXI gleich 


fan angebohren; Bon feinen vielen Steinſchmer⸗ 

gen meldetber AvToRr Vitz Henriei$.$.22 und 

ber AVTOR Vitæ Meinwerci $.26,j4 CAESA- 

rivs Nunbergenfis de Mirsgulis $. Erentrudis 

$.2, Tom. VI, CANIS. p.sı2$ feßet gar, er habe 

—— von der fallenden Sucht curiret werden 
nnen. 


(*) Bon feinen Leibesſchmerjen redet pıT- 
MAR. chron. I. VI, p. 175: Quod rex diu in 


Gteinfehmergen meldet ber AVCT. vit. Henr. ap. 
cANnıSs. Tom. VI, p. 397: Cepit infirmitate 
calculi laborare, cujus morbi molefliam vir fan- 
tus tanta patientia fuftinuit, ut pafliones carnis 
ad cuftodiam humilitatis a Deo fibi collatas ad- 
fereret, & flagellum correptionis certifimum fi- 
gnum dile&ionis adfirmaret, fomenta tamen cura- 
tionum fibi fecit adhiberi, fed aulla medicorum 
arte potuit liberari. 
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vom Kreuze Ehrifti; zum vier» und fünf und zwanzigſten die Haͤupter der heil, Margarerhä Das 
und Dionylii Areopagitz, mit welchem leßten es auch nicht ohne Widerfpruch abgehen moͤch Dionpfius 
"te, wenn man die Gerechtfame der andern Orte, wo ſolches gleichfalls aufgehoben wird, un« Areopagita, 

terſuchen wollte; zum fechs und zwanzigften etwas von der Milch der heil. Maria, fo der Mitch der 

weißen Lemniſchen oder Malthefer- Erde nicht unähnlidy fieht, und dergleichen ſowohl in b- Maria. 

Italien an vielen Orten, als auch in Deurfchland zu Gandersheim vorgezeiger wird; zum 

fieben und zwanzigiten ein Stück von der Nuthe Aarons, meldyes aber gar feine Gleichheit Ruthe Aas 

hat mit der Ruthe, die unter eben diefem Namen in der lateranifchen Kirche zu Rom aufbe rons. 

halten wird; zum acht und zwanzigiten ein Stüd von dem Tuche, womit der Heiland nach 

verrichtetem Fußwaſchen feinen Juͤngern die Füße getrocknet hat; zum neun und zwanzigſten 

ein Altare portatile, von Gold, mit mofaifcher Arbeit und mit vielen Edelgeſteinen, gezieret, def 

fen fid) Heinrich der zweyte zu bedienen pflegte; zum neun und zwanzigiten und dreyßigſten 

die foftbaren Kronen St. Cunigunda und St. Heinrichs, an welchen die größten Edelgefteis 

ne nicht polivet oder gefchnitten find; zum ein und dreyßigiten die Infula oder der Bifchofs- 

but des heil. Otto, ferner vier Pyramiden voll allerley Heiligthuͤmer, und endlich zween 

Waflerfrüge von der Hochzeit zu Cana in Galiläa. Diefe find von rothem Marmor mit Wafferfrüge 

weißen Flecken und an Größe einander gar ungleich, daher etliche das kleineſte Gefäß nur von Cana. 

für ein folches ausgeben, womit man das Wajler in die größern Krüge gefchöpfet habe. 

Beyde kommen mit denenjenigen, die in vielen andern Orten unter foldyem Namen gezeiget 

werden, an Geſtalt nicht überein, und find viel zu flein, als daß fie zu folchem Gebrauche, 

als bey den jüdifchen Reinigungen erfodert wurde, hätten dienen fönnen. "Johannes Cap. 

2, v. 6 meldet, daß jedes von den Gefäßen, worinnen das Waffer in Wein verwandelt wor: 

den, zwo bis drey nerenras gehalten. Nun giengen nach svoazı Rechnung (Lib. V. de 

alle.) auf einen Cadum oder Metretam zehn congii oder zehn Kannen, melde zuſammen ei» 

nen und ein vierthel Eimer austragen, und fann man fich alfo von einem falfcyen fteinernen 

Waſſerkruge, der ſich von Cana herfchreiben foll, feinen andern Begriff machen, als daß es 

ein Gefäß gemwefen, in welches wenigftens vierthalb Eimer gegangen. Außer diefen Heilig. Andere Koſt⸗ 

thümern werden die Evangelia auf Pergamen mit faubern goldenen Buchftaben gefchrieben, barkeiten. 

und in einem foftbaren mit Evelgefteinen befegten Bande, als ein Gefchenf des Kaifer Hein: 

richs des zweyten gezeiget, imgleichen die Bulle Bonifacius des achten, worinnen die Glaͤu⸗ 

bigen verfichert,werden, daß der heilige Nagel, welcher verehret wird, wahrhaftig von dem 

Kreuze Chriſti fey. Ferner ſieht man etliche elfenbeinerne große Hörner , welche vorzeiten, 

ehe die Glocken aufgefommmen, gebraucht worden, um das Volk zum Gottesdienfte zu verfamm- 

len, viele koftbare Monſtranzen, Reiche, Priefterornate und dergleichen Dinge. mus 
ens 


p- 473: Quæ fi ita habent, eredamus neceffe eft, 


(**) Diefe Sprache führen Brunner, Adlz⸗ 
reiter und der AVCT.vit. Henrici: Invidus o- 
mnium bonorum diabolus,qguum thorum immacu- 
latum fauciare non potuifler, aelotypiæ livore 
fo&dare cogitavit, volens (altem famam ejus læ · 
dere, cui non potuit corruptionis vulnus inflige- 
re, facta eſt igitur audtore diabolo ſuſpecta cri- 
zninis, quæ non noverat maculam corruptionis. 

***) Die Feuerprobe baben felbit einige 
Paͤbſte als beydiufih, als ungewiß und als aber: 
gläubifch verworfen. Aus diefem Grumbde ent. 
dedt ung Adlzreiter feinen Zweifeh annal. 1, XVI, 


Stephani Fopæ V, qui aliis eft VI, decretum ad- 
verfus candentis ferri judicium fuiffe tum ab D. 
Henxico tum a D. Cunigunde ignoratum, tamet- 
fi quidem ante centum minimum annos ad Lind- 
bertum Moguntinum Archiepifcopum effet per- 
feriptum. Neque enim eredibile eft, imperato- 
rem religiofiflimum fuiffe alioquin commitfurum, 
ut ſeiens volens fuperftitione Deum offenderet, 
quandoquidem non deerat modus longe certior 
& laudabilior explorandz veritatis, 
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Grab Eier Clemens der zwente, ein Deutfcher, der im Fahre 1047 in Bamberg geftorben, hat in biefer 
mens ded Kirche fein Grabmaal. Er hieß eigentlich Suidgerus von Menendorf, und war der zweyte 
zweyten. bambergiſche Biſchof. Als der Kaiſer im Jahre 1046 die drey Antipapas Benedict den 
neunten, Silvefter den dritten und Öregorius ben fechiten abfekte, erhob er diefen Suidge⸗ 
rus zu der höchften geiftlichen Würde, Weil diefem aber der verderbte Zuftand des römi- 
fhen Stuhls ſchlecht anftund, fo Fehrte er wieder nah Bamberg, woſelbſt er im neunten 
Monate nach feiner Erhöhung zum oberjten Hirtenamte das Zeitliche mit dem Ewigen ver 
wechfelte. 
Namensver⸗ Angelus de vvce in notis ad Chronicon Caſſinenſe, lib. III, c. LXVE, p. 409, und 
anderung der Hahn in feiner Reichshiftorie, muthmaßen ohne Wahrfeheinlichkeit, es fen die Namensver- 
Pabfte. änderung der neuermählten Päbfte daher entjtanden oder wenigftens dadurch befördert wor⸗ 
den, daß die Namen vieler aus Sranfreich und Deurfchland gebürtigen Päbfte, als Gere» 
bert, Suidger, Poppo, Hildebrand, den Römern fo rauh und unangenehm geflungen, daß 
fie folche lieber in Silvefter, Clemens, Damafus und Öregorius verwandeln wollen. Was 
man vom Sergius und feinem ehemaligen Namen os porci vorgiebt, läuft auf Fabeln hin: 
Grab Hein» aus (*). Der Kaifer Heinrich der zweyte ftarb im Jahre 1024 zu Grona bey Göttingen, 
richs ded ſein Körper aber wurde nach Bamberg gebracht und dafelbft begraben. Marianus sco- 
zweyten. 7yvs lib. III, ad h. a. fegt, daß folches in dem vom Kaifer geftifteten Kloſter St. Peter ge: 
fehehen, und ber Autor des $ebens S. Meinwerci $. 89, p. 556 berichtet, daß die Aebtißinn 
Hildegard folgendes Epitaphium an das Grab fegen laſſen: 


Henric Auguftus virtutum germine juflus 
Hæc fervat cujus vilcera putris humus. 
Splendor erat legum, Bet I lux gemmaque Regum ; 
Ad cœlos abiit, non moriens obiit. 
Idibus in ternis vexantem pondera carnis, 
Julius zthereo fumpferat imperio: 
Abbatifla pia, (quod reddat ſancta Maria ) 
Hildigarda fibi jufferat hoc fieri. 


Wo diefe Inſcription hingefommen, ift mir unbekannt, Heinrichs des zweyten und 
Eunigunda Grab aber ift heut zu Tage in der Domfirche zu fehen, und hat man bie tegende 

davon, daß als der Cunigundaͤ Körper in die Kirche gebracht worden, eine Stimme 
Rang unter worden: Cede virgo Virgini, worauf fogleich der teichnam Heinrichs, welcher rechter Hand 
— im Grabe gelegen, ſich gegen die linke Seite begeben und feiner Gemahlinn den Rang ein⸗ 
Heimichgdes geräumer habe. Auf dem äußern Monument liegt gleichfalls die marmorne Statue der 
zwepten und Kaiferinn ihrem Gemahle zur Rechten, welches auf Grabmälern nitchs ungewöhnliches iſt. 
Eunigunde. Die bas-reliefs ftellen die merkwuͤrdigſten und erbaulichiten Gefchichte Heinrichs des zweyten 
vor, 


"(% Dad Unwahrſcheinliche bey diefem Vor⸗ Simon in Petrus verwandelt babe. Mark. 3, ı6. 
geben zeigen du rın Biblioth. ecclef. tom 8. Und nun bat ed die Gemohnbeit ſchon zum Ges 
BECMANN in ſyſt. dignit. illuftr. p. 539 und feß gemacht, daß ein jeber Pabſt das nomen obe- 
die AA. Erud. Lipf. 3. 1698, p. 234. Allem Ans dientix, denn fo wird der neue Namen genennet, 
feben nach baben fich bie Bratshalter Chriſti annehmen muß. Aus diefem Grunde wird Pabft 
als würbdige Nachfolger Petri, diefed falſchlich Adrian der fechfte ſelbſt von den römifchen Ge: 
dafür gehaltenen erften roͤmiſchen Bifihofs, bes —— eines eigenſinnigen Ungehorſams 
weiſen wollen. Bon dieſem erzaͤblen die heilig⸗ beſchuldiget, weil er eine Ausnahme von ber 
fen Gefihichte, dag der Heiland feinen Namen allge: 
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dor, worunter auch diejenigen nicht vergeffen worden, weiche in der Bulla Canonifationis Zeugni 

Cunigundz ap. sasıLıon, Seculo VE Benedidtino, Parte I, p. 467 angeführet ift, nämlich Heinꝛichs des 
daß der Kaifer auf feinem Todtenbette gegen die umſtehenden Fürften und Verwandte bezeu- jwepten von 
get, er überlaffe ihnen wieder die Cunigunda als Jungfer, wie er fie empfangen c). An * Jungfer⸗ 


der obern Seite bes Monuments lieſt man bie Worte: —8— 
Be D. ©. M. ee 
Humani generis e eyoen 
f ce k Redemptori Jelu Chrifto, —— 
Hujus Eceleſiæ 
Fundatoribus, Tutoribus, Patronis, 
Divis Henrico & Cunigundæ 
‚+. Cxlareis & virgineis- conjugibus, 
Arım, Trophzun, Monumenturm, 
Sacravit, erexit, poluit. 
| . . M. E. L 
Die legten drey Buchſtaben bedeuten: Melchior Otto Epifcopus. 
Unter die neuern Merkwürdigkeiten, welche in diefer Domkirche vorgefallen, iſt der itzi· Der itigen 
gen Kaiferinn öffentliches Bekenntniß zur römifchkatholifchen Religion zu zählen: Solche Kaiferinn 


gefhah den ı May 1707, als fie auf ihrer Reife nad) Wien begriffen war; und gleichwie Revocation 
es jederzeit Gelehrte giebt, welche ben ihren Witlenfchaften viele Gefälligkeit für große Her: in biefiger 
een haben, allo fehlte e8 damals auch nicht an teuten, welche den Unterfchieb zwiſchen der Domlirche. 
tömifchFatholifhen und evangeliſchlutheriſchen Religion fo geringe zu machen ſuchten, daß 

man darauf genau zu fehen nicht Urſache bärte. Die damals von Chriftian Thomafius, 
Fabritius und andert berühmten Männern über diefe Sache geftellte Bedenken find in je- 

dermanns Händen und dienen zum Beweiſe des angeführten Satzes. Auf die Mennung, 

daß die proteftantifche Lehre in feinem Hauptartikel der chriftlichen Lehre von der römifchen 

Kirche abgehe, gruͤndet ſich auch diejenige Medaille, fo damals unter dem Herzoge Anton 

Ulrich zu Wolfenbüttel gepräget worden, und der Prinzefinn Bruſtbild vorftellte mit det Darauf ger 
Umfchrift: ELISABETHA CHRISTINA PRINCEPS BRUNSPV. 8 LUN. prägte Re: 
auf der andern Seite aber eben diefe Prinzefinm unter dem Bilde der Religion, welche mit daillen. 
einem brennenden Rauchtaffe zwiſchen zween Altären ſich befindet, und von demjenigen Altare, 

der linker Hand ift, nach dem andern rechter Hand fich begiebt. Auf beyden Altären find 

gleich brennende Rauchfäffer zu feben, beyde werden von dem darüber fteßenden Namen Yes 

hovah beleuchtet, und die Umſchrift fautet: 


COETVM NON NVMINA MVTAT. 
j Unten 


allgemeinen Regel gemacht. Nichts ift a 
merfwürbiger, ald daß noch fein römifcher Pab 
es gewaget bat, den Namen Perrus anzuneh- 
men. Die Urfache iſt einer unnöthigen Amok 
famfert zuzufihreiben. Es foll eine alte Weißa: 
gung vorhanden fepn, daß Petrus der zwepte die 
eibe der römifihen Bifchöfe befchließen werde 
Gruͤnde genug, welche ben Namen Petrus ver: 


daͤchtig machen. Man lefe worr.ledt, memor, 
Tom. I, cent. 13, p. 454- 

ce) Beata Kunegundis ſancto Henrico Impera- 
tori fuit non matrimenialiter cognita, Unde 
cum domimus Imperator ageret in extremis, 


Principibus & parentibus inquitde illa: Qualem . 


mihi cam adfignatis, talem vobis cam religno, 
Virginem cam dediftis, & virginem reddo. 


Em 
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Unten in der Exergue fieft man: 
BAMBERGIAE 
MDCCVI, 
I. MA]. 
In der Randfchrift aber die Worte: ; 
ACTOR. X. (v.34) In OMNI GENTE QVI TIMET DEVM ET OPE- 
RATVR JVSTITIAM ACCEPTVS EST EI. 


Ich weis nicht, ob diefe angeführte Medaille beyderſeits Religionsverwandten völlig 
angeftanden; diefes aber ift befannt, daß bald darauf eine andere zum Borfcheine Fam, deren 
Erfindung einem vornehmen Jeſuiten zugefchrieben wird. Diefe ftellet gleichfalls der Prin⸗ 
zeßinn Bruftbild mit der befondern Umfchrift vor: 

ELISAB. CHRISTIN. PRINC. BR. ET. LVN. AVITAE. FIDEI. REGIQ, 
FIDA. 

Auf der andern Seite zeiget fi) ein Seekompaß, deffen Nabel fich nach dem Polar- 
fterne richtet, zroifchen verfchiedenen nordifchen Geftirnen, worunter auch dag Sceptrum ift, 
und ringsherum zum Zierrathe mit durchflochtenen Kronen und Zeptern eingefaflet find. 
Die Erklärung geben die darunter befindlichen Worte: | 

NON SCEPTRA 
SED ASTRA. 


Warum Auf der Oſtſeite der bambergiſchen Domkirche iſt die ſteinerne Statue Heinrichs des 
Heinrich der zweyten, und an derſelben der linke kuͤrzere Fuß des Kaiſers, unter welchen man einen Stein, 
awopte Clau- einer Hand hoch gefüget,, zu bemerfen. Daß diefer Herr hinkend geweſen, ift außer allem 
dus er Zweifel, und bezeuget folches unter andern der Zunamen Claudus, welchen man ihm gegeben, 
— Auf was Weiſe er aber zu dieſem Ungluͤcke gekommen, war lange Zeit unter den Ges 
fchichefchreibern ungewiß, und geriethen etliche gar auf die Fabel, daß ihm die Hüfte durch 
einen Engel, nad} dem Exempel bes Erzvaters Jakob verrüder worden. Endlich hat Bro⸗ 
wer aus alten fuldinhen Nachrichten dargethan, daß folches Unheil ihm gleich zu Anfange 
feiner Regierung von einem wilden Thiere zugefüget worden. 
Bunderba- In dem Thurme der Domkirche Hängen zwo Glocken, deren die eine den Namen Cu⸗ 
res doch nigunda und bie andere Heinrich führe. Leber den Klang diefer Glocken foll der Kaifer 
—— Heinrich einmal mit ſeiner Gemahlinn, als ſie beyde auf dem Felde vor der Stadt geweſen, 
im Scherje geſtritten haben, da dann die Kaiſerinn Gelegenheit genommen, ihren Ring vom 
Finger zu ziehen und folchen nach der Glocke zu werfen. Ob nun gleich beyde kaiſerliche 
Perfonen eine Stunde weit von dem Thurme entfernet waren, fo ifts doch gefihehen, daß die 
fer Ring an die Glocke gefallen und ein Loch dadurch gemacht, welches noch heut zu Tage zu 
fehen ijt, an dem guten Klange aber nicht das geringfte hindert. Um meinen Herrn nicht 
länger mit Fabeln aufzuhalten, übergehe ich den Faden, welchen die heil. Cunigunda um die 
Eine Neffe Stadt Bamberg gefponnen, mit Stillfehreigen, merke aber diefes nur noch an, daß der 
end Ducaten Biſchof von Bamberg am Eunigumdätage allhier gegenwaͤrtig und felbft eine Meffe leſen 
dezahlt. muß, wenn er die desfalls zu habenden viertauſend Ducaten ziehen will. 
Das biſchoͤfliche neue Schloß nebſt der Regierung iſt zwar irregular aber ſehr weit⸗ 
laͤuftig und mit ſchönen Gemälden verſehen. 
Orangerie. Die Orangerie, welche in dem Geyerswerth angeleget worden, verdienet gleichfalls 
geſehen zu werden. Zu Ende des Gartens iſt ein Hirſchkopf von einem Zwoͤlfer mit einem 
zween 
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zween ftarfe Armen dicken Baum, welchen er im Jahre 1683 in der Brunft durchrennet hat, Stärke eines 
angenagelt. Hirſches in 
Die Benedictiner haben auf dem Moͤnchsberge ein anfehuliches Klofter. Die dazu —— 
gehörige Kirche pranget mit einer trefflichen Fagade, iſt innen hoch gewoͤlbet, mit drey Or⸗ —— 
gein, gr Bildhauerarbeit und — — — die Himmelfahrt Mariä auf j 
dem Hauptaltare das vornehmite iſt, verfehen. Die Jeſuiter befigen gleichfalls eine ſchoͤne 

Kirche und Eoftbare Bibliothek. Ä re 


Bamberg, 
ben 18 Movember, 1730. 


XXXXXRXXXX 


Ein und neunzigſtes Schreiben. 


Anmerkungen über die in der bambergiſchen Domkirche befind- 
lichen Reliquien des Heiligen * * den darauf geſetzten ſchwar⸗ 
zen Hahn. 


Mein Herr! 


(8 ich ſchon vor funfjehn Jahren die Heiligthuͤmer der bambergiſchen Stiftskirche be» Reliquien 
ſah, kam mir ſehr bedenklich vor, daß auf dem ſilbernen Arme, worinnen einige Reli- vom Gt. 
quien des heil. Vitus und der heil. Adelgunda eingeſchloſſen ſeyn ſollen, ein ſchwarzer Vitus; 

Hahn zu ſehen, welcher, wie man hier vorgiebt, voralters aus dieſer Urſache darauf geſetzet 
worden, damit die Heyden, welche dem Hahne, als einem ihrem Mars geheiligten Thiere, 
große Ehrerbiethung erwieſen, dadurch deſto leichter angelocket wuͤrden, indem ſie vor dem 
Hahne niederfielen, auch unwiſſend denen in der ſilbernen Capſel verborgenen Reliquien der 
Heiligen die verlangte Hochachtung zu erweiſen. ch habe damals wegen dieſes Heilig« 
thums mit dem biefigen Jeſuiten N. etliche Briefe gewechſelt, und Hoffe ich, es werde mei- 
nem Herrn nicht zuwider ſeyn, wenn ich einen kurzen Auszug daraus hiemit überliefere, 

Wenn man die Nachrichten der Martyrologiorum nur ein wenig retten und von ofe 

fenbavem Widerfpruche befreyen will, fo muß man zum voraus fogen, daß mehr als ein Bir 

tus unter die Zahl der Heiligen gerechnet worden. Die AdtaSandorum BoLLaxDı menl. 

Jun. T. I, p. 1021 und svrıvs melden von einem St. Bitus, der zu den Zeiten Diocletians 

gelebet, und deſſen ganzen Körper der Kaiſer Wenceslaus von Pavia nad) Prag bringen zu Prag; 

und in die Kirche St. Bitus vor den großen Altar legen laflen. Diefes fehreibt Johannes 

rEssına in feinem Pholphoro oder der Befchreibung der pragifchen Kirche St. Vitus dem 

Kaifer Karl dem vierten zu, und nad) feinem Berichte ift diefe Translation erft im Fahre 

1355 geſchehen. Nach anderer Scribenten Berichte hat Wenceslaus I. Sandtus, König in 

Böhmen, fchon im Jahre 931 oder 935 vom Kaifer Henrico Aucupe einen Arm des p Bis 

tus als ein fonderbares Geſchenk fich ausgebethen und erhalten. (conf. Adta Sandtor. I. c. p. 

2041.) Ein dergleichen anderer Arm wird in Siena gezeiget. Bon diefen Reliquien aber zu Giena ; 

muß nothwendig unterfchieden werben derjenige Körper des heil. Virus, welchen Fulrad, zu Parig 

Abt zu St. Denys, unter dem Könige Pipin nad) De gebracht, und welchen Karl der und Eorbep. 
‚802 große 


Bekehrung 
der Pom⸗ 
mern. 


Mrätenfion 
der corbepi: 
ſchen Mön- 
che auf die 
Inſel Ruͤgen. 


Wie St.Veit 
in Bamberg 
bekannt wor- 
den, 


‚ehe, Aus dem Abriffe ift zu fhließen, daß in der einen Capfel, worauf der Hahn fteht, 
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roße (wie rArEBROocCHıVs in Prolegom. Ad. Sandt. 1. c. will), oder wie wırıcnındva 
ib. I meldet, Ludovieus Pius im Jahre 836 aus Frankreich nad) Corbey abführen laffen, 
unde ipfi Franci teflati ſunt, quod ab illo tempore gloria Francoruim ad Saxones translate 
fit, wie wırıcnınnı Worte lauten. Diefer Bitus ift noch heut zu Tage Patron der ges 
fürfteten Abten Corvey in Weftphalen, deren Mönche fih in Bekehrung der heydniſchen 
Wenden zu dem Ehriftenthume, nach der damaligen Art, insbefondere hervorgethan, ja im 
jahre 878 bis auf die Inſel Rügen gefommen, wo fie ein Dratorium aufgebauet haben (*), 
Bey ben weitphälifchen Friedenstractaten brachte diefe Abtey ein Diploma Sotharius vom 
Jahre 844 zum Borfcheine, kraft deifen die dem heil, Bitys zum Schuge übergebene Inſel 
Rügen den Mönchen zu Corbey follte gefchenket worden fenn. Es iſt folches Diploma bey 
schArTen in Annalibus Paderbornenfibus, ‘Tom. 1,.lib, II, ad an, 844 zu- leſen, aber von 
feinem Nachdrucke gewefen, entweder weil es allzu verdächtig gefchienen, oder nähere und 
mächtigere Prätendenten vorhanden waren. Sam. von Pufendorf,de reb, geftis Frid. 
wilh. Ib. II, $. 37, p- 85 drücket die Gedanken des churbrandenburgifhen Hofes über des 
Abts von Eorven Foderung mit folgenden Worten aus: Judicabat Eledtor, Abbatem otio 
abundare, ut talibus comminifcendis vacare pouſſit. Hactenus ne mulire guidem dufiun, 
nunc &.ipfum in turbido pilcari velle. Oxtermm,optandum efle, ut ‚cum ifte ſolq nego- 
tium fibi fit, qui prohibiturus non videatur, quo minus ipfe Rugiam retineat. Der Kais 
fer totharius hat die Inſel Rügen niemals innen gehabt, auch nad) dem verdunifchen Frie: 
den Feines Rechtes darauf ſich anmaßen koͤnnen, wie follte er denn ſolches Land andern ver⸗ 
ſchenket haben? mermoLove lib. II Chron. Slav. c. XII, p. 627 ſchreibt die Donation 
dem Kaifer Ludovico Pio zu; die Annales Corbejenfes aber ad ann. 844, p-371 beym rAvL- 
zını in Synt. Rer, & Antig. German. dem Lotharius, welche Uneinigkeit der Gefchichtfchreis 
ber einen neuen Zweifel an der Wahrheit ver obgedachten Erzählung hervorbringt. 

Nachdem aber auch St. Otto, Bifchof zu Bamberg, ſich die Bekehrung der Wenden 
an der Ditfee fo fehr angelegen ſeyn laffen, daß er besiegen der Pommern Apoftel genennt 
wird, fo mag bey folcher Gelegenheit entweder der bambergifche Arm des heil. Vitus von 
dem corbenifchen Heiligen genommen, oder wenigftens die Tradition, daß befagte Reliquie 
vom St. Vitus fen, Daher entfprungen ſeyn. 

In Bamberg felbft wiſſen fie von feinem andern heil, Vitus, als deffen das Brevia- 
rium Romanum benm 15 Junius gedenft; mas ihnen von feinen Reliquien befannt ift, 
gründet ſich auf die Tradition und auf ein altes Buch, deffen Titel ift: Die Weiſung undt 
Außruffung def bachwirdigen Heylthumbß zu Bamberg, nach den rechten wah⸗ 
ren Seilchumb abgeseignet. 1509. mn diefer gedruckten Nachricht lieſt man ben der Ab- 
jeihnung des obermähnten ſilbernen Arms, ber zur apfel dienet, die Worte: Das ift 
S. Veits Arm def beyligen Martirers und dabey der Arın der heilgen Junck⸗ 
frauen S. Adelgundis, und ein Stück von den Arm der beilgen Junckfrauen S. Lu- 


3572 


(*) Zelmold, diefer alte glaubwuͤrdige Ge: 
ſchicht ſchreiber ruͤhmet den Fleif der Mönche 
ehron. Slav. I, I, e. 6, $. 3: Tradit veterum 
antiqua relatio, quod temporibus Ludovici Se- 
eundi egrefli fuerint de Corveja monachi fandi- 
tate infignes, qui Slavorum ſalutem fitientes im- 
penderunt feipfos ad ſubeunda pericula & mor- 


des 
tes pro legatione verbiDei, Peragratisque mul- 


wis Slavorum provinciis pervenerunt ad eos, qui 


dieuntur Rani five Rugiani, & habitant in corde 
maris, Ibi fomes eft errorum & fedes idolola- 
trie. Prædicantes itaque verbum Dei cum omni 
ſidueia ommem illam luerati ſunt, ubi etiam ora- 
torimu fundaverunt in honorem Domini ac Sal. 

vatoris 
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bes heil. Vitus Reliquien allein befindlich, und die Heiligehümer der heil. Adelgundis und 
$uciä in einem befondern Arme verwahret find. 

Was den Hahn anlanget, fo war folcher nicht nur dem Mars wegen feiner ftreitbaren Der Habn 
Natur gebeiliger, fondern au) dem Mercur, wie man aus der dritten Geinına des Wildi» war verfihies 
ſchen Kabinets, welche zu den Fuͤßgen des Mercurs einen Hahn vworftellet, urtheilen kann, Denen Gott⸗ 
(Vide feledtas gemmas antiquasex Mufzo Jacobi de wıLde, ab ipfo illuflratas, Amftelod, beiten gehe, 
anno 1703, 4t0. p. 103.) Laurentius BEGERVS in Ipicilegio Antiquitatis p. 35 führet eine Marti; 
Münze an, auf deren einer Seite Mercurs Kopf und auf der andern ein Hahn zu fehen Mercurio; 
iſt. Was aber der Hahn für eine Gemeinfchaft mit dem Mercur habe, zeiget dieſes Thier 
beym ıvcıano felbft an, nämlich daß die Gelehrten und Handelsleute, welche beyde unter 
dem Schuße des Mercurs ftunden, wachfam feyn müßten, wenn fie es in ihren Abfichten 
weit bringen wollten a). Wegen eben diefer Wachfamfeit wurde der Hahn der Sonne, wel: Soli; 
che er mit feinem freudigen Kraͤhen gleichfam bemillfommet, geopfert, wie auch dem Aeſkulap, Eleulapio; 
(vid. anopıcın. Ant. Ledt. lib. XVI, c. ı2.) desgleichen den Laribus (ıvvenar. Sat, XII, 

v. 233.) und zwar allen diefen genannten Göttern als ein angenehmes, der Macht aber als ein der Nacht, 
verhaßtes Thier, weil es durch fein Gefchrey das Tageslicht, wodurch die Nacht vertrieben 
wird, gleichfam hervorzuruffen ſchiene. ( ovın. Fattor. lib. I, v. 455.) 

Ob die alten Deutfchen und die Wenden bey ihrem heybnifchen Bottesdienfte mit Hab» Der alten 
nen befondere Aberglauben getrieben, diefelben auf einige Art verehret, oder fie geopfert ha- Deutfihen 
ben, melden die Geſchichtſchreiber zwar fo deutlich nicht; man follte es aber faft daraus fchlies. Aberglauben 
fen, daß das gemeine Volk unter denen Thorheiten, die es bey Beſchwoͤrungen des Satans a 
und andern abergläubifchen Dingen brauchet, gemeiniglich auch auf einen ſchwarzen Hahn ö 
und das davon genommene Blut verfällt. 

In der Mythologie der mitternächtifchen Voͤlker wird eines Hahns gebacht (*"), wel 
her in der Valhalla, (woſelbſt die tapfern und im Kriege umgefommenen $eute ihren Him⸗ 
mel und Vergnügen nach dem Tode haben follten) diefe Helden zu ihren täglichen buſtkaͤm⸗ 
pfen mit feinem Geſchreye aufweckte, und faget davon die Volulpa in der ein und vierzigften 
Strophe; 

Gol um Aſom ö 

Gullinkambi 

Sa vekr haulpa at hiarar 

At heria faudrs. 
Es erhob um die Götter der mir einem goldenen Ramme verfehene (Hahn) feine 
Stimme, und wechte die Maͤnner auf zun Waffen bey dem Vater der Kriegs⸗ 
beere. Diefer Bater der Kriegsheere und oberfte Schußgort der Waffen war Othinus, 
toelcher daher auch Walfader, ein Vater der Wahlitatt, Walfodur, dev Vater ber Waffen, 
Audun, ein Berwüfter, und Sigmundur, der Geber des Gieges in der XVII Mythologia 
der Islaͤndiſchen Edde genennt wird, Da nun der Othinus (in diefem Verſtande) gar 


8M3 vie⸗ 

vatoris noftri Jeſu Chrifti, & in commemoratio- gen anfriſthen mußte, und ber letztere bat zu der 
nen fandti Viti, qui eft patronus Corvejx. Mordbrenner Redendart : einen rorben Aabn 

a) Conf. WELSER, Monum. Vindel. Auguft, aufs Haus ferzen, Gelegenheit gegeben: 
p.367. GRYVTER.Infcript. Pag. LL. GYVRALD. Cantavit de Afis auricriftatus 
Synt. IX, p- 286. Qui heroes excitat apııd Herfodur, 

(**) Die Volufpa redet von zween Habıren, Verum alter cantat infra terram 
davon ber eine die Helden in der Balballa, der Pullo colore gallus in palatiis Helx. 


andere die Helden in der Hela zu Kriegesubuns 


Von dem Goͤ⸗ 
tzen Suante⸗ 
pit, 


welcher" 

nichts mit 
Gt. Vitus 
gemein hat. 
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vieles mit bem Mars ber Griechen und Römer gemein hatte, fo kann es gar wohl feyn, bag 
ihm die Deurfchen auch den Hahn als ein ftreitbares Thier geheiliget haben. 

Auf der Inſel Rügen wurde von den alten Einwohnern und ihren Nachbarn ein Goͤtze 
mit Namen Suantevit angeberhet, welchem fie den dritten Theil der Beute und des Raubes, 
den fie ihren Feinden abnahmen, beiligten, weil fie glaubten, er ftehe ihnen in ihren Kriegen 
ben, und helfe felbit in den Schlachten mit ſtreiten. Die Umftände feiner Verehrung be- 
fchreibt saxo Grammarıcvs Hilft. Dan. lib. XIV, p, 320, welcher dafür hält, daß der 
Namen Suantevit aus Sandto Vito entftanden, und von den Rugianern, da fie von dem 
Chriſtenthume wieder zur heybnifchen Abgoͤtterey abgefallen, zum Spotte und zur Berachtung 
des corvepifchen Heiligen, welchen fie vorher hätten verehren müffen, ihrem Gögen gegeben 
worden fey. Auf diefe Art müßte man nicht, wie der heydniſche Göge urfprünglich geheis⸗ 
fen habe. mermorovs in Chron. Slavorum (fo bis auf das Jahr 1068 geht ) lib. 1, c.6. 
und der AvTor Chronicorum Slavor. (welchen Lınpenzrocıvs herausgegeben hat) bezie- 
ben ſich auf eine alte Tradition, und kommen barinnen mit SAXOnz GRAMM. überein, daß 
der Namen Suantevit oder Siantevit aus S. Vito entfprungen, halten aber dafür, daß bie- 
fer Göge erft entftanden, da das rugianifhe Volk wieder abgöttifch worden, und aus 
dem Chriftenthume die Verehrung des heiligen Virus beybehalten oder auf heybnifche 
Weiſe fortgefeger hätte. So viele Wahrfcheinlichkeit dieſe Etymologie hat, fo wenig halte 
ich fie gegründet, wenn ich erwaͤge, daß nicht -nur die Befchreibung des Gößenbildes, wie 
fie saxo mweitläuftig giebt 5), gar nichts in ſich faffe, das auf einen chriftlichen Märtyrer, 
wie St. Vitus war, gezogen werden fönnte; fondern es auch nicht noͤthig iſt, aus dem Latei⸗ 
nifchen die Benennung eines Gößen berzufeiten, da folche aus der Sprache des Bolfes, von, 
dem er angebethet worden, genommen werden fann. Swante und Swiety heißt in wendi⸗ 
fcher oder flavifcher Sprache c) ein Heiliger, und Wit oder Wiz das Licht. Der ge 
fchorne Bart und die furz gefchnittenen Haare des Bildes, find nah saxonıs Berichte 
Dinge, womit fich die rugianifche Landsmanier und Mode von andern unterſchiede; ift Dan» 

nen» 


b) Ingens fimulacrum, quatuor capitibus, to- 
tidemque cervigibus, e quibus duo pectus, toti- 
demque tergum refpicere videbantur. Cæterum 
tam ante quamı retro collocatorum, unum dex- 
trorfum, alterum levorfum aciem dirigebat. Ra- 
fa barba, crines attonfi, Augianorum rirw. In 
dextra cornu vario metalli genere excultum ge- 
ftabat, quod facerdos annuatim mero perfundere 
<onfueverat: ex ipfo liquoris habitu fequentis 
anni copias profpeäturus. Læva arcum reflexo 
in latus brachio figuraba. Tunica ad tibias 
prominens, pedes humo contigui, corum bafi in- 
tra folum latente. Haud procul frenum, ac fel- 
la fimulacri, compluraque divinitatis infignia, 
quorum admirationem confpicuz granditatis en- 
fis augebat, cujus vaginam & capulum, preter ex- 
eellentem cælaturæ decorem, exterior argenti 
fpecies commendabat. 

ch Bey den Wenden in den Tüneburgifchen 
Landen beißt Sjunta beilig und Swanta hochbei: 
tig. Eben diefelben heißen heute zu Tage das 


Licht Suece, wofuͤr die Lauſizer Swica und bie 
Böhmen Swice brauchen. Gort wird bey ben 
Lüneburgifchen Wenden im Drawaͤn und der mus 
ſtrowiſchen Nachbarfihaft eigentlih Buͤg und 
Buͤſaz genennet. 

(*) In der litthauiſchen Sprache finder fich 
noch beutiged Tages das Wort ſchwante ober 
ſchwentas heilig. Das Licht nennen die Polacken 
ſchwizka. Dieſes koͤmmt denen zu flatten, wel- 
che die Sonne unter dem Bilde des Schwante⸗ 
wits verchret wilfen wollen. Von ber ebrerbiee 
thigen Hochachtung gegen diefen Gögen rebet 
HELMOLD, chron. Slav. 1. I,c. s und 52: In. 
ter multiformia Slavorum numina . prxpollet 
Zwantewith deus terræ Rugianorum utpote efh- 
eacior in refponfis, cujus intuitu ceteros quafi 
feımideos zftimabant, Eben derfelbe unterrich- 
tet ung von der Zerfidrung des Gögendienftes 
durch den daniſchen König Waldemar im Jahre 
1168, B. 2, c. 12, $. 2: Rex fecit produci Auu- 
lacrum illud antiquilimum Zvantewith, quod 

cole. 
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nenhero nicht zu glauben, daß, wenn der Göße von fremden Nationen angenommen worden 
wäre, man gar nichts von der ausländifchen Tracht follte beybehalten haben (*). 

Ueber diefes ift Suantewit nicht der einzige Abgott der Wenden, welcher in der Endi⸗ 
gung feines Namens eine Gleichheit mit dem heil. Bitus hat, fondern saxo GRAMMATI- 
cvs und andere Autoren gebenfen auch des Porewith und Rugiewith, welcher legte ver- 
muthlich nichts anders bedeutet als DeumRugianorum. Wenn man diefe Umftände mit der 
bambergifchen Tradition zufammenhält, fo fheint am glaubwürbigften, daß die damaligen 
chriſtlichen Mifftonarien fich des gleichlautenden Schalles der Namen Suantevit und Sandi 
Viti bedienet, um die Neubekehrten deito leichter von dem heydnifchen Abgotte abzubringen und 
an die Verehrung der Reliquien, welche zu folcher Zeit ſchon fehr hoch geftiegen war, zu ges 
woͤhnen. ubravius ſetzet im erſten Buche feiner boͤhmiſchen Hiſtorie deutlich, daß 
Wenceslaus Sandtus die vom Kaiſer Otto dem erſten erhaltene heilige Reliquien des heil. febleichen fich 
Bitus feinen Böhmen anftatt des Zuantevitifhen Gögendienftes vecommenbdiret babe, in die chrift: 
Pifcatorie nobis agendum eft, non Ariftotelice, fegen die pontifchen Bifchöfe in ihren liche Reli⸗ 
Schreiben an den Kaifer Leo, nach gehaltenem chalcedonifchen Concilio, beym G vssan, gion ein. 

p- 1177 feiner" Anmerkungen zu des GreGoRLL m. Werfen, die 1705 in vier Folianten zu Pa 

ris herausgefommen find. Allein daß man mit Beyfügung des Hahns einen Mifhmafch 

aus einer heydniſchen Abgörterey und einen Misbrauch der chriftlichen Religion gemacht, 

geht viel weiter, als daf es mit dem Deckmantel einer piſcatoriæ prudentix oder piz frau- 
is entfchuldiget werben koͤnnte. 

Weberhaupt, wenn man die Befehrung der Heyden im zehnten und folgenden Jahrhun⸗ Anmerkung 
derten anfieht, fo weis man nicht, was die meifte Berwunderung verdiene, die unverſchaͤmte, über die Be 
unerlaubte und öfters fehr graufame Weife die Leute, welche den fogenannten Epriften nichts februng uns 
zu leide gethan, zu Annehmung eines neuen Glaubens zu zwingen (**), oder die Dummheit ferev Bor⸗ 
und Einfalt unferer Vorfahren, die fich endlich viele folche Lehren aufbürden ließen, fo nicht fahren. 
vernünftiger waren, als die Irrthuͤmer, welchen fie abfagten. Anſtatt aber, daß nach F 


Hepdnifche 
Aberglauben 


eolebatur ab omni natione Slavorum, & juffit 
mitti funem in collum ejus, & trahi per medium 
exercitum in eculis Slavorum, & fruftatim con- 
sifum in ignem ınitti. Et deftruxit fanum cum 
omni religione füa, & srarium locuples diripuit. 
Et it, ut difcederent ab erroribus fuis, in 
quibus nati fueranit, & adfiırmerent cultum veri 
Dei. Siche auch sSAxXON. GRAMMAT. hiſt. 
Dan. 1. 14 und CRANZ. Wandal. |, V, c. 12. 
(**) Die Heyden merften gar zu wohl, daß 
man ihnen nicht fowohl Die alte Lehre, als viel: 
mehr die alte Frepheit rauben wollte. Helmold 
führer über das unrechtmaͤßige Verfahren der 
Ebriften die wehmuͤthigſte Klage chron. Slav. 
L .e.21: Cognofci puteft Saxonum infatiabi- 
lis avaritin, qui quum inter eeteras gentes barba- 
ris contiguas ‚prepolleant armis & ufu militie, 
femper pronieres funt tributis augmentandis 
quam animabus Domino conquirendis. Eben 
derfelbe fuͤhret einen ſlaviſchen Fürften Pribiz⸗ 
laus redend ein Bi 1, c. &3: ‚Verba tua,. Venera- 
bilis Gerolde, verba Dei funt & faluti nofirz 


eongrura. Sed qualiter hanc viam ingrediemur 
tantis malis irretiti? Principes enim noftri tanta 
feveritate graflantur in nos, ut propter vedti- 
galia & fervitutem durifimam Ro fit nobis 
mors quam vita; quotidie emungimur & premi- 
mur ufque ad exinanitionem. Quomodo ergo 
vacabimus huĩe religioni novæ, ut wdificemus 
ecclefias & percipiauns baptifma, quibus quoti- 
diana indicitur fuga? nonne principum erit hæc 
noxa, qui nos propellunt? Karl der große hatte 
gegen die Sachfen faft ähnliche Maßregeln ge 
nommen. Alkainıs ermabnet ap. rez. thefaur. 
anecd. Tom. II, c. ı, p. 4: Efto predicator pie- 
tatis, non decimarum exadtor. Decimse Saxo- 
num fubverterunt fidem. Und mie wenig mar 
das Gefeg nach der fanfemütbhigen Vorſchrift 
Chriſti eingerichtet in capit. pro part. Saxon. 
c. 7: Si quis deinceps in gente Saxonum inter 
eos latens non baptizatus fe abfcondere voluerit, 
& ad baptifnium venire contemferit, paganus- 
que perwianere voluerit, morte moriatur. 


Man opferte 
den Heiligen: 
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her Autorum Meynung das Heydenthum in Anfehung des Suantevit etwas von ben Chri⸗ 
ften entlehnet hätte, fo ift es vielmehr geſchehen, daß man bey Verehrung der Reliquien des 
beil, Virus unerlaubte Misbräuche aus dem Heydenthume angenommen bat. ; 


Wie es mit der Anbethung der Heiligen fo weit gefommen, daß ihnen unſere zum 
chriftfichen Glauben befehrte Vorfahren auch geopfert haben, werden diejenigen nicht leug= 
nen fönnen, welche den von BaLvzıo herausgegebenen Indiculum Superflitionum & Pa- 
ganiarum, $ 19 zu Mathe ziehen wollen; und daß man insbefonbere dem heil. Bitus einen 
Hahn geopfert, läßt fich daraus muthmaßen, daß noch heut zu Tage in der Karthaufe Brücl 
zu St. Beit, eine Biertheljtunde von Regenfpurg, jährlih an St. Vitus Tage eine große 
Procefion gehalten wird, bey welcher jeder Bauer einen Hahn oder eine Henne dem heiligen 
Vitus bringt, und (mie fie es noch heißen) opfert. Wie lange auch die aberglaubifche Ber: 
ehrung des Hahns bey denen zum Chriſtenthume äußerlich gebrachten Wenden, fogar nad) 
den Zeiten ber Reformation gedauert habe, erhellet aus des chemaligen Oberfuperintenden: 
ten des Herzogthums Zelle, D. Aildebrands Relation, welche er im Jahre 1672 bey der 
Generalvifitation des Striches Lands, ſo vom Haufe Braunfchiveig : Wolfenbüttel an den 
Herzog von Zelle als ein Aequivalent für den Anteil an der Stadt Braunſchweig, abge: 
treten wurde, aufgezeichnet hat. In folcher Gegend wohnen noch viele Wenden, welche 
eifrig an ihren alten Gewohnheiten bangen, fich beſſer als die Deurfchen duͤnken, und auch 
ihre eigene Sprache behalten haben, bis ihnen vor ungefähr funfjig Jahren von dem dama— 
ligen Oberhauptmann Schenk von Winterftadt folche unterfaget worden, da fie denn nad) 
und nach angefangen, diefelbe zu vergeffen: und da die Jugend nicht dazu angewoͤhnet wor: 
ben, fo ift endlich erfolget, daß, da man hernach auf die Gedanfen gerathen, es gereiche zu 
der Ehre eines Landesherrn, wenn viclerfey an Sitten und Sprachen unterfchiedene Voͤlker 
feine Oberherrfchaft erfenneten, und daher diefen Wenden befchlen worden, ihrer ehemaligen 
Mutterfprache ſich mieder zu gebrauchen, ſolches nicht mehr ins Werf zu richten ift, meil 
wenige Einwohner die wendifche Sprache genugfam innen haben, 


Die obangeführte noch ungedruckte und hieher gehörige Nachricht des D. Hildebrand 
ift in folgenden Worten abgefailer: | 
„Im 


dy Es ſoll heißen Drawaͤn und liegt dieſer 


Gow oder Pagus pwiſchen Luchow, Dannenberg 
und Uelzen, gegen welche letztere Seite er ſich 
aber nur bis Roſche, zwo Meilen von Uelzen er. 
ſtrecket. Den Namen bat er von Drama oder, 
wie es die Lanfiger Wenden ausfprechen, Drews, 
welches eine Holgung und Wald, womit vor al 
gen Zeiten dieſer Strich Bandes bewachſen war, 
anbeutet. Es wird insgemein in zween Theile 
unterſchieden. Der obere Draman begreift die 
Kirchfpiele Zebelien und Crumafel fommt der 
fuͤrſtlichen Voigtey Kiefen und was von dannen 
bis an Roſche binan liegt. Zu dem Unter-Dra- 
wan werben bie Kirchfpiele Elenz (mie feinen Fi⸗ 
lialen), Zee, fo der Bulizer Pfarre zugelegt 
worden, Tuͤſten mit dein Filiale Meuchefiz und 
Satemien gerechnet, alſo, daß diefer Pagus bey 
ſechs Kirchipiele , (welche in dieſen Banden we— 


gen der vielen Heide gar weitläuftig find) und 
daruber in fich faſſet. Weil Elenz ein Flecken 
fo kann derfelbe für den Hauptfig der dramani- 
fihen Wenden angefeben werden. Buliz liegt 
nicht.im Draman, fondern im Pago Geyn, und 
werben Die Buliger, Befemfiher, Koßbuder, Gi⸗ 
ſtenbecker und die Einwohner von andern daſigen 
Dörfern durchgehends die Beynfcben genennet. 
Ein anderer Pagus ift ber Lennigau, welcher gu⸗ 
ten Theils der Frepberrlichen Bernſtorfiſchen 
Familie ald Herren des Haufes Gartom gebö- 
ret. Die darinnen befindlichen Dörfer find Pre 
Bier, Crieviz, Proͤdoͤhl, Bockleben, Wiedzeit, Tra⸗ 
buhn, Schmarfow, Schletow, Simander, 
Schueſchow und Putball. Noch ein wendiicher 
Gow iſt der Nering oder Vering, in welchem 
die wey Kirchdörfer Rebensdorf und Wolterd- 
dorf, nebft Luebbow, Dangensborf, vn. 
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„m ganzen Dramey d) werden überall zween Bäume fehr hoch und werth gehalten, Aberglauben 
„der Kronen · und der Kreujbaum. Letzterer hat ben Preis vor jenem, und wenn er umge- der Wenden - 
sfallen, darf er vor Maris Himmelfahrt nicht wieder gerichtet werden, meil fie fagen, die mit dem 
Staͤte wolle es nicht leiden. Etliche geben die Stäte für einen Seit von männlichem Kreuz: oder 
Geſchlechte aus, andere machen eine Zrau Daraus, Darinnen fommen fie überein, Daß es ae wg 
„ein Genius fen, der ſich an der Stäte diefes Kreuz: (oder vielmehr Hahnen-) Baums auf. 
„halte ‚- daher auch fein Wende mit garftigen Füßen über. diefen Plaß gehen darf. Cins- 
mals begab es fich zu Mebensdorf (oder wie andere vorgeben, zu Dangsdorf), daß der 
+sDorfbulle, als er von der Wende fam, feine juckende tende mit folcher Gewalt daran ſcheuer⸗ 
ste, daß der Daum darüber umfiel und den Bullen todtſchlug. Diefes nahmen die Bauern 
„als ein doppeltes Anzeichen eines bevorftehenden großen Ungluͤcks an e). Zur Verſohnung 
naber der beleidigten Staͤte wird noch alle Jahre auf den Tag, an welchem der Bulle todt- 
ygeſchlagen worden, alles ihr Vieh, groß und klein um den Baum getrieben. Es wird 
„auch, wenn ein neuer Kreuzbaum aufgerichtet wird, das Vieh eingeſegnet. Dieſe Einfeg- 
„nung geſchieht folgender Geſtalt: Erſtlich ſaufen ſich alle Bauern toll und voll; zum Einſegnun 
„andern tanzen fie in vollen Sprüngen um den Baum, und führet der Schulze in feinen des Wicheh, 
Sonntagsfleidern und mit einem bieten meifjen Handtuche, das ihm um den Leib gebunden 
Zi, den Reihen ; deittens nimmt der Schulze ein grofies Licht nebft einem Ölafe voll Bier 
„in die Hand, geht damit um das zufammen getriebene Vieh, befpriger ſolches mit Bier, 
„und fegnet es mit wendifchen Worten ein. Zu Büliz und in dem ganzen Drawaͤn werden 
„die Käufer, Ställe, Küchen, Keller, Kammern und Stuben mit Bier oder Brandtewein 
„an dem Tage, wenn der Kreuzbaum aufgerichtet wird, begoffen, und glauben fie, die Stäs 
„te wolle es alfo haben, und licte widrigenfalls ihr Vieh Noth. m Kirchfpiele Predöpl 
„lägen fie bas Vieh um den Baum, bamit es in felbigem Jahre wohl gedeihe, geben auch 
„mit einem großen Wachslichte, wie überall bey dieſen aberglaubifchen Gaufelenen gebräuch« 
Aich ift, um den Kreuzbaum und reden etliche wenbifche Worte... Ja man faget, daf das 
„ſelbſt noch täglich ein alter reis vor dem Baume niederfniee und feine befondere Andacht 
halte. Diefer Baum ift zmanzig und mehr Ellen hoch, oben ift ein hoͤljernes Kreuz f), Kreuzbaum. 
„und über dem Kreuze ein eiferner Hahn g). Der Stifter diefes Baums foll Karl der große 


„gewe· 
und Turow liegen. Bon dem Pago Drawaͤn und 
den lüneburgifchen Wenden überbaups hat der 
ebemalige Paſtor zu Wuſtrow, von Jeflen ge: 
nannt, einen Bericht binterlaffen, der aber noch 
nicht in Druck gefommen iſt. 
ne er man —— Weſen aus dem ge⸗ 
Bullen gemacht, iſt nicht 
au — —— Es halten die im braunſchwei⸗ 
giſchen luͤneburgiſchen Landen wohnende Wenden 
ohnedieß für ein ſonderbares Ungluͤck wenn ein 
Bulle natuͤrlicher Weife flirbt, und haben fie die⸗ 
fem Thiere öfters fein Begrabniß mitten im 
Dorfe und in einer dazu verfertigten Grube ans 
geftellet, wo binein ibn der Abdecker oder Schins 
der ſtoßen müffen, damit er ordentlicher Weile 
verfiparret merben können 
f) Die Aufrichtung des Kreuzes auf dem 
——* war ſonſt auch ein Zeichen des Burg⸗ 


g 
ober Stadtfriedens, und lieſt man im neunten 
Artifel des fachlifchen Weichbilded: Wo man 
neue Städte bauer oder Märkte machet, da 
fetzet man ein Kreuz auf das Mardt, durch 
das man febe, daß Meichfriede da fey, und 
man bänger auch da des Röniges Aandfebub 
daran, daß man Dabey febe, daßz cs des Koͤ⸗ 
nigs Wille ſey. Diefe Gewobnbeit aber hat 
mit dem Kreugbaume feine Gemeinfchaft, weil 
diefer von den Wenden in allen Dörfern aufge: 
richtet, und nichts, was zum Amte der weltli- 
* Obrigkeit gehoͤret, dabey vorgenommen 


> Auf das Bildniß ded Hahns koͤmmt es 
hauptſachlich an, und bat man dergleichen Baͤu⸗ 
me entdecket, auf welchen das Kreuz weggelaſ⸗ 
fen, der Hahn aber forgfältig bepbehalten war. 
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„geweſen ſeyn, und habe er damit der Wenden Unbeſtaͤndigkeit abbilden wollen ꝛc. Wenn 
„nun Maria Himmelfahrt herannahet, wählen fie einen andern Baum im Holze, gehen am 
„oberwähnten Tage in einem Haufen dem Holze zu, die Hauswirthe aber treten bafelbft von 
„ber übrigen Gefellfchaft aus, marfchiven gerades Weges auf den Baum zu, und muß ein 
„jeder von den Hauswirthen feinen befondern Hieb thun, bis der Baum fällt. Nach dieſem 
„iegen fie ihn auf einen Wagen, decken den Baum mit ihren Oberroͤcken zu, daß man nichts 
„davon fieht, und fahren alfo mit Freuden nach der Stäte, wo der vorige geftanden. All 
„bier koͤmmt ein alter Zimmermann von wendiſcher Art und Gefchlechte, hauet ihn mit ſon⸗ 
„beglichen Eeremonien viereckigt, und ftecfet auf ziooen gegen einander überftehenden Seiten 
„Pfloͤcke hinein, vermittelft welcher man als auf einer Treppe binan fteigen fan. Wann 
„ſolches gefchehen, wird der Baum mit geoßem Freudengeſchreye aufgerichtet, der Dorſſchulze 
„elettert hinauf, feget den Hahn über das Kreuz, und fegnet ihn mit einem Ölafe Bier ein. 
Bey foldhem Fefte werden nad) eines jeden Dorfes Vermögen zehn, zwölf und mehr Tons 
„nen Bier ausgefoffen. Die Einwohner behaupten: wann fie folches unterließen, fo gedeihe 
„ihr Vieh nicht. Und dieß ift der Rreuzbaum. 
„Ein anderer ift nun der Kronenbaum, welcher am Johannistage gefeget wird. Dieß 
„iſt ein Weiberbaum, in Betrachtung, daß ihn die Weiber allein hauen, fahren, fegen und 
„aufrichten. Kein Weib ift fo alt, follte fie fi) auch mit Kruͤcken behelfen müflen, welche 
„nicht mit hinaus wandere, oder wenigftens an dem Orte, we der Baum aufgerichtee wer⸗ 
„den foll, erfcheine. Am Abend vor Johannis wird er gehauen, und alle Zweige twegge- 
„nommen bis an den Gipfel, an welchem man eine Art von Kronen läßt. Am Johannis 
„tage felbft nehmen die Weiber das VBordergeftell eines Wagens, fpannen fich anftatt der 
„Dchfen oder Pferde vor, und ziehen alfo in das Holz. Das Werter und der Weg mag be» 
„ſchaffen ſeyn, wie fie wollen, fo fahren fie nicht aus der Heerftraße, follten fie aud) im Mo 
„rafte und Waſſer bis an die Ohren geben müffen. Die ftarfen jungen Weiber gehen nes 
„ben dem Wagen her, fingen Freudenlieder in wendifcher Sprache, und laffen die alten 
„Mütterchen ziehen, daß fie berften möchten. Sobald fie mit dem Baume zurüd an das 
„Dorf gelanget, erheben fie ein Freudengefchren, eilen gerades Weges nach dem Orte, wo der 
„alte Kronenbaum fteht, bauen denfelben um, welchen ein Cofater 5) over Häusling kaufen 
„und den alten Weibern zween Schillinge zu Brandterveine geben muß. Der neue Baum 
„wird unter vielem Frohlocken aufgerichtet, mit Rränzen und Bluhmen behängt, und mit 
„zwölf ja mehr Tonnen Bier nad) ihrer Art eingefegnet. ,, 
Hiebey ift zu erinnern, daß die Gewohnheit einen Kronenbaum aufzurichten, alle Jahre 
in Acht genommen worden, und man einen Birfenbaum dazu genommen. Einen neuen 
Kreuzbaum aber feste man nicht eher, als wann der vorige Alters halber umgefallen war, 
und wählte man alsdann die fhönfte und befte Eiche, um den Plag wieder zu befegen. Kein 
anderer 


5) Coſater find fo viel ald Cafati, wie fie in 
lateinifchen Diplomatibus genennet werden, und 
verſteht man darunter Bauern, die feine ordent⸗ 
lichen Höfe zueigen baben, fendern nur ein Haus 
(Cafam', wobep hoͤchſtens ein Garten if, fub cer- 
to canone bewohnen. An manchen Orten wer: 
den fie Rötber genenuet. 

(*) Eine Spur der aberglaubifchen Berebrung 
der Baume, welche den alten beutfihen und 


norbifchen Völkern gemein gemefen ift. Selbſt 
in den aufgeflarten Zeiten des Chriſtenthums 
füchten fie ihre fo heilig gebaltenen Baume bey⸗ 
jubebalten, und verfprachen lieber: nihil um- 
quam fandtitatis feu divinitatis arboribus fe effe 
adfcripturos, neque numinis vel idoli vice fe illas 
habituros, fed magis pro utilitate frußtuum & 
amenitate umbrarum, ap, CRAMER, hiſt. ecclef. 
L. I,c. 24, 
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anderer Baum durfte dazu gebraucht werben, und fonnte er auch nicht mit Pferden, ſondern 
bloß mit Ochſen angeführet werden. Er ſtund mitten im Dorfe, wo auch ehemals ihre 
Bauern» oder vielmehr Trinfftuben waren. Haft alle wendifche Dörfer find in die Runde 
gebauet, und geht ein einziger Weg hinein, durch welchen man audy wieder heraus muß, 
wenn man nicht Durch einen Bauernhof fahren will noch darf. Der Plag, worauf dee 
Baum ſteht, ift von alten Zeiten her als ein Fleiner Hügel mit Fleiß erhoͤhet. Wird ein Sernerer 
Kreusbaum alt, daß man ſich ftünblich des Umfallens beforgen muß, fo darf fich doch nie- Aberglaube 
mand daran vergreifen oder ihn vollends umftoßen, ſondern man wartet, bis er von ſich felbft mit dem 
zu Boden fällt (*). Kreu baume. 
So oft vorzeiten eine junge Fran aus einem andern Orte durch Heirathen in ein ſolches 
wenbifches Dorf gefommen, um darinnen zu wohnen, mußte fie einen Tanz um folchen Baum 
thun, und etwas Geld hinein ſtecken. Dergleichen Opfer geſchah auch, wenn jemand von 
einee Wunde oder Schaden, welche fie fleißig an den Baum zu reiben pflegten, geheilet wor⸗ 
den. An ſolchem Gelde vergeiff fich fein Menſch, bis die in hieſige Quartiere gefommene 
Dragoner bie abergläubifchen teute kluͤger machten. Denn diefe mochten von ben alten Weis 
bern noch fo ernftlich vor dem Linfegen und dem Zorne ber Stäte gewarnet werben, fo wag⸗ 
ten fie es dennoch, ein Stuͤck nach dem andern daraus zu entwenden, und fich den dafür ges 
Fauften Tobad oder Brandtewein wohl ſchmecken zu laflen. Wollte man etwan glauben, daß Daß der bar: 
der Hahn auf die hohe Stange gefegt worden, um burch feine Werbung die Veränderung Auf gefehte 
bes Wetters anzubeuten, fo fteht folcher Muthmaßung bdiefes im Wege, daß der Hahn des — 
Kreuzbaumes nicht beweglich, ſondern feſt darauf gefege iſt. Die proteſtantiſchen Geiſtlichen, geryefen, 
fo nach der Reformation die Seelenſorge über die Gemeinden im Drawaͤn erhalten, haben 
dergleichen heybnifche Aberglauben niemals gut geheißen, fondern beftändig dawider geeifert; 
es find aber die Wenden eine gar hartnaͤckige Nation, welche auf bloße gute Worte nicht viel 
u geben pflegt. Endlich hat man doch nach und nad) erhalten, daß die Kronen und Kreug« 
De faft gänzlich eingegangen find. Bor dreyßig bis vierzig Jahren war noch ein Kreuz- 
baum in dem nach Wuſtrow gepfarreten Dorfe Elennom; ein anderer zu Tangftorf im - 
Kicchfpiele Rebensdorf; und derdrittezu Giſtenbeck im Kirchfpiele Buͤliz. Von allen dreyen 
fteht feiner mehr; ich habe aber vor ohngefähr zehn Jahren noch einen folchen Hahnenbaum 
in dem Dorfe Krauze ben Luchow angetroffen. Wo aud) feine Kreuzbäume und Bauern» 
ftuben mehr find, verſammlen ſich doc) die Bauern, wenn etwas zu berathfchlagen ift(**),auf 
dem erhabenen Plaße, wo ehemals der Baum geftanden. Das Saufen aber, worüber fie 
noch feit und eifrig halten, ift in des Schulzen Haus verleget worden, und wird zu gewiſſen 
Zeiten des Jahres fleißig fortgeſetzt. Die Apofteltage und insbefondere das Feft der Him« 
melfahrt Maria haben bierinnen einen Vorzug vor allen andern, und bleiben fie dabey, daß 
ihr Vieh nicht gedeihe, wenn an ſolchen Feten nicht * wuͤrde (***), Endlich muß bey 
8,2 der 


**) Diefe Gewohnbeit fich unter den Bau: (*) Wenn es wahr iſt, baf die alten deut⸗ 
men zu beratbfihlagen hat ein großes Alterthum ſchen und nordiſchen Völker ihre Feſttage durch 
vor fih. Unſre alteften Vaͤter erwaͤhlten ihre Saufen entweihet baben: fo mug man befen- 
Hayne, daher ber Namen Hageſpraken feinen nen, daß ihnen ibre heutigen Rachfommen voll- 
Urfprung genommen bat. Hatten doch felbft kommen ähnlich find. Die baufigen Gefege, 
die unfterblichen Götter unter einem Baume ih: welche felbft auf öffentlichen Reichstägen geges 
ven Richterſtuhl aufgefiblagen EDDA myth.14. ben worden, find bisher größten Theils Frucht: 
Man lefe SORBER de comit. German, vet. und los geblieben. Weber den Bräuel der Verwuͤ⸗ 
KEYSLER, antiqu, Sept. p. 77 fq. flung führe Arnkiel gerechte Klagen in — 
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der Unterfuchung des wendiſchen Aberglaubens in Anfehen des Hahns, diejenige Gewohnheit 
nicht mit Stillfehweigen vorbengegangen werden, kraft welcher an etlichen Orten und vor- 
nehmlich im Amte Dannenberg jährlich ein Hahn fo lange herum gejaget wird, bis er ganz 
ermüdet hinfälle, da er dann gar todegefchlagen, gekocht und verzehret wird. Jedermann 
im Dorfe bekoͤmmt etwas davon ab, fo Flein auch die Theile werden mögen. Das befon- 
derfte dabey ift, daß aus einem eigenen Aberglauben, niemand aus dem Dorfe gehen darf, 
fo lange diefe Mahlzeit dauret. ‘Bey diefer Gelegenheit wird aud) ein großes Brodt gebaden, 
von welchem jediweder etwas haben muß. Die Abjicht ſolcher Thorheiten geht ohne Zwei» 
fel auf das Gedeihen ihres Viehes, als welches ihnen fo nahe am Herzen liegt, daf wenn 
man in diefen Gegenden einen Bauersmann zum Eide laffen muß, und ihm vorher Gerichts: 
wegen bie Pflichten eines Schwörenden nebft der Strafe des Meyneides vorgehalten werden, 
die Gefahr der Seele, der Himmel und die Hölle, dasjenige find, worauf der Bauer am 
wenigften achtet: er wird aber öfters von einem falfchen Eide noch abgehalten, wenn ihm der 
Kichter mit Nachdrucke vorftellet, daß ein Meyneidiger außer dem Fluche über feinen Leib und 
gefunde Gliedmaßen, auch ohnfehlbar einen Unſegen auf feine Ochſen, Kühe, Schafe und 
übriges Vieh lade, Diefes fruchter insgemein bey ipm mehr, als alle aus dem Chriſten ⸗ 
thume genommene Bermahnungen. 
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Zwey und neunzigſtes Schreiben. 
Nachrichten von Pommersfed und Chriftian- Erlang. 


rey Stunden von Bamberg liegt das gräflihe Schönbornifhe Schloß Weißenftein 

$ Pommersfeld, welches der vorige Churfürft zu Mainz und Bifchof zu Bamberg 
zu bauen angefangen hat, und der itzige Reichs: Vicefanzler und Biſchof von Bam- 

berg zu vollenden im Begriffe ift. Es ift daffelbe nebft den dazu gehörigen Gärten, Stal- 
fungen, und Menagerien von dem hurmainzifchen Ingenieur Salomon Kleiner, in zwanzig 
Profpecte und Grundriffe gebracht, und von des Sferemias Wolfen Erben zu Augſpurg im 
Jahre 1728 in Kupfer geftochen worden. Es werden Eeinen Reifenden die Mühe und Un- 
koſten folches zu feben, gereuen, zumal da es zwiſchen Bamberg und Erlang nicht gar weit 
außer dem Wege lieg. Eine Stunde von Bamberg gebt die Straße vor dem fehönen 
Jagdſchloſſe Seehof, vorby. Das Schloß zu Pommersfeld ift in einer angenehmen Ges 
gend angelegt. Das Corps de Logis hat feinen Haupteingang oder prächtiges Thor, wie 
einem fo anfehnlichen Gebäude wohl anftehen würde, fondern fünf Fleine Thüren, davon 
drey in einer $inie in der Mitte, die übrigen zwo aber in den zurückweichenden Seiten 


eben. 
ne Gleiche Zahl der Pforten finder fich auch an der Seite gegen den Garten, allwo fie 
aber in gerader Linie, wie die fieben Eingänge an dem amfterdamifchen Rathhauſe, zu fe 
ben find, 

Dem 
brifch heydn. Relig. a.d.165 S. Die Chriften Schlemmen enrheiliget werben. Der Sonntag 


find den Heyden nachgefolget, angefeben unfre füllte der allerbeilisfte Tag in der Woche ſeyn, 
Gonn:und Feſttage überall mit Saufen und allein er iſt durch den leidigen — 
⸗ 
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- Dem Hauptgebäude gegenüber ift in einer oval-eingebeugten Galerie, die Menagerie Menageric. 
und Stallung für funfjig Pferde angelegt. Bor der mittleren Thür derfelben fteht auf der 
einen Seite die Statue Yulius Caͤſars, und auf der andern Alerander der große mit dem 
nodo Gordio zu feinen Füßen, An dem Eingange des herrfchaftlichen Corps de Logis find 
auf der einen Seite die Statuen der Liebe und der Treue, auf der andern aber der Tapfer- 
keit und Gerechtigkeit zu fehen. Hinter dem ſchoͤn gearbeiteten eifernen Gitterwerke der fünf 
obgedachten Pforten, koͤmmt man alsbald an die große doppelte Treppe, welche wenige ih» Haupttreppe. 
ves gleichen hat, eb man ſchon vorgiebt, es werde diejenige, fo in dem neuen Refidenzichlofle 
zu Würzburg aufgeführet werben foll, diefe mit der Zeit noch übertreffen. Die Pommers- 
feldifche Treppe führer zwar nicht weiter als ein Stodwerf hoch, ihr Gewölbe aber ift fo 
hoch, als das Haus felbft, und der Plafond theils von des igtregierenden Bifchofs Kammer 
diener Bies, theils vom Marchini einem taliener gemalet, welcher letztere insbefondere bie 
Architecturſtuͤcke verfertiget hat. Gleichwie die Treppe von Quaderfteinen ift, alfo find es 
auch die daran befindlichen Bildhauerwerfe, an welchen etliche Kenner diefes ausfegen, daß 
nad) ihrer Meynung die Vala nach Proportion der piedeflaux, worauf fie ftehen, viel zu klein 
find. Andere behaupten, daß auch die Fenfter im ganzen Gebäude eine größere Breite ha⸗ 
ben fönnten. Aus dem Plage, in welchem die Treppe ihren Anfang nimmt, geht man etli⸗ 
che Stuffen hinunter in die herrliche Grotte, welche zwar nur mit Gipsarbeit uͤberkleidet ift, Grort« 
wegen der guten Polirung und gefchichten Mifchung aber von Marmor zu fern feheint. Die 
darinnen von gleicher Kunſt befindliche acht Statuen ftellen die vier Elemente nebit den vier 
Jahreszeiten vor, und find zwifchen folchen wielerlen artige aus Seemufcheln zufammengefeß- 
te Figuren, Borftellungen von mancherley Seethieren und Vexierwaſſer vertheile. Die 
Kronenleuchter beftehen aus Glas von vielerlen Farben. Auf jeder Seite der Grotte iſt eine 
Beine Galerie, worinnen zur Sommerszeit ein Theil der Drangerie gefeget wird, um diefen kuͤh⸗ “ 
fen Ort defto angenehmer zu machen. In dem Stockwerke, wohin die Haupttreppe führe 
und eigentlich über der Grotte, it der Saal fehenswürdig, morinnen viele große Gemälde Saal. 
und Familienportraite angetroffen werden. Die Ausficht über den Garten, (deſſen Fontai- 
nen und Cafcaden noch nicht alle fertig find) und die umliegende Gegend ift vortrefflich aus ß 
diefem Saale, deſſen Decke gut gemalet und mit verguldetem Geſimswerk verfehen ift. Die Gemälde. 
übrigen Zimmer des Schloffes find zwar faft alle Flein, aber mit ſchoͤnen Tapeten und andern 
Meublen verfeben. In einem Gemache findet man die Abfchilderungen von zehn Batail« 
len, die dem Prinzen Eugen viele Ehre gebracht haben, und in dem Parabezimmer des ifi- » 
gen Bifhofs von Bamberg eine Copey von dem Nachtſtuͤcke des Eorregio, das die Geburt 
Chriſti vorftellet und insgemein la notte di Corregio genennet wird, mebft einem ſchoͤnen 
Schranke von Ebenholze mit eingelegten elfenbeinernen Zierrathen. Ueber dem Kamine der 
Schlafkammer ftellet ein großes fehr fhönes Gemälde einen alten Mann vor, der vor einem 
Erucifire liege und bethet. Eben in diefer Kammer ift die Geburt Eprifti von mofaifcher 
Arbeit, die ſchon vor vielen Jahren verfertiger zu ſeyn fcheint, zu fehen, nebft dreyen großen 
porzellanenen Gefäßen. Naͤchſt daran ftößt das herrliche Spiegelfabinet, fo mit foftbarem Epiegelfabi: - 
Porzellan, (darunter vieles von dem feinften Dresdner befindlich) gezieret iſt. Die Tifche net. 
find mit kryſtallenen Gefäßen, Schalen aus Foftbaren — und andern — 
N 3 eiten 


- allerfehändlichfte Tag geworden, an dem die malt ausbrechen und die Ehriftenheit uͤberſchwem⸗ 
Schwelgereyen in der Woche aufgebalten wie men. 
eine Fluch durch Teiche und Damme mit Ges 
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keiten beſetzt, worunter die Vorftellung, tie der Heiland im Garten am Delberge ini feiner 
Beängftigung von einem Engel geſtaͤrket wird, aus Börnftein ift, und betrachtet zu twerben 
verdienet. Das Spiegelfabinet, welches der Prinz Eugen in feinem Gartenpallaſte bey 
Wien hat, ift fehr fhön, fommt aber dem pommersfelbifchen nicht bey. In dem Tafel: 
zimmer bildet eine Tapete von Goldleder den triumphirenden Einzug des Davids ab, nach 
dem er ben Goliath überrounden ; aber Diefes Stück ift ſchon vor langen Jahren verfertiger, 
die Perfonen find intebensgröße und wohl gemalet. Die Kapelle ift in Anfehung bes uͤbri⸗ 
gen Prachtes, der allenthalben hervorleuchtet, und welchen bie Römifchkatholifchen insbeſon ⸗ 
bere ihren Kirchen zu geben pflegen, nicht fhön genug. Bor dem Altare ruhen die Einge 
weide des vorigen Churfürften von Mainz, deffen Herz zu Bamberg und der Leib zu Mainz 
begraben lieg. Wegen der Gemälde ift noch zu erinnern, daß etliche kleine Stuͤcke bey der 
Treppe vom Gebhard aus Mürnberg find. Der Plafond des großen Saales ift von dem 
wieneriſchen Maler Rothmeyer von Nofenbrunn, der ein ganzes Jahr bier geweſen, mit fei- 
ner Familie in allen frengehalten worden, und zur Belohnung taufend Thaler befommen 
bat. Das koftbarite von Gemälden ift in einer Galerie, (morinnen hundert und neun und 
vierzig große Stüde) und in einem daran ftoßenden Zimmer, in welchem vier und achtzig 
Fleinere ftehen, zu betrachten. Der obgedachte Kammerdiener Biefe (an deffen Malerey 
über der Treppe ein und anderes ausgefeget wird) hat die Aufficht über Die Ordnung dieſer 
Gemälde gehabt, und weil auf die eine Seite der Galerie gar Fein Licht fälle, fo beſchuldigt 
man ihn, er habe feine Arbeit am beiten ins Gefichte geitellet, und dafür manchem guten 
Stüde von alten und berühmten Meiftern, wie 5. E. Holweyn ift, feinen Plag oben in 
der Höhe oder auf der dunkeln Seite angeriefen. An der Seite gegen den Garten ſteht 
oben auf dem Schloffe der Atlas, welcher eineSpheram Armillarem auf der Schulter trägt, 
Der Garten ift abhängig und finder fich in der Anlegung deffelben forohl als in vielen Stuͤ— 
den des Gebäudes eine große Aehnlicyfeit mit des Prinzen Eugen vor Wien gelegenem 
Dallafte und Garten. Auf jeder Seite des Gartens it ein Fleiner Wald von Lindenbaͤu⸗ 
men in Gängen und Figuren gepflanzet, und auf jede Seite koͤmmt ein Fafanengarten. Es 
gehören eilf Dorffchaften zu diefem Gute, deren Einfünfte aber zu Beftveitung der Unfoften 
und Unterhaltung ſowohl des Schloffes als des Gartens nicht hinlaͤnglich find. 

Die Herrfchaft Pommersfeld gehörete ehemals den Truchfeffen von Pommersfeld, wel: 
che des Ehurfürften von Bayern Unterbediente in dem Erb Truchſeßamte beym Stifte 
Bamberg waren. Als ihre Familie vor nicht langer Zeit erlofch, Fam Pommersfeld durch 
Erbfchaft und vorher errichtete Verträge an das Haus Schönborn. 

tinker Hand zwifchen Bamberg und Erlang, nicht weit von Bayersdorf, liegt ein 
Dorf oder Flecken, Kerspach genannt, fo dem Markgrafen von Bareuth gehöret, und we⸗ 
gen einer dafelbft regierenden munderlichen Gewohnheit nicht gänzlich) unbekannt bleiben darf. 
Solche beiteht darinnen, daß ein neuangehender Ehemann, welcher ein Jahr oder höchftens 
fünf vierthel Jahr im Stande der Ehe gelebet hat, ohne feine Familie mit einem Erben ver: 
mehrt zu haben, auf Stangen vor Das Dorf hinaus gerragen, und dafelbft in einen Teich 
oder Wenher geworfen wird, Sobald derjenige, dem diefe Strafe gegolten bat, ſich aus 
dem Waller heraus geholfen, ſteht ihm fren, wann er kann, einen von den Umftehenden ein- 
zubolen, der dann auf gleiche Art eingerväffert wird, wobey es aber fein Verbleiben bat. 
Einsmals geſchah es, daß der vorige Herr Markgraf von Bareuth durch diefen Ort, als 
eben dergleichen herrlicher Aufzug und Bollziehung der Gerechtigkeit vorgieng, reifete, und 
ſich gefallen ließ, folche Ceremonien mit anzufehen, ohne zu mwiffen ober ſich zu befürchten, daß 

der 
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der ins Waffer geworfene Mifferhäter vel quafı feinen Regreſs oder Rache an dem $andes- 
beren nehmen fönnte, wie in ber That gefhah. Der Markgraf lachte anfänglich nur 
über des Kerls Einfall; als aber die ganze Dorffchaft feinen Wagen umeingete und ihr in 
einer uralten Gewohnheit gegründetes Recht vorftelleten, mußte er fich endlich enrfchließen, 
ihnen nicht nur etliche Gulden zur Zeche zu ſchenken, fondern ihnen auch feinen Läufer zu 
übergeben, welchen fie zu mehrerer ‘Befräftigung ihrer Rechte tüchtig badeten. Da biefe 
teute fo viele Schärfe ausüben gegen diejenigen, fo das menfchlicye Gefchlecht auf erlaubte 
Art nicht vermehren, ob fie gleich vermuthlich ihe Beſtes dabey gethan haben; mas für 
Strafe würden nicht erft die alten Junggefellen, fo ſich dem Eheftande gänzlich entziehen, 
zu befürchten haben, wenn die Keripachifchen Gefege die Oberhand in der Welt bekommen 
und die guten Hagenftolzen unter ſolcher Richter Klauen gerathen follten, 

Bon Pommersfeld find fünf Stunden bis Chriftian-Erlang, fo ein wohl: und regular« Chriſtian⸗ 
gebaueter Ort iſt, in welchem die franzöfifchen Refugics vielerley Manufacturen angeleget Erlang. 
haben (*). Der Garten hat fhöne Springbrunnen, Statuen und Hecken. Den Grund: 
riß und die Profpecte deſſelben ſowohl, als des Schlofles, hat Joh. Baptifta Homann in 
Kupferitichen herausgegeben. Den Weg von Erlang nad) Nürnberg bezahlet man auf 
der Poft für drey Meilen, man leget fie aber bequemlich in drey Stunden zurüd. Ich wer⸗ 
de meinem Herrn näcftens berichten, was ich in diefer legtgemeldten Stadt Sonderbares 

bemerfet habe, und bin indeſſen = » « 


Mürnberg, 
den 23 November, 1730. 
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Drey und neunzigfted Schreiben. 
| Nachrichten von der Stadt Nürnberg. 


ie Republik Nürnberg begreift in ihrem Gebiethe, außer ihrer eigenen Stabt noch Größe der 
$ vier andere, nämlich Altdorf, Hersbruck, Lauff und Gräfenberg in der Ober: Pfalz, Stadt Nuͤrn⸗ 
nebft mehr als fünf hundert Dörfern. In der Stade Nürnberg felbit zählen ecli- berg. 

che hundert und acht und zwanzig Hauptſtraßen und vier hundert Fleine, zwölf große und 
hundert und drey und dreyßig Fleinere Speingbrunnen, hundert und fiebenzehn Schöpfbrun: 
wen, fechszehn Kirchen, vier und vierzig geiftliche Gebäude, zwölf Brücken, zehn Märkte, 
drey hundert und fünf und fechszig Thürme an den Stadtmauren, ein und zwanzig taufend 
Käufer, fünf und fiebenzig taufend Haushaltungen, und brauchet man drey Stunden fie 
nebft den Borftädten zu umgeben. Jedoch laſſe ich diefe Rechnung, mas fonderlich die 
Anzahi der Dörfer, Häufer und Einwohner anlanget, dahin geftellet feyn. Die Pegnig, 
fo mitten durch fie fließt, treibt in dem nürnbergifchen Territorio über hundert und ſechszig 
Käder von allerley Mühlen. Einige halten diefe Stadt für den Mittelpunct ſowohl von 
Deutfchland als Europa, welches man aber nicht genau nad) der mathematifchen Schärfe 

nehmen 


(*) Erlangen bat durch die vor wenig Tab: keiten diefer Gegend bat Herr Prof. Delius in 
zen neu angelegte hohe Schule einen neuen. den Erlangifchen gelehrten Anzeigen J. 1749 bes 
Glanz erbalsen. Die naturtichen Derfwurdig: ſchrieben. 
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nehmen muß. Die Hauptuhren zählen die Stunden vom Aufgange ber Sonne, und fan- 
gen nad) Untergange derfelben wieder an Eins zu fchlagen, in welche Rechnung fich Fremde 
anfänglich nicht wohl zu ſchicken wiſſen, bald aber aus der gedruckten Yequation ber verfchie- 
denen Uhren den gehörigen Begriff erlangen. Die Stadt ift wohl gebauet, indeflen aber 
doch mit Eeinen foldyen Privarhäufern verfehen, welche den Namen von Palläften verdienen, 
und muͤſſen die Könige von Schottland ehemals überaus fchlecht logirt gewefen feyn, wenn 
Aeneas Sploius mit Nechte und ohne der Sache zu viel zu thun, hat fchreiben fönnen : 
Cuperem Scotorum Reges tam egregie quam inedioeres cives Norimbergenfes habitare. 
Wie ftarf ipre Handlung in vorigen Zeiten nach Stalien geweſen, fieht man nicht nur aus 
denen Gerechtigfeiten, welche fie nody heute zu Tage in dem deutſchen Haufe zu Venedig 
bat, fondern aud) aus dem hoͤflichen Schreiben a), welches der Doge und Rath von Bene- 
dig im Jahre 1509, ba fie gar fehr in die Enge getrieben waren, an bie Stabt Nürnberg 
ergehen ließen, als worinnen fie unter andern fegen: Cum veftro Cxfare (Maximiliano 1.) 
paceın perpetuam intercedere cupimus, cujus fi poflumus, eſſe volumus cultores obfequen- 
tiffimi. Verum obflant obtredtatores, quibus vos obviam ire par eft, dumm noftra fimul 
& veflra res agitur, quando mutua noftra comınercia viciſſim femper ufui funt. Noftra 
potiffimum in vobis Ipes eſt, & in Deo Opt. Max. - -- Vos igitur, audtore Deo, in 
vobis, qui /emper antiqua benevolentia nobis comjuncti fuiſtit, noſtram, quæſo, cauſam 
agite apud Cæſarem, ut veflra opera illo conciliato, nobifcum vos rebus noftris omnibus 
uti poflitis, atque confervata dignitas & civitas noflra, non magis nobis quam vobis 
femper ufui fi. Der Eingang diefes Schreibens war: Dux & Senatus Venetorum, Rei- 
publicx & Conununitati Noribergenfi. 

Es iſt zwar obgedachte Handlung, nicht mehr in dem bluͤhenden Stande, worinnen fie 
fi) vor Zeiten befand, und thun ihr Die drey Städte Erlang, Schwobach und Fürth (an 
welchem legten Orte die Stadt Nürnberg nur einen Theil, der Marfgraf von Anſpach den 
andern, und das Domfapitel zu Bamberg ben dritten hat) noch) täglich großen Eintrag und 
Schaden, indeflen aber verfertigen dennoch) die Miürnberger auch viele Manufacturen, fo 
nach dem befannten Spruͤchworte: Nuͤrnberger hand gebt durch alle Land, faft durch 
die ganze Welt verführet werden; und ob gleid) die Kleinigkeiten, welche auswärts unter 
dem Namen vom nürnberger Tande begriffen werden, von ſchlechter Wichtigkeit zu fern 
fcheinen, fo ziehen fie doch jährlich wegen ihrer Menge über hundert taufend Thaler in bie 
Stadt, wie denn die nürnberger Compagnie im Jahre 1728 allein in Konftantinopel für fies 
benzehn taufend Gulden vergleichen Waaren verfaufer hat. - 

semBv$ lib. VII,Hift. Vene. Gimfeppe MATTHEACCI ragionam. polit. p. 86, und 
andere geben vor, als fen Mürnberg nach der venetianifchen Negierungsform angeordnet. 
Allein diefes wird ohne den geringiten Grund gefagt, auch aus dem Gemälde des berzogli» 
hen Pallaftes zu Venedig, worauf man fich beruffer, keinesweges ermwiefen, wie ich fchon in 
meinem Berichte von Benedig mit mehrern angemerfet habe. Noch weniger ift wahrfchein« 
lich, „daß die Nürnberger ihre Geſetze von Balenciennes follten geholet haben, wie BER- 
Tıvs in Geograph. p. ı82 behauptet. Der Rath hat allegeit zwey Häupter, bie ihre Ge- 
walt nach Berfliefung von vier Wochen wieder an andere abtreten. Auf foldye Art find 
in allen fechs und zwanzig Vurgermeifter nebft acht alten Benannten, (welche gleich den 
vorigen ex ordine Patritiorum find) und acht andern, fo aus den Zünften nur zu * 
th⸗ 
a) ze TVSCHVS in Tra&, de Jure Statuum Imperii Romani, Part. III, Membr. 25, in fin. 
P. 78, 14. 
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MRathſchlagungen gezogen werben. Die Bürger ſchwoͤren jährlich, daß fie ihr Vermögen Collertation. 
ac) den Berordnungen der Stadt richtig verſteuern — wenn man Verdacht 
auf eines Mannes Treue und Gewiſſen hat, kann er genöthiget werden, feine Rechnungen 
Rathe vorzulegen. Sollte es auch bey der Theilung feiner Erbfchaft oder auf andere 
Meife herauskommen, daß er fein Gewiſſen hindan gefegt, fo iſt Die Oeldſtrafe alfo befchaf- 
fen und dergeftalt groß, daß das Erarium ſich feines erlittenen Schadens genugfam erho- 
len kann. Weil aber wenige Perfonen ‚gern wollen, baf andere Leute genaue Nachrichten 
von ihrer Haabe und Gütern haben, als woraus viele Verdruͤßlichkeiten entſoringen koͤn⸗ 
sen, fo kann derjenige, fo daraus ein Geheimniß machet, theils vor ſich, tbeils durch andere, 
um einen gefeßten Preis von dem Gteueramte gerifle Sofungszeichen einwechſeln, welche 
jährlich an einem gefegten Tage auf dem Rathhauſe von allen Bürgern an ftatt des baaren 
Geldes unter ein Tuch auf den Tifch geleget werden, ohne daß man auf diefe Art merfer, 
wie viel Zeichen jemand binlege, oder wieviel eigentlich fein quantum.Contributionis fen, 
welches er vorher durch Anſchaffung diefer tofungszeichen wirklich fchon abgerragen hatte. ET: 
Wegen ber alljugroßen Steuern, die fi) auch auf Eapitafien, welche man nicht zinsbat Streitigt eit 
ausbringen kann, ſondern mäßig im Kaſten liegen laſſen muß, erfttetfer, mie auch wegen zwifihen dem 


bie aften Thurniere der nürnbergifchen Patritien mit erhabener Gipsarbeit vorgeftellet find. 
In der fogenannten Kreisftube find die drey Bruftbilder der Ehurfürften von Sachfen 
Friderici Sapientis, Johannis und Johannis Frideriei von fufas Eranad) gemalt. Frideri- 
cus Sapiens wägt gleichfam mit der Hand die Faiferliche Krone ab, die ihm zu ſchwer vor 
koͤmmt, um damit anzudeuten, daf es nur bey ihm geflanden, im Jahre 1519 Kaifer zu wer: 
den. In andern Zimmern ftehen die Portraite vieler romiſchen Kaifer in tebensgröße, und 
darunter Matthias in dem Faiferlichen Ornate, wie folcher heute zu Tage bey der Krönung 
des deutfchen Dberhauptes gebräuchlich ift. in anderes Gemälde ftellet die Huldigung vor, 
welche der Kaifer Leopold zu Mürnberg eingenommen hat. Ein Stüd, fo die Maria mit 
dem Kindlein Jeſu abbilder, ift vom Lukas Cranach. Das meiſte Auffehen erwecken Adam * und 
und Eva in bebenegroͤhße vom Albert Duͤrer genralt, für reiches Stüc der berügmte Bene: Hürer ge- 
ral und Marfgraf touis von Baden zwey und vierzig tauſend Thaler gebothen haben fol. malt. 
Man lieft darunter die Worte: Albertus Durer Almanus faciebat poft virginis par- 
tum 1507. 

Es ift folches, mie alle andere Stüde dieſes Meifters, auf Holz gemalet, und daher 
mit ihnen den Fehlern und der Gefahr unterworfen, daß fte in feuchten Orten krumm laufen, 
in trodinen aber ſich won einander begeben, geftalten denn auch diefes gegenwärtige einen 
Sprung oder Riß über den einen Schenfel und ben feib der Eva hat. In eben diefem 
Zimmer, deſſen Dede Ovenel gemalet hat, ift ein ſchoͤnes Stuͤck von dem noch lebenden 
D. ange, der niemals die Malerey von andern gelernet. hat, aufgeftellet; desgleichen der 
Evangelift bukas, wie er die heil, Maria abmalet vom tembe auf Holz ; die Evangeliften und 
Apoftel Johannes, Markus, Petrus und Paulus vom Dürer; Gt. Hieronymus, fo von 
einem Engel aus dem Schlafe ermuntert wird, das Opfer Iſaaks in etliche andere gute Stüde, 

8 wor⸗ 
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Abbildung worunter vornehmlich das Friedensbanquet, welches im Jahre 1650 gehalten und von dem 

des Friebens⸗ berühmten Sandrart gemalt worden, zu rechnen iſt. Der General Piccolomini, der Pfalz 

banquets. graf Karl Guſtav und alle an der Tafel ſitzende Gaͤſte (deren Namen mit goldenen Buch⸗ 
ftaben an der Seite verzeichnet ftehen) find nach dem Leben gefchildert, und der Maler hat 
ſich felbft auf der einen Seite in folcher Stellung gemalt, daß er alle Leute anfieht, man mag 
fid) ftellen, wohin man will, 

— Der Huldigungsſaal iſt ſchoͤn und hoch, und das ganze Portal mit ſeinen Seulen von 
Meßing. Anden Zierrathen einer andern Thuͤre bewundert man die treffliche Schnitzar⸗ 
beit in Holze vom Albrecht Duͤrer. Faſt in jedem Zimmer findet man eine unterſchiedene Art 
von ſchoͤnen eiſernen und theils verguldeten Ofen. Alle erſten Oſtertage ſteht das Rathhaus 
und die Burg jedem, der Luſt hat ſolche zu beſehen, offen. 


Medaillen Meinem Herrn überfende ich hiebey etliche Medaillen, die bey der Anweſenheit und 
auf die Hul- Huldigung unſers itzigen Kaiſers zu Nuͤrnberg gepraͤget worden. Die erſte iſt von der 
digung des vierten Größe und ſtellet auf der einen Seite das Bruſtbild Karls des ſechſten, fo über der 
Fu Kai Stadt Nürnberg von zween Geniis gehalten wird, vor, mit ber Umfchrift: 

Magna Data a CœLo o suboLes! spes tVta! Virebls. 


Diefer lateinifche Vers drücker mie feinen Zahlbuchftaben nicht allein die Jahrzahl 
712 nach römifcher Art aus, fonbern hat auch diefes befondere, daß erftlich die Buchftaben, 
welche die Jahrzahl ausmachen, nicht untereinander verworfen, fondern in richtiger Ord⸗ 
nung, wie fie im Schreiben und nad) dem Vorzuge der Zahlen, welche fie vorftellen, da 
ftehen; Fürs andere geben alle Worte und Buchftaben des ganzen Verſes cabbaliftifch zu⸗ 
fammengerechnet, gleichfalls die Jahrzahl, wie folgender Auffag zeiget: 


M - 30 
a - 1 
8 7 - 7% 
A = 40 
a» 1 
d=- 04 
a=- 1 
t = 2100 - 106, 
a - 1 
a - 14 1. 
u 3 
0-50 

ER. Tas 5 - 1228 
l- 20 
oO» 50 
6 - op 30 
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geben 1712, = 

Auf der andern Seite wird vorgeftellet die Huldigung, welche Seine Kaiferf, Majeft 
am folgenden Tage nach Dero Ankunft in Nürnberg, naͤmlich den 16 Jenner in eigener 
Perfon von der Stadt und Biürgerfehaft eingenommen haben, worauf der aus vırGıLıo, 
Lib. I, Eneid. um den Rand herum ftehende Vers zielet: 

Ile regit didtis animos & pedtora mulcet. 

Die andere Schaumünze, fo von der britten Größe ift, zeiget auf ber einen Seite bes 
Kaifers Bruftbild mit der gewöhnlichen Umfchrift: Carolus VI. D. G. Kom. Imp. S. A, 
Germ. Hifp. Hung. & Boh. Rex. Xuf etlichen Abdrucfen ift anftatt diefes Bruftbildes 
ber damals in Nürnberg aufgerichtete Triumphbogen zu fehen, über deſſen mittleren Pforte 
die Buchftaben CAROLO VI. S. A. P. F. V. und am Rande der Medaille CAESAR. 
OPT. MAR. ftehen. Untenher lieft man: S.P.Q,N.d) MDCCKI. 

Auf dem Reverſe erfcheinen die bey der Ankunft des Kaiſers auf der fogenannten Fleiſch⸗ 
bruͤcke aufgerichtete große Seulen Eorinthifcher Ordnung ohne Hauptgefimfe, auf welchen die 
Beſtaͤndigkeit und Tapferkeit, als die zwo von Sr. Majeftät zu ihrem Symbolo erwaͤhlte 
Tugenden mit ihren Kennzeichen, als Statuen ftunden, Der dazmwifchen hangende mit ei- 
nem Trophäo in der Mitte verfehene Fefton ift — Bluhmen · und Fruchtgehaͤnge, fo 
802 man 


b) Das iſt: Senatus Populusque Norimbergenſis. 


Reichsklei⸗ 
nodien und 
Heiligthä: 
mer, 
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man bey obgemeldtem Einzuge am Herrenmarfte zwiſchen zweyen Häufern fah. Die Um 
rift heißt: 
r FVLCIVNT ET ORNANT 
Unten darunter in bem Abfchnitte ſteht: — 
8. P. 
MDCCXII. 
Die dritte Medaille iſt etwas kleiner, und zeiget auf der einen Seite obgebachten Tri⸗ 


umphbogen mit denen in der Umſchrift befindlichen und aus norAr ıı Lib. IV, Od. 2 ge 
nommenen Worten: 


N. 


RECEPTO CÆSARE FELIX. 


Auf der andern Seite ift entweder des Kaifers Bruftbild gepräget, ober bie von Karl 
dem fünften in feinen Symbolis oft gebrauchten zwo Seulen des Herkuls, deren bie eine mit 
der kaiſerlichen, die andere mit der fpanifchen Krone gezieret iſt. An der einen Seufe lieft 
man: CONSTANTIA, an der andern: FORTITVDO, zrifchen beyden fragt Herkules 
die Weltfugel mit der Umfchrift : 

VIRTVS CONSTANTIA FORTIS 


Und der Unterſchrift: 
PLVS VLTRA 
CAROLYM 
CAROLVS 


Die vierte Medaille, welche, wie die vorige, von ber vierten Größe ift, hat auf ber eis 
nen Seite des Kaifers Bildniß mit der Umfchrift: . 
CAROLVS VI. D. G. ROM. IMP. AVG. 


Auf der andern Seite ift das Feuerwerk, fo am Huldigungstage angezindet worden, 
abgebildet, mit der Umfchrift: 
Ltxta norls CaroLo fIDel DeDlt IgaIbVs Ignes. 
Unter dem Feuerwerke, vor welchem ein Obelifcus zu fehen ift, ftehen diefe Worte: 
DIE HOMAGII 
XVIL JANVARII. 


Die Stadt Nürnberg hat die Ehre, daß der größte und vornehmfte Theil der Meiche- 
Eleinodien von vielen Jahrhunderten her in ihrer Verwahrung ift. Diedazu gehörigen Hei: 
ligehümer, als ber Speer, womit der Heiland durchftochen worden, ein Dorn aus feiner Kro⸗ 
ne, ein Stuͤck von der Krippe des Kindleins Jeſu und dergleichen hängen hoch in dem Ge: 

mölbe 


(*) Die Rachrichten von dem Leben ber beili- 
gen Anna find fo verſtuͤmmelt und unvollſtaͤn⸗ 
big, daß Autberus ganz recht geurtheilet hat 
Tom. Altenb. VII, p. 53: Wie viel hat man ger 
geben um St. Annen willen, da man doch nicht 
weis, ob fie jemals gelebet hat? Die Schriften 
der göttlichen Dffenbarung gedenken ihrer nicht 
mit einem einzigen Worte, und wider die Glaub: 
wuͤrdigleit ibres Lobredners des Epiphanius ift 
fehr vieles einzuwenden. Ein Picentiar zu Coͤln 


Paull. Theod. Eliforius bat das eben und 
Lob der An Anna und Joachims, Neltern 
der allerfeligften Jungfrau Maria, Coͤln 16548 
befchrieben. Er führer eine eigene erbauliche 
Pitaney an, in welcher Anna felbft über Chri⸗ 
ſtum und die Maria erhoben, und mit Lobfprie 
chen fait erſticket wird. Wer Luft zu Fabeln 
bat, dem werben RIVETVS in apol. pro Virg. 
Mar. l.I,c.2. Ludou. de DIEU in hift, Xa- 
ver. p. 537 fg. und BARON. in martyrol. p. 5 

4. 
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woͤlbe der Spitalkirche in einer ſilbernen und verguldeten Kiſte frey in der Luft. Die ans 
been Koftbarkeiten find befonders aufgehoben, und wird der ganze Schag zufammen nur an 
fürftliche oder aus einem alten gräflichen Haufe abjtammende Perfonen geyeiget, bey welcher 
Gelegenheit aber auch andere Leute mit zugelaffen werden. Mit ihrer weitläuftigen Ber 
ſchreibung werde ich mich nicht aufhalten, weil folche ſchon beym wassnseır de Republ, 
Norimbergenli, und in der gelehrten Differtation, welche Wolfgang Sieronymus He⸗ 
old im Jahre 1713 unter dem Borfige des Kanzlers Ludwig zu Halle gehalten hat, ges 
lefen werden kann. 

Ich gedenke aber hiebey des in Nürnberg geprägten Schauftücdes, fo auf der einen 
Seite das Bruftbild des Kaifers Sigismund (welcher diefe Kleinodien, vornehmlich wegen 
bes Hußitenkrieges im Jahre 1424 von Prag nach Nürnberg bringen laſſen) vorftellet mit 
ber Faiferlichen Krone, Zepter, und dem Keichsapfel; auf der andern aber die vornehmften 
Stüce der fogenannten Heiligthuͤmer, als 1) den Speer, womit Ehrijti Seite eröffnet wor⸗ 
ben, 2) ein Stüd von dem Kreuze Chriſti, 3) ein Stuͤck Holz von der Krippe Chrifti, 
nebft bengefügter Anzeige, mie lang ein jedes diefer Heiligthuͤmer ſey. 

Die Umſchrift der Medaille ift in Moͤnchsſchrift: Lancea⸗& Clavus Domini. In 
itztgedachte Lanze ift nach der Zeit ein Nagel vom Kreuze Chrifti eingefüger worden. Es 
ruͤhmet fich aber nicht Nürnberg allein des Speeres, womit der teib Chriſti geöffnet worden, 
fondern auch Paris, le Puy, das bayerifche Klofter Andech, und fogar Nom feit dem Ende 


Medaille. 


Yusmeffung 
etlicher Hehe 
ligthumer. 


Die heilige 
ganze und 

Magel von 
der Kreugis 


des funfzehnten Jahrhunderts, obgleich die römifchen Paͤbſte Innocentius der fechite im Jah⸗ PR 


re 1354, Martin der fünfte 1425, Nikolas der fünfte 1454, und Pius 1460 in befondern 
Bullen die nürnbergifche Reliquie für die ächte erfläret hatten. Innocentius der ſechſte 
verordnete ein großes Felt, das alljährlich durch Böhmen und Deutſchland zu Ehren diefer 
lanze und der heiligen Nägel des Kreuzes Ehrifti, die damals ben Karl dem vierten waren, 
gefenert werben follte, an welchem diejenigen, fo die Kapelle, wo diefe Heiligthümer verwahrt 
fenn würden, befuchten, einen Ablaß von drey Jahren und hundert und zwanzig Tagen ver» 
dienen konnten. Diefes alles muß felbft nach der Katholiken Sägen nur Spielwerk und 
Profanation des Gottesdienftes geweſen fenn, wenn die nürnbergifche Lanze falfch ift, von wel⸗ 
cher jedoch gedachter Pabft Innocentius der fechfte in feiner Bulle fchreibt: O Felix lancea, 
quæ tot bona nobis effecit, & ad tanti triumphi gloriaın fuperadditam hoc latus ipfum 
aperiendo ſanctiſſimum januas nobis regni caleftis aperuit. 

Unter den andern hieſigen Heiligthuͤmern befindet fich ein Zahn Yohannis des Täufers ; 
drey Glieder aus den Ketten, womit Petrus, Paulus und Johannes gefeffelt geweſen; ein 
Arm der heil. Anna, der Mutter Maria, dergleichen auch zu Rom und Coͤlln gezeiget wer⸗ 
den (*); ein Stüd des Tiſchtuches, worauf Ehriftus Be legte Abendmahl gehalten ; — 

803 r⸗ 


„ein Genuͤge leiſfen können. Eine Glocke zu 


t Mutter bat einen zen Apta, den andern 
aberg zeiger ihr Bildniß mit bepgefugten d 


aber zu Leiden. Ueber alles har fie einen 


Worten: 
Quæ potes immenfum Anna tu fledtere Jo- 


vem, 

Pelle mala & morbos, contortaque fulmina 
pelle, 

Ueber die fo widerfprechende Verwahrung ihres 


Körperd verwundert ſich cAaLvın. de relig. 
Sand. p.96: Anna der Jungfrauen Marien 


Kopf zu Trier, den andern zu Tureno bey den 
Bulichern, den dritten in Thuringen in dee 
Stadt, fo von ihr den Ramen bat. Bon den 
— 5* — ihres Leibes mag ich auf dießmal nicht 
welche mehr denn an hundert Orten ge⸗ 
funden werden. Hieraus mag man nun etwas 
gewiſſes ſchließen, wenn es anders möglich iſt 
Man muß alſo billig dem D. Georg Te 
tze 


Andere Re⸗ 
liquien. 


Bon der 
Dornenfro: 
ne Chriſti. 


Religion in 
Nürnberg. 


St. Se: 
baldskirche. 


Stadtbiblio⸗ 
thek. 
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Dornen aus der Marterfrone unfers Heilandes, deren ich übrigens viele Hundert zufanımen 
zu bringen gedächte, wenn ich erwäge, wie vielerley derfelben zu Cölln, Bremen, Utrecht, 
Gent, Antwerpen, Hannover, berg, Loͤwen, Walfenried, Wittenberg, Prag, Wien, Rom 
und in fehr vielen andern Orten gezeiget werden. In der Hauptkirche zu Halle in Sachfen 
waren nach dem im Jahre 1520 herausgefommenen Verzeichniffe ihrer Heiligehümer, zwan⸗ 
zig folher Dornen, in Stade jeigete man fonft einen großen Theil diefer Krone. In der 
Abtey zu St. Denys hatten fie lange Jahre die ganze Dornenfrone Eprifti, welche viele 
Wunder wirkte, bis Ludwig der neunte aus Drient eine andere mitbrachte, welche die rechte 
feyn follte und in einer großen Proceßion zu Paris eingeholet wurde, Die Benedictiner 
von St. Denys mußten felbft bey diefem Gepränge ſeyn, und von folcher Zeit an ſchweigen 
fie ganz fill von ihrer Krone c). Gewißlich, man follte mehr als ein Storchsneft aus fol- 
chen prätendirten heiligen Dornen, wenn fie alle auf einen Haufen gebracht würden, bauen 
fönnen. j 
In dem Deurfchen Haufe haben die Roͤmiſchkatholiſchen ihren öffentlichen Gottesdienſt, 
welcher durch einen Pfarrer und zween Kapläne, die allezeit Ordenspriefter find, verrichtet 
wird; übrigens aber ift die ganze Stabt Nürnberg ber evangelifchen Religion zugethan, ei» 
nen eingigen ‘Bürger ausgenommen, welcher zugefagt hatte, nad) erhaltenem Bürgerrechte 
von der. römifchen Kirche zu der lutherifchen überzutreten, nach erreichtem Endzwecke aber 
fein Berfprechen nicht gehalten hat. Seine Kinder find evangelifh, und daher läßt man 
. ungeftört fein teben befchließen. Die fogenannte neue Kirche ift die fhönfte in der 
adt, faft oval gebauet, in Anfehung ihrer Länge aber nicht hoch genug. Die St. Se 
baldsfirche ift lang und dabey finfter. Man bewundert in derfelben das metallene Grab: 
maal des heil. Sebalds, (der ein Föniglicher Prinz aus Dännemarf gervefen feyn foll) und 
die daran befindliche nach des Albrecht Dürer Zeichnung gegoflene Arbeit. Die an ber 
Wand der Kirche hängende große Tafel, auf welcher die Erfchaffung der Welt von eben die: 
fem Meijter gemalet ift, wird auf zwanzigtaufend Thaler gefchäger. Bey dem Altare bes 
Apoftels Petri wird noch) eine fogenannte ewige Jampe brennend unterhalten, weil eine ein- 


"trägliche Stiftung aus den alten Zeiten dabey vermacher ift. Ueberhaupt hat die Anneh- 


mung des Interim zu Mürnberg verurfachet,, daß in dem äußerlichen Gottesdienfte, was die 
Ehorröde, lateinifche Gefänge, Antiphonas, Chorftunden, feuchter und dergleichen Dinge 
anlanget, viele päbftliche Gewohnheiten zurücfgeblieben find (*). 
In dem Predigerklofter findet man bie treffliche Stadtbibliothek, fo beynahe aus ſechs⸗ 
sehntaufend Voluminibus, worunter GRAEVIL, GRONOVIT, MARSIGLI und anderer Gelehrten 
koſtbare Werke find, .befteht. Den Grund dazu hat der Büchervorrath der fünf Mönch: 
und zweyer Frauenkloͤſter, welche bey der Reformation zu Nürnberg eingezogen worden, gelegt, 
und behält man noch zu aller Fürforge ben Catalogus der Bücher eines jeden der gedachten 
Kloͤſter. Das Gebäude felbjt, worinnen fie fteht, war vorzeiten ein Dominicanerflofter. 
Bilibald Pirkamer, ein gelehrter nürnbergifcher Rathsherr, hat zum Aufnehmen diefes Scha- 
Ges der Gelehrſamkeit vieles beygetragen, und find ihm Hieronymus Baumgärtner und an 
dere in biefem Löblichen Unternehmen nachgefolget., Der Prediger und Bibliothecarius 
Dil: 


Börze beypflichten in difl. de cultu Annz aviz dieſer zierliche Dichter, muß fehr viel auf die 
Chrifti in Mifniam invedto, Lipf. 1702, p. 9: Im Anna gehalten haben: 

tegra Annz hiftoria, quanta quanta eft, ex meris Nullius Anna preces dimifit inanes, 
Fabulis conflata & confuta et, Conrad Eeltes, Sod tulit optatamı — ſeiuper opem. 


u, 
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Dilherr, welcher weder Frau noch Kinder hatte, vermachte ein Capisal von taufend Gulden 

dazu, und die davon an Intereſſe jährlich fallende vierzig Gulden find bisher noch das einzi« 

ge fixum, woraus fie vermehret wird. Es fparet aber der Rath Feine Koiten, diefe Biblios 

thef mit den neueſten und beiten Werken zu verfehen. Das ältefte hiefige Manuſcript wird Manuferipte. 
vom achten Jahrhunderte bergerechnet, und begreift die Evangelia nebſt den Geberhen und 
Gefängen der alten griechiſchen Kirche. Man zeiget auch acht fehr große fogenannte Non 
nenbücher, welche Die horas der römifchen Kirche mit mufifalifhen Noten in fich falle, und 

vom Fahre 1458 bis 1470 von einer einzigen nüenbergifchen Monne, Margaretha Chars 
thauferinn, gefehrieben worden find. Bondes Philipp Melanchtbons Büchern, de ani- 

ma, fo im Drucke heraus find, ift das Originalmanufcript allhier vorhanden. Bon alten Gedruckte 
Drucken finden fich bey hundert und funfzig Stuͤcke, und unter venfelben ovrannı Ratio Werke, 
nale divinorum ofhciorum vom Jahre 1459. 


Ferner ift unter den gedruckten Werfen Lurheri Bibel, die im Feuer unverfehrt geblie: 
ben, und als ein argumentum xer' &rIewzrov dienen fann; HALoamnDrı Pandechz, auf 
deren Titelblatte das Gemälde eine große Menge Bolfs vorftellet, fo einem Prediger, der mit 
einer Kette um den Hals gar hoc) angefchloffen ift, zuböret. Es find auch diefes nALoAn- 
Dr Inftitutiones nebft dem Codice vorhanden. Bor den legten bildet ein Gemälde die 
Wirkungen des Friedens und des Krieges ab, ‘Der Hortus Eichftedtenfis, ein vares und 
koftbares Werf, zeiget, wie der bifchöfliche Garten zu Aichſtett vor hundert Jahren in einem 
trefflichen Stande geweſen, von deilen Herrlichkeiten aber wenig mehr vorhanden ift. Un— 
tee denen übrigen Merkwürdigkeiten, welche in dieſer Bibliothel aufgehoben werden, ſieht Andere 
man auf einem Tiſche die vom Johann Regiomontanus mit eigener Hand verfertigte — 
chronologiſche Tabellen bis auf Chriſtum; ferner einen ganzen Folianten voll Handriſſe und ig 
Kadirungen von des berühmten Yafob Sandrart Tochter Sufanna Maria, die erftli an 
einen Maler, Auer genannt, und hernach an den Buchhändler Wolfgang Moriz Ender ver: 
heirachet gewefen; etliche alte Lucernæ und ein Vas lachrymale. An der Wand hängt ein 
Gemälde, fo die Geftalt des im Jahre 1665 erfchienenen Kometen abbildet. Den mathe: 
matifchen Vorrath und die dahin gehörigen Inſtrumente zieren zween fupferne und fchön 
verguldete Globi, welche der ehemalige altdorfifche Profeflor Mathefeos, Johann Prärorius, 
gemacht hat, desgleichen ein Scyphus Mathematicus von Ehriftian Heiden. Es fteht aud) 
allhier ein Wagen, fo ohne Borfpann fortgeht, und von der darinnen figenden Perfon ver- 
mistelft Umdrehung des vorderften einzelnen Rades getrieben wird, Der Erfinder diefes 
Werkes ift Stephan Farfler, ein Uhrmacher zu Altdorf, und bat Here Doppelmeyer in feiner 
Behaufung ein Modell davon. 


Um eine verguldete Schale, welche anfänglich nur von Eifen gervefen, hernach aber in Verwand⸗ 
dem vitriolifchen Waffer zu Neuſohl mit Kupfer überzogen worden, lieft man die Reimen: = in 
etalle. 


Die Ankunfft mein hart Eiſen iſt; 

Das Ciment.Waſſer mich zu Kupffer frißt, 

Welches zu verwundern iſt. of 
n 


Ergo piam matrem multo cumulemus honore, und die darüber entftandenen Unruben haben 
Nullius vacuas que finit efle preces. Hortleder, Thunnus und Sleidan am richtig⸗ 

e) Vid. P. sımon Ribliotheque Critique. ften befihrieben. 

*) Den Inhalt des fo berüchtigeen Interim 
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Sonſt applicirt man auf dergleichen gleichſam metamorphofirte Gefäße, in welche et⸗ 
was Silbererz eingelörher ift, die Verſe: 
Eiſen war ich, 
Rupfer bin ich, 
Silber trag ich, 
Bold deckt mich. 


einer menſch⸗ rdentlich dick und hart find; eine von einem Mohr, die ſchwaͤrzlich und ohne Sutura ift; ei⸗ 
— Hirn ne menfchliche Hirnfchale mit zwey Kleinen Hoͤrnern, welche eigentlich nichts anders find, als 
Erhöhungen und Tuberculi, fo von einer venerifchen Krankheit hervorgebracht worden, 
Nimme ſolcher fchlimme Zuſtand überhand, fo frißt er um fich und machet foiche Loͤcher in die 
Knochen, als wenn auf einer neuen Scheuntenne Erbfen gedrofchen wären. Das ben dem 
Chevalier Sloane in tondon befindliche Öerippe einer Rammerjungfer, die an den Franzoſen 
geftorben, giebt einen deutlichen Augenfchein. 
Rupferne Weiter finden fich in der nürnbergifchen Bibliothek erliche kuͤnſtlich in einander ge 
Angeln in  drechfelte Kugeln aus Elfenbein, in deren jeder man beym Durchfehen eine Fupferne Kugel 
Glfenbein. gefunden, über welche das Bein des Zahns wieder zufammengewachfen war; ein mmeröffne: 
tes Hühneren, welches mit Hufeifen fo kuͤnſtlich befchlagen it, daß die Spitzen der Nägel an 
der äußern Seite der Schale wieder herausgefommen, und umgeleget find; eine Kornähre, 
welche einige Zeit nach des Kaifers Karl des fechften Einzuge in Nürnberg auf der rechten 
Achſel der hölzernen Statue, fo damals auf der Ehrenpforte geftanden, hervor getuachfer‘; 
der Stengel und Stamm einer Aloe, die vor etlichen Jahren in dem Wilfamerifchen Garten 
geblühet hat; etliche Fünftliche und fubtile Schriften, darunter einige von einem noch feben- 
Glaskutheri den biefigen Fleiſchhauer verfertiger find; das Glas, welches D. Luther dem D. Jonas ge: 
geben, mit der Umfchrift: 
Dat vitrum vitreo Jonz vitrum ipfe Lutherus 
Ut vitro fragili ſimilem fe nofcat uterque. 


und ben beygefügten beutfchen Neimen : 
Dem alten Dodtor Jonas 
Bringt D. Luther ein ſchoͤn Glaß, 
Das 
d) HERODOTVS,in Thalia, cap,ız machet weich und gebrechfich, dieſe hingegen überaus 
die Anmerkung von dem Unterfihiede der Hirn bare und fe befunden worden. 
fihalen ber Perfer und Uegppter, daß jene fehr 
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Dip fe gemmechiche Diff 
Der Maler hat auch beyder Männer Bildniſſe auf dem Glaſe ausgebuükt. 
so Sieben zeiget man eine Schreibtafel des Churfürften von Sachfen Johanns ober viel- 
mehr Johann Friedrichs, worinnen erliche Predigten, die er feiner Gewohnheit nach dem 
D. Luther eigenhändig nachgefchrieben, enthalten find. Endlich damit auchhier der Sag ein- 
treffe: extremum occupat fcabies, fo ift noch ein kleines mericanifches Gögenbild aus Gol⸗ 
de, Fizlipuzli genannt, zu bemerken, welches ein Katzen » oder Affengeficht hat, einen Rasen: Fizlipulli. 
ſchwanz, in beyden Ohren eine Perle, am Halfe einen rothen Edelgeftein, und auf dem Ruͤ⸗ 
den einen Spiegel, worein die Rathfragende zu feben pflegten. Mehrere Machricht vom 
diefer Bibliothek giebt wasensert de Republ. Norimb. seırzsr Diflert. prelim. ad 
Sacr. Bibl. vornehmlich aber Joh. Saubertus und Job. Jakob Leibnis in befondern 
Schriften, und find von des lesrgenannten Mannes $ebenslaufe noch einige Umftände allhier 
zu bemerken, Er war ein gebohrner Nürnberger, und fein Bater, Fuftus Jakob teibnig, Nachricht 
Bibliothecarius an des Dilheren Plas, der Sohn felbft aber Diaconus. Cinsmals wurde vom Diaco⸗ 
vormittags eine Braut getrauet, und als man ihr beym Ausgehen aus der Kirche wegen bes nus Leibnig. 
eingefallenen Regens ihren Kopfzierrath abnahm, legte der Kuͤſter ſolchen in die Sacriften, 
vergaß aber ihn hernach mitzunehmen und an gehörigen Ort zu beftellen. Nachmittags kam 
der Diaconus beibnitz, um die Vefperpredigt zu halten, und als er die Frauenhaube fand, 
meynte er, fie fen ihm zum Poflen und Schimpf von feinen Eoflegen dahin gehaͤnget. Man 
mochte ihm Borftellungen thun fo viel man wollte, fo war er von diefen Gedanken nicht ab⸗ 
zubringen, fondern er gieng auf die Kanzel und ſchalt dafelbft aus äußerjten Kräften auf 
feine Mitprediger. Wegen folches Vergehens wurde er fufpendiret, und weil er weder zu 
einem Widerruf noch einer andern Ehrenerflärung zu bewegen war, endlich abgefeget. Die 
Stadt Eslingen machte ihn nach diefem zu ihrem Superintendenten, er blieb aber auch allda 
nicht, und wurde zum deutfchen Prediger nach Stockholm beruffen, allwo er erft vor vier bis 
fünf Jahren geftorben ift. 
Das Zeughaus in Nürnberg zu befehen koſtet brey Gulden und acht Groſchen. Es Arfenal. 

find darinnen zweyhundert vier und jiebenzig metallene und zwey eiferne Geſchuͤtze, nebit fo 
vielem Fleinen Gewehre, daß achtzehntaufend Mann damit bewaffnet werden koͤnnen. Die 
ganzen Canonen fchießen acht und vierzig Pfund: die Nürnberger haben aber auch) zwey, 
weiche im Sabre 1521 gegoffen find, und deren Kugeln achtzig Pfund wiegen. Eine von 
den ganzen Eanonen wird von hinten geladen, und kann folches achtmal in einer Minute ge 
ſchehen. Es ftehen auch allhier funfzig Regimentsgeftüde, die ihre Namen von den vier 
und zwanzig Buchſtaben, den zwölf Monaten, zwölf Himmelszeichen, dem Mars und ber 

ben. Das fleine Gewehr ift in zierliche Ordnung gebracht, und ftellet an verfchie- 
denen Orten Seulen, Schilde, Sonnen, Trophäen und der Stadt Wapen vor, tie derglel- 
chen fünftliche Eintheilung auch in dem Tome zu tondon beobachtet wird. Itztgedachte ganze 
Kriegesrüftung ift in zween Säle oder zwo Galerien, deren die erſte hundert und fiebenzig, 
die andere aber zweyhundert und zwanzig gemeine Schritte lang ift, vertheilet. Zwiſchen 
beyben ift ein fehmaler Hof, dergeftalt, daß die ganze Laͤnge zufammen fünfhundert Schritte 
ausmachet. Täglich find zehn Perfonen mit Reinmachung des Gewehrs befchäfftige. In be der 
dem gemeldten mittleren Vorhofe liegt eine bieyerne Kugel, die dreyhundert und achtzig Pfund 2 Aus 
ſchwer, und vor etlichen und dreyßig Jahren von dem Könige in Poblen Auguftus, nur guſts Rö- 
mit einer Hand aufgehoben worden ift. Uebrigens ey die Stadt fieben m ober —* in Poh⸗ 

8 ompa⸗ 


Kriegsſtaat 


der Ruͤrnber⸗ 


ger. 


Feueranſtal⸗ 


sem., 


Obſervato⸗ 
rium. 


Fabel vom 
ApelleVo- 
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Der fehöne 
Brunnen. 


1394 xcım. Brief. Nachrichten 


Eompagnien zu Fuße, deren jede in Kriegszeiten hundert fünf und adhtzig, ist aber nur hun- 
dert Mann ftark ift; ferner zwo Compagnien Kuͤraßirer, jede von fünf und achtzig Mann ; 
zwo Compagnien von alten ausgedienten Soldaten, beren die eine hundert ein und dreyßig, 
die andere fünf und neunzig Mann ftarf ift. Dieſes alles find vegulirte Truppen, außer 
welchen noch aus der Bürgerfchaft vier und zwanzig Fahnen, jede von drey bis vierhundert 
Mann in Waffen gehalten werden, nebft zweyhundert Eonftablern und zwo Eompagnien 
Buͤrgerreuter, welche legtere bey Feuersbrünften ihre gewiſſe Poften haben, da indeflen die 
Eonftabler das Zeughaus beſetzen. Woben ich nicht unberührt laffen kann, wie die Feuers 
anftalten in diefer Stadt vortrefflich find, und wird zu mehrerer Aufmunterung der teute 
demjenigen, ber die erfte Kufe voll Wafler in ſolchem Unglücsfalle bringt, ein Ducaten ge: 
zablet, dem andern zween Gulden, dem dritten ein Gulden, dem vierten acht gute Grofchen; 
und jedem von denen, fo Darauf folgen, funfjehn Kreuzer. 

Die Burg liegt mitten in der Stadt auf einer Höhe, welche Gelegenheit gegeben, da⸗ 
felbft in einem freyen und unbedeckten Plage ein. Obfervatorium (bey welchem aber die In⸗ 
ſtrumente anigt in fchlechtem Stande find) anzulegen. Ehemals hatte der in der Aftrono: 
mie fehr berühmte Wurzelbauer die Aufſicht darüber, deflen Stelle durch Joh. Gabriel Dops 
pelmayer nach Würden wieder befeßer it. An einem Orte der Bruftwehre auf der Burg 
jeiget man im Steine die Eindruͤcke von dreyen neben einander in einer Linie ftehenden Huf 
eifen als ein Denfmaal, daß einsmals ein Herenmeifter, Apelle Vocales, woraus das ges 
meine Volk Heppelc von Öalen machet, von hier mit feinem Pferde, fo nad) dem eingebrud- 
ten Zeichen drey Füße neben einander gehabt haben muß, über dem mehr als zwanzig Ruthen 
breiten Graben gefeßer haben fol. Mein Herr beliebe fich hiebey zu erinnern, was ich von 
einer ganz gleichen Fabel, die auf dem Schlofje Wifcherad für wahr erzählet wird, aus Prag 
berichtet habe. 

Man ift ſchon feit vielen Jahren bedacht gewefen, der Stadt eine fonderbare Zierde 
durch einen trefflichen Brunnen zu geben, wozu man die gefchicteften Künftler gebraucht 
und feine Unfoften gefcheuet hat. Chriſtoph Ritter hat das Deflein des ganzen Wertes 
Fein in Wachs gebildet, und Georg Schwenger die großen Modelle verfertige. Das dazu 
erfoderte Metall beläuft fi) auf mehr als ziwenhundert Zentner, und wiegt der oben auf dem 
Brunnen ftehende Neptun allein drey und dreyßig Zentner, außer welchem noch jehn andere 
Statuen unten herum zu ftehen fommen, 

Alle diefe Bilder find fchen gegoflen, und hat Hieronymus Herold (melcher auch die 
metallene Statue des bh. Johann Nepomuf, fo auf der Prager-Brüde ſteht und über zwwan- 
zig Zenener wiegt, verfertiget hat) feine Kumft daran bewieſen. Nachdem man auch An: 
Kalten zum Waſſer gemacht, deflen (mie etliche glauben) alle Stunden. hundert taufend Ei. 
mer erfodert werden, fo fehlt es anige nur am Gelde, um die Unfoften der völligen Ein» und 
Aufrichtung zu beftreiten. Die metallenen Statuen ftehen indeflen an einem bedeckten Pla» 
Be, roofelbft auch vier große Eubicjteine, fo zu den Piedellaux gehören, ‚bereit liegen. Außer 
der Stadt vor dem Frauenthore find neun andere zu diefem Werfe ſchon aus bem gröbiten 
gehauene Steine von ungeheurer Größe zu fehen, indem jeder viel über einen Mann hoch üit, 
und drey und zwanzig bis vier und zwanzig gemeine Schritte im Umfange hat. An einem 
einzigen folcher Steine haben hundert und fechszig bis hundert und achtzig Pferde zu ziehen, 
und liegen fie bennahe ſchon hundert Jahre an diefem Plage. Daß diefe Laften wegen ihrer 
Größe zu den Stadtthoren nicht hereingebracht werben koͤnnten, ift falfch, und nur nörhig, 
daß die Brücke gut gefüttert werde, Das Dellein diefes fogenannten fchönen Brumnen 

Ä | | fieht 
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sfieht mein Herr in bes Herrn Doppelmayers kürzlich) herausgegebenem gelehrten Werfe 

«son denen nuͤrnbergiſchen Mathematicis und KRünftlern, welche faft von drey Jahrhunder⸗ 

ten her durch ihre Schriften und Bemühungen die Mathematik und Künfte in Nürnberg 

vor andern trefflich befördert haben. 

„0 Am Markte nad) dem Rathhauſe hin fteht ſchon ein Brunnen von Fünftlicher Stein- Fontaine auf 
hauerarbeit nach gorhifcher Baukunſt und als ein Fleiner Thurm aufgeführte. So ift aud) den Neuen 
auf dem Meuen-Bau eine fhöne Fontaine, die im Fahre 1687 vollendet worden, zu fehen. Bay. 

"Die daran befindliche Inſcription ift auf eine Schaumünze gebracht, welche auf der einen . 
Seite den Brummen vorftellet, auf der andern aber die Worte hat: 

A. SALVT. 
M. DCLXXXVII 
Qvo 
LEOPOLDVS MAGNVS 
PARTA DE TVRCIS 
VICTORIA MAXIMA 


IOSEPHVM FILIVM 
REGEM HVNGARIE CORONARIF. 
HIC FONS LETO OMINE EXSILIRE 
COEPIT 
CVRANTE SENATV POPVLOQVE 
NORIMBERG. 

QVI AQVAM HAVRIS 
FONTEM CORONA. 


Der Autor bes curieufen Antiquarius meldet: es fey ein Brunnen in Nürnberg fechs: 
‚sehntaufend Schuh tief, und die Kette, woran der Schöpfeimer hängt, dreyraufend Pfund 
ſchwer; ich überlaffe ihm aber ſowohl diefe als manche andere falfche Berichte zu genauerer 
‚Unterfuchung. zaısson Tom.I feget die Tiefe nur von fechszehnbundert Fußen, glaubt aber 
‚aud) diefe nicht. 

Auf der neuen Brüde, welche hundert taufend Gulden gefoftet haben foll, ſtehen zwo Neue Brucke. 
Ppramiden, deren die eine auf ihrer Spitze mit einer Taube, welche einen Delzweig in dem 
Schnabel hält, die andere aber mit dem Faiferlichen ſchwarzen Adler gezieret ift. An der 
eriten Pyramide lieft man die Worte: 

Qui pontem hunc Caroli tranſis fac vota, perennet 
Cæſaris Augufti, dum fluit unda, genus. 
An der andern: 
CaroLo feXto aVgVflo plo aC feLICi 
ponteM hVaC ConfeCrat 
5. P.Q.N. 

Einige Handrverfer haben gewiſſe Tage, an welchen fie jährlich in fonderbaren Auf: Aufzüge der 
jügen durch die Stadt gehen, und laffen ſich insbefondere die Faßbinder mit ihren Reiftän- Handwerker. 
zen fehen. Die Fleifcher Halten öftere Ochfenhagen. Unter dem Bildniſſe des Ochfen, der Dis auf 
auf der Fleifchbrüce zu fehen ift, ftehen die Verſe: der Fleiſch⸗ 

Omnia habent ortus ſuaque inerementa, fed ecce, bruͤcke. 
Quem cernis nunquam bos fuit hic vitulus. 


8P2 Der 


1396 xcul. Brief: Nachrichten 


Herrenteller. Der Raths ⸗ oder Herrenkeller ift fo weitläuftig angelegt, daß man mit einer Kutfche 
darinnen herumfahren fann. Der König Guftav Adolph hat fich darinnen nad) einem bren⸗ 
nenden Lichte zu fchiefien geliber. 

Maleratabes Zum Aufnehmen der Malerey und Bildhauerfunft hat man, wie in Augſpurg, alfo 

mie. auch hier eine Akademie angeleget, worinnen man fich öfters befleißiget, nach nackenden 
—— ſo fuͤr Geld da ſtehen, ſowohl zu zeichnen, als in Wachs oder Thon zu 
pouſſiren. 

St. Johan⸗ Der Kirchhof St. Johannes iſt wegen der Menge von Grabſteinen und Denkmaalen 

nes Kirchhof. zu beſehen. Das gemeine Volk hat die Gewohnheit, am St. Johannstage die Gräber ih⸗ 
ver Berwandten auf demfelben mit Bluhmen und Kraͤnzen zu ſchmuͤcken. 


Theatrum In dem Theatro Anatomico, welches die Stadt hat anlegen laffen (*), ſind bey hun⸗ 
Anatomicum, dert Sceleta von Thieren, fonderlich von Volatilibus. An der Dede des Zimmers hat man 
die Gedärme von einem Menfchen aufgehängt, welche die Rechnung, daß die Gedärme eines 
Menfchen obngefähr fechsmal fo lang, als er felbft ift, befräftigen. Aus der Zergliederung 
und dem Skeleton einer Schilöfröte erfieht man, daß ihre ußerliche Schale einen Theil ih- 
res Gerippes mit ausmache. Won der Amphisbæna glaubt man insgemein, daß fie mit 
zween Köpfen verfehen ſey; an derjenigen Schlange aber, welche unter diefem Namen alle 
bier in einem Liquore aufgehoben wird, fann man gar deutlich den Unterfchied zroifchen dem 
Kopfe und dem Schwarze erfennen, 

D. Treu hat anigt die Aufficht über diefes Theatrum Anatomicum, in welchem ver: 

ſchiedene nicht übel gerathene Inſcriptionen zu bemerfen find. 
Kabinet des Des itztgedachten Medisus Behaufung ift nicht weit von dem Theatro Anatomico; 
D. Treu. und da ich zur Beſchreibung derjenigen Merkwürdigkeiten, welche in Privarhäufern anzus 
treffen find, fehreite: fo mache ich billig den Anfang mit diefes gelehrten Mannes Mufeo, 
worinnen fic) eine Sammlung von ohngefähr fechstaufend Kräutern, einige Petrefadta, ein 
Seminarium oder Vorrath von allerley Saamen, etliche zarte und curieufe Anatomien von 
Baumblättern und einer Birne nebft vielen die Structur des menfchlichen Körpers erlaͤu⸗ 
Donder ternden Dingen befinden. An einer Mohrenhaut jieht man, wie die Schwärze diefer Leute 
ſchwarzen (ſowohl als der Zigeuner, welche ſich fo fange falben und an der Sonne trocknen, bis die 
Be der ſchwarze Farbe fich durd) die äußere Haut hinein zieht), in dem corpore reticulato und 
ren. gleichfam als ein Schleim oder mucus unter der äußern Haut fige. Gleiche Bewandniß 
bat es mit den Sommerflecken, welche von dem Gebluͤte, das Galle bey fich geführet hat, her⸗ 
rühren, und erzählet D. Treu hiebey ein Erempel, daß eine ihm befannte Weibsperfon, 
welcher, um dieſe gelbe Flecken zu vertreiben, gerathen war, nur etliche Tropfen Nießwurz⸗ 
faft unter frifches Waffer zu mifchen und damit das Angeſicht zu benegen, diefen Saft ohne 
Zuthuung des Waflers gebraucht, da dann die Haut gänzlich vom Geſichte abgegangen und 
die Patientinn in Gefahr gemwefen, ihre Augen zu verliehren, hingegen aber auch die Som- 
merflefen völlig ausgezogen worden. Die zarte ſchwarze untere Haut, welche gleichfam als 
ein Flor anzufehen ift, habe id) auch in der leydenſchen Anatomiefammer an einem Mohren- 
finde 
(+) Da bie Anatomie billig dad rechte Auge sıcvı.bibl, LI, e. oı Eläglich genug: Quanto 
eines Arztes feyn fe: fo bat man in den neu⸗ poteft curfu aufugit, perfequentibus eum quot- 
eren Zciten die aberglaubifchen Vorurtbeile des quot adfunt cum lapidum jactu & exfecrationi- 
Alterthums abgelegnet. Das Schickſal eines bus, ach piaculum in ipſum avertant. Geit eis 
Anatomici in den alten Zeiten befipreibs pıop. nigen Jahrhunderten bat man zu Beförderung 
der 
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kinde beobachtet, und weil fie unmittelbar über dem Sfeleton liegt, fo fchienen hier und dar 
die weißen Knochen hervor, Gleichfalls habe ich bey dem Herrn Geyfel in Nürnberg ein 
Stuͤck von eines jungen Mohren Haut gefehen, won welcher Die oberfte pellicula abgezogen 
war, da dann die andere Haut als wie ſchwarz angeftrichen vor Augen lag. An einem Ties 
gerfelle, von welchem die Würme alle Haare abgefreflen hatten, fah man nicht weniger, wie 
die ſchwarzen Flecken auch in der Haut diefes Thieres figen. D. Iren ift in feinem Syfte- 
mate von der Empfängniß für die ovaria, und zeiget er unter den vielen embryonibus, womit Bon Ovariis, 
feine Stubierftube befeget ift, ein ovulum faum von der Größe eines Grofchen, und welches 
nad) feiner Bermuthung etwan vier Wochen vorher cöncipiret. hat, worinnen man deutlich 
die ganze Eintheilung des menſchlichen Körpers wahrnehmen fann. Er hat auch viele ex- 
em 8 hymene, dergleichen ‚er in einer Jungfer von ſiebenzig Jahren gefunden ha, Hymen. 

will. In 


dieſem Muſeo des De Treu lieſt man noch folgende wohlgerathene Gedanken: Inferiptiones 
Mufei des 


1. 2. D. Iren. 
Mortalium quisquis es 
Te ipfum & tui caufa procreata 
Imprudenter —— 


Hic pedem paulifper fi 
Corporis Mentisque oculis * ſanis, 
Huc 
Mens otiofa 


Manus Curiofa 
Exuvias Hominum 
Reliquiass Brutorum 
Ornatum Vegetabilium 
ELufum Mineralium 
In tuam & fuam congeflit utilitatem. 
Quot cernis horum particulas 
Tot adfpicis hieroglyphicas Nature literas 
Gratiam & gloriam Creatoris infinitam 
Saniorem quam olim Ægyptiorum Sapientiam 
delineantes 
Simul atque docentes 
Dei immortalis omnipotentiam celebrare imperfcrutabilem 
Rerum cundtarum fabricam adınirari inimitabilem 
Athei nefandi pertinaciam vincere ineptam, 
Formoßtatis van mutationem rimari fubitam 
Et inde 
Vitz hujus fragilis Prudentiam difcere veram, 


8P3 II. 


der Zergliederungskunſt öffentliche Anſtalten ge⸗ Landes burch ein erbaute theatr. anatom. Koͤ⸗ 
macht, und bie größeflen Potentaten haben ſich nigsberg, 1738, und ded Herrn D. de Cilano Abs 
um die Werte bemüher, dieſem Theile der Wiffen: handlung von dem Wachsthume der Anatomie, 
Kbasten aufjubelfen. Man leſe D. Buͤtiners Altona, 1740, 4. 

Beweis von der vermehrten Gluckjeligkeit «...3 
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IL. 
Supra Repofitorium. craniis humanis refertum: 
Mortalium mifer, 
Qui vocas in dubium 
Mortuorum Revivifcentiam en 
Separatorum Reunionem 
Perditorum Reltitutionem 
Seu 
Exuviarum Animx immortalis  depofitarum 


Ex io pulvere 
Cur non dubitas 
Vitam hominum in utero oriri, 
Unionem indigeflorum naturam perficere, 
Subftantiaın multiformem ex uniformi ‚prodire, 


Seu 
Inexplicabilem corporis viventis machinam 
Levi guttule Lyınphz 
Generationem -debere? 
Si autem 
Experientia humana a pofleriori coadtus 
Credis Generationem 
Quam nunquam videbis, 
Oimnipotentia divina a priori convidtus 
Credas Refufcitationem 
Antequam eam videbis:' 
Beati enim funt, qui crediderunt 
Et non viderunt. 


Thomaſius Der beruͤhmte D. Thomafius befigt eine fehöne Bibliothek, worinnen über achthun⸗ 
Bibliothek dert Epiftolographi anzutreffen find, viele antiquas gemmas, alte Münzen in den dreyen Me 


m tallen, nummos bradteatos, und andere Merkwürdigkeiten; infonderheit aber ein fehr voll- 


fammfung. fommenes Thalerfabinet. Unter denen gangbaren Münzen, die nur wegen eines befondern 
Anmerfun: daran fich eräugenden Umſtandes als var angefehen werden, zeiger er einen franzöfifchen Spe⸗ 
gen über etlis ciesthaler, welcher in allemmit der gewöhnlichen franzöfifchen Münze übereinfommt , ausge: 
che —— nom: 
PIE BRUNgeN. e) Diefer Profeffor faͤhrt in feinen fleifigen nen, ob ber Wind, die Schwere der Luft, Naͤſſe 
Obfervationibus über die Abweichung ber Mag» oder Trockne ıc. etwas dazu beptrage. Muſ⸗ 

netnabel vom Polo Ardtico beſtaͤndig fort, und ſchenbroeck befige Eifen, welches zwey bundert 

bat zu folchem Werke gute Anftalten in feinem Jahre frey auf einem Thurme geflanden und da⸗ 

Garten zu Utrecht gemacht. Die Derlination durch eine magnetifche Kraft bekommen bat. 

mar font gegen Dften, feit fiebenzig Jahren ber Ich babe von ibm einen ſchwarzen Sand, wel: 

aber hat fie fich gegen Welten gewendet und ift cher (mach des Profeſſors Berficherung) gar nichts 

ist von vierzehn big fechdgehn Graben. Die von Eifen an fich bat, indeffen aber vom Magnet 

genauen Beobachtungen zeigen, daß fie fich nicht faſt ſtaͤrker als der eiferne Feilſtaub angejogen 

nur täglich, fondern auch faft ſtuͤndlich veran: wird. Gonft meynte man, biefer Sand fey nur 

dert, ohne daß man bisher noch bemerken kön: im Amerika zu finden, es verfichert aber —* 

ſchen⸗ 
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er ar ng rerdnenng einen Spigbart hät, welches von ohn⸗ 
gefähr: durch einen Riß, den der Stempel bekommen worden. Man hat feit 
kurzer Zeitangefangen, etwas befonders aus ben Feanzöfifchen Thalern und Gulden zu mas 
chen, auf welchen bisweilen unter ober über dem Bildniſſe Ludwigs des vierzehnten ein Hahn, 
—— Fuchsſchwanjes und dergleichen zu ſehen find, und haben etliche fie für ſaty⸗ 
rifche Gepraͤge, fo in Holland follten nachgemacht worden feyn, ausgegeben. Allein diefe 
Figuren, worinnen man ein Geheimniß fuchet,, find nichts als Kennzeichen der framgöfifchen 

Münymeifter oder Müngftädte, aus welchen fo wenig etwas zu fehließen ift, als wenn in 
fünftigen Zeiten sein tiebhaber der Chymie aus etlichen Münzen, worauf die Zeichen des 
Schwefels und Duedfilbers ( welche fi) der Münzmeifter Weißmantel zu Erfurt zu einem 
Kennzeichen erwaͤhlet bat) zu fehen find, die teute bereden wollte, als wären. folche aus Sil⸗ 
ber oder Gold, welches vorher Queckſilber geweſen, gepräget oorben. Bey dem D. Tho⸗ — der 
mafius fand ich auch eine franzoſiſche Ueberfegung des erſten Buchs Julius Cäfars im louvre an 
im Jahre 1651 in Folio gedruckt. Dem Autor davon werden wenige andere Buͤcherſchrei · Autor eined 
ber den Rang ftreitig machen wellen, indem folcher Ludwig der wierzehute König in Frank: Buches 
reich ijt „ welchem man dadurch. mehrere &uft zum Studiren und jue lateinifchen Sprache 
machen wollen, wenn er fabe, daß etwas von feiner Arbeit in den Drud gefommen. Die 
einzige Tochter des D. Thomaſius hat es in auswärtigen Sprachen, wie aud) in der Philo- 
fopbie, Morale, Hiftorie und vielen andern Wiſſenſchaften fo weit gebracht, daf fie billig 
mit in den erften Nang des gelehrten Frauenzimmers zu jegen iſt. Es hat ihr nicht an gu⸗ 
ten Parteyen gefehlet, es fchein aber, daß die Phitofophie fo ſtark bey ihr Die Oberhand ber 
kommen, daß fie auch dem Ehejtande darüber abgefagt habe. 

Ben dem Profeflor Joh. Gabriel Doppelmayer findet man einen fhönen Borrath von Doppel: 
Inſtrumenten und andern Dingen, fo in der Phyfica experimentali, worüber er bisweilen maverifhes 
Collegia hält, nöthig find. Er hat vor kurzer Zeit vom D. Odelem in Braunfchweig ei» —— 
nen nicht gar großen Magnet erhandelt, welchen er alfo in feiner Stärfe über, daß er ver- ge en 
mennet ihn noch im kurzem dahin zu bringen, daß er vierzehn und ein halb Pfund hieſigen Magnete. 
Gewichtes, welche über fechszehn braunſchweigiſche Pfunde ausmachen, heben und halten foll. 

Bisher hatte man für den beiten Magnet denjenigen gehalten, welchen der kürzlich verftor- 
bene Kompafmacher zu Amfterbam, Tayler, beſeſſen, und melcher die Magnetnadel eines 
. auf vierzehn Fuß weit beweget. 

Es verfichert mich aber der Medicus und Profeffor Mathefeos zu Utrecht D. Muſſchen⸗ 
broeck ©) (ein Bruder des Johann van Muffchenbroed‘, der in Leyden vielerley und gute ma- 
thematifche, pbufifalifche, anatomifche, hirurgifche und andere Inſtrumente verfertiger), * 


5 


ſchenbroeck, daß er auch an vielen Orten Deutſch⸗ 
jandes angetroffen werde. Die chymiſchen Ope⸗ 
rationen koͤnnten bey Unterſuchung dieſes San⸗ 
des das beſte Licht neben. Wie feine partes re- 
guline befchaffen find, babe ich noch * Bet 
und Gelegenbeit gebadt zu erforfihen ; ımi 
oleo Vitrioli aber, wie auch mit dem Scheide 
waſſer babe ich erfiche Berfuche gethan ımb da 
diefe zween liquores eine Bermentation, Schaum, 
‚ effervefcentiam und ſtarke Hige erwe⸗ 
den, men fie auf Feilftaub oder eine geftoßene 


Mineram, welche particulas ferreas bey fich = 
= Begoffen werben: fo fand fich von allen dies 

fen Hmftanden kein einziger, als ich dag oleum 
Vitrioli oder Scheidewaſſer mit dem Muſſchen⸗ 
broeckiſchen Sande vermifchete,jum deutlichen Be: 


—— * — ae he San⸗ 
r utr 
fer würde fich die Liebhaber der 2532 


binden, wenn er von dieſem Sande und den Drs 
ten, woher er koͤmmt, der gelebrten Welt meb: 
rere Nachricht mitteilen wollte. Durch = 
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der Sord Boyle in England einen Magnet habe, der hundert und fiebenzig Pfund aufhebt 
und die Nadel auf fechszehn Fuß weit beweget. Bey dem Profeſſor Doppelmayer ſieht 
man ferner etwas von bem wohlerhaltenen und unbefchädigten Korn oder Roden, fo ſchon 
im Jahre 1347 auf den Herrenkaſten zu Nürnberg gefchüttet worden, und alfo über Vreypun- 
dert und achtzig Jahre alt iſt. Wollte mein Herr diefes für eine Bagatelle und unnöthige 
Anmerfung anfehen, fo verreife ich denfelben nach der Faiferlichen Bibliothek in Wien, wo⸗ 
ſelbſt gleichfalls Getraide, ſo etliche hundert Jahre alt iſt, gezeiget und —— wird. — 
was noch mehr iſt, und mir auch zum Schutze gereichet, ſo hat Lambecius daſſelbe, ob 
gleich nicht wenig von Wuͤrmern angegriffen iſt, auch an Alterthum dem nuͤrnbergiſchen nid 
gleich) kommt, dennoch der Mühe. werth zu feyn erachtet, daß er: in feiner Bibliotheca Vin, 
dobonenfi Nachricht davon gegeben. Im Fahre 1707 hat man zu. Mes einen feit 1553 (da 
diefe Stadt von Karl dem fünften belagert war) verborgenen Getraibboben entdecket, und 
auf vemfelben unter einer Schale von darüber hergegoffenem Kalf oder Gips ganz unverfehr- 
tes Korn gefunden. 
Daß die Ers Es iſt befannt, mie vor fünfjehn bis zwanzig Jahren die fogenannte Rebus in Frant 
findung der reich Mode worden, und faſt die ganze Nation auf ſolche Schwachheiten verfallen. Man 
— nicht ſah ſolche als eine neue Probe des zunehmenden menſchlichen Verſtandes an, und machte 
* man auch ſogar bey Hofe viel Weſen aus dergleichen Einfaͤllen, von deren Hochachtung man 
noch nicht gänzlich zuruͤck gekommen, ob fie gleich öfters theils auf abgeſchmackte, theils un« 
rbare Vorſtellungen hinaus laufen. Daß fie indeſſen unter die neuen Erfindungen Fei- 
nesweges zu rechnen find, beweift die vor mehr als hundert Jahren verfertigte und en 
Doppelmayer befindliche Einfaffung eines Wolfzahnes , dergleichen man an etlichen Orten 
den Kindern, wenn fie Zähne befommen wollen, zum Spielen giebt. 
Auf derfelben ift ein Abbe, welcher todt auf einer Wiefe liegt, und drey Silien, fo {. v. 
aus feinen pofterioribus erausgewachfen, vorgeftellet. Der Abbe foll das lateiniſche Wort 
Habe ausdräden, eine heißt im Franzöfifchen pre, die drey Lilien find au cullis, und 
diefe Bilder zufapımengenommen, follen endlich nach Ausfage der dafelbit bengefügten Er: 
flärung die lateinifche Sentenz ausmachen: Habe mortem præ oculis f). 
een dem Herrn von Holfchuer findet man eine zahlreiche Sammlung von Kupferfti- 
hesRabir hen, und tragen insbefondere die hiftorifchen (fo nach der Chronologie auf einander folgen ) 
* mehr als zwölf Bände aus, 
—— Das Studium Geographicum in Deutſchland hat dem allhier vor etlichen J ver⸗ 
Mu-  ftorbenen Joh. Baptiſta Homann vieles zu danken, und trat der Sohn Joh. Chriſtoph 
Homann, Medicinz Dodtor, mit löblihen Eifer in des Vaters Fußftapffen; allein es hat 
auch diefer vor wenigen Tagen das Zeiclihe mit dem Ewigen verwechſelt. Er ift unver: 
heirathet geftorben, und wie ihn bey feinen Lebzeiten jedermann, der ihn gefennet, wegen fei- 
ner Wirenfehaften und rühmlichen ebensart werth gehalten: alfo machet ihm auch nach dem 
Tode fein Teftament noch Ehre. Seine mebicinifhen Sachen bat er dreyen feiner Eolle- 
gen 


derbofte Proben könnte man alsdann noch vie geiget ſich offenbar in pulverifirtem Eiſenſteine, 
lerley Dinge bemerfen, welche der Magnet an an welchem der Magnet feine Wirkung nicht ver: 
fich zieht, ob fie gleich mit dein Eifen Keine Ge- fpüren läßt, wo die minere ferrex nicht vorher 
—— . — —— -_. dem Röftung und = a 
ein e ifen verräth, rem — gereinig en 
es doch wirklich i Diefer legtere Umſtand 
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gen nach dem Unterſchiede und wie jeber von ihnen in diefer oder jener Sache erfahren war, 
vermachet, bie geograpbifche Handlung aber feiner Stieffchwefter Mann, dem D. Eberfper- 
ger. und einem Studiolo Juris, Franz genannt, welcher ihm ſchen lange Zeit her ben feinen 
meitläuftigen Eorrefpondenzen an die Hand gegangen, Diefer beyden Männer Wiffenfchaft 
und buſt der gelehrten Welt zu dienen, giebt alle Hoffnung, daß Die Geographie durch fie im 
manchen Stüden noch mehr Licht, welches ihr fehr nöthig ift, erlangen werde. 

Bey des fränfifchen Kreifes Generalmuͤnzwaradein, Eafp. Theophilus Laufer, findet 
man bie auserlefenften in Nürnberg geprägten Medaillen von Gold, Silber, Kupfer und eng- 
lifchem Zinn zu Kauf. ft ein goldenes Schauftüct über fechs Ducaten ſchwer, fo werden 
über die Zahl der Ducaten, welche es wiegt, auf jeden für die Arbeit und Unkoſten funfjehn 
Kreuzer zugelegt. Wiege die Schaumünze aber nur fechs Ducaten oder weniger und am 
geringften drey Ducaten, fo wird überhaupt außer ber Zahl der Ducaten, die auf das Ge: 
wicht der Münze geben, für den Abgang des Goldes, welchen der Muͤnzmeiſter beym Rei- 
nigen und Gießen leidet, ein Thaler gezahlet. 
wiegen von den ovalen diejenigen, welche von der erften Größe find, zehn Loth nürnbergi- 
fehen Gewichtes; die von der andern Größe acht both, und die von ber dritten fimfehalb 
loth. Die ganz runden von der erften Größe halten fechs Loth, von der andern Größe vier 
öder fünfthalb und vierthalb Loth, von der dritten drey Loth, von der vierten zwey Soth, 
von der fünften anderthalb loth, von der fechften ein Loth. Jedes Loth wird mit einem Tha- 
ler oder anderthalb Gulden bezahle. Won den fupfernen Abdructen Foften die ovalen der 
erſten und andern Größe einen Thaler, und von der dritten einen Gulden. Die ganz run: 
ben fupfernen von der erften Groͤße werben verkauft für einen und ein dritthel Gulden , von 
ber andern Größe für einen Gulden, von der dritten fire drey vierthel Gulden oder einen hal⸗ 
ben Thaler, von der vierten für einen halben Gulden, von der fünften für einen Dritthelguf- 
den oder zwanzig Kreuzer, von ber fechften für einen Bierthelsgulden oder fertige Pranger, 
Die zjinnernen Abdruce find mit einem Fupfernen Puncte bezeichnet, damit fein ‘Betrug da⸗ 
mit vorgehen fönne, indem fie an Echönheit den filbernen wenig nachgeben, und man nicht 
allezeit Gelegenheit hat, fie nacı dem Gewichte zu unterfuchen. Die ovalen von der erften, 
andern und dritten Größe werden mit drey vierthel Gulden oder einem halben Thaler bezah⸗ 
fet. Bon den ganz runden Foften diejenigen, fo zu der erften und andern Größe gerechnet 
werden einen halben Gulden, von ber dritten Öröße einen dritthel Gulden oder zwanzig Rreu- 
jer, von ber vierten einen Vierthelsgulden oder funfzehn Kreuzer, von der fünften und fechften 
einen Sechstheil Gulden oder zehn Kreuzer. Es wäre zu münfchen, daß ber Thefaurus nu- 
mifinatum modernorum hujus deculi, der in Nuͤrnberg bey Endters Erben in Folio her⸗ 
ausgefommen, fortgefeget würde, als in welchem man auch die Abzeichnungen und Befchreis 
bung aller hier geprägten Medaillen haben würde. inige von den darauf vorgeftellten 
Emblematibus fommen vom D. Thomaftus, die meiften aber vom Herrn von Führer. Es 
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Die Münze. 
Preis der 
Medaillen: 


Was die filbernen Schauftücde anlanget, fo 


Anmerkung 
über die news 


iſt nicht zu leugnen, daß darunter fehr glückliche und finnreiche Ausdruͤckungen vorfommen ; In Se: 
indeffen daiffen. 
f> Unter den newern Einfallen iſt vielleicht Cour on ne dit point fer penfeer. Wie man 


derjenige mit unter bie beften zu rechnen, nach 
welchem binter dem Buchſtaben A eine Krone, 
zehn Puncte (dix points) uud ficben von denen 
Bluhmen, welche die Franzofen penfees nennen, 
gemalet wırben, um baburch zu fagen: A la 


den Herjog-Regenten in einer folchen verdeckten 
Schreibart eines unerlaubten Umganges mit der 
Herzoginn von Berry feiner Tochter beſchuldiget, 
ift mebr als zu bekannt. 


Ja 
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indeflen aber mangelt es doc) nicht an $euten, welche wünfchen, daß man fie mehr nach dem 
Geſchmacke oder gout des Alterthums und ohne große Künfteley einrichtere. Wie weit dies 
fee Perfonen Urtheil gegründet ſey, roill ich bier nicht weitläuftig unterſuchen, biefes aber ift 
außer Streit, daß diejenigen, fo ſich nicht an dag Alterthum binden, Gelegenheit haben, meh⸗ 
rere Beränderungen und Apehal auf ven Schauftücen anzubringen, wodurch diefe befler in 
die Augen fallen, und folglicy auch mehrere Käufer finden. Ueber diefes weis ich nicht, ob 
die Inſcriptionen Paci Publicz, Felicitati teımporum und bergleichen das Gemüch ſowohl 
ermuntern und vielerley Umftände anbeuten fönnen, als ein wohl ausgefonnenes R 
welches, wann es nach den gehörigen Regeln eingerichtet feyn foll, mehr Mühe und Mach 
denken erfodert, als manche vermeynen. Ich will aber. hiedurch Feinesweges denen allzuge: 
fünftelten Schaumünzen das Wort reden, bey welchen man von zehnerlen und mehr Fleinen 
Umftänden oder Anecdotes unterrichtet feyn muß, wenn man den Berftand einer folchen 
Münze recht einfehen, und, wie man im gemeinen Reden faget, Daraus Flug werden will. 
Die drenerley Medaillen, die zu Zeiten der entfponnenen Uneinigfeiten zwifchen dem Herzoge 
von Braunfchweig: Wolfenbüttel Anton Ulrich, und feinem Herrn Bruder Rudolph Auguft, 
gepräget worden, fönnen hiebey zu einem deutlichen Erempel dienen, weil man, um fie zu vers 
ftehen, nicht nur von den Wirkungen der Antlix Poeumaticz in der Ausziehung der Luft 
aus zweyen aneinander gefügten Hemifphzriis unterrichtet feyn, fondern aud) die Mamen 
der damaligen wolfenbüttelifchen Minifter, welche nur mit den Anfangsbuchftaben. ausge 
drücdet find, desgleichen die Bilder, wodurch die Faiferliche, englifche, braunfchmweigifche, 
zellifche und hannöverifche Höfe vorgeftellet werden, nebft den Urfachen, warum man den 
Adler hernach in eine Wolfe verhuͤllet, über den Daumen ein Fusteral oder einen fogenann- 
ten Däumling mit Weglaffung des Buchftaben P. gejogen, und dergleichen Dinge mehr, 
nothwendig willen muß. Die Mittelftraße ift in allen Dingen das Beſte. 

Unter den vielen nürnbergifchen Schauftücen, welche man wegen ihrer finnreichen Aus» 
druͤckungen mit Vergnügen betrachtet, gefällt mir fonderlic) dasjenige, fo auf den langen Auf 
enthalt des Königs in Schweden Karl des zwölften zu Bender, gepräget worden. Es ftel- 
let ſolches auf der einen Seite das Bruſtbild diefes fonft fo unrubigen Dionarchen mit feinem 
geroöhnlichen Titel vor, auf der andern aber eine Landſchaft, in welcher bey ftillem Werter 
und hellem Mondfcheine ein ftarker Loͤwe fchläft. Der von der ortomannifchen Pforte dem 
Könige verliehene Schug wird in der Umfchrift durch die Worte des vırcı.u im erften 
Buche der Auneidos 

Per amica filentia Lunz 
angebeutet, und untenber ober in ber Exergue lieft man: 
Oculis dormitat apertis g). 

Ich glaube, daß man diefe Medaille als ein Meifterftüc anfehen kann, und wäre zu 
wünfchen, daß viele dergleichen ans Tageslicht kommen und den Pla& derjenigen vertreten 
möchten, deren Erfindungen nur auf ein Wortfpiel hinauslaufen. Dahin rechne ich folgen« 
de Umfchrift der im Jahre 1689 auf die Einnehmung der Feftung Bonn allhier geprägten 
Medaille: Bono redit omine Bonna; die Abbildung, wie der franzöfifche Oeneral de Motte 
dein Herzoge von Marlborough einen Handſchuh überreicht, um die Uebergabe der Stadt 
ent im Jahre 1708 anzudeuten; Frankreich, fo im Jahre 1708 bey Verluſt der Feftung 
Ryſſel, (fo in franzöfifcher Sprache L’ Isle genennt wird) über den Berluft einer = aus 

nem 
e) Ich wollte, dag man diefe Exergue weggeläffen, weil man indgemeig vom Hafen faget, er 
ſchlafe mit offenen Augen. , 
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feinem Wapen weinet; die Allufion auf eine muſikaliſche Arie bey Wegnehmung ber Stabt 
Aire im Jahre 1710, und die bey berEroberung von Belgrad im Jahre 1717 auf einer Me 
daille angebrachte Inſeription: Che bel grado da Belgrado. Die Einfälle, welche mit Recht 
den Namen fharffinniger Gedanken führen follen, müflen in allen Sprachen ihren Nach ⸗ 
druc und gleiche Annehmlichkeit behalten. 

Der Kelleramtmann, von Fezjer, befigt einen fchönen Vorrath von Münzen, Matura: 
lien und andern merfroürdigen Dingen, worunter * ein kuͤnſtlich geſchnittener Krug aus 
Rhinoceros Horn, das ſchwer zu arbeiten iſt, befindet; 

Ben der verwittweten Hofraͤthinn von Fezzer findet man eine artige Sammlung von 
gemmis antiquis, theils mit. bobleingefehnittenen ‚cheils echabenen Bitoniffen.. - Unter den 
legten ift ein choner Kopf des Didius Julianus. Ferner ſieht man ben ihr etliche kleine grup⸗ 
—— Elfenbein, einen Triumph des Neptuns und der Thetis von trefflicher erhabener Ar 

auf einer Kanne, die aus einem einzigen Stuͤcke fehr weißen Elfenbeines beſteht; ein 
Modell von des Mogels großem Diamant, der nicht ſowohl in der Breite, (nach welcher er 
dem Pirtifchen, fo itzt unter ben frangöfifchen Rronjumelen ift, bey weitem nicht gleich, komme) 
als an Höhe die in Europa fir die größten geachtete übertrifft; den Herculem Forneſium 
eines Fußes hoch, wie ſolchen Sandrart zu Rom in ſchwarzem Wachſe nach dem Originale 

pouſſirt und gebildet hat; ein von der Breunerinn zu Frankfurt in Wachs vortrefflich ge 
arbeitetes bas-relief, welches eine weinende und vor einem Todtenfopfe liegende Suͤnderinn 
vorftellet; vier kupferne Schalen, die auf beyden Seiten mit künftlichen ſchwarzem und weig« 
fen email bedeckt find. "Auf Ser einen ſteht F. R. 1571. Wie theuer der Herzog von Gotha 
bergleichen Arbeit bezahlet habe , wird meinem Seren aus der Nachricht von der gorhaifchen 
Kunftfammer noch erinnerlich ſeyn, und habe ich auch zwo dergleichen große Schuͤſſeln bey 
dem Reichshofrathe — von hg Anker u Wien rg" welches er vom Julius Romanus 
zu ſeyn erachtete und auf Es find viele dergleichen und andere 
foitbare Dinge hie und da in Nürnberg ehren verſtecket, weil die Familien aus vieler 
ley Urfachen nicht gern wollen, daß andere etwas Davon willen. Die ftarfe Handlung, nel» 
he vorzeiten von bier nach Italien getrieben wurde, hat Gelegenheit gegeben, daß viele Merk. 
würdigkeiten nach Nürnberg gefommen, welche ohne diefen Umſtand in diefer Stadt nicht 
gefuchet werden dürften. 

Herr Geyſel hat einen auserlefenen Vorrath von petrefadlis, worunfer etliche befonders — 
—— Fiſche und Krebſe ſind. 

man aber felten anderswo antreffen wird, iſt eine Sammlung beynahe von been: ee vete- 
hundert sinne alter Sigillorum, darunter auch eines von Ezelino iſt. Etliche rum. 
davon haben auf dem andern Ende des mefingenen Stempels ein Pleineres Siegel ‚ welches 
für‘ ein Contra -Sigilhım angefehen werben kann. Die meiften find mit Ringen verfehen, 
damit man fie koͤnne, und ift glaublich, daß fie von den Kanzlern als ein Zeichen 
ihres Amtes am Halſe getragen worden. Sartorio vrsaTo, welcher de notis veteribusRo- 
manorum gefchrieben, hat den Anfang zu —— Sammlung gemacht, nach deſſen 
Tode ſie an den holländifchen Eonful in Venedig, Striker, gekommen, welcher fie wenige 
ER vor — Ende als ein Geſchent an Herr Geyſeln, mit welchem er in Jtalien Freund⸗ 


geſchichet Hat. 
— hat Herr Geyſel übe ein und zwanzigtaufend in Kupfer geftochene Portraite Kupferſtiche 
geſammlet, worunter bey fünftaufend Stücke nur von nürnbergifchen Perfonen find. Ich 
pie: ob eine andere Stadt in der Welt fen, die A bergleichen rühmen könne; - man muß 
nn 2 dabep 


Medaillen. 
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dabey aber auch wiſſen, daß es bier gar wenig koſtet, ſich in Kupfer ftechen zu laſſen, unb we; 
nig Prediger ober auch Schulmonarchen in Nürnberg find, denen dergleichen Ehre nicht 
'wiederfährt. Das vornehmite aber, fo beym Herrn Genfel zu.fehen, find über ſiebentau⸗ 
fend und fünfhundert 2 Medaillen, nicht zwar in ihren Driginalien von Gold oder Silber, 
(als welches große Summen Geldes erfodern, auch in Anfehung vieler raren Stüde, bie 
nur einzeln in geoßer Herren Kabinetten anzutreffen find, gänzlich unmöglich feyn würde), 
fondern in Abdrucken von Kupfer, Zinn, Bley, Gips und dergleichen. Das gothaifche Ras 


ern ter ung binet iſt eines von den vollftändigiten in Europa, allein es toͤmmt an der Zahl der neuern 


lenſamm⸗ 
lung. 


Welches die 


Er Re 


* Medaillen dent Genfelifchen bey weitem nicht gleich, und kann man aus ‚folgenden Elaffen, 
in welche die legtgedachten vertheilet find, am beften urtheilen, was zu einer. vollfommenen 
Sammlung von Schauſtuͤcken erfodert werde. | 
Den Anfang machen die auf die Geburt großer Herren geprägten Münzen, unter * 

chen, wie auch unter allen bis auf unſere Zeiten wirklich gepraͤgten Medaillen diejenige go 
dene die größte iſt, welche die Stände von Oeſterreich der igigen Kaiſerinn zum —— 
geſchenkt haben. Die eine Seite derſelben zeiget des Kaiſers Bruſtbild mit der Umſchrift: 
Pad Aug, Car. VI. Gentis Habsbur. Decus & Columen; die andere ein: Kind, das auf eis 
nem &ömen figt mit den Worten: Aternitas Augufta. Sie wog fechsjehn Mark feinen 
Goldes, und ift weitläuftig im — aumiſmatum hiſtoricorum ab anno 1700, uf 

que ad annum 1701. befchrieben. 
Hierauf folgen 

1 Die Münzen, fo auf dieReifen großer Herren gefchlagen worden, worunter vornehms 
lich des Königs in Schweden Karl bes. eilften Berichtigung des Saplandes zu 


vechnen 
III. Die Krönungsmürngen. 
IV. Inaugurations ⸗ Medaillen, wenn 5. E. der Anfall eines Landes fich eräuget, die Hulk 
digung eingenommen oder ein Votum auf dem Reichstage — worden x. 
V. Vorſtellungen von Einzuͤgen und andern Solennitaͤten. 
VI. Stiftungen von geiſtlichen und weltlichen Orden. 
VII. Vermaͤhlungen. 
VII. Allianzen und Buͤndniſſe. 
IX. Graͤnzſcheidungen. 
X. DBelagerungen und Schlachten. 
XI. Nothmuͤnzen, deren man fich in belagerten Er. bedienen min: 
- XIL Denfmaale berühmter Generale, 
. All. Sriedenshandlungen und Schläffe. 
XV. Aufrichtung von Handlungsgeſellſchaften, Ziehung der Canaͤle, Antegung vorCr 
afen und andere Anftalten, fo zur Beförderung des Commercii gereichen. 
uͤckſchießen, Scheibenfchießen,, Lotterien. 
Ai. Anlegung geiftlicher Gebäude, Kirchen, Hofpitäler zc.. — 
XVII. Erbauung weltlicher —— Rachhaͤuſer, anſtſchloſſer. wein 
XVIIL — und Muͤnzſtaͤdt 
XIX. Akademien und gelehrte Gefelkhaften, Jubilaa der Univerfiäten, Delopnungen 
des Fleißes in Schulen x, 
XX. Gelehrte Leute. 
XXI. Berühmte Künftler, 
N XXII. Mu- 
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XXI. Mufea und Euriofitätenfabinerte, - | 
“ XXI. Begebniſſe, fo in die Kirchenhiftorie faufen. 


» XXIV. Sachen, fo die Naturgefchichte erläutern, 5. E. Dentmaal ⸗ von blühenden Aloen, 
) eine Medaille die von einem Juden auf * bekannte kuͤnſtliche Pferd verfertiget 


mer x. 
XXV. Aftsonomica und Mathematica. 
XXVI, Alchyınica. 
' XXVIL Amuleta und — womit insgemein vielerlen Aberglauben getrieben wird, 
xxvmi. Satyriſche Münzen, 
KXIX. Secularia und Jubilæa von derfchiedenen Gelegenheiten. 
AXX. Päbftliche Jubilaͤa. 
— Hochzeit⸗ Jubilaͤa. 
XXI. tandplagen, z. E. Waſſerfluthen, Peſt, Hunger, Erdbeben ꝛtc. 
XXXIII. Sterbfaͤlle. Ferner ie 2 
AXKIV. Die Ehrengebächtniffe vornehmer Herren, unter twelchen bie päbftlichen Schau: 
' münzen, welche bier in drey vollfommenen Felgen oder Suiten zu fehen find, 
obenan ftehen; und folgen: 
XXXV. Die Kardinäle, 
XXXVI. Ersbifchöfe. 
XXXVII. Bifchöfe. 
XXXVIII. Der Maltheſer⸗Orden, die Deutfchmeifter x. 
- AXXIX. Die römifhbeurfchen Ralfer, 
XL. Die hurfürftlichen Häufer. 
LI. Die neuen fürftlichen Häufer, 
LIT. Die Reichsgrafen, 
XLIII. Die Reichsftäbte, 


Die auswaͤrtigen Medaillen folgen nach der ‚alphaberifchen Drbnung der Länder, de 
ven Kegenten fie angehen., Die von der Academie. des Infcriptions zu Ehren $ubwig bes 
vierzehnten angegebene Schauſtuͤcke füllen eine befondere Abtheilung und machen zweyhun⸗ 
dert ſechs und achtzig Stüde aus, Die italienifche Familie von Carrara, von welcher der 
gelehrte Profeffor Roͤhler zu Altdorf eine eigene Abhandlung herausgegeben, erfodert gleich- 
falls einen befonbern Plag. Unter deu italienifchen Schauftücten zeiget fich die allerältefte Die ättefte 
von den neuern, (fo viel man bisher noch weis) mit der Umfchrift: Krolus fecundus de Medaille. 
Manfredis Faven. Sie ift vom Jahre 1368, und zwar nur auf einer Geite mit einem Ge 
präge verſehen. Mehrere Nachricht davon ‚giebt Herr Roͤhler indem erften Jahrgange 
feiner wöchentlihen Müngbeluftigungen, 
Mebrigens iſt noch zu gedenken, daß man erft feit dem nimwegiſchen Frieden angefan- 
gen bat, in Muͤnzſtaͤdten die Mebaillen auch in Zinn abzuprägen und zu verkaufen. 
Dorfche ift ein beruͤhmter Stempel: und Edelgefteinfchneider, der wunderliche Schid- Stempel⸗ 
ſale in feinem teben- erfahren hat. In feiner Jugend war er ein Kellerer, wurde hernach 
ein Weinhändfer, und als es damit nicht recht fort wollte, legte er fich auf das Glasſchleifen, Derſche. 
lernete täglich ʒwo Stunden lang das Zeichnen bey geſchickten Meiſtern, und zwar vier Jah⸗ 
re lang, ob er gleich damals ſchon ein und dreyßig Jahre alt war und fünf Kinder hatte, 
Nach diefem verfiel er auf die Geometrie, befuchte die Malerakademie und 88 
83 | ‚Hei 
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D. Heifter in Altdorf ein Collegium über die Anatomie, las Bücher, fo von allerley Wiſ⸗ 
fenfchaften handelten, und brachte es endlich in der Steinfchneiberen fo weit, daß ihn wenige 
worunter jedoch anigt feine eigene Tochter zu rechnen iſt) darinnen übertreffen, und man 
ero Gelegenheit genommen, im Fahre 1728 eine Schaumünze auf ihn zu prägen, des 
ten eine Seite fein Bruftbild worftellet mit der Unterfchrift: Chriftophorus Derfcheus 
Gemmarum cxlator. Auf der andern, Seite zeiget ſich die’ figende Pallas und die Inſcri⸗ 
ption: Sola Comes, vermuthlid um anzubeuten, daß er weniges einer fremden Anleitung, 
fernen faft alles feinem, eigenen -Fleige und Verſtande zu danken habe. Untenher oder in 
er Exergue left man: Arti & Artifici. Man fann anigt bie Paͤbſte in. Carniol gefchnit- 
ten (fo zweyhundert acht und dreyßig Stüde ausmachen), für Dreytaufend Gulden. bey ihm 
baben; von andern in großer Menge vorhandenen hohlgeſchnittenen Bildniſſen, bezahlet 
man das Stüc für zehn bis zwölf Thaler, und nimmt er gute Steine zu feiner Arbeit. Die 
anfpachifchen und böhmifchen Steine haben zwar öfters die Härte der orientalifchen, allein 
daben auch viele Riſſe und mangelt ihnen die Spielung. Herr Dorfche ift nebft feiner Frau 
darinnen übel daran, daß fie beyde vom Durfte ſtark geplager find, und dabey die Gabe nicht 
n, ſolcher Berfuchung zu widerſtehen. Das Unglück feines Sohnes, welcher im eilften 
6 von einem wuͤthenden Hunde übel zugerichtet worden, bat ihm viele Bekuͤmmerniß ver⸗ 
urfachet. Denn diefer junge Knabe wurde davon rafend und blieb es dreyßig Tage lang; 
nachdem er auch durch die Huͤlfe gefchichter Aerzte aus diefem gefährlichen Zuftande 
gerettet worden, befam er aus einem bey ihm erregten Jaͤhzorn die hinfallende Sucht, welche 
Mittel mider ihn viele Jahre lang elend machte, bis er endlich durch den Gebrauch des Olei Cajebuch, 
— davon er des Morgens und Abends einen Tropten auf einem kleinen Stuͤcke feinen Zuckers 
“ eingenommen, von Diefer den teib und das Gemürh abmartenden Krankheit ‚befreyet worden, 
dergeftalt, daß er igt Die Kupferftecheren lernen Eann.. Ehemals waren bey dem berühmten 
Mechanicus Hautfch viele merkwürdige Dinge zu fehen, es iſt aber nun das meifte einge: 
angen. 

Gemälde in e 2 In dem fehönen Pellerifchen Haufe verdienen zehn bis zwölf Gemälde vom Palma be 

dem Pelleris erachtet zu werden. Sie find ein Fideicommilkım und fonnen-nicht veräufiert werden. 
— Der Maler Ditſch hat eine Sammlung von betrefactis, Muſcheln, Münzen, geſchnit⸗ 
Peer tenen Steinen, Rupferftichen, Gemälden, Erzen, Inſekten, elfenbeinernen kuͤnſtlichen Stuͤ⸗ 
Dirfch. Ken und andern Dingen, worunter ſich auch der Fleine und ſehr fchöne Vogel Colibri befin 
det, nebft der Spinne, welche ein fo ftarfes Gewebe mache, daß er fich darinnen verwickelt. 
Ein hier befindliches indianifches Gemälde zeiger, wie fi) in den Morgenländern neun Weis 
ber alfo in einander zu flechten wiffen, daß fie einen Elephanten mit feinem Thurme, vorſtellen 
Dirfch hat drey Söhne und eine Tochter, welche alle viere fehr weit in der Maleren von 
Bluhmen, Bögeln und tandfchaften gefommen find. Die Tochter ift ist mit einem Werke 
von Bluhmen beſchaͤfftiget, fo für einen hiefigen Kaufmann gehöret, und vierhundert Blub- 
mengewaͤchſe auf eben fo vielen Blättern vorftellet. Jedes Blatt wird mit vier bis fünf 
Gulden bezahlet, und bringe fie mit ſolchem zur Sommerszeit zween, im Winter aber drey 

>. 7 Tage zu. an 

Berfleiner- In dem Hofplage des Imhofifchen Haufes in der Ledergaſſe ſteht über der Erde ber» 
ter Baum. aus der Stamm eines Baumes, welcher in Stein verwandelt worden. . - An etlichen Orten 
deſſelben hat eine Ernftallene Materie die poros dergeftalt Durchdrungen, Daß man Steine zu 
Ringen daraus fchleifen kann, und werde ich meinem Herrn bey meiner Zuruͤckkunft etliche 
Proben davon vorlegen können. Diefer Stamm ift deſto merkwuͤrdiger, weil er * voll · 
ommen 
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fommen mit feinen Wurzeln in der Erde jteht, und iſt glaublich, daß unter bemfelben eine 

Duelle oder andere Feuchtigkeit zu finden, welche durch Die Wurzeln in den obern Theil des 

Baumes gewirket und folchen verfteinert hat. Dergleichen Quellen finden fich nicht nur in 

Ungarn, fondern auch in vielen Gegenden Deutfchlandes, und zwar daß fie nicht allein bie 
bineingelegten Körper mit einer fteinernen Rinde überziehen und incruftiren, fondern auch 

die innerften Theilchen und poros des Holzes mit fteinerner Materie anfüllen. a fo gar 

außer den Brunnen und in der bloßen feuchten Erde nimmt das Holz; an vielen Orten ders 

gleichen Vecänderung an, und habe ich von mehr als zwanzig Gegenden Deutfchlandes fol: 

che Stücke, welche als Steine am Gerichte und Härte find, auch Feuer ſchlagen, durch ihre 

Ninde aber, Structur, Ringe die aus dem jährlichen Anwachſe entſtehen, durch Knoten; 

Aefte, wie auch durch die Wurzeln, auf welchen ihr Stamm geſtanden, deutlich am den Tag 

legen, daß fie vorher Holz geweſen. Abfonderlich finder man in den Gegenden, die an Torf Bäume unter 
reich find, als in Holland, Weitphalen und in den füneburgifchen fanden, viele Bäume in der Erde. 
der Tiefe der Erde, welche durch eine gewaltfame Umftürzung vom Winde und Sturmwetter 

in folhen Stand gerathen zu ſeyn fcheinen, und liegen fie in Anfehung ihrer Wurzel alte 

zroifchen Mitternacht und Abend, die Gipfel der Bäume aber find nach der Gegend zwiſchen 

Morgen und Mittag gerichtet. Daß igtgedachte Sande ehemals viel niedriger gelegen, laͤßt 

fich leicht begreifen, ob aber die allgemeine Moachitifche Ueberſchwemmung der. Welt, oder 

eine von Nordweſt gefommene particular Fluth die übrige Veränderung verurfacher habe, ift 

nicht fo leicht zu entfcheiden. Ob nun gleich diefe Bäume in den Torf- Adern nicht 

find, fo hat fich doc) vieler Schmwefel, Salpeter und Harz hineingejogen ‚ wie ich folches auch 

an anderm ligno foffili bemerket, im welchem ich über diefes Vitriol, Maun, Eifen, andere Mineralien, 
Mineralien, und zu Gartow, einem der hochfrenherrlichen Bernftorfifchen Familie zuftändi: Boͤrnſtein x. 
gen Gute im Herzogthume füneburg, Börnftein (welcher dafelbit, obgleich die See mehr als im Helge. 
fienfjehn Meilen davon entfernet ift, von weißer, gelber und ſchwarzer Farbe gegraben wird) 
gefunden habe. - Da alfo das Holz mit fo vielerley Dingen, wie die Ehymilten es nennen, 
imprägniret werden fann, fo ift nicht zu vermundern, daß auch die Säfte, welche fich zu ei- 

nen Stein oder Kryſtall anfegen und coaguliren, nach und nach mit ſolcher Menge in die 

poros des Holzes einfchleichen, daß endlich der ganze Baum mehr an der Eigenfchaft eines 

Steins als des vorhergemwefenen wachfenden Holzes Theil nehmen muß. Zu Foachims- 

thal in Böhmen wurde bennahe vor zwenhundert Jahren ein tiefer Erbftollen gebauet, der un: Verfleinew 
ter der ganzen Stadt weggeht, und weil ihn der Kaifer in baulichen Würden erhält, der ter Buch 
Baiferliche Erbftollen, fonjt aber auch St. Barbara-Stollen genennt wird. Als man viele baum. 
Lachtern aufgefahren, fand fich mitten im Gange eine in Stein verwandelte fehr dicke und 

große Buche, deren Stamm damals weggefchafft werden. Bor ohngefähr *3* Jah⸗ 

ren, als eine kaiſerliche Commiſſion in Bergwerksſachen zu Joachimsthal war, ließ ſolche an 

dem Orte, wo die Buche ehemals gefunden worden, über fich auffahren, und da fanden fich 

die ordentlich) ausgebreitsten Aefte diefes Baumes, von welchen mich auch ein guter Freund 

mit einem Stüde, in welches fich der Fluor Cryflallinus von weißer und grüner Farbe infi- 

nuirt befindet, verforget hat. Zu Yoachimsthal braucht man ihn als ein berährtes Mittel 

wider das Fraifch oder die Convulfionen der Fleinen Kinder. — 

Ich wende mich nun zu fünf großen Kunſtkammern, die noch in Nuͤrnberg zu ſehen Kabinet der 
find, und unter welchen ich nicht ſowohl wegen der Koftbarkeit der Sachen, als wegen der — 
Ehre, fo dem Frauenzimmer gebuͤhret, das Sandrartiſche obenan ſetze. Die Beſitzerinn rart. 
deſſelben iſt die Wittwe, des wegen feiner Kunſt in Malen und Zeichnen berühmten Joachim 

a Sandrart, 
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Sandrart, welche fich ein Vergnügen macher, bie zu ihrem Zeitvertreib geſammlete Raritäten 
an fremde zu. zeigen. . Das erfte, fo man zu Gefichte bekommt, iſt ein mit ſchoͤner florentini» 
ſcher Arbeit eingelegter Schranf , nebft verfhiedenen Tafeln von florentinifchem Marmor, 
Hierauf folget allerley Fänftliche Frauenzimmerarbeit von Band, Papier, Seiden, Fiſchſchup⸗ 
pen ıc, Weißes Porzellan, auf welches die fünftliche Hand einer hieſigen Jungfer, Wal 
terinn genannt, mancherley Farben von Seide fo artig zu tragen gewußt bat, daß das Auge 
leicht betrogen wird, und folche für Gemälde anſieht. Auf gleiche Art find von obgenann- 
ter Perfon etliche Sandfchaften auf Elfenbein vorgeftellet worden, und andere auf Papier und 
Pergamen mit ſchwarzer Seide, welche legtere den Kupferftichen fehr ähnlich Eommen; fer; 
ner vielerley ‚auslänbifihe Kleider und Trachten;  curieufe Holj- Wachs. und Glasarbeit; 
viele geſchnittene Edelgefteine von alten und neuen Kuͤnſtlern, ſowohl Intagliati als Caunei; 
Sammlungen von Münzen, Medaillen, Mufcheln, Seegewächfen, Sceletis, Petrefadtis, Pa- 
pillons, Inſekten, Bogelneftern, Eyern, Zähnen, Meſſern, Schuhen, Muͤcken- 5185 - und 
Mausfallen, fremden Eleinen Thieren, Mineralien, Amuletis, Reliquien; eine Alraunmur« 
zel; eine Copey des in der Stadtbibliothek befindlichen: amerifanifhen Abgotts Fizlipuzli; 
fünfhundert und fünfzig elfenbeinerne DBecherlein in einem einzigen Pfefferforne; ein elfen- 
beinernes Kegelfpiel mit feinen Kugeln in einem Hanfkorn; ‚ein Paar vollkommen. große 
Srauenzimmerhandfhub in einer Wallnuß, nebjt mehreren dergleichen fubtilen Kunſtſtuͤcken; 
Zeichnungen und Gemälde von ihrem verftorbenen Manne, Joachim Sandrart, von defien 
Kunſt Georg Philipp Harsdoͤrfer in der gebensbefchreibung unfers Sandrart auf ber 
13 u. 19. Seite Diefe Probe anführt, daß als er vor dem bayerifchen Churfürften Marimilian 
die zwölf Monate gemalt, und beym Monate November unter andern auch ein Jäger vorge: 
fteflet worden, derreinen Hafen auf dem Nüden trug, man Mühe gehabt die Jagdhunde, 
welche mit dem -Churfürften in das Zimmer, wofelbft der Dialer feiner Arbeit oblag, Famen, 
abzuhalten, daß fie mit ihrem Springen gegen den Hafen das Gemälde nicht verderben. 
Woben ich mich des Rymbrands erinnere, welcher-ein fo gleichendes Eontrefait feiner Magd 
verfertiget, daß, als er folches an ein Fenſter, vor welchem fich befagte Magd öfters zu zeigen 
pflegte, geftellt , alle Nachbarn die vorbey gegangen, fich mit dem Bilde inein Gefpräch ein« 
laffen wollen. Joachimus a Sandrart in Stodau Farb zu Muͤrnberg im Fahre 1688 im 
zwey und achtzigſten feines Alters, und befam vom Harsdoͤrfer folgendes artige Epita- 
pbium: 


Cum, Sandrarte, Tuas tabulas Natura videret, 

Queis facies rerum perpetuare foles, 

' Obflupuit, tinxitque genas pudibunda rubore, RN 
Optans effe ſuum, quod videt Artis, 

Anmerkung - Die Frau Sandrart felbft iſt eine von ben größten Raritäten ihres Kabinets, wenn 
über das Al⸗ man ihr munteres Alter und unvergleichliches Gedächtniß in einem Alter von achtzig Jahren 
_. betrachtet. Sie weis eines jeben Dinges Namen, die Perfonen, von welchen fie folches be⸗ 
"kommen, die Namen des Krautes oder Baumes, worauf fat jede Art der Papillons ihre 
Ehronologis Nahrung ſuchet und ſich fortpflanzerc. Wenn ınan die $ebenszeit ihres Mannes und die 
(ide —— ihrige zuſammen rechnet, fo hat dieſes Ehepaar zwey Jubilæa Auguftanz Confeflionis erle- 
minbigbeiten. 5. neftalten ex fieben und fechszig Jahre alt war, als er feine Frau, die Damals von jioep 
und zwanzig Jahren war, heirathete. Sie ift nun im zwey und vierzigften Jahre ihres 
MWittwenftandes, und bat in folcher Zeit ihr Kabinet gefammlet, Noch in diefem igigen 
Jahrhunderte lebte in Frankreich des Koͤniges Karl des neunten Schwiegertochter, die unter 
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dem Namen der Duchefle d’ Angouleme befannt war, Als befagter König im Yahre 1574 
ohne eheliche Erben im vier und zwanzigſten Fahre feines Alters ſtarb, hinterließ er einen nas 
türlichen Sohn, der damals nur etliche Jahre alt war, und erft in feinem acht und fechzigften 
ober fiebenzigiten Jahre fich mit obgedachter Perfon, weiche überaus jung war, verbeirarhete, 
daher fein Wunder iſt, daß ihrer beyden Leben fich in fo fange Jahre erſtrecken koͤnnen. 
Im Fahre 1725 ift die Frau von Sandrart von Georg de Marces, einem Schweden, gema» 
let, und im Jahre 1727 von ©. D. Heumann in Kupfer geſtochen worden, mie fie ihre ns 
ſekten, Mufcheln und Münzen vor fich hat. Unter diefem ihr volltommen gleichenden Por⸗ 
traite lieft man die von dem Prediger und Profeflor Joachim Negelein verfertigte Derfe: 
Cujus inexhaufto plaudit natura labori, | 
Artis & omnigenz nobile fervit opus, 
Iminenfo cujus * non ſuſſicit orbis 
Unus, in efhigie parva tabella capit. 
Non capit aſt totam; Celebri Sandrarta marito 
Clarior, ingenio pingitur ipfa ſuo. 
Nata d. 7. Jun. 1651. 


Die foftbarfte unter allen nürnbergifchen Kunſtkammern ift die Praunifche, welche das Praumiſches 
meifte ihrem Stifter Paul Praun aus einem alten vornehmen nürnbergifchen Geſchlechte, Kabluet. 
der fich zu Anfange des vorigen Jahrhunderts lange Zeit in Italien aufgehalten, und im 
Fahre 1619 geftorben ift, zu danken hat. Diefer Mann hatte eine Seidenfabrife in Bo— 
logna, und fammlete die vareften Sachen, welche er alle nach Nürnberg fandte, um ſich end« 
lich felbft dahin in Ruhe zu begeben. In den beften Anitalten aber übereilete ihn der Tod, 
alfo daß er fein Grab zu ‘Bologna fand. Seit feinem Abiterben ift wenig zu feiner Samms 
lung gekommen, welches einigermaßen ihren Werth vermehret hätte, und ift es glaublich, 
daß ihm viele Dinge aus denen unter Kat dem fünften von der gepfünderten Stabt Rom 
weggeführten und hier und da jerftreueten Sachen in die Hände geraten. Das ältefte 
unter den hier befindlichen Gemälden ift eine mit Delfarbe im Jahre 1318 gemalte Tafel, die 
verfchiedene Weibsperfonen in alten meißniſchen Trachten vorftelle. Dom Baſſano find 
acht Stuͤcke vorhanden, unter welchen viere die Jahreszeiten abbilden. Die Anfunft der 
Weiſen aus Morgenlande, um den neugebohrnen Meßiam zu verehren, wird dem alten Bafı 
ſano zugefchrieben, und ift ein treffliches Stüd, auf weldyem eine große Menge Volkes, fo 
theils zufieht, theils in Caravanen zieht, erfcheint. Pauli Befehrung ift vom Dionyſius Cals 
vart ſehr ſchoͤn ausgedrückt, ben den hiftorifchen Umftänden aber ift diefes einzige ausjufegen, 
daß Paufus, wie fat von allen Malern gefchieht, abgebildet wird, als habe er feine Keife zu 
Pferde verrichtet. Von eben diefem Meifter ift Maria Magdalena zu den Füßen bes 
Herrn Chriſti, welcher ihr verwehret, ihn anzurühren, ba er ihe im Garten erfchienen war; 
desgleichen die heilige Caͤcilia und das Urtheil des Paris. St. Cäcilia ift auch vom Ra- 
phael vorhanden, wie fie in Bologna zu fehen, und ein anderer berühmter Meifter zu Ra- 
phaels Zeiten fi) aus Neid und Verdruß darüber zu Tode gegrämet haben fol. Das hie- 
fige Stüd ſoll gleichfalls ein Original feyn. Guidoreno hat die Ankunft der Abigail bey 

auf einem geoßen Stüde abgebildet, Antonio Eorregio die Mabonna Palma, die 

von den Hirten verrichtete Anbethung des Heilandes, und Nicolaus Juvenell die in Kriegs: 
geiten ſchlafende Künfte und Wiffenfchaften, welches alles Stüde von fonderbarer Schön- 
beit find. Ein Original des Michel Angelo, das etwan * Fuß hoch iſt und einen Mann, 
8 dem 
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dem die Haut abgezogen ift, darſtellet, ift vornehmlich auf die Ausdruͤckung der Muskeln, 
worinnen Angelo große Wiflenfchaften befaß, gerichtet. Des Albrecht Dürer Portrait ift 
boppelt vorhanden, einmal wie er in feiner Jugend ausgefehen, und das andere mal nach 
feiner Geftalt im Alter. Hiebey ift das Portrait feiner nadenden Frau, von Albrecht Düs 
zer felbft verfertiget, zu fehen. Ihre Perfon ift nicht fo befchaffen, daß fie viele Verſu⸗ 
dungen erregen Fönnte, und foll fie auch von fehr böfem oder murrifchem Gemuͤthe gewe- 
fen fenn, die alte Magd des Stifters diefer Sammlung hat die Ehre vom Andrea dei Sarto 


Portrait Ra= in einem ſchoͤnen Stüce gemalt zu ſeyn. Bon den Portraiten Raphaels d'Urbino und des 


phaels; 


Karls des 
fuͤnften; 


Seb. Min: 
ſters. 


Handriſſe. 


Mich. Angelo ſieht jenes dem Angeſichte, womit man insgemein den Herrn Chriſtum zu 
malen pflegt, nicht unaͤhnlich. Raphael war ein Mann, welchen jedermann wegen ſeines 
freundlichen und angenehmen Umgangs liebete. Das Bruſtbild des Kaiſer Karls des fuͤnf⸗ 
ten wie er im zwey und dreyßigſten Jahre feines Alters ausgefehen, ift vom Chriſtoph Am⸗ 
berger, und follen einsmals taufend Thaler dafür gebothen worden fern. Der Mund ift 
etwas gezogen und von der Art, welche dem Habfpurgiichen Haufe 5) feit etlichen Jahrhun⸗ 
derten angeerbet ift; ob aber Karl der fünfte Damals fo blaß gemwefen, als er auf diefem Ges 
mälde erfcheint, oder ob durch die Länge der Zeit die Farbe in etwas verbleicht, möchte viel- 
leicht noch zweifelhaft fcheinen, wenn nicht Maſenius in dem Leben Karls des fünften lib. 
IV, $. 44 der blaffen Farbe ausdruͤcklich gedächte, da er bey der Befchreibung ber Leibes- 
geſtalt diefes Kaifers feger: Erat ejus vultus argenteo & grato quodam pallore dilucidus, 
oeuli cxrulei, fuaves, nulla acri feveritate formidabiles, & ii quidem ad ingenuum pudo- 
rem virilemque modeſtiam inftituti. Nafus e medio clementer aflurgebat, quod magni- 
tudinis animi fignum in Perfarum etiam Regibus ab antiquis fuit obfervatum. Mentum 
erat ad exiguam venuftatis injuriam paulo prominentius, & quod grayitatis fpeciem adde- 
bat, [ubferipta & flaventi barba convellitum. Capillum vero fulgore pallentis auri more 
Romanorum Cæſarum circumtonſum oflendebat &. Womit aud) andere Gefchicht- 
fchreiber übereinfommen, und druͤcken Maſenius Worte das Portrait Karls des fünften, 
tie ſolches auch vom Amberger verfertiget worden, fowohl aus, daß fie verdienten über ſel⸗ 
biges gefeßt zu werden. Das nahe dabey ftehende Bruſtbild Sebaftian Wiünfters, der 
die Kofmographie gefchrieben hat, ift von eben diefem Amberger oder vom Holbein, und bes 
wundert man an felbigem die natürliche Borftellung des grauen Bartes. Ein fchönes Ge 
mälde vom Sibeto bildet eine angenehme tandfchaft ab, in welcher man auf einem Felfen 
eine fehr Fünftlich gemalte Eule entdecket. Weil diefer Vogel in italienifcher Sprache Ci- 
vetta genennet wird, fo zweifele ich nicht, der Meifter habe dadurch auf feinen Namen zies 
len wollen. Die vielen andern Gemälde von denen ſchon genannten Meiftern, desgleichen 
vom Francefco Parmegiano, Dctavio Miferone, Saurentio Sabbatine, Adamo Ligaſtro, Lu⸗ 
fas Cranach, Jakob Sprengler, Georg Umberger, der Italienerinn $avinia Fontana und 
mehrern übergehe ich mit Stillſchweigen, und find die Namen der Kuͤnſtler hinlänglich ges 
nug, ihren Werfen eine Hochachtung zu erwerben. Bon Handriffen ift gleichfalls eine zahl⸗ 
reiche Sammlung vorhanden, worunter viele fi) vom Raphael d’Urbino, Michel Angelo, 
Annibal Carragino, Yulio Romano, Antonio Corregio, Ercole Procacino, Andr. del Sar- 
to, Baſſano, Caravaggio, Perino de Bago, Mantegna, forenzo Sabbatino, Micerino da 
Eiena, Horatio Samachino, Bagnacanallo Vecchio, Joachimo da Pontorno und — 
hin⸗ 
b) Grorıvs Hif. Belg. lib. VII nennet bey ten einen ſolchen Mund: labia in modum Au- 
der Befchreibung der Perfon und Gemuͤthsnei-⸗ ftriacis gentilem prominentia. 
gungen des fpanifchen Königes Philipp bed zwep⸗ 
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berühmten Männern herfchreiben. Hans Hofmann allein hat Hundert und neun und funfe 

sig folcher Handriffe gemacht. Die Kupferftiche vom Albrecht Dürer machen gleichfalls 

einen vollfonmenen Band aus, Die Meinen hier befindlichen alten Statuen von heydni ⸗Statuen 
ſchen Gottheiten, Fechtern ıc. aus bronzo, belaufen ſich auf ein und achtzig, und ift darun⸗ 

ter die Pallas von zween bis drey Fuß in ber Höhe nebft zween Mercuriis, (der jeder nur auf 

einem Fuße ſteht) von gleicher Höhe. Die zwölf erften Kaiſer find in metallenen bas-reliets 

von der Größe eines Tellers abgebildet. Bon Marmorarbeit find neun Statuen und fies 

ben Kaifer en bas-relief vorhanden, welche als Originale angelehen werden. Man bemer« 

ket über diefes 1) viele metallene Copeyen römifcher Statuen; 2) ſechs und funfjig Statuen 

von Thon und andern Materien, woran berühmte Meifter ihre Kunft gezeiget haben; 3) bey 

zwey taufend theils mit eingegrabener, theils mit erhabener Arbeit gegierte Achate, Grana. Crmmz. 
ten, Yafpis, Carniol, Chalcedon, Onyr, Chryfoliche, Amethyſte, Hyacinthe, Saphiere und 

andere Steine, von welchen fieben und fiebenzig in goldenen Ringen gefafler find, Die 

darunter befindliche Suite der Kaifer, die ägnptifche Hieroglyphica, ein heydnifches Opfer 

in Achat, Eprifti fchön erhabenes Bruftbild aus Diafpro Saguinacio und ein trefflicher als 

ter Kopf von erhabener Arbeit aus einem Amethyſt, der um ein gutes Theil größer als eine 

waͤlſche Nuß üft, verdienen vor andern gefehen zu werden, wie nicht weniger die Ausführung 

des Heilandes zur Kreuzigung unter vielen hundert teuten fo Fünftlich und flein in erhabe⸗ 

nen Figuren gefchnitten, daß der Stein in einen Fingerring dienet, und an Groͤße einen 
nürnbergifchen Pfennig nicht übertrifft. 4) ift die Geſchichte der Hirten, welche in ber 

Nacht da Epriftus gebohren war, ihre Schafe auf dem Felde hüteten, auf indianifchen weis: 

fen Marmor mit folder Geſchicklichkeit gemalet, daß die Natur und DBefchaffenheit des Gemälde auf 
Steines das meifte bengetragen, um die Herrlichkeit der himmliſchen Heerfchaaren auszudrü- Marmor. 
den. 5) mangelt es nicht an ungefchnittenen Ebdelgefteinen von allerlen Arten. 6) Un gyieepünzen, 
ter den alten Münzen find taufend ein hundert und funfjig von Kupfer, Hundert und zwan⸗ 

jig in Silber und viele in Gold, worunter fiebenzehn griechifche Stuͤcke gezaͤhlet werden, 


Ferner iſt zu fehen 8) eine Sammlung von allerley Marmorfugeln; 9) eine marmor- Marmor. 
ne Tafel, worauf mit einer Fleinen Benhülfe der Einbildungskraft eine Kage zu erfennen 
ift; 10) ein Tifch von Ebenholze, mit Stuͤcken von $umachella, Yafpis, Carniolen, Achat 
- und $azuli eingelegt und befeget; 11) vielerley indianifche Sachen; 12) Meergewaͤchſe; 
13) eine monftrofe Mufchel, die als ein Krug gervachfen iſt; 14) Petrefadta; 15) Minera- 
lien; 16) fünftliche in Holz und Stein gefchnittene Stuͤcke, worunter ein Erucifir in Holze 
vom Mich. Angelo ift; 17) fonderbare elfenbeinerne Drechslerarbeit; 18) etliche Stuͤcke von 
fo genannter Simofiner- oder Schmelzarbeit auf Kupfer von beyden Seiten, welche von eitti« 
gen unter die verlohrnen Künfte gerechnet wird. Uebrigens ift noch benzufügen, daß diefes 
Kabinet nebft dem Haufe worinnen es fteht, ein Fideicommillum fey, fo niemals veräußert 
werben kann. 
In der Imhofiſchen Kunſtkammer find Gemaͤlde vom Albert Duͤrer, Palma, ——— 
Paul Veroneſe, Titian x. Medaillen, Seemuſcheln, petrefacta, mineralia, Schmelzarbeiten, Kabinet. 
cruͤrkiſches Gewehr, tuͤrkiſche Fahnen, Bücher und andere merkwuͤrdige Dinge anzutreffen. 


Das Ebermayeriſche Kabinet beſteht aus Gemaͤlden, (darunter etliche ſchoͤne Stuͤcke Ebermaͤperi⸗ 
won des Malers Ditſch Tochter ſind,) antiquen Statuen aus bronzo, Corallengewaͤchſen, ſche Kunft: 
gemalten und andern fünftlichen Gtäfern, achatenen Gefchirren, ſchoͤn gearbeiteten Poca- kammer. 
fen, worunter einer von Elfenbein und ein anderer —— iſt, wie auch aus Brenn · 

8R2 ſpie⸗ 


Bolfameri- 
fched Kabi⸗ 
net. 


arten. 


Columnx 


Obeliſcus. 
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ſpiegeln ſowohl von Metall als Glas. Das vornehmfte aber machen feine theils geſchnitte⸗ 
ne, theils ungefchnittene Steine aus, und findet man allhier Onyre, Berylle, Granaten, 
Smaragden, Achate, Saphiere, Carniole, Hyacinthen, Amethyſte, Chalcedonier und meh: 
tere dergleichen Edelgefteine. Won dem leßtgenannten Steine ift ein Kreuz auf einem ziem⸗ 
lich großen amethnftenen Berge ſehenswuͤrdig ımd aus einem andern Chalcedonier ift ein 
Kreuz, woran Ehriftus aus Elfenbein gemacht hängt, und ruhet daffelbe auf einem Berge 
von orientalifchem Achat, an welchen hie und da andere Edelgefteine, als Rubine, Saphie: 
ee, Smaragden ıc. zu wachfen fich angefeßt haben. Wer eine genaue Machricht von den 
hier vorhandenen Gemmis verlangt, findet folche in zweyen gedruckten Werfen, deren Titel 
find: I. Gemmarum affabre fculptarum Thefaurus, quem fuis fumptibus haud exiguis 
nee parvo fludio collegit Ioh. Mart. ab Ebermayer, Norimb. Digeflit & recenfuit /ob. 
Iac. saıervs P.& M. V.D. hujusque in Acad. Altorff. Profeflor primarius, Norimb. 
1720. II. Capita Deorum & illuflrium hominum geminis incifa, quæ collegit Ioh. Mar- 
tinus abEbermayer & illuftravit Erbarduws revsch, ı72ı, fol. 

Die Volkameriſche Kunftfammer hat fehöne Mineralien, Petrefacta, Seegewaͤchſe, 
Mufcheln, fremde Thiere, fo in Spiritu vini aufgehoben werden, Inſekten, künftliche Arbeit 
von Eifenbein und Wachs, Brenn- und andere Öläfer, Gemälde ꝛc. Gedachte Sammlung 
ift ige in das Luſthaus des volfamerifchen Gartens gebracht, und findet man in diefem horto 
Medico auch fünf Seulen, die zur Geographie gehoͤren. Die mittelfte und größte Seule, 
fo außer ihren Zuß- und Hauptgefimfen zehn Fuß hoch ift, und fiebenthalb Schuhe im Um: 
fange hat, ftellet die vornehmften Städte vor, welche innerhalb Hundert und funfjig Meiten 
von Nürnberg liegen mit bengefügter Zahl der Meilen, nach welchen fie entfernet find. 
Diefe Seule ift von dem Heren Bolfamer zur Nachahmung der Columnz milliariz, die im 
Eapitolio zu Nom fteht, ausgefonnen. 

Die vier andern Seulen, welche in einem Quadrat ftehen, dienen zu Stüßen des Da- 
ches, das über die erftgedachte große Seule geführet ift, und bemerfet die erftere die age der» 
jenigen Stäbte, die über hundert und funfjig und bis auf drey hundert und zwanzig Mei: 
len von Nürnberg entlegen find; die andere geht mit ſolchen Drten bis auf fünf hundert 
Meilen; die dritte ftellet Europa vor, nebft der Lage der darinnen befindlichen $änder, um 
daraus zu fehen, was für Reiche auf einer jeden Seite, wornach man fich wendet, liegen, 
Gleiche Eintheilung ift mit denen um Nürnberg liegenden Dörfern auf der vierten Seule 
vorgenommen worden. In eben diefem Garten ift ein Obelifcus mit hieroglyphiſchen Fi: 
guren an feinen vier Seiten nach Art des Konftantinopolitanifchen aufgerichtet. Er ift 
zwanzig und einen halben Fuß hoch, befteht aus einem Steine, und lieft man an der einen 
Seite feines Fußgeftelles: 

ANNO SERVATI ORBIS MDCC VII. 
EVROPA PENE VNIVERSA 
BELLO, FAME, CONTAGIO, MISERE VASTATA 
OBELISCVM HVNC 
THEODOSIANI IN CIRCO BYZANTINO. 
ERECTI SIMVLACRVM 
ANIMI PACEM SVSPIRANTIS SIGNVM 
EX VOTO POS, 
LE. W 


An 
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An der andern Seite: 
BEATI PACIFICT, 


TRANQVILLITATEM 
QVI ANIMO SERVANT INTEMERATAM 
BEATIORES, 
II DEMVM BEATISSIMI 
QVIBVS ECALAMITATE ET MISERIA EREPTIS 
ETERNA IN PACE 
FACTVS EST LOCVS, 


An der dritten: 

HN NAAAI EETHEEN 

TETPANAETPON APOTPHE OTKON 

KIONA 

®EOAOZIOE AAKIMA KOIPANENN 
THN A IEPON MNHM' 
EIPHNHZE ANE®HKETE 

TEPMA TOY MOTEPOTYT APEQDZE 
EZOXA BOAKAMEPOEZ! 


An der vierten: 
MISERI MORTALES 
QvIn PACEM POSCITIS 
TVRBIDIS ANIMI IMPOTENTIS MOTIBVS 
MOX PROFLIGANDAM 
PERPETVA PIIS MENTIBVS 
DE COELO FVLGET SERENITAS 
IMPII NON HABENT PACEM 
NEC HABEBVNT. 


Diefe vier Inſcriptionen find voll fchöner Gedanken, und wie fie aus der Feder eines 
gründlich gelehrten Mannes, des hiefigen Thomafius, ihres Berfertigers nothwendig fom- 
men mußten, Im gedachten Garten find noch) viele auswärtige Gewaͤchſe und eine gute 
Drangerie vorhanden, 

Es ift befannt, wie ehemals eine Gefellfhaft in Nürnberg unter dem Namen der Pegnitzſchaͤ⸗ 
Pegnigfcäfer zufammengetreten, deren Abfiche auf die Aufnahme und Berbefferung ber fer. 
deurfchen Sprache und Poefie gerichtet war. Das Vorhaben war gut, die dazu ermählten 
Mittel aber nicht glücklich ausgefonnen. Diefe Pegniggefellfchaft befteht zwar noch heutis 
ges Tages, allein nur unter fchledjten $euten und werden wenige Zufammenfünfte ges 

alten. 
b Die Meifterfänger, welche mit den Bardis und Scaldis der alten Deutſchen eine große Meiſterſan⸗ 
Gemeinſchaft haben (*), verfammien ſich gemeiniglich an Schtagen, fingen auch gu" in ger. 
8R3 vis 


c*) Man büte fih, dag man diefe Veralei: cker, fondern firenge Sittenlehrer. MARrTın 
chung nicht zum Nachtbeile ber Barden und Skal⸗ de la relig. des Gaulois, Tom, I, p. 173: Les 
ben erflaret. Mabrbeit! diefe ehrlichen louanges ne faifoient pas Punique occupation 
Maͤnner waren Feine fehmeichelbafte Tellerle-⸗ des Bardes, ils fe meloient encore de *— 
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Muſtk. Privathaͤuſern fuͤr ein Trankgeld. Die Muſik floriret ſtark in Nuͤrnberg, die Zuſammen⸗ 
Fünfte der Liebhaber oder des Collegii Muſici werden Kraͤnzel genennet, und verdienet Fi 
Umgang wit (cher auf der Violin, Tenner aber auf der Fleute traverfiere gehöret zu werben. Der Um- 
Frauenzim: gang mit dem nürnbergifchen Frauenzimmer ift in Anfehung vieler anderer großen Städte 
ww. noch fehr eingefchränft. Man befümmt folches wenig zu fehen, in die Verfammlungen, fo 
es untereinander hält, haben felbft die einheimifchen Mannsperfonen, wo fie nicht ſonderlich 
bekannt find, feinen Zutritt: und wenn gleich ein Fremder mit den beften Recommendations- 
ſchreiben an einen Nürnberger der eine Frau und Tochter hat, verfehen ift; fo wird dieſer 
doch die ihm empfoplene Perſon felten zu fich in fein Haus laden, fondern fic begnügen, 
daß er fie im Wirthshauſe tractire, und, wo möglich, ihr mit einem Raufche, eine Ehre (mie 
fie es nenmen) anthue. 
Fabriken Man bat ſeit einigen Jahren eine gute Porzellanfabrike angelegt. Die Wafler- 
von Silber» werke vermittelft welcher die dicken überguldeten Stangen Silbers nach und nad) immer 
draht. durch kleinere Löcher gepreflet und gezogen werden, bis endlich ber duͤnneſte Silberfaden 
Mathemaris Daraus wird, verdienen allerdings in Augenfchein genommen zu werden; und obgleich alles 
fhe Anmer» in die Sinnen fällt, fo hat man doch Mühe, von der unglaublichen Ausdehnung eines Koͤr⸗ 
kungen über pers, wie fie hier gefchiebe, fich den gehörigen Begriff zu machen, ehe die Sache durch eine 
das Draht» Heurliche Rechnung vor Augen geleget wird. Eine Stange Silbers von fünf und vierzig 
ziehen. Mark iſt ungefaͤhr zwey und zwanzig Zell lang, wird aber unter den Händen der Draht 
zieher oft mehr als neun taufend mal in Anfehung ihres Diameters duͤnner, und verlän- 
gert fich dabey auf taufend ein hundert und drey und fechszig taufend fünf hundert und zwan ⸗ 
zig Fuß, welche acht und vierzig und ein Drittel deutſche Meilen Weges, (jede Meile auf 
vier und zwanzig tauſend Fuß gerechnet) ausmachen, 

Ja da das Silber, welches auf Seide gefponnen werden foll, vorher noch zwifchen 
fehr glatten ftählernen Raͤdlein platt gemacht wird, wodurch es ſich abermals mehr als um 
den fiebenten Theil verlängert, fo kann man ihm alsdann volltommen eine fänge von fechs und 
funfzig Meilen oder hundert und zwölf Lieues de France zufchreiben. Die Verdünnung, 
welche das Gold bey diefer Ausdehnung leidet, ift noch beroundernswürdiger. : Denn- obge- 
dachter filberner Cylinder, ſo zwey und zwanzig Zoll in der Laͤnge hat, wird verguldet, ehe 
die Arbeit mit dem wiederholten Preflen durch bie in ihrer Weite ftets abnehmende Loͤcher 
vorgenommen wird, und nach Proportion der fänge, an welcher die Stange und hernach 
der Draht zunimmt, verringert ſich allezeit die Dice bes darauf haftenden Goldes, welche 
anfangs oft nur den neunzigften Theil einer Linie, und niemals mehr als eine Linie aus« 
trägt, indem man zur —— ber Stange, die zwey und zwanzig Zoll lang iſt, hoͤchſtens 
ſechs Unzen Goldes (welches ſurdoé iſt) nimmt, öfters nur zwo, ja wohl gar nur eine Unze. 
Bringt man gleich die Berguldung von zwo LUnzen in die Rechnung, h kann man dennoch 
zeigen, daß durch die Ausdehnung des Silbers das aͤußere Gold fo fehr verduͤnnet und zu⸗ 
gleich mit ausgedehnet wird, Daß man mit einer Unze (deren ein und zwanzig taufend zwey 
hundert und zwanzig auf einen Eubicfuß gehen) taufend ein hundert und neunzig Duadrat- 
ſchuhe bedecken koͤnnte. Die Dicke beträgt alsdann nicht mehr als ein halb fünf und fiebenzig 
taufend Theil einer Linie, und weil das Gold ungleich, folglich auch an manchen Orten noch 
dünner aufliegt, fo kann man ſolche Dicke gar wohl nur auf ein halb wey und ſechszig taufend 

und 
de fyndiquer les actions des particuliers: für NER de poefi Scaldor. c.8. KöLER de Scal- 


tout ils chargeoient ecux, dont la conduite ne dis, Altorf. 1724. LAYTERBACH de carwim. 
rependoit pas a leur devois. Dan lefe TOR- vet. Germ, Ica, 1696, 
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und fünf hundert Theil einfchränfen. Machdem aber fchon erwaͤhnet worden, baf bie Ver⸗ 
guldung der fülbernen Stange von fünf und vierzig Marken auch mit einer einzigen Unze 
Goldes angebe, fo folget daraus, daß diefe zu einer Duͤnne von dem fünf hundert und fünf 
und g.taufendften Theil einer Linie gebracht werben kann, welches eine Sache ift, 
in deren tung fi) das menfchliche Gemuͤth gleichfam als im Dunfeln und in einem 
finftern Abgrund verließret, zumal wenn man bebenfet, daß diefe Dünne noch einmal fo 
gering gemacht und alfo auf einen taufend und funfzig taufendften Theil einer Linie (welche 
bier als der zwoͤlfte Theil eines Zolles gerechnet ift) gebracht werden Fann. Daß auch das 
Gold nicht etwan nur abfärbe, fondern feine ganze Materie aneinanberhängend bleibe, wird 
dadurch bewiefen, daß wenn man einen folhen verguldeten Draht oder Faden in Scheibe 
waſſer, welches das Silber wegfrißt, dem Golde aber keinen Schaden zufügt, leget, alsbann 
ſolcher Faden fich in die fubtileften hohlen Röhrchen vermandele ;). 

In ver Fezzeriſchen Meßingfabrike zu Werth (einer Borftade von Nürnberg, welche Meßing⸗ 
aber ihren eigenen Kath und ein befonderes Rathhaus hat) habe ich eine neue und nügliche fabrike. 
Erfindung bemerfet, indem eine ftählerne Schere, die durch ein Waflerrad getrieben wird, 
die meßingenen Tafeln von der Dicke eines kleinen Fingers voneinander ſchneidet, anftart 
daß folches vorher durch Sägen verrichtet werben mußte, wobey vieles wieber in Säge 
fpäne abfiel. 

tiebhaber von mechanifchen Künften, Manufacturen und vielen andern Wiflenfchaf- spechäni- 
ten finden hier Gelegenheit genug, ihre Neugierigkeit zu vergnügen. Die nürnbergifchen ſche Kuͤnſt⸗ 
Kuͤnſtler find von etlichen Jahrhunderten her mit Recht unter diejenigen gezählet worden, ler. 
welche ber deutfchen Mation die meifte Ehre gemacht haben. Schon vor zwey hundert und Taſchenuh⸗ 
mehr Jahren hat man hier gute Tafchenuhren gemacht: und wenn man die Verdienfte die ren ſchon 
fer Stadt in Beförderung guter Willenfchaften genauer beleuchten wollte, würde es an Ma» Hundert Jab- 
terie zu einem weitläuftigen Werke nicht ermangeln, Die um die Stadt liegende Gegend um in Rürns 
ift ſandig k), daben aber fruchtbar. Hie und da findet man Marmor, worunter auch eine perg ges 
afchengraue Art mit weißen Flecken ift, die nicht weit von ber Stadt ausgegraben wird. macht. 

Nürnberg, den 10 Decemb, 

1730. 
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Vier und neunzigſtes Schreiben. 
Nachrichten von der Stadt Regenſpurg. 


om Nuͤrnberg bis Regenſpurg find zwölf Meilen, davon die legten acht, wegen ber geeiſe von 

unebenen und fteinigten Gegenden, unbequem zu reifen find, ine Stunde vorRe- Nürnberg 
genfpurg paßiret man die Naab, und bald darauf hat man von dem Berge, mel: nach Regen⸗ 

chen man hinunter muß, eine treffliche Ausfich über die große Ebene, worinnen Regenfpurg ſpurs 

liegt. Dieſe Reichsſtadt begreift in ihren Ringmauern fünf verfchiedene Reichsftände, er 

i 
i) Man kann bievon auch die Hiftoire del’A- x) Terra cuniculis commeda, fed mon cuni 
wadenuie des Sciences vom Jahre 1713 nachlefen. culis agendis, | 


Bißthum. 
Bircpöfiche 
Epitaphia. 


Wunderthaͤ⸗ 
tiges Cruti⸗ 


— 
Thurmbau. 


Inſcription 


einer 


Streit we⸗ 
gen des Reich: 
nams Gt. 


Dionyfins. 
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lich dag Soft Kegenfpurg, die Reichsabtey St. Emmeran, das Stift Nieber-Münfter, 
das Stift Ober-Münfter, und die Stadt an ſich felbft. 

* Bißthum iſt unmittelbar dem paͤbſtlichen Stuhle unterworfen, und erkennet kei⸗ 
nen Metropolitanum. Sn der Domkirche liegen verſchiedene Bifchöfe begraben, worunter 
ber im Jahre 1247 verftorbene Siegfried folgendes Epitappium hat : 

s gratum Regalibus hic cathedratum 
Sigfridum ftravit, mors & cinis incineravit. 

An dem Grabe des Bifchofs.teo lieft man: 

Hic jacet in tumba Præſul Leo, mente Columba, 
Nomine reque Leo, fit datus ipfe DEO. 


An dem Grabmaale feines Nachfolgers Heinrichs von Roteneck, wird folgende Schrift 


bemerket: 


Hanc Cathedram rexit Henricus, quem Petra texit, 
De Roteneck ortus, cœli pateat tibi portus 

Mitten in der Kirche hat Philippus Guil. V. F. Pal. Rheni, Bojorum Dux, Ecclefiz 
Ratisb. Ant. Rom. Card, Princeps, welcher im Jahre 1598 im zwey und zwanzigften Jahre 
feines Alters das Zeitliche mit dem Ewigen verwechfelt bat, feine mit Marmor und Me 
tall gezierte Ruheſtaͤte, zur linfen Hand (in Anfehung besjenigen der in die Kirche kommt) 
findet ſich über dem Grabe bes im Fahre 1653 verftorbenen Bifchofs, Johann Georg Gra- 
fen von Herberſtein, die Speiſung der vier tauſend Menſchen i in weißen Marmor gebildet. 
Rechter Hand in der Kirche ift ein hölzernes: Erucifir in Lebensgröße, von welchen der ges 
meine Pöbel glaubt, daß ihm noch immer die Haare wachen. Außerhalb der Kirche —* 
man auf einem kleinen Thurme die ſteinerne Statue eines kleinen Mannes, der den Kopf 
gleichſam in einen Topf ſtecket und ſich herunterſtuͤrzet. Zu ſolcher That ſoll den Baumei ⸗ 
ſter dieſer Kirche die Verzweifelung gebracht haben, als er geſehen, daß nach geſchehener 
Wette ein anderer Meiſter, der den Bruͤckenbau über die Donau übernommen hatte, da: 
mit eher fertig worden, als bie. Domkirche zu Stande gebracht werden fonnte. Die ganze 
Sache gehöret unter die Zahl der Fabeln, womit ſich die Handwerkspurſche zu fchleppen 
pflegen, wenn fie von jeber Stadt gewiſſe Wahrzeichen bemerfen wollen, und fann man 
leichtlich beweiſen, daß Die Domkirche und die Donaubrüde zu zung unterſchiedenen Zeiten 
gebauet worden. Weil istgebachter Thurm feine Treppe mir Stuffen bat, und auch laft- 
bare Tiere auf: und abgeben fönnen, fo wird er der Efelschurm genennet. Die größte 
Glocke des Doms wiegt acht und neunzig Zentner, und lieft man an —n bie Um⸗ 


loce. ſchrift: 


Sanctos collaudo, tonitrua fugo, funera claudo. 

Die Kirche a) St. Emmerani ruͤhmet ſich, unter ihren Heiligthuͤmern den leichnam bes 

St. Dionyſius Areopagita zu sr von welchem die Geiftlichkeit dieſer Reichsabten felbft 
geiteht, daß er der Abtey von St. Denis in Frankreich durch Diebſtal entzogen worden. 
Dieſe Ausſage hat der Pabſt Leo ber eilfte in einem beſondern Diplomate befräftiget und 
diejenigen in den Bann gethan, welche dieſe Reliquie der Regenſpurger nicht > ächt und 
wahr erkennen würden. Deſſen ungeachtet aber bleiben die Diönche der Abtey St. Denis 
ben Paris daben, daß fie den Körper bes befagten Heiligen noch wirklich befigen, und wird 
insbefondere deffelben Haupt in dem dritten Schranfe des Schages bafelbft gezeiget. 


’ ir un u St. Emmeran vor etlichen Jahren von Kaiferlicher Majeſtaͤt in bem 
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Geiſtlichen des Stifts Emmeran behaupten, es fehle ihrem heiligen Leichname nichts, als der 
mittlere Finger der rechten Hand; indeflen.aber verwahret man aud) in der Schloßfapelle 
zu München eine Hand davon, Bon dem Haupte, welches in der bifchöflichen Kirche zu 
Bamberg verehret wird, habe ich anderwärts ſchon Meldung getban, und es pranget die 
Kirche St. Viti auf dem Schloffe zu Prag mit einer gleichen Reliquie. 
Aus der obgedachten Abten St. Denis ift auch ein koftbares Evangelienbuch, welches Schatz von 
im Jahre 870 mit goldenen Buchftaben gefchrieben und von Karl dem kahlen den Mön- Emmeran. 
chen des Kiofters gefchenfer worden, bieher nach St. Emmeran gefommen, Der Band 
befielben iſt mit Edelgefteinen befegt, und ſtellt das Titelblatt Karl den kahlen auf feines 
Throne vor nebft den Worten: 
Francia grata Tibi Rex inclyte munera defert, 
Gotthia te pariter cum regnis inchoat altis. 
Am Ende des Werkes ift die Zeit, worinnen diefes Manufcript verfertiget worden, wie auch 
die Nachricht wer ſolche Mühe über fich genommen hatte, in folgenden Verſen ausgedruͤckt: 
Bis quadringenti volitant & feptuaginta 
Anni, quo DEUS eft virgiae natus homo, 
Ter denis annis Carolus regnabat & uno, 
Cum Codex adtus illius imperio. 
Hadtenus undofum calamo defcripfimus zquor, 
Littoris ad finem noftra carina venit. 
Sanguine nos uno patrisque matrisque creati, 
Atque facerdotis fervat uterque gradum. 
En Beringarius, Leuthardus nomine didi, 
Queis fuerat fudor difficilisque nimis. 
Hic tibimet Ledtor fuccedant verba precantis, 
Ut dicas, capiant regria beata Poli. 
Es iſt ferner allhier noch ein anderes im Fahre 751 von einem neunzigjährigen Bi: 
ſchofe gefchriebenes Evangelienbuch vorhanden nebit vielen andern Koftbarkeiten, die im 
age verwahret werden. 
tinfer Hand ben dem Fingange in der Kirche ift an der Wand das Bildniß Chrifti Bildnig 
in violettener Kleidung mit einem rorhen ebergewande und einem Reichsapfel in der linken Ehrifki im 
Hand zu fehen. Die darunter befindliche Schrift deuter an, daß Ehriftus ben feinen $eb: sbendgröße. 
jeiten in biefer Welt alfo gekleidet gewefen und in folcher Geftalt auch der heiligen Marine 
Defcovare erfihienen fen mit Verlangen, daß man ihn auf diefe Art malen folle. Es 
"wird hinzugefügt, daß auch facra Inquifitio Vallifaletana ihre Approbation zu diefem Bild: 
niffe gegeben habe. 
Auf dern hohen Altare ift der Märtyrertod des h. Emmerans von dem berühmten Andere Ges 
Sandrart in einem großen Stüde, fo auf zehn taufend Gulden gefhäßt wird, gemalt. In malde. 
der alten Kapelle wird ein vom Evangeliften Lukas gemaltes Marienbild verehrer. Nabe ge N fee 
bey des Grafen von Metternich Grabe zeiget fih auf dem AltareSt. Benedict hinter einem * 
Glaſe ein ſchwarzes Crucifix, welches ſich vom Kreuze los gemacht, zwey auf dem Altare Wunderthaͤ— 
geſtandene brennende Wachskerzen ergriffen und ſolche dem heiligen Ramuold, nachdem er tiges Cruci⸗ 
ven Jahre ſtockblind geweſen, unter die Augen gehalten haben fol, wodurch gedachter Hei. fR- 
lige fein völtiges Geficht wieder erlanget. Ramuoldus war der fiebente Prälat diefes 
Stiftes, und brachte fein. Leben auf hundert Jahre. 2. ein anderes wunberthätiges 
860 Us 


Grabmaal 
Aventind, 
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Erucifis (deren fechs zu Regenſpurg gezähfet werben) findet fich auf dem Altare des h. Bi. 
fchof Wolfgangs mit der Eigenfchaft, daß es in feinem Haufe eines evangelifch-lurherifchen 
Menfchen bleibt, weil ipm einsmals darinmen, wie man vorgiebt, die Arme und Füße ab- 
gefchlagen worden. St. Wolfgang liegt in einer artigen unterivdifchen Kapelle begraben, 
Der verftoßene König von Frankreich Childerich, der Kaifer Arnulph und fein Sohn 
Ludwig der vierte haben gleichfalls ihre Mubeftäte in der Kirche St. Emmeran gefunden, 
es find aber die meiften alten Begräbniffe durch den Brand, welchen das Stift im Jahre 
1642 erlitten, fehr beſchaͤdiget worden. Hinter der Kirche finder fich in einem Fleinen Hofe 
bas a bes berühmten Gefchichtfchreibers "Johann Aventin, an welchem man fol- 
gendes lieft: 
Scio quod redemtor meus vivit, & in noviflimo die de terra ſurrectutus ſum 
Nafcentes morimur, 
Homo bulla eft 
D. O. M. 

Johannes Aventinus, Vir fingulari eruditione, fide ae pietate preditus, patriz 
fax ornamentum, exteris admirationi fuit, Bojorum & Germaniz ftudiohflimus, 
rerum antiquarum indagator ſagaciſſ. Religionis & honeftatis amator, cui h. m. ad 
pofterit, memoriam p. c. ©. V. Idus Jan. Ann. 1534. 


Obgleich Aventin in dieſem Grabmaale Religionis & honeflatis amator genennet 
wird, fo ift jedoch die römifchfarholifche Cleriſey gar übel mit ihm zufrieden, daß er öfters 
die Tyranney der Päbfte und die lafterhafte Lebensart der damaligen fogenannten Geiſtlichen 
mit lebhaften Farben abmalet, und gefchah es daher auch, daß er im Jahre 1529, wegen 
Verdacht von Kegeren (*), mit Öefängniß beleget wurde, woraus man r jebody in Erman- 
gelung des benöthigten Beweiſes wieder erlaflen mußte. In dem Indice librorum probi- 
bitorum ift feiner nicht gefchonet worden, der Jeſuit Gretſer und andere Scribenten tra- 
etiren ihn öffentlich als einen Keger, und die hiefigen Katholiken zeigen nicht gern fein Epi- 
taphium, viele derfelben geben auch vor, der Satan geißele alle Nächte ven Aventin mit ei» 
fernen Ketten auf dem Kirchhofe herum. Aventins eigentlicher Zunamen war Thurnmaper, 
den er in Duromarım verwandelte. Seine andere Benennung hat er von ber oberbayeri- 
fchen Stadt Abenfperg (lateiniſch Aventinium oder Abufina), mofelbft er im Jahre 1466 ge- 
bohren war. Wann es aber auch wahr wäre, daß Avensberg oder Abensfperg das alte Aven- 
ticum ober Aventium geweſen, fo hätte ſich Thurnmayer doch vielmehr Aventinenfem, als 
Aventinum fchreiben müffen. Er heirathete im fechszigften Jahre, und hatte das Ungluͤck 
fich eine böfe und nichtstaugende Frau auf den Hals zu laden. Die Lebensart der Fräulein 
In dem Ober: und Nieder-Münfter ift nicht fehr eingefchränfe. Sie gehen aus, fo oft fie 
wollen, empfangen von Cavalieren Bifiten, fie befuchen Bälle in ber Stadt, find gemeinig- 
lich die legten beym Tanze, und endlich haben fie allegeit noch das Recht aus bem Stifte 
zu heirathen. Die gefürftete Aebtißinnen kommen in Feine Gefellfchaft, weil die Frauen 

der 


¶h Es iſt ganz natürlich zugegangen, bag ſtenthums ganz anders abgebildet, als er fie an 
Aventin die Reihe der Ketzer in der römifihen, feinen Glaubensbruͤdern erblicten konnte. Und 
und die Anzahl der Zeugen der Wahrheit in der er felbft mar viel zu offenherzig, ald daß er zu 
roteftantifchen Kirche vermehret bat. Der dem fat unbeilbaren Schaden Joſephs haͤttt 
omme Jakob Saber Stapulenfis in Paris ſchweigen follen. Er beftrafte bey feinen öffent: 
e ihm die veijende Geſtalt des thätigen Epris lichen Zeprämtern, die er in Wien Eracan, Ins 
oolſtadt 
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der Geſandten ihnen ben Rang nicht geben wollen. Sie haben auch untereinander Skreitig« 
feiten wegen bes Vorzugs, Aebtißinn gegen Aebtißinn, und Fräulein gegen Fräulein. Die 

vom Unter-Münfter räumen zwar denen vom Ober-Müniter ein, daß diefe von älterer Fun⸗ 

dation find, allein jene behaupten dagegen, daß ihr Stift eher als das obermünfterifche zur 

fürftlichen Würde gelanget fey. Kesis Fräulein fönnen ſolchemnach nicht zu gleicher 

Zeit bey einer Mahlzeit gebethen werben, wo nicht ausdruͤcklich daben ausgemachet ift, da 

alles ohne Rangorbnung abgeben fol. Die Kirche zur H. Dreyfaltigkeit ift die größte, fo Kirche zur 
die Evangelifchen haben, heil und oben mit Holze gewölbt, weiches gar Fünfttich ineinander H⸗ 
befeftiget ift, wie man unter dem Dachftuhle wahrnehmen kann. Sie hat feine Seufen und kigkeit. 
ruben die Galerien auf Stügen, fo aus ber Mauer in die Höhe reihen. Bey der Aus: 

theilung des heil. Abendmahls geht man allhier auf eine fonjt niegend gewoͤhnliche Weife 

von der linken Hand um den Altar, vielleicht weil die Sacriften auf folcher Seite angeleget 

ift. In der neuen Pfarrkirche ift die Gefchichte des Gichtbrüchigen von der Hand des be 

rühmten Malers Block. Diefer in Portraiten ſehr geſchickte Meifter hatte ſelbſt die Gicht 

und daher Gelegenheit genommen, fi) auf dem befagten Gemälde in der Perfon bes Kran: 

fen vorzuftellen. Außen an biefer Kirche ftund in alten Zeiten ein wunderthaͤtiges Marien: Wunderthäs 
bild, die ſchoͤne Maria genannt, zu welchem viele Wallfahrten gefchahen. Die Römifch: tige? Maris 
farholifchen geben vor, diefes Bild fen noch heimlich irgendwo in einem Gewölbe der Kirche enbild. 
aufgehoben, und der Abt Anfelmus fchreibt in einem fchlecht gerathenen Werke, dem er den 

Titel von Ratisbona Polıtica & Ecclehialtica gegeben, ber Verwahrung und Befigung dies 

fes Bildes hauptfächlic zu, daß die Stadt nod) eines erwünfchten Wohlſtandes genieße, 

Die Evangelifchen, als denen gedachte Kirche zu Theile worden, wollen nichts von ſolchem 

Bilde wiffen, indeflen aber damit der Gegenpart nicht vielleicht aus irriger Meynung etwas 
unternehme, fo ift die Anftalt gemacht, daß alle Nächte eine Wache um die Kirche geht, 

und niemanden auf der Treppe ober dem Umgange berfelben duldet. 


Das Klofter S. Jacobi Scotorum hat eine gute Bibliothek, und der igige Prälat Bern: Kloſter St. 
hard Baillie ift ein artiger und gelehrter Mann. Es halten fich allpier nur römifchfarho: Jarovı. 
liſche Schottländer auf, aus deren Zahl die tüchtigften zu Milfionen nach Schottland genom- Schottländis 
men werden, Dergleichen Seminaria find auch zu Würzburg und Erfurt angeleget. In fye Mifios 
ber hieſigen Klofterbibliochek finder’ fich ein lateiniſches Manufeript der vier Evangelien, narien, 
deffen ſich auch der im Fahre 865 verftorbene St. Anfcharius foll bedienet Haben, wiewohl die 
Schrift aus neuern Zeiten zu feyn ſcheint. Die vorgefegte Nachricht meldet, daß gebachter 
Codex ehemals der bremifchen Stiftskirche gehöret, und nachmals an Franz Wilhelm, Gras 
fen von Wartenberg, der Biſchof zu Regenfpurg, Osnabruͤck, Minden und Verben war, ge: 
kommen fey. Ferner zeiget man eine noch ungedruckte Befchreibung des ſaͤmmtlichen regen: 
fpurgifhen Bißthums in neun Folianten, welches Werk um das Jahr 1686 vom Waſſer⸗ 
burg verfertiget, und in Ratisbonam Doctam, Religiofam, Ecelehiaflicam &c. eingerhei« 


let ift, 
86 2 In 


golſtadt und zuleht in München bekleidete, das catholicus non fuit Aventinus, ſed hæreticus; 

mehr als antichrifkifche Verfahren der römifchen cujus eriminis, utut alia probamenta deeffent, id 

Elerifey mit einer anftändigen Freymuͤthigkeit. tamen fatis fuperque liqueret ex epiftola Me- 

Was ihnaber am allermeiften verbachtig mach lanchthonis ad Aventinum, quam ex ipfo aute- 

ze, das war ein entdeckter Briefivechfel mit Phi- grapho recitavi |. U. contra Calvinianıum repli» 
Melauchtbon. GRETSER in exam. myfler. catorem c, 19. 

Plefixan. p. 354: Prefelione romanus, hos eſt 


Epitapbium 
op. Keppe 
—* 
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In dem Syefuitercollegio tft nichts fonderliches zu beobachten, auch die Bibliothek im 
fihlechtem Stande, Als den Patribus vor kurzer Zeit etliche taufend Gulden geftohlen wor« 
den, zielete jemand mit folgenden Berfen auf das Amplius, welches ihr Stifter öfters in ſei⸗ 
nem $eiden ausgeruffen haben fol: 

Lojolidum nuper patui predonibus aurum, 
Amplius ut poflhac dicere jure queant. 
Die Dede ihrer Kirche hat etliche gute Frefco-Gemälde, und an zween Altären verdienen 
die kleinen elfenbeinernen Bildfchnigerftüce, deren viere etliche Thaten des heil. Ignatius Lo⸗ 
jola, andere viere aber Die Lebensgeſchichte St. Franciſcus Zaverius vorftellen, betrachtet zu 
werden. Der Künftler davon, fo anigt ein Frater in hiefigem Sefuitercollegio ift, hieß ches 
mals Steinhard, und verfertigte die Hälfte igtgemeldter Arbeit noch in Seculo, wie man zu 
reden pfleget, da ihm dann für jedes der erften vier Stücke hundert Thaler gezahlet wurden. 

Ehemals las man auf dem St. Petersficchhofe in Negenfpurg des berühmten Mathe« 
maticus Johann Kepplers Grabfchrift, von welcher anigt aber nichts mehr zu finden ift. ns 
deffen gebe ich folche hiemit, wie fie der gelehrte hiefige Prediger bey St. Oswald, M. Barth, 


unter feines Öroßvaters Schriften gefunden, und mir mitgetheilet hat: 


In hoc agro quielcit Vir Nobiliffunus, Dodtiflimus & Celeberrimus Dn. IO- 

HANNES KEPPLERVS Trium Imperatorum Rudolphi II. Matthiæ & Ferdinan- 

di II. per annos 30. antea vero Procerum Styrie ab anno 94. ulque 1600. pollea quo- 

ue Auftriacorum ordinum, ab anno 1612. ufque ad ann. 1628. Mathematicus, toti 

Orbi Chriftiano per monumenta publica cognitus, ab omnibus Dodtis inter Prin- 

eipes Aſtronomiæ numeratus, qui manu propria aflignatum poft fe reliquit tale 

EPITAPHIVM. 
 Menfus eram calos, nunc terre metior umbras; 
Mens caleflis erat, corporis umbra jacet, 
In Chrifto pie obiit A. $. 1630. dies. 
Nov. ztatis fux ſexageſimo. 

Unter den teltlichen Gebäuden der Stadt verdienet vor andern bag Nathhaus und in 
demſelben die Rarhsftube nebſt dem großen Re-und Correlations- Saale in Augenfchein ges 
nommen zu werden. Wenn man durch das Zimmer des churfürftlichen Eollegii in den klei— 
- —— geht, fällt eine im Jahre 1554 verfertigte ſchwarze Tafel mit folgenden Worten 
ns Geſicht: 

* Quisquis fenator officii caufa curiam ingrederis, 
Ante hoc ofhicium privatos affectus omnes abjicito 
Iram, vim, odium, amicitiam, adulationem, 
Publicz rei perfonaın & curam fufeipito. 
Nam ut aliis-=quus aut iniquus judex fueris, 
Ita quoque Dei judicium expedtabis & fullinebis. 

Die darunter befindliche poetifche Ueberfegung wie auch andere deutfche Neimen, fo 
man auf dem Rathhauſe angefchrieben finder, find ſchlecht gerathen. In der Stabtraths« 
tube zeiget ſich des Kaifer Leopolds Bruftbild, welches Leonard Scheufeler im Jahre 1675 
mit der Feder auf weißen Atlas gar Fünftlich gezeichnet bat, mit der Unterfchrift: er 

L- 
(*) Der Kanzler von Ludwig magesverante bat inden Gel. Anz. B. 1, N. 133, S.438: Des 
worten, was er von dem Misbrauche gefihrieben Nachmittags waren nicht allein alle Gefandten 


— 
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Cernere fi quis avet Leopoldi Cxfaris ora, Inſeri 
Queni calamo expreflum picta tabella refert, auf ae 
Huc oculos huc ille animum convertat, habebit fer Leopold. 


Quod laudet raræ concolor artis opus. 
Vive diu caput Imperii, Leopolde tıiumpha, 
Impavidusque hoftes vincere perge tuos, 
Sunt tua bella Deo euræ, tibi militat zther, 
Ut liceat longa, Tee Duce, pace frui. 
In dem fürftlichen Eollegio ift der Ofen in der Mitte unter dem Fußboden, Eine an Künfkliche 
ber Seite des Saals befindliche Schlaguhr ift nach dem Modell derjenigen, fo.im Münfter Uhr. 
ju Straßburg fteht, verfertiget, und regen fich bey dem Schlage der Bierthel einige Figuren, 
bey jeder ganzen Stunde aber kommen die heil. drey Könige heraus, die der Maria mit ih« 
rem Kinblein Refpect erweiſen. Zum Befchluffe kraͤhet der oben darauf ftehende Hahn, wel- 
ches gerade geſchehen fenn foll, als zu Anfange des vorigen Krieges das Achtsdecret wider 
Ehurbanern verlefen worden, worüber ein allgemeines Gelächter entſtanden. Die in den Eonfecttafel. 
Berfammlungszimmern aller dreyer Reichscollegien ſtehende Eonfecttifche dienen den Secre⸗ 
tarien um ihre Hüte und Stöde darauf zu legen, anftatt daß ehemals der füße Wein und 
das Zuckerwerk, womit die Geſandten bey jeder Berfammlung tractiret wurden, dafelbit Platz 
fand (*). Die Stadt Kegenfpurg hat endlich diefe Ausgabe verbethen, welche ihr bey dem ” 
beitändig anhaltenden Neichstage nicht anders als befchwerlich fallen fonnte, zumal da von 
dem aufgefeßten Confecte felten etwas übrig blieb, und was nicht auf der Stelle zu Saͤtti⸗ 
gung des Appetits diente, mitgenommen wurde, R 

Der Reichs-Quartiermeifter, der vom Erbmarfchalle dependiret, hat den fegationsfecre- Play des 
tarien wegen des Sitzes und Ranges in dem Re- und Correlations-Saale, wie auch in dem Reichdquar- 
fürftlichen Eollegio Streitigkeiten erreget, bis endlicy vor kurzer Zeit durch ein Conclulum tiermeiſters. 
Principum ausgemacht worden, daß er linker Hand, vom Eingange des gedachten Saales 
und Collegii gerechnet, in der Mitte derer geiftlic-fürftlichen Legationsfecretarien Bänke 
und zwar außerhalb der Bank fein Pult, hinter welchem er fit, haben fol. 

Die Stadt Regenfpurg bat auf dem Rathhauſe eine gute Bibliochef, welche jedoch Bibliorhes 
mehr im Jure Civili als Publico zu gebrauchen iſt. Billig follte die Stadt, oder jedes Col. ten. 
legium der Reichsſtaͤnde, oder wenigſtens die fämmtliche Reichsverſammlung überhaupt, eis 
nen auserlefenen Büchervorrath haben, worinnen infonderheit alle Deductionen und Schrif⸗ 
ten, fo den Statum Publicum des deutſchen Reichs und feiner. Glieder betreffen, geſammlet 
wuͤrden; allein es ift noch nicht mit Ernte an diefe Sache gedacht worden, ob es ihnen gleich 
gar oft an folchen Büchern und Subfidiis mangelt. Die Öefandten fönnen und wollennicht 
aus ihrem Privatvermögen die Unfoften dazu anwenden, und wenn aud) einer ober der ande» 
re in dem Sande feines. Principals mit einer guten Bibliothek fchon verfehen ift, fo trägt er 
doc) Bedenken, diefelbe mit vielen Koſten nach Regenfpurg, woſelbſt fein Aufenthalt fich viel« 
leicht nur auf kurze Zeit erſtrecket, bringen zu laſſen. 

Es finden fich noch auf dem Rathhauſe fieben bis acht alte römifche Inſcriptionen, die Roͤmiſche In⸗ 
in der Stadt und ihrer Machbarfchaft gefunden worden. Die meiften davon find nur Orab: feriptiones. 
fteine, woraus feine fonderlichen Anmerfungen gezogen — koͤnnen. Wer indeſſen ge⸗ 

853 naue 


voll, fondern man mußte auch in der Mainzifchen aturam gegeben morben, und fie folches in die 
Kanzelley die Weinflafchen auf die Nebeneifche Feder genommen, nicht Durſt leiden möchten. 
fegen, damit die Kanzelliften, wenn etwas ad di- 
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naue Abfchriften davon zu fehen verlanget, findet folche in des Paricius igtlebendem Regen 
fpurg, wie auch in ansermı Ratisbona Politica oder Staatifhem Regenfpurg, welches vor 
einem Fahre in Quart herausgefommen, und eigentlich ber erfte Theil des vermehrten Mau- 
folzi $. Emmerani ift, welches ehemals Coöleſtinus, ein Abt von St. Emmeran herausge- 
eben hatte, 
2 em Rathhaufe gegenüber findet fih im Krütingerifchen Haufe der Kampf Hans 
Dollingers, eines regenfpurgifchen Ritters, gegen den Eraco einen Saracenen in Gips und 
zwar in Lebensgroͤße abgebildet, wie ſolcher im Fahre 930 gehalten worden. Lieber demfel« 
ben zeiget fich Henricus Auceps zu Pferde mit einem Vogel in der Hand und der Umſchrift: 
Fertur equo celeri hic Henricus in ordine Primus 
Aucupio celeber nec minus imperio, 


Unter ihm und über dent Kampfe ftehen die Worte: 
Hans Dollinger Rats. DCCCCXXX. 
Barbarus hic folidis certant Germanus & armis, 
Germanus vicit, Barbarus occubuit, 


Man hat allpier noch die Speere der beyden Ritter, nebft einem einfältigen alten deut⸗ 
fihen Liede auf einer mit Pergamen überzogenen Tafel, deflen Anfang it: Es ritt ein 
Tine aus Türkenland x. 

Die Brüce über die Donau ift im Jahre 1135 angefangen un in eilf Jahren vollen« 
bet worden. Sie befteht aus Quaderſteinen, welche auf tief in den Waffergrund gefchla- 
genen eichenen Pfählen ruhen. Die fänge der Brücke erſtrecket ſich auf vierhundert und 
fiebenzig gemeine Schritte, oder taufend ein und neunzig Werkſchuhe, und zählet man an 
derfelben funfzehn Bogen. Unter denen fogenannten Wahrzeichen finden fi) auf dem Ge- 
länder ber Bruͤcke die fteinernen Bilder eines Hundes ohne Kopf und zweer Hähne, die 
dem Teufel zu Theile worden, als der Meifter der Brücke folche aus Lift zuerſt darüber geja⸗ 
get, nachdem der böfe Feind, in der Hoffnung eine menfchliche Ereatur zu befommen, feine 
Huͤlfe zur Aufführung des Werfes mit diefem Bedinge geleiftet hatte, daß das erfte, fo über 
gedachte Brücke paßiren würde, ihm zugehören follte. Ueber den Hähnen fteht die Jahr⸗ 
zahl 1580, welche fich gar nicht zur Erbauung der Brüde reime. Die Zabel von dem 
Bruͤckenbaue des Teufels, und mie er vermittelft eines Hundes überliftet worden, ift auch meh⸗ 
rern Orten gemein, unb erzähle man fie infonderheit faft mit allen Umſtaͤnden von einer hos 
ben fteinernen Bruͤcke, die auf dem Wege von Altdorf in der Schweiz über St. Oothard eis 
ne Stunde von Geftinen von einem Felfen zum andern über die Reuß geht. Insgemein 
faget man von ben drey vornehmften Bruͤcken Deutſchlandes: die von Dresden fey die ſchoͤn⸗ 
fte, die Prager die längfte und die Regenfpurger die ftärfite. 

Mit dem Ende der Bruͤcke endiget ſich auch das Gebierh der Stadt Regenfpurg, und 
die jenfeits des Stroms gelegene Stadt am Hof gehöret unter Churbanern. Das dafelbit 
befindliche Spital von St. Katharina hat über achtzigtaufend Gulden Einkünfte und ift halb 
katholiſch, ſowohl was die Auffeher als die Armen, welche darinnen aufgenommen werben, 
anlanget. iger Zeit werden beftändig drey und fechszig Perfonen Mittags mit Fleifch 
und des Abends mit geringern Effen gefpeife. Das ordentliche Getränf ift Bier, an Feyer⸗ 
tagen aber wird Wein gegeben. Die Evangelifchen haben hiebey ihre eigene Kirche oder 
Kapelle, vergleichen ſonſt nirgends in Bayern geduldet oder angetroffen wird, doch verrich« 
ten auch die Katholiken jährlich zweymal, nämlich an St, Katharinen ⸗ und Maria Magda- 
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lenen · Tagen Ihren Gottesbienft und Meffe darinnen. Alle Montage wie auch am Pfingfts 
Dienftage wird von lutherifchen Beiftlichen geprediget. Was bie Speifung anlanget, muͤſſen 
die Evangelifchen zwar die Fifch- und Fafttage der Karholifchen mithalten, fie koͤnnen aber 
nicht nur vor ſich insbefondere kochen, fondern auch ihren Antheil von Fifchen verkaufen. 

Auf der andern Seite und eine Bierthelitunde von der Stadt Regenfpurg liegt die Kar: Karthauſe. 
thauſe Prüell zu St. Beit in einer fhönen Ebene. Die darinnen wohnende Mönche effen 
nichts als Fifche und Gartengervächfe, fehen dabey aber dennoch frifch und gefund aus, und 
viele unter ihnen werben über achtzig Jahre al. Diefes Kiofter gehöret zum bayerifchen 
Territorio, und muß jährlich wie andere in Bayern gelegene Klöfter dem Ehurfürften we⸗ 
gen ber befigenden unbeweglichen Güter ein anfehnliches bezahlen, wie denn anigt die ausges 
fhriebenen dritthalb ordinairen Steuern auf funfzehnhundert, und die Biercompofition auf 
fünf bis fechshundert Gulden fommt. Bon jedem Eimer Wein müffen fie brey Gulden 
Auffchlag und zwey und vierzig Kreuzer Zoll zu Negenfpurg bezahlen. Die Bibliothek Bibliothek. 
biefes Kiofters verdienet nicht ſowohl wegen der Anzahl oder Koftbarkeit ihrer Bücher, 

(welche fich nicht über fiebentaufend erſtrecken) als wegen der artigen Einrichtung des Saa« 

fes, worinnen fie fteht, in Augenfchein genommen zu werden. Die Gemälde der Galerie 

ftellen verfchiedene Umftände des Kiofterlebens vor, und zwifchen ber Stuccaturarbeit der 

Dede bemerfet man die vornehmften Scribenten aus dem Karthäuferorden. Die Höhe 

des istgebachten Bücherfaales ſcheint von acht und zwanzig bis dreyßig Fuß zu ſeyn, für s 
welche ihre Breite zu ſchmal ift. In der Kirche bilden funfjehn fchöne Gemälde einen Theil Gemälde 
des Lebens und $eidens Chrifti ab. Diele davon find von der Hand des gefchickten Heiß, 

und rühmet man darunter insbefondere die Abnehmung des Heilandes vom Kreuze. Che: 

mals befaß das Klofter viele andere gute Gemaͤlde, von welchen aber die Schweden im dreys⸗ 
figjährigen Kriege die beften abgeholet haben. Die Vorkirche pranget mit zwölf ſchoͤnen 

großen Sriden, fo den tebenslauf Johannes des Täufers in fich faffen, und von den Biſchoͤ⸗ 5 
fen zu Würzburg, Eichſtaͤdt und andern geiftlichen Zürften auf Beranlaffung ihrer Gefands 

ten zu Regenfpurg bieber find verehret worden. Zehn Gemälde davon find in. ben Nieder⸗ 

landen von Janſon verfertiget, und zwar durch Veranftaltung des burgundifchen Geſandten 
Meuveforge, der vom Jahre 1673 bis 1697 in Regenſpurg geweſen. Ihm zu Ehren iſt im 
Refedtorio ein Monument aufgerichter , weil man ihn nicht mit unter die fürftlichen Perſo⸗ 

nen, deren Gedaͤchtniß unter eines jeden Gefchenfe gerühmet wird, mifchen wollen, ob er gleich 

folches fehnlich geroünfcher hat. Unter des Janſon Arbeit werden die Enthauptung Johan⸗ 

nes und die Darbringung feines Hauptes für die beften Stücke geachtet. 

In Regenfpurg lebt noch ein aus München gebürtiger geſchickter Maler, Warfchlun- Mater Wayx⸗ 
ger genannt, ber in feinen jüngern Jahren vielen Fleiß an feine Werte gewandt, und fonder- ſchlunger. 
ich in Abbildung der Thiere wenige feines gleichen gehabt hat. iebene Proben ba» 
von bekoͤmmt man bey Herrn Mag. Barth, Predigern an St. Oswaldfirche zu fehen, welcher 
auch eine anfehnlihe Sammlung von Kupferftichen und Handfchriften vornehmer und ges 
fehrter Leute beſitzt. Bey dem Herm D. Agvicola hält fich eine mehr als fiebenzigjährige 
Jungfer Namens Neuberg auf, welche fonft fehr fhöne Wachsarbeit von Gegenden und Wachs⸗ 
Portraiten verfertiget hat. arbeit. 

Von des Joh. Martin Teuber fonderbaren Künften und Wiffenfchaften, mas infon- Drechäter. 
Derheit das Drechslen anlanget , ift vor kurzer Zeit eine befondere deurfche Schrift in Druck 
gekommen, Er befigt unter andern auch das Geheimniß in Achat allerley Figuren oder Far⸗ 
ben ju ägen, und trägt er feinen Zweifel, daß der Namen Epriftug mis etlichen andern be re 

I: 


Steinſchnei⸗ 
der. 
Kabiuet des 


Grafen von 
Werther; 


des Hesen 
Goͤlgel. 


Leinewand 
aus Aloe. 


Sonderliche 
Moosbaum⸗ 


chen. 


Staladtites 
von Winfer. 


Petrefadta. 


1424 XCIV. Brief. Nachrichten 


rafteren, bie man in der befannten Foftbaren Schale aus Achat in der Faiferlichen Schatzkam ⸗ 
mer zeiget, ein Werk der Kunft und nicht der Matur allein fey. 

An Chriſtoph Daniel Derl haben die Regenfpurger einen geſchickten Meifter in Edel: 
gefteine zu fchneiden, 

Eine fhöne Sammlung von alten und neuen forohl erhaben» als hohlgeſchnittenen 
Steinen befigt der igige churtrierifche Gefandte, Herr Graf von Werther, bey welchen man 
auch einen anfehnlichen Vorrath von alten Münzen, neuen Medaillen und andern Merfwür: 
digkeiten ancrifft. Unter den legten befindet fid) das Bruftbild des Kaifers Karl des fünften, 
welches in Anfehung des ſchmalen Gefichtes, der blaflen Farbe, des vorgefchobenen Kinns 
und der übrigen Lineamenten velllommen dem Holbeinifchen Gemälde in der Praunifchen 
Sammlung zu Nürnberg gleicht, ausgenommen daß diefes Holbeinifche Portrait dem Kai- 
fer weniger Bart giebt, 

Bey dem Heren Stabtfämmerer, Joh. Georg Gölgel, fieht man ein Fleines Kabinet 
von verfteinerten Sachen, von Münzen, Urnen, Alterthümern, Thieren und Gemälden, uns 
ter welchen legtern Rubens, der feinen Sohn als einen Knaben bey fich hat, entweder von 
dem alten Rubens felbft oder von feinem Lehrlinge, Vandyck, verfertiget it. Ein hier vor« 
bandenes Casket, fo Sriedrichen dem fünften von Böhmen zugehört haben foll, ift von Stahl 
mit eingelegter Silberarbeit, welcheringsherum als eine Krone läuft. An einem Rennthier⸗ 
geweihe diefes Kabinets zählet man acht und dreyßig Ende; ein anderes, von einem Elend- 
ehiere, diſtinguirt ſich durch) feine große Breite. Man bemerfet auch allyier ein grönländi 
fches Canot, das mit Seehundfellen überzogen und mit Fifchdärmern zufammen genehet iftb). 

Der Apotheker Joh. Wilhelm Weinmann hat von. Seethieren, Mufcheln, Drufen, 
Mineralien, Marmor und Perrefadtis eine anſehnliche Sammlung. Inſonderheit beſitzt 
er über dreytauſend Zeichnungen und Gemälde von Kräutern und Bluhmen, worunter dreng: 
fig Arten von Aloe gezäblet werden. Die Fäfichen der Blätter find, fo lange fie naß blei- 
ben, fo weich als Seidenfäden, und hat Herr Weinmann, ohne daß fie vorher gefponnen wor« 
den, Leinwand daraus verfertigen laflen. Mit der Bleiche derfelben will es noch nicht recht 
gelingen. Berfchiedene Bölfer von Weftindien bedienen fich der Fäden von Aloeblättern 
um Leinwand Daraus zu verfertigen, und habe ich bey dem Chev. Hans Sloane in tonden 
ein ganzes Bette davon gefehen, und zwar von der Art, wie fie folche zwiſchen zween Bäus 
men zu mehrerer Sicherheit wider Ungeziefer und gefährlichere Thiere aufjubängen pflegen. 
Was ferner die Naturgefchichte der biefigen Gegend anlanget, fo finder man eine halbe Stun⸗ 
de von der Stadt an den Eichen eine Art von Moosbäumchen oder fubrilen Wurzeln, mel 
che den zarten Dendeiten gleichen und fehr artig ausfehen, wenn fie noß gemacht und in der 
Geſtalt von Bäumen auf einen ſchwarzen Grund geleget werden. 

Zu Winfer, gleichfalls eine halbe Stunde von Kegenfpurg, ſetzet fich in einer Brunnen- 
röhre ein weißer Stein an, welcher einen Klang von ſich giebt, und demjenigen, der fich zu 
Abano im paduanifchen Gebierhe finder, fehr ähnlich ift. 

Bey Aubach, nicht weit von Kegenfpurg, werden artige Dendritx oder Schieferfteine, 
die Bäume und tandfchaften abbilden, ausgegraben. 

In der Gegend des Klofters Weldenburg, fehs Stunden von Regenfpurg auf der 
Seite gegen Ulm, fammlet man pedtines, conchss und andere petrefadta marina, welche in 

einer 

b) Nach ded Herrn Bölgel im Jahre 1732 er: fich aufhaltenden Reichsaraflichen Wetterau: und 
folatem Abſterben iſt igtgedachtes Kabinet an. Fraͤnkiſchen Collegialrath, Herr Ludwig Johann 
deſſen Tochtermaun, den bey dem Reichstage Karl 
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einer weißen Freibigen Erbe wohl erhalten find. Bon folhen und andern natürlichen Merk: 
würbdigfeiten befigt der Hr. D. Straßfirchen in Regenfpurg eine anfehnliche Sammlung, wo⸗ 
ju er den Anfang machte, als er nod) in Tübingen den mediciniſchen Wiſſenſchaften oblag. 

Deym Kloſter Prüflingen, welches eine halbe Stunde von Regenfpurg entfernet iſt, Reiches Ei- 
waͤchſt ein reiches Eifener; und gleichfam ferrum nativum, das fo zu fagen in vielerley höce- fener)- 
rige Figuren von der Natur über das Erdreich heraus gefchoben wird. Die efuiten von 
Ingolſtadt haben vieles davon ausgraben und auf Eifenhämmer bringen laflen. 

Bor etlichen Fahren machte man viel Rühmens von ſehr reichen Silberminen, die bey 
Bach, drey Meilen von Regenfpurg über Stauf und auf der Seite nach Wien 7 ſoll⸗ 
ten entdecket worden ſeyn; allein die Sache hielt nicht lange Beſtand. Indeſſen findet ſich 
daſelbſt noch eine Art von Amethyſten, die als ein Phoſphorus kann gebraucht werden, wenn Phofphorus, 
fie auf einen heißen Dfen geleget worden. {ch zmeifele nicht, man fönne durch die gehörige 
Zubereitung einen Lapidem Bononienfem daraus machen, dem dieſer Stein aud) in der Ma- 
terie gleich Fommt, ausgenommen daß der bachifche mehr ins Violetblaue fällt. Weil man 
auch grüme Farbe an ihm verfpüret, fo wird er in einigen Naturalienfammlungen Amethyflus —— 
Smaragdo viridi permixtus genennt. Wenn man ihn zu Pulver ſtoͤßt und in einem Ge⸗ 2 
fäße übers Feuer bringt oder auf eine glüende eiferne Schaufel fireuet, giebt er ein fchönes 
meißblaues Feuer mit einigem Wallen von fih. Die größern Stüde des gedachten Steis 
nes befommen gleichfalls über Dem Feuer einen dergleichen ſchoͤnen und meift weißen Schein, 
und wiederholen foldhen, auch wenn man ein Stuͤck mehr als einmal auf die glüende Schau- 
fel bringt. Diefes thut nicht weniger der zu Pulver geftoßene Stein, jedoch daß ben bey- 
derley wiederholten Proben der Slanz allezeit fürzere Zeit anhält, bis endlich die Wirfung 
gänzlich unterbleibt. Etliche von den nicht gar Fleinen Stüden fpringen mit einem bellen 
Scheine von einander. Dergleichen Verſuche kann man auch machen mit denen Pfeudo-ada- 
mantibus Amethyfticis und andern dergleichen Flüffen oder aus vielen Farben fpielenden 
Steinen und Quarzen, fo in der Gegend von Suhla in Thüringen wachfen; desgleichen mit 
denen faljchen Smaragden, die aus Auvergne und aus Sachfen fommen ; mit einer Art von 
gelben, grünem und weißlichem Talfiteine, der um Bern gegraben wird, und mit dem unreis 
nen Marienglafe, welches fich in dem Steinbruche zu Kinden nahe vor Hannover in großen 
Stüden findet, und jederzeit, wann man es von einander fchlägt, in würfliche Stuͤcke oder 
Rhombos ſich vertheilet. Der Schein diefes hannöverifchen Steins, warn er über einer 
glüenden Schaufel liegt, ift weißgelb und ohne ſolche blaue Farbe, dergleichen man in dem 
bachifchen, warn er über die Glut koͤmmt, bemerfer. Das rechte Diarienglas giebt bey fol: 
cher Probe einen gar ſchwachen und weißen Ölanz von ih. Johann Elshof hat im 
Jahre 1676 in feinem Werfe de Phofphoris quatuor verfprochen, die Verfertigung eines 
Phofphori Smaragdini befannt zu machen, ber fein &icht nicht von den Stralen der Sonne 
eder der hellen &uft, fondern vom Feuer haben follte, und zwar foldhergeftalt, daß man auch 
Buchſtaben damit würde fchreiben fönnen; es ift mir aber unbefannt, ob folches gefchehen 
fen oder nicht. Börnftein und Siegellack geben auf heißen Eifen einen leuchtenden Glanz 
von fich, welches mit Colophonio nicht angeht. Ich babe bey der Wirfung der obgedach ⸗ 
ten Steine nicht den geringften Schmwefelgeruch gefpüret; indeflen aber ift doc) glaublich, 
daß ein fubtiler eingefchloflener Schwefel die erzählten Eigenfchaften hervorbringe, welche 

man 


Karl Keipff, einen febr gefchistten und in Reichs⸗ welcher ſelbiges beſtens zu unterhalten beſor⸗ 
fachen vortrefflih erfabrnen Dann gekommen, get ift. : 
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man vermutblich auch in verfchiedenen Edelgefteinen, die ihre Farbe dem Schwefel zu dan⸗ 
fen haben, beobachten rwürde, wenn man bie Probe damit machen wollte. 

Der regenfpurgifche Stadtphuficus und Doctor Medicine Beorg Andreas Agris 
cola, ift durch feinen Berfuch der Univerfaloermehrung der Bäume, wovon im Jahre 1716 
zween Theile in Folio herausgefommen find, ſowohl in Deutfchland, als auswärts befannt 
genug, es wäre aber vielleicht beffer gewefen, wenn er bamit zurücigeblieben wäre, oder we: 
nigftens noch etliche Jahre auf Proben und Erfahrung gewendet hätte, ehe er mit feinen gros= 
fen Berfprechungen zum Borfcheine gekommen. So viel id) ihn habe Fennen lernen, ift fein 
Gemüt ehrlich und von allem Betruge entfernet; er hat mir auch mweirläuftig erzähler, wie 
er faft wider Willen zue Bekanntmachung feines Geheimniffes veranlaffet worden, und die⸗ 
fes fonderlic) durch den Grafen von Wratislau, welcher allzueilig mit feinen Atteftaten und 
Nachrichten an auswärtige Orte gewefen. Unverftändige Leute und theils auch Feinde des 
Agricola haben hernad) die Sache noch größer gemacht und vorgegeben, es mache ſich D. 
Agricola anheifchig, auf jedem Plage Wälder von großen Bäumen bervorzubringen, oder 
aus einem Fleinen Zweige alsbald in einer Stube einen Baum zu mahen. Er felbft gab 
den Namen eines "Baumes einem jeden Zroeige, der eine lebendige Wurzel hatte, welche er 
ihm mit einer befonders zubereiteten Harzmumie alfo anzufegen mußte, daß durch gute War- 
fung mit der Zeit ein Baum daraus erwachfen und ſolchemnach die Vervielfältigung der 
Bäume befördert werden fonnte, An die Berfürzung der Zeit, welche nach dem ordentlis 
chen kaufe der Natur zu dergleichen Wachsthume gehoͤret, war von ihm noch nicht gedacht; 
es ift aber indeffen doch nicht zu leugnen, daß die allzuprächtigen Befchreibungen ; welche er 


por der Entdeckung feines Geheimniſſes in die Welt ausftreuen ließ, zu obgedachtem Irrthume 


Ungtücktiche 
Fata, 


leicht Anlaß geben fonnten. Er hat zwar von verfähiedenen Orten einen Zufhuß an Gelbe 
zur Herausgebung feines a rg erhalten; allein der Verlag feines Foftbaren und mie 
vielen theils unnöthigen Kupferſtichen gezierten Werkes, hat viele Linfoften erfodert, und da 
die anfänglichen Liebhaber ihre Hand abgezogen, fo liegen ihm die meiften Eremplare, als ein 
unvollfommenes Buch, dem noch der dritte Theil mangelt, auf dem Halſe. Er ift durch 

ebachte Befchäfftigungen lange Zeit aus feiner Praxi gefommen, und endlich haben feine 
Feinde Gelegenheit genommen, ihn zu befchuldigen, es fen feine Abficht ſowohl mit diefer, als 
feinen andern Erfindungen nur dahin gegangen, andere Leute ums Geld zu bringen; weil 
ihn dann N. fogar gerichtlich gezwungen, ſowohl das empfangene Geld als andere Unkoſten 
wieder zu erftatten, als des Heren D. Agricola Alkaheft einen unzerriebenen Diamanten niche 
auflöfen wollen. In dem obgebachten gedruckten Werke find viele zum Baum: und Gar: 
tenweſen fehr nüßliche Sachen enthalten, daher man in Holland für rathſam gehalten, einen 
Auszug davon herauszugeben; der Herr Doctor felbjt aber ift faft gänzlich von diefen Din- 

en abwendig gemacht worden, nachdem feine Feinde nicht aufhören wollen, durch Paſquille, 

er und muthwillige nächtliche Berberbung feines Gartens ihm allen Verdruß ans 
zuthun. 

Es hat ihn im Jahre 1713 ein anderes Ungluͤck betroffen, wodurch er ſehr zurück geſetzet 
worden. Als Stadtphyſicus mußte er die im Lazarethe an der Peft franf barnieder liegende 
Perfonen befuchen und ihnen Arzneyen verfchreiben, wobey es dann geſchah, daß ein gortlo« 
fer Junge von vierzehn bis funfzehn Jahren, dem alle Hoffnung der Auffunft abgefprochen 
war, aus verzweifelter Rachgierde, fich hinter den Herrn Doctor, der vor einem Tifche faß 
umd Recepte ſchrieb, ftellete, und ihn mit feinem Odem anhauchte. Diefer wußte anfänglich 
nicht, was für einer Urfache er den füßlichen unangenehinen Geruch, den er empfand, zufchrei- 

ben 
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ben follte; als er fich aber unvermurhet umfehrte, und den jungen Menfchen auf feifcher That, 
da er ihm feinen Odem jublies, betraf, ereiferte er ſich folcher Geftalt darüber, daß er ben 
Thaͤter mit Füßen trat, und fonft übel tractirte. Die mit dem Zorn vereinigten übrigen 
Umſtaͤnde hatten die Wirfung, daß fich des folgenden Tages die Peit an ihm felbft vermit- 
telſt einer Beule an der einen Hüfte äußerte, welche von einem ungefchicten Feldſcherer fo 
ſchlecht geöffnet worden, daß er von foldyer Zeit an beftändig lahm geblieben, 
Seine Neugierigfeit hat ihn auch auf die Erfindung eines Alcahell, oder wie er ihn Aleabeſt. 

aus Modeſtie lieber genennt haben will, eines Liquoris Univerfalis folventis metallici ge- 
bracht, welcher, feinem Vorgeben nach, aus alcalis, acidis, nitrofis und fulphureis befteht. 
Am Geruche koͤmmt er dem Spiritui Cornuum Cervi etwas bey; der Geſchmack ijt ohne 
Schärfe. Ich habe damit verfchiedene Proben verrichten fehen, und muß das Zeugniß ges 
ben, daß eine Eleine Quantität, die kaum eine halbe Eyerfchale gefüller haben würde, in furs 
ger Zeit die fieben mineralifchen Planeten, besgleichen Kalk, Corallen, Zinnober, Kiefelitein, 
Antimonium, Alaun, Magnet, Diamant, Rubin, Hyacinth, Perlen, Smaragd, Saphier, 
Kryſtall, Glas, Alabafter, Porzellan, Bimfenftein und mehrere dergleichen Dinge folcher- 
geſtalt auflöfete, daß weder der Liquor an feiner hellen Durchfichtigfeit etwas verlohr, noch 
etwas auf dem Grunde als Hefen zurüc blieb, obgleich viele der obgedachten Sachen auf 
einmal hinein geworfen wurden. Abſonderllch habe ich folches mit einem ftarfen Zufage von 
lebendigem Kalf, als der Herr Doctor einsmals ein wenig auf die Seite gehen mußte, pros 
biret, ob ich gleich) fo viel Kalk zufchüttete, als den achten Theil des Voluminis vom Liquo- 
re, worinnen fchon viele Dinge fermentirten, ausmacht. Vom Eifen und Golde wurde igt- 
erwähnter Alkaheft nur etwas gelblicher, übrigens aber blieb er durchfichtig; Zinnober und 
Mennig theilten ihm nichts von ihrer rothen Farbe mit. Der Diamant und andere Edelge⸗ 
fteine, wie auch das Glas müjfen vorher trituriret oder zerrieben werden, fonft kann fie der 
Spiritus nicht fallen; wie wäre es auch möglich einen Spiritus aufjubehalten, wenn er 
Glas und Diamanten auch in ihrer Glaͤtte auflöfete? Papier, Kohlen, Haar, Wolle, leder 
und andere Dinge müflen gleichfalls feiner Gewalt weichen. Soldyes Menflruum befteht 
eigentlich aus zween Liquoribus, die anfaͤnglich bey ihrer Mifchung einigen Nebel und trüs 
be Wolfen verurfachen. Der Hauptlpiritus, welcher feinen fonderlichen Geruch bat, wird 
vom Heren Agricola Spiritus Mercurii genennt, Nachdem jede Species befonders aufgelö« 
ſet worden, zieht der Herr Doctor ein OÄleum oder einen Stein, der das Oleum folutx ſpe- 
ciei in fich hält, wiederum heraus; ob aber mit verfchiedenen folcher Dele große Thaten in 
der Medicin ausgerichtet werden fönnen, und ob 5. €, das Oleum Lunæ ein bewährtes Mit 
tel wider die Raſerey fen, auch ein folches Aurum potabile ein langes Leben, wiewohl mit ei» 
nem langfamen und ſchweren Tode, wenn es zuviel gebraucht worden, zumege bringe, laſſe 
ich dahin geftellet fepn. Die Auflöfung der Dele, Gewürze, Harze und Gummi hat mehrere 
Schwierigkeiten, und muß daben dern Alkahefl ein Zufag von Spiritu vini gegeben werben. 
Es halten etliche des Heren D. Agricola Geheimnig nur für ein Corrofivum , fo aus einem 
Drittel Tartari und zween Dritthein Nitri zubereitet würde. Der fehr ftarf rectificirte 
Spiritus Salis hat gleichfalls die Eigenfchaft, Glas und andere Dinge wegjufreffen. Zum 
Aufnehmen der Chymie ift zu wünfchen, daß ein großer Herr eder ein anderer tiebhaber ein 
geringes Stuͤck Geldes baran wage und dem D. Agricola fein Geheimniß abhandfe, da man 
dann vermuchlich zu fernerer Erforfhung der Natur und genauerer Beurtbeilung verfchies 
dener Paradoxorum mehrere Anleitung erlangen würde. 
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1428 XCIV. Brief. Nachrichten 
Ich Habe ſchon oben erwaͤhnet, daf die Stadt Negenfpurg im Jahre 1713 von der Peft 


auf die Peſt heimgefucht gewefen, und füge ich allhier diejenige Medaille bey, welche nach glücklich geen- 
—— deter Seuche von Herrn C. F. V. H. erfunden und zu Nürnberg gepraͤget worden. Golf 


che ſtellet auf der einen Seite die Stadt Regenſpurg vor mit der die Jahrzahl 1714 in ſich 
haltenden Ueberfchrift : 
ADIVtore aLtIssiMo a pefte LIberata feCVra 

Untenher fteht: RATISBONA,. 
Auf der andern Seite zeiget fich die Arche Nod, und wie der in felbiger erhaltene Erzvater 
Noa nebit den Geinigen, vor einem von ihm erbaueten Altare ‚ den altmächrigen Gott we⸗ 
gen fonderbarer gnädigen Erhaltung Dank faget, mit der Ueberſchrift: 

Æterno RATIS hæc BONA fert poft funera grates. 
Untenher lieft man: Gen. VII v. XX. 

Auf die aufgehobene Sperrung und Einfhliegung der Stadt Regenſpurg wurde allhier 
eine befondere Denfmiünze gepräget, die auf der einen Seite durch eine Weibsperfon mit ei» 
nem orberfrange auf dem Haupte, mit dem Cornu Copiæ in der linfen und einem Schlüf- 
fel in ver rechten Hand, die durch Eröffnung der Päffe erlangte Gtückfeligkeit vorftellet. 
Durch die dabey befindliche Flagende Weibsperfon ‚ die einen Schleyer auf dem Haupte und 
eine Stadtfrone neben ſich fiegen bat, toben fie mit der einen Hand nad) dem ihr gereichten 
Schluͤſſel langet, wird das vorher in Elend geſteckte Kegenfpurg angezeiget. Die Ueber: 
fehrift ift aus vırsınır Äneid, lib. II, v. 740 genommen: 

Oculis eſt reddita noftris. 

Die andere Seite giebt durch eine die Jahrzahl in fich haltende Schrift eine deutlichere 
Erflärung des auf der erften Seite Bildes mit folgenden Worten: 

co 


opltVLante 
ItInerls 
Libertas 
reginis Caftrls 
reDDlka. 


Weil auch mwährender Peft der Reichstag nach Augfpurg verleget morben mar, fo nahm 
nach deflen Wiederherftellung ber Evelgefteinfchneider Chriſtoph Daniel Dert Gelegenheit, 
eine Medaille zu verfertigen, welche auf der einen Seite das deutſche Reich mitten in dem 


Rath einiger andern anfehnlichen Derfonen abbildet, mit der Ueberſchriſt: 


Conſiliis firmant patria jura piis. 
Untenher 
— Excuſ. Ratiſp. A. MDCCXV. 
Die andere Seite hat den Proſpect der Stadt Regenſpurg mit untergeſetzten Worten: 
Regin. S. R. I. Comitiis Anno 1662. inchoatis, 
A. 1713. Auguſtam Vind. ob peſt. translatis, 
A. 1714. cum Pace Bad. relatis Sacrum. 

Bon dem Salzhandel der Stadt Regenfpurg habe ich ſchon andermärts Erwähnung 
gethan. Der nach Wien führende Lauf der Donau giebt gute Gelegenheit, Getraide, Hol; 
und vielerlen Bictualien dahin einzufchiffen. Beyde Städte find. zu Waſſer vier und funf- 
zig Meilen von einander entfernet, weil aber das gemeine Volk den Strom hinunter nicht 

mehr 
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mehr als einen Kreuzer für jede Meile bezahle, und ſolchemnach der Schifferlohn nicht gar Wohlfeile 
auf einen rheiniſchen Gulden koͤmmt, fo verleitet ſolche Gelegenheit viele Handwerkspurſche, Fahre nach 
ihr Stück in der Faiferlichen Reſidenzſtadt zu verfuchen, von wannen fie aber hernach nicht Wien. 

mit gleicher Bequemlichkeit in ihre Heimarh zurück fommen fönnen, fondern bey Abgang bes 

nöthigen Berdienftes fich genöthiger fehen, Die Musfere auf die Schulter zu nehmen. We: 

nigftens ift in ganz Deurfchland fein fo gefegneter Werbplag für Recruten als Wien. 

Unter die Nahrungsmittel der Stadt Regenfpurg gehöret die Berfertigung des Meethe, Meeth 
welchen fünf Häufer mit Ausfchliegung der andern zu brauen berechtiger find. Das Haupt» 
wefen diefes Getränfes ift Honig, welches wohlgereiniget, mit Waſſer vermifchet und fo lan- 
ge übers Feuer zum Ausduͤnſten gefeget wird, bis es fo ftarf und dick worden, daß ein Ey 
darauf fchwimmen Fann. Diefes Kochen gefchieht gar langfam, damit die Fermentation 
defto vollfommener erfolgen möge. Zu zwanzig Eimern Meeth werden zwey Pfund Gewürz 
nelfen, anderthalb Pfund Muscatennüffe, ein halbes Pfund Zimmer, desgleichen Rofen, 
Salbey ıc. genommen, und gilt das Maaß zwölf Kreuzer, 

Jeder Bürger der Stadt giebt von feinem Vermögen, es mag ſolches in Capitalien Collectation 
(wenn diefe auch gleich ruhen und nicht auf Intereſſe ausgethan find) oder in andern Sa der Bürger. 
chen beftehen, jährlich fechs und funfjig Kreuzer von hundert, und einen Thaler pro Cento 
von dem, was die Häufer gefoftet haben. Diefe legten haben bierinnen einen favorem und 
Bortheil, daß wenn man z. E. einen Platz oder altes Gebaͤude für fünfhundert Thaler er- 
kaufet, und zwanzig oder mehr taufend Thaler hinein verbauet, fo giebt dennoch der Käufer 
an die Obrigkeit jährlich nur fünf Thaler davon, fo lange es ihm oder durch Theilung der 
Erbfchaft ben feinen Nachkommen bleibt, und ſolchemnach bis es einmal wieder verfauft 
twird, da fich dann das Quantum der Eontribution nach dem neuen Kauffchillinge zu richten 
anfängt. Auf diefe Art fann ein reicher Bater feinen Kindern vielen Nutzen fchaffen, wenn 
er fein meiftes Bermögen in alte angefaufte Haͤuſer ſtecket, diefelben mit feinen Eapitalien 
ausbauet und an Miethsleute, daran niemals, fo lange der Reichstag > bleibt, ein Mangel 
ſich eräugen fann, verpachtet. Denn folhergeftalt nimmt die Eontribution, die er ſonſt von 
feinen vorrärhigen Capitalien hätte zahlen müffen, jährlich und je mehr er verbauet, ab, ohne 
daß er von feinem neuen prächtigen Gebäude mehr als anfaͤnglich von dem alten Haufe ab- 
zutragen bat. | Itztgedachte Verordnung fommt auch der Schönheit der Stabt zum Beſten, 
weil mehreres Geld als fonft gefchehen würde, in Gebäude geftecfet wird, Das übrige 
Vermögen wird jährlich von jedem ‘Bürger beſchworen, und zwar vor denen fünf Perfonen, 
fo das — ausmachen, und insbeſondere auf das Geheimniß und Verſchweigung de⸗ 
rerjenigen Umſtaͤnde, die ſie durch dieſe Gelegenheit von eines jeden Buͤrgers Vermoͤgen zu 
wiſſen bekommen, beeidiget ſind. Es iſt zwar nach dem itzigen Laufe der Welt zu vermuthen, 
daß bey ſolchen Eiden der Buͤrger das Intereſſe bisweilen uͤber das Gewiſſen triumphiren 
werde; allein wenn dergleichen Betrug endlich etwan bey Sterbfaͤllen, da Inventaria verfer⸗ 
tiget werden muͤſſen, oder auf andere Art ans Tageslicht koͤmmt, ſo ſuchet man des gemeinen 
Weſens Schaden durch Confiſcation des verſchwiegenen Ueberſchuſſes zu erſetzen, und ſind 
desfalls noch vor wenigen Jahren einer Familie auf einmal funfzehntauſend Gulden wegge⸗ 
nommen worden. 

Zum Beſchluſſe muß ich noch einer laͤcherlichen Gewohnheit gedenken, welche auf 
Bauernhochzeiten in denen um Regenſpurg gelegenen Dörfern im Schwange iſt, und ber: 
möge welcher der Brautführer, wenn er den Bräutigam nach verrichteter Trauung vom Als 
tare zu feinem Stuble zurück begleitet hat, diefen beym — erwiſcht und ihm nebſt einem 
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tüchtigen Rupfer eine derbe Mauffchelle verfeget, ohne Zweifel um ihm daburch ein Anben- 
Een und Erinnerung desjenigen, was ihm der Priejter von feinem Pflichten gegen feine Che: 
frau vorgefage hat, zu hinterlaffen. Aus gleichmäßiger Abficht einer beftändigen Erinne⸗ 
rung gefchieht es in verfchiedenen deutfchen Provinzen, daß bey Befichtigung oder Bezie- 
hung der Gränzen bey den Hauptmarfiteinen die gegenwärtigen jungen Purfche und Kna⸗ 
ben mit tüchtigen Ohrfeigen regaliret werden, damit ihnen der Platz, den fie Damals mit in 
Augenfchein genommen, beitoweniger aus dem Sinne entfallen möge. 

In vielen Orten von Italien ift die Gewohnheit, daß wenn Mifferhäter vom Leben 
zum Tode gebracht werden, unter dem umftehenden Volke die Väter ihren anweſenden Kin- 
dern zum Andenken ber beftraften Bosheiten, eine derbe Maulfchelle verfegen ac, 


Regenfpurg, 
ben 10 Jenner, 1731 
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Fuͤnf und neunzigſtes Schreiben, 
Bon dem ißigen Zuftande des Neichötages zu Regenſpurg. 


ch will meinem Seren nicht beſchwerlich fallen mit Anführung vieler Nachrichten von 
dem Reichstage zu Regenſpurg, die in verfchiedenen- gebruckten Schriften enthalten 
find, fondern nur einige kurze Anmerkungen, die ich allhier gemacht ober von guten 
Freunden mündlich mitgetheilt befommen habe, ihrem Urtheile hiemit unterwerfen, und mache 
ich billig den Anfang mit dem Haupte diefer allgemeinen Reichsverſammlung, dem Faiferli» 
chen Principafeommiffarius, welcher in Anfehung feiner aufgetragenen Würde den Rang über 
alle kaiſerliche Ambaffadeurs (denjenigen, fo zu Rom am päbftlichen Hofe ſich als Ambaſſa— 
deur aufhält, allein ausgenommen ) nimmt, weil er allhier vornehmlich die Perfon des Haus 
ptes vom beurfchen Reiche vorzuftellen hat. Er legitimivet ſich durch ein Faiferliches De- 
cretum Commifloriale, welches er dem zu ſich gebethenen hurmainzifchen Geſandten durch 
einen Cavalier zuſchicket, und der mainzifche per dietaturam publicivet. Er giebt feinem 
Gefandten die Gegenvifite oder den Titel Excellence, auch felbft die churfürftlichen nicht 
ausgenommen. Kömme ein hurfürftlicher Gefandter zu ihm, fo läßt er ihn unten am Wa: 
gen durch vier Cavaliere, zween Pagen und den Hoffourier empfangen, geht ihm bis an bie 
Thür der zweyten Antichambre entgegen, hernach zur Nechten des Gefandten vor ihm ber, 
und eben fo weit begleitet er ihn allezeit im Borangehen wieder zuruͤck. Bey der Aubieny 
ſteht fein Stuhl unter einem Baldachin, worunter des Kaifers Portrait geftellet it: der 
Fußboden iſt mit Tuch) beleget, auf welchem die vorderften Füße des Stuhls, der für dem 
hurfürftlichen Gefandten gefeget iſt, ruhen. Der churfürftliche mainziſche Geſandte muß 
jederzeit vorher melden laflen, ob er komme als churfürftlicher Geſandter, oder (da es in pun- 
cto deputationis ordinarix noch wiele unerörterte Streitigkeiten giebt‘) als Deputatus Impe- 
rü, wenn z. E. Reichsgutachten zu überbringen find. In dem letzten Falle fommen m 
fün 
a) Dem zuverläfigen Berichte nach foll ſich commiffariug, (1735) dem Fuͤrſten b von 
bey bem —— kaiſerlichen Principal: Fuͤrſtenberg, — une jr u * 
eu 
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fünf Eavaliere des Principalcommiffarius entgegen, und empfangen ihn: die Geſandten ber 
Diredtorum im fürftlichen Eollegio genießen faft gleicher Ehre mit den hurfürftlichen, wider ET 
welche Diftinction jedoch die alten fürftlichen Häufer proteftiven und gleiches Ceremoniel lichen. 
verlangen, wie dann diefes eine fchon alte reichstaͤgiſche Irrung iſt, daß naͤmlich die foges 
nannten correfpondirende oder alt-fürftliche Häufer ſich über die Ungleichheit des Ceremos 
niels befchweret , auch folches bis diefen Tag thun, Weil aber die Ehurfürften, zu Feftftel- 
lung ihrer Vorzüge, durch die von Zeit zu Zeit errichtete Wahlcapitulationer gar vortheils 
hafte Gelegenheiten gehabt, mithin diefes Präeminenz; Werk in folchen Stand gerathen, daß 
vermuthlich wenig Dagegen wird auszurichten ſeyn; (mesfalls jedoch bie alt-fürftlichen Haus 
fer ihre Prätenfion auch nicht wollen fahren laſſen) ſo pfleget es bey Ankunft neuer kaiſerli⸗ 
then Principalcommiffarien zu geſchehen, daß Die Eorrefpondirende unter fich eine Protefta: 
tion und Refervation zu Papiere bringen, in welcher fie fich regen des Ceremonial-Lnserfchies 
des beſchweren und um deſſen billige Aenderung bitten. Diefe Schrift wird dem Eaiferlichen 
Principalcommiflfarius durch eine Deputation ihres Mittels gegiemend eingehändige. Wie 
nun diefer foldye mit der Berficherung anzunehmen pfleget, felbige an Kaiferlihe Majeftäe 
mit favorablem Berichte abzufenden, auch die darüber einlaufende allergnädigfte Antwort 
feiner Zeit befannt machen zu wollen; fo hat es dann daben, bis zu neuer Veränderung, fein 
Bewenden. Falls man aber auf Seiten des Faiferlichen Principalcommiſſarius fich follte 
merfen laſſen, daß man einen Unterfchied halten müffe, (wie folches bey dem igigen Princi- 
palcommiffarius, Faͤrſten Frobenius Ferdinand von Fürftenberg gefchehen) fo fommen bie 
daran Theil habende Gefandten niemals nach Hofe, als wenn fie insbefondere dem Faiferlis 
chen Principalcommiflarius etwas vorzutragen haben. Hieher gehörer auch die befondere Un 
jufriedenheit der alt-füritlichen Gefandrfchaften, daß nämlidy die Cavaliere des Faiferlichen 
Principalcommilfarius ihnen nicht auch, wie denen churfürftlichen, ven Titel von Ercellenz ges 
ben 4). 
Es mangelt auch nicht an Schwierigkeiten über die Excellence zwiſchen den churfuͤrſt⸗ 
lichen Sefandten und dem Principalcommiffarius, weil diefer denen böhmifchen und oͤſterreichi⸗ 
fchen Gefandten, die fehon feit einiger Zeit immer zugleich Faiferliche geheime Raͤthe find, 
desgleichen dem Con-Commiflario den Titel Ercellenz nach wieneriſcher Gewohnheit giebt, 
denen churfürftlichen Gefandten aber nicht, weswegen diefe ihm gebethen, fie nicht mehr zu 
Gaſte zu laden, wenn diejenigen, denen er in Gegenwart der hurfürftlichen Gefandten den 
Titel Ercellenz gäbe, mit an der Tafel fich befinden werden, welches auch beobachtet wird, 
Diefer verfchiedenen angeführten Umftände ungeachtet ift indeffen des Principalcommiflarius 
Tafel niemals ledig, und wird folche von Fremden, Domherren und vornehmen durchreiſen⸗ 
den Standesperfonen befeget. Außer der ſchon erwähnten Differenz verlangen auch die chur⸗ Notification 
fürftlichen Gefandteit, daß der Faiferliche Principalcommiffarius nur ihnen allein durch fei- nem 
nen eriten Eavalier feine Ankunft zu willen mache. * 

Es hat aber der itzige Principalcommiſſarius ſolches auch gegen die Geſandte von etli⸗ 
hen alten fuͤrſtlichen Häufern thun laſſen, mit dem Bedeuten, daß unter feinen Cavalieren 
fein Rang fen. 

Der igige Principalcommiffarius, Fürft von Fürftenberg, genießt jährlich vier und Seine Ein⸗ 


jroanzig taufend Gulden rheiniſch alte Rammerbefoldung, und zwoͤlf taufend Gulden aus der fünfte. 
faifer: 


beffen Hofcavaliere, ſowohl bey der Notifisation, doch nicht mit Gewißheit fagen kann, ob ſol⸗ 
als fonft, denen alt:fürftlichen Gefandten eben: ches auf erpreffen Befehl des Fürften aefipebe, 
mäßig Die Excellence beplegen, wobep man je: oder ab er gleichfam nichtd davon wiffe? 
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faiferlihen Schatulle. Vor ihm wurde der Plag von dem Kardinal von Sacıfen-Zeiz be: 
kleidet, welcher in der evangelifchen Religion gebohren und erzogen war, nachher aber mit 
ſolchem Eifer an der Ausbreitung der Fatholifchen Religion gearbeitet, daß man über zwan⸗ 
zig tauſend Menfchen rechnet, welche er ſowohl in Hiefiger Gegend, als in Ungarn dazu gejo- 
gen hat. Seine Bediente waren gleichfalls faft lauter Leute, die feinem Epempel gefolget 
waren. 

Die gar leichten Bekehrungen haben felten einen tüchtigen Grund, und erinnere ich 
mic) biebey desjenigen, was zwiſchen igtgedachten Kardinale und dem’proteftantifchen Ober 
ften = » = vorgefallen. Denn als der Kardinal einem jeden, der ſich zur roͤmiſchkatholi⸗ 
ſchen Kirche wandte, einen Thaler austheilen ließ, und dadurch ein großer Theil von dem 
Regiment des Dberften gewonnen wurden, verfuchte der Kardinal einsmals über der Tafel 
fein Heil an dem Oberften felbit, dem er das Erempel der meiften feiner Soldaten zu Gemuͤ⸗ 
the führte. Der Oberfte aber antwortete: dieſe Erempel machten ihn wenig irre, und wenn 
es darauf anfäme, fo getraue er ſich, alle dieſe Neubekehrte mit fechs Tonnen Bier wieder 
proteftantifch zu machen. 

Zwiſchen dem kaiſerlichen Con-Commiflario und denen hurfürftlichen Gefandten ift 
allbereit gegen Ausgang des vorigen Jahrhunderts verglichen, und in diefem aufs neue feit- 
geftellt worden, daß fie beyderſeits einander den Titel Excellence, und diefe dem Con-Com- 
miflario die erfte Bifite geben. Wenn ein neuer churfuͤrſtlicher Gefandter anlanger, und ein 
Tag verabredet worden, an welchem er bey dem Con-Commillario den erften Befuch abftat- 
tet, und von diefem die Öegenvifite, von denen übrigen churfürftlichen Gefandten aber, de 
nen er feine Ankunft fund gethan hat, die erfte Bifite annimmt, fo verrichtet der neuange- 
fommene Gefandte feinen Befuch bey dem Con-Commillırio des Morgens etwan um acht 
Uhr, eine Stunde hernad) findet ſich diefer mit feiner Gegenvifite ein, und nach) ihm folgen 
abgeredetermaßen die übrigen hurfürftlichen Geſandten mit ihrer erften Bifite, und zwar je 
derzeit in Wagen, die mit fechs Pferden befpannet find. 

In dem Haufe des Gefandten, bey welchem die Vifiten abgeleget werben, find die fe 
gations » und Privarfecretärs, Kanzelliften, Copiiften und alles was man nur zuſammen brin 
gen fann, zu der folennen Reception fertig, und der Gefandte empfängt den anfommenden 
am Wagen. Dergleichen folenne Viſiten gefchehen öfters erit lange Zeit nad) der Ankunft 
des neuen Öefandten, und wenn biefer ſich erſt vecht eingerichtet hat. Die fürftlichen und 
hurfürftlichen Gefandten notificiren einander ihre Ankunft durch den Segationsfecretär, die 
Viſiten aber unterbleiben, weil die Hurfürftlichen ohne Unterfchied und auch wenn der fürft- 
liche erft neu anfommt, die erfte Bifite verlangen, und den Titel von Excellence in reci- 
proco nicht geben, wollen. 

Die Gefandten der alten fürftlichen Häufer wollen ſich in diefem Stücde auch nichts 
vergeben, und ftatten fie unter fich, zum theil, die erften Bifiten ebenmäßig gegen einander 
mit fechs Pferden, wie die churfürftlichen, ab. Uebrigens iſt in Anfehung der Anzahl von 
Pferden vor dem Wagen noch dieſer Unterfchieb ben Deputationen, da 5. E. das Corpus 
Evangelicum den erften Antrag ihrer Gravaminum bey dem faiferlichen Principalcommif. 
farius durch zween churfuͤrſtliche, zween fürftliche und zween ſtaͤdtiſche Geſandte gethan, daß 
die chur⸗ und fuͤrſtlichen mit ſechs, die ſtaͤdtiſchen aber nur mit zweyen Pferden gefahren. 

Unter dem Titel und Jure Reprzfentationis erſtrecket fi der Rang der Herren Ges 
fandten in Negenfpurg fehr weit, und ift befannt, daß als des Herzogs Friedrich Heinrichs 
zu Sachſen · Zeij binterlaffene Wittwe, eine gebohrne Prinzeginn von Holftein-Wiefenburg,, 
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ihren Herrn Schwager, ben Kardinal von Sachfen-Zeiz, zu Regenſpurg befuchte, fie in we⸗ 
nige Gefellfchaften kommen konnte, weil die Gemahlinnen der churfürftlichen Gefandten den 
Rang über fie prätendirten. 

Auf gleiche Art iſt es gefchehen, daß die churfürftlichen Gefandten einem bayerifchen 
Prinzen, und die fürftlichen einem Prinzen aus dem Haufe Wirtemberg haben vorgehen 
wollen. Wenn regierende deutſche Fürften dem Reichstage beywohnen, figen fie auch im 
Collegio über alle fürjtliche Gefandten, es haben ſich aber die öfterreichifchen, burgundifchen 
und falzjburgifchen Gefandefchaften durch die Gewohnheit von diefer Regel ausgenommen, 
als welche noch jederzeit die Oberhand behaupten. Wegen des ftreitigen Ranges wohnen 
die holiteinifchen Gefandten niemals dem Eollegio ben, wenn man ad Seſſionem geht. 

In dem Freundfhafts- und Unionstractate, welchen die herzoglichen Häufer Braun: Ceremoniel 
fhmweig- Wolfenbüttel und Würtemberg im Jahre 1727 mit einander gefchlojfen, und wozu der alten 
im Jahre 1729. der König von Schweden, als Herzog zu Pommern getreten, ift verabredet fürfklichen 
worden, daf die alten fürftlichen Häufer den neuen Zürften nach Unterſchied der Haͤuſer das * 
Peaͤdicat Durchlauchtig · Hochgebohren oder auch Hochgebohren allein beylegen und 
dagegen das Praͤdicat Durchlauchtigſt verlangen follten; anbey iſt beſchloſſen worden, 
mit Zuziehung alt-fürftlicher Haͤuſer ſich auf dem Reichstage und am kaiſerlichen Hofe wider 
das zum Theil neuerliche Ceremoniel des faiferlichen Principal - und Cun-Commiflarii wie 
auch der churfürftlichen Gefandten einmüthiglich zu regen, und insbefondere die firrftlichen 
Gefandten einander den Titel von Excellence beylegen follten; es ift aber von Seiten der Titel Er- 
£aiferlichen Commiſſarien und der churfürftlichen Gefandten desfalls noch nichts geändert <ellenee, 
worden. Die Fremden machen feinen Unterfchied und heißen alles Excellence, indeffen hat 
doch der churfürftliche » = Gefandte Herr von =» » einsmals einen Cavalier, der öfters bey 
ihm fpeifete und dafelbft die fürftlichen Gefandten auch Excellences titulirte, geberhen, an 
feiner Tafel mit dem Namen Excellence nicht zu frengebig zu fern. 

Der isige franzöjifche Minifter Chavigny, ein liſtiger und erfahrner Mann, der nur Seltſame 
feinen Endzweck zu erreichen fuchet, machet aus allen dergleichen Ceremonien nichts, und fieht Aufführung 
fie mit ganz andern Augen an, als man bier zu thun pfleget. Sein Vorfahrer, der Comte des franzöfl- 
de Gergi, wollte feine Vollmacht nicht in deutfcher oder lateinifcher Ueberfegung aushändi- —— 
gen, und daher geſchah es, daß er nicht fuͤr einen bevollmaͤchtigten Miniſter erkannt wurde; 
Chavigny aber verſtund ſich ohne Schwierigkeit dazu ). Weil auch Chavigny ohne Cha- 
rafter war, fo machten die churfürftlichen Geſandten unter einander aus, fie wollten darauf 
beftehen, daß er ihnen den Titel von Excellence, den fie ihm hingegen weigern, geben follte, 
desgleichen daß fie ihn ben feiner Bifite erft oben an der Treppe empfangen und nur bis auf 
bie dritte Stuffe zuruͤck begleiten wollten, er hingegen fie unten am Wagen empfangen und 
wieber bis dahin zurück begleiten ntüffe. Es fehlte nicht an Seuten, welche ißtgedachte Fode— 
rung alfo befchaffen fanden, daß fie glaubten, man habe folche nur ins Mittel gebracht, um 
dem Ehavigny die Gelegenheiten vieles Umganges mit den Gefandten zu benehmen; allein 
diefer war mit allem zufrieden und bath, man möchte ihm nur vorfchreiben, was von ihm 
verlangt würde, dem er ſich auch willig unterwarf. Er legete hierauf feine Ceremonial: Bifi- 
ten ab, (mozu er fich jedoch nur durch feinen Kammerdiener anfagen, durch zwey Pferde 

führen 
5) Wann auch im Namen bed Reichs oder Erz folches jederzeit im deutſcher oder Tateinifcher 


kanjlers etwas an auswärtige Minifter durch Se: Sprache, und muß der auswärtige Gefandte einen 
cretarien ober Kanjelliſten zu beſtellen ift, geſchieht Dolmerfcher bey fich haben. 
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füsren und durch zroeen lackeyen folgen ließ;) befuchte die Aſſembleen ber churfuͤrſtlichen 
Gefandten, und diefe glaubten alle Urfache zu haben, fic) eines erhaltenen Vortheils zu ruͤh⸗ 
men. Allein als er bey diefen legten Gelegenheiten mit verfchiedenen Gefandten alter fürft« 
licher Häufer zu fprechen fam, gab er ihnen: zu verftehen, wie er gern ihre Bekanntſchaft 
baben möchte, und als diefe ihm vorftelleten, wie fie ſich leicht einbilden fönnten, daß, da er 
denen churfürftlichen Gefandten fo vieles zugeftanben hätte, das Ceremoniel gegen fie allzus 
unterfchieden würde ſeyn müffen, als daß fie fich dazu ohne ihrer Principalen Präjudiz ver« 
ftehen könnten; fo antwortete Chavigny: es follte diefer Punct feine Schwierigkeit machen, 
fie möchten nur fagen, um welche Stunde es ihnen gelegen wäre, daß er feine Aufwartung 
machte, dasjenige, wozu er fich gegen die hurfürftlichen Gefandten verſtanden, wolle er den 
fürjtlichen gleichfalls nicht verfagen. Denen fürftlichen war diefes eine gefundene Sache, 
und weil folches eine gute Gelegenheit war, ſich denen hurfürftlichen Geſandten in einigen 
Stüden des Ceremoniels gleich zu machen, fo famen fie ſammtlich zu dem Chavigny, und 
diefer hielt ihnen, nicht ohne Verdtuß verſchiedener anderer Geſandtſchaften, fein gegebenes 
Wort, geht auch noch beitändig und fleigig mit ihnen um, ohne den geringften Unterfchied 
zroifchen ihnen und den churfürjtlichen Gefandten zu machen. Was er gegen die Deputirte 
der Stadt Kegenfpurg gethan, geht noch weiter. Es ift nämlid) gewöhnlich, daß ſowohl 
einheimifche als auswärtige Gefandten ihre Anfunft der Stadt Regenfpurg notificiren,, und 
gefhieht ſolches an zween Kämmerer, dem einen als Divectori des reichsſtadtiſchen Eollegil, 
( weil jederzeit die Stadt, wo der Reichstag gehalten wird, das Präfidium des befagten Col⸗ 
legii führer) und dem regierenden, damit er der Stadtmiliz und den Wachten Befehl gebe, 
dem Geſandten mit Tretung ins Gewehr die gebührende Ehre zu erweiſen. Chavigny ließ 
ihnen gleichfalls feine Ankunft melden, und die Deputirte der Stadt überbrachten das ges 
wöhnliche Präfent, vor welchen fie herfuhren. Bey ihrer Anfunft fanden fie den franzöfie 
fihen Minifter an der Thüre, welcher fie (nicht ohne ihre Befremdung) am Wagen empfing, 
ihnen die Oberhand gleichfam aufnöthigte, und den Titel Excellence mit vieler Berfchwen« 
dung ertheilte ıc. 

Was das gemeldte Präfent anlanget, fo bringt man dem Faiferlihen Principalcoms 
miffarius bey feiner Ankunft einen Wagen mit etlichen mittelmäßigen Fäflern verfchiedener 
Gattung Wein, und fodann noch einen mit fechszehn Saͤcken voll Haber beladenen Wagen, 
der roh und weiß angeftrichen ift. Mit gleichen Farben find alle dabey befindliche Be 
diente der Stadt gefleivet. Ueber diefes werden noch zwey grofie Gefäße oder Zuber voll 
fhöner Fifhe von allerley Arten überliefert. Die churfürftlichen Gefandten befommen 
gleichfalls das Geſchenk von der Stadt; jeboch befteht dieſes nur in einer Wanne voll gu⸗ 
ter Fifche und in Wein, da nämlidy vier und zwanzig Perfonen in vorgedachter alten dop⸗ 
pelfarbigen Stadtliberey, in jeder Hand eine große gefüllt? zinnerne Kanne tragen. Denen 
fürftlichen Gefandten machen nad) der Notification ihrer Ankunft die Deputirte der Stadt 
bey der Viſite au) das Compliment: es fey das gewöhnliche Gefchenf Bereit, und warte 
nur auf Ordre, warn es uͤberbracht werden ſollte; allein die fürftlichen Gefandten antworten, 
fie nehmen es als empfangen an, und refufiren es übrigens, weil man ihnen weniger mit 
Wein und feine Fifche, wie denen hurfürftlichen, ſchicken will, wie es namlich die Stadt in 
ihren alten Regiftern findet. Auf Seiten der Stadt ift man übrigens gar wohl zufrieden, 
daß das Geſchenk erfparet werden fann. Don dem Trankgelde, welches bey Leberreichung 
bes gedachten Präfentes gegeben wird, befümmt der eine Brau= oder Umgeldfchreiber, wel: 
her vorangegangen, zwey Drittheile, das übrige gehört den Trägern, — 
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Die Refidenten ber auswärtigen Potenzen bekommen fein Präfent, es fey benn, daß 
fle den von denen Frangofen feit einiger Zeit eingeführten Charafter oder vielmehr den Titel 
eines Minifters führen, wie es kürzlich mit dem franzöjifchen, englifchen und bolländifchen 
gewefen ift. Was den legten betrifft, fo überbrachte man ihm das Geſchenk erft nach feiner 
legtern Ankunft, da er den Titel von Minijter, aus Holland mit zurück brachte, anftatt daß 
er vorher nur Reſident war, ber bamals auch in wenigen Öefellfchaften zum Borfcheine kam, 
weil er denen churfürftlichen Gefandten den Titel Excellence, ohne foldhen wieder zu empfans 
gen, nicht geben wollte. Hiezu verfteht er ſich anige ohne Schröterigfeiten, nachdem auch 
bie franzöfifchen und englifchen Minifter ſich dazu bequemer haben ; wiewohl der franzöfifche 
fehr nachlaͤßt, und fich begnüger , nur etwan beym Abfchiede aus der Gefellfchaft das Wort 
Excellence mit einzumifcyen, übrigens aber ſich der Redensart Monficur de Brandebeurg; 

Monfieur de Saxe und dergleichen zu bedienen. 

Die Gefandten der Keichsftände bringen außer ihrer fegitimation, welche an ben chur- Ereditiv am 
mainzifchen übergeben wird, gemeiniglich auch ein Creditiv an den Faiferlichen Principal den laiſerl 
commiſſarius mit, worinnen nur notificiret wird: daß man N. als feinen Gefandten nach Comuſſarius. 
Regenſpurg abgeſchicket habe, und Se. Durchlaucht erſuche, bey vorfallenden Gelegenheiten 
ihm geneigtes Gehör zu ertheilen. Dergleichen Schreiben haben die chur » » » Gefandten 
nun fchon zu zweyenmalen, als was überflüßiges, nicht mitgebracht, daher es der Fürft nach 
Wien berichtet, und darauf Ordre erhalten , gedachte Geſandten weder zu Feftins noch fonft 
zu ſich zu bitten, welches auch bisher beobachtet worden c). 

Der durmalnzifche Gefandte behauptet, daf er duplicem perfonam vorftelle, und fol- Prätenfioneh 
chemnach verlanget er außer der tegitimation, fo bey ihm als dem Director gefchieht, noch des mainzis 
eine Notification als an Ehurmainz. Er prätendiret auch, daß wenn ein Gefandter verrei. ſbeu Gr: 
fet und indeffen fein Votum einem andern aufträgt, daß ſolche Subftitution nicht nur hier in der laundten. 
Stadt ausgefertiget, fondern auch noch währender Anwefenheit des weggehenbenGefandten ihm 
infinuiret werden müffe. Aus diefer Urſache notificirte er denen Directoribus des fürftlichen 
Eollegüi nicht, daß der Herr von Reck, ba er eiligft zu dem Friebenscongreffe nach Cambray 
* abreifen mußte, die Beobachtung des fachfenlauenburgifchen und blanfenburgifchen Vota 
dem churbraunſchweigiſchen Gefandten, Herrn von Dieden aufgetragen; und als diefer im 
Fuͤrſtenrathe meldete, wie er nicht nur wegen feiner — ſondern auch wegen ber ge⸗ 
meldten zwo neuen Stimmen erſchiene, ſo wußten die Diredkores nichts davon, Es gab fol 
ches Gelegenheit, von biefer neuen Prätenfion des churmainzifchen Geſandten zu fprechen, die 
mehreſten Anwefenden fielen dem Herrn von Dieden in feiner Beſchwerniß zu, und diefer 
fing ſchon an, eine Proteftation wider die gedachte mainzifche Neuerung abzufefen, als die 
Diredtores, welche ungern Ehurmainz offendiren wollten, bathen, ev möchte folche Protefta- 
tion nicht ad adta geben, zumal da-der Herr von Dieden ja ohnedem im Fürftenrache genug 
legitimiret fey. 

Wie vielerley andere Befchwerniffe die Reichsftände wider das churmainziſche Dires Gravamiaa 
ctorium führen, kann man jur Probe aus bemjewigen Borftellungsfchreiben abnehmen, wel⸗ wider dag 
ches das Corpus Evarigelicum an den Kaifer de dat. 16 Nov. 1720 hat dbgehen laffen, und —— 
worinnen fie unter andern in det Beylage M. anfuͤhren: Es geſchehe die Rathsanſage zwar 
anf acht Uhr Vormittags, allein ber churmainzifche Gefandte komme felten vor eilf Uhr, und 
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' €) Denen neuern Nachrichten zu Folge hat der Fuͤrſtenberg, dergleichen Creditiv uͤbergeben, 
itzige Chur == Gefandte, bey dem gegenwartigen weshalber auch derſelbe bey allen Gelegenheiten 
neuen Principalcommiſſarius Fuͤrſten Joſeph von mit bey Hofe erſcheint. 
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hernach halte er ſich mit andern Unterrebungen fo lange auf, baß vor zwoͤlf Uhr, da jeder- 

mann wieder noch Haufe eile, nichts vorgetragen würde; er lafle in feinen Auffägen nicht 
gern etwas corrigiren, und dadurch geſchehe es, da bey dazu fommenber Eile, bisweilen 
Sachen ausgefertiget würden, worüber die Nachwelt in Verwunderung ftehen müßte, wie 
davon das Öratulations-Gutachten wegen Eroberung der Feftung Belgrad vom 6 Septem- 
ber 1717, und das Antwortfchreiben an die verwittwete Markgräfinn von Baden vom 6 März, 
1707, jur Probe dienen koͤnnten. Berner wären öfters die Anfagzettel confus und von zeh⸗ 
nerley Sachen , die feine Berwanbtfchaft mit einander hätten, da es hingegen billig wäre, 
daß nichts in die Anfage gebracht wide, als was vorher in den Collegien befiebet worden; 


öfters fämen auch Sachen in Propofition, davon im Anfagzertel nichts zu lefen fey; warn 


der hurmainzifche Gefandte verreife, fo ſcheine es, als ftehe er in den Gedanken, daß indeffen 
gar nicht Rath gehalten werben koͤnne; was ihm nicht anftehe, laffe er aus der Anfage, und 
auf diefe Art gebe es auch nicht nur mit der Dictatur, fondern es kaͤmen auch wohl gar Sa- 
chen wider den Kaifer auf das Tapef, wovon das Jahr 1683 ein deutliches Zeugniß ablege; 
der igige hurmainzifche Geſandte ftehe in vielerlen Dienften, und fen auch zugleich Reichs⸗ 
Hofrath, welches mit dem vier und zwanzigften Artikel der Capitulation ftreite; der churs 
mainzifche Gefandte prätendire ferner, man folle über nichts rathfchlagen, als was er propo⸗ 
nirt habe; er verzögere nad) Gefallen die Ausfertigung der Keichsgutachten, referire nicht 
accurat, und habe wohl im Mamen des Reichs Schreiben abgelafien, wovon die Stände 
nichts gewußt; er dirigire und votire in Sachen, da er Adtor oder Hauptintereffent ift, mie 
ſolches in der Puͤrkiſchen Sache gefchehen, wobey der hurmainzifche mit dem in feiner eiges 
nen Sache abgelegten Voto fogar die majora gemacht habe; er legitimire fich allein bey dem 
kaiſerlichen Principalcommiffarius, urtheile ohne Zuziehung der Stände über die Vollmach⸗ 
ten, tractire öfters mit den Legitimandis über diefen oder jenen Punct; er prätendire von 
benen Gefandten, bie mehr als ein Votum vertreten, über jedes eine befondere Legitimation; 
er habe ſich als lichtenfteinifchen und hernach als wormſiſchen Gefandten bey fich felbft legi⸗ 
timiret ıc. ıc. 

Wegen des Diredtorii vacante fede Moguntina giebt e8 befondere Difpüten, und ale 
dergleichen im März des Jahres 1729 vorfiel, Neßen Sachfen, Trier und Cölln die Anfage 
thun, der mainzifhe Minifter aber allen Gefandten inhibiven, zu erfcheinen, bis das chur« 
mainzifche Directorium wieder befegt worden. Wider diefe Inhibition ſchickte der chur⸗ 
fähfifche Gefandte, Herr von Schönberg, ein Mann von vielen Wiffenfhaften und Ver⸗ 
dienften, dem mainzifchen Herrn von Dtten eine Proteftation ins Haus, worinnen deffen als 
itzt eines Privati Unternehmen ziemlich ſcharf angegriffen wurde; der Herr von Dtten 
brauchte in feiner Gegenproteftation den Comparativum, und der Here von Schönberg bes 
gegnete wiederum mit dem Superlative. Als fie im churfürftlichen Eollegio zufammen- 
kamen, fielen zwifchen denen vier obgenannten Intereſſenten lauter Protellationes und Re- 
proteftationes vor, bis endlich beliebt wurde, die Ferien zu anticipiren und folchergeftalt 
die Befegung bes erzbifchöflichen mainzifchen Stuhls abzuwarten, nach welcher der Herr von 
Otten feine neuesegitimation erhielt, Churmainz befchmerte fich darauf’ mit einem Memorial 
in pleno und meynte, ein churmaipzifcher Geheimer Rath bliebe allezeit in Pflichten, und 
könne demnach niemals als ein-Privatus angefehen werden, welches jedoch von vielen wider⸗ 
fprochen wurde, Diefe Affaire ift hernach, und da ein jeder relpedtive Proteltationes und 
Refervationes eingelegt und abgelefen, wieder ruhig und das Keichstirectorium duch Mainz 
herkoͤmmlich foregeführer worden. Währender Bacanz des mainzifchen Stuhls, waren die 
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fürftlichen Gefandten gar nicht zahlreich zufammen gefommen, weil ihre Directoren von Fei- 
nem der obgedachten Prätendenten die Anfagzettel angenommen hatten. Uebrigens fieht 
man aus dem fürftlichen Protocoll vom 4 Auguft im Jahre 1727, daß des Domfapitels zu 
Salzburg Vollmacht zur Fortfegung des Condiredtorii im fürftlichen Eollegio legitimiret, 
welcherley Vorrecht die Churfürften in ihrem Collegio dem Erzftifte Mainz niemals eins 
täumen werben, In dem verwichenen Fahre ift dem hurmainzifchen Gefandten, Herrn 
von Orten, fein Sohn als zque principalis Legatus zugegeben worden, und aus dieſer Urs» 
ſache zählet man in der churfürftlichen Mebenftube (mofelbft die Herren Geſandten allein und 
ohne Beyſeyn der Secretarien ſich unterreden) zehn Stühle um einen runden Tifch, weil 
man auf der Präfentanten: Bank nicht mehr als einen einzigen Geſandten von jeglichem Chur 
fürften bat zulaffen wollen. 

Was etliche Scribenten von der Alternation bes trierifchen und Föllnifchen Gefandten Ob Trier und 
auf der Präfentanten-Banf bey einem jeden Rathgange melden, ift gänzlich falfch, und nur Coͤlln alter: 
ein einziger Fall, den man dahin ziehen fönnte, nämlich wenn — jroeen Geſandte niven? 
(davon dereine an dem Botanten The und der andere auf der Präfentanten- Bank fige) auf 
dem Reichstage hat, und NB. eine Sache zweymal hintereinander in den Vortrag koͤmmt, 
alsbann nimmt das anderemal oder am zweyten Tage der churfölfnifche Gefandte auf der 
Präfentanten- Bank den Sig über den trierifchen; außer diefem cafu wiffen diefe benden Ges 
fandtfchaften von feiner Alternation, und auch felbft in diefem Falle leget Trier fein Votum 
nach der geroöhnlichen Ordnung, nämlich vor dem churföffnifchen Gefandten ab, obgleid) die: 
fer am zweyten Tage den Borfis hat, Man kann dabey auch leicht erachten, daß gedach⸗ 
te Abwechslung nicht vorfommen, und Trier, aus eben diefer Urſache und um folche Gele 
genheit zu vermeiden, niemals zween Gefandte nach Negenfpurg ſchicken werde, 

In der Ordnang zu proponiren alterniren im Reichsfürftenrathe Defterreich und. Sat: 
burg nicht tagweiſe, fondern nach den vorfallenden Matepien, und bat z. E. Defterreich ze: 
mal hintereinander den Vortrag, wenn die von ihm einmal in Propofition gebrachte Sache 
fo oft wieder vorfommen follte, 

In dem hurfürfttichen Collegio figen dje Geſandten mit bedecktem Haupte, welches fie, un 
wenn fie haranquiren, entblößen. In dem Fürftenrathe feget niemand —— Beym bed * 
Votiren nimmt der Subllitutus des Subftituentis Platz nicht ein, ſondern bleibt auf feinem aß des 
alten Orte. Subftituti. 

Sowohl durch Gelegenheit von dergleichen Subftitutionibus, als auch daß manche Vertretung 
Stände theils etroas an Unkoſten erfparen, theils einem zu Regenfpurg ſchon befindlichen vieler Voto- 
Gefandten eines andern Standes eine Gnade und Vortheil gönnen wollen, gefchieht es, """- 
daß öfters ein Geſandter viele Vota zu vertreten hat, wie dann vor etlichen Jahren der Herr Außerosdent: 
von Plettenberg drenjehn Vota, und darunter (welches unerhöret ift) fünf churfürftliche lichExempel. 
Stimmen, das Directorium mit begriffen, zu führen gehabt hat. Abfenderlich ift es unter 
den Fathelifchen Ständen gewöhnlich, daß ihrer viele einem einzigen Geſandten ihre Volle 
machten und l.egitimationes gegen ſehr mittelmäßige douceugs ertheilen. Die Reichsftäd« 
te geben gemeiniglich denen Rathsherren der Stadt Regenfpurg Vollmacht, ja Goslar, Müls 
haufen und Nordhaufen zahlen ihren Bevollmächtigten gar nichts, daher der Kath zu Re 
genfpurg diefen Charakter jederzeit einem un sie aufträgt. 

Es haben feit einiger Zeit verfchiedene ndte und infonderheit ber herzogliche mür: Von den 
tembergifche' angefangen, öfters Iange Zeit vom Neichstage abroefend zu fern, und ihre Wer: Legationd- 
richtungen dutch Legations-Secretarien zu beforgen; ja es ift gefcheben, daß zu Sparung ſecretarien. 

8u 3 der 
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der Unfoften bie Sefanbtenftelle lange Zeit unbefegt geblieben, und inbeffen bie Höfe durch 
$egations-Geeretarien dasjenige fich haben berichten laflen, was auf dem Reichsconvent 
vorfiel; nachdem aber die übrigen Gefandten gefehen, daß auf diefe Art ihre Anzahl gar ge: 
ringe und gleichfam nur ein engerer Ausfhuß werden würde, worunter das allgemeine Des 
fte nothwendig leiden müßte, fo bat man befchloffen, in Abmwefenheit des Gefandten feinen 
$egations:Secretair nicht zum Protocolliren zu laffen. Die Sache wurde infonderheit wie: 
der vege gemacht, als vor einiger Zeit ber würtembergifche Gefandte nach Wien reifete, da 
denn der Legations · Secretarius Sturm feinen Plag bey der DBerfertigung des Protocolls 
maintenirte, indem er behauptete, bie Gefandefchaft ſey noch befegt, und wolle er es eher auf 
bie Ertremität anfommen laffen, als weichen. Dabey ließ man es. Indeſſen aber hält 
man darüber, daß fein Secretarius zur Protocollirung, noch ein Kanzelliſt ad Dictaturam 
zugelaflen wird, fo lange die Gefandefchaft gar nicht befege oder wenigſtens niemand zum 
— Votiren ſubſtituirt iſt. 
ae —* A Die Geſandten richten fich zwar nach den Befehlen ihrer Hofe; allein es koͤnnte dem- 
N ifirenföne noch ein Fall ſich eräugen, daß einer Partey auch wider die Inſtruction eine Gunft moͤch⸗ 
nen? te ertwiefen werden, wenn man nämlich eine Abrede mit andern Gefandten nehme und jich 
bernach auf die Mehrheit der Stimmen, von welcher man fich nicht gern habe fiheiden 
Außeror⸗ wollen, berufe. Die rt, wie der falzburgifche Gefandte in der Zwingenbergifchen Sache 
— den 26 Sept. 1727 fein Votun im fuͤrſtlichen Collegio abgeleget und ſich zu gleicher Zeit 
— fuͤr die gerechte Sache und auch fuͤr die Mehrheit der Stimmen, wenn ſolche dagegen ſeyn 
wuͤrde, erklaͤret hat, iſt vielen feltfam und bedenklich vorgekommen. Sein Vortrag war: 
Es habe ſich das Dom Capitul dieſe Sache gebuͤhrend referiren, auch die beyder⸗ 
ſeitige momenta caufe vortragen laſſen, nach allen wohlerwogenen Umſtaͤnden 
aber befunden, daß der von der vortrefflichen Churpfaͤlziſchen Geſandtſchaft 
ad Comitia genommene Recurfus nicht ſtatt habe, ſondern diefe ſchon fo lange dau⸗ 
vende Streit-Sache an den Rapferlichen Reichs: Hof⸗ Rath au einftmabliger voͤlli⸗ 
ger und Reichs-Conftitutions-mäßiger Erörterung zu vemittiren fey; wooferne 
aber per majora ein anders davor gehalten und belieber werden folte, fo wäre Er, 
Befandter, gnädig befehligt, demfelben aus fonderbabr tragend fchuldigftem Agard 
vor Se. Churfuͤrſtl. Durchl. nicht das geringfte in den Weg zu legen. Ich 
laſſe anigt dahin * ſeyn, wie dieſes Geſandten Votum wuͤrde gelautet haben, wenn ei⸗ 
ne paritas votorum ſich eräuget haͤtte und es auf ihn angekommen wäre, was: für eine Par⸗ 
ten hätte triumphiren follen. In igtberührter zwingenbergifhen Sache gieng bernach der 
— Churfuͤrſt von Pfalz fo weit, daß er in öffentlichen Schriften vorgab, es fen ſolche Affaire 
Sifeheiffaige. Connivente Cxlare von ihm an ben Reichstag gebracht, und ſolchemnach habe man mit ber 
2. Epecution bes Decreti aus dem Reichshofrathe nicht fo fehr zw eilen. Defterreich hatte 
auch auf dem Reichstage-in diefer Sache für Churpfalz votiret. Allein da die Proteftanten 
in partes giengen, fo fonnte die Erecution nicht wohl länger verzögert werben, und in dem 
Reichshofrathe war die Sache allzuweit gefommen, als daß man jie hätte ruhen laffen 

ober ändern Fönnen. ® 
Wie ſich viele Verſchiedene fuͤrſtliche Geſandten find inſtruiret, ſich nach den oͤſterreichiſchen Votis 
a Te zu richten, und hat ein gewiſſer Gefandter einsmals aus Einfalt in öffentlicher Rathsver⸗ 

. .  fammlung beclariret, daß feine Drdre dahin gienge. 

Zu Anfange dieſes Jahrhunderts und bes fpanifhen Succeßionskrieges meldete De- 
flerreich einsmals in feinem Voto, (worinnen es die Waffen mit allem Eifer wider das — 
ur⸗ 
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Bourbon zu menden rieth) es wolle drenfig taufend Mann an den Rhein ftellen; als her» 
nach die Reihe an einen fichern bifchöflihen Geſandten kam, fagte er: in ommibus wie Oe⸗ 
flerveich, worauf der damalige churbrandenburgifche Gefandte, Herr von Jena, antıwortes 
te: Nun, fo haben wir ſchon fechssig tauſend Mann beyfammen. 


Ben der großen Anzahl der Intereſſenten, und da nicht alle Gefandten von gleicher Won dem 


Kapacität und Berdienften find, iſt leicht zu erachten, daß das. Secretum Comitiorum nicht Secreto Co- 


alleyeit gehörigermaßen beobachtet werde. Die Secretarien fommen fo wenig in die Ne, mitiorum. 


benftube, als in die Conferenzen des Corporis Evangelici, indeffen erfähret man dennoch 

ar bald, was im beyden paßiret, und ift noch niemals eine Schrift von gleicher Natur gex 
Ahminder gemein geworben, als das holländifche Schreiben vom zuften Jenner im Jahre 1713 
über den damaligen Kriegsftaat, da man doch folches als ein großes Geheimniß tractirte, 
und es der mainzifche Director, mit Ausfchliegung der Serretarien, den chur- und fuͤrſtli⸗ 
chen Gefandten felbft in die Feder dictiret hatte, 


Bey diefer Gelegenheit kann ich nicht umhin mit beyzufügen, daß es meines Erach- Bon den Sue 


tens gut waͤre, wann bas Corpus Evangelicum wöchentlich einmal zufammen käme, mie fammertunfs 


ehemals alle Sonnabend gefchehen if. Denn wenn gleich nicht wöchentlich etwas noth- — 


wendiges vorfaͤllt, fo wären doc) die katholiſchen Stände und Geſandten daran gewoͤhnet, Evangelich, 


und könnten auch geheime Sachen ohne Verdacht abgehandelt werben, an ftatt daß anigt 
eine jede ſolche Verſammlung als etwas außerordentliches ein Auffehen verurfacher. 


Was des Neichsftädtifchen Collegii votum decifivum auf dem Reichstage anlangt, Votum deci« 


fo gehen diejenigen zu weit, welche ſolches mit einer Glocke ohne Schwengel vergleichen, an: fivum ber 
dern Theils aber iſt die Wirfung ihres Voti. auch fehr eingefchränft, und erfodern öfters Re 


die Umftände, daß die Städte damit gar behutfam verfahren müffen. Ein deutliches 
Erempel davon giebt die Weſterwaͤldiſche Fuͤrſten und Stände-Sadye, die im April des Jah⸗ 
res 1709 zu einem Neichsgutachten gediehen, und mit —— gehörigen merk⸗ 
wuͤrdigen Umſtaͤnden begleitet iſt. Das gemeinſchaftliche Conclufum der beyden hoͤhern 
Reichẽscollegien (vom 15 April 1709) hielt folgende Ausdruͤckungen in ſich: = » So ift nach 
der Sachen reiffer Uberlegung und allen erwogenen Umſtaͤnden daflır gebalten, 
daß gleichwie man bey denen in deductione gravaminım dabier angeführten Um⸗ 
ſtaͤnden nicht feben Ente, woie diefe Sache an den Reichs⸗Hof⸗ Rath gezogen wer« 
den Finnen, Ihro Rapferl. af. von felbften dahin allergnädigft gemeynt feyn 
wuͤrden, vor allen darauf feben zu laffen, daß nach der Rapſerlichen Wahl⸗Capi⸗ 
tulation dem Weſtphaͤliſchen Srieden und andern Reiche-Sagungen, aufdergleis 
chen wider die Reichs-Stände movirte Stritrigkeirenbebörige Reflerion gemacht, 
pie die Stände mir fchnellen Proceffen, Mandatis fine claufula & executioni- 
wider die Bebühr nicht beſchwehrt werden mögten ıc. Als nun das reichs« 
ftädtifche Collegium fein Concluſum abfaffete, gieng deſſen Meynung dahin, es wären Ge, 
Kaiferliche Majeſtaͤt unterthänigft zu bitten, daß denen etwan ſich eräugenden Gravamini- 
bus, fo fich derfelben einige ausfindig machen follten, denen Reichsconftitutionen gemäß 
abgeholfen würde ıc. und in den Monitis ad Conclufum fußtriorum Collegiorum jeigete 
das reichsftädeifche Collegium an, man müffe die in demifelben eingefloffene Formalia afler- 
tiva nothwendig dahin annehmen, daß felbige in effectu eine Reformatoriam fententiz in 
Celfiflimo judicio Cxfareo Aulico caufa cognita latze importirten, woʒu man fich auf Sei⸗ 
ten der Reichsftädte nicht verftehen koͤnne ꝛc. wenn demnach bende höhere Collegia ben ih— 
rem Schluffe blieben, fo bäthen fie, das Ihrige befonders an Seine Kaiferl, Maj. * beyzu⸗ 
chließen. 


ichsſtadte. 


Neichdgut: 
achten. 
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ſchließen. Bey der hierauf erfolgten Umfrage im churfuͤrſtlichen Collegio ließ ſich Chur⸗ 
brandenburg folgendergeſtalt heraus: „Dießſeits haͤtte man ſich wohl nimmer verſehen, daß 
„die erbare Frey: und Reichsſtaͤdte der Churfuͤrſten und Fuͤrſten hohe Territorial Jura, Frey: 
„beiten und Befugniffe in fo geringer Conſideration haben follten, daß fie von bemjenigen 
„sich ausnehmen würden, was zu deren Behauptung beyde höhere Eollegia an Seine Kat 
„ferliche Majeftät durch eine allerunterthänigfte Remonftration zu bringen einmürhig für 
„gut befunden. Man erinnere ſich nicht, daß Churfürften und Fürften eine folche unfreund« 
„liche Bezeugung um gedachte Städte verdienet, und fey alfo der Meynung, es ſey im Na⸗ 
„men ber obern Eollegien benenfelber nachdruͤcklich zuzufprechen und zu verfuchen, ob fie 
„nicht noch dahin zu bewegen, daf fie mit Hindanfegung gewiſſer gar nicht unbefannten 
„privat Refpecte, welche ver Zeit zu dergleichen widrigen Conduite Anlaß möchten gegeben 
„haben, fich noch mit beyben höhern Keichscollegien vereinigen und communia (tatuum 
„jura gefammter Hand mit vertheidigen helfen. Im Falle aber bey ihnen feine Remon⸗ 
„ftrationen etwas verfängen, fonbern felbige auf ihrem Sinne bebarren follten, müffe man 
„es endlich) dahin geftellt feyn laſſen, und dennoch beyder höhern Eollegien gemeinfamen 
„Schluß an Seine Kaiferl. Maj. bringen. Ob man aber diefes reichsſtaͤdtiſche Conclu- 
„fum mit referiren oder denen Städten zu verftehen geben follte, daß fie es allein dahin fchi» 
„Een und ben Dank verdienen möchten, das dürfte etiwan weiter zu überlegen und eine Re⸗ 
„folution darüber zu faffen feyn ; dießfeits fey man indifferent und muͤſſe das übrige der Zeit 
„befehlen, welche hiernächft ſchon Gelegenheit geben wide, daß Chur: und Fürjten ben kuͤnf⸗ 
„tigen dergleichen Fällen und Gelegenheiten es wiederum mit eben felchen guten Officiis 
„eönnten verfchulden laflen., Hiernaͤchſt waren der churfächfifche und churbrandenburgis 
ſche Gefandte der Meynung, man habe wegen des hochlöblichen hurfürftlichen Collegii dem 
reichsftädtiichen eine Erinnerung und Ahndung zu thun, daß es fich fo viel unterftanden 
und beyder höherer Eollegien Schlüfle eine ſolche interpretation gegeben, welche weder aus 
den Worten noch aus dem Verſtande fönne gezogen werden. Das reichsſtaͤdtiſche Eolles 
gium hingegen conteftirte, daß es niemals gemeynt geweſen, beyder höhern Eoflegien Mey: 
nung ju interpretiren, ſondern vielmehr die Urſache zu allegiren, warum es denenfelben nicht 


‚ beytreten fönne. Uebrigens blieben fie in der Hauptſache bey denen ihnen gegebenen In⸗ 


ftructionen, und wurde hernad) das reichsftädtifche Votum dem andern communi befonders 
angehängt. Dergleichen Recht haben die Städte vor etlichen Jahren abermals in der Mo« 
derationsfache der Kammerzieler erercivet, und hierinnen befteht ihr Votum decifivum 4), 
Zur Re: und Correlation der beyden obern Eoflegien werben fie nicht gelaflen, noch weniger 
geitattet man ihnen das Jus ımajora faciendi. Nicht weniger wird in der Reception 
neuer Mitglieber in die chur- und fürftliche Collegia ihre Einwilligung gänzlich vorbey ge: 
gangen. 


Berfchiedene Publiciften vermifchen ein Reichsgutachten mit einem Concluſo Trium 
Collegiorum, da fie doch eigentlich won einander unterfchieden find, und jenes die Meynung 
oder die Refolution der Reichsſtaͤnde ift, wann der Kaifer vorher über eine Sache hat an- 

gefragt 

d) Die jüngern Comitia[-Nachrichten geben, reichsſtaͤdtiſchen Collegiis, ratione preftationum 
daß durch Gelegenheit der ven ben Reichsſtaͤdten Imperii & Circulorum und der in dem abiufaf- 
Rotenburg an ber Tauber, Windsheim und fenden Reichsgutachten deutlich zu machenden 
Dortmund gefuchten refpeftive Moderation und Geparation, entftanden, ba die Reichsſtaͤdte eben: 
Temporal- Exemtion, abermal® ein beftiger mäßig behauptet, bag ihnen ihr Votum decifi- 
Streit zwilihen denen bepden böhern unb bem vun 
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gefragt und fie proponiven laſſen. Iſt diefer Umftand nicht vorhanden, fo führt ber einmuͤ⸗ 
thige Schluß der hier verfammleten Stände den Namen eines Concluli trium Collegio- 
rum, und wird nur dem £aiferlihen Principalcommiffarius communiciret, wie dergleichen 
anigo wegen der Gelder zu dem Feitungsbau von Kehl und Philipsburg gefchieht, wobey 
ich nicht unterlaflen kann anzumerken, wie bey den Anlagen und der Bezahlung der Reichs— 
gelder von den mächtigen Ständen fo viele Exemtiones gemacht werden, daß igiger Zeit ein 
Roͤmermonat nicht mehr als etliche und funfzig taufend rheinifche Gulden beträgt. 


Eine igt obſchwebende Zwiftigfeit betrifft das Reichs-Erbmarfchallamt, womit dag Jurisdiction 
reichsgräfliche pappenheimifche Haus von Churfachfen ſubinleudirt iſt. Es ift ſolche feir det Erbmars 
kurzem wieder rege gemacht worden, da man gefucht, die Jura des Erbmarfchailamts auf " allamts. 
den alten Fuß herzuſtellen, weil wegen der Jurisdiction, Verſiegelung der Erbſchaften und | 
anderer Gerechtfamen mancherley Schwierigkeiten entjtanden waren. Yn dem fürftlichen 
Collegio machte man ein Conclufum damider und behauptete, es fen diefes bisher nur eine 
Jurisdidio delegata gemwefen, die man jederzeit wieder zurückziehen fönnte; Churmainz, fo 
fonft in gedachten Sachen den Schluß des fürftlichen Collegii nicht ad adta Imperii hatte 
bringen wollen, nahm ihn diefesmal an, und die Zeit muß lehren, was für ein Ausgang 
erfolgen werde. Ueberhaupt, von diefem Handel nur noch ein Wort zu melden, fo haben Des 
die Grafen von Pappenheim es nicht wenig darinnen verfehen, daß fie zu Exercirung ig. Örafen von 
rer Gerechtfame nicht beftändig tüchtige und dem Werfe gewachfene Leute auf dem Reichs- vappenheim. 
tage gehalten haben. ö 

Man frager übrigens, ob die fortwährende Dauerung des NReichstages dem Kaifer und Ob ein be; 
dem Reiche nüglich fen, und ich fehe nicht, warum man Bedenken tragen follte, diefe Frage ftändiger 
mit Ja zu beantworten. Die kaiſerlichen Minifter behaupten zwar immer, es gefchehe ein. Reichstag ß 
jig und allein den Ständen zu gut, daß das Haus Defterreich jährlich über hundert tau— nuglich fey? 
fend Thaler Unfoften an den Reichstag wende, allein man Fann begreifen, daß zugleich auch 
des Kaifers Vortheil befördert werde, indem fonit das Oberhaupt des Reichs bey jeder vor⸗ 
fallenden Gelegenheit und mit vielen Unfoften die Höfe derer Stände, deren Hülfe er in eis 
nem und andern benöthiget fenn kann, beſchicken müßte, es auch kaum möglich feyn würde, 
die Fleinen Stände wider die großen und mächtigen Käufer beyfammen zu halten, "Viel 
feicht möchte einer oder der andere mächtige Reichsſtand bey einer Diflolution des beftän- 
digen Reichstages feine Rechnung finden, das allgemeine Befte aber des deutfchen Staats 
würde unfehlbar darunter leiden, und nichts anders als eine völlige Anarchia entſtehen. 


Eine andere Frage ift, ob die Stade Regenfpurg großen Vortheil von der Reichsver- Ob die Stadt 
fammfung babe, mie ſolches außer Zweifel zu feyn feheint, wenn man nur das viele Geld, — — 
welches ben Gelegenheit des Reichstages innerhalb ihren Mauern verzehret wird, in ‘Be: Pet Er: 
trachtung zieht. Allein, wo die Stadt feinen Schaden davon hat, fo wird der Vortheil Kichsragen 
dennoch nicht gar hoch zu rechnen feyn, wenn man verfchiedene dabey vorkommende Umftän: habe? 


de nicht außer Acht läßt. 
Denn 


vum ju allen effeftibus inutil gemachet werden brechen, Ge. Kaiſerliche Majeftät ein eigenes 
wollte. Weil fie num von der öfterreichifchen Eommißionsderret an den Reichsconvent fandte, 
und andern Gefandefchaften gegen die mebreften wornaͤchſt die Zwiſtigkeit, in Anfebung des al: 
übrigen ſecundiret wurden, fo befam die Sache Iergnadigften Faiferlichen Fuͤrworts, doch ohne 
eine weit ausſehende Geſtalt, welches zu unters Conſequens, — bepgeleget wurde. 
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Denn erſtlich vermennet die Stadt, daß durch die Bedienten verfchiedener Gefandt- 
fchaften die ihren Principalen gebührende Zollfrenheit aus Eigennug dahin ertveitert werde, 
daß auch viele für Bürger gehörende Waaren mit frey paßiren, wodurch nothrvendig die 
Stadt an ihrer Zolleinnahme Abbruch leider. Oſt werden in einer Woche über die Donaus 
brüce für achtzehn hundert bis zwey taufend Gulden Bictualien mit Freyzetteln eingebracht 
unter dem Namen, daß fie für Gefandrfchaften gehören. 

Inſonderheit geht der Religionseifer verfchiedener roͤmiſchkatholiſchen Gefandten fo 
weit, daß fie der evangelifchlucherifchen Stadt fo wenig, als es nur moͤglich ift, zuwenden, 
und daher ihre Victualien und andere Nothwendigkeiten aus der Stadt am Hof und aus 
der andern bayerifchen Nachbarfchaft kommen laſſen. 

Zum andern bringen die vielen Protectionen, welche manche Gefandefchaften zu er— 
theilen pflegen, der Stadt ſchlechten Vortheil: wie man denn weis, daß ein gewiſſer Ges 
fandter einsmals funfzig Leute gehabt, die ſich zu feiner Geſandtſchaft gerechnet, und daher keine 
Steuern, Contributionen, Umgeld und andere gemeinſchaftliche onera der Stadt bezahlet, da 
fie indeflen doch bürgerliche Nahrung, Handlung und Handwerke getrieben haben. Etlis 
che Geſandten geftatten ihren eigenen Bedienten, fich mit bürgerlicher Nahrung zu berei» 
bern und ſchenken Kutſcher und Lackeyen, unter foldyem Präterte, öffentlich Bier, und zwar 
mit fo gutem Abgange, daß in mandyer foldyen vel quali privilegirten Schenke das Jahr hin: 
durch etliche Hundert Eimer Bier zu der fogenannten Hausnothdurft ausgezapfet werden. 

So geht es audy mit dem Weine, melchen ſowohl als das Bier dergleichen Leute, 
die feine Impoſten bezahlen, leichtlich etwas wohlfeiler als andere geben fönnen. Den Mie- 
brauch der Protedtionum erfennen viele von denen anmefenden Gefandten, und bat der 
churbraunſchweigiſche, Herr von Dieden, fid) mehrmalen verlauten laflen, er würde derglei- 
chen niemals verftatten, weil er fie ſowohl wider feine als feines Königs Reputation zu 
feyn erachte. 

Ferner gereichet diefes dem Magiftrate zu Feiner geringen Befchmwerlichkeit, daß wenn 
auch die Fleineften Dienfte ledig werden, alsbald von vielen Gefandten Recommendationen 
für Leute, die ſich an fie addregiren, einlaufen; und obgleich in den Complimenten nur von 
Gefälligkeiten geiprochen wird, fo find doc) in der That dem Magiftrat die Hände gebun⸗ 
den, daß er nicht nach völligem Gefallen die Bedienungen vergeben ober feine eigene Leute 
befördern kann. Ben vorfallenden Zwiftigkeiten mit der Stadt, mürffen ſich auch die Buͤr⸗ 
germeifter und andere Stadtherren gefallen laſſen, infonderheit von einigen katholiſchen Ge- 
fandten derbe Verweiſe einzunehmen. Hiezu koͤmmt, daß die Stadt vielen verdrüßlichen 
Streitigkeiten mit dem Reichs-Erbmarſchallamte wegen der Jurisdiction, Schug und 
Schirm der Juden und anderer Öerechtigkeiten unterworfen ift. Endlich find auch einige 
ber Mennung, daß vieler Landadel aus der Stadt bleibe und ſolchemnach meniger 
Geld als fonft, in derfelben verzehret würde, weil diefer in den Gedanken ftehe, als würde 
er von vielen Öefandten allzugeringe geachtet, worinnen er jedoch wenigen Benfall von un: 
partenifchen Richtern zu gewarten bat, weil man ven hieſigen Gefandten das $ob einer 
großen Höflichkeit gegen alle fremde Cavaliers, fo nur ein wenig zu leben wiffen, keines— 
weges ftreitig machen Fann. Der frene Zutritt bey den Stiftsfräulein, die täglichen Alfem- 
bl&es und vielfältigen Mahlzeiten geben den Fremden genugfame, Gelegenheiten fich zu Divers 
tiren. Liebhaber des Spiels finden gleichfalls allhier ihre Rechnung; Wie weit die Be— 
gierde zu diefem Zeitvertreibe bey einer der biefigen Damen gegangen, ift meinem Herrn 
bekannt, und erinnere ich mich dabey der Frau von O. welche vor ungefähr zwanzig Jap: 

ven 
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ren eine der eifrigſten Spielerinnen im Haag war, wie es denn auch ſich zugetragen, daß ſie 
einsmals mit der Graͤfinn von B. vier und zwanzig Stunden lang hinterelnander wegge⸗ 
fpielet. Bey einer andern Gelegenheit pointirte ein Engländer ein fehr hohes fept & le va 
wider fie, da fie denn, als beym Ummenben des Kartenblatts fich zeigte, daß das Gluͤck ihr 
nicht günftig geweſen, fich dergeftalt darüber alterirte, daf die Geburtsfchmerzen fich unge- 
fäumt einſtelleten. Die Gefellfehaft, worinnen dleſes vorgieng, war zahlreich, das noͤ⸗ 
tbigfte, was man zu hun hatte, war, daß man bie Lichter auslöfchete, bis die Mannsper« 
fonen und andere zu dem neuen adtu unnöthige Zeugen ſich retirivet hatten, und das ganze 
Schaufpiel endigte ſich mit einer faufle couche. 

Die Menge der Reichsftände und daß gemeiniglich über jede Sache die benöthigten 
Inftrudtiones von den Höfen eingeholet werden muͤſſen, verurfachen viele Ferien, und daß 
bie Arbeit denen Herren Öefandten nicht allzufauer werden kann, 

Ich habe vergeflen, oben anzuführen, daß fein einziges geſandtſchaftliches Archiv in 
Regenfpurg recht vollfommen ift, wie es billig ſeyn follte, und daß man feine ältere acta 
als vom Jahre 1654 darinnen findet. Das churbrandenburgifche geht indeflen gar vielen 
vor, das beite aber ift das würtembergifche Geſandtſchaftsarchiv, welches feine gute Einrich« 
fung und Ordnung dem tegationsfecretarius Sturm zu danken hat. Was den mweitphälis 
ſchen Friedensfhluß betrifft, müflen in Stutgard treffliche Nachrichten vorhanden feyn, 
meil ber damalige würtembergifche Geſandte in den wichtigften Sachen gebrauchet, und von 
ihm mehr als dreyßig Folianten voll Memoires und Berichte hinterlaflen worden find. 


Ehe ich fchließe, ift noch die verlangte Nachricht von des gemefenen churbrandenburgis 
ſchen Gefandten, Grafen von Metternich Religionsveränderung und Lebensende beyzufügen. 
Es mar diefer Herr anfänglich) auf gutem Wege, indem er die Ungerechtigkeit der Religions- 
verfolgungen einfah und allenthalben zur Moderation rieth; Er blieb aber nicht auf der 
Mittelſtraße, fondern verfiel auf den Indifferentifinum, und die Begierde nah) Reichthum 
gab Gelegenheit, daß er mit der Zeit viel weiter gieng, als er vorher jemals würde geglaubet 
rung Man überredete ihn, es fen ein ungemeiner Gewinn auf den Kauf einiger böhmi- 

en Sandgüter zu machen, und dadurch wurden ſowohl er, als fein Bruder, der Baron 
von Metternich, und des Grafen Schwiegerfohn der General Regal verleitet, faft ihr fammt- 
liches Vermögen in diefelben hinein zu ſtecken. Itztgedachte Guͤter machten zwar ein großes 
und meitläuftiges Weſen aus, allein es fand ſich hernach, daß die Gegend nicht gar vor- 
epedafeig gelegen, auch der Grund und Boden von feiner fonderlichen Fruchtbarkeit ſey. 
e Abficht der Intereſſenten war, diefe angefaufte Herrfchaft durch einen Sohn bes Gra⸗ 
fen, melcher zur römifchfatholifchen Kirche getreten war, zu befigen und zu genießen. Als 
lein die göttliche Vorſehung machte einen Strich durch folche Rechnung, indem fie bald dar- 
auf diefen Sohn in der beften Blüche der Jugend aus dieſer Zeitlichkeit abfodert.. Ihm 
folgte bald hernach der General von Regal, nad) deſſen Tode man der Wittwe mit ihren 
Kindern anmuthete, entweder römifchkatholifh zu werden, oder die Güter zu verfaufen, 
Das legtere fhien mit vielem Einbuße und Verluſt der zeitlichen Haabe verfnüpfer, Daher 
wählte man das erfte und lebet anigt die Wittwe wirflich auf gebachter Herrfchaft in Boͤh⸗ 
men.. Es gefhab aber auch, daß nach) dem Todesfalle des Generals von Regal die neuen 
Beſihzer in die Landtafel muften eingetragen und desfalls eine große Summe Umfchreib- 
gelder, meift an die Officiafen, bezahlt werden. Diefes machte ven Baron von Metter- 

nic fo verbräßlich, daß er feine im Gute habende dreyßig taufend Gulden herausjog. 
E70 Was 
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Was den hurbrandenburgifchen Gefandten, Grafen Ernſt von Metternich anlangt, 
fo hatte derfelbe noch den ı2 December im Jahre 1727 von dem reformirten holländifchen 
Prediger das h. Abendmahl empfangen. Nach folcher Zeit, als er am Stein und reten- 
tione Urin Noch litte, und der Faiferliche Principalcommijfarius, Fürft von Fuͤrſtenberg 
fich öfters nach des Grafen Gefundheit durch den Herrn von Geismar erfundigte, fanden 
diefer und die Gräfinn von Regal, die in ihrer neuen Religion gar eiferig ifte), Gelegenheit, 
verkleidete Jeſuiten zu dem Patienten zu bringen, die ihn endlich beredeten, fich zu der römis 
ſchen Kirche zu. befennen. Der reformirte Öeiftliche wurde von den Katholiken in den legs 
ten Tagen der Krankheit nicht mehr in das Zimmer des Grafen gelaffen. Er ftarb ven 
27 December 1727 Morgens gegen 6 Uhr, im ein und fiebenzigften Fahre feines Alters. 
Mad) feinem Tode richteten die Pfaffen ungehindert etliche Altare in dem churbrandenbur⸗ 
gifchen Gefandefchaftsquartiere auf, lafen Meſſen und verrichteten ihre anbern in folchen 
Fällen gewöhnlichen Ceremonien: welche nad) einiger Meynung dadurch am beften von die- 
fem Quartiere hätten abgelehner werben koͤnnen, wenn bie Leiche alsbald in ein anderes Haus 
wäre gebracht werden. Die Grabftäre ift in St. Emmeran und mit folgender Schrift 
ezieret: 
* Hic poſitæ funt exuvie 
Ilufßrifimi ac Excellentifimi Domini, 
Domini Ernöfli Comitir 
de Metternich 
Regie Majcflatir Boruffice dum viveret 
Confiliarii flatus intimi & qua Elefloris 
| Brandenburgici ad prafentia 
5. K. I. Comitia Legati 
Qui XLII. annorum muneris fui [patie 
Per varias fortune vicifitudines 
Eadem femper fuit virtute 
Ac 


Voce, Confilio & Eruditione potens 
Traölavit magna , complevit cegregia, 
Perfecit maxima, . 
Et quod arduorum ultimum 
Religionis fullibus diu immerfur Tandem emerfüs 
Tandem emerfit 
Sanölifimeque Matri 
Catholice nimirum Ececlefie 
Quafi regenitur, paucisque poftea diebus interjectis 
In ipfiusmet Salvatoris natalitiis 
Anno MDCCXXVII, atat. LXXI. 
Sub proprio occafu, divini Solis exortum 
Letabundus adjpexit = 
. Atqus 
e) Wie Indgemein bie Profelpten zu feyn pfle⸗ daß fie nicht aus weltlichem Jutereſſe, fondern 
gen, theils um füch bey der neuen Partep defto aus Ueberzeugung jur Veränderung gefchritten 
mehr zu infinuiren und für aufrichtig zu pafiren, waren, 
theils um der verlaffenen Sorte weis zumachen, 
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Atque fie amicum fibi celorum regnum 
Non tam zapere, quam violentia quadam 
(Salutari ) rapere vifus fit. 

Tu qui admirator accefhfli imitator, 

Recede. 

Die Römifchkarholifchen vermennten, durch feine Bekehrung einen großen Gieg wider 
die Keßer erhalten zu haben, und ſolchemnach fehlte es nicht an vielen Berfen und Inſcri⸗ 
ptionen, die zum Lobe diefes Profelyten ans Tageslicht famen, Es find feine großen Mei 
fterftücte darunter anzutreffen, wie aus folgenden zwoen, die noch die beften zu feyn ſcheinen, 


erhellen wird: 
EPITAPHIVM. 
Viator 
⸗ Paululum morare, multum mirare 
Imo Iugebis,, fi leger 
Quanıus & —— Vir exiguis his loculis sonchudatur, 
ilicet hic pofite funt exuviæ 
Excell. & Illuſtr. DD. Ernefli Comitis de Metternich 
Vixir A. LXX. menfem I. dier XXIII. 
Converfus die 13. & mortuus d. 27. Dee. MDCCXXVTI. 
Pridie Innocentum 
Requieföit in Pace! 
Quid caperas frontem Viator 
Et expeflas accidentia in Quali 
Cum habeat fubflantiam in (Quanto. 

Si tamen bec tranfeuntia tran/eundo audire annuis, 
Dicam, quis fuerit, quis fit, & quis non fit. 
Fuit nimirum 
Per anuos omnino XXXV, Eleölor: Legatus Brandenb. 
in Comitiis 
In publicis oficiis per annos ultra XLII. 

Ubique virtute, confilio, fapientia, fidelitate, 
Eruditione & eloquentia 
Imcomparabilis. 

Sed chen! fuit 
Pro Salute publica, 

* Magna de pace & bello negotia tractavit, 
Majora complevit, 
Perfecit maxima 
Ad immortakm famam 
Non minus pro falute propria 
.  Negotium veræ fidei, 

Quod ef omnium negotiorum negotium, 
Tora quidem fua vita 
Examinavit, ponderavit, tractavit, 
Complere autem & perficere non ita potuis, 
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Vt non maneret in. confliäfu, 
Hinc re/peötur kumanus , inds divinur, 
Hic vocabat, iſte avocabat. 
Vicit tandem confiientie hibra, vieit Dei timor, 
Vt jamjam intelligas, 
Quis fit, & quis non amplius fit, 
Vtpote quando refignatis omnibus titulis, honoribus, 

Ofkciis ac legationibus fuir 

Grata mente depofitis, 


Imo mundanis rebus omnibus quafi retinaculis valere jufhr . 


Septuagenario major 
In que mens & ratio & confilium cum fenio maturaverat, 
Mature cogitatum ponderofe examinaram 
Diu dilectum negotium falutis ſuæ 
Viriliter aggreſus eſt, complevir, perfecit 
Er ad cæleſtem legationem fidei Cathol, profefhone facta 
fofe difponens 
Et domi ſuæ fidem Rom. Cathol. adjutorio altifimi 
Liberrime amplexus eft 
Corde, Votis &5 Opere. 
. dntelligis nunc, opinor, 
Quis jam non amplius fit & quis fit, 
Imo totus mutatus. ab illo, 
Cum facra confefione expiatus induit novum hominem 
Ei movum cibum fumfir panem Angelorum, 
Proinde ex co tempore mundo mortuus 
Soli fibi, foli DEO, vivens & vacans 
Per ſacroſancta Ecslfie facramenta fefe confortavit 
Ad iter #ternitatis in montem DEI Horcb, 
Filius regenitus Eccleſſæ Auguſtinus, niſt Erneſtus effer, 
Denasus ef in ipſo natali Domini poſt ſolſtitium hiemale 
Mane fub folis ortum, 
» Pt citius ingrediatur vitam 
Be ei lux luccat in perpetuas aternitates 
Ad immortalem falutem anime. 
Sed jam erravi 
Dim volui tibi ad longum & latum deferibere 
Quis fit. 
Factur enim ef repente mihil, 
Nihil in is 
Multum in Dei oculir, 
Et hoc fatir cf, 
Ne vero rcædatit /peflatorer, absque derina, 
Gum melius fi, 


Ire 
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Fre in domum luctus quam in domum convivii, 
Venite flii, 
Timorem Domini docebo vos. 

Nam perverf@ cogitationes feparant a Dee, 
Probata autem virtus corripit infipientes f). 
Hinc Deus 
A fedu&eribus tutavit illum g), 

Quia nullus, qui fperavit in Domino, confufur eſt 6); 
Vtique feio, 

Quia refurget in refurreötione in novi ſimo die i). 
Proinde 
In domo pulveris pulvere vos confpergite, 
Habitate vel abitate k). 

Quid contriftaris viator &. obvertis tergum? 
Veh! 

Confideravit fe & abiit, & flatim oblitus ef} qualis fuerit, 
Veruntamen 
Revertere viator, revertere, 

Hic lapis clamat pofl te, antequam in pulverem reverteris, 
Aliquando enim & Tu 
Totus, quantus & qualis er, 

Fies torus & tantus talis, 

id ef Nihil. 

Interim fave Erneflo fuam requiem, 

Donec tuba inflaverit: 

Ofa arida audite verbum Domini, 

Arque'boc faltem vivens difee ab ipfo mortus, 
Quod fides ft Donum DEI, 

Hoc ficut 'homo homini dare non potef, 

Nifi defeendat a patre luminum |), 

Ita nemo velit alterum decipere, 

Sed qui ſanctus ef, fandlifwetur, 

Donec difidia Religionis amicabili compofitione terminentur, 
Quod vero non efl negotium hominis volentic, 

Sed folius miferentis & facientis DEI, 

Quod haktenus Reger fruflra tentaruns,- 

Dabit autem Dies & Deus. 

Amen, 

MDCCXXVII. 


N. Pot- 


f) Sap. I, v. 3. g) Sap. X, v. 12. h) Ecel. U, v. m i) Joh. XI, v. 24 
k) Mich. Lv. ı0. l) Iac. I, v. 24. 


Soliloquium. 


Schlechtes 
Schreiben an 
den Koͤnig zu 
Preußen. 
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II. Poëta Catholicus ad Catholice & pie defunctum Excell. Dnum Comitem de 
Metternich: 
Directore Deo votum commune m) relinquis 
Ft Claſ noſtræ Te ſociare cupir. 
Quod Monicæ lacrymis fir, Auguſtine, renatur, 
Hoc nobis facile eſt eredere, Mater erut n). 
Ordine retrogrado fed Patri fiia o) vitam 
‚Quod edit, hic labor ef, hoc Deitatis opus. 
Vix natus moreris, dubitas Ernefle? parata 7 
In. celo meritis digna corona tuir. 
Nam veluti lapides Stephano p) fecere coronam, 
Seva Lapis Lydius, fic Tibi petra q) fuit 
Egregie benedixifli dilecte r) Ioanner. 
Sic bibitur (profit) perpetuanda falus s). 
Dum Chrifto nafcente homini pax alma refulget, 
Dum fonat Hifpanis pax oritura plagis t), 
Tu moreris. Sed cur? ut ſancka pace quiefcas, 
Urna Tibi Chrifli nam facra cuna fuit. 


Nach des Grafen Tode fand man unter feinen Schriften ein fogenanntes Soliloquium 
oder verſchiedene Säge, deren Zufammenhang einen die Wahrheit fuchenden Menfcyen zur 
römifchkatholifchen Religion bewegen follte. Allein wie wenig diefe Betrachtungen fchlies- 
fen und an einander hängen, haben etliche desfalls herausgegebene Schriften an den Tag ge: 
leget, und felbft der Bruder des Verftorbenen, der Baron von Metternich, hat ſolches 
in einer befondern Widerlegung gezeiget. Wie ſchlecht der Verſtand des Grafen in feinen 
legten Tagen müffe gewefen feyn, kann man deutlich aus demjenigen Schreiben abnehmen, 
welches er auf dem Kranfenbette an den König in Preußen hat»abgehen laffen, und werin- 
nen er feine Bedienung niederlegt. Denn nachdem er angeführet, wie er die ihm aufgetra- 
genen Eommiffionen mit aller Treue und Devotion verrichtet, feget er hinzu: Und woie folls 
te ich anders thun, denn ich babe nicht meinen Willen fondern meines Herrn 
Willen thun müffen, welches Bein rechrfebaffener Rarbolifcher ſich entlegen wird. 
Zudem habe ich von dem Marquis d’ Uxeller gelernet, daß feines Königes Funda⸗ 
mental⸗ Artikel fep: de garder la Foy. Nachdem icdy aber nunmebro 7ı Jahre 
alt worden, ımd dabep in Todesfchmerzen liege, unterwinde ich in riefjter Sub- 
miffon, Zur. Rönigl. Maj. allerunterthänigft zu bitten, meine Charge und Commi- 
Fon zu Dero Süßen niederlegen zu dürfen, mit allerunterthänigfter Dankfagung x. 
Regenfpurg den 22 December 1727, mie diefes Schreiben zu finden ift in dem roͤmiſchkatho⸗ 
lifcher Seits zu Stadt am Hof im Jahre 1728 herausgegebenen Berichte: ee 

⸗ 


. 
—* 


m) Votum commuse Evang. Deſunctus velu- 0) Domina de Regal, filia defundti. 
ti Legatus Magdeb. in Collegio Principum per p) Stephanus Grace fonst Corona. 
Sawo-Gothanum aliquet feptimanis ante obitum q) undtus laborabat vehementer calcule. 
fuum adhuc depofuit. . r) Mortuus eft feſto fandi Iohannis. 

n) Monica, Auguftini ımater, precibus & la- s) In Ecclefia Catholica tertia feria natalitie- 
erymis quotidianis a Deo impetravit,ut filiusex rum, quæ Johanni Evangeliftz facra eft ac Co- 
Ethnicifmo ad facra Chrißiana converteretur, wuti 
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Verlauf von dem, was bey des ſel. Herrn Grafen Ernſt von Metternich ohn⸗ 
laͤngſt erfolgten Annehmung der katholiſchen Religion geſchehen. Hiebey moͤch⸗ 
te man num billig fragen: ob der Herr Graf die Regel, daß man Treue und Glauben hal⸗ 
ten müffe, nicht vorber fchon gewußt habe, ehe er von dem d’Uxelles gelernet, daß dieſes ei: 
ne Marime des Röniges in Frankreich fen, welche jedoch jeder rechrfchaffene Menfch haften 
wird, wenn auch niemals ein Ludwig ber vierzehnte in der Welt gemefen wäre; zu gefchmeis 
gen, daß der Herr Graf in der Hiitorie leichtlich Erempel von andern Regenten würde ha 
ben bemerken fönnen, welche in der Ausübung dieſes Artikels dem obgedachten Könige es 
juvor gethan haben. 

Die Witte des Grafen it evangelifcher Neligion, und hält ſich noch in Regenfpurg 
auf. 


Regeaſpurg, 
ben 11 Februar, 1731. 


“40 He ne ee ee ee ee ee se ee ee 


Sechs und neunzigſtes Schreiben, 


Reife von Negenfpurg nad Heilbronn, 


9 on Regenſourg bis Ingolſtadt find fünf Poſten, und fährt man ſolche in einer beftän- Jugolſtadt. 
V digen Ebene. Dieſer letztgedachte Ort iſt wohlgebauet mit geraden und breiten 

Straßen. Er iſt unter den Roͤmiſchkatholiſchen wegen feiner Univerfität berühmt (*), 
auf welcher fich anigt fieben bis acht hundert Studenten, worunter dreyßig Cavaliers gezäh- 
leg werden, aufhalten. Die Jeſuiten haben eine befondere Afademie allhier, und daher er 
firecfer fich ihre Anzahl an Parribus oder Prieftern (deren bejtändig vier und zwanzig find), 
Feotribus, Profelloribus und andern tehrmeiftern insgemein über hundert und fünfzig. Ihre 
Bibliothek ift vom arrrano Mathematico geftiftet, hat achtzig Schritte in der länge, gute 
Bildhauerarbeit in Eichenholze, die Dede mit den Portraiten Bellarmins und verfchiedener 
anderer berühmter Jeſuiten gezieret, in der Höhe umgiebt fie eine Galerie, und überhaupt 
verdiener fie in Nugenfchein genommen zu werden, Vor derfelben hängen die Biloniffe , .. 
vieler Jefuiten in der Kleidung von chinefifchen Mandarinen und in andern Trachten, wel: 

er, — andarins, 
che fie in auswärtigen tändern als Miffionarien getragen haben. So mwenig fi) diefer Or: Eifer der Yes 
den um die Ausbreitung der römifchen Religion in den nordiſchen und andern Laͤndern, die fuiten reiche 
nicht überflüßigen Reichtum befigen, bemühet, deſto eifriger mennet er es mit dem Beſten Rander zu bes 
der ungläubigen und dabey florirenden Laͤnder. Großbritannien und Oftindien geben davon Febren. 

deut⸗ 


Bibliothek. 


miti de Metternich emortualis fuit, vimun bene- 
dictum diftribuitur. 

t) Hoc ipfo teınpore nunciabatur, Prelimina- 
ria pacis in Hiſpania fuifie ſubſeripta. 

*) Die isigen Öffentlichen Lehrer diefer beben 
Schule, deren Kanzler der Biſchof von Eichfladt 
iſt, nennet Herr Strodtmann in den Geſch. itzt⸗ 


Iebender Gel. Th. 10, &. 454 u. f. Unter ben: 
felben ift der Herr Geh. Rath Job. Adam von 
Ickſtedt der merfwürbiafte, in deffen eben die 
Schickſale Kaifer Karld ded fiebenten den ſtark⸗ 
ften Einfluß geäußert baben. Man lefe die Bey: 
träge zur Hiſt. der Gelahrh. Th. 4, ©. 249 


u. f. 
sy 


\ 
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deutliche Zeugniffe, und bisher hat noch Feine Gefahr Leibes und Lebens, auch felbft der Tod 

(der hernach für ein Märtyrerleiden gepriefen wird) die efuiten von ihren Abfichten auf 

diefe Lander abwendig machen fönnen. Der Pater Avril meldet in feinen im Fahre 1693 

herausgegebenen Reifen, daß allein von denen fechshundert Jeſuiten, welche nach und nad) 

und von ber Zeit an, da fie Erlaubniß befommen, zu Waſſer nad) China gereifer, unter Wes 

ı ges fünfhundert theils an Krankheiten, theils durch Schifforuch umgefommen find. 

Raritatenfa: Nebſt der Bibliothek befieht man des P. Urban Sammlung von uriofitäten, für 

binet. welche ein beſonderer großer und anſehnlicher Saal gebauet iſt. Sie beſtehen aus mancher⸗— 

ley ausländifchen Rüftungen, Trachten, Hausrath, Antiquitäten, Manuferipten und Thieren; 

Gemälden, Mufcheln, Opticis und andern mathematifchen Dingen, welche jedoch meiften- 

theils unordentlich unter einander liegen, theils weil der Pater Urban aus Verdruß fich we: 

nig mehr darum befümmert, und die übrigen bier befindlichen Sefuiten wenig davon verfte: 

ben, theils weil diefe aus Haß gegen den P. Urban, den fie, warn fie auch am glimpflichften 

reden, dennoch alfezeit einen wunderlichen eigenfinnigen Mann nennen, alle diefe Dinge als 

verächtliche Bagatellen tractiven. Der Herzog von Marlborougb hat in dieſes Kabinet ein 

Stuͤck einer Hirnfhale von der Größe einer Hand gefchenfet, und zwar unter dem Titel, daß 

foldyes von dem berühmten Erommel fey, deilen Körper der Pöbel nach wieder hergeftellter 

Föniglichen Regierung ausgegraben, und durch die Stadt London gefdjleppet hätte; ich zwei⸗ 

fele aber, daß es mit. diefer Neliquie feine völlige Nichtigkeit habe. Nicht geringerm Ber: 

dachte ift das meßingene Signum militare veterum Romanorum unterworfen, fo einen dops 

pelten Adler, über deſſen Köpfen eine Krone zu fehen ift, vorftellet, und hier aufbehalten wird, 

weil der Urfprung des doppelten Reichsablers allem Vermuthen nad) in viel neuern Zeiten 

Nachrichten zu fuchen ift. Die beften und foftbarften Sachen hat der Pater Urban bey fich in feinem 

vom P. ur· Dimmer, worinnen er gleichfam in enger Verwahrung gehalten wird. Die Begebenheiten 

: diefes Mannes find außerordentlich, und verdienen diejenigen, welche ich von unparteyifchen 
Katholiken erfahren habe, allhier angeführet zu werden. 

Der Pater Urban war viele Jahre lang Veichtvater des vorigen Churfürften von der 

Pfalz, Johann Wilhelm, aus dem Haufe Neuburg, und in großem Anfehen ben ihm, ſowohl 

wegen feiner Wiflenfchaften als Eprlichfeit. Beyde vertieften fich in die Alchnmifteren, der 

Ehurfürft war aber dabey auch in andern Dingen curiös und fparete fein Geld daran. Der 

Beichtvater beförderte die Wiffenfchaften, und demnach gieng alles, was dahin gehörte, durch 

feine Hand, Wurden dem Ehurfürften rare Sachen zu Kauf gebracht, fo hatte gemeinig- 

lich der P. Urban in Kleinem etwas davon ab, jedermann fuchte fich durch Schenfung ei- 

niger Seltenheiten bey ihm beliebt zu machen, der Churfürft verehrte ihm verfchiedenes: und 

weil der Pater Urban ohnedem die meijten Raritäten in feiner Verwahrung und Verwaltung 

hatte, fo vermachte ihm foiche vollends der Churfuͤrſt, da er ohne Leibeserben den Weg alles 

Fleiſches gieng. Bor feinem Ende machte er noch bey dem General der Jeſuiten aus, daß 

durch eine befondere Difpenfation der P. Urban nach des Ehurfürften Tode in was für eis 

nem Jefuitercollegio er wollte, frey von der gewöhnlichen Dif:iplin mit einem Fratre leben 

fonnte, Mich erfolgtem Falle wählte der P. Urban das Yefuitercollegium zu Landshut, 

räumte bafelbjt Die Menge feiner Euriofitäten in vielen Kammern auf, ftudirte vor fich und 

war ben jedem wegen feines müßlichen und angenehmen Umganges beiiebt. Der lange Auf 

enthalt ber Hofe hatte ihm Gelegenheit gegeben, feinen Orden genauer kennen zu lernen; und 

weil er an eine weniger gezwungene Lebensart gewöhnt war, fo kaan es wohl fern, daß die 

übrigen Jeſuiten nicht allgzeit mit feiner Meynung zufrieden waren.  Einsmals fegte er in 

einer 
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einer Theſi: Quid fit Jefuita, nemo feit, nifi qui fuit ipfe Jeſuita. Was ihn aber völlig 
ben feinem Orden verhaßt gemacht, find die von ihm unternemmenen und meift ausgeführten 
Anftalten eines Armenhaufes, womit es folgende Bewandniß hat. Es hatte der vorige 
Ehurfürft von Pfalz bey hundert und achtzig taufend Gulden von den Holländern an reſti— 
renden GSubfidiengeldern zu fodern, welche man aber zu Düffeldorf als eine verlohrne Schuld 
anſah. insmals da der Churfürft auf diefe Art davon fprach, fagte der P. Urban: wenn 
das Geld doch als verlohren gefchäßer würde, fomöchte es der Churfürft lieber ihm als den 
Holländern ſchenken; und als der Ehurfürft darauf zu willen verlangte, was der Beichtva— 
ter damit anfangen wollte; antwortete diefer: fein Abfehen fen, ein Armenhaus anzulegen, 
Der Ehurfürft ließ fich den Handel gefallen , die Cefliones an den P. Urban wurden ausge: 
fertiget, und dieſer reifere Damit nach Holland, wofelbit er die Sache folchergeftalt einzufadeln 
und gewiſſe Leute zu intereffiren wußte, daß er von diefer Foderung bey hundert taufend Gul⸗ 
den heraus brachte. 

Sobald er fich in Landshut, feiner Meynung nach, feſt geſetzet hatte, gieng feine erfte 
Sorge auf die Anlegung des gedachten Armenhauſes, worüber er hernach, da er über ſechs— 
zig taufend Gulden darein verwandt, Die Stadt zu Pfleger fegte, mit Herausgebung besjeni- 
gen Geldes, fo ihm von dem bolländifchen Capital übrig geblieben war. Diefes war eine 
Sache, die den efuiten zu Landshut unmöglich anftehen konnte, es mochte fich auch der P. 
Urban, fo oft und nachtrüdlich er wollte, zu feiner Rechtfertigung darauf beruffen, daß ihm 
das Geld unter feiner andern als diefer Bedingung gefchenfet worden, und daß er in dem 
Fall, da der Ehurfürft länger gelebt hätte, das gemeldte Armenhaus in Düffeldorf würde 
angeleget haben. Die Entziehung diefes Gewinftes fegte die Yefuiten in Furcht, der Pa— 
ter Urban möchte mit der Zeit auch die foftbare Sammlung feiner Euriofitäten zum Hoſpi— 
tal vermachen, welchem vorzufommen das befte Mittel ſchiene, daß man ihn von Landshut 
entfernere. Was zu eben foldyer Zeit mit der Gräfinn von Taufkirchen vorfiel, befräftigte 
fie in ihrem Vorhaben und Unwillen wider den P. Urban. Diefe Dame lag in Landshut 
franf und ließ den Pater zu fich ruffen, wer! fie ein Teſtament machen wollte. Er erfcheint 
als ein vermennter Zeuge, es wird ein Teltamentum nuncupativum in Gegenwart von 
fieben andern Zeugen errichtet, und da es auf die Einfeßung des Erbens fümmt, fo nennt 
die Gräfinn den P. Urban, jedoch mit der Bedingung, daß er folhes ihr Vermögen für das 
Armuth verwalten und anwenden follte. Der Pater erſchrickt darüber, redet ihr als ein uns 
interefirter Mann zu, fie möchte bedenfen, wie fie ſelbſt arme und höchftbedürftige Verwand⸗ 
te habe, denen fie ihre Verlaffenfchaft nicht entziehen fellte; er ſtellet ihr dabey vor, daß er 
felbit bey ihrem Verfahren, wenn ſolches feine Endfhaft erreichen folte, nur Meid, ungleiche 
Urtheile und Schmälerung feines guten Namens zu befürchten habe; in Summa, er läßt 
mit inftändigem Bitten und Anführung vieler Motiven nicht nach, bis fie ihre Meynumg Ans 
derte und ihre Verwandte zu Erben einfegte, worauf fie bald verfchied. 

Die Sache konnte nicht verfchtwiegen bleiben, und ift leicht zu erachten, wie den Yefui- 
ten dabey muͤſſe zu Muthe geweſen feyn, da fie faßen, wie ihnen auf diefe Art eine Beute 
von dreyßig bis vierzig taufend Thalern, die fie nach des P. Urban Tode ohnfehlbar als Ar: 
me würden an fich gezogen haben, entgangen war. Wer die Geiftlichfeit an ihrem Intereſſe 
angreift, kann verfichert ſeyn, daß Feine Gnade und Barmherzigkeit zu hoffen, und wenn es 
bey den Pfaffen ftünde, fo müßte diefes Verbrechen eine Art derjenigen Sünde feyn, die we: 
der in diefer noch in jener Welt vergeben wird. Die Yefuiten warfen ihrem Drdensgliede 
vor, wie übel und undankbar er an feinem Orden gehandelt, und wie unverantwortlich er 
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feinen Eid gebrochen, indem er nicht vorher fich bey dem P. Rectote Raths erholet und beffen 
Befehlen hernach Gehorfam geleifter habe. Mad) einiger Zeit kam eine Chaiſe vor das Col: 
legium gefahren, und weil man durch eine gewiſſe Zahl von Anzügen an der Ölode ein Zei— 
chen geben kann, wer herunter kommen foll, fo wurde auf diefe Art der P. Urban gefodert, 
teicher bey feiner Ankunft zween Yefuiten vor fich findet, die ihm einen fehriftlichen Befehl 
(vom Öeneral oder vom Provincial) einhändigten, Fraft deſſin er ohne den geringiten Ver— 
zug, fich zu ihnen in den Wagen fegen mußte. Auf diefe Weife brachten fie ihn nach In— 
golftadt, woſelbſt fie unter dem Präterte, er fen mir Podagra, Colik und andern Unpaͤßlich— 
feiten incommodiret, wenig Leute zu ihm laflen, theils um zu verhüten, daß ihm Feine Mitcel 
zur Flucht mögen an die Hand gegeben werden, theils weil man ihn etliche mal belauret und 
erfahren hat, wie er fein Herz gegen Fremde mit nicht geringem Unwillen und Klagen gegen 
feine Micbrüder ausſchuͤtte. Mit vieler Mühe hat er endlich erhalten, daß man ihm feine 
Sammlung von Euriofitäten hat nachfommen und einen befondern Saal dazu bauen laffen. 
Er ift anigt drey und fiebenzig Syahre alt, und bringt den ganzen Tag mit Studiren zn. 
Das gemeine Volk hält ihn für einen Schwarzfünftler, der mit Geiftern ein genaues Ver⸗ 
ſtaͤndniß unterhalte. Sch füge nur diefes noch von ihm bey, daß der berühmte teibnig fich 
zuerft Durch dieſen Mann ſowohl am Faiferlichen, als pfälzifhen und andern Höfen hat recom⸗ 
mendiren laſſen. 

In der Pfarrkirche zu Ingolſtadt zeiget man ein Marienbild, vor welchem ein König 
von Franfreich in einem langen blauen Kleide mit gelben Lilien Enieet. Das ganze Werf 
ift mit dem Fußgeſimſe etwan anderthalb Fuß hoc), von purem Golde mit Schmelzwerfe und 
vielen Edelgeſteinen gezieret, und ſchaͤtzt man es über hundert taufend Gulden. Vermuth⸗ 
lich fömmt es von dem franzöfifhen Könige Karl dem fechiten, welcher Elifaberhen, eine 
Schweſter des Herzogs Ludovici Barbati in Bayern, jur Gemahlinn hatte, Zu dieſem 
Geſchenke gehörer noch ein Fleineres Bild, fo den Engel Michael mit einer Wage in der Hand 
vorſtellet und gleichfalls aus Gold, Schmeljwerf und Edelgeſteinen beſteht. 

Neuburg, die Hauptitadt des Herzogehums diefes Namens, liegt anderthalb Stunden 
von Ingolſtadt, und iſt ein fchöner wohlgelegener Ort, woſelbſt das ſuͤrſtliche Schloß und 
darinnen ein trefflicher Saal zu ſehen ift. 

Auf dem Wege von Neuburg nad) Donawerth läßt man einen Theil des Bißthums 
Aichſtaͤdt und die Graffchaft Pappenheim zur rechten Hand liegen. Beyde Gegenden find 
in der Naturgefchichte wegen der Dendriten oder Borftellungen von Bäumen auf weißen 
Schiefer, wie aud) wegen der Krebfe und Fifche, die man in ſolchen Schieferbrüchen antrifft, 
berühmte. Was die Abbildung der Gegenden und Bäume anlanget, fo kommen foldye meh» 
ventheils von einem fpiritu corrofivo, der fid) in die Spalten der Steine infinuiret und we⸗ 

en ihrer engen $ugen in zarte kinien vertheilet. Ich beſitze einen ſchoͤnen verfteinerten 
Sifh von Pappenbeim, welcher ringsherum mit Eleinen Baͤumchen umgeben ift, und fümnıt 
es mir wahrfcheinlich vor, daß der Schlanım, da er nach und nach verhärtet und zu einem 
Steine worden, den Fiſch mehr zufammen gepveffer, und dadurch gemacht ‚bat, daf der her 
ausdringende Saft die befagten Bäumlein abbilden koͤnnen. Berfchiedene Fifche find mit 
dem Kopfe und Vorderleibe über ſich gefcylagen, woraus man ihre gethane Bemuͤhung, fich 
aus dem Schlamme los zu machen, nicht unbillig vermurhet. Die Öraten der pappenhei⸗ 
mifchen und aichjtädeifchen Fifche find hellbraun a), Eine Art der aichitädeifchen petrificir⸗ 
ten 
a) Zu Wellingerode, einem Drte des Amtes  confervirte Fifihe in ſchwarzen Schiefer, ber vier 
Beilllein im Heffencaffelifchen bar ınan ſehr wohl Ted Kupfer in fich halt. 
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ten Krebfe gleicht den Flußkrebſen, ausgenommen daß fie fehr lange Beine haben, wie die 
Hinterfuͤße der Heufchredfen find. Man finder fie lebendig in dem Mari Adriatico, und find 
fie eine (pecies Allaci die Pagurus genennet wird. In dem Genfelifchen Kabinette zu Nürns 
berg werden zween fchöne verfteinerte Krebfe diefer Art aufgehoben, und ich überfende hiebey 
die Abzeichnung des einen von denfelben. 

Unter den übrigen aichftädtifchen Petrefadtis finden ſich verfchiedene Cornua Ammo- Kräuter x. 
nis, Vernies marini, ovaria pilcium, cochlez umbilicatz, ftelle marinæ radioſæ minores, 
Lacertz, folia prunorum fylveftrium, folium Ceterach, Adiantum nigrum ſ. ruta muraria, 
Filix pinnulis dentatis, "Trichomanes, Filicula, Cotyledon, fedum Alpinum majus, folium 
Lauri &c. davon das Zannichellifche Kabinet in Venedig ſchoͤne Proben aufzumeifen hat. — 

Es fehlet der obgedachten Gegend auch nicht an Alterthuͤmern, und finden ſich inſon- Antiquitäten 
derheit an der Altmuͤhl verfchiedene römifche Antiquitäten. i 

Bon Neuburg bis Donawerth find anderthalb Poften. Diefer legtere an fi wohl: Donawerth. 
gebauete Ort ift zu Anfange diefes Jahrhunderts durch den von den Alliirten über die Bay— 
ern erfochtenen Sieg wieder berühmt worden. Das Andenken deffelben erhalten viele Me Mebaille auf 
daillen, wovon ich aber nur diejenige hier anführe, welche auf den in ſolchem Treffen geblie- den Prinzen 
benen braunfcheig-wolfenbüttelifshen Prinzen, Auguft Ferdinand, gepräget worden, und A3- Ferd. 
auf der einen Seite fein Bruftbild mit der Umfchrife: 
Auguft. Ferdin. Dux Br. & Lun. Bever. 


auf der andern aber ein Trophzum vorftellet, worüber ein geflügeltes Pferd, und auf ber 
einen Seite ein teichenbrand, auf der andern aber eine Bataille zu fehen ift, An dem 
Piedeital des 'Trophai lieft man: 0. 

Ant. Ulr. D. B. & L. Frat. Fil. Opt. mer. F. P, 


und in der Umfchrift : ® 
Dant arına trophzum, caftra rogum, 


Die Exergue giebt folgende Worte: 
Caftris in Schellenberga 
Ad Donawerdam expugnatis 
Gallis Bojarisque fugatis 
Mors gloriofa. 
> 2. Jul. MDCCIV, 


Zwo Meilen von Donamerth liegen Höchftädt und Blenheim, deren Andenken wegen Von der 
der in eben diefem Tyahre wider die Franzofen und Bayern erfochtenen Victorie niemals er— — — 
loͤſchen werden. Auf der Wahlſtatt finder ſich weder eine Pyramide noch ein anderes Denk: BODEN, 
maal, worauf ſich dasjenige gründen Fonnte, was man von einem Gafconier erzählet, naͤm⸗ 
lic) daß er bey Erblickung diefer Prrramiden gefagt haben follte: feines Königes ganzes fand 
würde einem Kegelfpiele ähnlic) fehen, wenn er über jeden fo geringen Sieg ein dergleichen 
Denfmagl wollte aufrichten laſſen. Uebrigens befiße ich eine Schaumünze, auf deren einen Medaillen. 
Seite zween Engel die Bruftbilder des Marfgrafen Ludwig von Baden, (welcher jedoch 
nicht bey der Bataille geweſen) des Prinzen Eugen und des Herzogs von Marlborough 
balten, mit der Umfchrift; 


Probata fociorum virtus fiderque, 
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In der Exergue wird gelefen: 
Franconia Servata 
Suevia Liberata 
MDCCIV. 

Auf der andern Seite zeiget ſich an einem Fluſſe ein Trophzum,nebft einem Genio, der 
auf eine Tafel fchreibt: XIIL. Aug. Umher ftehen die Worte: 

Tallard. Fr. Marelch. cum mult. Ducib. & X. millib. milit. captis; 
In der Exergue: 

Gallis Bavarisque devidtis, 
und in der Ranbdfchrift: ö 
Defenfa fortlter Contra GaLLos & zoloarlos GerManla. 

Eine andere hieher gehörige Medaille präfentiret auf der einen Seite das Bruftbild 
des Prinzen Eugen, mit der Umfchrift: 
Eugen. Fran. D. Sabaud. Cæſ. Exerc. Gener. Commend, 
und auf der andern den Engel des Herrn, der des Sanheribs Kriegsvolk erleget, mit den 

Worten, die auf des Prinzen Namen zielen: 


Genii virtute Boni, 
Die Umfchrift ift: 
‚Gallis Bavarisque cæſis, Tallardo cum X. millibus captis, 
ad Hochfladium. MDCCIV. 
In der Randfchrift lieft man: 


4 Gloria ad Tibifcum Hungariæ parta renovatur ad Danubium Germanix. 


Inſcriptio⸗ Das koſtbarſte Denk» und Dankmaal, deſſen ſich ein General zu ruͤhmen hat, iſt dem 
nen auf den Herzoge von Marlborough ſowohl durch andere Belohuung, als infonderheit durch die Herr⸗ 
—2 ſchaft und das Schloß Blenheim, ſechs engliſche Meilen von Oxford, geſtiſtet worden, und 
rechner man, daß diefes Gebäude allein der englifchen Nation über eine Million Pfund Ster- 
ling zu ftehen gefommen ift. Die desfalls ergangenen Parlamentsacten find dafelbit von 
Wort zu Wort in eine hohe Seule mit Bley eingelegt, und in dem Schlojfe lieft man unter 
des gedachten Herzogs Bildniſſe: j 
Ecce Virum flabiles cui Gens Augulta Penates 
Cui fradtas tandem Gallia debet opes. 
Hic veterem Augliacæ virtuti inflaurat honorein; 
Seu res confilio feu fit agenda manu. 
Non animo Auguftus melior, non Julius armis, 
Seu mulcet gentes ille, vel ille domat 5). 


A. D. MDCCKXX, 


Unter 
6) Allhier füge ich noch bey, daß ich in der oͤf⸗ Domitor & Flagellum 
fentlichen Bibliothek der Univerficat Drford des Germaniæ ruentis Liberator ac Tutamen, 
Marlborough Bruftbild mie folgender Inſcri⸗ Qui per acerrimum decenne bellum, 
ption bemerket habe: Hoftium copias fepius aggreflus nunquam non 
FIOHANNES fudit 
Dux Marlburienfis Eorumque oppida oppugnans 
$. R. Imperii Princeps &c. Nunquam non expugnavit. 
Anglie & Batavie Libertatum Uluſtriſſima vidua digna tali tantoque Vire 
Periclitantium aflertor, D. D. Academix Oxonienfi 


Gallie triumphantis A, D, MDCCXXX. 
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Unter andern auf gedachten Kriegeshelden verfertigten Sobfchriften ift mir folgendes 
nicht übel gerachenes Epitaphium, deſſen Berfaffer mir unbekannt ift, zu Handen gefommen: 


Pofteritati. 

Quis & quantus fuerit D. Iohannes Churchil. 
Malburie Dux & Sacri Rom. Iımperü Princeps, 
Viator fie habeto. 

Fortitudinis, Clenientie, Confilii, Fidei fama floruit, 
Uluftriffimorum Imperatorum in primis ponendus, 
Nemo ei in acie refitit, . 

Nullam Urbem obſeſſam nifi victam dimifit, 
Semper fecunda fortuna pugnavit, 

Patriam magno tyrannidis metu liberavit, 

Fx Germania cundtaque Europa fervituteın profligavit, 
Nifi exaudtoratus fuifler 
Ad portas Parifiorum de fumma Imperii dimicaflet, 
Decinio fexto die Junii MDCCXXII. 
Laboribus confedtus 

Diem obiit fupremum, 
Sibi relinquens nobile nomen, 
Heredibus rem amplam, 
Heroibus virtutis exemplar, 
Omnibus defiderium 
Sui. 


Des Städtchens Krailsheim, einer anſpachiſchen Poftjtation, gedenke ich nur wegen grailsheim. 
der dafelbit befindlichen Decanatsbibliorhef , worinnen unter andern ein lateinifches Manu: 
feript vom alten und neuen Teftament aufgehoben wird, fo ehemals zur Bibliothek des un» Bibliothek. 
garifhen Königes Matthias Corvinus gehöret hat, wie ſolches aus feinem Bildniffe und etli« 
‚dien Raben, womit der Band gezieret ift, gefchloffen werden Fann. Der Tert aus der Epi⸗ 
ftel Johannes von den drenen Zeugen findet fich nicht darinnen. Das anfpachifche fand 
ift fruchtbar, und Fönnte durch Anlegung mehrerer Fabrifen in fehr quten Stand gefeget 
merden, wobey infonderheit die fogenannte Zaubelwolle vielen Mugen fehaffen würde... Diefe Zaubelfchafe: 
ift ſehr zart, alfo daß feine Huͤte und Strümpfe daraus verfertiget werden, und koͤmmt fie 
von einer Fleinen Art Schafe, die jährlich zwenmal gefchoren werden, auch zweymal des Jah-⸗ 
res, nämlic) im Früblinge und Herbite lammen. Oefters haben, fie zwey Junge auf einmal, 
welches jedoch eine ſchlechte Art giebt. Ihr Fleifch ift beifer und fetter, als der andern Scha- 
fe, die man gleichfalls allhier unterhält und Flamiſche nennet. Dieſe legtern geben nur lan« 
‘ge und jtarfe Wolle, find daben aber von gefunderer und ftärferer Natur, als die Zaubel: 
ſchafe, als welche wegen ihrer Weichlichkeit des Nachts nicht auf dem Felde bleiben dürfen. 
Weil fie auf folche Art weniger Dunge auf das Feld bringen, fo find fie zwar foftbarer zu 
unterhalten; allein es muͤſſen in diefem Sande ohnedem die Schafe alle Abend eingetrieben 
werden, und darf man nicht wagen, fie des Nachts auf dem Felde zu laffen, wegen der allzu— 
‚nahen Wälder, worinnen noch immer Wolfe fich aufhalten, weil man diefe zwar verringert, 
jedoch aber nicht ausrottet, um dem Landsherrn diefe Jagdergößung noch benzubehalten, In 
der Gegend von Krailsheim wird viel Salpeter und Potafche gemacht. Achat, Chalcedon 
und 


* 


—* 
eit gegen ei⸗ 
nen koͤwen. 


Begebenheit 
der Madame 
d’ Orleans 
miteinem _ 
Löwen. 


* 
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und Sardonyx werden an verſchiedenen Orten des Markgrafthums in ordentlichen Adern 
gefunden, die an Härte den orientalifchen gleich Fommen, diefe Fehler aber haben, daß man 
viele Riſſe darinnen bemerfet, und ihnen die Spielung mangelt. In Anfpach verfertiget 
man eine befondere Art von Porzellan, die zwar bisher noch guten Abgang gehabt hat, in 
deſſen aber. doch wenig einträgt, weil fie nicht verpachter, fondern durch fürftliche Auifeher 
verwaltet wird. Der vorige Herr Markgraf hat ein großes Geheimniß gemacht aus einer 
mit blauer oder grümer Farbe vermifchten Berguldung des Porzellans, und weis vielleicht 
niemand mehr diefe Kunft, als ein gewiſſer Nagelſchmied, der von den Markgrafen in dem 
Laboratorio fehr gebraucht und mis zur Aufficht über die Porzellanfabrike geleger worden, 
Die löbliche Regierung, womit hochgedachter Markgraf feinen Lauf befchloflen,, ijt noch in 
friſchem Andenken feiner Unterthanen, infonderheit was die Sorge für die Armen antrifft. 
Er unterhielt ehemals viele wilde Thiere, ließ auch junge Bären in feines Prinzen Zimmer 
auferziehen, um ihn von Jugend auf zur Herzbajtigkeit zu gewöhnen c), dieſe fammtlichen 
Thiere aber lie er nach und nad) abgehen, und die vorher Darauf verwandte Unfoften dem 
Armuth zuwenden. in Luchs war das legte von Diefen wilden Thieren, und der Markgraf 
ließ es mit einer Kette an einen Pfahl fchliegen. Er war der einzige der eine Buͤchſe bey 
ſich hatte, und da er nad) dem Kopfe zielete, traf er das Eifen, fo das Halsband zuſammen⸗ 
bielt, vergeftalt daß der Luchs mit großer Furie los kam. Der Markgraf blieb mit großer 
Courage ftehen, die anweſenden Cavaliers und Bediente aber ergriffen die Flucht und wur« 
den von dem Luchs verfolger, da denn zum großen Ölüce ein Thierwärter mit geladenem 
Gewehre dazu fam, und den Luchs fällere. 

Noch größere Herzhaftigkeit hat diefer Marfgraf gezeiget, da er einsmals fich allein 
und ohne Gewehr in das Behaͤltniß eines Löwen wagte, um einen ungen, der Durch leichte 
finnige Bosheit des Befigers von diefem Loͤwen darein verfperret worden war, daraus ju 
führen und zu retten. Währender Gefahr lag der arme Junge auf den Knieen vor dem 
murrenden Lowen und fchrie immer mit erbärmlicher Stimme: ach gnaͤdiger Herr Löwe 
thut mir doch nichts! Sein Herr hatte diefe Gefahr als eine Art von Tortur gebraucher, 
damit der Junge befennen möchte, daß er ein Paar lederne Handſchuh ihm entwendet babe, 
nach der Einfchließung aber war er aus dem Haufe gegangen, und hatte den Knaben allein 
in fo gefährlicher Gefellfchaft gelaffen. Diefer und noch ein anderer daben befindlicher Löwe, 
gehörten dem Markgrafen nicht eigenthümlich, fondern waren ihm nur zum Kauf angebos 
then, welchen aber der Marfgraf ausfchlug mit Bebeuten, daß die achthundert Gulden, fo 
für jeden Loͤwen gefodert wurden, beffer zur Berforgung der Armen' angeleget werden koͤnn— 
ten. Es rierhen damals etliche Perfonen , man follte den Beſitzer der Loͤwen zur wohlver- 
dienten Strafe auf den Feltungsbau nach Wilsburg bringen, allein der Marfgraf wollte 
den Schein, als wäre es ihm nur um die Löwen zu thun gewefen, vermeiden, und ließ ihn 
alfo nur mit einer fharfen Warnung das fand räumen. 

Ich erinnere mich hiebey deffen, was der alten Madame Charlotte, Herzoginn won Or⸗ 
feans, mit einem Loͤwen wieberfahren, wie folches aus dem Munde der Frau von Rathſam⸗ 
haufen, welche felbjt gegenwärtig gewefen, fommt. Es hatte nämlich gedachte Herzoginn 
einsmals vor Fontainebleau, da fie fpazieren fuhr, viele Leute an der Strafe beyſammen ſte⸗ 
ben gefehen, und nach gefchebener Erfundigung erfahren, daß ein eingefchloffener Loͤwe da⸗ 

ſelbſt 
e) Dieſes waͤhrete fo lange, bis einer von ben Markgrafen die Gefabr, fo dem Prinzen daraus 


jungen Baͤren einen Bedienten durch die Hand zuwachſen koͤnute, vorzuſtellen. 
big, und man daber Gelegenheit nahm, dem 
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felbit gezeiget würde. Sie fuhr gleichfalls dahin, und ber Löwe bezeigte fich in ihrer Ges 

genwart ganz freundlich; die mit ihr gegenwärtige Damen aber hatten fo viele Furcht vor 

diefes Thier, daß fie die Herzoginn inftändigit antrieben, diefen Drt zu verlaffen, zumal ba 

der Löwe in Fontainebleau an einem für die Zufchauer ficherem Orte öffentlich follte gezeiget 

werden. Mac) ihrer Zuruͤckkehr fragte fie fleißig nach, ob das nöthige Gerüfte und Gehäus 

fe für den Löwen noch nicht fertig fen, und als fie endlich vernahm, daß ſolches gefchehen, fuhr 

fie dahin, um den Löwen recht in Augenfchein zu nehmen. Indem man hernach mennte, fie 

würde wieder weggehen, und da ihre Damen bier und da Abfchied nahmen, hörte man auf 

einmal das Geſchrey: Sauv&s Madame! und fand mit großem Schreden, daß die Herzoginn 

unvermuthet zum Loͤwen hineingegangen und ihn als einen Fleinen Hund careßiret, ohne daß 

er ihr den geringften Schaden zuzufügen gedachte. Sie meldete hernach, man habe bey ih« 

rem Haufe die Tradition, daß fein Löwe einer Perfon von ihrer Familie einiges Leid zufüge, 

und weil fie in der Verſicherung ſtehe, daf fie eine aus reinem Ehebette erzeugte Pfalzgrä: 

finn fen, fo habe fie kein Bedenken getragen, dasjenige, was gefchehen war, zu wagen. Aus 

einem dergleichen Vertrauen ift es vielleicht gefchehen, daß ihres Herrn Vaters Bruder, der Was dem 

Prinz Robert, deſſen die englifche Hiftorie öftere Meldung thut, lange Zeit einen zahmen boͤ— ze 

wen mit fich geführet, mit welchem aber die Sache auf Seiten des Prinzen vielleicht übel Perg ” 

würde abgelaufen fenn, wenn der Prinz nicht für nöthig erachtet hätte, dem Uebel noch zu 

rechter Zeit vorzufommen. Denn der töme leckte gewoͤhnlichermaßen feines Herrn Hand, 

fing aber nach und nad) an folches mit außerordentlicher Begierde und Stärfe zu thun, wo⸗ 

bey dem Prinzen in den Sinn fam, daß dergleichen Thiere, wenn fie einmal frifches Blur 

von einem Körper ſchmecken, hernach mit ihrer natürlichen Furie über denfelben gerathen, da- 

ber er alsbald den Entfchluß faſſete, nad) einem mit etlichen Kugeln geladenem Piftol zu grei⸗ 

fen und damit den Loͤwen übern Haufen zu fchiefien. 
Man hat fonft bey verfchiedenen Gelegenheiten wahrgenommen, daf die wildeften Thie: Was in Bow, 

re öfters Siebfofungen gegen das weibliche Gefchlecht gebrauchen, welche vielleicht gar weit —— 

gehen würden, wann man ihnen ihren Willen laſſen wollte, Unter der Regierung des Kö- pagirer if. 

nig Karls des zwenten trug es ſich zu, daß in dem Tomr zu London ein Löwe aus feinem 

Gehäufe entkommen zu der Zeit, da eine Weibsperfon den Plag des Lömengarten rein machte. 

Diefes wilde Thier lief zwar nach ihr und ereilete fie, fügte ihr aber fein Leid zu, fondern ſuch⸗ 

te vielmehr ihr feine Freundfchaft zu erfennen zu geben, woben er fie fters mit der einen Tage 

umfaflet hielt. Es verftrichen viele Stunden, da man fein Mittel, diefer unglücklichen Ges 

fangenen zu helfen, auszufinden vermochte. Beym Schiefen war zu befürchten, daß man 

die Weibsperfon zugleich mit treffen möchte, oder daß der Löme, warn er nicht alsbald todt 

darnieder file, vorher gegen feine Gefangene Wuth und Rache ausüben möchte. Wollte 

man ihm mit Gift vom Leben helfen, fo war gleichfalls zu bedenken, daß die Schmerzen, wel» 

che er vor feinem Tode davon empfinden müßte, ihn zur Furie bewegen wuͤrden. Waͤhren⸗ 

den folches zweifelhaften Rathſchlagens fehien der Löwe fchläfrig zu werden, daher man für 

rathſam fand, dem Mägdchen etliche Stricke hinunter zu werfen, damit fie ſolche um ihren 

$eib befeitigen und die oben ftehenden Leute fie dadurch aus ihrer Gefahr erlöfen koͤnnten. 

Als man bald darauf den Löwen mit Schlaf überfallen zu ſeyn glaubte, oder er vielleicht auch 

wirffic im Schlafe war, zog man auf einmal und mit Gewalt vermittelft der Stricke die Ge: 

fangene in die Höhe, worüber aber auch der Loͤwe aufiprang, und fie in Stuͤcke zerriß. 

Nachdem das Unglück gefchehen, fügte es fich, daß = Medicus vorbey gieng und fragte: 

8 mars 
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warum man dem Sören nicht Opium vorgeworfen ober in feiner Speife beygebracht habe? 
Der Rath wäre vielleicht gut gewefen, für dieſes mal fam er zu fpät. 
Altes Ge Zu Anſpach ift man mit einem neuen Bau am Schloffe befhäfftiget. In St. Hum—⸗ 
mälde. bertsftifte bemerfet man ein Gemälde, das noch vor der Reformation verfertiger worden, und 
eine Parten Pfaffen vorftellet, die mit Weibern am Tifche figen, wobey die Teufel die Spei— 
fen auftragen. Sn diefer Kirche liegt auch der berühmte timnäus begraben. Das ans 
Archiv in  fpachifche Archiv ift mit guten Documenten verfehen, was infonderheit Die evangelifchlurhe: 
Anſpach.  rifche Kirchenhiftorie anlanget, jedoch ift man um vieles gefommen, welches zu Anfange des 
drenkigjährigen Krieges nad) Seipzig geflüchtet worden, und nun nicht wieder ausfindig ges 
macht werden fann, 
Anatomifche Ich weis nicht, ob als etwas fonderbares mit anzuführen ift, daß, als man vor etlichen 
Dbfervation. Fahren den Kopf eines am anfpachifchen Hofe verftorbenen einfältigen Marrens, Cäfperle 
genannt, öffnete, nicht mehr Gehirn, als in einer Gans zu ſeyn pfleget, und zwar in eben fol 
cher tage, wie man in den Gänfeföpfen antrifft, gefunden worden. 
Nachrichten Die Streitigkeiten, welche der vorige Markgraf mit feinem ehemaligen Beichtvater, dem 
—* D.Haͤn Generalfuperintendenten D. Chriſtian Händel gehabt, find meinem Herrn guten Theils bekannt. 
* Die erſte Gelegenheit dazu fand ſich, da der Markgraf von dem D. Haͤndel abgieng, 
und den D. Tiezmann zu feinem Beichtvater erwaͤhlte, ohne jenem die Urſachen ſolcher Ber 
änderung zu melden. Haͤndel hielt ſich dadurch beſchimpfet und drang darauf, Daß man zu 
feiner Rechtfertigung die Motiven anführen follte, warum er bindangefeget würde; weil aber 
vielerlen politifche Umftände damals nicht zuließen, ihm folche deutlich zu eröffnen, fo trieb 
ihn die Ungeduld zu vielerley Unruhen in Reden, Schriften und andern Unternehmungen, 
wodurch endlich ein peinlicher Proceß ber ihn verhänget, und in einem zu Halle eingeholten 
Urtheile ihm der Kopf abgefprochen worden. Die tebensitrafe verwandelte der Markgraf 
in eine ewige Gefängniß auf der Feſtung Wilsburg, mofelbft D. Händel noch itzt figt, ob 
er gleich ftets in der feiten Hoffnung geltanden, daß wenigftens gleich nach des Damals regies 
renden Heren Tode eine glückliche Veränderung mit ipm vorgehen würde, Die große Gna⸗ 
de des vorigen bey Kuttenfee an einer Wunde geftorbenen Herrn Marfgrafen Georg Fries 
drichs hatte ihn vermöhner, und kann es wohl feyn, daß, da er gern einen Fleinen Pabft agivet 
hätte, ihn der Berluft feines Eredits unter der neuen Regierung zu empfindlich gerührer hat. 
Er iſt ein guter Nedner, und von feiner guten Poefie zeuget dasjenige Lied, welches ihn 
größtentheils in fein Verderben geftürzet, und von mir deswegen bier eingerücfet wird, meil 
die gründliche Nachricht, welche der Herr Marfgraf im Jahre 1720 von der peinlichen ns 
quifitionsfache wider D. Händel herausgeben laffen, in weniger Leute Händen fich befinder, 


I. 2 
Wenn mein geängfter Geiſt betrachtet, Herr aller Herrn, Gott aller Goͤtter, 
Wie meiner Augen Luft verdirbt, Ein König über alle Welt; 
Die meine Kabel wird gefchlachtet 4), Fuͤrſt, deme wider ihre Spötter _ 
Wie jämmerlich Tabea ftirbt, Die Frömmigkeit zu Füßen fat, 
a wie wir bepde ohne Schulden Du Meifter über alle Meifter, 
Den Tod von unferm Fürsten dulden, Ein Arzt der böchft betrübten Geiſter, 


So fihreye ich fo laut ich kann Du Bater der Barmberzigfeit, 
Den Bort des Troftes alfo an: Ein Richter in der böfen Zeit. > 
i 3.24 


d) D. Händel gab vor, feine Fran fey darüber, daß etliche Dragoner auf des Fürften Befebl 


fein Haus befeget und nach verdachtigen Schriften gefuchet, dergeſtalt erfchrosten, dag fie ba 
darauf der Tod davon genommen, 
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3. 
Du mebr ald unbegreiflichs Weſen, 
Du hoͤchſt erbabner Zebaotb, 

Du kannſt auch die Gedanken leſen, 
Du bleibft der Helfer in der Noth, 
Der Unfihuld Schild, Lohn und Belohner, 

Bor welchem aller Welt Dragener, 
Der Hölle Sturm, ded Meeres Wind, 
Geringer als ein Staublein find. 


4 
Zerbrich die Macht ber großen Farren, 
Der böfen Rotte indgefammt, 
Der fetten Dibfen und der Narren, 
Die von dem Satan angeflammt 
Gewiſſenlos dem Furiten rathen, 
Daf durch gebaufte Uebelthaten 
Er ſich und feinen Fuͤrſtenſtuhl 
Verſenket in des Schwefels Pfubt. 


5: 
Ich ſuche keines Menſchen Gnade, 
Ich bin auch keines Menſchen Knecht, 
Damit mein Thun nicht andern ſchade, 
Begehre ich das fcharfite Recht, 
Ach will dem Tod entgegen kaufen, 
Ich ſterbe auf dem Scheiterbaufen, 
Wo man mit Recht bemeifen kann, 
Daß ich was wider Pflicht gerhan. 
6 


Bin ich nun aber von Verbrechen, 
Dom vorgeruͤckten Anſtoß frey, 

So muß Gore endlich für mich forechen, 
Und weifen, daß er Richter ep. 

Dann wird es ungerechte Fuͤrſten 

Nach einem Tropfen Warfer dürften, 
Der ihre matte Zunge kuͤhlt, ‚ 
Wenn fie die Pein der Flamme fühlt. 


7. 
Man hat mich erſtlich ausgetrieben 
Mit vieler Ungerechtigkeit, 
Dann hat man wider Gott geſchrieben 
Mit aͤußerſter Verwaͤgenbeit. 
Drauf hat man gar mein Weib erſchlagen, 
Und da ich nach der Schuld muß fragen, 
Verſtummt der Feind und rufft: Geduld! 
Der Furt allein hat alle Schuld. 
8. 
Er aber ſitzt im Regimente, 
Er ſchweigt, wann man die Unſchuld plagt, 
Er bleibe im Yande der Regente, 
Und hört doch nicht, was Wahrbeit fagt, 
Er kann auch ald ein Fuͤrſt auf Erden 
Durch Menſchen nicht gegwungen werden, 
Daß er, was Wors und Geift betrifft, 
Sich hüte vor der Schlangen Gift. 
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9. 
Ihm ſcheut ſich Tiezmann nicht zu geben 
Des Mittlers Jeſu Leib und Blut, 
Der Miethling heißt den Tod das Leben, 

Die Ligen Wahrheit, Boͤſes Gut, 
Des Teufels Unflat reine Lebre, 
Die größte Schande nennt er Ehre, 

Und fagt, daß alle Tyrannep 

Nur lauter Gnade für mich fey. 


10. 
Er kann unmöglich lange ſtehen, 
Drum ſcheuet er das Recht und Licht, 
Gein Frevel muß bald untergehen, 
Die Wahrheit Gottes trüger nicht; 
Ach laffe Guter, Gold und Haufer, 
ich nehme feinen Schug vom Kaifer, 
Die Unfchuld ſchuͤtzet mit der That, 
Ob fie gleich feinen Schutzbrief hat. 


u, 
Doch fol ein Knecht dem Fürften weichen, 
Fa, das ift ungezweifelt wahr; 
Ein Schiff laßt oft die Segel ſtreichen, 
Damit es meide die Gefabr: 
Wohlan!das muß mein Fuͤrſt bedenken, 
So wird er Gott nicht ferner Eranten, 
Als wider deffen Majefkät 
Der vorgeruͤckte Anſtoß gebt. 
7 


12, 
Die Wabhrbeit Gottes zu befiegen 
Sind alle Fuͤrſten viel zu Klein. 
Hier mußt du, Markgraf, unten liegen, 
Sonſt könnte Gott nicht Gore mehr ſeyn; 
Drum fey dir mein und Rahels keben 
Auf deine Seele hingegeben, 
Bott weckt nach diefer Zeiten Lauf 
Dich, Mich und Nabel wicder auf. 


NB. In dem unter des D. Handels Schriften ge: 
fundenen Original war die fechife Stropbe 
nachfolgender Geftalt von dem D. Händel 
ſelbſt gefchrieben und mit einer ganz anderm 
Dinte corrigiret : 


Bin ich hingegen von Verbrechen, 
Vom vorgerüstten Anſtoß frey, 
So muß Gott endlich fuͤr mich ſprechen, 
Und weiſen, daß er Richter ſey. 
Dann aber wird es er Fürffen 
einem Tropfen Waſſer +; 
Nach —— kleinen Finger dürften, 
re matte 


Der lin. en) Zunge kühlt, 
Dann fie der Flammen Hige fühlt. 


„32 Ein 


Sonderbare 
Tracht. 


Gebieth der 
Stadt Hall. 


Brand der 
Stadt. 


Schweickers 
Grab. 


Gal; ⸗ Cry⸗ 
ſtalliſation. 


Debringen, 
Neufkein. 
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Ein anderer vom D. Händel verfertigter Gefang: Herr diefer Sonntag macht ein 
Jahr, ſchließt mit folgenden Worten : 
Nun lege ich mich ganz und gar 
In meines Jeſu Hande, 
Mein Leben nimmt gleichwie das Jahr 
Und alle Noch ein Ende. 
Alsdann, mein Jeſu, wirt du mich, 
Und ich, Herr Jeſu, werde dich 
Und meine Kabel finden. 


In der Gegend von Beislingen und Shwäbifh: Hall habe ich als eine befondere Tracht 
angemerfet, daß die Bauerjungen an Sonn- und Feyertagen Krägen von weißer Leinwand 
um ben Hals haben, wie man in verfchiedenen Reichsftädten an den Geiftlichen jieht. Das 
Gebierh der Stadt Hall ift um und um mit einem Graben umgeben, und die Eingänge mit 
Landthuͤrmen verfehen. Weil es fehr bergicht und morajtig, fo hat es im legten Kriege den 
Vortheil gehabt, daß bie Truppen es felten mit iyren Durchmärfchen berührer haben. Die 
Stadt Hall hat vor etlichen jahren einen ſchweren Brand erlitten, von welchem fie ſich aber 
glüclich erholet, und werden infonderheit die Salzkothen wieder gut und in breiten Straßen 
gebauet, da vorher diefer Theil der Stadt gar elend und enge war. Die anfehnliche und 
auf ver Höhe liegende Hauptkirche iſt vom Feuer unbeſchaͤdiget geblieben, und zeiget man 
darınnen das Grabmaal Thomas Schweickers, weldyer im Jahre 1602 geſtorben, und in 
Ermangelung der Aerme mit feinen Fuͤßen allerhand Fünftlihe Schriften zumege bringen 
fonnte. Denen Naturfündigern überlafle ich zu unterfuchen, woher es komme, daß das 
Salz, fo zu Schwäbifch- Hall gemacht wird, ben feiner Ernitallifarion in ſubtile hohle Pyra⸗ 
miden anſchießt, die fich oben in viereckigte Deffnungen endigen. 

Bon Halle bis Dehringen find anderthalb Poſten. Eine Stunde vor dem legtgedach- 
ten Orte liegt das dem Grafen von Debringen zugehörige Staͤdtchen Neuftein mit einem 
zwar alten aber gut gebaueten Schloffe, welches jedoch nicht unterhalten wird, weil die Ge: 
mahlinn des igigen Grafen mehr Belieben an Dehringen gefunden, wofelbft das Schloß der 
Hohenlohiſchen Linie von Dehringen allein zufteht, das Städtlein aber getheilet ift, indem die 
Grafen von Hohenloh.: Bartenftein und Scillingsfürft an der einen Hälfte Theil nehmen. 
Der von Scillingsfürft ift der reichfte von den Hohenlohiſchen Grafen. Als ich vor funfe 


Befondered zehm Fahren in Dehringen war, habe ich in dem Marftall einen Hirſch mit drey Stangen 
Hirſchgeweih gefehen, bey meiner legten Durchreife aber vergeflen zu fragen, ob folcher noch vorhanden fep. 


Heilbronn. 


Die Reichsſtadt Heilbronn hat ihren Namen von einem trefflichen Brunnen , der in 


Gchundbrun: der Stadt aus fieben ftarfen Röhren ſpringt. Heut zu Tage fucher man Feine befondere 


lien. 


Inſcription 
vom Karl 
dem fünften. 


medi.inifche Wirfung mehr bey demfelben, wie ehemals gefchehen, fein Waller aber behält 

noch immer den Ruhm einer außerordentlichen Neinigkeit. Der Kaiſer Karl der fünfte 

fehrieb dem Gebrauche diefes Brunnen zu, daß er im Jahre 1547 von einer Krankheit gene: 

fen, und daher lieft man an einem dem Prälaten von Schönthal zugehörenden Haufe, wor: 
innen igt der Poftmeifter wohnet, die Worte: 

Anno Domini 1546. den vier und zwanzigſten Decembris it Carolus der 

Sünfte von GOttes Bnaden Römifcher Rayfer bie herein in einer Saͤnff⸗ 

ten 


(*) Bey den alten deutſchen und nerbifchen be und Kröblichkeit ab, fo wie ein umgekehrtes 
Böltern bildere ein äufgerichtetes Horn die Freus Horn das Ende der Freude oder Die ar 
je 
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ten getragen worden, und in 1547. den 18. Januarii widerum zu Roß bins 
aus geritten. 
Zu den Seiten diefes Denfmaals ftehen die Tapferkeit, Gütigfeit und vier andere an Karl 
dem fünften gerühmte Tugenden, nebit den befannten zwo gefrönten Seulen mit der Ueber» 
ſchrift: Plus ultra. Man hebt in diefem Haufe aud) noch das Portrait Karls des fünften Sein Por: 
auf, welches er ben feiner Abreife zurück gelaffen. Es ift folches gut gemad)t und gleicht krait. 
denen Holbeinifchen, die mir zu Gefichtegefommen. Wenn der igige Kaifer Karl der fechite 
weißer im ©efichte und weniger blatternarbig wäre, würde er Karln dem fünften etwas ähn- 
lich ſehen. 

J—— war in Heilbronn eine beſondere Trauertracht, daß die Frauen ausgeſtopfte Beſondere 
Hörner von ſchwarzem Tuche, ohngefähr einer Spanne lang auf dem Kopfe trugen, und ha» Tracht. 
be ich nicht nur diefe Mode an einem Pfeiler einer Kirche ausgedruckt gefunden, fondern auch 
noch vor wenigen Jahren waren etliche alte Bürgerweiber, die ſolchen Gebrauch noch nicht 
abgefchaffer hatten. Es koͤnnte leicht gepeiget werden, daß et fich von den uralten Deurfchen 
berfchreibe, ich verfpare aber dieſe Materie auf eine andere Zeit (*). 

Im vergangenen Fahre ift der Wein in hiefiger Gegend und weiter am Neckar in fol: Ueberfluß au 
chem Leberflufle gerathen, daß man Mangel an Gefäßen gehabt, und daher genöthiget wor. Wein. 
den, das Maaß von demjenigen Weine, der im Jahre 1725 gewachfen war und am leichte» 
ften gemiflet werden konnte, für einen halben Kreuzer zu verkaufen, indeflen daß man das 
Maaß vom Selderifchen Sauerwaffer (weil es weit zu führen iſt) mit achtzehn Kreuzern 
bezahlen mußte. 

Heilbronn, 
den 24 Februar, 1731. 
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Sieben und neunzigſtes Schreiben. 
Nachrichten von Heidelberg, Mannheim und der Bergſtraße. 


ie Stadt Heidelberg hat eine ſehr ſchoͤne angenehme Lage am Neckar, und weil das Heidelberg. 
$ Schloß auf einer Höhe liegt, fo ift die Ausficht aus demfelben über das Thal nad) 
Schwezingen nicht zu verbeſſern. Diefer Ort wurde im Jahre 1693 von den Verſtoͤrung 
Sranzofen faft gänzlich zerftöret, und zwar mit folcher Wurh, daß man auc) der churfürft- "693. 
lichen Begräbniffe nicht gefchonet, fondern die halb verweſeten Körper auf die Strafe ge» 
ſchmiſſen bat, da noch etliche Bürger fie in der Nacht wieder in alte ſchlechte Saͤrge ge- 
ſammlet haben. Das Schloß ift aus verfchiedenen Gebäuden zufammen gefeßet, darunter Schloß. 
einige eine gute Symmetrie und Bildhauerarbeig haben. Der Unmillen, den der igige 
EHurfürft von der Pfalz, wider diefe Stadt gefaflet, da man ihm mit völliger Einräumung KarlPhilipp. 
der Heil. Geiftfirche nicht zu Gefallen leben wollen, ift Lirfache, daß außer vielen alten und 
großen Portraiten fürftiicher Perfonen, wenige rg im Schloffe geblieben, und der = 
853 na 
bezeichnete. Die runifchen Kalender legen hie- Feſt, durch ein aufgerichteted, dad Ende deſſel⸗ 
von ein beutliched Zeugnig ab. Im denfelben ben aber durch ein umgekehrtes Horn vorgeftel- 
wird das Julfeſt, als ein bauprfachlich freudiged let. VEREL. ad Hervar. Sag. c. 56, 
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nad Mannheim und Schtwezingen verleget werden, welcher letztere Aufenthalt gar enge iſt, 
und außer der fchönen Orangerie nichts angenehmes bat. 

Das berühmte heidelbergifche Weinfaß iſt im Jahre 1727 erneuert, mit vielen Ziet- 
rathen verfehen und anigt gefülle. Wie man hier vorgiebt, fo hält es zwey hundert und 
vier Fuder. Oben ift es eben und mit einem Geländer umgeben, alfo daß eine Gefellfchaft 
darauf fpeifen und herumgehen Fann (*). Ben dem Thiergarten über der Karmeliterfirche 

Trutz Kaiſ ſieht man noch etwas von dem Mauerwerke eines alten Schloſſes, ſo dem Kaiſer Marimis 
PUR Kaiſer (jan dem erften zur bravade aufgeführet worden, und daher den Namen Trug:Kaifer ge 
„ führer hat. 
Univerfität. Die Univerficät ift im Jahre 1346 geftiftet und unterhält vierzehn Profeflores Ordina- 
rios, unter welche fich in den neueften Zeiten ſchon fechs Jeſuiten, fo die Theologie, Ppile: 
Anzahl der fophie, Mathematif und NB. die Morale lehren, eingeniftelt haben. Itziger Zeit find et- 
Proteftanten wan hundert und achtzig reformirte Studenten allhier. Die Anzahl der Roͤmiſchkatholi⸗ 
in ber Pfalz. ſchen beläuft fich hoͤchſtens auf hundert, werunter bey-fechszig Juriften gerechnet werden. 
Was die Einwohner der Pfalz anlanget, fo machen die Roͤmiſchkatholiſchen die geringite 
Anzahl aus, und find meiftentheils nur fehlechte arme Leute, die fi) aus Bayern und ande 
ver Fatholifcher Nachbarfchaft bieher gezogen haben. In Anfehung der Menge kann man 
ficher gegen einen von diefer Religion zween evangelifche und drey Neformirte rechnen. Am 
Hofe aber ift alles der römifchen Kirche zugethan, bis auf drey Kammerherren, davon der 
Graf von Styrum (dev vor kurzer Zeit bey einer Schlittenfahrt durch einen unvorfichtigen 
Peitſchenhieb eines Borreuters ein Auge verlohren hat) fich zur evangelifchreformirten Ges 
meinde befennet, der Herr von Schönberg aber und noch ein anderer evangeliſchlutheriſch 
— F find. Die reformirte Geiſtlichkeit hat hundert und acht tauſend Gulden jährlicher Einfünf- 
Bm "te. Meberhaupt willen diejenigen, fo der römifchen Kirche im Sande geneigt find, es alfo 
einzurichten, daß zu den proteftantifchen geiftlichen Bedienungen meijtencheils teute von ge 
ringen Willenfchaften und Gaben gezogen werden, wovon der Gegenpart wenig zu befürch 
ten hat, daher denn wohl zu vermuthen, daß die Anzahl der Katholiken mit der Zeit auf 
allerlen Art und Weife zunehmen werde. Es geſchieht folches anitzt fdyon öfters von Leu— 
ten, welche dadurch eine Linderung oder Erlaffung mohlverdienter peinlicher Strafen fuchen 
und erhalten. Man erzählet, daß neulich ein Jude, der gehängt werden follen, um ber 
Todesitrafe zu entgehen, ſich zur evangelifchen Kirche befannt, und da er hernach befraget 
worden, warum er nicht vielmehr zur römifchen Partey getreten, geantwortet habe, daß 
er diefes verfpare auf den Fall, wenn er etwan noch einmal in dergleichen mißliche Umftände 
gerachen follte. Die Anzahl der alten Familien nimmt in der biefigen Pfalz fehr ab, und 
gerathen die meiften Güter an Fremde, Der Herr von ... war ehemals Stadtſchreiber 
in Düffeldorf und recommendirte fich bey dem vorigen Ehurfürften durch feine [höne Hand: 
fhrift. Des Grafen von ... Großvater war ein Müller, 
Einkünfte. Die Churfürftlichen Sande an dem Nieder-Rheinftrome, nämlich Jülich, Berg und 
Kavenftein, tragen an Kammer: und andern Einfünften jaͤhrlich neunmal hundert taufend 
Gulden; Eben fo hoch werden die eber-rheinifchen Provinzen genutzet, ohne die ftarfe Ein: 
nahme aus der Verwaltung der geiftlichen Güter zu rechnen. Die Ausgaben in den obern 
und 
c*) Churfürft Karl Ludwig hat diefe unge- wenn man bebenfet, daß die eifernen Reifen und 
beure Mafchine im Tabre 1664 juerft erbauen Bande allein hundert und gehn Zentner wiegen. 
laffen. Von der Größe kann man urtheilen, Mit der Abbildung des Bacchusund feiner —* 
goͤtter 
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und niedern fanden fommen einander faft gleich, und laufen jährlic auf eine Million Guf- 

den. Das übrige kann alfo auf den Staat und Truppen verwendet werden. Wie hoch 

die Einfünfte des Herzogthums Neuburg und der dazu gehörigen obgleich der Nachbar: 

ſchaft nach) abgefonderten Aemter fich erſtrecke, habe ich nicht in Erfahrung bringen fönnen, 

Die Zwenbrüdifchen Länder, fo einer befondern Linie gehören, tragen dreymal hundert tau- — 
ſend Gulden ein. Die Aufführung des itzigen Pfalzgrafen Guſtav Samuels, in Anſehung * 

ſowohl feiner Religions als Heirathsgeſchaͤffte find meinem Herrn bekannt. Es wurde ihm, Undankbar⸗ 
fobald es möglich war, durd) den König Stanislaus der unvermuthete Todesfall des KRö- keit des 
niges in Schweden Karl des zwölften zu wiſſen gethan, damit er defto eher das ihm zuge: Palzgrafen. 
fallene Fuͤrſtenthum in Befig nehmen möchte, und deflen ungeachtet war der Pfalzgraf fo 

undanfbar, daß er den Stanislaus nicht nur aus feinem Lande gehen hieß, fondern auch nicht 

einmal einen einzigen Wagen, um die Bagage fortzubringen, hergeben wollte; bey einem 

fo fhlechten Zuftande des Koniges Stanislaus, daß er nicht mehr als zwanzig $ouis d’or 

baares Geldes im Borrathe hatte. 

Der nächite Erbe zur Ehur ift der Pfalsgraf zu Sulzbach Johann Chriftian, deſſen Bon dem 
feibesconftitution aber fein langes $eben verfpricht a). Er ift bey feinen jungen Jahren Pfalzgrafen 
fhon außerordentlich dick, fpeifet des Tages viermal und trinkt bey jeder Mahlzeit drey d* Sulzbach. 
Maafe Wein, ohne zwo Maaße Tockayer, die er taͤglich zu fich nimmt. 

Nach ihm und feinen Defcendenten fällt die Ehurfolge auf den Pfalzgrafen von Bir- Pfalzgraf 
fenfeld, welcher der evangelifchlutherifchen Religion eifrig zugethan ift, und fich in Anfehung von Birken: 
der Lebensart feit etlichen Fahren in vielen Stüden zu feinem Beften verändert hat. Bor: feld. 
dem liebte er die Plaifirs allzufehr b). 

Bon der Fruchtbarkeit der pfälzifchen Oberlande kann man ſchon ein binlängliches Ur- Fruchtbar: 
theil fällen, wenn man nur in Betrachtung zieht, wie oft fie feit hundert Jahren von den beit der Pfalj- 
Feinden auf recht barbarifche Weife verwüfter worden find, da fich doch indeflen die Unter= 
thanen bald wiederum haben erholen koͤnnen. Die Sranzofen mennten, durch Sengen und 
Brennen das Land ganz ruinivet und durch Mangel der Nahrungsmittel von Einwohnern 
entbloßet zu haben, als wenige Zeit hernach die Leute aus ihren Löchern und Winkeln fich 
wieder ‚infanden und die Gegend abermals bebaueten. Es fcheint auch nicht, daß man 
den Krieg in hiefigen Gegenden als eine fo große Landſtrafe anfebe, wie in andern Orten 
geſchieht; wenigſtens merfet man nicht, daß die Einwohner überhaupt dadurch frömmer 
worden find. 

Im Jahre 1684, nachdem die Franzofen in vorhergehenden Kriegen ſchon übel mit den Nachrichten 
pfälzifchen tanden gehauſet hatten, und da im Mamen der Madame d'Orleans unerhörte vom Chur 
Foderungen mit harten Bedrohungen (die mehr als zu viel erfüllet worden) gemacher wur: fürft Karl 
den, und zwar zu einer Zeit, da aus dem barbarifchen Berfahren gegen die Reformirten dem Dritten, 
genugfam abgenommen werden fonnte, mas fich die reformirte Pfalz von einem folchen Fein: 
de zu verfehen hätte, brachte der legte Churfürft aus dem Haufe Simmern die meifte Zeit 
mit Ergöglichfeiten und prächtigen Aufzügen zu, welche einer Hoffräulein von Rid, in 
welche er verliebt war, zu Gefallen angeftellet wurden. Unter andern nahm der Ehurfürft 
nebit dem ganzen Hofe die Kleidung, den Namen und das Ceremoniel des Großfultans an, 


die 

görter hat fich folgende Unterfihrift paarn a) Er ſtarb auch wenige Jahre nach feines 
muͤſſen: zwepten Bermäblung. 

Bott ſegne dieſe Pfalz beym Xhein 6) Chriſtian der dritte, Pfalzgraf zu Birken⸗ 


Von Jahr zu Jahr mit gutem Wein. feld, gebohren 1674, ſtarb ins Fruͤhjahre 1735. 
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die Garden wurden türfifch gekleidet, und ein nahe ben Manheim gelegenes Schloß, dem 
man den Mamen von Negrepont gegeben hatte, wurde belagert. Die damals allenchalben 
regierende $uft machte, daß man dem Commendanten ju gute hielt, daß er bey Annäherung 
der Hof-Equipage unvermurhet einen Ausfall that, des Churfüriten filbernes Service und 
Vorrath von Wein und andern Bictualien wegnahm. Das Service lieforte er wiederum 
aus, die andern ihm nöthigen Dinge aber behielt er, obgleich der Churfuͤrſt anfänglich ſau— 
er dazu ausfh. Ein Jahr hernach war diefer Herr todt und zwar nicht ohne Verdacht 
von beygebrachtem Gifte. In feiner Zunge fanden ſich zwey Löcher von ſolcher Größe, daß 
ein Hühnerey dadurch fallen konnte, welches infonderheit bey einem jungen Herrn von vier 
und dreyßig Jahren nicht anders als außerordentlich) feyn konnte. 

Vergſtraße. Zwo Stunden vor Heidelberg geht die Bergſtraße an, bey deren Durchreiſe jener 
Italiener mit Verwunderung ausrief: O Germania, Germania! quam velles eſſe lta- 
ha. Sie reichet bis Darmſtadt, der beſte Strich aber iſt von Heidelberg bis Bensheim, 
in einer Laͤnge von acht Stunden, die vier Stunden in der Breite bat. Die zur rechten 

Hand beftändig anhaltende Hügel und Berge find oben mit Waldung und mehr gegen die 
Alleen. Ebene mit Weinreben bewachſen. Die Landſtraße iſt mit waͤlſchen Nußbaͤumen beſett, 
und auf beyden Seiten zeigen ſich die fruchtbarſten Felder und Wieſen. Etliche Scriben⸗ 
ten nennen die Bergſtraße die Pfaffengaffe, und hat die päbftliche Cleriſey jederzeit den 
Verſtand gehabt, fic nicht das fchlechtefte auszufuchen ; indeflen ift das Eigenthum der Geiſt⸗ 
lichen in diefer Gegend an verfchiedenen Orten durch das pfälzifche Gebieth unterbrochen. 
Das Herzogthum Mayland hat einen fetten Grund und Boden, allein wegen der beitändi- 
gen Ebene des Landes und der tiefen Fuhrwege findet das Auge Diejenigen angenehmen Ber: 

änderungen dafelbft nicht, welche die Bergſtraße darftellet. 

Schaden Durch den harten Winter vom Jahre 1709 wurde dieſe Gegend eines guten Theils 

vom harten ihrer Schönheit beraubt, indem die meiſten Nußbaͤume erfroren; man hat aber feit folcher 

Winter 1709. Zeit den Schaden fleißig zu erfegen gefuchet, und wäre es noch beffer gervefen, wenn man 

Uebereiltes mic gänzlicher Umhauung und Ausrottung diefer Bäume nicht fo geeilet, fondern ihnen et: 

—— der liche Jahre Friſt gegeben hätte, ſich wieder zu erholen. Sowohl die Nuß · als Oelbaͤume 

Nußbaume. haben die Eigenſchaft an ſich, daß ſie nach dem Froſte neue und ſtarke Staͤmme treiben, 
wenn man die trockenen Bäume nahe bey der Erde abſaäget, und ſchreibt daher Virgilius: 

Quin & caudicibus fedtis, mirabile dictu 
Truditur e ficco radix oleagena ligno. u 
Die Menge der Nußbäume, die man in der Bergftraße und auf dem Odemwald antrifft, 
bringen ſowohl wegen der Früchte, als wegen ihres Holzes, dem Sande großen Bortheil, 
Vor ʒwey Jahren wurden auf einmal drenfig taufend unausgearbeitete Büchfenfchäffte aus 
Nußbaumhol; nad Sachſen geliefert und das hundert mit fünf und zwanzig bis drenfig 
Gulden bezahlt. Diejenigen, fo Vollmachten zu dergleichen Handel haben, zahlen für ei: 
nen Baum achtzehn bis ein und zwanzig Gulden, und müflen es fich gefallen laffen, wenn 
nach der Fällung befunden wird, daß der Baum innen hohl it. Man nimme aber hiezu 
nur Bäume, die wenige Früchte tragen, weil manche durch ihre Nüfle fo viel einbringen, daß 
man einen ſolchen Baum nicht für hundert Gulden würdemiffen wollen. Daß diefer Anfchlag 
nicht zu hoch fen, kann man daraus ermeffen, daß es Bäume giebt, welche bey guten ad: 
ren vier bis fünf Malter Nuͤſſe tragen. Ehemals galt der Malter vier Gulden, anigt abet 
muß man mit zween bis drey Gulden ſich begnügen laffen, nachdem die Handlung fehr ge 
fallen, weil man die Salzeinfuhren (die vordem viele Bictualien mit fich zurück — 
ver PP 
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verborhen, auf den Wein und viele andre große Impoſten geleget und aus dem Salz, To: Handlung. 
baf und andern Handlungen churfürftliche Monopotia gemacht, welche Umftände dieſes 

nach fich ziehen, daß die Kauf-und Fuhrleute das pfalzifche Gebieth, fo viel es nur moͤg⸗ 

lich ift, vermeiden. 

Der Handel mit Mandeln könnte gleichfalls beflern Profit bringen, teil fie durch die 
ganze Dergitraße in großer Menge wachfen. Der Malter derfelben, wie fie noch in ihrer 
mittleren Schale find, wird anigt mit vier bis fünf Thalern bezahle. Die Kaftanienbäume 
ftehen hie und da in den Weinbergen zerſtreuet. Bey Weinheim finder ſich ein Kaftanien- 
wald, der eine halbe Stunde im Umfange hat. Größer und in mehrerer Menge aber 
wachſen die Kaftanien bey Neuſtadt, fechs Meilen von hier über dem Rheine gegen tandau, 

Unter den Weinen, welche in der Bergftraße wachſen, iftder Sonnenbergifd;e, fo bey Beraſtraßer 
Wenzheim gefeltert wird, der befte, weil man in gedachter Gegend Riflinger Reben geleger Wein. 
bat, dergleichen und feine andere bey Verluſt des Weingartens-im Ringau geflanzet wer: 
den müflen. Die davon fommende Beeren find Flein, und der in geringerer Dunutität 
wachfende Wein koͤmmt erft in vier bis fechs Jahren auf dem Faffe zu feiner Reife, dayin 
gegen die Gutedel und Eiblinger Trauben, (welche legten die gemeinften in der Bergſtraße 
find) vielen Wein geben, der zwar ſchwaͤcher als der andere ift, und fich nicht über fünf 
bis fechs Jahre hält, hingegen aber ſchon getrunfen werden fann, wenn er auch erft ein Jahr 
alt it. Ein anderes Weingewaͤchs führet den Namen von Harthengft, und wird daraus 
ein dauerhafter Wein geleltert, der aber in den eriten Jahren von rauhem Gefchmade ift, 

Die Veltliner Trauben find hellroth und füß, der ordinaire rothe Wein aber der Bergitraße 
koͤmmt aus ſchwarzen Trauben, die wegen ihres Flebrigen Saftes Klebſchwarz genennet wer 
den. Bon diefer Art hat man ganze Weinberge angelegt, anftatt daß die übrigen Gewäch- 
fe gemeiniglicy vermifcht unter einander ftehen und auch in dee Kelter zufammen kommen, 
um eine Sorte durch die andere gut zu machen. Mac) dem Sonnenbergifchen Weine hat 
der Lauterbachiſche, welcher zwo Stunden von Weinheim (nach Heppenheim gerechnet) 
waͤchſt, den Borzug. Ihm folge der Weinheimer. Alle vier Jahre werden die Weinber- 
ge ſtark geduͤnget, und die unten am Berge liegende Wieſen profitiven dergeftalt von der 
durch Regen von den Höhen abgefpületen Fette des Sandes, daß fie feiner befondern Duͤn⸗ 
gungen nöthig haben. Die Weinberge fangen fchon im zweyten Jahre nad) ihrer Pflanzung 
an zu fragen, und erhalten fich funfzig bis fechszig Jahre. Man bat einen Verſuch mit Yusartung 
Burgunder Weinreben in der Bergftrafie gemacht, es find aber folche nad) etlichen Jahren derGewachſe. 
ausgeartet. Gleiche Ausartung findet ſich in diefer Gegend mit dem braunen Kohl, der 
nad) zweyen Jahren weiß und ungefchmadt wird. Die Einwohrer der Bergftraße nugen 
ihre Weinberge fo gut als die Ringauer. Dieſe verfauften zwar die Ohme ihres Weins 
auf der Stelle für zwanzig bis fieben und zwanzig Thaler, anftatt daß die Ohme von biefi- 
ger Gegend nicht höher als mit acht bis neun Thalern bezahlet wird; allein man bat nicht 
nötig, die Bergſtraßer und Wormfer Weine lange liegen zu laflen; wie man mit dem 
Ringauer und andern foftbaren Rheinweinen thun muß, welche viele Intereſſen des Capi« 
tals und große Unkoſten des Auffüllens wegnehmen, ehe fie recht trinfbar werden. Es 
giebt auch bey recht fruchtbaren Jahren ein Morgen Sandes im Ringau nur fieben Ohmen, 
anftatt daß man in der Bergftraße und bey Worms drey Fuder, deren jedes fechs Ohmen 
hält, davon baue. 

Weil auch im ganzen Lande eingeführt ift, daß derjenige, welcher baares Geld braus 
het, j. E. bey zwey taufend Thalern, die er entlehnet, drey F vier Fuder Wein um einen 

| 9 hoͤhern 


Weinheim. 


Petrefacta. 


Münze im 
Muſchelu. 


Mannheim. 
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hoͤhern Preis mit annehmen muß, fo Fönnen diejenigen, fo mit baarem Gelbe verfehen find, 
die Ohme Wein gemeiniglich zu funfzehn und mehr Thalern binausbringen. Die Pad: 
tungen der Güter in diefen Gegenden werden meiftentheils mit Früchten in natura ab» 
getragen. 

Bon bem guten Boden und dem warmen Climate der Bergftraße fann man auch dar: 
aus ein Urtheil fällen, daß nach der Rockenerndte das Feld nochmals mit Spelze, Buch 
waizen oder Haber befüet und in eben dem Jahre geerndtet werden kann. 

Mieten in dem fehönften Striche ver Bergſtraße liegt das Staͤdtlein Weinheim, 

melches in Anfehung der gefunden Luft vor andern ein fo gutes ob hat, daß man die Rinder 
der in der pfälzifchen Hiltorie genugfam befannten Freyinn von Degenfeld, wenn fie franf 
worden, gemeiniglich hieher gebracht hat. Diefer Ort befteht aus vier hundert und funf- 
zig bis fünf hundert Haufern und bringe dem Ehurfürjten von der Pfalz jährlich bey zwey 
und zwanzig taufend Thaler ein. Ob man gleich bafelbft, wie in dem übrigen pfälzifchen 
Oberlande, was die Anzahl der Einwohner anlangt, drey Reformirte und zween Evangelis 
ſche gegen einen Romiſchkatholiſchen rechnen Fann, fo ſitzen dennoch im Rathe nur drey Res 
fermirte und drey Lutheraner gegen ſechs Katholiken. 
Um der Petrefadtorum allbier nur mit wenigem zu gedenken, fo finden fich bey Wein: 
heim treffliche Strombi foſſiles granulati, wie aud) kleine Conchx von der Art, welche mer 
gen ihrer Schönheit Venerea und von den Stalienern bocca crenata genennet wird. Dies 
fe Muſcheln find fo hart, daß ihnen Fein Wurm etwas anhaben kann. - 

Nach vem Zeugnilfe sorını (Part, Ill,cap. 62) dienten fie ſchon vor alten Zeiten zur 
Münze in Congo, und nad) dem Berichte der neuern Keifebefchreibungen braucht man fie 
noch heute zu Tage nicht nur in ißtgedadjtem Konigreiche, fondern auch in Angola, Loanda, 
Guinea und den Maldivifchen Inſeln, in welcher legten Gegend fie gefifchet werden, anitatt 
Geldes, dergeftalt daß achtzig Stüce derfelben einen Poni ausmachen, und man dafür ein 
Huhn haben Fann. Ein Duzend junge Tauben foftet zween Poni und ein Spanferfen fünf 
Poni. Für hundert und adıtzig Pfunde diefer Mufcheln, parifer Gewichts, kann man auf 
den Küjten von Guinea einen Sflaven faufen. Daß auch die Weftindianer vieles Welen 
daraus machen, kann man in dem oftindifchen Haufe zu Amfterdam an der großen Menge 
foldyer Mufcheln fehen, welche von der orientaliichen Compagnie aus Aſien gebracht, und 
an die weitindifche Compagnie, das Pfund für acht holländifche Stüber verhandelt werben, 
In Afien führen fie den Namen von Cautes, Cowties und Coris, und ihre Sammlung ober 
Sifcheren wird in Kongo und Angola, (wie der Börnftein in Preußen) gleichfam unter die 
Regalia gezähler. 

Sowohl von Weinheim als von Heidelberg werden vier Stunden nach Mannheim 
gerechnet. Diefer Ort liegt in einer niedrigen Ebene, und ift eine der fehönften Städte, 
deren Deurfchland fich zu rühmen hat. Die Strafen find gleichfam nach dem Winkels 
maaße eingerheiler, dergeftalt Daß man an jeder Ecke in vier Gaffen fehen fann. Ben bies 
fer regulairen Schönheit fehlet nichts als einerley Größe der Häufer, welche wenigſtens in 
Anfehung der Höhe hätte beobachtet werden follen. Dem großen Marfte geben vie father 
lifhe Kirche und das Rathhaus nebit dem dazmwifchen ftehenden Thurme eine feerliche 
Symmetrie. An dem Rathhauſe zeiget ſich die Statue der Gerechtigkeit, und an der z 


e) rin. Hift, Nat. lib. I, cap. 103: Mari- &ta ſuſtinent. Quædam vero & dulces inter fe 
nz (aqux).quarum natura gravior, magis inye- ſuperiueant alias, Ve in Fucino lacu invedtus 
aiunis, 
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che das Bildniß der Religion. Es ift auf diefem Plage auch ein ſchoͤner Brunnen mit vier 
Seulen, worüber ein Löwe ohne Zunge fteht, zu bemerken. 
Das hurfürftliche Schloß ift zwar noch nicht vollfommen fertig, wird aber in weni: Schloß, 
gen Fahren eines der fchönften Gebäude von Europa feyn. Inſonderheit wird der Saal, 
moraus eine ſchoͤne Ausficht über den Rhein ift, wenige feines gleichen haben. Man hat 
fhon angefangen einen Theil der foftbaren Gemälde und elfenbeinernen Bildhauerftüde von 
Düffeldorf nah Mannheim zu bringen, und ift fein Zweifel, es werde mie der Zeit die ganz 
je Sammlung folgen. Die Befeftigungswerke von Mannheim find nad) des Cohorn Ma; Foꝛtification. 
nier angelegt, mit der Zeit aber Durch fo viele andere Werke und neuere Erfindungen verbefs 
fert worden, daß diefer Plag anigt mit unter den ftärfften Feftungen pafiren kann, Die 
Seite gegen Heidelberg ift die einzige Gegend, woraus er angegriffen werden fann, inbeflen 
aber wird dennoch zu feiner Bertheidigung eine Guarnifon von zehn taufend Mann erfodert, 
Was diefem Orte bisher noch den größten Abbruch gethan, iſt Die ungefunde Luſt und das 
ſchlechte Wafler. Beyden Uebeln hat man zwar einigermaßen dadurch geholfen, daß man ee 
Waller aus dem Neckar in vie Stadt geleitet, allein aller desfalls geführten Klage ift das * 
durch noch nicht völlig abgeholfen, und laſſen die vornehmſten Leute noch das Waſſer zum 
Trinken und Kochen von Heidelberg holen. Einzeln wird vom heidelbergiſchen Waſſer das 
Maaf für einen Kreuzer zu Mannheim verfauft. 

Die Erfahrung lehret, daß das Neckarwaſſer gefunder als das Rheinwaſſer fen, und Unterſchied 
dennoch ift dieſes leichter, welches man auch daher abnehmen kann, daß ein Schiff, fo aus des Rheins 
dem Neckar fahrt, alsbald wenn es in den Rhein fömmt, tiefer geht, nicht anders, als und Near 
wenn ihm eine größere Laſt aufgeleget worden wäre. Gleiche Bewandniß hat es mit dem WATER 
Mayn ben Mainz, und mit der Mofel bey Coblenz in Anfehung des Rheinwaſſers, welches 
nicht fo ſchwer wie diefelben trägt. Es iſt aud) befannt, daß ein Schiff, fo in der offenba= 
ven See nicht überladen gewefen, wenn es in Flußwaſſer koͤmmt, wegen ver mehrern Tiefe, 

Die es alsdann braucht, Gefahr laufen kann e), gleichwie ein En, fo über gefalzenem Waſſer 
fhwimmt, in füßem Waffer zu Boden fälle. Jeder dichter Körper, der mit einem Fluido 
eine gleiche Schwere bat, wird in diefem eine gleiche Fläche mit ihm halten; iſt aber ge 
dachter Körper leichter, fo wird er höher über dem Fluido hervor reichen, und im Gegen- 
theile, wenn er ſchwerer ift, unterfinken. Aus diefer Urfache ſchwimmen alle Metalle (Gold 
ausgenommen) auf Duedfüber. Die Erfahrung lehret, daß ein Eubicfuß füßes Waſſers 
ungefähr fiebenzig Pfunde, ein gleiches Volumen aber vom Meerwafler etwan zwey Pfunde 
mehr wiegt. Obangeführte Umftände zeigen, wie das leichte Gewicht feinesweges ein Bes 
weis fen, daß ein Waſſer gefund zu trinken fen, weil unreiner Schwefel oder andere unges 
funde Körper, deren Theilchen leichter find als der Plag oder Volumen, fo fie im Waffer 
einnehmen, damit vermifchet ſeyn koͤnnen. Es hat auch der päbftliche Leibarzt Lancifius Proben von 
gewiefen, wie weber die helle Durchfichtigkeit, noch die Eigenfchaft, daf es bald Falt oder gefunden 
warm wird, eine wahre Probe von gefundem Waſſer fen, und folchemnach nur zwey Mittel Waſſer. 
das Waſſer zu beurtheilen uͤbrig bleiben, naͤmlich der lange Gebrauch und eine chymiſche 
Erforſchung. Dieſe letzte geſchieht, wenn man das Waſſer in einem offenen Gefaͤße an 
das Feuer ſetzet, da dann das gute Waſſer weder truͤbe oder klebrig wird, noch einen unans 
genehmen, fondern vielmehr gar feinen Geruch von ſich Ben Wenn es endlich faft Sk 
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amnis, in Lario Addıua, in Verbamo Ticinus, in multorum millium tranfitu hofpitales fuas tan- 
Benaco Mincius, in Sevinno Ollius, in Lemaano tum nec largiores, quam intulere, aquas eve- 
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lich verrauchet, fo bleibt vom gefunden Waſſer ein meißes, afchenfarbenes oder ein röthliches 
Sedimentum auf dem Boden und an den Seiten, welches außer wenigem Salpeterfalze faft 
weder Geruch noch Geſchmack haben, auch in geringer Quantität fern muß. Findet es 
ſich hingegen, daß das Waſſer im Ausdünften und Kochen übel riecht, trübe wird, und viele 
ſchwarze, fcharfe, ftinfende oder andere unreine Hefen hinterläßt, fo ift es ein Zeichen, daß 
gebachtes Waffer unreinen Schroefel ober andere fchädliche Salze, die nicht gehoͤrigermaßen 
temperivet find, bey ſich führe. Wird oleum Tartari zu itztgedachtem Sedimento gegoflen 
und das Waſſer ift gms, fo bleibt das Sedimentum unbeweglich und entfteht Feine Fermen- 
tation. Die dazu gefchüttete Tinctur von Galläpfeln verräth durch die ſchwarze Farbe, 
wenn Bitriol vorhanden ift. 

Aus dem gefunden Wafler des Neckarfluſſes koͤmmt es auch, daß die darinnen gefan- 
gene Karpen und andere Fiſche beſſer find, als Diejenigen, fo man aus dem Rheine hat. 

Erbvoͤgte Die Churfuͤrſten von der Pfalz behaupten aus einem alten kaiſerlichen Privilegio, es 

des Rheins. fen ihnen die Beſchuͤtzung des Rheins aufgetragen, und daher hiefen fie Erbvögte des 

Abeins. Sie fchreiben fid) auch Dominos Rheni & Nicri, und aus diefer Urfache wol⸗ 
len fie feine würtembergifchen Kahne oder Schiffe über Heilbronn binauffommen laſſen. 
Zu Mannyeim liegen anigt etliche artige Yachten und andere Schiffe, die dem Ehurfürften 

Pfaͤlziſcher gehören. Er hält auch einen befondern Aomiral, welche Bedienung vor kurzer Zeit durch 

Admiral. - den Marquis d’Uterfen befleider worden iſt. 

Rheinffrom. Der Rhein entfpringe in Graubünden und wird in den vorder- hinter- und mittlern 
Rhein unterfchieden. Diefer fommt aus dem Berge St. Mari. Der vordere Rhein 
bat feine Quellen aus dem Gebirge Erifpalt, und der hintere ſammlet fich in dem Gebirge 
Adula bey dem Bogelberge aus einem Eisfchollen oder Eisberge, der fich uͤber zwo Stun. 

Goldwaſchen pen weit erſtrecket. Won denen Reichthuͤmern, die der Rhein bey fich und unter feinem 

— Sande fuͤhret, zeugen die von verſchiedenen Jahrhunderten her gepraͤgten Goldguͤlden, und 

unter den alten Scribenten gedenket des Rheingoldes ſchon NONNVS PANOPOLITANVS, 

Gold aus Dionyſ. XLIII. Der weißenburgiſche Moͤnch Otfridus, der im neunten Jahrhunderte unter 

dem Rhein. Ludwig dem deutfchen gelebet und eine deutfche Ueberfegung der Evangelien verfertiger hat, 
fihreibt in der Vorrede diefes Werkes unter anderm Lobe der Franken, die an dem Rheine 
and Mayn wohneten: 

Zi nuzze grebi man ouh thar 
Er inti Kuphar 
Joh bi thia Meina 
Ifene fteina 
” Ouh thara Zua fuagi 
Silabar ginuagi 
Joh lefent thar in lante 

Gold in iro fante, 

d. i. zum Nutzen gräbt man auch allda Metall und Rupfer; ja beym Mayn 
Kifenfteine, wozu noch zu fügen vieles Silber; ja fie lefen dafelbft im Lande 
Bold in ihrem Sande. 

Epurpfalz rechnet das Goldſammlen unter die Regalia. 

Der Fleine Fluß Eder in Heffen führe gleichfalls Gold bey fich, und zehn big zwölf Ei⸗ 
mer feines Sandes geben fo viel Gold, als die Größe einer Erbſe oder kinfe austräge. Der 
legt verjtörbene tandgraf Karl hat Duraten daraus prägen laſſen, mis der Umfchrift: * 

r 
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roli I. Haſſiæ Landgravii, Principis Hersfeld. Comit. Cattor. Diec. Zig. Nid. acSchaum- 

burg moneta prinıa aurea Æderæ aurifluæx. Durch) ein öffentliches Ediet ift jedem Bau⸗ 

er, der fich dazu angiebt, erlaubt, folches Geld zu ſammlen oder zu wafchen, (melches über ei» 

nem zottigen Tuche gefchieht) allein er muß es hernach an die fürftliche Nentfammer lie: 

- fern, wofelbit ihm neun Thaler fürs Loth gezahlet werden. Die Eder koͤmmt aus dem 
Waldetifchen, woſelbſt fie noch reicher an Gold ift. In dem Schwarzburgifchen find fies 

ben dergleichen Goldführende Bäche, worunter die Schwarze Das meifte hat; allein eswird Aus der 
wenige Mühe auf die Sammlung gewendet, weil der Fürft den Bauern nicht mehr als acht Schwarze. 
Thaler fürs Loth zahlen will. In der Saale findet fich gleichfalls Goldfand und hatte die Saale. 
Wittwe des berühmten Georg Adam Struv zu Wenig-ena eine Goldwaͤſche, von welcher 

fie vielen Vortheil 309. 

Andere Merfwürdigfeiten der Maturgefchichte bat man vermittelft verfchiedener Glies 
ber von fremden und ungeheuer großen Thieren aus dem Örunde des Rheins hervorgebracht, 
und gehören infonderheit dahin zween große Fifchzähne, welche bey Roxheim in der Mach- 
barfchaft von Worms von Fiſchern berausgejogen und vom D. Joh. Pincier an den 
Grafen von Solms, der fie in dem Schloffe Lichen an einer eifernen Kette aufhängen laſſen, 
gefchenfer worden, Es waren ſolches Badenzähne, die fich in viele Wurzeln vertheilten 
und noch in einem Stüde des obern Kinnbadens feit faßen. Der D. Pincier will an ißt« - 
gedachtem Kinnbacfen zwey große Löcher oder Röhren beobachtet haben, von welchen fein 
Urtheil dahin ausfallt, daß es Canäle geweſen, durch welche der Fiſch das eingeſchluckte Waſ⸗ 
fer wieder in die Höhe geworfen habe. Allein weil er felbit geiteht, daß diefe Röhren 
nicht mehr ganz geweſen, fo fann es wohl ſeyn, daß fie dasjenige nicht waren, wofür man fie ane 
gefehen, und daß befagte dentes mulares eigentlich einem Elephanten puzufchreiben find, von 
welchem Thiere man hier und da in diefen Gegenden Gliedmaßen gefunden hat. Bey dem 
Apothefer Gmelin in Tübingen finder ſich noch ein Unterfiefer eines Elephanten, der zwo 
Stunden von Mannheim aus dem Rheine gebracht worden und dem Unicornu foflili 
gleicht. Er ift fehr mürbe und wiegt fünf und dreyßig Pfunde. Ein daben gefundenes Horn 
ift ganz porös und michin leicht, dergeftalt, daß es nur achthalb Pfunde wiegt, ob es gleich 
eine Länge von ungefähr zween Schuhen hat. Den obern Theil eines Elephantenkopfes, 
welchen man nahe bey Mannheim fieben Fuß tief aus dem Nedar hervorgebracht, habe ich 
in dem ſchoͤnen Kabinerte des D. Kisner in Frankfurt am Mann bemerfet. Diefer Kopf 
wiegt zwey hundert und ein Pfund, feine fänge erſtrecket fih beynahe auf fünf Fuß, und 
entdecket man an bemfelben gar deutlich den Canal der Medullæ fpinalis, den Proceflum 
fphanoideos, die obern Bacfenzähne, die Augenlöcher oder orbitas Oculorum, deren Dia- 
metri von zwölf Zollen find, und die Stellen, worinnen die elfenbeinernen Zähne befefti- 
get gewefen. Einer von diefen äußern Zähnen ift gleichfalls dafelbit noch vorhanden, 

Bey Worms hat man Ribben von ungemeiner Größe ausgegraben, und bey Anlegung der 
Defeftigungswerfe zu Mannheim einen Backenzahn, der zehn und ein vierthel Pfund am 
Gewichte gehalten, 

Beym Schluffe der Nachrichten von Mannheim finde ich noch zu erinnern, daß bie- Mangel des 
fer Ort nicht genug Einwohner zu haben ſcheint. Wenigftens ift alles ftille auf den Stras- Einwohner 
fen, und weil auch der Churfürft wegen feines Eränflichen Zuftandes wenig aus feinen Zim- bei ann⸗ 
mern koͤmmt und nicht nach dem aͤußerlichen Prachte des Hofſtaats fraget, ſo bemerket man 
diejenige Menge von Caroſſen und vornehmen Leuten nicht, welche man in einer hurfürftlis 


chen Refibenz zu vermurhen pflegt. Der Graf von Vehlen hat den Rang über alle Be- 
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diente und geheime Staatsräche, ob er gleich nur Oberftallmeifter ift, und gefchiehe folches, 
weil er von Jugend auf beym Churfürjten geweſen ift. Diejenigen, fo dem pfälziichen 
Haufe zugethan find, fürchten nach dem Tode des igigen Churfürften eine große Veraͤnde⸗ 
tung, was die Succeflion in den ülichifhen und Bergiſchen fanden anlanget (*). Die 
Zeit wird uns darinnen ein mehrers lehren, indeſſen ſchließe ich mic denen Worten, die 
mit ihren Zahlbuchftaben das igige Jahr ausdrücen: 
GLorla In eXCeLsIs Deo, & In terra paX hoMlulbVs. 
Mannheim, 
ben 28 März, 1731. 


“ra ee ee — —⏑ 


Acht und neunzigſtes Schreiben, 
Don Darıntadt, Frankfurt, Mainz, und Landau x. 


er Zuftand des fürftlichen darmſtaͤdtiſchen Hofes ift meinem Herrn bewußt, und habe 
$ ich alfo nicht noͤthig, mich mit Nachrichten, welche man nicht gern befannt gemacht 
fieht, aufzuhalten. Die Gräfinn von Seibelsdorf, des Generallieutenants von 
Spiegel Tochter, ift noch hier. Ihr Mann, der Graf von Seibelsdorf, der fonft in hef 
fencaffelifchen Kriegsdienften gemefen, ftarb im Jahre 1725 zu Straßburg am Podagra. 
Die in Unordnung gefommene Finanzfammer ift Urfache, daß der Foftbar angefange 
ne Schloßbau nicht fortgeführt wird. Das Mobell, wie das ganze Gebäude hat ausges 
führt werden follen, ift in dem Schloffe zu fehen, und dabey wird es vermuthlich bleiben. 
Man hat allhier einen ſtarken Hirfh, der in der Carriole zieht, und fünf andere, die nebft 
einem Pferde vor Kutſchen gefpannet und mit Trenfen regieret werben, 
Bon dem guten Grunde und Boden diefer Gegend kann man daraus urtheilen, daß 
im verwichenen Jahre zu Darmftadt Spargel gewachſen, davon ein Stuͤck ein halbes Pfund 
gewogen, und hat man dergleichen an den Churfürften von der Pfalz zur Probe geſchickt. 
In Defterreich pflegt man über die aus ber Erbe hervorfommende Spargel ausgehöhlete 
Hollunder oder andere Röhren zu ftellen, unter deren Bedeckung der Spargel hoch am 
waͤchſt und indeflen doch ganz weich bleibt, weil die grobe Luft nicht zu ipm kommen und 
ihn hart machen Fann. 
Bon Darmftadt nach Frankfurt find drey Meilen in einem meift fandigen Wege, Der 
feßtgedachten Stadt tb giebt Perer Lindenberg mit folgenden Worten: 
Dives opum, mundi microcofmus, Martia muris, 
Germana Aonidum, Filia Mercurii, 
Et clara emporio, & rerum penuaria cella eft, 
Vrbs a Francorum fic voeitata vado: 
Cui nil Di fuperi, cui nil natura negavit, 
Naın fi quæ defunt, nec fibi mundus habet, 
Ibre 


(*) Jedermann weis aus d G i i iebenheit bed iſchen Bw 
Rp, daß des ige Chufürk Die Gebuten merpen bepauput bat 7 079 
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Ihre Meffen find durch ganz Europa berühmt, und haben mich etliche erfahrne Han- Reichthum 
delsleute verſichert, Daß man die Waaren einer einzigen ſolchen Meſſe, (naͤmlich ſowohl die: der Hiefigen 
jenigen, welche in den Magazinen verwahret liegen, als die in Buden ausgeftellet find, zu: Deffen. 
fammen gerechnet) nicht mit zehn Millionen Thalern würde ausfaufen können. Solchem⸗ 
nach fommen ihnen die teipziger Meffen nicht ben, ‘obgleich diefe wegen des Fleinern Ortes 
mehr in die Augen fallen. 

Die jährlichen Einfünfte der Stabt Frankfurt werden auf ſechsmal hundert taufend Einkünfte, 
Gulden gefchäger, Unter denen Merkwürdigkeiten, welche ein Fremder an diefem Orte 
in Augenfchein zu nehmen hat, fann die Aurea Bulla obenan gefeget werden. Sie wird auf Aurca Bulls, 
dem Rathhauſe oder auf dem Römer verwahret, und liegt in einer Kapſel von Schildfröten 
und Perlenmutter, deren Futter von gelbem Sammer iſt. Das Buch felbft iſt fehr be 
ſchmuzt, und Abrigens vom THvremarıo weitläuftig befchrieben. 

Die Brüde von Frankfurt nach Sachfenhaufen über den Mayn ift vier hundert und Maynbruͤcke. 
funfzig gemeiner Schritte lang, und lieft man über dem Thore derfelben in goldenen Buch: — 


ſtaben: 
Leopoldo I. 
Romano Imperatore Augufliffuno 
Gerinanie Hungarie Bohemix Rege 
Felici Patriæ vere Patre 
Felieiter Imperii habenas temperante 
Turritum hoc propugnaculum 
Reflauravit 
Ss. PR F 
Zur Seite ftehen die Verfe: 
Vive diu Cxfar, vivat domus inclyta, vivat 
Imperii columen, vive falutis apex. 
Tot Tibi Olympiades devolvant flamine Parez, 
Quot funt fecundis grana papaveribus. 
Et pollquam longos regnando expleveris annos, 
Orbe triumphato Victor ad aftra redi. 
Unter beyden Inſcriptionen ift die Jahrzahl 1677 angedeutet. 

In der Domtirche ift vor dem großen Altare das Grabmaal des Kaifers Günther. Domkirche. 
aus dem Haufe Schwarzburg zu befeben, und nahe dabey die Kapelle, worinnen die Faifer- Guͤnthers 
fiche Wahl zu gefchehen pflegt. Sie iſt gar ſchmal, finfter, und außer dem rothen Tuche, Grab- 
somit fie beym Altare, wofelbft die Ehurfürften oder ihre Geſandten ſitzen, befchlagen iſt, Bapitapelk. 
ohne allen Zierrath. An der Wand hängen verfchiedene gedrudte philoſophiſche Theſes, 

4. E. Caligo Logica &c. Arbar fcientie in fuas diſtincta propagines &c. Propago Phyficz. 
Phyfica eft feientia fpeculativa &c. und dergleichen Schulfüchfereyen, die ſich beffer in eine je- 
ſuitiſche und metaphnfifalifche Schule als hieher fchicen. 

In itztgedachter Kirche iſt auch eine Fünftliche Uhr zu bemerfen, und befteht folche aus guͤnſtliche 
drenen Hauptabtheilungen. Die unterfte davon, fo als ein Kalender anzufehen ift, hat ver Uhr. 
ſcchiedene Kreife, Der erfte zeiget die Monate; der andere die güldene Zahl nebit des Mon- 
des Ab- und Zunehmen; der dritte den Sonntagsbuchitaben, welcher in den Schaltjahren 
doppelt ift, dergeftalt, daß der erfte vom Anfange des Jahres bis auf den 24 Februar, und 
der andere bis ang Ende des Jahres zum Borfcheine komme Der vierte und fünfte * 
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präfentiven ben alten römifchen Kalender, m fechften werben die Namen ber Apoftel und 
Märtyrer angemerfet, desgleichen die Tags: und Nachtlänge, nebſt dem Eintritte der Son: 
ne in die zwölf himmlifchen Zeichen. m fiebenten und achten Kreife find die Stunden und 
Minuten des Niedergangs der Sonne ausgedrüdt. Im eilften Kreife beobachtet man 
die Eintheilung der zwölf himmliſchen Zeichen, die vier Jahreszeiten nebft den zwölf Mo- 
naten und ihre Eigenfchaften oder Wirfung durchs ganze Fahr, Syn der mittelften 
Scheibe find die beweglichen Fefte zu erfehen. An der Schlaguhr verrichten die Statuen 
zweer Schmiede den Ölodenfhlag. Diefes fammeliche Werk iſt im Jahre 1605 verfer: 
tiget und 1704 zum erftenmal renoviret worden. 

In der Predigerfirche. find zween einander gegenüber ſtehende Altäre mit Gemälden 
vom Albrecht Dürer gezieret, und jtellet das eine die Himmelfahrt Ehrifti und das andere 
die Affumtion der heil. Maria vor. Das legtere ift nur in einer Copey noch vorhanden und 
das Original an den Churfürften von Bayern gekommen. 

An der Pforte des Thurms der St. Katharinenfirche, (welche den Evangelifchlu: 
therifchen gehoͤret) lieft man: — 


Aſpice præciſo fplendentem culmine turrim, 

Structuræ templi quam junxit cura Senatus, 

Hinc campanarum pulfus circumſonat urbem; 

Defignat certas auratus circulas horas; 

Sed nomen Domini turris fortiflima juftis, 

Prefidium, murus fit, & arx, & petra falutis, 
Anno Domini MDCLXXX. 

Die Reformirten, ſowohl franzöfifcher als deurfcher Nation, haben noch nicht erhal- 
ten Fönnen, daß fie ihren öffentlichen Gottesdienſt in der Stadt Frankfurt haften dürften, 
fondern fie müffen nad) Bockenheim, welcher Ort eine Stunde von der Stadt entfernet und 
in der Graffchaft Hanau liegt, hinaus gehen. Man braucht zwar nur eine halbe Stunde 
um bahin zu fahren, allein es bleibt dieſes doch allezeit eine große Befchwerlichkeit, follte es 
auch nur in Anfehung der Unfoften für diejenigen, die feine eigene Pferde und Wagen 
baben, feyn. ine hiezu benöthigte Miethkutſche für vier Perfonen koſtet jährlich menig- 
ftens feche,ig Thaler, wenn man auch nur die fonntäglihen WBormittagspredigten (ohne 
die Nachmittags» und Donnerftags Morgenandachten) beſuchen will. Die Anzahl derer 
dahin gehenden Kutfchen erſtrecket fi) auf zwey hundert und funfzig, wenn fie alle beyſam⸗ 
men ſeyn follten, weil viele vornehme und vermögende feute in Frankfurt der refermirten 
Religion zugethan find, und man daher auch im Spruͤchworte faget: die Römifchfarholi- 
u die Kirchen, die Evangelifchlucherifchen das Regiment und die Neformirten 
das Geld. 

tiebhaber von Naturalien finden bey Herrn D. Joh. Georg Kifner a) eine fchöne 
Sammlung von Exzen, falibus, terris, gemmis, lignis foflilibus, lapidibus, marmoribus und 
petrefadtis. Unter diefen legten ift mir insbefondere eine menfchliche Hirnfchale, fo am Gal- 
gen verfteinert worden, merkwürdig vorgefommen. Bon dem Elephantenfopfe, der in die— 
fem Kabinette befindlich und bey Mannheim aus dem Neckar gegraben ift, habe ich in mei- 
nem vorigen Schreiben Erwähnung gethan. Naͤchſt vor der Stadt Frankfurt werden in 
einem Steinbruche viele und mancherley verfteinerte Seemufcheln ausgegraben. Eine an- 

j dere 
a) Diefer gelehrte Medicus ift im Jahre 1734 gefforben. 
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dere Seltenheit der Maturgefchichte eräuget fich in des Herrn Haffels Garten in der Stadt Großer Ha⸗ 
an einem Haſelnußbaume, deſſen ſchon vor zweyhundert Jahren in den frankfureifchen Ehro» fetuughaum. 
nifen gedacht wird. Sein Stamm bat unten fieben frankfurter Ellen im Umfange, feine 

Höhe kommt den umliegenden Häufern gleich, und er träge noch jährlich Früchte, die zwar 

von fehr dicken Schalen, dabey aber, ungeachtet des Alters vom Baume, noch von gutem Ge« 

fehmade find. Der Kaifer teopold bat zweymal darunter gefpeifet. Diefer Garten. muß 

ein befonders den Haſelnuͤſſen günftiges Erdreich haben, welches denen nächit anſtoßenden 

Plägen mangelt, als worinnen nur fchlechte und gewöhnliche Stauden wachfen, anftatt daß 

in dem Haſſeliſchen Garten feit funfzehn Fahren vier junge Hafelnußbäume mit ſolchem 
Wachsthume gedeihen, daß fie ſchon eine Höhe von zwanzig und u Fußen erreichet haben, 

Diefe Kecruten find dejto nöthiger, je mehr der obermwähnte alte Stamm anfängt auf die 

Seite zu finfen und fich zu feinem Untergange zu neigen, 


Eine Zierde und Beweis der in Frankfurt blühenden Wiffenfchaften find die drey Brü- Bon denen 
der von Uffenbach, deren Bekanntſchaft und Umgang einem jeden Liebhaber der Gelehrfam: Herren von 
feit nicht anders als angenehm ſeyn kann. Der ältefte, Namens Zacharias Conrad, ift Uffenbach. 
DBürgermeifter der Stadt, und feine Bibliorhef ift ſowohl in Anfehung der Manuferipte, als 
gedruckten Werke, fo zahfreih und auserlefen, daß ihm wenige Bücherfchäge von — 
ſonen an die Seite geſetzet werden fönnen 6). Der mittlere Bruder, welcher durch treffliche 
Reifen feine Willenfchaften vermehret hat, befigt eine Sammlung von Zeichnungen, Kupfer: 
ftihen, Gemälden, Antiquitäten, mathematifhen und mechaniſchen Kunſtſtuͤcken, worunter 
viele von feiner eigenen Arbeit find, wie er denn insbefondere fehr wohl zeichnet. 


Bey dem föniglichen preußifchen Hofrath von Loͤn findet man eine gute Bibliochef und Andere Ka⸗ 
Kabinet von Gemälden. Gleiche Merkwürdigkeiten nebſt verfchiedenen Antiquitäten und binette. 
etlichen Holzſchnitten vom Albrecht Dürer werden ben dem Kaufmanne, Herrn Karl von der 
Burg angetroffen, melcher viele Eoftbare Gemälde von feinen Vorfahren diefes Namens, die 
in Holland berühmte Maler gewefen, geerbet bat c). Das Lichellifche Kabinet befteht aus 
Alterthümern, Urnen, Münzen und Gemälden. D. oh. Friedrich Ochs. befigt ein zahl- 
reiches Münzkabinet. Bey dem Kaufinanne, Herrn Albert Adolph Diefterweg, habe ich eis 
ne fchöne Sammlung von fandfarten und verfchiedene mechanifche Erfindungen, fo im Drechs⸗ 
ten, Holzſaͤgen, Bohren, Schleifen ıc. gute Dienfte thun koͤnnen, angetroffen. Die verlang ⸗ Yon des 
te und den Herrn von Edelsheim betreffende Nachrichten follen naͤchſtens überfandt werden, Herrn von 
Diefer Mann hat dem Haufe Hanau gute Dienfte geleiftet, und jedermann rühmet ihn we: Edeldbeim 
gen feiner Wiflenfchaften, Klugheit und andern Berdienften, denen er feine Erhebung in den Modeſtie 
adelichen Stand zu danken hat. Als er Ritterrath unter der reichsfreyen Ritterſchaft vom 
Ober⸗Rheine wurde, und nad) altem Herkommen in dem Ritterſaale fein Wapen mit vier Ah⸗ 
nen auf den Seiten malen laffen follte, füllete er diefe vier Schilde anftatt der adelichen Bor: 
fahren mit folgenden Worten: I. Deo Autore. II. Cæſare Diredtore. III. Nobilitatis 
Favore. IV. Studio & Labore. Jener der ſich durch feine Studia, Kriegesdienfte und eine ueberſchrift 
reiche Heirath empor gebracht hatte, ſchrieb über den Eingang feines neuerbaueten Pallaſtes: eines Yalla- 

Bonis literis, juftis armis, aptis nuptiis; ſtes; 
und 

) Er ſtarb den s Jan. 1734 und feine koſtbaren Bücher kamen durch verſchiedene Auctionen 


in fremde Haͤnde. 
c) Conf. KANOLD Mufzogr. p. 159. 8 
9 


imgl. zower 
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und erinnere ich mich daben, wie der vorige Abt des evangelifchlurherifchen Kfofters zu foccum, 
Molanus, welcher fein Patron des Eheftandes war, und vieles Geld in feine Bibliothek zu 


Bibliotheken. Hannover ſteckte, über den Eingang derfelben fehreiben ließ: Fradtus Sandi Calibatus; 


Mein 
Domtirche. 


Sa 


Epitaphium. 


Sarthaufe. 


wogegen ber Öeneralfuperintendent Leyſer zu Zelle, welcher des Abtes Molanus Marimen 
vom ledigen Stande allzumeit und auf einen der papiftifchen Lehre nahe fommenden Grab 
getrieben erachtete, zur Rettung des Eheitandes, dem er (der Herr tenfer) vieles von feinem 
Vermögen zu danken hatte, über feine anfehnliche Bibliothek fegte: Fructus Sandli Matri- 
monii. 

Ich habe für diefesmal nicht nad) Mainz reifen fönnen; weil ich aber ſchon zu ande 
rer Zeit diefen Ort befuchet, fo übergehe ich denfelben nicht gänzlich mit Stillſchweigen, ſon⸗ 
derlich da ein Reiſender verfchiedene Dinge dafelbft zu beobachten finde, Die Domfirche 
bat gute Grabmaale von Erzbifchöfen und Domberren. Der Hauptaltar ift alfo angeleget, 
daß der Prieiter fein Geſicht gegen das Volk richtet, und nicht nörhig hat ſich umzukehren, 
wenn er in der Meſſe die Worte fpricht: Dominus Vobilcum. Die Kirche ift hochgewoͤl⸗ 
bet, daben aber fehr dunkel, welchen Fehler fie mit den meiften Gebäuden der Alten gemein 
bat. Das vornehmfte, fo in derfelben zu beobachten, ift der Schaß, welcher durch zween Vi- 
carios des Dechants für einen oder zween Ducaten gezeiget wird, und aus vielen koſtbaren 
Evelgeiteinen, Meßgewanden und anderm Kirdyengeräthe befteht. Unter den beiten Stü« 
den iſt ein Olienforıum oder eine Monftranz, fo auf vier und zwanzig taufend Thaler ges 
fhäger wird, desgleichen ein aus lauter Perlen zufammengefegter Baldachin oder Himmel 
über das Venerabile. Der Thurm des Doms iſt mit einem Fleinen Ölodenfpiel verfehen. 

In ver Pfarrfirche St. Quintin hat ein junger Menſch, Claudius de Rolieres ges 
nannt, folgendes Epitaphium : 

Corporis atque animi Rofa eram, * una parentum, 
Claufus in hoc tumulo fum cinis, ofla, nihil, 

Die Huguftinernonnen vom Klofter St. Agnes haben eine artige Kirche. Es ver 
dienet auch die Karthaufe, fo außer der Stadt nicht fern von der Favorita liegt, wegen ihrer 
fhönen Kirche gefehen zu werden, worinnen insbefondere zwey und dreyßig Stuͤhle oder Sige 
mit einer trefflichen Arbeic von eingelegtem Holz; und Elfenbein prangen. Der Meifter das 
vonift ein Hamburger, und fhägen die Mönche jeden diefer Sitze auf taufend Thaler, 
worinnen man ihnen ihre Freyheit laſſen kann, weil doch niemand fich als Käufer einfin« 
ben wird, 

Die 


*) Mainz bat mit andern alten Staͤdten ei- 
netley Schickſal, dag man ibr Alterthum durch 
kuͤhne Mutbmaßungen zu beftimmen fucht. Clu— 
ver thut ohne Zweifel der Sache zu wenig, wenn 
er ihren Uriprung in die Zeiten des Drufus Ne⸗ 
ro jeßet Germ, antiqu. 1. II, e. 13: Moguntiacum 
oppidum primum fin conditorem kabuit Cl. Dru- 
{um Neronem, Cxfaris Augufti privigmum, Ti- 
berii —— fratrem, qui caſtra hie legio- 
num poſuit locumque menibus haud dubie fir- 
mavit. Mehr andre thun der Eache ju viel, 
wenn fie bald dem Trebeta, des affyrifchen Kö— 
nigs Ninus Sobne, bald dem Trevir, einem Soh⸗ 
ne des deutſchen Koͤniges Mannus die Epre der 


Stiftung zufchrieben. Nichts iff unwahrſchein⸗ 
licher als die ausgepeitfihte Lenende von einem 
Anfubrer der Zauberer, dem Nequam, ob man 
fich gleich auf einen alten Stein beruft: Mogun- 
tia ab antiquo Nequam. Diejenigen Schrift⸗ 
fteller, welche alle Herrlichkeiten der Welt ans 
Troja boblen, nennen den Trajanus, den Sohn 
des griechifchen Helden Heftor, den Stifter von 
Main. Theod GRESEM. ap. SCHAMBERG, 
Merc. Gall. p. ı2: 
Eft locus inter agros bibulis tantum uber are- 
nis, 
Qui videt occiduum Trrojana Moguntia Solem, 
Bon der verfihiedenen Kage des alten und neu⸗ 
eru 
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Die fogenannte ſchoͤne Gaſſe har gute Häufer, iſt breit, eben und mit einem anfehnli- palaaͤſte 
en Springbrunnen gezieret. Nicht weit davon ſteht ein praͤchtiger Pallaſt, welchen zween 
Brüder von Dalberg, deren der eine hieſiger Vicedom und der andere Abt zu Fulda ift, ha⸗ 
ben erbauen laffen, Ueber dem mittlern Eingange lieft man die Worte: 

ConCorDka featrVM ercXlr, 
Gegenüber ift das Ingelheimiſche Haus, welches zwar fehr meitläuftig, in Anfehung ber 
Baufunft aber dem Dalbergifchen nicht zu vergleichen it. Man findet in hiefiger Gegend SchoͤneStei⸗ 
einen rohen Sandſtein mit weißen Adern, (dergleichen man in Marmor wahrnimmt) wel. Ne zu Gebau⸗ 
her ben Gebäuden ein gutes Anſehen giebt. Das deutſche Haus wird anigt ganz neu und en 
foftbar gebauet. ee 

An dem Refidenzfchloffe ift nichts fonderbares zu fehen; die Favorita aber ift ein neues — 
Werk, welches ſowohl wegen ſeiner Lage und Ausſicht uͤber den Rhein und den Mayn, als 
auch wegen der Eintheilung der Gebäude und in Anſehung der Orangerie, Hecken, Pyrami- 
den, Statuen, Cafcaden und andern Waſſerkuͤnſten des Gartens, die Neugierigfeit eines 
Keifenden vergnügen fann. Das Gebäude für die Orangerie iſt eigentlich das Corps de 
Logis, und die drey Käufer , fo ſich auf jeder Seite präfentiven, dienen den Cavaliers und 
Bedienten zur Wohnung, wenn der Ehurfürft fich dafelbjt aufhält. Das Gebäude, fo zu 
feinem $ogiment gewidmet ift, fteht nicht in der Symmetrie, und hat außer einem Saale 
nichts — um ſich. = 2 

er Favorita gegenüber und ehe der Nhein bie Stabt Mainz erreichet, fällt der Mayn Wereini 
in denfelben; das Gewaͤſſer von beyden Strömen aber fließt lange Zeit ohne ſich mit einan- des —** 
der zu vereinigen. Das Auge kann ſolchen Unterſchied leicht erkennen, weil das Waſſer des Mit dem 
Mayns rörhlid) und trüber als das andere ift. Die völlige Bereinigung geſchieht erſt vier Meine. 
Meilen unterhalb Mainz bey Bingen, da die von benden Seiten ſich nähernde Gebirge 
beyden Strömen gleichſam Gewalt anthun, und fie zu näherer Freundſchaft nöthigen. Zu 
Mainz koͤmmt man vermitteljt einer Schiffbrücte, die fiebenhundert fechs und ſechs zig gemei- Schiffbrücke. 
ne Schritte lang üft, über den Rhein. Die römifchen Gefdyichtfchreiber gedenken ſchon die- 
fer Stadt, und hat man an vielen Orten nicht nur alte römifche Münzen, fondern auch rö- Römifche Al⸗ 
mifche Statuen, Altäre und Inſcriptionen ausgegraben (7). Etliche geben den von feiner tertbümer. 
Geitalt genannten Eicheljtein für ein Orabmaal Claudii Drufi Germanici aus, allein mit Eicheiftein. 
ſchlechtem Grunde, und fcheint er vielmehr die Dienfte eines Wartthurms gethan zu ha- 
ben (**). Heut zu Tage iſt er mic in den Befeſtigungswerken der Citabelle auf dem St. 

. 9B 2 Ja⸗ 

FRISING. aber ſchreibt mit vieler Zuverſicht 


ern Mainz redet Münster Cofmogr. p. 480: 
Moguntiacum paullo remotius a Rheno abfuit, 
id quod ruinæ quedam adhuc in agro Mogunti- 
no oftendunt, Et ubi hodie eft Moguntiacum, 
olim munimenta fuere Romanorum adverfus Ale- 
mannos ad ipſam Rheni ripam. 

**, Das ganze Borgeben von dem Grabmaa⸗ 
fe ded Drufus berubet auf bem Zeugniffe des 
EVTROPIVS breviar. hift. rom, 1. VII, c, $: 
Poft hunc Claudius fuit, patruus Caligulæ, Drufi, 
qui apud Mogontiacum monumentum habet, fi- 
Lius, cujus & Caligula nepos erat. DIO CAS- 
sıvs hiſt. 1. 35 redet fehon ungemiffer, wenn er 
diefed Grabmaal wow rw Prw lagert. OTTO 


chron. 1. III, €, 4: Monftratur adhuc monumen- 
tum Drufi Moguntix per modum pyrx. Und 
Conrad Celtes iſt feiner Sache eben fo gewiß 
ap. PEVTINGER. ferm, conviv. p. 39: 
- Moguntiacz quæ ftant in manibus urbis 
Sollicitas oculos unica cura meos, 
Inter que Drufi fant ardua bufta Neronis 
Clara a Gerinanis nomina primus habens, 


Alle diefe Gründe haben Tenzeln billig zu ſchwach 


gefihienen in den Monathl. Unterred. %. 1698, - 


S. 670 u f Was foll man abervon denen füs 
gen, die entweder das Grab eined heydniſchen 
Fuͤrſten Eigel, oder das Deukmaal des Alerane 

der 
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Jakobsberge begriffen. Auf der andern Seite der Stabt, nämlich an bem Rheine, hat man 
im Jahre 1712 neue Werfe angelegt, bey welcher Arbeit nicht nur viele römifche Todten- 
töpfe fondern auch mancherley Medaillen von Kupfer, Silber und Gold entdecket worden find. 
ketrefacta. Anbey ift man auf einen weißen Stein gefommen, der faft aus nichts anders, als aus kleinen 
Mufcheln, die durch Microfcopia fehr artig anzufehen find, befteht. Was dergleichen Pe- 
trefacta betrifft, fo füge ich hier nur noch hinzu, daß man von Ober-Sochftein im Mainzis 
fehen, fehr artige Eindrücfe von Oltreo-pedtinis in einer gelblichen Erde hat. 
Landau. Von Mannheim reiſete ich nach Landau, welcher Ort fuͤnf Meilen von dem erſten ent⸗ 
fernet iſt. Er liegt in einer niedrigen Ebene, daher ihm auch der Moraſt vor dem deutſchen 
Fortificatio⸗ oder Mannheimer Thore zum guten Schutze dienet. Auf der andern Seite, naͤmlich vor 
Dee dem franzöfifchen Thore, find fehr weitläuftige Außenmerfe angelegt, die einander wohl des 
fendiren. Von diefer Seite ijt Landau zu Anfange diefes Jahrhunderts dreymal eingenom⸗ 
men worden. Syn ber legten oder vierten Belagerung haben ſich die Franzofen mehr gegen 
das Mannheimer: Thor herunter gejogen. Diele Fortification ift vom Vauban angegeben, 
und zählet man in ihrem Umfange fieben Tours baſtionées, welche doppelte Gemwölber und 
oben noch einen platten Pla haben, vergeftalt daß drey Batterien von Geſtuͤcken über eins 
ander ftehen, um alle breches ftreitig zumachen. Jede Tour baftionee hat ihre Contregarde. 
Das unterfte Theil der Befeftigungswerfe ift mic Bruchitein und das obere mit Badfftei- 
nen ausgemauert. Mitten durch die Stadt fließt die Queich, welcher man mit einem foft- 
Canal. baren Canale geholfen, daß anitzo die Victualien, Steine, Holz und andere Baumaterialien 
mit großer Bequemlichkeit auf dem Waſſer zugefuͤhret werden koͤnnen. Das Rathhaus 
ſteht auf einem großen Markte, uͤbrigens aber iſt der Ort klein und ſchlecht gebauet. 


Evangeli⸗ In der Pfarrkirche beobachten die Katholiken und Evangeliſchen dag Sımultaneum mit 
fiber Gottes⸗ guter Ordnung. Die Auguftiner haben ein eigenes Klofter; den Reformirten aber wird 
dienſt. das öffentliche Exercitium ihrer Religion nicht geſtattet, obgleich anitzt zwey Bataillons 


Schweizer, deren meifte Dfficiere der reformirten Kirche zugethan find, in der Stadt mit zur 
Beſatzung liegen. Die umliegende Gegend ift mit vielen Weinbergen und Dörfern ange 
bauet; zutandau aber gehören nur drey Fleine Dörfer, und reiche das hurpfälzifche Gebierh 
bis auf eine Fleine halbe Stunde von der Stadt. Diefe hat nur zwen Thore. Ueber dem 


—— nah Mannheim zeiget ſich die in Stein gehauene Sonne mit der Ueberſchrift: Nec pluribus 
daillen auf ” impar. Im Jahre 1702 hatte der franzöfifche Commendant Melac über die Thore in 


die Belages Stein hauen laflen: 
rungen. "2C neMinI CeDet. 


Als aber in eben diefem Fahre die Feftung an den römifchen König Joſeph übergieng, ließ 
man die vorgedachte Schrift wegnehmen, und dafür fegen: 
tanDeM Cefsit Cælarl. 


Eine zum Andenken diefer Eroberung geprägte Medaille ftefet auf der einen Seite 
das Bruftbild des römifchen Königes vor mit der Umfchrift; Jofephus D. G. Rom. & 
Hung. Rex. Auf der andern Seite zeiget fih die Belagerung der Stadt mit den herums 
ftehenden Worten; Armorum Primitix, und mit der Exergue: Landavia recepta d. 10. 
Sept. 1702, Die Norhmünze, welche der Commendant Melac in der Stadt eingejügr: hat- 

te, 
der Severus auf dem Eichelfteime fichen wol: 1520. SCHFDFL. chron. Norimb. und vors 
len? Man lefe sERAR rer. mogumt. 1. I,c. 14. nehmlich Chrifl. Gore. BI VMBERG. monum, 
HVTTICH, collect. antıqu. Mogunt, Mainz, Druf, Mogunt, Ehemniz, 1697, 12, 6. 4, 


Sranffurt, Mainz und Landau x. 1477 


te, ift ein fleines laͤngliches Stuͤck von einem fülbernen Teller oder Schüffel mit des Coms 
mendanten Wapen und den Worten: 

4. Livre f5. 

Landav. 1702. ‘ 
Aus dergleihen Münzzeichen kann man nicht ficher von ber Noch, welche eine belagerte 
Stadt foll ausgeitanden haben, urtheilen, und gefchieht es wohl, daß Commendanten nur 
aus Affection auf diefe Art ein Denfmaal ihres Heldenmurhs ftiften wollen. Im Jahre 
1703 machten fich die Franzoſen wieder Meifter von diefer Zeitung, da der Graf von Friefe, 
ben der Kaifer Leopold in einem eigenhändigen Schreiben wegen feiner Gegenwehr fehr lob⸗ 
te, darinnen commandiret hatte. Im folgenden Jahre fam abermals der römifche König 
Joſeph an den Rheinftrom, und obgleich der franzöfifche Commendant faubanie an tapferer 
Gegenwehr nichts ermangeln ließ, fo mußte doch Landau nochmals fich den fiegenden deut» 
ſchen Waffen unterwerfen. Die Jahrzahl wurde von jemanden in folgenden Worten bes 
merfet: 

næC ſCanDit bIs Moenla Iofeph. 

Eine zum Denfmaal geprägte Medaille zeiget auf der einen Seite Joſephs Bruftbild 
mit den Worten: Jofephus D. G. Rom. Imperator, Auf der andern ruhet ein Frauenzims 
mer (hinter welcher ein Engel ſteht) auf einem Schilde unter einem römifchen Adler, deffen 
Standartenftange mit Palmzmweigen und einer Corona murali gezieret it. In dem Schil⸗ 
de lieft man die Worte: De Landavia iterum d. XXV. Nov. und in der Exergue: Securi- 
tas Provinciarum. Die Umfchrift ift: 

CeDit bIs Cxfarls arMls. 
und die Randfchrift: 
reX lofephVs LanDaVIVM Iterata VICe firenVe eXpVgnat. 

Noch eine andere Schaumünze hat des römifchen Königes Bruftbild mit der Umſchrift: 
Jofephus D. G. Rom. & Hung. Rex. Auf der andern Seite präfentivet ſich die belagerte 
Feſtung fandau mit denen darüber ftehenden und auf die obgedachte hochmürhige Jnfeription 
der Franzofen zielenden Worten: 

Ceflit fecundum Cafari. 
Sin der Exergue lieft man: Landavia bis capta d. 25. Nov. 1704. Es iſt aber nicht noͤ⸗ 
thig, hier weitläuftig anzuführen, daß in diefen Worten ein grammatifcher Fehler ftecfe, und 
daß bis nicht heißen Fonne zum andernmal. Die Randſchrift hält die Worte in ſich: 
Vidtoriarum An. MDCCIV, felix complementum. 

Als im Jahre 1713 Landau von den Franzofen belagert wurde, biftinguirte fich in der 
Seftung der Prinz Alerander von Würtemberg durch eine tapfere Gegenwehr, welche jedoch 
die Uebergabe nicht verhindern fonnte. Die in diefer legten Belagerung gefchla jene ſilber⸗ 
ne Nothmuͤnzen bejtehen aus einem achteckigten Stüde, deſſen Winfel an vier Orten mit 
den Buchitaben A. C. bezeichnet find. Ferner lieft man an der obern Seite: Pro Cxf. & 
Imp. In der Mitte zeiget ſich das mit dem Jagdorden umgebene würtembergifche Wapen 
nebit den herumitehenden Buchftaben: C. A. H. Z, W. 1713. d. i. Carl Alerander, Her⸗ 
308 zu Wuͤrtemberg. Ganz unten lieft man: 

Bel. Landau 
2. Fl. g. K. 
D. i. Belagerung Landau. Zween Gulden acht Kreuzer. Es finden ſich auch Stü- 
cke, die nur halb fo viel gegolten haben, 
983 Man 
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Man bat angemerfer, daß Landau von einer Belagerung zur andern immer befler ver- 
theidiget worden, und verdienet Melac in diefem Stüde den wenigſten Ruhm, indem er vor 
der Zeit und allzuhitzig feine Kriegsmunition verbraucht hatte. 

Mie weit Waͤhrender legtern Belagerung im Jahre 1713 war ich zu Coͤlln am Rhein, und konn⸗ 
man das Ges ce man außen vor ber Stadt ben ftiller Nacht, wenn man das Ohr gegen den Erdboden hielt, 
ſchuͤtz höre. alle Canonenfchüffe, die vor Landau gefchaben, zählen, obgleich dieſe beyde Derter über drens- 
fig deurfche Meilen von einander entfernet find. Als die Sranzofen im vorigen Jahrhun⸗ 
derte Genua bembardirten, hörte man das Schießen neunzig italienifche Meilen davon (in 
gerader Linie gerechnet) zu Livorno. Die tage der Berge und Thäler kann felchergeftalt 
befchaffen ſeyn, daß fie den empfangenen Schall vielmehr meiter befördern als auffangen, 
und mag diefer Urfache zuzufchreiben feyn, daß man im Jahre 1706 zu kaufanne das Cano⸗ 
niren vor der Citadelle zu Turin, welcher Ort fiebenzig Stunden entlegen ift, vernommen. 
As zu anderer Zeit ein Pulvermagazin in befagter Eitadelle in die Luft flog, bat man drey 
Stunden davon zu Berua eine größere Erſchuͤtterung davon verfpüret, als in der Stadt Tu— 
rin; und da vor ohngefähr zehn Fahren der Pulverthurm zu Ober: Hurad) fprang, erzitterte 
davon das ſechs Stunden entfernete Schloß zu Tübingen. 
j Auf meiner Reife von Landau nach tuneville habe ich wenige Merkwuͤrdigkeiten ange- 
Beißendurg. geofien, Die Wege find fehlecht bis Weifienburg, wofelbft man auf die Chaufltes fömmt. 
Itztgedachte Stadt liegt in einem geräumigen Thale, und bat nur alte Befeftigungswerfe. 
Hagenau. Zagenau ift größer und fefter, aber unordentlich gebauet. Die Gegend um Saverne ift 
angenehm, mit Alleen gezieret, und weil der Kardinal von Rohan fich öfters in feinem neu- 
gebaueten Pallafte allhier aufhält, fo hat er ſowohl zu feiner als der Fremden Ergögung, die 
an der Parforce-agd Belieben haben, die Waldungen mit verfchiedenen geraden Strafien 
Saverne. durchhauen laflen. Wleich über Saverne hinaus hat man einen fteilen Berg zu überfteigen, 
auf deflen Höhe eine Inſcription im Felfen andentet, daß diefer Weg im Jahre 1616 zu 
Stande gefommen und nad) dem weiten Öleife eingerichtet worden. Zu feiner Vollkommen⸗ 
heit wird er nun erft gelangen, 

Das lothringifche Geld ift gar leicht, und rechnet man ein und dreyßig lothringifche 

£iores gegen vier und zwanzig franzöfifche, 


$uneville, 
ben ı Man, 1731. 


“nr ee ee ee ee 


Neun und neunzigſtes Schreiben. 
| Bon Luneville, Nancy und dem Lothringiichen Hofe. 


Luneville. uneville war vor dem Jahre 1702 ein ſchlechter Ort, da aber die Franzoſen zu Anfange 
dieſes Jahrhunderts Guarniſon in Mancy geleget hatten, begab ſich der vorige Herzog 
von Lothringen, um dem Kaifer allen Verdacht einer Partenlichkeit zu benehmen, an 

Shleß. den erfigedachten Ort, und legte dafelbft ein Schloß an, worinnen er fich hernach wenigfte: 6 

alle Sommer aufzuhalten pflegte. Vor drenzehn Jahren wurde diefes Gebäude durch eine 
Geuersbrunft großentheils verzehret, in kurzer Zeit aber noch prächtiger, wie ein 7 aus 
iner 
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feiner Afche, wieder hergeftellet. Das neue Schloß war anfänglich mit eifernen Platten ges 
deckt, welchen man einen folchen Firniß gegeben zu haben glaubte, daß fie nicht das geringite 
vom Roſt zu befürchten hätten ; allein die Erfahrung hat das Öegentheil beriefen, und weil 
über diefes gedachte Platten nicht hinlänglich zufammengefügt gemwefen, drang der Regen hin⸗ 
durch und machte das nächfte Holzwerk folchergeitalt faul, daß der Herzog im vermwichenen 
Jahre nach Eomerci gehen mußte, Damit man indejlen ein neues Dad) legen konnte, welches 
mehr als viermal hundert taufend Livres Unfoften erfodert hat. 

Der Garten hinter dem Schloffe erſtrecket fich längft dem Fluſſe Vezouſe und ift artig 
eingerichtet. Die ganze umliegende Gegend ift etwas niedrig und moraftig. Der Hof ijt Hofftaat. 
ſehr prächtig , indeflen aber hat ſich jedoch feit dem jahre 1716, da ich das erjtemal in Lune⸗ . 
ville war, in dieſem Stüde vieles verändert, Unter dem vorigen Herzoge war bie Anzahl 
ber Bedienen fo groß, daß man über funfzig Kammerberren zählte, und würde es nicht 
möglich gemwefen feyn foldyen Staat auszuführen, wenn die Befoldungen dergeftalt wären bes 
fchaffen gemwefen, wie fie an andern Hören eingeführer find. Allein die Menge derer nach 
Ehrentiteln ftrebenden Leute, fo nicht nur von der lorhringifchen,, fondern auch von der fran« 
zöfifchen Marion, machte, daß man mit geringerm zufam, und genoffen von denen itzterwaͤhn⸗ 
ten funfzig Kammer,erren faum zwanzig einige Beſoldung, obgleich diefe auch nur von 
fehshundert lorhringifchen tivres war, welche Damals neunzig bis fechs und neunzig Reiche» 
tbaler ausmachen. Der erfte Präfident des lochringifchen Parlaments hatte zwey taufend 
tiores und ein Staatsminifter eben fo viel. Diefe geringe Einnahme aber verurfachte auch 
öfters, daß die Bedienten fich nicht Standesmäfig aufführten, und man Kammerherren 
fand, die feinen Diener erhalten fonnten. Der igige Herzog hat nur zwölf Kammerherren, 
deren jeder des Jahrs achtzehn hundert Livres zur ‘DBefoldung befümmt. 

Ehemals waren täglich vierzehn Tafeln bey Hofe, namlic) vier für die herzogliche Fa- Tafeln bey 
milie, eine für den Grınd-Maitre, eine für den Sous-Maitre d’hotel, eine für die Kammer: Hofe: 

erren, eine für die Dfficiere, fo die Garde haben , eine für die Aumoniers und Beichtoäter ıc, 
tiger Zeit aber find niemals über vier Tafeln, worunter die erfte fir den Herzog und die 
Cavaliers, die er einladen läßt, it; an der andern fpeifer die Herzoginn Frau Mutter mit 
ben Prinzefinnen und Damen; die dritte ift die Marfchafltafel, an welche auch die Frem⸗ 
den, fo nicht mit dem Herzoge fpeifen, nebit ihren Hofmeiftern fommen; an der vierten ſpei⸗ 
fen die Kammerherren und Dfficiers. Des Abends geht des Herzogs Tafel ab, weil er mit 
feiner Frau Mutter fpeifet, woben er eine gewiſſe Zahl von Cavalieren, und die Herzoginn 
eben fo viele Damen einladet. Mac) der Tafel wird die Zeit gemeiniglich mit Eleinen Spie— 
len zugebracht, und wenn dabey die Gefellfchaft in zwo Parteyen zu theilen iſt, fo führt der 
Herzog die eine, und Monleigneur (nämlicy des Herzogs Bruder, der Prinz Karl) die an- 
dere. Unter denen zwo Prinzefinnen Scheitern des Herzogs iſt die jüngere, Anna, fo im 533 
Jahre 1714 gebohren worden, von ungemeiner Schoͤnheit. Die Frau Mutter iſt gebohren 
im Jahre 1676, und aus dem Haufe Orleans. Ihre Vermaͤhlung wurde nach dem Frie- Herzoaliche 
densfchluffe zu Ryßwick von dem ſchwediſchen Gefandten Herrn von Lilienroth, dem Haufe Frau Mut⸗ 
Lothringen, als ein Mittel, in befferer Ruhe mit Franfreicy zu leben, angerathen und bald Hr. 
zur Nichtigfeit gebracht. Sie liebet das Spiel, Komödien, Spazierenfahren und derglei— 
chen tuftbarkeiten, Gegen die Deurfchen bat ſie fich niemals fonderlic) geneigt bezeiger, da 
hingegen ihr Gemahl ihnen jederzeit viele Önadenzeichen erwies. Unser denen Kartenfpies 
len ijt Lanfquened dasjenige, welches Madame Royale jederzeit den andern vorgezogen hat; 
und obgleich folches ſowohl als andere Gluͤcksſpiele, womit ſich öfters junge Leute ruiniren, 

allents 
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allenthalben im Sande verbothen ift, fo fpielet man es doch bey Hofe mit igtgebachter Herzo⸗ 
ginn, und kann dabey ein jeder fein Glück verfuchen, ohne daß er vorher feine Ahnen oder 
abelichen Bedienungen zu bemweifen hat. Der igige Herzog redet gut deutſch, auch diefe 
Sprache lieber, als die franzöfifche. Er iſt von mittelmäßiger Statur und trägt anigt feine 
eigene gefraufete Haare, die von ſchwarzbrauner Farbe find. Sein Herr Bruder ift etwas 
länger und blonder. Es ift zu vermuthen, daß der Herzog noch einer von den größten Re: 
genten in Europa fern werde, mas ſowohl die Macht als Regierung anlanget (*). Die 
Klugbeit und vorfichtige Aufführung, welche er bey feinen jungen Jahren im allen Gelegen- 
heiten an den Tag lege, ift nicht genug zu rühmen. Gegen rende iſt er überaus gnaͤdig, 
und auf den Jagden fo leutfelig ja fait familiär, daß etliche unbedachtfame Reiſende, weil fie 
wegen ihrer im Eaiferlichen Minifterio ſich befindenden hohen Verwandten etwas mehrers 
als andere zu ſeyn geglaubet, in den Irrthum gerathen, als fönnten fie auch außer der Jagd 
und bey Hofe mit eben ſolcher Freyheit gegen den Herzog fortfahren; allein ein einziges 
Wort, eine Mine, ja ein bloßes Stillfhweigen des Herzogs gab ihnen bald zu veritehen, daß 
fie fi) in ihrer Rechnung betrogen. Er bemübet ſich feine Gedanfen zu verbergen. Zu 
DBedienungen fuchet er ſelbſt die Leute aus, und will nicht, daß man ihm mit vielem Anhalten 
etwas gleichfam abnoͤthige. Seine Kleidung ift ohne Pracht und gänzlich von der franzö« 
ſiſchen Mode entfernet; da er aber vor einem Jahre wegen der tehensempfängniß von Bar 
nach Paris gieng, ließ er fich dafelbft fehr Foitbare Kleider nach der neueften Art machen, 
und brachte ihm davon fein Envoye einen ganzen. Kuffer voll eine Tagereife vor Paris ent: 
gegen, welche er nach feiner Abreife aus Paris niemals mehr getragen hat. So lange er 
fid) am franzöfifchen Hofe aufgehalten, richtete er fich mit folcher Geſchicklichkeit nad) der da- 
figen gebensart, daß man hätte glauben follen, er fen von Jugend auf unter der franzöfifchen 
Nation und an ihrem Hofe erzogen. Wie er fi) auch anderer Nationen Hochachtung durch 
kluge Öefälligfeiten zu erwerben wiſſe, hat man aus mehrern Erempeln genugfam erfahren. 
Die ben großen und zugleich jungen Herren gar rare Tugend der Keufchbeit ift bey ihm in 
foldyem Grade, daß man ihm noch niemals wegen einer Maitrejle in Verdacht gezogen hat. 
Er höret feine Minifter, laͤßt ſich aber von feinem regieren. 

Unter der vorigen Regierung war der Prince de Craon aus dem Haufe Beauvau, in 
großen Anfehen, und der Herzog unterlich nichts, ihn reich zu machen, zu welchem Ende er 
ihm nicht nur die Herrfchaft Eraon, fondern auch die Bedienung von Grand-Ecuyer gab, 
ihn oͤfters im Billard und andern Spielen dreyßig und mehr taufend kivres auf einmal ge: 
winnen, auc) font nichts an andern Gefchenfen ermangeln ließ. Seine Gemahlinn kann 
fich wirklich anitzt noch der Schönheit rühmen, ob fie gleich drey und zwanzig Kinder gebeh⸗ 
ren hat. Die ältefte von ihren Töchtern ift Coadjutrice zu Remiremont. Der jüngiten 
fchien ein befonderes Gluͤck befcheret zu ſeyn, als der vorige Herzog eine Heirath zwifchen ihr 
und dem Prinzen von Sirin aus dem Haufe fothringen » Harcourt ſtiftete. Der Vater die: 
fes Heren nennte ſich Comte de Marlan, und feine Mutter war Katharina Therefta, eine 
Gräfin von Matignon. Bor feiner Heirath commandirte er ein franzöfifches Regiment, 
( welches er auch nachdem behalten ) und ward wegen des Malcheferfreuzes fo er trug, Che- 
valie: de Lorraine genennt. Durch igtgedachte Bermählung befam die Tochter des an 

© 
(*) Daß diefes mirffich erfüller fey, und daß A) Der Prinz von Lirin bfich im Jabre 1734 
ſich der Bruder den Rubm eines der größeften am Rheiuſtrome in einem Duell mit dem Duc 


Helden unferd Jabrhunderts erworben babe, de Richeli leich in den Zeitungen geſetzt 
das find Sachen, die alle unfre Leſer wiffen. — wurde, 
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de Craon, als eine Prinzefinn von Sirin, die Ehre vom Tabouret bey ber Madame Royale, 

und ihr Gemahl die Bedienung von Grand-Maitre, welche ihm den nächiten Rang nach 

dem Herzoge gab, nebit einer Befoldung ven vier und zwanzig taufend Livres, die ihm jähr- 

lich gezahlet wurden, um dafür täglich zweymal eine Tafel für zwölf bis vierzehn Perfonen 

ju unterhaften. Diefes geſchah im Yahre 1721. So glüclich aber diefe Heirath in ihren 
äußerlichen Umftänden mar, fo wenig Vergnügen brachte fie den beyden Hauptintereifenten. 

Auf Seiten des jungen Prinzen war nichts weniger, als der frene Wille bey diefer Verbin; Coriugium 
dung geweſen; und ob es gleich der Dame weder an Verſtande noch an Schönheit mangelt, Virgineum. 
fo ließ er fih doch niemals bewegen, mit ihr als mit feiner Frau zu leben «). Bor kurzer 
Zeit fügte es fich, daß er auf des Bifchofs von Mes, Coislin, Landgut fam, ohne zu willen, 

daf feine Gemahlinn auch dafelbft fer. Der Biſchof gedachte ben diefer Gelegenheit per 

piam fraudeın ein gutes Werk zu ftiften, und als gegen Mitternacht die Geſellſchaft aus 

eirnander gieng, ftellte er dem Prinzen mit weitläuftigen Entfchulvigungen vor, wie leid es 

ihrn fen, daß durch die vielen anmefenden Fremden alle" Zimmer dergeitalt beſetzt wären, daß 

dew Prinz fich würde gefallen laffen muͤſſen, in einem Zimmer und Bette mit feiner Gemah⸗ 

linn zu fchlafen. Der Prinz antwortete mit aller Höflichkeit: er fen damit gar wohl zufrie: 

den; und nachdem er vernommen, daß die Prinzeßinn ausgefleidet und im Bette fen, folgte 

er ihr in die Kammer. Des folgenden Morgens fam der Bifchof, um der Prinzeginn zu 

der vollzogenen Heirath zu gratuliren, diefe aber gab bald zu veritehen, daf fie den Gluͤck 

wunſch nicht annehmen koͤnne, und fand es ſich, daß der Prinz die ganze Nacht unausgeflei« 

det in einem tehnfeflel zugebracht und gefchlafen hatte. 

Daß tothringen ehemals zum beutfchen Reiche gehöret, ift eine ausgemachte Sache, Ceremoniel 
es ift aber auch befannt, wie im vorigen Yahrhunderte diefes Land von feiner ehemaligen Ber- des Hofes. 
bindung abgezogen und zu einer Souverainet€ gemacht worden. In Anfehung diefer Ber- 
änderung geht man mit dem Ceremoniel am lothringifchen Hofe gar hoch, und giebt der Herz 
309 in feinem eigenen Haufe feinem regierenden Fuͤrſten, er fen denn ein Churfuͤrſt (nie des 
vorigen Herzogs Herr Bruder war) die rechte Hand. Der Hof und die Bedienungen find 
auf franzöfifche Art eingerichtet, und das höchfte Gericht im Lande führt den Namen vor 
Parlament. Aus dem Herzogehume Bar kann an das Parlament zu Paris appelliret wer: u. 
den, und giebt diefes Meine fand überhaupt wegen der Lehenspflicht, die es den Königen von ——— 
Frankreich ſchuldig iſt, dem Haufe Lothringen vielen empfindlichen Verdruß, was ſonderlich Far, 
die Empfängniß dieſes Lehens anlanget, welche von den Herzogen in eigener Perſon, ohne Lehens— 
Degen, Hut und Stod, fnieend auf einem carreau vor dem föniglichen Throne verrichtet empfangniß 
werden muß. Mach dem Tode des Königes Ludwig des vierzehnten fuchte der Herzog es von Bar. 
dahin zu vermitteln, daß diefe Handlung feiner Seits durch einen Gefandten möchte verrich- 
tet werden fönnen, und wie man vorgiebt, foll der Herzog Regent micht ungeneijt dazu gewe— 
fen fenn; allein weil das Parlament zu Paris ſich dagegen regete, fo beftund alles, was zu er: 
balten war, mur in einem Auffchub, bis der junge König feine Regierung felbft würde ange: 
treten haben, und ſolchemnach mußte fich der isige Herzog in vorigem Jahre zu eben folchen 
unangenehmen Ceremonien bequemen, dergleichen fein Herr Vater im Yahre 1599 fich hatte 
müffen gefallen laffen. Ich weis nicht, ob es wahr, mas man mir verfichert, nämlich, daß 
bey der legten Lehensempfaͤngniß die Thüren des Gemaches eröffnet worden, da der Herzog 

auf 
wurde, er babe fein Leben in den Approchen vor franzöfifchen Gefandten am Faiferlichen Hofe, 
Philippsburg eingebußet. eine binterlaffene Marquis de Mirepoix. 
Alittwe vermabite ſich im Tabre 1739 mit bem * 
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auf ven Knieen geweſen, ob man gleich verfprochen hatte, ſolche den Zufehern nicht eher zu 
öffnen, bis der Herzog fich wieder aufgerichtet hätte, 

Deutſche Die deutſchen Lehen, welche in Nomeny nebſt etlichen andern Stuͤcken und Rechten be— 

Lehen. ſtehen, hat der Herzog gleichfalls im vorigen Jahre und zwar durch einen Geſandten von 

Commercy. Seiner Kaiſerl. Majeſtaͤt empfangen. Die Herrchſaft Commercy machet cine beſondere 
Souverainetẽ aus, welche an den Prinzen von Vaudemont Karl Heinrich, ehemaligen Gou⸗ 
verneur von Mayland, gegen andere Foderungen abgetreten war, und im Jahre 1723 nad) 
feinem Abfterben ohne eheliche Leibeserben wieder an den Herzog von Lothringen gefallen ift, 

Eifer wider Nicht nur die regierende oder herrfchende, fondern auch die allein geduldete Religion in 

die rote: allen lothringiſchen Landen iſt die ömifchfatholifche, für welche der Eifer fo weit gebt, daß 

Kanten. vermöge eines Edicts derjenige Unterthan, der fich gelüften lajfen würde, von derfelben zur 
protejtantifchen Lehre überzutreten, den Strang zu gewarten hat, wenn er aud) gleid) feines 
andern Verbrechens fchuldig ift. Diefes harte Gefeg koͤmmt vom Herzoge Karl dem zwey⸗ 
ten, welcher General von der franzöfifchen Ligue geweſen und dadurch feine Orthodorie der 
ganzen Welt hat vor Augen legen wollen. Seine Nachfolger in der —— erneuern 
von Zeit zu Zeit dieſe Verordnung, und wie ich von dem gelehrten Profeflore Juris Publici 
zu Geneve, Herrn Neccar unter andern Nachrichten habe, ſo hat es ſich noch unter dem vo⸗ 
rigen Herzoge begeben, daß einer, der ſich zu rechter Zeit aus dem Staube gemacht harte, we⸗ 
gen diefes Verbrechens in effigie aufgehenft worden. 

Dey diefen Umftänden iſt dejtomehr zu verwundern, Daß man der Gemahlinn des Her: 
3096 Heinrich von orhringen, Katharinen, einer Tochter des navarrifchen Koniges Anton, 
und einer Schwefter des Königes in Frankreich Heinrich des vierten, ihren proteftantifchen 
Gottesdienſt verſtattet, wiewohl auch dicfes nur auf dem Schloffe Mallegrange und in ges 
heim gefchehen mußte. Denen Proteftanten, die fic) als Reifende oder Fremde in Lothrin— 
gen aufhalten, machet man zwar wegen ihres Glaubens nicht die geringfte Schwierigkeit, 
allein wenn fie hier fterben, fo muͤſſen ihre Leichen außerhalb der Graͤnzen des Landes zur 
Beerdigung gebracht werden. Bon diefer Regel war fo gar der in age Dienjten als 
geheimer Staatsminijter lange Jahre geftandene und um den Herzog fehr meritirte Baron 
von Forftner nicht ausgenommen, und mußte deſſen im Jahre 1724 verblidyener Körper 
nach Markkirchen oder S. Marie aux mines, fo eine Tagreife von Nancy liegt und halb 
Lothringiſch und halb Birkenfeldiſch ift, zum Begraͤbniß abgeführet werden. 

Veredrung Wenn das Benerabile oder le Bon Dieu vor einer Schildwache oder auch vor der 

des Veneras Hauptwache vorbey getragen wird, fällt diefe auf die Kniee und präfentiret mit entbloͤßtem 

bili Haupte das Gewehr, indeſſen daß die Trummel dabey geruͤhret wird. Der Eiſer der Ka— 

tholiken geht zu Coͤlln, im Stifte Trier und andern benachbarten deutſchen Provinzen in 

manchen Stücken fo weit, daß ſelbſt die Karholifen aus andern Sändern vieles als aberglau: 

biſch daran auszufegen finden; man muß aber geftehen, daß die Lothringer ihnen wenig dar⸗ 

innen nachgeben. Mit den Franzofen haben fie indeffen doc) diefes gemein, daß fie den 

Miſſethaͤtern Feine Freyſtaͤte in geiftlichen Orten und Gebäuden verftatten, wodurd) vielen 
Misbräuchen vorgebauet wird. , 

Keine Alyla.“ Der Adel des Herzogthums Lothringen befaß ehemals viele herrliche Vorrechte, und 
hatten fie in corpore als Landſtaͤnde bey den Anjtalten des gemeinen Wefens mic zu fpredyen ; 
allein unter dem Herzoge Karl dem vierten find fie um diefes Kleinod gefommen, und feit 
ſolcher Zeit haben fie ein großes von ihrem Anfehen verlohren, ob fie gleich noch einträgliche 
Lehenguͤter befigen, auch die Gewohnheit eingeführer iſt, daß ein bürgerliches oder Bauern- 
Gut, fo der Contribution unterworfen ift, von derfelben frey wird, fobald ein Edelmann fol- 
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ches an ſich bringt, und behält es gedachte Frenheit fo lange, bis es wieber In bürgerliche 

Hände geraͤth. Im Herzogthbume ‘Bar wird derjenige fehen für einen Edelmann geachtet, An venter 
der nur eine adeliche Mutter hat, obgleich der Vater bürgerlichen Standes iſt. Die Her nobilitet. 
joge von Lothringen haben als fouveraine Herren das Recht zu adeln, es ift aber leicht zu er- Neuer Adel. 
achten, daf es damit nicht allezeit ohne Misbrauch abgegangen, und daß öfters fchlechte oder 
unwürdige Leute, die für ein geringes Geld oder durch andere Mittel Patronen gefunden has 

ben, in einen privilegirten Stand gefeget worden, welcher billig nur wohlverdienten Leuten 

ju Theil werden follte. Der Prinz von Vaudemont als Souverain von Commerch, ertheilet 
gleichfalls Adelsbriefe. Es werden dadard) aber nach und nach entweder des tandesherrn 
Einfünfte verringert, oder den übrigen Unterthanen eine mehrere fait aufgebürdet, weil der 

abeliche Stand eine Freyheit von Impoſten auf die Perfon und Güter mit fich bringe, 

Der alte Adel verachtet nicht nur den neuen, fondern auch was man gens de robe oder feute, 

die von der Feder Profeffion machen, nennet, wenn fie gleich von guten alten Familien find. 

Zu Anfangediefes Jahrhunderts wurde dem Herzöge von Lothringen in dem Traité de 
Partage anitatt feiner igigen Lande das Herzogthum Mayland zugetheilet, und der Herjog 
mußte fid) aus Furcht vor Frankreich anftellen, als liefie er fich ſolches gefallen, er verlangte 
aber daben, daß alle Potenzen von Europa ihre Einwilligung dazu geben follten, und daß 
alle hohe Jura, die er in Lothringen beſaß und mithin auch die Souverainet€ dem Herzogthume 
Manland beygeleget würden, ben welchen beyden Artifeln er billig ſolche Schwierigkeiten 
vermuthen fonnte, daß nothwendig die Sache würde ins Stecken gerathen, wenn auch gleich 
feine andere Beränderung der europälfchen Staatsverfaffungen dazu gekommen wären, ı 
Die jährlichen Einkünfte des Herzogs belaufen fich etwan auf zwo Millionen rheinifcher Gut: Einkünfte 
den, zu welcher Summe die Salzwerfe von Rofieres und Dieuze allein vierzehnmat hun- def Herzegs. 
dert taufend Livres bentragen follen. Drey Livres und fünf Sols werden anigt auf einen Saljwerke. 
rheinifchen Gulden gerechnet. Die berzoglichen Laͤnder find zwar fehr weitlaͤuftig, dabey Beſchaffen⸗ 
aber an vielen Orten won dem franzöfifchen Gebiethe durchſchnitten und won einander abge: Deit der Lan⸗ 
fondert. An der Seite von der Franche-Comte und gegen das Gebirge Bogefus genannt, ber. 
ift der Grund und Boden weniger fruchtbar, und zweifele ich, daß fotches Durch die wenigen Bergwerke. 
Dergwerfe von Eifen, Kupfer, Zinn und Silber, oder auch durd) die Achate, Ehalcedonier, Edelgefkeine. 
Öranate und andere dergleichen Edelgefteine, welche man dafelbft finder, erfeßet werde, 

Die Ritterafademie zu $uneville iſt ſchon von langen Zeiten her in gutem Ruffe, anitzt Anſtalten der 
aber insbefondere unter der Aufficht des Baron von Schad gar wohl eingerichtet. Es fom- Ritterafades 
men aud) Proteitanten hinein, und verlanget man von ihnen nur, daß fie aus Gefaͤlligkeit des bune⸗ 
Freytags und Sonnabends ſich mit an die Faſtenſpeiſen halten, es ſey dann, daß ſie ſolche 
nicht vertragen koͤnnten. Die Tafel iſt gut, und werden Mittags zu zehn Schuͤſſeln nebſt 
dem Confect und Deſert, des Abends aber neun Schuͤſſeln gegeben. Der Herr von Schack 
als Gouverneur fpeifet allezeit mit. Täglich werden etliche der Afademijten an des Herjogs 
Tafel gezogen, fie nehmen öfters Theil an den Jagdergögungen, und läßt bey ſolchen Gele 
genheiten der Herzog die Pferde dazu hergeben, Itziger Zeit find funfjehn Cavaliers in der 
Akademie, und eben fo viele junge Fremde haften fich außer derfelben zu Luneville auf, theils 
um vom Hofe, theils um von der Privatinformafion der Hiefigen Lehrer und Meijter zu pro« 
firiren. In der Akademie erlernet man die afte und neue Hiltorie, die Geographie, Chronos 
logie, Mathematif, Phitofophie, die Phyficam experimentalem , das Necht der Matur, das 
römifche Jus Civile, das Jus Publicum von Deutfchland, ( von welchen Mr. Begnicourt, ein 
Difcipel des alten Bitriarius, Profeffor ift) nebſt der italienifchen, franzöfifchen und deurfchen 
Sprache. Anbey wird das Reiten, Fechten, — und Militar-Exercitium getrieben. 
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Ein jeder kann ſich nad) feinen Abfichten wählen, worauf er fich vornehmlich legen will. 
In der Reitſchule find vierzig Schulpferde, es ol ihre Anzahl aber auf ſechszig vermehret 
werden, 
Wer etliche Monate in &uneville zu bteiben gedenfet, wenn er auch gleich nicht mehr 
don jungen Fahren it, thut am beiten, wenn er fich monatweiſe in die Akademie begiebt, 
Haͤlt er feine Meijter, fo giebt er auch nichts dafür aus, und die übrigen Unfoften werden 
nach der Länge oder Kürze der Zeit, die er darinnen zubringt, angerechnet. 

Ein Cavalier bezahle für die Tafel Jane * ——— 


Für die Exercitia jährlich . 600 fivres, 
Fuͤr feinen Hofmeiſter 600 
Fuͤr einen Kammerdiener 350 
Fuͤr einen Lackey ⸗ 260 
Fuͤr alle benoͤthigte Meublen . . . s 180 
Fuͤr die Entree einmal für allemal . . 300 
Steigbügelgeld für die Stallfnechte einmal Pr allemal E : 12 
Spießruthengeld jährlich . . . ; 


Für die Meile, ein für allemal . 

Solchemnach da ein Eavalier für feine Tafel, Exesciti, Entree, Meublen, vſe und 
Trankgelder der Reitſchule (ohne was ihm ein Hofmeiſter und feine Bediente often) für das 
erſte Jahr in allem taufend fiebenhundert und vierzehn lothringifche Livres, die anigt fünf. 
Hundert acht und zwanzig rheiniſche Gulden ausmachen, zu bezahlen hat, fo wird man ‚ihm, 
wenn er nur einen Monat in der Akademie bleibe, nicht mehr als hundert zwey und vierzig 
Siores, fechszehn Sols und acht Deniers, oder wier und vierzig rheinifche Gulden abfodern. 
In dem zweyten und folgenden Fahren belaufen fi) die Unfoften für einen Monat nicht 
höher als auf hundert und fiebenzehn Livres, fechszehn Sols und acht Deniers. In der Rech» 
nung für den Hofmeifter und Diener wird eben che Proportion der Zeit beobachtet. 

Die Externes oder diejenigen, fo nicht in der Akademie find, geben für den erften Mo- 
nat der Reitſchule hundert Livres, für jeden der nachfolgenden vierzig Livres, und für die 
Spießruthen monatlic) dreyßig Sols, Die Unfoften der Entree betragen etliche und zwan⸗ 


zig Livres. Die Erercitien und Spracmeifter, wie aud) diejenigen, fo in der Fortification 


und andern Theilen der Mathematik informiren, geben wöchentlich fünf Stunden, und dür- 
fen von Fremden nicht mehr als monatlich zwanzig Livres fodern. 

Niemand von denen Afademiften, die feinen eigenen Hofmeifter bey ſich haben, darf 
nach dem Abendejlen aus der Akademie ohne Erlaubniß des Gouverneur von der Ritterfchule 
gehen, Hat einer feinen eigenen Hofmeiſter, fo ift deſſen Einwilligung zu ſolchem Ausgehen 
nöthig. Gleiche Erlaubniß wird erfodert, wenn ein Akademiſt die Nacht über aus der Afa- 
demie bleiben will, Nach Mitternacht wird die Pforte der Akademie nicht mehr ohne fon- 
derbare Erlaubnig geöffnete. Niemand darf einen Hund in ber Akademie halten. Nie 
mand darf des Abends nach zehn Uhr und des Tages in den Stunden, fo in der Afademie 
den öffentlichen Lectionen über das Recht, die Hiltorie und Mathematif, imgleichen zum Tan⸗ 
jen und Fechten gewidmet find, auf einem mufifalifhen Inſtrumente fpielen. Niemand 
darf ohne Erlaubniß des Gouverneur und außer dem Fall, daß er Frank fen, in feinem 
Zimmer fpeifen. Kein Miethlackey darf nach Mitternacht in der Akademie bleiben. Kein 
Cavalier darf mehr als ein Zimmer haben, wenn er gleich ſolche beſonders bezahlen wollte. 
Jeder muß ſein Zimmer wieder liefern in dem Stande, worinnen es ihm eingeraͤumet wor ⸗ 
den. Keinem Lackey, er mag in Librey gehen oder nicht, iſt erlaubet einen Degen zu tragen, 
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und wird folches nur den Kammerdienern verftatter. Jeder Cavalier verfiehe ſich mit feinem 
eigenen Meſſer, Gabel und Löffel bey der Tafel. Miemand darf neue Schluͤſſel ohne Bor: 
bewußt des Controleur machen laffen. Kein Bebienter darf Afche ſammlen, wo er nicht 
ſolche alsbald aus dem Haufe trägt; es foll ſich auch Fein Lackey in der Küche aufhalten, wo 
gr nicht für feinen Herrn etwas darinnen zu verrichten bat, welches zu Feiner andern als Ef 
fengzeit fenn fann. Jeder Cavalier, der franf wird, foll alsbald dem Gouverneur der Afa- 
demie davon Machricht geben laffen, damit diefer einen Mebicus ſchicke, und durch folchen ei- 
nen eigentlichen Bericht von der Krankheit erlange. Die Zwiftigfeiten, fo unter den Afa- 
demiſten entftehen, werden durch den Gouverneur entfchieden, welcher nach Befchaffenbeit 
der Umſtaͤnde desfalls Drdre von dem Herzoge einholet. Allen Kaufleuten ift verbothen, denen 
in der Akademie fich aufhaltenden Cavalieren etwas zu leihen oder auf Credit zu geben, wo 
der Hofmeifter des Cavaliers, und in Ermangelung deffen der Gouverneur der Akademie, 
nicht dafür gutfaget, Uebertreten die Kaufleute diefe Berordnung, fo find fie desjenigen, mas fie 
vorgeſtrecket haben, verluftig erklaͤret. An den Thüren werden Feine Riegel oder Haken ges 
duldet, welche verhindern möchten, daß der Gouverneur nicht jederzeit, wann er will, in die 
Zimmer der Afademiften kommen fönnte, Alle Gtücsfpiele find den Akademiſten ſowohl 
unter fich felbft, als mit andern, verbothen. 

Damit die Hofmeifter defto beffer auf die Lebensart ihrer untergebenen Cavaliere Ach Les entrees 
tung geben fönnen, haben fie allenthalben freyen Zutritt, und les entr&es libres am Hofe, libres der 
werden auch bey ihrer Ankunft mit denen Cavalieren denen herzoglichen Perfonen präfentirer. Hofmeiſter. 
Solche Freyheit, die jungen Cavaliere zu begleiten, fann nicht anders als nüglid) feyn, da 
man im Öegentheile an andern Orten den vielen Schaden leichtlich abnimmt, der daraus ent« 
fteht, daß wegen Ungleichheit des Standes die Hofmeifter von folchen Gefellfchaften ihrer Unter⸗ 
gebenen ausgefchloffen worden, two das wachſame Auge eines getreuen Hofmeilters am meis 
ften vonnöthen wäre. Währenden legten Carnavals zu $uneville wurde bey Hofe alle Abend 
eine befondere Tafel für die Hofmeifter unterhalten. In der Komödie haben fie gleichfalls 
ihren angewiefenen Pla hinter ihren Cavalieren. 

Fremde und Afademiften fönnen täglich ben Hofe erfcheinen ; und weil Luneville ein flei» 
ner Ort ift, fo wird die geringfte Thorheit, Die ein junger Edelmann vornehmen mag, als« 
bald ben Hefe befannt, und die Damen unterlaflen nicht, diejenigen, fo etwas verfehen ha⸗ 
ben, auf eine Fluge und befcheidene Art zu railliren. Die Furcht einer Correction machet, 
daß viele fich vor Fehltritten hüten und eines vorfichtigern Wandels befleißen, 

Den allen diefen guten Anftalten habe ich noch) auszufegen gefunden, daß die Deurfchen, Was hey die: 

wie an andern Orten, alfo auch bier allzufehr beyfammen find, und unter fich nichts als Deurfch fen Anftalten 
fprechen. Ferner incommodirt es mandyen, daß man wegen ber Feitins und Galatäge:bey aus zu 
Hofe ſich öfters, als an andern Orten noͤthig ſeyn würde, mit koſtbaren Kleidern verſehen muß. 
Endlich, obgleich die Gluͤcksſpiele unterfaget find, fo gehen jedoch die jeux de commerce am 
Hofe für Leute, die Feine fonderliche Meifter im Spiele find, ziemlich weit; und wer ſich ein⸗ 
mal fonderlich mit den Damen einläßt, kann ihnen hernach nicht leicht wieder entgehen. 
Man verliehrt zwar in einem Abend nicht mehr, als einen oder zween Louis d'or, allein der» 
gleichen Ausgaben kommen öfters, und machen endlich anfehnliche Summen aus. 

Es find aber diefe angeführte Umftände folchergeftalt befchaffen, daß ihnen nicht mit beſon⸗ 
dern Verordnungen kann abgebolfen werden. Nichts ift volltommen in der Welt, und koͤmmt 
es in folchen Fällen hauptfächlich auf die Klugheit einesKeifenden an. Zu münfchen wäre es, 
daß man nur folche junge Leute auf Reifen fendete, die geſchickt und tüchtig wären, ſich die Bes 
fehung fremder Länder zu ihrem eigenen und. des — Beſten zu Nutz zu er 
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Ben Gelegenheit der Ritterafademie zu $uneville kann ich nicht umhin, die fonderbaren 
Schickſale des itzigen Profetloris Hiftoriarum und Geographiz=, Namens Du Val mit anzu« 
führen. Er ift eines Bauern Sohn aus Bourgogne, und fam als ein Kind nach Lothrin⸗ 
gen, wofelbit fein erftes Amt darinnen beftund, daß er vier Stunden von Nancy in einem 
Dorfe die Schafe hürete. Bon feiner Kindheit an zeigete fich in ihm eine fonderbare Begier» 
de zu wiſſen, und da er ſolche noch mit nichts anders zu ftillen wußte, fo fammlete er Schnes 
fen, Raupen und andere dergleichen Thiere, um folche öfters und genauer zu betrachten. 
Niemand war im Dorfe, den er mit feinen neugierigen Fragen, woher diefes oder jenes kom⸗ 
me, und aus was für Urfachen es alfo und nicht anders fen, verfchonete; die Antworten aber 
waren, wie leicht zu erachten, gemeiniglic) folchergeftalt befchaffen, daß er nad) denfelben mes 
niger als vorher wußte. Einsmals erblickte er bey einem andern Bauerbuben des Aefopus 
Fabeln mit Kupferftichen, die feine Begierde, etwas zu lernen, in außerordentliche Bewegung 
festen. Leſen fonnte er noch nicht, und die andern ungen, welche etwan ihre Wiſſenſchaf⸗ 
ten bis aufs tefen gebracht, hatten nicht allezeit Luſt, ihm die in Bildern vorgeftellten Sachen 
zu erflären. In diefer Noth faflete er den Enefchluß, nicht eher zu ruhen, bis er lefen könnte, 
Zu folchem Ende fparete und fammlete er bey allen Öelegenheiten etwas Geld, und gab es an- 
dern und Altern Bauerjungen, daß fie ihn im Leſen unterrichten mußten. Als er hierinnen 
feinen Endzweck erreichet hatte, Fam er ohngefähr über einen Kalender, worinnen die zwölf 
Sternfiguren des Thierfreifes gezeichnet waren. Diefe fuchte er am Himmel, vermennte auch 
wirklich felche Figuren bafelbft gefunden zu haben ; und ob ergleicy ſowohl in diefen als man 
eherien andern Puncten ſich irrige Begriffe machte, fo gerierh er doch dabey auch auf viele 
Anmerkungen, die andere faum nad) vorhergegangenem Unterrichte recht zu faffen pflegen. 
Einsmals fügte es fi, daß er in Nancy vor dem Kaufladen eines Kupferftechers vorben gieng, 
und dafelbit eine ausgehängte Landkarte, welche die Erbfugel abbildere, bemerfte. Diefe gab 
neue Öelegenheit zu fpeculiren, und nachdem er fie gefauft hatte, manche Stunde darüber zu⸗ 
zubringen. Anfänglich nahm er die im Zodiaco ſchwarz und weiß unterfchiedene Gradus fuͤr 
franzöfifche Meilen an, da er aber überlegte, daß er fhon aus Burgund nach lothringen viele 
Meilen zurück geleget hatte, welche auf der befagten Karte einen viel kleinern Pla& einnehmen 
müßten, als etliche folher Abtheilungen austragen würden, fo begriff er gar bald die Unmög« 
fichfeit feiner erften Muthmaßung, die eigentliche Bedeutungen aber diefer und vieler andern 
Zeichen auf denen andfarten, deren er ſich nad) und nad) mehrere anfchaffte, fonnten von ihm 
nicht anders als mit unglaublicher Mühe ausgeforfcher werden. Unterdeſſen ward fein zur 
Stille geneigtes Temperament des Aufenthalts unter den wilden Bauerjungen müde, und er 
begab ſich zu etlichen Einfiedlern, die eine halbe Stunde von Luneville im Holze wohnen, um 
ähnen aufzuwarten und bie fechs bis acht Kühe, welche fie unterhalten, zumenden. Diefe Her⸗ 
miten waren felbft Zgnoranten, Du Val aber befam bey ihnen Gelegenheit, verfchiebene Buͤ⸗ 
cher zu lefen, und von denen $euten, bie hinaus zu ihnen kamen, von einem und andern Din« 
gen mehrern Unterricht einzuholen. Was er bey feinem geringen Dienfte erfparen konnte, 
wurde auf Bücher und Landkarten gewendet. Unter etlichen von diefen legtern bemerfte er 
die Wapen großer Herren, und weil unter felbigen Greifen, doppelte Adler, Loͤwen mit dop⸗ 
pelten Schwänzen und andere dergleichen Wunderthiere vorfamen, fo erfundigte er fich bey 
einem Fremden, ob dergleichen Ereaturen in der Welt wären. Auf die erlangten Machrich« 
ten, daß diefe Zeichen zu einer beſondern Wiflenfchaft gehörten, welche man Blafon nennete, 
ſchrieb er diefen ihm vorher unbefannten Namen auf einen Zettel, eilete damit nach Nancy in 
einen Buchladen, und kaufte dafelbft ein Buch von der Wapenfunft, durch deffen Anleitung 
er hernach, ohne fernere Beyhuͤlfe eines Lehrers, diefe Wiflenfchaft aus dem Grunde ftudirte. 
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Bey itztgedachten Umſtaͤnden feines Lebens hatte er ſchon das ein und zwanzigſte Yahr feines 
Alters zurück geleget, als er im Jahre 1717 im Herbite einsmals im Holze die Kühe huͤtete 
und feinen Atlanten unter einem Baume bey fich hatte, da der Damalige Prinz und igige Her» 
zog von tothringen auf der Jagd in diefer Gegend war, und es fich fügen mußte, daß der Hof⸗ 
meijter des Prinzen, Herr von Pfürfchner, ein Mann von vielen Berdienften, und der ans 
igt unter Den Geheimen Raͤthen des Herzogs in befonderm Anfehen bey feinem Herrn ijt, den 
Du Val in feinem Studiren antraf. in gemeiner Hirt mit braunen und langen herabhäne 
genden Haaren in einem elenden leinen Kittel unter einer Menge tandkarten fchiene dem Herrn 
von Pfürfchner eine fo ungewöhnliche Sache zu fern, daß er dem Prinzen Nachricht davon 
gab, welcher gleichjalls hinzuritte, und den Hirten über feinen Zeitvertreib befragte. Du Val 
beantwortete alle Fragen mit guter Vernunft und zeigte dabey, daf er in verfchiebenen Wif: 
fenfchaften fehöne Fundamente geleget habe. Der Prinz erborh fich, ihn mit nach Hofe und 
in feine Dienfte zu nehmen; Du Val aber, der in etlichen moralifchen Büchern gelefen haste, 
wie fchlimm es bey Hofe zugieng, und der auch in der Stadt beobachtet hatte, daß Lackehen 
von vornehmen Herren ſich vollgefoffen, gezanfer, gefchlagen und gefluchet, antroortete mit ei» 
ner offenherzigen Freyheit: wenn er dein Prinzen aufwarten follte, fo verlange er nicht von 
feiner Heerde und wäre ihm lieber, daß er bey feinem rubigen und vergnügten Stande im 
Walde bliebe; wollte man ihm aber Gelegenheit geben, daß er Bücher lefen und etwas ler⸗ 
nen koͤnnte, fo fen er bereit, einem jeden zu folgen. Die Antwort gefiel dem Prinzen, wel⸗ 
cher diefen Hirten nach Hofe fommen lie, und bey dem Herzoge es dahin brachte, daß Dy 
Val in das efuitercollegium zu Pont-a-Mouflon geſchickt wurde, 

Die Begierde, den varronem de re ruflica zu lefen, machte, daß er in kurzer Zeit 
ber lateinifchen Sprache mächtig wurde, und mit diefer Benhülfe war ihm nachmals nichts 
mehr ſchwer. Als er in Pont- a- Mouſſon mit vielem Ruhme feine Studia vollendet hat« 
te, ließ ihn der Herzog nach Frankreich reifen. Seine vornehmiten Wiffenfchaften find 
die alte und neue Hiſtorie, die Geographie, die Antiquitäten und alten Münzen, Ich has 
be ihn über das Reich der Rarthaginenfer lefen hören, und mid) verwundern müffen über 
die Gefchicklichkeit, womit er die Hiftorie, Geographie, Sitten der Bölfer und merfwürdi» 
ge alte Medaillen aufs gründlichite zu verfnüpfen wußte Die Profeflorftelle bey der 
Ritterakademie ift ihm erft kürzlich mit fieben hundert Livres Beſoldung zu Theil worden, 
Als Bibliorhecarius hat er taufend Livres und dabey freye Wohnung und freye Tafel am 
Hofe mit dem Beichtvater des Herzogs. Das rühmlichfte an ihm iſt feine Mobeftie und 
Höflichkeit. Er fehämer fich nicht feines ehemaligen geringen Standes, fondern erzählet 
gern, wie fich in feinem Verſtande ein Begriff nad) dem andern formiret, und er auch in 
feinen verächtlichen Umftänden vergnuͤgt geweſen. Er befuchet noch öfters mit guten 
Freunden die Hermitage, aus welcher ihn die Gnade des Herzogs gezogen, er hat feine 
Kammer noch daſelbſt und ift. Willens ein Eleines Haus dahin zu bauen. Seinen elenden 
Aufzug, worinnen ihn der Herr von Pfürfchner unter einem Baume im Walde angetrofs 
fen, nebft der eigentlichen Abbildung der Gegend, und mie er mit dem Prinzen in Unterre⸗ 
dung gewefen, hat er in ein Gemälde bringen und folches in des Herzogs Bibliothek aufs ' 
hängen laffen. Won der Anlegung diefer neuen Bücherfammlung erzaͤhlete ex miv, daß bes Herzogliche 
Rofenthal Werf de Feudis, weldhes in einer Sehenftreitigkeit mit Churpfalz wider das Bibliothet. 
Haus Lothringen angeführet worden, die erfte Gelegenheit dazu gegeben, weil man diefes 
fonft nicht rare Buch ben feinem Gelehrten in Nancy antraf und dem Haufe Sothringen 
dennoch an der Uinterfuchung der angeführten Stelle gelegen war. Anitzt ift diefe Biblios 
thef ſchon zu einer anfehnlichen Zahl auserlefener Werke angemachfen, und man — 
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nicht, fie noch beftändig zu vermehren. In dem Saale derfelben ftehen zween Globi vom 
P. Corronelli, deren der eine, naͤmlich der caleftis, nad) dem Urtheile des du Val, wegen 
der darauf gezeichneten Orbitarum etlicher Kometen gut und nüglich, der terreſtris aber voll 
Muͤnzkabinet Fehler ift. Bey der Bibliothek find auch drey taufend und fünf hundert alte Münzen, wor: 
unter fonderlich die römifchen wohl erhalten find. Des du Dal Verwandlung aus einem 
Kuͤhhirten in einen gelehrten Profeflor hat gar befondere Umftände, in Anfehung der Haupt- 
fadye aber giebt die Hiftorie mehrere dergleichen Erempel an die Hand. 
Parallele des Dominicus Wecherino, ein befannter italienifcher Maler, der aber berühmter unter 
Malers Ber dem Namen Beccafumo ift, lernete indeffen, daß er die Schafe hütete, vor fich und ofyne An: 
cafumo mit weiſung das Zeichnen, und $aurentius Beccafumo, ein Edelmann aus Siena, zog ihn aus 
dem du Val. dieſer niedrigen gebensart, um ihn in der Malerey unterrichten zu laffen. 
Sonderbare Es ift auch du Dal nicht der einzige in Luneville, der feine Wiffenfhaften mehr dem 
Schickfale eigenen Triebe feines Maturels, als fremder Unterweifung zu danfen hat, fondern man fin 
des Mathe⸗ der auch ein gleiches Erempel an einem Maäthematico, Vareinge genannt, der bis in fein 
maticus BA che und zidanzigftes Jahr ein Bauer gemefen und hinter dem Pfluge gegangen, von Yus 
reinge . gend auf aber große Liebe zum Drechslen und zur Mechanik gehabt hat, dergeſtalt daß er 
den Bauern in ſeinem Dorfe allerley nuͤtzliche Maſchinen verfertigte. Die genaue Be— 
trachtung eines Bratenwenders, der ohne Gewicht getrieben wurde, brachte ihn auf Die Uhr⸗ 
macherey, und begab er fi) endlich nach Nancy, wofelbft er verfchiedene Fünftliche Wers 
fe verfertigte, bis eine von ihm verfertigte Uhr, die nur drey Räder hatte, und dennoch nicht 
nur die Stunden zeigte, fondern auch fchlug und repetirte, dem Herrn von Pfürfchner in die 
Hände fam, der den Meifter bey dem Herzoge recommenbirte, und es dahin richtete, daß er 
auf des Herzogs Unfoften nach England geſchickt worden, mofelbft er dreyjehn Monate 
geweſen, und in der Mathematik des Unterrichts des berühmten Defaguillier genoffen hat. 
Sein unermübdeter Fleiß und fähiger Kopf haben einen vortrefflichen Mechanicum aus ihm 
gemacht, und beffeidet er anigt die Stelle eines Profefloris Phyfices experimentalis bey der 
Ritterafademie mit einer Befoldung von zwölf hundert Livres. Die Kammer der Maſchi⸗ 
nen ift feiner Aufficht anvertrauet und verdienet er das Lob eines höflichen und befcheidenen 
Mannes, der fo wenig als du Dal ein Geheimniß aus feinem vorigen Stande machet, fon- 
dern nebft ihm rühmet, wie fie beyde ihr Glüd dem Herrn von Pfürfchner zu danken haben, 
SyftemaCo- Bey dem Dareinge fah ic) die mit wenigern Rädern gluͤcklich verfertigte Nachahmung der 
pernicanuu · jenigen Mafchine, die der englifhe Mechanicus Roley für den Prinzen Eugen gemacht 
bat, und die das Syflema corernıcanvm vor Augen leget. Auf gleiche Art hat Vareins 
ge die Mafchine, fo mit Hilfe des Feuers das Waſſer in die Höhe treibt, verbeflert. Der 
Brennfpies igige Herzog ſprach einsmals in tuneville von den Brennfpiegeln, die er bey den Jeſuiten 
gel. zu Prag gefehen, und womit man ohne Sonnenſtralen nur durch glüende Kohlen von einem 
Ende eines Zimmers bis zum andern etwas entzünden fann. Vareinge als er davon hörete, 
bath den Heren von Pfürfehner wegen Berfertigung diefer Brennfpiegel nach Prag zu fchrei- 
ben, die Jeſuiten aber, die nicht gern ihre Kunft mittheilen wollten, antworteten nur, fol: 
che Spiegel würden nach der Linea Parabolica primi generis zubereitet. Sobald Dareinge 
diefes erfahren, ließ er nicht ab, bis er zween folcher Brennfpiegel zumege gebracht, die ein- 
ander die Stralen auf zwanzig Schritte zuſchickten und eine leicht Feuer fangende Mate: 
rie entzündeten. Die it allhier befindlichen Brennfpiegel diefer Art thun die gedachte Wir: 
kung nicht auf eine fo weite Entfernung, weil fie nicht gut und glatt genug verguldet find, 
als worauf das meilte anfommt. Zum Fundament ift die Glockenſpeiſe am beften, wor 
aus man auch die Cylindros, die bey etlichen optifchen Berfuchen nörhig find, — 
urch 
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Durch diefe Spiegel fünnen zwo Perfonen vernehmlich miteinander fprechen, ob fie gleich Lautes Spre- 
fo leife reden, daß die in der Mitte ftehenden Perfonen nichts davon vernehmen, wie man ben durch 
ſolche Erperimente auch in elliptifchen Gewoͤlbern machen kann. 2 Spiegel. 

Bon $umeville bis Nancy find fünf Stunden, und wechfelt man die Poft in St. Mir St. Nikola. 
folas, einem geringen Orte, wohin viele Wallfahrten wegen etlicher Reliquien des heil. Nis 
folas Bifchofs von Mire, gefchehen. Cine halbe Stunde vor Nancy bleibt das herzeglis 
he Luſtſchloß Mallegrange linker Hand auf einer Fleinen Höhe liegen. Es hat ſolches ei: Mallegrange, 
ne angenehme Ausficht und das Gebäude felbft ift prächtig angefangen, aber noch nicht voll 
endet, auch nicht zu vermuthen, daß es jemals ausgebauet werde. Mäher an der Stadt 
liege eine Kapelle, Notre Dame de bon fecours genannt, die wegen vieler Wunderwerfe, N. D. de ben 
fo darinnen gefchehen fenn follen, in großem Ruffe iſt. fecours, 

Nancy liegt in einer fhönen Ebene, eine halbe Stunde vom Fluffe Meortie, und wird Nancy. 
in die alte und neue Stadt eingetheilet. Die leßtere hat breite und gerade Straßen mit 
vielen fchönen Häufern, die nach der hiefigen Landesart meiftentheils fo niedrige Dächer ha» 
ben, daß man ohne Mühe darauf herumgehen koͤnnte. In der alten Stadt hat der große 
lange Platz oder die breite Straße vor dem Schloffe ein gutes Anfehen. Die Befeitigungss Fortification. 
mwerfe haben ven Franzofen zu Gefallen gefchleifet werden muͤſſen und ift nichts daven übrig 
geblieben, als die Mauer und etliche Baftionen. In diefem Zuftande ift die Stadt den 
Herzogen von Lothringen vermöge des ryswickiſchen Friedens wieder eingeräumet wor⸗ 
den, und darf der Herzog weder Nancy nod) einen andern Drt ohne Genehmhaltung bes 
Königs in Frankreich fortificiren, 

Bon dem alten Schloßgebaͤude ift ein Theil abgebrochen, und hat der vorige Herzog Schlof. 
einen neuen Pallaft angefangen, fein Unternehmen aber wieder ins Stecken gerathen laflen, 

bergeftalt, daß nur das Corps de Logis davon fteht, welches Fein Portal, fondern an ftart 

beflelben fünf nebeneinander befindliche Thüren hat, dergleichen man fieben an dem amſter⸗ 
dammifchen Rathhauſe bemerfet. Der igige Herzog koͤmmt felten nach Nancy. Indeſſen 

‚find in dem Schloffe achtzehn fhöne Tapeten zu befehen, welche die Thaten des Herzogs Tapeten. 
Karl des vierten abbilden. Man zeiget auch zween alte Säbel von denen Burgundern, Caroli Auda- 
die unter ihrem Herzoge Karl dem fühnen bey Nancy gefchlagen werden, infonderheit aber eis Casket. 
diefes itztgedachten unruhigen Heldens Cafquet, fo mit rothem Sammer überzogen und nebft 

einer gelben Feder mit einer Binde von gelbem Taffet verfehen if. Diefe wird zum Ans 

denken folches Sieges alle Jahre in einer Procepion von dem Capitain der Schweizer her» 

um gefragen, und zween andere Schweizer tragen daben die obgedachten zween Saͤbel. Bey 

dem Schloffe ift in einem Baftion ein Garten angelegt, aus welchem man eine angenehme Garten. 
Ausficht bat. An den Garten ftößt das Opernhaus, defien Theater von dem italienifchen Opernhaus. 
Baumeifter Bibiena, der auch das Wienerifche gebauet hat, angegeben ift. In Anfehung 

der Größe bat ſolches nichts befonders, die Einrichtung aber it mohlausgefonnen, Auf je: 

der Seite giebt ihm eine fehöne Tribuna eine gute Zierde. 

Was die geiftlichen Gebäude der Stadt betrifft, fo wird anige ’Eglife Primatiale aus l Eglife Pri- 
Quaderfteinen und auf italienifche Art mit zween Thuͤrmen und einer ziertichen Cuppola fehr matiale, 
prächtig gebaue. Dieſe Kirche fteht nicht unter dem Metropolitano bes Herzogthums 
Sothringen, (welches der Bifchof von Toul iR) fondern unmittelbar unter dem Pabfte, da- 
ber fie auch den Namen Primatialis führe. Ihr Capitel befteht aus einem Primate und 
fechszehn Canonieis, welche legtern aber nicht nöthig haben, ihre Ahnen zu beieifen. Der 
Serjog ernennet den Primatem ohne fie darum > fragen, und der Pabſt befräftiger = 
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Seine Einfünfte erftrecfen ſich mit der Abtey de l’Isle (die mit der Würde bes Primatialis 
vereiniget ift) auf fechs und dreyßig taufend Livres, welche feir dem Jahre 1715, nämlid) 
nad) dem Tode des legten Primatis, Herzogs Karl Joſeph Ignatius, Churfürften zu Trier 
und Bifchofes zu Oßnabruͤck, mit Einwilligung des Pabftes zum Kirchenbau verwendet 
werden. 

In der Kirche St. George ift der Herzog von Burgund, Karl der fühne, welcher am 
5 Januar des Jahres 1477 vor der Stadt Mancy fein Leben in einer Schlacht einbüßte, bee 
graben; es wollen aber etliche Machrichten, daß feine Gebeine im Jahre 1550, von der uns 
garifchen Königinn und Regentinn der Niederlande, Maria, nad) Brüggen in Flandern 
geführet worden wären. Sein Grabmaal zu Nancy ftellet ihn mit zufammengefalteten 
Händen und mit dem Haupte auf einem Küffen liegend vor. Zu den Füßen zeiget fi) ein 
töwe. Chytraͤus und Merian geben Nachricht von den Inſcriptionen diefes Monu« 
ments, und fängt das erfte Carmen an: 


‚ Carolus hoc bufto Burgund gloria gentis 
Conditur, Europx qui fuit ante timor. 


Unter andern lieft man auch: 
Bella Ducum, Regumque & Cxfaris omnia fpernens 
Totus in effufo Li letus erat. 
Difeite terrenis quid fit confidere rebus, 
Hic toties Vidtor denique vidtus adeft. 


In der gedachten. Kirche St. George find auch die Begräbniffe der alten Herzoge von 
Lothringen; die neuern haben ihre Ruheſtaͤte in der Kirche der Kapuziner. 

Bey Nancy muß ich noch Meldung thun von dem berühmten Medailleur und Gra- 
veur des monoyes de S. Alt. Royale, Ferdinand St. Urbain, der in der Münze wohnet. 
Er ift aus Nancy bürtig und hat fich in beftändiger Uebung feiner gedachten Wiflenfchaft 
und ber Baukunſt fünf und zwanzig Jahre lang unter den Päbften Innocentius dem eilf: 
ten, Alerander dem achten, Innocentius dem zwölften und Clemens dem eilften bey Hamerano 
in Rom aufgehalten; auch folchen Ruhm dafelbft Hinterlaffen, daß der itzige Pabft, der noch 
als Kardinal und päbftlicher Schagmeifter ihn gefannt hat, nun den Stempel zu einer 
großen Medaille bey ihm verfertigen läßt ). Bon dem Firniffe, welchen St. Urbain den 
fupfernen Mebaillen zu geben weis, habe ich zu anderer Zeit ſchon Bericht abgeftatter. 

Ich reife von hier in Franfreich und England, und gedenfe über die öfterreichifchen 
und vereinigten Niederlande wiederum nach Haufe zu kehren. Da ich nun weis, wie wohl 
diefe Länder meinem Herrn befannt find, fo babe ich Urfache zu befürchten, daß Ihnen die 
Befchreibungen, welche id) davon machen koͤnnte, mehr verdrüßlich und langweilig als an- 
genehm fallen würden, Ich ſchließe demnach diefe Berichte und empfehle mic) zu beftändis 
ger Öewogenheit = = = 

Nancy, den 24 un, 1731. 


b) Eben biefer Pabft bat ihn im Marz des Urbain zum Mitgliede der gelehrten Gefellfchaft 
Jahres 1735 zum römifchen Ritter erfläret. Den zu Bologna aufgenommen. 
13 Ditob. des itztgedachten Jahres wurde St. 
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Nach dem Kriegsſtaate eingerichtete Be: 
ſchreibung eines großen Theils von Schwaben, welche 
Ludwig der vierzehnte König in Frankreich durch geſchickte 
Ingenieurs hat verfertigen laſſen. 


Vorbericht. 


(8 zu Ende des vorigen Jahrhunderts die Franjoſen Freyburg innen hatten und 
ihre Graͤnzen roeiter gegen die öfterreichifchen Erblande auszubreiten fuchten, 
fehickten fie erfahrne Ingenieurs, welche in geheim alle benachbarte Gegenden 
zoifchen Srenburg, Bafel, Schafhaufen, Eoftniz, Villingen sc. unterfuchen 
und davon geriaue Nachrichten abftatten mußten. Hieraus errmuchfen nicht nur 

merfwürbige Berichte, fordern auch umftändliche. Abzeichnungen igtgedachter Lande, ders 
gleichen wenige andere aufjumeifen haben. Diefe ließ &ubwig der vierzehnte zur Nachricht 
der vornehmiten Dfficiers, welche den Einbruch in die öfterreichifchen Lande commandiren 
und ausführen follten, in vortreffliche Kupferftiche, und zwar, mie es fcheint, durch den be 
rühmten Künftler Cordier bringen, hernachmals aber, als gedachter Anfchlag ins Stecken 
gerathen war, in dem Kabinette zu Berfailles aufbehalten. Die einzige Karte von Hün- 
ningen bis Eoftniz ift über fünf Ellen lang, befteht aus vier großen Stücken, und bin ich 
in Paris zu derfelben Befisung auf eine unvermuthete glückliche Weife gefommen; jedoch 
mangelt mir noch etwas von ber Dazu gehörigen — Anweiſung, welches ungeachtet 
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aller angewendeten Mühe und Koften fo wenig von mir, als dem engfifchen Ingenieut 
und Oberſten Armftrong ergänzet werden konnte. Vielleicht dienen dergleichen Nachrich- 
ten, welche ich überfeßer und hiemit befanne mache, fünftig etwan bey vorfallenden Gele: 
genheiten, um dem Lebel, welches damals unferm Baterlande zugedacht war, defto leichter 
vorzubauen. Die Karten laffen fich allhier nicht benfügen, weil fie vieles won ihrer 
Schönheit und Deutlichfeit verliehren würden, wenn fie ins Fleinere follten gezogen wer« 
ben. Indeſſen fann man ſich aus des ingenieur Michal großer Karte von Schwaben 
Raths erholen, woraus ich auch hie und da die deutfchen Namen der Derter und Bäche, in deren 
eigentlicher Ausfprache und Schreibung die franzöfifche Nation nicht gar glücklich zu fern 
pfleget, verbeflert. Sind etwan des Henry sengee Cartes des Frontieres de Lorraine 
& de la Comt& de Bourgogne avec la haute Alface & les quatre villes Foreflieres bey 
der Hand, fo werben fie re gleichfalls gute Dienfte leiften fönnen, und allenfalls ijt 
Matthai sevT Ter Curlus Rheni fupra Argentorstum & regiones adjacentes wohl zu ge: 
brauchen. Seutter ſcheint den Sengre (deflen Karten übrigens hoch zu achten find) in vie: 
len Stellen copüret zu haben, und beyde bringen die meiften Mamen der Derter diefer Ge: 
gesden auf gleiche verftümmelte Art vor, wie fie der Autor meines Manuferipts angeführet 

Die Nümern der Orte, fo in der Erflärung und in der Abzeichnung vorfommen, 
babe ich hier nicht ändern oder auslaffen wollen, well fie ſowohl insfünftige vielleicht noch 

bey den Deiginalfarten dienen, als 2 fonft manche Unordnung verhin » 

dern Fönnen, . 
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Genaue und deutliche Nahhright betreffend die Karte und die 
Wege von Freyburg nach Huͤnningen; worinnen die Landſtraßen, enge Wege, 
Bäche, Bruͤcken, Städte, Schlöffer, Dörfer, Holzungen und Berge angemers 
fet werden, nebft einer Anmweifung, an was für Orten Armeen am füglıchiten 
ihre Lager fchlagen, mie auch Hinterhalte machen und die Parteyen auf 
allem Falle fich zurückziehen koͤnnen. 


enn man aus Freyburg durch die Pforte von St. Martin geht, findet ſich zu Ende 
des Glacis eine hölzerne Brüce [in der befonders hieher gehörigen Karte be» 
merfet (1)} über den Bad) Treifam, welcher aus dem Thale von St. Peter 
koͤmmt. 

Zwen hundert und neunzig Ruthen von dieſer hölzernen Brücke iſt eine ſteinerne (2) 
über den Bach, welcher von Kinderftalle hieher fließt und fi) unter dem Dorfe Haslach in 
die Treifam ergießt. 

Achtzig Ruthen ferner über diefe fteinerne Brücke hinaus lenket fich der Weg (3) lin 
fer Hand an dem Berge längft des Thales (166) gegen das Dorf Merzhaufen (5), und ob 
er fich gleich in viele Nebenwege vertheilet, fo kommen doch ſolche alle in der großen Ebene 
zwiſchen Staufen und Grotzingen wieder zuſammen. 

Die Wege durch obgedachtes Thal (166) find gut, und koͤnnen die Truppen überall 
efcadronweife und mit allerley Equipage nad Freyburg anruͤcken. 

Hundert und zehn Ruthen weiter auf dieſem Wege (3) geht ein anderer linker Hand 
davon ab nach dem Dorfe Oufhauſen (7), welches unten am Berge gleichfalls auf der linken 
Seite liegt. Dieſer Weg theilet ſich hinter ſolchem Dorfe, woſelbſt er über den Berg fuͤh⸗ 
ret, in zween, alfo daß das Schloß Schnoberg (8) zwiſchen beyden zu liegen fommt. Wenn 
man den Berg überftiegen hat, vereinigen fich die Wege wieder in dem Dorfe Euringen (9). 

Hundert und zehn Ruthen von diefem legten Wege finder fich rechter Hand ein ander 
rer (10), welcher über St. Joͤrgen und Haslach nach Brifach geht. 

St. Yörgen ift von Frenburg zwey taufend zwey hundert und fiebenzig Ruthen ent- 
fernet, und weil folcher Ort noch in dem Gefichte von Freyburg liege, fo iſt nicht nöthig, 
vieles Davon zu melden, 

Bey dem äuferften Haufe (13) von St. Joͤrgen theilet fich der Weg in den von 
Briſach und den von Hünningen. Erſterer hält den fechs und zwanzigſten Grad von Abend 
gegen Morben, der hünninger aber den dreyßigſten Grab von Abend gegen Mittag. Die: 
fer iſt fofort von dem letzten Haufe des Dorfes St. Yörgen mit Heden auf benden Seiten 
bepflanzet bis an den Bach (18), welcher aus dem Thale (116) hinter dem Dorfe Merzhau- 
fen herkommt. Er fließt durch zwey Dörfer Aufhaufen und Wendlingen (7 und 14), lenfet 
fich hernach gegen eine Waldung (17) und folge dem bünninger Wege bis an die Mühle, 
fo mit Num. 22 in der Karte bemerfet ift. Linker Hand an diefem Wege bis über den Bad) 
verurfachen die Berge (15) nebit dem Holze ein defil&, hingegen finden fich rechter Hand über 
dem Bache Getraidefelder (16), auf welchen die Voͤlker fich ausbreiten und fogar das Dorf 
Wolfenweiler (durch welches eine halbe Stunde von St. — der huͤnninger Weg geht) 
auf der Seite koͤnnen liegen laſſen. 
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Bor dem Dorfe Wolfenweiler liege linfer Hand ein Hügel (19), über welchen gleich⸗ 
falls eine Efcadron ausgebreitet anrücden und die große Ebene von Stauf (36) gewonnen 
werben kann. Zu Ende des Dorfs geht man über einen Bach, der aus dem Thale (19) . 
koͤmmt. Wolfenweiler ftößt an einen ‘Berg, welcher mit Weinwachs bebauet ift, und über 
welchen die Landſtraße in das Dorf Kilchoffen (21) und in die Staufer: Ebene führer, 
Wenn man Wolfenweiler hinter ſich gelaffen, fondert fich rechter Hand ein Weg über 
Schalſtatt oder Schufsftett nach Brifach) ab. Zwey hundert Ruthen weiter hin finder ſich 
ein anderer Weg (23), fo gleichfalls nach Schulzftert geht. Allgier hebt fich eine fehöne Ebe- 
ne an (36), die fid) bis an die Staufer Ebene erftrecfet, und von folcher nur durch einen 
fleinen Bach (30) abgefondert wird, 

Eine ftarfe halbe Stunde ferner hin (23) liegt das Dorf Scherzingen (24) rechter 
Hand hundert Schritte vom Wege ab, und linfer Hand trifft man einen Weg an, ber 
über den Berg (20) nach Pfaffenweiler, fo in vem Thale (19) liege, führe. Sowohl zwi⸗ 
fehen dem Berge und dem bünninger Wege, als in der Ebene hinter dem Dorfe Scherzins 
gen fönnen die Kriegspölfer in guter Ordnung fortfommen. 

Eine Vierthelſtunde hievon (26) läuft der hünninger Weg durch das Fleine Dorf 
Nortzingen (27), an deſſen Ende die Landſtraße von Kilchoffen ſtoͤßt. Hinter Morgingen 
bält die Ebene (36) beftändig an. Eine kleine VBierthelftunde von Morgingen feget man 
über einen Bach (30), welcher aus dem Ulrichsthale hinter dem Dorfe Bolsweiler (35), (mo: 
felbft das Thal (166) anhebt und am Dorfe Merzbaufen (5) vorbey. nach Freyburg bin 
ſich erſtrecket) koͤmmt. Dieſes Fleine Thal kann dienen um Hülfsvölker in Freyburg zu 
werfen, weil das Fußvolf jederzeit von einem Berge zum andern, verdeckt anrücen Fann. 

Nachdem man über den Bach (30) gefommen, geht man durch die Ebene von Stauf- 
fen (36), welche bis an die Hecken des Dorfes Grogingen (fo eine Vierthelitunde vom Ba- 
che abliege) reichet. In diefer Ebene Fann eine Armee alle Bewegungen, bie fie nur will, 
machen, wie denn auch fchon verfchiedene Lager allbier gewefen find. . 

Noch vor dem Dorfe Örogingen feget man über den Fleinen Fluß Neumagne, mel 
cher aus dem Thale hinter der Stadt Staufen fommt. Er bewäjlert diefen ganzen Wie: 
fengrund, und nimmt den Bad) (30) bey dem Dorfe Bingen (33) zu ſich. 

Das Dorf Grogingen ift fehr groß. Parteyen, fo in diefer Gegend das Unglück 
* vom Feinde verfolgt zu werden, koͤnnten ſich hieher in die Kirche zuruͤck ziehen, weil 

olche mit einer Mauer und einem drey Ruthen breiten Graben umgeben iſt. Auf der 
linken Hand fuͤhret der Weg aus Grotzingen nach der Stadt Staufen (34), und ſetzet man 
beym Dorfe Obersdorf (37) uͤber das Waſſer Neumagne. 

Hundert und ſechszig Ruthen von Grotzingen theilet ſich der Weg in drey (38), der 
von der rechten Hand fuͤhret nach dem Dorfe Donſell (39), der mittlere nach Huͤnningen und 
der zur linken nach Staufen, woſelbſt die Gegend mit Holz und Buſchwerk bewachſen iſt, 
durch welches man aber eſcadronenweiſe marſchiren kann. 

Hundert und funfzig Ruthen von der Theilung der Wege (38) geht einer (40) von ber 
linfen Seite abwärts nad) dem Schwarzwalde. Rechter Hand bleibt allegeit eine Ebene 
bie an eine Eleine Höhe, fo zu Weinbergen gebraucht wird (41), an dem hünninger Wege 
ift fie gut zu paffiren; an der andern Seite aber fehr fteil. Diefe Hügel geben bis an das 
Dorf Donfell (39), Eine Bierthelftunde vom Wege (140) geht die hünninger Straße 
über einen fleinen Bad) (41), fo unter der Stadt Staufen mit Fleiß von Neumagne weg- 
geleitet worden, Diefer Bach machet den hünninger Weg um diefe Gegend auf funfzehn 
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Shritte fehr fhlimm. Zwey hundert Ruthen weit von folhem Bache (31) durchſchneidet 
der Weg einen andern (42), fo in angulo redto von Dongell (39) kommt und nach Schmitz 
baufen (43) und Staufen führet. 

Auf hundert und zwanzig Ruthen weiter koͤmmt man an einen Bach (34), fo auch mit 
Fleiß aus der Gegend von Staufen in biefes Thal abgeführer worden ift, um die Wiefen 
zu bemäflern. Er durchfchneidet den hünninger Weg ohne ihn zu verfchlimmern, weil fein 
Grund fandig if. Machdem er durch das. Dorf Donzell (39) gelaufen, hat er zu beyden 
Seiten eine Ebene, die bis an den Rhein reicher. 

Drey hundert und dreyßig Ruthen vom gemeldeten Bache iſt rechter Hand ein aufges 
eichtetes Kreuz befindlich, und der Weg (45) von Donzell nach dem Dorfe Gallenwiller. 

Drey hundert und achtzig Ruthen von folchem Kreuze (35) fernerhin gerechnet, brin« 

gen an ein anderes Kreuz und an den Weg (46) von Eſpach nach Gallenwiller, Wenn 
man von hieraus noch funfzjig Ruthen zurücleget, kommt man .an einen Bach (47), der 
aus dem ftaufenfchen Fluſſe geleitet worden. Solches ift auch mit einem andern Das 
che (44), fo der dandſtraße ſechs zig Ruthen lang folger und ſich rechter Hand gegen das Dorf 
Eſpach lenket, gefchehen. Kieben ift zu merfen, daß alle Holzung und das Buſchwerk, 
durch welche angeführre Bäche fließen, nicht -verhindern, daß man nicht eſcadronweiſe da= 
durch kommen koͤnne. U ber dem ‘Bache (47) endigen fich die Wiefen zur rechten und linken 
Hand, und koͤmmt man (48) an. das Schloß Heitersheim (50), auch ferner durch einen 
hohlen Weg auf eine Anhöhe (39), fo vom Dorfe Eſpach ihren Anfang nimmt (51). Sie 
iſt mic Weinreben bepflanzer, gegen den Rhein Hin fteil, an dem Wege von Hünningen aber 
feicht zu fteigen. Linker Hand an dem Wege reicher fie bis an das Dorf Balrechten, fo 
unten am Schwarzwalde liegt (60). Dieſe erhöbere tage des $andes formiret eine Eber 
- ne (52), welche an manchen Orten fechs bis jieben hundert Ruthen breit, auf der Seite des 
Schmwarzwaldes aber auf drey bis vier hundert Ruthen eingefchränfer it. Zu Ende dies 
fer Ebene auf dem bünningifchen Wege (52) fteigt man wieder abwärts (53), der Berg 
von Efpach endiger fich zur rechten Hand, und die kleine Höhe (53) bedecket das Dorf Heitergs 
beim (50), fo theils erhaben liegt, und eine gute Ausficht über das umliegende fand giebt, 
Parteven, fo verfolge werden, fönnten fich in diefes Schloß werfen und wohl befenviren, 
teil es mit einer Zugbrüde, einem trocknen Öraben und etlichen vieredfigten Thuͤrmen, die 
einander beftreichen, verſehen ift. 
Achtzig Ruthen von legterwähnter Anhöhe (53) geht man Über einen Bach (54), fo 
in dem engen Thale hinter der Stadt Sulzburg (61) enefpringt, zwiſchen den Höhen (53 
und 55) fliet und die Wiefen mäffert, ehe er in das Dorf Heitersheim (50) kommt, wofelbft 
er etliche Mühlen treibt und endlich rechter Hand am hünninger Wege, wieder in Wiefen 
ſich ergießt (56), in welchen er ſich aber verliert, weil es ihm an einem Abflufle nach dem 
Rheine mangelt, wenn das Waſſer nicht ungermöhnlich groß ft, außer welchem Falle man 
allezeit eſcadronweiſe in diefen Wiefen auruͤcken kann. 

Wenn man über diefen Bach (54) gekommen, gelanget man an ein Fleines Gebir- 
ge (55), fo zu Weinbergen gebrauchet wird und auf der Seite nach Hünningen gar ſteil ift. 
An demfelben nimmt man den Weg rechter Hand bis an ein hölgernes Kreuz (57), roofelbft 
wiederum Wiefen (56) arjutreffen find, linfer Hand aber: die Eleinen und mit guten Fel— 
dern bebauete Hügel fich mehr und mehr vom Wege zu entfernen anfangen. Gemeldete Huͤ⸗ 
gel (55) dauren linfer Hand bis an das Dorf Schliengen (91), ja von dar aus gar bis an 
das Ufer des Rheins (96), und muß man fie hinter —— nothwendig paſſiren, wo 
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man nicht über ven Rhein gehen will. Eine Vierthelſtunde von dem Kreuze (57) findet 
ſich ein Weg (58), der linker Hand über den Berg (55) nad dem Schloffe Heitersheim 
(50) führer. Meunzig Ruthen weiter hinaus koͤmmt man linfer Hand an einen Hügel (59) 
und an den Weg nach dem Dorfe Bertberg (62). Auf diefem Hügel fünnen zehn bis 
zwoͤlf Mann nebeneinander marſchiren, und findet man auf feiner Höhe ein wohlbebauetes 
Sand, bis an die ziemlidy entfernte Gebirge des Schwarzwaldes, Die Ungleichheit diefer 
Gegend, als in weicher Hügel, Öründe, Wiefen, Weinberge, Wälder und Gebüfche beftän« 
dig unter einander abwechſeln, verurfachet, daß man allhier nicht leicht campiren Fann. 

Eine kleine Vierthelſtunde von diefem Hügel (59) wird der Weg (63) von einem ats 
dern, der aus dem Dorfe Unterfeefeld (64) nad) Oberfeefeld (65) geht, in angulo redto durch⸗ 
ſchnitten. Vierhundert Ruthen von ſolchem Kreuzwege kommt man mittelft einer ſteiner⸗ 
nen Brücke (70) über einen Bach, der erſt bey dem Dorfe Buckingen (71) alfo anwaͤchſt, 
daß er zwo Mühlen treibt. Diefer Bad) fliege hinab nad) Linterfeefeld (64), wofelbit eine 
hölzerne Brücte über denfelben gefchlagen iſt. Hinter dem legtgenannten Dorfe verlichrt 
er fich in den Wiefen, fo bis nad) Heitersheim (56) reichen. Weil er alle Winter ftarf 
anwächft und durch fein Austreten vielen Schaden verurfachet, fo haben die benachbarten 
- Bauern, um folchem Uebel einigermaßen abzubelien, fein Grundbette fehr tief gegraben, Daher 
man gemüßiget worden, ihn mit Bruͤcken zu belegen, 

Nach der fteinernen Bruͤcke (70) kommt man linfer Hand des hünningifchen Weges 
an ein Wirchshaus, Steinenbrüclein genannt, bey welchen linker Hand ein Weg nach dem 
Dorfe Bucingen (71) fich lenket. Hinter diefem Dorfe finden fic) viele Wege, fo theils 
nad) andern umliegenden Fleinen Dertern, theils nad) dem Schwarzwalde führen. Wenn man 
neunzig Ruthen von gedachtem Wirthshaufe weiter gekommen iſt, wird der huͤnninger Weg 
gar fchlecht, die Ebene von Neuburg (90) aber, fo bis an die Dörfer Schliengen (51) und 
Steinenftatt (95) reichet, angenehm. Bon allen diefen unten am ‘Berge (55) gelegenen 
Dörfern gehen Wege nach der Stadt Neuburg und an das Ufer des Rheins. Eine Bier- 
thelftunde von der fteinernen Bruͤcke (70) theilet fich der hünninger Weg in zween, die bey 
den Hecken zu Obermüller (76) wieder zufammen laufen. Der Weg, fo geradezu gebt, 
wird wenig gebraucht, und man thut wohl, dem andern, ber fo linker Hand am Berge (55) 
fortführet, zu folgen. Hundert und fechszig Kuchen von der Wegfcheide (72) fommt ein 
Weg (73) linker Hand von Budingen (71) durdy das Holz; (74) und leitet nach Neu⸗ 
burg (75), Man bleibt immer am ‘Berge linfer Hand (55), bis man nad) einer ftarfen 
Vierthelſtunde das Dorf Hugelheim (73) erreiche. Siebenzig Ruthen weiter von diefem 
Orte finder ſich auf der linfen Hand ein einzeln Haus (77), hinter welchem die Landſtraße 
worben geht. Das fleine Gebirge (55) üft leicht überftiegen, und können fünf bis fechs 
Mann nebgneinander gehen, Die nfanterie hat hiebey nicht nöthig, fich genau an den 
Weg zu halten, weil man ganz gemaͤchlich den Berg wieder hinunter fümmt, bis an das 
Dorf Obermüllen, da er etwas fteil if. Die Gegend (65) linker Hand zwiſchen Buckin⸗ 
gen (71) und Müllen auf dem Hügel (55) ift bebauet, und gut Sand bis an den Schwarj 
wald, Die Feinde *) koͤnnen fich derfelben bedienen, wenn fie in das Brisgow über die 
Hügel von Schenau und Badenwiller einrücen, weil fie alsdann fich zufammen ziehen und 
in einiger Ordnung in die daran jtoßende Ebene von Neuburg (90) marfchiren, oder auch 
kängft den Bergen fortgehen und in der Ebene von Heitersheim (52) ſich in Schlachterd« 
nung fiellen koͤnnen. Dieſes enge Thal von Badenwiller ift der einzige Weg zroifchen 

Freie 


*) Diefes find bier die Kaiferlichen, 


I. Anhang. 1499 


Freiburg und Hinningen, buch welchen die Feinde mit Rriegsequipage in diefer Gegend 
an den Rhein kommen fönnen; in ben übrigen Thälern können nur die Bagaye: Pierde 
und Maulefel gebrauchet werden. Wenn man fich des Schloffes Badenwiller (100) bemaͤch⸗ 
tiger, ift man leicht Meifter von diefem ganzen Paffe (101). 

Hundert Ruthen weiter fort auf diefem Wege (76) trifft man Hecken an (78), welche 
die rechser Hand gelegene Wiefen von Müllen (79) einfchließen. Diefe werden durch den 
Bad) von Badenwiller geräffert und gehen bis nad) Neuburg. . 

Hundert Ruthen von dem Plage, wo die Hecken (78) angefangen haben, ift eine 
ſeichte Fuhrt über einen Arm des ‘Baches (3), und hundert und zehn Ruthen weiter derglei- 
chen über den andern Arm (3). Zmifchen beyden läuft ein Weg (1) nach Obermüllen (80), 
welches Dorf nur hundert und achtzig Ruthen vom hünninger Wege abliegt. Der Bach 
(3) entfpringt aus dem Berge hinter Badenweiler (101), und fließt durch das Dorf Ober: 
willer (102), wofelbft er erliche gute dem Marfgrafen von Baden: Durlach zuftändige Eifen- 
werfe treibt. Ferner ergiefit er fich längft dem Berge, (auf welchem Badenwiller (100) 
liegt) in die Gegend des Dorfes Niederwiller (103), allmo rechter und linfer Hand die Ge 
birge, fo diefes Thal (101) machen, fich endigen. Wenn man auf dem hünninger Wege über 
ben legtgemeldten Arm des Baches (3) gefommen ift, muß man hundert und vierzig Ruthen 
davon noch über einen andern Bach (4), fo aus dem Berge von Seizenfilch entfpringt, und 
zwifchen dem Dorfe Müllen und der mit Weinbergen bepflanzten Höhe fließt. Soldyer Bach 
lenfet ſich ferner rechter Hand in den Wiefengrund, und vereiniget fich bafelbft mit einem 
andern Bache, der aus dem Berge hinter Badenwiller koͤmmt. Durch die Wiefen (79) 
fann man jederzeit, wenn das Waller nicht ausgetreten ift, fommen, und in der Ebene von 
Neuburg (90) fortrüden, bis man ſich eine Vierthelftunde von diefen Bächen linfer Hand 
nad) dem Fuße des Fleinen Gebirges (55), fo allhier fteil und allenchalben mit Weinreben bes 
pflanzet iſt, hinlenket. 

Zweny hundert und funfzig Ruthen weiter, nachdem man über den Weg (gı), ber vom 
Dorfe Hacheim (82) nach Neuburg gebt, angeruͤcket, läuft das Gebirge (55) linfer Hand 
bes hünninger Weges in einem geraden Winkel nach Hacheim, welches Dorf man auf 
ber linfen Seite liegen läßt. 

Die ganze Gegend zur tinfen (70) auf der Höhe (55), vom Dorfe Miüllen (80) bis 
Schliengen (gr) ift nur für Parteyen zu gebrauchen, und Fein Pla$, da man mehr als hun« 
dert Mann en bataille ftellen koͤnnte. 

Bon der Gegend, welche mit (34) bemerfet ift, und ba man das Dorf Auchen (83) zur 
Seite hat, hält die Ebene von Neuburg, (fo hie und da mit Eleinem Bufchwerfe bewachfen 
ift) noch eine halbe Stunde an. Die Zahl (97) deutet den Anfang der Wiefen (99) an, 
über welche man eine ftarfe Bierthelftunde weit efcadronmeife bis an einen Canal (5), der 
nach Steinftatt (95) gebt, marfchiren fann. Befagter Canal ift fieben Fuß tief, neun bis 
zehn breit, und dienet um das Wafler aus dem Bache (7), fo durch das Dorf Schliengen 
(91) läuft, im diefe Wiefen (99) zu leiten. Zu Anfange derfelben findet man den Weg (97), 
der von Steinftatt (95) linfer Hand über ben Berg (55) in das Dorf Muchen, ferner nach 
Veldburg (67) und endlich nach dem Schwarzwalde führer. 

Bier hundert Ruthen weiter (von 97) fommt man an einen andern Weg (98), der von 
Schliengen (91) über die Wiefen (99) nad) Meuburg (75) geht. 

Eine kleine Biertheljtunde von diefem legten Wege (98) liegt das große Dorf Schlien⸗ 
gen (g1), durch welches der Bach (7), fo hinter — (30) unten am Schwarzwal · 
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de entfpringt, feinen &auf nimmt. Nachdem er bie Wieſen von Liell (88), Schtiengen (gr) 
und Steinftatt (95) bewäffert, fällt er in den Rhein. Der huͤnninger Weg theilet ſich, 
koͤmmt aber, nachdem man über den Bach (7) ift, oben auf dem ‘Berge wieder zufanımen. 
Der Weg zur Rechten ift für die Kriegsequipage der bequemfte; der zur linfen Hand ift 
zwar Fürzer, aber beſchwerlicher, um auf die Höhe von Bellingen (111), wohin man nothwen⸗ 
dig muß, zu gelangen. In dem Falle aber, daß man ſich diefes Weges zur linfen Hand 
gebrauchen wollte, folgt man dem Bache (7) bis an ein hölyernes Kreuz (110), allwo man 
fich kurz um, rechter Hand nach) dem Berge (111) wendet. Wähler man aber den Weg zur 
rechten Hand, fo ift man, fobald, das Dorf Schliengen vorbey, in einer Fleinen Ebene, die 
eine Vierthelſtunde weit bis an die Höhe (96), von welcher ein Arm des Rheins nicht weit 
entfernet ift, Dauert. 

Hundert und vierzig Ruthen vom Dorfe Schliengen, bey einer Ziegelhütte (94), fo 
linker Hand liegt, wendet fi) der gute Weg von Hünningen auf einmal gegen die Hoͤhe Bel⸗ 
kem oder Bellingen genannt, auf welche man nothwendig fommen muß. Der Weg ift nur 
fünf Hundert Ruthen lang (naͤmlich von dem Plage (94) gezeichnet, bis B) und beſchwerlich 
zu fteigen. Don dem legten Plage fängt das Aderland A) an; bie Weinberge endigen ſich 
rechter und linfer Hand, und der hünninger Weg ift auf diefer ganzen Höhe A) beftändig 
gut. Diefe Gegend ift zu fagern gar bequem, und kann man in ben fleinen anliegenden 
Thaͤlern allenthalben fortfommen. 

Eine halbe Stunde von der größten Höhe B) trifft man einen andern Weg (112) an, 
der auch nach Huͤnningen geht, und mit einem andern von Belkem, [ in welchen auch die 
Straße von Schliengen (gı) läuft (113), ] fich vereiniget. Won diefem Plage (113) geräth 
man bergunter in einen hohlen Weg, der dreyßig Schritte lang ift, ferner über den Hertinger 
* (115 a) an ein hoͤlzernes Kreuz, und endlich nach Bellingen (170) an das Ufer des 

ins, 

Die Zahl Hundert und fechszehn bemerfet ein einzelnes Haus, die Falte Herberge ge: 
nannt, hinter welcher viele Bäche in den Wiefen zufammen fommen, unter ber fteinernen 
Bruͤcke (119) fortfließen, und dann rechter Hand nach dem Dorfe Helmlingen (19) und 
Efringen (132) ſich lenken, und zwar in einem Thale, nach welchem man wegen ber Seile der 
Hügel, die zu feiner rechten Hand liegen, nicht anders als durch die in der Karte gezeichnete 
Wege gelangen kann. 

Diefe ganze Höhe a) mit ihren abhängigen Gegenden befteht aus Ackerland, und kann 
man allezeit efcadronmweife marfchiren. Nachdem man bie fteinerne Bruͤcke (118) zurüd ges 
leget hat, geht der hünninger Weg über beacferte Felder bis an den Wald (122) bergan. 

Drenhundert und fiebenzig Ruthen von der obgemeldeten fteinernen Brücke ift eine hoͤl⸗ 
gerne Bruͤcke (7), und zu ihrer rechten Hand ein herablaufendes Waffer 0), welches man leicht 
vermeiden kann, wenn man den Weg linker Hand bey der hölzernen Brücke über die Aecker 
nimmt. 

Hundert und dreyßig Ruthen von diefer Brücke (7) findet fich ein Weg (101), fo von 
Holſem (150) über Maſpach (151) und Egringen (152) nach Hünningen geht, aber megen 
des fteilen und mit Wein bepflanzten Berges bey Egringen, felten gebraucht wird, 

Zwenhundert und funfzig Ruthen von dem Wege (5) koͤmmt die hünninger Haupt: 
ftraße in einem Walde (122), in welchem man alsdann bie größte Höhe, fo zu befteigen ift, 
erreichet hat. Diefer Wald ift nicht dick bewachſen, fondern hell, und fönnte man fogar 
eſcadronweiſe anruͤcken. 
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Eine Vierthelſtunde vom Anfange des Holzes (122) endiget fich felbiges rechter Hand, 
und zeiget fich der Weg (123), der linfer Hand vom Dorfe Mafpach (151) koͤmmt, und rech« 
ter Hand hinunter in das Dorf Helmeling (119) läuft, gleichwie auch ein anderer Weg hin« 
unter in das Dorf Winterswiller (120) führe. Rechter Hand in der Gegend (fo mit d) 
gezeichnet ift ), fann man efcadronmeife fortfommen, linker Hand aber continuirt der Wald 
noch eine ftarfe Bierthelftunde, bis der Weg über einen Fleinen Hügel, worauf Weinberge f) 
angelegt find, fehr gemächlich hinunter nad) Hünningen führer. 

Vom Ende der Weinberge f) bis an eine fteinerne Brücke (153) ift eine ftarfe Vier⸗ 
thelftunde, und kann man en Efcadron hinunter marfchiren. Bor diefer fteinernen Bruͤcke 
(153) liegt rechter Hand eine Fleine Ebene (9), fo fic bis zwifchen die Dörfer Efringen (132) 
und Kirchen (133) erſtrecket. Unter der fteinernen Bruͤcke (153) fließt ein Fleiner Bach (154), 
welcher linker Hand vom Dorfe Holfem (150) über Egringen (152) fommt, und die Wiefen 
des Dorfes Kirchem mit benöthigter Waͤſſerung verjieht. Mach diefem vereiniget er fich 
mit dem Arme eines Fluffes, der durch Meldingen (140) kommt, treibt eine Mühle (134) 
und verliehrt fich endlich in dem Rhein. 

Wenn man die fteinerne Brücke (153) zurück geleget hat, liegt linfer Seits eine gar 
Kleine Ebene 1), und der huͤnninger Weg wendet fich rechter Hand in das Hol; k), welches 
gar heil ift, und hin und wieder bebauete Felder hat. Diefes Holz reichet bis an das Dorf 
Heltelingen , welches von der fteinernen Brüde (153) drey Bierthelftunden entfernet ift. 
Beym Ende ſolches Dorfes (140) feget man über einen Fleinen Fluß, der von dem Hügel 
Kander koͤmmt, und von felbigem auch den Mamen führer, - Diefer Bach treibt viele Mühs 
len, wäffert die Wiefen zroifchen Kirchem (133) und Merkt (142) und ergießt ſich in den 
Rhein. Hinter der legten fteinernen Brücke theilen ſich die Wege. Einer davon geht rech⸗ 
ter Hand in das Dorf Merft (142), welches am Ufer des Rheins liegt; der andere, fo in ge» 
rader Linie fortläuft, ift die hünninger Straße, und die übrigen linfer Hand bringen zu de» 
nen Dörfern, welche auf ſolcher Seite an den Bergen liegen. 

Die hünninger Straße geht in einer fhönen Ebene (145) bis eine ftarfe Vierthelſtun⸗ 
be von Heltelingen, da man bergunter bis an diefes Dorf und ferner gegen das Schloß 
Sriedlingen gelanget. Es gefchieht folches gar gemaͤchlich; unten am Berge liegt eine rui⸗ 
nirte Kapelle (5), und hundert und funfzig Ruthen weiter koͤmmt man über einen feichten 
Bach t), der fich rechter Hand theilet. Der eine Arm defielben fließt laͤngſt dem niedrigen 
Gebirge v), und fällt beym Dorfe Merft (142) in den Rhein; der andere folgt hundert und 
zwanzig Ruthen lang dem hünninger Wege, bis er ſich nebft einem andern Wege (146) 
gleichfalls nach dem Rheine wendet, und in feinem faufe die Wiefen waͤſſert. Itztgedachter 
Wiefengrund ift linker Hand dergeftalt mit Bäumen und Fleinem Bufchtverfe bewachſen, 
daß es ſchwer hält, daſelbſt durchzukommen. 

Hundert und achtzig Ruthen vom Wege (146) läßt man bey der Gegend, die mit (147) 

bezeichnet it, einen Arm des Rheins, und hundert und achtzig Ruthen weiter finder ſich der 
Weg nah dem Schloffe Friedlingen, Weil die Ebene (161) im Gefichte der Stadt Huͤn⸗ 
ningen liegt, fo wird nicht nöthig fen, derfelben mit mehrerm zu gedenken. 

Um aber wieder anzufangen von dem Plage, wo der gute Weg von Hünningen linfer 
Hand (94) nad) Schliengen (91) fich wendet, fo rücfet man zmwifchen den Höhen (96 und ııı) 
bis nach Bellingen, und fodann nothwendig über den Huͤgel a), meil mit Wagen an der 
Seite des Rheins nicht ferner fortzufommen iſt. Man marfchiret hiernächft durch die Doͤr⸗ 
fer Bamlach und Blanfingen (157) an eine Kapelle er ‚ und weiter an ein —— 
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Kreuz g), bis man durch einen fehr fteilen abhängigen Weg bas Dorf Efringen (132) errei⸗ 
het. Hinter diefem Drte koͤmmt man durch die Ebene g), dann durch den Wald k), und 
endlich noch dießfeits des Dorfes Heltelingen auf bie hünninger Sandftraße. Der Fußfteig 
folgt ftets dem Laufe des Rheins vom Dorfe Rhinwiller bis nach Kleinfembs und Iſtein 
(179, 178, 181), iſt aber gar enge, befchwerlich und großen Theils an dem gähen und felfig« 
ten Ufer des Rheins, 

Wenn man über das Dorf Iſtein (181) hinausgefommen, ift der Weg für alleriey 
Kriegsequipage brauchbar. | 


II. 
Nachricht von dem Wege zwiſchen Freiburg und Rheinfelden. 


er ordentliche Weg von Freiburg nach Rheinfelden geht uͤber Baſel; von ſolchem 

$ aber ift hier die Rebe nicht, fondern von einem andern, der vier Stunden näher, da: 
bey aber befchiwerlich und außer dem Falle der Noth, oder wenn man bas fdymeizeri- 

ſche Gebiech vermeiden will, nicht zu wählen it. Nach ‘Befchaffenheit diefes Weges muß 
auch die Kriegsequipage eingerichtet feyn. Am rathfamften wäre es, nichts als Bagage- 
Pferde und Maulefel mit ſich zu führen, damit man auf allen Fall innerhalb vier und zwan⸗ 
sig Stunden von Freiburg dahin gelangen fönnte, Freiburg und Rheinfelden liegen nur 
zwoͤlf franzöfifche Meilen, jede auf vier und zwanzig hundert Ruthen gerechnet, von einanber. 


Eanonen, fo zwanzig bis dreyßig Pfunde ſchießen, fönnen mit fortgebracht werben, 
wenn die Sache nicht eilig ift, und man Zeit hat, die fchlimmen Derter auszubeffern. Ohne 
diefes aber ift es wegen des bergichten Landes faft ganz unmöglic mit der Artillerie fortzu⸗ 
fommen. Sobald man nur eine halbe Stunde von Freiburg ift, muß man dritthalb Stun: 
den weit bergan marfchiven, bis man oben auf den Berg gelanget, allwo ſich ein bequemer 
Ort findet, um auszuruben und fi) auszubreiten, bis die Equipage auf diefen Defild nachge: 
kommen ift. 

Auf diefem Gebirge trifft man in dem Umfange von einer halben Stunde ohngefaͤhr 
brenßig einzelne Käufer an. Holz und Buſchwerk ift nicht vorhanden, es wächft aber, un- 
geachtet das Land hoch liege, viel Heu hier herum, und die fünf Quellen, fo in diefer Gegend 
entfpringen, geben Waller genug. Obgedachte Häufer zufammen genommen, machen ein 
ze ei das Storen genannt wird, und ein wenig über dritthalb Stunden von Freiburg 
entfernet ift. j 

Um nah Storen zu fommen, hat man die Wahl unter dreyerley Wegen. Der befte 
und bequemite für die Equipage und Artillerie geht durch das Dorf Merjbaufen, welches 
dren DVierthelitunden von Freiburg liegt. Drey Bierthelftunden weiter hinaus von Merz: 
baufen liegt fangen: Aferen auf dem erften Berge, nach welchem man vermittelft des geraden 
Weges von Freiburg koͤmmt (1). Langen: Aferen ift fünf Vierthelſtunden von Freiburg. 


Der andere Weg 2% beym Dorfe Günthersthal über einen Bad. Hechter Hand 
am Wege findet man ein Kreuz; der Weg nad) dem Dorfe bleibt linker Hand, und nach 
dem man burd) einen Wald gelanget, koͤmmt man endlidy oben auf dem Berge nach fangen- 
Aferen, und auf den Weg, welcher über Merzhaufen geführer hat. Diefer ift überaus bes 
ſchwerlich, weil man bis an das gemeldte erfte Dorf immer bergan zu fteigen hat. Die 
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Equipage wird auch nicht anders, als mit vieler Mühe, fortgebracht, weil der Berg allent- 
halben mit Holz bervachfen ift. 

Der dritte Weg geht durch Günthersthal längft einem Hügel, von welchen ein Bach 
berabfließt. Bey einem Haufe, Holsthagen genannt, wendet man fich kurz um nach ber 
rechten Hand und auf die tandftraße, die zweyhundert Ruthen davon entfernet ift. 

Das Dorf Horbe (2) it eine Vierthelſtunde von fangen: Aferen, und ift der Weg dat 
— gar gut. Sobald man aus Horbe geht, hat man abermals einen Berg von einer hal⸗ 

n Stunde zu ſteigen. Die Straße zur Rechten iſt für die Equipage die beſte. Der Weg 
jur linfen Hand ift beſchwerlich, und fommt eine halbe Stunde von Horbe in den Fuhrweg, 
mit welchem fich auch der Weg, fo über den Hügel von Guͤnthersthal läuft, vereiniget (3). 

Die Gegend, wo diefe drey Wege zufammenlaufen, ift frey und bequem, um Anftalten 
zum Marſch über den dritten Berg zu machen, Dieſer währet bis Storen, und hat man 
feine Wahl von mehrern Wegen. Der einzige dahin gehende iſt rauh und eng, und brauche 
man ohngefähr eine Bierthelitunde, um den Gipfel der Berge zu erreichen. Horbe und Sto« 
ren liegen eine Stunde von einander. Bon Storen nimmt man feinen Weg auf Mocken⸗ 
brunn, nahdem man ein am Wege ftehendes und vom erften Haufe des Dorfes Storen, 
eine Vierthelſtunde entfernetes Kreuz linker Hand liegen gelaffen. 
Dieeſes Kreuz (4) ift auf der oberften Höhe der Berge, und der Weg läuft gerade ges 
gen Mittag, bis an ein Holz, das fünf hundert Kuchen vom Kreuze (4) anhebt. Man kann 
bier nicht leicht irren, weil die wenigen einlaufende Holzwege felten gebraucht werden, und 
darf man nur der ftärfiten Bahn und Spur allezeit gegen die Mittagsfeite folgen. 

Der Wald zwifchen Storen und Mocenbrunn ift eine kleine Stunde lang, und der 
Weg darinnen zwar gut, aber enge. Zu Ende des Waldes marfchiret man bergunter bis 
nach Mocenbrunn, wofelbft der Bach, Wille genannt, welchem man bis auf zwo Stunden 
von Rheinfelden folgen muß, entfpringe. Vom Walde bis an das Dorf ift eine Vierthel⸗ 
ftunde übler Weg bergab, und läßt man den Bad) allezeit zur Linken. 


Mocdenbrunn (5), fo von Storen anderthalb Fleine Stunden entfernet ift, befteht aus 
vierzehn weit von einander liegenden Käufern. Wenn man über diefes Dorf heraus ift, 
fümmt man an ein fehr ſchlimmes Defild 6), das eine kleine Viertheljtunde währe. Der 
Weg, welcher rechter Hand des Fluſſes ſich binfenfer, it die Straße für Wagen; linfer 
Hand des Fluffes ift ein Fußfteig, welchen die Cavallerie folgen fann, Beyde Wege find 
einander im Gefichte und nur durch den Fluß unterfchieden, welcher hier in einer auf beyden 
Eeiten mit Felfen umgebenen Tiefe von mehr als hundert Fußen fließt. 


Diefe Wege müffen in beſſern Stand gebracht werden, ehe die Equipage einruͤcket. Der 
Fuhrweg geht wieder vom Abend gegen Morgen über den Fluß, vermittelft einer Brücke, 
an deren Ende eine Kapelle und drey Häufer (7) liegen. Der andere Weg behält ftets die 
linfe Hand des Flufles, bis an das Dorf Tottnau (8), fo dren Vierthelſtunden von Mockens 
Pi liegt. In diefer Gegend finden fich längft dem Hügel und dem Fluffe viele einzelne 

äufer. 

Das Dorf Tortnau befteht aus dreyßig Häufern und liegt am Fuße eines Hügels, der 
von Morgen ber fich erſtrecket. Laͤngſt demfelben ergießt fih ein Bach, der mitten durch 
das Dorf und zweyhundert Ruthen davon in die Wille fließt. Um diefes Dorf herum fin⸗ 
den fich gute Wiefen, allein das Erdreich und die Lage leidet nicht, daß man ſich lange hier 
aufbalte, ine Fleine halbe Stunde von Tottnau wird ein zweytes Defild 9) angetroffen, 

das 
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das ohngefähr vierhundert Ruthen fang ift, und bis an das Dorf Geſchwend reicher. Der 
Weg bleibt beftändig linker Hand des ‘Baches, fo zwifchen fteilen Klippen fließt. 

Geſchwend hat zwanzig Häufer und liegt unten an einem Berge (10), aus welchem 
gleichfalls ein Bach hervorfommt, der ſich nach der Heeritraße von Briſach, Waldshut, 
Staufen und Ugenfelven lenfet. Won Geſchwend bis Staufen find vier Stunden, und von 
Gefchwend nah Waldshut acht. Der Weg ift bergicht und fehr ſchlimm für Truppen, da» 

her man ihn gemeiniglich nur für befadene Pferde und Efel gebraucher. 

Utzenfelden (11) ift eine kleine Bierthelftunde von Geſchwend entfernet, und befteht aus 
poanzig Häufern. Mitten durch das Dorf gebt der rheinfeldifche Weg, der ſich allegeit an 
der Seite des Baches und Hügels hält, Der Weg nad) Staufen wendet fich rechter Hand 
und gegen Abend in bas Gebirge, 

Bon Usenfelden nad) Schenau bleibt der Bach beitändig zur linfen Hand. Diefe 
zwey Dörfer find eine Fleine halbe Meile von einander, und laufen zween aus dem Gebirge 
kommende Bäche, fo ſich mit der Wiſſe vereinigen. 

Schenau (12) liegt auf halbem Wege zwifchen Freiburg und Rheinfelden, und ift am 
bequemiten , um die Armee ausruhen zu laffen. Der allhier befindliche Berg hat über vier: 
hundert Ruthen in der Breite, Seine Laͤnge erſtrecket ſich von Schenau bis Ugenfelden, 
und finden fich längft deflelben Wiefen, in welchen man campiren fann. Wegen der Berge 
und engen Wege fann man ganz ficher eine ftarfe Tagreife von Freiburg nach) Schenau redj- 
nen. - Indeſſen muß man unumgaͤnglich bis hieher anrüden, weil außer dem tager von 
Stor, welches nur dritthalb Stunden von Freiburg entfernet ift, fein Ort vorfälle, in mel. 
«em man ftill liegen Fönnte, E 

Schenau hat dreyßig Häufer, fo längft dem Bache gebauet find, und geht man über 
eine Brücde nad) denen Wiefen und einzelnen Käufern, welche gegen Morgen am Berge 
liegen. 

Wenn man Schenau hinter fich gelaffen, behält man ben Bach zur linfen Hand. Bier: 

undert Ruthen vom Dorfe eräuget ſich ein enger Weg zwifchen dem Bache und dem jur 
echten befindlichen Felfen. 

Solches Defild (13) dauret dreyhundert Ruthen lang. Bey feinem Ende hat der Berg 
eine Einbeugung von zweyhundert Ruthen gegen Abend, und find daſelbſt vier Haͤuſer ange: 
leget. Aus diefer Fleinen Ebene fommt man abermals in ein Defile, welches eine Vierthel— 
ftunde lang ift, und fid) bey einer Müble (14), welcher gegenüber nach Often hin zwölf Haͤu⸗ 
fer liegen, endiget. Zweyhundert Ruthen von diefer Mühle und drey ftarfe Vierthelſtun⸗ 
ben von Schenau zwiſchen dem Bache und den Bergen liegt ein Fleines aus fechs Häufern bes 
ſtehendes Dorf Afpel (13) genannt *). 

Bon Alpel bis Manbach find drey Vierthelftunden in einem beſchwerlichen, fteinigten 
und meiftentheils engen Wege, welcher den Bad) immer zur linfen Hand hat. Das Dorf 
Manbad) liegt auf der andern Seite des Baches (16), bat dreyjehn Häufer, und koͤmmt 
man über eine Brüde von Abend gegen Morgen, eye man ins Dorf gelanget. Diefer Ort 
liegt unten an einem Hügel, von weldyem ein Eleiner ‘Bach, der gleichfalls den Namen Man: 
bach führet, herabfließt. 

Hundert und funfzig Ruthen von diefem Dorfe fommt man abermals über eine Brü- 
fe von Morgen gegen Abend. Asbach (oder Azenbach) ift ein Fleines Dorf von zehn weit 
aus einander liegenden Käufern (18), fo längft dem Bache und eine kleine Vierthelſtunde 

von 

*) Auf ber großen Karte von Schwahen findet ſich in biefer Gegend der Ort Caſtel. 
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von Manbach liegen. In diefer Gegend vermehret ſich die Breite des Gebirges und fängt 
etwas Feldbau an. 

Bon Asbach bis Zell ift nur eine kleine Vierthelitunde, und läßt man den Bach alle- 
geit inter Hand. Das Dorf Zeil (18), worinnen man ein und dreyßig Häufer zaͤhlet, iſt 
der beſte Ort von diefer ganzen Gegend, und liegt er an dem Bache, über welchen man von 
Abend nad) Morgen vermitcelft einer Bruͤcke fommt. Bon hier bis Houſſet (**), welches 
eine und ein Achttheil Stunden von Zell entfernet iſt, fängt der Berg an, ſich mehr auszus 
breiten. Houſſet (19) liegt mitten in der Ebene, welche fehr fruchtbar und fimf bis feche« 
hundert Ruthen breit iſt. Diele Gegend ift zum Lager einer Armee gar bequem, ſowohl 
wegen der Fourage, als auch weil fie an Waſſer feinen Mangel leidet. Man hat ferner 
keine engen Wege vor fi), und die an der Ditfeite befindlichen ‘Berge find mit Dörfern und 
vielen einzelnen Häufern bis Rheinfelden, welches dren Stunden von Houſſet liegt, bebauet. 
Anderthalb Vierthelitunden von diefem legten Orte finder fich ein anderes Dorf Farnau (20) 
genannt, welches am Bache gegen Morgen liegt, und aus ein und zwanzig nahe zufammen 

ebaueren Häufern befteht. Auf diefem Wege bleibe der Bad) allezeit zur Rechten. Bon 
ee bis Schopfen iſt eine Fleine Vierthelſtunde. Schopfen (21) ein fchön gebaueter 
Flecken, liegt mirten in der Ebene, und geht der rheinfeldenfche Weg, der den Bach zur Nechs 
ten bat, durch) vdenfelben. Auf der Mitragsfeite ijt ein Fleiner Ort von ohngefähr dreyßig 
Hä.fern, mit Mauern und einem tiefen Waffergraben umgeben. Bon diefem Flecken bis 
Bafel find vier und bis Rheinfelden drictyalb Stunden. 
° . Eine BVierthelftunde von Schopfen fcheider fi ver Weg nach Rheinfelden von ber 
bafelifchen Landſtraße. Jener gebt gerade gegen Mittag fort, diefe aber lenket fich nebft 
dem Gebirge gegen Abend. Von diefer gemeldeten Wegfcheide bis an die Gegend, woſelbſt 
das Holz anfängt, find Wiefen. Der Wald erftrecter fic) bis an das Dorf Wichs, fo eine 
gute halbe Stunde von Schopfen entfernet ift. Vom Eingange des Waldes bis an Wichs 
taugen die Wege nichts, theils wegen der Berge, theils wegen der Fleinen Bäche und Quel⸗ 
fen, fo aus diefem Walde kommen. Beyderley kann man vermeiden, wenn man gleich von 
Wichs linker Hand einen Ummeg nimmt, welcher ſich oben auf diefen Hügeln mit ber Wich« 
fer- Straße wieder vereinige. Dieſes Dorf (22) in welchen fünf und zwanzig weit von 
einander gebauete Häufer gezähler werden, it mit Holz umgeben, und fieht man nichts da⸗ 
von, bis man ſchon darinnen it. Fünf Vierchelftunden von Wichs liegt auf dem Wege 
nach Rheinfelden ein anderes Dorf Meifelen genannt. Die Gegend ift eben und wächft 
darinnen Buſchwerk und vieles Getraide. Von hier bis Rheinfelden rechnet man eine Fleis 
ne Stunde. Meifelen liegt noch) in den Bergen, welche eine gute Bierthefitunde vom Dorfe 
ein Ende nehmen. Die darauf folgende Ebene ift über eine ftarfe halbe Stunde breit, und 
reichet bis an die Stadt. Man findet in derfelben einige Wiefen und vielen Feldbau, in« 
deſſen fann man jedoch megen der vielen Zäune und Hecken bis auf die Nähe von einem 
Mustetenfchufle verdeckt an die Stadt fommen. 

Rheinfelden Liegt auf der andern Seite des Rheins, welcher an den Mauern biefer 
Stadt vorbenflieft. Die Bruͤcke über den Strom ift vier und neunzig Ruthen fang, und 
auf dem erften Bogen mit einem vierefigten Thurme, deffen vordere Seite fünf Ruthen 
lang ift, verwahret. Diefer bedecket die Brüde, und muß man durd) denfelben, wenn man 
in die Stadt will. Seine Höhe kommt der umliegenden Gegend gleich, der oberfte Plag ift 
mit Brettern gedeckt und feine Bruftwehr mit Schießſcharten für die Musfeterie verfehen. 


95 Noch 
Iſ vielleicht Haufen, 
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Noch vor dem Thurme und ber’ Brücke findet fich ein bedeckter Weg, der näch Ark eines 
Hornwerfes angeleget ift, in bertänge feiner Faces aber nur neun Ruthen hat. Außer bem 
Thurme wird die Bruͤcke noch Durch ein anderes Werf, das die Geſtalt eines Hufeiſens hat, 
und vom Rheineumgeben ift, vertheidiget. Es: liegt folches rechter Hand der Brücke, wenn 
man nad) der Stadt will, und ift nur zween Schwibbogen von der Stabt entfernet. An 
der Seite gegen das Sand bat es eine Terrafle , fonft aber nicht. Eben dafelbft ift eine Er⸗ 
höhung, auf welche Canonen gepflanzet werden koͤnnen; in der Mitte finder. fich ein Haus 
oder das Corps de Garde. Die Stadt fann auf der. Seite des Rheins nicht angegriffen 
werden, wo man die Brüde nicht überrumpelt, in welchem Falle ınan ſich aber außer dem 
bedeckten Wege vor. dem Thurme und außer der Zugbrücde von dreyen Thoren Meifter mas 
ehen muß. Dreyfig Ruthen von der Brücke iſt längft dem Rheine und der Stadt gegens 
über eine Fleine Höhe, von welcher der Marfchall de Crequi die Stadt befchoflen hat. Dies 
fer Hügel ift nicht über hundert und dreyßig Ruthen von der Stabt , und iveil er mit Weins 
bergen und Gärten bebauet worden, fo giebt ſolches Gelegenheit, ganz nahe an. die Brücke 
verdeckt zu gelangen, Auf der Brüce find drey Wachten; eine bey bem Eingange ber 
Stadt, die andere auf dem Hufeiſen, und die dritte auf dem Thurme beym Anfange der 
Bruͤcke. Bon diefem legten Corps de Garde geht ein Detachement von einem Corporal 
und fieben bis acht Gemeinen auf die Höhe, welche der Brücde gegenüber liegt. Die Stadt 
felbft hat weder Terraſſo noch Wälle, fondern eine bloße Mauer, auf welcher rund herum ein 
Weg von Holz und Schieffcharten für die Musketen angeleget find. Sechs bis fieben 
Thuͤrme, fo von einander entfernet find, und auf den Seiten nur eine Schießfcharte für die 
Büchfen haben, müflen das meifte zu ihrer Vertheidigung beytragen, und zweifele ich nicht, 
‚man fönne auch etliche Canonen darauf pflanzen. Wo die Stadt angegriffen werden fann, 
umgiebt diefelbe ein doppelter Öraben, davon der eine acht, und der andere, nämlich der aͤußer⸗ 
fte, fechs Ruthen breit ift. In feinem von beyden ift Wafler, zwifchen  denfelben aber ein 
bedeckter Weg oder eine Bruſtwehr von Mauerwerk zehn bis zwölf Fuß hoch und ohne Flan⸗ 
fen, wodurch der äußerfte Graben befendirt werden könnte. Gegenüber von der Mitte der 
Stadt ift ein ausgemauertes Hornwerk, das an der Bruftwehre bes erften oder innerften 
Grabens hänge. Seine Seiten find von fechs und zwanzig Ruthen, die Faces von acht⸗ 

pn, die Courtine von acht und zwanzig bis dreyßig, und die Flancs von fieben Ruthen, 

iefes Werf ift einer achtzig Kuchen entjerneten Höhe, woraus bie Stadt fehr incommodi⸗ 
ret werden Fann, entgegen gefegt. Beſagte Höhe überfteigt die Sage der Stadt, fo abwärts 
gegen den Rhein ſich erſtrecket, um fieben bis ache Fuß. Auf eben diefer Seite und zwar 
linfer Hand (mern man aus der Stadt geht) ohngefaͤhr fechszig Ruthen vom obgedachten 
Werke, ift ein Thor, fo durch einen halben Mond, der zwanzig Ruthen en face hat, und bie 
anden erſten Öraben reicher, bedecket wird. Der ganze äußerfte Graben ift ohne Defenfion, 
und hat weder places d’arımes nod) einen bebecfren Weg. Der doppelte Graben geht nicht 
weirer als bis an die rechte Hand des Hornwerkes, wofelbft ein einfacher Graben bis an das 
Ufer des Rheins die Stabt umfchließt, 
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Geographiſche Nachricht von dem Wege, welchen eine Armee 
von Freiburg nach Coſtniz nehmen kann, ohne das ſchweijeriſche 
Gebieth zu betreten. 


NB. y ber dazu gehörigen — iſt die große Straße, auf welcher die Kriegs Equipage 

bleiben muß, mit gelber Farbe Fennbarer gemacht, gleichrvie die Wege, welche die In— 
fanterie zu nehmen hat, wenn fie dem Feinde, im Falle er ſich an etlichen Orten entgegen 
‚fegen wollte, in Rücken kommen foll, roth bemalet find. 


) Wenn man aus Freiburg durch das fchwäbifche Thor koͤmmt, lenket ſich ber eigent⸗ 
liche Weg nach Eoftniz linfer Hand kurz um gegen St. Petersthal, wofelbit viele Wege fich 
finden, fo nach ben mit dem Schwarzwalde umgebenen Ebenen führen, Die in folcher Ges. 
gend beiindlichen Dörfer find Kirchzarten, Zarten, Biller, Burg und Himmelreih. In der. 
natuͤrtichen Lage und Beſchaffenheit dieſer Derter eräuger fich nichts, das dem Zuge der 
Truppen und der Kriegs Equipage die geringfte Hinderung in den Weg legen könnte, und 
find fie alle im Gefichte und unter den Canonen der Stadt Freiburg, daher es auch unnörbig 
iſt, ein mehreres Davon zu melden, 


Eine Armee, fo über die Gebirge marfchiren und in die Gegenden der Städte Eoftnig, 
Billingen und Rotweil einrücten foll, hat nöthig fich unten an dem Berge, wo igtgedachte 
Dörfer liegen, zu lagern, damit fie zulängliche Zeit gewinne ‚ in einem Tage über die Hügel 
u. die Tyäler von St. Peter, Wagenfteig und das Höllenthal (Num. ı, 2,3) zu defir 

ven. 

Wenn diefe Hügel überftiegen find, kann man ſich auf der oberften Höhe ber Berge 
wieder vereinigen, und findet eine Armee Fourage genug, um daſelbſt fich zu lagern, indem 
die ganze Gegend bewohnet und bebauet iſt. ne 
“ Die jmeen Hügel, welche an dem Wege nach ber Stadt Villingen liegen, bleiben fin« 
fer Hand, und wendet man fich um nad) Coſtnij zu fommen;'rechter Hand nad) dem Gebir⸗ 
ge, fo feinen Namen von der Hölle hat. 


‚ ‚Die Berge und Klippen verurfachen ein Defile, fo bey bem Dorfe Himmelreich (3) 
anhebt und dritthalb france Meilen oder Stunden währer. Solange ſolche Enge waͤh⸗ 
tet, koͤnnen nicht über drey bis vier Mann neben einander gehen. Laͤngſt dem Wege finden 
fid) viele Häufer, und zu Ende des Defild ein Berg (4), auf deffen Gipfel man unumgänge 
lic kommen muß. Die Feinde, welche diefe Paflage verhindern wollen, koͤnnen leicht ſich 
bafelbit verſchanzen, und, weil der Weg hinauf gar fteil ift, dabey auch) in die Kruͤmme gebt, 
mit wenig Volk diefen Paß wohl befegt halten. Um ihnen in folhem Falle in den Rücken 
zu kommen, muß das Fußvolk den mir rother Farbe in der Karte bezeichneten Weg beym 
Eingange (2) des wagenfteiger Thals nehmen, welcher alsbald auf das Gebirge, fo dem 
großen Thale von St. Peter gegenüber liegt, führet 2). Auf der Spige diefes Berges 
Fann man bataillonmeife anrücen, und ſich ſowohl der Steige (5) als der Höhe (4), wo ſich 
etwan die Feinde verfchanzer haben, bemeiftern. 

Wenn man ben Berg (4) erftiegen, und über ben Hügel der Hölle gekommen ift, 
kann man efcabronmeife fortrücfen , fid) zur Rechten und Linken ausbreiten, und im alle der 
Noth auch campiren, weil ſich der Hügel nach * nach erniedriget, auch die — 
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bauet iſt. Dreyhundert Rurhen vom Gipfel des Berges (4) führer linker Hand ein Meg 
nad) Holgrave und an bie villinger Straße (6). : —7 Sau 

Bierhundert und funfzig Nuthen von dieſer Straße, welche mit (6) bezeichnet ift, lies 
gen vier Häufer, fo die Steige (5) genennt werden. Allhier unterhält der Kaiſer jederzeit 
ein Corps de garde von fehs Mann, welche unter einem Eorporale ftehen, und alle acht Tage 
aus Villingen abgelöfet werden. 

Dreyhundert Ruten von der Steige (5) findet fich rechter Hand der Weg nach der 
Abtey St. Blafüi, von welchem Orte der Weg nach Eoftniz ganz fachte bergab zu gehen an 

ängt. 

* Fuͤnfhundert Ruthen vom Wege (7) wird die coſtnizer Straße rechter Hand durch 
eine moraſtige Wieſe, durch welche man nicht wohl fortkommen kann, und linker Hand durch 
ein Holz gar enge eingeſchloſſen. Beyde Hinderniſſe hören nach einer Weite von fuͤnſhun⸗ 
dert Kuchen auf, und vereiniget man ſich mit dem Wege (8), durch welchen die Jnfanterie 
aus dem Thale St. Peter hieher kommen kann. > 

Hundert und funfzig Ruthen vom Wege (8) läuft bie coftnizer Strafe ein 
linker Hand und läge zur Rechten zwey Häufer (9), die Altenweg genennt werden, 
dem Wege nad) Zurzah. Bon hieraus fönnen an der coftnizer Straße zwey Eſcadrons 
de front anruͤcken. J 

Eine ſtarke Vierthelſtunde von Altenweg (9) breitet ſich die Straße dergeſtalt rechter 
Hand aus (10), daß man Platz genug zu einem Lager findet. 

Bierhundert Nuthen von dem Plage, da der Weg anfängt, fich rechter Hand zu er 
weitern (10), komme man auf einer hölgernen Brüde (11) über einen Bach, der fich aus den 
bie und da abfließenden Quellen fammlet. Von gedachter Brücke an ift der Weg allenthakr 
ben fo breit, daß drey Efcadrons de front. marfchiren fönnen, 

Anderthalb Bierchelftunden vor der hölzernen Brüce (11) wendet fich der coftnizer 
Meg auf einmal nad) der rechten Hand (12), und läßt denjenigen, auf welchem man nad) 
Villingen gebt, linker Hand, Nachdem man über den Bach gegangen (12), folge man eis 
ne ftarfe halbe Stunde lang dem Berge bis an den Flecken Neuftadt (13), wofelbft man 
wieder über den Bad) fommt, Es ift nicht nöthig durch diefen Flecken zu geben, und darf 
man nur dem Bache folgen, Hinter dem Flecken an feiner Seite gegen Morgen it ein 
Weg (13), auf welchen das Fußvolf anrücen kann, um die Ebene (23) zwiſchen Rotenbach 
und töffingen (23, 29) zu gewinnen, und den Feind zu zwingen, daß er die Verfchanzungen 
(92), welche [wie bald gefagt werden foll, ] vom Berge (91) den Weg verhindern und abs 
fhneiden koͤnnen, verlaffen müffe. 

Ein ſtarke Bierchelftunde von dem Städtchen Neuſtadt finder fich ein Galgen und hin 
— demſelben ein Weg (14), vermittelſt deſſen die Infanterie in die Ebene (25) einrücen 

ann. — 

Hundert und dreyßig Ruthen weiter, da bie Landſtraße von Eoftniz bis hieher ſich an 
den Gebirgen, fo zur tinfen liegen, gehalten hatte (16), fängt man nun an, die ‘Berge bey 
Nuin. 17 zu befteigen, und läße man den Bach zur rechten Hand, da er denn nach einem 
Hügel ſich lenket, über welchen das Fußvolk gleichfalls in die Ebenen von Loͤffingen (29) 
fommen fann. 

Dreyhundert und dreyßig Ruthen von dem Orte (17), da ber Berg anhebt, wendet 
man ſich linker Hand bey (18) kurz um, und der Weg wird fteil und beſchwerlich, jedech al⸗ 
ſo, daß die Kriegs: Equipage noch allezeit darauf fortfommen kann. 8 

uns 
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Hundert Rurhen von dem Plage, woſelbſt man fich nach der linfen Hand gewendet, 
lenket man ſich (19) wieder nach der rechten Hand, und läßt zur Linken die Sandftraße (20), 
fo im Falle der Noth dienen Fönnte, um die Equipage nad) der Ebene (25) und in die Stade 
töffingen (29) zu bringen. Nachdem man von dem Orte, da man fich rechter Hand ges 
wendet (19), dreyhundert und funfjig Ruthen weiter angerücet, erreichet man den Gipfel 
des Berges (21), wofelbft zwey bis drey Efcadrons de front bis an die Verſchanzungen (22), 
fo fich hundert und funfjig Ruthen weiter hin finden, marfchiren fönnen. Gedachte Vers 
ſchanzungen find zur Zeit der Belagerung von Freiburg von den Bauern gemacht und be» 
feßet worden, verfallen aber igt ganz und gar. Zur Rechten und Linken reichen fie bis in 
den Tannenwald, wofelbit die Bauern, um diefen Weg defto befler abzufchneiden, viele Baͤu⸗ 
me gefället haben. Diefer Berg ift nur vier bis fünfhundert Ruthen breit, auf beyden Seis 
ten fehr fteil und unwegſam, hinter gemeldeten Berfchanzungen aber geht der Weg ganz 
fachte bergunter bis an das Dorf Roͤtenbach, und können auf demfelben allenthalben zwey 
Efcadrons de front marfchiren. Das Dorf Rötenbad) (23) it von denen Retranchemens 
eine halbe Stunde entfernet, und liegt in einem fleinen Thale, durch deſſen Mitte ein Bach, 
über welchen man auf einer hölzernen Bruͤcke (24) koͤmmt, fließt. Hinter befagtem Dorfe 
fängt ein bebauetes fand (25) an, in welchem eine Armee fid) lagern, und nach ‘Belieben ihre 
Bewegungen machen kann. 

Hundert und drenfig Nuthen von ben legten Käufern des Dorfes Roͤtenbach ift rech- 
ter Hand ein Weg (26), fo nach Zurzach führer, und vierhundert Ruthen weiter eine hoͤlzer⸗ 
ne Brücke (27) über einen Pleinen Bad). Bon diefem Plage bis nad) der Stadt köffingen 
ift nur eine halbe Stunde und die ganze Gegend wohl bebaut. Man kann darinnen alles 
zeit en bataille anruͤcken. 

Die Stadt köffingen liegt in einem fruchtbaren Thale, und ift nur mit einer fehlechten 
Mauer umgeben. Man hat nicht nörhig in die Stadt zu kommen, fondern kann zur Rech⸗ 
ten und Linken vorben geben. 

Eine halbe Stunde von der Stabt Loͤffingen geht der coftnizer Weg in einen Wald 
(30), in welchem man rechter Hand ohne Mühe und efcadronmeife fortfommen kann. Dies 
fer Wald dauret eine Vierthelftunde und folget darauf ein fettes und ebenes Land, in wel⸗ 
chem zwo Armeen campiren Fönnen. 

ine Bierthelftunde vom Ende bes Holzes (30) fümmt man mitten durch das Dorf 
Unadingen (31), welches groß ift und in einer fehr fchönen Ebene liegt (32). Vierhundert 
Ruthen von den fegten Häufern des Dorfes Unadingen findet ſich zur Rechten ein hölzernes 
Kreuz, bey welchem drey Wege zufammen laufen. Derjenige, fo am meiften zur Rechten 
ift, geht nach Waldshur, der mittelite in den Wald, und der dritte zur Linken nad) Coftniz. 

Hundert fünf und zwanzig Ruthen vom hölzernen Kreuze (33) wendet ſich der coft« 
nizer Weg längft einem Hügel (34) wieder nach der rechten Hand und bergab, Hundert 
und neunzig Nuthen vom Anfange des Hügels (34) befindet man ſich in der Ebene, wofelbft 
man über viele Eleine Bäche (35) ohne Brücken fommen fann. Mach diefen läßt man eis 
ne breite Straße (36), fe nad) dem Dorfe Defquingen (40) geht, zur Linken, und der coft« 
niger Weg lenket fic den Berg hinan. : 

Eine Vierthelitunde von den Bächen (35) findet fich linfer Hand am Wege (39) nach 
Defquingen (40) Raum genug, daß man ſich en Efcadron ausbreiten fann. Auf eben dies 
fer Seite und dreyhundert und achtzig Ruthen vom igtgedachten Wege (39) trifft in angulo 
redto ein anderer ein, fo von Defquingen kommt, 7% nad) dem zur Rechten liegenden or 
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Moldingen (39) führe. In dieſer Gegend koͤnnen die Truppen fi ich nach Gefallen ſowohl 
rechter als linker Hand ausbreiten. 

Fuͤnfhundert Ruthen von ſolchem Kreuzwege findet ſich linker Hand ein hoͤlzernes 
Kreuz (41) und ein Weg, der von Deſquingen (40) fümmt. 

Drenhundert Ruthen weiter läuft ein anderer Weg (32) in die coftnizer Strafe, inch 
biefe fängt an, bis in das Dorf Haufen (42), durd) welches man fommen muß, gemaͤchlich 
bergunter zu gehen. Bon hieraus geht eine Landftrafe nad) der Stadt Villingen. In 
Haufen ift ein fchlechtes Schloß, deflen Garten mit einer Mauer und Fleinen Thürmen, die 
auf den Eden der Mauern ftehen, umgeben ift, und nicht viel fagen wollen. Zu Ende der 
Oartenmauer (43) ift rechter Hand eine Eleine Kapelle (44), bey welcher fich verfehiedene 
Wege fcheiden. Der coftnizer hält die linfe Hand. Die Gegend ift auf beyden Seiten 
fruchtbar und zum Marfch der Truppen bequem. 

Zweyhundert fünf und fiebenzig Ruthen von ber Kapelle (44) fondert fich linker Hank 
ein = (45) gegen das in-einer Ebene (50) liegende Dorf Bella 4m ab.: 

Dreyhundert und dreyßig Ruthen weiter hin ſteht zur Rechten ein hoͤlzernes Kreuy 
(36), und die Wege theilen fich, kommen aber eine halbe Stunde hernach wieder zufammen: 
Derjenige, fo linker Hand ift, führe eine Bierthelitunde von der Scheide durch das Dorf 
Bella (47). Der Weg zur Rechten geht nach einem Hügel bergan. 

Dreyhundert Ruthen vom Kreuze (36) koͤmmt man in ein Bufchwerf und lichtes 

Sol (48) , in welchen fich, eine Vierthelſtunde von feinem Anfange, die Wege wieder ver» 
nigen (49). 
Zwenhundert Ruthen von diefer Vereinigung fondert fich abermals zur Rechten ein 
großer Weg ab (51), welchem man nicht folgen, fondern linfer Hand bleiben muß. Der 
Bald hält noch eine Bierthelftunde an (51), und gelanget man alsdann linker Hand an eb 
nen großen Weg (52) der nad) der Stadt Fuͤrſtenberg (54) geht. Dieſe liegt anderthald 
Vierthelſtunden vom Ende des Waldes auf einem Berge. Sie hat im Diameter nicht über 
vierhundert Ruthen, und feine andere Befeitigung, als eine fchlechte alte Mauer. Der 
Weg nad) Eoftniz hat zur Rechten einen Eleinen Hügel, deſſen Seite mit Buſchwerke ber 
wachfen ift. Seine Höhe ift mit Feldern bebauet, und fönnen etliche Efcadrons immer de 
front marfchiren. . 

Drey Bierthelftunden vom Wege, der mit num, 52 bezeichnet ift, liegt das Dorf Hons 
bingen (53) zwiſchen zween Bergen, welche dem Marfch aber Feine Hindernig verurfachen. 

Eine Vierthelftunde von Hondingen (53) geht eine Sandftraße in gerader Linie nad) 
Schafhauſen, und der coftnizer Weg wendet fich nach der linfen Hand. Auf beyden Sei- 
ten find beftändig unwegſame Gebirge, der Hügel aber, über welchen der coftnizer Weg geht, 

ift vier bis fünfhundert Ruthen breit. 

Anderthalb Biertheljtunden weiter findet fich linfer Hand ein hölzernes Rreuz (55) 
und ein Weg, fo gleichfalls linfer Hand aufs Gebirge geht. Noch hundert und achtzig Ru⸗ 
then ferner ift ein großer Weg (56), fo auf den Hügel (57), woſelbſt das Dorf Riet Eſchin⸗ 
gen (58) liegt, bringt. Der coſtnizer Weg bleibt immer gut und in Wieſen. 

Eine halbe Stunde von dem großen Wege (56), linker Hand bey einem hoͤlzernen Kreu⸗ 
je (59), continuiret der Weg nach Donneſchingen in gerader Linie. Der coſtnizer Weg len: 
ket ſich anfänglich rechter Hand, geht aber hernach über den Bach von der rechten nach der 
linken Hand und ferner nad) einer ftarfen Vierthelſtunde i in das Dorf teuferdingen (60), fo 
auf einem Hügel, der drey bis vierhundert Ruthen in der Breite bat, liegt. F 
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Hinter dem Dorfe Seuferbingen (60) find die Berge von beyden Seiten bebauet, und 
fann das Fußvolk vafelbjt bequem fortfommen, Wenn man eine Biertheljtunde über das 
Dorf hinaus ift, muß man bergan fteigen, und im Falle der Paß durd) das Holz vom Fein« 
de befeßet und verhindert ift, läßt man den Weg zur Rechten (61) für die Infanterie. Zur 
Rechten des Weges find Waldungen (62), zur Linken aber Öetraidfelder (63). 

Eine ftarfe Bierthelitunde von der Wegfcheide (61) endiger fic) das zur rechten Hand 
gelegene Holz, und der Weg wird von einer andern großen Strafe (64) im geraden Wins 
kel durchſchnitten. 

Dreyhundert Ruthen von dieſem Durchſchnitte (64) findet ſich ein hoͤlzernes Kreuz (65). 
Etliche Fichtenbaͤume, fo auf beyden Seiten ſtehen, machen den Weg, welcher den Berg hin⸗ 
auf zu geben anfängt, etwas enger. 

Hundert Ruthen vom Kreuze (65) fondert fi) rechter Hand ein Weg (66) ab, fo im 
Falle der Noch der Junfanterie dienen fann. Beyde Wege fommen bald wieder zufammen 
bey num. 70, und alsdann verurfachen Die auf beyden Seiten bey num. 67 anfangende 
Waldungen eine enge Paffage, welche nach anderthalb Bierthelftunden mit dem Walde ein 
Ende nimmt, und fommt man dafuͤr allmaͤhlich in eine niedrigere Gegend (68), fo bis an 
den Berg, worauf das Schloß Hohenlefen (69) liegt, anhält. Diefes Schloß ift eine Vier⸗ 
thelftunde von der Straße entferne, und feit der Zeit, da die Schweden in hiefigem Lande ges 
weſen, gänzlich ruiniret. 

Dreyhundert Ruthen vom Ende des zur Rechten befindlichen Holzes endiget ſich auch 
der Wald zur linfen Hand, und trifft der Weg (70) wieder ein, welcher ſich noch vor dem 
KHolze bey num. 61, 66 abgefondert hatte, und allenfalls dem Fußvolke gute Dienfte leiften 
kann. 

Hundert und achtzig Ruthen von dieſer Bereinigung der Wege (70) findet ſich rechter 
Sand ein hölgernes Kreuz (71) und ein Weg, der den coftnizer mit einem angulo redto 
durchfchneidet und von der Stadt Billingen nad) Waldshut geht. 

Wenn man achehundert Ruthen in einer abhängigen und bebaueten Gegend fortgerü- 
cket, fommt man an den Fuß des Berges (72). Rechter Hand liegt ein Rapuzinerflofter (73), 
der coftnizer Weg aber lenket fich unten am Berge (72) nad der linfen Hand, bis man nad) 
einer Weite von zweyhundert Ruthen Furz um wieder nach der Rechten Febret, und ein hoͤl⸗ 
zernes Kreuz (74) nebſt zween Wegen (74) zur Linken läßt. 

Hundert fünf und dreyßig Kuchen vom Kreuze (74) findet ſich ein Bach (75), fo fich 
in der Gegend des Dorfes Altorf (76) geſammlet bat, und rechter Hand hinläuft. Der auf 
folcher Seite liegende Hügel (77) ift febr fteil, die Straße aber, fo über denfelben geht, bes 
quem genug. e 

Mania Ruthen vom Bache (75) hat man eine Eleine Höhe zu fteigen, auf welcher 
zur Rechten, in einer Weite von achtzig Ruthen die Stade Engea (78) liegt, fo mit einer 
doppelten Mauer und etlichen Thuͤrmen, die einander vertheidigen Fönnten, aber meiſt vers 
fallen find, verfehen if. Der Weg geht noch ferner vierzig Ruthen bergan, und wendet 
fich hernach linker Hand nach etlichen von der Stadt abgelegenen Käufern (79). Zur Red) 
ten diefes Platzes ift eine fchöne Ebene (80), in welcher ſich eine Armee lagern kann. Hin⸗ 
ter befagten Käufern (79) trifft man ziween Wege an. Der zur Rechten gebt nad) dem Wal⸗ 
de (81), und der zur kinfen nad) Coftniz. 

Eine halbe Stunde von den einzelnen Häufern (79) fängt das Holz auf beyden Seiten 
der coftnizer Landſtraße an (81), Man kann folchem aber ausweichen, wen man fich rech= 
ter 
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ter Hand nach einer Scheidung ber Wälder (82) lenket. Zween Wege durchſchnelden diefe 
Straße in-geraden Winkeln. Der erftere (83), wenn man hundert und zwanzig Ruthen 
über den Anfang des Holzes (81) fortgeruͤcket ift, und der andere (84) noch zweyhundert und 
zwanzig Ruthen weiter. 

Zweyhundert und dreyßig Ruthen von dieſem letzten Wege (84) endiget ſich der Wald, 
und eine große Landſtraße (85), fo nach Waldshut geht, läuft gleichfalls in angulo recto 
über den coftnizer Weg. Zur Rechten ift eine Höhe (86), und hundert und fechszig Rus 
then weiter (87) zwiſchen derfelben und dem Wege eine mit vielen Häufern befegte Gegend, 
worinnen fich eine Armee ausbreiten kann. Zur Linken behält man lange Zeit einen fteilen 
und mit Holz bemachfenen ‘Berg (88). 

Achthundert Ruthen von bier ift linfer Hand eine Kapelle (89), und die Wege theilen 
ſich zu beyden Seiten. Ciner davon geht nach der Stadt Yach (90), fo auf einem fehr ftei- 
len ‘Berge liegt, und gegen Morgen von vorgemeldetem zur linfen Hand anhaltenden Berge 
befchoffen werden kann. Diefe Stadt ift nur mit einer fchlechten Mauer umgeben. Der 
coftnizer Weg Hält die rechte Hand den Berg hinunter zwiſchen der Stadt Aach (90) und der 
zur Rechten befindlichen Höhe (86). 

Zwey hundert und funfzig Ruthen von ber Kapelle (89) hat ver abhängende Berg 
ein Ende, und finden fich viele Häufer (gr), fo die untere Stadt Aach genennt werden, Mit: 
ten durch folchen Ort fließt ein Bach, der bey num, 92 unten an der Stadt entfpringt und 
dreyßig bis vierzig Ruthen von feiner Quelle verfchiedene Mühlen treibt. Auf der coftniger 
Straße koͤmmt man vermittelft einer fteinernen Brücke über denfelben. 


Die legten Häufer der Stadt Aach find hundert und zwanzig. Ruthen von ber fleiner- 
nen Bruͤcke entfernet, und lenket fich dafelbft ein Weg (93) linfer Hand nad) dem Urfprunge 
des Baches (92); die coftnizer Straße aber geht nach einer bebaueten Höhe, hinter welcher 
fi) eine Armee zur rechten Hand über eine Stunde weit ausbreiten kann. 


Zweyhundert und dreyßig Ruthen von dem Wege (93) nad) der befagten Quelle findet 
fih zur Rechten ein hölgernes Kreuz und drey neue Wege. Derjenige, fo rechter Hand ab» 
weicht, führet in den Wald (95). - Auf dem mittlern, der gerabeaus läuft, kommt man nach 
Eoftniz, und auf demjenigen, der zur Linken ift, nach den Weinbergen, fo Hundert Kuchen 
vom Wege an einem Hügel, deffen Gipfel wegen der Holzung ganz unwegſam ijt, angeleget 
find, Eine Bierthelftunde von der Scheidung diefer drey Wege (94) fondert fich einer (96) 
linker Hand ab, und dreyhundert Kuthen davon durchfchneidet ein anderer (97) in angulo 
recto die coftnizer Straße. Auf beyden Seiten hat man Waldungen (95), die aber fehr 
heil find und nur hundert Ruthen lang währen, nad} welchen man in eine Eleine Ebene (98), 
fo ſich bis an das Schloß Langenſtein (99) erſtrecket, koͤmmt. 

Diefes Schloß ift eine Vierthelftunde vom Ende des Holzes (95) entfernet, und bleibt 
linker Hand liegen. Weil es mit einem Graben umgeben und mit einer Zugbrücke verfehen, 
fo könnte man ſich eine Eleine Zeit darinnen wehren. Der Barg (100), fo diefes Schloß 
auf der Morgenfeite umgiebt, und nur zweyhundert Ruthen davon abgelegen ift, commandi ⸗ 
vet und beftreicht es. Der coftnizer Weg lenket ſich furz um und zwar hundert Schritte 
weit längft einer an diefer Seite liegenden Höhe, an deren unterften Gegend eine Ziegelbüt: 
te (101) befindlich ift. echter Hand ift ein Weg, der dem Fußvolke dienen kann, und in 
ber Ebene (104) fich wieder mit dem vorigen, vereiniget, nachdem er die Höhe (103) zur kin- 
Een gelaffen. 
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Hundert und dreyßig Ruthen von ber Ziegelhürte (101) koͤmmt man vermittelſt einer 
fteinernen Bruͤcke (102) über einen Bach, der ſich rechter Hand nad) den Wiefen (105) wen: 
det, und beſteigt man darauf einen mit Holze bewachſenen Hügel (106), welchen man für 
ein Defil€ rechnen ann, fo jedoch nur hundert und fünfzig Ruthen anhält. Auf dem Gi. 
pfel des Hügels ift zur Rechten ein hölzernes Kreuz (107) und zur Unken eine anfehnliche 
Ebene (108), morinnen man fich ausbreiten kann. 

Drenhundert und fiebenzig Ruthen vom Kreuze (107) findet fih) am Fuße des Hügels 
(110), welchen man herab geftiegen iſt, noch ein anderes (109), und koͤmmt man darauf in 
eine fehr fchöne Ebene (104), in welcher zwo Armeen fich lagern fönnen. Dreyhundert und 
dreyßig Ruthen vom legten Kreuze (109) iſt noch ein drittes (110) zur rechten Hand und ein 
Weg, der von Schafhaufen koͤmmt und die coftnizer Straße in geradem Winfel durchfchnei- 
der. Zwenhundert Ruthen von biefem dritten Kreuze (111) ift das Dorf Orfingen (112), fo 
mitten in der Ebene (104) lieg. Nachdem man felbiges linfer Hand gelaffen, theiler fich 
der Weg bey (113). Derjenige, fo ſich kurz um nad) der Rechten und längft dem Hügel (110) 
wendet, wird am wenigſten gebraucht, und waͤhlet man insgemein den geradeaus gehenden. 


Bierhundert Ruthen von der Wegfcheide finder ſich linfer Hand die Spitze eines Hol⸗ 
zes (114), das auf dieſer Seite Die Ebene umgiebt. Durch feldyes Holz, welches fich fehr 
weit erſtrecket, kann man nicht anders als auf der ordentlichen Straße fommen., Die Wal- 
dung (114) hält nur dreyhundert Ruthen längft dem Wege an, die zur rechten Hand befind- 
lichen Berge (110) find zweyhundert und funfzig bis dreyhundert Ruthen entfernet, und zwi⸗ 
ſchen benden liegt gutes Aderland, 

Vierhundert Ruthen vom Ende des Holzes (114) liegt das Dorf Walwiſen (115), fo 
man linfer Hand läßt, und darauf in große Wiefen (116), in weldyen man nur bey trockner 
Fahreszeit fortfommen Fann, einruͤcket. ine Bierthelftunde vom Dorfe Walwiſen vereis 
niget fich wieder der Weg (117), fo fich rechter Hand hinter Orfingen abgefondert hatte, und 
folget alsdann die Straße dem zur Rechten liegenden Berge (uo), ine Bierthelftunde 
von der Bereinigung der Wege (117) findet fich zur Rechten auf einem Berge das gänzlich 
jerfallene Schloß Homburg (120) und zur Linken ein Gebirge (119). 

Hundert und zwanzig Ruthen von Wege und hundert Ruthen weiter liege mitten zwi⸗ 
fchen dieſen zween Bergen das Dorf Staringen (121) und hinter demfelben eine Ebene (122) 
von einer Eleinen Vierthelſtunde, durch welche die coftnizer Straße geht. Mach diefer Ebe- 
ne (122) waͤhret ein Wald (123) dreyhundert Ruthen lang, und fcheidet ſich zu Ende deſſelben 
ein Weg (124), fo dem Fußvolke dienen kann, auch bey einer Ziegelhütte (130) wieder in bie 
Hauptſtraße läuft. 

Hundert Ruthen vom Ende bes Waldes (123) wird mitten in der Ebene (125) bie 
Straße von einem andern Wege, der von Peringen (131) koͤmmt, durchſchnitten. Dieſes 
Dorf liegt linker Hand unten an einem Gebirge, fo vielen Weinwachs hat. 

Zwenhundert Ruthen von der Straße (126) finden ſich auf beyden Seiten Waldun- 
gen (127), durch welche man aber nur hundert Ruthen lang geht, um eine Eleine Ebene, die 
dreyhundert Ruthen im Diameter hat, und von befagten Waldungen (127) ganz umgeben ift, 
zu erreichen. Zu Ende der Ebene theilen ſich drey Wege (129). Derjenige, fo die rechte 
Hand hält, führet nach der Stadt Zell, die andern laufen durch das Holz zur Rechten (127), 
und kommen beym Dorfe Madelfingen wieder in die Hauptftraße, die ſich nad) der linken 
Hand gewendet hatte. . 

9 Zwey⸗ 
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Zweyhundert und dreyßig Ruthen von der Wegfcheibe (128), und zwar bey einer Zie⸗ 
gelhütte, vereiniget fich wieder der Weg, welcher fich hinter dem Holze (123) abgefondert hatte, 
Die Landſtraße behält eine Vierthelſtunde fang zur Rechten einen großen Wald (127), und 
zur Linken erſtrecken fich die großen Wiefen bis an das Ufer des Sees, welcher bey dreyhun⸗ 
dert und funfzig Ruthen vom Wege entfernet ift, und Gelegenheit giebt, jederzeit bis an bie 
Stadt Eoftniz zu Wafler zu gelangen. 

Eine Bierthelftunde vom Ende des Waldes (127) liegt das Dorf Markelfingen (135) 
an ber Mittagsfeite eines andern Sees, auf welchem man gleichfalls zu Waſſer nad) Eoftniz 
fommen fann. Dom gemeldten Dorfe an bis Eoftniz fönnen nicht über zwen Efcadrons in 
einer tinie fortfommen. Den See behält man beitändig zur Rechten, und die Waldung 
nebft dem Gebirge zur tinfen, 

Eine Bierthelftunde vom Dorfe Marfelfingen koͤmmt die ordentliche coftnizer Sand: 
ſtraße in ein großes Holz (136), durch weldyes man eine Biertheljtunde lang zu gehen hat, 
Bon diefem Holze bis an den zur Rechten liegenden See find hundert und funfzig bis zwey⸗ 
hundert Rurhen. Beym Ausgange des Waldes finder ſich eine Ebene (137) von einer Vier» 
tbelftunde, und ferner der Flecken Almenfpad) (138), fo neunhundert Ruthen lang und huns 
dert Ruthen vom See entfernet ift. Das zur linfen Hand liegende und mit Weinwachs 
bepflanzte Gebirge reichet bis an den befagten Flecken und verurfacher mit dem See ein De- 
fil€. Hinter Almenſpach finder fich eine kleine Ebene (139) ‚fo vierhundert und zwanzig Ru 
then im Diameter bat, und mit Deren Ende die tandftraße in einen großen Wald (140) koͤmmt, 
der bis an das Gebirge linker Hand reicher. Zwiſchen dem Walde und dem See (141) 
—— eine große Weite, durch welche zwey bis drey Eſcadrons neben einander kommen 

Önnen. - 

Das Holz (140) ift fünfhundert Ruthen lang, nach welchen eine Ebene (142), die bis 
an das Ufer des Sees ſich erſtrecket, anhebt. 

Zwenhundert und zwanzig Ruthen vom Holze (140) ftößt linfer Hand an den Weg 
das Ef einer Mauer, mit welcher der Garten des Schloffes Hegneu umgeben ift. Die Fleis 
nen Thürme, fo auf den Ecken des Gartens ftehen, geben fo wenig als das Schloß felbit ei» 
nigen Vorteil. Diefes liegt übrigens linfer Hand am Gebirge (144), auf deffen Höhe 
Holz, unten aber Wein wächft. 

Hundert und achtjig Rurhen vom äußerften Ecke des Gartens (143) koͤmmt die Straße 
in einen Wald (147), der zroifchen fich und dem See einen großen Raum läßt, in welchen 
bas Volk in Ordnung anrüden kann. Diefer Wald (147) währet eine ftarfe Vierthelſtun⸗ 
be, und ftößt an eine fchöne Ebene (148), deren Durchſchnitt fiebenhundert Ruthen beträgt. 
Beym Ende derfelben durchfchneidet die coftnizer Straße den Weg nad) dem Dorfe Wok 
martingen (149), welches drenhundert Ruthen lang und unten an dem mit Weinreben be 
pflanzten Berge (150) linker Hand liegt. Zur Rechten und dreyhundert Kuchen vom See 
binter dem gemeldten Dorfe geht die Ebene (148) noch drenhundert Ruthen fort, und folget 
auf diefe noch ein Wald (151), durch welchen der coftnizer Weg drenhundert Ruthen lang 
währe, Vom Ende des legten Waldes (151) find nur anderthalb Vierthelftunden bis an 
die Stadt Eoftniz, und hat man die Wahl unter zween Wegen, die gleich gut find, und ſich 
Dinter dem Hole (152) theilen. Die ganze Gegend (153) bis nach Eoftniz liege höher als 
— und kann das auf hieſiger Seite des Rheins gelegene Fort, Petershauſen, bes 

efen. 
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IV. 
Beſondere Anmerkungen über den Plan der Stadt Coſtniz. 


as über diefer Seite des Rheins gelegene Fort,. Petershaufen genannt, fo die Brücke 

$ bedecfet, ift nur von Erde aufgeworfen, und befteht aus vier Fleinen Baftionen, die 

einander verteidigen, und mit einer Paliffade, wie aud) einer Hecke unten her umge: 

ben find. Die Breite feines Grabens hält zwanzig Ruthen, und iſt darinnen vier bis fünf 

Fuß tief Waſſer. Ferner hat es einen bedeckten Weg, etlicye Places d’arınes und ein Gla- 

eis, wie aus dem Plan B. zu erfehen. in erhöhetes Werk, Cavalier genannt I), verhin⸗ 

dert, daß man von den Hügeln und der Gegend (153), welche höher als diefes Fort Peters: 
haufen find, die Rheinbruͤcke nicht fehen kann. 


Die Stadt Eoftniz liegt jenfeits des Rheins, über welchen eine große hölzerne Brüde 
gefchlagen ift, und treibt diefer Fluß dabey viele Mühlen. Die Befeftigungswerfe der 
Stadt beitehen in einer backſteinernen Mauer, die feine Terrafle hinter ſich hat, vier Ruthen 
hoch und fünf Fuß breit iſt. Oben iſt fie mit Schießfcharten und Thürmen, welche einan« 
der beitreichen und zu Magazinen dienen, verfehen. Der Graben ift ausgemauert, achtzehn 
Kurden breit und beynahe zwo Ruthen tief, hält aber nicht uͤber zween bis drey Fuß Waller. 
Auf der Abendfeite hat die Stadt etliche Baftionen, welche einander vertheidigen, und mit 
Paliffaden, die zur Fauflebraye dienen, umgeben find. Der dabey angelegte Graben kommt 
in der Breite dem obangeführten Stadtgraben gleich, ift aber nicht ausgemauert ꝛc. An 
dieſer Seite gegen den Rhein zu, ben E) ift eine von Erbe aufgeworfene Redoute (2), bie in 
einer moraftigen Gegend liegt, alfo da man ihr nur durch einen leinen erhabenen Weg f), 
auf welchem nicht zwey Leute neben einander gehen können, benfommt. Die im Wafler fte- 
bende Paliffade, womit ſowohl diefe Redoute, als die Stadt umgeben it, machet, daß man 
auf diefer Seite nicht anders, als beym Poften h) der Stade ſich nähern kann. Auf der 
andern Seite fcheider ein Graben m) die Stadt von der Vorſtadt, und finder ſich dafelbft als 
in einem Acderlande n) die beite Gelegenheit, die faufgräben gegen die Stadt zu öffnen, 
Beſſer hinaus find gute Wiefen; zwey Baftionen verteidigen die Vorſtadt; auf der Seite 
des Rheins aber oder des Sees findet fich nichts als eine fchlechte Mauer xc. 


Funfzehn Ruthen von der Stadt liegt eine mit einer Bruftwehre verfehene Inſel 0), 
toorinnen Wache gehalten wird und etliche Canonen gepflanzet find, um den Hafen R) und 
die an den See ftoßende Seite der Stadt p) zu befhügen: Coſtniz ift volkreich und treibt 
viele Handlung. Wöchentlich werden dafelbft zween Märfte gehalten, welche von denen 
am See liegenden Städten und Dörfern mit ihren Waaren und großen Schiffen befuchet 
werden. Vermittelſt diefer Fahrzeuge, fo am Ufer des Sees anzutreffen find, und auf wel⸗ 
che Volk, Mörfer und Canonen gebracht werben fönnen, wäre es ein leichtes, ißtgebachte 
Stadt zu bombardiren. Wollte man anben einiges Volk auf die ſchweizeriſche Seite über- 
ſetzen, und dafelbft die Laufgraͤben eröffnen laffen, fo würde man fic) ohne große Mühe Mei: 
fter von der Stadt machen können, 


95 2 V. An 


1516 L Anhang. 
V. 
Anmerkungen uͤber den Weg von Freiburg nach Villingen. 


s brauchet viele Mühe, durch den Schwarzwald zu kommen, und hat man, um nad) 
Villingen zu gelangen, nur zween Wege, deren der eine über den St. Petersberg und 
der andere durch das Thal von der Wagenfteig geht. Der legte ift am offenften und 

bequemften, fürzer als der andere, und hat man auf demfelben nur einen einzigen ſchlimmen 
Strich Weges zu überftehen. — 

Wenn man aus Freiburg durch das ſchwaͤbiſche Thor geht, koͤmmt man uͤber die 
Brücke, fo mit 1 gezeichnet, und an deren Ende ein Haus befindlich ift, bey welchem ſich die 
Wege von Briſach und Villingen ſcheiden. Jener lenket fi rechter Hand, diefer aber 
nad) der Linken, und zwar längft des Thales von St. Peter, welches drey hundert Ruthen 
lang, lnaͤmlich bis an die rechter Hand des Weges gelegene Kapelle] (2) fehr ſchmal und en» 
ge ift. Indeſſen können doch allezeit acht Mann, und in der legten Hälfte des Thals funf- 
zehn Mann nebeneinander geben. 

Hinter diefer Kapelle koͤmmt man in eine Ebene, welche vier hundert Ruten lang 
und von einer ſolchen Breite ift, daß ſechs Efcadrons de front marfchiren koͤnnten. Bey 
ihrem Ende findet fich eine kleine Erhöhung (3) oder alte Berfchanzung, die quer durch diefe 
Ebene von dem zur Rechten gelegenen Walde und Gebirge bis an den Weg ſich erfiredet. 
Zur tinfen folcher Schanze verurfachen die Hecken und Holzung ein Defile, das zwey und 
achtzig Ruthen lang ift und bis an (4) die Scheidung des Weges nad) Ebner, welcher ſich 
nach der linfen Hand wendet, währe. Die Straße nad) Litenweiler und Kirchzarten halt 
die rechte Hand und bleibt allezeit in der Mitte des Thals, bis gegenüber dem Dorfe Cap 
pel, allıwo der firchzarter Weg vier Hundert Ruthen lang fehr enge wird, und hierauf in die 
Wieſen diefes Dorfes, darinnen er fehr gut ift, fommt. Das Retranchement, fo diefen en 
gen Weg verurfachet, ift von feiner Wichtigkeit, weil zwifchen dem Orte, woſelbſt es aufhört 
und dem Walde ein guter Fuhrweg am Holze nad) Litenweiler hinläuft, alfo daß man aus 
demfelben allenchalben auf den Hügel und den firchzarter Weg fommen fann. Ueber dies 
fes finder fich zwifchen dem Berge und dem Fluſſe ein anderer fehr guter Weg nach Eonet. 

Zwifchen den ebneter und firchzarter Wegen (4) find mit Hecken eingefaßte Felder, 
über welche drey bis vier Efcadronen nebeneinander marfcyiren und zwifchen ven Hecken bis 
an die ebneter Bruͤcke (5) anrücden können. Auf gleiche Art Fann man auch rechter Hand, 
gegenüber dem Num. (4), über die Felder und Wiefen forttommen, obgleich) einige Hecken 
bie und da machen, daß man deftliren muß. 

Es ift nicht nörhig, daß alle Truppen über die Brücke (3) paffiren, mweil bende Wege 
bey Kirchzart, ehe die ‘Berge anfangen, wieder jufammen kommen, und fann man alfo in 
300 Colonnen bis an den Fuß des befagten Gebirges gelangen. 

Zu Ende der ebnetifhen Brücke, über welche man von der Rechten zur finfen muß, 
vereiniget fich rieder der Weg zwifchen dem Berge und dem Bache, durch meldyen man zu 
Dferde und zu Fuße fommen kann. Diefer Weg geht mitten durch Ebner (6) und iſt beffer 
für die Equipage. Die fhlimmfte Paflage ift durch den Ort Ebner feibft, welcher nur 
eine Feine Stunde von Freiburg entfernet ift. 

Hinter Ebnet wird der Weg recht gut, und fönnen auf jeder Seite deffelben fünf bis 
ſechs Eſcadrons neben einander anruͤcken. 


Zwey⸗ 
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Zwey hundert und fechszig Ruthen von dannen fcheiden fich die Wege ben einer Kapel 
fe (7). Der Kircharter hält die rechte Hand, der von St. Peter und der Wagenfteig aber, 
fo nach Billingen führer, lenket ſich nach der linfen Hand. Laͤngſt diefem legtjemeldten Wes 
ge kann man allezeit efcadronweife bey zwey hundert und drey und dreyßig Ruthen lang fort« 
fommen, bis an eine Hecke (9) zur Linken des Weges, welche man aber vermeiden kann, 
wenn man linfer Hand zu Ende diefer Hecke gegen das Gebirge fich in die Wiefen wendet, 
in welchen man bis an das Dorf Wihler, fo aus fünf Häufern und einer Kapelle befteht, 
anrücden fann. Durch diefes Dorf gebt der Weg von St. Peters Abtey nad) Villingen 
und ift folcher ber bequemfte für die Wagen, ob er gleich eine Stunde um und weiter als 
der wagenfteiger Weg ift, auch diefe Beſchwerlichkeit hat, daß von den Bergen bis an die 
Abtey und folchergeftalt eine ftarfe Stunde lang, derfelbe fo enge ift, daß an den meiften Der- 
tern nur zween Reuter neben einander fortfommen fönnen. Bon Wibler marfchiret man 
allezeit efcabronmeife bis zum Anfange des gedachten Defil€ (2), welches eine halbe Stunde 
vom Dorfe entferner ift. Bon diefem Wege wird ein mehrers gemeldet werden, wenn von 
den Wagenfteiger erft Nachricht gegeben worden. 

Der Weg nad) Kirchzarten geht rechter Hand drey hundert und dreyßig Ruthen lang 
durch Buſchwerk und Hecken, aus welchen man ſich linfer Hand in die Wiefen fchlagen kann, 
um aus dem engen Wege und Holze zu fommen, Das Dorf Kirchzarten ift eine Stunde 
von Ebner entfernet, 

Bon der Hecke Num. (9) geht man gerade aus bis an eine Kapelle (10), von melcher, 
auf der linken Hand ein einzelnes Haus auf acht und vierzig Ruthen entferne it. ine 
fleine halbe Stunde von diefer legten Kapelle (10) theilen ſich Dig Wege. Derjenige, fo nad) 
der Wagenfteig (11) führer, halt die rechte Hand, die Straße nad) Willer und St. Peter 
aber wendet fid) Furz um nach der Linken. In diefer ganzen Weite ift der Weg fehr gut, 
und fönnen auf deffen beyven Seiten vier bis fünf Efcadronen neben einander fort 
fommen. f 

Hundert und funfzig Nurhen von der Wegfcheide (11) finden ſich auf ber finfen Hand 
des We es zwey Käufer, von welchen noch zwey und funfzig Ruthen find bis auf den Plag, 
da ein Weg nah Willer querüber läuft. Die Breite der Gegend ift bey neun hundert 
bis taufend Kuchen in Aeckern und Wiefen, wofelbft die Armee nad) Gefallen ihr fager 
fhlagen kann. 

Diefe Ebene währet eine Vierthelftunde, und bleibt der Weg nad) dem Thale von 
Wagenfteig darinnen, bis die Berge linfer Hand anheben, und ein Weg von Willer fic) 
mit dem magenfteigifchen vereiniget. Es trifft dafelbft auch ein Weg von Kirchzarten (12) 
ein, und der Fluß, welchen man bisher allegeit rechter Hand gelaffen, nähert ſich auf fieben 
bis acht Ruthen. 

Hundert und fechszig Nuten fernerhin liegt das Dorf Burg, fo aus zwölf bis funf⸗ 
zehn Häufern beſtetzt. Mitten durch daffelbe nimmt der Fluß feinen Lauf und begiebt man 
fich vermittelft einer Brücke (13) ven der linken Hand auf feine rechte Seite. Burg ift 
drey kleine Stunden von Ebnet entfernet. 

Hundert und funfzig Ruthen von der Burg findet fich linfer Hand (14) ein Weg nach 
Et. Peter, welcher den Wagenfteiger zur Rechten läßt, und durch ein Thal nach der Abtey 
führet. Auf demfelben aber kann man nur zu Fuße fortfommen, 
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Dreyhundert Ruten von bannen fangen rechter Hand die Berge an (15), und ber 
Weg begiebt fich in das wagenfteiger Thal, welches jedoch allhier über ziwey hundert Ku- 
then breit ift. 

. Eine halbe Bierthelftunde vom Hügel (15) mache das Thal linfer Hand eine Aus: 
ſchweifung von ungefähr drey Hundert Ruthen (16), 

Hundert und acht Ruthen weiter koͤmmt man auf ber linfen Seite bes Weges an das 
Ufer des Fluffes, und rechter Hand finder ſich eine natürliche Erhöhung (17), fo einer Ver: 
ſchanzung gleicht, und bis an einen Berg (der hundert und achtzig Ruthen vom Wege ent» 
fernet ift) langer. 

Hundert und drey Ruthen von dannen.ift rechter Hand eine Kapelle (18) mit zwey 
Haͤuſern, und denfelben linfer Hand des Weges gegenüber ein altes verfallenes Schloß Wi- 
ſeneck, fo von der Kapelle ungefähr achtzig Ruthen entlegen. Man hat allhier beitändig 
Wiefengrund längft dem Fluffe bis an den Berg. Bon bier bis an das Dorf Buchen: 
bad) (19) find hundert und zwanzig Ruthen. Die Breite der Gegend zur linken Hand er: 
ſtreckt fich auf ziwey hundert Ruthen. Zur rechten Hand bat man nicht wenigern Raum, 
und fönnen dafelbft vier Eſcadronen neben einander fortruͤcken. Buchenbach liegt eine 
halbe Stunde von Burg. 

Drey hundert und funfzig Ruthen von Buchenbad) liegt linfer Hand des Weges eine 
Kirche (20), und zur Rechten ein Hügel, an welchem drey bis vier Käufer zeritreuet ger 
bauet find (ar). 

Drey hundert und acht und fechszig Ruthen fernerhin findet fich rechter Hand ein Huͤ⸗ 

el(22), von welchem ein Bach hinabfließt. Auf beyden Seiten trifft man einzelne Haͤu⸗ 
ber und linfer Hand eine Kapelle an. Rechter Hand des Weges können allezeit vier Efca- 
dronen neben einander marfchiren: Das Fußvolk bleibt in den Wiefen längft des Berges, 
der fruchtbar und bewohnt ift. 

Eine Vierthelſtunde oder fünf hundert und fieben und fechszig Ruthen vom legtgebachten 
Hügel (22) finder fich ein anderer, an deſſen Länge in einer IBeite von dren hundert Ruthen vom 
Wege vier Häufer angelegt find (23), Der Bad), fo von hier abflieft, ergießt fich in den 
Fluß, welcher beftändig zur Linken des Weges bleibt, und allhier achtzig Ruthen davon 
entfernet ift. 

Hundert und fieben und achtzig Ruthen vom Hügel (23) finden ſich linfer Hand am 
Wege zwey Häufer (24) und zur Rechten eine Mühle an dem Bache, der von der rechten 
Eeite fommt. Bis bieher (24) finden fich nicht die geringften Schtwierigfeiten im Wege, 
und hat man auf benden Seiten Plag genug, ſich auszubreiten. 

Zwey hundert Ruthen weiter hinaus ift abermals eine Mühle nebft einem Haufe (25) 
anzutreffen, bey welchen eine Enge, fo zwey hundert Ruthen dauret (26), anhebt, auf deren 
benden Seiten jedoch) das Fußvolk anrücden Fann. 

Hundert und fechs und funfjig Ruthen von dannen feget man von der rechten nach der 
linken Seite vermitteljt einer Brüde (27) über den Fluß, und hundert und drey und vierzig 
Ruthen weiterhin koͤmmt man linker Hand des Weges an zwey Häufer (28), fo am Fuße 
des Huͤgels liegen. 

Hundert und zehn Ruthen von befagten Häufern (28) liegt das Fleine Dorf Wagen: 
fteig, von welchem der Hügel den Namen führe. Allhier wendet man ſich von der linfen 
Hand des Fluffes nach feiner rechten, und des Weg, fo bis hieher noch gut gewefen, fängt 
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in dem Dorfe an fchlimm zu werdet. Wagenſteig ift nur drey gute Vierrhelftunden von 
Buechebach entferne. Wenn man aus Wagenfteig gefommen, gelanget man an einen Huͤ⸗ 
gel (29), der fich von der linken Hand nad) der rechten bis St. Maria oder St. Mergen, wel⸗ 
ches eine Stunde von Wagenfteig liegt, erftrefet. Von diefem Gebirge koͤmmt der frei: 
burger Bach herab, deflen eine Quelle eine Stunde von St. Maria und in der Gegend des 
boblen Brabens entfpringt. Laͤngſt diefes Hügels führer ein Weg nech St. Peter und 
St. Mergen, allein folcher iſt dergeftalt befchaffen, daß die Equipage darinnen nicht forte 
fommen fann. 

Kechter Hand des Huͤgels (29) führt ein Weg gerade zu auf das Gebirge (30). Dies 
fer Weg ift für die Equipage, und der kürzefte, dabey aber auch fehr fteil, enge und beſchwer⸗ 
lich. An etlichen Orten ift der Fels ftufenmweife eingehauen, um fortfommen zu fönnen. 
Auf diefem Wege bringt man eine gute Bierrhelftunde zu, ehe der Gipfel des Gebirges errei« 
het wird, Wenn folches aber gefchehen, fo folget der Weg der Höhe des Berges und ift 
fehr gut. Rechter Hand des Weges (30) lenket fich noch ein Hügel gegen Mittag, und längft 
dejlelben findet die Equipage gleichfalls einen Weg, der nicht fo befchwerlich, dabey aber 
auch länger als der erftere iſt. An Steinen und gähen Orten fehlet es ihm indeflen auch nicht, 
Er dienet zum ordentlichen Fuhrwege und hat rechter Hand einen Bach, der ſich in Wagen⸗ 
fteig mit dem Fluſſe vereiniger. 

Der vierte Weg (31) ift nur ein Fußfteig, welchen man für das Fußvolf und die bes 
labenen Pferde gebrauchen fann. Er hält ſich rechter Hand des Hügels und führe bey (33) 
oben auf der wieder in die Landſtraße. Durch diefe vier Wege fommen die Faiferli» 
chen Völker nad) Freiburg. 

Auf der Höhe des Gebirges (30) geht der fchöne Weg ohne Waldung ober andere Hin- 
derniß fort und koͤnnen beſtaͤndig zwey Efcadronen neben einander anrüdfen. Wenn man 
vier hundert und dreyßig Ruthen oder eine Vierthelftunde weiter gefommen, vereiniget ſich 
der Weg, welcher fich rechter Hand abgefondert hatte (32). Mach einer andern Vierthel⸗ 
ftunde (33) trifft auch der Fußſteig, weicher nur dem Fußvolke dienen fann, wieder ein. 

Zwey hundert und vier und vierzig Ruthen von dannen findet fich rechter Hand viers 
zig Rurhen vom Wege (34) ein Haus, und zwey hundert und zwanzig Ruthen fernerhin lin« 
fer Hand, achtzig Ruthen vom Wege, zwey Häufer (34). Auf diefer linken Seite fängt 
biernächit ein Wald an, fo drey hundert und achtjehn Ruthen lang dauret. Alle diefe Ge 
birge find von gleicher Höhe, und mit vielen Häufern bebauet. Die Nahrung der Einwoh- 
ner ift die Viehzucht, weil fie viel Heu machen und auch Getraide bauen kͤnnen. Des 
Sommers über findet das Vieh Gras genug in den Thälern und an den Hügeln, Andere 
Nahrungen oder Handel und Wandel find den Einwohnern unbewußt. 

Hundert und drenzehn Ruthen von hier zeiget linker Hand am Wege (37) eine aufge 
richtete Hand oder Wegefeule die Straße nad) Villingen. Zwey hundert und fünf und 
neunzig Nuthen weiter finder fich zur Rechten des Weges (38) ein Fleiner Hügel, der hun⸗ 
dert und fünf und zwanzig Ruthen in feiner fänge hat. Linker Hand (39) ift die Gegend 
ſehr fehön und fruchtbar an Wiefenwachfe und Getraide, es mangelt nicht an Wafler, und 
kann eine Armee bequemlich allhier campiren und ausraften. Die in folcher Gegend geles 
gene Häufer werden Melbach genennet. 

Dren hundert und fünf und dreyßig Ruthen von bannen fommt man oben auf dem 
Gebirge (42) über einen Eleinen Bach, welcher von der rechten nach der linfen Hand u: 
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fließt, und bie umliegende Wiefen waͤſſert. Diefes gahze Land wechſelt mit Hügeln ab, der 
Weg aber bleibt auf der Höhe und Fönnen dafelbit beftändig ein oder zwey Efcadronen ne: 
ben einander fortfommen. 

Bier hundert und funfzig Ruthen von diefem Bache ift ein Fleines Dorf Turner ge 
nannt (41), fo aus vier von einander entlegenen Käufern und einer Kapelle beſteht. X 
hier wendet ſich da Weg nad) Neuſtadt rechter Hand, und die villinger Straße nad) der 
linken. 

Drey hundert und vier und dreyßig Ruthen oder eine gt von Turner 
ift die Höhe vom Hohlgraben (43), welche von den Kaiferlichen öfters, fonderlich wäh: 
vender Belagerung von Freiburg, befegt worden iſt. 

Wenn man aus Turner geht, hält man die linfe Hand und koͤmmt nach einer Weite 
von hundert und acht Ruthen vom igtgenannten Orte über einen kleinen Bach, nad) wel: 
chem ver Weg zwifchen zween Wäldern, fo auf jeder Seite fünf und zwanzig Ruthen ent: 
ferner find, fortfähre. Linker Hand findet fid) nur Buſchwerk, welches nicht lange anhält. 
Zwiſchen diefen ziwo Waldungen iſt der Weg fonderlih zur Winterszeit fehr ſchlimm, ch 
man ihm glei) jwey hundert und vierzig Ruthen lang mit eingelegten runden Hoͤlzern zu 
helfen gefucht. 

Hundert und vierzehn Ruthen weiter iſt der höchfte Gipfel von biefem ganzen herum: 
liegenden Gebirge (43), deflen fhon Meldung gefchehen iſt. Diefe Höhe ift zu einem Feld: 
lager fehr vortheilhaftig, weil fie das gedachte Defild und den fhlimmen Weg vor fich hat, 
welche man jedoch vermeiden kann, wenn man gleich hinter Turner ſich kurz um linfer Hand 
nach einem Haufe und fleinen See, fo zwey hundert und funfzig Ruthen von Turner ent: 
fernet find, wendet. Denn wenn man Diefe Gegend erreichet hat, ijt der Platz auf dem Ge: 
birge fo geräumig, daß man fid) in Schlachtordnung ftellen und gegen die hohlgraver Höhe 
anrücden kann. Diefer Poften ijt wegen feiner Sage fehr bequem, um die Bölfer, fo aus 
dem franzöfifchen Gebiethe eindringen wollen, abzuhalten, weil man nur von einer Seite, 
nämlich derjenigen, fo dem Dorfe Turner gerade gegenüber liegt, dahin gelangen Fann. Zu 
mehrerer Sicherheit hatten die Kaiferlichen allhier eine Schanze in der Form eines doppelt: 
verpaliffadirten Hornwerkes angelegt, deilen Graben jedoch nicht gar tief war. Die Erde, 
fo man herausgenommen, wurde zu einer Bruſtwehre, fo nur zween Fuß hoch war, gebraucht. 
Die Face diefes Werkes hielt nur zwanzig Ruthen, le Flanc achte, und die Courtine zwey 
und dreyßig Ruthen, woraus man von feiner entree und feinem Gehalte urtheilen kann. 
Der rechte Flügel des Faiferlichen Lagers war nad) der Seite von Freiburg. Die Gegend 
von diefem Retranchement war wegen eines tiefen Thals und dicken Waldes ganz unmeg: 
fam. Auf der linfen Hand des Sagers war ein Graben (45) von dem halben Baſtion an 
bis ans Holz in einer fange von hundert und vierzehn Ruthen, welche mit drey Fleinen Re 
douten (45) vertheidiget wurden. Dreyßig Ruthen von diefer erften Höhe und Schanze 
findet ſich eine andere, obgleich) in Anfehung der erften etwas niedrigere Höhe, welche die 
Kaiferlichen gleichfalls mit einer Verſchanzung oder einem Hornwerke, das noch im Stande 
ift, verfehen hatten. Seine Hauprfeiten halten zehn Ruthen, die Flancs fechfe, und die Tour: 
tinen funfzehn Ruthen. Zu feiner Rechten (47) gebt ein Graben bis an den Wald, dur 
welchen man wegen feiner fteilen Klüfte nicht fommen kann. 

Achtzehn Ruthen linker Hand von dem Werke, ift ein Graben von gleicher Länge, ſo 
finfer Hand bis an einen Wald veichet, in welchem fie einen Verhau von gefällten Bäu: 

men 
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men gemachet, um allen Zugang zu vermehren. Sie hatten ferner noch zween Hügel zwi⸗ 
fhen ihren beyden Retranchemens befegt, welche beyde Hügel einen engen Paß verurfachen, 
in welchem mur zehn bis zwölf Mann nebeneinander gehen fönnen, Ihre Avantgarde war 
in dem erſten Retranchement, und bas übrige Lager breitete ſich hinter dem zweyten Retran⸗ 
chement linfer Hand aus, wofelbft drey mit vielen Häufern bebauete Hügel anftoßen, von 
welchen fie ihre Fourage zogen, weil in Diefer Gegend viel Heu waͤchſt. Die fänge der gan⸗ 
jen Gegend von dem erften Retranchement bis an das Ende ihres fagers betrug fechs hun⸗ 
dert und funfjig Ruthen. 

Wegen istgedachter Befchaffenheit des Lagers ift es nicht möglich fie berauszutreiben, 
wo man nicht Mictel findet, fie von der linken Seite und von den-gemeldten dreyen Huͤgeln 
anzugreifen. Denn diefe Seite ihres Lagers hat gar feine Bertheidigungswerfe, und können 
auf jedem diefer drey Hügel drey bis vier Efcadronen neben einander anruͤcken. 

Um aber auf diefe drey Hügel zu gelangen, iſt noͤthig, daß man gleich hinter Turner 
techter Hand den neuftabter Weg, vier hundert Ruthen lang, bis an einen Plag nehme (48), 
wo die Kaiferlichen, um den Weg zu verhindern, Bäume haben fällen laflen. Denn hinter 
diefer Höhe fängt ein breiter und geräumiger Hügel an, mit welchem fich die obgedachten 
drey vereinigen. Der ganze Weg beträgt nur eine halbe Stunde, und wenn man Meifter 
von diefem Plage iſt, kann man von dannen ohne Mühe gegen das Faiferliche Lager anruͤ⸗ 
den, wo nicht andere Vorſicht vorgefehret wird. Die genaue Kenntniß dieſes Retranches 
ments ift dejto nöthiger, je weniger bey befürchtetem Einbruche einer franzöfifchen Armee, 
die Kaiferlichen verabfäumen werden, fich diefes Poften zu verfichern. 

Beym Ende ber holgraver Höhe (43) machet das auf beyden Seiten befindliche Buſch⸗ 
werk und etliche Morafte ein Defile, fo fechszig Ruthen lang iſt. Zur Rechten ift noch ein 
mit fieben oder acht Häufern bebaueter Hügel. 

Hinter diefem Defile ift der Weg zur linfen Hand (50) der befte, und laͤßt man ein klel⸗ 
nes Holz zur Rechten, wofelbit auch ein Fußiteig, deffen fic die Heuterey und das Fußvolk 
bedienen kann. Diefer vereiniget fich wieder mit der Landftraße nad) einer ftarfen Vierthel⸗ 
ftunde von der holgraver Höhe, und zwar bey einem Fort, fo vier Baftionen hat, und ges 
gen welches man auf der Sandftraße, (fo allezeit auf dem Gebirge bleibt) mit drey oder vier 
Eſcadronen in gleicher Linie marfchiren fann, 

Diefes Fort (51) beſtreicht die Landſtraße und hat zur Linken einen Wald, durch 
chen man wegen feiner fteilen Klippen nicht fommen kann. Rechter Hand kann man fi) 
fechszig bis achtzig Ruthen weit ausbreiten und diefen Poften vermeiden, allein folches geht 
mit der Equipage nicht an. Das Fort ift mit vier regulairen Baftionen verfehen und mit 
einem Graben umgeben, welcher zwar nicht viel über eine Ruthe breit iſt, in feiner Mitte 
aber eine Paliifade hat. Dieſer Graben ift drey Fuß tief und mit großen Pfählen oder 

mengefügten Stuͤcken Holz, fo fieben bis acht Fuß hoch und als Paliſſaden in der Erde 

efeftiget find, gefüttert. Innen her ift das Fort mit neuen Grundpfählen und einer guten 
DBruftwehre verwahre. Weil es auf dem Gipfel einer Höhe liegt, fo fann man daraus 
Die umliegende etwas niedrigere Gegend überfehen, und aud) Canonen dafelbit pflanzen. 
Der Plaß, welchen es einnimmt, ift nicht gar groß, indem feine Faces nur neun Ruthen, die 
Courtine funfjehn und die ganze Dice des Parapet nicht über zehn bis zwölf Fuß halten. 
Auf der Seite von Freiburg, ſechs Ruthen vom Graben ift ein Eleiner halber Mond (52) 
vor dem Fort angeleget, deſſen Faces nur von fünf > find, _ Die von Erde aufge . 
9 wor ⸗ 
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worfene Bruftwehren werden wie im Fort von Pilotis feft erhalten. Die Kaiferlichen hab 
ten ſowohl in Friedens: als Kriegeszeiten dieſen Poften befegt, Damit Feine Pferde, Korn und 
andere Waaren aus dem Lande geführet werden. Insgemein aber liegen nur vier bis acht 
Soldaten darinnen. 

Hundert und funfzig Ruthen vom Fort ift rechter Hand des Weges ein kleines Hol; 
(53), ſo fünf und achtzig Ruthen in der Länge hat. Bis an das Holz ift der Weg fo enge, 
daß mur fieben bis acht Mann nebeneinander gehen fönnen. - Die benden abhängigen Sei- 
ten find fehr fteil. Eine ftarfe Vierthelftunde oder acht Hundert Ruthen von diefem Wege, 
kommt man an ein Kleines Dorf (54), Kaltenherberg genannt, fo aus vier Käufern befteht. 
Mit diefem Wege hält rechter Hand bis auf die Weite von hundert Ruthen ein Holz an, 
bey deflen Ende die fteile Erniedrigung des Gebirges ein Defild, fo ungefähr vierzig Ruthen 
lang ift, verurfachet. - Die Reuterey kann bey diefem Drte fich rechter Hand ausbreiten. 
Bon Turner bis Kaltenherberg find anderthalb Stunden. Ä 

Eine kleine Vierthelſtunde von Kaltenherberg iſt linfer Hand bes Weges ein Kreus 
(55) und zur Rechten ein Eleines Holz. Es finder ſich hernach audy auf jener Seite ein 
Wald, der vier hundert und zwanzig Ruthen lang ift. Zwiſchen diefen Holzungen ift der 
Weg nur für fieben bis acht nebeneinander gehende Perfonen breit,man kann aber allenthal- 
ben durch den Wald und deffen weit voneinander ftehende Fichtenbaume kommen. 


Beym Ausgange des Holzes ift abermals linfer Hand des Weges ein Kreuz (56), und 
bie Straße theiler ſich in zwo, davon die eine recht nach Mitternacht und die andere gegen 
Mergen läuft. Diejenige, fo die linfe Hand hält, ift Die bequemfte und befte, dabey aber 
auch über eine ftarfe Stunde weiter als der Weg zur rechten Hand. Beyde führen in das 
Städtchen Ferenbach, fo nach dem nächften Wege fieben und vierzig hundert Ruthen oder 
zwo Fleine franzöfifche Meilen von Kaltenherberg entiernet iſt. Gedachter nächte Weg ift 
außer einem einzigen Orte, nämlich kurz vor Ferenbach, da man bergunter muß, gut genug, 
und daher wird man allhier bey feiner Befchreibung allein fich aufhalten. 


Zwey hundert Ruthen vom Kreuze und der Wegfcheide (56) muß man durch ein fleis 
nes Holz (57). Zwey hundert Kuchen weiter findet fich, wieder ein Kreuz am Wege, 
welchem gegenüber ein Hügel anfängt. Hierbey find vier bis fünf einzelne und weit 
voneinander liegende Häufer, davon das erfte hundert und zehn Ruthen vom Wege ent» 
legen ift. Ä 
Zwey hundert Ruthen von diefem legten Kreuze ift linfer Hand des Weges eine Ka⸗ 
pelle (58), und derfelben gegenüber zur rechten Hand der Anfang des Hügels von Lila, an 
defien Seite die Straße hundert bis zwey hundert Ruthen fortgeht. Er ift hie und da mit 
Käufern befeget. Eine Bierthelftunde oder fünf hundert und fiebenzig Ruthen von dieſem 
Kreuze koͤmmt man in einen Wald, welcher ein Defild hat und zwey hundert und vierzig 
Ruthen lang währe. Ehe man das Holz erreichet, ift der Weg fo breit, daß man allejeit 
efcabronweife marfchiren, und ungeachtet des Bufchwerfes, fo hie und da angetroffen wird, 
fi auf beyden Seiten noch mehr ausbreiten kann. Bon hier fängt ein fchlechtes und un 
fruchtbares Sand an. 

Drey hundert und dreyfig Ruthen oder eine halbe Bierthelftunde von dannen ift fin: 
fer Hand des Weges ein Kreuz (60), und zur Rechten fängt das ſchwarzenbachiſche Ge 
birge an, fo mit einzelnen Häufern und kleinen Dörfern bebauet-ift, und fid) nach — 
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bach erſtrecket. Es entfpringt auch allbier eine von denen Quellen, bie ben Pleinen Fluß; 
ber Firbach oder Ferenbach genennet wird, und gleichfalls nach Ferenbach fließt, aus« 


Funfjig Ruthen von befagtem Kreuze koͤmmt man in ein Holz (61), fo hundert Ruthen 
lang ift, und ein Defile verurfachet. 


Bier hundert Ruthen fernerhin ift abermals ein Feiner Wald (62), welcher zwey hun ⸗ 
dert und fechs und fünfzig Ruthen fang ift, und zu defiliren zwingt, obgleich der Weg ims 
mer fehr gut bleibt. Man behäft ven Hügel von Lila, der ungefähr zwey hundert und funfs 
sig Rurhen vom Wege entiernet ift, beftändig zur Seite. Wenn man eine Bierthelftunde 
über das Holz hinaus gefommen, findet ſich rechter Hand des Weges ein Kreuz (63), bey 
welchem fich ein vom Hügel von Lila fommender Weg mit der Straße vereinigt. Von 
diefem Hügel wendet man ſich nun ab, und bie Straße lenket ſich beym Kreuze kurz um nach 
ber linfen Hand. 

Zwey hundert und fünfzig Rurhen vom Kreuze fängt zur Rechten des Weges ein Hi- 
gel (64) an, welcher fich gegen das ſchwarzbachiſche Gebirge erſtrecket. So lange man berg« 
unter geht, behält man diefen Hügel allegeit zur Seiten, und ift er in folder Länge mit vier 
weit auseinander liegenden Häufern bebauet. 


Zwey Hundert und fiebenzig Ruthen von dannen bey einem Kreuze (65) rechter Hand 
des Weges, fängt diefer an bergumter zu geben, und hat man ein Defil€ von dreyßig bis 
vierzig Ruthen, worunter jedoch nur fieben bis acht Ruthen fehr fchlimm find, zu paffi« 
ten. Vom Kreuze (65) bis man völlig den Berg hinunter gekommen, find drey hundert 
und achtzig Ruthen. 

Unten am Berge und rechter Hand des Weges, nachdem man uͤber den Huͤgel gekom⸗ 
men, findet ſich ein Kreuz (66), und nicht ferne Davon ein anderes, welchen gegenuͤber der 
obgedachte Hügel ſich mic dem ſchwarzbachiſchen Gebirge vereiniget. Bon hier an hat man 
fhonen Wieſenwachs und einen guten Weg bis an das Städtchen Ferenbach, fo eine Bier- 
thelſtunde oder fechs hundert Ruthen entfernet it. Ferenbach liegt an dem Fluſſe diefes 

8, in welchen fich noch ein anderer von der mitternächtlichen Gegend kommender 
Bach ergießt. Diefer Ort ift mit Bergen, worauf wenig waͤchſt, umgeben; laͤngſt den 
Baͤchen aber Hat man feinen Mangel an Fourage und kann man ſich bequemlich in diefer 
Gegend lagern. Ferenbach befteht aus fechszig bis achtzig Käufern und ift mit einer Fleinen 
Mauer umgeben. Bor feinem Thore geht man vermitteljt zwoer Bruͤcken von ver rech⸗ 
ten nach der linken Hand über ven Fluß, welcher auf der Seite des Staͤdtchens etliche 
Mühlen treibt. 


Bon Ferenbach bis Villingen find dritthalb Stunden oder franzöfifche Meilen, und 
muß man durd) ein Holz, fo fünf Vierthelſtunden lang if. Weil der Weg durch daffelbe 
flets nur funjepn bis fünfumd zwanzig Nurben breit ift, fo kann man leicht durch eine 
Schanze den Durchgang verwehren. In ſolchem Falle aber ift es auch nicht noͤthig, ſich 
- biefer Straße zu bedienen, fondern man Fann, fobald man aus Ferenbach gekommen, den 
Weg rechter Hand nehmen, und dem Fluſſe folgen, welcher durch die Dörfer Fifcher, (fo 
von Ferenbah anderthalb Stumden entfernet it) Sindelftein, (ſo eine halbe Stunde von 
Fiſcher liege) und Wolbetin nach der Donau fließt, 2 Donefdhingen aber einen großen 
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Umweg nimmt. Diefes fegtgenannte Städtchen gehöret dem Grafen von Fürftenberg, 
in deffen Gebiethe die Donau ihren Urfprung hat. Von Donefchingen bis Villingen find 
drittehalb Stunden in einer fehönen Ebene und fann diefer Weg fehr gute Dienfte thum, 
im Falle obgedachte gerade Straße durch ein Retranchement oder andere Hinderniß abge: 
ſchnitten feyn ſollte. 

Wenn man aus Ferenbach durch das villinger Thor gekommen, folget man dem Ba⸗ 
che bis hundert und ſechszig Ruthen uͤber den Ort, wo die Wege ſich ſcheiden (68) und 
der villinger Weg linker Hand an einem Huͤgel fortgeht, der doneſchinger aber am Bas 
she bleibt. 

Neunzig Ruthen von der itztgemeldten Wegfcheidung ift ein Kreuz rechter Hand bes 
Weges, welcher den Hügel begleitet und fehr enge ift, moben jedoch die Truppen auf dem 
Hügel mehr Plag finden, und insbefondere das Fußvolk linfer Hand des Weges ſich aus 
breiten kann, um die Höhe des Berges zu erreichen. 


Zwey hundert Rurhen von bannen zeiget fich rechter Hand ein Kreuz (70) und ber 
Meg theilet fih. Derjenige, fo fich nach der linfen Hand lenket, führet nach Villingen, 
der andere ift nur ein Holzweg, vermittelft deſſen man nach einem im Walde gelegenen 
Dorfe kommt. 

Zwanzig Ruthen von diefem Kreuze fteht zur Linken bes Weges eine Kapelle (71), 
und von folhem Drte fängt der Berg an fteil zu werden. Bis auf feinen Gipfel find 
drey hundert Ruthen, und fönnen die Kriegsvölfer zur Rechten und Linken fortfommen, 
auch die wenige Heden, welche man allhier antrifft, ſolches nicht hindern, Auf der Höhe 
des Berges (72) gebt eine Ebene an, in welcher man ſich zum Marfche durch das Holz, 
welches hundert Ruthen von bannen, nämlid) von (72) bey einem Kreuze feinen Anjang 
nimmt, bereit machen kann. 

Sieben hundert und ein und zwanzig Ruthen von dieſem Kreuze benm Eingange bes 
Waldes, trifft man ein Retranchement (73) an, fo der Seite von der Stadt entgegen anges 
legt ift. Die Bauern der umliegenden Dörfer haben folches erft in den legten Kriegen, um 
fih wider die Streiferenen der Faiferlichen Truppen, die bey Villingen ihr Lager hatten, in 
Sicherheit zu fegen, aufgeworfen, und befteht es nur aus Erde und Holz, dergeftalt daß 
es feine Mühe koſtet, fi) davon Meifter zu machen, reidrigenfalls man ein beſchwerliches 
Defile zu paßiren haben müßte. 

Bor und hinter dem Retranchement ift der Weg zwanzig bis dreyßig Ruthen breit, 
Das viele Buſchwerk verhindert die Reuterey ſich in Linien auszubreiten, das Fußvolf aber 
kann allenehalben fortfommen. 

Sieben hundert und vier und vierzig Ruthen von der Verſchanzung ift linfer Hand 
des Weges ein Kreuz (74), und fechszehn hundert Ruchen oder fünf A ilftunden von 
folhem Kreuze koͤmmt man aus dem Walde, da man dans Villingen IE nur noch drey 
Vierthelſtunden entfernet ift, vor fich liegen fieht. 


Drey hundert und neunzig Ruthen vom Holze findet fich ein Defild an einem Bache, 
fo zur Rechten des Weges einen See machet. Dieſe Enge will nicht viel fagen, und kann 
man fie vermeiden, wenn man beym Ende des Holzes ſich linker Hand hält, und längft einer 
Wieſe über einen Eleinen Huͤgel in die Ebene rüde. 
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Bier hundert und achtzig Ruthen von gedachtem Bache hält ber See (77) zur Rech⸗ 
ten bes Weges immer an, jedoch bleibe zroifchen beyden eine Weite von zwey hundert und 
vierzig Ruthen. Die Ebene, fo ſich von hier bis an die Stadt erſtrecket, ift fehr fehön, und 
weil weder Hecken noch andere Hinderniffe im Wege ftehen, fo kann man allezeit in Schlacht« 
ordnung anrüden. Ä 


Bier hundert Ruthen von bannen vereiniger fich ber ftraßburger Weg (78), und ber 
Eee rechter Hand ift allhier zwey hundert und achtzig Ruthen entferner, 


Hundert und neun und achtzig Ruthen fernerhin fängt ein Hügel an, ber höher als 

die Stadt liegt, und bis auf zwölf Ruthen an den Graben reiche. Diefe Höhe hat eine 
$änge von drey hundert und vierzig und in der Mitte eine Breite von hundert Ruthen. 
Die beyden Enden find ungefähr zwanzig Ruthen breit, und läuft fonderlich das Ecke gegen 
die Stadt gar fpigig zu. Dieſer Hügel hat feinen höhern um fich, und der nächftgelegene 
ift fieben bis acht hundert Ruthen entferne. Auf benden Seiten (80, 81) find Felder und 
Wiefen. Rechter Hand fließt ein Bach, fo aus dem See fommt, und ſich unter der Stadt 
in den Strom ergießt. Auf diefer Höhe fönnte man zur Bertheidigung der Stadt einige 
Befeitigungswerfe anlegen. Billingen liegt in einer fruchtbaren Gegend, fo von dem klei⸗ 
nen Fluſſe Briga bemäilert wird. Ihre Befeſtigung it von feiner Wichtigkeit, ob fie 
gleich mit einem doppelten Graben, (davon jedoch der erfte an den meiiten Orten nur fieben 
bis neun Kuchen in der Breite hat) umgeben it. Dieſer äußerfte Graben ift mit feche 
Beinen Thürmen befeget, welche aber nur die Thore bedecken und keinesweges im Stande 
find, den Graben zu befchügen. Die größte Tiefe des Waflers, fo den ganzen Plag umgiebt, 
ift von fünf bis fechs Fußen, an den meiften Orten aber nur von zween. Zwiſchen den bey⸗ 
den Gräben (83) ift eine Mauer, die zwoͤlf Fuß hoch und nur zween did ift. An dieſer 
Mauer ftehen die gemeldten Thürme, und dienet fie an ftatt eines bedeckten Weges, um den 
aͤußerſten Graben zu vertheidigen , ob fie gleich feine andere Flancs als die Thuͤrme von den 
Stadtthoren hat. Der Raum zwifchen beyden Gräben ift zwo Ruthen breit, man fann 
fid) aber feiner Canonen dafelbft bedienen, weil die Schießfharten nur für die Musketen ges 
—* ſind. Fuͤr einen ordentlichen bedeckten Weg wuͤrde der Raum allzuſehr eingeſchraͤn⸗ 
ket ſeyn. 
Zwiſchen dieſem bedeckten Wege und ber Stade iſt der andere Graben, fo zwölf Rus 
then ind r Breite und gar fein Waffer bat, dergeſtalt, daß er zu Gärten gebrauchet wird, 
Er hat gar feine Vertheidigungsmwerke, und können ihm die Thürme, weil fie ohne Flancs 
find, nichts helfen, 

Die Stadtmauer (85) ift nur driechalb Fuß dit, und innen herum mit einem hoͤlzer⸗ 
nen Gange, der aber ganz verfällt, verfehen. Die Schiefcharten find nur für Musfeten, 
und die ganze Mauer, fo zur Bertheidigung der Stadt wenig oder nichts beyträgt, innen am 
Graben etwan acht und zwanzig Fuß hoch. 

Die Stadt hat vier Thore und ben jeden einen vierecfigten Thurm, deflen vorberfte 
Eeite vier Ruthen hat. Man fann etliche Canonen darauf pflanzen , den Graben aber in 
Ermangelung der Flancs feinesmeges davon vertheidigen. Außer diefen vier Thoren ift 
noch ein fünftes, der obgedachten Höhe (79), welche die Stadt beſchießen fann, gerade ges 
genüber, Auf den zu diefem Thore gehörigen Thurme . ʒwey Stuͤcke Gefchüges; = 
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“ weil er hoͤher als der Hügel (79), fo fann man mit ben auf ſolchem Thurme gepflanzten Ca⸗ 
nonen jene ganze Höhe beftreichen. 5 

Itztgedachte Stadt hat den Kaiferlichen jederzeit zu einem Magazine, was ſowohl die 
$ebensmittel als Kriegsmunition anlanget, gedient, und ftehen noch fechszig Stuͤcke Gefchi- 
ges darinnen, davon zwanzig aber dem Kaifer gehören. 


Ale um diefe Stadt gelegene Hügel find nicht gar hoch, und an Getraide fehr Frucht: 
bar. Die Befagung ift gemeinigtic) von zwey hunderte Mann, mit welchen die Bürger 
die Poften gemeinſchaftlich befegen. 

Wenn diefer Drt nicht mit einer ftarfen Befagung verfehen ift, kann man fich leicht 
davon Meifter machen, und brauchet man nur dren bis vier Stunden, um in der ſchwa⸗ 
hen und von feinem andern Werke vertheidigten Mauer mit Eanonen eine Breche ju 
machen. 

Dhne den Vortheil, welchen die Magazine diefes Pages geben, fällt es den Kaifer: 
fichen ſehr ſchwer, von Hünningen an bis gegen Briſach etwas zu unternehmen, weil die 
gebirgichte Gegend zwiſchen Freiburg und Villingen (weiche zween Orte zwölf Stunden von» 
einander liegen) allju unfruchtbar ift, als daß fie daraus großen Vortheil und Mugen 
sieben könnten, 


VI. 


Beſchreibung desjenigen Weges nach Villingen, welcher ſich von 
der Straße durch das wagenſteiger Thal abſondert, nach Willer und der Abtey 
St. Peter fuͤhret, bey Holgraven aber ſich wieder mit dem oben be: 
fehriebenen Wege vereiniget. 


en bem Zeichen I), worauf man ſich in dem vorhergehenden Difcurfe bezogen hat, wen: 
det man fich furz.um linfer Hand und durd) das Dorf Willer, welches zweyhundert 
Ruthen von der Landſtraße entfernet ift, auch nur aus fechs Käufern nebſt einer Kir: 
che beſteht. 
— und achtzig Ruthen von Willer iſt noch ein anderes aus ſechs Haͤuſern 
beſtehendes Dorf, Steig (2) genannt, und zwiſchen dieſen beyden Orten finden ſich zur Rech⸗ 
ten des Weges zwey Käufer. 

Hundert und zwanzig Nuthen von dannen find abermals zur Nechten des Weges 
ſechs Häufer (3), und achtzig Ruthen fernerhin auf eben diefer Seite und bey dem Anfange 
eines Hügels ſechs bis fieben andere, die zerſtreuet liegen. Der Hügel hat bey feinem An 
fange zweyhundert Ruthen in der Breite. Auf feiner Höhe ift der Weg fiebenhundere und 
dreyßig Ruthen fang gut, und man fann zur Rechten defleiben efcadronweife anrücten, da 
man dann nad) zurücd gelegten vierhundert und funfzig Ruthen erftlich einem zur tinfen bes 
findlichen Haufe (4) gegenüber, und von dannen noch zweyhundert und achtzig Ruthen weis 
ter an zwey Käufer (5), fo zur rechten Hand liegen, fortrüdet. Won hier bis an das Dorf 
Weisbach find dreyhundert und achtzig Ruthen, und währender diefer Weite wird der Weg 
enger, die Reuterey muß auf demfelben bleiben, weil fie fich weder zur Nechten noch zur tin 
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fen ausbreiten kann, und dieſes Defil€ Hält bis auf dreyhundert und dreyßig Ruthen vor 
ber Abtey St. Peter (melche von Weisbach drey ftarfe Bierthelftunden entfernet iſt) am. 
Ohne igtgedachte Enge wäre der Weg ganz gut und der Berg ohne Mühe zu überfteigen, 
Weisbach (6) beiteht aus vier Häufern und einer Kirche zur Nechten des Weges, allıvo der 
Hügel fehr ſchmal wird. Längft demfelben und bis man aus der Enge koͤmmt, finden fich 
neunzehn zerftreuete Käufer. Es fließt von diefer Höhe auch ein Bach gegen Freiburg, 
über welchen man zwey bis dreymal bald rechter bald linker Hand fegen muß. ‘Ben dem 
Ende des engen Weges fteht zur linken Hand eine Kapelle (7), von welcher nur dreyhundert 
und drenßig Ruthen bis an die Abtey von St. Peter find. Diefe liegt oben auf dem Ge 
birge in einer fhönen und fruchtbaren Gegend, wo eine Armee ſich bequem lagern fann und 
auh am Wafler fein Mangel ift. Sie (8) bleibt linfer Hand liegen, und richtet man feir 
nen Weg nad) einem einzelnen Haufe (9), fo von St. Peter achthundert Ruthen entfernet 
auf einem Huͤgel liegt, und zur linfen Hand des Weges (etwan funfzig Nuthen vom Haus 
fe) einen Eleinen See hat, Der Weg von St. Peter bis hieher ift fehr gu, und koͤnnen 
fünf bis fechs Efcadrons neben einander fortfommen. Man läßt gebachtes Haus gleichfalls 
zur Linken, und eine Mühle auf der rechten Hand. Dreyhundert Ruthen vom Haufe (9) 
fängt man an bergunter,ju gehen, und folches währet hundert und dreyßig Ruthen 
lang , wobey man über einen ‘Bach koͤmmt, welchen fic nicht weniger als der Hügel nad) der 
Wagenfteig lenket. Ganz unten am Berge trifft man ein Haus (10) zur linken, und aber» 
mals eine Mühle zur rechten Hand an. Bon biefem Haufe (10) wendet man fich wieder 
bergan nach der rechten Hand, Der Weg ift zweyhundert und vierzig Ruthen lang, enge, 
ſteil und befchwerlich. 

Wenn man den Gipfel des Berges (11) erreichet, fehret man wieder linfer Hand und 
folget dem übrigen Gebirge, woben man allezeit den Hügel, längft welchem achtzehn Käufer 
befindlich find, in den Augen behält, 

Hundert und fechszig Ruthen vom Gipfel des Berges (11) ift zur Rechten ein Fleiner 
Wald, und man fängt wieder an, wiewohl ganz gemächlich, und da man fich bie in zwey 
Efcadrons neben einander ausbreiten kann, aufwärts zu fteigen, 

Zweyhundert Rurhen ferner von (11) finder ſich linker Hand des Weges ein Haus (13), 
welchem gegenüber derjenige Hügel anfängt, fo nach der Wagenfteig fich erſtrecket. 


vi. 
Nachricht von dem Wege, welchen eine Armee zu nehmen bat, - 


wenn fie von Hünningen nach Rheinfelden und Eoftniz will, ohne 
das fchweizerifche Gebieth zu betreten. 


bald man aus Hünningen über das Hornwerk, welches über der Brücke liegt, gefoms 

men, ruͤcket man nach der Fleinen Höhe (1) fo gleich im Gefichte und bey deren Ans 

fange das Schloß Frieblingen (2) liegt. Auf dem Gipfel diefer Höhe ift eine ſehr 

ſchoͤne Ebene (3), welche fich bis an den Fuß der Gebirge (4), wofelbft das große Dorf Wei⸗ 

ler (5) liegt, erſtrecket. Diefes Dorf ift eine Fleine Stunde von Hünningen, der Weg * 
du 
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burch daffelbe, und wenn man darüber hinaus, fängt das fogenannte Wiefenthal an, welches 
anfänglich eine ftarfe halbe Stunde in der Breite hat. Die Wiefe, ein großer Bach, flieft 
Durch daffelbe, und bey Klein-Hünningen a) in den Rhein. Hinter dem Dorfe Weiler 
findet fi) ein Arm von der Wiefe (6), fo mit Fleiß hieher geleitet worden, um die Mühlen 
diefes Dorfes zu treiben. Er lenket fich hernach gegen das Schloß Frieblingen, wäffert die 
umliegenden Wiefen, und ergießt ſich enblich bey dem Dorfe Mark b) in den Rhein. Aus: 
fer diefem erften Arme (16) der Wiefe, komme man innerhalb einer Weite von —— 
Ruthen noch uͤber vier andere, davon einer zur linken Hand eine Muͤhle (7) treibt, und 
durch die Wieſen nach Klein-Bafel fließt. Rechter Hand des Weges und nahe ben der 
Mühle (7) bezeichnet ein Galgen die Gränzen des bafelifchen Gebiethes, und ein Weg (8) 
geht rechter Hand nach dem Dorfe Richen d), welches den Schweizern gehöre. Wenu 
man über befagtes Dorf hinaus ift, folget der Weg dem zur Linken gelegenen Gebirge, und 
marfchiree man vor Steinbrüche e) vorbey. Diefes ift unter allen der befte Weg, um mit 
Kriegs: Equipage nach Rheinfelden zu fommer, weil man hinter dem krenznacher Stein» 
bruche, welcher nebit dem Rheine ein Defilt machet, allezeit in Schlachtordnung anruͤcken 
fann. Im Falle man aber ſowohl diefe Enge bey dem Steinbruche, als auch das ſchweije⸗ 
riſche Gebieth vermeiden will, fo wendet man fich fiebenzig Ruthen vom Galgen (1) auf vie 
$andftraße (9), welche linker Hand nach den zwey Dörfern von Inslingen führen. Diefe 
liegen auf einem Hügel, eine ganz Peine Stunde vom Galgen (1), und hinter 
ihnen fommen verfchiedene Wege vor. ꝛtc. ıc. 
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Des Kanzlerd Eſaias von Pufendorf 
Bedenken uͤber die Reduction der ſchwediſchen 
Krongüter ec. 


Aus dem Manuſcript. 





Vorbericht. 


m Jahre 1716 kamen zu Utrecht Les Anecdotes de Suede heraus, worinnen bie 
hiſtoriſchen Umftände der im Jahre 1681 in Schweden vorgenommenen Redu⸗ 
ction erzählet werden, Diefes Buch war zu Utrecht gedruct, obgleich auf dem 

= Titelblatte Stockholm gemeldet wird, Wer der Berfafler deſſelben fen, ift eine 
noch unausgemachte Sache. In Schweden fchreibt man es insgemein dem Baron Sa⸗ 
muel von Pufendorf zu, und verficherte der gelehrte Riddermark, welcher zur Zeit, als 

Pufendorf feine ſchwediſchen Hiftorien fchrieb, freyen Zutritt zu den föniglich : fhmedifchen 

Archiven hatte, da befagter Autor damals aus denfelben auch die Materialien zu den Anec- 

dotes de Suede gefammlet habe. Riddermark hat auch eine Widerlegung diefer Schrife 

unternommen, und hauprfächlich den Grafen Johann Gpllenftierna, deſſen Secretär er wäh« 
renber feiner Geſandtſchaft am Föniglichen dänischen Hofe gewefen, zu rechtfertigen gefucher. 

Wie ich von dem foniglichen ſchwediſchen Secretär Arfenholz verfichert worden, befindet fich 

das Manufeript folher Apologie in den Händen eines feiner Freunde, und ift Hoffnung, daß 

es mit der Zeit an das Tageslicht kommen werde. 

Mit diefer Murhmaßung, daß Samuel Pufendorf der Verfaffer obgedachter Anec- 
dotes fen, ſcheint zu ftreiten, Daß der Autor vorgiebt, er habe damals, als die Reduction vor« 
gegangen, am ſchwediſchen Hofe refidiver, welches ſich auf die Umftände des Sam. Pufens 
dorfs nicht ſchicket, als welcher, fo lange er in Schweden gelebet, allezeit in diefer Krone 
Dienften geftanden. 

Wollte man, um diefen Scrupel zu heben, behaupten, es habe gebachter Baron bie fals 
fchen Nachrichten von feiner auswärtigen Bedienung nur zu dem Ende einfließen laffen, da« 
mit er deftoweniger entdecket werden möchte, fo könnte man einwenden, daß foldyes nur Statt 
gefunden haben würde in einem Werke, welches der Berfafler bey feinem Leben herausgeges 
ben hätte, oder herausgeben wollen, wie foldyes bey dem monzamsano de Statu Imperii 
Rom. Germanici geſchehen. inen neuen Zweifel erwecket biefes, daß der Autor der 
Anecdotes das ſchwediſche Minifterium tadelt, daß * franzoͤſiſchen Buͤndniſſe — die 
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Seite gefeget habe. Nun ift aber befannt, daß Samuel Pufendorf jederzeit wider die fran⸗ 
zöfifche Partey (*), und hierinnen mit feinem Bruder Eſaias nicht jederzeit einerley Mey: 
nung gewefen, als welcher legtere in einem im Jahre 1681 der Krone Schweden ertheilten 
Eonfilio, fo als ein Manufeript nebft feinen Relationen vom franzöfifchen Hofe in meinen 
Händen ift, fic) offenbar für die Allianz mit Franfreich erfläret, wie nic)t weniger in feiner 
vor dem foniglichen Rathe abgelegten Relation vom Faiferlihen Hofe, wenige Neigung für 
das Haus Defterreich hatte blicken laffen. 

Der gelehrte Herr Zollmann gab in der Borrebe zu feiner englifchen Leberfegung 
der oftgebachten Anecdotes, welche im Jahre 1719 zu London herausgefommen ift, den Mr. 
la rıqvıere zum Verfaſſer folher Schrift an, welcher ehemals Secretär des franzöfifchen 
Gefandten am fehwedifchen Hofe, Mr. de Feuquieres gewefen, und nachher bis an fein Ende 
als franzöfifcher Reſident in Stockholm geblieben war. Allein obgleich) derjenige, von wel- 
chem Herr Zollmann diefe Nachricht erhalten, lange Zeit in Schweden gelebet, und vorgab, 
ſich genau nad) diefer Sache erfundiger zu haben: fo verficherte mich dennoch Herr Zollmann 
vor etlichen Jahren mündlich), daß das Zeugniß folcher Perfon nicht one alle Ausnahme 
fey, und er alfo felbft der Meynung nicht fen, vieles darauf zu bauen, wo die geringfte Murh- 
maßung dagegen zu ftreiten fcheinen würde. Es kommen aber verfchiedene Stellen in den 
Anecdotes vor, welche wider Die gemeinen Borurtheile der Papiften in Anfehung der geift- 
lichen Gewalt und Güter laufen. Ueber diefes ift nicht zu vermuthen, daß ein Fremder, 
dem die Benhülfe der deutſchen und fehmedifchen Sprache gemangelt, die arcana eines nor 
difchen Reiches fo genau eingefehen und die Hiftorie von Schweden fo gründlich erlernet ha 
ben follte, daß er viele dahin gehörige Umftände, als ganz befannte Sachen nur mit wenigem 
beruͤhret, anftatt daß ein Franzofe, der ohne Zweifel für feine Landsleute gefchrieben hätte, 
Urfache und Gelegenheit genug gehabt haben würde, ſich langer dabey aufzuhalten, und aus 
dem Borhergegangenen das Gegenwaͤrtige zu erläutern. 

Ich lafle demnach dahin geftellet feyn, wer der eigentliche Autor der obgebachten Anec- 
dotes de Suede fey, und füge diefes nur hinzu, daß diejenigen ohne Zweifel irren , noelche fie 
dem Eſaias von Pufendorf zufchreiben. Es bat diefer geſchickte Staatsmann zwar ſei⸗ 
ne Gedanfen von gedachter Hauptveränderung zu Papiere gebracht, allein folche Arbeit ift 
von den Anecdotes de Suede gänzlich unterfchieden, und anftatt daß diefe Hauptfächlich die 
biftorifchen Umftände abhanden, fo iſt hingegen der Kanzler Pufendorf vornehmlich be 
muͤhet, die Sache nad) den politifchen Regeln zu unterſuchen. Nachdem ich von ficherer 
hoher Hand eine Copey diefes raren Manuferipts erhalten, fo habe ich Fein Bedenken getras 
gen, foldyes allbier mit benzufügen, teils weil des Patkuls unglüdliches Schickſal, wovon 
ich im zwanzigiten Schreiben Erwähnung gethan, daraus erläutert werden kann, theils 
weil die Reduction der piemontefifchen Rammergüter, wovon das vier und zwanzigſte Schrei: 
ben handelt, eine große Verwandtſchaft mit der fchwedifchen Veränderung bat, und dieſe 
vielleicht der italienifchen zum Modell gebienet. Eſaias von Pufendorf hatte nicht die Ga 
be, ſonderlich gut zu fhreiben, und daher hat er auch weniges in Druck gegeben; hingegen 
war er in Öefprächen fehr angenehnt, und von mehrerer Scharfjinhigfeit und Einficht als 
fein Bruder Samuel von Pufendorf, dem jener auch die vornehmften Materialien zum 

Mon 
(*) Vid. Samnelis PVFENDORFII Differt. mix anno 1671 exhibitum, contra fardus cum Gal- 
de f@deribus inter Sueciam & Galliam, in qua lo & Anglo adverfus Batavos incundum. Ha 


oftenditur, quam male illa a Gallis obfervata ſint. ge, 1708, $v0. 
Subjetum eſt fuffragium in Senatu Regio Hol- 
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Monsambano an die Hand gegeben hat. Mach des Efaias Tode find feine Bücher und 
Manuferipte von der Wittwe und Erben für viertaufend Kronen an den König von Daͤnne⸗ 
marf verfaufet worden. Es mangelt unter denfelben aber dasjenige, fo ich hier dem geneig« 
ten Leſer mittheile, und obgleich in der föniglichen Vibliorhef zu Kopenhagen ein Manus 
feript von denen Anecdotes de Suede, die zu Utrecht gedruckt worden, verwahret wird, fo iſt 
boch folches nicht von Pufendorfifcher Hand, und kann daher fein Beweis, wer Autor davon 
fen, genommen werden, wenn es gleich mit Efaias von Pufendorf Bibliorhef gefauft wor⸗ 
ben wäre. Der lateinifche Stilus des Sam. von Pufendorf ift zwar nicht ohne Tadel, fon« 
dern ungleich und mit neuern phrafibus vermifcht, allein die Erzählung an und vor fich felbft 
ift deutlich und einer pragmatifchen Hiftorie allerdings würdig. Die Eilfertigfeit, mit wel⸗ 
cher er an der Gefchichte des Königes Karl Guſtav arbeiten müffen, hat verurfachet, daß ſol⸗ 
he unter feinen großen biftorifchen Werfen, in Anfehung der Ausführung untenan gefeget 
werben farm, ob folche gleich in Anfehung des Druckes und der Kupfertiche wenige ihres 
Öleichen hat. Das Intereſſe der Lefer hat gemacht, daß von feiner brandenburgifchen His 
ftorie unterfchiedene Urtheile gefället worden, welche zu folgenden Gedanken Anlaß gegeben 


ben: 
” HISTORIA PVFENDORFII BRANDENBVRGICA 
CVLPATVR AB HOC. 
Gefla Miniftrorum fecretaque Principis adta, 
uzque folent forulis claufa jacere facris, 
Dum fine judicio diffeminat Autor in onınes, 
Multa monenda tacet , multa tacenda monet. 
Szpe per invidiam nobis quoque fadere jundtos 
Rodit, & infontes livida charta premit. 
Qui fapit, Hifloricum non hos fibi fervat in ufus, 
Servat & arcanum redtius Aula fuum, 
LAVDATVR AB ILLO. 
Prineipis invidi virtutem artesque Miniſtrũm, 
Quzque bona e forulis gelta petita fide, 
Non fine judicio feriptor dum prodit & ornat, 
use fugienda notat, quæque fequenda docet. 
Non hoflis bene fadta premit cenfura maligna, 
Non focii errores gratia blanda tegit. 
Qui fapit, Hiftoricum communes fervat in ufus, 
Nee temere arcanım fupprimit Aula ſuum. 

Samuel von Pufendorf war gebohren den 8 Yenner 1632, und ftarb den 26. October 
1694, wie aus feiner Grabfchrift in der St. Nikolaskirche zu Berlin zu fehen ift. 

‚Was die ſchwediſche und fardinifhe Reduction, wie auch andere dahin abzielende 
Marimen anlanget, füge ich nur noch hinzu, mas in den Spruͤchwoͤrtern Salomonis Cap. 
30, v. 33 enthalten ift: 

Qui nimis emungit, elicit fanguinem, 
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Eſaias son Bufendorf 
Anmerkungen über den jüngften ſchwediſchen Reichstagsbeſchluß 


und vornehmlich defien fiebenten Artikel, und was man ſich bey igigen Zeitläuf: 
ten von dem Meiche Schweden zu verfehen, was deffen gegenmwärtiger 
I, Kriegsftaat und geheime Abſichten find ıc, 


es legten ſchwediſchen Neichstages Abfehen, vornehmfte Urfache, und mas darinnen 
abgehandelt worden, koͤmmt hauptfächlich auf folgendes an. 

Erſtlich wollte man berathfchlagen, wie der Abgang der fandmiliz und Geeflotte, tel: 
chen das Reich im legten Kriege erlitten, zu erfeßen, und woher die Mittel dazu bey diefen 
in Schweben fehr Geld-mangelhaften Zeiten zu nehmen wären, bey welcher Gelegenheit die 
Priefter, Bürger und Bauern auf Anftiftung erlicher Malcontenten nicht gar zu reichen Fa: 
milien und derjenigen, welche de la petite Noblefle genennt werden, auf Die Neduction ge: 
fommen find, Fraft welcher die Graffchaften, Freyherrſchaften, adeliche Soldatengüter, und 
mit einem Worte alle Schenfungen und Bencficia, unter was für Namen und Prätert, aud) 
zu welcher Könige Zeiten, Seculis und undenflichen Jahren fie gegeben, und wo fie im Rei: 
che Schweden, auch den conquetirten und ausländifchen Provinzen gelegen wären, wieder 
an die Krone und an den König auf ewige Zeiten als ein inalienable Eigenthum verfallen 
fern follen; wie imgleichen, daß alle Güter, weldye von dem Reiche jemals verfegt und Geld 
darauf genommen worden, für die Krone und den König wieder follten eingelöfet , mit den 
Pfandhabern aber vorher Liquidation errichtet und Unterfuchung gehalten werden follte, ob 
fie der Krone baares Geld oder Waaren, Victualien ıc. (es fen zur Armee oder zur Flotte) 
vorgefchoffen, welche Victualien nad) dem ordinairen Marftpreife zu rechnen, und mie vid 
pro Cent man dafür genoffen, und endlich auch daß Fein Graf oder anderer Donatarius jähr- 
lich mehr als fechshundert Dahler Sitbermünze (fo ohngefähr zweyhundert Reichsthaler be 
tragen) genießen und haben folle, 

Auf diefe zween Puncte liefen die Handlungen des ganzen Reichstages hinaus. Was 
aber die Art und Manier anlanget, wie man diefe Reduction der Güter (davon man die gan- 
je Specification aus der Kammer ben fich gehabt) ins Werf gerichtet, als welche noch nie: 
mals angehen wollen, obgleich lange Jahre darüber in Schweden gefünftelt worden, fo ift 
folches eine Intrigue, welche wenigen in Schweden felbjt, von Fremden aber niemanden be 
wußt fern Fann. 


Gleichwie niemand unter den gemeinen $euten in Schweben ift, der nicht dafuͤr hält, 
daß die Königinn Ehrijtina dem Neiche großes Nachtheil zugefuͤget, daß fie fo freygebig al- 
les an Grafen und Edelleute gab; alſo hat des igigen Koniges Herr Vater folches auch ge 
nugfam gefpüret, ob er gleich von der Wiedernehmung diefer Kronguͤter, wozu man ihn er- 
mahnete, niemals hat hören wollen, in der Mennung, daß folche ohne große Confuſion nicht 
angehen Fönne, auch um deswillen faft unmöglich fchiene, weil felbjt die Königinn Chriſti⸗ 
na ihn gewwarnet, diefes Wefpenneft nicht zu rühren, angefehen fie auf dem Reichstage 1650 
auch nicht darein willigen wollen, ob fie glei) von den Bauern deswegen viel bemuͤhet wor: 
den, ja nicht einmal das Herz dürfen haben, etwas von demjenigen, fo fie felbit bey ihrer 
Regierung mweggegeben, wieder zu federn. in franzöfifcher Hiſtoricus fchreibt mit 
folgenden Worten davon: Les Ellats de Suede consinuant tousjours, les — y 

eroillent 
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eroiffent de jour a l’autre par l’inftance que les payfans faifoient A la Reine de retirer 
fon Domaine de tous ceux, à qui on en avoit fait liberalit£ pendant fa minorit& & de- 
puis, qu' Plle etoit dans le gouvernement; mais la Reine ne voulut pas confentir. 
Und weiter: Il n’&toit pas a croire, que les Donataires qui toient les premiers de l’Etat 
eonfentiflent aifement, qu’on leur Ötaft les recompenfes de leurs fervices. 

In dieſem legten Keichstage ift es zwar angegangen, allein noch nicht vergeffen, und 
dürfte davon noch viel gehöret werden. Der vornehmfte Anftifter dazu ift gemefen der 
Reichsrath N. N. a) ein Mann von großer Capacite und Studien, arbeitfam, aber vindi- 
catif und ein Feind der Brahifchen, de la Gardifchen und Orenftiernifchen Familien, welches 
von einer abfchläglichen Antwort, die er in Anfuchung einer Heirath erhalten, herfam. So 
viel man aus dem Erfolge der Sachen und feiner übrigen Aufführung abnehmen fann, war 
er fein fonderlicher Kriegesmann, und dabey mit derjenigen Krankheit angeſteckt, welche ſchon 
eine gute Zeit her in Schweden graffiret, nämlich daß man verfuchen folle, ob das Reich ſich 
nicht beffer befinden würde, wenn es der Könige gänzlich beraubt, und an derfelben Stelle 
nach der Regierungsart einer Republik adminiftriret würde. Denenjenigen, fo bisweilen 
mit vornehmen Leuten aus der ſchwediſchen Nation umgehen, wird diefes nichts neues zu hö« 
ten feyn, obgleich andere daran zweifeln und es nicht glauben möchten. Der alte Reid)s« 
Fanzler Orenftiern inclinirte fo fehr dazu, daß er es auch nicht einmal in öffentlichen Difcurs 
fen verbergen konnte. M.cHAanvT faget von ihm, daß er zwar blamiret hätte | exces 
de barbarie en la perfonne du defunt Roy d’Angleterre, mais qu’il adıniroit & louoit 
quafi toute la trame de ce grand deffein du Parlement, & que l' Eſtat d’une Republique 
n’etoit pas eloigne de fon goüt, Ja felbft die Köntginn Ehriftina wußte diefes, und dar⸗ 
um wollte fie noch vor ihrer Abdanfung einen König an ihrer Stelle haben, und als die 
Stände ſich gar ungeneigt dazu erzeigten, fagte fie ihnen rund heraus: fie würden barum 
feinen König wieder haben wollen, weil fie von langer Zeit her gute Nepubliciiten wären. 
Gedachter franzöfifcher Ambafladeur CHANYVT, ber Damals gegenwärtig gervefen und es mit 
angehöret, fehreibt in feinen Memoires mit folgenden Worten davon: 

Plufieurs d’entre la Nobleffe demeurent piqués de ce que la Reine entre autres rai- 
fons difoit, qu Elle defiroit par ce moyen prevenir les deffeins de quelques uns, qui des 
long tems projettoient une forıne de Republique, fi la ligne Royale venoit à manquer; 
und anderswo: La haute Nobleffe pouvoit conlentir 4 cet affermiflement de Royaute par 
un droit hereditaire que la Reine defiroit. 

Vornehmlich und insgemein halten Hohe und Miebrige in Schweden dafür, daß fie 
und ihr Reich niemals unter deutſchen Koͤnigen wohlgefahren. 

Dbgedachter ſchwediſche Reichsrath N. N. nun, fo nicht rathfam fand, feine Neigung 
und Abfichten merfen zu laffen, oder gegen den Hof ouvertement und diredt® zu arbeiten, 
(welches vielleicht derer van Witten in Holland Tragödie verurfacher haben mag) bielt für 
ficherer, fich der damaligen Gelegenheit mit der Reduction zu bedienen, indem er glaubte, es 
möchte diefe vor fich geben oder nicht, fo würde doch die Fönigliche Perfon bey den Vornehm⸗ 
ften von Adel dadurch verhaßt und die Stände unter ſich uneinig werden, woraus eine größe 
fere Confufion entftehen fönnte. Es wurden ferner zu diefer Zeit Pafquille (deren Namen 
auch vordem in Schweden unbefannt gemefen) von dem gemeinen Manne gelefen, vie alles 
Boͤſe rierhen, mit ftachlichten Worten die Negimentsherren durchhechelten, und das Feuer 
anzublafen dienen folften. Desgleichen fand ſich * aus einer Bibliothek eine alte Schrift 

953 ein, 
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ein, die vorbem unbefannter als bes Typotius Relation gewefen, und ben ißtlebenden erzäßfte, 
was im jahre 1690 den 10 März gefchehen, da nämlich vier Regierungsherren, als zween 
Banern, einem Spar und einem Bielken die Köpfe abgefchlagen worden. Der König, 
dem aus der Neduction goldene Berge verfprochen worden, und auf dem Papiere gleichfam 
vorgemalet ſtunden, vermeynte, es ſey ihm durch dieſe Anfchläge gar wohl gerathen. Das 
mit es aber nicht das Anfehen gewinnen möchte, als wenn der König fo was hartes begehre 
und fodere, fo wurde durch den Reichsrath N. N. 5) angegeben , daß die Priefter, Bürger 
und Bauern es auf dem Reichstage proponiven, und als auf einer hoͤchſtnothwendigen Sa- 
che hart beftehen ſollten, wie auch gefiheben, indem man einigen, fo dawider fprechen well: 
ten, mit dem Verluſte des tebens gedrohet. Anbey follte der König gebethen merden, das 
jenige, was bie allgemeinen Reichsſtaͤnde als ein zu des Reiches Beſten hoöchſtnothwendiges 
Ding gut gefunden und befchloffen haben würden, allein zur Erecution zu bringen. Diele 
Beſchaffenheit hat es mit dem jüngiten Neichstage und der darinnen halb aufgedrungenen 
und halb apprebirten Reduction der Güter gehabt, zu deren wirflichen Vollſtreckung, als eis 
ner Sache, die dem Hofe nicht unangenehm war, der König alsbald Commiffarien verord« 
nete, welche alles nöthige bey diefer Reduction unterfuchen follten. Es iſt aber dabey nicht 
geblieben, fondern noch) eine andere, welche die große Commiffion genennt wird, und die 
Adminiftration des Reiches währender Minorennirät des Königes eraminiren foll, angefeget 
und vom Könige befohlen worden. 

Weil der fiebente Artikel des Reichsſchluſſes von diefen benden Commiffionen Meldung 
thut, fo wird von beyden auch in dieſem Difcurfe zu handeln feyn. Und zwar was die Res 
duction ber Güter anlanget , welche dem Vorgeben nach viel präftiren foll, und wovon für 
wohl inner» als außerhalb Schweden man große Dinge gefagt bat, fo ift folche vielleicht das 
rechte Mittel noch nicht, wodurch Schweden reidy werden wird, vielmehr aber zu befürchten, 
daß es eine Invention, bie viel Böfes nach fich zieht, und vollends einen ganz ſchlechten Zu- 
fand verurfachen fann. Man übergeht allbier mit Stillſchweigen, wie die Herzen dererje 
nigen befchaffen ſeyn müffen, welchen Dadurch alles bis auf das Hemd genommen worden, 
indem man ihnen nicht einen Thaler übrig gelaflen von allem, was fie über mehr als hundert 
Fahre von ihrer Aeltern und Großältern Dienfte haben, auch theils felbft erworben. 

Opulent und magnifique allezeit gewohnt feyn, und in Armuth verfallen, ift eine har« 
te Metamorphofe, Der gewefene Herr Reichskanzler und Graf M. G. D. L. G. c) flaget 
darüber fehr beweglich in einer von ihm wohl aufgefegten und über zwanzig Bogen langen 
Schrift an den König, in welcher er anführet: daß er von feiner Borältern Dienften, und 
was fie mit ihrem Blute in hundert und dreyßig Jahren zufammen verdienet und in Schwe⸗ 
ben erworben, nicht des geringiten fich zu erfreuen habe oder ihm und feiner Familie etwas 
übrig gelaffen worden. Es wird auch nicht raifoniret, ob ein Staat, der zumal noch pure 
militaris wie der ſchwediſche ift, fine penis & premiis beybehalten werden koͤnne, fondern 
meil diefe Beration oder Reduction gleich durchgehend ift, und viele meritirte Dfficiere und 
Soldaten mit betrifft, welche doch ist die Fönigliche Autorität unferftügen müffen, und auf 
welche man fich verläßt, fo hat es fchon manchem Urfache gegeben abzudanfen und wegzuge⸗ 
ben; die aber aus Noth bleiben müffen, dienen Faltfinnig und bezeugen wenig buſt dazu, in« 
dem fie willen, daß, ob fie gleich noch fo wohl dienen, für fich und die Ihrigen nach des 
Reichstages Beſchluß und Inhalt nimmermehr etwas überfhüßiges zu gewarten ſey. Hie⸗ 
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zu koͤmmt, daß ber König ein Herr, der, was er hat, gern behalten, und von der Krone und 
dem Reiche nichts wieder weggeben will. 

Es iſt aber dieſes noch nicht das fchlimmfte, was die Reduction mit fic) bringt. Die 
reichſten, wohlhabendſten und vornehmiten Familien gehen darüber zu Grunde, und an die 
Stelle derjenigen, welche in Zeit der Noth mit Gelde und Credit hätten helfen koͤnnen, blei» 
ben arme Stümper zurüf. Man hat nachgerechnet, wie hoch fich jährlich im Königreiche 
Schweden diefe Keduction belaufen, oder was für jährliche Einfünfte diefelbe austragen 
fönne, da fich Dann befunden, daß fie bey weitem noch nicht zweymal hundert taufend Reichs⸗ 
thaler ausmache, welches für ein Königreich an Belehnungen nicht viel zu ſeyn feheint, 
So lange nun der, König folche Schenkungen gegeben, hat er allezeit bey den Beſitzern um 
Geld und Beyſtand anhalten dürfen, die Leute find es auch berzugeben fo ſchuldig als willig 
gewefen, und wenn auch doppelt fo viel begehret worden, (mie davon Erempel vorhanden find) 
baben fie noch allezeit Rath und Mittel gefunden, das verlangte aufzubringen. Wie weit 
ſich aber der igige Credit des Königreihs Schweden erftrefe, nun die Güter den Particus " 
lieren entzogen und vom Könige felbft abminijtriret werden, kann man auf den Börfen zu 
Amfterdam und Hamburg erfahren. Anigo darf man wohl hören und fagen, es habe der 
König feine Lehenleute mehr; wo Feine Belehnung, da fen auch Fein tehensmann , und nies 
mand gezwungen, fernere Dienfte zu thun oder Geld zu geben, weil ihnen dasjenige genom⸗ 
men, wovon fie leben und geben koͤnnten. 

Es kann über diefes die Reduction dazu helfen, daß das cultivirte Schweden wieder 
in die vorige Barbaren und Wüftenen ſowohl an Laͤndern als Menfchen verfalle, und wird 
ſolches leicht zu begreifen fen, wenn man folgende Umftände in Betrachtung zieht. 

Die Mittel oder Einfünfte, welche der Krone jährlich) aus den reducirten Gütern mies 
der zufallen, follen Dazu angewendet werden, daß Die Miliz davon unterhalten werde; es Fam 
daher in Deliberation, wie diefe Revenuͤen am ficherften und getreueften möchten abminiftri« 
vet werden. Es fanden fich aber nur zween Wege, nämlich entweder die Güter zu verpach« 
ten, oder durch die Fonigliche Kammer abminiftriren zu laffen. Zu dem erften wollte ſich 
niemand angeben, weil man nicht gern mit Kammerrechnungen, wo immerdar etwas abge» 
kuͤrzet wird, zu hun hat. Es war ein großer Poft, welcher allem Anfehen nach rigorofe 
würde eingetrieben werden, und an welchem, wann das Quartal oder Jahr um wäre, fein 
Thaler fehlen dürfte. 

Sollte der Kammer die Verwaltung gelaflen werben, fo ſah man leicht, daß fehr viele 
Bediente und Befoldungen erfodert, auch nichts deftomweniger wohl die Hälfte veruntreuer 
werden würde. 

Aus diefen Urfachen fam das dritte Expediens in Borfchlag, welches man auch ange - 
nommen, naͤmlich die veducirten Güter und Höfe den Soldaten anzufchlagen, und jeden 
Dberiten nebft dem Regimente dahin zu affigniren, daß fie ihre Tractamente und Unterhalt 
jährlich davon nehmen follten. Gleichwie nun hiebevor die Befiger folcher Güter theils um 
ihren Splendeur und Magnificence fehen zu laffen, theils wegen des fünftigen Profits diefe 
Güter mit vielen taufend Thalern melioriret, daher ja in Schweden auf dem Lande folche 
Dalläfte und Herrenhöfe mit Avenües, Seen, Gärten, conſervirten Waldungen und andern 
Anmuthigfeiten zu feben find „dergleichen in allen mitternächtlichen tändern, auch noch wohl 
fonft anderwärts wenig gefunden werden, zu gefchtweigen, daß etliche Befiser aus Bauer- 
Dörfern ganze Städte gebauet, folche mit Fortificationen und Wällen umgeben und mit Stü- 
‚ten befeget haben (als der igige Reichsdrotzet an feiner Graffchaft Leko in Weftergorhland 
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gethan, wie er dann auch allein mehr als fechszehn Kirchen in diefem vordem wuͤſten Striche 
$andes aus feinen Mitteln aufgebauer und mit Bedienten verfehen bat); alfo, da nunmehr 
die Soldaten ſolche Güter inne haben und befißen, wird wohl niemand glauben, daß ein ein. 
ziger Officier an folhen Gebäuden oder Höfen etwas melioriven werde, weil er weis, daß er 
fie nicht behält, fondern diefelben nad) feinem Tode oder Niederlegung der Kriegsbedienung 
an einen andern kommen. Ein jeglicher aber wird nur darauf Achtung haben, wie er dar 
aus feinen Unterhalt ziehe und etwas für die Seinigen erfpare, ohne darauf zu denfen, mo 
ein Nagel oder ein Dachſtein einzufegen fen. ° Koͤmmt aud) ein Miswachs, weldyen die Kro- 
ne nicht in fo fern gut thun will, daß der Soldate feinen Unterhalt finde, fo vergeht entweder 
der Soldate, oder wo er fich des Schadens auf dem Gute und bey den Bauern erholen fol, 
fo machet er fich bezahle, fo gut er kann, und fodert die Reftanten bey dem ‘Bauer auf eine 
folche Art ein, daß er ihn vielleicht übers Jahr nicht wieber finder. Auf diefen Schlag ger 
ben Sand, Leute und Höfe zu Örunde und Boden. - | 

Ich kann / noch fagen, was man ſchon in Stockholm zu fpüren anhebt, nämlich daß 
durch die Einziehung diefer Güter der Krone ein merfliches an dein Zolle, einer der größten 
und beiten Einkünfte des Reichs abgehe. DBergangenen Sommer hat der große Seejoll 
achtzigtaufend Reichsthaler weniger eingebracht, und wird er fünftigen Sommer vermuth- 
lich noch mehr fallen. Warum? Ubi luxus, ibi divitie. Es iſt befannt, wie man ver 
diefem allezeit in Stockholm gelebet habe. Alles was man von den Gütern zuſammen brin⸗ 
gen und zu Gelde machen fönnen, ift in Wein, Effen und Kleidern aufgegangen. Dieſes 
bat die gemeinen Leute zum Fleiß und zur Nahrung animiret, Handel und Wandel zumege 
gebracht, und auf folche Art die Zolleinfünfte vermehret. Alles dieſes nun iſt in Stockholm 
verändert. Die Nahrung der Kaufleute und Bürger nimmt ab. Die reich gemelenen 
Edelleute retiriren fich, fo viel fie immer fönnen, auf das fand, und leben dafelbft fo knap, 
als es möglich iſt. Die Dfficiere aber bringen das Geld von den redueirten Gütern auch 
nicht nach Stockholm, fondern fammlen und fparen alles für ſich, nicht wilfende, wie lange 
fie eben etwas haben oder behalten. 

Noch koͤmmt von der Reduction auch diefes Uebel, daß die Familien verarmen, und 
viele nicht im Stande fenn werden, ihre Kinder was lernen zu laffen, und fie auf Univerfis 
täten oder Reifen zu ſchicken. Es fängt in Schweden an, an gefchicten Leuten zu fehlen, 
und find von den alten noch wenige übrig, welche die Welt weiter als bis Hamburg fennen. 
Der oftgenannte Reichsrath N. N. 4) hat dem Könige eine Lehre hinterlaffen, niemand von 
Fremden zu gebrauchen, und den Schweden will man aud) nicht wohl forthelfen, fonbern bie 
Ueflaͤnder werden ihnen vorgezogen, welches wieder viele böfe humores machet, und wie man 
nicht mehr fo viel gelehrte Leute zu Hofe fieht, alfo giebt es mehr Soldaten, und größtentheils 
ſolche junge Leute, von denen des TAcı'rı Worte recht wohl können gefaget werden: Quo 
qui fervitio promtiores, eo magis honoribus augentur., 

Wer in Schweden befannt, und ſowohl genium loei als ingenium hominum fennet, 
wird feichtlich noch viele andere fchädliche Confequentien abfehen koͤnnen, welche aus diefer 
Reduction, die noch neu und erft in dem igigen Jahre ihren Anfang genemmen, folgen mer« 
den. Man laffe fie nur ein Paar Sommer älter werden, fo wird man wohl mehr davon 
hören, und vernehmen, wie bald diefer bald jener gänzlich ruiniret worden, und nichts aud) 
von erblichen und andern acquirieten Guͤtern übrig behalten habe, infonderheit wegen der 
großen Schulden, welche etliche nad) Proportion ihrer Güter und Einfünfte, andere aber 
mit Weberfchreitung foldhyer Proportion gemachet haben. Für ſolche Schulden waren die 
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it rebucirten. Guͤter verfeget, da aber folche Saft denenjenigen, fo igt um bie Güter gekom⸗ 
men, auf dem Halſe bleibe und abgetragen werden muß, fo fieht man nicht, mo das Geld 
dazu hergenommen werden folle. Unter vielen Erempeln kann folgendes: einzige die Sache 
genugfam erläutern. Der igige Reichsfehagmeilter Steno Bielke it vor ſich ſolbſt ein rei⸗ 
her Mann und hat Feine gefchenfre Güter. Da aber der Graf Tot in Paris ftarb, Hat 
er ſolchen geerbet, und deſſen Schulden, weiche weit über hundert taufend Reichsthaler 
Capital geftiegen, bezahlet. Dafür hat er ein hauptſchoͤnes Gut, Eckelſund genannt, ges 
erbet. Es ift diefes aber ehemals ein Koͤnigsgut gewefen, welches Durch die Neductiog 
gleichfalls wieder genommen werben, und mag Steno Bielke fehen, wie er mit den Schul» 
den zurechte koͤmmt. | ’ 
Diefes wird einen ewigen Streit, Haß, Uneinigfeit und Proceffe unter den Familien 
und Blutsfreunden geben, infonderheit daß alle Erbſchaften, Teftamente und Geſchwiſter⸗ 
theilungen geändert werden müffen. Denn derjenige, dem in der Reduction etwas genoms 
men worden, fuchet feinen Schaden und Regreß bey den andern, welches fchwerlich ohne Zanf 
und Widermärtigkeit ablaufen fann. Hat demnach derjenige mit Schweden gar, übel ger 
handelt, welcher der erfte Angeber der Reduction geweſen ift, und daburd) Obere und Mies 
drige, und ganze Familien unter fi) in Bermirrung und Ruin gebracht bat. 
Diejenigen, fo es am beiten in Schweden willen, machen den oftgenannten Reichsrath 
M. N. e) zum Urheber fomohl diefer Reduction als anderer Handlungen, welche darthun, 
daß er es nicht allezeit recht wohl gemennet habe. er legte Friede zwiſchen Dännemarf 
und Schweden hätte vielleicht vortheilhaftiger feyn fönnen. Der Rath zu der-unnöthigen 
Rafirung der Feſtung Helfingborg und des Caſtels, quod unicum monumentum jurisdie 
dtionis, fi «liquam Sueci adhuc habent, freti Danici, ift Bernünftigen ſuſpect, wie auch ans 
dere Eonfilia, welche man dem jungen König gegeben, und die ſich unmöglich practiciven 
laflen. In diefe Zahl vechnet man, daß der Kern der liefländifchen Leute mit Eisfporn nad 
Preußen ziehen, und folches e veſtigio und. im Stegreife wegnehmen ntüflen; daß die deut⸗ 
ſchen Provinzen plus offerenti gleichſam verhandelt und nun Stralfund und andere Paſſe in 
Pommern demoliret werden follten. Der Mann ift nun todt, und ftarber vor dem Reichs⸗ 
tage zu rechter Zeit : doch fagetman, daß er die contenta deffelben nebft andern Papieren vor« 
ber dem Könige übergeben habe. Die Seinigen find der bejtändigen Meynung, und wollen 
Umftände anführen, daß er vergeben worden, 
Endlich iſt bey dieſer Materie der ſchwediſchen Reduction in des Reichstages Befchluffe 
merfwürdig, daß ob man gleich alles herben gefucht, genau gerechnet, und was man nurim Reis 
che befommen fönnen, aufgefapert hat, jedoch die Stände geitehen, daß alles dieſes nicht hel- 
fen könne und möge, den Schaden des Reiches zu erfegen, und man alfo auf mehr Mittel und 
Geld bedacht feyn müffe, woraus dem großen Mangel des Reiches abgeholfen und deſſen 
Kräfte wieder hergefteller. werden mögen. Diefes iſt gewiß, daß, wenn die Subfidiole aus 
Sranfreich den Schweden auch gar entgehen follten, es alsdann ein fo fchlechtes Ausfehen ger 
winnen würde, als fich noch niemals.eräuget hat. Es fehler ben dieſer Regierung überall. 
Die Magazine find ledig, die Fortificationen übel verfehen, die Abmiralität ven Schiffen 
entblößt, die Zeughäufer von Munition, die Kammer von Geld und Eredit. Die Com» 
mercien verfallen, vie Eollegia, Compagnien und Societäten gehen ab, weil.der Sund nicht 
mehr fo fren, wie vor dieſem, und es find vier fönigliche Perfonen, weiche vom Reiche unter» 
Halten werden muͤſſen. Die Priefter, Bürger und Bauern find zwar vertroͤſtet worden, fie 
«) Joh. Gpldenſtiern. * wuͤr ⸗ 
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wuͤrden fo vieles nicht, wie vor dieſem, contribuiren dürfen, wenn fie nur mit der Reduction 
durchdringen könnten; allein man bat ihnen das gethane Verfprechen nicht gehalten, fon: 
dern da man von ihnen gehabt, was man gern gewollt, iftes über fie hernach eben fo gut, als 
über die andern hergegangen, alfo daß fie anigo mehr als jemals contribuiren müffen. Auf 
dieſe Art machet es ihnen der König nad) ihrem Beduͤnken auch) nicht recht, und find fie mit 
ihm fo wenig al die andern zufrieden, da fie wohl merfen, daß ihnen ihre Fürforge wegen 
der Reduction nichts helfen werde, fondern fie ſich nur die Edelleute zu Feinden gemacht, 
welche bey Gelegenheit es ihnen wohl wieder zu Haufe bringen werben. 

Uebrigens wird in dem Neichstagesbefchluffe noch gedacht, daß dieſer Reduction auch 
unterworfen feyn follen die fchonifchen,, hallandifchen und bleckingiſchen Güter, item die Guͤ⸗ 
ter in Pommern, im ande Rügen und Meklenburg,, welche Tafelgüter find; in Bremen 
und Verden alle erz» und bifchöfliche Tafelgücer, der Prälaten, Klöfter, auch Ober-und 
Mieder-Stifter und Eapitelgüter; in tiefland alle Güter, welche von der Heermeiſter Zei: 
ten von der Krone abgefommen und erz · oder andere bifchöfliche Güter, Ordens» und Her: 
renleute gervefen find, diejenigen ausgenommen, welche von ber Heermeifter Zeit den Edel 
leuten gehöre. In Schonen werden fie wohl daran muͤſſen, obgleich dieſe Provinz nicht 
einmal zum Reichstage beruffen noch darum befraget oder etwas von ihr gemilliger worden, 
auch in den Traetaten, als fie von Dännemarf abgetreten wurde, enthalten, daß alle Ein- 
wohner bey ihren Privilegien, welche fie unter den bänifchen Königen gehabt, inturbirt ge: 
laflen und nichts innoviret werden follte. Der König von Dännemarf follte billig desfalls 
Erinnerung thun, welches aber ſchwerlich gefcheben wird. In Pommern, Rügen und Me 
klenburg haben meift ſchwediſche Unterthanen Tafelgüter in Beſitz, welche ohne Zweifel an: 
geftrenget werben , folche wieder zu ertradiren. Im Bremifchen und Verdiſchen wiſſen die 
Redudti fid) an niemand, der deswegen etwas · vor fich thäte, zu halten; Wrangel, Könige 
marf und die Frau tandgräfinn haben dafelbft das meifte. Bon dem erften fodert man oh⸗ 
- bir fo viel, daß für feine Kinder wenig überbleiben dürfte, als große Folianten von 

ulden, 
Dem Königsmarf find, wie man faget, vier und zwanzig taufend Reichsthaler jährlicher 
Renten genommen, und foll er noch des Vaters Vota verantworten. Wuͤßte er anderswo 
bin und mo er es beffer fände, wuͤrde er vielleicht nicht bleiben. Allein die deutſche und fran- 
zöfifche Welt hat überall Leute. 

Was man ber Frau Sandgräfinn laffen werde, mag fie num hören, da fie felbft in 
Schweden feyn foll. Die Königinn Eprijtina ift fonft fo ftarf in die rebucirten Güter im 
DBremifchen verbriefet,, und hat bereits Poſſeſſion darinnen genommen, daß fie nun gar nicht 
baraus gefegt fenn will. Wunderliche Veränderungen der weltlichen Sachen! Was hie 
bevor diefe Königinn an Donationen dem Königsmarf gegeben, das nimmt fie igt demſel⸗ 
- wieder weg, um ſelbſt Davon zu leben und ihren Unterhalt zu haben. Sie nos non vo- 

is &c. 

Aus Liefland ift das allerwenigfte zu gewarten. Dafelbft wollen die Leute kurz um 
von feiner Reduction wiflen, noch etwas zurüc geben, fondern fagen: fie hätten mit dem 
ſchwediſchen Reichstage und deſſen Artifeln nichts zu thun, fie wären ausländifche Provinzen, 
fo ihre eigene privilegirte Landtaͤge, Raͤthe und Sagungen hätten; ihr Verhalten gegen das 
Reich Schweden fen jederzeit alfo befchaffen gewefen, und hätten fie beftandig um das Ihrige 
dergeftalt gefochten,, daß fie hofften, gnädiger tractiret zu werden, und möchte man daben in 
Eonfideration ziehen, dag (mie ihre eigene Worte in einer Remonſtrationsſchrift — ) 
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fie an der Spitze von den Seinden des Reiches Schweben lägen, und alſo das 
Ihrige wohl noͤthig hätten, obne dasjenige, was fie befeffen, wieder herzugeben 
und bey vorfallender Noth nichts zu haben ıc. 

Die fogenannte große Commißion hat zwar einen andern Namen als die Rebuetio n, 
fömmt aber in effedtu mir ihr überein und ift ein Eramen oder Rechenfchaftsgebung der ges 
rar Adminiftration in der Minorennität des Königs über des Reichs Affairen und E in« 

infee zu Krieges » und riebenszeiten, wovon Die occulta qualitas ift, allen und jebenKeich s⸗ 
raͤthen, vornehmlich aber. den reichen und mohlvermögenden Familien an den Beutel zu 
kommen, und denen noch etwas von der Neduction übrig geblieben feyn mag, ex hoc capite 
denfelben zu fegen und leichter zu machen. Man follte zwar meynen, daß diefe Berantwor- 
tung nur die fünf Bormünder und Reichsaͤmter, als den Keichsbroger, den Feldherrn, den 
Admiral, den Kanzler und den Schagmeifter angienge; es haben aud) die Reichsraͤthe nichts 
damit wollen zu hun haben und Dagegen ercipiret ; es hat aber ſolches nichts geholfen, fon« 
dern Die Reichsrärhe find von den fünf Regimentsvormündern mit in den Handel gezogen 
worden, welches in diefem Collegio nod) bis diefe Stunde eine Berbitterung giebt und Tren⸗ 
nungen verurfachet hat. Die Stände und große Commißion waren der Meynung, weil jes 
der Reichsrath in allen Dingen muͤſſe gefraget und fein Votum begehret werden, fo fey auch 

„jeder gehalten, folches zu verantworten und davon Nechenfchaft zu geben, 

Es ift hier nicht der Ort weitläuftig zu unterfuchen, ob es fonft irgendwo gefchehen und 
gefchehen möge, daß ein totum corpus regiminis, fo nad) des Reiches Regierungsform die 
abfolute Majeftät repräfentiver hat und nicht angefprocyen werden fonnte, von Bürgern, 
Prieftern und Bauern fönne angeklagt, zur Rede geftellet und verurtheilet werben, in Sas 
chen, fodie höchften Secreta des Neiches angehen, als da find Allianzen, Juſtructionen, ges 
führte Kriege, abgehandelte Frieden und andere Tractaten? Wenn auch feine andere Rai⸗ 
fon gegen dieſe Procedur koͤnnte eingewendet werden, follte man doch dafür halten, es ſey ge⸗ 
nug, daß jeder diefer feute als ein ehrlicher Mann und Patriot feinen Vormund · und Reiche: 
rath · Eid abyeleget und werfprochen habe, nad) beftem Verſtande und Vermögen dem Reiche 
und dem Könige zu dienen und ju rathen; da nun nicht alles fo erfolge, wie man gern ge: 
feben hätte, fo babe folches in Feines Menfchen Willen und Vermögen geftanden, auch ſey 
Schweden der einzige Dre nicht, da nicht alles gefchehen fonne, was man wolle ıc. 

Allein alles diefes und noch ein viel mehreres hat diefesmal in Schweden nicht helfen 
wollen. Vexavit corvos cenfura & culumbas, indem Die große Commißion fo weit geht, 
daß fie will, es follen auch der abgeftorbenen Reichsräthe Vota von den nachgebliebenen 
Frauen, Kindern, Brüdern und. Schweftern verantwortet und Satisfaction dafiir gegeben 
werden. Man hat gelaffen, daß dem Feldheren und Reichsadmiral angefeget worden, denn 
dadurch dem Könige an feiner Arbeit und Tageswerfe (mie es in Schweden genennt wird) 
abgegangen f). & weit ift es hiebevor auc) in den fchlimmften Zeiten in Schweden nie» 
mals gefommen, hätte fich auch vielleicht nicht thun laffen. Aber nun heißt es: Alteri 
tempi, alteri cure. Aus folchen Erempeln fernet man, was es fen, jungen und higigen Her⸗ 
ren, fo ar Regierung antreten, Armeen im die Hände und Eonfilia zu unvechtfertigen Krie— 
gen zu geben. 

Es ſcheint eine fonderliche Strafe darunter zu’fenn,; daß diefes alles fo leicht angehen 
müffen, da vordem wohl gefagt worden, man molle — But und Bliut dabey aufſetzen, 

9K2 als 
fr Ich unterſtehe mich nicht, im dieſem dun⸗ ſolchen, wie ich ihn in einem Manuſtript, wel⸗ 
keln Paragrapho etwas ju ändern, ſondern gebe von bem Driginal copiiret if, gefunden babe. 
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als dergleichen Dinge einräumen. Es waren aber. die Gemüther bererjerigen, fo fouft 
einige Autoritaͤt hatten, als ber Handel auf dem Reichstage angieng,, fo intimidiret, daß es 
fhien, als könnten fie weder Worte noch Rath finden, da doc) ihrer gleichwohl gar viele 

‚waren, und vielleicht noch alles hätte geändert werben fönnen.. Es war ein großer 

abus, daß fie (wie fie wohl vermocht hätten) den Reichstag nicht abgebrochen, taliter quali- 

ter etwas bewilliget und der Verſammlung ein Ende gemacht haben. 
Ce n’eit pas avantageux,:que le corps des Etats demeure fi long temps aſſemblo 

‘Car les Ordres apr&s ‚avoir conteft& entre eux s’uniflent & fi on leur en laiffe le loifır,, ils 

paſſent tous enfernble & cenfurer l’adıniniftration publique & à propofer de reforınationg, 
Man findet in dem Reichsprotocoll, daß, als man wegen des legten Krieges deliberiret, 
und etliche der Senatoren gerathen, man follte nicht der erfte zum Ausfodern fen, fondern 

‚warten, bis man attaquiret würde , der alte Reichs-D... P. B. g) gefaget: man folle lieber 
erſt anfangen, und fen die erfte Obrfeige allezeit die befte; worauf der König geantiortet: 

das ift wohl geſaget, und ich halte es mit dem ReihsD... Wie fehr aber bat 
dieſe Meynung fehl gefehlagen ? Der alte Graf B... ift nun todt, doch hätten viele gewuͤn⸗ 
ſchet, daß er. den Eifer feiner politifchen Marime hätte erfahren und mit andern, die nun das 

Ihrige Darüber verliehren, mortificiret werben mögen. Indeſſen fühlen diejenigen, fo feines 
Mamens find und ihn geerber haben, das Votum mehr als zu wohl, und werden ihm dafür 
"gar fhlechten Dank wiflen. 

Weil die fo genannte große Commifjion die Geheimniffe und Affairen des Weiche, 
beffen Kräfte ſowohl als Schwäche eraminiren und die Conduite der Regierungs: und Keiche- 
rärhe durchhecheln foll, woben fie zum Fundament und wornad) fie geht, das Neichsprote- 
coll hat, fo wird alles geheim gehalten, und bie Anmerkungen, welche über die Regimente- 
führung währender Minorennität des Königes aufgefeget worden, hat niemand von den 
Meichsräthen, fondern der König allein, zu fehen befommen. Nun aber hat man fie dem igi- 
gen Keichsdroger und ehemals geweſenen Reichskanzler zugeſchickt, welcher Dagegen eine oben 

“Schon gedachte und lefenswürdige Schrift an den König übergeben, welche weil fie lang und 
ſowohl als die Anmerkungen in ſchwediſcher Sprache verfaflet, fo wollen wir aus denfelben 
mur die vornehmiten Puncte der Smputationen anführen, als aus welchen erhellet, was das 
— Commißion und was von den Conſequenzen und Suiten derſelben zu ver 
muthen ſey 

Der Erſte Punct enthält eine Anklage wider die Verſchwendung der anſehnlichen Kron⸗ 
mittel, dadurch daß man allerhand Beneficia und Donationes auf verbothene und um 
verbothene Güter im Reiche ertheilet und vergeben. Diefer Schade wird von ben 

j Examtinatoribus der Commißion auf viele Tonnen Goldes gerechnet. 

2) Daß wegen Adminiftration und Verbindung folcher Mittel jedem Reichsrathei insge 

mein obliege, Rede und Satisfaction zu geben. 

3) Daß man in den Kammerbuͤchern die Balances nachgegeben und nachgelaſſen, desglei⸗ 
chen Confifcationes und Caducen. 

4) Betrifft weggegebene Freyheiten auf dem großen und kleinen Zolle. 

5) Erinnert, um mie viel die Krone und der König durch Donationes und Verefrungen 
an dem Kopperzofle zu kurz gefommen. 

6) Warum man die im Jahre 1655 bewilligte Rebuction nicht damals zur Epecution ge 
bracht, fondern ſtecken lafien ? zu 

) 


g) Peter Brahe. 
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7) Fodert die Rechnung der Poftcaffen, welche etliche: Particuliers genoſſen. 

8) Improbiret, daß man die Frepheiten der adelichen Höfe ertendiret und dadurch die 
SFutraden der Krone vertingert, auch fo viele Evelleute (devem mit alten und neuen 
laut der Matricul bey taufend Familien ſind) gemachet. 

Diefe acht Puncte find der erfte Theil.der großen Commißion und betreffen die An« 
wendung ber Reicheintraden und Güter. - 
Der andere Theil der Commißion und Anmerkungen geht die Regimentsführung an 
Kronmittel unverantwortliche Ausgaben, wodurch, wie Die Worte lauten, das Reich 
graviret worben und von feinen Kräften gefommen ; die Schuld davon wird gegeben. 

A) Auf die Erhöhung des Staats, der doc) billig hätte retrandhiret werden follen, was 
ſowohl die Hofbediente als die Hofgerichte, die Miliz, Admiralität, Kanzley, Rammer- 
Derg- und Commercien: Collegium, imgleichen auch den tanbftaat anlanget. 

B) Auf die x) Dienft- und sehenverhöhungen, 8) Penfionen und Gratialen, y) Dona- 
tionen in Geld und Geldes Werth, d) Begräbniffe, e) Hochzeithülfe, c) Ranzionen, 
n) Unkoften auf unnöthige Commigionen, 9) Ambafladen, ) Berehrungen an Frem⸗ 
de, x) Abfchiebsgelder und A) was über bes einen und andern Deputat gegeben wor⸗ 
den, welches etliche Millionen ausgetragen haben, dem Reiche aber zur unerträglichen 

Saft gefommen feyn foll. 

C) Daß die Regierung und der Rath größere Poften bewilliget und bezahlet, als fie die 
Kammer liquidiret hatte, 

D) Daß Geldpoſten, welche, (mie die Commißion faget) auf Millionen fteigen, negocii» 
vet und aufgenommen worden, womit man den ordinairen Staat bezahlet, wenn bie 
ordentlichen Einfünfte, die man anders wohin verwendet, nicht zugereichet. 

E) Auf den bremifchen Krieg, welcher in des Koͤniges Minorennität nicht hätte follen re» 
foloicet werden, und deffen Unkoften (wie in den Anmerkungen gemeldet wird) fich auf 
neunzehn Tonnen Goldes Reichsthaler belaufen. 

F) Das Fallilfement der alten Banque, weiche als ein zrarium publicum und Regni zu 
conferviren, man allen möglichiten Fleiß hätte anwenden follen. 

Der deitte und legte Theil der Commißion erfodert und will, daß ein jebes Tolle 
or 2 geführte Adminiftvarion mit feinen membris verantworte, welches eine lange Ar 
it geben wird, 
Der.gewefene Reichskanzler Graf M. G. D. L © 5) faget-in feiner mehrgemeldten 
Schrift, daß, was ihm wegen des Prefidii feines Collegüi zufomme, er eine zulängliche Zeit 
r> müßte, das Neichsprotocoll, fo er halten laflen, und weiches allein in den dreyzehn 
ahren der Minorennität dreyßig Folianten ausmache, durchzuſehen. Diefes zufammen 
begreift die fogenannte große und geheime Eommißion, aus deren Urfachen oder Prütert 
man alles, was noch Mittel har, arm zu machen ſuchet, und wie dadurch diejenigen ihre Ab⸗ 
fihten erreichen, welche auf eine und andere Familien oder Perfonen Jaloufie gehabt und 
ihnen ihr Vermögen misgegönnet; fo iſt doch in ihr ſelbſt dieſe Commißion von feiner guten 
Eonfequenz, weil fie die Kegierungsform und andere Fundamenta falutis & fecuritatis pu- 
blicz baufällig, die Kräfte des Reichs aber und die Uneinigfeit der Glieder allen Nationen 
fonnenflar vor Augen ftellet, und ijt nichts weniger zu vermurhen, als daf davon die Krone 
großen Reichthum befommen, ober die Commißion vor der Welt das Lob einer fonderlichen 
politiſchen Subtilität ſich zu bereichern, erhalten werden. $öblicher find bie — 


— 94 3 
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einem Staate ſolche Einfünfte zu verfchaffen, welche einen erigen Fond haben. Harte 
Geldftrafen ann man nur einmal einfedern. Der R. A. ©. und der Graf N. N. haben 
jedes ſchon ungefähr hundert taufend Reichsthaler wegen ein und anderer Befchuldigungen 
bezahlet, laß Die andere Angeklagte und Befchuldigte noch zehn und mehr mal fo viel bezah- 
len, es kann folches Particuliers ruiniren, aber ein Königreich nicht reich machen noch 
bey Reichthume erhalten, und auf die legte follman noch wohl hören, wer den größten Scha= 
den Davon habe, . 

Es ift vieles in Schweden vorgegangen, das weder Fremde noch Einheimifche loben 
können, allein in welchen fanden, da dergleichen Regierungen find, geht es viel befler zu? 
und wer will fagen, daß es in Frankreich und legtens in Spanien beffer gerefen? darin⸗ 
nen aber ift die fchroedifche Adminiſtration unglüdflicher, va fie ſich muß cenfiren laflen, dar⸗ 
über Strafe leiden und fich bey der Welt proftituiren, da das Berfehen nirgends fo gar groß 
ift und allein von übel affectionirten Menfchen dafür ausgefchrieen wird, Anderswo, wenn 
man unrechtmäßiger Weiſe beichuldigee ift, hat man die Reconvention; allhier aber hat man 
fie in diefer Sache nicht zulaflen wollen, obgleich die Reichsvormuͤnder fich gleich darauf be— 
rufen haben. Wer unpartenifch ift, fonft Regierungen kennet, und. weis, was dazu ge 
böret, findet gar wohl, daß viel ſchlechte Dinge in diefer Commißion mit unterlaufen, und 
etliche Fragen, Auffäge und gebrauchte Präterte wenig gegründet find. Donationes, Pen- 
fiones, Stipendia, Gratiale, Beneficia geben und austheilen, muß feyn 5), und koͤmmt esnur 
darauf an, daß ſolches an meritirte feute, und nicht ohne Maafe, gefchehe. Nun find feine 
Kinder, fondern beeidigte Leute bey folchen Regierungen, und nicht zu präfumiren, daß fie 
alle weder Berftand noch Gewiſſen haben follen. Die Obfervationen find ganz general und 
pofitiv geſetzt, wie auch die Ankflagungen, aber warum fteht nicht, wo? an wen? wie? 
tvenn? wenn und warum diefes oder jenes gefchehen, und ob par raiſon d’Etat, par repu- " 
tation, par bienfeance ein wenigers oder mehrers gefchehen koͤnnen oder mögen ? Won dies 
fem Vtili und Decoro aber fann fein Bauer und Priefter judiciren, fondern ſolches geböret 
nad) Hofe. Die Zeiten find niemals eine wie die andere, und darum wird auch zu einer 
mehr als zu der andern erfodert, wornach diejenigen ihre Melures nehmen müffen, welche 
am Regimente fisen, und von welchen zu glauben ift, daß fie gegen Raiſon und ohne Ueber: 
fegung nicht alles in den Tag hinein thun werden, Wie wollen aber Bauern, Bürger, 
Priefter oder nicht wohl erzogene und gereifere Edelleute vom Staate, von Ambafladen, 
Eommißionen, geheimen Eorrefpondenzen (qux in corpore Politico publicorum confiliorum 
anima funt,) Allianzen, Krieges» und Friedens-Tractaten zu urtheilen willen? Woher koͤn⸗ 
nen fie haben, was zum Sciffebau, Fortification Ammunition-und anderer Morhdurft ges 
böret? oder thun fie wohl, einen Rath und ehrlichen Mann zur Gravation zu bringen, wenn 
Soldaten ranzioniret, oder im Falle fie nicht bleiben wollen, mit Abfchiedsgelde im Guten 
weggelaffen werden? Was die Schweden für Intereſſe oder damalige Berftändnig im roͤ⸗ 
mifchen Reiche gehabt, die bremifche Erpedition zu unternehmen, ift nun vergeflen, allein daß 
fie fehr fchlechte Haushalter müffen fen, ober die große Commißion fehr abfürde Dinge 
melde, erhellet daraus, daß fie feßet, es wären zu dieſem Kriege neunzehn Tonnen Goldes 
aufgegangen, nicht erwaͤgende, daß eine Armee von zehn taufend Mann, als diefe ſchwedi⸗ 
ſche fenn follen und nicht war, mit Öeneralftab, Artillerie und allem Zubehör das ganze Jahr 
(nad unferer deutſchen Capitulation gerechnet) etwan bis fünf Tonnen Goldes zu ftehen 

fomme, 
r) Am Rande batte der Here von Pufendorf blica die ſtare ‚fi inea nce recte fadis 
biebep gefchrieben: Nec domus ulla acc Respu- præinia extent ulla, nec pœnæ poccatis, 
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komme, da doch damals dieſe Leute keine Bezahlung, ſondern nur Subſiſtenz hatten, und 
ber Krieg ſehr bald ein Loch belam. Dergleichen ungegruͤndete Rechnungen, eingebildete 
Profite und Revenuͤen von Tonnen Goldes ſollten leichtlich mehr aus den Obſervationen der 
großen Commißion angemerket werden koͤnnen, weil es ganz gewiß iſt, daß wenn alle Millio⸗ 
nen, welche die Commißion von der Reichsadminiſtration zuruͤck fodert, und von dieſer in 
waͤhrender Minorennitaͤt des Koͤniges ſollen veruntreuet worden ſeyn, zuſammen gerechnet 
werden, eine ſolche Summe heraus komme, welche größer iſt, als alle Einkünfte des Reiches 
in zwanzig und mehr Jahren geweſen. Schweden ift aber fein and, wo Reichthum feyn 
ann, und ift es jederzeit, auch von den allerglückfeligften Zeiten des Königs Guſtav des er⸗ 
ften, her für ein impracticabel Ding gehalten worden, Schäge zu fammlen, Anigo aber iſt 
ſolches viel weniger zu hoffen, nachdem die Krone in Schulden figer, und das Regiment auf 
die Art, als nun gefchieht, geführet wird. So lange in Schweden Frieden bleibt, mag ſich 
diefes Werk vielleicht noch hinhalten, wo aber die Krone in einen Krieg gerärh, wird ſich 
vieles zeigen, worüber Harpofrates it noch den Finger auf den Mund hält, und mag diefe 
wohl eine mit von den fecreten Lirfachen feyn, warum alihier mit großer Vorſichtigkeit ges 
trachtet wird, den Krieg zu verhüten, welchen etliche nicht ungern fehen würden , weil fie 
den Worten des Tacirus beyſtimmen: Sæpe remedium unius tumultus alius tumultus. 
Der König incliniret felbft dazu, und die jungen $eute, welche um ihn find, ftärfen * in 
der Meynung, daß man, um der Nation erlittene Injurien zu revangiren und ihre Gloire 
wieder herzuſtellen, einen neuen und beſſern Krieg anfangen muͤſſe, vornehmlich (wie ſolches 
nicht zu leugnen) da man eine ſolche feine und wohl mundirte Miliz in Schweden auf den 
Beinen habe, dergleichen vordem (mie man faget) im Reiche mit Augen niemals gefehen 
worden 


Nach Deutfchland wäre wohl bag meifte Abfehen gerichtet, theils um fich bafelbft wie⸗ 
der confiderabel zu machen, theils wieder in das Arbitrium rerum Germanicarum, woraus 
das Reich ziemlich gefeget worden. (und welches nun in England zu ſeyn fcheint ) zu kom⸗ 
men, Hiejzu tritt vielleicht die dritte Urfache, die nun auch überall in der Welt befannt ift, 
und davon man ſchreibt: Les autres nations entreprenoient les guerres, quand elle fe trou- 
voient aſſẽs riches, pour en fupporter les depences, mais les Suedois la failoient, quand 
ils fe trouvoient pauvres pour devenir riches. Der alte Salvius fager von feinem Ba- 
terlande, wenn es feine Armee noch Krieg hätte, qu'il ne luy reftoit plus d’autres perſua- 
fions que les Topiques d’Ariftote. Ueberhaupt aber ift wahr, qu’un grand Prince doit 
tousjours Etre en guerre contre quelgu’un de fes voiſins pour agguerrir fes fujets, les te» 
zir tousjours en exercice & fe tenir en &tat de n’£tre point furpris. 

Was von der Schweden guten Armee zu Lande gefagt worden, verhält ſich auch fo, 
immaßen die bengelegte tifte k) fpecificiret, wie ftarf fie ſey, und ift Achtung darauf gegeben 
worden, die Kegimenter weder zu ftarf noch) zu ſchwach zu rechnen. Denn es find lauter 
National: und ProvinzRegimenter, welche von denfelben angefchafft und unterhalten werden, 
auch hoch auf dem Kriegsitaate ftehen und nach der Kegierungsform weder verringert noch 
verhöhet werben Fönnen. Es ift diefe Armee auch gar fehön, weil der König alles was er 
nur benbringen kann, darauf wendet. Er will, daß die Knechte nicht anders als in eng« 
liſch Tuch gefleidet ſeyn ſollen. DieReuter müffen fein anderes als fremdes Gewehr, große 
und theure Pferde, brodirte Schabraden und die Officiers nach advenant foftbare Mundi« 
rung haben. Viele können mit ihrer Gage nicht ausfommen, und gehen darum auch wohl 

davon, 


k) Diefe Sperification iſt zu Ende diefed Bedenkens bepgefüget lub figno ð. 
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davon. So fehön und ſtark nun die igige Armee in Schweden ift, fo hat fich doch gefun. 
den, daß, wenn nur die nothwendigen Oarnifonen des Reiche davon genommen werden, bie 
Schiveden wenig Volk ins Feld ftellen koͤnnen, mie foldyes aus der Kepartition und Aus: 
theiking der Armee zu erfehen, welche noch neulich im Kriegsrathe zu Stodholm gemacht 
worden mit beygefügter Machricht, wie viel-zu DBefegung einer jeden Feftung und eines 
jeden Pafles erfodert werde, Es wird daher vermuthlich ein Itrthum und eine Zeitung; 
der niemand Glauben beymeflen fanr, feyn, daß die Schweden an jemand Volk zu.über: 
laffen gedenken. Gie haben deffen nicht zu viel, weil auch Bauern, die andern zu ernäßr 
ren, übrig bleiben muͤſſen. Zu auswärtigen Werbungen ift fein Geld. vorhanden. Im 
Bremifchen fangen fie zwar damit an, es will aber nicht recht fort, da nicht einmal zureicyen 
will, was zum ordinairen Staate gehöret, und ſowohl von den bremifchen als den pommerifchen 
Einkünften (welche inden allerfchlimmmiten Zeiten, und wenn fie auf das fchärfite von Feinden 
geſchatzet worden, jene zwar zweyhundert und funfzigtaufend, und diefe hundert und achtzig tau⸗ 
fend Reichsthaler getragen) noch täglich ein anſehnlich Quantum abgeht und fich vermindert. : 

Diefe Urfachen als Uneinigkeit, Unvermögenheit und andere inmendige Wunden und 
domeftica mala des Königreiches Schweden, vornehmlich auch der ſchlechte Zuftand der 
Siotte, machen glauben, daß dieſe Krone fich ſchwerlich in einen Krieg engagiren werde, 
es möchte denn fen, daß man ihr mit Gelde zu Werbung und Ausrüftung der Flotten zu 
Huͤlfe kaͤme, deſſen aber müßte eine fehr große Quantitaͤt ſeyn. Diefen Mugen vermeynen 
fie wenigftens von ihrer Armee In Schweden zu haben, daß fie bamit Dännemarf obligiren, 
auch perpetuum militen zu halten, welches diefes Königreich nicht wenig enerviret, Schwer 
den hingegen nicht, als morinnen fein Soldat geworben, fondern gebohren wird und fein 
Geld Eofter, welches an andern Orten nicht angehen oder fich practiciren laffen will. 

Bon andern den igigen Zuftand des Reichs Schweden angehenden Sachen ift befannt, 
daß dafelbit noch fein rechtes Fundament der Regierung, fondern noch vieles en desordre, 
auch wenig ‘Befferung zu hoffen fen, fo lange die Stände untereinander fich. fo übel ver- 
ftehen. Esmennen etliche, es wären feine glüclichere Zeiten zu hoffen, fo lange der igige 
König lebt, ob diefer gleich fonft viele Qualitaͤten, davon er-im Kriege Proben gegeben hat, 
beſitzt. Die .es veritehen geben vor, er habe des Heren Baters Manier darinnen, daß er 
Bie Infanterie nicht zu fehonen wifle, und. folche wie die Reuter travaillire. Er ift nicht 
wohl franzöfifch, fondern vielmehr deurfch gefinnet, wozu ihn auch der Herr Graf B. O. ) 
animiret, welcher in ausländifchen Sachen wohl gebraucht wird, aber den Titel von Reichs 
kanzler nicht befommen kann, gleichwie auch von der Bedienung eines Feldherrn nichtmehr 
zu hören, und ſowohl der Stand als der Rang geändert ift, welches etliche zum böchiten 
mortificiret, wie ein folches noch mit leßter Poft, nebit beygelegter heutiger Rangordnung 
am Sofe, berichtet wird. Er m) iſt ſehr arbeitfam und frage nicht viel nach Ruhe, Weiber 
md Spiel. Im Eifen und Kleidern ift er gar fparfam, und haſſet er große Depenfen, 
wuͤnſchet auch oft, daß er noch vollkommener als er fen, fönnen erzogen werden. Die alten 
Reichsraͤthe und Familien werden wenig gebraucht, und diejenigen, deren er fich in den Eon- 
filien bebienet, find noch junge Leute, von denen bekannt, daß fie die nörhige Kenntni in den 
Affairen der Welt nicht gelernet haben. Er iſt wenig in Stockholm, fondern viel auf Rei⸗ 
fen und dem tande, welches die Reichsnothwendigkeiten gar fehr hindert. 

Käme diefem Herrn etwas zu, fo würde es große Veränderungen geben, jedoch mehr 
zum beffern als zum ärgern, nun nämlich wieder Erben des Reichs gebohren find. 

Ibt 
!) Benedict Oxenſtiern. m) Nämlich der König. 
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Itzt und fo fange der königliche und Reichsrath nicht mit folhen Perfonen, als es 
die Regierungsform mit ſich bringt, befeget ift, und mo die Misverftändnitfe der Stände 
fo bleiben, wie fie gegenwärtig find, auch diejenigen, welchen die Reduction und große Com- 
mißion alles genommen und nur große Alteration in den Gemuͤthern binterlaflen hat, feine 
Ergößung wieder genichen, ift nichts beſſers zu ffen. Car le genie de la Nation comme 
de tous les gens du Septentrion elt fort lent & le refoudre fur toutes fortes d’affaires, mais 
fort difhicil & tardif à pardonner. . 

Seriptum d. 4. Febr, 
1682. 


Beylage 


zum vorigen Bedenken * fign. v. 


eiſe und Specification des Koͤnigreichs Schweden National⸗ 


Kriegsſtaates und der itziger Zeit im Reiche ſtehenden Armee, 


Infanterie. 

1 Regiment Uplaͤnder ⸗ ⸗ ⸗ 1000 Mann. 
ı Regiment Dallkarler . . P 1000 
ı Regiment Weitmanländer . . 1000 
ı Regiment der Provinz Nirefe . . 1000 
2 Regimenter Smaländer B . . 3000 
ı Regiment Suͤdermanlaͤnder » B . 1000 
ı Regiment Helfingländer D . . 1000 
ı Regiment Oſtergothen . . . 1000 
ı Regiment Weltergorhen E . s 1000 
1 Regiment der Provinz Myland P P 1000 
3 Regimenter Finnen a . . 3000 
ı Regiment Scheninger „ ⸗ 1000 
ı Regiment der Garde z Pi s 2000 

| 18000 Mann, 

Capvallerie. 

Uplaͤnder 1500 Mann. 
Weſtgothen ⸗ E ’ ⸗ 1000 
Oſtergothen ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 1000 
Smalaͤnder > E ⸗ 1000 
Schoninger 2000 
Finnen 3900 
Adelsfahne von Schweden und bon Finnland =» 0 = 1500 
Ingermanlaͤnder, Oeßlaͤnder und tieflander . 2000 
Trabanten . ⸗ ⸗ ⸗ 200 
Dragoner in Schonen ⸗ ⸗ 1000 
In Halland und Blecking 1000 
In Finnland ⸗ 2000 

17200 Mann. 


gt Repar⸗ 
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Repartition und Vertheilung der Truppen zu den benoͤthigten 


ReichsGarniſonen. 
ſ Riga- ⸗ = 2000 
Siefländifche Revel 800 
Derpt ⸗ = = 1000 
1 Pernau s ⸗ 500 
Ingermanlands 7 Feſtungen 9500 
Stettin . s 1500 
| Stralfund ⸗ ⸗ ⸗ 1500 
Pommeriſche + Gripswalde 800 
Anklam 
Damgarten ⸗ 2000 
LWolgaft 
Wißmarfche : . - . E , 1500 
Stade ee 2 . 1500 
Karlsburg 
Bremiſche Burtehude 
Rotenburg — s 2500 
Ottersberg 
Bremervoͤrde) 
J Malmoe ⸗ E 2000 
Schoneſche Landskrone 1000 
Halmſtadt ⸗ 800 
Nordiſche, Bahus und Wasſtrandt ») 1500 


Gothenburg . 
Schwediſche 7 Calmar und andere an den Graͤnzen, auch auf 
den Inſeln liegende Päffe und Poften 2000 
Finniſche ‚3 Zu den Stäbten und Gechäfen in Finnland 2000 
Summa 29400 


NB. Hiebey müffen bie deutſchen Regimenter noch geftellet werden, welche aber fehrver- 
lich sooo Mann beybringen werben. 


n) Vielleicht Marſtrandt. 





UI. Per: 


1547 


III. 
Berzeichniß der Poſtwechslungen auf der 


vorbeſchriebenen Reife nebft andern Bemerfungen 
der Weite eines Ortes von dem andern. 


Von Schafhauſen bis Hohentwiel find 4 Stunden. 

Bon Hohentwiel nach Dutlingen 7 Stunden. 

Bon Durlingen nad) Alting ı Poft. 

Bon Alting nach Balingen ız Poſt. 

Balingen nady Tübingen 2 Poften. 

Don Shafhaufen nach Singen ı Poft. 

Don Schafjaufen nach Bregenz 22 Stunden, 

Bon Singen nad) Zelle eine halbe Poft. 

Zelle nad) Eoftniz 4 Stunden. 

Eoftniz nach kindau 12 Stunden, 

Eindau nad Wangen ı Poft. 

Wangen nad) Holzleiten ı Poft, 

Holzleiten nach Kempten ı Poft. 

Kempten nach Kemptenwald ı Poft. 

Von Kemptenwald nad Weisbach ı Poft. 

Weisbach nach Fuͤſſen ı Poft. 

Fuͤſſen nad) Aitermang ı Poft. 

Aiterwang nach Lermes ı Poft. 

Lermes nach Mazareith ı Poft. 

Mazareith nach Parwis ı Poft. 

Parwis nad Dorftenbach ı Poft. 

Dorftenbach nach Inſpruck ı Poft, 

Inſpruck nach Wolters ı Poft, und it Hier die Neliſche Poſtkarte zu corrigiren. 

Wolters nah Schwaz ı Poft. 
Bon Kempten bis Schwaz zahlet man auf jeber Poftftation einen halben Thaler für 
ein Zugpferd, ba man fonft ordentlich einen Gulden geben muß, wie denn auch die Poft- 
ftationen in Tirol und den öfterreichifchen Landen um ein gut Theil fürzer find, 

Bon Schwaz nach Gundel 15 Poft. - 

Bon Gundel nah Elman ız Poll. \ 

Bon Elman nad) Waidring ı3 Poft. 

Waidring nach Unfen ı Poft. 

Unfen nah Salzburg 2 Poſten, und irren die Poftkarten, welche zu Reichenhall eine Wechs⸗ 

fung fegen. 
Bon Saljburg nah Waging 2 Poften, wesfalls die Homanniſche Poſtkarte zu corrigen, die 
hier eine halbe Poſt zu wenig, und in der — eine halbe Poſt zu viel rechnet. 
gt Waging 
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Waging bis Stein ı Poſt. 
Bon Stein bis Frabertsham ı Poft, da auch die Karte zu ändern, fo 2 Stationen feßet. 
Don Frabertsham bis Steinering 2 Poſten. 
Bon Steinering nah München 24 Poſt. 
Ueberhaupt find von Salzburg nad) München 18 Meilen. 
Bon München bis Augfpurg find 9 Meilen, fie müffen aber für 10 bezahlt werben auf fol« 
gende Weife: 
Don München nach Brüc doppelte Poft. 
Bon Bruͤck nach Degerbach 15 Poft. 
Don Degerbach nach Augfpurg ı4 Poft, wobey die Homannifche Karte zu ändern ift. 
Bon Augfpurg nad) Ulm find 9 Meilen, nämlich bis Sommerhaufen 14 Pol. 
Bon Sommerhaufen nad) Günzburg 13 Poft. 
Bon Günzburg nad) Ulm ı$ Poſt. 
Auf dieſer Route irret abermals die Poſtkarte. 
Don Ulm nach Feldſtetten 2 Poſten. 
Don Ulm bis Tübingen 15 Stunden. 
Bon Urach bis Tübingen 4 Stunden, 
Bon Tübingen nah Sturgard 5 Stunden, 
Stutgard von Eflingen 2 Stunden. 
Stutgard von $udwigsburg 2 Stunden. 
Ludwigsburg von Ensweichingen 14 Poft. 
Ensweichingen von Pforzheim 14 Poft. 
Pforzheim von Durlach 13 Poft. 
In diefen Gegenden ift man übel daran, wenn man viele Bagage und feinen eigenen 
Wagen hat, weil die Fuhrwerke auf den Poſten gar klein ſind. 
Karlsruh iſt von Durlach kaum eine halbe Stunde, man muß es aber fuͤr anderthalbe Poſt 
bezahlen. 
Karlsruh von Ettlingen 4 Poften, 
Ettlingen von Raftadt ı4 Poft. 
Raſtadt von Stollhofen ı Poft. 
Stollhofen von Bifchofsheim ı Poft, 
Bifchofsheim von Kehl ı Poft. 
Kehl von Straßburg eine Halbe Poft. 
Die Poften in diefen Gegenden find fehr Flein, und legt man insgemein bey gutem 
Wetter eine Station, ſo zwo deutſche Meilen ausmachen ſollte, in anderthalb Stunden 
zuruͤck. 
Von Srraßbukg bis Bafel werden 25 Stunden gerechnet, und zahlet man für einen Wagen 
j mit vier Pferden obngefähr acht und drenßig ftraßburgifche Gulden, welche um 
drenfig pro Cent weniger find als die rheinifchen Gulden. 
Bon Bafel bis Solorhurn find 12 Stunden, und von hier bis Bern noch 6. Man giebt für 
einen Wagen mit vier Pferden von Baſel bis Bern drey und eine halbe Piftolen, 
Bon Bern nach Jaufanne 19 Stunden, 
Saufanne nad) Nele 5 Stunden, 
Role nad) Geneve 8 Stunden, 
Bon Geneve nach Marlie 34 Stunden, * 
Bon 
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Bon Marlie nah Rumeli 33 Stunden, 

Bon Rumelie nach Aix 3 Stunden. 

Bon Air nach Chambery 2 Stunden. 

Bon Chambery nach Montmelian 3 Stunden. 

Von Montmelian nach Aiquesbelles 3 Stunden oder Lieues. 
Bon Aiquesbelles nach la Chambre 4 Stunden. 

Bon la Chambre nach S. Jean de Morienne 2 Stunden, 
Bon St. Jean bis St. Michel 14 Stunden, 

Bon St. Michel nah Modane 4 Stunden. 

Bon Modane nad) Termignon 3 Stunden, 

Bon Termignon nad) tanebourg ı Stunde. 

Bon tanebourg über den Mont Senis nach Movalefe 54 Stunden, 
Bon Movalefe nach Suſa fünfvierthel Stunden. 

Bon Movalefe bis Büflolens 34 Lieues. 

Bon Buͤſſolens 4 Lieues oder Stunden nad) Beillane, 

Bon Beillane 4 Stunden nad) Turin, 


Reife von Turin nad Mayland und mieder zuruͤck. 


Bon Turin bis Chivaflo find 4 Lieues, 

Bon Chivaſſo nad) Zigliano 4 Liöues.. . 

Bon Zigliano nad) Vercelly 17 italienifhe Meilen oder 7x Likues. 
Bon Vercelly nach Novara 4% Lieues. 

Bon Novara bis Diegio 4% Lieues. 

Bon Diegio nach Sefti 7 italienifche Meilen oder zwo ftarfe Liẽues. 
Bon Sefti nad) den borromäifchen Inſeln 15 bis 17 italienifche Meilen, 
Bon Sefti nad) Mayland 32 italienifche Meilen oder 10 Li£ues, 

Von Mayland nach der großen Karthauſe bey Pavia 5 Stunden. / 
Bon der Rarthaufe nach Pavia ı ftarfe Stunde ober 5 italienifche Meilen, 
Bon Pavia nad) Tortona 30 italienifhe Meilen, . 

Bon Tortona nach Alerandria ro italienifhe Meilen. 

Bon Alerandria nad) Afti 14-italienifhe Meilen, 

Don Afti bis Quiari 1 italieniſche Meilen. 

Bon Duiari nad) Turin 10 italienifche Meilen, 


Reiſe von Turin nad) Genug. 


Bon Turin bis Alexandria find 8 Poften oder 35 italienifche Meilen, 

Bon Alerandria bis Genua 7 Poften mit der Pölta Reale, oder ohngefähr 30 italienifche 
Meilen, und rechnet man 

Bon Alerandria nach Novi 2 Poften, 

Bon Novi nad) Voldagio 2 Poſten. 

und von Boldagio nad) Genua 3 Poften, 


393 Von 


1550 II. Verzeichniß der Poſtwechslungen 


Bon Genua bis Livorno werden zu Waſſer mit einer Felucke 
120 italienische Meilen gerechnet. 


Nämlich: von Genua nad) Capo fino 15 Meilen, 
Bon Capo fino bis Seflri di Levante 15 Meilen, 
Bon Seftri bis terici 30 Meilen, 

Bon terici bis Genua 60 Meilen. 


Reiſe von Livorno über Lucca nad Florenz. 


Bon kivorno bis Pifa find 2 Poften oder 15 bis 16 italienifche Meilen. 

Bon Pifa bis $ucca anderthalbe Poft oder 12 Meilen in der Ebene, über den Berg nur 10, 
Bon Lucca nach Piftoja 3 Poften oder 20 Meilen, 

und von Piſtoja nach Florenz eben fo weit. 


Bon Florenz nah Siena find 32 italienische Meiten. 


Nämlich: bis Cafciano ı Poft. 

Bon Caſciano bis alle Taverne ı Poft. 

Bon alle Taverne bis all’ Stagio ı Poft, 

und von Stagio bis Siena ı Poft. 


. Bon Siena nad Rom. 


Von Siena bis Monte Roni ı Poft. 
Bon Monte Roni bis Buonconvento ı Poft. 
Bon Buonconvento bis Torinieri ı Poft, 
Bon Torinieri nach la Scala ı Poft. 
Bon la Scala bis Ricorfi ı Poft. 
Von Ricorfi nach Ravicofani ı Poft. 
Don Radicofani bis Centino nur ı Poft, weil die Gegend bergunter geht; wenn man aber 
von Eentino nad) Radicofani reifet, muß man den Weg für anderthalb Poften bezahlen. 
Bon Eentino nach Aquapendente dreyvierthel Poften. 
Bon Aquapendente nad) San Lorenzo dreyvierchel Poften, 
Bon San Lorenzo nad) Bolfena dreyvierthel Poften. 
Bon Bolfena nad) Monte Fiafcone ı Poft. 
Bon Monte Fiafcone bis Viterbo ı Poft. 
Bon Viterbo bis Montagna di Viterbo dreyvierthel Poften, 
Bon Montagna nach Ronciglione dreyvierthel Poſten. 
Bon Ronciglione bis Monte Rofi ı Poſt. 
Bon Monte Rofi bis Baccano Poft. 
Bon Baccano bis La Storta ı Poft. 
Bon Storta bis Rom Pofta reale, fo für anderchalbe bezahle wird. 
Die zwey Pferde vor der Sedia bezahlet man auf jeder, Poſt mir acht Paoli zufam- 
men; wenn man aber reitet, fo giebt man für ein Pferd nur drey Paoli. 


Poſt⸗ 
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Bon Rom bis Torre di Mezza via ift eine Pofta reale, fo zwar nur 6 itafienifche Meilen 
austrägt, nichts deſtoweniger aber mit zwölf Paoli für jede Sedia bezahler wird, 

Bon Torre di Mezza via 6 Meilen bis Marino ı Poft, wofür die Sedia acht Paoli giebt. 

8 Meilen oder ı Poft. 


Bon Marino bis Belletri 
Bellerri nach Ciſterna 

Eifterna nach Sermonetta 
Sermonetta nach Cala nova di Sezze 
Cafa nova nad) Piperno 

Piperno nah Marurti 

Marutti nach Terracina 
Terracina nad) Fondi 

Bon Fondi nach) Itteri 

Bon Itteri nach Mola 

Bon Mola nad) Garigliano 
Bon Garigliano nad) St. Agatha 
St. Agarha nad) Riverunco 
Kiverunco nad) Capua 

Eapua nad) Averfa 

Averfa nach Neapolis 
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129 ital. Meilen 175 Poft. 


Im Neapolitaniſchen zahlet man für zwey Pferde, fo die Sedia ziehen, eilf Carlini 


auf jeder einzelnen Poft. 


Poſt⸗Route von Rom nad) Loretto, 


-Bon Rom nach Prima Porta, Pofta Reale, fo von jeder Sedia mit zwölf Paoli bezahlet 


wird 
Ben Prima Porta bis Caflel nuovo 
Caflel nuovo nach Rignano 
Rignano nach Civita Caftellana 
Civita Caftellana nach Borghetto 
Borghetto nach. Drricoli 
Otricoli nah Narni 
Narni nach Terni 
Terni nach Strittura 
Strittura nach Spoleto 
Spoleto nach Le Vene 
Le Vene nad) Foligno 
Foligno nach Caſe nuove 
Cole nuove nad) Saravalle 
Saravalle nach Ponte la Trava 
Bon Ponte la Trava nach Balcimara 
Balcimara nad) Tolentino 
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Tofentino nad) Macerata 3 Meilen 13 Poſt. 
Macerata nach Sambuckhetto BE Te er 
Sambucchetto nad) Loretto 72.2 1. 


154 ital, Meilen 20 Poſten. 
Route von Loretto nad) Ravenna. 


Bon loretto bis Camurano find 8 Meilen ı Poft, 
Bon Camurano bis Ancona .1 
Ancona bis Cafe brugiate 
Cafe brugiate bis Senigaglia 
Senigaglia bis Marotta 
Marotta bis Fano 
Fano bis Pefaro 
Peſaro bis Cattolica 
Cattolica bis Rimini 
Rimini bis Ceſenatico 
Dbgleich in der paͤbſtlichen Tariffa nur eine einzelne 
Poft gerechnet wird, 
Eefenatico bis Savio Er 
Savio bis Ravenna SG 2a. 1 


98 ital, Meilen 13 4 Poften, 
Route von Ravenna nah Piarenza, 
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Bon Ravenna nach Faenza find : ı2 Meilen 2 Poft. 
Bon Faenza nach Imola 8.20 1» 
Bon Imola nach St. Nicolo T aaıd ss 
Bon St. Nicolo nad) Bologna j 8 :=- 1. 
Bologna nah Samoggia 2 == IE 
Samoggia nad Modena I =. 2 = 
Bon Modena nad) KRubieca 8 =. 1 5 
Rubieca nad) Reggio 81 
Reggio nach St. Ilario | go» ı 
Et. Ilario nach Parma J —— I =: 
Parma nach Borgo St. Donine B =. 20 
St. Donino nad) Fiorenzola 71- 
Bon Fiorenzola nach Piacenza 092 >» 
a 133 Meilen 173 Poſt 


In dem obern Theile von Italien abfonderlich im piemontefifchen und.venetianifchen Ge: 
bierhe it die Bequemlichkeit und dee mittelmäßige Preis der Cambiatura, welche in der 
That nichts anders, als die geſchwinde Poft ift, noch nicht eingeführt, fondern fie Iaf 
fen ſich alles nach dem fharfen Poftpreife bezahlen, und muß man für zwey Pferde, fo 
die Sebia ziehen, ale einzelne Poften funfzehn Paoli geben, anftatt daß folches in den 
übrigen italienifchen Ländern nur acht Paoli koſtet. Dieſes berveget viele, ihre Setien 

. zu 


: auf der vorbekhriebenen Reife. - - 1553 


zu verfaufen, und die Reife durch die Lombardie mit Vetturini zu hun. Man muß 
aber in dem Falle, da man mit der Poft gefommen, drey Tage an einem Orte ftilf 
liegen, ehe man ein ander Fuhrwerk nehmen darf. 


Bon Piacenza bis Eremona find 18 italienifche Meilen. 
Bon Eremona nad Mantua 43 Meilen, 
Bon Mantua nach Berona drey Poften oder 24 Meilen. 
Bon Verona nach Bicenza 30 Meilen, 
Bon Vicenza nach Padua 18 Meilen, 
Bon Padua nad Venedig 25 Meilen. 
Bon Venedig mach Trieft werden go italienifche, Meilen gerechnet. 
Bon Teieſt nach Fiume find über das Gebirge 45 italienifche Meilen, 
Porto Re liegt 2 Stunden von Fiume, 
Bon Fiume nad) Scaliz find 4 Stunden. _ 
Bon Fiume nach Adlsberg 7 deutſche Meilen. 
Bon Adlsberg bis Planina 24 Stunde, 
Bon Planina bis an den Cirkniziſchen See 2 Stunden. 
Bon Planina bis Ober-taubad) 3 Stunden.” 
Bon Ober · baubach nach Mria 5 Stunden. 
Stadt ·Laubach liege von Ober Laubach 3 Stunden. 
Laubach von Popedfch ı Poſt. 
Popedſch von St. Oswald ı Poft. 
Diefe ift in der Homannifchen Poftfarte ausgelaffen. 
St. Oswald von Franz ı Poft, 
Franz bis Eilley ı Poft. 
Cilley von Ganomwiz ı Poit. 
Ganoriz von Weiſiriz ı Poft. 
MWeiltriz von Mahrburg ı Poft. 
Mahrburg von Ehrnhauſen ı Poit. 
Ehrnhauſen von Witdon ı Pott. 
Wilden von Griz ı Poft. 
Gräz von Peggau ı Poft. 
Peggau von Retelſtein ı Poſt. 
Retelſtein von Prüf ı Poft. 
Prüd von Muerzbofen ı Poft. 
Muerzhofen von Kriegla ı Poft. 
Kriegla von Muerzuſchlag ı Poll. 
Muerzufchlag von Schadwien ı Poſt. 
Schadwien von Neunfirchen ı Poft. 
Meunfirchen von Neuftabt; ı Poft. 
Heuftadt von Drasfirchen ız Poft. 
Drasficchen von Wien ı$ Poft. 

Wenn der Eaiferliche Hof zu laremburg iſt, fo gehe die Poft über diefen.Drt, und 
bezahlet man den Weg von Neuſtadt nad) Saremburg für zwo Poften, und den 
von Laxemburg nach Wien für eine Poft. 

gM Reife 
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Bon Wien nach) Presburg 10 Eleine Meilen. 
Bon Presburg nad) St. Georgen 2 Meilen, 
Bon Presburg nah Wartberg 3 Meilen, 
Don Wartberg bis Scharfö ı Meile, 
Scharfoö nad) Eapelle ı Meile. 
Don Eapelle 2 Meilen nach Tyrnau. | 
Tyrnau nach Leopoldſtadt, oder auch nach Freyſtaͤdt 2 ungarifche Meilen; 
Freyſtaͤdt nach Topolfchar 4 Meilen. 
Boyniz nad) Eremniz 3 ungariſche Meilen, Der befte Weg geht von Priviz über bie 
Mauth und Elaufer - Heide 
Eremniz nad) Neufohl find 3 ungarifche Meilen, 
Eremniz nah) Schemniz gleichfalls 3 Meilen. 
Schemniz nach Dfen 12 ungarifche Meilen: 
nämlich bis Schaach 4 Meilen, 
Schaach nach Waizen 4 Meilen, 
und eben fo viel von Walzen nad) Ofen. 
Bon Dfen bis Wien 33 Meilen, fo aber insgemein 36 gerechnet werden, 
Ofen nad) Neuendorf 8 Meilen. 
Meuenvorf bis Comorra 4 Meilen, 
Eomorra bis Raab 5 Meilen, 
Raab bis Wiffelburg 4 Meilen. 
Bon hier nach Regelsbrunn 6 Meilen, 
und von Regelsbrunn nad) Wien 6 Meilen, 


Weg von Wien nah Prag, 


Prag ift von Wien 213 Poften entfernet, und sehen folche über 


Enjersdorf, Meubaus, _ 
Stoderau, Somofoll, 
Malebern, Koſchitz, 
Hollabrunn, Tabor, 
Mondorf, Sodomoſchitz, 
Pulkau, Woiditz, 
Langau, Biſtritz, 
Frating, Noͤßbeck, 
Piesling, Geßnitz nach 
Zlawings, Prag. 
Koͤnigseck, 


Alles dieſes find einfache Poſten, diejenige von Pulfau nad) Sangau ausgenommen, wel⸗ 
che drey Meilen ſtark iſt. Die tanditrafie iſt vier bis fünf Meilen näher, und gehe 
man über Snoim, fo zehn Meilen von Wien liegt, 

Bon Snoim bis Iglau find 8 Meilen, 
Iglau nad) Deutfchenbrodt 3 Meilen. 
Deurfchenbrodt nach) Diaslau = » = 
Dyaslau nach Prag 9 Meilen. Weg 
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. Weg von Prag nah Halle, 
Don Prag nach Tursko iſt ı Poft. Dresden liegt von Meißen ı5 Poft. 
Bon Tursko nah Welwarn ı Poft, Meipen von Stauchiz $ Poft. 
Melmarn nad) Budyn ı Poft, Von Stauchiz nach Wermedorf ift ı Poft. 
Budyn nad) tobefchiiz ı Poft. Bon Wermsbdorf bis Wurzen ı Poft. 
Lobeſchuͤz nach Außig 14 Poft. Don Wurzen bis Leipzig ı$ Poft. 
Außig nad) Peterswalda ı Poft. Don Leipzig bis Großfugel 15 Poft. 
Pererswalda bis Sehiſt ı Polt. Bon Großfugel nach Halle ı3 Poft, 


Sehiſt bis Dresden ı Poft. 


Reiſe von Halle über Gotha nad Regenfpurg. 
Don Halle nah Merfeburg ı Poft. 
Bon Merfeburg nah Naumburg ı5 Poft, 
Don Naumburg nad) Jena 15 Poft, 
Bon Jena nady Weimar ı Poft. 
Don Weimar nach Erfurt 15 Poft. 
Bon Erfurt nach Gotha 14 Poft. 
Bon Gotha nach Arnſtadt ız Poſt. 
Von Arnjtade bis Ilmenau ı Poft. 
Don Jlmenau nach Schleußingen 2 Poften. 
Bon Schleußingen nah Hildburghaufen 3 Pofk, 
Don Hildburghaufen nah Rotach & Poft. 
Von Rotach nach Coburg ı Poft. 


Bon Coburg find 5 Meilen nach Culmbach, und von hier ; Meilen nach Bareutb. 


Bon Eoburg find 6 Meilen nad) Bamberg. 
Pommersteld liege von Bamberg 3 Stunden. 
Bon Pommersfeld nach Erlangen find 5 Stunden. 


Don Erlangen nach Nürnberg 3 Stunden, fo aber auf der Poft für 3 Meilen Degahlet werben. 
Bon Nürnberg bis Regenfpurg find 6 m Poſten über Feucht, Pofchbaur, Teining, 


Parsberg und taber. - 


Bon Regenſpurg nach Heidelberg. 
Don Regenfpurg bis Sabl find 14 Poſt. 
Bon Sahl bis Neuftadt 15 Poft. 
Don Neuftadt bis Ingolſtadt 2 Poften, 
Bon Ingolſtadt bis Neuburg 14 Poft. 
Don Neuburg bis Donawerth 15 Poft. 
Bon Donawerth bis Nördling 14 Poſt. 
Don Nördling bis Dünfelfpiel 13 Poſt. 
Bon Dünfelfpiel nach Krailsheim ı Poft. 
Bon Krailsheim bis Hall ı5 Poft. 
Bon Hall bis Dehringen ız Poft. 
Bon Dehringen bis Heilbrunn 15 Poft. 
Don Heilbrunn nah Sinzheim 2 Poften, 
Bon Sinzheim nach Heidelberg fiebenvierthel Poften. * 

9 2 


Poſt⸗ 


1556 11. Verzeichniß der Poſtwechslungen ıc. 


Poititationen in der Bergftraße. 

Bon Heidelberg bis Weinheim find 3 Stunden, 
Bon Heidelberg bis Mannheim 3 Stunden, 
Bon Weinheim bis Heppenheim 2 Stunden, 
Bon Heppenheim bis Darmftadt 35 Meilen, 
Bon Darmftadt bis Frankfurt 3 Meilen. 
Bon Frankfurt nach Edersheim 2 Meilen, 
Bon Evdersheim nach Mainz 2 Meilen. 

* Die Homannifche Poftkarte iſt hier in verfchiedenen Puncten unrichtig. 


Reife von Mannheim bis Nancy. 


Bon Mannheim nad) fandau find so Stunden. 
Bon tandau nach Otterbach 4 Stunden, oder 2 franzöfifche Poften. 
Bon Otterbach nach Weißenburg 2 Stunden, 
Bon Weißenburg nach Surburg 4 Stunden. 
Bon Surburg nach Hagenau 3 Stunden. 
Bon Hagenau nad Saverne 7 Stunden. 

Bon Saverne nad) Pfalzburg 3 Stunden, 
Bon Pfalzburg bis Homerting 3 Stunden. 
Bon Homerting nad Sarburg 2 Stunden, 
Bon Sarburg nach Hemin 2 Stunden. 

Bon Hemin nach Blamont 4 Stunden. 

Bon Blamont nad) Benamini 3 Stunden, 
Bon Benamini nach $uneville 3 Stunden. 
Bon Luneville nach St. Nikolas 3 Stunden, 
Bon St, Nifolas nach Nancy 2 Stunden, 
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Regi⸗ 


Regiſter 


uͤber die wichtigſten Merkwuͤrdigkeiten in beyden Theilen 
der Keyßleriſchen Reiſen. 





Die Zahl weiſet die Seiten, ein daben gefegtes Zeichen aber die daſelbſt 
befindlichen Zufäge an. 





4. 

A ein gefaͤhrlicher Buchſtabe für die Einwoh⸗ 
ner zu Padua 1058 

Aarons Ruthe wird ald ein Heiligebum in Mays 
land 266 in Florenz 378 in Kom 498 in Wien 
1219 und in Bamberg gejeiget 1367. feine goldene 
Zimblen follen noch in Ambras verbanden feyn 33 
Abano, ein in den Gefchichten bekannter Ort — der 
Lombardey o76 f. 
— des blutigen Angeſichts Chriſti wird * 


gezeig 
— Misbrauch deſſelben bey fierbenben 
Perfonen S16*. von dem legten bed Dunn 
wird der Tifch zu Rom gezeiget 
Abendwind, warum er im gelobten Lande mit EA 
gen vergefellichaftet geweſen 453 f. 
Aberglauben ift faft allen Secten und Nationen ge: 
mein 1028 f. entitebt aus Unwiſſenheit 448*. iſt 
⸗ dem —— * in die Chriſtenheit scheut. 


Kerrglaubifbe Menſchen find der Gefahr — 
fen, daß fie zuletzt Gottesleugner werden 233 
Abgarus König in Edeffa, ob er mit Ebrifte Briefe 
gewechfelt habe 6ia f.*. 
Ablaß ewiger bey einer Kirche zu Venedig 1129. kann 

auf einer beiligen Treppe verbienet werden 1210. 
‚ft am baufiaften aus Rom ju holen 450. 484. 492. 
541. 547: 593. 605. it auf 6000 Jahr jugemins 
nen 542. 568. auf Bed Jahr 541. ja auf 29000 
Jahr 497 
Ablaßkram, mas dazu Gelegenbeit gesehen 544 
Abraham von St. Klara, ein eifriger Zelote zu Wien 
1219 *, 1221 
Abfchaffung ruͤhmliche ber Herenproceffe in Genf 150 
Abfehneiden der Haare war ‚dep den alten Celten 
ſchimpflich 1334 * 
Abfolution, ſchimpfliche, Königs —** des aten in 
Frankreich 481. wird durch den Buchſtaben Tau 


bezeichnet 452”. 
Abtreibung der Kinder wird bart beftraft 236 f. 
Abwägung ber Gebeine Petri und Pauli 558 


Accurſius, ein berühmter Rechtsgelehrter 961 
Acetofa aqua, ein mineralifches Waller bey Rom 450 
Achate mit Fi ‚cin Werk der Kunft 109. die 
Farben verändern fich indenfelben 10. künftliche, 
welche die Page von Stadten abbilden giz. finnreis 
che Vorftellungen auf denfelben 1235. außerordent⸗ 
lich koſtbarer in Wien 1234f. ſonderbare im Saͤch⸗ 
ſiſchen 1326 
Acheron ein Sumpf, woher er den Namen habe 864 
Adam wird kleiner als Eva abgebildet 376 
Adel, Borrechte deſſelben in Benedig noz f. Freyheit 
und Reichebum in Mapland 262. Lebensart in 
Neapolis 765. Einfthranfung und Bedruͤckung in 
—— 245f. in Padua 1086. in Lothringen 1482. 
Einsheilung in Genua 313. Kaufmannfchaft in Flo⸗ 

ren; 402. Menge bes neuern in Wien 1214 
St. Adelgunde, Arm derfelben ein Heiligebum zu 


Bam 1371f. 
‚ ob er ehemals einen andern Lauf ge- 
1024. 1) 


Adler von außerordentlich hohem Alter sı. — 
Abbildung eines Adlers in Rom 
St. Adrians Schwert, ein Heiligthum zu Be 


1365 
Adriani moles, warum bie Engeläburg fo gerne 


werde 
Adrian III, Römifcher Pabſt, prachtiger Sarg * 

ſelben in Rom 
Adrian V I, Roͤm Pabſt, bat feinen Namen —— 
verändern wollen 1368 f.*. warum er in Italien 
wenig gerühmet werde sıs. wird entfchuldiget 517. 
ſtirbt vom einer vergifteren Hoſtie 414. iſt auch im 
Tode von den Deutfihen nicht gefchieden sig 
Adriatiſches Meer, Reichthum deffelben 915 f. 1092. 
- mit demfelben vermaͤhlt fich jabrlich der Done “ 

1098 


Veuedig 
— des Teufels bey der Canoniſation — 
igen ) 
Advocaten, ob fie durch Alrunen glücklich gemacht 


werden 1356*. die Römifchen find von ben alten 
Deurfchen gebaffer worden 1032. *, 
m; Aegypten, 


Regiſter uͤber die wichtisften Merkwuͤrdigkeiten 


Aegypten, wie daſelbſt dag ſal amoniacunı zubereitet 
werde 846 f) mas das Zeichen des Kreuzes auf 
den Grabern bedeute si 

Aegyptiſche Gögenbilder zu Tivoli 700 

Aeliter, ſchwatzhafte, ein Sinnbild eines — 
Advocaten 033 

Aeltern, die viel Kinder baben, genießen Borzüge in 
Piemont 209 

Aemilia via, davon find noch Denkmaale — 
den 

Aemiliana Margaretha, eine bekehrte Courtiſane —* 

Aerzte, große Ehre derſelben in Genua 315. fie find 
fihuldig die Kranken zu ermabnen 228*. fabelbaf- 
te Erzahlung von dem Neide der Salernitaniigen 
Aerzte 

Aeſ kulap wird mit ſilbernen Geluͤbden beſchenkt = 

Aetna, ein fenerfpeyender Berg in Sicilien, warum 
er monte Gibello genennet werde 748 d) Abnah⸗ 
me feiner Höhe 759. Heftigkeit feines Auswurfs 
752 e) er befördert die Fruchtbarkeit des Ban 


des f 746 
Agaſias von Ephefus, ein Kuͤnſtler des Alterthums 


679 
St. Agatha, eine Schugbeilige der — 
Brüfte 7b) 
d'Agnano lago bey Neapolis wird nach feinen Ein 
aften befibrieben 
” — errettet ihre Keuſchheit durch ein Bun, 
475 
zo, eine gelebrte Maylaͤndiſche Dame 1049 *. 
Agnus Dei, eine Geldſchneiderey der Paͤbſte 426 c) 
ihnen wird bie größte Wirkung * ugeſchrieben — 
ſonderlich wider die Wuth des Veſuvius 
Agricola Barthol, ein wegen feiner Heiligkeit und Din 
derwerke berühmter Deutſcher 
Agricola Georg. Andr. ein ungluͤcklicher Kur 
Arzt 1426 
— a, Roͤmiſcher Conſul, Verdienſte deſſelben um 
das Pantheon zu Rom 602 
Agrippas Marcus, koſtbare Waſſerleitung = 


f) 
Ageippina, Roͤm. Kaiſerinn, ob ihr Grab in den eis 
ren Zeiten entdeckt ſey ei 
Air, Befchreibung des warmen Bades dafelbft ı 
Akademien, große Anzahl derfelben in Ftalien = 
Akademie zu Bologna, ob fie vom Kaifer Theodoſius 
geftiftee worden 972*. zu Erfurt 1348. della 
Crufeca zu Slorenz 404. zu Heidelberg 1462. zu 
Ingolſtadt 1449”. zu Jena 1344, zu Leipzig, Vor⸗ 
zuge und Rubm derfeiben 1334. zu Liſſabon ers 
wahle die Maria zum Schußheiliginn 52 7) zu ku⸗ 
neville für den Adel 1483 f. zu Neapolis 933 f. zu 
Padua 1939 f. fir den Adel in Parma 1001 f. die 
frangoife zu Nom #29. zu Siena verſtattet den 


Deutfchen viel Vorzüge 406. ju Straßburg 114. 
ber Olympicorum zu Vitenza 1035. ju Wien, Stif: 
tung und Borrechte berfelben 1220 
Akademie koſmographiſche zu Nürnberg 1u37*. 
Akademie marbematifihe zu Mapland 274 
Akademie der Maler zu Mayland 7 zu Nuͤrn⸗ 
berg 1396. in Rom sn. in B it) 
Akten, daſelbſt wird ein Nagel vom Krane Chriſti ge 
jeiget 296 
Alabafternes prächtige Gemälde zu Rom = 
Alabafterne — 
Alanus, mit dieſem Dominikaner Mönch Ar fe 3 
Maria vermäblet haben 1209 f. 
Alaun wird haufig bey Rom gefunden 452. wie Lie 
—— deſſelben im Neapolitaniſchen — 


ſch 
— praͤchtiger Pallaſt zu Rom wird beſt —* 
623 a) - 
Albert II, Rom. Kaifer, ob er vom baufigen Genuß 
der Melonen oder am bepgebrachten Gift rg 
ben ſey 1283 f. 
Albertus Magnus, Denkmaal bdeffelben zu Padua 1058 
Albion, Longobar diſther Prinz, zwingt feine Gemab: 
linn aus der Hirnfihale ihres Vaters zu =. 


Albrecht, Erzbiſchof zu Magdeburg, laßt das Sup 

feiner Maitreffe in eine Kirche fegen 828 pP) 
Albeedytsburg, das Staatsgefangniß eines unglint: 
lichen Fürften 1333 


Albunea Sibylia iſt gu Tivoli verchret worden 703 
Alcadinus, ein abergläubiicher Dichter 873 
Alcabeft neuerfundner zu Regensburg 1427 
7 Alchymiftifche Betrügerepen 1235 f.*. 


Aldrovandifches Mufeumm zu Boloana 956 
Aldobrandina villa, ein prächtiges Luftbaug bey Rom 
of. 


670 
Alexandria, eine Stabt in ber Lombardey zı5. * 
her ſie den Namen habe 
Alexandriſcher Adel —— ſeine Vorrechte = 
Alerander ber Große, ob er mit Karl dem ıaten in 
Schweden zu vergleichen ſey 137. iſt der Trunken⸗ 
beit ergeben geweſen 1331 *. 
Alexander Severus, Röm. Kaifer, ob fein Grabmaal 
u Mainz geweſen ſey 1473*f. Denkmaale — 
rabes in Rom 
Alexander III, Roͤm. Pabſt, ob erden Kaiſer Friedrich 
mit Füßen getreten babe 1098 f.*. 1129. 1157. — 
Grabſchrift 
Alexander VI, Roͤm. Pabſt, unterhaͤlt einen RA 
ſchaftlichen Vriefwewſel mit dein Türkifihen Kai: 
fer 271. laßt die Engelsburg in Rom erbauen ssg 
Alexander VU,Röm. Pabft, Charakter deffelben 562. 
Verdienſte um Rom 469. prächtiges Grabmal 
361 
Alexander 


" im beyden Theile der Keyßleriſchen Reifen. 


Alexander VIIT, Röm. Pabft, wie er ſich um Rom ver: 
dient gemacht 458. fein prächtiges Grabmaal 56ı 
Alerander, Herjog von Parına, ein Kriegesbeld 653 
5. Alexis ein er der Spionen 461. wie 
er unter die Heiligen ber Römifchen Kirche * 
nommen worden 
Aliberti, eine praͤchtige Roͤmiſche Schaubühne 469. 
Allen, prächtige von Saal 167. 200, bey Florenz 
373. in Mayland 262 f. in villa Borghefe 675 in 
villa Pamfili 692. die auch im Winter grün blei⸗ 
ben 692 
Almadır wird ber Maria zu Boreto zugefchrieben 891 
— die um des h. Antons willen erbethen wer⸗ 
1040 ®, 
— ſonderbare in Pavia 308 
Aloe, aus berfelben wird Leinwand verfertiget 1424 
Alp, davon haben ſich die Alten fürchterliche Be: 
griffe gemacht 101”, 
Alpdrüden, wober diefer Name komme 
Alpen ein algemeiner Name der Berge 306*. 
Diefer Name in engermBerftande in fich begreife 122, 
die Alpen find verfchieden 307 4) Alpen begeich- 
nen auch gute und böfe Beragefpenfter 205 *, 
Alpfteine, wober fie den Namen baben so *, 
Alphonfus II, König in Neapolis, Freygebigkeit * 
ſelben gegen die Cleriſey 
— Aberglauben der alten Deutſchen mit * 
1356 *, 
Altar vorzünlich koſtbarer zu Florenz 351. 369. wor⸗ 
auf Petrus Meſſe aelefen baben foll zu Rom 497. 
welcher bloß den Pabften zum Dreffelefen vorbebal- 
ten iſt 322. 542. 556. worauf ſelbſt der Pabſt nicht 
Meſſe lefen darf 506. der zu Loreto fol von den 
Apoſteln verfertigt ſeyn 997. außerordentlich 
prachtiger zu Neapolis ziz. ob Auguſtus Chriſto 
u Ehren dergleichen babe errichten — zis. die 
—c eines Altars wird luſtig vollendet 6ı 
Alter hohes der meiſten Kardinaͤle 453. iſt zu Vene⸗ 
dig ganz gewöhnlich 1155. außerordentliches von 
wo Perfonen == 
Altertbümer häufige zu Florenz 
Altertbum, in demfelben fuchen viele Gtäbte = 
Vorzug 879*. der adlichen Gefchlechter in Bern 
126. der Gewohnheit Peruquen ju tragen 357”. 
die Todten in den Kirchen zu begraben 226”. auf 
ee der Religion pochen Hepden * 
131 
— Biſchof zu Padua, befoͤrdert das * 
erehen 


—— akademiſcher Garten, Aufſchrift —* 


— ein erdichteter deutſcher Gelehrter S29*. = 
Amadeus Vidtor, Königvon Sardinien, deffen ruͤhm⸗ 
licher Charakter 169 f. Glaubensbelenntniß 175 f. 


er — mit Kaiſer Karl dem zten — 


— Viridis, Herzog von Savopen, Urprung 
ſeines Beynamenẽ 
Amalaſunta, eine ungluͤckliche Gothiſche Beinen 


Ambof, ein Fr Getraͤnk = 
Anıbones pr achtige zu Nom, mozu fie gebienet 543 
— ob es ein —— vegetabile oder animale 
ey 32%, 
Ambras, Befchreibung ber Geltenbeiten ber def igen 
Echag: und Kunſtkammer 25f. warum die Luft 
daſelbſt fo *2 ſey 38 
— collegium ju Mayland, von wem es ges 
ſtiftet worden 270 
Ambrofianum rituale wird in Mayland beobachtet 289 
St. Ambrofius wird mit einer eifernen Ruthe ge- 
bildet 268. überwindet die Arianer durch ein Wun—⸗ 
— 288. ſeine Strenge gegen den Kaiſer — 


ſi 
— jaͤhrliches Wunderwerk derſelben in ri 


964 
Pr Smaragdus, mo er gefundenwerdbe 1425 
Amiens, ob dafelbft dad Haupt Johannis — 
ret werde 
Ammian Marcellin, pralerhafte en deut 
ben von dem roͤmiſchen Amphitheater 709 
Amoniacum ſal, wie es in Aegppten zubereitet werde 


846 5) 
Amores, Wortfpiel mit dieſen Buchitaben 1180 
St. Amour, ein großmürbiger Kriegesheld arzf. 
Ampbibolus, ein umachter Heiliger in der — 
Kirche 1297 b) 
an rigen eine Reliquie der Heiden 507 m) 
Ampbitheatra, wer von benfelben gefchrieben 706 f,*. 
ihreibung und ge Ausmeſſung bes 
Veſpaſianiſchen zu Rom 707 f. 422. des Veroneſi⸗ 
ſchen 1021 f. ob daſſelbe babe unter Waſſer geſetzt 
werben koͤnnen 1024. Denkmaale eines verwuͤſte⸗ 
ten zu Capua 743. zu Rimini 923. zu — 
850 
Amſterdam, Bergleichung diefer Stadt mit Venedig 
1089. —— daſelbſt öffentliche Hurhaͤuſer ger 


det mer 

Dnsalete 6 * die Heyden gebraucht 295*. are 
che werden zu Rom geweibet 

Anagramma auf den unglücklichen Graf Arko nf 
auf Pietro de Cortona 

Anstomie, Aufnahme derfelben in den * Zee 


ten 1396*. vortreffliche Anftalten dazu in Padua 
ea Bologna 973. kuͤnſtliche der m. ” 


Anatomici waren in ben Zeiten des Alterthums von 
haßt i396*. 


Ancona, 


Regiſter über die wichtigften Merkw uͤrdigkeiten 


pe er Merkwürdigkeiten diefer Stadt im 


12 f. 
Anconitanifcher Wein, Unterfchieb deffelben 14 * 
aͤltern und neuern Zeiten 
Andech Kloſter will einen Nagel vom areuge Chrifli 
296. und die Lanze, womit der Heiland — 
det worden, beſitzen 
Andenken der Goͤtter erneuern die Nordiſchen de 
bey vollen Bechern 1304f.* 
Andes, der Ort, wo Virgil gebohren worden 1016 
ig Andreas, das Haupt deſſelben eine roͤmiſche —* 
liquie 
— ab Auſtria, Kardinal, laͤßt ſeine Kinder * 


ſtrir 
— eine bifchöfliche Reſidenz in Savoyen 157 
Angelo Michael, ein berühmter er er zei 
363.3 
Angefiche Chriſti, ob der wahre Abruf davon na 
vorbanden fen 612 f. 
Ankunft der Weifen zu Chriſto, wenn fle achbehen 


St. Anna, die Großmutter Chriffi und Mutter. ver 
Maria, übertriebene Lobſpruͤche berfelben 1388 *, 
ihr Arm wird als ein Heiligehum zu Köln, Ruürn- 
berg und Rom verwahrt —* 

Annulus pifcatorius der Roͤmiſchen Paͤbſte 

St. Anſcharius fein Evangelienbuch wirb zu Fe 
gensburg als ein Heiligthum verwabret 1419 

Anfpachifches Archiv, Wichtigkeit deffelben 1458 


Antenor, ein Zrojanifiher Held, ob er zu Padua bes. 


"graben fey ra;gf. 
Antiquarii misbrauchen den Namen bed Eier 830 
Antiquarium prächtiges zu Genf 148. zu München 54 
S. Antonius prediget den Fifchen 925. feine Zelle zu 

- Bologna 967. und wunderthaͤtiges Bild 956. er 

wird zu Padua abergläubifch verehret 1040 f.*. 
Antonin, Rom. Kaifer, wie er Die Zabl ber Bürger zu 

Rom vermehrt 422. fein Triumphbogen zu er 

7. und Gedaͤchtnißſeule 
Anton Ulrich, Herzog zu Braunſchweig, mie x ‚bie 

Catacomben befchrieben 608 
Antworten, fiharflinnige der Florentiner 404 
* die daſigen Thaler nahren kroͤpftgte Einwoh⸗ 


240 

— des Piemonteſiſchen Adels 
Apelles vocalis, ein erdichteter Herenmeifter 1394 
Apenniniſche Gebirge in bem mittleren Tbeile Ita⸗ 
liens 889. Reichtbum deſſelben an Waffer gız. 
woher es den Namen babe 306 
St. Apollinaris, ein Heiliger in Ravenna 935 
Apollo, ein Schutzgott der Augen 227 4) ein ſchmu⸗ 
iger Schutzgott der Belebrten 370*. 
St. Apollonia, eine Schutzgoͤttinn der Zahme 227.169. 
ihre Zähne werden zu Wien als ein Heiligthum ver⸗ 
ehret.- 1217. 1219 


245 


Apona, ob Livius daſelbſt gebohren werben 1066 
— Petr. —— er von der Inquiſition verdam⸗ 
1064 


ef — ſollen den Altar zu Loreto —— 


— haͤufige zu Padua 1075. 
felben zu. Turin 230, woh 
Hofpital zu Mayland 285. 
Armen in Rom 

Appelifchee Garten eine Zierde von Leipzig 

Appia via, ein prachtiges Denfmaal des Äapund 
862. Befchreibung deffelben 

Agua felice, eine prächtige römifche — 

ge 

Aquae du&tus baufige und koſtbare in Rom 
prächtige Heberbleibfel des Elaudianifchen ” Kom 

9. 696 

Aquapendente, ein —— Sig in alien 415 

Ayua virgine, eine — Waſſerleitung woher 
fie den Namen 47f) 

Aquileia, Ueb bike ehemals berühmten Sub 

Aquilo, ein berubmtes Pferd in den Zeiten des m 
tert hums 

— was bey ihnen das Zeichen des areujes 

ute 

Arbor philoſophiea, wie er zu verfertigen ftp = 

Archiv, Verfaſſung deffelben zu Turin 195. fhlechte 
Beſchaffenheit auf dem Reichätage zu Regensburg 
1443. Wichtigkeit des Anfpachiichen 1458. und des 
Coburgiſchen 1361 * 

Arcus triumphalis Conftantind des Großen und an 
berer — zu Rom 710 f. 

Ardoina, eine unächte Goͤttinn ber Deutichen 309 

— warum die erſten Chriſten ſo — wor: 

en o7f. 

Aretin Peter,ein beruͤhmter Dichter in Italien —— * 
mehrere Gelehrte dieſes Namens 

Argoud Anton, wodurch er ſich die Gunſt der FH 
niginn Chriſtina aus Schweben erworben 10949*. 

Argus, ein Drt, den Petrarcha berühmt gemacht bat 


1083 
Arianer, Wunderwerk wiber Diefelben 238 
Ariſtides ein gelebrter Windmacher 422 
Arkadier, Akademie derſelben 68; 
von Arko, Graf, warum er entbauptet worden 978 
er bat ehemals mit einem Amphitheater gepran: 
= 


Bil tation a 

ete in dem 
freye zum Beſt 
8 


707 
a bes Thomas von Aquino, ein Heiligthum zu 
Paris und Neapolis 739. der b. Anna zu Nürnberg 
und an andern Orten 1339. des h. Tobannes zu 
Siena 409. des Livius eine gelebrte Reliquie 1049 
Arme werden von Pabſt Gregor dem Großen täglich 
bemwirtbet 306. Verſorgung derſelben in Turin 224 
Arme 


in beyden Theifen der Keyßleriſchen Reiſen. 


Armenianiſche Kirche in Pivorno 331 

Armurb der Einwohner in Gavoyen 156 

Arnd ob. wird falſchlich und lacherlich Weiland ge 
nannte 

Arnefaft, Dänifiher Bifcpof,töbtet feinen König * 
eine vergiftete Hoſtie 414 

Arno, ein zur Handlung bequemer Fluß in Jtalien 
340. prachtige Brücken über benfelden zu ar 


ven; 
Arnold Ehriftoph, ein gelebrter Bauer bey Beipng 


133 
Arnſtadt, Merkwürdigkeiten biefer Stadt ı 2 
Arona, eine Stadt im Maylandifiben 
Arpino Joſeph, ob er den Drden des b. 7 = 
babt babe 99f. 
l’Arrerino, ein Meiſterſtuͤck der Sirdpauerkunf 363 
Arfenienm haufiges in der Gegend von Rom 453 
Artienlus Smalcaldicus wird mit dem Namen eines 
Gelehrten verwechfelt 629 *. 860 
Artiſchocken außerordentlich große in Italien 890 
Arve, ein Fluß der Goldfand bey fich fübree 156 
Arufpices der Römer konten fich ohne — er 
der nicht anfeben 
Arzneywiſſenſchaft des Evangeliften Lukas, * e 
ermeislich fey “, 
Asbeit,unverbrennlicher, mo er gefunden — * 
Aſche, wirdeinem Pabſte mit einer guten Erinnerung 
gegeben 457. des Veſuvius, mie weit fie getrie⸗ 
ben worden 757. Johannis des Taufers eine Re: 
liquie zu Genua 321. Babel von der Afche 3 
Nero 
able eined Kartbaginenfifchen Cena 
abi 
Afinarii, warum die erften Chriſten fo genennet Mi 
d 


en 1028 0) 
AfiniusPollio, ein heftiger Conful zu Rom 653 #) 
Afklepiades, ein Arzt des Aiterthums rettet einen 

zum Begrabniß beffimmten Menfihen 804”. 
Afpreno, Petri Schüler foll der erſte Bifchof zu 

Neapolis geweſen ſeyn 795 
Aſſiſi, dad Saterland des b. Franciſcus 858 
Afti, eine ehemals befefligte Stadt in ber u 


dey 
—* find in den Piemonteſiſchen Staaten 205. J. 
und in Lothringen ſehr eingefthränket worben 1487 
Arbenienfer fliften einem Mauleſel ein Denkmaal 


379 

Attila, das Caſket deifelben eine Eriegerifche Reliquie 
zu Vene edig 1114 
Aubonne, eine Landvoigtey in der Schweij 140 
Audienz pabftliche, mit fonderbaren Ceremonien 
448.574 
315 

133 


Audiensfaal, prachtiger in — 
Aventia, eine heydniſche Goͤ 


— Joh. warum er unter die Ketzer ** 
rag f. ® 
an —— Beſchaffenheit 951 f. und Tiefe m. 


Auerochfen, dag Haupt derfelben iſt das Wapen N 
Cantons Uri in der Schweiz 
— der Thiere und enſt then, ob fie mög 


ich 
Auffehub der Sinnesänberung, warum fie sei 
230 

Augen, deren Schutzgott iſt Apollo 227 4) bie 
blauen ob fie ein wigiged Gemuͤth verratben 1278 *. 
das linfe, warum es oculus canenicus genennet 
werde ger 

Augenfläffe, dawider bilft bie b. Clara 227 5) 

— ‚Merkwürdigkeiten dieſer praͤchtigen Siadt 
63 f. Sie iſt wegen — Kuͤnſtler beruͤhmt 65 

Augſt, ein Ueberreſt von der Auguſta ER 


Auguff, ein den Römern gefährlicher Monat pr 

Augnfla.es Herculanei, Priefter des Herkuled 700 

Augnfla Julia, Denkmaal berfelben in Rom uf. 

Auguft, Röm. Kaifer, ob er zu Vellerri gebohren 
fey 732. er läßt den Portum Juliuns anlegen 861. 
und eine prächtige Brücke bey Narni bauen 877. 
er fehranke die Anzabl der Advocaten ein 1032 *. 
ob er den Heiland der Welt gefannt 523. und 
demfelben zu Ehren einen Altar errichtet babe sıg. 
fein Bruſtbild wird in dag Bild eines Engels ver: 
wandelt 830. Ueberreſte von feinen Badern > 
und Grabmaale 

Et. Auguftin billiget die Verwandlung der — 
ſchen Tempel im chriſtliche Kirchen 602 *. fein 
Lehrſtuhl wird zu Nom gezeiget sı9. feine Beich 
rung iſt unter einem Feigenbaume geſcheben 270 
ſein Leichnam wird verlohren und wieder —* 


99f. 
Auogadori , obrigkeitliche Perfonen zu Venedig 4: 
Ausartung ber Gemachfe, Anmerkungen — 


Ausbreitung des Chriſtenthums durch yenge & 
findungen 
Ausgaben molfeile der römifchen Paͤbſte a 
Ausländer verratben oft eine unverantwortliche Un: 
wiffenbeit in den gelebrten deutſchen Geſchichten 
628 f.* 
Ausſtellung ber Leichen in offenen Saͤrgen eine ım- 
artige Gemobnbeit in Italien 940 k) 
Nusfteuer fediger Perfonen in Neapolis 809. des 
Piemontefifchen adlichen Frauenzimmerg 246 
Auftern, Befihaffenbeit der Venetianifchen rogr. 
welche i in den alten Zeiten für die beften gehalten 
worden 800 f. p) 
— von außerordentlicher Groͤße 918 ce) 
9 


Aymon, 


Regiſter uͤber die wichtigften Merkwuͤrdigkeiten 


Aymon, 
St 


ain Menſch von außerordentlicher 
atur 27 


"+ Ten 
Badecur in Del und Milch wird befhrieben 327 
Baden, eine alte Gränjprovinz von Deutfchland 118. 
Befehreibung einer Stadt diefed Namend 1228 
Badenbadifche Favorite, Merkwürdigkeiten getan 


Badenburg, ein Churfürftlich Baierifches Eule 
— auf tuͤrkiſche Art eingerichtete zu * 


331 
Bäder, warme, der alten Römer, Ueberreſte Age 
naof. 684. 513. zu Baia 965. zu Iſchia 869. 
Pozzuoli 838. 853. zu Apano 1076. f. Ungari 
zu Dfen ı2g2. zu Schemnig 1274. die deutſchen 
warum das fchmweizerifihe Frauenzimmer —— 
ſo un befucht 
re, bad Wapen ber Stabt Bern — 
Baͤrte von außerordentlicher Länge iz 
Baͤrtiges Frauenzimmer zu Bologna 950. iſt on 
ben Alten bekannt geweſen 80 
Bagni, der Name des Gefaͤngniſſes der fg 
Eelaoen zu Livorno 
Baia, ein wegen ſeiner warmen Baͤder in den Zeiten 
bes Altertbumg berühmter Ort 865. ietzige * 
ſchaffenheit der Gegend 
Baiszerb, tuͤrkiſcher Kaiſer unterhaͤlt einen —— 
ſchaft lichen Briefwechſel mit dem roͤmiſchen Pabſte 
271. und beſchenkt denſelben mit Reliquien 553 5) 
Baleftra Anton, ein berühmter Künftler in Italien 
1026 
Balle u ein Auswurf ded Meered bey Nea⸗ 
872 
Slim ſchaueriſcher mo er verfertiget werde 66 
Bamberg, Merkwürdigkeiten dieſer bifchöflichen Re⸗ 
fidenz in Franken 1364 f. 296 
Banco in einem Hofpital zu Rom nr 
Bauditen, wie fie ausgerottet werden 
Bann, —3— eine Strafe wider den Sebrauc 
nupftobaks in den Kirchen 439 5). traus 
nd Folgen bdeffelben in den verfloffenen Zeiten 
1286 * 


Banquerout eined reichen Hofpitals in m. 


Bangueroutier in —— wie ſie ſich von ihren 
Bläubigern losmachen können 1068 
Baptifta Mantuanus , ein berühmter Gelehrter in Ita⸗ 
lien 1014 
Dar, ein Herzogthum in Lothringen und * von 
Frankreich 
Barbaren werben bie alten Deutfihen mit Unrech 
genannt 30f.”, 


481 f. * ein Tempel des Herkules wo er geflanden 


Barbaroffa, ein türkifcher Held, warum er Fondi 
verwuͤſtet 73 
Barberini Karbinal, Verdienſte deffelben um * 


— Pallaſt zu Rom, Beſchreibung 

Iben 

Barclaius , ein Läfterer des beutfchen Witzes — * 
sıof. Hochmuth feiner Wittwe 

Barden, alte Dichter der Celten, worin mr de 
fchafftigung beftanden 413f. 

Baireuth, eine Markgrafliche Refiben; in ran 


Barigello, der oberfte Hafcher in Rom 428 
Barnabiten Mönche, Gefege derſelben 269 
Barometra lucida, wie fie am beiten einzurichten 
1198 
Barottini, ein gelehrter Windm 134 * 
Barra, mober die gefunde Luft diefes Orts ruͤhre 746 
Baer, ob er noch nach dem Tode wachſe 956". 
Bartbolomens, —— praͤchtige Statue 
deſſelben 
Bartolus, zweifelhaftes Urtheil deſſelben von der ji 
natione Conftantini ni 


Bafaltes, ein harter Etein, Befthreibung * 


645 5 

Bafel, Merkwürdigkeiten diefer Gtabt in der 
Schwei usf. 
Baſiliſk wird in der villa Gighi gezeiget 686 
Baſſi, ein gelehrted Frauenzimmer in — 


** en der wahre Name bes Boten ge 
Bafi Aal, römifcher Conful, yebchtiger" ey 


d) 
— welche von Huren gebauet und —— 
ten wird 
Aaudouin, ein berühmter Chymicus in Frantre 
983 
Bäume merkwürdige, die aus Tropfitein entftanden 
find 865. mit denfelben haben die alten Deutſchen 
und Wenden Nberglauben getrieben 1377 f.*. und 
fih darunter beratbfihlaget 1379 *. unter der Er: 
de mober fie entfteben 1407. ihre Lage in den 
Torfgruben beweiſet eine allgemeine Suͤndfluth 
993. gebeiligte die aus Staͤben der Heiligen ge 
wachſen find 4u. fie follen dem Haufe der Mas 
ria Ehrerbiethung erzeiget haben sgo. ein verſtei⸗ 
nerter zu Nürnberg 14067. 
Baubols, wie deffen Güte zu prüfen ſey u? 
Baufunft, ob in derfelben die altere oder neuere Zei⸗ 
ten den Vorzug baben 619 


867 


Baumanns: 


in beyden Theilen der Keyßleriſchen Reifen. 


Baumannsböble, bafelbft wird ein — 
rippe ausgegraben 

— gruͤnes, Anmerkungen uͤber den re 

Bauerbochzyeiten bey Regenfpurg., 4 
wobhnbeiten dabey 

Bauerweiber, abergläubifche Einfalt — im 
Erainifchen 1205 

Bauern reiche im Kanton Bern 125. arme in Tirol 
19. wißige in S.bwaben ıı. unartig galante bey 
Bregenz ı7f. trotzige und verzagte in der Gegend 
des Berges Veſuvius 750f. faule im Neapolitanis 
feben 764. jabrlicher Tanz der florentiniſchen 350 

Bayern, ber Flor diefed Landes wird wieder * 

ellet 


Bari unglütlicher Einfall in Tirol, Sehe 


& — verkuͤndiget bevorſtehende medeni 
in Modena 

cafumo, ein beruͤhmter Kuͤnſtler in Italien 
Becher, ſapphirner, von feltener Schönbeit 293. fie 
müffen das Andenken der Gottheiten bey den Cel⸗ 
ten erneuern 1304* 
Bedienung eined Valentind, worinnen fie beftche 
201 


Befoͤrderung richtet ſich in Piemont nach den Ei- 


genfchaften au 
Begräbniffe übereilte werden mit Bepfpielen erläu- 

tert 804 f.* 
Begraͤbnißgebraͤuche in Mayland 287 f. in Genua 


324. bey der Beerdigung eines Pab es 442. ein 
ehrliches wird den Huren zu Rom verfügt 465 
a von unvergleichlicher — u 
oren 
Begraben der Todten iff auch den bepbnifchen —* 
miern gewöhnlich geweſen 796 
Begruͤßung der Schiffe in Genua wie ſie gefihebe 
312 
Beichtſtuͤble für verfihiebene Narionen zu Nom 
Eu für verfihiedene Sprachen 562. — 
u Loret 

— der Juden zu Rom zum chriſtlichen Slaus 
ben wie ſi fie befördert werde 445. verdaͤchtige und 
eigennügige der Proteſtanten zur roͤmiſchen Kir- 
che 209. 1432. maß von der Bekehrung der Hev- 
den in den mittlern Zeiten zu balten fey a5 * 

der Aufſchub iſt gefabrlich 
Belebrung Pauli wird von den Malern — 


vorgeſtellei 
Bel Matthias, ein gluͤcklicher Gelehrter in * 
burg 1269 * 
—— von Turin wird beſchrieben 216f. 


Belemniten, woher ſie den Namen haben 101 
Bellona, die Prieſter biefer Gottheit geißelnfich 448 


Bellini, jween berühmte Künftler in Stalin 11y 
Bellori, ein italienischer Künftler 282 
Bellotus, luſtige Abbildung beffelden zu Slorenz 358 
Belobnungen der Saufer bey den Römern ı1330* 
Belohnungen ber Proteffanten wenn fie zu der, rö- 
mifchen Kirche übertreten 209.1432 
Bembus, ein gelehrter Kardinal und vortrefflicher 
Dichter 599 f. 1046 
Bencini, ein gelebrter Freydenker in Stalien m 


— großes Anſehen deſſelben in * 
roͤmiſchen Kirche 

Benedictus XIII, roͤmiſcher Pabſt, wie er ermäßlet 
worden 431. fein Charakter und Lebensart 438 f. 
er bringt einen neuen Gruß auf 62 1205. erjeigt 
fih dem Karmeliterorden günftig gın. verbiethet 
dag verdienftliche Geißeln 448. balt Die Deurfiben 
fir dumme Beftien 440. wird aus einer Lebens 
gefabr gluͤcklich errettet 441. 796. fein Tod m 
wenig bedaurer 

Benemer ini ein König zu Fez befchre fich zum art 
lichen Glauben 

——— warum ſie zu Rom gehaſſet worden 


Benevento, bafelbft wird Pabit Benedict der * 
zehnte aus einer Lebensgefabr errettet 

mn ein Name der in Niederfachfen nicht Kbimpf- 
ich iſt 85 a) 

Benoni, ein berubmter Baumeifker in Italien 175 

Berarbfchlagungen der bepdnifchen Deurfihen m 
den Baumen 

Bergamo, woher diefe Stadt den Namen * 

Berge werden mit dem allgemeinen Namen wi 
benennet 

— ob ſie die Menſchen im a * 


Berne Fabeln des betrognen pobel⸗ * 
elben 
— Gegenden, ob ſie den Ebenen —* 
1278 
Bergimmus Deus, eine Gottheit des Alterebumd 308 
— ungariſche, ſtehen unmittelbar nn 
Bergſtraße, Befihreibimg der fruchtbaren Gegend 
derfelben 14ö4 f. 
Bergwerke,Urfprung derſelben in Deutfihland 1340 f. 
Abnabme derielben im Bareutbifchen 1422. Auf: 
nabme und Reichthum der fachfifchen 1326. der 
ungariſchen 1266 f, ıayı f Beſchaffenheit der wuͤr⸗ 
tembergifiben 74. der piemontefifiben 247 f. 
Bern, eine von den vornehmſten Staͤdten in der 


Schweiz ı25f. 
Bernbard, Herjogven Weimar, ein berühmter Krie⸗ 
gesbeld 117 
9N 2 Berne 


Regifter über die wichtigften Merkwuͤrdigkeiten 


Bernbard, ein Enkel Kaifer Karls des Großen 269 
Gt. Bernbardin pflanzer Eppreffenbaume 967. feis 
ne Kanzel ein Heiligebum zu Giena 468 
Bernini, ein berubmter Kuͤnſtler in Italien 529. 536. 
fein Streit mit Mochi 553. feine Meiſterſtuͤcke 


548: 677 f. 

Bernſtein, Urſprung und Befchaffenheit deffelben 
993 f. wo der ſchwarze zu finden fey 104. mie er 
hell gemacht werde 359. in demfelben finder man 
verfteinerte Thiere ızıı c). außerordentlich fehöne 
Arbeit davon zu Florenz 358 
Bernfteingtffe, ob fie möglich zumachen find 1336 f. 
Bertha, Kaiferinn, ob fie zu Padua begraben fey 
1054 


Bertha, Königinn, deren Grabmaal iſt zu Mapland 

269 

Befancon, daſelbſt wird Ehrifti Schweißtuch geels 
et 


g 19 
Beſeſſene häufige und verftellte in Rom 448. ihr Be: 
trug wird entdecket anf. 
Beſetzung, wuͤrdige der geiſtlichen Aemter im Wir: 
tembergiſchen 89 
Beffarion, ein berühmter gelehrter Grieche 482. 11 
Beſtechung der Richter wird in Piemont hart ber 
firaft 236 
Befliarii, wer fie bey den Römern geweſen 1074 
Beltien, dumme, nennt der Pabft Benedict die Deut: 


fihen 440 
— vermeſſene der Quackſalber in Ita⸗ 
ien 


227 

Bethlehemitiſche unſchuldige Kinder, Anmerkung 
über die Menge derſelben 829 f. ob fie Märtyrer 
zu nennen find 830. Reliquien 1217. 1219 
Berbfammer zu Rom voller nackten Bilder 631 
Betrug beiliger einiger Chriſten sıg. bat viele un: 
ächte Heilige gemacht 874*. mit einer befeffenen 
Perfon wird entdeckt 173 f. mit einem Marienbil- 
de wird ernftlich beffraft 128 * 
Bettler, beſchwerliche Mengederfelben in der Gegend 
von Loreto gıı. maskirte in Maylarıd 265. du Pa⸗ 
dua bitten Almoſen um des h. Antonius willen 
1040*, werben zu Turim nicht gedulder 224 
Beitſtelle Lucheri wird zum Aberglauben gemis: 
braucht z 1341 
— praͤchtige, Kaiſer Karls des fünften zu 

enua 


317 

Bezoar, Urſprung deſſelben 1356. Stein von außer⸗ 
ordentlicher Groͤße zu Oresden 1309 
Bianca Pietra, ein neapolitaniſcher Pallaſt 778 
Bianchini Franc, ein berübmter Belchrter in Italien 


74) 
St. Bibiana, vortreffliche Statue derſelben zu Rom 
483. Kraut dieſes Namens 434 


Bibel, rare hebräifche in der vaticanifchen Biblio— 
thek z81. welches die altefte deutfche Ueberfegung 
ſey 1208f.*. ob Luthers Ueberfegung unverbeffer: 
lich fey 1346 f.*. der Gebrauch wird unterfagt 
1280f, dieſes Verboth ift antichriftifi 1209® 

Bibeln großer proteftantifchen Fürften zu era 


1345 

Bibliotbeken, bie drey koſtbarſten in Europa find 
zu Rom, Paris und Wien 1237. Merkwürbdigkei: 
ten der Bibliothek zu Bafel 121. zu Bern 128. zu 
Bologna 986. 971. Dresden 1306. Erfurt 1350. 
lorenz 371. Frankfurt am Mayn 1473. Genfiss. 
enua 320. Gotha 1351. Halle 1339 f. Heidelberg 
1451. Jena 1344 f. Ingolftadt 1449. Krailsheim 
1455. Leipzig 1334 f. Luneville 1487 f Nuͤrnberg 
1390f. Mayland 270. Neapolis g0o f. Padua ıcy. 
Laris 593. Parma 998. Piſtoja 346. Prag 1239. 
Regenfpurg 1421. Rimini 925. Roͤmiſche syıT. 
634. 603. 624. 629. 593. 614. Giena 409. Fuͤbin⸗ 
gen gı. Turin 193 f. Venedig ımı. Weimar 1347: 
Bien 1221, wie die heidelbergifche nach Rom kom⸗ 


men fey sö1 
Bibliorhecarii zu Rom, Vorrechte derfelben ss3f. 
Bilobauerarbeit, fatirifche, auf die Weönche 1a. 


1349 
Bildbauerkunft, ob in berfelben die alten oder neu: 
ern Zeiten den Vorzug haben 619. Bergleichung 
der alten und neuen 1000 f. prächtige Dentmaale 
berfelben in Mayland 268. Aufnahme berfelben 
im Sachfifchen 1314. dazu träge die römifche Re⸗ 
ligion viel bey 622 
Bildniß Chriſti follen Lukas und die Engel gemalet 
haben so5. wunderthaͤtiges zu Reapolig 877 
a £urberi fol im Feuer unverſebrt geblieben 
eyn 1341 
Bimfenfteine, wo fie häufig gefunden werden 872 
Bifchof, allgemeiner, wer fich zuerft alfo genennet 
947°. fonderbare Borrechte des Bifchofs von Ro⸗ 
vara 253 
Bifemkarze, Befchreibung derfelben 
Bifentina, eine Inſel im lacu Vulfino 45 
Biß der Tarantuln, wenn er am sefabrlichften fey 
762. eines tollen Hundes, wie er zu beifen 5a 
Bittſchrift an den Mond von gewünfchter Wirkun 


1517. 
Blame, ein berübmter Muſſcus i gi 
Slaſius, ein Schugbeiliger der Gurgel 2275) 
Blaue Farbe, ob fie ein Merkmaal des Witzes fey 


1278* 

Bley foll in Gold verwandelt feyn 
Blinder Kuͤnſtler fol 
fertiget baben 
Blindbeit häufige in Bologna 944. foll durch 
Milch dev Maria gebeiler feyn 1210 f. a) 
lie, 


1223 


EL 
ein Erucifig zu Reapolig ver: 
795 
die 


in beyden Theilen der Keyßleriſchen Reifen. 


Blitz, ob er kein gefrönted Haupt berübre 1122 u) f. 

Mepnungen von dem Urfprunge deffelben 1020 
Blok, ein berühmter Künfkler in Deutfchland 1419 
Blon, ein berübmter deutſcher Kuͤuſtler 621 
— kuͤnſtliche, die zu Bologna verfertiget * 


Pie 1 Chrifi, ob es verweſet ſey 1012 *. ak 
zu Ehren ift ein Ritterorden in Mantua geſtiftet 
1012. es wird zu Venedig 1133. 1159. und zu Rom 
gegeiget und verebret 494. ber heil. Märtyrer wird 
zu Rom gefammler 593. dabin gebört das Blut 
der h. Dorothee 534. der b. Patricia 828. Johan⸗ 
nie des Täufer 800. und des h. Januarius zu 
Neapolis 794 f. ob das Fliegen deffelben =. 
ein Wunderwerk gefchebe 

Blut, Gebrauch deffelben beym Saljfieben 43. Far 

Blut fol vom Himmel gefallen und — 


fepn 
— ob das Verboth deſſelben die Spile 
verbinde 
a parififihe, ſchaͤndliches Andenken * 
b 575 
Blutigel, lächerliches Mittel darmwider 192 
Blutrichterſtab in Bern, Befihreibung beffelben 130 


Bodenſee Beſchreibung u. Benennung deffelben uf. 
Bodin, ein Laftrer des deurfchen Wiges we = 
fich zulegt eines beffern befinnet 
rer wie groß pe Anzahl der Städte und Sr 
bi 
Böbmifche —* Anfang derſelben Re 
Böcfe, zahlreiche in Florenz 402 
Boet, ein berühmter fchtwebifcher Kuͤnſtler 1324 


Boerbius, ein unglücklicher Weltweiftr 300 
Bobne, ſchiagt Wurzeln in dem Ohr eines > 


a bepbnifche, pochen auf das Alterthum ihrer 


Religion 131 * 
a ogna, Merkwürdigkeiten 942 f. und gelehrte 
alten diefer prächtigen Stadt 685 


——— warum fie fo klein bleiben 943 
Bolſena, eine Stade am laeu Vulſino 415. ſie ruͤhmt 
ſich des Wunders einer blutigen Hoſtie 416. 570 
Bonafidei Franc. ein berühmter Arzt zu Padua 1040 
Bonifacius III, vömifcher Pabſt, nennet ſich zuerft ei: 
nen allgemeinen Biſcho 947 
Bonifacius III, vömifcher Pabft, —— * 
Pant heon zu Rom in eine chriſtliche K 602 
"el IX, römifcher Pabſt, eigenriiher . 
eſſelb 
8. Bonifacius, der Deutſchen Apoſtel, was von fei: 
nen Vardienſten zu halten ſey 1347 *. er laͤßt feine 
Tauflinge den Hexen abfchwören 1284 *. er beſchaͤ⸗ 
met bie Ehriften durch das Bepfpiel der Heyden 
4 65* 


Bonneval, Graf, ſonderbare Schickſale deſſelben 
1251 


Borgbefe, Prinz, vortrefflicher Charakter fein 
— Scipione, Kardinal, Denkmaale fine 


Pr 
Borgbefe ill, das fchönfte Lufthaus in Italien 4 
Borromaͤus Carl ein wahrer Maͤcenat in — 

4.987 
St. Borromki vortreffliche Statue 254. * * 


265f. 
Borromdiſche Infeln, Beſchreibung derſelben — 
Boryſthenes, ein beruhmtes Pferd Kaifer m. 


del — eine praͤchtige Abtey, Beſchreibung derfele 


305 

Yeeher Burten, ein Zierbe von Leipzig Bu 

Dorbfcbaften burch Tauben in Modena Sf 

Borbe, ein unmiffender Mönch und fabelbafter. Se: 
ſchicht ſchreiber 847* 


Borroneus Paulinus, ein glücklicher Arge 743 
Bo30lo, eine Stadt in der Lombardey 1009 f. 
Brand, ein berühmter deutfcher Chymicus 983 


Bragadenns , ein venetianifiher Held, wird von den 
Zürten lebendig geſchunden 1148 fi 
de Brabe Tycho, fonberbare Schickſale deſſelben 
—— *. Urſache ſeines Todes 1291. fein Grab: 
1290 

Braunſchweigiſche Lande, wie groß bie — der 
Geiſtlichen in denſelben ſey 4) 
Braw, ein Menſch von aufßerorbentlicher Größe 36 
BregenzersBauren , unartige Galanterien ir 


Breifach, das alte und neue wird beſchrieben = 
die frübgeitige Uebergabe der Feſtung bringe den 
Graf Arto ums Leben 978f. 

Brennofen bey den Bergwerken zu Ydria 1209 

Zrennfpiegel, neuerfundene zu Prag 1290. zu Lune⸗ 
u 1488. Fünftliche von Papier und Holz zu — 


Bretter von der Bundeslade werden zu Rom 4 
get 498 
Breugbel, ein berühmter nieberlandifcher — 


Briefwechſel Chriſti mit Abgarus iſt erdichtet Sı2 ge . 
mit Melanchtbon und Aventin bat Räbliche SL 


gen 
— der roͤmiſchen Paͤbſte und rien 
Kaifer 
Brigitta bat Dffenbarungen von den Nägeln re 
Kreuzes Chrifti gebabt 294 *., bat Eingebungen 
von der unbefledften Empfänanif Maria 52. 
macht die Anzahl der römifiben Martyrer febr 
groß so = fie unterredet fich mit einem —— * 


Regiſter uͤber die wichtigften Merkwürdigkeiten. 


Brillen — den Naſen, ein Kennzeichen der Ernſt⸗ 
baftigfeit 944 

Brioffo, ein berühmter Künfkler in Jtalien 1056 

Broksberg, der vermepnte Sammelplag der vo 
in Deut chland 

Brodwafler, eine Benennung bed Weins nehme 
ben 


Broglio zu Venedig, Urfprung diefes Hanns 
1109 f.e) 
Brontons Deus, eine Gottheit ded Altertbums 1120 
Brofenius, Abt, beklagt den Misbrauch der - 
Stiftungen 
Brauiller, Urfprung dieſes Wortes = 
Bruͤcken, deren Gchugbeiliger iſt Nepomuf 1366. 
welches bie vornehmſten in Deutfchland find 1324 * 
Befihreibung der Brücke zu Dresden 1324. zu 
Prag 1258 f. zu Regenfpurg 1422. zu Meißen über 
die Elbe 1322. zu I anffurt am Mayn 1471. breis 
te über den Saufluß 1205. prächtige zu Verona 
1017. über den Fluß Arno zu Florenz 403. haͤufi⸗ 
ge zu Venedig 1090. bed Kaiferd Auguſt bey Nar- 
ni 877. außerordentliche zu Genua 321. kuͤnſtliche 
zu Rom, welche ben Einfall zu droben feheint 629. 
zu FE ‚ auf welcher jährlich Kampfübungen ans 
geftellet werden 340. über eine Straße zu Siena 
sıı. bey der Engeldburg in Rom 590. über den 
Fluß Reno bricht bey der Krönung Kaifer Karls 
des fünften 984 f. 
* ‚äntiphe, die fich ber Gunſt der Maria = 


ehdesfönf, Morentinifipe, zum Troſt der Su 
t 

Bruͤl, Bedeutung diefes beutichen Namens * = 
Brüggen, eine fammer von Trochiten 99 
von Brüggen, ein berühmter Künfkler in den Nie 


derlanden 
— — die Schutzheilige Nein rk 
— ein berühmter italienifcher Baumei er 


377 
Brunette, eine flarfe Feſtung auf einem Felſen 166 
Brunnen, merkwuͤrdige in Tuͤbingen 84. in ber Ci⸗ 
= zu Turin a17. mit Ebbe und Fluth in Ea- 
158 f. auf der Feſtung Koͤnigſtein 1329. 
pelchtiger zu Florenz 372. zu Nürnberg 1394. f. 
beiliger den Petrus gegraben bat 543. fie dienten 

den Hepben zum Opfer ,  1m* 
Bucentaurus in Dresden 1314, in Venedig, — — 

den Namen habe 

Buccari, eine Handelsſtadt im Herzogthume Sram 


Buchdeuderey vortrefflich eingerichtete zu Sofoyna 
97% 


Buchdeuderkunft, Unterfchied der alten’ und neuen 


1014 
Buchbänodler , ihr iliger ift Thomas von 
— 432. große Frepheit derſelben in Neapo: 
ie 

von Budingbam, Herzog, verfertiget ihm ſelbſt eine 
anftößige Grabfihrift sgf.m) 


Bücher verbothne von ber Inauifition 528. Verboth 
der —— vr7f. die erſten die zu Rom # 
druckt worden 

ee in Rom verrathen ihre Unwifir. 

eit 528 

Büg, ein Name Gottes bey ben Wenden 1374 €) 

Buͤndniß des legten römifchen Triumvirats, wo es 
gefchloffen worden 985. mit Kegern wird den Pie 
montefern verarget 213 

Bürger zu Rom, ungleiche Anzahl berfelben 4:2. 
zu Vicenza maßen fü fih den graflihen Titel an 

1058 * 

Bublfchaft, unnatürliche, mit einer Statue 560 ©) 

561 
= sÄlden, wird zu Franffurt am Mayn * 


Bullen, —— der roͤmiſchen Paͤbſte * 
5526) 


Bullochſen, Aberglauben der Wenden mit Bench 


770) 

Bundeslade, daven werden noch Bretter m Mn 
gezeiget 498 
Buonarota, ein berühmter Kuͤnſtler in Italien Er 
384. 352 569. 631, 652. 657. er laßt einen ee 
fihen kreuzigen . 631 
wodurch dieſer Ort berücheiger. wor: 
den 412 
Buphiloponus, ein Beynamen des Herfuled 1074 
a7 Tu ‚ merfwürdige Lage einer Kapelle ” 


275) Bußfertige Suͤnderinnen, Vermiſchung derfelben a 


der römifchen Kirche 394. balten —— in 


Neapolis 79f. 
Bußprediger, außerordentliche in der Ga enge * 
Buxbaumwaͤlder in Piemont 244. verſteinerter in 

Joachimst hal 1407 


C. 
— forgfaltige Unterweiſung derſelben in Etraf- 
urg 


11 

Eadiere, ungluͤcklicher Proceß berfelben mie 9 Girard 
4130)* 

Cafar Iul. ein römifcher Held, erkläre fich für einen 
Feind des Senats 926. er liebt deutſche Solda 
ten, denen er den pharſaliſchen Sieg zu danken bat 
um*, ob er in Deutſchland Tempel gebauet * 


in beyden Theilen der Keyßleriſchen Reiſen. 


de 356 f.*. ob er eine Perücke getragen 356 0). 
Dentmaale deffelben in Rimini 922 
Calcei \unati oder cornuti, ihre Befhaffenbeit 27 


— Hahnen, wo ihr eigentliches Vaterland 
7470 

Caligaris,ein unberufener ſchelmiſcher Priefter 234 f. 
Caligula, Röm. Kaifer, ob der Hafen zu Pozzuoli ibm 
den Anfang zu danken habe 856. Exempel feiner 
Verſchwendung 1202 
Ealirtus, Märtyrer, der Stein womit er erfäuft wor⸗ 
den ‚eine Reliquie zu Rom 534 
Calvarienberg, die Erde davon wird in Rom als 
ein Heiligthum verwahret 492. die Abbildung des⸗ 
ſelben in Wien 219. in Steyermarf 1210 
Calvin Joh. ‚fein Bildniß wird zu Rom gezeiget 658. 
fein Grab ift in Bergeffenbeit geratben 150. ob er 
an Servets Verbrennung ſchuld ſey 149* 
Calwe,Flor der dafeldit angelegten Handlung 72 4) 
Camburg,dafelbft wird ein Elephantengerippe ausge: 


graben 97 
Camera apoftolica , dad Kammer-Collegium zu Rom 
427 

Eampeius, Kardinal, ſchaͤndliches Urtheil deffelben 


von Prieftereben goz* 
Campbell, ein berühmter Baumeiſter in n 
550 f. 

Campement, praͤchtiges bey Muͤhlberg 1320 


Campi elylũ, die Lage derfelben 867 f. 
Campiani, ein berubmter Gelehrter in Turin 232 
Camuni , Bölter, wo fie gewohner haben 308 
Canarienfect, woher er feinen Urfprung genommen 


746 €) 

Eanone, welche von der ſchwediſchen Röniginn Ebris 
ftina abgebrannt worden - „590. 690 
Canonici honorarii Petri ju Rom, Vorzüge derfel: 


ben 554 
Eanonifation der Heiligen zu Rom, mas dazu erfo- 
dert werde 428 f) 
Canoniſche Rechte urtheilen gelinde von der Hure 
465 


rey 
Eanoffa,ein beruchtigt esSchloß in der Lombardey 996 
Canftade im Würtembergifhen, daſelbſt werben 
große Berippe ansgegraben 97. ob der Tempel 
einer Babrfagerinn da geftanden 98* 
Capella ſancta fanftorum zu Rom 506 
Capelli, ein Benetianer, läßt feinem Pferbe eine Grab: 
chrift feßen 373 
Eapira regionum zu Rom, Befihaffenbeit und Würde 
derfelben 644 
Capitolium zu Nom, igige Befchaffenheit — 
635f 638 
Caprarola, ein prachtiger Pallaſt im Kirchenf aat auf. 
Capri, Befchreibung diefer Infel bey Neapolid 845 


Eapus, das alte und neue wird befcbrieben 741 f. 
wolluͤſtige Lebensart berrfcher dafelbft 763 
Caput Medufz, eine Seltenheit der Nordiſchen Ge: 


genden 9 
Earacalla, Röm. Kaifer, der Circus deffelben wird bes 
ſchrieben 3273 
Caraccifche Brüder genießen ein ſchlechtes Blut o5 
Caraccius Annibal, ein berühmter Kuͤnſtler —— 
ol, 054 

Caraffa Kardinal, warum er ſtranguliret worden 589 
Earavaggio,ein berühmter Kuͤnſtler in Italien 535 
Caramuel, ein Martialifcher Gelehrter 92 b) 
Carcanus, ein frepgebiger Kaufmann zu Mayland 258 
Earcharia, ein Fifch mit viel Zabnen 100 f.* 
Cariftini,ein berühmter Sänger in Italien 441. 1095 
Tarnevals⸗ Luſtbarkeiten in Rom 455f. in et 
1092}. 

Carni, ein alted Bol wovon Erain den Namen bat 
1184 

Caro Annibal, ein großer Rünftler in Jtalien 419) 
de Carpi ‚Bicetönig, wie er die Banditen ausgerot- 


tet 235 
ar Kardinal, ein Beförberer der Gelehrſam 
eit 52 
Cafa fanta, Befchreibung derfelben zu Poreto 290 f. 
fie ſoll ebemals im Herzogthume Crain geſtanden 
haben 1185. davon darf nichts weggenommen wer⸗ 
den 592. Nachahmung derſelben zu Laubach 1204. 
und zu Prag 1294 
Easter des Attila, eine Eriegerifche Reliquie zu Bes 
nedig 4 
Cafena, paͤbſtlicher Ceremonienmeifter, ſchimpfliche 
Abbildung bdeffelben 576 
Eaffini ‚deffen linea meridionalis ein Werk der Kunſt 
zu Bologna 968 f. 
Casfino monte, eine reiche Abtey in Italiin 731 
Caftellani, eine Faction zu Venedig woher ſie den Na⸗ 
men babe . 1168 
Caftrirte Priefter dürfen zu Poreto Meſſe leſen sor 
Caftro, warum diefe Stadt verwüftet worden 693 
Caftrum doloris eines Pabftes, Befchreibung deffelben 
443 


Caſtua, ‚eine Stadt in rain, woher fie den Namen 
babe 1182 


Cafuarius, ein großer und feltener Vogel 1222 
Cateia, ein Landgut des Cicero 736* 
Earbarina von Siena fol ihr Herz mit dem Herzen 
Chriſti vertaufihet baben 1209 
Carbarina eine Cypriſche Königinn 1128 
Catacomben, was diefer Name bedeute sıo ft Be 
fehreibung derfelben in Rom Sosf. und in Neapo⸗ 
fi 795 f. die wahre Befchaffenbeit derfelben 68 f. 
fie find vieler Urſachen wegen verbachtig 475. 607. 

’ 609. 796 

Catho⸗ 


Regiſter tiber die wichtigften Merkwürdigkeiten 


Catholika, ein beruͤhmtes Dorf,woher es den — 
habe 22 
Catinat, ein Kriegsheld, muß die Tapferkeit finer 
Feinde bewundern 23 
Cars Jakob, ein hollaͤndiſcher Dichter 1047* 
Carullus, die Gedichte dieſes Roͤmers werben * 
ordentlich ſchoͤn erklaͤret 
Cavalli marini, eine Art von Seegeſchoͤpfen 4 * 
uoli 157 
en: Bedeutung diefed Namens 427 
Caußinus rechnet die Anzahl der Märtyrer aus 604 
Cecilia ‚die Gemahlinn des Craffus, Denkmaal von 


ihr mg 
Gt. Eecilia hilft wider das Podagra 483 
Eellini ein Kuͤnſtler und Broßpraler 3524) 
Cenci, ungfüdtliche Geſchichte diefer Familie 698 
Cenſur der Bücher mit großer Unwiſſenheit 528 


Cento camerelle, ob es ein Gefangniß der > 
gewefen ſey 

Ceremoniel der Gefandten auf dem Reichst e pr 
Regensburg 1430 f. flreitiges zu Florenz 348 f. bey 
der Aubienz ded Rom. Pabftes 574. heiliges bey 


der Abbildung ded Sudarii Chrifti 19 
vera Laura,ein gelebrted Franenzimmer in Breſcia 
1045* 
Er Ai die Ketzer mit unreinen Sie: 
42 
Gervelatwhrfte, eine Speife in Stalien 290 


Cervia, eine Stadt deren Lage verandert worden 928 
Cefenatico,eine Stadt im Kirchenſtaate 927 
Ceflius, ein edler Römer, Denkmaale von demfelben 


= 
Chambery, die Hauptitabt in Savoyen 
— wird zu Rom durchs Geißeln verunpe, 


igt 
Charlatans haben in Italien große Freyheit 35 
wm er indelebilis der Geifklichen macht ae 


34f. 
— Abbildung auf einem geiſtlichen Genie 
3751. 
von Ebatelet, eine gelebrte Dame in Frankreich 1949* 
Chavigny, ein verſchmitzter franzöfifcher — 
Regensburg 
Cbiaia, eine angenehme Vorſtadt von Neapolis or 
Cbivaffi, ein fefter Dre in der Lombardey a51 
Ebriften, zeichnen fich mit dem Namen Ebrifti auf 
ibren Gliedern 41° follten durch ihr Leben die Ju: 
den beffern 403. verfolgen fich untereinander 148 4) 
— die erſten warum ſie Sibplliſten — 
worden 
Chriſtina Königinn von Schweden,baffet ihr — 
Geſchlecht 1049*. Lob derſelben 643. ſchalkhaftes 
Urtbeil 557. weiß mit Geſchuͤtz umzugehen 590. 
ihre Briefe find noch vorhanden 634. ihre Biblio: 


thek wird der Baticanifihen einverleibet 583. 634. 
fie wird eine heiligen Diebitals befihuldiget gopFf. 
fie ſchenkt ihre Krone nach Loreto 905. bekoͤmmt 
eine pabftliche Penfion 4660) ihr Grab 554 5561. 

Ehriftopb König in Dannemarf wird durch — 
giftete Hoſtie ums Leben gebracht 

8. Chriſlophorus ein wunderthaͤtiger Heiliger ia 
fein Rufgrad eine Reliquie zu München 56. feine 
Knieſcheibe zu Venedig 1163 

— ein Herzog zu Bapern von —— 
licher Staͤrke 

Chriſtus, ob er mit dem Abgarus Briefe —— 
Sı2f.* ſoll fein Herz mit dem Herzen der h. Catha⸗ 
rina vertaufihet haben 1209. mird mit einem Ko: 
feufrange gemalet 35. 832. ben Namen beifelben 
zeichnen die erften Chriſten auf ihre Glieder 4ı*. 
fein Bildniß ſoll Lukas und die Engel gemalet 
haben 505. fein Schweißtuch ein Heiligepum zu 
Turin und an andern Orten 95f. 

Ebryfolaras Emanuel, ein gelehrter Grieche * 

—— die Schale beffelben ein Heiligehum nu 

avenna 


950" 
7 5. Chryfoflomi Handfchriften zu Venedig 1160. ob 


fein Brief an den Cafarius acht und unverfälfht 


ey 5393 

Eicero, ein großer Römer,von feiner Academia wer: 
ben Ueberrefte gezeiget 858. feine Werke find inden 
alteften Drucke zu Mayland vorhanden gyı. ob 
ihm das princi ium indifcernibilium befannt ge 
weſen 916f.* Misbrauch feined Namens im Nea⸗ 
politanifchen 830. feine IuRpihBieee im Tode und 
Schmach. — —* ode * 

Eicogna, ein u — m —— ren geſchiebt 
ein et mit einer Hoſtie vn. m 

de Cirille,ein normannifcher Edelmann, ift Deal 
begraben worben 

Cirolo, ein Flecken ber burch Walfahrten baibn 
worden 

St. Clara hilft wider Augenkrankhbeiten BR 

la Claſſe, ein Klofter fo zur Sommerszeit ledig ge: 


Claudius ,Röm. Raifer, macht fich un Rom —8 
loſibare Waſſerleitung verdient 478) 
Elavicymber,außerordentlich kuͤnſtliches zu Rom 668 
Clemens II, vömifcher Pabſt, ein gebobrner Deuitfcber 
1388 
Clemens IV, R. P. ob er die Hinrichtung des ſchwa 
biſchen Deinen Sonrading befördert babe gs“ 
Clemens VI, R. P. maßt fich die Herrfchaft uber y“ 
Engel an 436 5) 
Clemens VII, R. P. trönt Kaifer Karl den sten * 
laͤßt die —* verbeſſern 892. koͤmmt in Le 
bensgefabr zef. 
Clemens VIII, R. P.verräth einen großen un 


in beyden Theilen der Keyßleriſchen Reifen. 


verbierbet die Bibel zu leſen 1209* fliftet das col- 
legium clementinum 485. befördert den Bau der 
Peterstirche zuMom 545. wird durch die h. Cecilia 


vom Podagra erlöfet 485. feine Ruͤſtung wird ald 
ein Heiliatbum verwahret 589 
Clemens VIIII,R. P., Verdienſte deſſelben um die 


Engelsburg zu Rom 59 
Clemens X,R. 9. Erhebung deifelben zur paͤbſtlichen 
GHobeit 436 0) fein prachtigee Grabmaal 559 

Clemens XI, R. P., Ruhm und Lobſpruͤche deſſelben 

526. ſtiftet eine Akademie der Wiſſenſchaften zu 

Bologna 974. ſorgt für die Verbeſſerung der Luft 

zu Rom 455. laßt die Proteſtanten obne Fußtuß 

vor ſich 447. feine Homilien 538. und orientalifihe 

Bibliothek 593. er führt einen unglücklichen Krieg 

584. 980. ob er verliebt gewefen sı5. worinn feine 

Tarnevalsluſt beftanden 457 
Clemens XU,®R. P. feine Erwäblung 430 5) er be: 

weifet fich als einen wahren Matenaten 1269* 
Clementina, eine berühmte Kunftlerinn in Turin 622 
Cleriſey, große Anzahl derſelben im Churbraun— 

fchweigifipen 70 4) in Piacenza 1005 
Ce A ſher heydniſcher Tempel wird in eine chriſt⸗ 

liche Kirche verwandelt z05 f. 
Clieummus , Fluß, ob er die weiße Farbe des Viehes 

verſchaffe 887 
Chaca maxima, ein koſtbares Werk zu Rom ast. 

Heberrefte deifelben 713 
Elodius, verehret Das Bild einer Hure unter dem 


Bilde einer Bottinn 829 pP) 
Clvvius, ein berübmter Kuͤnſtler in Italien 1001 
Cluſtum, das alte, wo es geſtanden babe 414 


Cimabue Giovani, ein berübmter Kuͤnſtler 566 ob er 
die Maferfunft wieder bergeftellet babe gu 
Eini, ein berübmter Rechtsgelehrter in Italien 345 
Eini, ein berübmtes Geſchlecht, ob Politian daraus 
beritamme 390* 
Cinnabaris minera, Bekbreibung dieſes Erzes 1198 
Cinnabaris nativa, Wirfung deffelben in Arzeneyen 
1198 

Circenfes ludi der heydniſchen Römer 481 
Cireus maximus, Unterfihied des alten und neuen in 
Rom „73 
Cirknitzer See in Herzogthum Erain, Merkwurdig: 
feiten derfelben go f. 
Eitadelle zuTurin 213. zu Mayland 260 
Eisisbei ‚die Aufmwärter der Genuefifchen Damen 313 
Coburg, Merkwürdigkeiten diefer Stadt 1361* 
Coffeebäufer , ſeltſame Beicbaffenbeit derfelben zu 
Venedig 1093 
Colbert giebt Gelegenheit zur Stiftung einer roͤmi⸗ 
ſchen Akademie — 620 
Coligny, franzöfifcher Admiral, ſchaͤndliche Ermor⸗ 
dung deſſelben 575 


Collegium Ambrofianum zu Mayland 272 
Colleoni,ein berubmter venetianifcber Kriegsbeld 1150 
Eolonien, jabrliche der Savoyarden 1:7f. 
Colonna Marcus Antonius, ein berühmter Held 649 
Coloffeum , eine Benennung des Ampbitbeaterd zu 


Kom 77 
Coloffus , Ueberreſte deffelben in Rom 649. in Tivoli 
oo. 

Columna Trajani 451. milliaris 636. roftrata 2 
bellica 659 
Commercy, eine fouveraine Herrfchaft in Lothringen 
1432 

Eommillionen bäufige im Würtembergifchen er 
Comödien, werben von Dfficiers in Straßburg auf: 
gefuͤhret m 
Comorra, eine Feſtung in Ungarn 1284 
* ne, dahin ſoll das ſudarium Chriſti geſchenkt 
epn 196 
Complimente der Heiligen nach ibrem Tode 509 of. 
Conca, Denkmaale diefer überfehwernten Stadt 922 
Concilia oecumen, , Xbbildung berfelben auf der va: 
ticanifchen Bibliothek $ 
Concilium Florentin., dag Original davon 351 
Conclave zuRom, Anſtalten dazu 443. Unkoſten 446. 
Einebeilung 445. Langwierigkeit 437. Unordnun: 
gen in demfelben 429 
Conclaviſten, große Frepbeiten und Intriguen der: 
felben zu Rom 47f.g) 
Concordie templum zu Rom, mag zur Gtiftung Ge: 
legenbeit gegeben mau 
Eonfidenstafel in Dresden, wird befchricben 1303 
Confraternira di cavalieri, was der Endzweck ber: 
felben ſey , 278 
Congregation der Karbinale bey dem Abfterben eines 
Habıtes 443. zum Bau der Pererstirche in Rom 545 
Conradin, ein unzluͤcklicher ſchwaͤbiſcher Prinz 736. 
go, mie feine Mutter geheißen babe sıo. Anden: 
ken feiner Hinrichrung , 812 
Confflorinm der Karbinale zu Rom 427. alte Bo 
deutung dieſes Nameng 4621) 
Conſtant in der Große, röm. Kaifer, wozu er die Nagel 
von dem Kreuze Ebrifti gebraucht 296 
Confliruriv unigenitus wird nicht mit gleichem Bey⸗ 
fall aufgenommen 232 
Conſultores infallibiles æternæ fapientix, fo werden 
die Kardinale genennet 446 
Contarenus Andr., wegert ſich Doge zu Venedig zu 
werben 102 
Copie des fudarüi Chrifti wird mit vielen Ceremo- 
nien genommen n 
Eorallen , alafirne, mie fie zubereitet werden nı25 f. 
Corfu, eine wichtige venetianifihe Inſel 1122 f.* 
Cornara Catbarina, eine cypriſche Königinn "1159 


D 
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Cornara 


Regiſter Uber die wichtigften Merkwuͤrdigkeiten 


Cornara Pucritia, eine gelehrte Dame in Italien 
271. 1046. 1057- 

Cornua Ammonis, wo fie anzutreffen find 102 
Eoronelli, ein geleherer Projectenmacher 137 
Corpus evangelicum, Befehaffenbeit deffelben auf dem 
—E zu Regensburg 1439 
Corregio, ein berühmter Kuͤnſtler aus Modena 986 
fein Meifkerftiict 988 
Eorficanifche Spinnen von giftiger Beſchaffen heit 752 


Corfini , ein großer Heiliger in Italien 583 
di Cortona Pietri, ein berühmter Kuͤnſtler 370f. 


— eiſche Moͤnche, warum fie auf die Inſel Ruͤgen 
Anſpruch machen 1372 
Coſater, Urfprung und Bedeutung dieſes Rome 
1378 5) 

Cofeia, Kardinal und Liebling Pabft Benebictd 438. 
ft Ä den Römern febr verhaßt 442. Münze auf 
440 

— Akademie zu Nürnberg 1137* 
5. Cofmus, feine Reliquien werden an verfchiedenen 
Drten gezeigt 1030 
Cofrmus I. Sroßberzog von Florenz Fauft den Stant 
von Giena gır. prächtige Statuen deffelben 352 
Coſtnitz, wie diefe Stadt ihrer Frepbeiten beraubt 
worden 17. daſelbſt ift Johann Huß verbrannt 15 f. 
Eourtifnen, häufige in Neapolis 763. fie muͤſſen 
eine Batterie bauen und unterhalten 774 
Erain, Herzogthum, Befehreibung der Merkwuͤrdig⸗ 
feiten deffelben uu79f. Fruchtbarkeit des — 

1203 
Cranach Lucas, ein berühmter Kuͤnſtler zu Witten⸗ 
berg 1345. wie er feine Frau abgebildet babe 528 p) 
Crartina, die Maitreffe des Praritcles 829 pP) 
Erell Nicol., ein ungluͤcklicher fächfifcher Kanzler 1317 
Eremera, ein in der Hifforie berühmter, Bach 419 
Eremnitz, eine durch ihre Bergwerke berühmte Stadt 
in Ungarn 1272 f. 
Eremonz, Merkwürdigkeiten dieſer maylandiſchen 
Stadt ioos f. 
* ent ius, roͤmiſcher Conſul, Denkmaale deſſelben in 
Rom 461 
Cre — * caſtellum, ein Name der Engelsburg in 

om 

Criminalverordnung, loͤbliche in Piemont 
Critik über die Kardinaͤle in Nom auf. 
Croatier, rübmlicher Charafter diefer Nation 1188 
Cromwels Hirnſchale, eine Neliquie zu Ingolſtadt 


588 
236 f. 


1450 

Crucifix, wunderthaͤtiges zu Rom 542. in der Abtey 
del Bofco 306. zu Cirolo gırf. zu Fiume isz. zu 
Neapolis 7sof. zu Regensburg 1415 f. zu Wien, 
dem die Haare wachfen 1217. befleideres zu Lucca 
343. prächtiges zu Dresden 1324 f.* cin geweihe⸗ 
tes hat den Gieg über bie Türken zuwege gebracht 


832. foll den Kopf vor einer Canonkugel gebuͤckt 
sıo, fih mit Thomas von Aquino unterredet ba- 
ben 758. wird vom Blitz getroffen g1o. fo von ci: 
nem Blinden verfertiget worden 795. von gefaue: 
tem Papier zu Brüffel 824 f. das zu Loreto fol Lu- 
cas verfertigt baben 897. ob daffelbe bey der Ver: 
fündigung Maria gebraucht worden 187 
Crufius, ein Gelehrter von großer Fertigkeit in fm 
griechifchen Sprache 
Culina, Bedeutung diefed Worts bep den alten 3 
mern 700 4) 
Cuma, ‚eine vor ihrer Verſtoͤrung beruͤhmte Staͤdt 55; 
Cumaniſche Sibylle, wo fie gewohnet haben ſoll g7ꝛ 
ð. Cunigunda römifche Kaiferinn, ob ihre Keufchbeit 
fo außerordentlich groß genvefen fen 1343 * f. 1366* 
1369 0) ihr Mantel bringt Berliebten Gluͤck 1366. 
ibr Haupt.und Kleidung eine Reliquie zu Bamberg 
1365. Fabeln von ihrem Ringe ımd Faden 1370. 
fie wird ſelbſt nach ibrem Tode geebret 10,0) 
Cupido, beffen nafte Abbildung erregt unnaturliche 
iebe 561 €) 
Curia Innocentiana ju Rom, Befchreibung derſel⸗ 


ben 651 
— aͤlteſte Ueberſetzung dieſes —— 
ber 
Curtius Marcus, ob er ſich in einen Abgrund gef: 
get babe 712% zu welcher Zeit fein lacus verfchüt: 
tet worden 13% 
Cuzzoni ‚eine berühmte Sängerinn in Italien 1095 
Eybele, Göttinn die von caſtrirten Prieftern bedie 
net worben gel 
Cyelus pafchalis des Hippolytus 579 
Eypreflen, von außerordentlicher Größe 1032. Eu 
bie der b. Deminicus 960 und der h. Bernardin 
gepflanzet 967 
Eyprian, ein berühmter beutfcher Gelehrter 1351* 


D. 


Dach, aufdenes in Inſpruck 21. wunderbares von 
einem Kiefelffein auf einer Kirche oa. gepflafter: 
tes und bewohntes auf der Peterstirche in Rom 

567 
Daciſcher Krieg, Andenken deffelben in Rom 716 

Dächer ‚platte find in Italien gewöhnlich 1018 

Damen, Freybeit der Draylandifchen 262 Kremjug 
der Genuefifihen nach dem gelebten Lande 316 

5, Damian, deſſen Reliquien werden an zween ver: 
febiedenen Orten gezeiget 1030 

Dancourt, ein niederträchtiger Schmeichler uf. 

Daniels Fuß, ein Heiligebum zu Venedig 2133 

Dantes, ein berübmter florentiniicher Dichter 378. 
937. feine Schickſale und Liebesbandel 938 f. war: 
um er dem römifihen Hofe verbaßt fen 939 f. feine 
von ihm ſelbſt verfertigte Grabfchrift s:s 


aͤrm⸗ 


in beyden Theilen der Keyßleriſchen Reiſen. 


Darmftade, Merkwürdigkeiten dieſer heſſiſchen Re- 
fidenz 1470 
Darfena, der Hafen in Genua zur. in Livorno 329 
Dataria ju Rom, woher fie den Namen babe 427 
David, ob er von der Gewalt des römifchen Pabſtes 
geweißaget babe 426 
Daumen des Evangeliften Marcus, eine Reliquie zu 
Benedig und Hannover 1159 
von Daun, Graf, Charafter deſſelben 261 
Daupbin in Frankreich, deſſen Geburtsfeſt wird in 
Genf gefepret „Bf. 
Debreczyn, eine in Veranftaltung des Bibeldrucks 
unglustliche Stadt in Ungarn 1280 f 
Decian Tiberius, ein berubmter Rechtsgelehrter in 
Italien „1052 
Decius Phil. ein Rechtsgelehrter in Italien, iſt mid: 
trauifch gegen feine Erben 337 
Defenfor fidei wird Philipp der ate König in Spa 
nien genennet R 260 
Degen, ein beſtaͤndiger Gefaͤhrte ber Schweizer 3 f. 
wie auch der alten Deutfihben 4° muß bey der 
pabfilichen Audienz abgelegt werden 448. des 
fehmebifchen Königs Guflav Adolph, ob er noch 
vorhanden ey s 1335 * 
Deichmann, ein berühmter Dane und Seeheld 1138 
Delpbinen auf der See, ob fie flürmifches Wetter 
bedeuten 1179. ein zahmgemachter in lacu lucrino 


851 

Delpbifches Orakel, ob es zu Chriſti Zeiten verſtum⸗ 
met 518 
Demuth, feheinheilige der römifchen Paͤbſte 947® 
Denner,, ein berühmter hamburgiſcher Kuͤnſtler 1237 
Et. Denys Abtey, dafelbft wird ein Nagel vom 
Kreuze Chriſti gezeigt 296 
Deutſchland, ob dafelbit Geidenfabrifen möglich 
find 243. wenn man angefangen babe Peruquen 
zu tragen : 356 c) 
Deutfchen , die alten bepdnifchen werben mit Unrecht 
Barbaren genennet zuf.“ und der Trunkenheit 
falfchlich befchuldiget 30 * ob fie ihren Gögendienft 
von den Römern angenommen 114 * die Römer 
irren in Befchreibung ihres Gottesdienfted 309* 
fie verrichteten ibre Gefihaffte mit dem Degen an 
der Geite 4* fie hielten viel auf alte Gewohnhei⸗ 
gen ıg* liebten heilige Brimnen ıı2z * Amulete 
295* und Nigmata 41 * fie beratbfchlagten fich un⸗ 
ger Baumen 1379% trieben Aberglauben mit den 
Habnen 1373 f.* beftraften die Unkeuſchheit hart 
464f.* erjeigten ibren Weibern überflußige Ebre 
720.* trunten aus den SHirnfchalen ibrer Feinde 
740* in Saufen find fie von den Ausländern über: 
troffen worden 1330f.* ihr Eigenebum mar bie 
Tapferkeit 1115 * welchen Ruhm ihre Soldaten 
bewahren ı7* fie haben im die Religion einige 


Liebeshiſtorien gemifchet 1210% die Advocaten aber 
mit beftigem Haß verfolget 1033*. ob ihre blauen 
Augen Wis verrathen 1278f.* Anmerkung von 
ihrer Größe ;6* 
Deurfchen, die neuern werben von den talienern 
verachtet, und von eben denſelben vertbeidiget 
440f.* Pabit Benedict der izte nennet ſie dumme 
Beltien 440. ibnen zum Nachebeil werden fhimpf: 
liche Gemälde zu Rom geduldet 575f. fie werben 
von ihren Vaͤtern in der Größe ubertroffen 36 * 
fie übertreffen aber ihre Vater in Saufen 30 * und 
bauen zu ibrer Schande große Weinfarfer 84 * fie 
werden des Saufens befchuldiget,und verantworten 
fih 417*. fie genießen Vorrechte auf der hoben 
Schule zu Siena 405. und Bologna 973. und 
durch eine Stiftung zu Rom 482. fie find Die Leib: 
mache des Doge in Genua 314. den Schmuck ihrer 
Frauen abmen die römifchen Damen nach 487° 
fie find aber von der Balballa ausgefchloffen z506* 
Deutſche Bader und Gefundbrunnen, warum fievon 
- fihweizerifchen Damen fo haufig befucht wer 


en 3 
Deurfches Haus zu Venedig, Merkwürdigkeiten dei: 
felben Serordentlicher Gro 19 
Diamanten, von außerorbentlicher Größe des Haus 
ſes Borgbefe ss. zu Dresden 1301. zu Florenz 
364. in dem Schaße des großen Moguld 365. in 


Paris 364 
Diana, ihr Tempel zu Rom ift in einen Kornboden 
verwandelt 480 
Dieb,wie er wunderbar zu Boreto entdeckt worden 908 
Diebfiabl , wie er in Piemont beftraft wird 237. 
geiftlicher der an Reliquien begangen worben 276. 


1416 

Dinglinger, ein berühmter deuefcher Kuͤnſtler 1301. 
1323 f. 7) 

Diocletian, Röm. Kaifer, ein Verfolger der Ebris 


en 533 
Diocletianifche Bader eine römifche Seltenheit zı3 
Dionyfii Arcopagitx Haupt, eine Reliquie u Bamber 

1367. uber feinen Leichnam wird geflritten 1415. 
Direötorium auf dem Reichdtage zu Regensburg, 
wen es zufomme 1435 fı 
Difputation, lacherliche mit ben rotenburgifchen Je⸗ 
uiten gof. 
Dirfch, ein berühmter deutſcher Kuͤnſtler 1406 
Doctorwürde, Taxe derfelben in Bologna 973 
Dörfer, wie groß die Anzahl derfelben in Deutfch- 
land fey 1285f. boͤhmiſche warum fie zum Sprüch- 
wort worden 6* 
Doge zu Venedig, wie er erwaͤhlet werde 1102. große 
Vorrechte und Einfidrankungen bdeffelben zorf. 
er vermable fich mit dem abriatifchen Meer 1098. 
zu Genua 314. zu Lucca 342 
90 2 Dollin⸗ 


Regiſter über die wichtigften Merkwuͤrdigkeiten 


Dollinger, ein berühmter deutſcher Held 1422 
Domenichino, ein berühmter Künfkler in Italien 535 
Domkirche, prächtige zu Florenz 375f. zu Genua 
321. zu Lucca 343. zu Mayland 253 f. zu Neapolig 
790. zu Pifa 334. zu Piſtoia 3457. zu Giena 


j 477 f. 

St. Dominiens, mit ibm foll fich Maria vermablt 
baben 1210. er bat Anfechtungen vom Teufel 693. 
fonderbare Vorſtellung deffelben 560. Befchrei: 
bung feines Grabmaals zu Bologna 958. Abbil- 
dung feiner Himmelfahrt „. 960 
Dominikaner eignen fich die Cenſur der Bücher zu 
528. feßerifche Lehrfäge derfelben 204f.* fie füs 
chen einen ihrer Bruder von dem Verdacht der 
Biftmifcherey Togzufprechen 412. Einkünfte. des 
Generals ihres Ordens 822 
Domitian, Nöm. Kaifer, macht fich um das Pan: 
tbeon zu Rem verdient „ _602 
Donatelli , das Meifterftück dieſes großen Kuͤnſtlers 


3781. 

Donatio Mathildina und Conftantina, ob fie gegruͤn⸗ 
det find 554 f. 
Donauſtrom, Urſprung und Vorzüge deffelben 9 
Donaumertb, eine Feſtung in Bayern 1453 
Donner, feltfame Wirkung deffelben in zwo Gruben 


1194 
Donnerkeile, die Fabel Davon moher fie den Urfprung 
bab 610* 


e 
Doppelmaier, ein beruͤhmter Naturkuͤndiger in 
Nurnberg 1369 
Doris Andr., ein berühmter genuefifcher Held z15. 
wird mit dem Neptunus verglichen ziz. verſtellte 
Verſchwendung deffelben bey der Bewirthung 
Kaifer Karls des fünften 317 
Dornbuſch, wunderbarer obne Stacheln und Spigen 


758 

Dornen, aus der Krone Chriſti eine Reliquie zu Rom 
490. ju Bologna 958. 962. zu Nenpolig 7gı. $09. 
828. 829. zu Vicenza 1036. zu Bamberg 1355. zu 
Nürnberg 1358. zu Venedig 1159. zu Bien 1217. 
1219. große Anzabf derfelben 1390 
Et. Dororben ihr Blur ein Heiligebum zu Rom 534 
Dorfebe, ein berühmter deutſcher Kuͤnſtler 1405f. 
Doufa Ianus , läßt feine Taube verewign 987c) 
Drache,künfklicher zu Oxford 687. wird gefangen 337 f. 
Fabeln der Römer von dem Drachengift 520 
Drabomira, warum fie von der Erde verfihlungen 
ey 1294 f.* 
Drabtziehen des Silbers zu Nürnberg 1414 f. 
Draw, Fluß, aberglaubifche Anmerkung von feinen 

iſchen 120 

1376 4) 
359. 
1304 f. 


Drawän, ein Bau der alten Wenden 
Drechslerarbeit, außerordentlich kuͤnſtliche 


Drefchen bed Korns durch Pferde in Ungarn usa 
— prachtige zu Wien ia20. zu 


den 2 s 122$ 
Dresden, Merkwürdigkeiten diefer prächtigen or 


1298 f. 

Druck, alter von Büchern in der vaticanifchen Bi: 
bliorbet ne) 
Dreuddrüden, was biefer Name bebeute 306f.* 
Druiden find ebemald Scharfrichter geweſen 130* 
von ihnen bat das Druddruͤcken den Ramen be 
fommen 306 * 
Drufüs, wober er den Namen Germanicus erbal: 
ten 626 f.* ob Dresden von ibm benennet feyıagg* 
ob er die Stadt Mainz erbauet habe 1474* ob der 
Eichelftein zu Mainz fein Grabmaal ſey 1475* 
Ducaten, remniger warum fie vorzüglich ſchoͤn ſind 


1274 
Dudaim, ob fie mit ben Trüffel zu vergleichen find 
244 


Düngung der Berge in Savoyen 160 
Duͤnkerken, woher e8 den Namen babe 3085) 
Dürer Albrecht, ein berühmter deutſcher Kuͤnſtlerzo. 
305. 592. 1385. 1390. 1410. Andenken beffelben ju 
Florenz 357. zu Venedig 109 
Duns Io. Scotus, iff allzufrübgeitig begraben worden 
ss 


Dunum, ber Name eined Hügeld _ „39 
van Dyck, ein berubmter niederländifcher a. 
600 f. e 


E. 
Ebbe und Fluth bey einem Brunnen in Saveyen 
159 * Verſchiedenheit derſelben im adriatiſchen 


Meer 918 
Ebenbaum, eine Geltenbeit der Ifola Madre „8 
Ebenhbolz, wie es zu bearbeiten ſey 359 f. prächtige 

Arbeit davon in Kens 369 


Echini marini, Befchreibung derfelben 102 
Echo,außerordentlich fchönes imMayländifchen 2s2f.* 
in Pifa 336« kuͤnſtliches auf dem Schloffe zu Wei⸗ 
mar 1347 
Eckard, ein ſchmuziger Gelehrter a7ı 
Edelſteine, Boͤhmiſche 1288. geſchnittene zu Florenz 
365 
Edeſſa, Könige dafelbft mas fie für Namen gefüb- 
ret 613 
Ebermaieriſches Kabinet eine Zierde von — 
1411 f. 
von Edelsheim, ein beſcheidener Gelebrter 1473 
Eder, ein beffifiher Fluß der Gold ben fich et 
1468 1. 
eben ber Priefker, wer fie zuerſt verbothen sc2* un: 
glückliche des gelebreen Frauenzimmerg 1048 
Ehemaͤnner, junge ohne Erben wie fie lächerlich be: 
ſtraft werden ner f. 
Ebe⸗ 


in beyden Theilen der Keyßleriſchen Reiſen. 


Ebepacten, in denſelben verſtatten die — 
ihren Damen jährliche Reifen 
Ebeftand, befondere Gefege für denfelben in Genf 


147 

Ebrenburger Claufe, Befchreibung derfelben 19 
Bichenbaum außerordentlich großer zu Bafel ug. 
der aus des b. Franciſtus Etabe gemachfen zu 
Eichelſtein zu Mainz, woher er den Namen babe 


1475* 
Eid, lacherlicher eines Admirals in Venedig ne 


1100 


ide der — Wenden, wie ſie kraͤftig zu ma⸗ 


chen ſind 1380 
— Pabſt Benediets des drepzehnten, =. 
davo 439 
Eifer > löblicher der Beiftlithen in Bern 127 


Eigel, ein wire Prinz, ob fein Grabmaal ni 
Mainz gemwefen fey 1475 f.* 
Einfalt politifihe abft Benebiet des dreyzehnten 439 
Eingeweide eined Priefters, die durch ein Wunder: 
werf nach Poreto gebracht worden 902 f. 
Einigkeit ſeltene dreyer verwandten Damen 366 k) 
Einkuͤnfte eines roͤmiſchen Pabſtes worinnen fie be— 
ehen 


Einkuͤnfte der Stadt Genf vom — 
Einlaß zu Augſpurg ein Werk der Kunſt 
— des Frohnleichnamfeſtes wie ſie — * 


Einſegnung der heiligen Laͤmmer zu Rom 476. er 
ber Pferde 480. des Viehes bey den Wenden 1377 
Einſiedel, ein Jagdſchloß ehe feine Ragen lei: 


det = 
Einſiedeley kuͤnſtliche in der Schweiz 
Einſiedler am Berge Veſiwius 750. N lägtiches En 
de eines Einfiedlerd in der Schweiz 
Eintheilung des wuͤrtembergiſchen Landes 
Einweihung, luſtige, eines Altard 61 
Einzug der Kardinaͤle ins Conclave, mie er Bi 


416 
18 


Eiſen, wie ed in Kupfer verwandelt werde 
Eiſenerʒ, reichhaltiges in Bayern 1425 
Giſenſchnee, eine neuerfundene Arzeney 1122 
— longobardiſche Krone, Beſchreibung derſel⸗ 


1276 


ben 294 
Eisleben, Merkwuͤrdigkeiten dieſer Stadt 1341 f. 
Eis, ob es in Kryſtall verwandelt werde 154* 


Elephanten, ob ſie von den Roͤmern nach Deutſch⸗ 
land gebracht find 97 f. hieroglyphiſche Bedeutung 
derfelben 529. die Zaͤhne murden im Tempel der 
ar aufbebalten yo c). Gerippe davon wird in 

urfchland ausgegraben 97. fonderlich bey Ton: 
na 1359 f. und bey Camburg 1360 

Mlepbanten» Orden, danifi F ob Tycho de Brahe 
damit gejieret geweſen fey 1293 * 

Elfenbeinerne Koftbarkeiten zu Dresden 


— Grotte, pralerhafte Beſchreibung derſel⸗ 


dog‘ 

En i campi, wo fie zu füchen find 67 f. 

Emailgemälde, das größte in der Welt iſt zu Di 
den 


Emauntiſche Juͤnger werden fehlerhaft 384 * mi 
einem Pater Nofter abgebildet 
Emigration der Proteltanten aus dem Sabkuge 


then 

Emmerich, ein verfihmister Geiftlicher in ai 

1260 f, 

Empfängniß unbefleckte der Maria wird von ber 
Catharina de Siena geleugnet 410. von ben Rittern 
des Ordens Et. Georg aber vertbeidiat 52. Eb: 
renmaale berfelben zu Wien 1220. zu Ofen 1292 f. 

Engel, que, follen das Bildnig Chriſti 505. und dag 
Angeſicht der Maria zu Florenz gemalet 380. auch 
Meßgewande verfertiget 506. und das Haus der 
Maria aus Najareth nach Italien gebracht bas 
ben s90 f. über fie maßt fich der römifche Pabſt 
die Herrfchaft an 425 5) fie erfcheinen Pabſt Gre⸗ 
gor dem Großen ss. laffen fich von ibm bewir⸗ 
then 508. antworten auf feine Mefle 509. und laf: 
fen ihre Fußftapfen zurück sıg. durch fie wird Kai⸗ 
fer Marimilian aus einer Lebensgefahr errettet 20. 
in ihr Bild wird Augufti Bruftbild verwandelt 830. 
ob fie bey der Berfündigung Maria mit einem 
Erucifir erfchienen find 

Engelland, zu welcher Zeit die Selbſtmorde dafelbt 
am bäufigften find 453. die Könige laffen fi 6 - 
den Knieen bedienen 

fengelländer, großes Anfeben berfelben in Rom Br 
und in Livorno 328 f. fieergößen fich an dem Wett: 
lauf der Pferde 455. und am Seidenbay 242. mie 
fie beym Spiele die Gabbatböfeyer beobachten 461. 
fie find freugebia und beftia in Belobnung der 
Muſik 1098. ihre berubmteiten Maler find Auss 
lander 600 c) fie haben fich im der Schweiz ein 
Andenken geftiftet 124. die zwepte Bitte im Das 
teruner ift ihnen zu Grommels Zeiten anftößig ne 
weſen 71 

Engelsburg ju Rom wird befibricben 588 r. 

— Merkwuͤrdigkeiten deſſelben in der 

Schwei 158” 

d’ Enfe — ein beruͤhmter roͤmiſcher Arzt 64 

Enten, lebendige, die aus unterirdiſchen Seen her⸗ 
vorkommen 1194 

Entbaltung wird von Prieftern erfobert 902. des 
Bluteffens, ob das Verboth von allgemeiner Ber 
bindlichkeit fey 

d’ Enrreyve Marquis, Heldenmurb deffelben 213 

Entſatz von Turin wie das Andenken bdeffelben ers 


neuret wird 219 
Eolo monte, ein berühmter Berg in Stalin 883 
sD 3 nis 


Regiſter Aber die wichtigften Merkwuͤrdigkeiten 


Epictets Rampe, eine gelehrte Reliquie 1068 m) 
Epieurus Antonius, ein neapolitanifcher Dichter 785 
Epilepſie, Mittel dawider 1406. abergläubifches 
Hulfsmittel 276* 
Epifcopi in partibus infidelium, Bedeutung diefes 
Namens 4661) 
Epona, eine Göttinn der Pferde bey ben — 
123 
Erbpfarre zu Bulach im Wuͤrtembergiſchen 
Erbſchaften, davon ſind die Fremden in Piemont 
ausgeſchloſſen en 249 
Erbvoͤgte des Rheins werben die pfalzifchen Chur⸗ 
fürften genennet 1468 
Erde heilige zu Ron 562. vom Kalvarienberge ein 
Heiligthum 492. aus dem Grabe Chriſti 498. des⸗ 
gleichen vom Berge Sinai und vom Oelberge 506. 
wunderbare Wirkung zu Piſa 336 
Erde, die verſchiedenen Arten derſelben werden in 
gewiſſe Claſſen gebracht 1306 f.* 
Erdbeben, außerordentliches in Schwaben 113. ſon⸗ 
derbare Wirkung beffelben in Lauſanne 134. indem: 
felben wird Pabſt Benediet der dreyzehnte aus ei⸗ 
ner Lebensgefahr errettet 441. beftiges in Neapo- 
lis und Sicilien 759 /). bey dem Tode Ehrifti ob 
es allgemein geweſen fen 237*. 854-873 
Erdloch, eine merfwürdige Höhle in Schwaben 104 
Erfurt, Merkwürdigkeiten diefer Hauptſtadt in Thuͤ— 
ringen ‚ 1348 f. 
erlangen, Stadt und Univerfität 1383 * 
Erz, wie es zum ſchmelzen bereitet rıog f. und aus: 
gebrannt werde 1200. Gebrauch beffelben bey den 
alten Römern 1200 f.* 
Erzbiſchof in Salzburg 45 f. in Turin 207 
Erziehung ber Jugend, warum fich bie Jeſuiten bar: 
um bewerben 205 f. 
Erzeugung ber Käfer, Anmerkung davon 13 
Eſau, ob er die Stabt Ravenna erbauet babe 630 
Eſel, ob fie von ben Tuben und Ehriften verehret 
worden 1028 0). ob fie bey der Geburt Chriſti ge: 
wefen 396f.*. worauf Ehriffus feinen Einzug ges 
halten, foll viele Schickſale gebabt haben 1023. ein 
wilder ob Mayland davon den Namen babe 290 
Mslingen, bafelbft bat eine Ritterfchule geblübet 92 
Eſra, feine Driginalfchriften werben zu Bologna ges 
i 


wieſen 958 
ER,eh,eh, die Grabſchrift eines deutſchen Saͤufers 417 
Eflenfis villa zu Tivoli, Lobſchrift auf dieſelbe 704 


Euganei, ein altes Volk, wo daffelbe gewohnet 1059 
Eugen von Savoyen, ein großer Kriegesbeld iſt ſeht 
ſcharfſinnig 130 4). Titel 1232. Bibliothek 1224. 
und prachtiger Pallaft deffelben zu Wien ı222, er 
nimmt den Marfchall von Villeroy in Eremona 
gefangen toogf. 
Eugen Prinz von Goiffong vereitelt die von ibm ge: 


fchöpfte Hoffnung 185 €) 
Evodia, eine unachte Heilige in ber römifchen Kir: 
e 609 


8. Evremone, ein ſchmuziger Gelehrter 
Euſebius, ob fein Bericht von dem Briefwechſel 
Chriſti mit dem Abgarus zuverlaßig fey  Sı2f.* 
Eufebius Hifpanus, ein fpanifcher Gefandter, wird eis 
Mönch zu Venedig _ 166 
Euſtaſius, ein aberglaubifcher Dichter 873 
Excellence, Streitigkeiten über dieſen Titel auf dem 
Reichstage zu Regenfburg 1431, 
Excluſion eines Pabſtes wer diefed Vorrecht befige 


439 
f£yderen, eine Landplage der Neapolitaner 759 f. 
Unſchaͤdlichkeit derfelben in England om) 
Eyer ber Leda, eine heydniſche Reliquie zu Sparta 
507m) 

F. 


F, dreyfaches welches in Neapolis zu beobachten iſt 

764 

F, vierfached wovor man fich im Bauen zu hüten 
at 


a 764 fı 

Fabier, Anmerkung über die große Nieberlage der: 
felben 419 
Fabius Maximus, ein großer römifiher Held 419 d) 
Fackel, wunderbare zu Loreto von einem fpanifchen 
— 904. verraͤtheriſche der Tuͤrken eben da⸗ 


e 919 
Faden den die h. Cunigunda um Bamberg gefpon: 


nen 
Sächel der Alten von 
braucht worden 427 d) 
Gh Merkwürdigkeiten dieſer Stadt im Kirchen: 
ante 94 
Sabne geweihete wider bie Türken 78 
Sabnenfeulen zu Benedig was fie bedeuten 1110 
Falco, ein gelehrter Künftler in Italien 184 * 
Falerniſcher Wein, wo er gezeuget merbe 74 


Falier Marino,,ein unglücklicher Doge zu Venedig 


1379 
Pfanenfedern, wozu fie ge 


Eſther, ibre Hifforie wird im Manufcript au Bolo⸗ 1113 
ana gezeiget 971 Falıfei, ein alted Volk in Italien 416 
Eva, ob fie größer ald Adam gemefen fey 376 Sallopius, ein berühmter Arzt aud Mobena 986 
va, eine begeifterte Jungfer in Luͤttich 416% Samilien, welches die vornehmften in Rom find 
Kvangelienbücher vom fehagbaren Alterthum zu 487) 
Regenfpurg Sano, woher diefe Stadt den Namen babe gı$ 


1417 
Evangelium Johannis, davon fol die Handfehrift 
noch vorhanden feyn 351 f. 


Farbe blaue, ob fie ein wigiged Gemüch verrarbe 
ur 


in beyden Theilen der Kenßlerifchen Reifen. 


1278 f.* verfihiebene bey dem Wettlaufen der alten 
Römer 73 f.* 
Farinati, Paolo, ein berühmter Kuͤnſtler in Italien 
1027 
Sarinelli, ein berühmter Sänger in Italien 1094 f 
Farnefius Alexander, ein berühmter Kriegsheld 1003 
— Garten 684 f. prächtige Galerie — 
om 
Safabnen, baufige auf der Iſola Madre 258 mo ie 
eigentliches Vaterland fey 746 f. c) 
Faſchingsluſt barkeiten zu Bien 1232 f. 
Saften, find in Rom nicht fo firenge ald an andern 


ten 461 
Fafli confulares, Ueberreſte dieſes Alterthunis zu 
Rom 643. zu Benedig nat 
Saunus, ein tanzender, prächtige Abbildung deffel: 
ben zu Florenz 363 
D. Fauſt, ein erdichteter deutſcher Zauberer 1351 
Sauftina, eine beruͤhmte Sangerinn in Stalien 1095 f. 
kobgedicht auf biefelbe 1097 f. 
Feder des Lipfius, eine gelehrte Reliquie 1068 m) 
Fegfeuer, iſt eine Schagkammer der römifchen Eles 
rifep 623. die Meſſen Ze aus demfelben - 
wo e8 feine Luftlächer ba 
Sebler der Maler bey — der Ankunft we 
Weiſen 
Feigen, ihr Vaterland iſt um 
Feigenbaum, unter welchem 
worden 270 
Feindſchaft der Franzoſen und Piemontefer 218 
Selfen, ungeheure in Savoyen 159. f. geborftener 
im NReapolitanifchen ob er ein Denkmaal des 
Erdbebens bey Ebrifti Tode fey 737” 
Selfina, der altefte Name der Stadt Bologna 942 
Seluden, Befchreibung diefer italienischen Fahr⸗ 


jeuge 325 
Femur, Bedeutung diefed Worts in der Bibel 764 


f. 
Fenchel, wo der beſte wachſe 890 
Fenſter, wodurch Chriſtus die Catharina von Sie— 


na beſucht 410. wodurch der Engel zur Maria ges 


aro 
uguſtinus befehret 


fommen 496. 894 
Senfter, papierne in Stalien 156, 259. 401. kuͤnſt⸗ 
liche von Mufcheln 918 e) 


Ferdinand, König von Spanien, verehrt den Br 
tertod Petri 

Ferdinand Maria Churfuͤrſt von Bayern, befücht 
das Grab des Dichters Perrarcha 1ogt 

Serrara, Merkwürdigkeiten biefer Stadt 940 

Ferrarius O&tavius, ein berübmter Gelehrter in 
Italien 1044 

Fefcennium, Weberrefte dieſer alten Stadt 975 

Seit, der Empfängrig Mariä, wenn es eingefeket 
worden 52. außerordentliches zu Ehren der Ge: 


burt Maris ı77. der 11000 Jungfrauen verräch 
eine große Unwiſſenheit 448* 
Sefttage, der Deurfchen werben durch Saufen ents 
weiber 1379 
Ser: vom b. Laurentius, eine Neliquie zu Beapeiid 
Seueranftalsen, vorzüglich fehöne zu wirutun 
394 
Feuerprobe, der mittleren Zeiten iſt ſelbſt von dem 
Paoͤſte als aberglaubifih verdammet worden 1367* 
— Berg, der durch Kunſt gemacht wor⸗ 
758 
— jährliche auf der Engeldburg He 
Sichtelberg, ob er ein Behaͤltniß von Reichthuͤmern 
ey 1362 f. 
Fieinus Marſilius, ein Gelehrter in Italien 377 
Figuren, außerordentlich praͤchtige von zuſammen⸗ 
geſetzten Perlen 1300 
Filippo, ein beruͤhmter Künftler 201 
Singer, deren Schußgöttinn. iff Minerva 227 5) 
vom b. Geift ift ehemals zu Serufalem gejeiget 
worden 507 n) mie auch ein Fingernagel vom 
Eberubim 597) womit Johannes auf Chriftum 
eiwiefen, eine Reliquie zu Florenz 375. des Xpo: 
—* Thomas zu Nom 490. und zu Venedig 1163. 
ber h. Gertrud zu Bamberg 1366 
Firniß, Nugen deffelben bey dem Münziefen 679 
Fiſche, Mannigfaltigkeit derfelben in Venedig zogıf. 
in faulichtem Waffer bey Dfen 1282. aus faulem 
Waſſer find fchadblich 452 2) verfteinerte a = 
Gegend von Verona 
Fiſche, follen aufmerkſame Zuhörer des h. grand 
ſeus geweſen feyn 738 
Sifcherey, ch im Girfniger See 1190 f. 
Siume, eine beutfche Handelsſtadt ı1g2. mird ‚= 
Trieſte verglichen 
Siumara, ein Gränflug zwiſchen Deutſchland pr 
Eroarien 1183 
Sislipusli, ein mericanifiher Goͤtze > 
Sladrsbau, im Winter bey Piſa 
— ‚ eine Einkunft der Jeſuiten in * 
poli 
Fledermaushoͤble, Merkwuͤrdigkeiten derſelben nd 
Sleifch, ob aus demfelben Seidenwürmer ur 


4  Sleifcheffen, in der Faften zu Rom iſt nicht feige 
verbotben 
Sliegen der Menfihen, ob es möglich ſey —* 
— an Ketten, eine ſehr kuͤnſtliche und * 
rbeit 
Slorenz, Beſchreibung der Merkwuͤrdigkeiten diefer 
prächtigen Stade 377 f. fie iſt eine er 
mer von Seltenbeiten 
Sloventinifcyer Adel treibt Kaufmannſchaft 4m 
Ala⸗ 


Regiſter über die wichtigften Merkwürdigkeiten 


Akademien 635. Gelehrte von erften Range 403. 
Borzug ibrer Arbeit 358. 364. Unterſchied von 
der mofaiichen 566. Brübderfihaft zum Beſten 
der zum Tode verurtbeilten Mifferharer 507 

Slorentiner, find zu Nom verhaßt 5 
Slorian, Rom. Kaifer, das Vaterland deffelben it 
: 73 


Terni — 8 
Slotten Genueſiſcher Unterſchied in den alten und 


neuen Zeiten zu1 
Fluch, jabrlicher, ded Pabſtes wider die Ketzer 549 
Fluth und Ebbe bey einem Brunnen in Savoyen 
159*. Verſchiedenheit derfelben im Adriatiſchen 


Meer 9 918 
Foggini, ein Florentiniſcher Kunftler 404 
de Foix Gafto, ein franzoͤſiſcher Held, wie er geſtor⸗ 


ben fey — 939 
Foligno, eine Stadt im Kirchenſtaate „888 
Fondi, eine Stadt in Italien, warum fie vermüftet 

worden , A — „75 
Sontana Annibal, ein berühmter Kunfkler in Ita⸗ 


lien 275. 504*. 546. 


Sontainen, prächtige, die einen großen Plag unter 
Waſſer fugen 661 
Forellen häufige in Genferfee 145 
Forgatſiſche Familie in Ungarn tritt zu ber römi: 
ſchen Kirche uber 1291 
Formula Concordix, deren Unterfchrift bat viele 
Spaltimgen erreget 90*. Schriftſteller von dies 
fem Buche j gı* 
Fornicatio, Urfprung dieſes Worts 462 
von Sorfiner, Freyherr, Lobſpruch deffelben 74 c) 
Fofilia Saxonix eine Seltenheit zu Bologna 976 
Fracaſtor, ein berühmter Arzt aus Verona 1018 c) 
Francia Francefca ein Kuͤnſtler, der fich durch nei- 
diſchen Gram ſelbſt ums Leben bringt 963 
Francifeus I, Roͤm. Kaiſer und Herzog von Lothrin 
gen , ; a 1480* 
Francifeus, König von Frankreich, wird bey Pavia 
gefangen 299. und Die ihm abgenommene Waffen 
werben zu Ambras gegeige 26. er ehrt die Laura 
des Petrarcha 1084 fl 
Francifcus Maria, Herjog von Urbino, ein ** 
eld u 
& Seancifeus , fein Vaterland ift Aßißi 888. pre: 
digt den Fiſchen 738. aus feinem Gtabe foll ein 
Eichenbaum gemachfen ſeyn 4u. feine Kappe iſt 
ein Heiligthum zu Florenz 396. und fein Blur zu 


Neapolis — 828 
Sranten, deren Reblichkeit hat man ehemals in 


weifel gezogen i u 
— gi Mayr, Merfwurbigfeiten dieſer 
prächtigen Reichsſtadt 1470 f. 
Srankreich, dieſe Krone bat das Recht der Exclu- 
fion bey der Wahl eines Pabſtes 430. worinn dad 


Fußwaſchen der Könige beſtehe 449. Vortheile bes 
Reichs von Seidenmanufacturen 24 
Seanzofen, unterſcheiden fich in der Lebendart von 
den Italienern Sı9. warum file den P-emonte: 
fern verbaßt find 28. fie haben ein Buͤndniß mit 
den Türken errichtet 213. Urfprung der Peruquen 
bey denfilben 356 0) 
Fraſcati, mober diefe Stadt den Namen babe 696 
Frauenzimmer in der Schweiz bedingt fich in den 
Ebepacten jabrliche Reiſen 3._ große Frepbeit in 
Bologna 944. das bartige iſt nicht ganz unge⸗ 
möbnlich 80*. fonberlich in Boleana 950. Ruhm 
beffelben in Genf 153 f. das gelebrte bat gemei- 
niglich unglucliche Eben 048 
Fremde, barte Gefege wider diefelben in Piemont 


249 
Sreundfebaft der römifchen Paͤbſte und tuͤrkiſchen 
Kaiſer 


az 
— ‚eine Stadt in ber Schweiz, wird beſchrie⸗ 
en 


122 f. 

Freydenkerey, haͤufige in Neapolis, woher fie fom: 
me 7° 
Freygebigkeit wird in Genua gerübmet 315. 324 


Steygelaflene Auguſti, Grabmaal derfelben in Rom 
78 

Freyheit, das Loſungswort der Puccaner 342. ausge: 
laffene der Bedienten der Kardinale im Conclave 
4378) 

Friedensſchluß zu Raſtadt, Münzen darauf 18 
Sriedenstempel ju Nom, ehemaliger Reichthum def: 
felben mr 
Sriedeich I, Roͤm. Kaifer, fibimpfliche Demuͤthi⸗ 
gung deffelben vor dem römifchen Pabſte 947. ob 
ie in allem ermweislich fen 575. 1098. f.* r1og. 1129. 
1157. er läßt zu Buͤßung feiner Sünden einen Thurn 
zu Gaeta bauen 739 
Friedrich II, Roͤm Kaifer, fliftee die Akademie zu 
Neapolis 534. und zu Padua 1039 
Friedrich III, Röm. Kaifer, Denfmaal beffelben 
zu Siena 407. prächtige Grabinaal zu Wien 
nir 

Friedrich IV, König von Daͤnnemark, [Andenken 
feiner Gegenwart in Bologna 953. in Bra 
348 |. 

Seiedeich, ein unglucklicher öfterreichifcher Prinz 
736. g10 

Seiedeichstbal, ein Sachfen-Gothaifches Luſtſchloß 
1357 I. 

Seonleichnamsfeft, Urfprung 416.” und Geyer Di 
felben zu München 49. und Laubach 125 
Suchs, eines zahmen außerordentliche Liſt 94° 
Sägen, eine unartige Galanterie der Bregenzer 
Bauren mf 


—2* 


in beyden Theilen der Kenßlerifchen Reifen, 


Shndlinge, milde Fuͤrſorge für diefelben in Rom 
614. in Mayland 256. in Neapolis 809 
=. Sürftenberg, niederträchtige Schmeicheley def 
118 

— Laͤnder, Wichtigkeit derſelben 9 
Süße, deren Schutzgott ift Mercurius 2276) 
Süßen, eine Stadt in Schwaben 18 
von Sugger, Grafen, Wapen derfelben 417 
u eine ber löblichften Stiftungen zu Aue 


sn, eine boshaftige Gemahlinn des Antonius, 
735 f.* 
Furchtſamkeit, allzugroße der Römer im Sommer 
454. imanftandige des Cicero bey feinem Tode 735* 
Fuſ des Propberen Daniel! ein Heiligebum zu Be: 
nedig 1133. einer Statue Ehrifti zu Rom,mwird mit 
Andacht gekuͤßt 525 
Fußkuß ded römiichen Pabſtes 4282) gilt auch noch 
nach dem Tode deffelben 442. biefe Ehre iſt ehe⸗ 
mals auch weltlichen Prinzen erzeinet worden 447 
Fußſtapfen Chriſti in Marmor,ein Heiligebum zu Rom 
604. und zu Siena 410. eines Engels zu Rom zı8 
Sufiwafchen, eine heilige Eeremonie zu Rom under: 
ſailles 449. 508 


G. 


Gabriel Erzengel, der Platz wo er bey der Verkuͤn⸗ 

digung Maria geſtanden, wird zu Loreto gezeiget 893 
Gabrini Nicol di Rienzo, ein römifcher Tyraune 6285) 
Gaͤrtner-Ediet bep der villa Borghefe 682 
Gaeta, eine neapolitanifihe Feſtung, woher fic dem 


Kamen babe 736 
Gage Milord, ein Liebhaber der Pferde 363 
Galatoͤge, baufige in Bapern 53 
Galanterie, unartige der Bregenzer Bauren 17f 
Galeazʒen zu Venedig Beſchreibung derfelben 1116 
Galeotten, Unterfihied derfelben von Galeren 1117 


Galeren Befchreibung 1116. Bau berfelben zu Pifa 
333. Trauer der vornehmſten Galere, worinnen fie 
beſteht 333 

Galerie von Gemälden, außerordentlich lange 1126. 
prächtige zu Bologna 964 f. von Statuen zu Flo: 
renz 354f- zu Poggio Imperiale 374. zu Rom z48f. 

Balgen werden mit Bahnen und Wapen gezieret 134 

von Gallas, Graf, Urfachen feines ſchnellen Todes 


454 
Ballenfteine , medicinifcher Gebrauch derfelben 1355 £ 
en ‚, Röm. Kaifer, Triumphbogen deffelben in 

om 
Gamhafio Giovanni, einblinder und doch Gerißmte 
Kuͤnſtler 
Gangfiſche, eine Art vonLachsforellen im Bodenfee z 


Barderobbe, außerordentlich prächtige zu Florenz 350 


Garfias de Medicis, ein Mörber,ber nach feinem Tobe 
gelobet wird 388 
Garigliano, ein Graͤnzflug des alten katiens 744 
Garten, überaus prachtige auf der Ifola bella 25; f. 
Madre 258. zu Turin ı98. a la Venerie 199. auf 
den Haufern in Genua zopf. in der Gegend von 
Padua 1387. zu Florenz — 
Gartengeſetze zu Padua 
Garten, mediciniſche vortreffliche zu Florenz — 3* 
Piſa 340. zu Padua 1040 
Gartengewaͤchſe, fruͤhzeitige zu Genua 316 
Gaflon de Foix, Schickſale deſſelben nach feinem * 


Gatramelata ein berůhmter venetianiſcher Held — 
Gatto, eine merfroindige Are Fifche bey Fiume 1184 
Gavi, eine genuefifche Feſtung 306 
Genricius, ein venetianifcher Propbet 1087 
Basetten, wober ſie den Namen haben 1113 
Bebeine Pauli 542. und der unfihuldigen berblebe: 
mitifcben Kinder, eine römifche Religuie 506. ha 
b. Bits zu Bamberg 
Beberbe ‚die aufs Spiel geſetzt 32:. die am Die — 
des h. Antonius gerichtet werden 1043 
Bebiege, die Firolifchen machen eine natürliche Be: 
—— — — is. enthalten die — 


Bien ie ef bey den Spaniern nicht Poimpf 


Geburtsfeſt des Daupbin wird in Genf gefepret her 
Gedaͤchtniß, außerordentlich ſtarkes des Sachieri 239 
Befängnifi Petri zu Rom 543. fürchterliche der In⸗ 
quifition 528. Infription an einem Gefangnif 2 
Befangene werden bey dem Tode eines Pabſts = 


gelaffen 
aß, morand Chriſtus den Tüngern die Füße ”w 
waſchen, ein Heiligetbum zu Bologna 
Gegenden der Welt, ob fie durch bie — er 
Kreuzes Chrifti abgebildet werden 04f.* 
Bebeimniife in der Geſtalt des Kreuzes C brifis * g.* 
— uͤbertriebene ob ſie dem Geſicht ſchaͤdlich 
4% 
Geirsodde, das Maalzeichen ded Odins pt 
Geißeln verdienftliches am Grunendonnerflage pr 
am Charfreitage 
Gelafius, Röm. Pabſt, erklärt den Brief Ehrifli'm = 
Abgarus für apocrypbifch s12f.* 
Beld, wird den hepbnifchen Gottheiten er 


Gelebrte Klorentinifihe , ald Sterne der erſten Groͤs⸗ 
fe 403. Bepipiele von ſchmuzigen Gelehrten 370f.* 
Belindigkeir der Inquifition zu Rom 527 
Gellius Chriſtoph, ein fehmuziger Gelehrter 371* 
Gelübde, baben ihren Urfprung aus dem Heyden: 
7. 263 f.* koſtbare die der Maria zu Loreto 595. 

zu 


Regiſter ber die wichtigften Merkwuͤrdigkeiten 


ju Turin 223. und zu Neapolis gewibnet worden 
'gı1. 827. vergebliches an chen diefelbe 891. 9=7. an 
bie h. —— 1218. zu Erbauung einer Kirche 
200. baufige zu Florenz 380f. 

Gcmälde, er ir. prächtige zu Florenz 354. 
363f. 370 zu Sleisheim 5g f. fatirifche auf die Cle⸗ 
riſey in der Hölle 968. vom jüngften Gericht 120. 
auf Kalk, wie fie von einem Orte zum — zu 
bringen find. 

Bemeinberg, einer ber höchften ſchweizeriſchen er 


ge 
— — eine Art der Cenſoren in Schw 
en 
Geminian, ein Schußheiliger der Diodenefer J 
— antiquæ, unſchaͤtzbarer Schatz — L- 


emfen, Fine Vaterland ift Tirol 19. ihre Pr 
find von maßiger Wichtigkeit i9* die Verfolgung 
derfelben foll Kaifer Maximilian in — 
gebracht haben 
— ſonderbare zu Mayland 260. rich 
ferbe 
Genf, Befchreibung diefer Stadt und Butt 
daſelbſt blühen die Manufacturen 
Genferfee, Merkwürdigkeiten derſelben IR 
Genua, Merkwürdigkeiten diefer prächtigen = 
309 
Genueſer, ihre Reblichkeit wird in Zweifel gejogen 
312. die vornehmften Heldentbaten derfelben 316 
Geographie, raͤchet fih an ibren ummiffenden Ber: 
arhtern 860 
Geogespbifches Mufeum zu Nürnberg 1400f. 
* Georg, ein unachter Heiliger der römifchen en 
1364 a) 
— Koͤnig von England, ſorgt fuͤr der "Elor 
feiner deutſchen Staaten 209. verbilft jemand = 
Kardinalswurde 419 
Gerechrigkeit und Gnade, ob fie einander entgegen 
ffeben 252 
Gerechtigkeit , darinnen ſuchen die Venetianer ihren 
Ruhm 1086. prächtige Statue derfelben zu * 
ren; 
Gerechtigkeiten, die alten, barauf halten die Da, 


ſchen 
Gericht juͤngſtes, ſatiriſche Abbildung Sn 


of. 3 
Berippe von Elepbanten und Krofobifen, ' * — ie 
nach Deurfchland gekommen find 
Germanicens, warum diefer Name dem Druſus Dede 
gelegt worden 626 f.* 
Gerfienbrod, eines von denen womit Chriſtus das 
Bolt gefpeifet, eine Reliquie zu Rom 497 
Et. Gertrud, ihr Finger eine Reliquie zu Bambera 
1366 


rl Sclavoniſche der Erainifchen — 


— in welchem Verſtande ſie —* 
Religion noch Vaterland haben muͤſſen zo2gf.* 
Borzug der Venetianiſchen 218 

Geſetze, barte wider die Juden 177. wider den ledi- 
gen Stand in Bern 127. wider den allzubäufigen 

rauch der auslandiichen Waaren 3. fonderba: 
re in Ebefachen zu Genf 147. zum Beten der Aus 
breitung des menfchlichen Gefchlecht3 in Piemont 
209. rübmliche bes Königed von Sardinien 235 fl 
ob die Nuͤrnberger die ihrigen von den Venetianern 
befommen baben uogf. 

Geſicht Petri, macht einen Eindruck in Stein 54. 
blödes der Klorentiner, wober es fomme _ 403f. 

Gefpenfterbiltorien, die mit heydniſchen Fabeln = 
wechſelt worden 

Geſtalt, viereckigte des Kreuzes Chriſti, mag fie 
deuten fol 303 f.* ber Pflanzen auf Glasſcheiben 
im Winter 489° 

Gefundbrunnen , baufige im Würtemberaifchen 80 

Gefundbeit des Teufeld fol Pabſt Johannes getrune 
fen baben 1305 # 
Gefundbeitsregeln in Rom 452. und — 
warmen Landern 

Geſundheittrinken, aus Hirnſchalen eine alte & 
mobnbeit 740* der Götter, was darunter zu ver: 
ſtehen ſey 1304f.* 

Gewehr — Helden zu Venedig 1214 

Gewichte der alten Römer 520. damit find die Chri⸗ 
ffen gemartert worden 612 

Gewiſſen, ängflliched eines Franciſcaners 161 

Gewiflenszweifel derProteftanten bey myunte 

geweibten Hoftie 

Gewitter betreffen am meiffen die niedrigen Gegen: 
den 8* ob fie durch den Schall der Glosten ver: 

trieben werben 1218 
Gewölbe grünes zu Dresden ‚mober es den Namen 
habe 1259. Koftbarkeit 1299 f. und Lobſpruch def: 
felben 1302 a) wird mit, der Slorentinifchen Iris 
buna verglichen 1302. Fünfkliches in der — 
che zu Florenz 

Gewebnbeit, die Todten in den Kirchen zu sera 
eine alte aber unartige Gewohnheit 

Geyſelſches Muͤnzkabinet eine Zierde von Abe 


Ghirlandaio Domenico, ein großer Rünfkler neh 
den Namen babe 


Giannone Pietro, ein unglücklicher Rechtögelehrter 
Trer.a) 
Gibello monte, warum der Aetna fo genennet werde 


748: ) 

Gibellinen,der wahre Urfprung diefes Namens 1004f* 
Giskbaus, Anſtalten deffelben in Venedig u; 
u Gift: 


in beyden Theilen der Keyßleriſchen Reiſen. 


Giftmiſchung, bäufige er Er 762. un⸗ 
natürliche im b. Abendinahl surf.” 
Giorto, ein berühmter gu Kuͤnſtler 549 
Girandola, eine Drachenfontaine zu Tivoli 700 
P. Girard, 0b feine leichefertige Handel zu entfhul: 
digen find 413a)* 
Gislennus , ein Runfkler in Italien, forget für fein Anz 

den 


en 539 
Gitteewerf,, fo aus Sklavenketten verfertiget wor: 
den 900 


Glas Lutheri, eine gelehrte Reliquie zu Kindes 
1392. woher an den Glasfcheiben im Winter die 
Geſtalt der Pflanzen komme 2, 

Glasarbeit, außerordentlich Fünftliche 

Glasfabriten venetianifihe, Belihreibung berfelen, 

1124 

Glaube, ber alte wird dem neuen unrichtig entge> 
gen gefett 131 & 

Blerfeber , ein ſchweizeriſches Gebirge 122 * 

Blieder des Leibes, werben den Göttern u. bey 
den heydniſchen Römern 40 a) und Deutichen 4ı* 
die Chriſten baben fich diefe Gewobnbeit zu Nutze 
gemacht ar ihnen findSchußbeilige vorgefegt 2275) 

Gliederkrankbeiren, fonderbare Eur derfelben im 
Neapolitanifihen 858 

Globus coeleſtis, der erfte mo er anzutreffen 573 

Gloden, ſehr große zu Wien 1217. zu Erfurt 1349. 
wu Straßburg 113. zu Mapland 267. melcheg bie 
srößeften in der Welt find 1215 * ihr Schall fol 
Die Gewitter vertreiben ı218. fonberlich auf der 
Cafı fanta 993. durchbrochene zu Mantua — 
merkwuͤrdige Umſchriften derſelben 

Glockentaufe abgoͤttiſche, Urſprung derſelben 5f. 

Gloſſopetræ, wo lie haͤufig gefunden werden 100 

Gnade und Gerechtigkeit ob fie einander entgegen 

eben u 

— gelſches Kabinet zu Regensburg 

GSoͤtter, die heydniſchen find bey den Römern ** 
bar geweſen sosf.* ihnen wurden die Glieder des 
Leibes geweihet 41* fie wurden mit Schminke vers 
feben 1200.” mit Speife und Tranf verforget 
1196 f.* man warf ibnen Geld vor 1126.) 

um Andenken der Norbifchen wurden Becher ae: 
eeret 1304 f.“ 

P. Goͤtze, ein eifrig gelebrter Papiſt 1306 * 

Bolddrabe an einer Weinrebe eine — der 
Natur 

Boldmacher, Betrügereyen berfelben 1235 f.* re 
Kunſt ift von einigen in Schriften vertheidigt A 
falfche Probe davon 


364 
ar führe der Fluß Arve bey fich 1356. imXRbein: 


from ift ſchon den Alten befannt geivefin 1468 
Golgarba, die Erdevon dieſem Berge wird als ein 
Heiligehum verwahret 506 


Goliath, bat an der Größe ſeines gleichen 36 
Gondoln,venetianifche 1089. Wettlauf derſelben 1100 
Gordon, fucht den philoſophiſchen kehrbegriff zu reis 
nigen 228° 
— Merkwuͤrdigkeiten dieſer Stadt 1351 f. 
— einer von den böchften in der 
Schweiz 122 * 
Grab Ehrift ‚ die Erde davon wird zu Rom als ein 
Heiligehum verwahret 498. Abbildung deffelben 
in der griechifihen Kirche 450 Copey zu Venedig 
171. wie ed ju Mapland vorgeftellet wird 277 
Brabmaal, porpbprned der Kaiferinn Helena 501 
Galvins ifi in Bergeffenbeit geratben 130. Witte: 
kinds ift unglücklich verbeffert worden 83* Augu⸗ 
ſtini zu Pavia 99 f. des Drufus zu Mainz ob es 
acht ſey 1375 # von drey feindfeligen Gelehrten nzz 
Grabfcheiften, die merkwuͤrdigſten auf große Prin- 
ven und Prinzeffinnen 14. 202. 269. 244. 451. 464. 
474 499. 515. 319. 557. 563. 642. 739. 486.791. 792. 
799. 827. 811. 814. 818. 825. 826. 850. 959. 990. 1007. 
1025, 1203. 1368. 1369. 1490. auf große Kriegshel⸗ 
ben 141. 283. 739. 798. 816. 817. 1003. 1133. 1169. 
1211. auf berühmte Gelehrte 16. 45. 276. 385. 386. 
390. 500. 517. 523. 526. 530. 532. 537. 539. 741. 782, 
goL. 805. 941. 96L. 972. 1041, 1044. 1946. 1050, 1057. 
iogi. 1084. 1128. 1156. 1172, 1238. 1290, 1418. 1420, 
auf berubmte Kuͤnſtler 275. 377. zı0. 586. 599 
800. 884. 1129. 1157. 1171. 1196. iigo. auf einen fehr 
dicken Menſchen 182 #) auf einen deutſchen Sau⸗ 
fer 417. auf einen Spanier der von dem Biß einer 
Kate geſtor ben 5;ı- zum Troſt des Frauenzimmers 
532* verwirrte der Aclie Lælie 9544) in ger 
zwungner Schreibart zu Bologna 965 f. auf eine 
verlobte Braut 1952. auf einen jungen Arzt 1055. 
auf einen Podagrifien 1053. auf einen alten Hage⸗ 
ſtolzen 1051. außerordentliche auf die Maria 303. 
auf die verſchiedenen Alter der Menſchen 1562. auf 
Perfonen die an der Peſt geflorben 1063. mn 
de 373. auf Hunde 
beybnifche zu Rom gı9. — 
ozzuoli 
Grafſchaften, die wichtigſten in Europa ſind 
und Flandern 
Groaͤflicher Titel, denſelben maßen ſich die —*—* 
ſchen Buͤrger an 1038* 
Gränsfteine, geiftliche zu Venedig 128 
Gräs, Merkwürdigkeiten diefer Hauptſtadt in Steyer⸗ 
marf 1207 f. 
Grätie, ein bärtiged Frauenzimmer gi ıf. 
Gramlichs, eines Predigers ſchmerzhaften Euren gı 
Gras, wie es in Erain gebeiliget werde 1205 
Gregorius Magnus, Roͤm Pabſt, ſieht 588. und be: 
wirtbet einen Engel 508. billiger die Verwandlung 
9 P 2 der 


Regiſter ber die wichtigften Merkwuͤrdigkeiten 


ber bepbnifchen Tempel in chrifflichen Kirchen sozf.* 
warum er fich fervum fervorum Dei genennet 947* 
Gregorius IV, Pabft, widmet das Pantheon zu Rom 
der Maria 603 
Gregorius VII, Pabſt verbiethet die Prieftereben 
902* hat einen verdachtigen Umgang mit der Ma: 
thildis 996 a) ob ihn fein Verfahren gegen Kaifer 
einrich dem vierten gereuet babe 997* 
Gregorius XI, Pabſt, Berdienfte deffelben um Nom 


529 

Gregorius XIII, Pabſt, Lobfpruch beffelben 639. macht 
nftalten zur Bekehrung der Juden 465. laßt auf 

bie parififche Bluthochzeit Münzen fihlagen 575. 
käßt einen Wald zum Schaden der Römer aus: 
bauen 434. praͤchtiges Grabmaal deffelben 558 
Griechen, die alten baben die Deuefchen in der Frun: 
kenheit übertroffen 1331.* und biefe mit Unrecht 
Barbaren genennet zu* fie irren in Beſtimmung 
der fremden Namen 309 * fchifmatifche zu Rom 519 
Griechifche Handfihriften der Bibel in der vaticani- 
ſchen Bibliorbef 580. Kirche im Bivorno 331. ob fie 
mit der lateinifihen fey vereiniget worben 378. Ge: 
brauch des Erzes 1200f.* Eeidenfabrifen koms 
men nach Sicilien 243 
Griechiſch nachgefchriebene Predigten in Tübingen 9ı 
Grimſel, ein bober Berg in der Echweiz 122 
Größe, außerordentliche der Menfchen 27. 36. ber 
Schlangen 28* eined Hagedorn? 78. die alten 
Deutfihen haben darinnen ibre Nachkommen über: 
troffen 36.* Urfachen ber Abnahme 36 
Groſiberzoge von Florenz haben ſich Vorzuͤge im 


Ceremoniel verfchaffet 349. find Befoͤrderer der % 


Wiffenfchaften geweſen 347f. 
Großweibel in Bern,worin deſſen Amt beftebet 130 ef. 
Grorta del cane, Beſchreibung diefer merkwürdigen 

Höhle 840f. ob fie ſchon den Alten befanne ge 

weſen fey 844 
Grünerdonnerftag wird durch Beißeln verunbeilis 

* 448. an demſelben verflucht der Pabſt die 


etzer 549 
Brüningifches große? Weinfaß 84° 
Gruppo, Bedeutung diefed Namens 495.f.) 


Gruß, der neue paͤbſtliche wird leichter in Ungarn 
1280. und in Deutfchland, als in Italien eingeführt 
1205. wird gemisbraucht 62 

Gualbereus, ein Held in Stalien 398 f. 

Gualdo Galeazzo , Anecdoten zu feinen biftorifchen 
Schriften 1239 f. 

Guaſtuldi Kardinal, wie er fein Gewiſſen beruhiget 664 

Guelfen, Urſprung dieſes Namens in den mitlern 

eiten i ton4f.* 
® Graf zu Schwarzburg, erwaͤhlter römifcher 
aiſer 


1471 
Guido Alexander, ein italieniſcher Gelehrter 538 


Gurgel, deren Schutzheiliger iſt Blaſius 2273) dei 
Ritters St. Beorg,eine Reliquie zu Bamberg 136; 
Buftar Adolph, König in Schweden, ob fein 
noch vorhanden fey 1335” thut einen vergeblichen 
Wunſch wegen München 56 
Guſtav Samuel, Pfalzgraf zu Zweybruͤck, undankba⸗ 
res Verhalten deſſelben gegen den König Stanis 
laus von Pohlen 1463 


Hadrian, Roͤm Kaifer, erneuret das Pantheon f}) 
Rom 6o2. bat ein zwiefaches Grabmaal 958. laßt 
feinen Hunden Grabmaale fegen 319 

Hadviani moles, warum die Engeldburg fo genens 
net werde 588 

Kandel, Nachrichten von diefem unglücklichen Pre: 
diger 1458 f, 

Hagedorn von außerordentlicher Größe 7 

Hagenau, eine Stadt in Elfaß 1478 

Hageſpraken, was es bey den Deutfihen bedeutet 1379* 

Hahn jo Petrum erwecket, davon wird die Seuie u 
Kom gezeigt zoı. fihwarger warum er den Reli: 
quien des b. Bits bepgefugt werde 1371f. Aber: 
glauben der alten Deurfchen und Wenden 1373°T. 
— Vorſtellung an einer Uhr zu 9*— 
4 u2T. 

Haid, ein berühmter deutſcher Kuͤnſtler 6f.* 

alle im Saalkreiſe, Merkwürdigkeiten diefer Etadt 
1339f. bat ehemals viele Reliquien verwahrt 498) 

„alle in Schwaben, Befthreibung diefer Stadt 1480 

Halle in Tirol, Beichreibung der daſigen Münze 3 

Halleye pranger mit ſchoͤnen Salzwerken Fa 
ameln, mas von dem daſigen Ragenfänger ju 

balten fey N 156° 

Hamerani, ein berühmter Münzmeiffer in * 


70 
— bes Thors ſieht dem Kreuz der Coripen aba 
10T. 
Hamfter, große Anzahl diefer ſchaͤdlichen Thiere in 
Thüringen 1358 


Hand des h. Dionpfing,eine Reliquie zu München 1417 

Handel, mit Reliquien haben die Mönche zuerft an: 

gefangen uf. 

„Handlung ber Schweizer, worinnen fie beftche und 

wodurch fie befördert, werde B 

— — find dem Staat vortheil⸗ 
aft 


72 

Bandſchube werden bey der paͤbſtlichen Audienj nicht 
verftatter 44 
Hannibal, dieſem Helden iſt der Aufenthalt zu Capua 
ſchaͤdlich 743. ob feine Ruͤſtung noch vorbanden 
fey. 368 /) ob er eine Peruque getragen 356.0) und 
warum folches gefcheben 357° 
“annover prangt mit alten Heiligebümern 245 
Hanufchius , ein berühmter beutfcher Kuͤnſtler 1293 
Haqm- 


in beyden Theilen der Keyßleriſchen Reifen. 


Haquinus, König in —— entſchuldigt den dag 
brauch des Zeichens vom Kreuz 

P. — ein Jeſuite und Feind N 
orden gı1 

"are Ehrifti, wie fie befihaffen gemwefen Sı3 f) ber 
Maria eine Relignie zu Rom 497. zu Wien ı217. 
zu Padua 1043. zu Venedig i159. die aneinem Cru⸗ 
cifir zu Wien wachen follen 1217. ob fie nach dem 
Tode wachſen 956f.*. der Deutſchen liebten bie 
Römer zu ibrem Putz 5 

Harſchmuck fremder, eine alte Gewohnheit 357*. 
des Frauenzimmers wird entſchuldiget 486* 

Har lequins, mober fie den Namen zu befommen pfle: 
en 2274) halten das Weihwaſſergefaͤß in Vero⸗ 

1026 

— daraus haben die Roͤmer eine —— 
gemacht 

Haſelnußbaum von außerordentlicher Groͤße * 

1473 
Hauenſtein, ein Gebirge in der —— 121 
— werden zu Rom im Sommer nicht — 


453 

— des ſterbenden Heilandes wird fehlerhaft vor⸗ 
geſtellet 392 f. Johannis des Taͤufers mo es ver- 
wahret werde 414. der b. Katbarina von Siena 
ein Heiligtbum 410. des b. Januarius zu Neapo⸗ 
lis 704. des h. Heinrichs und der h. Cunigunde zu 
Bambera 1365. einer der eilftaufend Jungfrauen 
eben daſelbſt 13655. wie auch der b. Margarerbe 
1367. des h. Andreag, Thomas und Lukas ju —* 


ar 

Haus der Maria aus Najareth wird beſchrieben 34 

wie es nach Loreto gebracht ſey 890 
Haufe, ein Fiſch von außerordentlicher Größe 1211 
Haut eined gefibundenen Generals wird zu Venedig 
als eine kriegeriſche Reliquie verwahrt 1148 
Hayne, in denfelben begraben die Heyden ihre Tod⸗ 

ten 226* 
Heidelberg, Merkwuͤrdigkeiten dieſer Stadt 1461 f. 
daſelbſt hat ehemals die Wahrſagerinn Jettha ge⸗ 
wohnet 98*. wie die Bibliothek nach Rom gekom⸗ 
wen ſey 581. die Größe des daſigen Weinfaſſe⸗ 


34* 
Beiden f. werden. 
Heidersdorf, ein unafücklicher General 979 r) 
Heilbrunn, eine Reichsſtadt in Echmwaben 1460 
Heiligthuͤmer in der Kirche zu Hannover 166 * 


Zeilige, ihnen zu Ehren trinken die erften nordifchen 
Chriſten 1304 f.*. ihnen ift geopfert worden 1376. 
unachte in der römifehen Kirche die auf Unwiſſen⸗ 
beit gemacht find 874 f.*. faliche und ungenannte 
die eigentlich Maitreffen geweſen ſind 633 

Heimweb, eine Krankheit de Schweizer 122* 

Keinfins Daniel befinge DIFTaube des Doufa 987 c) 


— erdichtete der Maria mit unachten Heili⸗ 
1209f.* 
J. in derſelben werden die nordiſchen Helden 
duech einen Habn zum Streit erweckt un e 
Helbrunn, ein falzburaifches Luſtſchloß 
Helden werden in der Valhalla zum Streit Be 
1373". trinken dafelbft aus Hörnern 1304 * 
Helena, Raiferinn, fol die fcalam fandtam nach Rom 
gebracht haben 505. mie auch die Krippe Ebrifti 
522. fie laßt Erde vom Salvarienberge nach Rom 
führen 492. mie fie die Nägel des Kreuzes Chriſti 
gebraucht 295. prächtiges porphyrnes Grab ber 
felben in Rom 501, 518 
Heliogabal, römifcher Kaifer, vergeblicher Anfchlag 
deſſelben zı9. er flifter einen Senat der Weiber 


730 
Helvia Ricina, Weberbleibfel diefer verwuͤſteten Stade 
890 
Hemde tuͤrkiſches mit mathematifchen Figuren 685. 


1335 
Hencius, König in Sardinien, wird von den Bolos 
gen nefangen 948 f. ob er in einen eifernen 
fig verfperret worden 949. feine Grabfchrift 958 
Aintasfomene Sammlung berfelben in Dres⸗ 
131 
— Sandtus , römifcher Raifer,; warum er Claw 
dus genennet werde 1370. warum er ein unfruchts 
bares Ehebette gehabt 1366*. was von feinem 
conjugio virgineo zu halten ſey 1343 f.*. fein Zeugs 
niß von der Keufchbeit der Eunigunda ı 69.) er 
beweiſet ihr ſelbſt nach dem Tode Höflichkeit 510 0) 
fein Kinbacken, Kleidung und Schwert find Relis 
quien zu Bamberg 1385 
— der vierte, N KRaifer, muß dem Pabſt eine 
mpfliche Pönitenz leiften 996 i) ge 
er ellung davon 
Henrich der fechfte, rim. Kaiſer, belagert Reapci 
vergeblich 
„Henrich der fiebente, röm. Kaifer, wird durch —J 
vergiftete Hoſtie ums Leben nebracht 42f.* 
Zenrich der dritte, König ven Frankreich, vergeblis 
ches Geluͤbde deffelben an die Maria ju Loretd 907. 
Dentmaal in Venedig uo7 
„Henrich der vierte, Rönig von Frankreich, Andenken 
beffelben in Kom 500. fehimpfliche Abſolution bey 
dem Pabfte 481. fehimpfliche Abbildung davon 5% 
Beiibuldigung der Deutfchen 
„Henrich der achte, König in England, feine evn 
ten und Liebesbriefe 
Henrich der koͤwe bringt aus dem gelobten Bande Sei 
ligtbimer in fein Vaterland 266 
Heraclea, eine durch den Veſuvius verwuͤſtete Stade 
757. die Weberrefte find in neuern Zeiten entdeckt 
worden 756? 


293 


Regiſter uͤber die wichtigften Merkwuͤrdigkeiten 


Herbſtluſtbarkeiten der Römer 
„ereules wird mit einem Sonnenzeiger abgebildet 
934. ift zu Tivoli verebret worden 700. ob es eis 
ne dbeutiche Gorebeit ſey 2ı15*. feine Keule bringe 
einen Oelbaum bervor 4ıı. Fabel von feiner wun⸗ 
derbaren Geereife 1297 
Hercules Aventinus, eine römifche Gottbeit 647 
Hercules Buphiloponus, was dieſer Name bedeute 
1074 
Hercules Saxanus, eine auch den Deutfchen Stau 
Gottheit * 
— ſchoͤne Abbildung deſſelben Kom 
und Florenz 360. 680 
— von vortrefflicher Baukunſt in Dass 
Sof. in Baden 107 
Zerrſchaft des alten und neuen Roms 424 
Herzen ber öfterreichifchen Erzberzoge werden in ſil⸗ 
bernen Schachteln verwahret 1219 
Heßiſche Prinzen werden in Straßburg aufeone 


Hetruſtiſche Sprache, Verdienſte der Beronefer um 
diefelbe 1020 d) 
eucher, ein berühmter deutfcher Gelehrter 1306 f.* 
„eu worauf Chriſtus gelegen, eine roͤmiſche * 
quie 
Heuberg vertritt die Stelle des Sloatberdes in 
Schwaben 
„erenverfammlungen, ein beutfcher und ungarifcher 
Aberglanben 1280 f.* 
Hexerey, davon wollen die Piemonteſer nichts wiſſen 
175 
Hexenproceſſe hat ſchon das Alterthum verdamme 
1530*. grauſame und zugleich laͤcherliche in Ungarn 
1284 f.* 
Heyden, pochen auf das Alterthum ihrer Religion 
131 *, beſtimmen den menſchlichen Gliedern Schutz⸗ 
götter 227 5b). wibmen ibren Gottheiten filberne 
Gelübde 263 f. lieben Amulete 295 *, en: 
ihre Todten in den Hapnen 
Heydniſche Grabfipriften in chriftlichen ande 
gig.) 
Hieronymus befchreibt die Catacomben ſehr fuͤrch⸗ 
* 612. entſchuldiget den Putz des Frauenzim⸗ 
me 46* 
Sildbutghauſen, eine fuͤrſtlichſachſiſche Kefi idenz 
12 Pr dafelbft werden Elepbantenzähne —— 


—— wie es zu Venedig prächtig = 
fepert werde 1097 f. 
Yinterfieiner See iſt reich an feltenen Fifihen  4ı 
Hippofrar behauptet die Möglichkeit eines bärtigen 
Frauenzimmers 82 *. macht einen Unterſchied in- 
ter feetum animatum & non animatum 236 f.* 


Sippolytus Bat den cyclum paſchalem aufgefeßt 579 


460 vippona, eine Göttinn der Pferbe 


122 
Hirnſchalen, Unterſchied derſelben bey den 
und Aegbptern 1392 d) feindliche ein Trinkgefaß 
der alten nordifchen Völker 740 *. fo am Galgen 
verfteinert worben 1472. eines Kuͤnſtlers wird 
— 513. und Cromwels zu Ingolſtadt > 


— ein berubmtes Pferd in den Zeiten dis A: 
tertbung 767* 
Hirſche die zum Reiten und Fahren abgerichtet * nd 

in Darmfladt 1470. in Dresden 1322. 84*. aus: 
ferordentliche Starfe in der Brunſtzeit 1370 f. 
Hirſchgeweihe wibmeten die Römer ibren Gottheis 
ten 76 f. 2) außerorbentliches zu Ambras 35 
— große Anzahl derſelben im —— 


— der Name eines hepdniſchen Opftei 


Hlutir , der Name der norbifihen Amulete —— 

Rifuchteit der Heiligen nach ihrem Tode 309 0) 

Höblen merfiwurdige in Schwaben 104. ohnweit 
von Friefte nıgıf. des Herzogthums Crain uspf. 
die Retelfteinifche 1210, mag von der _— 
ſchen zu balten [ep 

Hoͤrner aufſetzen, Erklaͤrung dieſer Redensart 77 = 

Boͤrner, ein gewoͤhnliches Trinkgeſchirr der Celten 
1304. von ſchwarzem Tuch, Urſprung dieſer Trauer: 
tracht 1460 f.*. ein aufgerichtetes was bey den 
alten Deutfchen bedeutet 1460f.* 

— im Wuͤrtembergiſchen worinnen J 
tehe 

Hofſtaat des Röniged von Sardinien 136 f. * 
Churfuͤrſten von Bayern zi. des Erzbiſchofs * 
Salzburg 

Hobentwiel, eine wuͤrtembergiſche Bergfeftung, 3 
fhreibung und Nußen 7. wie fie an Das murtem: 
beraifche Haus gefommen feps, Vergleichung mit 
der Bergfeſtung Königffein 1328 

Hobenzolleriſche Länder Verfaffung in neuern * 
ten 

Holbein ‚ein beruͤbmter deutſcher Kuͤnſtler 600 —* 
malet Chriſtum mit einem Roſenkranz 35. 

den Todtentanz zu Baſel gemalet 

Hollaͤnder werden der Rebellion beſchuldiget 130 —3 
ihnen zu gefallen wird eine Inſeription zu ga 
failles geandert 

Holflenius Lucas, ein gelebrter Deutfcher zu Kom pi 

Holz verfteinertes in Schwaben 103. unverbrennli⸗ 
ches in Jralien 855. vom Kreuze Ehrifti ein - 
ligebum zu Nom 

Holzmagazin in Turin 225. Rutſche eine meſb 
bey Urach 

— — zur Aufnahme der Gegen 

1400 


wm: 


in beyden Theilen der Keyßleriſchen Reifen. 


Aomberg, ein berühmter deutfcher SEHE 


Homer, ob man von ibm fein achtes Bildniß babe 
655. das altefte Manuſcript von ibm zu Zlorenz 


387 

„Zomilien Pabft Clemens des eilften 538 
Hortenfius, ein römilcher Redner, warum er Trito 
genennet werde 856 
— Maurus, ein glũcklicher lateiniſcher Dich⸗ 
1229f.* 

Ken penfiles, —— Aehnlichkeit derſelben in Bm 
317. auf der Ifo Ita 257 
— mie, ein — auberer in Boͤhmen 1297 
Hoſpitale die vortrefflichſten zu Rom 482. 505. 515. 
614. au. zu Neapolis 809. zu Siena ſo von einem 
Schuſter geſtiftet worden 309. zu Turin 223 f. 

zu —— 284 f. zu Genua 323 f. zu Florenz 
82. 394 zu Venedig 1152. zu Parisag7. zu Stadt 
am Hof 1422 f. 
Hoſtie geweihete thut Wunder in Turin 222. in Bol 
fena 570. in Candia rıgr. blutige giebt Gelegens 
beit zur Griftung des Fronleichnamfeſtes 416”. 
beftärinet die Transfubitantiatien zot. verwaͤgene 
Verachtung berfelben 834 durch vergiftere find 
Kaifer Heinrich der fiebente 412 *. und andere mehr 
gerödtet worden 414 


Hoflilia curia, Weberrefte davon in Rom 18 
S. Hubertus, ein Schugbeiliger der Nager 1333 
Hubertabutg, ein Churſachſiſches Luſtſchloß 1333 


ningen, eine der Stadt Baſel zu nahe liegende ” 
ng 
ae eine banifche Inſel die Tycho de ie 


ſeſſen 
Hugo Markgraf, ob er ein brandenburgiſcher Sir 
geweſen ſey 
Hugo Kardinal ſtiftet das Fronleichnamsfeſt ur 
Hımiliari, Orden bderfelben wird auggerottet 277 
Hunde, an denfelben beweifet die Grotta del cane 
wunderbare Wirfungen 24. Die bolognefi vu 


warum fic fo klein bleiben 

„und verhindert den fuß des Pabſtes * 
wird zu Genua reichlich verſorget und mit einer 
Grabſchriſt beehret z19. mag wider den Biß a 
nes rafenden zu gebrauchen 

"undstage, eine den Römern gefährlich Aöcinrbe 
Zeit 

puren werben zwar zuRom öffentlich geduldet af. 
und für fie wird in Neapolis geforget sı5. fie 
werden aber auch eingefchränft 463 f. mworinnen 
ihre Befehrung zu Rom beſtehe 465. fie find von 
den alten Deutichen bart beftraft worden 444 *f. 

urbäufer öffentliche zu Padua 1075. ob fein gros⸗ 
fen Städten von unbedingter Nothwendigkeit fi ei 

454 |. 


»ufseen Patein, Brocten davon 1279 

uf, ein Zeuge der Wahrheit wird zu Coſtniz > 
brannt ı5f.* mweißaget von Lutbero 

Huth rother eine Bedeckung der Kardinaͤle ; 


— De ein —— daͤniſcher — 


* — 5 Beſchreibung derſelben im pähfte 
lichen Kirchenrechte, 1333 
Jagden häufige im Würtembergifchen 77. ſonderba⸗ 
re mit wilden Schweinen ııy. mit befondern Rech: 
ten in Piemont 247. außerordentliche auf dem 
Eirfnigerfee 1194 
Tagdgemälde aufeinem Altarein Hubertsburg 1333 
Jagdluſt der Churfürftinn von Bayern ef 
Jagdorden im Herzogtbum Würtemberg 75 
Faniculus , einer von den Bergen, auf welchen Kom 
ſtehet * 
Janſeniſten häufige i in Neapolis 
Janſon, ein berühmter niederlänbdifcher KRünfller 
1423 
Et. Januarius wird ben wilden Thieren ohne Scha⸗ 
ben vorgeworfen 951. ber Drt wo er entbauptet 
worden 849. fein Körper ein Heiligthum ju Rear 
polig 792. mie fein Blut flüßig gemacht und mit 
vorzüglicher Horhachtung verebret werde 794 f. 
Jani Tempel, Ueberrefte deffelben in Rom ° 722 
Jaſpis fächfifcher wo er gegraben 1302. mie er zu 
Dresden p poliret werde 
Ichtel Martin, ein alter eig zu Padua 
Jorizza, ein nugbarer Fluß bey Ydria u 
Jens, Merkwürdigkeiten diefer Stade und -. 


Schule 
Jeflero, ein Bach der fich einige mal unter der ee 
verliert 1192 f. 
Jeſuiten, Anfang und mächtiger Fortgang diefes Dr: 
dens 477 f. große Anzabl derfelben 478. insbes 
fondere in Prag 1289. große Argliff und Blut⸗ 
durſt 1260 f. unfinnige Verfolgung der Proteſtan⸗ 
ten in Ungarn 1280 f.*. fie haben gemeiniglich Die 
prächtigften Kirchen 787. ihr zahlreiches Colle⸗ 
gium zu Mayland 277. ihr verbachtiner Eifer bey 
Mifionen 1449 f. fie verwandeln einen beydnifchen 
Aberglauben in einen chriftlichen 616. entfchuldis 
gen ihren Ordensbruder Girard unrechtmäßig 
413 a) fie haben Streitigkeiten mit den Domini» 
canern 204*, fie Khämen fich des Kreuzes Chriſti 
304. fpielen ihre Rolle fihlecht bey einer befeifes 
nen Perfon 173 f. fie werden gedrückt 222. und die 
Schulen werden ihnen in Piemont unterfagt 205 f. 
— e werden —— — * fact Om Die 
putation in Tübingen gof. ſatyri — 
auf fie in Presburg 
— 


Regiſter uͤber die wichtigften Merkwuͤrdigkeiten 


Jettha, eine Wahrſagerinn wo ſie gewohnet babe 
95* 

Igia, Aeſkulaps Tochter iſt zu Zivoli verehret — 
den 70 


Ilmenauer Bergwerke, Abnabme derſelben1358 

Imbofiſches Kabinet, Beſchreibung deſſelben zu 
Nuͤrnberg 1411 

Imola, eine Stadt im Kirchenſtaat 941 

—— Kardinal, warum er nicht Pabſt * 
den 

nn in England bat eine Kirche zu Sm 
geſtiftet 

Incatenati, eine gelehrte Geſellſchaft in Verona hen 

Index librorum prohibitorum, welches der erfte 3 


Indianer in Amerika gebrauchen. das Erz a 
Schminke 1202 
Ingolftent: Merkwürdigkeiten diefer Stadt und bo- 
ben Schule 14491. 
Innocentius VIIT, vöın. Pabſt unterhält mit dem tür: 
kiſchen Kaifer einen freumdfchaftlichen Briefwech⸗ 
fel 271. und wird von demfelben mit Reliquien 
beſchenkt 553 5) feine Kinder 503. und Grabmaal 
563 
Innocentius X, vöm. Pabſt, ift den Venetianern guͤn⸗ 
flig 575. befördert ben Bau der Petersfirche zu 


Rom 545 
Innocentius XI, röm. Pabſt, ober Wien entſetzet babe 
646 


4 

Innocentius XII, roͤm. Pabfk, entfcheibet den Streit 
wegen des Urfprungs des Karmeliterordeng sıt. 
forgt fir unerjogne Magdchen 514 g) ſtiftet die 
euriam Innocent. 651. verfpricht mehr als er ge: 
balten bat 427. wie er geftorben 438. feine Grab: 
fehrift 557. fein Denkmaal zu Neapolis 791 

Inquifition, Schärfe diefes Blutgerichtd zu May: 
fand 282. Gelindigkeit zu Rom 327. Einſchran⸗ 
fung zu Genua 312. zu Livorno 329. zu Venedig 
1104. von welchem Drden fie beforget werde 385f. 
fie hat viele taufend Chriſten getoͤdtet 42 *. fie bin: 
dert die Aufnahme der Buchbandlung 483. — 
wuͤrdiges Wapen derſelben 

Staats⸗Inquiſition, Macht derſelben zu —— 

1104 
— alte die ungluͤcklich verbeſſert worden 
die aus politiſchen Urſachen geändert find 575. 

Sammlung von alten zu Turin 231. zu Berona 
1019. zu Regenſpurg 1421 f. die verlobren - 
gen find 

Inſeriptionen, die merkwuͤrdigſten auf Die Bottbei: 
ten des Alterthums 123. 307. 308. 647. 7o1*, 722. 
1532. auf die Maria und die Heiligen in der roͤ⸗ 
mifchen Kirche 223. 295. 322. 345. 408. 410. 524. 
612. 756. 795. 855. 1909. 1042. auf.große Pringen 


193. 352. 407. 409. 483. 484. 500. 575. 643. 748, 
778. 854: 945. 1266. 1419. 1460. auf die Giege und 
Friumpbe großer Helden 124. 133*, 141. 166. 315. 
338. 378. 398. 719: U. 749. 759. 1123. 14545) 1476. 
auf gelebrte Perjonen 271. 346. 577 *. 601. 782. 
789. 83%. 1017. 1064. 1068, 1077. 1082. auf Luft: 
fehlöffer 202. 375. 674. 776. auf Garten 256. 683, 
7775) 1057. auf öffentliche Gebaude 283 317.3%. 
492. 614 g) 809. 1035. 114. 1273.1336. auf Ge 
fangniffe 252. 279. 851. auf Brücken 221. > 590, 
665. 699. 874. 875. 921. 1324 *. 1471. auf Bruns 
nen 334. 459. 587. 779. 774 1395- auf Weinfaffer 
1230 1463*. auf ein Pferd 757. auf einen Maul: 


370 

Infprud, die Hauptſtadt in Tirol u 
Infeln, Befihreibung der borromäifiben 251f. einer 
verlobrnen im Modenefifchen 995. ber ſchwimmen⸗ 
den 704 fd) davon baben die Alten unrichtige 
Beariffe gehabt 414f.* 
Interammna, wober ber Name bdiefer Stadt * 


Interim, bie Unruhen wegen dieſes Buchs bob 
Coftniz, um feine Srepbeit gebracht 17. Spuren 
—— in Nuͤrnberg 1390. wer davon geſchrieben 

1391 8 

Et. Joachim, der Vater der Maria und Großvater 
Chriſti 1588 * 

Johannis des Evangeliften Brief an wen berfelbe 
gefchrieben fin 148. Streitigkeiten wegen einer in 
demfelben ausgelaffenen Schriftftelle 148. ob die 
Handfihrift vom Evangelio noch vorbanden ſey 

s51f. 

Tobannis des Taͤufers Aſche, ein Heiligtbum zu Ge: 
nua 320, fein Finger, womit er auf Ebriftum ges 
wieſen zu Flovenz 379. fein Zahn und Kerte zu 
Nürnberg 1389. der Gtein worauf er entbauptet 
worden zu Benedia 1158. fein Haupt 614. fein Blut 
wird zu Neapolis flüßig nemacht 800. gı5. fein 
Arm zu Siena 409. vortreffliche Abbildung feiner 
Taufe 398 

Jobann der drepgebnte, Röm. Pabſt, fein — 
iſt Narni 

Johann der vierzehnte, Röm. Pabfk, einer von ta 
erſten Glockentaͤufern 

Johann der drey und zwanzigfte,Röm. Pabſt — 
u Cremona in Lebensgefahr 1009. wird der * 
ichen Wuͤrde entſetzet 

Jobann, Koͤnig in Boͤhmen, ob er den Mord Rind 
Vaters geleugnet babe gu * 

Jobannes Conſtans, ein preiswuͤrdiger Churfuͤrſt zu 
Sachſen 1351 

* 20 ein unglücflicher Herzog von 
Sachfen Gotha 


in beyden Theilen der Keyßlerifchen Reifen. 


Johannes ab Auftria, ein berühmter Kriegeshelb ift 
ungewiß wer feine Mutter gemefen fen 22 f.* 
Iobannes de Deo, ein Schugheiliger — 


— Jejunator, ein ſtolzer Patriarch zu Konflan 


—— roͤmiſche Paͤbſtinn, was von ihrer PN 
te er halten fey so2 f.*. ihr Bildniß wird zerſchla⸗ 


408 
Jobannisbeod, mie daffelbe in Italien gebauet so 
be 


7:4 
Jobanniswärmer bie im Finftern leuchten —3 
Et. Jofepb, ein oͤſterreichiſcher Schußbeiliger 1221 


Jorti, ein berühmter Künfkler in Italien 377 
Jovius Paullus, ein Gelehrter in Italien 386. und ob: 
redner des deutſchen Witzes 440* 


Irrgarten mit einer laͤppiſchen Inſeription 689 
Irrlichter haufige in der Gegend von Rom 42 
Irrthuͤmer haͤufige der Maler 34 * 
Zſabelle, eine begeifterte Jungfer in Lüttich ⸗ 
Iſchia, eine Inſel in Italien 
Ifiaca menfa, Beſchreidung deſſelben zu Turin Eu: 
is, eine Gottheit des Älterthums deren Priefter 
fich geißelm 448. man opfert ihr Gelübde 264 
Islaͤnder heydniſche, laden ihre Götter zu Gafte 
1196 * 


Jfola bella, Befchreibung diefer vortrefflichen Jake 
Ifola madre, eine prächtige Inſel in der kombarhe 


Italien pranget mit den prachtigften Kirchen F 
verſorget die Armen und Kranken mit vieler Sorg⸗ 
falt 287. treibt ſtarken Seidenhandel 241 f. 
von Banditen geſaubert 

Italiener ſind von den Franzoſen in der Lebenen 
unterſchieden sı9. werden ber Rachbegierde be: 
ſchuldiget 1038. lieben die Poſſenreißer 226 a) fie 
a. die Deutfchen und werden wieder getabelt 

. fiblechted Urtheil vom deutſchen 
0 

Italieniſche Fuͤrſten, ob ſie das jus de non app 
lando baben 

— Uhren ſind von den deutſchen unter 
chieden 

Jubeljabr roͤmiſches erfodert die Eröffnung der 4 
ligen Pforte 550 

Zadas Iſcharioth der Verraͤther Chriſti, eine von 
ſeinen Münzen wird zu Rom gezeiget 491. fein 
Strict eine Reliquie die zum Belachter — 
wird 

Juden ſollen durch das Leben der Chriſten PD 
werden 402f. ihr Paradies ift zu Livorno 329. 
für ihre Bekehrung wird in Rom geforget 465. 
bie bekehrten werden am Ofterfonnabend getauft 


450. 496. wie fie von den Ebriften unterfihieben 
werden 466. uu27. fonderbare Kleidung in Ancos 
na 913. fie läftern die Todesart pet 304. bar: 
te Gefege wider fie in Piemont ı ihre Alters. 
tbümer können aus den Vorſte ngen des Tri⸗ 
umpbbogens des Kaiferd Titas erläutert .. 


Jugend ftubirende, wie fie im Würtembergifchen ie 
bereitet wird 56 f. 
Julfeft, wie es in den rumifchen Kalendern borgefi: 
let wird 1461" 
Julia Augufta fehreibt ihr hohes Alter dem pucini⸗ 
fchen Weine zu net. 
Juliana, eine begeifterte Jungfer zu Lüttich 416* 
Julius II, Röm. Pabft, bat ein Eriegerifch Gemüth 
584. wird der Falſchheit befchuldiget 312 /) "bat 
die Pracht der Pererskirche zu Rom befördert 544- 
prächtiges Denkmaal beffelben 592. er bringt bie 
— Bologna unter die paͤbſtliche N 


Pr Gonzaga, Begebenheiten berfelben in gend 


m Portus, ein Dentmaal der Bemühungen Aue 
gu 85 
Jungfern verungluͤckte werden in Turin verforget 
224. ber eilftaufend Märtyrer Feſt ift aus beili: 
ger Unmiffenbeit entitanden 448 * 
Jungfern-Seminarium zu Karldrube, eine unnatür- 
liche Ausfchweifung 106 * 
— Bonn beffelben vor gemeinem 
Queckſilber gi 
—— haben kein Gluͤck in Bern 
Juͤngſtes Gericht, fehlerhafte Abbildung Sie 


Jupiter wird mit Schminke beſchmieret 1202. in 
einem Glanz am Haupte gemalet 1107 f. ibm ift 
der Berg Veſuwius geheiliget geweſen 748. rn. 
maale feines Tempels 

Jupiter brontons, ob dieſe Gottheit mit dem Thor 
ber Gelten übereinfomme ın0f.* 

Jupiter Capitolinus, die Statue beffelben wird in * 
Bildniß Petri verwandelt 

Iurys in England, wie ihre peinliche Rechtsſprihe 
bald guͤltig gemacht werden 437 

Et. Tuftina, ibre Reliquien werden zu Padua ver: 
—— 1056. ihre Knie machen einen — 

tein 

Juflinianus Laurentius, der erſte Patriarch zu Bene: 
dig 1168 

— ſpottet uͤber die Vielgoͤtterey ſeiner Lands⸗ 


599* 

— zu Loreto 908. Vergleichung der 
— und baperiſchen szorf. 

Babis 


Regiſter uͤber die wichtigften Merfwirdigfeiten 


R. 

Kabinetsratb am Würtembergifihen Hofe nf 

Bäfer, mie fie erjeuget werden 

Babn, marmorner, ein — eines in ——— 
fahr geweſenen Schiſſer 

Rain, der Moͤrder de — * kuͤnſtlicher Vers an 
denfelben 395 

Balender,Runifche,mer diefelben befihrieben habe 1313* 

Bamecle,biedurch ein Wunderwerk ftchen — 2 

Bamin, ber allerheiligfte zu Loreto 

Bammer Lutheri, eine Religuie zu Erfurt * 

Kammer, ein geiſtliches Gericht im — 
Wuͤrtemberg 

Kammerherren, groſſe Anzahl derſelben am Rom, 
Kaiferlichen Hofe 1232 

u der Deutfchen in den nt 

eiten 

Zampfplatz der Thiere zu Rom war das Ampbis 
theater 77 

Kanzel, des b. Severus, ein Heiligehum zu Raven: 
= 934. des h. Bernhardins zu Siena 408. Luthe⸗ 

ri zu Eisleben 1343. auch in Padua wird Lutheri 

Kanzel g M’gor 1060 

Bapelle — dtengebeine in Mapland 289. * 


Muͤrt 

jur des heiligen Franciſtus, ein Seligum a 

oren 

— praͤchtige Verſammlung derſelben ar 
Staat und Würde 429. Eintbeilung im Conclave 
445. wohin fie einen prächtigen Einzug balten 446. 
ob fie fich daſelbſt mie Maitreſſen beluftigen 445. 
Kritik über diefelben 431. f. ihr Name iſt ebemald 
ein Titel der Elerifey zu Neapolid und Ravenna 
geweſen 793. ibre Eongregation zum Bau der Pe⸗ 
—— zu Rom 545. die meiſten erreichen 
hohes Alter 

Kardinalsernennung eignet ſich der König von ei: 
dinien zu 

— Streit über den Urſprung * 


Karl der Groffe, Röm. Kaifer, was von Pr 
Betebrung der Deutſchen zu balten fey 1375.* ob 
er Herren geglaubt babe 1285.* er foll die limina 
apoftolorum niend beffiegen baben 348. prächtige 
Statuen von ibm in Rom 

Rarl der fünfte, Roͤm. Kaifer, wird zu Boloana = 
frönet 945 f. 967. ob er fich vor dem Pabſt gede⸗ 
mürbiget 946.* er wird in Genua prächtig bewir: 
thet 317. iff den Deutfchen zu Giena günffig 406. 
ob er die vicentinifchen Buͤrger in den araflichen 
Stand erhoben 1038.* bringt Siena um die Frey: 
beit gt. er mird mit dem König zu rn 
Vietor Amadeus veralichen 

Barl der fechfte, Roͤm. Kaifer, Aehnlichkeit vefflben 


mit Karl dem fünften 1461. Probe von ber kiche 
zu den Wilfenfchaften 1269 f.* und ingbefondere 
zu der lateinifchen Dichtkunſt 1229 f.* 
Barl der jmeyte, König in Spanien, — 
deſſelben in Capua 
Rarl der achte, "Rönig in Frankreich, ſtiftet PR 
Untertbanen ein Dentmaal in Rom 618 
Karl der zmwölfte, .. Schweben, verfähret 
bart gegen Patkul 136. Laßt feinem Hunde ein Grab: 
maal fegen 19. Anecdoten von feiner ge 
136 f. von feiner Verwägenheit 
Barl von Anjou, König in Neapolis, Denfmaal 
effelben 639 
Raerl von Bourbon, ein Kriegdbeld, warum er nicht 
begraben worden 739. Andenken feines Todes z 
fein Küraf wird zu Rom gegeiget 
Barl der Kühne, ein unrubiger Held 1489 f. —* 
mit den Schwei ern einen unglücklichen Krieg 129 
Karl Emanuel, König von Sardinien, Lob deifels 
« ben 182 f. 
Karlsrube, eine neu angelegte Stadt 105 
m in Ungarn, der vermepnte Sammelplatz 
der Heren 1280 f.? 
Banbenf, ächtige, bey Pavia 297. bey * 


—* baufige in Italien 255. und onei⸗ 
emont 
Kararyua ‚eigentliche Bedeutung diefed Wortd sehe 
Ratbarina von Giena, eine große Heilige der = 
mifiben Kirche 
Katholiken — auf das Alterthum ihrer Kir 
131 ® 


Katze eines Spanicrd, deren Big tödlich geweſen if 


551. des Petrarcha, deren Skelet eine gelehrte 
Reliquie ift 1083 
Raufmannfcraft des Adel} in Florenz 40% 


Raiſer roͤmiſche hatten ehemals die Deutfihen zu 
ihrer Leibwache 1115.* ließen fich mit der eifernen 
Fombardifchen Krone Frönen 294 fie haben das 
Recht der Erclufion bey der Wabl eines roͤmiſchen 
— 430. dieſe Wahl aber iſt ihnen ſehr * 


446 
des E Hofes zu Wien Beſchreibung 12sıf. 
vornebmfte Minifter 1231 f. Pufentorfs Bericht 
davon, zu Leopold des Großen Zeiten 1252 fü 
Macht und Vorrechte 1261 f. Intereſſe gegen ans 
dere Staaten 1265 f. 
Repler, ein berübmter deutſcher Mathematicus 1420 
Rerobach, ein Dorfin Franken, deſſen Bauren die 
unbeerbten jungen Ebimanner misbandeln ı382f. 
Rersen, baben die erifen Chriſten in ihren Tempeln 
am Tage nicht anzunden wollen 

Kette, prächtige von Waſchgolde 1326. eiferne, an 
der Mauer einer Kirche zu gaubach 1205. * 

t 


in beyden Theilen der Keyßleriſchen Reiſen. 


Betrug gefeffelt worden, eine Reliquie zu Bamberg 
1366. Petri und Pauli zu Rom 562. 592. Petri, 
Pauli und Johannis zu Nurnberg 1389 
Beier, ob fie nach der Schrift unreine Thiere find 
425. fie werden jährlich am Grünendonnerflage 


zu Rom verflucht 549 
Beule des Herkules bringt einen Delbaum bervor 


4Atài 

Reuſchheit außerordentliche, Exempel derſelben 1067 
Kinbacken des Kaiſers Heinrich des Heiligen, ein 
Heiligtbum zu Bamberg 1365 
Binder, ob fie im Mutterfeibe ohne Seele wachfen 
können 235 f.* ob fie aus Hameln weggefübret 
worden 156.* fie muͤſſen in Genf die Schulden ih⸗ 
rer Bater bejablen 147 
Binder, betblebemitifche, ob fie im eigentlichen 
Verſtande Märtyrer zumennen find 830. Anmer- 
kung uber die Menge derfelben 829. f. ihre Koͤr⸗ 
per find Reliquien zu Bologna 961. zu Neapolis 
809. zu Wien 1217. 1219. zu Rom 522 
Kindliche Ebrfurcht gegen einen armen Vater 214 
Rirchen, große Anzabl derfelben in der roͤmiſchen 
Kirche 473. dafelbit entblößen die Polnifihen Edel 
leute ibre Degen 4.* dabin kommen die Schwei- 
ger bewaffnet 3 f. in denfelben werden die Zodten 
imbillig begraben 226.* im benfelben fell fein 
Schnupftobak gebraucht werben 439. 5) die in Vene⸗ 
dig find den Vatern des alten Bundes geweihet 1167. 
bie prachtigite in der Welt iſt die Peterslirche zu Kom 
544 f. Die groͤßeſte in der Schweiz iſt zu Schaf 
haufen 4. große Anzahl in Florenz 375 f. in Nea⸗ 
polig 780. prachtige bey Turin, ein königliches 
Geluͤbde 200. unterirdifche zu Siena 409. war: 


um fie in Italien fo ſehenswuͤrdig find 618 
Kirchenbau langwieriger in Mayland 267 
Rirchenornar koſtbarer ju Straßburg 112 


Rirchhöfe der Chriſten, warum daſelbſt bey Tage 
feine Kerzen follen angezündet werben 463 1) 
Rirchenftaat, warum derfelbe ſchlecht angebauet 
fey 419. 696 
Bircher Athan. ob er dag Geheimniß der Palinyes 
nefie gewußt babe 438. Beſchreibung feines Kabi- 
net® 485 f. 
Rirſchbaum fol aus des h. Polyfarpus Stabe ges 
wachſen ſeyn Ai 
Zirfcben frübzeitine in Neapolis 466 
Bifnerifcbes Raturalien Kabinet zu Frankfurt am 
Map 147% 
Klagweiber der Rimer bey Beerdigung ihrer Tod: 
ten 610 
Bleider der Maria, ein Heiliathum zu Nom 497.542. 
der b. Kuniaunde zu Bamberg 65 rorbe, ber 
Kardinäle, was fie bedeuten 428. blaue, warum 
fie von den Ungarn gelicbet werden 1279.* koſtba⸗ 


re Ueberkleidung der Maria ju Loreto 994. eines 

Marienbildes zu Neapolis 816 

Rleiderordnung fiharfe E Benedig 110g 

Aleopatra, Andenken diefer unglücklichen Königinn 
6 


j , 9% 
Rlefbeim, ein Galjburgifches Luftfchloß 46 
Alöfter, große Anzahl derfelben in der römifchen 

Kirche 473. fie waren urfprünglich theologiſche 
Pflanzſchulen sg* werden zu Begräbniffen gemis⸗ 
braucht 226.* fehlechte Einfchranfung im Map⸗ 
laͤndiſchen 262. die zur Sommergzeit ledig ſtehen 452 
Knechtinn Elifaberh, eine bartige Schweizerinn 82* 
Kneller, ein berühmter deutſcher Kuͤnſtler 600 c) 
Kniee Petri ſollen einen Gindruk in Stein gemacht 


baben 519 
Ruiebank des h. Severus, eine Reliquie zu Raven: 
—* muß die ſeala ſanta zu Rom — ve 
— des h. Chriſtophs, eine Reliquie zu er 
— außerordentlich große, ob ſie von Rieſen 


in 
Bönigftein, Merkwuͤrdigkeiten dieſer Berafeftung 
1328 f. das große Weinfaß daſelbſt gereicht den 
Deurfchen zur Schande 85° 
Böpfe Petri und Pauli werben zu Rom verwahrt 


j 49 

Komödien, fihlechte Befihaffenbeit derfelben in 
Italien 1094 
Konſtantin ber Große, Roͤm. Kaiſer, wo er getauft 
worden 496. g) ob er die Tatacomben verfchürten 
laffen 612. ob er zuerft an der Peterskirche zu Rom 
gebauet babes44. prächtige Gtatue 549. und 
Triumpbbogen deffelben in Rom 7o9f. 
Konftantinopel, dafelbit bat ehemals ber Seiden⸗ 
bandel geblüber 242 
Bopernicus hat den erften Bepfal in Italien gefun⸗ 
« 


den £ 974 f. 
Ropfichmerzen, aberglaubifched Hülfsmittel dage- 
gen 737: 1348 
Ropfſchmuck der Damen von Bluhmen, wer denſel⸗ 
ben erfunden 394 
— außerordentlich koſtbare zu Am⸗ 
ra 
Korn, ſehr altes, zu Nuͤrnberg und Wien en 
Tuͤrkiſches wird in Ttalien gebauet 252 
Rornbäufer , öffentliche, in Bern 127. in Genf 147. 
= — —— Rom 147 
oth wird in Genua forafältig ge 
Verkauf deife'ben in Genf —— 
Kraͤuſelhorn, jur Schande der Juden in Straß: 


burg —— 113 
Kräuter verfteinerte in Schwaben 103 
„22 Bra 


Regiſter uͤber die wichtigften Merkwuͤrdigkeiten 


—— ob daſelbſt ein Nagel vom Kreuz * 


ey 

Kranke, vortreffliche Fuͤrſorge fuͤr dieſelben in * 
rin 224. in Neapolis go9. mie ſich Aerzte gegen 

dieſelbe zu verhalten haben 228 f.* 
Rrankbeiten, welche von Winden entftehen 453- f. 
fie find entweder bigige oder langſame 230° 
—— dawider hilft ein Nagel vom Kreuz 
ri 1365 
Kreuz, hoͤlzernes, zum Andenken der Lebensgefahr 
Kaiſer Maximilians 20. in Holz, wie es entſteht 
65. die Aufrichtung deffelben iſt ein Kennzei⸗ 
des Friedens 1377 f) moran der fromme 
er gebangen, eine römifihe Reliquie 490 

Breus Chri i, in bemfelben werden große Gebeim: 
niffe gefucht s03 f.* Die Reliquien davon werben 
au Bamberg 1355. zu Bologna 972. zu la Claffe 930. 
zu Reapolid go9. zu Padua 1057. zu Rom 448. 
490. 493. 553. zu Venedig usg. zu Wien 1217. 
1219. auch die Ueberſchrift wird zu Rom gejeiget 
499 
Kreuzigung ber Alten war vom patibulo unterſchie⸗ 
ben 302 5) Chriſti, wie viel Nagel dazu gebraucht 
worden 294 f.* ein Nagel davon wird fonderlich 
in Mapland 266. und in Krakau verehret 296. 
wird in Elfenbein abgebildet 35. foll nach dem 
Mufter eines lebendig gekreuzigten Menfchen ge: 
macht feyn 631. 393. 824 
— Aberglauben der Wenden mit den⸗ 
felben iz77 f. 
Kreuzzug der Genueſiſchen Damen 316 
Rreuzeszeichen, Ebrerbietbigkeit gegen baffelbe 177. 
ob es blog von Chriſten gebraucht worden fey 
610. f.* ob es allegeit einen begrabenen Ehriften 
bedeutet 607 
Rriegesftaat, fehlechter, im Kirchenftaat 428 
Rriegesverfaflung des Könige von Sardinien zog f. 
Briegeszucht, firenge, in Piemont zıo. Erempel 
davon au f. 
Krippe, ob Chriſtus bey feiner Geburt dahin geleget 
morben 396. f.* Reliquien davon zu Rom 522. 
zu Bamberg 1365. zu Nürnberg 1388 
Briftall von außerorbentlicher Größe ju Parma 1000. 
Urſprung derfelben 154” Minen in der Schweiz 156 
Reiftallene Gefäße von außerordentlicher Schönbeit 
34. prächtige Arbeiten in Mapland 263. in vr 
ren; 3 
Beönung, die legte Raifer Karls des fünften, war: 
um fie zu Bologna geſchehen 946 
Beöpfe, eine vermepnte Zierde der Einwohner in 
ofta 240. Urfprung derfelben in den Bergſtaͤdten 
1278 


Bröpfigte Menſchen häufige in Mapland 91 


Krone goldene, Chriſti und ber Maria zır Borete 
394. der h. Kunigunda, ein Heiligebum zu Bam⸗ 
berg 1366. Befchreibung ber eifernen Lombardis 
fihen 294. fihagbare ber Großherzoge — 


ee Aberglauben der Wenden mit * 

elben 

— eine Gottheit des Alterthums in * 

114 

— Beſchreibung von Wien, warum ſie 
Widerſpruch gefunden 1213 

Rünftler, u diefelben iſt Augfpurg und Wir 
berg 55. und Florenz berühmt 

Kuͤraß ded Helden Karl von Bourbon, eine ie 
rifche Reliquie zu Rom 

Rüffen der Füße, eine fehr alte Gemobnbeit = 

Bugeln der Gemfen werden unbillig bochoeſcn 


Kubmift, Aberglauben ber Indianer mit demfßn 


Rubreiben, eine BERN: die bey ben Sömcien 
ftarte Wirkung bat 

von Rulpis wird zugleich gerühmet und gt * 

Kunſtkammern in Stutgard gı. in der Villa Gighi 
— 686. Nutzen, dem ihre Beſichtigung = 


Kupferbergwerke im Mansfeldifchen find ea 

ergiebig geweſen 3 f. 

Zupferftecher, der erfte iff Mantegna — 273 

Bupferftiche, ob Mantegna ihr Erfinder fey ı013f 

Kb mpfücher auf — Sammlung zu Wien * 
mpflicher e 

Bur in den Bergwerken, —— dieſes Rene 


Ayow, ein berühmter fächfifcher Held 
2. 
— ‚seite 3 Irrthum deffelben bey ig: 
ung 
Caban, ob er eine Alrune befeffen babe er 2 
Rad, eine Handelsftabe im Herzogtbum rain 1204 
Aacoons vortrefflihe Statue zu Rom 585. 2 
avon 
Lacrimæ Chriſti, ein Bein am Fuß bes Berges — 
ſuvius, wober er deu Namen habe 
Aadislaus, König in Ungarn, unglückliches gie 
deffeiben 79 f- 


1330 * 


5 KCKaͤmmer, aus deren Wolle die Pallia 


werden, werden öffentlich eingeſegnet 
* Chriſti, ob fie ſich für keinen — 5 


— unverſchaͤmte der Juden Er I“ 3 
ng Chrifli 304. der Feinde Lutheri verdienen 
e Widerlegung re 


in beyden Theilen der Keyßleriſchen Reifen. 


Lage der Diineralien, ob fie fich genau beftinnmen laffe 8 
Lama, ein berubmter Gelehrter in Turin 232 
Kammfleifh, warum der Gebrauch unterfagt En 
564. f) 
Rampe bed Epictetd, eine gelebrte .. 1068 7m) 
goldene zu Foreto 896. was fie an ben 
ju Rom bedeuten 
Lancifius,, ein berühmter Arze zu Rom, — 
feine Bibliothek an ein Hofpital 614. medicinifche 
Rathfehläge deffelben 733. Geſundheitsregeln 455. 
Bedenken über die Ueberſchwemmungen der — 


Larıdau Beſchreibung dieſer wichtigen Feſtung * 
Landcharte vorzüglich große von Schwaben 
Landfrieden, der alte eher he it den Brote: 
ſt anten nachtbeit ig 131 
Laröfteafe, Par FRE beaueme und foftbare 
im Herzogtbum Erain 1195. wie fie verbeffert wor: 
den 1207 
— ein berubmter Kuͤnſtler in Italien 823 
— ——— des Conclave bey der Wahl = 
Karıze, womit Chriſti Seite geöffnet worden, eine He 
läguie zu Wien 1219. zu Nürnberg 1388 f. mit eis 
men Nagel vom Kreuze Chriſtij 256. zu Nom 448. 
und an mehr andern Drten 552.5) fie bat einen 
unaͤchten Heiligen zur Wirklichkeit — 1013 * 
bed Kaiſers Henrici Sandi zu Bamber 1366 
Lapis bononienfis,, wie er zubereitet werde 92 f. 
Lapides judaici, mo fie gefunden werden 102 
Cappen rothe müffen die Tuben in Rom tragen 466 
Lafcaris ein Advocat der Genuefer 313 /) 
Lateinifebe Sprache, häufiger Gebrauch derfelben in 
Ungarn 1279 
Laubach, die Hauptſtadt im Herzogthum Crain 12041. 
Launoius leugnet die unbeflectte Empfaͤngniß a 
riä 
Laura, ter Gegenftand der Liebe des Petrarcha cos 
ihre Grabſchrift 1034. und Ehre nach dem Tode 
1085 
Laureta, eine fromme DMatrone, von welcher — 
den Namen hat 
8. Latrentius iſt nach dem Tode hoͤflich zo9. 0) ki 
gett wird zu Neapolis 928. und feine Schult ” u 
om gezeigt 
Cauſanne, Merkwürdigkeiten diefer Stadt in * 


Schweiz 
Lanutrec, u franzdfifcher General, belagert Neapolig 
ung!itlich 777. fein Grabmaal 81 
Zaremburg ein kaiſerliches Luftfchloß 1212f. 1230 
Lazarn: Baldıs, ein berühmter Künftler in Italien su 
— weitlaͤuftiges in Mapland 279. in Lior⸗ 


330 
——— Koſtbarkeit derſelben 495 


Aebensart firenge Pabſt Beuebict des ızten = 
luftige in den Reichsſtaͤdten 

Lebenslauf Chriſti in Meinen Figuwen vorgeftellet = 

Letum , ein wenig tröftliches Wort zu Rom 428 

Lede Eyer, eine Reliquie der Epartane 507m) 

Kebnsempfängnifi, unangenehme des Herzogthums 
Lorbringen in Paris 1481 f£ 

Lebefärze heterodore der Dominikaner in zn 


Leibesſtaͤrke, barinnen übertreffen die Alten die ei 
gen Menfchen 718 
Leiber Petri und Pauli,ein Heiligebum zu Rom 555 f. 

Pr ee aus Morgenlande haben viele _. 

e gehabt 
— Joh. Jac., ein unruhiger —— 
e 1393 
Leibnitʒ "Bit. Gottfr., eine Zierde bed gelehrten 
Deutſchlandes, ſeine Theodicee bat in Italien Bep⸗ 
fall gefunden 232. ob er dad principium indifcer- 
nibilium erfunden 916 * 
an ded Doge in Genua befteht aus Deuts 
314 
Zeichen in Bayern haben befonbere Kennzeichen 57 
Leichtglaubigkeit der Böhmen in — 


Leiden, um dieſe Stadt haben ſich die Saube * 
dient "gemacht 86 c) 
Aeinwand, die aus Aloe verfertiget worden gr 
En Epriftus gewickelt war, eine Reliquie ” 
urin 
zig, Merkwürdigkeiten diefer Stabt und hoben 
ule 1334f. Urfprung des Namens 1338 
Lely, ein berühmter deutſcher Kuͤnſtler 000 f. e) 
Lennigau, ein pagus der luͤneburgiſchen —— 
1376 

Lenza,ein Granzfluß zwifchen Parma und Modena 

Leo — n griechiſcher Kaiſer und bein 


Lex X, römifcher Pabit, —* ugleich eübmficherund 
tadelbafte — *— an gehabt 948 f.* was 
ihn zur des Ablaßkrams bewogen 
babe 544. Finger veäche es —— 363 

old der Große, roͤmiſcher Kaiſer, ſein ruͤhmlicher 
harakter 1421. 1252 f. Proben der Gelehrſamkeit 
1220. 1228 f.* 

Leopoldſtadt, eine Feſtung in Ungarn 1270 

Aeechen, wo der Binteraufenthalt derfelben ſey agöf. 
Menge und Vorzug bderfelben in der Gegend — 


keipzig 
Aeuchter von Bernſtein, eine Seltenheit zu —— 
Liberiut, Roͤ den R einer 

* a m. Pabfk ‚macht ig zu Air 


— alte Lage dieſes Landes 185 


Libufa, 


Regiſter uͤber die twichtigften Merkwuͤrdigkeiten 


Libuffa,berhchtigtes Andenken derſelben in Prag 290f. 
Biebesbegebenbeiten in ungleichemStande 116 
Ciebesbriefe KönigHeinrich des sten in England 580 
Kiebesfieber des Politianus, unnatuͤrliches 391* 
Kiebeswerke find oft in die Religion gemiſchet wor: 
’ ben 1210 
Ligorii Manuftripte werden nach ibrem Inhalte * 
Seltenheit beſchrieben 195. 583. 634 
Limina Apoftolorum an der Peterskirche zu Rom fell 
Kaifer Karl der Große Enicend beftiegen haben 548 
was fie in engerm Verſtande bedeuten 556 
Linden ift das ſchwaͤbiſche Venedig 17 
Linea meridionalis Caſſini zu Bologna 969 f. * 
Marmor zu Rom 
Linnæus hat den Urſprung der Kriſtalle serien 


Lintenm asbeftum , eine Seltenheit ber vatanifben 
Bibliothek zu Rom 
Zippel, ein bosbafter Einfiedler im Hildesßeimi- 


fihen 133 
Rippelsböble eine künſtliche Einſiedelen 133 
Lippi Phil., ein beruͤhmter Kuͤnſtler in Italien 884 
Lipſius Juſt. bat die Stadt Rom allzugroß beſchrie⸗ 

ben 421. ſpottet uͤber das Weiberregiment der alten 

zur 721 feine Feder eine gelebrte Reli: 
1068 m) 


Ailibon, daſelbſt wird das fudarium Chriſti gezei⸗ 


196 
gi — den Piemonteſern zugeſchrieben 238. * 
el davon 
—* Auguſta, außerordentlich ſchoͤne Statue derſel⸗ 
b 


en 699 
Liviano Barthol. , ein venetinnifcher Kriegsheld 1179 
Livius, ein Gefbichtfehreiber, hat die Fabel von des 

Eurtius freymwilligem Tode gefchmiedet 7ı2 * ob 
fein Bericht von den Fabiern glaubwürdig fey 4194 f. 
ob er zu Padua gebohren 1066. und bafelbft be 
graben ſey 1065. fein Arm eine gelehrte Reliquie 
1068 
Livorno , Belchreibung dieſer Handelsſtadt 328 f. 
fünftliche Abbildung derfelben zu Florenz 359 
Locus turpitudinis in Rom wird befchrieben 475 
Löwen, zahmgemachte erinnern fich oft ihrer anges 
bohrnen Graufamfeit ” r 
Cogen fir Hunde zu Sleisheim 
Loiola Ignatius, Gtifter des Jeſuitenordens, Rovi- 
tiat deſſelben zu Nom 477. er fangt zu Paris liſtig 
an Jünger zu machen 478° prächtige Kapelle des: 
felden zu Rom 494f. argerlicher Lobſpruch 1205. 
fol durch Virgils Verſe den Teufel verbannet ba- 
ben 835 
2.ombard,vortreffliche Anftalt deſſelben in Rom 536 f. 
Lombardifcbe eiterne Krone, Beſchreibung berfelben 
294 


London große Anzahl der Einwohner 423 4) Ber- 
gleichung mit Paris 424. dafelbft werden gr öf 
feneliche Hurbaufer gedulder 4641. 

Longa in Ungarn, ob Kaiſer Albert daſelbſt gefer. 
ben ſey 1284 * 

S. Langinus ‚ein unachter Heiliger der römifchen Kir 
che 1012* g74* foll die Eeite Chriſti geöffnet ba- 
ben 553. Fabeln von ihm 1296 4) Grabmaal zu 
Mantua 1013 

Keorberbäume machfen auf Birgild Grabe 35 f. und 
auf dem Haufe des Taſſus 836 

CLorberkraͤnze, ob fie den Bliß abhalten 11224) f. 

Korberwald, vortrefflicher auf der Ifola bella 

Rorero, Bel hreibung diefer Stadt und des pi 
befindlichen beiligen Haufes 890f. 

Loſung um eintraͤgliche Aemter in Bern ias f. 

Lotharius, Röm. Kaiſer, ob er die Inſel Rügen den 
Mönchen zu Corvey geſchenkt babe 1372 

Lothringen, wie es von bem beutichen Reich gi 
fondert morben 

Lovis, Markgraf zu Baden, mad an biefem See 
getadelt wird 

Louvre in Paris, die Erbauung beffelben befingt u 
niebertrachtig fchmeichelnder Dichter 694° 

Lucas der Erangelift, ob er ein Arzt oder Maler 
geweſen ſey 894 f.* 474f. man zeigt feine Gemaäl: 
de 492. und fonderlich das Bildniß Ebrifti 505. 
und ber Maria 518. 523. 529. 530. 531. 332. 706.733. 
599. Sit. 962. 964. 1053. 1157. 1158. 1164. 1186. 1417. 
fein Haupt eine Reliquie zu Rom 554. uber die 
Bewahrung der übrigen Reliquien wird geftritten 

1056 ı 141 

Aucca ‚eine Stadt und Republik in Stalin 342f. 

8. Lucia, ibre Keufihbeit wird durch ein Wunder: 
werk bewahrt 1145 

Lucretia, eine Römerinn, ob fie die Lobfpruche ver: 
diene, die ibrem Selbftmorbde bepgeleget werden 

1065 f.? 

Lnerinus lacus, deffen ehemalige und igige —— 
fenheit 

Ludi ciecenfes der heydniſchen Römer Be 

— Bavarus, Roͤm. Kaiſer, Grabmaal 2 


— der zwoͤlfte, Koͤnig in Frankreich, künbieet 
dem römifchen Pabſt den Krieg an 939 
Ludwig der izte, König in Frankreich, fender nach 
Loreto koſtbare Gefcbenfe 894. 896 
Zudwig ber ı4te,Rönig in Frankreich, gebörer unter 
die großen Schriftfteller 1399. kann niederträcitie 

e Schmeicheleyen vertragen m f. 113. 1137 694 f.* 
fiter die academie frangoife ju Rom 620. luft 
Inferiptionen ändern 575. prächtige miarmorne 
tatue beffelben 550 4) . 


Audwigs 


in benden Theilen der Keyßleriſchen Reifen. 


— Fehler dieſes wuͤrtembergiſchen kuſt⸗ 


nf. 
Piece im Herjogtbum Erain, woher es den Namen 
1189 
Lugea palus, der Rame der Eirfniger Gee in alten 


Zeiten 1195 
Lürrich, daſelbſt iſt das Frohnleichnamsfeſt seſtit 
tet 41 


Luneville, Merkwuͤrdigkeiten dieſer Stadt in Lothrin⸗ 
gen 1478f. und der daſigen Ritterakademie 1483 f. 
Luftbeim, ein churbayeriſches Luſthaus zf. 
Lutheraner, ob fie Reliquien haben 507 n) 
Lurherus, ob er der erfte geweſen der die Bibel in 
die deutſche Sprache überfige bat 1209. was von 
feiner Ueberfigung zu balten ſey 1346. er demuͤ⸗ 
thigt fich vor dem roͤmiſchen Pabſt 949* fein Bild» 
nig wird zu Rom gezeigt 658. und er wird ald ein 
Ketzer vorgeſtellt 495. ibm werden Bere angedich- 
tet 551. die unverſchaͤmten Laͤſterungen feiner Feins 
de verdienen Frine Widerlenung ss2 f* fein Vaters 
land und Reliquien 1241. feine Zelle in Magdeburg 
1341* Kanzel zu Eisleben 1243. und ſelbſt zu Pas 
dua 1060. metallenes Bildniß zu Jena 1344. Ans 


denken feines Aufenthalts m Erfurt 1348 f.* 
m. 

Mabillon, vertbeidigt die Catacomben ald Gräber 

der Chriſten 609 


Maccabier, Liber derfelben eine Reliquie zu Rom 592 
Maccaroni , eine Epeife der Italiener zgı. der Rame 

der Poffenreiger in Italien 5 224) 
Macerata, eine Stadt mit einem Fünftlichen Ubr- 


wert ssof. 
Maͤcenas, Denkmaal deffelben in Rom 450 
Maͤhnen, außerordentlich lange von Pferden 369 
Niänner, ob fie zuerſt Perücken getragen 357* 


Maͤbren, wie groß die Zahl der Gtadte und Dörfer 
daſelbſt fey 1as5f. 
Maffei Marchefe Scipio , ein Schußgott der Gelehrten 
in Verona ızıyf. ruͤhmlicher Charakter und Ber: 
dienſte deffelben 1020 
Magdalena Maria, ein Theil ihrer Salbe wird zu 
Venedig gezeigt 133. vorsreffliche Statue derfel- 
ben 393 
Maggiore lago, Befihreibung deſſelben j ‚af. 
Magliabechi „ ein ſchmuziger Gelehrter in Ttalien 371 
Magiſche Künfte ſoll Paracelfus noch bey feinem 
Tode bewiefen baben 4f. 
Magnete, Anmerkung von der großen Kraft derſel⸗ 
ben 1399 f. Belchaffenbeit der böhmifcben 1288. 
Wirkung derfelben bey den Mineralien am Berge 
Veſuvius 752 von vorzuglicher Größe zu Florenz 
360. 369. von außerordentlicher Wirkung ms 


Mahler, die berühmteften find größtentheild gebohr⸗ 


ne Deutſche newefen Soof.c) die beruͤhmteſten 
der neuern Zeiten 1171. ob der Evangelift Lucas 
zu ihrem Drden geböret babe 894f.* fie begeben 
die haufigften Irrthuͤmer 34 f.* als bey der Bors 
ftellung der Ankunft der Weifen zu Ebrifto 396 f.® 
fie baben oft unter biblifchen Bildern lebende Pers 
fonen s23 p) und felbit ihre Maitreffen vorgeftellet 
393f. Bildniffe der vornehmiten zu Slorenz 357: 
einer umter ibnen foll ein Marienbild mit Hulfe 
der Engel nemalet baben ' 380 
Mahlerakademien, Befchreibung derfelben in Nom 
513. in Mayland 272. in Venedig ııg. in Nuͤrn— 
berg 1396. in Bologna 977 
Mablerkunſt, Vergleichung der alten und neueren 
1000. von den erften Juden und Chriſten wurde 
fie als ſchaͤdlich verdammet 894 f.* wer fie in den 
neueren Zeiten wieder bergeftellet babe a4uu. ob dem 
älteren oder neueren Zeiten der Vorzug bepjulegen 
fey Sı9. die katholiſche Religion befördert die Auf⸗ 
nahme derfelben 622 
Mablzeichen des Odins bey den norbifchen Voͤlkern 
A* 

Mabomeo iſt gegen das weibliche Geſchlecht unbarm⸗ 
herzig 506 * misbraucht die Tauben zur Betruͤgerey 
6* 


98 
Majella, ein berühmter Vorſteher der vaticanifchen 
Bibliothek 577 
Maillardo , ein berübmter römifcher Bußprediger 450 
— ein ſehr parteyiſcher Geſchichtſchrei⸗ 
er 1029 
Mainz, Merkwuͤrdigkeiten dieſer Stadt 1474 f.* fie 
glaube in dem Beſitze des ſudarii Chriſti zu ſeyn 196. 
daſelbſt werden verſteinerte Sachen ausgegraben 
100* 
de Maintenon Mad., will den Ruhm der Schamhaf— 
tigkeit haben 694 
Majolica ‚eine Art von irdenen Gefaßen in Italien 041 
Maitreſſe eined Malers iſt auf einem geitlichen Ges 
malde abgebildet 384, 633. gas. ob fie ins Concla= 
ve — werden 445. gemeinſchaftliche in Ve⸗ 
ne 


106 

MaxeAus , mag dieſes Wort auf fihmedifchen Münzen 
bedente 634 
Makclös ‚ein Schiff von außerordentlicher Bröße ss; c) 
Malachies, Biſchof in Irland, hat von den Päbrten 
geweißaget 437.0) 444f. 
Mallegrange, ein Luflfihloß in Lothringen 1489 
Molobobnarga,eine Grube im Herzogthum Erain nos, 
Malpigbius ‚ein berübmter Arzt in Bologna - 972 
Malta, ob Panlus daſeibſt geweſen fey 100 * 
Mancini Maria, prachtiges Wochenberte derfelben 650 
„ die Aufſchrift davon verrath heydniſche 


6 
Mo⸗nbeim, Merlwuͤrdigkeiten dieſer Stadt 1u5Sf. 
Manna, 


Regiſter über die wichtigften Merkwürdigkeiten 


Hanna, wird in Calabrien gefammlet 744 
Manfarden, gebrochene Dächer, von wem fie den 
Namen haben _ j , 370m) 
Mantegna ein berühmter Kuͤnſtler, ob er die Kupfer: 
ftiche erfunden babe 273. 1013 
Mantel der h. Cunigunda 1343. bringt den Verlieb⸗ 
ten Gluck - 1366 
Mantua, , Merkwürdigkeiten diefer feften Stadt 1010 f. 
Manufacturen,$lor derfelben in ber Schweiz 3. ind: 
befondre zu Genf 148. Aufnahme berjelben er 
i 132 
Manuſtripte, malabariſche auf Palmenblaͤttern 1340. 
des Evangeliften Markus zu Venedig ııs9. des 
Evangeliften Johannes zu Florenz 351 f. des heil. 
Chryfoftomus zu Venedig 1160. des h. Thomas zu 
Neapolis 789. einer uralten hochdeutſchen Ueber⸗ 
fegung der Bibel zu Graiz 1209. Befchreibung ber 
Rigorifchen 195. Sammlung der merfiwürbigften in 
Stalien zu Bologna 971. zu Florenz 386. 393. zu 
Mapland 270. 273. zu Neapolis 827. in ber vati- 
canifchen Bibliothek zu Rom 579 f. zu Verona 
1020f. in Deutfihland zu Erfurt 135. zu Gotha 
1351. zu Jena 1345f. zu Beipgig 1334|. zu Nuͤrn⸗ 
berg 1391. p Regensburg 1419 
Maratti Karl, ein beruͤhmter Kuͤnſtler in Italien 
514. Urtheil deſſelben von dem Evangeliſten Lukas 


475 
Marcellianus , ob er durch Virgils Hirtengedichte be⸗ 

kehret fey 35* 
— Krieg, Denkmaal deſſelben in 


715 

S, Marcus, fein Grab und Reliquien 1159. Driginal 
feiner Schriften 159 f. 
Mardruden, ein Aberglaube der alten Deutſchen 


307 
* mortuum, ob es den alten Roͤmern bekannt ge⸗ 


en 868 
Marforius,Urfprung undBebeutung dieſes Namens 645 
$. Margaretha ihr Haupt eine Reliquie zu Bamberg 


1367 

Margaretha, Röniginn von Neapolid, bedeckt ihre 

Bogheiten mit geiftlichen Stiftungen 806 

Margaretha von Defberreich, Anecdoten von derfel: 
ben 


. 1005.80f.* 

Wargaritini, wie diefe glaferne Corallen zubereitet 
werben 1125 
Maria die Mutter Chrifti, man behauptet von ber: 
felben eine unbefleckte Empfangniß in Bayern 52. 
in Portugal 52 5) in Ungarn 1232 f. übertriebene 
Lobfprüche derfelben 627. 612 392. fie wird eine 
Dutter der Barmberzigkeit genennet 303. und die 
norbifchen Völker trinken fo nar zu ibren Ehren 
1304f.* ihr Bild fol der Evangelift Lukas ge 
malt haben 474f. 492. 518. 523. 529.530, 531,532, 


599. 706. 733. 811. 962. 964. 1053. 1157. 1158, 1164. 
1186. 1417. fie wird mit einem Roſenkranz gema- 
let 493. 599. baufige Bildniffe von ihr 658. oft 
aber ift ihr Bild das Portrait einer Maitreffe 633. 
ihr Haus aus Najareth follen die Engel nach Lo: 
veto gebracht haben syof. ihr wird daſelbſt die 
Allmacht zugefchrieben s9ı. und ihre Umkleidung 
ift fehr koſtbar 894 f. warum ihr Geficht zu Lorete 
eine zer Farbe angenommen babe 894. fie 
“ wird ber erſten Perfon in der Gottheit an die Geite 
geſetzt 323. fie fol aus Peſt 947. und Waſſers⸗ 
nöthen errettet haben 583. 283. ihre Milch macht 
einen Blinden ſehend 1210 a) ihr wird das Pan⸗ 
theon zu Rom gewidmet 603. fie foll fich mit einem 
Mönch vermabler haben 1209 f. ihre Haare und Klei⸗ 
dung ein Heiligebum zu Rom 497. 542. ihre Müge 
zu Venedig 1155. ihre Milch zu Bamberg 1367. zw 
Padua 1043. zu Venedig zıs9. zu Wien ızı9. eben 
dafelbft werden auch ihre Hare gejeiget 1043- 1217. 
wie ihre Milch zubereitet werde 967. ihr Stirnband 
zu Bologna 972. ihre Milch zu Neapolig 781. 828. 
wo fie ebenfalls flugig gemacht wird 796. prächtie 
e Ehrentitel sı5. prächtige Feyer ihre Geburt: 
—* 177. verſchiedene Anrufung in Rom 335. 
ie felbft hat Wunder gethan in der Schlacht auf 
dem weißen Berge 535. desgleichen ihre Bildniffe 
durch Blurfprugen 555; durch Reden 781. durch 
Beftrafung eines verwagnen Spielers zu Lucca 344. 
und auf andre Weife zu Bologna 963. 969. zu Res 
gensburg 1419. zu Turin 223. und zu Ingolſtadt 
1452 
Marienbild fo durch ein Wunder zu Florenz ver 
fertigt worden 380. fo zum Betrug gemisbraucht 
ift in Bern 128* vongroßem Alterthume zu Reapos 
lis 795. auf dem Gipfel der Alpen 165 
Marienfeule, außerordentlich prachtige zu Rom 524 
Maria Acgyptiaca, eine vorher unzuchtige Perſon 
und hernach bekehrte Heilige 1009 
Maria, öfterreichifche Erzherzoginn, die verborgen 
gebaltne Mutter des Don Iuan ab Auftria 23 * 
Pofthuma , Schiskfale diefer calabrifchen Prins 
geffinn 
Marino, eine armfelige Republif in Stalin 922 
Marino, Dentmaale diefes berühmten Dichters 781 f. 
Markt zu Giena kann unter Waffer geſetzt werden 407 
Marmor verfihiedene Arten beffelben 475 a) fonder: 
bare Eigenfihaften des Florentinifchen 404f. wit 
in demjelben zu malen fep 109. merkwuͤrdiger 
mit Gorftellungen 1145 
Marmorbruͤche haufige in der Gegend von Verona 
au bey Earrara 328. in der Markgraffihaft 


euth 1363 
Marramoldo, gelehrter Streit über das Begraͤb⸗ 
niß deifelben 7 


799 
Ma rro⸗ 


in beyden Theilen der Keyßleriſchen Reifen. 


Marroniers, Urfprung dieſes Namens 163 
Mars, warum ihm ber Habn gebeiliget geweſen 1373 
Marſigli Graf, Berdienite deffelben um die bobe 
Schule zu Bologna 974 f. warum er dafelbft ver: 
baßt worden 977 f. befonbere Bebendumftande 977. 
widriges Glück im Kriege 978. 989 
de Marfin, Begraͤbniß diefeß Helden in Turin 218 
Marſtall prachtiger des Haufed Eolonna in Rom 


ei 
Miarterfteine der erften Chriſten 
Et. — ihm zu Ehren trinken die norbifben 
Voͤlker 1305 
Marrinswand, der Name dei Berges auf welchem 
Kaifer Marimilian in Lebensgefahr geracben 20 
Martirer baufige in Rom 484. 533. 540. 593. 694. 
ob man die Gefchichte derfelben leugnen könne 604°. 
fie find nicht alle einer gleichen Verehrung wir: 
dig Sir. ob fie die Wahrbeit der Religion ermweis 
fen 148 a) ob fich diefer Name für die bethlehe⸗ 
mitifchen Kınder ſchicke 830. eigenmachtige iu Rom 
. Cbriften baben oft felbjt ihre Bruder zu 
Martirern gemacht 4* 
Martius campus, Ueberreſte davon in Rom 7ız f. 
zu Padua 1057. zu Verona 1024 f. zu ee 
035 
Mafaniello, ungluͤckliches Ende dieſes Aufruͤhrers 
zu Neapolis zui f. 
Maften, wo fie am haͤufigſten verfertiget werben 
991. vor dem Gefichte eines Heiligen 535 
Mafkerade, außerordentlich koftbare zu Ebren der 
Köniainn Chrifina aus Schweden ju Rom 627. 
baufige zu Venedig 1092 
Mathematiſche Grabfihrift eined Mathematikers 
533 
Mathematiſche Inftrumente, prächtige Sammlung 
derſelben zu Florenz 369 zu Dresden 1313. zu Go⸗ 
tba 1255. zu Nürnberg 1391. zu Prag 1290 
Marbildis, Markaräfinn, verdachtiger Umgang der: 
felden mit Pabft Gregor dem fiebenten 996*. ob 
fie ibre Sander mit Recht dem römifihen Stuhle 
ſchenken fönnen 418. ihre Brabfihrift zu Rom 557 
Matbildina donatio, ob fie gegründet und rechtkraͤf⸗ 
tig ſey j 554 |. 
Matraini, eine gelebrte Dame in Stalin 1049* 
Et. Matthaͤi Körper ein Heiligtbum zu Padua 1057 
Maulbeerbäume, ob fie harte Winter ausſtehen 
koͤnnen 241. 243 
Maulefel zu Florenz dem ein Denkmaal — 
worden 
Maulſchelle Petri verurſacht ein Wunder 543. 7 
jungen Eheleute in der Gegend von — 
2 
Maurus, ein berfihinter Gelehrter in Venedig 1167 


Maufoleum Augufti , Ueberreſte bavon in Rom 7ı$. 
außerordentlich prächtige zu — 389 

Marimilian, Roͤm. Kaiſer, ſoll bey Verfolgung der 
Gemſen in Lebensgefahr gerathen und durch ein 
Wunderwerk errettet worden ſeyn 20. 
heit zu Ulm Begraͤbniß zu Inſpruck 

von Wuͤrtemberg, ein Bicbling 


Marimilian 
König Karl je zwölften in Echweben 78 
Maykäfer, ibre Winterwohnung ift dad Waffer ı2 


+ Mayland, Merkwürdigkeiten dieſer großen und 
prächtigen Stadt und des ganzen fruchtbaren 
Staats 253 f. 259f. die Eitadelle it feft aber un- 
bequem 215. Nachahmung der Domkirche _— 


Mazzuoli Franc. ein berühmter aber 8 
Kuͤnſtler 1002 

AMaꝛauoli Giofepp. ein berühmter aber armer ai 
ler 


629 
de Medicis Anton. vortreffliches Lob deſſelben 369 
— Prinjen die ein ungluͤckliches Ende neh⸗ 


Medicens Alexander, Hinrichtung deffelben 
Mediceus Anton. Grabſchrift deſſelben 
Mediſche Koͤnige mit einem falſchen — 


Mediciniſcher Garten zu 
— ob er ſich 9— ———— Oel * 


meh, wo derfelbe häufig verfertiget werde Fr 
Mieidens, ein berühmter fehwedifcher Kunſtler 1230 
Meilen ımgarifche, Berbältnig derfelben gegen bie 
beutfihen 1279 

Meinders eifert wider abergläubifihe Belubde 264 * 
Mieiften, Merkwürdigkeiten diefer Stabt - 
Meiſter, ein Plus-macher in Turin 

— ob ſie mit den Barden ——— 

1413 


find 
Melak, ein jabmgemachter Wolf von großer * 


— Briefwechſel iſt dem Aventin Be 

tbeilig 

Melonen, ob ber baufige Genuß berfelben den ob 
des Kaiſers Albert befördert babe 1293 f.* 

— der Nagel womit Chriſtus gekreuziget — 


Menfa Iſiaea, Beſchreibung deſſelben zu Turin 194 f. 
Menſchen von außerordentlicher Größe 27.36. und 
Dicke 162 * 
Mienfchenopfer in dem heiligen Brunnen zu upfal 
13 

Merian, eine beruͤhmte gelebrte Dame sat 
Merkurs Tempel bey Baja 855. er iſt ber Schutz⸗ 
gott der Füße 227 5) warum ibm der Hahn ge= 
beiliget gewefen 1373 
R Mer- 


388 
>: 


Regifter über die wichtigften Merkwuͤrdigkeiten 


Mercurius, ob dieß ber Urfprung aller Dietalle ſey 
1203 
—— „Merkwuͤrdigkeiten dieſer fachfi en 
tadt 1343 
Merula, ein maylaͤndiſcher Geſchichtſchreiber 276 
Meſſe, die erſte ſoll Petrus gelefen haben 897. fo: 
wobl 7 u Rom 497. 593. ald auch zu Neapolis 829. 
fie erlöfer felbft aus dem Fegfeuer 540. zu Ehren 
ber Maria auf bem Gipfel der Alpen 155. große 
Anzahl zu Loreto gor. koſtbare zu Bamberg, die 
mit 4000 Ducaten bezablet wird 1370 
Miffa Spiritus Sandi bey der Wahl eines tömifipen 
Pabſtes 446 
Meßgewande koſtbare in dem Vatican zu Rom 2. 
die von Engeln verfertiget worden 506 
Meßleſen caffrirter Priefter zu Loreto got 
Meſſen, Reichtbum der frankfurtiſchen 1471 
Meſſer Chrifti bey dem legten Abendmahl, ein Hei: 
ligthum zu Venedig 1159 
Meta fudans zu Rom, wozu fiegebraucht worden 709 
Metalle, ob fie täglich mwachfen 1278. ob ihre Ber- 
wandfung möglich ſey 1391. Anlaufen derfelben 
mwober es fomme 1228 
von Metternich Graf, Nachrichten von feiner Reli⸗ 
gionsveränderung 1443 f. 
Mieuchelmord iſt in Italien feine Tobfünde 1038 
Mieyer, ein Eiferer wider unfeufche Bilder mo 
Meyer Eornel. ein bollandif: her Künftler 452 
Mica, Heldenmurb diefes Minirers in Turin 214 f. 
Michael, Erzengel, ein Schußgott wider die Wuth 
des Veſuvius er fol die Saracenen aus Nea⸗ 
polis vertrieben baben 783 
Michelosti, der Name der venetianifchen Rep 


mu. 


in?* 


zen 
Midleton leugnet die Wahrheit der Warten, 
te mit Unrecht 
Milch der Jungfrau Maria, ein Seiligehum pP 
Bamberg 1367. zu Neapoliß 781. 796.828. zu Pas 
dua 1043. zu Venedig 1159. zu Wien 1219. wie fie 
äubereitet werde 967. dadurch wird ein blinder 
Abt febend 1210 4) 
Milch, daß gewöhnliche Bad der Poppaa 327 5) 
Mildzinfe,eine Revenue des Pabſtes von Huren 462 
Mincius, ein Fluß bey Dantua 1010 
Minen baufige in der itadelle zu Turin 217 
rt Minirers heidenmürbige Berachtung des To: 


214 f. 
Mineralien in den Steinen bed Veſuvius 752 
Mineraliſche Waffer in Rom 460 
Minerva, Ueberrefte ihres Tempels zu Rom 722. 
“fie war eine Schuggöttinn der Finger 227 5) fie 
„murde mit Gelübden beſchenkt 263 
tinimi, eine Secte der Franciſcanermoͤnche, woher 
A ie den Namen haben 947) 622 f. 


.. , Abbildung deffelden auf einem Ba 
emal 


75 f. 

Minium , ER Gebrauch deffelben bey den —* 
Römern 1200 f.* 
ee der EUER des Thors bey ben — 
PR rn fr erzbifchöfliche Schloß zu Sa 


Nirandola‘, Vereinigung diefes Fuͤrſtenthums m 
Modena 


— Joh. ein beruͤhmter Gelehrter in Er 


90 f. 
Misbrauch der geiftlichen Stiftungen 39 *. det Ge: 
beths bey dem Spielen 323. des Schnupftobacks 
bey der ſpaniſchen Elerifey 439 5) 
Mifenum , ein berübmtes Borgebirge, mober es den 
Namen habe 868 
Miſſethaͤter in Mayland 278. und in Slorenz ba 
ben vornehme Begleiter bey ihrer Hinrichtung 507 
— verdaͤchtiger Eifer der Jeſuiten bey ui 
eiben 
Mifionarien der römifchen Kunftgriffe in Aus⸗ 
breitung des Chriſtenthums sı5f.* fie werden in 
—* zubereitet 459. Die ſchott laͤndiſchen in Deutſch⸗ 
and 1419 


ee unrichtige Nachricht von einer Treppe zu 
urin 


217 c) 
Mochi, ein berühmter Künftler in Italien 553 
Moden, fonderbare im Maplandifchen 253 
Modell, koflbarcs der Peterstirche in Rom sösf. 


Modena, Merkwürdigkeiten diefer Stadt 985 f. 
berzogliche Einkünfte und Zerrüttungen 9of. 
Modejiu del Pozıo, ein gelehrtes venetianiſches 
Frauenzimmer 1136 
Monche werben durch fatprifche Bilder verfpette 
112. 120. wegen begangener Betrügerep mit dem 
Feuer beftraft 128 * 
Mobren, Anmerkung über ihre ſchwarze Farbe 1312. 
1396 f. fie arten aus wenn fie fich mit Den Weißen 
vermifihen 747 ©) fie werben in Livorno als = 
ven gebraucht 
Mola, eine unglüctlich bekannte Stadt 736. nd 
Einwohner einen ublen Ruf baben 74 
Molinos, ftarter Anbang deffelben in Neapolis 750 
Mond mit einer Scharte, was er bedeute — ” 
witziges Schreiben an den Mond sıf. 
Mondfinfterniflen, Aberglauben der Eelten dabep 


5* 
Monſtranʒ außerordentlich koſtbare zu Prag 1295- 
die dem Kaifer Marimilian bey feiner — 
fahr zum Troſt gedienet hat 
Monſtrum, ſalzburgiſches 48. Genueſiſches fo einem 
atir gleicht 317. ſine vitio wird Mirandula ge 
nennet a91 


Mont ⸗ 


in beyden Theilen der Keyßleriſchen Reifen. 


Montcallier, ein Luftichloß bey Turin 

Monte del Pieta, eine vortreffliche römifche Anflalt 
wider ben Wucher 536 

Monte fisfcone , Urfprung diefed Namens 416 

Monte nouovo, ein neu entitandener feuerfpepender 
Berg 859 

Monte poluciano, ein Mönch und Giftmiſcher 412 * 

Montfaucon Irrthum in Erklärung einer Inſcri⸗ 
ption 2 

Mont alcino, ein italienifcher Mein 

Monti Jof. ein berühmter Kräuterfenner in dor 


logna 981 5) 
Montmelian, eine gerftörte Feſtung 159 
Monza, eine Stadt im Maplandiſchen 293 
Moosbiume die den Dendriten gleichen 1424 


— Arbeiten, Alterthum und Nutzen derſel⸗ 


* 
—e der Tuͤrken zu Livorno 
Moſes Stein woraus Waſſer gefloffen ‚eine Keliguie 
zu Venedig ııza. fein Stab zu Wien 1219. zu Rom 
458. zu Hannover 266. bie eberne Schlange zu 
Mapland > 
Moutela, ein Raubfifch im Genferfee 
— die ſich auf den Viehmaͤrkten nicht ine 
laffen 057 
Müblbergifebes Sampement, Pracht deffelben pri 
Miüblenftein, auf demfelben foll der h. Nikolas ge 
fehnommen baben 1297 
Mümpelgard wird mit Wirtemberg vereiniget 72 
Munchen, Befchreibung diefer Hauptſtadt in — 


Muͤnſter, ein Menſch von außerordentlicher Sfr 
37a) 
Muͤnſter zu Ulm sg. zu Bafel ug. zu Straßburg 


111 
Wiänzen, die merkwuͤrdigſten, wodurch Judas Jeſum 
verrathen, zu Rom 491. welche Blut vergoſſen 774. 
die päbfklichen entbalten gute Lehren 669. auf die 
* der Peterslirche in Rom 545. auf die pari⸗ 
che Blurbochzeit 575. auf die Religionsveraͤn⸗ 
derung der Kaiferinn Chriſtina 1369 f. auf die Hul⸗ 
digung Kaiferd Karl des fechiten zu Nürnber * 
1386 f. auf die Reichskleinodien 1389. auf den Au 
enthalt König Karl des zwoͤlften in der Tuͤrkey 
1402. der Königinn Chriſtina aus Schweden 634) 
auf den Tod ra Karls des zwölften 138 5) auf 
die Königinn Ulrlea 139. auf die Vermäblung des 
ringen von Piemont 192 c) des Churfürften von 
—— 33. auf die Sobieskyſche Prinzeßinn 467. 
auf den Prarendenten zu Nom 458. auf Pabit 
Benedict den drepgehnten 440. 444 auf den Kar: 
dinal Cofia 440. auf den Kardinal Noris 474 
zu Ehren der Maria 541. bes b. Januarius 755. 
des h. Nepomuk 1239. auf die Akademie zu Bo: 


logna 78. auf den Dichter Aretin ıun34*. auf 
Huſſen 16*. auf den Fracaſtor 1018 c) auf 

eine 'gelebrte Dame 1047. auf eine preußiiche Miu: 
flerung 1351 f. zum Lobe der Benetianer ung. auf 
den Marfchall Turenne 23 a) auf den Grafen 
von Schulenburg ı724. auf die englifche Allianz 
457 0) auf den Raftadeifchen Frieden 108. auf die 
Befreyung von Ulm 68. auf die Einnabme von 
Breifach 117. auf die Befreyung von Augfpurg 67. 
auf die Eroberumg von Landau 1475f. auf bie 
Se zu Regenfpurg 1428. auf den Grafen von 
en 139. untergefchobene Landgraf Philipp bes 
—— 1352. goldene der Weiſen — 


—— Khimpfiche auf große Dionarchen 59. * 
merkung uͤber die franzoͤſiſchen 1398 f. über bie 
neuern beutfchen 1401 f. über die piemontefiichen 
245. wie fe rein zu machen find 670. fie wurden 
in alten Zeiten ben Göttern vorgeworfen 11265) 

Muͤnzanſt alten, vortreffliche zu Hal in Schwaben 
38. zu Benedig 3 

Muͤnʒkabinet — zu Ambras zi. zu Flo⸗ 
renz 365. 367. Gepfelfches zu Nürnberg 1404 u 
Gotha 1352. zu Lumeville 1488. zu Parma 999. 
zu Weimar 1347. zu Wien 1238. zu Turin wie es 
verringert worden 195 

Münzen die in Mufcheln befteben 1466 

Muͤrten erbält dag Andenken der fbmeierihen 
Tapferkeit 133* 

Miüfdrenbeof , ein berühmter Naturkündiger in 
Holland 1398 €) 327 

Mörze der heil. Maria, ein Heiligehum zu Benebia 

Mumie bed Herzog Karld von Bourbon 739 

Mimatius Plancus, Denkmaal beffelben in Gaeta 

736 

Murano, Merkwürdigkeiten diefer —“ 


Inſel 1124 fl 
Muratorins, ein berühmter Gefthichtfchreiber in Mo: 
de sasf.* 


na { 
Murerus , ein Lobrebner des deutſchen Wied 445 *. 
feine Pobfehrift auf den Raphael von Urbino 690 
Murmelchiere Dänfige i in Savoyen 154 
Mufcheln lebendige m Steinen bey Ancona 914 f. 
verſchiedene Arten im adriatifchen Meer 916. les 
bendige in Marmor 1188 
Muſchelſchalen, wie fie zu reinigen find 1osg. ver- 
ſchiedener Gebrauch derfelben 9:5 c) indbefondere 
auch zu Münzen 1466 
Mufcbelwolle , mie fie zubereitet werde 744 
Mufeum Kircherianum, Befchreibung deffelben 435. 
Muſik, fonderbare Wirkung derfelben in Krantbei: 
ten 762 f.*. vortreffliche in den Hofpitalern zu 
Denedig 182 
„Ra Muſt a⸗ 


Regiſter iiber die wichtigften Merkwuͤrdigkeiten 


Muſtapha, ein barbarifcher türfifcher General 1148 
Mutilation der Pricfter, ob fie an Meßlefen bindre 
902 
— ber Barmherzigkeit wird die Maria genen⸗ 
303 
— ein Wort, ſo auf die paͤbſtliche —— 


Krone eingegraben iſt 
„7. 


Nabel Chrifti wird an verfihiebenen Drtem gegeiget 
506. 532 
Nachahmung ſchmeichleriſche der Deutfchen und 
Engländer 356. ) f. 
Nachlaͤßigkeit der Auslander in dem beufen —* 
lehrten Geſchichten 
Nachteule, was dieſes Sinnbild bey den — 
bedeute 637 
Nachtlager auf den Defen in Böhmen 1287 
Nachtwache in der Kirche zu Mayland 266 
Nadaſti, ein unglücklicher ungarifiher Graf 1212 
Nagel, wie groß die Anzabi berfelben an dem ray 
Ehrifti gewefen ſey 294°. 897. man verwahret fie 
ald Heiligebumer in der lombardiſchen Krone 294- 
zu Florenz 378. zu Mayland 256. zu Neapolis 328. 
gu Rom 490. zu Siena 415. zu Venedig 1159. wie 
auch in Seurkhland zu Bamberg 1364. zu _ 
berg 1389. und zu Wien 
Nakte Perfonen, nach denfelben werben Beipnungen 
genommen 20f. 
Namen abgeſchmackte der Akademien in Stalien 3 
Verftümmelung der alten römifchen 480 
—— bey den Paͤbſten, u. fie ie 


fom 
many, Befthreibung diefer Hauptſtadt in — 
1489 f. 
cr ein merfwürdiger Fluß in Italien 881 
Naxni, warum diefer Drt Nequinum genennet wer: 
de 877 
Narſes, Andenken dieſes Helden in Rom 656 
ig des h. Tanuarius foll ein Wunder verrichtet 


849. 

Yraflauifche Monumente o2* 
Natur, ob man fagen könne daß fie fpiele ss 
X ee Schagvon 
tenbeiten 


er Betr. unglückliched Ende diefes (ann 


Navarro, ein Erfinder der Pulverminen ha 
Naudeus , feine Worte werden von ber Inquiſition 
febr fehlecht und unwiſſend erklärt Een 
Navilio, ein Canal im Maplaͤndiſchen 
Nazʒarethiſches Haus der Maria foll von - & 
geln nach Loreto gebracht feyn ⸗o f. 
Neapolis, Merkwuͤrdigkeiten dieſer prachtigen Sad 


68 f. Schriftſteller 769 *. natürliche Mertwür- 
digfeiten des Koͤnigreichs 744 f. warme Luft und 
Fruchtbarkeit des Landes 759. 446. Charakter der 
—— 762. ob fie durch Zuͤchtigungen . 


— Catacomben ſind von den J 
ſchen unterſchieden 608. Gegenden find beſſer be 
bauet als die in dem Kirchenſtaate 735. Krank⸗ 
heit ob ſie ſchon den Alten bekannt geweſen ſey 
763 f. zu welcher Zeit fie angefangen habe fich weit 
aus zubreiten = 

Nebel häufige in Turin 

YTebelloch,eine merkwürdige Hoͤhle in Schwaben = 

— mo er gezeuget werde 30. Menge deſ⸗ 

2461 


ſe 
Neid der geiſtlichen Orden in Italien 


623. 961 

Nepomuk ein Heiliger, der in Italien 779. und fon 
derlich in Böhmen verehret wird 1259 f. er iſt ein 
Schugheiliger der Brücken 1366 


Neptunus, wo fein Tempel in Rom geftanden 477. 
*. ihm wird Doria ein genueſiſcher Held ver⸗ 
en 318 
Neyuam ‚ein Zauberer, 06 er bie Stabt Mainz 8 
uet habe 1474* 
Nequinum, warum bie Stadt Narni fo — 
worden 


Nera, ein mit ſchweflichtem Waſſer angefuͤlleter 3 


Neri Franc. feltener Ruhm deffelben ur 
Neri Philipp, ein Schugbeiliger Pabft —— > 
dreyzehnten 
Nero, Roͤm. Kaiſer, Exempel feiner Berfehmenbumg 
1201”. Andenken feined auldenen Haufes 649. 
feine Afche zu Rom bat zu Gefpenfterbiftorien Ges 
legenbeit gegeben 530 
Nerva, Röm. Kaifer, das Vaterland beffelben iſt 
Narni 877. Ueberrefte feines fori inRem 718 
Nerucio, ein Baumeiſter in Jtalien, fol von der 
Maria beftraft worden feyn 592 
Nervenkrankheiten, dawider hilft —— 2276) 
Neſmel, ein Dorf in Ungarn, ob Kaifer Albert das 
ſelbſt geftorben fey ge f.* 
Neffelius, ein neidifcher Gelehrter in Wien 1238 


;* Keuburg, Merkwürdigkeiten diefer deutſchen _ 


Neuſobl in Ungarn, vortreffliche Bergwerke dafelbit 
1271 

Neuſtadt, eine Stadt in Oeſterreich anf. 
Nicephorus, ein fabelbafter Geſchichtſchreiber sı2.* 
YTicodımus fol ein Crucifix verfertiget baben "343 
Nicolati, eine Faction zu Venedig, woher fie den 
Namen babe 1168 
Gt. Hicolaus, ehrerbiethige Verehrung ie im 
thrins 


in beyden Theilen der Keyßleriſchen Meifen. 


Lothringen 1489. Babel von feiner wunderbaren 
Seereife 1297 
Nicolini Frane., Grabfchrift deffelben zu Florenz 385 

Niederknien ber Soldaten vor der geweibeten Hoflie 
210 


Kriederlage ber Fabier ‚mo fie gefiheben feunfoll 419 
Niewentydt, ein berühmter Naturkimdiger 8 
Niobe, Fabel von ibrem beftraften Hochmuth 692 
Yilfteom in Aegppten, ob der Urfprung beffelben 
unerforfchlich = 642. Steigen und Fallen deffel- 
ben 585. den Wafferfall beſchreibt Seneca m 
Vergleichung mit der Donau 
Niſida, eine Intel im Neapolitaniſchen ER 
XTomination der Kardinaͤle, wen fie zufomme 429 
Nonaria ‚eine Sure,wober diefer Name fomme 463 
Tonnen, freye Lebensart derfelben im Benetianifchen 
1127. 1155. firenge Lebensart einer bayrifchen er 


zeſſinn 
—— das groͤßeſte in der Welt iſt zu Ren 


po 787 
Nordiſche Völker zeichnen fich mit dem Maalzeichen 

bed Odins 4ı* fpeifen ihren Abgott Thor 1196 * 

trinken zum Andenken der Götter und Heiligen 


1304 fl 
Nordoſtwind ift den Engländern gefährlich 453 
XToris, ein gelebrter Kardinal in Rom 474 
Horwegen, ob es außerordentlich große erg 


zeuge 
Noſtalgie, eine Krankheit der Schweizer 122* 
KTotbmünsen, ſchwediſche 138. ob fie allegeit untrüg: 
liche Kennzeichen einer bedrängten Stadt find 1477 
Krovara,Befchreibung dieſer maplandifchen Stadt 253 
Nuͤrnberg Merkwuͤrdigkeiten diefer prächtigenGtabt 
1383 f. fie iſt durch ibre Künftter berühmt #5. ob 
daſelbſt Die Lanze verwahret werde, womit Chriſtus 
verwundet worden 5524) ob fie ihre Geſetze aus 
Venedig bekommen habe nogf. 1384 f. 
Nirfcia, eine Gottheit der Bolfinier 416 
Nuß boaͤume vielfacher Nugen in Italien 125. ‚große 
Anzabl in der Beraftraße 464 f. 
Nutzen der verfteinerten Sachen in der —— 


102 
Nympbenburg, ein Luftfchloß in Bayern 


Sof. 
©. 
Obedientie nomen, was es bey den Paͤbſten bedeute 
1368* 


Obelifei, häufige ju Rom 524. 528. 662. 664. 630. der 


größte und prachtiafte 503. 546. 603. außer Rom 
688. 689. marmorner . Neapolis 795. zu Nuͤrn⸗ 
berg 1412 f. mie fie zu bewegen 719 
d’Obizzi, arauifin, Dentaraafe derfelben zu Padua 
1067. 1080 


Obfervatorium prachtiges aftronomifches zu — 


ge 
Obſt frübzeitiged in Neapolis 
— ob fie bey der Geburt Chriſti um Stal je 


396 * 
Ocfenbiue, in biefelben werben Todtengebeine ger 
nahet 1217 
Ochſenhatze, eine Carnevalsluſtbarkeit in Venedig 
1094 
Ocrea eine alte fabinifche Stadt 876 
Odin, warum er einBater der Waffen genennet wer: 
de 55 mit ſeinen Maalzeichen zeichnen ſich die 
nordiſchen Voͤlker 41* 
Odoli, ein ungluͤcklicher Veroneſer 1018 
Vel, dag grüne was es für eine Wirkung habe = 
326 Mugen beym Seefturm 
— ſoll J der Keule des Herkules —** 
4u 


— wie ſie Baumoͤl verſchaffen 326 

Velberg, die Erde davon wird als ein — 
verwahret 

Gelfarbenes erſtes Gemälde zu Neapolis 770. — 
wen bie Erfindung ber Oelfarben — 


ſey 
— ſo bey der Geburt Chriſti zu Rom aan 


— ein Gau der luͤneburgiſchen Wenden — 

Ofen, Beſchreibung —— Hauptſtadt in Ungarn 1292 

Offenbarungen widerſprechende der Brigitta gr 
der Catharina von Siena 

S. Olaus König in Norwegen , vermechfele einen bed“ 

nifchen mit einem ehriftlichen Aberglauben 617* 

zu feinem Andenken trinken die nordifchen irn 


‚eine Frucht der Delbäume 326. bie beften 5 


342 
Olympicorum Academia, ber Name einer er 
Geſellſchaft in Bicenja 
Opern, Bergleichung der italienifiben und framöfte 
1094. Pracht derfelben zu Piacenza 1005. zu 
Rom 460f. bey dem Tode des Pabſtes 441. zu 
Turin ıgıf. zu Wien 1233. geiftliche zu Genua 323 
Opernbaus in Aleffandria 3035. Vergleichung des 
parififchen und parmefanifchen 998 
Opfer die den Heiligen gefcbeben find 1376 
Opferkeffel, —— deſſelben bey gottesdienſtli⸗ 
chen Handlungen izis 
Optiſches vortreffliches Gemaͤlde zu Rom 572 
— blutrothe eine — i in Poggio ” 
peria e 
Orangenbaum den ber b. Dominicus sehen 3 An 
— —— —— zu Wien 1222 
rangerie er e zu gna 970. prächtige 
1323, in Gotha 1356. —— 
„3 


Regiſter ber die wichtigften Merkwuͤrdigkeiten 


d’Orberto, ein berühmter Künfkler in Italien 1027 
Orecchia marine, eine Art von Mufcheln im adria- 
tifchen Meer sızf. 
— ein unaͤchter Heiliger in ber römiſthen 


Orden dell’ Annonciada in Eavoyen 187 f. dedale 
then de S. Maurice ıg8f. von &. Georg in Bayern 
52. von ©. Gtepban in Pifa 333. chimärifcher de 
la providence in Straßburg ın. mit dem Orden 
des güldenen Vließes werben die Weifen aus * 
genlande gemalet 

— geifiche im Pabſtthum leben in Neid un 


Beindfchaft 
Orgeln, die vortrefflichften kann Deutſchland — 


fen 826, vorzüg| fiböne in der Domtirche zu 
Salzburg 45. kuͤnſtliche fo von Waffer — 
werden 700 


Ori Matthæus, ein Feind der Jeſuiten, wird Bergen 


Original Portrait Chriſti zu Rom, ob es acht ſey Pic . 
©riginalfchriften des alten Teſtaments zu — 


—— * Rieſe in den fabelhaften Zeiten 
Oſtindiſche Schlangen von außerordentlicher ii 


Offwind war im gelobten Rande ſehr eine 

Orbwin , Bifchof zu Hildesheim, ſtiehlt Reliquien 276 

Ottern, an benfelben bemeifet die Grotta del — 
fonderbare Wirkung 

Otto der — Roͤm. — ſchlechtes Andenken * 
ſelben zu Rom 

Otto — zte, Roͤm. Kaiſer, ſchimpfliche Bußandachten 
beffelben 930 

Orro Salvius, Röm. Kaiſer, wird mit einer Peruͤcke 
— 356. Ueberrefte feines Pallaftes bey Bel: 


732 
— Wſſchof zu Bamberg, warum er ber Pommern 
Apoftel genennet werde 
Otrtoboni, Kardinal, läßt feine Maitreffen in Ort 
ber Heiligen malen 


P. 


Pabſt, roͤmiſcher, große Macht deſſelben 425. wie ſie 
aus der Schrift bewiefen werde 426. ob fie fich 
felbft über die Engel erſtrecke 426 5) muß jährlich 
dreymal den Gegen öffentlich ertbeilen 549. und 
im Jubeljabr die beilige, 
drevzehn Prieſtern die Fuͤße waſchen 

Paͤbſte roͤmiſche, ſcheinheiliger Hochmuth derfelßen 
4961. * warum fie ihre Namen verandern 1368 * 
wiberfprechende Bullen derfelben 196. fie werben 
ihrer Sterblichkeit erinnert 457. ob ihr Gefchlecht 
geprüft werde 502.1mer von ihnen geweißaget 444 f. 


forte öffnen 550. = 


Padua, Merkwürdigkeiten diefer Stadt und heben 
Schule iozof. 
af. 
— 


Paͤſſe, enge im Tiroliſchen 
Pagodenburg, ein-Luftichloß in Bayern 
Paguri, eine Art von Geekrebfen 
Pais de Vaud, Annehmlichkeiten diefer Gegend or 
Unterfchied von Pais la Vaux 139 
Palatinus regni, die hoͤchſte Würde in Ungarn 1269* 
wer Altertum der Seidenmanufacturen pe 
[4 
5 Palingenefia ber Pflanzen, ob fie möglich ſey j- 
Pallium, Erzbifchöfliches wird zu Rom gemweibet 555. 
und verfauft 476 
Palmv di Roma, ein römifches Maa söt 
Ban 3 Kardinal, iſt unter der Geſtalt des — 
gem 
Pamfili villa, ein praͤchtiges Luſthaus bey Rom PR 
Pancratius pilft wider die Nervenkrankheiten 227 4) 
Pandectæ Florentinz, eine gelehrte Seltenheit 351 
Pandulfus ‚ein venetianifcher Held und Mäcenat 92f, 
Pantbaleon ein mufitalifch Inftrument, woher — 
Namen habe 
Pantheon das roͤmiſche, Beſchreibung deſſelben Er 
Pantoffel eines Pabſtes wird ebrerbierigft verebret 306 
Pantoffelbols, wo ed bäufig anzutreffen 733 
Paolo Veronefe, ein berühmter Kuͤnſtler in Ttalien 
1018. 1171. Fehler an einem von feinen ſchoͤnſtenGe⸗ 
mälden 1036 


Papafava , Urfprung biefed Namens in Pabua 1075 
Paracelfi Theophr. magifche Künfte und Grabſchrift 


4f 
Papillons, die Erhaltung derfelben ein Geheimniß * 
Papier, Alter und Urſprung deſſelben 1160f.* 
Papierne Fenſter, ge in Ftalien 156. 259. 401 
Pappenbeimifche Geltenbeiten der Natur 1452 
Paradiespogel wird falfchlich ohne Füße abgebildet 33 
Paris in Frankreich ubertrifft Rom an der Größe 42 
Dergleichung mit London 424. und mit Wien 1213. 
dafelbft hat Loiola feine erften Jünger gemacht 47i* 
es fehle der Stadt an zureichendem Trinkwaſſer = 
Fehler der Hofpitäler 
— Bluthochzeit, ſchaͤndliches Andenken da 


— Merkwuͤrdigkeiten der Stadt und des 
zogthums 997 f. jetzige Beſchaffen heit 1005 * 
Parmefankäfe, mober ibre Güte entſteht 1004 
Parrhafius fo feiner Kunſt zum beften ein Mörder 
worden fepn 824 
Partbenope, warum Neapolis fo genennet werde toaf. 
Paruta Paullus, ein berühmter Gefchichefchreiber zu 
Venedig 1172 
Pafguinaden, häufige in Rom bey der Wahl end 
abſtes 431. woher fie den Namen baben 462 
Paſſeporte fonberbare bed Duc de Bedfort m. 
Paſti 


in beyden Theilen der Keyßlerifchen Reifen. 


Pafti Matth., ob er die Kupferfliche erfunden babe 


1073 
Patavini fontes, wo fie zu fuchen find 1066 
Patavium, das alte wo es gelegen babe 1059 
Parer nofter , mit bemfelben werben die Emauntifihen 
Juͤnger abgebildet 35 
Pater patrix, ein Bepname bed Cofmus de Medices 399 
Patibulum der Alten ‚worinn ed befanden 3025) 
Patibularus ‚ob Chriſtus fo genennet werden könne 303 
Patiniæ Clelix, drey gelehrte Schweftern 1048. 1054 
Patkul Lebensart und ſchmaͤhliges Ende 135 f.* merk: 
mwürdiged Schreiben deffelben 142 f. 
Patres fapientillimi, ein Name ber turinifchen Lehrer 
229 
Patriarch zu Benedig,Einfchränfung deffelben 1127 f. 
Parricia ‚ibr Blut iſt ein Heiligebum zu Neapolis 528 
Pavia, eine Stadt im Herjogtbum Mayland 299 
Paullina aqua, eine koftbare Wafferleitung zu Rom 458 
Paullinus juMRola,ob er die Glocken erfunden babe 6* 
Paullus, ob er in der Geftalt des Kreuzes Chriſti Ges 
-beimniffe gefucht babe 304 f.* feine Bekebrung wird 
feblerbaft vorgeftellt 254* ob er zu Malta gewe: 
fen fey 100. fein Leib 555f. umd feine Gebeine wer⸗ 
Den ju Rom verwabret 542. wie fie von den Ge: 
beinen Petri unterfchieben werden 553. die Geule 
worauf er getöpft worden 541. fein Kopf 497. fein 
Zahn 604. und feine Ketten eine Reliquie zu Rom 
562.592. eben diefe werden auch in Nurnberg gezeis 
get 1389. er fell noch nach feinem Tode Wunder ver 
richtet haben ER 40 
Pauls⸗Kirche zu Londen wird mit ber Peterslirche zu 
Rom verglichen 551 
Paullus 11, Röm. Pabſt, bat eine Tochter gegeuget 502 
Panllus I11,Röm. Pabſt, wird gelobt 640. er bifliget 
die Erfindungen des Kopernikus 974* laßt einen 
todten Körper in die Fiber werfen 609. beftatigt 
den Jefuiterorden 477f.* fein Brabmaal 561 
Paullus IV , Röm. Pabſt, unterfiheider die Juden von 
den Ebriften durch befondere Merkmaale 466 
Paris V,Röm.Pabft 493. mache fich um die Roͤmer 
verdient 458. laßt fich einen Vicedeum nennen 
456. c) Erempel feiner firengen Gerechtigkeit 698. 
prachtiges Bruftbild j . 632 
Pauſilypiſche Höhle wird als fürchterlich — 
836 


von Paykul nimmt ein fehmäbliges Ende 145 
Pegnirziebäfer Geſellſchaft, isige Befchaffenheit in 

Nurnberg 5 1413 
Pelitan,Befihreibung dieſes fo berübmten Vogels 1223 
Penninum jugum , wober es den Namen babe 307 
Penninus Deus, eine Gottheit des Altertbumd 307 
Penfion pabftliche, an die ſchwediſche Königinn Ehris 

ſtina 4660) an den Pratendenten 4 
Peregrina , eine berühmte Kuͤnſtlerinn in Jtalien 266 


& 


Pergament wober ed den Namen habe 161€) 
Perlachtburn in Augſpurg 64 
Perlen, ob fie eine Rundung verftatten 1300f. Bes 
fihaffenbeit der boͤhmiſchen 1288. außerordentliche 
fehöne zu Loreto 905. zu Dresden 1300 
Perner , ein Name der Fifcher im Erainifchen ıgı f. 


Perfianifebe Geide,Bortrefflichkeit derfelden 242 
Perfpectivifcbe Gemalde zu Rom 509 
Peruanifche Bergwerke in Amerika find ſchon vor 


der Spanier Ankunft befannt geweſen 1202 
Peruquen, Alterthum und Urfprung derfelben 356 f.* 
Pefaro, eine Stadt im Kirchenftaat „. m 
Peft, warum fie in Europa nicht mebr fo haufig wuͤ⸗ 

tbe 280. die zu Marfeille iſt der Stadt Turin vor 

tbeilbaft gewefen 220. Andenken der Peft in Re 

gensburg 1428. davon hilft die Maria 941 
Peſtbeule fol an einer marmornen Seule 279. an 

einer Statue entitanden feyn so 
Peftordnungen in Piemont 238 
Peter ber Große, ruffifcher Kaiſer Rubm feiner Groß: 

muth 79. und großmürbige Gefinnung gegen ben 
ſchwediſchen König Karl den ıztem 136. Liebe zu den 

Künfklern 1323. Dentmaale feiner Kunft 1308 
Pererborougb,, ein unrubiger englifcher Mylord 472 
Peterskirche in Rom dag prachtigfte geiftlicheGebaude 

in Europa 425. Beſchreibung deffelben 5441 
Petrarcha, ein feuriger und verliebter 1080 f. und das 

bey ſchmuziger Gelehrter z71*. legt den Grund 

zur venetianifchen Bibliothek ırıı, iſt ein Lobredner 
der Stadt Rom 425. welches feine beften Gedichte 
find 1084f.* er hat einen bosbaftigen Bruder ges 

babt 1084. er hinterläßt gelehrte Reliquien 10892 f. 
Perra fcelerata, wo bie erften Ehriften gemartert 

morden 558 
Perrefa&ta find Zeugen einer allgemeinen · Suͤndfluth 

98. baben in der Arzneykunſt ihren Nugen 102. fie 

find anzutreffen in der Gegend von Schafbaufen 7. 

im Wurtembergifchen 95. 99. im Florentinifchen 

405. bey Giena 406. bey Rom 706. 733. bey Bo: 

logna 976. 981. bey Modena 995. bey Verona 

1033f. bey Vicenza 1038f. bey Leipzig 1338. bey 

Ilmenau 1358 f. bey Rodach 1360 f. in der Graf: 

fihaft Giech 1353. bey Regensburg 1424f. bey 

Pappenbeim 1452. in der Bergſtraße 1456. in 

Manz 1476. 100* mie fie entitanden find apı. 

Sammlung derfelben zu Leipzig 1337. zu Wien 1222 

zu Dresden 1307 
Petroleum, Urfprung und Gebrauch deffelben 993. 1004 
Petronius, ein Schußbeiliger der Bolognefer 986 
Perruccins Anton. ungludliche Schickſale deffelben 789 
Perrus ‚warum kein römifcher Pabſt feinen Namen 

annimmt 1368 f.* feine Knie 529. wie auch fein Ger 

ſicht ſollen einen Eindrust in Stein gemacht 543- 

und er joll dis Seulen Caſtors und Pollux von ihrem 

Tempel 


Regiſter über die wichtigften Merkwuͤr digkeiten 


Tempel geftürzer haben 827. ibm wird bie erſte 
Meſſe zugefihrieben 897. fonderlich in Rom 497. 
und in Neapolis 829. Andenken feiner erften Meſſe 
593. in der Peterstirche zu Rom wird fein Leib ver- 
wabret 355. wie er von dem feibe Pauli unterfihie: 
den worden 558. desgleichen zeigt man zu Rom ſei⸗ 
nen Kopf und Zabn 497. feinen Predigeftubl 560. 
und feine Ketten 562. 592. dieſe Ketten find auch 
eine Reliquie zu Bamberg 1366. . und Nürnberg 
1389. fein Schwert us. und Seſſel zu Venedig 
* desgleichen wird fein Schwert zu Siena ges 
iget 429 
PL Kanzler in Tübingen, warum feine Unions: 
fehriften fruchtlos geweſen sof. Begebenheiten in 
Turin 194 
Pfaffengaflt warum bie Bergſtraße fo genennet 


1464 
prälsifbe Bande, aroße Fruchtbarkeit berfelben 1453 
Pfeile womit ©. Sebaftian erfchoffen worden, eine 
Keliquie zu Rom 60 
Pferde, deren Schußadttinn iſt Epona gemefen 123. 
felefame Genealogie derfelben 765 f. und Bemer: 
kung ihres VBaterlandes 767.* die amerifanifchen 
find von den fpanifihen entflanden 746 c) Febler 
und Tugenden ber ungarifchen 1270. das Wertlau: 
fen derfelben eine alte Luft der Römer 456* fie 
find mit Grabfchriften beehret worden 372f. fie 
werben den Katholiken in Enaland in anfcheis 
nender Gefahr weggenommen 369. fie werden zu 
Rom jährlich eingefegner 480f. heilige die einen 
Wagen mit Reliquten-zieben 493 f. marmorne find 
Ueberrefte des Alterthums zu Rom 594 
Pferd, ob Paulus auf demfelben gefeffen ald er bes 
kehret worden 284* das Trojanifche ob ed zu Pa⸗ 
dua aufbebalten werde 1074. bes Pabſt ee 
des sten in Villa montalta 


Pferdeseug des Frangipani, eine Eriegerifche tie 


687 

Pfiffer, wie — ie e gaenget werben 745. von * 
dentlicher G 

Pfirſchen in * von außerordentlicher Größe 


878 A) 
Pflanzen, ob ihre Palingenefie möglich ſey 448 


— die heilige zu Rom wird im — * 


Pluafcharen, glüende, dadurch beweiſet die Raifer 
rinn Runigunda ihre Unfchuld 1343. was davon 
zu balten fey 1366 f,* 

— Sieg wird durch die Deuppen bes 


uz* 
ee ein berubmter Kuͤnſtler des Altertbums 


59 
Philarmonici , eine gelehrte Geſellſchaft in _ 
1018 f. 


04 Piacenza, Merkwürdigkeiten diefer Stadt 


Pbilibert, Prinz von Dranien, warum Sannajar 
fein Feind gemefen fey 818 i) 

Philipp der zweyte, König in Spanien, wird defenfor 
fidei genennet 269 

Pbilipp ber dritte, König in Spanien, verehrt Perri 
Martertod 544 

Pbilipp der vierte iſt freygebig gegen die Maria zꝛi 

Pbilipp ber fünfte - dem Thomas von ar 
verzügliche Ho 

—— nach den Srunbfägen bes bomadie 2 


Aqui 1 f. 
* — das Sinnbild deſſelben auf —E 


6 
Phofphorus ber brennende, von wen er _ 
worden 


Pbhrygius lapis, ein Stein worauf Pfiffer * 


Phryne, eine griechiſche Hure, wird unter dem Bilde 
der Venus verehret 829 p) 
1004 f. 
Piemont, niebrige Lage dieſes Landes 165. Charakter 
* Einwohner 232: 238f. Haß gegen die Franjo⸗ 
en 218 
Pigni, eine Art von Bäumen in Italien 929 
Pignorius Laurent. ein berühmter Gelehrter in Ita⸗ 
lien = . 
Pilari Haus wird zu Rom gezeigt 
Pilgeim, Ebrerbietbung derſelben genen bad heilige 
Haus der Maria in foretosgg. große Anzabl 199 f. 
ihnen zum Beſten wird zu Rom ein Hoſpital un⸗ 
terbalren 618 
Pilniz, ein churſaͤchſiſches Luſtſchloß 1328 
— ein Kuͤnſtler, warum er aus Verdruß 
geſtorben 49 
Pipinus, Königin Frankreich, oder in Mayland 269. 
oder in Berona begraben worden 1030 
Pignenics, wober fie den Namen baben 1093 d) 
Pifa, Merkwürdigkeiten diefer florentinifchen = 
332 
Pifeina mirabile, ein Wafferbehaltnig der alten Roͤ— 
mer 869. wer derlirbeber davon geweſen ſey 8979 
Piftoia, der ſchlechte Zuftand diefer Stadt — be⸗ 
ſchrieben 4t. 
Pitt, der ebemalige Befiger eines aufererbenih 
großen Diamants 64f- 
Pius II, Röm Pabfk, thut ein vergebliches Gelükde 
an die Maria zu Loreto sg 
Pins V, Röm. Pabſt, fucht die Huren in Rom einzu: 
fehranfen 463 f. fein Pantoffel wird als ein Her 
ligthum verebret 306. prächtige Grabmaal dei: 
felben 305. 521 


4 Placidia,eine frepaebige faiferlichePrinzefin 936 f.542 


Platina, ein berühmter pabſtlicher Geſchichtſchrei⸗ 
ber 5 
Plica, 


in beyden Theilen der Keyßleriſchen Reifen. 


Plica, wober biefe Krankheit in Poblen komme z9ı /) 

Plinius befchuldiget die Römer der Völlerey 30.* 
bat den Bergceryſtall unrichtig befchrieben 154.* 
Desaleichen die ſchwimmenden Inſeln 415. fein 
Bericht von dem Steigen und Fallen des Nils 584m) 
fein Vaterland ift Verona 1018. ob er am Berge 
Veſuvius umgelommen fey 756 f.* 

* — was unter dieſer Gottheit 

eben 

Po; einer von den — in der konteig 
1006, iſt fiſchrei 

Podagra, ati bilft der h. Stapinus 227 ; ) 
Eur deffelben durch Terpentin 1269. —— 
Eur im Neapolitaniſchen 

Poggio imperiale, ein florentinifches Luftfchloß ar 

Panina der, eine erdichtete Gott heit 

Poblen, daſelbſt iſt die Plica eine gewoͤhnliche — 
heit 291/) warum man daſelbſt in den ee. 
die Degen entbloͤßt hat 

Poig, ein Flug, der fich einige mal unter der € 
den verlieret 1189 

Poirer, ein unreinlicher Gelehrter 371 

Policey, vortreffliche in Lucca 343. firenge in Baht 
rg, in Turin 

Politianus, Religion und Todesart dieſes Sie, 
ten in Italien 90 f.* 

Pullalcio Anton. ein berühmter florentinifeher Kine 
ler 


Peipcarpus, aus feinem Gtabe wächft ein —* 
baum 
Polygamie, erdichtete eines Grafen von Orden 


Pommeranzen, woher fie ihren Urſprung * 
745 € 
Pommersfeld, ein prachtige® Luſtſchloß in — 


fen 1380 fi 
Pompeius ber Große, prächtige Statue deffelben 
667. Ueberreſte feines Theaters zu Rom 721 
Pomperi, eine Stadt, die durch den Auswurf — 
Veſuvius jerſtoͤret worden 
Pomptinus campus , eine ungeſunde Gegend in Sn 
lien 733 
Popilius, ein undankbarer Mörder bed Cicero 736* 
Pontanus ſetzt fich und feiner Familie un, 
got 
Poppaͤa Raiferinn badet fich in Eſclsmilch 327 
Porewirb, eine Gottbeit ber heydniſchen Wenden 1375 
Porpbyrnes Gefäß von feltenee Schönheit und 
Größe zu Rom 489- 584. Gefaß zu Verona, ſo der 
Teufel mit Muͤbe tragen muͤſſen 1930. Sarg der 
Kaiferinn Helena 583. des oſtgothiſchen Koͤniges 
Theodorich zu Ravenna 931. Sarg, ſo in ein 
Taufbecken verwandelt worden 564 
Porso-Re, ein neuer berühmter Hafen 137 f. 


Porzellangefäße von ungemeiner Koſtbarkeit zu Pos 
reto 909 f. zu Florenz 358. das jachfifche, ” 
erfunden worben 

Porsellanfabriten bey Neuſtadt in Defterreich Non 
bey Dresden 1319 f. im Bapreuthiſchen 1362 

Poſſenreißer haben in Italien den ſtarkſten Zulauf 

226 4) 

Poufin Nic, ein berühmter Kuͤnſtler 627. 510 

— ein beruͤhmter Jeſuit und Kuͤnſtler in * 


1219 
Posgmoli, ein durch feine warme Bäder beruͤhmter 
Ort 838 f.852. warum es Colonia Veſpaſiana genen⸗ 
net werde 853 7) fonderbare Befchaffenheit des da⸗ 
figen Sandes 952 g) ob die erften Einwohner eine 
Eolonie der Samier gewefen find 346) Alters 
tbum der dafigen chriftlipen Gemeinde 855 
Präveftination, freye Urtheile von derfelben 238 
Prafic« die Klayweiber bey den alten Römern 694 
Präfentwein, der an de gegeben wind 143 
— Chriſti wird an verſchiedenen Orten ges 
get 1029 
— engliſcher, ſchlechter Staat deſſelben in 
Rom 46 f. Liebe zu Medaillen 468. —— 
ſeiner Gemahlinn 
Prag, Merkwuͤrdigkeiten dieſer Hauptſtadt in Ber 
men 1285 f. daſelbſt wird ein Nagel vom Kreuz 
Chrifti 295. und eine Seule gejeige, die der * 
fel aus Rom gebracht haben ſoll 
Pratolino, ein florentiniſches Luſtſchloß mi. 
Prauniſches Kabinet, eineZierde vonNuͤrnberg 1409.f. 
Gt. Praxeda, eine Heilige der römifchen Kirche 593 
Prariteles, ein großer griechifiher Kuͤnſtler 560 e) 
587.594. 692. 1164. er ſtellt feine BOTEN * 
dem Bilde der Venus vor 
Predigten eifrige in Wien wider die leichtſi * 
Damen 1218 
Predigeitubl Petri, ein Heiligebum zu Rom 560 
— Vertwuͤrdigkeiten dieſer Stadt — bar 


7 f. 
—* Spuren von der Verehrung diefer On 


Preußen beybnifche, aberglänbifches Verhalten vs 
felben gegen die abgefchiedenen Seelen 197 * 
Prieſter, von ibnen wird die Gabe der Entbaltung 

erfordert 902 der Bellona ımd Iſis geißeln fich 448. 
caffrirte der Cybele 901 
Prieftereben, wer fie zuerft verborben babe ⸗⸗a⸗ 
Priefterrbum, hohe Würde bdeffelben in der römi: 
ſchen Kirche . 
Primogeniturrecht in Piemont 
Principal Commiſſarius, faiferlicher, —— 
Würde deſſelben auf dem Reichstage zu —— 


3of. 
Procefion heilige, zu fi fi eben großen Kirchen in om 
6 40. 


Regiſter über die wichtigften Merkwürdigkeiten 


450. der bußfertigen Sünderinnen in Neapolis 
779 f. auf den Knieen bey dem beiligen Haufe zu 
Loreto 899. zum Andenken des Entfages von * 


rin 

Proceßordnung zum Beſten der Armen in Neapolis 

785 
Procita, eine Te bey Neapolis 859 
Prochis, ein cbriftlicher Held und Märtyrer 970 
Procurarores de fupra und de citra zu Venedig 1166 5 
Profeſſores in Turin, Vorzüge derſelben 228 
Pe Andr. ein Zeuge der Wahrheit — 

uſſen 


Propertius ſchmaͤhet auf den falſchen Saurfömu 


Propbeseibung des Malachias auf die — — ie 
zutreffe 

Peoteftanten, ob fie mit gutem Gewiſſen bie Sie 
des Pabſtes füffen 547. und vor dem Benerabile 
niederknieen können zı0. ob ibr Glaube ein neuer 
Glaube fep 131. fie geniefen in Venedig 1104. und 
ihre Studenten in Padua Srepbeiten 1040. bie 
fremden in Mayland 285. ja felbft in Nom genied: 

. fen der Gewiffendfrepbeit 451. dahingegen werden 
fie in Wien 1215. in Mähren 1287. in Lothringen 
1482. und fonderlich in Ungarn bart bedrücket 
2279[.* marum fo viele zur römifchen Kirche 
übertreten 1216. warum bey ibnen die Maler: 
und Bildhauerkunft nicht im Flor ſey 622. ob ihre 
Könige jemanden zur Kardinalswürde verhelfen 
koͤnnen 419 

Prüd, eine Stadt in Steyermarf 1210 

Prüfung, löbliche der Studirenden im —— 


giſchen 
Ptolomaus Philadelphus, Denkmaale feiner ni 
ſchwenderiſchen Pracht 896.) 
Pudens, ein Genator zu Rom bewirtbet Petrum 593 
&t. Pudentiana, eine Heilige in ber römifchen gi 


che 
Puͤſtrich, ein wnächter Göge der alten Deutfden 


34 f.* 
Pufendorfs Ef. Bericht vom eömifchfaiferlichen 
Hofe 1252 f. Bedenken über die ſchwediſche Ne: 
duction Anhang 2. 
Pulverminen, zu welcher Zeit fie erfunden — 


Purpur, Bedeutung dieſes Worts bey den Pi 
Sihriftitellern 917 b) 
Purpurkleio Chriſti wird zu Nom aegeinet 497 
Puticuli der alten Römer, worinn fie beſtanden 608 
Pyeamide, prächtige, zum Andenken des * 
18 
Pyemontifcher Gefundbrunnen, Anmerkungen über 
die Wirkungen und Eigenſchaften deſſelben 842f. 


O. 
Quackſalber, große Freyheit derſelben in * 


Uuarantaine, ſtrenge Beobachtung Derfeen f 
Venedig 1179. zu Fiume 
Quartiersgerechtigkeit in Wien, worinn fie befiche 
123 
Quedfilber, Wirkung deffelben in dem menfchlichen 
Körper 1199 f. wie ed verwahret werde 1205 
Quedfilberbergwerfe zu Ydria ugs f. in Spanien 
1201. in Ungarn 1277. und in andern Provinzen 
1202 
Quellen, 0b fie durch unterirdifche Gange aus dem 
Meer entipringen n83. melche ffeigen und fallen 
159. benen Geld geopfert worden 1126 f. 5) * 
derthaͤtige in Rom 
du Quesne, eines großen Seehelden Grabfehriftiset. 
Quinrus Martius macht fich um Rom durch eine ar 
bare Wafferleitung verdient >70 
Quirini Angel. Mar. ein gelebrter Prälat, Zugenben 
und Kebler beffelben 576. f.* 122? 
Quirinaliſcher pabftlicher Pallaft zu Rom 594 
Ouivalifien, ein Name unruhiger Studenten ju 


Padua 1039 
R. 


Kachbegierde, ein Nationalfehler der Italiener 10:8 
Rache empfiehlt ber fterbende Germanifus feinen 

Freunden = f.® 
Räsel, gelehrte in Grabfehriften +f 
Kaigerbaize, Befchaffenheit derfelben im Deflerrei 

chifchen 1230. f, 
Raimundus Franc, ein Pobrebner des b. Longin 1013* 
— Herzog von Modena, Grabſchrift age 


—— Herzog zu Parma, Stifter der tab 
aſe 


Rainntins Prinz von —— hat eine gefährliche * 


dien; bey dem P 5.9 
Ramelli, ein —— Kuͤnſtler in Italien  1oor 
Rammelsbergifcher lebendiger Schwefel 3* 


Rangordnung der Geſandten auf dem Reichstage 
zu Regenſpurg 1432. f. der Domberren zu Saiz⸗ 
burg 48. Würtembergifche 75. der Handwerker 
nach einer Inſcription 642. unter todten Körpern 
zu Bamberg 1368 

Raphael d’Vrbino, ein fehr berübmter Kuͤnſtler 30. 
473. 511. 569. 570. 910. 273. 1410. feine Meis 
ſterſtuͤcke 543. was man daran tadeln könne 961. f. 
feine legte Arbeit z71. er iſt eiferfüchtig gegen den 
Buonarota 656. er ſtiftet feiner Maitreffe ein Dent: 
maal 626. feine Hirnſchale zu Rom 5ı3. fein präch: 
tines Grabmaal 599 

Rafponi ein gelehrter Kardinal so 

Ra⸗ 


in beyden Theilen der Keyflerifchen Meifen. 


Raſtaͤdtiſcher Friede, zu deffen Andenken find Muͤn⸗ 
zen geſchlagen 108 
Karbbaus, das ſchoͤnſte in Deutfchland iſt zu —* 
ſpurg 63. auſehnliches zu Eslingen 92. zu or! 


Rusbeberr, der jüngfte war ehemals —E 
im Reutlingen 130 
Karen, wider diefelben bilft die S. Ulrichserde 64 
Karenfänger zu Hameln, was von diefer Kabel au 
balten ſey 156* 
Ravagnina Iſabella, eine Feufche Bauermagd 1007 
Kavenna, Merkwürdigkeiten diefer beruͤhmten Stadt 
in Stalien 930. f. ob ibre Lage verandert fey 933 
Rechen werben die Hollander unbedachtſam gan, 


o.d) 
Pi die Erfindung eines unreifwißigen Kopfes 
1400 f. 
Redlichkeit der Savoyarden 157. diefe Tugend ift 
ein Eigenthum der alten Deutfchen und age 
der Schwaben geweſen 
Kevouten, Befehaffenbeit der venetianifiben — 
Revontenfsal, vorzüglich prächtiger zu Stutgard gı 
Reduction Gchmedilche, Pufendorfiſches Beden- 
fen darüber, Anhang 2. Vergleichung der I 
bifchen und Piemontefifchen 
Refoemation Lutheri bat glückliche Folgen fir di 
Staat gebabt 996 1) 
u. Einſchrankung derſelben zu —* 
am Mayn 
Regatta, der Wettlauf der Gondolen zu Venedig, 
Urfprung des Namens 1100 
Regenbogen werden durch Wafferfalle abgebildet 7* 
Reaenfpurg, Befchreibung!diefer Stadt ı415f. und 
des Reichstages daſelbſt 1430 f. ob die Stadt von 
dem Reichstage Vortbeile babe 1441. fie ift " 
Saljmagazin der Deutfihen 
Reagio, Merkwürdigkeiten diefer Stadt in ai 
995 
Reichenau, eine mit Coſtniz vereinigte Abtey 13. 
prächtiger Smaragd dafelbit, ein Geſchenk Kaifer 
Karls des Großen 14. Grabmaal Kaifer Karla 
des Dicken 14 
Reichenballifebe Salzwerke werben befchrieben 42 
Reichshofraths⸗Agenten, Anzahl derfelben in Wien 


1215f. 
— wie ed von einem Conclufo unter⸗ 
ſchieden 1440 f. 


— werden groͤßtentheils zu — 
verwabret 88 f. 

Reichsſtaͤdte, in denfelben herrfiht eine duſtige 1er 
art 

Reichstag, ob ein beftändiger dem deutſchen Steich 
wortheilbaft ſey 1441. Merkwürdigkeiten deffelben 


1430 f. er wird auf eine Zeitlang nach Augſpurg 
verlegt 1418 
Keinersberg, ein betrügerifcher Goldimacher 1235 
Reifen der fchweizerifchen Damen in die deutſchen 
Bader 3. in fremde Lande find den —— 
unterfagt 
Keifende, die durch Misbrauch des Weind Pd 
ben find 47 f. 
ze en Bau —— 252 
eitſchule, wohleingerichtete, zu Fl 
Mantua or. haͤufige zu Wien nn ar 
Religion, ob fie durch —E bewieſen * 
den könne 234. wird durch die Eigenliebe gemigs 
braucht 106* die Römifche befördert den Flor 
der Maler- und Bildhauerkunſt 622 
Keligionsuntereedung,, fruchtloſe zu Turin 233 
Keliquien, die Liebe derſelben iſt fa allen Religions 
partepen 1341. ja Heyden und Chriſten gemein 
507 n) bäufiger Betrug mit denfelben su. Dieb: 
ſtabl der Reliquien 276. große Anzahl derfelben 
zu Florenz 378. zu Kem 603. ein ganzer Wagen 
voll wird nach Rom gebracht 493 f. es giebt auch 
gelebrte Reliquien 1068 
Remus, Wberglauben der Römer mit der ar 
deffelben 
Kenemanninn, ein frubjeitig gelehrtes Kind in Pr 
land 1048. d) 
Renten, eine fonderbare Art Fijche in Bayern 61 
St. Repuce, ein unächter Heiliger in der römifchen 
Kirche 506f.m) 
Refliturio, eine Gewohnheit der Pabfte, >. f 2 


beftebe 

Kuefkeimighe Höhle, Merkwürdigkeiten —2 
1210 

Reutlingen, dafelbft iſt ehemals der juͤngſte Raths⸗ 
berr zugleich Scharfrichter geweſen 130* 
Rex in partibus wird der Pratendent in Nom genen: 
net 467 
Rbebinder, ein freymuͤthiger Kriegsbeld 246 a) 
tritt zu der roͤmiſchen Kirche über 209 
Rbeinftrom, Urſprung und Einebeilung deffelben 
1468. er befördert die Handlung der Schweiger 3 
Xheinfall, der vornehmfte in der Schweiz iſt bey 
Schafhauſen 6f. 
Rheinfels, kuͤnſtliche Abbildung dieſer Feſtung zu 
Caſſel 359 
Rheinſchnaken, ein beſchwerliches Ungeziefer 109 
Rbodiſche Münze wird dem Verraͤther Judas zu: 
geeignet 491 
Rbone, ein Fluß, verlichrt fich unter der Erde 150f. 
befördert die Handlung der Schweizer 3 
Ribbe St. Johannis, eine Reliquie zu Neapolis Sı5 
eincs Rieſen, mas «3 — ſey 1212 
5. Rie- 


Kegifter über die wichtigften Merkwuͤrdigkeiten 


Riccardi, ein gelehrter Janfeniff, warum er = 
folgt worden 

Riccardinifcber prächtiger Pallaft zu Florenz Bl 

Aiccius Iulius, ein ſchmuziger Gelehrter 71 * 

Richard, König in England, ob er in Lucca er 


ben ſcy 
Richter Fllen in Piemont keine Geſchenke nehmen 


Römer, die neuern, wie fie die Sommerszeit zubrins 
gen 457. fie lieben den Wettlauf der Pferde 456* 

Roger, König in Sieilien, legt zu Palermo Geiden 
manufacturen ar 

Robrgewächs, außerordentlich großes 

gr „Sr, ein Stück davon wird zu Rom ve 


- Rolefint, unrichtige Befchreibung beffelben von Fom 


Richterſtubl öffentlicher in der Schweiz 127. 
norbifchen Götter unter den Bäumen * 

Riefen, ob von ihnen die gefundenen großen Knochen 
zeugen ‚ i 96f. 

Kigbino Peter, ein berühmter Kuͤnſtler in Italien 

1008 

Rimini, eine alte und berühmte Stadt in Italien 922 

Kindvieb von weißer Farbe 347. woher diefe a 
in der Gegend von Umbria komme 

Ring des h. Borromaug wird ehrerbiethigft gti 


Ringe eiferne womit bie Pferde regieret werden er 

Ritter vom Orden Gt. Georg müffen den Lehrſatz 
von der unbefleckten Empfangniß der Maria en 
tbeidigen 

— zu Turin 228. ehemalige zu Sein 


gen 

Ritterdienfte befchwerliche bed Adels in Piemont = 

Ritterorden des Bluts Chrifti zu Mantua _ 1012 

Ritterfebafe reichöfrepe in Schwaben, Bedruͤckung 
derfelben DE 

Kivoli, ein Luſtſchloß bey Turin 

Kodhelle, Andenken diefer unglücklichen Stadt im 

665 

Rochemelon, der Gipfel der Alpen 165 

Carolus, ein berühmter Kuͤnſtler in Ka 
ien 

Römer, bie alten werden der Böllerey befehufbinet 
30*, belohnen die Helden im Gaufen 1330 f.* 
find verfchwenberifch mit dem Namen eines Leber: 
winders der Deutſchen 626 f.*. obfie die Elephan⸗ 
ten nach Deutfchland gebracht 97F. ob fie ibren 
Gögendienft mit den Deutfiben gemein gebabt ha⸗ 
ben ı14 *. fie haben die Religion mit Liebeshaͤn⸗ 
bein befleckt 1210*, fie liebten deutfche Soldaten 
1116 ®, und ibre Damen abmten den Schmuck der 
Deutfihen nach 487*. fie waren in der Abgoͤtte⸗ 
rey unerfättlich sog f. fie verforgten ibre Götter 
mie Effen und Trinfen 1195 *. und befchmierten 
fie mit Schminfe 1200 f.*. mworinnen ihre figma- 
ta beffanden 40 a) fie batten umrichtine Begriffe 
von Mondfinſterniſſen 5*. irreten in fremden Na: 
men z08f.*. und nannten die Deutſchen mit Ins 
recht Barbaren 31 *. mie viel Nagel fie zur Kreus 
zigung gebraucht 294 f.*. warum fie Volfinium 
zerſtoͤret 417 4) 


41 
Roley, ein beruͤhmter engliſcher Mechanicus 1224 
Rom, Beſchreibung der Größe und Pracht dieſer 

Stadt 420f. Unterfchied des alten und neuen gar. 
welches von beyden den Vorzug verdiene 425. wird 
in vierzehn Quartiere eingetbeilet 723. es iſt fies 
benmal zeritöret worden 451. die Luft und Lebends 
art dafelbft 451f. Gefundbeitsregeln im Sommer 
453. bie gefundeften Gegenden 455. wie die Luft 
gereiniget worben 420. die Thore find niemals 
gefhloffen 731. Mängel der Stabt 456 f. Pit 
brauch der Kornbaufer 147. warum die Gegend 
umber fo fehlecht bebauet fry ” 
Roma, ein turinifcher Gelehrter 
Romulus, feine Statue wird zum Aberglauben * 
mibraucht 
Rofa Salvator, ein berühmter Kuͤnſtler in Italien * 
Rofa di Viterbo, eine heilige Nonne zu Viterbo 418 
Rofalba, eine berühmte Kuͤnſtlerinn 622. 1230 
de Rofales lſabella, ein gelehrted Frauenzimmer in 
Italien a7ı 
Roſenkraͤnze, wo fie am bäufigften verfertiget were 
den sıı. mit denfelben wird Chriſtus 35. 832. die 
Maria 493. 599. und ein Juͤnger Chriſti gemalet 
1108 
Kofimunda, eine longobarbifche Prinzefinn, muß aus 
der Hirnfchale ibres Vaters trinken 741° 
Koftallerie, ein tapferer General in Piemont 214 
Roßſchweif eines türtifchen Großveziers, eine Fries 
serifche Reliquie 29. im einer chrijtlichen — 
Verona 
Roflrum, ein Denkmaal des Alterthums in — 
316 
Rofulanus ager, alte Page deffelben 51 
Rora, ein päbftliched Gericht zu Rom 4.7 
Kotenburgifdve Jeſuiten, —4. Diſputation 
derſelben zu Tübingen 90 
Rorbe Kleidung der, Kardinale, woher fie Femme 


Rothen Hahn aufs Haus ferzen, Urfprung dieſer Se 
dendart 1373 ® 

la Rotonda zu Rom, das ebemalige Pantbeon m 

Rubens, ein beruͤhmter und glücklicher Kuͤnſtler 


Rubicon, ein Fluß, der bie alte Graͤnze von Ktalıen 
beſtimmet bat 925 f. 
Ruder⸗ 


in beyden Theilen der Keyßleriſchen Reifen. 


Auderknechte, verfihiedene Arten derfelben in Ges 
nua zu, in Livorno 331 

Xudolpb, ein unglücklicher Gegenfaifer 1342f.* 

KRüben von auferordentlicher Größe in Italien #78 

Rügen Infel, warum die Mönche zu Corvey _ 
A 


machen 
Küftungen, Borrath von auserlefenen zu — 
368 


Augiewitb, ein wendiſcher Goͤtze 1375 
Aunifche Kalender, wer davon gekbrieben 1313* 
m. Steine find mit dem Zeichen des — 
bezeichnet 
* fadtio, was fie bey den alten Römern — 
768 
Kurbe Aarons, eine Reliquie zu Bamberg 1347. in 
Mayland 256. in Wien ızıy. ju Florenz 378. und 


ju Rom . 
Kuyter, ein großer hofländifcher Seeheld 
| S. 
Saal, Beſchreibung desienigen, in welchem die aug⸗ 


fourgifche Eonfeffion übergeben worden 64 
Sabellicus, der erfte venetianifche Geſchichtſchrei⸗ 


ber ırı8 
Sae Valieri, ein berübmter Kuͤnſtler in Italien 298 
del Saceo Madona, ein Gemälde von — 


licher Schoͤnheit zu Florenz 
Sachus Andreas, ein verdienter Kuͤnſtler in Sein 


4 
140 


Sachieri, ein Gelehrter, der ein außerordentlich far 
kes Gedaͤcht niß beſeſſen 

Saereyen, vorzuͤglich prächtige in Neapolis pi 

Saͤchſiſche Lande, innerer Reichthum derſelben 1326 f. 
wie groß die Anzahl der Städte und — ſey 


gzz f. 
Sängerinnen werden auf der roͤmiſchen Spubih 
ne nicht geduldet 
Sadoletus, ein gelehrter Kardinal, aus Modena 
buͤrtig 986 
Safran, wo er haͤufig anzutreffen 744 4) 
* der h. Magdalena, ein Heiligthum zu ee 


Sie, Gebrauch der wilden zum Nugen bes * 


Salernitaniſche Aerzte werden des Neides * 
diget 

Salmaſtus, Uebereilung deſſelben bey PUB 
der Geburt Chriſti 492 

Salomon, ifraelitifcher Rönia, eine ihm von der fas 
bäifchen Königinn geſchenkte Schüffel wird zu Ges 
nua gezeigt 321. Seulen aus feinem Tempel wer- 
den zu Venedig verwahret 1158 

Salpeterfiederey zu Venedig 215 


la Salfa, ein feuerfpeyender Berg im —9 


Salvatico, ein hitziger Rathgeber in Modena Pa 
Salvian befchamt die Chriſten durch das Bepfpiel 
ber Heyden = 

Salsberge häufige im Tirofifthen 
Salsbueg, Merkwürdigkeiten der Stadt und hoben 
Schule 44 f.* Ddafelbft iſt Paracelſus _— 


Salzburgifebe Emigration der Proteftanten 
Salzbandel zwifchen Bayern und Salzburg 
Salsquellen bey Halle, ob fie ſchon zu Tacitus Ze 
ten befannt gemefen 1338 f. ch 
Salzwerke, Mangel derſelben in ſaͤchſiſchen Landen 
1327. Reichthum in Ungarn und Siebenbuͤrgen 
a82. auf der Inſel Eorfu 1122. im Kirchenftaate 
928 f. im Parmefanifchen 1003. große Anzahl ders 
ſelben in Deutſchland 1343*. fonderlich zu Halle 
in Sachfen 1338. in Schwaben 1460. zu Reichen⸗ 
ball 42. zu Halleun 48. zu Trieſte n80. mie fie in 


» 


den alten Seiten bearbeitet worden 1339 d) 
Salzwaſſer, wie es zu reinigen ſey 127 
Sale, diefer Fluß fü rer Goldfand bey ſich 1469 


Sandrart, ein berühmter beutfcher Kuͤnſtler pda 
Sandrartifcbes Kabinet , eine Zierde ber Stad 
Nuͤrnberg 1407 
Sannasar, ein berühmter Dichter befinget den Koͤ⸗ 
nig Ladislaus in Ungarn 799. die Inſel Niſida 
844 f. Die Ueberrefte von Cuma ein ibm geſchenk⸗ 
tes Landhaus sı7 f. und insbefondere das Lob der 
Stadt Venedig ıog7f. er tadelt den Pabft Has 
drian den fechften 516. auf feinem ®rabmaale ſie— 
ben heydniſche Bilder zig f. 
de Santena, Graf, ein unverzagter Kriegesheld 212 f. 
Sapphirner Becher einer großen Prinzeßinn 293 
Saracenen werden aus Neapolis zuruͤck getrieben 


783 
Sardinien, König, wie er jur Nomination = 
Kardinald gekommen fey 
Sarg, —— praͤchtiger des b. — 
Mayland 265 f. porphyrner des oſtgot hiſchen Koͤ⸗ 
nigs Theoderichs u Ravenna 931. — 
eines verſtorbenen Pabſtes 4f. 
del Sarto Ande. ein berühmter Kuͤnſtler in * 


Sarurnus, Ueberreſte von feinem Tempel zu Rom 722 
Saufen, ob es ein Rationalfehler der Br. a 


Savina, ein Abe, wird im Abendmahl vergiftet 
1164. 414 

Sauli, ein fünftlicher Baumeifter zu Genua 322 
Savonarola Hier. ein Zeuge der Wahrbeit und 
Märtyrer Ag 


Savoyen, Merkwürdigkeiten diefed Landes 154 f 
63 Sa 


Regiſter über die wichtigſten Merkwuͤrdigkeiten 


Savoyarden, Armuth und Redlichteit beiten 
1567. 


Sbirren, der Name der Hafcher in Rom 428 

Scala fanta zu Rom wird befchrieben 305.597 

Scaliger Jul Caf. ob er aus fürftlihen Stamm 
entiproflen gemwefen fey 1016 5) Lobſchrift auf die 
Stadt Mantua 1019 

Schachſpiel, außerordentliche Fertigkeit in ”_ 
ben 


Schächer, des frommen Kreuz wird als ein Heilig. 
thum bemahret 490. Misbrauch feines Erempels 
zur Gicherheit 231 * 

Shine fuchen, eine Krankheit der Italiener und 
Deurfchen 858 f.”. ob verborgene in der Tiber an 
zutreffen find 452. verwuͤnſchte, damit in Italien 
Aberglauben getrieben wird 886 f. 

Schafe mit gewundenen Hörnern in Ungarn 1284 

ir reg Merkwürdigkeiten diefer Stadt in Ki 
Schwe 

sie woraus Chriſtus und Maria gegeffen, ein 
Heiligthum zu Loreto 895. filberne des h. Chryſo⸗ 
logus zu Ravenna 930* 

Schall, außerordentlicher eines Theaters in _ 


Schamhaftigkeit, ob fie verfiorbenen Frauen = 
zulegen ſey 1063 
Scandfeulen zu Mayland 290. zu Coͤln 2860f. 
Scharfrichter ſind in den Zeiten des Alterthum⸗ 
ehrwuͤrdig geweſen 130 * 
Scharte im Monde, was fie bebeute aA6* 
Scharzfeldiſche Hoͤhle, daſelbſt ſind Gerippe gs 
fremden Tbieren 
Schar, außerordentlich Foftbarer zu Loreto | 
in Bayern 54f. in der Engelsburg zu Rom 590. 
- Domtirche in Mayland 266. in Dresden 
1299 f. in Wien 1234 f- 
— zu Mantua, wie ſie zerruͤttet wor⸗ 
1011 
— roͤmiſche, wo Feine Saͤngerinnen ge⸗ 
duldet werden 461 
Schellen an den Kleidern der Fuͤrſten 27 
Schemnitz, eine berühmte Bergſtadt in — 


af. 

Scheuchser bat die natürlichen Seltenbeiten "ber 
Schweiz befihrieben 122 * 

Schieferfteine mit Figuren im —— 


— von ſeltener Groͤße 1327. und Shin 


713. 95 

— ſteinernes des Er — zu Prag 1296 
Schifffahrt unter ber 4f. 
Schiffsbau —— * eömitptaitiher 
ju Porto-Re 


187 
Schimpflidye Münzen auf große Monarchen 69 


il 


Schlachten one Blutvergießen bey Anabiari und 
Caſtracaro 383. bey der Schlacht auf dem -_ 
» fen Berge bat Maria gebolfen 

Schlangen von außerordentlicher Größeas *. sie 
mittel wider den Biß derfelben 1204. eberne M o⸗ 
ſis ein Heiligthum zu Mayland 269 

Schlangenfteine, ein Mittel wider ben Biß der gen 
tbenden Hunde 

Schlangenzungen, mit denfelben wird Betrug pr 
trieben 109* 

Schlefi En wie groß die Anzahl der Städte und gu 


fer 
Schleufingen, Merkwürdigkeiten biefer Stabt * 
Schlittenfahrt, ſonderbare in Savoyen 
Schlundbaus, der Name des Rathhauſes in Hilde 
kurgbaufen 1363 
Schmeidyeley ber aften Römer befördert die Viel: 
götterey 598 *f. die niederträchtigfte konnte Kös 
nig Ludwig der vierzebnte in Frankreich — 
1137. 1i 
Schminke eines verſtorbenen Kardinals 429. der 
Goͤtter bey den Heyden 1200 f.* 
Schmuck, ſehr praͤchtiger ber b. Maria zu Loreto 895 
Schmuzige Gelehrte, Bepſpiele von —— 


Schnecken, verſchiedene Arten derſelben im A 
ſchen Meer ois f. 
Schnee, Nutzen deſſelben zur Geſundheit 75 f. > 
Schneewaſſer, ob es Kröpfe verurfache 
Schnupftobad war ehemals fehr ſtrenge — 
— ein praͤchtiges römiſchkaiſerliche⸗ 
234 
Schoͤnbeit der Einwohner zu Ancona, woher fie 
fomme 914 
Schortländifche Mifionarien in Deutſchland 19 
Schreiben mwißiged an den Mond sıf. 
Schreckhorn, eines von den Gipfeln der Gcheneers 
gebirge 122 
Schriftſtelle von den drey Zeugen im Himmel ſteht 
nicht in allen Bibeln 1208* 
Schriftftellee deutſche werden oft von Yuslandern 


lächerlich an geführt, 69 * 
> — — ein Heiligthum zu Rom = 


Sir oh ſmaragdne, ein Heiligtbum zu & 
Schulen ber Väter mürffen die Kinder zu Genf ve 
zablen 147 
— find zuerſt die Kloͤſter geweſen 39 *. ann 
den den Jeſuiten in Piemont unterfagt 
Schulenburgifches Haus bat Helden in Piemont 
172 f, und fonderlich in —. en 


Schul 


in benden Theilen der Keyßleriſchen Reifen. 


Echulter des b. Laurentius, ein Heiligtbum > 


Schultheißen in Bern befleiben die weisen & 
renämter 

———— ein gelehrtes deutſches hgeau 

1046 f. 

Shursfleifch wird des gelebrten Diebſtabls be⸗ 
ſchuldiget so2f.*. er bat eine Stelle unter * 
ſchmuzigen Gelehrten. 

Schuſter reicher, der ein Hofpital zw Siena gef 
tet bat 409 

Schunbeilige über die menfchlichen Glieder 227 5) 

Schurzberren ber Stadt Turin find ſechs Heilige 220 

Schwaben, Belchreibung geoarapbifthe die nach 
dem Kriegäftaat eingerichtet ift Anb. ı. die Ein: 
mwobner, baben den Rubm der Redlichkeit (pen in 
den Zeiten des Alterthums bebauptet ı* 

Schwäbifche Provinzen find nicht alle von ie 
Wichtigkeit 10. fie find reich an petrefadis 102 

Schwäbifcher Dialekt in der Gegend von Ravenna 


94 

Schwalben, wo der Binteraufentbalt derfelben fey 

846. 13% 

Schwamm momit Chriſtus getränfet worden, ein 

tr zu Nom 490. zu Wien ı217. zu Nea⸗ 

781.829 

ein golbreicher Bach im —E 
1469 


ſchen 
Schwaziſches Silberbergwerk 39. und Glashuͤtte 40 
Schweden, Verehrung der Reliquien Lutheri von 
denſelben 1341 
Schwedifcbe Reduction der Kronguͤter, Pufendorfi⸗ 
ſches Bedenken daruͤber Anh. 2. Vergleichun 
246 


mit der piemonteſiſchen 
Schwefel wird haͤufig bey Nom gefunden 452 
Schwefelſtroͤme am Berge Veſuvius 731 


Schwitzbaͤder von St. Germano 859 f. von — 
toli 

Schweiker, ein deutſcher Kuͤnſtler der ohne Sande 
gearbeitet bat 1460, — 

Schweine von ſeltener Groͤße 

rg vom Erzengel Michael, eine — Bell 


7) 
— blutiges Chriſti, ein —— zu 
— 1155. zu Wien 1217. 1219. zu Turin * 


34. zu Rom 
Swen, innrer Reichthum und Handlung des * 


die, — tragen den Degen beſtaͤndig an der 
Seite 3f. fie find die Leibwache der Großherzoge 
von Florenz 370. und der roͤmiſchen Pabſte 418. 
ihre Begrabniffe zu Rom 530. fie geben baufig in 
auswärtige Kriegesdienſte 125. ihre —— it 
das Heimweh 


Schwert Petri ein Heiligebum zu Venedig 1139. zu 
Giena 409. des Ritters Gt. Georg zu Bamberg 
1365. wie auch des b. Adrian daſelbſt 1355. * 
Scanderbegs zu Ambras 

Schweſtern, drey gelehrte zu Mayland > 

Scwimmende Inſeln, davon „haben bie Alten un: 
richtige Begriffe gebabt 414 f.* 704 f. 5) die — 
verſchwinden 

Scanderbeg, ein beruͤhmter Held, der Degen deffele 
ben ift eine Eriegerifche Reliquie zu Ambras 26. 


und zu Benedig 1109 
Scipio Afric. —— dieſes Helden 545. 864 
Scirocco, ein den Römern gefährlicher Wind 454 


Scivos Petr., ein beruͤhmter Arzt in Italien 1135 
Sclaven, ein Bolt, wober es diefen Namen befom: 


men 1279 0) 

Sclaven türfifche zu Genua zu. zu Livorno 331, 
Mobrifche zu Fo 329. ihre Strafe ah den 
Roͤmern war furca 2b) 

Scorpionen, giftige Befchaffenbeit derfelben im Fr 
politanifchen 750. Hulfsmittel wider den Gtich 
berfelben 50. 1204 

Gcotiften, warum fie der h. Catharina von * 
nicht guͤnſtig ſind 

Sco us Marianus, ein Geſchichtſchreiber, der die Sifles 
rie von der Paͤbſtinn Johanna zuerft befannt ger 
macht bat so2* 

rd ein Name von befondern Kapellen zu Ge 

i 

Er. Sebalo, ein koͤnigl. dänifcher Prinz, prächeiges 
Grabmaal beifelben zu Nürnberg „ 1390 

Et. Sebaſtian, die Pfeile womit er erfchoffen = 
den, follen noch vorbanden ſeyn 

Sedia di cafa, ein gewöhnlichen gu Fuhrwerk in alien 


731. 154 
See, unterirbifihe im He rg Erain 1193 f, zwo 
nabe von füßem und faljigtem Waſſer 1343 


Seeburg, ein Amt und loß im Mansfeldiſchen 
1343 
Seegeſchoͤpfe die im Finſtern leuchten 984 
Seekrebſe, Beichaffenbeit berfelben bey Ancona 915 
Seeteeffen auf den Gebirgen in Savoyen 164. kuͤnſt⸗ 
liches auf einem Fbeater in Parına 958 
Seemacht der Republif Venedig 
Seewaſſer, Anmerkung über dien Bitterfert deffelben 
1091 
Selen, die abgefchicdenen werden von den Heyden 
mit Speife und Trank verforget ne 
Seelmeflen für einen verftorbenen Pabit 
Segen wird jährlich dreymal von dem Pabſt Sffent: 
lich ertbeilet 549. 595 
Segeria, eine Goͤttinn ber Feldfrüchte 231 
Segufia , ein genius von Suſa 231 
Segufier, wo dieg Volt gewohnet babe 


Regiſter uͤber die wichtigften Merkwürdigkeiten 


Sejanns, dad Baterland deffelben war Volfinium 416 
Beidenbandel, wichtiger in Piemont 241 
Seidenmanufseturen in Bologna und Utrecht 942 
Seidenwürmer,, warum fie in Turin nicht geduldet 


werben 241 
Seife womit die Mönche Handel treiben 827 
Sekel, eine jüdifche Münze 491. 557 


Selle ſtercorariæ zu Rom 501 f. zu Monte Catlino 503 
— in England, wenn fie am haufigſten 


453 
Sellery, wo ber befte machfe 899 
Selvai, eine reiche Sängerinn in Italien 303 
Semeka Job. ein Zeuge der Wabrbeit 416* 
Semering, ein Gebirge in Stepermarf 1210 f. 


Seminariatheologiea waren ehemals die Klöfter ss*. 
wobleingerichtetes im Würtembergifchen 35f. 
Senat zu Rom, Vergleichung des alten und neuern 
638 f. d) der Weiber, eine Stiftung Heliogabals 


720 
Seneca, was er von ſchwimmenden Inſeln geglaubt 
414*. Statue des ſterbenden ein Denkmaal des 
Altertbums — 676 
Senis, der —* der Gebirge in Savoyen, - er 
beftiegen mer sıf. 
Sepi, eine ——— Art Fiſche im erirjgn 


Meer 
Seprimius Severus, Roͤm. Kaifer, erneuret das Yan, 
theon zu Rom 602. Ueberreſte feines Triumphbo⸗ 
gend zu 
Sen enius Vincentius, ein Kuͤnſtler in Mapland 277 
—— > pabſt, ob er vorher Sauruͤſſel ge⸗ 


1368 + 

Serini ke, warum fie ihrer Güter fasıit wor- 
den us7f. 
Serverüs ift in Genf verbrannt worden 149 
Servi fervorum Dei, ein fiheinbeiliger Name der 
Pabſte 946 |.” 
Servieren beilige zu Rom 506 


Sefla, eine ehemals berühmte Stadt in Italien n 
Seſſel des Prtrarcha, eine gelchrte Reliquie 1082 
Severus, Ar Banf und Kanzel find — 
ju Ravenn 
— von ungerifem Urfprunge 497. baufige > 
prächtige in der Peteräfirche zu Rom 545. aus 
dem Tempel Salomonis ein Heiligtbum zu Near 
lis 785. zu Venedig 1158. aus dem Tempel zu 
Ber uſalem woran Chriſtus ſich gelehnet 555. wor: 
an Ehriſtus gegeißelt worden zu Rom 593. zu 
Wien 1217. und zu Venedig us9. woran Petrus 
und Paulus gegeißelt worden 533. worauf Paus 
lus geköpfet 541. und woran Petrus gebunden 
worden 543. auf welcher der Habn Petri gekraͤhet 
bat 501. die bey dem Tode Chriſti geſpalten iſt 
gor, die der Teufel nach Prag holen muͤſſen 1296 


rn Bl ‚ Spott deffelsen über bie * 

eine 

Siberien, daſelbſt werden Gerippe von fremden > 
ren ausgegraben 

— Tiburtina, Ueberreſte ihres Tempels zu a 
voli zarf. 

Sibplien, ihre Weißagungen find erdichtet sıg 

Sibylliniſche Höhle, was davon zu urtheilen fcy 


$78 
— warum die erſten Chriſten ſo — 
worden 
Sicilien, eine warme Juſel, der der Aetna — 
li ift 1.) 
Siebenbürgen, Zuſtand der Religion in Diefem Fürs 
ſtenthum asu. Vergleichung mit Wuͤrtem berg qi 
Siena, Merkwuͤrdigkeiten diefer Stadt 406 f. wie 
fie ihre Frepbeit verlobren gu. Die Pferde werben 
dafelbft jährlich eingefegnet 481. die Einwohner 
glauben einen Nagel von dem Kreuze Chriſti zu 
beiigen 246 
Sigismund, Roͤm. Kaiſer, fömmt zu Cremona in 
Lebensgefahr 1009 
Sigismund, König in Poblen, foll eine goldene - 
pe zu Zoreto verfertiget haben 
Sigonias, ein berühmter Befchichtfthreiber, deffen * 
terland Modena iſt 
Silbergeſchirr vorzüglich koſtbares zu — 
1302f. 
Silberlinge, wofür. Chriſtus verfauft worden, ob 
fie noch vorhanden ſind 491. man zeigt einen Die 
von zu Ambras af. in der.Villa Gighi sr 
Simon Magus foll einen ungluͤcklichen Flug in die 
Lufe gewaget baben 529 
— weggetragene Thore von Gaſa zu Dave 


Sinai, die Erde von diefem Berge wird als ein Di 
ligt hum zu Rom verwabret 
Sixems IIII, Röm. Pabſt, ob er die unbefleckte * 
pfangniß der Maria bebaupter babe 52 
Sixrus V, Roͤm Pabſt, fein erfter Name war Felix 
24 er bat große Berdienite um die vaticanifche 
ibliothek 378. und um Rom üuberbaupt 546. 594 
714. wegen der Verbefferung der Luft 420. einer 
foftbaren Wafferleitung 458. und eines ‚binterlaß 
fenen großen Gchages 590. er forat für die Er: 
baltung der Scale ſancte 505. laͤßt die Obelifcos 
wieber berftellen 504. 664 er brinat einen neuen 
Gruß auf 62. feine Glocke wird als eine Selten⸗ 
heit verwahret 697. fein praächtiges — 


Skalden, die eigentliche Beſchaͤfftigung dieſer Ki 

diſchen Dichter 1413 * 

Sloaniſche⸗ Kabinet, ein Schatz von Seitenbesen 
9” 


Sleis 


in beyden Theilen der Keyßleriſchen Reifen, 


Sleisheim, ein kuſtſchloß in Bayern zz f. 
Smaragd, "anferordentlich foffbarer zu Loreto 905. 
Fr Klofter Reichenau 14. ſmaragdne größe er. 
an 
Smemonta, ein partepifcher Gefchichtfihreiber 313 * 
Snebelin, ein ee Kriegesbeld 98o r) 
— beſchreibt die Gewohnheiten der — 


Soarins. Biſchof, wird wegen Beraubung bed —* 
Hauſes zu Loreto beſtr 
Sobiesky, König in Pohlen, Lobſpruch bfelben 


BSodomiterey wird häufig in Florenz — 


404 
Soldaten müffen in Turin ſelbſt auf ibren Poften 
vor dem Benerabile niederfnieen 210 
Solfataro lago, eine Gee mit ——— Inſeln 
05. 699 
Solothurn, eine von den beften Städten in der 
123 
Somis, eine berühmte San — in Italien 1996 
Sommerszeit feheim den Römern gefabrlich zu * 
453. und wird daber einſam zugebracht 
Sonne, ob unter ihrem Bilde alle Goͤtter — 
worden 634*. ob der wendiſche Svantewiet die: 
ſelbe abgebildet babe 1374 f.*. Ueberreſte * 
Tempels zu Rom 
Sonnenftein, ein ſachſiſches Staatsgefaͤngniß Kar 
Soracte, ein Berg, aus deffen Namen ein unachter 
Heiliger in der römifihen Kirche En — 


Sorbonne zu Paris, nach welchem Muſter ſie „ 
bauet worden 

Sorbonnifdre Gottesgelehrten find Feinde = * 
ſuiten geweſen 2* 

—— wegen der Unterfihrift der fonbeiigen 


Spaltung der Felfen bey dem Tode Chriſti, 4 te ie 
allgemein gewefen fey 737° 
Spanier, bey ibnen ift eine unehliche Geburt keine 

Schande 260. der König bat das Ausſchließungs⸗ 
recht bey ber Wahl eines J 430 
Spargel von feltener Größe im D — 


Speer womit Chriſtus verwundet worden, eit Rei 
nod des beutfchen Reichs 1388 
Speifen der Karbinale im Conclave werden unter: 


ſucht F 
Sperandi, Lobſpruch deſſelben 
Spiegel, wie ſie 3 poliren find 1323. auferorbentikh 
prachtiger des Altierifihen Pallaſtes in Rom 624 
— die venetianiſchen werden mit de⸗ 
nen zu Paris und Dresden verglichen u24f. 
Spiele wobey das "Webah gemisbrauche wird 323 


Spieler ein verwägener den die Maris befkraft 


344 
Spielſucht und Fertigkeit der Piemontefer 192 
Spinnen, die corſicaniſchen find fibr aiftig 762 0) 
Spinnerinn, eine Frau von feltener Größe 36 
Spionen in Rom baben ihre Schußbeiligen 451 
2: . ‚2: &. ſchalkhafte Auslegung diefer Buchita- 

429 
— familiaris wird zu Wien gezeiget an 
Spoleto, Merkwürdigkeiten diefer ade i in * 


83. 

— ein partepifcher Geſchichtſchreiber in ° 

rache raube der Schweizer und Bayern — * 
montefifche 


— der fchönfte in Deutſchland ri h 
jur 
— finnreiche wider den Krieg und dag St 


Stab Mofid eine Reliquie zu Florenz 378. zu 2 
nover 265. zu Rom 498. und zu Wien ı219. bed 
b. Bonifaciug zu Jena 1347 
=. der Heiligen aus welchen Bäume — 


— außerordentliche Herzog Chriſtophs in 
Stadt am Hof, Befchreibung des dafigen Hofpitald 


1422 


* wo Chriſtus gebohren worden wird bern 


— ein Schutzheiliger wider das —* 
217 b) 
Starenberg, ein Jagdſchloß in Bayern su 
Statuen baufiae und prachtige zu Florenz 350 f. 372. 
401 f. zu Mapland 259. ee; ju Genua 320. in 
der Peterskirche zu Rom 554. auf der Brücke bey 
der Engelsburg z501. zu Inſpruck zı. eine damit 
beſetzte Galerie zu losen; 354. um berfelben mwils 
len foll Volfinium gerftöret worden ſeyn _ 4176) 
Statur Chriſti wird zu Nom durch einen Stein be: 
zeichnet 5ot 
ar ve —— die Aegpptier unter dieſem Worte ver- 
611 
—— halten laſſen verraͤth den Stolz 1 
496 
Steigen dee Fitel in neuern Zeiten 
Steigerung der Kammereinkuͤnfte if dem Sat 
ſchaͤdlich 
Stein worauf Abraham Din Sohn opfern wollte 
und worauf Chriſtus geftanden , eine Reliquie zu 
Rom 494. worauf Chriſtus gefnicet und worauf 
Tohannes entbauptet morden, und woraus Mio: 
fes in der Wuͤſten Waffer verſchaffet zu Venedig 
1158. aus dem Grabe Chriſti zu Rom 506. momit 
u. erfäuft worden zu Rom 534. der - 
9 


Regiſter uͤber die wichtigften Merkwuͤrdigkeiten 


dem Geſicht Petri 543. und von deſſelben Knieen 
einen Eindruck befommen z29. der zumOpfern ge⸗ 
braucht worden bey Genf 145f. der bie Zange ber 
Statur Chrifti zu Kom zeiget son. womit ber 
Teufel nach dem b. Dominicus geworfen 693. 
Steine womit die erften Ehriffen gemartert 534. und 
Stephanus gefleiniget worden , find Reliquien zu 
Rom zıo. gluende die der Vefviug ausmwirft, von 
befonderer ——— 752 f) runde die von der 
Eee ausgeworfen werben = 
Steinboͤcke, wo fie gefangen werden 
Steinbruͤche häufige bey Tivoli 705. in den fächht 
fehen Landen rn f- 
Stelle marinz auf einer Schiefertafel 
von Stemberg , ein gelebrter Mechanicus zu Yoria 
1194 
S. Srephani Leichnam ein Heiligthum zu Venedig 1145. 
er genießt noch nach dem Tode von dem b. Lauren⸗ 
tius Hochachtung sog 
Stercorari« ſellæ zu Nom sor f. ju Monte Caflino 503 
Stern fo den morgenlandifchen Weiſen erfchienem 
eine unaͤchte Religuie 507 u) 
Sterne werden am hellen Tage beobachten 975: 
Sternbachifche Kupfergruben werden befchricben 40 
Steyermarf, Merkwürdigkeiten dieſes Bandes 120g f. 
Stiftung der Klöfter, wobin fie urfprünglich — 
let 83* aberglaubiſche des Kloſters Waſſerleben 
416* reiche zum Bau der Domkirche im Mayland' 
268. die geiftlichen follten billig nach der Abficht ber 


Stifter gebraucht werben asf.r 
Stigmara der Römer und Celten, worinnen fie ber 
anden 40f.0)” 


Stirnband der Maria ein Heiligthum zu Bologna 972 

Stoͤhr, ein Fiſch der in Rom beſondre Geſetze * 
anlaffet 6 bar 

— bey der paͤbſtlichen Audienz —* 


— der ſich aus Liebe zu ſeinen Jungen vabre, 


— wo ihr Winteraufenthalt ſey af 

Strada lac. ‚ein berübmter Gelehrter in Stalien 1351 

Straßburg, Merkwürdigkeiten diefer Fe * 
praͤchtigen Stadt io f. 

Sırata terre, — Befchaffenbeit derſelben in 
Italien und in Holland so f. 

Siricke, außerordentlich großer Vorrath davon im 
Arfenal zu Venedig ız. womit Chriſtus gebun: 
den worden eine Reliquie zu Neapolis 781, - 
Verraͤthers Chriſti in Ambras 

*— worauf Chriſtus gelegen, eine Reliquie 


Srucdiolo, eine Sammlung von allerhand Era 
Marmor 476 a) 


Stuhl worauf Chriſtus gefeffen, ein Heiligepum zu 


Rom 506. worauf Petrus geſeſſen zu Venedig rist. 
worauf man das Geſchlecht der Paͤbſte — 
haben ſoll 

— zu Florenz der auch des Nachts fr 


— erzieht die heſſiſchen Prinzen zu Straf 


Stutgard, Befihreibung diefer würtembergifchen * 
idenz 
Sudarium Chriſti, eim Heiligthum zu Turin und m 
andern Orten 196f. 
Suͤdwinde, warum fie im Kom fo gefabrlich find 453 
Suͤndfluth allgemeine wird durch Erfabrungen be 
flatiget o9rf. Spuren davon in der retelfteinifchen 
Höle 1210. und an mehr andern Orten of. 
SiAboß, mo e3 am haͤufigſten anzutreffen fen 1364 
— woher dieſer wendiſche Goͤtze den * 
1374 
Sub ber virgimeum wird nicht allein in der Schweij 
* auch in Deutſchland und England ar 


— Pluto, eine roͤmiſche Gott heit * 
Summanus deus,. eine übel verftandene Gottheit 308 


—— ed das Segufium der Alten ſey 166. 231 
‚ Marquis, ein natürlicher Sohn des Köns 
vor Sardinien 186 


s. Syloeffri Tiſch worauf er Meſſe gelefen zu Rom 

343. er folk einer Drachen getoͤdtet haben 520 

— roͤmiſcher Pabſt, unterſcheidet die ** 
etri und Pault 

—* er Lovis, ein beruͤhmter franzoͤſiſcher Künflier 


1302 
T. 

Taberna meritoria, ein Hofpital der alten Römer 533 
Tacitus, Röm. Kaiſer, dad Baterland gg iſt 

Terni 
Tacitus Cornel. , wo er gebohren g78. ob fein Bericht 
von den römifchen Bürgern glaubwürdig ſey 423 
Tänzerinnen werden auf der Schaubuͤhne zu Kom 
nicht geduldet 461 
Talismanen liebten die bepbni Deutfchen 295 
Tanus Petr, ‚ein berübmeer Kunftler in Italien 333 


Tans, jährlicher der Bauren zu Florenz 350 
Tamplar fonderbarer ber Libuffa in Prag 1297 
Taperen, außerordentlich koftbare zu Zurin — 


Tapetenfabrik in Rom 


Tapferkeit iſt ein Eigenthum der Deutſchen —* 
1116 

Tarantuln, eine Plane der Neapolitaner, mie der 

Biß derfelben nebeilet werde 700f. ſonderlich hilft 

der Schlangenſtein 50 


Targonus Pompejus, ein berühmter Künftler 458 
Tarı 


in beyden Theilen der Keyßleriſchen Reifen. 


ber Fels, igige Beſchaffenheit age? w 


‚Tarquinienfis lacus, wober diefer Name fomme pi 
Tarquinii, ein altes Volk in Ttalien 415 
Tarquinius Superbus, Heberrefte von feinen Gebaͤu⸗ 
den in Rom 720 
Tartarus, Wirkung deſſelben im Waſſer 
Tafchenubren, Alterebum ibrer Erfindung ası5 
ei Alerander, ein berühmter Dichter aus Mo- 


986 

1. Andr., ein berühmter Kuͤnſtler in Italien „566 
TajJus Torquatus, ein berübmser Dichter 537. über 
ſſen Geburtsſtadt vier Städte flreiten 836 
Tau , fpmbolifche Bedeutung dieſes EINER = Su, 


Tauben von feltener Schönheit und Größe zu —F 
logna 943. fie find ehemals in Rußland ſehr hoch⸗ 
gebalten worden 564 f) fie vertreten die Stelle 
der Bothſchafter 985. Mabomet hat fich ihrer zur 


Betrügerey bebienet 986 * bie Taube des —* 
wird vom Heinſius beſungen 79 
Lavernier verliert feine Rahehimer durch — 


440 

Taufe der Juden und Türken zu Nom 450. 496. —* 
goͤttiſche der Glocken ein alter Gebrauch 5f.* 

agnorum Dei in Rom we) ‚vortreffliche * 
dung der Taufe Johannis 

Taufbecken porphyrnes zu Rom welches REN = 
Sarg geweſen ift 64 

Taufftein ſehr prachtiger zu Loreto 900. Konftan: 
tins des Großen zu Rom 496. mit heydniſchen 
Vorſtellungen 

Tefferecker⸗Thal, aus demſelben werben bie dot 
ftanten vertrieben 

Tell Wilhelm, Denkmaal dieſes Helden in Beh 


Tempel der Hepben ob fi ie in chriftliche Kirchen zu 
verwandeln find 602* -ob Gäfar dergleichen in 
Deutfchland erbauet babe 867 * haͤufige alte und 
neue in Rom 722. Ueberreſte des Tempels der Be: 
nus in Rom 492. der Belleda in RR . 
ein Thurn gewefen 

Tempel Salomonis wird mit ber Beterdticche pr 
Kom verglichen 551. Geulen ‚aus demſelben wer⸗ 
den zu Venedig gezeiget A158 

Terentius, das Grabmaaf diefed Dichters wird zu 
ee zis. vortreffliche Handfihrift jene 

Gedichte 

Terennaticus Petr., wird aus einer Lebensgeſahr 2 
rettet 383 

a eine Stade in Stalien, ob fie älter ald Rom 


78. 
Terpensin ‚, Gebrauch deffelden wider bad Podagra 
1269 


‚Cheatinerorden, wober er den Namen babe 


Terracina ‚eine Stadt im Rirchenflaat 74 
Terfato ‚ein berübmtes Klofter im Herzogthum C je 


— ſchilt auf den Schmuck der — 

436% 
Tefla ſpaventoſa wird bey Rom gefunden 677 
Teflareus mons zu Rom, woher er den Namen babe 


719 
Teftament , merkwuͤrdiges eined Markgrafen don 
Burgau 22f. des Tomafind zu Padua 1074 
Teſti Fulvius, ein beruͤhmter Dichter aus Modena o86 
Teuber ‚ein berühmter deutſcher Kuͤnſtler 1421 
Teuerbof ‚ein gelebrterhandwertämann 1048.d) 
Teufel wird mit einer Moͤnchskutte abgebildet 1324 * 
wirft nach dem b. Dominicus mit Steinen 603. 
muß ein MWeibmaffergefäß tragen 1030. und 
eine Seule aus Rom nach Prag bringen 335. ihm 
wird in Rom ein Advocat gegeben 425 f) ein bes 
ſchworner befennet viele bisher unbekannte Um⸗ 
-ftande von dem beiligen Haufe zu Loreto 893 
Tharamis ‚eine Bottbeit ber Scythen 120f.* 
Theater , prächtiges zu Parma 997 f. ein altes römi: 
ſches zu Vicenza 1035. anato miles u Florenz 394 
1055 
Theeʒeug, vorzüglich koſtbares zu Dresden 1301 
Themiflius , ein griechifcher Weltweifer , die en 
de Aben werden nach Rimini gebracht 
S. Theodorus , ein Schutzheiliger ber kranken Kinder 
616 
Theodoricus, König der Oſtrogothen, — 
Sarg deſſelben 


738 Theodoſius, Roͤm. Kaiſer, gegen denſelben veri 


ret Ambrofi us bart 259. ob er die hohe Schule zu 
Bologna geſtiftet babe 972” 
Theriak wird zu Bologna in Menge verfertiget 943 
Thermz Neronis und Alexandri Severi, — 
davon in Rom 
Theta, ſymboliſche Bedeutung dieſes Suchflabens 
492* 


Theurung der neueren Zeiten in Vergleichung ber 
vorigen g5* 
S. Therefia wird mit dem güldenen Vließ gemafet 814 
Tbiere, ob fie Vernunft befigen 94* milde mo fie im 
Rom verwahret morden 707. wie fie in Florenz 
bezabınet werden 373. wie fie lange aufbebalten 
werden koͤnnen 


1974 
Tbierbaus zahlreiches zu 55* 372f. 
Thimantes, ein alter griechiſcher Kuͤnſtler 627 


Tholacher werden die Chriſten von den Juden * 
nennet 
St. Thomas Apoſtel, ſein Finger eine Reliquie pP 
Venedig 1163. wie auch zu Rom 490. mo = 
Haupt gezeiget wirb 
Thomas — Aquino, ein Schutzheiliger der Bu 
9 


Regiſter über die wichtigfien Merkwuͤrdigkeiten 


banbler 482. ſteht bey den turinifchen Gelehrten in 
großem Anfehen 228. unterredet ſich mit einem 

Erucifir über die Bewahrung feines Leichnams 

wird — — 739 
Thomaſiſches Kabinet und Bibliothek zu Rienbeg 


Thor, eine Gottheit der norbifchen Völker er . 
fein Hammer bat viel Aehnlichkeit mit dem Kreuz 
der Chriſten Sof. 

Thorbeit, DBeyfpiele von einer außerorbentlichen 225 

Thräne Chrifti bey dem Grabe Lazari, eine unächte 
Religwie 341. 507) fie wurden bey der Beerdi⸗ 
gung der Todten von den Römern geſammlet 610 

Toränengläfer der alten Heyden 975 n) 

Thuanns ‚ein unpartepiſcher Gefihichtfibreiber 1029* 

Thüren, "metallene von aufßerordentlicher Pracht 379 

Tbhringerwald wird befchrieben 1359 

Thurm von feltener Höbe zu lm 68. zu Straßburg 
213. bangender zu Pifa 338. zu Bologna 339. be 
Venedig 1155. und an andern * 945. die Hoͤhe 
des ſtraßburgiſchen gleicht der Peterskirche in 
Rom 5z60864) Vergleichung des wieneriſchen, ſtraß ⸗ 
burgiſchen und landshutiſchen 1217. von einer ſon⸗ 
derbaren Bauart zu Florenz 349. und auf der 
Univerſitaͤtslirche zu Rom 603. kuͤnſtlicher zu 
Bologna 944. zu Venedig mr. mit prachtiger 
Bildhaucrarbeit 378. haͤufige zu Siena 456. ber 
” u Cremona wird fälfchlich für den böchften ge: 

alten 1009 

Thurnieerhftungen zu Ambras 25 

Thufeuhum des Cicero , Weberrefte davon 699 

Tiberfluf frieret niemals mebr bey Rom 452f. der 
Strom bat Veränderungen erlitten 452. wor 
chen der häufigen Ueberſchwemmungen 

. Tiberius, Roͤm Kaiſer, iſt mildthaͤtig gegen bie ed 

te, welche vom Erdbeben Schaden gelitten batten 

2 führer ein fehandliches Leben auf der Inſel 


apri 
Tinelli, ein berühmter Kuͤnſtler i in Stalin 129 
Tintorerto, ein berübmter Kuͤnſtler in Stalien u107 f. 
1163. fein Meilterftück 1109 
Tirol, ein von Natur befeffigted ı8. und von ber 
; Natur mit Schägen reichlich verfebenes Land 19. 
warum ber bayerifihe Einfall in daffelbe fo un: 
glüdlich abgelaufen fey 37 
Tiroler zeichnen ihre Rinder ebe fie biefelben in die 
Fremde ſchicken 40 warum fie ben General Beris 
ta mit Hammern todt gefchlagen haben ' 39 * 
Tiſch vom letzten Abendmahl Ebrifki, eine Reliquie zu 
Rom und Halle 4987) und zu Wien 1219. worauf 
die römifchen Soldaten über Chriſtum gewuͤrfelt 
haben zu Rom zor. worauf Gt Sylveſter Meife 
gelefen 543- des Petrarcha eine gelehrte Reliquie 
1083 


Tiſchtuch Chriſti bey dem letzten Abendmahl, ein Hei 
ligthum zu Wien 1217. und — 1389 

Titianus, ein neidiſcher Kim — nos. 
ſein Meiſterſtuͤck 7.657 

Titul find in neueren Zeiten ſehr hoch 44 8 

Tirulatur, gewoͤhnlichſte in Genua 14 f. 

Titus, Röme Kaifer , Verdienſte deffelben um das 
röinifche Anıpbitheater 707. Ueberrefte — 
Triumphbogens 

Tivoli, eine von den aͤlteſten Staͤdten in * 


Tobakafabrike zu Hanburg in Ungarn * 
Tobaks⸗ Monopolium in Piemont 

Tobaks⸗ Zoll, Wichtigkeit deſſelben in De 

1266 1. a 

Tod wird durch den Buchffaben Theta angefündis 

get 482.* des Germanikug ift Den Römern ſchmery 

lich 627* der Chriſten ift ein Weg * 


Todesfälle bevorſtehende verkuͤndiget bie — * 
Modena 987 
Todtengebeine werden verwahret und gemißbraucht 
r u Mürten 133. in Mayland 239 mie fie in * 
egraben werden 
Todtenkopf, durch Vorhaltung deſſelben ſuchen * 


Bettler in Pavia Mitleiden zu erwecken os 
Todrentanz zu Bafel 119* auf der Brücke zu Dreh 
den 48 


Tokayer Wein, Befihaffenbeit deffelben in — 
1277 
Toleranz theologiſche wird mit Bepſpielen erläutert 


9 
Tollbaus, merkwuͤrdiges in Turin 225 
Tomaſius merkwuͤrdiges Teſtament 1074 


Tonina, eine ſonderbare Art von Fiſchen in * 
— ER wird ein Elephantengerippe ern} 


97 

ui And im Sächfifchen entdecket worden 1312. 

Topbana, eine berüchtigte Giftmiſcherinn ‚762 

Torfgruben find Beweiſe einer allgemeinen Suͤnd⸗ 

993 

Tortona , eine Stadt im Mavlaͤndiſchen 302 

Touloufe, ob dafelbft die Gebeine des Thomas = 

Aquino ruben 

Tournay, Bortrefflichkeit ber Eitabelle daſeli 


214f.5) 
Trabocco , Bedeutung dieſes Namens 588 n) 
Trahicce, eine Kriegd:Mafchine ssR nf. 


—— der Name der unterirdiſchen Gaͤnge und 
868 a) 
— von großer Staͤrke und Fertigkeit in m. 


Eehian, Roͤm. Kaiſer, ihm wirb zu Ancona ein rn 
umpps 


in beyden Theilen der Keyßleriſchen Reifen. 


umpbbogen errichtet 913 Ebrenfeulezu Rom 715. 
goldene Urne 7175) Urne mit einer — 
Inſeription 
Traran ‚ein griechiſcher Prinz, ob er die Stadt Bam 
erbauet babe 4° 
Traminerwein, da Baterland beffelben it Tirol ı 19 
Tranafubtiantiation fol durch Wunder befraftiget 
worden ſeyn 380. 501. 570. 594. wichtiger — 
dagegen 
Trauer einer Galere 38 worinnen ſie beftche ; = 
Trauertrache mit Hörnern vom ſchwarzen Zuche, 
wober fie ihren Urfprung genommen babe 1469 f.* 
Trauring den Chriſtus der Catharina von Giena ges 
geben baten fell, eine Reliquie 410 
Erebera, ein affprifcher Prinz, ob er Mainz — 
babe 


Treppe beilige in Stepermark, auf welcher ng 
zu verdienen ift 1210. zu München die Fnicend bee 
fliegen werden muß 55. aus dem Haufe Pilati, eine 
Reliquie in Rom 505. 507. obne Stufen an der 
Meterstirche in Rom 566. im Batican 574. bie 
fehönften und prächtigiten in Rom 656. sı5f. in 
Menpolid 772. in dem Lichtenfteinifchen Pallaſt zu 
Wien 1225 die fihönfte von Italien zu Bellerri 
732. fonderbare zu einem Brunnen in Turin 217 

Trevir, ein Sohn ded Mannus, ob er Mainz er 
baut babe 1474 * 

Trevifani ‚ein berübmter Kuͤnſtler in Rom — 

Treue feltine eines zahmen Wolfe 

Treuiſches Kabinet, eine Zierde der Stadt Nürnberg 

1396 f. 


Tribuna,Urfprung undBebeutung diefed Namens 522 
Trier, ob diefe Stadt alter ald Rom ſey 879* ob 
fie einen Nagel von dem Kreuz Ebrifti beige 296 
Triefte, Merkwürdigkeiten diefer deutfipen Handels: 
ſtadt uo f. Vergleichung mit Don so 
Trinkgeſchirre in den Zeiten des Alterebumg 1304 * 
dahin gehörten bey Sen Celten die Hirnfchalen der 


— ſchlechtes, ein Fehler der Stadt 


NDito, warum der Redner Hortenſius fo —* 
worden 

Triumphbogen der alten Roͤmer, Ueberreſte un 
zu Rom 7o9f. zu Ancona 913. zu Fano gig. zu 
Suſa 166. zu Vicenza 1035 f. unaͤchte zu 


— neuerer zu Rom nach dem Scrhmad * 


— jaͤhrliche in Neapolis er 

Trojanifcbes Pferd wird zu Padua gejeiget 1074 

Trodnen unanfländiged der Wäfche in Rom 466 

Tropfen Bluts der b. Dorothee, ein — — 
Rom 534 Waſſers in einem Erifali 


Tropfſtein, ſonderbare Beſchaffenheit deſſelben in 
Bologna 956. er bildet die Geſtalt eines Baums 


Truͤffel, häufige und von feltener Größe in Piemont 


243. fie werden auch er 
wie fie zu a 
Trullana fynodus, woher biefer Name —** 
164 x) 


Trunkenheit, unnatürliche an Höfen 84. ob fie ein 
Nationalfebler der alten Deutſchen gewefen fey 30* 

Trutzkaiſer, ein alted Schloß bey Heidelberg 1463 

Tuc womit Chriſtus den Füngern die Füße getrock⸗ 
net, ein Heiligthum zu Bamber 1367 

Tuchfabtik — —— in Rom übertrifft = 
bollandifchen Fabriten 

Tübingen, Merkwürdigkeiten der Stabt und- boben 
Schule 84.74. Größe = daſi igen Weinfaſſes = 

Tübingifche Uni 

Türken, bedienen fich —— Hemde 686. 3 
ſie vor die Maria zu Loreto große Hochachtung 
haben gosf. die bekehrten werden zu Rom am 
Dfterfonnabend getauft 450. 496 


Türfifches Korn wird im Italien gebauet 25% 
Tuͤrkiſche Sclaven in Genua zum in Livorno 330 
Türkifche Waffen werben in Ambras gegeiget 29 


Tufftein, ob derfelbe kroͤpfigte Menſchen mache = 
Tull , ob dafelbft ein Nagel vom Kreuz Chriſti fey 2 
Tuiliola, des Cicero Tochter, Andenken ihr Den 
gräbniffeg 609. 652 
Turchi Alex. , ein berübmter Kuͤnſtler in Italien 1027 
Turin, Merkwirdigkeiten diefer prächtigen st de 
Bar rn 19 f.. Fehler berfelben aa5f. die 


Turfellin, ein aberglaubifcher Schrifefteller ssaf. * 


u. 
Vecello Paolo, ein beruͤhmter Kuͤnſtler in Sale, } 
woher er den Ramen babe 
— koſtbare des heiligen Hauſes zu dere: 


298 
Weberei des Kreuzes Chriſti, ein DR. = 
— der Tiber, woher ſie tomme 


Heberferzung ber Bibel im die deutſche Sprache, nd 
ches die altefte ſey ı208f.* ob die Lutheriſche uns 
verbefferlich ſey 1346f.* 

Veberwinder der Deutfiben, mit diefem Namen find 
die Römer zur Ungeit freygebig geweſen 6272 

Ueberzeugung wunderbare eines Ungläubigen 738 

Uffenbachiſche Bibliothek, Wichtigkeit derfelben 1473 

Uhr, überaus künftliche zu Frankfurt am Mayn 
ai iu Gleisheim 59. zu Straßburg — zu 

„3 


Kegifter uber die wichtigſten Merkwürdigkeiten 


Siena 407. juRom 650.668. zu Regensburg 1421. 
zu Dresden 1301. aſtronomiſche eben daſelbſt 1313- 
zu Prag 1292. zu Nürnberg 1384. zu Benedig ut, 
zu Macerata 889 f. mit einer ſonderbaren Inſtri⸗ 
ption zu Terni :878 
Ubren deutſche in Neapalis 798. deutſche und fran: 
zöfifche in Rom 6ı7. fie werden baurig in Genf 
verfertiget 148. warum fie in Bafel früber als an 
andern Orten geben ng. worinnen die italieni⸗ 
fen von ‚den deutſchen unterfihieben ſind 252 
Ubrmachers eines deutſchen ‚fonderbare u. 


Uladislaus, Königin Poblen, wird paͤbſtlicher * 
nonieus honorarius 554 
Ulm, Merkwürdigkeiten diefer Reichsſtadt 67 f. 
Ulmenbaum, ein verdorreter wird durch ‚ein Bunt» 

der gruͤn 22 
Et. Ulrichserde, ob Äe bie Naben vertreibe 
Ultramarinfabriken in Venedig 
Ulyſſes, ober zu Neapolis ftubirer habe 6 
— im Sommer wird in Rom abrlich * 

te 
uUndecimilla, eine —— Raͤrterinn, * de 
me übel ‚verfranden iſt Af. 
Uneinigkeit der Kardinale im Conclave * Bon 


Ungarn, Stiftung zum Bellen derfelben in Kom 

‚482 

Ungarifche Bergmerfe , Beſchreibung —— 
1266 

Ungariſche Staatsverfaſſung use f.* 


Ungewißbeit des Don Juan ab Auſtria wegen m: 
Mutter 


— tuͤbingiſche, ob ſie Bortpeil Der 
ch 


* 


Unkeuſchbeit iſt von den alten Deutſchen hart be 
ftrafet worden 464 * 
Unkoften, fehr ſtarke eines Conclavein Nom 446 


Unreinliche Gelehrte, Bepſpiele von denſelben 
37: * 
Unteriedifche Kirche zu Siena 409. zu Rom zız. 


Unterfiheift der ſymboliſchen Bücher ‚hat unse, 
liche Spaltungen erreget 


uUntruͤglichkeit —— des roͤniſchen vabte⸗ 


232 
Unverbrennliches Holz, wo es gefunden werde 885 
Unwiſſenbeit giebt Gelegenbeit zum Aberglauben 
445*. bringe unächte ‚Heilige zur Wirklichkeit 
8747.*. in der Geograpbie verurfacht die gröb: 
flen ‚Sehler 369. der Römer in fremden Namen 
309 *. der Ausländer in Anführung beutfcher 
Sipriftfteller 69 * 


* ri, Eanton, fonderbared Wapen deffelben 


Uranienburg, ber gelehrte Wohnplag bed Tyche 
‚de Brahe 1291 
Urban der vierte, Röm. Fa beffätiget bie 3* 
des Fronleichnamfeſtes 416f,* 
Urban der ‚achte, Roͤm. Pabſt, bat Berdienfte um 
Rom 557f. nimmt mit bem Pantheon eine Ber: 
änderung vor 597. laͤßt das Fort Urbano anle- 
gen 985. erklärt die Geſchichte von Kaifer Friede: 
richs Demütbigung für unrichtig 575. verbiethet 
den Gebrauch des Schnupftobaks bey Strafe 
des Banned 439 5) hHinterläßt große Reichthuͤ⸗ 
mer 426. ob er die unbefleckte Empfangnig Ma: 
ria geglaubt babe s2. prachtiges Grabmaal = 
Denkmaal zu Velletri 
Urban, ein ungluͤcklicher Gelehrter in Iueu 
ſeine Schickſale 
Arbani, ein berühmter Kuͤnſtler ‚aus Lothringen 
1499 
Urbano, eine Feſtung ‚m Kirchenffaate 985 
Mebinifcbe Bibliothek zu Rom wird der Re 
ſchen einverleiber 
Urbino Herzogthum ‚wird ‚mit dem Kirchenflant 
‚wereiniget ‚ga 
29 
Venen ‚ob fie Spielwerte der ‚Natur oder Gränz 
‚fteine find. 1357 *. ider Heyden und Chriften in den 
‚Satacomben, wie fie ju unterſcheiden Gıo f. dieſe 
Ueberreſte des Altertbums find häufig ‚anzutreffen 
8 Rom 675. 678. 514. 597.636. .630. 717 b) zu 
ifa 336. in der VillaLudovifia 688. — 
lich dicke in der Villa Mattei 
Urſprung des Nils war den Alten unbekannt — ii 
pe; —— — die a und Römer 
nichts gewußt baben 242. der alle iſt nicht 
dem Eife zugufchreiben R 154* 
Urſula, eine chriſtliche Maͤrterinn 445* 
‚Ufpiam, eine Inſel, die der Unwiſſenheit der Erdbe- 
fihreiber ihre Wirklichkeit zu danken bat 869 
Utrechtiſche Seidenmüble wird befehrieben 942 f. 
Vra pafla, woher diefer Name entflanden fey 8780) 


I Uxelles, Marfihall, ſonderbare Liebeshaͤndel dei 


‚selben 216 


X. 
Wacca Flaminius, ein berühmter Künfkfer in Stalien 


601 
Wadimonis lacus, Befchreibung deffelben 704 f. 5) 


du Hal, fonderbare Schickſale diefed lothringiſchen 


elebrten 1486 f. 
— ein Luſtſchloß, woher es den Namen ” 
——— ein Dichter und Feind Pabſt Hadrian * 

en 


elf 


in beyden Theilen der Keyßleriſchen Reifen. 


Walfre wegert ſich ein Bißthum anzunehmen * 
wird nach feinem Tode geebrer 

Dalballz, der Himmel 4 alten nordifchen Helden 
1304*. in demfelben mußte ein Hahn die Helden 
zum Streit erwecken 1373*. die Weiber find das 
von ausgefchloffen 506* 

Valifnieri, ein berubmter eg in Padua 1074 

Valoaſors Beſchreibung d Herzogthums Crain, 
ein praͤchtiges Werl, verſchiedene Urtheile davon 


1203 f. 


Vareinge, ein berühmter Mathematicus im Lunevi 
1488 
Vafa iger in den Catacomben verratben De 
nifche Graͤber 
Vater a in demſelben iſt die zwote Sitte a 
Erommeld Zeiten den Englandern anftößig 7 
Varia Servilius „ warum er für den gluͤcklichſten Ro- 
mer zu feiner Zeit gehalten worden 865 
Varicanifebe Bibliorbek wird nach ihren Seltenhei⸗ 
ten 578 f. und der Pallaft nach feiner Pracht be 
fehrieben 568 f. die Gegend ift ungefund 594 a) 
der Garten verfällt 5 
yon Vaude mont, Prinz, iſt vom Stolz entfernet 261. 
fportet ſelbſt über die Flecken feines Adeld 250 
Veccbia eivica, warum es nicht zum freyen Hafer 
erklaͤret werde 390 
Veglia eine Inſel des adriatiffhen Meers 1184 0) 
Voji „alte Bölter im Latien 419. wo ihr — itz 


acıvefen fey 
Yelino, ein Fluß im Italien mit einem — 
digen Wafferfi 
Velkabotnarza, eine merfwürbige Grube im Sr 


niſchen 
Velleda, eine deutſche Prophetinn, — * 
Tempel beſtanden 
Vellerei, Merkwürdigkeiten dieſer Stadt in zul 


Vendome, daſtlbſt wird eine Thräne Chriffi Uber 
Lazarum gezeigt 348 
Venedig, Beichreibung der Merkwürdigkeiten diefer 
ee ächtigen Stadt 1087. mas ar derfelben zu ta: 
feg 1090. Gtaatsverfaffung der Kepublif 
1100 
la Venerie, ein Luſtſchloß bey Turin 198 
Denerabile, ob die Proteftanten davor — 
en 


mine 
Veneriſche Krankheiten, fonderbare Eur Keen, in 


Pohlen 
— ihnen iſt Pabſt Urban der achte 
neigt 575 
Venus, Ueberreſte ihres Tempels zu Rom 492. ihre 
,  wenis ſchambafte Statuen werden geandert 694- 
die ni fte Aobildung giebt jur unnatürlichen Liebe 
Belegenheit 50 ) 


Venus Medicea, die praͤchtigſte Bildhauerarbeit ür 
= Welt wird bejchrieben 361 f. was daran geta⸗ 


werde 362 

Venus Vi&toriofa,. ein Meifterftück der Bier 
kunt zu $lovenz 

Venus — vortreffliche Vorſtellung Bere u 


Flor 
— ungluͤckliche der alten Infeipenen 


Verboth der verdaͤchtigen Bücher in Piemont 177 f. 
unchriftliches die Bibel zu leſen bar die Nothwen. 
digkeit der Reformation gerechtfertiget gt 

Vercelly eine jerftörte Feſtung 

Verebeung abgoͤttiſche des —* Chriſti 197. * 
piſche eines pabſtlichen Pantoffels 306 

— unchriſtliche der Chriſten unter ein⸗ 

42*. 148 4) 

— h. Abendmahl ſind Beweiſe von der 
oft weit getriebenen Bosheit der Mönche 1164 

Vergörterangen find dem Hepden und Ehriften ge: 
mein — 1288 * 


3 Yergoldung der Hanre, eine Gewohnheit des m 


thums 
Verbeyn, merkwuͤrdige Grabſchrift deſſelben ns. 
Verita, ei bayerifcher General, warum er in Tirol 
mit Haͤmmern getoͤdtet worden 31* 
Verkündigung Maria, ob fie mit einem Crucifix ges 


ſchehen ſey 87 
Vermäblung des Doge zu Venedig mit dem adria⸗ 
tifchen Meer.ı098f. der Maria mit einem Dome 

nicanermönch 1209 f. 
dal Verme Giacomo „eim verretianifcher 
n74T- 

Vernunft, ob fie den Thieren beyjulegen ſey 84* 
Verona, Merkwuͤrdigkeiten dieſer Stadt 1016 f. 
wer von dem Amphitheater daſelbſt geſchrieben 


707* 
Veronica, eine urrächte Heilige in der roͤmiſchen Kir⸗ 
che 448. 1297 5) prächtige Abbildung derfelben 


553 
nn. loͤbliche wegen Beforgung der Kan 
Verpflanzung der Gewaͤchſe if oft sorpeba 


746 
Verrio Antom, eim großer Künfkler iu giali 
sor ec) 

— Andr. ein beruͤhmter Kuͤnſtler in Ita⸗ 
ten 1150 
Verſailles, mit demſelben iſt Sleisheim zu vergiei⸗ 
chen 60. es hat mehr dir Kunſt als" Natur zu 
danken 695 


Verſe die Luthero faͤlſchlich zugeſchrieben werben 
sg1 
Verfü e) 


Regiſter über die wichtigſten Merkwuͤrdigkeiten 


Verfs, ein framoͤſiſcher Paß gegen bie — 
—— Seltenheiten der Natur, fiebe en 


— alter Namen in Rom 489 
Peerbeidigung fiher —5* eines Piemonteſers, we⸗ 
gen des Bundniſſes mit den Ketzern 213 
Verua, eine ren En Feſtung in der lemben 


de — Graͤſfinn, ſonderbare Begebenheiten * 
178 

Verwandlung des Weins in Blut ſoll durch ein 

pen or beftätiget fepn 380. der heydniſchen Tem⸗ 

—— —— ob fie billig ſey 602 f.* 

davon zu halten ſey 1391 f. des 

kei in le, 08 ift falſch 155* 

— Kaiſer — auf einem Spumn 


— der Menſchen wie fle abgebildet car 
360 


Veslingius, ein berühmter Arzt zu Padua * — 
bohrner Deut ſcher 
en. ian 2 Kaifer, Ueberreſte feines Anphibe 


vet Sungfrauen, Dentmaale von — in 
579 

Veſuvius u dieſes fewerfpeyenben Ber⸗ 
ges 746 f. feine Höhe 748. innere Beſchaffen⸗ 
beit 758. Gemeinfihaft mit Golfatora 847. Ber: 
wuͤſtungen 748 * dawider hilft ber heil. Januar 755. 
woher er den Namen habe 748. sb Plinius auf 
diefem Berge umgefommen fey 756 f.* 
Via — eine beruͤhmte Straße von Rom * 


eapo 
Via Caſſia, eine Heerſtraße von Florenz na 
Eiena 


S. Viar ein unächter Heiliger in der —— 
875 


Vice-Deus, wird Pabſt Paull der ste genennet 457” 
vu: Merfwirdigkeiten diefer Stadt in a. 
1035 f. 

— Buͤrger warum ſie ſich den ** 
Titel anmaßen 

Vielgoͤtterey alten Roͤmer iſt ohne Srante 
9 

la Zar de Mad. Royale, ein Luſtſchloß bey Su 

la Vigne de la Princeffe de Piemont ein luſtchi 
bey Turin 

* ‚ wie deſſen Einſegnung bey ben Derden 9 “ 


be 
de Vigri, eine Sologncifge Heilige deren — 
nam unverweslich iſt 97 


de Villeroy Marfchal, wird in Cremona gefangen 
genommen 1008 fl 
Vinalia der Römer zu‘ welcher Zeit fie —** 
worden 
Vincenzius, Herzog 54 Mantua ſtiftet den Hier 
orben bed Bluts 101% 
da Vinci Leonard — italieniſcher Gelehrter 
273. 275 
Vindelicier pochen auf ihre alte Religion 131* 
Violenftein, woher er den ſtarken Geruch babe 103 f. 
vipern, wo die beſten anzutreffen und wie fie zu 
gebrauchen 1025 
Pirgil, 0b diefer große Dichter ein Chriſt en 
fey 834 f.* warum er der Zauberey befchuldiget 
werbe 776.836 f.* fein Grabmaal 535. die felten: 
ſten Manuftripte von feinen Gedichten 387. 579. 
fein Denfmaal in Mantua ift die porta — 


zf. 
Viſcera clementifima, Gebrauch dieſer feltenen * 
dens art 
— ein beruͤhmter Geographus in — 
1212 
— der Speiſen der Kardinaͤle im Co: 
clave 
Vitelle mongane, Hrfprung biefed Namens 9 Ss 
— Merkwuͤrdigkeiten biefer Stadt in Ita⸗ 
ien 418 
Dirriol, häufiger i in der Genend von Rom 452 
Vitroria Aleff. ein berübmter Kuͤnſtler in Venedig rıge 
©. Pitus, die Gebeine deffelben find ein Heilig: 
thum zu Bamberg 1365. warum auf dieſelben 
ein ſchwarzer Hahn gefeget worden 1371 f. ob der 
Böße Smwantewiet von ibın den Namen babe 
die mehrere Heilige haben diefen — ge⸗ 


zif. 
Vogelneſt, verſteinertes eine Seltenheit der Rasur 


133 
Vogbera, eine Stade im Mapländifchen * 
Volkameriſches Kabinet zu Nuͤrnber “1412 
Volfinium, das alte warum es zerflöret rn. 
sf.b) 


Vomitoria in den Ampbitheatern, was Diefer Na: 
me bebeute 1023 
— bat die Größe Roms unrichtig iger 
Vorhaut Chriſti, eine Reliquie der roͤmiſchen Kirkhe 
506 m) 

Vorftellang ber menfchlichen Verweſung in Bachs 


Vorzüge ber Eltern bie viele Kinder haben m 
Vofius beſtimmet die Größe von Rom —— 


* lacus bat ehemals fchwimm:nde F 
w Wacol. 


in beyden Theilen der Keyßleriſchen Reifen. 


vw. 


wacholderbaum von außerorbentlicher Größe 28 
Wachs wird außerordentlich ſtark in Venedig vers 


braucht p 1184 
Wachsarbeit außerordentlich kuͤnſtliche in Florenz 
360 


Wachsfacel mit welcher fich ein Wunder zu Pa— 
dua jugetragen 1042 
Wicsbandlung flarfe zu Fiume 1184 
Wachstbum de3 Darts und der Hare des Men: 
ſchen nach dem Tode . 956 f.* 
Wachtelnfang auf der Infel Capri 845 
Waͤlſche Dörfer in Schwaben woher fie den Na: 
men baben 72 
Waffen des Alterthums 32. und fonderlich türkifche 
zu Ambras 29 
Wabl eines Doge F Venedig 1102. koſtbare und 
unordentliche eines roͤmiſchen Pabſtes 430. 446 
Wablkapelle der roͤmiſchen Kaiſer zu Frankfurt 
am Mayn J 1471 
Wabrſager aſtrologiſche haͤufige zu VBenebig_1993 
Waiſenhaus zu Halle, Merkwürdigkeiten deſſelben 
13:9 fi 

Waiſenkinder, forgfältige Erziehung derfelben in 
Kom 539 
Waizen eine bifchöfliche Stadt in Ungarn _ 1251 
Wald, ein ausgehauener ift den Römern nuͤtzlich 
420. und fehablich geweſen 454 
MWealdburger Haufer, Befchaffenheit derfelben in 
i 276 


Schemnig 127 
Waldemar König in Dannemark zerftört den 
Svant ewiet 1374 f. ® 
Waldenſer baben ſich um ihre Landesherren ver: 
dient gemacht 178. und werben dennoch — 
206 b) 42 


— ſoll im Salzburgiſchen gefangen wor⸗ 
8 


ſeyn 4 
wWalfabrt nach Jeruſalem worinn das Andenken 
beitebt 40 * 
Mallerfee in Bayern wird befchrieben 6 
Walther von Hiernbeim, Denkmaal diefed deut 
ſchen Ritters in Neapolis 98 
Mapen der Stadt Bern ift ein Bär ı25. von Uri 
der Kopf eines Auerochfen 129. Lächerliches der 
Eofleoni zu Venedig 1150 
Waſchen der Opfer erkannten die Heyden noth⸗ 
wenbig 2 ® 
Waſſer, Unterſchied deffelben im Rhein und Neckar 
1457. im Nbein und Mayn 1475. gefunbes wie 
es zu prufen ſey f. 
Waſſerbehaͤltniſſe prachtige bes Altertbumd 852 
Waſſereimer zu Modena, ein Denkmaal der Ta: 
prerfeit 986 


Waſſerfall, merkwürdiger des Fluſſes Velino 
880 f. des Nils 382 e) ben Tivoli 704 
Waſſergefahr, wunderbare Errettung aus berfelben 
213 
Waflerisgd in Bayern, Befthreibung berfelben 6ı 
Waſſerkampf, eine Luftbarkeit der Benetianer 110» 
Waſſerkruͤge von der Hochzeit zu Cana werden ju 
Bamberg 1367. und an andern Orten gerwiefen, 
fie find aber verdachtig 15. 297 
Marlerfünfte, vorzüglich prächtige zu Augsburg 
66. zu Urach 104. zu Genf 150. bey Pavia 298. 
zu Rom 596. in Fraftati 696. bey der Villa 
Borghefe 652. bey der Villa Gighi 686. zu Ti 
voli 699. zu Wien 1226. zu Nria 1197 » 
Warflerleben, ein Kloſter das feine Stiftung einer 
blutigen Hoſtie zu danken bat 416 * 
Waſſer ieitungen baufine und koſtbare in Rom 457: 
bey Rom 731. bey Gaeta 741. in Reapolis 771. 
775. bey Spoleto 384 f. zu Zoreto 909. zu 
Bologna 956. zu Verona 1024. ju Modena 984 
u Nria 1196. bey Dfen 1233. bey Weichen: 


all 43 
Waſſerorgel, künftliche zu Frafcati 697. zu Ti⸗ 
voli £ 00 
Warfchlunger, ein berühmter beutfcher KRünfter 
1423 

Wechfelsopf, eine Krankheit ber Poladen 291 
medendorf, ein Luſthaus mit einer finnreichen In⸗ 


kription i 5 674 f. 
Wege, rübmliche Fürforge für die Verbeſſerung 
berfelben 


839 

Wegfeulen, fleinerne in Sachfen und Daͤnnemark 
1332 

Weiber, werben von den Druiden aus dem Him- 
mel 506 * und von heiligen Kapellen zu Rom 
492. 496. 555. 593. zu Neapolis 823. ju Ravenna 
936. und von der Betrachtung eines Gemalded 
Chrifti ausgefchloffen 506. ob fie zuerft Peruquen 
getragen baben 357 * bie alten bey den Wenden 
müffen einen Baum fabren 1378. nach ben nad: 
ten werden Zeichnungen in Rom gemacht 621. 
die fchwangern haben von der Vorhaut Cbhriſti 
Huͤlfe zu boffen J 506 m) 
YWeibwafler, damit werden jabrlich zu Nom 480. 
und zu Siena die Pferde befprenger 451. Mid: 
brauch zu bevdnifchem Aberglauben 616 
Weihwaſſergefaͤße vorzuͤglich prachtige zu Rom 
6 


ss 
Weibrauch, fo Chriſto von den Weifen gebracht 


worden, ein Heiligebum zu Bamberg 1365 
Meimar, eine fürjttich ſachſiſthe Reſidenz 1347 
Weine, Güte der ſchweizeriſchen 139. und itas 


lieniſchen i55. Beſchaffenheit der piemontefifihen 
244. der ungariſchen 1270. in ber Gegend 
„u von 


KRegifter uͤber die wichtigften Merkwuͤrdigkeiten 


von Triefte mar. von Ofen 1283. die veronefifchen 
find fchen den Alten befannt geweſen 1025 
Mein, ſehr alter zu Straßburg 114. gemifchter in 
Bologna 943. wird zu Venedig frey ausgegeben 
5. Misbrauch auf dem Reichstage zu Regen: 
burg 1420 f. * er bat in Italien viele Reiſende ges 
toͤdtet a17 f. foll im Blut verwandelt feyn 350 
Meinfiffer ungeheure wie viel in Deutſchland ges 
zäbler werden 84 * DBefihreibung des koͤnigſtel⸗ 
nifchen 330. f. des beidelbergifchen 1462* 
Meingewächfe, im Würtembergifihen 79. Veraͤn⸗ 
derung derfelben in Stalien 732. Unterfihied in 
der Bergſtraße 1465 
Weinheim, eine Stadt in ber Bergſtraße 1466 
Weinkeller, fehr gefegneter des heiligen Haufes zu 
Poreto 99 
Weinleſe vergnügte der Römer 450 
Yoeinrebenbols von feltener Größe 934 
Weintrauben die lange aufbebalten werben 984 
Weinmanniſches Kabinet zu Regensburg 1424 
Meifen aus Morgenlande, wie voß die Anzahl ders 
felben geweſen fey 2756 * bie Zeit da fie Chriſtum 
befucht 398. fie werden mit dem Orden des gülde: 
nen Vließes gemalt 35. noch mehr unrichtige 
Borftellungen 398 
Weißagung Joh. Huffend von Luthero 17 * 
Weiße Farbe des Nindvichet in der Gegend = 
Umbria woher fie fomme 
elferinn Philippine, unglückliches Ende Deren 


enden treiben mit ben Haͤhnen Abaslaiken 
1373 f. 

Merbplarz der ſtaͤrkſte in Deurfchland if zu Wien 
1429 

Wertberifches Kabinet zu Regenfpurg 1424 
Wettlauf, der Huren zu Veroma 1017. ber Gon: 
doln zu Venedig noo. der Pferde zu Nom 456 * 
Wette vermägene und übel ausgefchlanene 70 


Wetterfahnen auf den Galgen in der Schweiz 134 
Wetter laͤuten, das aberglaubifche wird —— 


4 

Wiege Chriſti wird als ein Heiligthum zu Rom 522. 
und ein Stuͤck davon zu Wien gezeiget 1217 

Wien, Merkwuͤrdigkeiten dieſer kaiſerlichen Reſiden 
1213 f. ſatpriſche Gedanken über die Stadt 1214 f. 
warum die Werbungen daſelbſt fo gut von flatten 


geben 1429. eb der Entfag der belagerten Gtadt 
dem Pabſt zuzufihreiben ſey 645 
miflisburg, woher ed den Namen babe 133 f. 


milbelm Prinz von Dranien, Urtheil von =. 
Bildung 


willtommen« Humpen eine Schande der ae 
Minde äußern ihren Einfluß in die Geſundheit 4 


Windeln Chriſti werben zu Nom 522, und ein Theil 
davon auch zu Wien gezeiget 1217 
fe der Schwalben und andrer = 

13 #845 
Wirtbebäufer, ſchlechte in dem Kirchenſtaat 39. 
in Turin 226. gute in Bologna 943. im Canton 
—— 125. - in Genua 324. gute ehren in * 
e 
—— Grabmaal iſt ungluͤcklich vr 


— veraͤnderliche in Rom woher fie tmne 
witz wird den Deutfihen ab und wechreden 


4 
Wochenbette prächtige? der Maria Mancini 650. 
Ber di warum es zu einer Zeit m. 


— metallene, ein Ueberreſt des Alterthums und 
Wohlfeile Zeiten ‚der vorigen —— su * 


1276 
Wolf, ein jabmgemachter beweiſet ſeltene Treue 83 
Wucher unmäßiger wie er in Rom verhuͤtet er 


36 f. 
Wuͤnſche bie im nn des Auguſtmonats zu dom 
gebräuchlich find 
Waͤrfel der Kriegsknechte Eprifti werden zu Km 
gezeiget 
Würtemberg Herzogthum, Befchreibung fen 


Wundenmaale Chriſti an der Catharina von Giena 
410 

Wunderwerke, obfie die Wahrbeit der Religion bes 
fätigen 234. Dadurch fol die Trans ſubſtantiation bes 
kräftiger fepn 594. bey dem Tode Chriſti ob fie 
allgemein gemefen find 737. * mit einer Hoftie 
giebe Gelegenheit jur Einſetzung des Fronleich⸗ 


namfefted 416. * 501 
Munderwerte der Stadt Rom in der Baukunſt 
630 


&. 
X zweifelhafte Bedeutung dieſes Buchſtabens 607 


I. 
Ndoria, Befihreibung diefer wegen ihrer Duediülber: 
bergwerke berühmten Stadt 1195 f. 


3. 
Sacharid, ein bodhaftig gelehrter Klopffechter 15 
Zacken fange an eifernen Schuhen, eine Tracht a 
alten Helden 27 
Zähne, deren Gchußbeilige iſt Apollonia 227. 1169. 
große von wilden Thieren wie fie nach Due 
land fommen find 97. große Anzahl in dem 
chen des Fiſches Earcharia 


* 


dal 


in beyden Theilen der Keyßleriſchen Meifen. 


Zäfler in Ungarn woher fie den Namen 5 
1270 

Zahl der Einwohner im MWürtembergifihen 71. in 
Piemont 203. in Turin 220. im dem alten und 
neuen Rom 422. in London 423 a) der römifch- 
katholiſchen Kirchen und Alöfter 473. der Kir: 
chen und Kloͤſter die Pabſt Benedict der ızte ein 
gemeibet 443._ große der Jeſuiten 4 — irrige der 
Staͤdte und Doͤrfer in Sachſen, Boͤhmen, Maͤh⸗ 
ren und Schleſien 1285 f. ungewiſſe der Beifen 
aus Morgenlande 276 
Zahn, Petri und Paufli eine Reliquie zu Nom 497- 
604. Johannis des Täuferd zu Nürnberg 1989. 
der heil. Apollonia zu Venedig 1159. und zu Wien 
1217. 1219 


Sabnfehmersen aberglaubifches Mittel —** 

1341. 1365 

— ein beruͤhmter Naturkuͤndiger in Vene⸗ 

108$. 1122 

— Nusen derſelben im — 

— warum Virgil derſelben beſchuldiget we: 
836 

Sebchini, eine venetianifche Münze, moher fie den 

Nomen habe 1113 

Seichen des Kreuzed auf den Waffen der Soldaten 

41* Ehrerbietbigfeit gegen daffelbe 177. ob es alle⸗ 

‚ mal auf den Gräbern bie verftorbenen Chriſten 

bedeutet 607. es ift auch den hepdniſchen Voͤlkern 
nicht unbefannt geweſen soo f.* 


Seichen zum Kriege ın der Schweiz, worinn e# beftebe 
132. der —— jwifchen Juden und gr 


fien zu Rom 
Seichnung ber Kinder in Tirol 40. ber Set zu 
Terufalem 40 f. a) 


Zeichnungen der Maler nach nackten Perfonen 620 f. 
Zeit, da Chriffus von den Weifen aus Morgenland 
befucht worden, kann nicht genau beflimmet wer: 


den 2398 
Zeiten‘ wohlfeile der vorigen Jahrhunderte 84 * f. 


1276 
Zeitungsblätter, warum fie Gazetten genennet wer: 
den 13 


Zelle, worinn Thomas aud Aquino gewohnet, ein 
Heiligebum zu Neapolis 789. des beil. Antonius 
zu Bologna 967. Lutheri 7 Magdeburg 1341” 

Zemes, ein jur chriſtlichen Lehre übergetretener tür: 
tiſcher Prinz wird von den sömifchen Paͤbſten 
ſchaͤndlich hintergangen 271 


EN 


— ‚ eine oͤſterreichiſche Stadt in einer bergichten 


1156 
Et. > bat dem Teufel befehlen können 1030 
Zenobius, Bifchof thut nach dem Tode Wunder 


379 T. 

Zerſtoͤrung, flebenfache ber Stadt Rom 451 
Zefes pie wie biefe Worte zu erklaͤren ſind 606 * 
un in Deutſchland beftätigen die . 8* 

elten 

Zeughaus, fuͤrchterliches zu Rom, fo ſich aber —* 
fuͤr die neueren Zeiten —* 584. wohleingerich⸗ 
tetes zu Schafhauſen 3. zu Augſpurg 65. zu Baſel 
iai. zu Bern 128. zu Genf 146. zu Lucca 343. zu 
Benedig 1109. a3 f. zu Predburg 1168. zu Dres: 
den 1319. zu Nürnberg 1393 f. auf ber, Feſtung Koͤ⸗ 
nigffein 1331 
Ziberb wird von den Bifemkagen genommen 1223 
Siegen von außerordentliher Geſchwindigkeit 875. 
Sodomiterey mit denfelben 405 6) 
Zimbeln an den Kleidern der Fuͤrſten 27. 
Aarons Rote werden zu Ambras gezeiget 33 
Zinnober, wie derfelbe verfertiget werde 
Zinnober:Adern mo fie gefunden werden 
Zirkel eiferner in der lombarbifchen Krone 294 
Zirkniſku Teferu, der Name der Cirknitzerſee 1198 
—— die Ruͤſtung dieſes Helden eine — 


— echte Beforgung berfelben im — 


Zollfreyheit der Geſandten auf dem — pr 
Regenipurg — 

Zollbaͤuſer, eintraͤgliche zu Rom 

Zomafchae patres, ein geiſtlicher Orden der em 
ſchen Kirche 

Zotbeca, Urfprung und Bedeutung biefes — 


ee 
Zuchthaus fürchterliched in Nom 
Zuͤrch, eine von den größten Handelsſtaͤdten in dee 


Schweiz 3 
Zürlberg, ein Gipfel der tirolifchen Gebürge, der 
aifer Morimilian gefährlich geweſen feun 


dem 
* des heil. Antonius, ein Heiligthum Be 


Zuſchauer, große Anzahl derfelben in 8 Tomb 
ſchen Amppitheater 709 
Zwerg, —— Abbildung deſſelben auf 
geiſtlichen Gemälde 57t. einer von drey Gpans 
nen rächet fich an einem Rieſen a7f. 


D €, 


Verzeichniß der Kupfer, 
nebjt einer Anweiſung für den Buchbinder, wo er folche hin⸗ 
bringen fol. 


1) Des Herrn Autoris Portrait vor dem Haupt: Titel, 
2) Des Herrn Editoris Portrait vor der zweyten Abtheilung. 
3) Die Eleine Landkarte vor das erſte Schreiben J . ı Seite 


Elaufen in dem Lue : ⸗ s z s . 2 
5) L’Ifola Bella, wie fie it von der Mittagsfeite anzufehen 25 
6) L’liola Bella, wie fie noch werden foll s s ⸗ 2 
2) Amphitheatrum Veronenfe 5 s s ⸗ 1021 
8) Kopf eines Rehbocks ⸗ 130 
) eimifcher verfteinerter Fi ⸗ ⸗ ⸗ 1452 
10) Pappenheimiſcher verſteinerter Kreebb⸗⸗ 1453 


EEE 
Leipzig, 
gebruct bey Johann Gortlob Immanuel Breitfopf. 
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